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Porrede. 


Gine getreue deutfde Ucherfegung des berühmten Bengel'ſchen Gnomon 
fann nur mit freudigem Danfe von allen Bibelfreunden und Bibelforfdern 
begrüßt werden. Lange Beit bildete dieſes Werk eines der tieffinnighter 
Bibelerklärer eine Hauptquelle deffen, was im vorigen und nod) tn diefem 
Sahrhundert fiir das Verftindnip der heiligen Schrift beigebradt wurde. 
Wie in Deutfehland, fo in Holland, England und Danemarf wurde der 
Gnomon mit großem Beifall und augenfdeinlidhem Segen gebraudt, und 
Der hefannte Sohn Wesley, der Stifter der methodiſtiſchen Parthei, befennt 
in der Vorrede zu feinen WAnmerfungen zum N. T., er habe feinen Entſchluß, 
nur eigene Anmerfungen gu geben, fett fener Befauntidhaft mit dem Gnomon 
gänzlich geändert im der Ueberzeugung, daß er der Religion viel beffer 
Dienen werde, wenn er blos das Werk von Bengel, den er ein gropes Licht 
der chriftlichen Welt nennt, tiberfege, als wenn er viele Bande über das 
N. T. verfaffe. Auch der geiſtreiche Philofoph Hamann nennt den Gnomon 
ein Haupthuch fiir tieferes Schriftverftandnif. 

Mit diefen Zeugniſſen des vorigen Jahrhunderts ftimmen noc heute 
alle Kenner des Gnomon überein, Daher im Jahr 1835 und 1850 neue 
Ausgaben deffelben erfchienen find, cin Beweis, Daf die Darin niedergelegten 
Gedanten nicht veralten, fondern in ihrem hohen Werth immer neu erkannt 
Werden, wepwegen ein nenerer Thevloge fagt: , Bengel’s Gnomon ijt ein Buch, 
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wie es wenige gibt, kurz, originell, kräftig, redend und lebendig, hervor— 
gegangen aus inniger Liebe, Verehrung und Erkenntniß des heiligen Textes, 
dieſem einfältig und demüthig ſich unterordnend, ein Zeigefinger, der auf 
das Hauchen des Geiſtes Gottes in dem Worte des Lebens hindeutet. 
Die Fülle gründlicher Kenntniſſe, geweiht und beſeelt von tiefer Frömmig— 
keit, breitet ſich hier aus über die Worte der heiligen Schrift, den Strahl 
des göttlichen Lichtes in Allem zu zeigen.“ 

Dieſe hohen Vorzüge mußten bald auf den Gedanken führen, das latei— 
niſch geſchriebene Buch auch für deutſche Leſer zugänglich zu machen. Daher 
hat im Jahr 1764 ein Pfarrer Michaelis einen deutſchen Auszug aus dem 
Gnomon herausgegeben, der in der Kürze darlegen ſollte, was unſtudirten 
Leuten brauchbar ſein möchte, und 1784 hat Dekan Ernſt Bengel in 
Tübingen, Sohn des Verfaſſers des Gnomon, das N. T. mit eingeſchalteten 
Erklärungen des Gnomon in vier Bänden erſcheinen laſſen. Aber dieſe 
Form der Einſchaltung machte das Ganze gu ſchwerfällig und unbequem. 
Auch hatte man ſo nicht den ganzen Gnomon, ſondern nur das, was jene 
Männer als das Wichtigſte anſahen. In ſelbſtändigerer Weiſe hat der 
bekannte Stiftsprediger Carl Heinrich Rieger in den nach ſeinem Tode 
herausgegebenen Betrachtungen über das N. T. die Erklärungen des Gnomon 
verarbeitet und als koſtbare Goldkörner zum Gemeingut gemacht. Aber 
auch dieſes Werk macht eine deutſche Ausgabe des Gnomon ſelbſt keines— 
wegs überflüſſig, und die vorliegende Ueberſetzung iſt getreu und richtig, 
wenn auch nicht immer die unnachahmliche Kürze und Präciſion des latei— 
niſchen Ausdrucks wiedergegeben werden konnte. Dabei kann es nur gebilligt 
werden, daß der Ueberſetzer die rein wiſſenſchaftlichen, grammatiſchen, kriti— 
ſchen und ſynoptiſchen Erörterungen oder Bemerkungen, die aber bei Weitem 
die Minderzahl des Ganzen bilden, wegließ und dagegen Vieles von den 
trefflichen, erbaulichen und practiſchen Betrachtungen Bengel's in ſeiner 
Harmonie und in ſeinen Anmerkungen zu ſeiner deukſchen Ueberſetzung des 
N. T. einreihte. Auch die kurzen Sätze, die in Hiller's Schatzkäſtlein zwi— 
ſchen den Schriftſtellen und Liedern ſtehen, ſind je und je aufgenommen 
und cine erwünſchte Zugabe. Wie fie mit H, bezeichnet find, fo mit Gr. 
(Grundtert) die ſämmtlichen Abweichungen der lutheriſchen Ueberſetzung 
vom Wortlaut der heiligen Verfaſſer. 
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Wenn fo hauptſächlich das Bedürfniß der Erbauung berückſichtigt 
wurde, fo fonnte doch auch manche tiefere, nur fltr reifere Lefer faßliche 
Betrachtungen Bengels tiber fchwierigere Glaubenslehren, fowie gramma- 
tiſche Winke sur Hinweifung auf die verborgenen Feinheiten der Schrift 
nicht weqgelaffen werden, befonders wenn der ganze Zuſammenhang da- 
durch verloren hatte. Wer mandhes jegt nod) nidt faßt, laffe es vorerft 
liegen oder fuche Belehrung bet folchen, die fte geben können. Ucbrigens 
wird Der Herausgeber über diefe und andere Punkte recht gerne beleh— 
remde und gurechtweifende Winke und WAusftellungen annehmen und es 
find ſolche um fo mehr zu wünſchen, Da das Unternehmen auc) in äuße— 
rer Beziehung ein fdwieriges ijt. 

Cine höchſt fchagenswerthe Zugabe ijt aud) Bengel’s harmonifde 
Labelle, in welcher der ganze Snhalt der evangelifden Gefchichte ſyſte— 
matijd und chronologiſch geordnet ijt, fo daß alle Erzählungen der vier 
Cyangelien ihren rechten Ort erhalten. 


Wie fitr einzelne Bibellefer von dem Gebrauch diefes deutfden Gnomon 
großer Gewtun fiir tieferes Schriftverſtändniß und fiir gefunde Erbauung 
gu hoffen tft, fo müßte es auch fiir gemeinſchaftliche Bibelbetrachtung im 
Hamiltentreife und im Erbauungsſtunden von ganz befonderem Segen fein, 
* wenn Bengel’s kurze und treffende Bemerkungen gelefen und weiter beſprochen 
wiirden. Wie mance Abſchweifung vom Text fiele da weg, wie wiirden 
Die Leute gewöhnt, das unvergleichliche Bibelwort in feiner Tiefe und in 
feiner reichen Wnwendung auf Herz und Leben gründlicher aufzufafjen, 
und wie ware fo Dte geſundeſte und fruchtbarfte Nahrung fir religisfe 
Verfammlungen bereitet! Oder wenn auch nur die Sprecher in folden 
Verfammlungen vor deren Wbhaltung den vorfommenden Bibelabjchnitt 
mit den Erklärungen des Gnomon läſen, wie viel leichter hatten fie ed 
Dann, Gedanten porgubringen, die für Alle anregend, lehrreich und wabr- 
Haft erbaulid) waren. Warum wird fo oft über ſchläfrige Mattigfeit diefer 
Verfammlungen geflagt? Gewif aud darum, weil die Sprecher fic) gu 
wenig vorbereiten durch Gebet und durch vorherige Erwägung des zu 
Betrachtenden. Für Letzteres wüßte id) faum ein paffenderes Buch, als 
den Gnomon, da von den neueren trefflichen Erklärungen der Schrift feine 
fo kurz und gedrangt ijt, wie die Bengel'ſche, mit der in dieſer Hinficht 
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nur die köſtlichen Anmerfungen des tiefen Bibelforſchers v. Meyer ſich 
vergleichen Lafjen, die aber flir dem hier genannten Gebraud) gu furg find. 

Bei aller Bibelbetradtung aber follte ftets Bengel’s goldene Regel 
uns vorſchweben: Bertiefe dich ganz in den Lert und den Tertinhalt vere 
ticfe gang in dich. Zu einer folden denfenden und betenden Bibelbetrach- 
tung möge aud) der deutſche Gnomon feinen reiden Beitrag geben und 
für Viele eine Himmelsleiter werden, an der fie auffteigen zu den lichten 
Höhen der göttlichen Weisheit, Heiligkeit und Seligfeit! 


Prälat Kapff in Stuttgart. 
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Neues Teftament heißt zuweilen die- 
jenige Sammlung heiliger Schriften, in 
welchen Das eigentlich) fogenannte Neue 
Teftament verfaft iſt. Was das eigentlice 
Neue Teftament fei, wird Matth. 26, 28. 
erklärt werden. Dieſe Sammlung beftebt 

aus zwei Theilen, deren erſter die Schrif— 
ten der Evangeliſten und Apoſtel, der an— 
dere die Offenbarung Jeſu Chriſti enthält. 
In jenem findet ſich erſtlich die Geſchichte 
Jeſu Chriſti, von ſeiner Erſcheinung im 
Fleiſch an, bis zu ſeiner Himmelfahrt; ſo— 


dann die Geſchichte und Einrichtung der 
ſeit der Erhöhung Chriſti von den Apoſteln 
gegründeten chriſtlichen Kirche; in dieſem 
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endlich zeigt eine ganz beſondere Offen— 
barung, was, bis zur Vollendung der 
Dinge, von Chriſto, von der Kirche, von 


dem Weltganzen überhaupt künftig noc 


zu erwarten iſt. Kurz: es find die Evan— 
geliſten, Die Geſchichte und die Briefe der 


Apoſtel und die Offenbarung hier gegeben. 


Das gegenfeitige Verhaltnip diefer Bücher 
unter ſich fiefert einen ſchönen Beweis fiir 
Die Vollfidindigfeit des Ganzen. 


Anmerfungen zum Cvangelium des 
Matthius. 


In den Evangeliften hat man die An- 
fangsgründe Der zum Neuen Teftament 
gehörigen Dinge. — Gs ift eine unfchap- 
bare Wobhlthat, wofiir wir dem grofen 
Gott höchlich zu danfen haben, dag er 
dasjenige, was unfer theurer Heiland wäh— 
tend feines Wandels anf Erden gethan 
und gelehret hat, durch etliche auserfohrene 
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'Manner aufzeidnen faffen und ihr Evan— 
gelium, oder ſchriftliches Zeugniß bis auf 
dieſen Taq erhalten wollen. Dieſe werden 
die Coangeliften qenannt, und find von den 
Zeiten Der chriftlichen Kirde ihrer Viere, 
mit Verwerfuna vieler unddten und ketze-— 
riſchen Schriften, gezihlt worden. Cin 
Evangelift heift eigentlich ein folder 
heiliger Menſch Gottes, Der die Geſchichte 
von Jeſu Chriſto mit einem unverwerf— 
lichen mündlichen oder ſchriftlichen Zeugniß 
andern Leuten öffentlich darlegt. — Von 
ihrer Würde (nach welcher ſie den Apoſteln 
und Propheten nach-, den Hirten und 
Lehrern aber vorgehen) ſehe man Eph. 
A Ata Rie ein ihter 
zweimal zween: Die erfteren, Sohannes und 
Matthäus, waren Apoſtel und mithin Au— 
genzeugen; Die anderen, Markus und Lue 
fag, geben an ihrer ciqenen Perſon cin 
Beifpiel Des Glaubens an das von andern 
zuverläßig erfannte Evangelium. Aber 
Markus fegt Matthdum, Lukas dieſe beide, 
und Sohannes dieje Drei voraus, fo, daß 
einer Den andern gleichſam ergänzt. Mat— 
thäus, ein Apoſtel, hat zuerft geſchrieben 
(weldes and) daraus erhellt, Dab der Titel: 
Landvogt, Den Lufas Ginmal [Kayp. 3, 1], 
Die übrigen niemals ausgedrückt haben, in 
Der Lcidensqeldidte von Matthao dem 
Pilatus beſtändig qeqeben wid), und hat 
Dem Marius und Lukas zugleich Cingang 
verſchafft: Sobannes, ebenfalls ein Apoſtel, 
hat zulebt (aber Pedy aud), wie aus Kap. 
5, 2 erbellt, nicht erft nad ter Zerſtörung 
Serufalems) gefdrichen, und die, an fid) 
ſchon zuverläßigen Bücher des Marfus und 
Lufas aud) nad) menſchlichem Begriff nod 
weiter heftdtiget. Matthäus fdrich vor— 
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nehmlid), die Erfüllung der Schriften zu 
zeigen, und Die Juden zu überweiſen. 
Markus verfaßte einen furzen Inbegriff, 
und febte viel Merkwürdiges, Das jener 
weggelaffen hatte, hingu, wobet er insbe- 
fondere auf Den Unterricht der Apoftel 
Rückſticht nahm. Lufas gab eine, aller— 
meiſt hiſtoriſche, Nachricht hauptſächlich von 
der Amtsführung Chriſti. Johannes wi— 
derlegte die Gegner ſeiner Gottheit. Alles 
was dieſe vier Männer melden, hat Jeſus 
Chriſtus wahrhaftig gethan und geſpro— 
chen: doch haben ſie aus Einem Schatz 
dasjenige herausgewählt, wovon jeder die 
zuverläßigſte Kenntniß hatte, was mit der 
innerlichen, geiſtlichen Gemüthsfaſſung ei— 
nes jeden übereinkam, und was der Zeit, 
worin jeder ſchrieb, und den Perſonen, 
welchen er ſeine Schrift widmete, gemäß 
war. Chryſoſtomus, im Anfang ſeiner 
erſten Rede über den Brief an die Römer 
ſagt: Moſes hat den fünf Büchern, die 
er ſchrieb, nirgend ſeinen Namen vorge— 
ſezt; aber auch Matthäus, Johannes, Mar— 
kus und Lukas nicht. Und warum das? 
Sie ſchrieben Leuten, die dazumal um ſie 
waren; Darum war es überflüſſig, ſich 
ſelbſt als geqenwartig anzuzeigen. — Ev an- 
gelium heißt 1) die frohe Verkündigung 
felbft, welche von Sefu Chrijto theils Je— 
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menſchlichen Geſchlecht gebracht haben; 
2) das ganze Amt oder die Anſtalt, jene 
Verkündigung entweder mündlich oder 
ſchriftlich auszubreiten; daher es z. B. das 
Evangelium Pauli heißt, 2A Sit, 2 oe 
Sodann nennt man in neigentlichem Rer- 
ftande aud) die jchriftlichen Urfunden Der— 
jenigen Evangelium, welche die Gefchicte 
Jeſu aufgezetcdnet haben. Wollte man die 
vier Bücher der Evangeliften, welde Ter— 
tullianus das evangeliſche Inſtrument nennt, 
in eine Benennung zufammenfaffen, fo müßte 
man cigentlic) in Der einzelnen Zahl fagen: 
Das Cvangelium nad Matthdo, nach 
Marko ꝛc. Denn eS ift ein und eben der— 
felbe Snhalt; nur nad) anderer Weife durch 
Den Matthäus, nach anderer durch den 
Marfus 2, beſchrieben. Gleichwie übri— 
gens bet den Vüchern Moſis alſogleich der 
erfte Ausdrud heißt: Sm Anfang, welder 
nachmals bet Den Juden als ein Titel ge— 
braucht worden ift; alfo fieng Matthäus 
mit Dem Wort: Gefchlechtsregijter, Markus 
mit Dem Wort: Anfang 2. an. Doh 
fommt der Mane Evangelium, auch bet 
Den alteften Kirhenvatern, fir ein Buch 
por. Eben diefelben berichten, dag Mat— 
thäus hebraifd) geſchrieben habe. Wer weib, 
ob nicht er felbjt eben dieſes Buch, nach 
feinem ganzen Subalt, auch griechiſch ge— 


{us Chriſtus felbjt, theils fein BVorldufer, | ſchrieben hat, wenn ers auc ſchon eigent— 
theils die Apoſtel und übrigen Zeugen lich nicht aus einer Sprache in die andere 
zuerſt den Juden, und hernach dem ganzen überſetzt haben ſollte. 


Subalt. 

I, Geburt, und was darauf erfolgt ift. 
Kap. Bers. 
1, Sein Gefchledtsreqifter . 1, 1—I17 
2, Seine Geburt : 1, 18—25 
3. Die Weifen von Morgentand 2, 1—12 
4. Die Flucht und Wiederfunft 2, 18—23 

. Il. Sein Antritt des Prophetenamts. 
1. Johannes 3, 1—12 
2 Jeſu Taufe 3, 13—17 
3. Verſuchung und Sieg . 4, 1—IL 

Ill. Seine Thaten und Beden, womit fid) Iefus, daß er 
Chrifius fei, ermiefen. 

1, Zu Kapernaum . 4, 12—16 
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B. Die, Auferftehung. 


a) Den Weibern verfiindet: 
durch einen GCngel . . 
durd) den Herrn felber 

b) durch Die Feinde verlingnet . 

c) den Jüngern gegeiget 


Das 1. Kapitel. 


[4*] V. 1. Dies iff das Bud von der Ge— 
burt 1) Sefu Chriſti?), der da ift ein Cohn Da- 
vids, des Sohns Abrahams 3), 

4) So heißt e8 im Griechiſchen bet 
1. Mof. 2,4. 5, 1. (Gr. Geld ledhts- 
tegifter.) Vornehmlich die erften Schrif— 
ten Des N. T. haben einen hebr. Styl; 
und es iff von der Weisheit Gottes da- 
für geforgt worden, daß Die qriech. Ueber- 
febung des A. T. diejentge Ausdrucksweiſe 
vorbereitet hat, welche fic) am Beften zum 
Träger der neuteftamentliden Lehre eig— 
nete. Matthaus hat die Gefchichte von 
Seju Chrifto zum Mugen der Suden alfo 
verfagt, daß er zugleich darthut, wie an 
ihm Die Weiffagungen des Alten Teftaments 
erfiillt, und er alſo Der wahre verheißene 
Meſſias fet. Das Geſchlechtsregiſter ge— 
hört inſonderheit zum Beweis, daß Jeſus 
fei Chriſtus. Nun wurde Joſeph anfang- 
lich für Den leiblichen Vater des Herrn 
Seju gebalten, und defwegen mußte aud) 
Joſephs Herfunft von Abraham und Da— 
vid Dargelegt werden: und dieß thut Mat— 
thäus. Lufas holete die eigentliche Her- 
funft nad, wie Sefus der Sohn Maria, 
Der Tochter Eli, durch Nathan von David 
Herftammte: aber fo, daß er andy des Jo— 
fephs Dabet gedachte, weil es bei den Su- 


*) Die Zahlen vor dem Vers begiehen ſich auf 
Die gleichen Zahlen, oder die Mummern, in 
der Den Cvangelien angehängten harmoni- 
{chen Labelle, und weiſen auf die in diefer 
Labelle enthaltene Inhaltsanzeige des Ab— 
‘vane und die Parallelftellen der Evange— 
iften. 





28, 
28, 
. 28, 11—15 
- 28, 16—20, 


1—8 
9—-10 


Den gewöhnlich war, daß in den Geſchlechts— 
regiftern nur Die Vater, und nicht die Müt— 
ter, gemelDdet wurden. O hatte Abraham, 
hatte David und andere Glanbiqe nur 
Diefen Anfang vom Cvangelio Matthat, 


Diefes Stic, über weldes wir fo ring —! 


hinfahren, Damals ſchon gebabt, wie hoc) 
hatten fie es geſchätz! 7) Beide Namen: 
Sefus Chriftus und Chriftus Jeſus, bei- 


fammen, oder aud) der Mame Chriftus | 
allein, ift erft nach Der Unfunft des Tro- | 


fters gangbar worden. 
fich bet Den Cvangelien nur im Cingang 


Deßhalb findet er | 


— —— 


und am Schluß, bet Den folgenden Bü— 


chern aber allenthalben. Rom. 3,24. Gal, 
2,16. Anm. (fj. unten V. 16.) %) Chri- 
jtus wird Davids Sohn und Whrahams 


Sohn genannt, weil er beiden verheipen | 
war, Abraham war der erfte, David der | 
lebte der Manner, weldyen diefe Verhet= 


Bung zu Theil geworden; darum heißt Je— 
jus von feinem unmittelbaren Vater: Da— 
vids Sohn! Beide emypfiengen die Ver= 
heißung mit freudigem Glauben. Joh. 8, 
56. Matth. 22, 43. Jn diefem ganzen 
Gefchledtsregifter wuBte ein Seder zwar 
Die vorigen, aber nicht die nadfolgenden 
Biter. 


Dem Abraham ift Christus, und ; 
der Segen in ihm, als das Durch Den | 


Namen Fefus angedentete Heil, und Dem | 


David ift Chriftus mit feinem Reiche ver= 
heiBen worden. 


Dieß ift die ſummariſche 


Wiederholung des Alten Teftaments, das | 


nämlich Chriftus fet ein Sohn Davids 
und ein Sohn Abrahams: und daß Jeſus 
jet Ghriftus, ift Der ſummariſche Vortrag 
des Neuen Teftaments. Alſo tft tn Diez 


— — 
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fem Bers die Summe der heil. Schrift 
enthalten, 

V. 2. Abraham 1) zeugete Iſaak. Iſaak zeu— 
gete Jakob. Jakob zeugete Juda, und ſeine 
Brüder 2). 

*) Matthäus verfährt in abſteigender 
Linie (wiewohl er V. 1. auch aufgeſtiegen 
iſt), doch beginnt er nicht mit Adam, ſon— 
dern mit Abraham; er ſchließt aber die 
Heiden nicht aus, vrgl. 28, 19.; denn in 
Abraham werden alle Volfer gefeqnet fein. 
7) Weder von Abraham, noc) von Iſaak, 
nod) von Jakob, welde dod) Brüder hat- 
ten, werden Deren erwähnt; nur von Suda. 
Aber im Schooß der Familie Sfraels la— 
gen Die Verheibungen; die zwölſ Stämme 
Siraels gieng Der Meſſtas vor allen Völ— 
fern an. 

B. 3. Juda zeugete Pharez und Garam 4), 


von Der Thamar), Pharez geugete Hegron. 
Hezron Zeugete Ram. 


*) Der mit ſeinem Bruder Pharez ge— 
boren ward. 1. Mof. 38,29. 30. 2) Bue 
weilen erwähnt Matthäus aud) der Wei- 
ber, welche durch irgend einen befondern 
Umftand in Verbindung mit Abrahams 
Nachkommen getreten waren. Thamar 
hatte jollen Selah's Gattin werden. 1. Moff. 
38, 11. 26. und mit ihr hatte Suda 
felbft Den Bharez und Sara gezeugt. Ra— 
hab, eine Cananderin, wurde dennod 
Salma's Weib; die Moabiten Ruth den- 
nod) die des Bons. Urias Weib ward 
Davids Gattin. 

B. 4. Nam zeugete AWminadab, Aminadab 
geugete Nahafjont). Nahaſſon zeugete Salma. 

*) Cin Zeitgenoffe Mo fis, deffen ſelbſt 
merkwürdiger Weiſe in dieſer ganzen Reibe 
nicht erwähnt iſt. 

V. 5. Salma zeugete Boas, von der Ra— 
hab 1), Boas zeugete Obed, von der Ruth. 
Obed gengete Jeſſe. 

) Dag hier jene Rahab von Fericho 
gemeint fet, fagt ſchon der auf Ddiefelbe 
befonders hinweiſende Artifel. Als jene 
Rahab die Kundſchafter verbarg, war fie 
nod) ſehr jung, Sof. 6, 23.5 fie überlebte 
aber Jojua und die Welteften, 24, 29— 
31., und erft nachher mug Salina fie ge— 
ehlicht haben, weil in Diefem Buch ihrer 
Hochzeit nicht mehr erwähnt, fondern nur 
gefagt wird, fie habe tn Iſrael gewobnt. 
Ihren Sohn Bons heirathete Ruth als 


Matth. 1, 1—13, 


Greifen (Ruth 3, 10.) und der Ruth En— 
fel, Siai, war ſchon hochbetagt, (ſ. von 
Sojada 2, Chron. 24, 15.) als er David 
zeugte. 

V. 6. Jeſſe zeugete den König David). 
Der König David zeugete Salomo, von dem 
Weibe des Uria. 


1) Diefen Beinamen muß man bis V. 11. 
bet jedem folgenden hingudenfen. Wiewohl 
bei David ift ev befonders zu merfen, weil 
Luc. 1. 32. fein Thron dem Meſſias ge— 
geben wird, 

B. 7. Salomo zeugete ) Roboam. Roboam 
geuge Abia. Wbia zeugete WUfja. 

*) Böſe Menſchen find gwar, fo lang 
fie leben, fic) felbjt nichts nütze, doch ha- 
ben fie nicht umfonft gelebt. Von Gott- 
fofen können Doch Auserwahlte abftammen, 

B. 8. Affa zeugete Jofaphat. Joſaphat zeu— 
gete Joram. Joram zeugete Ofia 4). 

*) Qwifchen dieſen beiden ftehen Ahasja 
(wohl gewiß jener Soahas 2. Chron. 21, 
17. 22, 1.), Joas und Amazia 1. Chron, 
3, 11. ff. Folglich zeugte Soram den 
Ofia mittelbar; wie B. 1. Jeſus mit- 
telbar Davids und Abrahams Sohn heißt. 
Diefe 3 ithergeht Matthäus wor andern, 
weil Joas zu feiner Zeit von dem könig— 
lichen Gamen allein übrig war, und alfo 
Das Geſchlechtsregiſter keine Wegſcheide 
hatte, ſondern einfach fortlief. 

V. 11. Joſia zeugete Jechonia und ſeine 
Brüder 1), um die Beit des babyloniſchen Gee 
fangnis 2). 

1) Sofia zeugte Durd) feinen Sohn Jo— 
jafim Jechonja, und unmittelbar zeugte 
er Des Jechonja Vaters- (alſo Jojakims) 
Brüder, feine Vettern, unter welden Ze— 
Defia erft nach Jechonja regierte und auch 
2. Chron. 36, 10. ausdritdlid fein Bru- 
Der (Vetter) heißt. 7) Diefe erfolgte zu- 
nächſt auf die Geburt Jechonjahs. 

V. 12. Nach H der babylonifden Gefängnis 
zeugete Jechonia Sealthiel. Sealthiel zeugete 
Zorobabel 2). 

1) d. h. nad) Dem Antritt Der babyl. 
Gefangenſchaft. 7) durch Phadajah. Cin 
anderer Sealthiel und ein anderer Seru— 
babel, Vater und Sohn, faſt aus derſel— 
ben Zeit, finden ſich Luc. 3, 27. 

V. 13. Zorobabel zeugete Abiud H. 
zeugete Eliachim. Eliachim zeugete Wor, 

') dieß iſt jener Hodavjah, welder wie— 


Abiud 


Matth. 1, 13, 16. 


Der vermittelft einiger Zwiſchenglieder von 
Zerubabel gezeugt wurde, 1, Chron. 3, 19. 
24. Der Mame ift einerlet. Hiemit ver- 
Lift das Geſchlechtsregiſter Die altiefta- 
mentlichen Schriften, Das Uebrige erzählt 
Matthäus aus neueren, zu ſeiner Zeit an— 
erkannten Urkunden. 

V. 16. Jakob zeugete Joſeph, den Mann 
Mariä 9, von welcher *) ijt geboren Jeſus, der 
Da heißt Chriſtus 3), 

1) Welche durch Eli, Luc. 3, 23., eben— 
falls von David abſtammte. Dieß iſt eine 
ganz beſondere Wendung der Geſchlechts— 
linie: und es kommt nun dieſes Orts 
mehr zu ſagen vor, 

1) Meſſias oder Chriſtus iſt 
ein Sohn Davids. Dieſes iſt unter 
allen eine ausgemachte Sache. Matth. 22, 
42, Apg. 2, 30. 

2) Dap Sefus der Chrift fet, 
fehret fowohl Mtatthaus, als 
Lufas, aud im Geſchlechtsregi— 
fter. Solches erhellt aus Matth 
und aus Luc. 3, 22. 

3) Zu der Zeit, Da Matthins 
und Lufas fdrieben, war Die 
Herfunft Sefu von David aufer 
allem Qwetfel geſezt. Matthaus 
und Lufas fdrieben, als die Stadt Seru- 
falem noc ftand; und dazumal konnte 
man Die ganze, vornehmlich Davidiſche, 
Genealogie aus öffentlichen Verzeichniſſen 
herleiten. Es haben aud) die Widerfacer, 
Da Sefus fo oft ein Sohn Davids ge- 
nennet wurde, nicht Das mindefte Dagegen 
eingemandt. 

4) Die Gefdlehtslinte wird 
bei Matthäo vom Abraham, und 
bei LufaS vom erften Urfprung 
Der Dinge her bis auf Fofeph, 
Den Mann Maria, nist nad den 
Muttern, fondern nad den Baz 
tern (und gwar nad Leibliden 
Vätern) gezogen. Diefes ijt offen- 
bar von allen denjenigen Vätern, deren 
Ramen aus Dem A. T. hei Matthaus und 
Lufas wiederholt werden: Daher nidyt ein- 
mal angezeigt wird, ob Ruth Chilions 
oder Machlons Weib geweſen fei; fondern 
Obed wird ſchlechthin als ein Sohn Boas 
von der Ruth gemeldet. Bon Abraham 
bis auf David führen Matthäus und Lu- 





Ser tae 
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fas durchaus einerlet Biter an: mithin 
ift fetn Zweifel, daß nicht beide auch von 
David an bis anf Sofeph ihr Abſehen auf 
Die Vater (und zwar leibliche), nicht aber 
auf Die Mütter haben. Go it’s in den 
Büchern Der Konige und der Chronifen, 
wann Die Mutter eines Koniges allein ge— 
meldet wird, allemal ein Anzeigen, daß 
Derjenige, an deſſen Statt fein Sohn Kö— 
nig worden tft, Der leibliche Bater gewe— 
fen fet. 

5) Die Geſchlechtslinie wird 
bet Matthius von Salomon — 
und bet Lufas von Rathan Her, 
nidt aus einem, fonDdern aus 
verſchiedenen Gefidhtspuntten, 
bis auf Sofeph fortgefithrt. Dies 
ift aus Dem vorhergehenden Sag richtig. 

6) Jeſus Chriftus tft aus Ma— 
tia geboren; aber nist aud aus 
ihrem Manne Joſeph. Solches er- 
hellt aus Miatth. 1 

7) Dap die Gefdledhtslinie 
Maria verfertiqet witrdDe, war 
nothwenditg. — Obne die Gefdlects- 
finie Maria fonnte man die Wbfunft Jeſu 
yon David nicht einfehen; wie fic) aus 
jest Angeführtem ergibt. 

8) Lange Zeit tft Jofeph fir 
Den leiblichen BWater Des Herrn 
Sefu gehalten worden. Das Ge- 
heimniß der Geburt des Erlöſers von 
einer Sungfrau ijt nicht auf Einmal, fon- 
Derm nad und nach offenbar worden; und 
indeffen mußte Die Sache unter Dem wobl- 
anftindigen Ramen des Cheftandes be- 
Dect fein. — Demnach ijt Jeſus fiir einen 
Sohn Joſephs gehalten worden, z. B. nad) 
Der Taufe von Bhilippo, Joh. 1, 46.; zur 
Zeit feines sffentliden Lehramts, von den 
Mazarenern, Luc, 4, 22. Matth. 13, 55., 
und nur ein Jahr vor ſeinem Leiden, von 
Den Suden, Joh. 6, 42. Bei Vielen ijt 
Diefe Meinung Hangen geblieben, auc) nad) * 
Der Himmelfahrt des Herrn, und alfo nod) 
dazumal, da Matthaus, wenige Sabre nad 
Der Himmelfahrt des Herrn, das Cyange- 
lium ſchrieb. 

9) Es war demnach nöthig, 
daß auch Joſephs Geſchlechtsli— 
nie einſtweilen bekannt war. Al— 
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len, die Den Joſeph fiir Den Vater Jeſu 
bielten, mute Die Abkunft Fofephs von 
David befannt fein: fonft hatten fie Je— 
jum nicht fitr einen Sohn Davids, und 
folglid) nicht flir Den Meffias erfennen 
fonnen. Darum hat der Engel, da er 
Dem Sofeph erftmals erſchien und thn zur 
Aufnahme feines Gemabls ermabhnte, einen 
Sohn Davids genannt, v. 20.: weil näm— 
lid) Der Sohn Marit folchen Titel eine 
Zeitlang fo, als wenn er ihn von Joſeph 
everbt hätte, fithren follte. Cine ähnliche 
Bewandtniß hat es, dak Fefus nicht nur 
fetner Mutter Erftgeborner war, Luc. 2, 
7. 23., fondern aud fiir Den Erftgebornen 
Jofephs gebhalten werden mute: Daber 
Die Brüder Jeſu Gefehwifterfind mit Ihm 
waren; nicht aber feine Stiefbrüder. Die 
Bemiihung derjenigen ift überflüſſig, die 
aus Der BVermahlung Joſephs und der 
Maria ihrer beider Blutsfreundſchaft gegen 
einander herleiten wollen. Wenn fie auch 
David zu ihrem nächſten gemeinſchaftlichen 
Großvater gehabt Hatten, fo erbalt dod 
Matthius feinen Zweck: Matthaus hat 
aljo Die Gefdlechtslinie Sofephs ausge— 
fiihrt, aber mit ſolcher Manier, daß er dev 
Wahrheit felbjt nichts benabm. Er fagt 
nicht, Jeſus fei ein Sohn Fofephs: er 
fagt, ein Sohn der Mariä. Und eben 
Dadurch Deutet er, v.16. an, daß die Ge- 
ſchlechtslinie Sofephs, welche eine Zeitlang 
ihren Mugen hatte, wieder unbrauchbar 
werden würde. Die Wbfunft Maria von 
David war dazumal, wie aus Lufas er- 
hellt, nicht weniger befannt. 


10) Entweder hat Matthaus 
Der Maria, und Lukas Des Jo— 
ſephs — oder Matthäus hat des 
Sofephs,. und Lufas der Maria 
Geſchlechtslinie. — Dieſes folgt aus 
Den vorgebenden Sagen. 

11) Sofephs Gefdhledtslinie 
“ift e8, welche bet Matthaus — 
und Der Maria, weldhe bet Lufas 
fte ht. — Matthäus führet Die Reihe von 
Abraham auf den Jakob fort, und nennet 
Den Jakob Joſephs Vater; dDen Joſeph 
aber heißet er ausdrücklich den Mann 
Mariä. Joſeph wird alſo nicht um der 
Maria willen, ſondern für ſich ſelbſt als 
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ein Sohn derjenigen GVäter) betrachtet, 
welche Matthäus anführet. Ferner ſezt 
Matthäus den Joſeph als einen von Jakob 
gezeugten, ausdrücklich der Maria entgegen: 
aber bei Lukas wird, mit einem etwas weniger 
gebundenen Ausdruck, ſchlechthin nach dem 
Joſeph der Eli geſezt. Da nun Joſeph 
bei Matthäus eigentlich ein Sohn Jakobs 
iſt, ſo kann er nicht auch für ſeine Perſon 
ein Sohn Eli ſein. Folglich iſt Maria 
die Tochter Eli. In den Schriften der 
Juden kommt Maria, eine Tochter Eli, 
vor, von welcher ſie ſagen, daß ſie in der 
Hölle aufs Heftigſte gequält werde. (S. 
Lightfoaf über Luc. 3, 23. und Wolf über 
Matth. 1, 20.) Dod) macht Lukas die 
Maria in der Gefchledtslinie nit nam— 
haft; denn es ware, befonders Den Juden, 
widerfinnig gewefen, wenn er gefdrieben 
hatte: Jeſus war ein Sohn Maria, Cli, 
Matthat 2. Darum nennt er den Pann 
Maria; aber fo, daß aus dem ganzen er— 
ften und gweiten Kapitel jedermann mer— 
fen fonnte, e8 werde ftatt der Maria thr 
Mann genannt, 


12) Bei Cufas tft die vorzüg— 
lbichere — bet Matthäus die we- 
niger erheblihbe Geſchlechtsli— 
nie. — Wo eine Gejchlecdhtslinie ebenfo- 
wohl nad) den Müttern als nach Den Vä— 
tern eingerichtet wird, Da kann Die Her- 
funft eines Menfden von Cinem Stamm 
auf vielerlet Weiſe gezeigt werden: aber 
nad) den Bitern kann es nur einfach ge— 
ſchehen. Mun wird in der Gefdledhtslinie 
Jeſu Chrifti feine Mutter Maria, nad) 
einem unveraleidlichen Rechte, Den Vätern 
zugezählt. Bei einem gemeinen Geſchlechts— 
regiſter haben die Biter mehr zu bedeu— 
ten, als die Mütter: aber die Maria iſt 
Die einige unter allen, welde mit größ— 
tem Recht cine Stelle im Geſchlechtsre— 
qifter hat, mehr als irgend ein Vater aus 
Dem ganzen menſchlichen Geſchlechte. Denn 
was Jeſus aus dem menſchlichen, aus dem 
Abrahamitiſchen, aus dem Davidiſchen 
Stamm bekommen hat, das hat er ganz 
yon ſeiner Mutter befommen. Cr iſt der 
einige Game eines Weibes ohne Yann, 
Andere Kinder haben ihren Urfprung theils 
Dem Vater, theils der Mutter gu Danten. 


Matth. 


Der Maria Gefchledtslinie, bet Lufas ift 
alfo Die vorzüglichere, und Die Des Fofephs 
bet Matthius mug weniger erheblich fein, 
Da fie nur auf eine Zeitlang Dienfte that, 
bis es nehmlic) jedermann befannt wurde, 
daß Sefus Der Maria, nicht aber and 
Sofephs fet. Matthäus führt Jechoniam 
an, welchen doch das vorzüglichere Ge— 
ſchlechtsregiſter des Meſſias übergangen 
hat. (CG. Fer. 22, 30. Brel. Luc. 1, 
32, 33.) 


13) Was bet der ganzen Sade 
nod Sdwierigfett tbrig tft, das 
gereidt unſerem Glauben nicht 
nur zu keinem Nachtheil, fon- 
Dern nur zu Defto weiterer Be- 
ſtätigung. — Der Stamm Davids war 
zur Zeit Sefu von Nazaret fo nahe zu— 
jammengegangen (Offenb. 22, 16.), dab 
man aud) um Diefer Urſache willen, wenn 
man vom Meſſias reden wollte, Ihn unter 
dem Ramen des Sohnes Davids zu be- 
zeichnen pflegte: und eben Diefer Stamm 
hat fich auch bet Sefu und feinen Anver— 
wandten alfo ind Kleine gezogen, Dag ein 
Seder, dem die Herfunft Jeſu aus dem— 
felben befannt war, aud) ohne das Licht 
des Glaubens den vor allen feinen An— 
verwandten fo unvergleichlich ausgezeich— 
neten Jeſum nothwendiger Weiſe fir den 
Meffias, deffen Zeit nunmehr vorhanden 
war, erfennen mußte. Daher ift die Ab— 


funft Sefu aus dem Samen Davids, eben! 


wie feine Herfunft von Bethlehem, nicht 
fo gar allgemein befannt worden; ja er 
wurde gleichſam mit Dem Zunamen des 
Mazareners verhillt, Damit der Glaube 
feinen Werth behielte, Soh. 7, 27. 41. 42. 
Und wann Die Leute vorhin durch andere 
Beweisgründe zum Glauben an Jeſum, 
als den Meffias, qebradyt waren, fo famen 
fie Don Denielben erft anf den Schlug, 
Dag Jeſus Davids Sohn fei. Matth. 12, 
23. Doh feblte es aud) nidt an tüchtigen, 
Hffentlichen Urfunden: Daher die Vorſteher 
Der Juden, ob fie fon alles wider Je— 
ſum hervorſuchten, gleichwohl feine Abkunft 
(von David) niemalen ſtrittig gemacht ha— 
ben. Ja, es iſt ſogar den Römern manche 
Spur von dem Davidiſchen Geſchlecht Jeſu 
bekannt worden. Luc. 2, 4. Vor Zeiten 








1, 16. 15 
erwies die — leicht aufzufindende Ge— 
ſchlechtslinie, daß Jeſus Davids Sohn 
ſei: nun aber, da die öffentlichen Verzeich— 
niſſe, ſammt der Stadt Jeruſalem vertilget 
ſind, dienet die Schwierigkeit ſelbſt, we— 
nigſtens gegen die Juden, zu einem Be— 
weis, daß der Meſſias längſt gekommen 
ſei. Denn jene mögen für den Meſſias 
annehmen, wen ſie wollen, ſo werden ſie 
ſeine Herkunft von David nicht anders 
wiſſen können, als man ſie bei Jeſu von 
Nazaret weiß. Uebrigens hat die Sache 
bei zunehmender Erleuchtung eine ziemlich 
andere Geſtalt gewonnen. Jeſus wurde 
ehedeſſen ein Sohn Davids genannt, von 
dem Volf, C. 12, 23. 2t, 9.3 von den 
Knaben, ebendaſ. v. 15.5 von den Blin- 
den, ©. 9, 27. 20, 30.5 von der Cana— 
niterin, ©. 15, 22.5. aber den Jüngern 
hat er niemalen verfiindiget, daß er ein 
Sohn Davids fet; und die Finger haben 
ihn auch in thren Befenntniffen nist Da- 
yids — jondern Gottes Sohn genannt. 
Er hat auch diejeniqen, welde ihn einen 
Sohn Davids naknten, zu Mehrerem auf- 
gemuntert, Matth. 22, 42. 9, 28. — 
Anfangs war die Abkunft Jeſu von Da- 
vid mehr eit Beweggrund zum Glauben: 
nach der Hand aber tft fie Dem Glauben 
mehr zur Uebung vorgelegt. — Keine 


| Schwierigfeit kann nunmehr den Glaubi- 


gen im Licht ftehen. 2, Gor. 5, 16. Jeſus 
ift Die Wurzel und das Geſchlecht Davids, 
jener Helle Morgenftern. 


14) Matthius und Lukas brin- 
gen unter Dem Gefdledhtsregt- 
fter felbft auc andere nüzliche, 
Dinge an. — Wenn fie nur die Ab— 
funft Maria, wie auc) Fofephs, von Da- 
vid Hatten zeigen wollen, fo ware es genug 
gewefen, mit Vorausſehung der Urfunden 
des A. T., Da, wo Diefelben aufhoren, 
3. B. bei Zerobabel, oder dod) bet David 
jelbjt, anzufangen, und die Linie durch 
Nathan oder Salomon bis auf Jeſum 
Chriftum fortzuführen. Nun aber fangt 
Matthaius weiter oben, bet Abraham, an, 
und fteiqet Durd David und Salomon ab- 
warts: Lufas aber fteiget gegen Nathan 
und David aufwarts, und von da an gebt 
er, liber Abraham hinauf, bis auf den 
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erften Urfprung des menſchlichen Geſchlechts 
zurück. Beide haben denmad) zu gleider 
Zeit nod) etwas Anderes zum Zweck ge- 
habt, Lufas, wie aus deffen erftem An— 
blick erhellet, ftellet eine febr weit ausge- 
breitete Wiederholung an, und überliefert 
Allen, aud) den Heiden, einen furzen Be— 
griff Des menſchlichen Stammbaums, ſammt 
der genauen Verbindung des Heilandes 
mit folchem Stammbaum: Matthäus hin— 
gegen, der den Hebräern ſchrieb, fangt 
beim Abraham an, um ihnen die Verhei— 
ßung ins Gedächtniß zu bringen. Wie— 
derum, Lukas erzählet ſchlechthin die ganze 
Reihe, nach mehr als 70 Stufen: Mat— 
thäus aber (nächſtdem, daß er einige kurze, 
bedenkliche Anmerkungen von Weibern, von 
Brüdern, vom Abzug nach Babel einſtreut) 
theilet die ganze Reihe, die er beſchreibet, 
in 3 Abſchnitte, und zählet in jedem Ab— 
ſchnitt, wie wir ſogleich erwägen wollen, 
vierzehen Geſchlechte. Hieraus iſt nun 
auch zu erkennen, warum bei Matthäus 
die abſteigende — und bei Lukas die auf— 
ſteigende Linie ſchicklicher ſei: denn auf 
ſolchem Weg hat der eine jene Anmerkun— 
gen und Eintheilungen bequemer anbringen 
— der andere aber des genaueren Aus— 
drucks, zeugete, ſich enthalten, und da— 
gegen die Redensart, ward gehalten 
für 2c, zu Nutz bringen, auch die ganze 
Reihe, mit einer gar feinen Manier, bei 
Gott endigen können. 


2) Maria iſt recht eigentlich die Mutter 
Jeſu, ja mehr als ſonſt ein Weib ihres 
Kindes Mutter iſt. Denn was ſonſt ein 
Kind von Vater und Mutter zugleich hat, 
das hatte Jeſus von ſeiner Mutter allein 
durch Ueberkunft des heil. Geiſtes. V. 18. 
Luc. 1, 35. 3) Matthäus hat es mit 
einem jüdiſchen Lefer zu thun, welder 
z. B. durch das Gefchlechtsregijter über— 
zeugt werden foll, daß Jeſus der Meſſias 
ſei. Er ſchreibt und beſtätigt auch hin und 
wieder ſolche Dinge, welche die übrigen 
Evangeliſten Cals richtig) vorausſezen. 
Chriſtus im Griechiſchen und Meſſias 
im Hebräiſchen heißt ein Geſalbter, d. i. 
ein König. Jeſus iſt der eigene Name 
unſers Herrn: Chriſtus iſt ein Zuname 
wegen ſeines Amts. Die Alten warteten 


Matth. 1, 16—17. 


auf Chriſtum, ehe Sefus geboren ward; 
als Jeſus geboren, wurde bezeugt, daß er 
Ghriftus fet: ſolcher Beweis brady hernad 
weiter aus, und Da fam eS Denn 3u einer 
gewöhnlichen Benennung: Jeſus Chriftus, 
Vrgl. BV. 1., Anm. am Ende. 

V. 17. Ulle Glieder1) von Abraham bis 
auf David find vierzehen Glieder, Bon David 
big auf die babyloniſche Gefingnis find vier- 
achen Glieder. Bon dev babyloniſchen Gefäng— 
nis bis auf Chriftum find vierzehen Glieder, 

) Gine vielbedentende Folgerung aus 
dem Bisherigen! Wir wollen aus folgen- 
Den Sätzen erwagen, was fie auf ſich habe. 

1) Matthäus hat Dtefen Be— 
ſchluß anus einer ſehr widhtigen 
Abſicht hingeſezt. — Der Meffias 
ift Durd) Den Nathan von David herge- 
fommen: Matthdus aber fteiget von Da- 
vid Durd) Den Salomon auf Sofeph herab, 
Darum bhedienten fich diejenigen, welde 
ſchon wuften, Dab Jeſus nicht von Joſeph 
gezeuget fei, Des Gejchlechtsreqifters Jo— 
ſephs wenig. Solches richtet er alfo zum 
Beſten aller, die Jeſum entweder nur für 
einen Sohn der Maria, oder auch für 
einen Sohn Joſephs hielten, dergeſtalten 
ein, daß er gleichwohl beide Theile mit 
einander auf Chriſtum, den Sohn Davids, 
hinführet. 

2) Matthäus richtet ſeine Be— 
ſchreibung ein, daß drei Vierzeh— 
ner herauskommen. 

Wir wollen dieſelbe in folgender Tabelle 


vorlegen: 

1. Abraham David Sechonias 

2. Sfaat Salomon Salathiel 

2. Jakob Roboam Sorobabel 

4. Judas Abia Abiud 

5. Phares Aſa Eliakim 

6. Esrom Joſaphat Azor 

7. Aram Joram Sadok 

8. Aminadab Dzias Achim 

9. Naaſſon Joatham Eliud 

10. Salmon Achaz Eleazar 

11. Boas Ezekias Matthan 

12. Obed Manaſſes Jakob 

13. Jeſſe Ammon Joſeph 

14. David Joſias Jeſus, der da 
heißet Chriſtus. 


3) Demnach ſezt Matthäus 
Drei Zeitpunkten. Lukas erzählt alle 
Grade, idem er bis zu Gott aufſteiget, 
und doch macht er feine Zeitpunttens ge= 
ſchweige daß er in Den Zeitpuntten auc 


Matth. 


Die Grade zählen follte: Matthaus hin- 
gegen befdreibt drei 3eitpunfte von Abra— 
ham bis auf David, von David bis auf 
Die Gefangenfdaft, von Der Gefangenſchaft 
bis auf Chriftum; und in diefen Zeitpunt- 
ten werden wir ſogleich 14 Grade be— 
merfen. 


4) Einen jeden Zeitpunkt 
thet{t Matthausin 14 Gejdhledte. 
Matthius macht nicht alle Vater nahm— 
Haft: und dod) bringt er Die, welche er 
nennet, in eine Zahl. Cinige fuchen hier 
Die (fonft befannte) Siebenzabl: aber der 
Evangeliſt bemerfet Viergehner, und nicht 
eingelne Giebener, Wiederum, er ziehet 
folche Vierzehner in feine Summe zuſam— 
men: Denn er fagt nicht, Dap fte mit ein— 
ander 40 oder 441 oder 42 ausmachen. 
So fommts dann aud) uns nicht zu, fie 
auf eine folde Zahl gu bringen. In-den 
Jahren Der Konige, 3. B. Ssraels, ift oft 
ein und eben Daffelbe Sahr das lebte des 
vorhergehenden — und dag erfte des nach— 
folgenden Königes. Chen dieſe Weije 
müſſen wir auc) bet Matthäus gelten 
laffen, wenn die Sache felbft uns dazu 
antreibet. Sn der That hat Der Konig 
David nicht nur im erften Vierzehner als 
Der [eRte, fondern aud) tm andern Vier— 
zehner als Dev erfte feinen Blak. Zum 
erften gehort er: Denn fonft hatte derſelbe 
nur 13 Geſchlechte. Zum andern gehört 
er: weil Der erfte BVierzehner von Abraz 
ham, und Der Dritte von Jechonia aljo 
anfangt, daß Abraham und Jechonia mit 
gezählt werden; folglic) auc) der mittlere, 
pon David an, auf gleiche Wrt zu rechnen 
ijt. Jechonias hingegen fommt nicht eben- 
falls, beim andern Vierzehner, als der 
legte in Der Rechnung: Denn von David 
an werden Die 14 Gefdlechte nidt bis 
auf Jechoniam, fondern bis auf die Ge- 
fangenfdaft gezählet. 

5) Beides Hat die Abſicht, zu 
beweifen, Dag Jeſus wahrhaftig 
Chriftus heipe und fete Mit Bee 
dacht macht er Den Uebergang von dem 
Ramen Jeſu auf den Zunamen Chrifti, 
vy. 16. 17. 18. Und bei den Zeitpuntten 
bemerft er eine Undhulichfeit: bei den 
Geſchlechten aber eine Gleichheit. Dieſe 


Gnomon. J. 
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Unähnlichkeit, dieſe Gleichheit, jede für 
ſich, und beide zuſammen, gehören zu einem 
großen Zweck, von Jeſu Chriſto, wie wir 
nun alsbald ſehen werden. 


6) Die drei Zeitpunkte ſind 
einander unähnlich. Wenn Matthäus 
ein bloßes Geſchlechtregiſter hätte verfer— 


tigen wollen, ſo hätte er dieſe ganze Ver— 


gleichung erſparen — oder wenigſtens die 
Namen her erzählen und ſagen können: 
von Abraham auf David, von David auf 
Jechoniam, von Jechonia auf Jeſum. Nun 
aber ſagt er: von Abraham bis auf die 
Gefangenſchaft, von der Gefangenſchaft bis 
auf Chriſtum. Demnach iſt die Grenze 
des erſten Zeitpunkts David; des andern 
die babyloniſche Gefangenſchaft; des dritten 
Chriſtus. Den erſten Zeitpunkt nehmen 
die Patriarchen; den andern die Könige; 
den dritten allermeiſt gemeine Leute ein. 

7) Dieſe Unähnlichkeit bewei— 
ſet ſehr fein, daß Jeſus ſei Chri— 
ſtus. Jene verſchiedene Rubriken, unter 
welche Matthäus die drei Zeitpunkte bringt, 
zeigen an, daß die Zeit, worin Jeſus ge— 
boren worden iſt, die Zeit Chriſti — und 
Jeſus ſelbſt Chriſtus ſei. Der erſte und 
andere Vierzehner haben einen berühmten 
Anfang; der dritte hingegen, einen unan— 
ſehnlichen und gleichſam ungenannten. 
Hieraus ergibt ſich mit Grund und ſchim— 
mert klar hervor des dritten und aller 
übrigen Zeitpunkte leztes Ziel, nehmlich 
Chriſtus. Der erſte gehört zur Verhei— 
ßung, weil in demſelben Abraham der erſte, 
und David der lezte iſt, deren beiden die 
Verheißung gegeben war: der andere, zur 
vorbildlichen Abſchilderung, durch das Da— 
vidiſche Reich; und da dieſer in der That 
weniger Jahre in ſich begreift, als der 
erſte oder dritte, ſo dient ſolches zu einem 
tüchtigen Beweis, daß das Königreich Da— 
vids durch Chriſtum nach der Hand viel 
herrlicher und dauerhafter werden würde. 
Luc. 1, 32. Der dritte gehört zur Er— 
wartung. Im erſten macht der erſte, 
nehmlich Abraham, und der lezte, nehm— 
lich David, die vornehmſten aus: im an— 
dern iſt der erſte, ebenfalls David, der 
vornehmſte: im dritten iſt zwar der erſte 


Jechonias, als gebunden (1. Chron, 3, 17), 
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weldem (aber) fein Thronerbe verheifen 
— fondern, eben wie fetnem BVatersbruder 
und Vater, ganz was anders verfimdiget 
worden ift, Serm. 22, 11. 18. 24; dag, 
ob er ſchon nicht gar ohne Nachkommen— 
fchaft geblieben, er gleichwohl, zum An— 
gedenfen der Nachkommen, als ein Un- 
fruchtbarer angefchrieben wurde, Der feinen 
Nachfolger am Reiche hatte, 1. Chron. 3, 
28. 30: Daher auc, in Abſicht auf jene 
Drei, dreimal ausgerufen wurde: Land, 
Land, Land, v. 29. Darum wird bet der 
Grenze Des zweiten und dritten Vierzeh— 
ners Jechonias nicht genennet; fondern 
an fener Statt des Zugs nad) Babel Cr- 
wähnung gethan. Diefer Beweis befommt 
bet Seremias ein ftattlides Gewidt. Denn 
zur eit Mofis, gerade in Der Mitte 
zwiſchen Abraham und David, wurde der 
Bund mit dem Volk gemacht: und eben 
Diefer ift um Die Zeit des Abzugs Jecho— 
nid ungiltig gemacht worden, Serm. 29, 1. 
31, 31. Hebr. 8, 8. 13. Zu Abrahams 
und Davids Zeiten ift Chriftus verheigen 
worden: nad) Davids Zeiten ijt das König— 
reid) nicht mebr fo lang geftanden, indem 
es um Die Zeit Des Bugs nad) Babel 
aufgehoben worden iff. Dazumal aber 
ift Der neue Bund, der fich auf Chriftum 
gründet, verheifen worden. Folglich hat 
Der Zuftand, in welchem fic) Das Volk nach 
Dem Abzug gen Babel befunden, noth- 
wendig Chriftum erretchen miffen. Sn 
Den Pfalmen und in andern zur Zeit der 
Konige vorgetragenen Weiſſagungen gieng 
Die Rede meiſtens durch eine Vergleicdung 
zwiſchen Dem gegenwartigen und künftigen 
Suftand einber: aber nad der babylont- 
ſchen Gefangenfchaft geht fie vielmehr durch 
einen Gegenſaz, indem fie fic) immer näher 
auf Das Zukünftige bezieht. 

8) Matthäus mat die drei 
Zeitpunfte einander gleich. Sol— 
thes erhellt anus der Bahl 14, dte er, 
allerdings mit Bedacht, dreimal geſezt hat. 


9) Den Dritten und zweiten 
Bierzehner ridtet er alfo ein, 
Dag etlihe Biter anggelaffen 
werden: im erften aber [aft er 
feinen weg. In Dem andeen werden 
(nad) Joram) Achazias, Joas und Ama— 


Matth. 


Ly Li. 


zia8, und (nad) Sofia) Sojafim ausgelaſ— 
jen; im Dritten (nad) Salathiel) Pedajah. 
Es hat aber aud) Zerobabel den Abihud 
nicht unmittelbar gezeuget: Denn da deſſen 
Söhne Mefullam und Hananias find, fo 
find Diejer beider Ramen von Abihud 
unterfcieden. Hiller zählet neun Vater, 
Die nach Zerobabel ausgelaffen feien, in- 
Dem er Den Hodavjahu und den WAbihud 
fiir Cinen Halt. (Rachmals erfannte der 
fel. Bengel, daß man Hodavjahu und 
Abihud nicht fiir Cinen halten finne.) 
Die Nachfommen Davids von Salomon 
bis auf Hadavjahu werden angefiihrt 
1. Chron. 3, 5, 10—24. Weil nun wee 
Der Der zweite nod) Der Ddritte Vierzehner 
in Der That 14 Gefchlechte hat, fo muß 
nothwendig Der erfte jo viel haben: fonft 
ware Die Sahl 14, wodurch die drei Zeit- 
punfte gegen einander ausgegliden wer— 
Den, ganz ohne Grund, und es müßte fir 
Diefelbe Zahl 15, oder eine andere nody 
qrifere Statt haben. Wirklich werden 
im A. T. von Abraham bis auf David 
14 Geſchlechte hergezählet, 1 Chron. 1, 
34. 2, 1. 4—15. Daher R. Bechai ſagt, 
Der Konig David fet Der vierzehnte von 
Abraham, nad) der Zahl der Hebr. Buch— 
ftaben Des Namens (David), welche 14 
ausmadhen. In den alteren Zeiten waren 
Die Vater (Da fie zeugeten) meiftens be- 
tagter; in Den fpdteren aber noc) jinger: 
Daher hat Der erfte Vierzehner fiir fic 
feine Richtigkeit; bet dem zweiten ift eine 
ringere, und bei Dem Dritten eine nod 
größere Abkürzung angebracht. Und bei 
Matthäus werden (Dem Lefer) diejenigen 
Gefchlechte zu ergänzen überlaſſen, die aus 
Dem A. T. befannt find: aber nach denen, 
welde aus dem A. T. erlernt werden kön— 
nen, wird im Jt. T. feines mehr ausge- 
faffen, und im A. T. ift gar keines völlig 
übergangen. So iſt denn der erſte Vier— 
zehner nach der Sache ſelbſt, der zweite 
und dritte aber nach der Art des Vor— 
trags eingerichtet. 


10) Die Zahl der Geſchlechte, 
welde Matthius außen läßt, 
ftimmt mit Der Sahl Derjenigen 
überein, weldhe ſowohl er, als 
Lufas nambaft maden. AUllerdings 


Matth. 


läßt Matthäus zwifdhen Yoram und Abi- 
hud 14 Gefdledte augen. §. 9. Und ob 
er fdon, nad) der Zahl der Zeitpuntte, 
nur drei Vierzehner ausdrücklich fest, fo 
qiebt er Doc vier derſelben auf eine feine 
Manier zu verftehen. In diefem Betracht 
hat Matthius von Abraham bis anf die 
Geburt Chrifti 55 Gefdlechte: und Lukas 
zählet von Abraham bis auf das 30. Jahr 
Sefu 56 Geſchlechte. Folglich ftimmen fie 
zuſammen. 


11) Die Gleichheit der Vier— 
zehner iſt nicht in Der Bahl 14 
ſelbſt zu ſuchen. Die Talmudiſten 
(gelehrte Juden) pflegen öfters Zahlen 
von verſchiedenen Sachen, die nahe zu— 
ſammentreffen, vollends auf eine Gleich— 
heit zu bringen. Lightfoot hat dergleichen 
Beiſpiele bei dieſer Stelle zuſammen ge— 
leſen: und er hält zwar dieſelbe den Ju— 
den, wenn ſie ſich an den Vierzehnern 
des Matthäus reiben wollen, mit Recht 
entgegen: übrigens aber behandelt er ſelbſt 
die unter dieſen Vierzehnern liegende 
Wahrheit mit einiger Nachläſſigkeit. Et— 
was mehr dienet zur Sache, was Jakob 
Rhenferdus dabei anbringt, daß nehmlich 
die Juden 15 Geſchlechte vor Salomo, 
und 15 nach demſelben alſo zählen, daß 
ſie mit den Tagen des zu- und abneh— 
menden Mondes übereinſtimmen. Doch 
iſt auch dieſe Rechnung etwas ſeichte. 
Matthäus hat auf kein dergleichen Mittel, 
dem Gedächtniß aufzuhelfen, Rückſicht ge— 
nommen. Denn was wäre ſonderliches 
daran gelegen, die Namen und Anzahl 
dieſer Väter, vor andern, vornehmlich aus— 
wendig zu wiſſen, oder ſie den Juden, die 
ſie ziemllch inne hatten, auf eine neue und 
in ſo vielen Geſchlechtregiſtern des A. T. 
und anderen wichtigen Theilen der Schrift 
nirgends gewöhnliche Methode noch tiefer 
einzuprägen? Wenn er auch die Abficht 
gehabt hatte, Die von ihm geſetzte Zahl 
Durd) einen Rednungsvortheil ganz und 
unverftiimmelt zu erhalten: fo wäre es 
bequemer gewefen, alle Geſchlechte in eine 
Summe zufammenzuziehen. Endlich würde 
es Der Gravitdt eines Apoftels und Evan- 
geliften ſchwerlich gemäß fein, die Ge- 
ſchlechte nach cigenem Belieben abzuzählen, 
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und ſodann die Gleichheit der Vierzehner 
zu bewundern. Nicht um ihr ſelbſt willen 
wird die Zahl 14 bemerkt, ſondern um 
eines andern Umſtandes willen, ſie iſt 
nicht der Zweck, ſondern nur das Mittel, 
einen viel wichtigeren Swed zu erlangen. 


eats 


12) Um cine hronologifdhe 
Gleihheit iff es hier gu thun. 
Wann die Apoftel aus dem N. T. in das 
A. T. zurückſchauen, fo richten fie ihr 
Augenmerk hauptſächlich auf die Fille 
Der Seiten: und die Hebraer pflegen 
Die Hauptpunfte der Zeitrecnung, 3. B. 
in Dem Buche Seder Olam, in die Zahlen 
Der Geſchlechte zu faffen. Matthäus bringt 
alſo Dem Lefer auf eine fchidlide Weiſe 
unter der Geſchlechtserzählung die Zeit— 
rechnung bet, Da er beide in Diefer fum- 
mariſchen BVorftellung mit einander ver— 
bindet. Das Wortlein nun (im Grund— 
tert) deutet an, daß hier etn Schluß aus 
Dem Vorhergehenden gemacht werde; und 
daß eS (and) im Griedhifchen) heißt: alle 
Die Gefchlechte von Abraham 2c, Damit 
werden eben Die nehmlichen Geſchlechte be- 
einer, welche in Den vorangehenden Verfen 
hergezählt worden find. Es fommt aber in 
Diejem Vers das Wort Gefchlechte in dop- 
peltem BVerftande vor, Im vordern Theil 
des Verjes fommt eS mit dem hebräiſchen 
Tholedoth überein, wie 1, Moy. 25, 13: 
im bintern Abſchnitt hingegen drückt es 
das hebräiſche Dor aus, und hat einen 
chronologiſchen Sinn; wie aus dabei fte- 
henden Zahlwort 14 erbellt. Vergl. 4. 
Mof. 15, 16. — Hieraus ergibt ſich fol- 
gende Umfdreibung des Tertes : Mlle jene 
Geſchlechte nun (vom Vater auf den Sohn, 
vom Sohn auf den Enfel, vom Enkel auf 
Den Urenkel 2c., welche um des ſchick— 
licen Vortrags willen auf Die Zahl 
14 gebradht find) find in Der That felbft 
14 Mannesalter von Abraham bis auf 
David 2. Bet fo bewandten Umſtän— 
den fieht man Grund genug, warum 
Matthius die Genealogie, welche an und 
fiir fic), obne die Geſchlechte auf diefe 
Manier abzuzählen, viel ungezwungener 
geflofjen ware, in folche Zahlen zuſammen 
bringt. Chriſoſtomus fagt ganz rect, es 
werden bon Matthius Gefchledte, Zeiten 
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und Fabre gezahlt, und dem Zuhörer zur 
Exforjdyung vorgelegt (in feiner 4. Pre— 
Digt über Matth.). Wher laßt uns ſehen, 
wo die Aehnlichkeit der Zeiten eigentlich 
liege? Sie liegt nicht in Der — bet den 
Drei Abſchnitten um Der Lehrart wwillen 
angebrachten Zahl 14 (§. 11); aud) nicht 
in Den Jahren der Gefdlechte bei jedem 
Vierzehner; Denn beim erften Vierzehner 
find viel längere Geſchlechte, als beim an- 
Dern und Dritten: fondern fte liegt im Den 
Zeitpuntten ſelbſt. 
Man hetrachte folgende Meihe: 


Jahr der Welt: 


1946, Abraham gqeboren. 
2016. Verheißung I. 

2121, Abraham geftorben, 
2852. David geboren. 

2882. David Konig IL. 

2923. David geftorben. 
3327. Jechonias geboren. 
3345. Jechonias gebunden III. 
3939. Chriſtus geboren. 
3969. Chriſtus getauft. 


Jetzt nehme man L die Jahre eines 
jeden Bierzehners, und dividire fie durch 
145 welche die Bahl der Geſchlechte ift: 
jo wird man die Linge aller und jeder 
Geſchlechte haben, welche mit ihren Zeit- 
puntten iibereinftimmt; fo, daß tm erften 
Zeitpuntt ein Gefchlecht 62 Jahre hat, 
im andern 33, im dritten 42. Die mitt- 
fere ange macht ungefähr 46 aus. Dare 
auf wollen wir aber nidbt zu viel fegen: 
man nehme, welches mehr zu fagen bat, II. 
Die 1923 Fabre von der dem Abraham 
gegebenen Verheißung an, bis auf Chriſti 
Geburt, und dividire ſie durch 3, welches 
die Zahl der Zeitpunkte iſt. Die mitt— 
lere Laͤnge der Zeitpunkte wird ſo be— 
ſchaffen ſein, daß ſie kürzer iſt, als der 
erſte Zeitpunkt, und länger, als der an— 
dere, aber mit Dem dritten hübſch zuſam— 
mentrifft. Der dritte geht alſo, als der 
vornehmſte, um welches willen die zwei 
übrigen da ſind, zwiſchen der Länge des 
erſten und zwiſchen der Kürze des zweiten 
in der Mitte einher. Der Evangeliſt hats 
alſo gemacht, wie die Ingenieurs, die, wenn 
ſie den Raum zwiſchen zwei Städten aus— 
drücken wollen, die dazwiſchen liegenden 
Stationen alſo abzählen, daß ſie der einen 


Matth. 


Ay dts 


Station fo viel Schritte abgiehen, als fie 
Der andern gugelegt haben, und alfo Die 
Hauptiumme, ohne eine Unrichtigfeit zu 
begehen, Defto bequemer herausbringen: 
ja, er bat eS gemacht, wie es bet jeder 
Zeitrechnung gewöhnlich ijt, Da man Die 
Jahre aljo zuſammenzählt, dag jeder Ueber= 
ſchuß oder Defect Der Monate und der 
Tage verjchlungen wird. Kurz: die Fahre 
Des erften und andern Seitpunfts machen 
zuſammen (beiläufig) nod fo viel aus, als 
Die Fabre Des dritten Zeitpunfts. Auf 
Die nehmliche Art werden bei Moje nach 
Abraham, die Zeiten Iſaaks, Jakobs, Levis, 
Kahaths, Amrams und Mojis, welche bet 
Diefer oder jener Familie weniger oder 
mehr Gefehlechte ausmachen fornten, nur 
mit Auslaſſung Der Jahre, m welchen 
Levi, Mabath und Amram gezeuget haben, 
auf vier Mannesalter, oder auf 400 Fabre, 
sufammengezogen. Es tft ſchwer, Den Ab— 
tig Moſis und Matthäi mit Worten ans- 
zudrücken, und eine Erklärung fann bet 
einer folchen Sache Anfangs unmöglich an- 
Ders al hart und unverdaulich vorfommen : 
man wird fic) aber, bet wiederholtem Nach— 
Denfen, immer beffer darein zu finden wiffen. 


13) Die hronologifhe Gleich— 
heit Der Drei Seitpunfte Dtenet 
zu cinem Bewets, daß Sefus fei 
Shriftus. In den von Gott beſtimmten 
Zeitläuften begiebt ſich immer einer auf 
Den andern; und diefe 3 ungemein wich— 
tige Seitpunfte fteben in einer befondern 
Berbindung mit cinander. Von Dem Bug 
nad) Babel, fagt Matthaus, bis auf Chri— 
ftum find 14 Gejehlechte; gleichwie Ga- 
briel, als er Dem Daniel die 70 Wodyert 
offenbarte, von Der Stadt fagte, fie werde 
gebauet werden bis anf Chriftum den 
Fürſten, Dan, 9, 25; und eben daffelbe 
Verhältniß Der Zeit hatte Matthaus vor 
Augen. Der Abgug (nach Babel), die 
Dem Daniel gediehene Offenbarung, die 
Zurückkunft, der Anfang der Wochen ſelbſt, 
haben furze, aber bedenflide Zwiſchen— 
rdume: fodann begleiten die Woden (het 
Daniel) diefen Vierzehner, (bei Matthans) 
einen fangen Weg nach einander, bis end— 
lid) Chriſtus alle beide, und gwar den 
Vierzehner nod vor den Wochen, erfüllet. 
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Die 70 Woden betragen nicht mehr, als 
560 Sabre, wie in Ord. Temp. gezeiget 
wird, und find ungefabr 12 Gefdhlecte, 
jedes etwa auf 46 Sabre gerechnet (§. 12). 
Während der 70 Wochen mußte Chriftus 
fommen: folglich fonnten von Der Reife 
nach Babel an bis anf Chriftum nicht mehr 
alg 14 Geſchlechte brig fein. 

14) Diefer widhtiqe Schluß 
witd Durd Die Undhnltdfeit der 
3 Zeitpunfte und dDurd die Glet h- 
hett Der BVierzehner, wenn man 
Heides jyufammennimmt, nod 
reidlider befraftiqt. Wenn Se- 
mand das, was wir §. 7 und 13 gefagt 
haben, gegen einander halt; fo wird er 
ſpüren, Dag Dtefe zwei Gründe einander 
beftdtigen. Der erfte und zweite Zeit- 
punft waren vtel angenefhmer, als der 
Dritte: fo mute Denn Diefer, nach einem 
jo fangwierigen Verzug der Verheißung 
und Des Königreichs, Den erwünſchteſten 
Ausgang haben. 

Herr Sefu! Abraham fahe Deinen Taq und 
freuete fic): David nannte Did) im Geiſt feinen 
Herrn. Lah mich auch Deiner froh, laß mein 
Herz Deines Lichts und meinen Mund Deines 
Ruhms, ja alle Lande Deiner Chre voll werden. 

[5] V. 18. Die Geburt Chrifti war aber 
alfo gethan 4). Als Maria, feine Mutter, dem 
Sofeph vertrauet *) war, ehe er fie heimbholete 3), 
erfand fichs 4), daß fie ſchwanger war von >) dem 
Heiligen Geift. 

4) Sm Gr. bedeutet das Wort nicht nur 
Die Geburt, fondern auch die Abſtammung, 
die Empfängniß. Es iſt ganz ſchicklich 
und der Zeitordnung gemäß, daß der Name 
Jeſus erſt V. 21 und 25 vorkommt, 
vergl. Luc. 2, 14. Anm. Chriſtum, den 
verheißenen König, hatte Maria vom h. 
Geiſt empfangen, Joſeph hat nachher 
auf Befehl des Engels ihm den Namen 
Jeſus gegeben. Gn V. 18 wird, wie and) 
das „alſo“ andeutet, das Folgende an— 
gekündigt. Im Gr. folgt ſodann das 
Wörtlein, welches unſer deutſches nd m= 
lid)” bedeutet: Als nämlich Maria ꝛc., 
und ſo wird die eigentliche Geſchichtser— 
zählung eingeleitet und eröffnet. 7) Vergl. 
DS Mof. 20, 7. f. 3) Gr. Che ſie (ebh- 
lid) gufammenfamen, Mist einmal 
in fein Haus hatte fie Sofeph genommen, 
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V. 20. Hier wird darum eigens und mit 


befonderer Beftimmtheit der eblide Um— 


qang verneint, Damit Die Empfängniß vom 
h. Geift ins Licht geſezt werde. 
liegt in Dem ehe nicht nothwendig, dab 
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fie nad) der Geburt Jeſu ehlich zuſammen— 
qefommen. +) Maria hat wohl Dem Jo— 
feph, als er die Che gu vollziehen dadte, 


Die Entdedung von ihrer, ſonſt verborgen 


qebliebenen Schwangerſchaft felbft gemacht. 
5) Bergl. BV. 20 und Yoh. 3, 6. 

V. 19. Joſeph aber, ihr Mann, war fromm?) 
und wollte fie nicht ritgen 2); gedacht aber fie 
heimlich 3) gu verlafjen 4). 

4) Gr. Gerecht. Man fragt, inwie— 
fern Sofeph gered t genannt werde? Die 
Sache ift einfad. Cr wollte Maria ent— 
faffen, und zwar im Stillen, Bon bei- 
Den gibt Der Cvangelift den Grund an. 
Warum im Stillen? Cr wollte die Sache 
nicht Sffentlid) behandeln, nicht auf Stra— 
fen antragen, wozu ihn das Gefex gegen 
verdächtige oder wirklich ehebrecheriſche 
Frauen berechtigt hätte; er wollte an der— 
jenigen fein Exempel ſtatuiren laſſen, deren 
Frömmigkeit er ſonſt geachtet. Warum 
aber ſie überhaupt entlaſſen? Weil er, wie 
der Text ſagt, gerecht war, und es für 
unehrbar hielt, diejenige länger zu behal— 
ten, welche die eheliche Treue gebrochen 
zu haben ſchien. Manches drängte ſich 
ihm auf. Er war von Zweifeln gequält. 
Dieß drückt Matthäus durch das Mittel— 
wort (Participium) ſchön aus, Da man 
überſezen kann entweder: obgleich, oder, 
weil, Da ev gerecht war. Sndeffen be- 
Dentet Das griechiſche Eigenſchaftswort, 
nidt nur einen Gerechten, ſondern and 
einen Gefälligen und Ganften. 7) Oeffent= 
lich beſchimpfen, abſichtlich zur Schau ftel- 
fen. 3) Außergerichtlich; ohne Die Ur— 
face im Gcheidebrief anzgugeben; wobet 
eS an zwei Zeugen genitgte. *) Gr. 3u 
entlaffen, aufzugeben. Cr getraute fic) 
nicht, fle zu ehlichen. 

V. 20. Indem er aber alfo gedadte, fiehe*), 
da erſchien ihm?) ein Gngel des Herrn im 
Traum3), und ſprach: Jofeph+4), du Sohn Da- 
vid, fiirdte Dich nidjt, Mariam dein Gemahl zu 
dir zu nehmen 5); denn das 6) in ihr geboren ift, 
das ift von dem Heiligen Geift. 

4) Gott ließ ihn nidt lange im Unge- 
wiffen Dariiber, woran er ware. Co re— 
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giert Gott die Seinigen, und lehrt fie zu 
rechter Seit, wag fie zu thun haben, 7) Erſt 
ward Gabriel gu Maria gefandt, hernach 
Dem Joſeph das Uebrige geoffenbart: fo 
waren beide aus der Unrube. 5) Apg. 2, 17 
ift aud) aus dem A. T. von Trdumen die 
Rede. Sonſt fommen nur bet Matthaus 
im N. T. Träume vor; einer von Pilatus 
Frau, 27, 195 ein gwetter vow den Ma— 
gtern, und Der lezte von Sofeph hier und 
2, 12. 13. 19. Dieſe Fithrung t/t jenen 
erjten neuteſtamentlichen Seiten angemeffen. 
Durd den Dienft der Engel ward bei dem 
Heraunahenden N. T. Der Wille Gottes 
befannt gemadt, bis e8 dazu fam, daß 
Menſchen von Chrifto weiſſagten, und her- 
nad) Chriſtus felbjt das Wort fihrte. 
4) Bei den Erfcheinungen werden gewshnlich 
Diejenigen, welchen fie zu Theil werden, 
qleichfam als Befannte, mit Namen ge— 
Want Ving. O ALO, 10" 3, torn) on 
Dein Haus und in deinen täglichen Umgang, 
alg Deine Chegattin, als dein Gemahl. 
yder Mame Maria war Anfangs weni- 
get gangbar, als dads hebr. Marjam, 
{pater fam das griechiſche Maria auf. Deß— 
wegen ſezt Matthins hier, in der Rede 
Des Cugels das hebr. Marjam; B. 16 
u. 18 und fo oft fpdter von Frauen die- 
jes Namens Die Rede tft, fest er, fiir fich, 
Maria; fo auc Lufas, °) Marjam be- 
Deutet Aufruhr (d. h. Iſraels in Aegny- 
ten). Uebrigens heißt uns die Schrift nicht 
Die Bedeutung des Namens der Maria, 
fondern Jeſu erwägen. *) Das nod) Une 
geborne wird weder mit dem männlichen 
nod) mit Dem weiblichen Geſchlecht bezeich— 
nef, {. uc. 1,.35., Wnin. 

B. 21. Und fie wird einen Sohn gebaren 1), 
des Namen jolt du Jeſus heifer 2); denn 3) 
er4) wird fein Volk 5) felig madyen 6) von ihren 
Sinden 7), 

*) Es heift nicht Dir, wie Luc. 1, 13. 
Dem Zacharias gefagt wird. 2) Du! hie— 
mit witd Joſeph die vaterliche Aufſicht 
anvertraut, Deatthaus gedenft des Joſeph 
umſtändlicher: als hernacd die Wahr— 
Heit allgemeiner bekannt geworden, ift bei 
Lufas mehr von Maria die Rede, Luc. 1, 
31 2. Sefus*). %) Jeſus heist ein Se- 


*) Mancherlei Namen des Meffias find im A. 
T. angegeigt worden. Aber der eigene Name 
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figmader. *) Der ifts, welder 2. — Er 
felbft, als Der Jehovah, der das Heil ift. 
— °) Sirael, dD. h. das Volk Gottes, 2, 6. 
und was zu dieſem nod) wird hinzugethan 
werden. Denn Dag die Heiden dazukom— 
men follten, war Damals auch für die Engel 
ein Gehetmnif. °) So oft alfo in Be- 
ziehung auf Chriftum die Ausdrücke vor- 
fommen: feliqmaden, Heil, Hetland, 
grüßen (salutare) wollen wir denken, es 
werde Der Name Jeſus genannt. 7) Die 
alles Unheil bringen. 


V. 22. Das ift aber alles 1) geſchehen, auf dag 
erfillet witrde®), Das der Herr durd den Pro- 
pheten 3) gefagt bat, der da ſpricht 9: 

1) (Gr. Das Ganze). S. 26,56. Der 
Evangelift merft an, wie die Ankündigung 
des Engels die pünktliche Erfüllung man— 
cher jeſajaniſcher Weiſſagung anſagt: 1) 
Eine ſchwangere und gebärende Jungfrau; 
2) ein Sohn, ſ. Offb. 12, 5. 3; 3) deſſen 
Benennung; 4) des Namens Auslegung. 
2) So lautets aud) Kap. 2, 15. 17. 23. 


Sefuwurde nicht ausdrücklich angezeigt. Dod 
wird die Bedeutung und Kraft deffelben, 
nämlich da8 Heil, tiberall gerühmt. Und der 
Name felbjt tft doch and) vor der Geburt, 
dieß Orts, und ſchon vor der Empfängniß, 
Luc. 1, 31. von Gottes wegen vorausgefagt 
worden. Jeſchua und Jehoſchüa iſt einerlei. 
Nehem. 6, 17. Beides heißt in der griechiſchen 
Ueberſetzung Jeſus. Und in ſofern haben 
gelehrte Manner vor dieſem mit Recht dafür 
gehalten, in dem Namen Jeſus ſei der Name 
Jehovah begriffen. Der Engel erklärt's: 
derſelbe wird ſelig machen, wo das 
Wort derſelbe mit dem göttlichen Namen 
übereinſtimmt (Ebr. 1, 12.) Es ijt auch der 
Name Fofua von dem ehemaligen Namen 
Hoſia durd) nichts anderes unterjchieden, 
(4, Moſ. 13, 16.) als daß die Meldung des 
göttlichen Namens eingeſchoben ijt, welde 
aus der bittenden Mede: Schaffe Heil 
eine bejahende Rede mat: Jehovah ift 
Das Heil. Und da der Name Immanuel 
Der Gottheit und des Heils gugleid) aus- 
drückliche Meldung enthalt, fo erfordert ſolche 
nod) vielmehr der Name Jeſus felbjt, als 
Defjen Kraft der (aud) denſelben Namen 
fithrende) Evangelijt des A. T., Jeſajas, 
durch Das gleidviel bedeutende Immanuel 
angezeigt, V. 22,23. Wenn fogar and die 
erfte Silbe Se in dem Namen Fefus nicht 
yon dem Namen Jehovah herguletten fein 
follte, fo wird doch, wie in vielen hebräiſchen 
Namen gewöhnlich war, Gott darunter ver- 
ftanden, und gwar hier auf cine vorgiiglide 
Weife. 
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ef Ocal A eae: eee Vt ars 3 oy eae: 
27, 9. 35. Es iſt an Sefu erfüllet wor- 
Den, nicht nur was er felbft gethan hat, 
wovon einiges Den Ungläubigen verdachtig 
jcheinen fann; fonDdern auch, was thm 
anders weber begegnet iſt. So oft dieſe 
Redensart vorfommt, follen wir allemal 
Das Anfehen Der Cvangeliften behaupten, 
und, ob wir ſchon fo furgfichtig find, den— 
nod glauben, daß nicht nur ein folcher 
Erfolg von ihnen angezeigt werde, der mit 
irgend einem alten Ausdruck eine Aehn— 
lichkeit habe, fondern allerdings ein folcher, 
der um der göttlichen Wahrheit willen 
nothwendiger Weiſe beim Anbruch des Me. 
T. habe zutreffen müſſen. Es werden aber 
öfters ſolche Weiſſagungen von ihnen an— 
gezogen, deren Zuſammenhang zur Zeit 
der Propheten ohne Zweifel ihre Zuhörer 
nach der göttlichen Abſicht von Dingen, 
die ſich dazumal ereigneten, auszulegen 
hatten. Eben dieſe, weiter hinausſehende 
göttliche Abſicht aber, hat die Rede alſo 
eingekleidet, daß ſie nachher noch eigent— 
licher ſich auf die Zeiten des Meſſias 
ſchickte: und von dieſer verborgenen Ab— 
ſicht (von welcher je und je, wie die Ge— 
lehrten anmerken, auch etwas unter die 
Juden gekommen iſt) belehren uns die 
von Gott belehrten Apoſtel und Evange— 
liſten. Dieß iſt zur Vertheidigung der 
Evangeliſten genug, bis man anders wo— 
her dahin gebracht wird, ihr Anſehen zu 
erkennen. Wenigſtens iſt daraus ihre Auf— 
richtigkeit erſichtlich, daß ſie ſowohl die 
Anzahl der Weiſſagungen von dem Meſſias, 

s auch die (freilich angenehme) Bemü— 
hung, zu erweiſen, daß Jeſus der Chriſt 
ſei, ſo ſtattlich vermehrt haben. Die Juden 
hingegen ſuchen alles, was von dem Meſ— 
ſias vorausgeſagt iſt, ſo mühſam auf etwas 
anderes zu deuten, daß es einen wundern 
muß, wie ſie gleichwobi noch glauben kön— 
nen, daß ein Meſſias ſei oder ſein werde. 
3) Matthäus citirt die Propheten am 
Meifter, um Weiffagung und Erfolg in 
ihrer Uebereinftimmung nachzuweiſen. Die 
andern Evangeliſten fezen Das mehr vor— 
aus. — Dte erfte Alleqation des A. T. 
in Dem neuen fommt hier vor, und da 
erwäge man, wie treffltd die engliſche 


4, 14. 8, 
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Botſchaft, die prophetiſche Schrift, und die 
Sache ſelbſt zufammenftimmen. BW. 21. 
23, 25. Chen auf eine folde Weiſe wird 
Das ganze A. T. in Dem neuen Durd) die 
Erfillung und deren Crweis aufgelegt; 
und Die Evangeliften haben bet den hau⸗ 
figen Allegationen-deſſen, was durch die 
Propheten geſaget und geſchrieben iſt, in 
beiläufigen Ausdrücken eine generöſe Frei— 
heit, zugleich aber auch in dem Hauptbe— 
weis eine unbetrügliche Richtigkeit. Inſon— 
derheit hat Matthäus, wie auch Johannes 
die Weiſſagungen und deren Erfüllung aus 
einem hohen apoſtoliſchen Lichte angezogen, 
wie es in Anſehung der Juden beſonders 
nöthig war, zu deren Ueberzeugung Mat— 
thäus in Paläſtina geſchrieben. Markus 
und Lukas haben auch hierin dasjenige, 
was Matthäus vorhin gearbeitet, voraus= - 
geſezt, und zwar die Sprüche, welche der 
Herr Jeſus ſelbſt angezogen, bisweilen be— 
merkt, ſonſt aber für ſich das A. T. nicht 
viel allegirt, weil ſie ſolche Leſer vor ſich 
ſahen, die ſchon in dem chriſtlichen Glauben 
ſtunden. Zulezt hat Johannes noch eine 
und andere Weiſſagung und deren Erfül— 
lung nachgeholt. — *) Dieß geht auf den 
Propheten, nicht auf den Herrn. Jeſajas 
wird nicht ausdrücklich genannt. Vor Al— 
ters hat man fleißig in der Schrift geleſen, 
darum war es nicht nöthig, die Bücher 
und Abſchnitte noch beſonders nament— 
{ich zu citiren. Vergl. Sef. 7, 14. 

V. 23. GSiehet), eine®) Jungfrau3) wird 
ſchwanger fein, und einen Sohn 4) gebaren, und 
tie werden feinen Namen Emanuel heipen >), das 
ift verdolmetjdhet, Gott mit unsb6). 


1) Sef. 7, 141. ff. wird ein Zeichen gött— 
licher Hilfe angeboten; jest B.14, ſiehe 
Das Zeichen, *) (Gr. die). Der Avtifel 
(vergl. 18, 17.) hat von Dem Stand— 
punkt des gottlichen Vorherwiffens eine be— 
fondere hinzeigende Bedeutung und ftebt 
in Beziehung auf obiges Zeichen: Siehe, 
Die Jungfrau u. ſ. w. 3) Gr. Cine gwar 
mannbare (axworm) aber nod unberiihrte 
(B. 25, Luc. 1, 34.) Gungfrau, tm Gegen— 
faz zu einer, Die fon erfannt worden. 
8 wird etwa eine Perfon aus Jeſaias 
Zeit angedeutet, welde aus einer, als folde 
natürlich feine befondere Fruchtbarkeit ver— 
ſprechenden, Jungfrau eine Mutter, und zwar 
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die eines Sohnes werden, aber, wie aus 
Den erhabenen Worten hervorgeht, ein Vor— 
Hild fein follte derjenigen Sungfrau, die 
als folde den Meſſias geboren hat. So 
hatte Das Zeichen eine Doppelte Bedeutung, 
in die Mahe und in die Ferne. Die Weiſ— 
fagung an fic) ftellt Die Mutter nicht 
ſchlechthin als Sungfrau dar, dagegen be- 
feuchtet Die nachgewieſene Erfüllung hin- 
wiederum Die Weiſſagung, und erklärt ihren 
Ginn, — *) Den Mejias, deß die Erde 
ijt. Sef. 8, 8. %) Sm hebr. Grundtert 
heift eS: Du wirft thn heißen; du, 
Sungfrau, Mutter. — Schon V. 21 wid 
fo zu Sofeph gejagt. Jest ſteht: Ste, 
d. h. Alle von jetzt an, werden ihn heigen. 
(8 wird hier nicht buchſtäblich der Be- 
ſchneidungsname genannt, Dod) aber ein 
wabhrer Name; vergl. Sef. 9, 5, ja felbit 
ein Cigenname, mit Dem er (aud) von fet- 
nen Eltern) genaunt wird, und in ganz 
beſonderem Ginn ein Cigennamen; wie- 
wohl auf Seiten Seju es minder paffend 
gelautet hatte, fic) felbjt Smmannel zu 
heifen, Su Maria fpricht der Cngel, 
Luc. 1,28. wDer Herr ift mit Dir"; 
aber nicht etwa eines Der beiden Eltern, 
fondern jedermann, wer ihn nennt, ſpricht: 
Gott mit wns, Luc. 1, 54. Bejondere 
Aufmerkſamkeit verdienen diejenigen Worte, 
worin Die Verfaffer des Yt, T. von dem 
hebr. Text abweiden. ©) Diefe Ueber- 
ſezung eines bebr. Namens ins Griechiſche 
Deutet Darauf hin, daß Matthäus griechiſch 
gejhrieben habe. Dergleichen Erläuter— 
ungen hebräiſcher Worte zeigen auch, dak 
die neuteftamentlichen Berfaffer nicht un— 
bedingt verlangt haben, dag ein Lefer der 
Heil. Schrift hebräiſch verftehen mitffe. 
Gottmituns, als Cin Wort ausgefpro- 
chen, tft fein göttlicher Name, und wurde 
DeBhalb auch dem zur Zett Jeſajas ge- 
bornen Knaben gegeben. So ifts anc 
mit Dem Namen Jeſus. Inſofern aber 
heide Ramen Jeſu befonders zufommen, 
bezeichnen fie den Gottmenfden. Denn 
vereinigen fic) beide Ramen in ihm, fo ift 
Damit Der Grund gelegt zur Vereinigung 
Der göttlichen Natur mit Der menſchlichen, 
Gottes mit den Menſchen, und man fann, 
beſonders wo eS fid) von der Geburt Chrifti 
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handelt, fic) unmöglich die menſchliche Na— 
tur ohne die göttliche Denfen. 

V. 24. Da nun Fofeph vom Sdhlay erwadhte, 
that er 4), wie 2) ihm des Herrn Engel befohlen 
hatte, und nahm fein Gemahl gu fic); 

*) Ungejdiumt. 7) Was der Cngel be- 
fohlen, V. 20, und was Sofeph fofort 
that, B. 24, wird mit den nehmlicen 
Worten erzählt. Cr nahm fetn Gee 
mahl zu fic, zu feinem täglichen Um— 
gang, als ihr, vermeintlich, alle ehelichen 
Rechte übender, Ehegatte. 

[6] V. 25. Und H erfennete fie nicht, bis 2) 
fie ihren erſten Sohn?) gebar; und hieß 4) ſei— 
nen Namen Jeſus. 

1) Es heißt nicht „aber“; er nahm fie 
ſowohl zu ſich, als auch berührte er ſie 
nicht. Beides nach des Engels Befehl. 
Letzteres hatte zwar der Engel nicht aus— 
drücklich verboten, aber er hatte Joſeph 
eine Sachlage mitgetheilt, aus welcher er 
ſelbſt einſehen konnte, was er als Pann 
hier zu thun babe. 7) Es folgt hieraus 
nicht, daß ſie hernach zuſammengekommen 
ſeien. Zu Matthäi Vorhaben iſt genug, 
daß er darthut, Joſeph habe Jeſum nicht 
gezeuget. *) Jeſus war ihr Erſtgeborner. 
Luc, 2, 7. *) Joſeph hieß ſeinen Namen 
Jeſus. 

Herr Jeſu, auf Dich ſind alle Verheißungen 
gerichtet: in Dir werden fie alle erfüllt werden. 
Aus der Sünde fommt alles Unheil. Du Haft 
Die Sünde getilget und den Siindern das Heil 
bereitet. Du bijt aud) mein Heiland: Du bift 
mein, und id) bin Dein. 


Das 2 Kaypitel. 


[8] V. 1. Da Fefus geboren war zu Beth— 
{ehem im jiidifden Lande 4), gur Bett des Königs 
Herodes 2), fiehe 3), da famen die Weiſen 4) vom 
Morgenland >) gen Jeruſalem 6), und ſprachen: 

t) G8 gab noch ein Bethlehem im Stamme 
Sebulon, Sof. 19, 5. 7) Des Grofen, des 
Uffaloniten, des Ausländers; da alfo ſchon 
Das Scepter von Juda fic) gu wenden 
begann. Sohne von Herodes waren Arche— 
laus, B. 22, Herodes Antipas und Phi 
fippus, 14, 1. 3. Luc. 23, 7 ff. und Ari— 
ftobulus, Herodis Agrippa Vater. *) Diefes 
Wirtlein bezeidnet oft etwas Unvermu— 
thetes. Sn Jeruſalem war die Ankunft 
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Der Weifen nicht angejagt worden. ) Das 
Wort Magier, weldes hier tm Grund- 
tert fteht, wird in Der griechiſchen Ueber— 
jegung Daniels oft fiir Das hebräiſche Wort 
Aſaph gefezt, und bedeutet bet den Per- 
fern einen Weifen oder PBhilofophen. Mat— 
thaus begnüget jich, fie nach Diefer Lebens- 
art zu beſchreiben: thre ibrige Würde oder 
Anzahl beſtimmt er nicht; auch) nicht, ob 
fie vormals aberglaubigen Künſten ergeben 
geweſen feien, oder nicht, aus welchen 
Gegenden des Morgenlandes fie herge- 
fommen feien: und eben dadurch wird ein 
Wink gegeben, dag dieſes Heil nicht 
eingufdranfen feie. Das Wort Magier 
wird in gutem und böſem BVerftand ge- 
braucht, und bat bet den Morgenlandern 
einen gar weitlauftigen Sinn. , 
fie feten von Den Nachkommen ams 
aber auger dem Volk Iſrael, gewefen: 
Deut Der Mame Der Magier ſchickt fic) 
auf feine Suden; die Meldung des Goldes 
und Weihrauchs aber weifet uns auf Jeſaj. 
60, 6, zurück, wo von dev Anfunft der 
Heiden gehandelt wird; Dag alfo {don 
hier ein Vorſpiel davon ijt, daß der Meſſias 
eher von Den Heiden, als von feinem eigenen 
Bol, würde angenommen werden. Luc. 4, 
26 f. Kountg Der Fuden, fagen fie; 
nicht, unjer Konig. Macht man zwei Klay- 
fen von Solchen, welche Jeſum aufnehmen, 
und welche nicht, und bemerft Dabet beider- 
feitS Die verfchiedenen Leute, ſo wird, fich 
aus Dem ganzen N. T. gar mance nütz— 
liche Beobachtung machen laſſen. 9) Ste 
kommen, nachdem Er den Namen Jeſus 
bereits erhalten, 1, 25, alſo nach der Be— 
ſchneidung. BVergl. aud) 8, 141. Sie fom- 
men aus Der Heidenfdaft. — Die Anfunft 
Der Weijen geſchah auch nach der Dare 
ftellung Ghriftt im Tempel, welche aud) vor 
Der Flucht nach Egypten hergegangen. Aus 
Diejer Ordnung, in welcher die Darftel- 
lung, Die Geſchichte Der Weiſen und die 
mit lezterer aufs Engſte zuſammenhän— 
gende Flucht nach Egypten auf einander 
folgen, ergeben ſich verſchiedene nützliche 
Schliifje. 1) Mian fieht die Armuth 
Dev Eltern Jeſu; thre Hand vermocbte 
neben Der jungen Taube oder Der Turtel- 
taube zum Sündopfer, fein jabriges Lamm 


zum Brandopfer, fondern nur eine andere 
junge oder Turteltaube, 3. Moy. 12, 6. 8. 
Dieſen Mangel hat die väterliche Vorſorge 
Gottes durch die Gefchenfe der Weijen 
erftattet, Dag fie auf Der Flucht ein Aus— 
fommen atten. Des Goldes, weldyes die 
Weifen, Deren zum allerwenigiten zween 
oder Drei waren, Dem neugebornen Konig 
geſchenkt Hatten, wird nicht fo gar wenig 
qewejen fein, ob fie ſchon feine Könige 
waren. 2) Sn dieſer Ordnung der Ge— 
ſchichten kann man ein mandfaltiges De- 
corum, d. h. fehr qeziemende Um— 
ſtände finden. Erſtlich iſt Jeſus als ein 
Erſtgeborner dem Herrn dargeſtellt wor— 
den; und ſodann haben ſich ihm, Jeſu, 
die Erſtlinge der Heiden dargeſtellt. Bei 
ſeiner Darſtellung iſt er den Iſraeliten 
zu Jeruſalem, und alſobald hernach auch 
den Heiden bekannt worden. Aus der 
Rede der Weiſen, da ſie vom Stern auf 
die Geburt des Judenkönigs ſchließen, und 
aus dem Alter der Knäblein, welche He— 
rodes nach der von den Weiſen erlernten 
Zeit umbrachte, iſt abzunehmen, daß ſie 
zur Zeit der heil. Empfängniß Chriſti 
und nicht vorher, aber auch nicht erſt bei 
der Geburt den Stern geſehen, und daß 
ſie ihre weite Reiſe ſo eingerichtet haben, 
damit ſie zu einer gebührlichen Zeit, etwa 
ſechs Wochen nach der Geburt, eintreffen 
möchten, dem neugebornen König der Juden 
die Anbetung, wozu ſie von Gott aus— 
erkoren und geleitet waren, zu leiſten, und 
wenn wir eine weltliche Redensart ſezen 
dürfen, über ſeiner höchſt erwünſchten Ge— 
burt zu gratuliren. Sie find alfo zwar 
nicht vor Der Darftellung, aber gar bald 
nach Derjelben qefommen. 3) Simeon hat 
Jeſum als das Licht Der Heiden gepriefen, 
und alfogleid das Wort Des Kreuzes 
verkündiget. Beides war den Cltern Sef, 
bet fener Darftellung noch qanz was Menes, 
und hat alfo erft hernach, wiewohl gar 
bald, jenes durd) die Wnfunft der Weifen, 
und Dtefes durd) die Flucht nach Egypten 
Den Anfang der Erfüllung genommen. 
A) Die Darftellung ift (wie anderwirts 
erwiefen worden) an demjenigen Wochen— 
tag gejdehen, welder hernady) Des Herrn 
Taq genannt ward. 5) Es ift leicht gu 
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begreifen, wie Der König der Juden von 
feiner Geburt bis zu ſeiner Darjtellung 
Dem Konig Herodi, welder betagt, franf, 
jeiner Kinder wegen mit Herzeleid über— 
ſchüttet, und den Juden verhagt war, un— 
bekannt geblieben iſt, und Herodes die 
erſte Nachricht durch die Weiſen ſo ſpät 
bekommen hat. Hat doch Herodes, der 
Vierfürſt, hernach von den Wundern, welche 
Jeſus vor der Enthauptung Johannis ge— 
than, in ſo geraumer Zeit nichts gehört. 
Die größten Weltleute erfahren oft das 
Wenigſte von dem, was das Reich Gottes 
betrifft. 6) Die ganze ägyptiſche Reiſe 
müßte im Winter geſchehen ſein, wenn 
man ſie vor der Darſtellung ſezet. Aber 
die wahre Ordnung der Begebenheiten füh— 
ret dieſes ganz füglich mit ſich, daß die 
Flucht bet herannabendem Frühling und 
Der Ausgang aus Aegypten im Friihling 
fe(bft gefcheben ijt. — ®) Sn Der Haupt— 
ftadt, Ddenfen fie, muß man Die zuverläſ— 


figite Nachricht Davon geben fonnen, dort 


mußte, ihrer Vermuthung nach, die Geburt 
erfolgt fein. Sie werden aber weiter ge- 
wieſen. 


V. 2. Wot) ijt der neugeborne Kinig ?) der 


Suden 3)? Wir haben 4) feinen Stern 5) gejehen 
im Morgenland 6), und find gefommen, ihn an- 
gubeten 7). 

*) Das Wann? war bet thnen richtig, 
jest fragen fie: wo? Die Schriftgelehrten 
wupten blogs den Ort. Dte Zeit musten 
fie von Den Weiſen erfabren, wenigftens 
mußten fie Diefe Veranlaffung ergreifen. 
Kenntniß der Zeit und des Orts muß 
beiſammen fein. 7) Ste verfichern, derjelbe 
miiffe ſchon geboren fein, und zwar als 
Thronfolqer, was, wie fie freilid) nicht 
abnten, Den Herodes in Schrecken fegte. 
Als nunmehr geboren (im Gr. heift 
es blogs: Der geborne, und wird fo Die 
Geburt als Thatſache hingeftellt) wird der— 
jenige bezeidynet, welder von Geburt an 
zum Konig beftimmt ijt. 3%) Der Name 
Suden bezeichnete feit Der babyloniſchen 
Gefangenſchaft alle Ssraeliten tm Gegen- 
faz zu Den Grieden oder Heiden. Daher 
heifen die Galiläer aud) Suden Luce. 7, 3. 
Soh. 2, 6. Apg. 10, 28 f. Chriſtum hin— 
gegen haben Die Suden, oder die Israeliten 
Den König Fsracls, die Heiden aber 
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haben ihn den Konig der Fuden ge- 
nannt, 27, 29.37.42. Soh. 1,50. 11, 13. 
18, 33. 4) (Gr. Denn wir haben.) Bet 
Geburten pflegt man vorzugsweife Progno— 
ftifa zu ftellen, feten dieye nun wabr oder 
falſch. — Alſo war Die Zeit der Geburt 
und der Erſcheinung des Sterns einerlei. 
Die Weijen im Morgenland ſahen den 
Stern gegen Abend uber Dem Land Iſrael. 
(vergl. B. 9.) Wie diefer Stern den Wei— 
fen habe zu Diefer Anzeige dienen fonnen, 
wiffen wir nicht, aber fie wupten es, Manche 
göttliche Anzeige ijt nur denen befannt, 
Die fie angebt. °) Seinen eigenen. Se 
beffer fic) die Weifen auf den ordentlichen 
Lauf der Sterne verftanden, deſto leichter 
haben fie Die Wichtigfeit des außerordent— 
lichen Quftzeichens und den Begug des 
Sterns auf diefen gebornen Konig wabhr= 
genommen. Was fie aber unter betdem 
fiir einen Grund gehabt haben, wird heut 
zu Tag fchwerlich jemand beſtimmen. Aller— 
Dings war Der Stern entweder an ſich 
felber neu, oder er ftand am einem neuen 
Ort, oder er hatte eine neue, vielleicdht 
aud) verdnderliche Bewegung. Ob der— 
felbe nod) vorhanden fet, oder etwa in 
Zukunft nocd) zum Vorſchein fommen werde, 
wer fann es wiffen? Ohne Zweifel tft 
ene SOffenbarung dazu gekommen; ent= 
weder eine alte, ans Den Weiſſagungen 
Bileams, Daniels 2c. oder eine neue, vers 
mittelft eines Traums, vergl. VW. 12. 
6) (Gr. Sn Dem Morgenlande,) Hiemit 
jagen fie, woher fie fommen. Der Ar— 
tifel Ddeutet auf einen beftimmten Land= 
ftvich bin. 7) Als Den Konig der Gnaden 
und als unfern Herrn, Luc. 1, 43. Diefe 
Anfinge miiffen den Maßſtab der Beur= 
theilung und Auslegung fitr alles Weitere 
geben. Weltliche BWortheile waren es ge— 
wif nicht, warum fie eine fo befchwerlide 
Reife zu dieſer Anbetung unternahmen, 
um fogleicd) wieder heimzukehren, warum 
fie Den entfernten und kaum gebornen 
Konig und nicht auc) Herodem angebetet. 
Aud) Herodes redet nicht von einer welt- 
lichen Ehrenbezeugung. — Es war eine 
Anbetung, B. 11. 

BY. 3. Da das der Konig Herodes hörete, 
erfchraf 4) er, und mit ihm?) das ganze Jeru— 
falem 3), 
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4) Das konnte dem TOjahrigen König 
um fo leichter geſchehen, da kurz zuvor Die 
Phariſäer geweiffagt Hatten, dag Das Reich 
Der herodianiſchen Familie würde entriffen 
werden (vrgl. Sofeph. Wt. 1, 17). Die 
Heftiirzung des Konigs ijt ein Beweis von 
Der Stumpfheit Des Volts. Fürchtet ſich 
Herodes, warum fragen, warum qlauben 
Denn Die Juden nicht? Statt der Be- 
ſtürzung hatte follen Freude fein. *) Ih— 
rem längſt gewohnten König folgte die 
Bevslferung. Plötzliche, wenn auch gute, 
Kundſchaft pflegt die Leute zu erſchüttern. 
3) Man bleibt gerne bet Dem, weffen man 
qewohnt ijt. Serufalem hat fo flange auf 
Meffiam gewartet, und jezt hängt es dod) 
Herodi an. 

V. 4, Und ließ verfammlen allet) Mobheprie- 
ſter 2) und Schriftgelehrten 3) unter dem Volk, 
und erforjchete 4) von ihnen, wo Chriſtus follt 
geboren werden 5). 

) Die Damals gegenwartig waren, 7) Sel= 
ten findet fich im N. T. blos Die Prie— 
fier, meijt Die Hohepriefter. Cin 
Anderes war der Hohepriciter, wel- 
cher jährlich gewählt wurde. Die Hobe- 
priejter, welche frither dieß Amt ein Jahr 
gefithrt Hatten, und nun den Titel nachher 
nod) trugen, ftanden in genauer Verbin— 
Dung mit Dem regterenden Hohepriefter, 
und folglic auch in grégerem Anſehen, als 
Die gemeinen Priefter, Apg. 4, 6. 3) Dieſe 
gehorten auc) zur Erörterung einer theo- 
logiſchen Frage. Die Scriftgelehrten un— 
ter Dem Volk (Gr. Des Vols) wer— 
Den im Gegenfaz zu den Prieftern erwähnt. 
(8 waren in Der heiligen Schrift bewan- 
Derte Leute, oder auch Lehrer ohne öffent— 
liches Amt (vrgl. 22, 35 Anm.). *) Das 
hatte frither gejdehen follen, 9) (Gr. 
ſol h. Gerade fo haben auch die Weijen 
gefragt. Das foll Deutet auf die eben 
Damals aufs Höchſte gefpannte Erwartung 
Des Meffias, 

V. 5. Und fiet) fagten ihm: Zu Bethlehem?) 
im jüdiſchen Lande. Denn alfo ftehet geſchrie— 
ben durch den Propheten 3), 

*) (Gr. Ste aber fagten ihm); ohne 
Dag fte felbjt Luft batten, die Nachricht 
zu benützen. 7) Den Weijen, welche Chri- 
ftum fuchen, mug die von Den Boreltern 
Der Shriftgelehrten, welche fich nicht rühr— 
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ten, auf Diefe vererbte Wiſſenſchaft zur 
Ausfunft dienen. %) Worte der gelehrten 
Verfammlung, welder Matthaus betpflichtet, 

B. 6. Und du Bethlehem 1) im jüdiſchen 
Lande 2), bijt mit nidjten die Fleinefte unter den 
Fürſtens) Suda; denn aus dir foll mir fommen4) 
Der Herzog, Der übers) mein Volks) Iſrael 7) cin 
err fet. 

9) Vrgl. Mica 5,1. Der Prophet und 
Der Evangeliſt [apt ſich ungefähr fo um- 
ſchreiben: Und du Bethlehem Ephrata, 
oder Du Gegend im Stamm Suda, du bift 
klein, injofern Du unter den Taufenden 
Suda ſtehſt; wenn diefe, auc) an fid) nicht 
zu verachtende, aud) Dein Begreifen und 
Deine duferen Umſtände iiberfteigende Wiirde 
verglidben wird mit deiner ausnehmenden 
Witrde, in Anfehung welcher Du mit 
nidten die kleinſte bijt, fondern die 
größte unter Den Fürſten Juda, 
wet! aus Dir mir fommen wird, 
Diet Uber wt mel etsy ecient 
(2. Sam. 7, 19. Sef. 49, 6). Die größere 
Ehre verdunfelt und verjchlingt die fleinere. 
Gs ijt nists Großes fir Bethlehem, 
daß eS unter Die Wemter im Juda ge- 
technet wird, geqen Den fonDderliden 
Vorzug, dag es des Meſſiä BVaterland 
ift. Jenes ſagt Mecha, und dtefes Mat— 
thäus; und fo find beide verglicen. 7) (Gr. 
Die Gegend Juda). Gegend gilt hier 
für Stadt (wie Luc. 9, 12 tm Gr. Aecker 
fiir Dorfer). Suda ijt der Stamm des 
Meffias. Bethlehem Ephrata feblt 
im hebr. Lert in dem Regtiter Sof. 15, 
59—61 (wo es bet den 70 Auslegern 
fteht) und fdetnt alfo jedenfalls nicht ein— 
mal unter Die Stidte gezählt worden zu 
jein, Soh. 7,42. Dagegen findet es fid 
2. Ghron. 11, 6 unter den befeftigten 
Städten Juda's. 3) Heißen bet Micha die 
Taufende in Juda. Das hebr. Wluph, 
Führer, Herzog, Fürſt, und das hebr. 
Aeleph, Taufend, find ftammverwandt; 
Fürſten über Taufjende, welden Chrijtus, 
Der Herzog vorgezogen wird, und nicht 
ſowohl Bethlehem den übrigen Taufenden, 
Städten, Gejchlechtern, Familien (Richter 
6, 15. hat Familie [Luth. Freund/chaft] 
Denjelben hebr. Ausdruck, Der auch Die 
Tauſend bedeutet). 9 Hier wird Gott 
felbft herrlid) redend eingefithrt, Der von 
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Chrifto, als von feinem Sohne fpricbt, 
Luc. 1,32 vrgl. mit 13. Statt „kommen“ 
hat Mica „ausgehen“, wobei an die Ge— 
burt, und gwar an die ewige Geburt des 
Meffias zu denfen ijt, Hiob 38, 27. 
A, Mof. 30, 13. 5) Bral. 1. Chron. 
42; 2 non Davide Pj. 78,71, C2. — 
Der Ausdruck weiden (fo fautet der 
Grundtert ftatt „ein Herr fet”) ijt eines 
Königs witrdig, und ſtimmt gar ſchön Zu 
Davids Hirtenjugend in Bethlehem. Vrgl. 
aud) Micha 5,3. ©) Er foll mir (Gott) 
ausgeben, fagt Mica. 7) (Gr. den Iſ— 
rael). Der Artifel deutet anf Den Erz— 
pater, als Den Yertreter feiner ſämmt— 
liden Stimme. Bon Bethlehem ijt im 
Berfolge der Gefchichte nicht mehr die 
Rede, und es diirfte Die Frage fein, ob 
Jeſus jemals wieder dorthin gefommen fet. 

V. 7. Da Lerief Herodes die Weifen heim- 
lid) 4), und erfernete 2) mit Fleiß von ihnen, 
wann der Stern erfdhienen wire 3) 5 

4) Damit nichts ausfomme; er gieng 
mit einer Nacftellung um. 7) die etgent- 
fiche Zeit bis ind Kleinfte. Hier verrath 
fic) Herodis Arglift und zeigt fic) Der Wei— 
fen Treuherzigkeit. Herodes Hielt Die Lehre 
pon Chriſto fir feine Fabel; ec wußte um 
Die Beit und den Ort der Geburt, und 
Doc) war er ein folcher Feind. %) Hero- 
Des will Die Beit wiffen, im welder man 
Den jezt fcheinenden Stern zuerſt geſehen. 

V. 8. Und weifete fie gen Bethlehem, und 
ſprach: Ziehet hin, und forſchet fleipig 4) nad 
Dem Kindlein; und wenn?) ihrs findet, faget 
mirs wieder, Dag ic) auch fomme und es anbete. 

4) Diejer Ausdruck findet fic auch 
5s Way, fe, COU SEN ALE 
aber 2.3, d. h. Gollte es wider Vermu- 
then dennoch alfo fein, Luc. 11, 22. 34. 
Die Nachricht Der Weiſen Halt Herodes 
nicht fiir wahr, aber fiir möglich. Man 
Darf fic) Daher nicht wundern, Dag er nicht 
felbft ſogleich zur Anbetung hinreiste. 

V. 9. Als ſie nun den König gehört hat— 
ten ), zogen fie hin 2). Und fiehe 4), Der Stern, 
den fie im Morgenland gefehen hatten, gieng 
por ihnen hin, bis dag er fam 4) und ftund oben 
liber, Da das Kindlein war. 

4) Der König hatte vielmehr thnen 
Gehör geben und Vorſchub leiſten follen. 
Sndeffen haben die Weifen doc wenige 
ftens Den erwünſchten Aufſchluß erhalten. 
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2) Ohne fic) durd) das Dabeimbleiben der 
Shriftgelehrten irren zu laſſen. °) Wuf 
Der ganzen Herreife Hatten fie den Stern 
nicht gefeben. *) Aus Ddiefem Wort lage 
fic) ſchließen, ein vernünftiges Wejen habe 
Den Stern geleitet. (Ich will fommen ꝛc. 
¥. 8.) 

V. 10. Da fie den Stern ſahen ), wurden 
fie hoc) erfrenet 2); 

*) Es muß alfo Rat gewefen fein. 
Zeit und Ort ward ihnen durch die Schrift, 
durch Den Stern angezeigt; wiewohl die 
Schrift, in Anſehung der Zeit, mehr im 
Ullgemeinen blieb, aus Dem gemeinen 
Grund, weil damals die Erwartung des 
Meſſias überall hin verbreitet war. 7) Wie 
groß muß erft ihre Freude beim Anblick 
Des Kindes ſelbſt qewefen fein. 

V. 17. Und giengen in das Haus, und fun— 
Dent) Das Kindlein mit Maria, feiner Mutter, 
und fielen nieder, und beteten es an?), und 
thäten 3) ihre Schätze 4) auf, und fchenften ine 
Gold, Wethraud) und Myrrhen 5). 

1) Ohne mihfames Suchen; der Stern 
war ihr Wegweifer. Luc. 2, 17. 20. 26. 
30. 7) Maria beteten jie nicht an. War 
fie ohne Sünde empfangen, wie man rö— 
miſcher Seits allermeift bebauptet, warum 
wird fie denn jezt göttlich verehrt, wäh— 
rend man ſie damals nicht der Anbetung 
gewürdigt hat? War ſie doch damals 
ſchon Die Mutter des Königs, der Anbe— 
tung gebührt. 9 als vor Dem Konig, 
ohne an feiner dürftigen Lage fich zu ſtoßen. 
4) Kiſten, Chatoullen. °) Erzeugniſſe thres 
Landes. Brel. Sef. 60, 6. vom Gold und 
Weihrauch. — Diefe Erftlingsqaben foll- 
ten darthun, daß einft Wes Chriftt fein 
werde, and) das Mineral-, das Pflanzen— 
reid), vrgl. Hagg. 2, 8. 

V. 12. Und Gott befabl*) ihnen im Traum, 
Dap fie fic) nicht follten wieder zu Herodes len— 
fen 2), Und gogen Durch cinen andern Weg wie— 
Der in ihr Land. 

*) Entweder einem von thnen, oder jedem 
befonders, nad) ihrem Wunſch oder Gebet. 
Das gr. Wort heist eigentlich: Gott gab 
ihnen die Antwort. Vrgl. v. 22. 7) Das 
waren fie alfo Willens gewefen, aber der 
Reifeplan war ein anderer geworden. 

Herr Chrifte, mir foll alles lieb fein, was 
mich zu Dir führet: lag mic) aber an Dir felbjt 
Die größte Sreude finden. Beherrſche Du mich, 
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id) bete Dich an. Deine Wnbetung müſſe rei- 
chen, fo weit Himmel und Erde iſt. 

[9] B. 13. Da fie aber hinweg gezogen waz 
ren, fiebe, Da erfcyien der Engel des Herrn dem 
Jofeph im Traum, und ſprach: Stehe auf’), 
und nimm das Kindlein?) und feine Mutter gu 
dir, und flench in Egyptenland, und bleib allda, 
bis id) Dir fage; Denn es ijt vorhanden, dag 
Herodes3) das Kindlein fuche, daſſelb umzu— 


bringen. 

1) eilends. 7) Auf dieſes ijt mehr als 
auf die Mutter Bedacht genommen. Chrifti 
Mame und Reid) iff Der Welt verhagt. 
Sonſt ijt fie Der Tugend außer Chriſto 
nicht feind. 8) Zu dieſem hatte fic), wie 
es ſcheint, Joſeph aus dem Bericht der 
Weiſen eines Beſſern verſehen. 

V. 14. Und er ſtund anf, und nahm das 


Kindlein und feine Mutter zu fich, bet Dey Macht 1), 
und entwich in Egyyptentand; 


) Gleichſam Angefichts des erhaltenen 
Befehls. Bei Verfolgungen fommt einem 
Die Macht recht wohl. 

V. 15. Und blieb allda bis nach dem Tod 
Herodis, auf daß erfitllet würde 4), das der Herr 
durch den Propheten gefagt hat, der da ſpricht: 
Aus Egypten hab id) meinen Sohn gerufen. 

4) Brgl. Hof. 11, 1. Cigentlid) wird 
hei Hofea nicht auf die Ausführung aus 
Egypten gefehen: fondern Darauf, Dag 
Gott von der erften Zeit, da Israel ein 
Volk zu fein anfieng, hat den Jsrael fet- 
nen Sohn genennet aus einer fouderbaren 
Liebe, vermöge deren Fsrael aus Egypten 
in Das verheifene Land geführt worden 
ift. Daher wird dtefer Spruch bet Mat- 
thio mit der Flucht in Egypten, und nicht 
mit der Rückkehr aus Egypten verfniipft, 
in Diefem Verftand: Ich habe Jeſum von 
feiner zarteften Kindheit an, da er in 
Egypten gefliichtet ward, meinen Sohn 
genennet. Hoſeas redete von dem Bolf 
Iſrael, unter welchem fic) zu Moſis Zei- 
ten auch einer von den Vätern Chriſti be— 
fand, und was damals geſchehen iſt, das 
geſchah auch zur erſten Zeit des Wandels 
Chriſti auf Erden. Dieſe Worte aus Ho— 
fea 11, 1. heißen eigentlich jo: Dazumal, 
als Israel ein Knabe war, habe id thn 
fieb gewonnen: und feitdem er in Egypten 
war, babe td tht meinen Sohn genennet, 
Solches erhellet ans der Aehnlichkeit der 
erften und andern Halfte dieſes Berfes. 
Und die Redensart, von Egypten ber, 
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fommt eben alſo vor Hoſ. 12, 10. 13, 4. 
Und von der egyptiſchen Zeit her hat Is— 
rael angefangen, Gottes Sohn gqenennet 
zu werden, 2. Moſ. 4, 22. f. Es heißt 
aud) immer, Gott habe fein Volk aus 
Egypten ausgefiihret, und niemalen, Gr 
habe eS gerufen. Daher aud) Matthans, 
Da er Die Stelle von dem Mefjia, und 
zwar als einem Knäblein, erkläret, diefelbe 
vielmehr mit feinem WAufenthalt in Egypten 
verbindet (vrgl. Eſaj. 19, 19.), als auf 
jeine Zurückkunft aus Egypten deutet. Je— 
ſus war gleich von ſeiner Geburt an der 
Sohn Gottes; und alsbald nach der Ge— 
burt war er in Egypten. Doch hat ſo— 
wohl das Volk, als auch der Meſſias, aus 
Egypten in das Land der Verheißung zu— 
rückkommen müſſen; eben darum, weil ſo— 
wohl jenes, als dieſen, Gott geliebet und 
ſeinen Sohn genennet Hat. Der Aufent— 
halt Chriſti in Egypten war ein Vorſpiel 
des egyptiſchen Chriſtenthums. (S. 5. Moſ. 
23, 7.) In den erſten Zeiten des Chri— 
ſtenthums war eine treffliche Gemeinde in 
Egypten; vielleicht wird auch in Zukunft 
dergleichen ſein. Vrgl. Eſaj. 19, 24. f. 
Von der zweifachen Erfüllung eines Spru— 
ches vergleiche man die Anmerkung zu 
Kap. 1,22. Gott hat nehmlich das Volk, 
um des Meſſtas willen, und den Meſſias 
ſelbſt, an welchem er alles Wohlgefallen 
hat, in Einer Liebe ſowohl, als auch in 
Einer Rede zuſammengefaßt. Der Meſ— 
ſias iſt ſeinem Volk ähnlich in Widerwär— 
tigkeiten: dem Meſſias iſt ſein Volk ähn— 
lich in der Glückſeligkeit. Der ganze 
Chriſtus iſt Haupt und Leib. Ja 
es iſt auch ſchon dazumalen, da das Volk 
in Egypten war, Jeſus Chriſtus in einem 
von den Vätern, deren Kap. 1, 4. Er— 
wähnung geſchieht, in Egypten geweſen. 
Brat. Hebr. 7, 10. 

V. 16. Da Herodes nun fahe, daß er von 
den Weifen betrogen wart), ward er febr zor- 
nig, und fchicte aus), und ließ alle Kinder 4) 
au Bethlehem tödten 9, und an ihren gangen 
Grangen, die da zweijährig 5) und Drunter waren, 
nach Der Zeit 6), die er mit Fleiß von den Wei— 
fen erfernet hatte. 


1) Sp nahm es der Konig gegen Die 
Ubficht der Weifen; übrigens haben fie 
Doch immer das göttliche Anſehen einem kö— 
niglichen vorgezogen. Herodes wußte nun 
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nit, woran er war 7) unverzüglich, 


Mirder. 3) Das war eine himmel- 
fdreiende Sünde; B18. 4) (Gr. 
Kudblein) 2.Moj. 1, 16. %) Brel. 


2. Chron. 31, 16. °) Die von den Wei- 
fen angegebene 3eit mochte wohl etwas 
iiber ein Sahr betragen. Daher fest He- 
rodes die Grenze ins 2te Jahr. (Vrgl. 
V. 1. Anm.) — Der Knabe Chriftus hat 
jene fleine Märtyrer ſelbſt gebhetligt. 

GB. 18. Auf dem Gebirge hat man ein Gee 
fdhrei gebiret 4), viel Rlagens, Weinens und 
Heulens 2); Rahel 3) heweinete ihre Kinder, und 
wollt fid) nidjt tröſten laſſen, denn es war ans 
mit ihnen 4). 

4) Alſo, daß es vor Gott aufgeftiegen. 
Bei Serem. 31,15. 16. fteht vor und nad) 
Diefer Stelle Das bedeutungsvolle: Go 
fyridt Der Herr. Cr hat ed gebhort. 
2) Der Grundtert hat das vtel nidt 
ausdrücklich; es ift aber Durd) Die Mehr— 
zahl ausgedrückt, worin Die nacdhfolgenden 
Wörter geſezt ſind. Auch iſt im Gr. ein 
deutlicher Stufengang wahrzunehmen: 1) 
ein unbeſtimmtes, lautes Wehklagen, ſo— 
dann die Perſon, welche die Klage erhebt, 
und diejenigen, um welche ſie trauert; 
2) ſie nimmt keinen Troſt an, und die Ur— 
ſache, warum fie fic) nicht will tröſten laſ— 
ſen. Im 31. Kap. des Jeremias zielt Vie— 
les auf die Zeiten des N. T., namentlich 
aber dieſe Stelle, mag nun Jeremias die 
babyloniſche Gefangenſchaft mehr oder we— 
niger dabei im Auge gehabt haben, ge— 
hört zu dieſem neuteſtamentlichen Ereigniß. 
Der Sinn eines und deſſelben Ausſpruchs, 
welcher auch nur Ein Sinn iſt, kann durch 
geringere und bedeutende Ereigniſſe ver— 
ſchiedener Zeit erfüllt werden, bis die Weiſ— 
ſagung villig erſchöpft iſt. (Brgl. die 
Mam. 3B) 45. 010, 1 | 22.)- — 
Mame bezeichnet jede einzelne Tochter Ra- 
Hels und jede andere Mtutter, die einen 
ſolchen Schmerzensſohn (Benjamin) hatte, 
1. Mof. 35, 18. Die Kinder zu Bethle- 
hem fonnten auch darum Rahels Kinder 
heifen, weil Rahels Grab nabhe bet der 
Stadt war, ebendaj. BV. 19. Go fonnten 
aud) Die Gamariter Soh. 4, 12. darum 
den Safob ihren Vater nennen, weil fie 
feinen ehmaligen Wohnſiz inne Hatten. 
Rama war aud im Stamm Benjamin, 
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Rahels Sohns, Gof. 18, 25., und der 
Stamm Benjamin grangte an den Stamm 
Suda, in welchem Bethlehem lag. Alſo 
wurden Kndblein von beiden Stämmen 
pom Schwerte ergriffen, und Seremias, 
ein Briefter aus Dem Stamm Benjamin, 
hat Den Schauplak der Mordfcenen alſo 
abgegrangt, Denn im gr. und hebr. Grund- 
tert heißt es nidt: Auf Dem Gebirge, 
oder bet Serem. 31, 15. auf der Hobe, 
fondern: in Rama. 4) Vral. 1. Mof. 42, 
36. 1, Kön. 20, 40. (Gr. Es tft feins 
mehr da.) Sede Mutter flagt um das 
ihre, vielleicht auch thr einzigeds. Es wa— 
ren Zweijährige und etwas drunter, Darum 
fonnte nicht leicht Cine Mutter um zwei 
Kinder fommen. Die Weiffagung ijt genau— 

V. 0. Da aber Herodes geſtorben war, 
ſiehe, erſchien der Engel ) des Herrn dem 
Joſeph im Traum in Egyptenland, und ſprach: 
Stehe auf, und nimm das Kindlein und ſeine 
Mutter zu dir, und zeuch hin in das Land 
Iſrael 2); fie find geftorben3), die dem Kinde 
nach dem Leben ftunden.  . 

4) Mud) in fremden Landen genießen 
Die Heiligen den Beiſtand der Cngel. 
2) Alſo blieb Dem Joſeph wenigftens die 
Wahl der Stadt oder Gegend; aber doch 
ſollte Immanuel in ſeinem Land aufwach— 
fen. %) Nicht nur Herodes, and) die an— 
Dern Gefabhrlichen find nicht mehr um den 
Weg. Wie viele Feinde haben fich ſchon 
wider Chriftum aufgemacht, und find zu . 
Grunde geqangen. 

[10] V. 22. Da er aber horete, daß Arche— 
{aus im jiidifden Lande Konig war H, anftatt 
feines Baters Herodis, furchte er ſich 2) dahin 
ju fommen 3). Und im Traum empfieng er Bez 
fehl von Gott, und zog im die Derter des gali- 
läiſchen Lands 4), 

4) Archelaus reqierte, ob mit, ob 
ohne Den Kdnigstitel, ijt ungewig. 7) Um 
des Kindes willen; er beforgte , der 
Hag des Vaters möchte auf den Sohn 
iibergegangen fein. °) Maria und ohne 
Qweifel anc) Sofeph batten frither zu Na— 
zaret gewohnt, deßhalb entſchieden fie fid) 
für das galiläiſche Land. Es erhellt hier— 
aus auch Joſephs Armuth; er hatte keinen 
beſtimmten Wohnſitz, den er vor andern 
hätte wählen fonnen. 4) (Gr. Gali- 
bäas.) Defwegen fonnten aufmerffame 
Seelen den Geburtsort Chrifti dod) wiffen. 
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V. 23. Und fam, und wobnetet) in der 
Stadt, die da heift Nazaret?); auf dag er- 
fillet wiirde, das Da gefagt tft durch die Pro- 
pheten: Gr foll Nagarenus 3) heifen. 

1) Begab fid) dorthin, dafelbft zu woh— 
nen; 4, 13. Upg. 7, 4. 7) Micht Naza— 
reth nad) dem Hebr. 9) Fefus hat fein 
Privatleben, das ift, Den beträchtlichſten 
Theil feiner Lebenszeit, in Dem Stadtlein 
Razaret zugebradht: Daher man thm den 
Zunamen des Mazareners im gemeinen 
Umgang, fowohl von Seiten deren, die 
ihm geneigt — als von Seiten Deren, die 
ihm auffigig waren, und felbft auc auf 
Der Ueberſchrift Des Kreuzes, geqeben. Und 
eben Das hatte die Weiffagung, worauf 
fich Matthäus hter bezieht, längſt vorher 
angezeiget. Einige ſuchen die ganze Er— 
füllung in der Bedeutung des Wortes 
Nazaret: und dieſe muß auch allerdings 
yon Dem hebr. Worte Naſar (ntaht aber, 
wie die erbitterten Suden thun, von Na— 
zat) hergeleitet werden: Denn das hebr. 
3 wird immer durd das griechiſche S 
ausgedrückt; da hingegen das gr. 3 iiberall, 
aud) in Dem Worte Nazarenus, in Die 
Stelle des hebr. S (das Dfajin heißt) 
eintritt. Go viel von Der Bedeutung des 
Worts Nazaret. Aber es iſt Damit noch 
nicht ausgemacht, daß eine verblümte Re— 
densart hier Statt habe. Denn es findet 
ſich nicht die mindeſte Urſache, warum wir 
Chriſto ein Levitiſches Naziräat zuſchreiben 
ſollten, Matth. 11, 19.; und iſt auch fein 
Grund vorhanden, warum wir denken ſoll— 
ten, daß der Zweck der Weiſſagung durch 
irgend eine Bedeutung des Wortes Naſar 
erſchöpft werde. Daß Chriſtus von Beth— 
lehem eher kommen werde, iſt durch Micha 
vorherverkündiget worden: nun hat Beth— 
lehem ſeinen Namen vom Brot, und Chri— 
ſtus iſt das Brot des Lebens. Wer 
wollte aber ſagen, die Prophezeihung Micha 
ſeie dadurch, daß Chriſtus das Brot des 
Lebens iſt, erfüllet worden? Daß die 
Stadt, wo Chriſtus geboren worden, durch 
die Weiſſagung angezeigt ſeie, erkennen 
wir. Auf gleiche Weiſe iſt die Stadt, 
worin eben derſelbe aufgewachſen, ja auch 
der überall bekannte Zuname, der daraus 
entſtanden, angezeigt worden durch den 
Musiprud; Denn Cr wird Nazare— 
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nus genennet werden. Das Bei— 
wörtlein denn iſt alſo, wie es bei An— 
führung der Zeugniſſe gewöhnlich iſt, von 
dem Evangeliſten vorangeſezt worden. Zu 
welcher Zeit übrigens derſelbe Prophet, 
welcher ſolches geweiſſaget, ſein Amt ge— 
führet; ob er einer von denen geweſen, 
deren Bücher in der heil. Schrift befind— 
lich ſind, oder was ſonſt für einer? ob 
Das Städtlein Nazaret, deſſen tm A. T. 
ſonſt nirgend gedacht wird, ſchon dazumal 
ein nambafter Ort geweſen, oder nicht? 
ob jener Prophet ſelbſt ein Nazareni— 
ſcher Bürger geweſen ſei, und dieſen merk— 
würdigen Spruch zu Nazaret hinterlegt 
habe? ob er ſolchen der Nachkommenſchaft 
nur mündlich, oder auch ſchriftlich hinter— 
laſſen — und wo ihn Matthäus her be— 
kommen habe? — wer kann das alles 
wiſſen? und, was iſt's nöthig, zu wiſſen? 
Am Himmel erleuchten einige Sterne beide 
Hemiſphären; andere nur eine derſelben; 
und wiederum andere haben verſchiedene 
Auf- und Niedergänge. Auf dem Erd— 
boden kommen die Flüſſe zuweilen dem 
Menſchen aus dem Geſicht, bis ſie wieder 
aus ihren verborgenen Gängen hervor— 
brechen. Ebenſo werden die göttlichen 
Ausſprüche unter einer wunderbaren Man— 
nigfaltigkeit mitgetheilt. Cin gar beſon— 
deres Exempel hievon iſt die Stelle Jo— 
hannis von den drei Zeugen im Himmel, 
von welchen die morgenländiſche Kirche 
viele Jahrhunderte hindurch nichts gewußt 
hat; da ſie hingegen bei der abendländi— 
ſchen und afrikaniſchen Kirche immerdar, 
obſchon nicht überall, im Gang geweſen 
iſt. Dieſes, Er wird Nazarenus ge— 
nennet werden, iſt allerdings den 
meiſten entweder unbekannt geweſen, oder 
ſie haben's nicht recht verſtanden: ſonſt 
würde Galilia und Nazaret ſelbſt nicht 
ſo verachtet geweſen ſein. Joh. 1, 47. 
7, 52. Und es haben viele ſchon längſt 
mit Recht behauptet, daß dieſer Vers nicht 
in den Schriften des A. T. vorkomme. 
Folglich hat es gleiche Bewandtniß damit, 
wie mit der Weiſſagung Henochs, welche 
erſt durch den heil. Judas in die Schrif— 
ten des N. T. eingetragen, und alſo be— 
ſtätigt worden iſt; und wie mit jenem 
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von dem Herren vorgetragenen Ausſpruch, 
Der bet Den Evangelijten nidt vorfommt, 
von Paulo aber mündlich — und fodann 
von Lufas ſchriftlich erwähnt wird. Apg. 
20, 35, Gleichwohl haben die Juden nicht 
Urſache, fic) darüber aufzubalten, dag im 
MN. T. etwas angezogen werde, das dod) 
nidt tm A. T. ftebe: Denn fie ſelbſt er— 
zählen viele alte Geſchichten, die eben fo 
wenig Darin fteben. Und wo find die 
Sprüche Salomonis vom 25. Kay. an, 
Die Prophezeihung Aſariä, der Brief Elid, 
und viele andere dergleichen Stücke ver- 
borgen gelegen, bis fie endlich in die Bü— 
cher Des A. B. 2, Chron. 15, 2. f. 
21, 12. lange Zeit hernach, cingetragen 
worden find? Gewiß hatte Matthaus 
feine Urfache, Diejes gu erdichten, wenn eg 
gu ſeiner Zeit etwas ganz Neues gewefen 
wire. Er witrde Dem ganzen Chriften- 
thum auf folche Weiſe mehr gefdhadet, als 
geniiget haben. Es waren ihm auch ane 
Dere Proben genug von folden Weiſſa— 
qungen zur Hand, die an Jeſu dem Na— 
zarener erfullt waren. Diejenigen, welde 
dieſen Vers nur obenhin erfldren, damit 
jie vorgeben fonnen, er fet im A. T. ir— 
gendwo enthalten, machen in Der That der 
alten Prophezeihungen Cine zu wenig: 
welche aber das Wort: Er wird Ma- 
zarenusgenennet werden, fiir einen 
vor dieſem ausdrücklich gegebenen Aus— 
ſpruch halten, dieſe erkennen einen gleich— 
förmigen Theil des prophetiſchen Zeug— 
niſſes; und mithin helfen ſie, neben dem, 
daß ſie ungekünſtelt zu Werke gehen, der 
Vollſtändigkeit der Schrift in der That 
auf. Wer den Zunamen des Nazare— 
ners haben werde? wird in dem Vers 
nicht beigeſezt. Denn wo irgend etwas 
in den Weiſſagungen vorkommt, das ſich 
auf den Meſſias ſchickt, ſo iſt daſſelbe, ob 
ſchon ſeiner nicht ausdrücklich Meldung ge— 
ſchiehet, wirklich von dem Meſſias anzu⸗ 
nehmen. Doch iſt glaublich, daß in dieſer 
ſehr kurzen Weiſſagung noch mehrere Worte 
mit dieſen zweien in Verbindung geſtanden 
haben. Die langjährige Verborgenheit die— 
ſer Urkunde ſtimmte überein mit der Le— 
bensart Chriſti, die er in der Verborgen— 
heit des Städtleins Nazaret zu führen 
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hatte, und war ſchicklich theils den Glau— 
ben der Heiligen zu prüfen, theils den 
Unglauben der Böſen zu richten. Goh. 1, 
A6. 7, 41. f. 

Nachdem wir nun überzeugt find, das 
die eigenthiche Benennung des Naza— 
reners ihren Grund in dem Stadtlein 
Nazaret ſelbſt gehabt habe: fo laffen 
wir's jezt auch als eine richtige Anmer— 
kung gelten, daß die Bedeutung ſowohl 
des Vaterlandes, als auch des Zunamens 
Chriſti, nicht leer ſei. Chriſtus, der Sohn 
Davids des Bethlehemiten, iſt kein Beth— 
lehemit genennet worden; darum hat man 
in der Bedeutung des Städtleins Beth— 
lehem fein dergleichen Geheimniß zu fuchen. 
Ein Nazarener iſt Chriſtus genennet 
worden; und das hat zwar die gemeine 
Rede der Menſchen gethan: noch vielmehr 
aber hat es die Vorſehung des himmli⸗ 
ſchen Vaters gethan. Nicht von ungefähr 
iſt Pilatus ſo regiert worden, daß er in 
den drei Hauptſprachen Jeſum als den 
König der Juden beſchreibt: nicht von 
ungefähr iſt es geſchehen, daß ihn Pila— 
tus auch zugleich als den Nazarener 
beſchreibt, und daß andere, zuvor und her— 
nach, Ihn alſo nannten. Die Namen 
Jeſu, Chriſti, Immanuels, ſammt 
den übrigen, geben zu vermerken, daß das, 
was ſie bedeuten, ſich in der That alſo 
befinde: mithin ſtehet billig zu erachten, 
daß der einige Zuname des Nazareners 
auch nicht ohne Bedeutung ſein werde. 
Naſar heißt ein königlicher Haupt— 
ſchmuck: und Niſrat (oder Nazaret) iſt, 
nach Hillers Erklärung, der Zuname einer 
Stadt, mit welcher der Gipfel eines Ber— 
ges gekrönt iſt. Man könnte alſo den Zu— 
namen des Nazareners auf Deutſch alſo 
ausdrücken: Zu Kronberg hat der 
Gekrönte gewohnt. (S. Pſ. 132, 18.) 
Die Namen der Orte pflegen manchmal 
für die Sache ſelbſt, welche man anzeigen 
will, geſezt zu werden. Wir wollen uns 
nicht auf die Veroneſer, Placentiner, Lau⸗ 
dicener der Lateiner berufen: die Schrift 
hat ein größeres Gewicht. Simon von 
Kana ijt and Zelotes (Eiferer) genannt 
worden, ſowohl vom Vaterland, als auch 
von ſeiner Tugend her. Matth. 10, 4. 


Matth. 2; 23. ae 1—3. 


Luc. 6, 15. Man fehe infonderheit Jef. 
63, 1. 

O Gott, mit Deiner vaterlidhen Vorforge 
haſt Du über Deinem Sohn auch in feiner gare 
ten Rindheit gewadt. Laß mid und dad Leben 
Deines Gohnes in mir Deinem Auffehen wider 
alle Nachftellung der Feinde empfoblen fein. 


Has 3. Kapitel. 


[12] V. 1. Qu der ZSeitt) fam?) Sohan- 
nes, Der Taufer, und predigte 3) in der Wiifte 4) 
Des jüdiſchen Lands. 


1) (Gr. In dDenfelbigen Tagen.) 
Während Fejus in Nazaret wohnte, 2, 23. 
Gs ijt nidt an einen furzen, fondern an 
einen, Durd) wichtigere Veränderungen eben 
nicht ausgezeichneten Zwiſchenraum gu den— 
ken. Joſeph war bei dem Auftritt Johan— 
nis ſchwerlich mehr am Leben. Es wird 
auf Denjenigen geſehen, von dem durch 
die Propheten geweiſſaget iſt, er ſoll Na— 
zarenus heißen. Zu Nazaret war Jeſus 
von ſeinem Auszug aus Egypten an, bis 
Johannes auftrat. 2) Dies Wort findet 
eine ſchöne Wiederholung in V. 13. *) 
mit lauter Stimme, vrgl. V. 3. Der 
Täufer predigt — das waren die bei— 
Den Hauptaufgaben Johannis. *) Bergl. 
B3 


V. 2. Und ſprach: Thut Buße 4), das Him— 
melreich 2) iſt nahe herbeikommen. 

*) Ebenſo predigte auc) Jeſus und ſeine 
Apoſtel. Liebliches Wort! Vrgl. V. 8. 11. 
Aendert euren Sinn. Eignet euch einen 
dem himmliſchen Königreich würdigen Sinn 
an. So hieß der Herr auch den Johannes 
im Eingang ſeiner Offenbarung (2, 5.) 
ſchreiben °) Brgl 4, 17. Anm. (Gr. 
Das Reid Der Himmel.) Der Aus— 
drud Himmelreid fommt nur bei Mat- 
thaus vor, um Den Suden, fiir die er ſchrieb, 
ihren Wahn von einem trdifden Reid 
qu benehmen. Sm Gr. heißt es allemal: 
Das Königreich der Himmel, 

B. 3. Und er ift der 1), von dem der Pro- 
phet Sefaias gefagt hat, und gefproden: Es ift 
eine Stimme”) eines Predigers3) in der Wiilte4), 
bereitet Dem Herrm 5) den Weg 6), und madet 
richtig ) feine Steige. 

1) (Gr. Denn dDiefer ift Der, von 
Dem 2.) Der Grund, warum Johannes 
damals fo, wie V. 1. u. 2. erzählt iſt, 
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anfangen mußte, iff Der: es war nicht an- 
ders geweiſſagt. Viele neuteſtamentliche 
Perſonen ſind im A. T. vorherverkündigt 
worden. 2) ſ. Luc. 3, 4. Anm. 8) Ru— 
fenden; einen ähnlichen Ausdruck ſ. Rom. 
9, 15. Die Füße der Boten rx. *) Nicht 
im Tempel, noc) in den Synagogen. Cinige 
ziehen das Wort: „in Der Witte” auf: 
nbereitet den Weg“ — und fagen, Die 
hebr. Accente bei Jeſaias verlangen eg fo. 
Hätte es aber Der CEvangelift (der fich 
übrigens aud) 4, 15. nicht genau nad den 
hebr. Accenten richtet) es fo feken wollen: 
„Bereitet Den Weg in der Wüſte“, fo hatte 
er im zweiten Versglied beim Propheten 
Durd das ähnliche Baaraba, auf Dem Ge- 
filde, (Gr. in Der Wild niß) aufmerk— 
fam werden müſſen. Jezt entſprechen fich 
V. 1. wer predigte in Der Wüſte“ und 
V. 3. es tft eine Stimme in der Wiifte. 
Die Sache fommt anf Eins hinaus. Wo 
Die Stimme, Da find die Zuhörer, weldhe 


den Weg bereiten follen, und da erfcheint 


aud) Der Herr felbft. Vergleiche eine ähn— 
fiche rith= und vorwarts zielende Bedeu— 
tung eines Verstheils im Hebr. Ebr. 
3, 7. Anm. 5) Das hebr. Wort Fehova, 
wofür die Hebraer in ſpäteren Beiter 
Adonat (Herr) gefagt haben, wird in 
Der griechiſchen Ueberfebung des A. T. 
mit Dem Wort, das hier ſteht, ausgedrückt. 
Dich Orts wird Chriftus angezeigt. Das 
Wort Herr, von Chrifto, hat im N. T. 
mancherlei Bedeutung, nach der Mannig— 
faltigfett Der Gachen, Der Zeiten und der 
redenden Perfonen. In Denen aus dem 
A. T. angezogenen Spriidhen fommt e8 
oft mit dem Namen Jehova und Adonat 
überein, deren einer feine Majeſtät, als 
Des Sohnes Gottes, Der andere aber feine 
Herrlichkeit, infofern er aud) Der Meſſias 
ift, bezeichnet. Die Lente, unter welder 
ex wandelte, haben thn nach der verſchie— 
Denen Fähigkeit ihres Glaubens alfo ge- 
nannt. Die Apoftel und die nadmaligen 
Gliubigen haben sfters zugleich auf fetne 
Herrſchaft und Gewalt über die Seinigen 
und über Alles gefehen, and) felbft im 
Stande der Crniedrigung; nod mehr aber 
im Stande Der Erhshung, wo guweilen 
das Wortlein mein dazu fommt, welches 
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Dem Wort Fehova nist beigefiiget wird. 
*) Die Hauptftrage ijt Cine, und Diefe 
enthalt viele Pfade. 7) (Gr. gerade.) 

V. 4, Gr aber, Johannes 1), hatte ein Kleid 
von Ramelhaaren 2), und einen ledernen Giirtel 
um feine enden3); feine Speiſe aber war 
Heuſchrecken >) und wilder Honig 6). 

*) Gine treffende Geſtaltsbezeichnung. 
Auch die Art, wie Johannes fic) nabhrte 
und fleidete, war, infofern fie mit feiner 
Lehre und feinem Amte fo genau überein— 
ftimmte, eine [cute Bredigt. Wie Büßende 
fich tragen follen, alſo hat der Prediger 
Der Buße fich ftets getragen, 9.14. 11,18. 
*) Cin Gewand, wohlfeil, funftlos, rauh, 
gewoben; vrgl. Mare. 1, 6. 9 fo war 
Elias nach dem griechiſchen Text 2. Kon. 
1, 8 Der Gitrtel des Johannes, wie 
Der des Clias, war nicht von gegerbtem 
Leder, ſondern von emem Fell, ohne Ap— 
pretur, genommen. Nicht umfonft erwähnt 
Die heil. Schrift der Kleidung vieler Hei- 
ligen, alfo aud) die des Täufers, ſelbſt 
Jeſu Chriftt ijt nicht vergeffen. Soh. 19, 
23. 9 Was ev getrunfen, fieht man aus 
Luc. 1,15. 5) Cin efbares Thter, 3. Moj. 
41, 22. % Der von jelber flog, 1. Gam. 
14, 25. Zuweilen fonnte es auc) an Heu— 
ſchrecken feblen. 

V. 5. Da gieng zu ibm hinaus die Stadt 
Serujalem, und das ganget) jidifde Land, und 
alle Lander an dem Jordan; 

1) Von allen Gegenden her. 

V. 6. Und ließen fic) taufen von ihm im 
Jordan, und bhefannten ihre Siinden 4). 

4) Nicht nur dem Sohannes ins Ob, 
fondern fret offentlic). Cine achte Beicht 
qedenft, wie ehemals beim Sündopfer, 
aud Der eigenen Sünden, ohne diefe ge- 
rade einzeln aufzuzählen. Sie halt die 
fchicfliche Mitte zwifchen dem laren Miß— 
braud) der allgemeinen Beichtformel und 
zwiſchen Den Engherzigkeiten der Ohren— 
beichte. Das macht einer Seele leicht. 
Bei der Taufe zur Buße bekannte man 
ſeine Sünden, bei der Taufe Chriſti — 
Chriſtum. 

V. 7. Als er nun viel Phariſäer und Sad— 
ducäer 1) fahe gu ſeiner Taufe kommen, ſprach 
er zu ihnen 2): Shr Otterngezüchte 3), wer bat 
Denn euch geweifet4), Daf iby dem zukünftigen 
Zorn 5) entrinnen werdet 6) 2 


') Diefe begehrten zum Theil ernjtlich, 
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getauft zu werden (V. 11), es ſcheint 
aber, fie haben fic) gum Theil durch dew 
woblverdienten BVerweis des Johannes 
wieder abſchrecken laffen. Die übrigen, 
und Deren waren es weitaus die Meiften, 
find gar nicht gefommen. 21, 25. Luc. 7, 
30, Es waren Leute, gar verſchiedenen 
Seften zugethan. 7) Befonders zu den 
Phariſäern; übrigens auc zu dem Bolf; 
jedoc) ehe er Die Taufe mit ibnen vor- 
nabm, B. 11. Luc, 3, 7% Oft werden 
Die Worte, welche eine Handlung beglei— 
ten, erjt nach dieſer berichtet, 2. Gam. 1, 
15,16. *) BVerfchiedener Gattungen. Dies 
tritt ihrer PBrahleret vom „Vater“ Wbra- 
ham entgegen, 9, 23. 33. 4) Shr wollt 
Ander den Weg zeigen, wer aber hat ihn 
euch gezeigt? Gr gedenft des künftigen 
Zorns; es fet Die höchſte Zeit, zu fliehen: 
Das aber falle Phariſäern und Sadducäern 
nicht ein. Wie fommet ihr dazu, dag thr 
end) als Tauflinge angebet? Cr (aft fie 
zu, aber er macht große Bedingungen. 
5) Dem die Verddter des Himmelreichs 
Durd) Unbuffertigtett entgegengehen wer— 
Den, Das ift der bet Der Zerſtörung Je— 
ruſalems und — trotz Dem ſadducäiſchen 
Unglauben — beim jingften Gericht (aud 
1. Theff. 1, 10 al8 der künftige) be— 
zeichnete Jorn. 9) Mittelft meiner Taufe. 

V. 8. Sehet gut), thut?) rechtſchaffene 
Frucht 3) der Buße 4). 

1) (Gr. So bringet Denn.) 7) Brine 
get, Machet; 7, 17 tm Gr. Fritchte. 9) (Gr. 
würdige Frlidte,) vergl Apg. 26, 
20.. Der Mensch it der Baum; die Frucht 
ift Die Buge. Früchte find Beweiſe, Werke. 
4) Diep ift die Sinnesinderung, wobet 
alles vorhergeqangene Boje, als etwas, 
Das nicht hatte geſchehen ſollen, zurückge— 
nommen wird, mit dem Wunſch, Dag es 
nicht möchte geſchehen fein und nicht gel— 
fen möge. 

V. 9. Denfet mur nicht, 4) daß iby bet euch 
wollt fagen®): Wir haben Abraham 3) gum 
Vater. Ich fage enc) 4): Gott vermag 5) dem 
— aus dieſen Steinen 6) Kinder?) gu er— 
wecken. 


1) (Gr. Laſſet euch nicht dünken.) 
Das gr. Wort bezeichnet zuweilen eine 
wirkliche und augenfällige Sache, zuweilen 
aber auch einen leeren Schein, den man 
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fic) oder Andern leiht. Der Sinn iff 
Der; gewiſſermaßen könnet ihr allerdings 
fagen: wir find Abrahams Kinder; aber 
ihr folltet euch Darin nicht fo gefallen. 
Die Menſchen, und befonders die Werk— 
heiligen, fucben Alles hervor, fic) der 
Buße zu erwehren, und dod eine Ane 
fyprade an Gott zu behaupten. 7) Sn 
vermeffener Sicherheit, 9) Deffen Nach— 
kommenſchaft nicht ausgeben fann. *) (Gr. 
Denn ich fage eud.) Cine äußerſt 
widhtige, in einer höchſt bedenklichen Sache, 
yon einem groper Mann gebrauchte Re- 
Densart. BWergl. 5, 18. Anm. %) Gott 
fann Das, was er Abraham verheifen, er— 
fiillen, und ijt Dod) nicht an euch gebun- 
Den. Die Juden glaubten, es fone ihnen 
nicht fehlen. ©) Und überall her, wie den 
Adam aus einem Erdenflog. Gott ift in 
Der Kirche nicht an das Geſez der Erb- 
folge gebunden. Gewiß hat Johannes auf 
Steine, und vielleicht auf diejenigen mit 
Fingern gedeutet, welche zu Joſuas Zeit 
(Joſ. 4, 9) im Gordan aufgerictet wor- 
Den waren, zu einem Zeugniß dafür, daß 
das Volk Israel durch den Jordan in 
das gelobte Land gekommen, und dieſes 
Land Gott und nicht ſich ſelbſt verdanke. 
Die Rede klingt wie ein Sprüchwort. 
7) geiſtliche. Leibliche Kinder Abrahams 
waren es, welche hier dennoch Otternge— 
züchte geſcholten werden. 

V. 10. Es iſt ſchon die Art 1) den Bäumen?) 
an die Wurzel 3) gelegt4). Darum, welder 
Baum nicht gute Früchte bringet, wird abge- 
hauen 5) und ins Sener 6) geworfen. 

1) Bergh BV. 7 vom zuflinftigen 
Zorn. (Gr. Es liegt aber aud 
{don 2c.) Wo die Gnade angetragen 
wird, Da wird auch Den Feinden der Zorn 
gezetgt. Nicht nur: eS Fann gejdehen, 
Dag ihr geftraft werdet: e8 ijt aud) ſchon an 
Dem. 7) Den Juden; vergl. Luc. 13, 7, 
mit Denen vergliden die Heiden als Steine 
vorgeftellt werden. 9) Mist nur den 
Meften Droht Die Axt. ) Wiewoh!l der 
Streich nod nicht gefiihrt iff, 5) Ohne 
Verzug. ©) Vergl. Chr. 6, 8. 

V. 11. Ich tanfe euch 4) mit Waſſer gur 
Bupe 2): der aber 3) nad) mir4) fommt5), ift 
ſtärker, denn ich 6), dem ich and) nidht gnugfam 
bin, ſeine Schuhe gu tragen 7); der8) wird euch 9) 
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*) Somit ſchließt Johannes die Phari— 
fier nicht von der Taufe aus, V. 7. Jo— 
hannes will nicht ſowohl ſeine Taufe, als 
vielmebr nur fic) felbft zurückſtellen, und 
wiederum fommt nur in Diefer einzigen 
Stelle der Gegenſaz jenes Feuers und 
Des Waffers bei der Taufe vor, fonft wird 
itberall der h. Geiſt Dem Waffer entgegen- 
geſetzt. 7) ſ. B. 12, 3) Diefer Gegen- 
jaz betrifft nicht nur Diejenigen, welche 
taufen, fondern auch die Getauften (Apg. 1, 
5. ihr aber) und verfdiedene Beiten. 
*) Ssohannes mute etwas friiher, als 
Jeſus geboren werden. 9 Sogleid, B. 
13. ° Den mist ihr mehr fürchten und 
ebren, als mid) Schwachen. Johannes 
fagt, ev habe eine fleine Macht, Chrifti 
Macht aber fet, wie Gottes Macht, un— 
endlich. Die Starfe Chriftt erfibrt ein 
Seder, entweder auf eine felige, oder auf 
eine ſchreckliche Weiſe. Vrgl. B. 12. 
Sohannes fagt nicht gleich: Der Meſ— 
jias fommt nad) mir; fetne Umſchrei— 
bung macht die Sache etwas verhüllt, 
aber nur Defto feterlicher. Und das ſprach 
Sohannes, als er in feinem höchſten An— 
fehen ftandD. Apg. 13, 25. 7) Bie ein 
Diener beim An- und Ausziehen. Pſ. 60, 
10. >) Wird euch felb ft taufen: an den 
qlaubet. Apg. 19, 4. 9 Wie viele Euer 
ihn aufnehmen werden, 1°) (Gr. Sn.) 
Darin liegt der Unterſchied zwiſchen Jo— 
hannes und Chriſtus. Soh, 1,33, 4) Vrgl. 
uc, 3, 16. Am. 1) So hat Lucas, 
aber nicht Marfus. Der heil. Geift, wo— 
mit Chriſtus tauft, hat Seuerfraft, und 
Diefe Feuerkraft hat fic) aud) menſchlichen 
Augen fichtbar gemacht. Apg. 2, 3. 1%) D. 
h. reichlich mittheilen. Tit. 3, 6. Apg. 2, 
3. 4, 17, 10, 44., und dadurch wird er 
fic) alS Den Starferen erweifen. Geiſt 
und Feuer enthalten die größte Kraft. 


V. 12. Und er Hatt) feine *) Wurffdhanfel 3) 
in feiner Hand 4) er wird feine5) Tenne 
fegen, und den Weigen in feine Sdheune ſamm— 
len 7), aber die SprenS) wird er verbrennen 
mit ewigem Feuer 9), 

4) Beretts. 7) Dies Firwort fommt 
in Diefem Vers viermal vor, und gibt Dem 
Gefagten gropen Machdrud, indem es 
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Chriſti Gewalt ms Lidt ſezt. %) Diefe 
ift dad Evangelium. Weder Der Bor- 
{aufer nod) irgend ein Apoſtel hatte diefe 
Wurfſchaufel fo in der Hand, wie der Herr 
Sefus. Das ift ein Troft fir feine Die- 
ner in threr Schwachheit. Micht vergebens 
ift ihr unmidtiger Zorn, Der Herr 
wirds thin. 4) Die ganze Rede Johan— 
nis, ja Der Anfang des Evangelii ftimmt 
gang zuſammen mit dem Slug der alt- 
teftamentlichen Weiffagung: Mal. 3, 19 — 
4, 2. Hier wird der ganze Sufammen- 
hang von Moſe bis zum Schluß der alten 
Weiffagung, von da an bis zum Vorläu— 
fer und zu Chriſto felbft, und endlich bis 
zu deſſen allgemeinem Gerichtstag fein und 
erhaben Dargeftellt. °) Ebr. 3, 6. 9) Die 
Tenne ijt Die Kirche auf der Welt; die 
Sceune im Himmel. Chriftus ift der 
Herr beider, der Tenne und der Scheune. 
jn der Tenne find die Erdenwanderer, in 
Der Scheuer die Ueberwinder. 7) Vrgl. 13, 
30. Der Herr der Scheuer tft auch der 
Herr des Waizens. Der Herr der Tenne 
ijt aud) Der Der Scheuer. Luc. 3, 17. 
Große Macht! 89 Ob fie ſchon oft dem 
Waizen ähnlich fiebt. Spreu fommet nicht 
in Berechnung. 9%) Feder wird mit Feuer 
getauft oder mit Feuer verbrannt, Cin 
Dritteds gibt eS nicht. Sehet alfo zu, dap 
eure Sinden nocd vorbher vertilgt werden. 
Hiob 20, 26. Den Gottlofen wird ein 
Heuer verzehren, das Fein Hauch auslöſchen 
wird. Gott! gieb allen verlor- 
nen Menfdhen Buße zum Leben! 

V. 13. Bu der Beit kam Jeſus aus Ga- 
liläg an den Jordan gu Johanne, daß er fic 
von ihm taufen ließe. 

4) (Gr. Kommt.) 

BY. 14. Uber Fohannes webrete ihm 4), und 
ſprach: Ich bedarf wohl), daß ich von dir ge- 
tauft werde 3); und du kommſt 4) gu mir? 

*) Nod) wupte Johannes nit, daß die- 
fer Chriſtus fei; doc) wufte er, dak Chri— 
ftus in der Rabe war, zur Taufe kommen 
und Durd) ein deutliches Zeichen ihm werde 
fenntlic) gemacht werden. Sob. 1, 33. 
Sowie er indeffen Jeſum erblict, nimmt 
er vermöge Der Ahnung, Die ibn fdon in 
Mutterleibe erfillt hatte, und ans dem 
Holdjeliqen Anblick des Ankömmlings wabr, 
dieſer Täufling ſei Chriſtus, und legt die— 
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jen Gedanfen auf eine feine Weife in die 
vorlaufige Weigerung, ihn zu taufen. Diefe 
Proteftation iſt Der Ehre Chrifti febr ge— 
mag gewefen, und hat verhütet, dag die 
Niedrigkeit Der Taufe der Hoheit Chriftt 
feinen Cintrag gethan. Brel. 21, 19. 
Anm. Alfo hat Johannes den Herrn 
Jeſum nod vor der Taufe aus innerlider 
Erleuchtung fennen lernen, und nad) der 
Taufe iff Das ihm von Gott verheifene 
Zeichen Dazugefommen, wodurd er defto 
mehr befraftiget, und zu dem Zeugniß von 
dem Sohn Gottes ausgeriiftet worden ift. 
*) Es ift anzunehmen, Daf Johannes felbft 
nicht getauft gewefen, Luc. 1, 15. Sonſt 
tauft Der Hohere; Der Geringere läßt fich 
taufen und fommt deßhalb zum Taufer. 
3) Mit Deiner Taufe, mit Geift und mit 
Feuer. Wenn einer von uns fic) vom 
andern taufen laſſen foll, fo bin ich es. 
*) Und bitteft um die Taufe 2 

V. 15. Fefus aber antwortete, und ſprach su 
ihm: Lah?) jetzt *) alfo 3) fein; alſo gebühret 
es 4) ung 5) alle Geredhtigfeit®) gu erfüllen 7). 
Da ließ ers ihm gu 8). 

*) Gr bringt Johannes auf freundlice 
Weiſe zum Schweigen; f. den Schlug des 
Y. 7) Ohne weitere Cinrede; für dieſes 
Mal. *) Indem ic) gu Dir gefommen. 
4) Was Fobanni nicht fchidlich ſchien, war 
eS im höchſten Grad; weil es gerecht war. 
Die Schiflichfeit, Die wir in Den gott- 
lichen Rathfehliiffen und Werfen zu be— 
wundern haben, erftrect fitch weit. Ebr. 2, 
10. 7, 26. Befonders feuchtet aus den 
Reden und Handlungen Chrifti ein folder 
Anftand hervor, und tft von den Cyange- 
liften fo richtig wiedergegeben, Dag man 
Daraus deutlich fieht, fie feten in ihren 
Schriften vom Heil. Geijt getrieben gewe— 
fen. °) Gr redet mit Johannes nod) als 
unbefannt. Es gebiihbrt mir, dem Herr; 
Dir, dem Diener. Jn dem Sinne Jeſu 
fonnte e8 auch fo viel beifen: Es ftehet 
mic und meinem Vater wohl an, daß ich 
alle Gerectigfeit erfiille. B. 17. Vergl. 
wieder Chr. 2, 10. 5) Alle eingelnen 
Stücke der Gerechtigkeit, und als Pfand 
Der übrigen, größeren, auch dieſes. Be— 
trachtet man die Gerechtigkeit theilweiſe, 
ſo ſcheint es, Johannes ſollte von Jeſu 
getauft werden; ſieht man auf die Ge— 
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redhtiqfeit in ihrem ganzen Umfang, fo ift 
Die Sache umgefehrt. Jeſus fagte dieß 
in Rückſicht darauf, dag die andern Tauf- 
linge, als Sünder, ihre Sinden befann- 
ten. Eine folde Rede geztemte nur dem 
Meffias. Selbſt in der tiefften Erniedri- 
gung weif der Sohn Gottes dod) das 
Recht feiner Majeſtät zu bewahren. Job. 
P50) 7.044, 80) 0855. 201365: Dae 
fiir, daß andere Tauflinge ihre Sünden 
befannten, hat Sefus, der Gerechte, fich 
anheiſchig gemacht, die Geredtigfeit zu 
erfüllen. 7) Das leiftet nicht Johannes 
und Jeſus, fondern Jeſus allein, idem er 
eben Diefes in Der Taufe auf fic) nimmt. 
Daher wird auc der Ausdrud: Taufe 
von feinem Leiden gebraucht. Luc, 12, 50. 
22, 43. °) Sogleid). 

V. 16. Und d& Jeſus getanft war, ftieg er 
bald 4) heranf aus dem Waſſer; und fiehe?), da 
that fic) der Himmel 3) anf fiber thm 4), Und 
Sohannes ſahe =) den Geiſt Gottes, gleich als 
eine Taube 6) herah fahren, und über ibn 
fommen. 


*) G8 hielt ihn nidts flanger auf. So 
ift er auc) bald anferftanden. 7) Gin 
neuer, groper Auftritt. *) (Gr. Die 
Himmel.) 4) (Gr. Ihm, was mebr ift, 
als: iber ihm.) °) Sohannes (Lue. 1, 
32) und Jeſus (Mare. 1, 10) ſahe. — 
Herrliche Offenbarung der heil. Dreieinigz 
feit, und ein Zeugnif von Dem, was ge- 
{chieht, wenn wir getauft werden. Denn 
nicht um fein felbft willen ift Sefus ge- 
tauft worden; und den heil. Geift hat er 
empfangen, um uns mit Ddemfelbigen zu 
To fen,, CHOU. aoe vc) ke OL Om lu 

V. 17. Und fiehe, eine Stimmet) vom Him- 
mel herab fprad): dieß ift 2; mein 3) flieber 4) 
Sohn, an welchem ic >) Wobhlgefallen habe 6). 

*) Die deutlidhfte Offenbarung Gottes. 
Bon ſolchen Offenbarungen ift zu leſen: 
Mpaiv2; 40.2 Pop 44, 4. 9,416.74, 
34. f. 4. Mof. 16, 31. 42. 1. Kon. 8, 
10. f. 18, 38. 7) Marfus und Lufas 
geben e8 wörtlich: Du biſt 2c, Mat— 
thaus gtebt den Ginn. Vergl. 17, 5. 
Der Glaube giebt Beifall in den Wor- 
ten: Du bift Gottes Sohn, 16, 16. 
3) Gigener und eingeborner. *) Veragleict 
man Diefe Stelle mit 12, 18, fo könnte 
es ſcheinen, als ware die Benennung: 
„mein Lieber” nicht ein Beiwort, fondern 


4,1, 37 
ein Beiname: mein Gohn, mein Geliebter. 
Daß e8 aber dod) ein Beiwort zum Worte 
Sohn ift, erhellt aus Luc. 3, 22, wo Der 
Sohn in der 2ten Perfon, als der liebe 
Sohn angeredet wird, Die Liebe ijt fo 
zu fagen natitrlid), es ift ja Der Sohn, 
welder hier fteht; hiezu fommt nun das 
Wobhlgefallen, denn er thut, wads dem 
Bater wohlgefallig ijt. Der liebe Sohn 
ift nur Einer, der des Vaters Liebe nicht 
mit einem andern theilt. °) Das an 
Deutet zunächſt den Gegenftand des Wohl- 
gefallens felbft, hernach aud) Die Urſache 
Derfelben an, Gegenftand des väterlichen 
Wohlgefallens Gottes ijt der Sohn ſelbſt 
an fic), und im Sohn Alle und Alles. 
Luc. 2, 14. Bral. Gol. 2, 18. °) Das 
qr. Wort wird gebraucht, wenn entweder 
Das, was id) habe und thue, oder was 
ein Anderer hat und thut, mir angenchm 
ift. Beides trifft hier gu, bet Dem Wohl— 
qefallen Des Baters am Sohn. Cs iff 
Die väterliche Zärtlichkeit zu Dem Cinge- 
bornen, es ift Die unendliche Freundlich— 
feit geqen Den Meittler, und in thm gegen 
uns, Die verſöhnten Kinder. Kap. 17, 5 
wird nod) beigefegt, „den follt ihr 
hören; Damals nämlich war er tm Be- 
qriff, von feinen Leiden gu reden. In 
unjerer Stelle fehlt dieſer Beiſaz; denn 
Anfangs lehrte er nur eben Das, was der 
Bater eben gejagt hat: dieſer ift mein 
Sohn. 

Herr Sefu, Ou bift Gottes Sohn! Ju 
Deiner Geredhtigfeit jtelle mid) Dem Vater dar, 
alg ein Gnadenfind, und taufe mid) mit Deinem 
Geift. 


Das 4. Kaypitel. 

[16] V. 1. Da ward Jefus ) vom Geift*) 
in die Wiifte gefiihret 3), auf daß er von dem 
Teufel verſucht wiirde 4). 

4) Gleid) nach der Tanfe. 7%) Vom 
heil. Geift, 3, 16., mit weldyem er bei der 
Taufe erfillt worden war, Luc. 4, 1. 
3) Rermittelft eines höchſt lauteren An— 
triebs; in eine, gegen Serujalem hin ge- 
feqene, noc einfamere Gegend, als die— 
jenige war, wovon 3, 1 die Rede iff. 
4) Diefe Verſuchung ijt eine Probe von 
Dem ganzen Stand der Erniedrigung 
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Chriſti, ein kurzer Inbegriff aller mora— 
liſchen und hauptſächlich geiſtlichen Anfech— 
tung, mit welcher der Teufel von Anfang 
an umgegangen iſt. 

B. 2. Und da er vierzig Tag 4) und vierzig 
Nacht gefaſtet hatte 2), hungerte ihn. 

*) Cin merfwitrdiger Zeitraum, aud in 
Mofis und Clias Leben. Mofes Buftand 
aber war, aud) ohne Speiſe, ein herrlicher; 
bei Chriſto, und das will mehr heißen, 
war es Erniedrigung. Dem Elias hatte 
Der Engel die Speiſe vorher gebracht: 
Chriſto warten nachher mehrere Engel 
auf. Vierzig Tage hatte Jeſus, ehe er 
Sffentlicy auftrat; und vierzig Tage wie 
zur Vorbereitung, ehe er gen Himmel 
fuhr. — Jn diefen Tagen ſind die wich— 
tigſten Dinge gwifchen Gott und dem 
Mittler vorgeqangen. 2) Ohne Yweifel in 
Kraft Der Taufe. Das Faften ſchließt 
aud) Das Trinken aus. 3) Sm G. ſteht 
nod) „endlich“. Das Bisherige war 
eigentlich feine Verſuchung, fondern mehr 
Vorbereitung dazu. Der Hunger ift eine 
ſehr barte Prüfung: den Durft hat er in 
jetnem Leiden erfahren follen. Man fann 
Diefe ganze Verfuchung mit Derjenigen 
vergleichen, welche 1. Moſ. 3 erzählt wird. 
Der Verſucher gebraucht ganz Dtefelben 
Kunſtgriffe. WAber was dite erften Menſchen 
verdorben, macht Chriſtus wieder gut. 

V. 3. Und Der Verfucher 4) trat gu ihm 2) 
und fpradh: Biſt, Dus) Gottes Sohn 4), ſo 
ſprich 5) dap dieſe 6) Steine 7) Brod werden, 

*) Gr wollte nicht für denjenigen an- 
gejehen werden, Der er war, und Chriſtus 
glebt thm auch erft am Ende, V. 10, den 
Namen: Satan, nachdem der Satan ſei⸗ 
nen ihm ganz eigenthümlichen Charakter, 
die wahre Satanikät, den Hochmuth, völlig 
verrathen hatte. So hat der Herr die 
nichtswürdigſten Ränke durch göttliche 
Weisheit zu Schanden gemacht. Der Ver— 
ſucher ſcheint unter der Geſtalt eines 
Schriftgelehrten erſchienen zu ſein, weil 
ihm dreimal das Wort vorgehalten wird: 
„es ſtehet geſchrieben“. 2) Sichtbarlich. 
Der Verſucher wußte die Zeit wahrzu— 
nehmen. Der Heiland hat' ſich zu einer 
ſolchen Jahreszeit in der Wüſte befunden, 
da die Nacht am längſten, die Thiere am 
gierigſten, die Witterung am rauheſten, 
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und feine Früchte auf den Baumen oder 
fonft vorhanden waren. Defwegen that 
Der Verfucher den Vorſchlag wegen der 
Steine. *%) So heift es audh BV. 6. Gr 
jucht das himmliſche Zeugniß, 3, 17, an 
Dem er felbjt gweifelt, aud) Jeſu felbft 
zweifelhaft zu machen. Die Wahrheit will 
er ihm entreifen; das Falſche ibm ein- 
reden. (Ganz wie 1. Moſ 3.) 4) Und 
mithin allmächtig. 5) Bet Deinem gegen- 
wiirtigen Mangel. ©) Oder einer von 
den Hier umberliegenden Steinen. Luc. 4, 
3. *) Du bift in der Wüſte; da gibts 
Harte Steine genug, aber fein Brod. 
Aber, Verſucher! Du wirft nod auf etnent 
andern Weg inne werden, daß diefer Got— 
tes Sohn fet; bald wird er den Anfang 
machen, Did) guverderben. Luc. 4, 34. 41. 

B. 4. Und er antwortete, und fyrad: Es 
ftehet gefchrieben 1): Der Menſch lebet 2) nicht 
vom Brod alleine, fondern von einem jegliden 
Wort 3), das durd) den Mund 4) Gottes gebet. 


1) Jeſus beruft fich nicht auf die Stimme 
vom Himmel, und läßt fich dieß Orts gar 
nicht auf Die Frage ein, ob er Gottes 
Sohn fet, oder nicht; er Halt nur der 
Golgerung Des Berfuchers einfach Ddie 
Schrift entaegen, in einem Spruch, wel- 
chen Gott um eben Diefelbe Jahreszeit 
und ebenfalls in Der Wüſte Dem Bolf 
Israel hatte vorbhalten laffen; und der 
fid) Damals eben bet Den Israeliten be— 
ftatiqt hatte. Gegenitber von Menſchen 
hat Jeſus nicht oft Die heil. Schrift an- 
gezogen, fondern gejproden: „Ich fage 
euch;“ dem Satan jagt er blogs: , €8 
ftehet geſchrieben,“ d. h. th mag 
fein, wer ich will, an Das, was geſchrieben 
ftebt, balte ic) mic). Alles, was er ſprach, 
mar gwar ſchon an fic) unwiderſprechlich, 
und Dod) Halt er fic) an Das: es ftebet 
gefdrieben. Damit qiebt er auc) zu er— 
fennen, er fet gefommen als Derjenige, 
welder Die Schrift erfillen witrde. Zu— 
qleich febt er das Hohe Anfehen der Schrift 
ing Lit, Die auc Satan nicht brechen 
fan. Wie mug aber Doc fo viel an dem, 
was gefdrieben fteht, gelegen fein! 
Der Satan machte fic an den Sohn 
Gottes, dieſer fagte: e8 ftehet geſchrie— 
ben: und jener fagte aud fo. Doc ließ 
ſichs Jeſus nicht nebmen; fondern berief 
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fic) Das zweite Mtal darauf; ja mit der 
dDritten Allegation wies er Den Satan vollig 
ab, Vrgl. 5. Moſ. 8, 3. 6, 7. 10. »Der 
Here Jeſus ward nad fener Taufe ver- 
fudt. Go geht es uns Getauften. Durd 
das Wort feines BVaters, und durch fet- 
nen Glauben und durch den Geift, der 
über ihm war, hat er uns zu qut uber- 
wunden, daß wir in feiner Kraft fiegen 
fonnen.” (H.) 7) Das hatte Fefus in 
Den letzten 40 Tagen erfahren. Es ift 
ebenjo leicht, ohne Brod zu leben, als aus 
Steinen Brod zu machen. Genügſamkeit, 
gelaffene Faffung der Seele will auger 
dem Leben nichts begehren. Dag er am 
Leben bleiben werde, wußte Jeſus wobl. 
— Der Herr antwortet Dem Verſucher 
gar nicht auf die Anrede ,Gottes 
Sohn;“ fondern er redet, as ware er 
einer Der übrigen, ans gefdriebene Wort 
qebundenen Menſchen; fo hat ſchon zu 
Mofis Zeiten die göttliche Weisheit in 
jene Worte die Beweisfraft gelegt, womit 
Der Heiland den Verſucher ſchlagen follte. 
„Der Herr wollte den Teufel durch De- 
muth liberwinden, nicht Durch fetne Macht.” 
(Hieronimus.) *) Py. 89, 35.5 in Bezie— 
hung auf die göttliche Verheißung. Bral. 
A AMtopwo0n Asso Ptoft23) 123200 
Griechifhen, in Hinficht auf Geliibde. 
Bev, ded: 16a As. tol. 32> 24 wei* peas 
mit Dem Mund gefproden wird, wird 
Ausflug Des Mundes genannt; es geht 
aud) aus Dem Herzen. 

V. 5. Dat) fiihrete ihn?) der Teufel mit 
fich in die heilige Stadt 3), und ftellete ibn anf 4) 
Die Zinne 5) des Temypels. 

*) Matthäus beſchreibt die Anläufe in 
Der Seitordining, im welder fte erfolgt 
fund. ©. B. 8. 10. Anm. Lukas be- 
obadtet cine Stufenfolge tn örtlicher Be- 
stehung: Die Wüſte, Der Berg, die heilige 
Stadt. Luc. 4, 1. 5. 9. Dieſe Verſchie— 
Denheit in Der Rethenfolge ijt nicht nur 
nicht nachtheilig, ſondern Dient wefentlid 
zum Beweis dafür, daß die Evangeliſten 
ſich einander nicht abgeſchrieben haben. 
Vielleicht hat auch der Verſucher ſchon 
vor der zweiten Verſuchung etwas von der 
dritten gegen Jeſum durchſchimmern laſſen, 
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mit ſich. Vergl. V. 8; Luc. 4, 9. 5 
heißt es: er führte ihn. Dem Verſucher 
ward eine wunderbare Macht zugelaſſen, 
bis es endlich heißt: hebe Dich weg! — 
„Man darf ſich nicht wundern, wenn Chri— 
ſtus ſich vom Teufel herumführen läßt; 
hat er ſich doch von deſſen Angehörigen 
ans Kreuz ſchlagen laſſen;“ (Gregorius.) 
Der Satan verſucht überall. Die Ver— 
änderung des Orts betreffend, vrgl. 
A, Moſ. 23, 13. 27. Chriſtus iſt über— 
all verſucht worden, an jedem Ort, wo er 
nachher fein Amt verrichten ſollte. ) Dort 
ſchien es, ſei am gewiſſeſten auf den Schutz 
der Engel zu rechnen. 9 So gewiß Je— 
ſus in der Wüſte geweſen, ſo gewiß ſtand 
er auf Dent Berg und auf der Zinne. 
5) Dort fonnte er weit leichter htnanf, 
alg herab gelangen. Welche Zinne es 
qemefen, darüber find Die Alterthums— 
forfcher nicht einig; es war ein Flügel 
(Anbau), bedeckter Gang, von deſſen Höhe 
in eine grauſame Tiefe hinabzuſchauen 
war. Durch Höhen und Tiefen wurde 
Chriſtus in der Verſuchung geführt. 

B. 6. Und ſprach gu ihm: Biſt Ou Gottes 
Sohn, jo lag Dich hinah; denn es ftehet ge— 
{hrieben 1): Gr wird feinen Engeln über Dir 
Befehl thun, und fie werden Dich auf den Hän— 
Den 2) tragen, auf dag Du Detnen Fup nicht 
an einen Stein 3) ſtößeſt. 

‘) Cine Verſuchung, welche die Schrift 
paffend fir fic) zu haben ſcheint, hat febr 
viel Schein. Obne Sweifel hat Satan 
Die Kraft des angefithrten Spruds oft 
Dadurd) befonders erfahbren müſſen, dap 
Die Frommen durch die Engel vor ihm 
beſchirmt wurden. Vergl. Py. 91, 14. 12. 
(Gr (aft Die Worte aus: „auf daw fie Dich 
bebitten anf allen Deinen Wegen.“ Aber 
nicht fowohl in Der Auslaſſung, als viel- 
mehr in Der falſchen Anwendung liegt 
Satans Argliſt. 7) Ste werden Dich mit 
Der größten Behutſamkeit beſchützen. ») Von 
Steinen ward der Tempel aufgeführt. 

V. 7. Da ſprach Jeſus zu ihm: Wiederum 
ſtehet auch gefdjrieben 4): Du ſollt Gott, Dei— 
nen Herrn, nicht verſuchen 2). 

4) Satan Hat ihm zwar das Wort: 
nes ftehet geſchrieben“ hetmgegeben; 
Dod [apt es fic) Sefus nicht entwinden, 


und iff ihm immer wieder in einer andern als mire es eine abgeniigte Formel; er 
Geftalt erſchienen. *) (Gr. Nimmt thn | gebraudt es dreimal. Die Schrift erflart 
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und vereinbart fic) immer durch ſich felbft. 
2) 5. Moſ. 6, 16. im Griechiſchen. Jeſus 
will fagen: Gott ohne Noth gu außer— 
ordentlichen Hilfleiftungen herausfordern, 
ift nit meine Sade. Herrn fteht ftatt 
dem Cigennamen: Jehovah, ſ. 5. Moſ. 6, 16. 

V. 8. Wiederum 4) fiihrete ihn der Tenfel 
mit fid) auf einen ſehr hohen Berg 2} und zeigte 
ibm 3) alle Reiche dev Welt und ihre Herr- 
lichkeit. 

9 Daß dieß die dritte Verſuchung iſt, 
ſieht man aus dem Wort: „hebe Dich 
weg.” V. 10. 2) Auf einen neuen Schau— 
platz. 8) Theils im wirklichen Proſpect, 
ſo weit der Horizont reichte, theils durch 
Aufzählung und Andeutungen. Satan iſt 
ein feiner Geiſt. 

V. 9. Und ſprach zu ihm: Das alles will 
ich Dir geben 4), fo Ou niederfailleft und mid) 
anbeteft 2). 

*) Uber Dev Sohn iſt ja der recht- 
mapige Erbe: und was immer Satan fiir 
eine Macht befiken mochte, weil Die Men- 
ſchen von Gott abgefallen, das hat Chri- 
fius, als Dev Starfere, nicht durch einen 
Vertrag, fondern Durd) einen herrliden 
Sieg thm entriffen. Was der Teufel in 
der Verſuchung Chrifto nicht einreden 
fonnte, Das wird er durch feinen Vaſallen, 
Das Thier, Off. 13, 2. ins Werk fezen: 
und was er Chriſto vergebens angeboten, 
wird er jenem Feinde übertragen: die 
Reiche Der Welt. 7%) Unverſchämter Stolz! 
Für ein eingiges Miederfallen Kinigreidye 
zum Geſchenk anbieten; ein ſolches Geſchenk 
verdient Dod) dieſe Crfenntlichfeit! Der 
Verſucher begehrt an den Herrn Jeſum, 
was Der Engel Johanni nicht geſtattete. 
Of. 22, 8. 9. Ohne Zweifel war er 
in einer ehrfurchtgebietenden Geſtalt er— 
ſchienen. 

V. 10. Dat) ſprach Jeſus 2) zu ifm: Heb 
Dich weg 3) von mir, Satan 4); denn e8 ftebet 
geſchrieben: Du follt anbeten Gott, Deinen 
Herrn, und ihm allein 5) dienen. 


*) Da er feinen ſataniſchen Hodymuth 
aufs Aeußerſte getrieben hatte. 7) Un- 
verholen. 9 Zu Petrus hat er gejagt, 
16, 24, „gehe hinter mid, Satan!” 
als er ihn zu fid) genommen und am 
Leiden verhindern wollen; und mit diefem 
Wort hat er ifn an den Platz gewiefen, 
wohin Der Singer gehörte. Zu Satan 
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aber fagt er: Hebe Dich weg, Satan; 
nidt bloß hinter mid, fondern ganz 
weg von mir. 4) Du haft mid) verſucht, 
um zu erfabren, wer ich fet; id) will Dir 
nun fagen, wer Du biſt. Gr nennt den 
Verſucher eben alsdann Gatan, wo dies 
fer fic) Den Anſchein qiebt, er wolle ihn 
feiner höchſten Gunft verfichern. Dieſer 
hatte fic) nun durch den Hochmuth voll- 
ends verrathen. °) 5. Moy. 6, 13 heift 
es „fürchten“, dafür fegt Sefus hier, 
mit Beztehung auf BV. 9, Du follft an— 
beten. 8) Steht nicht im Hebr. Die 
70 Ausleger haben es aber des Sinnes 
unbefchadet eingeſezt. Vrgl. 1. Mof. 3, 
O47), 

V. 11. Da verlieh ihn der Teufel; und fiche, 
da traten die Engel zu ihm, und Ddieneten 
ihm 2). 

*) Der Artifel felt tm Grundtert beffer. 
Ohne Zweifel haben ſolche dem Kampf 
zugeſchaut. 1. Gor, 4, 9. 1. Tim. 3, 16. 
*) Ohne Zweifel mit Speife, als deren er 
unter jenen Umſtänden am meiften bedurfte. 
1. Konig. 19, 5. f. 

Herr Fefu, ic) bin in der Welt, und die 
Welt liegt im Argen: wappne mid) mit dem 
Zeugniß der gottlichen Kindſchaft und mit dem 
Wort der Wahrheit, damit ic) den Argen iiber- 
winde. 

[30. 31) V. 12. Da nun Jeſus hörete 4), 
day Johannes überantwortet?) war, zog er 3) 
in Das galildifde Land 4). 

) In einigen Handſchriften feblt bier 
Der Mame Jeſu (und auch im Bengelſchen 
Grundt.); weil der Abſchnitt V. 12—16 
in ſeinem Zuſammenhang mit dem Vor— 
hergehenden andeutet, wie Johannes dem 
Herrn Plaz gemacht habe. Mit dem 17. V. 
wird die Eröffnung der eigenen Pre— 
digt Jeſu, unter Berufung der beiden 
Brüderpaare, beſchrieben, und daher ſteht 
dort paſſend der Name Jeſus, der dann 
wieder im 18. V. nicht mehr ausdrücklich 
genannt iſt (wieder nach obigen Hand— 
ſchriften). 7) Ins Gefängniß, 11, 2. 
Johannes nahm jezt ab, Chriſtus wuchs. 
Joh. 3, 30. Weil die ganze evangeliſche 
Geſchichte hauptſächlich von Jeſu Chrifto 
ſelbſt handelt, ſo kommt es ſehr geziemend 
heraus, daß Johannis Gefangenſchaft hier, 
und fein Tod, Matth. 14, 1—12, vergl. 
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13, nur beilinfig gemeldet wird, nidt, | 
wie beides gefdeben, fondern, wie 
Jeſus beides gehort hat. Und in der 
legten Betradtung hat die Gefangen- 
{daft Sohannis hier ihren Plaz. Sie 
hat vorher, aber nicht lang vorher, um 
Pfingften, angefangen. Cr war bereits im 
Abnehmen. — Jeſus, Der einige grofe 
Prophet, hat die meifte Bett in feinem Amt 
allein zugebradt. *) Daffelbe Wort fine 
Det fic) bei ähnlicher Gelegenheit im Gr. 
14, 13. *) Sn eine von Herodes und dem 
Gefängniß Johannis entfernte Gegend, 
Matthäus nennt ganz Galilia, im Gegen- 
faz zu Sudda, wo Die Verſuchung Statt 
gefunden. Damals trat Jeſus aus dem 
Privatleben ing öffentliche über. 

[33] B. 13. Und verließ die Stadt Nagaret t), 
fam und wohnete zu Capernaum 2), die da liegt 


am Meer 3), an der Grange Babulon und Neph- 
thalim. 


") Wo er bisher gewohnt hatte. 2) Ciner 
volfreichen Stadt. *) Wo der Verfebr ftarf 
war, %B. 15. 18, 

V. 15, Das Land Zabulon4), und das Land 
Nephthalim, am Wege?) des Meeres 3), jenfeit 
des Jordans 4), und die heidnifd) Galilaa 5), 

4) Vergl. Sef. 9, 1. 2. im Gr, Beide 
Verſe des Fefaias hängen genau zusammen, 
weßhalb der Cvangeltft aus dem erften 
feine Ortsbeſchreibung entlehnt. Aus jener 
Gegend waren viele Apoftel, Pj. 68, 28. 
Mpg. 1, 11.2, 7% Land ift gleid) Volk. 
2) Merkwürdige prophetiſche Ortsbefdhret- 
bung; fie trifft, Die Linge und Breite 
angefeben, aufs Haar ein, ) Bal. BV. 18. 
4) Belfer: liber den Gordan.” 5) War 
von Ssracliten bewohnt, und befonders in 
Der Richtung der Stimme Zabulon und 
Napthali an der heidniſchen Grenjze. 
Galiliia hatte früher weniger Bildung ; in 
Jeruſalem war Der Hauptſiz des jüdiſchen 
Gottesdienftes; Darum hatten die Cinwoh- 
ner von Judäa auch leichter zur Erfennt- 
niß fommen jollen. Den Galildern wird 
erſezt, was ihnen fehlte. 

V. 16. Das Volk, das im Finſternis fap 1), 
hat cin großes Licht 2) gefehen 3), und die da 
fapen am Ort und Schatten 4) des Tods, denen 
ift ein Licht aufgegangen 5), 

1) Oder wandelte. 7) Das die ganze 
Welt erleuchtet. Miemand wird feliq ohne 
Erleuchtung. Apg. 13, 47. 5) Mit Wuf- 


1947, Af 
merfjamfeit, Bj. 107, 10. Das Sizen be- 
zeichnet qut die trage Unthätigkeit. +) Auch 
Der natiirliden Lage nach mar die Gegend 
in Der Tiefe; dieſer war aud) Die geift- 
fiche Verfaſſung angemeffen. °) (Gr. Es 
glänzt.) Dieſer verſtärkte Ausdruck er- 
ſezt hier das obige Beiwort: ein großes 
Licht. 

[34] V. 17. Bon der Zeit an fieng Jeſus 
ant) gu predigen, und gu ſagen: Thut Buße, 
das Himmelretd *) iſt nahe herbei gekommen. 

1) Gin oft wiederkehrender Ausdruck. Cr 
bezeichnet Die Eröffnung einer fid) oft wie- 
Derholenden, oder wenigitens wohl überleg— 
ten und großen, oder aud) Linger Danernden 
Handlung. — Jeſus hatte ſchon angefan— 
gen, zu lehren in Den Schulen, ehe ev 
pon Mazaret nad) Capernaum gefommen, 
uc, 4, 13. Aber nun erhob er jeine 
Stimme nod) mehr, auc zu predigqen, 
oder Das Reid) Gottes auszurufen. 
Der Konig gab felber einen Herold ab. 
2) (Gr. Reich Der Himmel), d. b. 
Gottes Reid), 5, 3., vergl. Luc. 6, 20. 
So wird es nehmlich zuweilen auch bei Mat— 
thäus im weiteren Verlauf feines Buchs, und 
in Den übrigen neuteftamentlicden Schriften 
immer genannt, 3. B. Apg. 1, 3. 28, 31. 
Rom. 14, 17. Oft wird Himmel, ftatt 
Gott, gleichbedeutend geſezt. Dies entſpricht 
auch den erſten Zeiten des Evangeliums, 
vrgl. Matth. 3, 2. Mit dem Ausdruck 
Himmelreich, welcher den Schriften des 
N. T. faſt ausſchließlich eigen iſt, wurde 
die Erwartung eines irdiſchen Reichs 
abgeſchnitten und jedermann fürs Himm— 
liſche eingeladen. So wird es bezeichnet 
im Hinblick auf das Ende, Luc, 21, 31. 
Apg. 1, 3. Feinheit charakteriſirt Die gött— 
liche Ausdrucksweiſe darin, daß vorläufig 
überhaupt geſagt wird, das Reid fet ge— 
kommen; hernach beftimmter: der Konig, 
d. h. der Meſſias. Jenes entſpricht den 
ſtillen Anfängen, dieſes der Verherrlichung. 
S. die Anmerk. zu Luc. 1, 35. und zu 
2 Theſſ. 2, 3. Die Summe der Predigt 
Chriſti war: „das Himmelreich iſt 
nahe herbei gekommen, thut Buße 
und glaubet an das Evangelium. 
Da ſind bei Markus drei Wörter, welche 
bei ihm, bei Matth. und Lukas ſehr oft, 
aber bei Johannes in ſeinem Evangelium 
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niemals vorfommen. Hingegen ftellt die- 
fer eben folche Dinge mit andern ſchönen 
Ausdriiden vor. Das Reich Gottes 
nennt er, gleich Den übrigen Evangeliſten, 
aber nur in Dem Gejprac mit Nicodemus, 
Hingegen wird eben daffelbe mit angezeigt, 
wenn Sefus als der Sohn Gottes, 
Das Leben, Das Licht, der Braue 
tiqam, als Derjeniqe, Dem Der Vater 
alles in Die Hande, Macht über 
alles Fleiſch, alles Gericht ge- 
geben bat, Der Alle zu ſich zieht r., 
befricben wird. Die Buße fommt bet 
ibm vor, wenn er fagt: von Neuem 
geboren werden, zu Jeſu fommen, 
gläubig werden. Das Evangelinm 
iff eben Das, was Johannes Zeugniß 
gu nennen pflegt. Diefe ſchönen Varia— 
tionen und mannigfaltige RedDensarten kön— 
nen einem aufmerffamen Lefer viel Nuzen 
bringen: aber man mug nicht nur die 
Worte hetrachten, fondern das Herz mugs 
aud) die Kraft davon erfahren. Wir dür— 
fen mit Gottes Wort wohl umgehen, wie 
ein Botanifer oder Gartner mit Blumen 
und Krdutern, deren Farbe, Geftalt, Ge- 
ruch u. Dal. mit wundebarer Mannigfal- 
tigfeit wabrgenommen wird; vielmebr aber 
follen wir mit Dem Wort Gottes umgeben, 
wie mit den Blumen und Kräutern ein 
Menſch umgeht, der in gefunden und franfen 
Tagen fic) Deren Kraft nod) viel eigent- 
licher gu Nuzen macht. Die eine Art des 
Gebrauchs mug der andern nicht hinderlich, 
ſondern förderlich fetn, damit Gottes Weise 
Heit, Allmacht, Gerechtiqteit, Barmberzig- 
feit auf allerfet Weiſe erfannt, gelobt, 
qeehrt, genoffen werden. Und dieſe Er— 
innerung tft inſonderheit nöthig bei dem— 
jenigen, was jezt gleich in unſerer evan— 
geliſchen Erörterung folgt. 

[36] V. 18. Als nun Jeſus Y an dem gali— 
läiſchen Meer?) gieng, ſah er zween Bruͤder, 
Simon 3), der da heißt Petrus, und Andream, 
feinen Bruder; Die warfen ihre Neze ins Meer, 
Denn fie waren Fifcher. 

RVrgl Bint) 9%) Vergy 450 28. 
5) Diejer behielt von dieſer erften Nach— 
folge an immer Den Vorzug. 

V. 19. Und er ſprach gu ihnen: Folget mir 
nad) 4) 5 ich will euch) gu Menfchenfifdyern 2) 
machen 3), 


Matth. 4, 


17—23. 


1) (Gr. Kommet her, mir nad.) 
Das Gr. bedeutet einen Ruf zu augen— 
bliclicher Folge, 11, 28. 21, 38; vral. 
0h. 11, 43. 7) Serm. 16, 16. %) Kraft 
Der mir zufommenden Bollmacht. 

B. 20. Bald) verliefem fie ihre Neze, und 
folgten ibm nach 2). 

*) Petrus und Andreas entipreden mit 
Derfelben Bereitwilligfeit der Aufforderung 
im 19. B. wie Johannes und Jakobus. 
Mitten im Berufseifer nehmen fie den Ruf 
an; wie Matthaus felbit; 9, 9. Seliger 
Augenblick! 7) Mit edler Freiwilligfeit, 
ohne vorherige Bedingung wegen der Bez 
lohnung, 19, 27. 

V. 21. Und da er von dannen fürbaß gieng, 
fah er sween andere Brüder, Jacobum, den Sohn 
Sebedat, und Sohannem, fetnen Bruder, tm Schiff 
mit 1) ihrem Vater Zebedäo, daß fie thre Neze 
flictten 2); und er rtef ihnen. 

1) Folglich waren fie nod) junge Män— 
ners Der Vater Zebedäus war nod) riiftig, 
aud lebten betde Eltern nod. Johannes 
{ebte von da an nod) 70 Sabre. Safobus 
ftarb zuerſt von den Apoſteln, thn bat Jo— 
hannes weit itberlebt. Dieſe zwei werden 
im N. T. noch Hfter zufammengepaart, als 
Petrus und Andreas. 7) (Gr. zurecht— 
madten.) Dieter Ausdruck wird gebraudt, 
wo es ſich um cin Werkzeug handelt, Das 
zur Arbeit hergerictet, oder nach) Der Ar— 
beit bergeftellt wird. Erſteres paßt beffer 
hieher. Beide Britderpaare, verſchieden 
beſchäftigt, trennen fich mit gleicher Willige 
feit und refolutem Gehorſam von ihrer 
Arbeit. 

[38] V. 23. Und Jeſus ging umber 9 tm 
ganzen galiläiſchen Lande, lebrete in ihren Schulen, 
und ypredigte ®) das Evangelium 3) von dem 
Reich 4), und heilete allerleis) Seuche &) und 
Kranfhett im Bolf 7). 

1) Ganz wie 9, 35. Marc. 6, 9. Apg. 
10, 38. Auf dieſe Weife tft er in furzer 
eit mit feiner Lehre und Wunderthaten 
febr vielen Leuten heilſam geweſen; hat 
jeine Slinger Defto mehr geübet, und fo 
viel ausgeridtet, daß Die Leute feiner nicht 
überdrüſſig, ja nur deſto begiertger worden 
find. 7) Das Lehren in Den Synagogen 
war öffentlich; mebr nod) aber das Pre— 
Diqen, 10, 27. 11, 1. vrgl. and Luc. 8, 39. 
Jonas 3, 2.4. %) Diefes war der Haupt— 
inbalt feiner Lehre; was er fonjt nod) 


Matth. 4, 23-24, 5, 1-2. 


{ehrte betraf mehr nur die Entfernung 
pon Hinderniffen. *) (Gr. „des König— 
reihs.”) Sn der heil. Schrift wird alles 
auf Gott bezogen. 5) Kein Kranfer, fein 
Todter, Dem Jeſus begegnete, tit franf 
oder todt geblieben. ) Leiden des ganzen 
Leib; „Krankheit“ ſchmerzhaftes Leiden 
einzelner Theile. *) Iſrael; auch in fo- 
fernim Bol, als unter allerfet Kranfen, die 
ihm gebracht wurden, auc) ſolche waren, 
Deren Elend allgemein befannt war. Job. 
9, 8 Apg. 3, 10. Dagegen bringen 
Mande neuerlich aus irgend einem ver- 
borgenen Winkel erdictete Wunder, oder 


alberne Einbildungen, dte fie erlebt haben | 


wollen, auf die Bahn. 

[39] V. 24. Und fein Gerücht erfdhollt) in 
Das ganze Surienland?). Und fie brachten zu 
ihm allerfet Kranfe 3), mit mancherlei Seuchen 
und 4) Qual) bebaftet, die Beſeſſenen ®), die 
Mondſüchtigen, und die Gichtbrüchigen; und er 
machte fie afle geſund. , 

1) Gieng weit und breit aus. 7) Wo— 
von dazumal Das gelobte Land für einen 
Theil gebalten wurde. *) Die Syrer. 
4) Die Wunder Jeſu Chriſti waren fir 
Die Menſchen wobhlthatig, Goh. 6, 2. 
Math. 11, 5. Apg. 10, 38. 5) Vrgl. 
Luc. 7, 24. Plage. ©) Oft werden Kranfe 
und Beſeſſene zugleich erwähnt, Apg. 5, 16. 

V. 25. Und es folget ihm nad) viel Volfs 1) 
aus Galifia, aus den gehen Städten?), von Je— 
rufalem, aus Dem jüdiſchen Lande, und von 
jenfeit3) des Jordans. 

1) (Gr. Viele Volkshaufen.) Aus 
vieferlet Ortjdaften 7) Dteffeits und jen- 
feits Des Jordans. Samarien wird nit 
genannt, *) Auch von dem jenſeitigen Ufer. 

Jeſu, Du Licht der Welt, erleuchte mich. 
Du himmliſcher Konig, lag mid) unter den Geez 
noſſen Deines Reichs und unter Deinen Nach— 
folgern erfunden werden, und durch Did) gewefen. 
Amen. 


Das 5. Kaypitel. 


[40] V. 1. Da er aber das Bolf fae 1), 
gieng ev auf einen Berg 2), und fagte ſich, und 
feine Jünger traten zu thm 3). 

WHBon ferme (apeeoer) olay de 
Hohe des Bergs. Dafelbjt hat er jenen 
Abend, nachdem er vorerwähnte Winder 
gethan (4, 23 f.) gebetet und die Apoftel 
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erwählet, Mare. 3, 13—19. Luc. 6, 
12—16. SHernad (Den andern Morgen) 
fam er von Der Hohe des Bergs weiter 
herab, und traf mit den Jüngern auf das 
heranſteigende Volk. Hier mun ſezte er 
fic, unt zu lehren, nachdem er zuvor die 
Luc. 6,18 gemeldeten Curen ftehend ver— 
ridtet. Gin Berg, eine Anhöhe, dem 
Himmel näher, eignet fich für die feier— 
lichſten Handlungen. ) Das durften nur 
die neuen, lernbegierigen Jünger; nicht aber 
allein die Zwölfe, ſondern auch noch 
Andere. 

[44] V. 2. Und er that feinen Mund auf 4), 
lehrete 2) fie 3), und ſprach. 

1) Mit Dem Verjaz, einen ausführlichen, 
widtigen Vortrag zu halten. Hiemit be- 
gann Die Lebensquelle zu fliegen, 13, 35. 
Wo die Schrift große und wobhlvorberei- 
tete Dinge erzählen will, bedient fie ſich 
ſolcher Eingangsformeln, 3. B. Er wen— 
dete ſich um, er hob ſeine Füße, ſeine 
Augen auf, er that ſeinen Mund auf" 2c. 
vrgl. Apg 10, 34. 7) Mit Lehre, Troft, 
Grmunterung, Ermahnung. 3) Die Jünger 
redet er an, fo, Dag das Volf e& horen 
fonnte. Lezteres redete er jedod) ſelbſt 
aud) an, ſ. B. 17. Zwei Predigten Sefu, 
als Muſter Der übrigen, haben die Evan— 
geliften weitläuftig beſchrieben: Die cine, 
welche gleid) Anfangs öffentlich gehalten 
worden ijt, dieß Orts; Die andere, auf Die 
Lewte, ingebeim, Job. 13. 14. 15, 16. 
In Der gegenwärtigen Rede ift Die Ab— 
fist Des Herrn, Die wahre Gere dtig- 
feit 3u lehren, (Gfaja 63, 1; wobet er 
zugleich erklärt, Dag er gefommen fet, das 
Geſez und die Propheten zu beſtätigen; 
und Die fälſchlich untergeſchobene Gered)- 
tigfeit Der Scbviftgelebrten widerleget. Sm 
Eingang ift eine lieblide Cinladung 1) Zur 
Gemeinfdaft Der wabhren Gerechtigfeit, 
V. 3 f.5 2) zur Mittheilung derjelben 
gegen andere, B. 13 f. Die Abhand— 
{ung gebet von B. 17 bis Kap. 7, 12, 
worin Das Legte auch nach dem Wortlaut, 
fic) aufs Erſte bezieht. Der Beſchluß 
1) zeiget Die Pforte der Geredhtigfeit, 
2) warnet wegen der falfchen Propheten, 
Die ganz anderswobhin führen und faufen, 
V. 15 f.; 3) ermabnet, diefe Reden der 
Gerechtigtett auszuüben. 
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V. 3. Selig find, die da geiftlid) arm find); 
Denn %) das Himmelreic 3) ijt ihr 4). 

1) Sn ihrem Innerſten — dieß muß bis 
V. 8, wo das Herz genannt ift, jedesmal 
hinzugedadht werden. Man fann anneh- 
men, und Der Gr. erlaubt es, daß in Der 
anredenden Form (Vofativ ) gefprocen 
wird; vrgl. V. 141 u. Luc. 6, 20. Das 
„ihrer“ und „ſie“, welthes nachfolat, 
ift fein Hinderniß; f. die Anm. zu 23, 37. 
Die Urmuth ijt der erfte Grund, der 
gelegt werden mug. Arm heißt, wer nicht 
fagen fann, Dag iff mein, und wer, wenn 
er etwas hat, nicht Daran denkt, was er 
künftig baben werde, fondern von fremder 
Mildthätigkeit abhängt. Die Giiter, die 
einer ſolchen Armuth abgejproden werden, 
find entweder geijtliche oder natürliche; fie 
find entweder vorhanden oder mangeln. 
Solche Haupt- und Grundtugenden find 
vor Der Welt veradtet; was aber die Weit 
als Tugend bewundert, das ift entweder 
feine Tugend, oder eine falſche, oder nur 
Ausflug und Anhang der chriftlichen Tu- 
gend. 7) (Gr. weil). Die Seligfeit fteht 
jedesmal in genauem Verhältniß zur vor- 
her beſchriebenen Perſon; fie wird ent- 
weder Dem Gegentheil entnommen, denn 
Gottes Werfe geſchehen mitten unter lauter 
Géegenjigen, 2. Cor. 4, 6. 7, 6. 12, 19; 
oder mit Beziehung auf gnädige Ber- 
geltung, oder auf die nahe liegende 
Schicklichkeit. %) (Gr. das Königreich 
der Himmel), das der Meſſias bringt 
und Der alte Bund verbheipen hat. Hie- 
mit wird dieſe Abtheilung der Bergrede 
angefangen und B. 10 befchloffen. 4) Be- 
reits jezt. Das Prajens in diefem Vers 
und das Futurum in den folgenden ent- 
ſprechen fich gegenſeitig. 

B.4, Selig find, die da Leid tragen 1); denn 
fie®) follen getriftet werden 3), 

*) Dieß iſt mehr, als blogs über feine 
eigenen Sinden fich betriiben. S. 2. Cor. 
5,2, Anm. 7) Hiemit wird das Gegen- 
theif angeDdeutet; die nicht eid tragen, 
werden nicht getrojtet werden. 9 Die in 
Die Zukunft geftellte Tröſtung weifet auf 
Die alttejtamentliden, nunmehr ifrer Gr- 
füllung nahen Verheißungen, Luc. 16, 25. 
2. Theff. 2, 16. Die Armen und die 


Matth. oy 37; 


Sanftmithigen, BV. 3, 5, werden zuſammen— 
geftellt. Vrgl. aud) 11, 29. 

V. 5. Selig find die Sanftmiithigen 4) ; 
Denn fie werden das Erdreid) befipen 2). 

*) Meute, Die von der Welt verdrungen 
werden, *) Sn 3ufunft. Ueberall miiffen 
fie Der Gewaltthätigkeit derer weichen, 
welche jezt Die Erde befizen; Doc) werden 
einft fie Die Erde befizen, nicht durch ihres 
Armes Gewalt, fondern als Erbe, das 
ibnen der Vater zugetheilt, Off. 5, 10. 
Inzwiſchen, d. h. fo lange der Gottlofen 
Herrſchaft wahret, muß ihnen dod) Alles 
zu Gute fommen. Sn allen diefen Verfen 
fteht die Seligfeit im Himmel und die 
Seligfeit auf Crden in gegenfeitiger Be— 
ziehung. Dieß ijt aud) die Hauptſumma 
des Biot, veh, VG 3.9). 12. 22829) 
34 dieſes Pſalmen. 

V. 6. Selig ſind, die da hungert und dür— 


ftet 1) nach der Gerechtigkeit?); denn fie ſollen 
ſatt werden 3), 


4) Die es empfinden, daw fie an fic 
feine Gerechtigfeit haben, vermöge welcher 
fie Gott und Menſchen genug thun fonn- 
ten, und Die febulicy darnach verlangen. 
Cine dem GCingang des N. T. paffende 
Befchretbung des Glaubens, 7) Hier fiellt 
ſich Sejus ganz als Denjeniqen dar, von 
Dem Die Gerechtigkeit fommt, V. (0. f. 20. 
6, 1. 33. 8 ift hier nicht menſchliches, 
fondern göttliches Recht qemeint. Dieſer 
Bers ijt Der Mittelpunft diefer Abthei— 
fing, und das Thema Der ganzen 
Predigt. Es heist nicht: ſelig find die 
Geredten, wie gleic) darauf: felig find 
Die Barmberzigen ꝛc., fondern, die da 
bungert und Diirftet nad) Geredytigfeit. 
Die Gerechtigkeit ſelbſt wird ihnen zu feiner 
Zeit zu Theil werden, 2. Petr. 3, 13. 
Sey. 60, 24. 3) Eben mit der Geredtiq- 
feit, Röm. 14, 17, Das war auch Jeſu 
eigene Speife, Soh. 4, 34; vrgl. mit Matth. 
3, 15. Solche Sattiqung bringt er den 
Seinen in Diefer ganzen Predigt felbft; 
und verheißt und fegt fie ihnen eben in 
dieſem Verſe vor. 

V. 7. Selig ſind die Barmherzigen 9; denn 
ſie werden Barmherzigkeit erlangen. 

4) Das griechiſche Eleos, woher Eléy- 
mosyne (Almoſen), entiprict Dem bebr. 
Chesed, und bezieht fic) nicht blos auf 


Matth. Dy 7-13, 


Mitleiden mit Gegenftinden des Erbar- Worte; Verfolgung mit der That. 


mens. Ueberhaupt: Die Gütigen. 

B. 8. Selig find, die reineds Hergens find 1); 
denn fie werden Gott ſchauen ). 

1) Aeußerliche Reinigkeit reicht nit gu: 
auf das Herz hat es Jeſus abgefeben. 
Reinheit des Herzens ſchließt Unkeuſchheit 
und alle andern Befleckungen der Sünde 
aus. „Gott iſt das reinſte Licht; vor 
ſeinen Augen macht uns die Sünde unrein. 
Nun muß das Herz gereinigt werden“ (H.). 
2) Es wird klare Erkenntniß Gottes ſchon 
für dieſes Leben, aber mit Worten ver— 
heißen, deren eigentlichere Erfüllung im 
ewigen Leben zu erwarten ſteht, 1. Joh. 
3, 2. 3. 6. das Gegentheil, ſ. 1. Theſſ. 
— 

V. 9. Selig find die Friedfertigen 1); denn 
fie werden Gottes ®) Kinder 3) heifen 4). 

4) Welche rechtmäßigen Frieden ftiften 
zwiſchen feindfeligen, ungleic)gefinnten, ſtrei— 
tenden Parthien. *) Der etn Gott des 
Friedens ijt. *) Welche Würde! 4) Richt 
nur fein, ſondern auch öffentlich dafür er- 
fannt werden. 


B. 10. Selig find, die um Geredhtigfett 
wiflen 4) feo werden 2%), denn das Himmel- 


reich ift ib ‘ 

Ly ae: "39, DAES © Bite ta Rit is ees Boa BSH 
We Pay Geduldig Verfolgung Leiden, 
ſ. B. 11. Die fich willig haben verfol- 
gen faffen. Segt ſchon kündigt Sefus an, 
was Er, was Me Seinen von der Welt 
gu hoffen hätten. Die Verfiindiqung habe 
ihre Stufen; erftlid) redet er vom Foch, 
11, 29; dann vom Krenz, 16, 24, vral. 
Mare. 8, 34. Matth. 10, 38 redet Er 
nur 3u feinen Jüngern vom Kreuz. 

B. 11. Selig feid ihr, wenn euch 1) die 
Menſchen um meinetwillen ſchmähen 2%) und ver- 
folgen, und reden 3) allerlei Uebels wider euch, 
fo fie Daran lügen. 

) Jeſus redet zuweilen in der erften 
Perjon in Der Mehrzahl von fic) und den 
Menſchen, wo von rein äußerlichen Dingen 
Die ede tft, Joh. 11, 7; oder wo er 
gleichſam als unbefannt redet; Matth. 3, 
15. Sob. 4, 22. 3, 11. Gewöhnlich aber 
{pticht er in Der gweiten Perfon, womit 
zugleich gu merfen gegeben ift, Dag er nicht 
in Diefe Beziehung mitgehore, V. 12 f. 20. 
Soh. 6, 49. 10, 34. 14, 9, 20, 14. 
2) Ins Geficht. Schmähen geſchieht durch 
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) In 
eurer Abweſenheit. 

„Das ſollen wir wohl behalten, ſonderlich 
in unſern Tagen, wo nichts verachteter iſt, als 
Chriſtus und fein Evangelium.” (H.) 

V. 12. Seid frbhlid) 1) und getrojt?), ed 
wird3) euch im Himmel wohl belohnet4) werden. 
Denn alfo haben fie nerjolget die Propheten >), 
Die vor euch geweſen find 6). 

) Sich freuen ijt nicht mr Genus, 
jondern auch Pflicht des Chriften, Phil. 
4,4. Sn der Trübſal tft dieſes der höchſte 
Grad, aber aud) die weſentliche Kraft der 
Geduld. 7) (Gr. frohlocet), dag aud) 
Andere eure Freude mitgeniepen. *) Folg- 
lich Darf man ſich aud) über den Lohn 
frenen. *) Aus Gnaden. (Gr. Cuer 
Lohn wird vtel fetn im Himmel). 
Mit dem Wort Lohn ift etwas angedeutet, 
Das über die allgemeinen Seligfeiten der 
Geredten hinausgeht. Daher heißt es; 
frenet euch. 5) An deren großem Lohn 
gewiß niemand zweifelt. Sie haben fid 
Durch ihr Zeugniß von Chriſto den Hag 
erregt, Apg. 7, 52. Deren Verfolgung 
geſchah nicht nur unter Den rohen Heiden, 
während ihres Bekehrungsgeſchäfts, ſon— 
Dern immer; tm UW. u. 603, 
12.13. ®) Gr fagt nist vor uns, denn 
Gr war vor den PBropheten. 

Mein Seligmacher, gieb mir einen ſolchen 
Sinn und ein ſolches Thun, wie bei denen ijt, 
Die Du ſelig preifeft. Selig iff, nicht der fidh 
ſelbſt, ſondern den Dein Mund felig fpricht. 

V. 13. Ihr fetid’) das Gals der Erde 2). 
Wo nun) das Salz dumm wird 4), womit foll 
man ſalzen 5)? Gs ijt gu nidt hinfort nütze, 
Dent daß man eS hinaus fchittte*), und 7) laß 
Die Leute zertreten 8). 

1) Die erften Finger und Zuhörer des 
Meffias. Mun aber auch thr Chriften, thr 
Kinder Gottes. Salz und Licht find 
in Der Natur das Erſte und Allgemeinſte. 
Oft pfleqt die Schrift denſelben Gedanken 
in verfchiedenen Bildern auszudrücken, unt 
unjere Aufmerkſamkeit zu wecken, haben 
wir fodann nicht gehdrig begriffen und in- 
zwiſchen uns überzeugt von unferer Blind- 
heit, fo wird in eigentlichen Worten Auf— 
{chlug gegeben. 7) Wie B. 14 der Welk. 
Jene hat an fich fein Salz, diefe für ſich 
fein Licht, 3) Es wird nist gefagt, daß 
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das Salz feinen Geſchmack verliere, fon- 
Dern bedingungsweije gezeigt, was es fet 
um Das Salz der Erde. +) Galen fagt 
in feinen Gloffen zu Dippofrates: Was 
Den Geſchmack verloren, Lift fidy nicht mehr 
foften. Vrgl. Marc. 9, 50; falzlos, — 
Das Salz muß Geſchmack enthalten und 
mittheifen. Dem entgegengejezt ijt das 
Ungeſalzene, Fade, Die verlorne Kraft. 
5) Weder das Salz, noc) die Erde erhalt 
anders moher ihre Würze. ©) Als völlig 
unbraudbar. 7) Alſo. 8) Die eben dritber 
hingehen. Dieß bedeutet der Artifel „die“. 
Es ijt auch nichts Unwertheres, als ein 
Menſch, der für göttlich gelten will, und 
es Dod) nicht iſt; Der eine geiftiqe Kraft 
qehabt Hat, und wieder darum fommt. 
Einem puren Weltmenfden fteht fein eitles 
Thun nidt fo bel an. 

B. 14. Ihr fetd das Licht der Welt. Es 
mag 1) die Stadt, die auf einem Berge) liegt, 
nicht verborgen fein. 

4) Alſo braucht e8 feine mühſame Ver— 
ftellung; Das Licht leuchtet, wenn es nur 
nicht aufgebalten wird. 7) Paſſendes 
Gleichniß, vrgl. V. 1. Ueber die Sache 
ſelbſt vrgl. Off. 24, 10. 

V. 15. Man zündet 4) and nist cin Licht 
an, und febt eS unter?) einen Scheffels fondern 
auf cinen Leuchter, fo leuchtet es den allen, Die 
im Hauſe find. 

\ (Gr, Sie zünden — nehmlid) die 
eS thin). Bral. 7, 16. 2) D. bh. binter, 
Luc. 8, 16. 

V. 16. Alſo lapt euer Licht leuchten vor den 
Leuten 1), Daw fie ®) eure quten Werfe 3) fehen, 
und euren Vater im Himmel preifen 4). 

*) Vor Allen. *) Dies gehort nicht fo- 
wohl zum Zeitwort ſehen, als gum Zeit 
wort pretfen. %) Eure Werfe, nicht 
(uch follen ſie fehen. Den Schein, nicht 
Das Licht. 4) Nicht Euch felbft, 6, 2. 
— Dag er fo heilige, ihm nachahmende 
Kinder Habe. Wenn Du ein qutes Werf 
fiehjt, jo preiſe Gott eben um folcher feiner 
Kinder willen, 1. Petr. 2, 12. In diefer 
ganzen Bredigt zetqt uns der Sohn Gott 
alg Den Vater, und preifet ihn retdlicher 
an, alg einft alle PBropheten. 

O Vater! mache mid gu allem Guten tüch— 
tig; laf mich ein Gefäß Deiner Chre fein! 

V. 17, Shr follt nicht wihnent), dap ich 


fommen bin®), das Geſetz oder die Prophetens) 
aufjulofen 4). Ich bin nicht fommen aufzulö— 
fen, fondern au erfüllen 5), 

) Bindig gefproden! In diefem febr 
gewöhnlichen Wahn liegt die Furcht oder 
Die Hoffnung, als ware id) den Lehrern, 
Deven thr bisher gewohnt waret, ähnlich, 
und wollte, wie dieſe, Das Gefex auflöſen; 
wer Da wähnet, ich fet etn folder, der 
wähnet aud) das Leztere. 7) Alfo war 
Jeſus, ehe ev auf die Welt fam. Go: 
vid) habe gefunden” — 8, 10. 4) Ginige 
Suden pfleqten die Propheten geringer zu 
achten, als Das Gefeb, auch 7, 12 werden 
beide zugleich erwähnt. 9 Dem zuſammen— 
geſezten Zeitwort „auflöſen“ entſpricht 
das Wort „erfüllen“, und dem ein— 
fachen Wort löſen, V. 19, und lehren, ent— 
ſpricht das entgegengeſezte „thun“ und 
„lehren“. Hieraus iſt die Bedeutung 
der Wörter erſichtlich. Jen es bezieht ſich 
auf das Ganze, das Geſez; dieſes auf 
einzelne Vorſchriften. Auflöſen und 
Löſen heißt: ungültig machen. %) Durch 
Thun und Lehren zu bewirken, daß alles, 
was das Geſez befiehlt, geſchehe, ſ. V. 18 
am Schluß. Hierauf zielet Chriſti Zu— 
kunft; er hat kein neues Geſez gegeben; 
Er hat es ſelbſt erfüllt durch ſeinen Ge— 
horſam, und gelehrt, wie es erfüllt werde 
durch die, die ihm angehören. Die Rabbi— 
nen geben zu, des Meſſias Sache ſei es, 
das Geſez auszurichten. 


V. 18. Denn id) ſage euch wabhrlid 4): Bis 
daß Himmel und Erde zergehe?), wird nicht 
gergeben 3) der kleinſte Buchſtab ), nod ein 
Titel >) vom Gefebe 6), bis dag 7) es alles8) ge— 
ſchehe 9), 

*) Gr. Amen, ich fage euch.) Das 
Wort Amen zu Anfang einer Rede, hat 
Jeſus allein, und fein Apoſtel, zur Be- 
kräftigung gebraucht. Daß es bei den 
Hebräern zuweilen Die Kraft eines Eides 
gehabt habe, lehrt Wagenſeil; und wo 
irgend im Hebräiſchen ſteht, ſo wahr ich 
lebe, ſo heißts in der chaldäſchen Ueber= 
ſetzung, fo wahr ich ftandhaftig bin. 
— Dod iſts im M. T. fein eigentlider 
Sid: Denn da fommt das Fa und wahr— 
haftig mit iberein, Luc. 11, 51. 21, 3. 
Boat. Matth. 23, 36. Mare, 12, 43. 
Gleichwohl ijt es cine jebr wichtige Bez 
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theurung, und Demjenigen eigen, dev Durd) 
fich felbft und durch feine Wahrheit etwas 
befraftiget: und wm der hohen Wiirde 
Der Perjon willen gilt es fo viel als ein 
Eid; fonderlic), wo eS wiederholt wird, 
S. Soh. 1, 52. Das hebräiſche Wort wird 
in allen Sprachen beibehalten. Die andere 
Redensart, Ich ſage euch, welche dem 
Herr eigen und off von ihm gebraucht 
worden iff, hat ett ſehr großes Gewicht, 
und bezetchnet ofters eine von thm vor- 
getragene Sache, welche nach ihren befon- 
Dern Umſtänden weder tm A. T. ausdrück— 
lich zu leſen iſt, noch anders woher aus 
einem deutlichen Beweis erhellet, ſondern 
von ihm ſelbſt aus den verborgenen Schäzen 
der Weisheit und Erkenntniß hervorge— 
bracht wird; ſo, daß der Beifall der Zu— 
hörer ſich allein auf ſeine Bejahung grün— 
det, und hingegen den Trägen die Ent— 
ſchuldigung fürohin abgeſchnitten wird. Die 
Propheten pflegten in der dritten Perſon 
zu ſagen, ſo ſpricht der Herr: die 
Apoſtel, es ſteht geſchrieben: Chriſtus 
aber, in der erſten Perſon, Ich ſage euch, 
— 
Kap. 6, 2. Soh. 3, 3. 14, 25. Paulus, 
Da ex etfiche mal in Der erjten Perſon zu 
reden genöthiget war, thut es mit vieler 
Einſchränkung, Rom. 12, 3. 1 Kor. 7, 6. 
Das, was fic) auf das, Ich fage euch, 
beziehen foll, ift Der Glaube: welcher 
eben durch dieſe Redensart, nad) Maßgabe 
Derfelbigen Zeit, nehmlich beim Anbruch 
des N. T., gum Grund geleget wird. 
Chriftus ziehet nicht gar oft, und nicht 
anders als aus einer befondern Urfache, 
Schriftſtellen an: Er beftehet, wie es ge— 
atemend iff, auf fetnem eigenen Anſehen. 
2) Gin fo fejtes Gebdiude! — die Art 
Des Vergehens läßt aber der Ausdruck: 
zergehen, im Dunfelu. *) Hieraus ligt 
fic) aud) auf die Vollſtändigkeit der Schrift 
fliegen. Wäre fie nehmlic nicht ein 
Ganjes, fo founte man fic) nicht von 
ihrer Erfüllung überzeugen. ) (Gr. Ein 
Sota; — der fleinfte hebräiſche Buch— 
ftabe.) Su Dem hebr. Text zählt man 
66,420 Sota; im Griechiſchen wird es 
manchen Buchſtaben unterfegt oder auch 
weggelaffen, °) Cin Striclein an einem 
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Buchſtaben, eine Linte, wodurd) ſich ſonſt 
ahnliche Buchftaben unterjdeiden, 3, B. 
2 und 5, J und 4, oder auch ein Laut 
von Den andern, wie z. B. dte bebr. 
Vokale und Accente. Ueberhaupt foll der 
Ausdruck bedenten alles, was immer im 
Geſez irgendDwie den Willen Gottes felbjt 
fund thun, oder zur Bezeichnung deffelben 
mithelfen foll. ©) HSinguzudenfen: und von 
Den PBropheten. Der Fleinfte Theil des 
Geſezes wird Dem ganzen Weltall ent- 
gegengeſezt. 7) Denn in dem neuen Hime 
mel und auf Der nenen Erde wobhnet Ge- 
rechtigfeit, 2 Petr. 3, 3. 8) Der ganze 
Inhalt des Geſezes. Dieſem entgegenge- 
ſezt ijt Das ,Cines von dieſen ꝛc.“ 
V. 19. %) C3 ift geſchehen und geſchieht 
nod) durch Sefum Chriſtum; aud) an den 
Chriften. Vor ihm war es nicht geſchehen. 

V. 19. Wer nun Eines von diefen 4) kleine— 
ften 2) Geboten auflöſets), und4) lehret die 
Lente alfo, der wird der Kleinefte) heipen tm 
Himmelreic 6); wer es aber thut und lebhret 7), 
Der 8) wird grop%) heipen im Himmelreich. 

1) Es wird auf das Folgende begogen, 
R, 22. 28. und 7. f. 7) Die folgenden 
Gebote, „Du ſollſt nist tydten” 2c. 
find nun fitr fic) nicht Die kleinſten; ſie 
enthalten ja Das ganze Geſez; aber in— 
fofern fie richtig ausgelegt, auch die feinften 
Stimmungen und Regungen des Herzens 
und Der Bunge regeln wollen, erſcheinen 
fie menſchlichem Urtheil nad, im Vergleich 
mit andern Geboten, als unbedeutend. 
5) Im Gegenſaz gum Thun. Die Sdprift- 
qelebrten, Die fid) Dod) fo groß zu ſein 
Diinften, lösſten fte auf, Soh. 7, 23. 10, 35. 
Wo Luther überſezte brechen heißt es 
im (Gr. löſen.) 4) Es heift nicht: oder; 
Denn es ijt von Lehrern die Rede. Wie 
man thut, fo febrt man auch, in kleineren 
Geboten. Kein faliher Lehrer macht es 
gar zu grob; er wird Dod) etwas Boles 
boje, und doc) etwas Gutes gut heißen. 
5) S. oben: ,von dieſen kleinſten Ge- 
boten” (Gr. Der Geringfte.) Wie 
wit mit dem Worte Gottes umgehen, alfo 
wird Gott ard mit uns handel, Job. 17, 
6.11. Off. 3, 10. Wenig, tft faft nichts ; 
am Wenigften, Kleinften, iſt gar 
nidhts. (So haben fie 3. B. den Zorn 
für nichts gehalten), vrgl. V. 20, Shr 
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werdet nicht hineinfommen, °) Wenn man 
Dort nad) ihm fragen wird, fo werden Die 
Genoffen des Himmelreichs fagen: er ift 
qeringe, er gilt nichts. Sn einem andern 
Sinn ift der Kleinfte im Himmelreich, 11, 11. 
zu nehmen, wie Dort auc) im Griechiſchen 
ein anderer Ausdruc fteht. Das Himmel- 
reich Duldet feinen Ungeredten. 7) Ver— 
gleiche Diejelbe Wortfolge Apg. 1,1. Alles, 
ohne Ausnahme, thun, iſt nothig; Denn 
auch nicht eines Darf man löſen. %) Und fein 
anderer; vrgl. 7, 21. Den befonderen Aus— 
Drud Des hinweiſenden Fürworts, ſ. Luc. 
9, 24. Sob. 7, 18. REinem ſolchen find 
alle Gebote grog; befonders in threm 
innern Zuſammenhang mit einander. Und 
Darum wird er grok heißen. 

B. 20. Denn ich fage euch: GS fet denn 
eure Gerechtigteit 1) bejjer, denn der Schriftge- 
{ehrten 2) und Phariſäer, fo werdet ihr in das 
Himmelreid) kommen 3). 


1) Auf dem Cure foll der Nachdruck 
des Gegenjazes gegen die Schriftgelehrten 
und Phariſäer liegen; denn die Gerechtig— 
keit der Schriftgelehrten und Phariſäer 
hielt man damals für die beſte. Jene 
Gerechtigkeit, wovon jezt Muſter gezeigt 
werden, V. 19, 22 f. Hiemit wird mm 
die Gerechtiqfeit Des Glaubens nicht auf— 
gehoben; Chriſtus hielt, jo lang er nod) 
nicht ſelbſt erhöhet war, gleichſam Die 
Mitte zwiſchen Moſes und den Apofteln. 
7) Jeſus verlangt nidt, Dag die Gerech— 
tiqfeit Der Geinen beffer fem foll, als 
Moſis Gerechtigfeit, als ob das Geſez 
ware vollfommen gewefen, Das übrigens 
Doch Denen Das Leben verhieß, Die thm ge— 
horchten; und es war dieſes Geſez gerecht, 
heilig, gut, geiſtlich, Rom. 7, 12—14. 
Er verlangte eine ſolche Gerechtigkeit, welche 
größer ſei, als die der Schriftgelehrten 
und Phariſäer; (hier wird das Wort Ge— 
rechtigkeit ſelbſt, feiner Weiſe, im Grie— 
chiſchen gar nicht genannt), welche das 
Ceremonialgeſez und das gemeine Recht 
trieben, das Sittengeſez hingegen bei Seite 
ließen. Die Phariſäer hielten ſich haupt— 
ſächlich an die überlieferten Menſchen— 
ſazungen; die Schriftgelehrten, oder die 
Karäer, an den Buchſtaben wie er geſchrie— 
ben ſtand und in den öffentlichen Vor— 
leſungen (in den Schulen) vorkam. Dieſe 
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drangen beſonders auf Rechtgläubigkeit, 
alſo auf die Lehre; die Phariſäer mehr 
auf das Thun. Moſen nennt Jeſus nicht 
ausdrücklich, ſondern ſpricht nur überhaupt: 
es ift gefagt. *) Brgl. 18, 3. Sob. 3, 5, 
1: Bor, 15, 00: 

Heilig bift Du, o Gott! und beilig tit Dein 
Geſez. Bewahre mich, daß id) mid) an demfel- 
ben weder im Kleinen, nod) im Großen ver- 
qreife, nod) das Himmelreich verſcherze. 

BY. 21. Fhr habt qehdrt), dag gu den Alten?) 
gefagt tft 3): Du follit nicht topten 4); wer aber 
tidtet, Der foll des Gerichts 5) ſchuldig fein. 

1) Mus der offentlidyen Leſung des Ge— 
jezes, mit Beifall. Gm N. T. werden die 
Lehrer auf die Leſung des Gefezes (in 
Die Sculen); das Volk aber auf das 
Hbren verwiefen, Joh. 12, 34. Rom. 2, 
13. 18. 7) Zu den Vätern yu Mofis Zei— 
ten. Die Sehriftgelehrten wollten nehm— 
fic) Den Schein haben, al8 ob fie genau 
mit Der alten und urſprünglichen Vorſchrift 
iibereinfamen. Man mag wohl am Alten 
hangen, wenn eS ächt tft. Es war aber 
nicht Moſes Zeit, wo jene fare Auslegung 
Des Geſezes Den Alten vorgetragen worden; 
ſondern es war ſchon die Zeit Der Schrift— 
qelehrten und Phariſäer. Sie ſchmückten 
ihre Neuerungen mit dem Namen des 
Alterthums, wie ſehr oft geſchieht in Re— 
ligionsſtreitigkeiten, oder bei böſen Ge— 
wohnheiten. %) Es ſteht nicht dabei, von 
wem jenes geſagt ſei; deſto feiner lautet 
der Gegenſaz: Ich aber ſage euch. 
Moſes hats geſagt nad) der Wahrheit: 
Die Ausleger des Moſes habens gejagt im 
verringerten Ginn, BV. 41. 43, Moyes Ginn 
und den Sinn der Ausleger haben die 
Zuhörer nicht unterfdieven. Cin aus- 
Dritclicher, aber gelinder Gegenjaz gegen 
Moſi findet fic) Rap. 19, 8. 9. Moſes 
hat erlaubet: Ich ſage euch aber; 
Da Das Wörtlein Ich nicht mit folchent 
Nahdrud dabei jteht. Denn Moſes und 
Chriſtus find nicht wider einander: Die 
Juden gingen von Moje und von Chriſto 
ab. Die Rede Chrijti, 7, 12. reichet nicht 
über Das Geſez Mofis hinaus; denn die 
Luft, B. 28, wird aud im Geſez ver= 
boten, Rom 7, 7; fondern das Wabre, 
Das Die Sehriftgelehrten vom Geſetz ab- 
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gezogen Hatten, ftellet er wieder her; und 
Das Falfche, das fie thm angedichtet (V. 43.) 
Hatten, ftreift er wieder ab. Durch die 
Redensart, Ich aber fage eu, hat 
Chrijtus aus eigener Vollmacht, als wenn 
niemalen cin Mofes gewefen ware (Denn 
ein Knecht weicht Dem Herrn) ſchlechter— 
dings alles angeordnet, weder als Geſez— 
geber nod als Ausleger, fondern als der 
Sohn, der den Willen feines Baters offen- 
barte, 7, 21. 3, 17. Das Geſez iſt voll- 
fommen: was der Heiland hier verbietet 
oder befiehlt, dads alles hat aud) das Geſez 
verboten oder befohlen. Es richtet das 
Innerſte des Herzens, Rom. 7, 14; aber 
um Der Herzenshärtigkeit des Volfs willen 
drücket es öfters nur das Aeußerliche aus. 
Darum ſagt der Herr: Ich aber ſage euch; 
nicht: Moſes aber hat euch geſagt. In 
vielen Stücken waren die Juden zu der 
Phariſäer Zeiten anders geſinnt, als zu 
Moſis Zeit. ) Gr. Morden.) Jeſus 
macht den Anfang mit dem allerklarſten 
Gebot. °) Das war eine, in den einzelnen 
Stadten aus 23 Mitgltedern zuſammen— 
gefezte untergeordDnete Behörde, welche je— 
Dod) zum Tode verurtheilen fonnte. Der 
Hall eiqnet fid) vors Stadtgericht, (ſogleich 
nachher: vors Synedrium.) Schuldig ift 
der Uebertreter ſchon vorweg, abgeſehen 
vom zuſtändigen Gericht. 

V. 22. Ich aber ſage euch: Wert) mit ſei— 
nem Bruder?) zürnet 3), der tft des Gerichts 
fchuldig 4); wer aber gu feinem Bruder fagt 5): 
Racha 6), der ijt des Raths7) ſchuldig; wer 
aber fagt: Du Narr §), der ijt des 9) hollifden 
Feuers ſchuldig. 

Gregeder ex fe wer er 
wolle); im Gegenjaz gegen die weither- 
zigen Beftimmungen der Sehriftgelehrten. 
2) Diefes Wort weist auf das Unwürdige 
des Zürnens hin, Wenn Cinige tm Grie- 
chifden nod ſezen: ohne Urſache, fo 
ſcheint dieß gar zu deutlich eine menſch— 
liche Gloſſe zu ſein. Luther übergehts 
mit Recht. Wer nehmlich ohne Urſache 
zürnet, der iſt gar zu zornmüthig. Haben 
doch das ſelbſt die Phariſäer nicht ge— 
billigt. — Man kann Urſache zum Zorn 
haben, und ſoll dennoch nicht zürnen. 
Gott verbietet auch den Haß, der guten 
Grund hätte, wenn er die Feinde lieben 
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heißt. Auf der andern Seite handelt 
Die Obrigfeit recht, wenn fie Diejentgen 
todtet, welche hingeridhtet werden müſſen; 
Dod heißt eS nidt: Du! follft nidt 
tödten ohne Urfache. 59) Entweder 
in ſchneller Hize, oder mit anhaltendem 
Groll. 4) D. h. er ift ein Mörder, und 
alfo {chon dev Holle ſchuldig. Vrgl. V. 21. 
Alles, was wider die fanfte Liebe ftreitet, 
erhebt fic) wider Das Leben und it alfo 
mörderiſch. Wie der lüſterne Befchauer 
eines Weibes ein Chebrecher tft, fo ijt der 
Haffer eines Bruders ein Mörder, 1 Sob. 
3, 15. Es werden in Diefem Verſe nicht 
Dret Stufen einer menfdliden Strafe an— 
gedeutet: Denn eS fam dem Gericht und 
hohen Rathe nicht zu, Den Zorn und das 
Rafa zu rächen; und das Thal des Soh— 
nes Hinnom war aud) überhaupt fein 
Richtplaz, vielweniger Der Ort eines anders 
woher, als vom Geridt oder Rath auf- 
erlegten — und nod) weniger eines wegen 
des Narrenſcheltens angefezten Todesur— 
theils. So wird dann das Gericht und 
der hohe Rath dem Zorn und dem Raka— 
ſagen, als dem erſten und andern Grade 
des Mords, der den erſten und andern 
Grad der Holle (BV. 30.) verdienet, zu— 
qewiejen: und dem Dritten Grade des 
Mords, nehmlid) Dem Narrenſchelten, wird 
eigentlich Die heiße Feuerholle angefezt, 
und bedeutet eine ſchärfere Hollenjtrafe. 
Es ift aljo eine Rede, da die Folge ftatt 
Der Sache felbjt gefezt wird. (Cr iſt des 
Gerichts 2c. ſchuldig, d. i. er tit et Mör— 
Der im erften, zweiten, Dritten Grade. Die 
bürgerliche Verhaftung zeigt eine geiſtliche 
Verhaftung an zur Schuld und Strafe. 
5) Sn Gedanken, oder faut, ein oder meh— 
rere Male, mit höhniſcher Verachtung. 
6) (Gr. Rafa.) Cin herbratfdes Wort; 
Lightfoot ſagt, eS fet bet den Hebraern 
qangbar geweſen; es laſſe ſich griechiſch 
nicht erſchöpfend ausdrücken. Es ſteht etwa 
zwiſchen dem „Zürnen und einen 
Narrenſchelten.“ Man erklärte mit 
dem Wort Raka einen für einen leeren, 
kahlen Menſchen. Nach Chryſoſtomus be— 
deutet es im Syriſchen ſo viel, als: „Du!“ 
mit Verachtung ausgeſprochen. Andere 
leiten es vom ſyriſchen rak ab; er hat 
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ausgeſpukt. Gin alter engliſcher Aus— 
leger überſezt es mit „fy!“ Unter Rekim 
werden, Richter 9, 4, 11, 3. Chronika 3, 2., 
leichte, und fomit leere Menſchen ver- 
ftanden, Saf. 2, 20. Der Verweis mug 
aud) die alltäglichen Redensarten und das 
gewöhnliche Benehmen der Leute berithren, 
3. 34, 1, Gor 15; 32) Saeed 3.4, 43. 
®) Des grofen hohen aus 72 Richtern 
(AUelteften) beftehenden, über Das ganze 
Volk geſezten Maths, Der über fchwere 
Vergehen zu erfennen hatte. 7) Dieß ift 
Das Aergfte. Damit ift dem Nächſten der 
natürliche Menfchenverftand abgefproden. 
Wem eS Daran feblt, der tft unbeilbar 
und ein aufgegebener Menfd). Brel. V. 13. 
Wenn das Salz Dumm wird. Syrah 
gebraucht Diefes Wort haufig. O wie ge- 
mein ift dieſes Scheltwort. Chen die gewöhn— 
lichen, ſündlichen Reden, die man für gering 
Halt, follen wir nach Dem Exempel Chrifti be- 
ftrafen; f. aud) V. 34. 8 (Gr. in das 
hölliſche Feuer.) D. h. der gehört 
dahin 2. Höliſchen Feuers ſchul— 
dig. Eine abgekürzte Redensart für: er iſt 
ſchuldig, daß er in das Thal Hinnom 
komme, wo Aas und Leichnam unbe— 
graben liegen bleiben und endlich verbrannt 
werden. Das Wort findet ſich bei Mat— 
thäus, Markus, Lukas, Jakobus; nicht aber 
bei Johannes, Paulus, Petrus und Judas. 
Es wird abgeleitet von dem hebr. „Thal 
des Jammers.“ Ueber das Feuer in dem— 


— 


ſelben Serem. 7, 31 ff. 


© Gott! der Du Wohlgefallen an der Liebe 
Haft, lehre mich thun nad Deinem Wohlgefallen. 

B. 23. Darum wenn 4) du deine Gabe auf?) 
dem Altar opferjt, und wirft allda eindenfen 3), 
daß dein Bruder etwas wider did) habe 4); 

*) €8 hat nicht die Meinung, als ob 
man Die Verſöhnung follte bis Dahin an- 
fiehen fafjen, Das „allda“ will nur an- 
zeigen, eS fei in Der Ordnung, ſchon frither 
Darauf ju denken. Der Sinn ijt der: 
„was Du immer thuft, und fet das Werf 
nod) fo gut, noch fo heilig und hod) ndthig ; 
fag alles fiegen, fo lang du nod nicht 
verſöhnt biſt,“ Eph. 4, 26. Diejenigen 
verfiindigen fid), Die nur dann ſich mit 
dem Bruder verſöhnen, wenn fie zum heil. 
Abendmahl gehen wollen, Indeſſen ift Ver— 
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ſöhnung und Gewwiffensprifung nie drin- 
gender nothig, als wenn man ſich zum 
Gottesdienft anſchickt. Denn aller Gottes- 
Dienft eines unverſöhnten Menjden ijt ver= 
geblich. *) (Gr. An den Altar zum Opfer 
bringft.) Es auf den Altar zu legen, 
war Sache des Prieſters. Auch heißt es 
V. 24 wor dem Altar. %) Das Wort 
Gottes drückt die innerften Regungen des 
menfdlichen Herzens aus. Unter dem Got- 
tesdienft geht einem oft eher eine Er— 
innerung an verübte Beleidigungen bei, als 
unter Dem Geräuſche irdiſcher Gefdafte. 
4) Sndemt er fic) von dir beleidigt glaubt. 

V. 24. So lag alldat) vor dem Altar deine 
Gabe, und gehe zuvor hin?), und verſöhne dich 3) 
mit Deinem Bruder; und alsdann fomm 4), und 
opfere deine Gabe. 

1) Ob es auch ſchon andere Leute be- 
fremden möchte. 7) Gegenfaz: und dant 
fomme. *) Wofern du mit Gott verfohnt 
werden willft, 4) Es heigt nicht: fomm 
wieder. Der erfte Gang war ein ver— 
geblicher. 

V. 25. Set willfertig) deinem Widerſacher?) 
bald 3) dieweil du noch bet ihm4) auf dem 
Wege 5) hift, auf daß did) der Widerfacher nicht 
Dermaleing itberantworte 6) dem Richter, und der 
Richter iberantworte dich Dem Diener, und wer— 
Deft im Den Kerker 7) geworfen. 

*) Suche durch thatiges WohhwollenWobhl- 
wollen zu gewinnen. 7) Dem du Geld ſchuldig 
bift; vrgl. V. 26. Cine Gleichnißrede. Dies 
gilt befonders denen, welche den Groll bis 
nad Dem Tode nachtragen. *) Es fommt das 
ſtolze Herz fewer an, Whbitte und Genug- 
thuung zu leiſten. *) Der Kläger pflegte 
Den Angeklagten mit fic) zu führen. °) Sum 
Richter. ©) Groge Gewalt des Wider= 
ſachers. Gott nimmt ſich als Richter der 
Gorderung deffen an, Der fie als Kläger 
betreibt. ) Wo du felbft ganz und gar 
Das Pfand deiner Schuld fein müßteſt. 

V. 26. Ich fage dir wahrlich, du wirſt nicht 
von dannen heraus kommen, bis Dut) auch den 
lezten 2) Heller 3) bezahleſt. 

1) Der Schuldner bleibt ſich ſelbſt über— 
laſſen, 18, 34. Sonderbar, daß diejenigen, 
welche hievon das Vermögen der Selbſt— 
rechtfertigung ableiten zu können meinen, 
immer mehr auf dieſes „bis“, als auf den 
lezten Heller ſich berufen. *) So genau 
nimmts die göttliche Gerechtigteit; nicht 
einen Heller mehr oder weniger, als man 
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ſchuldig ijt, Cine von den betrigliden 
Maximen des alten Menfchen ijt, wenn 
man in Der Sicherheit fagt: Gott nehme 
eS nicht fo genau. Sa, er nimmt es auf 
Das Genauefte, wo feine Vergebung dagwi- 
fen kommt. Durch die Vergebung werden 
Die größten Summen geſchenkt; fonjt aber 
gehet es auf das Genauefte. Der äußerſte 
Geiz des Menſchen nimmt es nicht fo genau, 
als Die göttliche Gerechtigfeit es nimmt, und 
yon Rechtswegen. Darnach ridhte did). Wie 
viel beffer ift es, Durd) Vergebung der Schuld 
los werden, als biigen. 9) (Pfenning), Quaz 
Drant, lateiniſche Münze; Aß8 Ungien. 
Ein ins Griechiſche aufgenommenes lateini— 
ſches Fremdwort, für einen fremden Gegen— 
ſtand. Fremdwörter ſind in allen Sprachen 
ſehr viele. 

V. 27. Ihr habt gehört, daß zu den Alten 
geſagt iſt ): Du ſollt nicht ehebrechen. 

1) Mord und Ehebruch find beides Sün— 
Den gegen Den Nächſten; wie aud) die Rache. 
Deßhalb fieht der Beiſaz „zu den Alten“ 
im Gr. nicht ausdrücklich bier, fondern wird 
aus Dem 21. Vers nm den Verjen 27. 31. 
38. 43. mitverftanden, Dagegen findert er fich 
wieder int 33, Vers, wo vom Cid, und fomit 
vor den Pflichten gegen Gott die Rede ift. 

B. 28. Ich aber fage euch: wer ein Weib 
anfiehet1), ihr gu?) begehren, der hat {chon 3) 
mit ihr die Che gebrochen in fetnem Herzen. 

*) Bral. das Auge tm folgenden Vers. 
*) Bwed des Anſchauens. %) Chen durd) 
das Anfchauen. Denn Gott fiehet das 
Herz an. O was gehet in Den Here 
zen Der Menfden vor! 

V. 29. Aergert dich 1) aber dein rechtes 2) 
Auge; fo reiß eS aus?), und wirfs 4) von Dir. 
Es ijt dir beffer 5), daß eines deiner Glieder ver- 
derbe 6), und nicht der ganze Lcib7) in die 
Hölle 8) geworfen werde. 

*) Reizt es did) gu böſen Blien, wie 
die Hand zu böſen Handlungen. *) Die 
rechte Seite ijt, befonders was die Hand 
betrifft, gefchict und werth; daher wird’s 
Hier aud) yom Aug, vom Fuß 2c. gejagt. 
Gadi, 1752.) Dtofv29). 20; <2). Teche 
leiblich, fondern Durch Abtödtung des Aer— 
gerniffes. Mad) dir in allem Schwierig- 
feiten, bis eS aufhdrt, dic) zu drgern. 
Nit von Dem Glted, fondern von der 
Luft, die Das Auge, oder die Hand be- 
herrſcht, iſt die Rede. Denn fie iſt die 
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Seele des Auges im Aergerniß. Nachher 
heißt es eben aud) „der ganze Leib” 
anftatt ,dDer Menſch.“ Wem es beim 
Aergerniß Des Anges nur darum 3u thun 
iit, nicht zu fehen, der macht ſich ja 
eben dadurch wirklich blind. Umgekehrt 
könnte Einer die leiblichen Augen aus— 
reißen, und doch das Aergerniß im Herzen 
hegen. Aehnlich ift jenes: Tödtet eure 
Glieder! Col. 3, 5. Oft wird ein ver— 
neinender Saz dadurch aus gedrückt, daß 
man Das Gegentheil bejaht, V. 39. 6, 17. 
*) Ernſtlich. Vrgl. das gleich folgende „ge— 
Worfen werde.“ %) Zu deiner Seligz 
Feit, Nicht nur ſchadet's nicht; es ift auch 
rühmlich. %) Dies gefchieht darum nicht ; 
jondern Die Rede geht nur in einer Ver— 
gleichung, Kap. 18, 6. 8. 9. Wabre 
Selbſtverläugnung foftet nicht weniger, als 
Der Verluſt eines Anges ꝛc.; und fie ijt 
fo nothwendig, Dag es beffer ift, ein Auge 
einzubüßen, als mit dem Auge fimdigen, 
wenn Die Siinde fic) nicht aus dem Auge 
entfernen (apt. Gin wirklich ausgeriſſenes 
Auge, 3. B. eines Märtyrers, wird bei 
Der Auferſtehung wieder erſezt. Wie man— 
cher tft verdorben, weil er ein eingiges Glied, 
3. B. feine Keble, nicht getödtet hat. 
7) Wenn ein Glied fiindigt, fo nimmt der 
ganze Leib an Sünde und Strafe Theil. 
Diejen nimmt das Aergerniß, wenn nidht ge— 
fteuert wird, cin. ) Das ewige Feuer, 18, 8. 

B. 30. Aergert did) deine rechte Hand 4); 
fo haue fie ab, und wirf fie von dir. Es ift dir 
befjer, Dap eines deiner Glieder verderbe, und 
nicht Der ganze Leib in die Hille geworfen werde, 

) Auf böſe Blicke folgen bife Thaten. 

B. 31. Es iſt aud gejagt: Wer fic) von 
{einem Weibe ſcheidet 1), der fol ihr geben 2) 
einen Scheidbrief 3), 

*) Die Eheſcheidung hielt man fiir etwas 
ganz Willkührliches. 7) Dieß war nidt 
befoblen, fondern zugelaffen. ) Vrgl. 19, 7. 
Als ob eS Moſes auf bloße Formalitaten 
abgejehen hätte. 

V. 32. Ich aber fage end): Wer fic von 
feinem Weibe ſcheidet (eS fei denn um) Chez 
bruh), der macht, Daf fie Die Che bricht 2) 3 und 
wer eine Abgeſchiedened) freiet, dev bricht die Che. 

*) Gr, Ausqgenommen den zureichen- 
Den Grand. Dieſe Ausnahme ift bei dem 
folgenden ,und wer" auch gu verftehen. 
*) Durch eine andre Verheirathung, wozu fe 
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Durch die Scheidung berechtigt wird. +) Ohne 

rechtmäßige Urſache aus leichtſinni— 

gen Maximen der Schriftgelehrten. 
© Jeſu, behüt uns vor der Hille! 

V. 33. Shr habt weiter gehört, daß gu den 
Ulten gefagt tft: Ou follt fetnen falfden Cid 
thun, und jollt Gott deinen Eid alten 1). 

H Alſo heißt falfch ſchwören: das Ge- 
lobte nicht leiſten. Folglich tritt Chriſtus 
hauptſächlich den Verſprechungseiden ent— 
gegen; indem die Menſchen für die Zu— 
kunft das verpfänden, was nicht in ihrer 
Gewalt ſteht. Menſchliche Eide, wie ſie 
Moſes vorſchreibt, oder wie ſie die Hei— 
ligen geleiſtet haben, ſind öfter Ver— 
ſicherungs-, ſelten Verſprechungseide. Auch 
wird mehr in Anſehung der Zukunft falſch 
geſchworen, als hinſichtlich der Vergangen— 
heit. Darum haben die Römer flug ge- 
than, mehr den abtretenden, als den etn- 
tretenden Magiftratsperjonen Cide abzu— 
nehmen. Hier wird alfo unter dem Eid 
Das eidlihe BVerfprechen verftanden. 

B. 34. Ich aber fage euch, daf ihr aller. 
Ding 1) nicht ſchwören follt, weder bei?) dem 
Himmel 3), denn er ift Gottes Stubl 4) ; 

*) (Gr. Ganz und gar nicht.) Durch 
Das gang und gar nidt wird beiderlei 
Art ju ſchwören, ſowohl wenn es fälſchlich, 
alg wenn eS wabhrhaftiq gefdiehet, ver- 
boten ; Doc) ijt cin wahrer Cid damit nicht 
gänzlich unterfagt. Der wahre Gebrauch 
des Eides wird im Geſez nicht nur er- 
laubt, wie die Eheſcheidung, fondern wirf- 
lic) beftatiget, und von Chriſto bier nicht 
aufgeboben, B.17. Es war aber bet den 
Juden ein ſehr häufiger Mißbrauch der 
Eidſchwüre, wie aus den hier angeführten 
Formeln erhellet, wobei der rechtmäßige 
Gebrauch verdrungen war: und fie hielten 
denjenigen nicht für meineidig, der die 
Creaturen in einem, obſchon falſchen, 
Eidſchwur anführte. In dem Buche Elle 
ſchemoth rabba fect. 44, kommt folgender 
jüdiſcher Grundſaz vor: „Gleich wie Him— 
mel und Erde vergehen werden, alſo ver— 
geht aud) ein bet denſelben abgefaßter 
Eidſchwur.“ Es wird aber eine Sache 
gänzlich verboten, wenn der ſtark einge— 
riſſene Mißbrauch gehoben, und der wahre 
Gebrauch wieder hergeſtellet wird. Viele 
unter den alten Chriſten haben dieß nach 
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Dem Buchftaben genommen, und haben 
deſto leichter Die heidnifden Eidſchwüre ver- 
mieden: Doc fehe man Offenb. 10, 6. 
Ser. 23, 8. Gfaj. 45, 23 (welche Stelle 
auf Die Zeiten des N. T. zielet): hingegen 
iſt heut zu Taq zu forgen, die wenigiten 
unter jo vielen Eidfchwitren möchten wabhr 
fei; und unter Den wahren, Die wenigften 
nothig ; und unter den nodthigen, Die we— 
nigften freiwillig, fruchtbar, heilig und 
fröhlich. Biele find anf Gitelfeit, auf Ver— 
läumdung, auf Widerlequng geredten Arg— 
wohns eingeridtet. 7) Das, wobet man 
ſchwöret, wird verpfandet: mithin mug es 
in Des Schwörenden Gewalt fein. Wer 
übel ſchwöret, der thut Gott emen Ein— 
griff, B. 34 f. In dieſem Sinne darf 
man auch nicht einmal bet Gott ſchwören, 
daß man auf den Fall eines Betrugs fic 
Gott entziehen wolle: Denn das ftehet nicht 
in Der Gewalt des Schworenden. Son— 
Dern nad Derjenigqen Weife foll man ſchwö— 
ren, Die felbft tm göttlichen Geſez beftatiget 
wird; daß es nehmlich eine Anrufung 
des Namens Gottes ſei. Auch die bekannte 
Formel: So wahr mir Gott helfe, iſt nicht 
in jenem, ſondern in dieſem Sinn zu neh— 
men, daß der Nachdruck auf das Wort 
Gott falle. Wenigſtens kommt dieſe Aus— 
legung einem Schwörenden zu ſtatten, und 
macht die Sache etwas leichter. ) Um wie 
piel ſchwerer verjiindigen fic) Die, welde 
„bei Gott” felber ſchwören. 4) Weldhe 
Majeftit Gottes! der Himmel mag zwar 
Gott nicht beſchließen, (2 Chron. 6, 18.) 
aber im Himmel offenbart fid) doch am 
meiſten feine Majeſtät. 

V. 35. Noch bei der Erde, denn ſie iſt ſeiner 
Füße Schemel; noch bet Jeruſalem *), denn fie 
iſt eines großen Königes?) Stadt 3). 

1) Der Stadt Jeruſalem pflegte man 
Glück zu wünſchen, Pſ. 122, 6. Dieſer 
Schwur hatte alſo den Sinn: fo wabr 
es Der Stadt wohl gehen möge, „bei 
dem Glück Jeruſalems.“ *) Refiden;zitadt. 
3) Gr. Des grofen Königs; des Meſſtas, 
Py. 48, 3., Dem Himmel und Erde ge- 
hordt, B. 34 f. So Darf man ſchon von 
fich felbjt reden; vrgl. 9, 38, 22, 43. 

V. 36, Auch follt du nidt bei deinem Haupt *) 


ſchwören, denn du vermagft nicht ein einigs 
Haar weif oder ſchwarz gu machen 2), 
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4) Man fiindigt nod) mehr, wenn man 
„bei feiner Seele” vder „bei feinem Leben” 
ſchwört. 7) Menſchliche Haarkünſtlerei tft 
nicht ächtfarbig weiß oder ſchwarz. Nicht 
nur kein Haar, ſondern nicht einmal deſſen 
Farbe iſt in des Menſchen Hand und Gewalt. 

V. 37. Eure Rede) aber fey: Ja, ja; nein, 
nein); was drüber tft3), das ift vom Uebel 4). 

4) Sm tiglichen, gemeinen Umgang. 
2) Wo in der Sache felbjt Sa tft, da fol 
die Rede Ga fagen; und fo auch nein. 
rah 2 Corsa, SOE Oe. QUT. 
3) Was zu viel ijt, ift aud) unrecht. 4) 
Vrgl. BV. 39. Cs iff Sünde mehr fagen, 
als Die Gache erfordert. 

© Gott, Du bift im Himmel und id bin 
auf Grden. Darum lehre mich in meiner Rede 
ſparſam fein. 

V. 38. Ihr habt gehört, daß da gefagt ift: 
Auge um Auge1), Zahn um Zahn. 

*) 2. Moſ. 21, 24. Mach den 70 Aus— 
feqern. Die angemeffenjte Strafe iff die 
Vergeltung, wie tm Großen, Leben um 
Leben, und tm Kleinen, beim Diebftabl, 
fo aud) im Uebrigen. 3. Mof. 24, 20. 
Oft wird, auch wo feine Vergeltung er- 
fordert wird, Die Strafe verfiimmert; wie 
viel mehr gefchieht dieß, wenn Die Strafe 
vergeltend fein foll. Richt. 1,7. Cs war 
Der Obrigfeit dieſes Gebot gegeben, zu 
ihrer Machriht im Rechtſprechen. Die 
Sehriftgelehrten aber führten es auf cigene 
Race. Die Strafe würde wohl mehr aus— 
richten, wire nicht menſchlicher Wiz von 
Der Weisheit, Billigfeit und Strenge des 
göttlichen Gefezes zu weit abgewidyen. 

B. 39. Ich aber fage enc, dab ihr nicht 
widerjtreben 1) follt dem Webel; fondern?) fo 
Dir jemand cinen Streich gibt3) anf deinen rech— 
ten Backen, dem bietes) den andern auch dar. 

) Dem Uebel (Argen) widerftreben, 
heißt Gleidhes mit Gleichem vergelten. 
7) Seat wird ein Beijpiel von Unredht im 
Privatleben (V. 39.), im sffentlicen (40.) 
und gerichtlichen (41.) Verhältniß beige- 
bracht. 9) Sm Gr. heißt es fonft mit 
Ruthen hauen; weil aber hier der 
Wange erwähnt ijt, bedeutet eS: cine 
Maulfchelle, Ohrfeige geben. 4) oder fin- 
fen. Que. 6, 29. 5) Zuweilen iſt's gut, 
wenn Diefes tm eigentliden Sinn geſchieht. 
Die geiftlihe Klugheit lehret die Kinder 
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Gottes , wie fie bet verſchiedenen Gele- 
genheiten diefe Gebote nach Dem Buchſta— 
ben, mehr oder weniger, zu beobadten 
haben. Chriſti Worte find nicht des na— 
türlich-menſchlichen, fondern des ewigen Le- 
bens Worte. Was Der Welt thoridst vor- 
fommt, tft im emigen Leben anders ange- 
jeben. Anders die Welt. „Zeige deinen 
Muth im Kampf (Duell).“ Dieſem Schand— 
fle Des chriftliden MNamens, dieſem Uebel, 
hatte Wiles, was nur Kraft dazu hat, ent= 
gegen arbetten follen; und dag man es 
fonnte, fic) ernftlic) bemitht haben. (Vrgl. 
1. Soh. 3, 16. Anm.) Cin einziger Mör— 
Der im Duell liegt Dem ganzen Lager auf 
zur Verantwortung. Die hier vom Hei- 
land gegebenen Lehren werden von Man— 
hem fo verwäſſert und abgeſchwächt, daß 
fie zur Geredtigfeit Der Phariſäer und 
Shriftgelehrten, ja unter dieſe, herab— 


ſinken. 


V. 40. Und ſo jemand mit dir rechten will, 
und deinen Rock nehmen, dem laß auch den 
Mantel 2). 

1) Den du rechtmäßig beſizeſt. 7) Bet 
Luc. 6, 29. ift es umgekehrt; wie dort 
aud) V.44. (vrql. Matth. 7, 16.) Traube 
und Feige. Für Den Sinn thut das nichts: 
Gieb beides her. Der Mantel iſt theurer, 
alg der Roc. Mare. 13, 16. 

V. 41, Und fo did) jemand ndthigett) Cine 
Meile, fo gehe mit ihm zwo. 

4) Das founten aber diejenigen, die 
von Amtswegen reisten. 

V. 42. Gib) dem, der did bittet 2); und 
wende did) nidjt) von dem, der dir abborgen 
will 4). 

1) Mie Gott thut, Luc. 11, 10. ohne 
ängſtliche Ueberlegung, ob einer Der Gabe 
werth fei. 7) Und wiinyeht, daß thm um— 
fonft gegeben werde; und jollte er aud 
nicht volles Recht dazu haben. %) Unter 
ſcheinbaren Ausflüchten. +4) Aber aud 
nidt fo kühn ware, ftarf in Did 
zu Dringen. 

D Gott! Bergelten ift Dein Werk; nach— 
geben und mittheilen fommt einem Geſchöpf gu, 
wie id) bin. 

V. 43. Shr habt gehort, daß gefagt ift: Ou 
follt deinen Nachften 1) lieben, und deinen Feind 
hafjen *). 

1) Bet Sophofles und Ariſtoteles ift 
Der Machfte ein Seder. 2) Gin ubler Zuſaz. 
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Er entftand durd den Mißbrauch des gött— 
lichen Gebots wegen Ausrottung einiger 
Bolfer; 3. B. 5. Moy. 23, 7 Die Suden 
batten aud) Das Gebot von der Feindes- 
liebe. 3. Mtof. 19, 18. 

V. 44, Fh aber fage euch: Liebet eure 
Feinde, feqnet, die ench fluchen, thut wobl denen, 
Die euch haſſen, bittet 1) fiir die, fo euch belei- 
Digen?) und verfolgen; 

9) Es find vier Glieder. Sm CErften 
iff Das Dritte und tm Zweiten das Vierte 
enthalten, weßhalb 2ufas das 2te und 3te 
umjezt. Im 46. V. wiederholt fic das 
Lieben; und dem Segnen entſpricht 
Das ,freundlid thun”, B. 47. 7) 
Wobet eS nicht um eigenen Vortheil, fon- 
Dern um Beſchädigung des Andern zu thun 
iff. Das beweist einen hohen Grad von 
Hag. Cigenthimlich tt der Gegenſaz: bittet 
für ſolche. Verſchaffet durch euer Gebet 
allerlei göttlichen Segen denen, die eure 
Güter euch entreißen. 

V. 45. Auf dag thr Kinder feyd4) cures 
Vaters im Himmel. Denn?) er läßt feine Sonne) 
aufgeben über die Böſen und über die Guten, 
= läſſet regnen ) über Gerechte und Unge- 
rechte. 


*) (Gre werdet) Su der Art wer= 
Den fie Kinder, wofern jie Die Feinde lie— 
ben, wiewohl {te ſchon vorher einen Vater 
an thm haben. Die Kinder werden Kine 
Der, nämlich wohlgeartete; wie Joh. 15, 8. 
Die Singer Singer werden. So tft 2. Gam. 
7, 24 Der Gott Israels Israels Gott 
geworden, Cine große Gite, dab Gott 
eS nicht verſchmäht, fetne Kinder zu ſeiner 
Nachahmung einzuladen. 7) Grund, wae 
rum Der Vater nachzuahmen. Wie Gott 
uns behandelt und feitet, fo follen die 
Menfchen ſich gegenſeitig behandeln und 
leiten. *) Prächtiger Ausdruck! Cr hat 
die Sonne gemacht, Er leitet ſie, Er allein 
hat ſie in ſeiner Gewalt. ) (Gr. Cr 
regnet.) Es iſt fromme Geſinnung, wenn 
man die Naturereigniſſe lieber als Gottes 
Wohlthaten bezeichnet, als wenn man blos 
überhaupt ſagt: ves regnet, es donnert.“ 
6, 26. 30. Hiob 36, 27. Rap. 37. Py. 
104. u.a.m. Um den Regen iff es eine 
große Wobhlthat. Wenn Sonnenſchein und 
Regen in deiner Gewalt wire, wem gönn— 
teft, oder entzögeſt Du beides 2 

„Wie viel Böſes gefchieht ſtündlich unter 
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Der Sonne, und diefe läßt der Vater über fo 
viel Miflionen Boje, wovon unter den Chriſten 
die ſchlimmſten find, ſcheinen.  Unbegreiflide 
Langmuth! Laßt uns den Sonnenſchein dod 
gum Guten gebraucden!“ (H.) 

V. 46. Denn fo ihr liebet, die euch lieben, 
was werdet ihr fitr Lohnt) haben? Thun nidht 
Dajjelb auch die Zöllner 2)? 

*) Gott ſucht bet uns Gelegenheit, uns 
Lohu geben zu können. 7) Welche alles 
mit Gewinnſucht betracdten, aber tim Him— 
mel feinen Lohn haben. 

BY. 47. Und fo thr euch nur gu euren Brit- 
Dern4) Freundlich thut®), was thut ihr fonder- 
lich3 3)? Thun nicht dte Billnert) and) alfo? 

9 Die Zöllner fehen auf ihren 
Nuzen; aud) Die Heiden haben die Pflich— 
ten Der Menſchenfreundlichkeit ge- 
gen Nähere und gegen Freunde und nod 
mehr gegen Verwandte im Auge. *) (Gr. 
grüßet.) Das Gegentheil ſ. BV. 44. Das 
Wort liebet fommt aus V. 44, wieder 
hier vor. Weil jedoch die Zöllner nicht feqnen 
und Fürbitte thun, darum ftebt fitr lebtere 
hier Das Wort grüßen. *) Uebriges ; 
als Kinder Gottes. Wer nichts thut, als 
was gewöhnlich tft, foll in Sorge fteben. 

V. 48. Daruim follt thr 4) vollfommen?) feyn, 
gleidhwie euer Vater im Himmel vollfommen tft. 

*) Bor Jenen. 7) Jn der Liebe gegen 
We. Gol. 3, 14. 

Vollfommener Vater! Gieb, dag ich unter 
Deinen Kindern, die Dir nacharten, erfunden 
werde in Der Liebe. 


Has 6, Kapitel. 


V. 1. Habt acht4) auf eure Almoſen?), daß 
ihr die nicht gebt vor Den Lenten, daß thr vow 
ibnen gefehen werdet?); ihr habt anders feinen 
Lohn bet eurem Vater im Himmel. 

4) (Gr. Sehet eud) vor.) Cin bei 
Den erjten Chriſten febr haufiger Befehl. 
S. aud) 7, 15. Dte Gefabr tit manch— 
faltig, wegen unſers Herzens, wegen Der 
Welt und des Satans. Dieſe Vorſicht 
ift ndthig tn den Pflichten gegen die Näch— 
ften, gegen Gott und gegen fich felbjt; 
alfo beim Almoſengeben, Beten und Fajter. 
2) (Gr. Geredtigfett) Sehet euch 
vor, daß ihr eure Gerechtigkeit nicht thut 
u. ſ. w. Die Abhandlung der folgenden 
3 Gegenſtände, vom Almoſengeben, Beten, 
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Faften, ift fo ganz die nämliche, daß eine 
Vergleichung derſelben unter fid) deutlich 
darthut, daß in dieſem erſten Vers nicht 
beſonders der erſte Punkt (das Almoſen— 
geben), ſondern ein allgemeiner Saz (von 
Der Geredhtigfeit) zu ſuchen fei. Das 
Thema der ganzen Bergpredigt ijt: die 
wahre Geredtigfett. 5, 6. 10. 20. 
6, 33. Die Geredhtigfeit ijt der ganze 
Snhalt. (Vrgl 5, 6 Anm.) Der Ab— 
theilungen find eS Drei: 1) Das Almo— 
fen, das Wohlthun, als Hauptpflicht ge- 
gen Den Nächſten; 2) das Gebet, hin- 
fichtlid) Des Berhaltniffes zu Gott, V. 5.; 
3) Das Faften, in Anfehung unferer 
felbft, V. 16. Oft ift von dieſen 3 Be- 
ziehungen, auf Gott, auf uns ſelbſt, auf 
Den Nächſten, die Rede; 3. B. Rom. 2 
mained £0: Ae Gor 6,44. 
fom odin: f A3. 
Bit, 202, 4i2-9 Sbre 12,012. f..*) Der 
gr. Ausdrud ijt verwandt mit Theater, 
Schauplaz. Theater und Heuchler, Ver— 
ſtellung (V. 2.), find verwaudte Begriffe. 

V. 2.-Wenn du nun Almoſen gibſt, ſollt ou 
nicht laſſen vor dir poſaunen H, wie die Heuch— 
fer?) thun in den Schulen und auf den Gaſſen, 
auf daß fie von den Leute gepreifet werden. 
Wahrlich 3), id) fage euch: Ste haben ihren 
Lohn dabhin4). 

1) (Gr. Pofaune nidt.) Dieſes ge- 
zwungene und ftolje Sichſehenlaſſen, be- 
fonders das Auspofaunen, ftimmt ganz zu 
Dem Thun jener jüdiſchen Heuchler, V. 5. 
16. Es mochten Etliche ein Zeichen haben 
geben faffen, die Armen zuſammenzubrin— 
gen: dieß mifbraudten Die Heuchler gu 
eigener Ghre. 7) Heuchelet tft eine Mi— 
ſchung von Bosheit und gutem Sein, 
womit Der Menſch Wndere oder auch ſich 
felbft betriigt. %) Sefus hat zuverlaffige 
Kenntniß von den verborgenen göttlichen 
Urtheilen. 4) Das Vorhergehende fteht 


fiir Das Folgende: fie werden feinerlet | 


Lohn beim himmliſchen Bater erhalten: 
V. 1. Shr Lohn war Menſchenlob, das 
haben fie. 

„So fertigte Chriſtus, als ſchon zukünfti— 
ger Richter, diejenigen ab, die über ihrem Al— 
moſen und Beten vor Menſchen Ruhm ſuchen. 
Uns zur Warnung.“ (H.) 

V. 3. Wenn du aber Almoſen gibſt, fo laß 
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ee linfe Hand nicht wiſſen 1), was die redhte 
thut, : 
1) Bielweniger ſoll die Linfe die Trom— 
pete halten. Nicht einmal du felbjt follft 
fo genau überlegen, was du thun willft. 
Wir follen unſere guten Werfe fo viel 
möglich vor und felbjt verbergen. 

B. 4, Auf daß dein Almoſen verborgen fey 1); 
und dein Bater?), dex im das Berborgene 3) 
fiehet, wird dirs vergelten4) öffentlich. 

4) Die Frommen leudten, 5, 16. und 
find Dod) verborgen. 7) , Mein Vater“ 
zu fagen, tft zunächſt Das Recht des Cin- 
gebornen. „Dein Vater” heißt es jezt 
auch zu den Gläubigen. „Vater“ oder _ 
„Unſer Vater«“ fagen die Glaubigen 
felbft. Soh. 20, 17. 3) (Gr. Jn dem 
Verborgenen.) Cr ijt felbft im Ver— 


i horgenen, und was ev wirkt, geſchieht im 


Verborgenen, und er fieht nichts jo gerne, 
als was im Berborgenen geſchieht. Der 
wahre Grund aller Dinge liegt im Ver— 
borgenen. 9 Das iff Der wahre 
Lohn! 

V. 5. Und wenn du beteft, ſollt du nicht 
feyn wie die Heuchler, die da germet) ſtehen?) 
und beten in den Schulen und an den Ecken?) 
auf den Gaffen, auf daß fie von den Leuten ge- 
feben werden. Wahrlich, id) fage euch: Sie 
haben ihren Lohn dabin. 

*) Alſo oft. RUm defto beffer gefehen 
zu werden. ) Wo die Straßen zuſam— 
menlaufen. 

V. 6. Wenn aber du beteſt, ſo gehe in dein 
Kämmerlein, und ſchleuß die Thür zu, und bete 
zu deinem Vater im Verborgenen*); und dein 
Pater, der in das Verborgene fiehet, wird dirs 
vergelten öffentlich. Be 

4) Der Vater ift und fteht in dem 
Berborgenen. 

„Dieſen geheimen Zutritt ju dem Vater fol- 
fen wir ja fitr eine Gnade halten, und ihm aud 
Da dDanfen. Unſer Herr Fefus hat felbjt oft fo 
einfam gebetet.” (G.) 

V. 7, Und wenn ihr betet, follt ibr nicht 
viel plappern 4), wie die Heiden®); denn fie 
meinen, fie werden erhiret3), wenn fle viel Worte 
machen 4). ope 

4) Einerlei Wort oft wiederholen. Wie 
Die Stammelnden ein Wort durch das fol= 
gende zu verbeffern meinen. 7) Sn allen 
Stücken ift Die Art Der Heudhler, im 
Gebet auch Die Der Heiden, zu meiden. 
3) Gott antwortet zuverlajjig, 7, 7. 


56 


4) (Gr. Mit threr Vielfpredherei.) 
Sie wollen ihre Gotter fein ausführlich 
belehbren, und wo nicht für dieſes Mal, 
Dod) wenigftens auf ein ander Mal rithren. 
S. B. 8. den Gegenjaz: „Er weiß“. 
Vrgl. Spr. 10, 19. Cin Großſprecher 
fagt viel über Weniges ; ein ey saline 
aber viel über Vieles. 

V. 8. Datum follt ihr euch ihnen nidt glei- 


chen. Euer Vater weif, was ihr bediirfet, chet) 
Denn ihr ihn bittet. 


Ay Folglich beten wir nicht, um den 
Vater von unſerer Lage in Kenntniß zu 
ſetzen, ſondern um ihn zu verehren. Es 
iſt nicht um Belehrung, ſondern um Ver— 
ehrung Gottes zu thun. 


V. 9. Darum ſollt ihr alfot) beten: Unſer?) 
Vater3) in dem Himmel4). Dein Name®) werde 


geheiliget §). 

4) Wie folgt. Ctwa mit diefen Wor- 
ten, in Diefem Ginn. Kurze Anrede: 
„Vater“. Kurze Aufzählung der Be- 
dürfniſſe. Mehr gehört nicht nothwendig 
gum wahren Gebet; hauptſächlich in Be- 
treff des Inhalts, da man je nad) Be— 
dürfniß, bald diefen, bald jenen Theil an- 
führt; aber aud) hinjichtlid) Der Worte. 
Dieje Gebetsformel fteht den vielen 
Worten (VB. 7.) gegenüber. Ihre Worte 
erſchöpfen den Gegenjtand vollfommen; 
Die Ordnung iſt Die weifefte, und bet die— 
fer Kürze eine bewunderungswürdige Fille, 
welde 3. B. die ganze Bergrede in 
ſich begreift. Der ganze erfte Brief Petri 
ijt auf Den Inhalt diefes Gebets gebaut. 
(Vrgl. 1. Petr. 1, 3. Ann.) — Hierin ift 
alles begriffen, was Gott und uns be- 
trifft; Dein, Detn, Detn, unfer, uns 2c. 
*) Der Cinzelne betet fiir alle Kinder 
Gottes. Indeſſen empfiehlt diefes Wort 
unfer aud das Miteinanderbeten vor 
dem veretnzelten Gebet. 18,19. *%) Nir— 
gends findet fic) tm Alten Teftament diefe 
Benennung; wenigftens nidt in Form einer 
Anrede. Die von Lightfoot gefammelten 
Beijpiele paffen entweder nicht, oder fie 
find neuer und beweifen nur, daB Die Su- 
den Gott den Vater im Himmel genannt 
haben. Chriftus giebt diefem Ausdruck 
erft Das wahre Leben. Es ift der Ruhm 
der Glaubigen des Neuen Teftaments, 
Dab fle fo beten. Hier liegt Der erfte 
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Grund zum Gebet tm Namen Fefu. Job. 
16, 23. Wer Gott einen Vater nennen 
faun, Der kann aud) um Alles beten. 
4) (Gr. , der Du bift in Den Him= 
meln,”) Dd. h. der Gropte, der Befte, 
7, 11. Gleich daranf heift es ,in dem 
Himmel”, B. 10. Micht ohne Grund 
wechſeln im Diefer furzen Rede die font 
ohne Unterſchied gebrauchten Formen der 
Einzahl und Mehrzahl (vrgl. 22,30. 24, 
36.) mit Beftimmtheit ab. Der Himmel 
heißt es tm 10. V., weil daſelbſt von Al— 
len, die dem Vater dienen, ſein Wille ge— 
ſchieht; hier aber ſteht überhaupt „in den 
Himmeln“, die Alles, und auch den be— 
ſchränkteren, untern Himmel, wo ihm vor— 
nämlich gedient wird, V. 10., in ſich be— 
greifen und umfaſſen. (S. Luc. 2, 14. 
Anm.) °) Da Du als Gott und Vater 
befannt wirft. ©) Es find fieben Bitten, 
welche in zwei Abtheilungen zerfallen. Die 
erfte Abtheilung enthalt die dret erften 
Bitten, dieſe betreffen den Vater; Dein, 
Dein, Dein; Die andre Abthetlung die vier 
librigen Bitten hinſichtlich un ſrer. — Sn 
jenen legen wir unſer kindliches Gefühl 
dar, womit wir dem Recht, der Würde 
und dem Wohlgefallen Gottes beipflichten, 
wie dort Der Lobgeſang der Engel, Luc. 
2, 14.5 in Dtefen aber handelt es fich le— 
Diglic) um unfere Anliegen. In beiderlei 
Bitten drückt fic) der Fluq der Kinder 
Gottes von der Erde gen Himmel aus, 
als wollten fie dieſen auf die Erde herab— 
holen. Vor Alem wird die Heiliqung 
Des vaterlichen und göttlichen Namens er— 
flebt. Gott ijt heilig, d. h. er it Gott. 
Er wird alfo gebeiligt Durch richtige Er— 
fenntnif, Verebrung und Preifung. „Er 
werde geheiligt,” wie aud ,Dein Reich 
fomme, Dein Wille geſchehe,“ it 
feine ausdrückliche Lobpreiſung, fondern 
hat die Bedeutung von Wunſch und Gebet. 


V. 10. Dein Reich!) fomme*). Dein Wille) 
geſchehe auf Erden, wie 4) im Himmels). 

(4, 47. Anm Opie 1 loa 
Die Heiligung Des Namens Gottes wird 
qteichfam vom Alten ins Neue Teftament 
heritbergeleitet, Da wir fie fortfegen und 
mebren follen. Das Kommen des Reichs 
Gottes aber ift qewiffer Magen Dem Neuen 
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Teftament vorzüglich eigen. Mit beiden Bit- 
ten [aft fic) in Diefer Hinſicht vergletden 
Offb. 4, 8. 5,10. 7) Das Kommen des 


Reichs Gottes bezieht Tertullian auf das: 


Ende der Welt. 9) Smmer. hatte Jeſus 
Den Willen des Vaters vor Augen, wie 
Derfelbe durch thn geſchehen follte; und 
ftellt ihn aud) ung vor Augen. 7, 21. 
12,50. +4) Der römiſche Catehismus 
fagt, e8 fet Sache der Seelenhirten, dag 
gläubige Volk dahin zu belehren, daß die 
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Künftige. So iſt der Begriff des Täg— 
lichen ein weiterer, für Vergangenheit und 
Zukunft, als der Begriff vom morgenden 
Tag. Vrgl. V. 34. 

V. 12. Und H vergib uns unſere Schulden?), 
wies) wir unſern Schuldigern vergeben. 

) Die übrigen drei Bitten zielen aut 
den Anfang, Fortgang und Schluß des 
geiſtlichen Lebens in der Welt. Die 
Betenden bekennen nicht blos ihre Bedürf— 
tigkeit, ſondern auch ihre Schuld, ihre Ge— 


Worte ,wie im Himmel, ſo auch auf fahr und thre Nöthen. Sind einmal dieſe 


Erden” auf jede einzelne Der drei erſten 
Bitten bezogen und alſo geſagt wer— 
den könne: Deine Name werde gehei— 
liget auf Erden, wie im Himmel, Dein 
Reich komme auf Erden, wie es im Him— 
mel iſt; Dein Wille geſchehe auf Erden, 
wie im Himmel. 56) Man bittet nicht, es 
mite Soldes im Himmel geſchehen; fon- 
Dern Der Himmel tft als Muſter für die 
Erde angeführt, auf welder Alles fo une 
gleich vor fid) gebt. 

V. 11. Unfer tiglidt) Brod gib uns heute). 


1) Quc. 11, 3. Immerdar. Taglic 
jagen und bitten wit: heute. Ausdruck 
Des Vertrauens und der Genügſamkeit. 
Go Sac. 2, 15. tagliche Nahrung; vrgl. 
Spr. 30, 8. So ward das Mannah ge- 
geben. 7) Was jeden Taq nothig tit, 
giebt jeden Tag der himmliſche Vater. Auch 
ijt nidt nothig, cS frither zu geben. Diefe 
weiſe, väterliche Cinthetlung veranlagt nun 
Die Benennung: täglich, womit alfo die 
Fortſezung unſeres Bedürfniſſes, wie der 
väterlichen Güte Gottes von einem Jahr 
ins andere, und ſo auch von einem Tag 
zum andern angedeutet wird; vrgl. 2. Kön. 
25,30.: „jeden Tag ſeinen Theil alle Tage 
feines Lebens,“ und Apg. 6, 1. „tägliche 
Handreichiung.” Das Brod it, gleidjam 
als ein Ganges, uns fitr alle Tage be- 
ftimmt. Die Ertheilung aber zerfallt in 
Die einzelnen Tage. Beides drückt ſich 
Durch das „täglich“ ans. Was mir alle 
Tage meines Lebens erforderlic) war, das 
mute nidt nothwendig mir Tags zuvor 
gereicht werden, fonDdern eben an Dem be- 
treffenden Tage; und was Tags darauf 
mit nöthig war, Das wurde Zeitiq genug 
Zags darauf geqeben; und fofort ins 


befeitigt, fo ijt ihnen Gott mitteljt Der drei 
erften Bitten Wiles in Allem. 7) Da wir 
in Sinden gefallen. (Gr. Sünden— 
fille.) B. 14. Simden, Luc. 11, 4.5 vrgl. 
Matth. 18, 24. Wir follen nicht nur une 
jere Sündenſchulden überhaupt abbitten; 
jondern wer auf Ddiefem oder jenem Weg 
auf eine fonderbare Weiſe Gott beleidigt 
hat, foll auch ſolche Beleidigung inſonder— 
heit erfennen und abbitten, und thm alfo 
Die Ehre geben. %) Chen hieß es: wie 
im Himmel, jo auf Erden; jezt heißt es: 
wie auf Erden, fo tm Himmel. 

V. 13. Und führe uns nichtt) in Verſuchung, 
fondern2) erfdfe3) uns von dem Uebel4). Denn 
Dein ift das Reich, und die Kraft, und die Herr- 
fichfeit in Gwigfeit. Amen >). 

) Die Verfuchung umgiebt ung iberall ; 
deßhalb bitten wir nicht, Dag es feine Ver— 
ſuchung gebe, fondern Dag ung dieſelbe 
nicht antajte oder iberwinde. 26, Al. 
1.Gor. 10, 13. 2) Die fechste und fie- 
bente Bitte find genau mit etnander ver= 
wandt, und werden darum von Cinigen 
fiir Cine Bitte gehalten. *) Vrgl. 2. Tim. 
4,18. 9 Böſen. Der Bofe ijt Der Ver— 
fudyer, Der Teufel, 13, 19. 38. 39. 

„Der Arge hat von Adams Verfiihrung an 
feinen Sinn nod) nicht geändert. Cr bleibt der 
Arge und ift Gottes und Chriſti Feind, und 
Aller, die an Gott und Chriſtum glauben. (H.) 

5) Der Swe bet dem Gebet des Herr 
ift Diefer, Daf wir Das, was wir bediirfen, 
mit Wenigem bitten fernen, V. 8.: und 
Das Gebet felbft, aud) ohne den Lobſpruch, 
enthalt die Summe des göttlichen Lobes. 
Denn Der himmliſche Vater wird eben da- 
mit von uns gebeiliget und verherrlidet, 
indem er als Der himmliſche Vater ange— 
rufen wird, indDem fo große Dinge von 
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Ihm allein gebeten werden, indem Alles 
auf Ihn allein geftellet wird. Wir pret- 
fen Shn aber vornehmlich auf eine foldye 
Weiſe, mit welder wir als Reiſende und 
Streitende uns mitffen begnügen laſſen. 
Wenn die ganze Menge der Kinder Got- 
te$ Das Ziel wird erreidt haben, fo wirds 
im Himmel ein purer Lobfprud werden: 


Es werde gebeiliget Der Name unfers Got- 
tes. Sein Reich ijt gefommen: fein Wille ift 
geſchehen: er hat uns die Sinden erlafjen: dte 
Verſuchung hat er gum Ausgang gebradt: Vom 
Böſen hat er uns errettet. Sein tft das Reid) 
und die Kraft und die Hervlidfeit in Cwigfeit. 
Amen. 


Sonderlich war derfelben Beit, da Der 
Herr ſeinen Jüngern Diefe Formel vorge— 
jchrieben, ein Gebet gemäßer, als ein Lob- 
gefang. Jeſus war nod nicht verflart: 
Die Singer fonnten dagumal faum den wei- 
ten Umfang Diejer Bitten faffen, vielwe- 
niger den Nachdruck der — ſich Darauf be— 
ziehenden Dankſagung. Endlich läugnet 
niemand, daß der Verſtand dieſes ganzen 
Beſchluſſes gottſelig, heilig, und mit denen 
in heil. Schrift häufig vorkommenden Lob— 
ſprüchen übereinſtimmend ſei: aber davon 
iſt die Frage, ob Der Herr denſelben 
dieß Orts und mit dieſen Wor— 
ten vorgeſchrieben habe? Es kommt 
bei zweifelhaften Stellen einem gewiſſen— 
haften Forſcher nicht darauf an, was heut 
zu Tag in den meiſten griechiſchen Hand— 
ſchriften ſtehe, welche in der That neuer 
und weniger ſind, als man insgemein da— 
für hält; ſondern darauf kommt's an, was 
die allerälteſten griechiſchen Handſchriften 
haben, und alſo die Quelle ſelbſt, d. i. die 
erſte Hand? Und da bleibt es nun bei 
der — ihrem Alter nach der erſten Quelle 
am nächſten kommenden lateiniſchen Ueber— 
ſezung, welche den Beſchluß nicht hat; 
dieß Orts aber zwar von wenigen, jedoch 
ſehr auserleſenen, griechiſchen Zeugen unter— 
ſtüzt wird. 

V. 14. Denn!) fo ihr den Menſchen ihre 
Fehle vergebet, ſo wird euch euer himmliſcher 
Vater auch vergeben. 

1) Dieß bezieht ſich auf V. 12., wie 
auch wir vergeben ꝛc. — Man ſieht, wie 
viel daran gelegen iſt, daß man dem Näch— 
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ften vergiebt. Unter den fieben Bitten ift 
Cine, die flinfte, welder eine Bedingung, 
oder Einſchränkung angehängt ijt, „wie 
aud) wir’ 2c, Hievon wird nun der Grund 
angegeben. 

V. 15. Wo ibr aber den Menfchen ibre 
Fehle Y nicht vergebet, fo wird end) euer Vater 
eure Feble aud) nicht vergeben. 

1) (Gr. Sündenfälle.) Wo Ddiefes 
in einigen Exemplaren feblt, ijt es ein 
fener Wink, daß die Fehler Anderer gegen 
uns im Vergleich unjerer Fehler gegen den 
Vater vollig verſchwinden. Einige latei— 
niſche Ausgaben haben auch nicht „den 
Menſchen.“ 

V. 16. Wenn ihr faſtet 1), ſollt ihr nicht 
ſauer ſehen, wie die Heuchler; denn ſie verſtel— 
len?) ihre Angeſicht, auf daß fie vor Den Leu— 
ten {chetnen mit ihrem Faften. Wahrlich, ich 
fage euch: Sie haben ihren Lohn dabin. 

9) Welches aud) uns widhtig fein follte, 
Denn eS gehört nicht zum Ceremonialgefez. 
2) Durd) Unterlaffung des gewöhnlichen 
Waſchens, Salbens. Der Gr. hat ein 
ganz feines Wortfptel, dDeutich: fie machen 
fid) unfdeinbar, um vor den Leuter 
zu ſcheinen. 

V. 17. Wenn du aber faſteſt, fo falbet) dein 
Haupt, und waſche dein Wngeficht, 

*) Salbe und wajde dich allein. Die 
Juden pfleqten ſich an Fafttagen zu falben. 
Der Sin ijt: thue nichts Ungewöhn— 
liches. 

V. 18. Auf daß du nicht ſcheineſt vor den 
Leuten mit deinem Faſten, ſondern vor deinem 
Vater!), welcher verborgen iſt; und dein Vater, 
der in das Verborgene ſiehet, wird dirs vergel— 
ten öffentlich. 

9) Nicht: „vor thm ſcheineſt,“ ſondern: 
„deinem Vater iſt's bekannt.“ 

Verborgener Gott, ſieh' auf Deine Ver— 
borgenen! 

V. 19. Ihr ſollt euch nicht Schätze ſammeln 
auf Erden, Dat) fie die Motten und der Roſt?) 
freffen, und da die Diebe nadgraben und 
ſtehlen. 3) 

1) Nämlich auf Erden. Grund, warum 
alfo zu handeln. Manches Menſchen Thun 
iſt fo eingerichtet, als ob er darum auf 
der Welt wäre, daß er nur viel Irdi— 
ſches ſammeln ſolle. *) Den Motten ent— 
gegengeſetzt; darunter ſind alle und jede 
ſchlechte Zuſtände mitbegriffen, wodurch 
etwas unbrauchbar wird. ) Und auf 
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folhe Weife, da fie gufommen founen, 


ftehlen. 

B. 20. Sammlet euch aber 1) Schage im 
Himmel, da fie weder Motten nod Roſt freſſen 
und Da die Diebe nicht nachgraben, noc ſtehlen. 

4) Beides fann nicht zugleich fein, 
V. 24. 


„Bei dieſem Rath und Willen, reich zu 
werden, fällt man nicht in Verſuchung und 
Stricke. (H.) 

V. 21. Denn wo euert) Schatz iſt, da iſt 
aud 2) ener Herz. 

4) Weil ihr ihn ſammelt. Luc. 12, 34. 
2) (Gr. Wird fein.) CEntweder auf 
Erden, oder im Himmel, wohin es gehört. 

„Hiemit det der Hergensfiimdiger dem 
Menfchen fein Inwendiges auf, dap er an dies 
fem untrüglichen Seichen fich felbft recht kennen 
ferne.“ (H.) 

V. 22. Das Auge iſt des Leibs List. Wenn) 
dein Auge einfältig?) ijt, fo wird dein ganger 
Leib Licht) fein. 

*) (Gr. Wenn nun.) 7) Sm _ geift- 
lichen Verſtand wird dieſes Wort nie in 
üblem Sinne genommen. Cinfaltig, gut, 
einzig gen Himmel, auf Gott geridtet. 
Das Gegenthetl 7. VB. 24. Was V. 22, 
23 bildlich gefagt ijt, wird in Dem fol- 
genden V. eigentlich ausgedrückt. %) Als 
wenn er ganz Auge mire. 

B. 23. Wenn aber Dein Auge ein Schal€ 4) 
ijt, fo wird dein ganzer Leib finfter fein. Wenn 
aber Das Licht 2), das in dir ijt, Finfternif 
ijt, wie grog 3) wird dann die Finjternip 4) felber 


fein. 

*) Boje, ſchielend, ſcheel, verdreht, 
ſelbſtſüchtig, 20, 15. 7) Das vermeinte 
Licht Der Kerze, Das leuchten follte. *) So 
groß, als Der ganze Leib. *) (Gr. Wie 
ift Die FinfterntB fo grog!) Cine 
Finſterniß des ganzen Leibs, weld) eine 
Finſterniß! 

V. 24. Niemand kann zweien Herren 1) die— 
nen?), Entweder 3) er wird einen haſſen, und 4) 
Den andern lieben; oder wird einem anhangen, 
und Den andern verachten. Shr fount nicht Gott 
Dienen >) und dem Mammon 6). 


*) Sowohl Gott, als der Mammon, 
beberrjchen ihte Leute, nur in verfdiedener 
Weife. 2) Knedht fein, mit villiger Kraft. 
Wähle, wem Du Dtenen willft. 9) (Gr. 
Nämlich, er wird entweder u, f. w.) 
4) Und folglid. Das menſchliche Herz 
fann weder fo leer fein, daß es nicht entwe- 
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Der Gott, oder der Creatur dient; nod fann 
es auch betden zugleich dienen; und dod 
bilden fic) fo viele Mtenfchen diefe Kunſt 
ein. Denn entweder ift es nod im Haß 
gegen Gott befangen, oder es rubet in 
Gott. Iſt jenes, Dann wird und fann es 
nicht anders, als Den Mammon lieben; ift 
Diefes, Dann mug eS Den Mammon ver- 
achten. Dieß ligt fid) umfehren (veral. 
V. 22, 23), indem man dasjenige Glied 
des Sazes voranftellt, in welchem das 
Gute enthalten ijt. — Auf die Knecht— 
{daft folgt von felbjt Neigung und Fleiß. 
B. 24. %) DieB wird Luc. 12, 35 niher 
beſchrieben. Den allein quten Gott haſſen 
von Natur die Mammonsfnedte. Wer 
nichts von der Liebe Gottes weiß, der 
fann die Creaturentiebe nicht laffen. ©) Sit 
nicht nur Reichthum und Ueberflug, ſon— 
Dern alle, aud) nur nothdiirftige Nahrung 
und Kleidung. B. 32. (Nach Auguſtin 
nannten Die Bhonizier und die Chaldaer 
Den Gewinn: Mammon.) Man erwige, 
was alfogleid folgt, B. 25: Darum 2c. 
Sit auch ein folder Mammonsdienſt dem 
Gottesdtenft hinderlich, was mug der Got- 
tesdienjt fein? eine völlige Liebe, eine 
unausgefegte Confideration (innerer Um— 
gang). 

B. 25, Darum fage ich euch: Sorget nicht 1) 
flir ener Leben 2), was ihr efjen und trinfern 
werdet, auch nicht fiir euren Leib, was ihr an— 
gtehen werdet. Sit uidt das Leben mehr, dent 
Die Speiſe, und der Leth 2) mehr 3), denn die 
Kleidung ? 

4) Die Jünger hatten Alles verlaffen ; 
Da fonnten ihnen ſchon Sorgen fommen. 
Sorge nimmt das Herz cin. 2) Gr. Geele, 
Die im Leibe wohnet. Durch die Speiſe 
witd die Seele (Lebensgeifter) im Leibe, 
Dev Die Speife verzebrt, erhalten. Die 
Kleidung ijt blos Die Decle Des Leibes. 
3) (Gr. Die Seele — Der Leib.) Bei- 
Des find Gottesgaben, fitr welche Diefer 
beforgt ijt. Seiner Allwiſſenheit ijt nidts 
zu gering. V. 32. 4) Gott hat das, was 
mebr ijt, gegeben, to wird er aud) das, 
was weniger tft, geben. 

V. 26. Sehet die Vogel 9 unter dem Him— 
mel an: fie ſäen nicht, fie ernten nicht, fie fam- 
meln nicht *) in die Scheunen 3); und ener 4) 
himmliſcher Vater nähret fie dod. Seid ihr 
Denn nicht viel mehr 5), denn fie? 
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1) Fur weldhe der Menfh nicht forat, 
Die er wohl gar ofters verfolgt; 3. B. 
die Raben (und die Singvsgel; A. d. U.), 
Luc. 12, 24. Wider die Faulheit follen 
wir die Ameijen (Spr. 6, 6.), wider die 
Sorgen die Vögel unter dem Himmel zum 
Grempel nehmen. Auch fiir die Lilien 
forgt fein Menſch. 7) 3. B. durch Auf— 
faufen fiir Die Sufunft. 9) Oder andere 
Vorrathsfammern, wie bet manchen Thieren 
qu feben. 4) Gr fagt nicht ihr Water. 
°) Als Kinder Gottes, ijt ener Vorzug 
vor andern Geſchöpfen nod) um viel hoher, 
alg Derjenige anderer Menſchen; oder 
höher, als thr ihn felbft ſchäzet, wenn ihr 
euch ſolchen Sorgen hingebet. B. 25 wird 
vom Größeren aufs Keinere, hier vom 
Kleineren aufs Größere geſchloſſen. 

V. 27. Wer ijt unter euch 1), der feiner 
Lange 7) etme Gile 3) zuſetzen möge, ob er gleich 
darum forget. 

9 Em oft von Chrifte gebrauchter 
Majejtatijder und Doch populdrer Ausdruck 
*) Statur (Que. 12, 25 Anm.) 3) Dag 
er rieſenähnlich werde. 

B. 28. Und warum forget ihr fiir die Klei— 
dung? Schauet die Lilien 4) auf dem Felde, wie 
fie wachjen 2): fie arbeiten nicht 3), aud) fpinnen 
fie nicht. 

) Diefe wadjen wild, von feinem 
Gartner gepflegt. 7) Unter welchen Um— 
finden und zu welder Hohe, ohne Mühe 
und doch ſchön. 9) Das Arbeiten ijt das 
entferntere, das Spinnen das unmittel— 
bare Geſchäft zum Swe der Kleidung, 
wie zur Mahrung Säen und Erndten 
gebort. 

V. 29. Ich fage euch , dap auch Salomo 
in aller ſeiner Herrlichkeit 2) nicht bekleidet ge— 
weſen iſt, als 4) derſelben 4) Ging, 5) 

‘) Gr wufte in Wahrheit um Salo— 
mos Kleidung. 7) Königl. Kleider waren 
weiß, die Lilien find auc) weiß, und über— 
treffen noc) Salomos Gewand. *) Cines 
Derjelben qefleidet ijt, oder überhaupt 
ift. 4) (Gry Bon diefen), d. b. die 
hier vor unfern Augen blühen, °) Ge- 
ſchweige Denn ein ganzer Strang davon. 

B. 30. So denn 4) Gott das Gras?) auf 
dem Felde alfo Fleidet 3), das dod) heute ftebet 
und morgen in den Ofen 4) geworfen wird; follt 
er Das nicht vielmehr 5) end) thun? O ibr Kleine 
gläubigen 6)! 

4) Nun fommt der Endſchluß. Die 
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Kieider Dienen zum Bedürfniß und zum 
Schmuck. Auf jenes zielt das Wort Gras 
mit dem Settwort (im Gr.) ſich deen, 
kleiden; Diejes dentet Die Erwähnung der 
Lilien und das eitwort (im Gr.) ane 
gethan werden, an. 7) 3, B. der bervor- 
jtechende Waizen, 13, 26. Die Rede ftellt 
Den Gegenftand der qottlichen Fürſorge 
abjichtlid) als höchſt unbedeutend dar. Die 
Saat ijt erſtlich tm Gras; das ftehet 
heute, und ijt ſchön gefleidet, bis endlich 
eine prächtige Kornähre daraus wird, 
daran auch der Halm eine glänzende Gold— 
farbe hat, aber morgen, eine kleine Zeit 
hernach, wird es ausgedroſchen, und das 
leere Stroh dient zum Feuern. Klei— 
Dung tt zunächſt Dasjenige, ohne welches 
Der Leib nackt iſt. Zwar hat das Gras 
feine äußerlich angeleqte Hille; weil es 
jedoch nicht nackt tft, ſondern fich mit fei- 
ner Oberfläche Dect, fo tft es fic ſelbſt 
jein Kleid, beſonders am oberſten, blühen— 
Den Theil, Der abfallt, wenn er dürr wird. 
4) Es heift nicht: ins Feuer, wie Sob. 15, 
6. 1. Gor. 3, 123 fondern in den Ofen. 
Nicht wm es überhaupt zu verbrennen und 
zu vernichten ; fondern Des Nutzens we— 
qen, zur Warmung. 5) In dierem Leben 
erretchen Die Wenigften Salomos Herrlich= 
feit, geſchweige Die der Lilien. Folglich 
zielt Die Rede nicht anf die Art und den 
Grad, jondern auf die Gewißheit Der Ver— 
ſorgung. Aber im jenem Leben werden 
wit herrlicher fein, als Die Lilten. In— 
Deffen dürfen wir auc Den erlaubten 
Schmu an vergänglichen Gegenftinden 
nicht gang und gar verwerfen. ©) Dieß 
iff Der einzige Titel, welchen Jeſus feinen 
Jüngern, ihnen etwas zu verweijen, ge— 
qeben hat, 8, 26. 14, 31. 16, 8. Rlein- 
gläubigkeit war Chrijto eine völlig fremde 
und verhabte Sade. Er fannte den 
Vater. Hter wird recht der Glaube ge- 
lehrt. Habe Glauben, habe viel Glauben, 
fo biſt Du recht wohl daran. 

V. 32. Mach folchen allem 4) trachten *) die 
Heiden3), denn ener himmliſcher Vater weif4), 
Dag thr des alles beditrfet. 

') Aber jonft nad) nits. 7) Das Gr. 
drückt Die Damit verbundene Uengftlichfeit 
und Anſtrengung aus; Dem entgeqengelegt 
ift Das einfache, ruhige Suchen, V. 33 tm 
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Gr. 2) Nit blos die Sorgen des heid- 
nijdhen Geizes, fondern iiberhaupt alles 
heidniſche Sorgen follen ferne von dem 
Glaubigen fein. Heutzutage giebt es aber 
Viele, die nicht einmal fo genügſam find, 
wie Die Heiden. +) Vorzug vor den Hei— 
Den. °) Beweis aus der Allwijfenbeit, 
Gite und Allmacht Gottes. 

V. 33, Trachtet h am erſten?) nad) dem Reich 3) 
Gottes und nach feiner4) Geredhtigtett ; fo wird 
euch ſolches 5) alles zufallen 6), 

4) (Gr. Gucet; vergl. V. 32.) Das 
Reid) Gottes it ſchon vorhanden, und 
unſchwer zu haben. 7) (Gr. Zuvor.) Wer 
dieſes am Erſten fucht, der wird es bald 
allein und ausſchließlich ſuchen. *) Senes 
ijt Die rechte Nahrung, dieſes Die rechte 
Kleidung, im Gegenſaz gegen die irdiſche 
Nahrung und Kleidung. Deßhalb über— 
läßt Lukas 12, 29. die Kleidung und 31. 
die Gerechtigkeit, ohne ſie ausdrücklich zu 
nennen, dem Nachdenken des Leſers. Ueb— 
rigens hat auch die Gerechtigkeit eine 
ſättigende Kraft. Matth. 5, 6. 4) 1. Rom. 
1, 17. Anm. °) ES braucht nicht mehr 
genannt zu werden, tft aud) nicht fo vieler 
Rede werth. °) Als Zugehör fiir Leib 
und Leben, V. 25, oder vielmebr als 
Anhang zum Himmelreich. Luc. 12, 32. 

B. 34. Darum forget nidt fiir den andern 
Morgen 1), Denn Der morgende Tag wird fiir 
Das jeine forgen. Cs tft genng?), dap ein jeg— 
licher Dag feine eigene Plage 3) habe. 

) Cine feine Erinnerung. Es ſcheint 
Dem Wortlaut nach, Morgen fet zu forgen 
geftattet; aber Der Wahrheit nad wird 
Die Sorge ganz abgefdnitten. Man foll 
Heute nicht fltr morgen forgen, aber and) 
morgen nit. Die Sorgenvollen ziehen 
Die zukünftigen Sorgen in die Gegenwart 
Herein. Schiebt man alfo Die Sorgen 
immer auf Morgen auf, jo hat man faft 
zu forgen aufgebort. Es heift nidt: 
Morgen jollet Shr für denjelbigen Tag 
jorgen. Der Tag wird jelbft forgen. (Der 
Tag tft als Perfon dargeftellt; jo fagt 
man aud): Die Zeit wird’s lehren. Vrgl. 
Pſ. 19, 1. 2.) Wer einmal das gelernt 
hat, Der wird zulezt mit feinen Gorgen 
von Tagen auf Stunden guritefgehen, und 
endlich Das Sorgen gar verlernen, 


„Chriſtus ſchärft feimen Jüngern die Ber- 
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meidung der Sorgen nidt uur als nothwendige 
Pflicht ein, es ijt andy eine große Wobhlthat, 
daß er fie Der Sorgen fret macht, an welder 
Krankheit die unglaubigen Menfden alle liegen, 
und haben große Qual. Dafür danken die Kin— 
der Gottes.“ (H.) 

*) Nach einer weiſen Eintheilung hat 
Gott widrige und angenehme Schickſale 
durch unſere ganze Lebenszeit hinaus ge— 
ordnet. *) Ohne daß man die geſtrige 
oder morgende durch eigenes Sorgen nod) 
Dagu ſchlägt. Die Plage, Gr. das Boje; 
Luc, 16, 25. So heist and das Ange- 
nebme Spr. 15, 15 das Gute. Dem- 
nach Hat es im Anfang feine Sorgen gee 
geben. 

© Gott! Dich liebe id), Dir hange ic) an; 
gieb mir viel Glauben und ernſtliches Trachten 
nach Deinem Reiche und nad) Deiner Geredtig- 


feit. Du forgeft fitr mtd). 
Das 7. Kapitel. 
BW. 1. Midhtet nicht 1), auf daß ibr nicht ge- 


richtet werdet. 

*) Ohne Ctnfidht und Liebe, und ohne 
Noth. Uebrigens bleibt der Hund ein 
Hund, und das Schwein ein Schwein. 

B. 2. Denn mit weldherlet Gerichte ihr rich— 
tet, werdet thr gerichtet werden; und mit wel- 
cherlet Maag *) thr mefjet, wird euch gemeffen 
werdelt. 

") Heiliges Geſez der Vergeltung. Cin 
Seder fann alfo leicht erachten, was er 
Dereinft fiir eine Cinnabme zu gewar— 
ten hat. 

B. 3. Was fieheft du aber den Splitter in 
Deines Bruders Auge 4), und wirſt nidt gewabhr 
Des Balfen in deinem Wuge *) 2 

*) WS Dem edelften, zarteften und ſicht— 
harften GliedD. 7) Vrgl. Rom. 2, 21. 

B. 4, Oder wie!) darfſt du fagen gu dei- 
nem Bruder: Halt, ich will dir den Gplitter aus 
Deinem Auge giehen? Und fiebe, ein Balke ift 
im Deinem Auge. 

*) Mit weldem Rechte? 

BV. 5 Du Heuchler, zeuch am erften den Bal- 
fen aug Deinem Auge; darnach befiehe 4), wie 
Du Den Splitter aus deines Bruders Auge zieheſt. 

1) (Gr. Dann [wenn nehmlich durd 
Entfernung des Balfens aus deinem Auge, 
Diejes fret fein wird] wirft Du dazu 
fehen 2.). Wer, nachdem er fich felbft 
gebeffert bat, auch Andre beffert, ijt fein 
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Splitterridter. Alſo ift Denen, Die mit 
Der wahren Befferung bei fic) felbjt den 
Anfang gemadt haben, nicht verwebrt, 
fondern geboten, auch Andern zurechtzu— 
Helfen. Wer (apt fic) nicht gern einen 
Splitter aus dem Finger, und vielmehr 
aus Dem Auge, Durd) eine geſchickte Hand 
herausziehen? So tft e$ auch mit Dem 
Schnäcklein und Camel, 23, 24. 

V. 6. Shr follt das Heiliqthum nidt 4) den 
Hunden *) geben, und eure Perlen 3) follt ibr 
nicht vor Die Säue werfen, auf dap fie diefelbt- 
gen nicht zertreten mit ihren Füßen, und ſich 
wenden und end) zerreißen 4). 

1) Hier wird einem andern Grtrem be- 
geqnet, Die Extreme find: richten am 
unredten Ort, allzugroße Strenge, und 
Das Heiligthum den Hunden geben, allzu- 
große Gleichgültigkeit.  Legteres betrifft 
hauptſächlich den täglichen beſondern Um— 
gang. Wenn man es öffentlich vorlegt, 
fo gehen fie dabei vorüber. 2) Hunde 
freſſen ihren eigenen Unrath, 2. Petr. 3, 
22. Phil. 3, 2. Anm., Schweine den 
fremden. Heilige und Hunde bilden Ge- 
genſäze, 2. Moſ. 22, 31. Der Hund ift 
fein reifendes, aber ein geringes Thier. 
3) Sm Gegenſaz zum Heiligthum, welches 
Gottes Sache ijt. Perlen find ge- 
heime, thnen von Gott anvertraute Koft- 
barfeiten Der Glaubigen. 4) (Gr. Hauen; 
fcheint fic auf die Schweine zu beziehen). 
Sie haben etwas WAnderes, 3. B. Traber, 
von enc) erwartet. Mit Den Füßen find 
Die Schweine den Perlen, mit dem Rüſſel 
Den Heiligen gefähr. Mancher quthergige 


Menſch meint, Das, was er fiir heilig und 


foftbar halt, miiffe von Andern auch als- 
bald dafür erfannt werden, bis er ge- 
wiziget wird. 

© Gott, lehre mich viel cher adjten auf das, 
was Dir an mir, als was mir an Andern miß— 
fällt! 

V. 7. Bittet ), fo wird end) gegeben; fue 
chet 2), fo werdet ihr finden; klopfet an3), fo 
wird euch aufgethan. 

1) Um allerlei gute Gaben bet eurer 
vielfältigen Dürftigkeit. *) Was thr ver— 
loren habt, und das euch nun verborgen 
iſt; indem ihr euch von eurem Irrthum 
zurechtfindet. 9) Die ihr draußen ſtehet, 
und germ aufgenommen wäret, 2, Cor, 6, 
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17, mit unablajjigem Ernſt. wie dürf— 
tige, verlorene, verjtofene Leute find wir, 
daß wir Bittens, Suchens und Anklopfens 
bedirfen! O wie grog ift die Gnade des 
Herrin, Die uns Diejes erlaubt, ja befiehlt! 
Haft Du bisher auch recht ernſtlich gebeten? 
Sit eS bet div auch zum Suchen fommen ? 
Haft Du aud) das Anflopfen und Pochen 
{chon verfucht? Warum bift du denn nod) 
nicht weiter fommen? Go oft dir eine 
ſolche Verheifung vorfommt, fo mache es 
Dir gu Nutze: bitte, ſuche, flopfe an. 

V. 8. Denn wer da bittet 4), der empfahet; 


und wer da fuchet, Der findet; und wer da an— 
klopft, Dem wird aufgethan. 

1) (Gr. Cin jeder, Der rx.) Shon 
wer bet einem Menſchen anhalt; wie viel= 
mehr bet Gott. 

B. 9. 10. Welder ijt unter end) 2) Men- 
{hen 3), fo ihn fein Sohn bhittet ums Brod 4), 
Dev ihm einen Stein) biete ? 

Oder 1) fo ev ihn bittet um einen Fiſch, der 
ihm eine Schlange biete? 

‘) Wenn ihr Daran aweifeln wolltet, fo 
nehmet einen Beweis vom gemeinen Leben. 
2) Dieje Gleichniſſe find höchſt populär, 
ganz aus Dem Leben gegriffen. *) Der 
nicht ganz Unmenſch ijt. 4) Dtefem gleicht 
äußerlich Der nicht genieBbare Stein; Dem 
Fiſch gleicht die gefährliche Schlange. 
Einen Fiſch kann der Sohn leichter miſſen, 
als das Brod, und doch bekommt er auch 
den. Fiſche pflegte man zu reichen, wie 
heutzutage bei uns das Obst. °) Denn 
gar nichts, weder Stein, noch Brod, wird 
ein Vater auf die Bitte dod) nicht geben. 

V. 11. Go denn ihr 1), die ihr dod arg *) 
feid, könnet 3) dennoch euren Kindern 4) gute 
Gaben 5) geben; wie vielmebr wird ener Vater 
im Himmel &) Gutes7) geben denen, die ihn 
bitten 8) 2 

1) Mit Recht nimmt hier Chriſtus fic 
felbjt aus, fonft aber niemand, B. 9. 
Welcher ijt 2. *) Eine Hauptbeweisitelle 
fiir Die Erbſünde; 6, 13. heigt Satan 
felbft Dev Arge. Ihm arten die Men— 
{hen nad), auger der göttlichen Art. Die 
Befchreibung des Menſchen in der Schrift 
ift febr flaiglid); 10, 17. Soh. 2, 25. 
Matth. 16, 23. Rim. 3, 4 f. Es iff nod 
ein Wunder, Daf ein Vater ſeinem Sohn, 
der ihn um einen Sif) bittet, feine 
Schlange giebt, Es ift gu verwundern, 


Matth. 7, 11—16, 


dap die Heil, Schrift vom Menſchenge— 
{chledht ijt angenommen worden, Brod und 
Fiſch find etwas Gutes, der Menſch ift 
bös, zum Schaden genetgt. ) (Gr. Wife 
fet, Dd. b. ihr wiffet Brod und Stein zu 
unterfdeiden). Es ijt ein Wunder, dap 
wir nod) fovtel Verftand übrig haben; fo 
arg find wir, Hiob 39, 17, vergliden mit 
13 ff. 4) Befonders, wenn fie bitten. 
5) Unſchädliches, Nützliches. 6) In dem 
fein Arg ijt. 7) Auch den quten Geift 
felbft, °) Nehmlich feinen Kindern. Wo 
Das rechte Bitten anfangt, da ift Kind- 
ſchaft Gottes. 

V. 12. Alles nun 9), das ihr wollet 2), daß 
euch Die Leute 3) thun ſollen, da84) thut ihr 
ihnen; das ijt5) das Geſetz und die Propheten. 

1) Diefer Vers faßt die obigen 11 Verſe 
zuſammen, bildet einen Schluß und fubrt 
auf 5, 17. zurück. So entſprechen fid) 
Cingang und Beſchluß der Bergpredigt. — 
Wir follen auc) die im 11, Verfe beſchrie— 
bene Gitte Gottes nachahmen. 7) Als 
etwas Gutes; unter Aeußerung eures 
Wilkens; Denn oft handeln fie aud) anders. 
Wir nicht alfo. *) Der Herland fpricht 
oft von den Menſchen im Allgemeinen und 
Deutet damit bereits auf die flinftige Aus— 
breitung feiner Lehre tber Das ganze Men— 
ſchengeſchlecht hin. 4) (Gr. Ebenſo thut 
ihr thnen.) Daffelbe auf ebendtefelbe, 
Dd. bh. bisher, V. 11. beſchriebene Weiſe. 
Wie Gott den Willen ftarfer Beter gelten 
(affet, thnen zu gut, B. 11., fo follen wir 
Den Willen Des Nächſten gelten laſſen, 
Diefem zu gut. 9 Aud) nod) vieles An— 
Deve fchreibt Das Geſez und die PBropheten 
yor, 3, B. von Der Liebe zu Gott. Das 
aber ijt Des Geſezes und der Propheten 
wichtigften Swede eines; alles, was du 
willft 2c.; und fer Das feiftet, Den wird 
aud) Das Uebrige nicht ſchwer anfommen, 

Preis fet Dir, o Gott, daß Ou durch den 
Sohn Deiner Liebe den armen Menſchen nicht 
nur ſolche Freiheit, ſondern auch folden Befehl 
und ſolche Verheißung gegeben haſt. 

V. 13. Gehet ein*) durch die enge Pforte?). 
Denn die Pforte iſt weit3), und der Weg iſt 
breit, der gur Verdammnis abfihret4); und ihr 
find viel5), die drauf 6) wandeln?). 

*) Sn das Leben, oder in das Himmel- 
reich, Machet, daß ihr ganz hinein kommt. 
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Dies fest Leute voraus, die auf Dem 
ſchmalen Weg zu gehen entfdloffen find. 
Cin Anderes aber ift das wirflide Hin- 
eingeben. (Vrgl. den Schluß des Verſes 
im Gr.) 7) Der Gerechtigfeit: die Buß— 
pforte, Durd) welche Der Weg des Lebens 
angetreten wird. °) Unter Der weiten 
Pforte, welde vor dem Wege fommt, 
ift alfo das zu verftehen, daß Der Menſch 
auf irgend eine Weife, oder einigermapen 
ſich um fein Geelenheil zu bemithen an- 
fängt. Die enge Pforte aber tft Der 
Stand, da Das wabre Chriftenthum ange- 
treten wird. 4) us diefem furzen Leben, 
V. 14. 5) Ob fie {chon qrogentheils es 
nicht glauben wollen. 4, €jra 9, 15.: „Ich 
habe es vormals gefagt, und fage es noch, 
und will es auch nod) einmal fagen, Dag 
Derer mehr jeten, fo verforen werden, als 
deren, fo ſelig werden, qleichwie der Wel- 
fen mehr find, Denn Der Tropfen. ©) (Gr. 
durch dieſelbe [weite Pforte].) *) (Gr. 
Cingehen); man fann fie ungefucht 
treffen. Der Menſch rennt von felbjt in 
ſein Verderben. 

V. 14. Und die Pforte ift enge, und der 
Weg ift femal, der gum Leben 4) führet; und 
wentg ift ihr, die thn?) finden, 

1) Alſo ift dieſes Leben nod) nicht dag 
rechte Leben, 7) (Gr. Diefelbe [enge] 
Bforte); ſ. den vorigen Vers am An- 
fang und am Schlug. 

V. 15. Sehet euch vor ) vor den falſchen 
Propheten 2), die in Schafstleidern) gu end) 
fommen ; inwendig 4) aber find fie reifende Wolfe. 

4) Der Gefahren find viele, Daher die 
Oftere Warnung. 5, 1. 16, 6. 24, 24. 
Luc. 12, 1.15. Sm Gr. fteht nod) aber; 
dah während ihr einzugehen trachtet, hittet 
euch vor denen, die zuſchließen, 23, 13. 
2) Die anders lehren, als die wahren, 
5,17. Gin Uebelthater, ob er auch ſchon 
in Chriſti Namen weiffaget (V. 22.), ift 
Doc ein falfcher Prophet. Heut zu Tage 
find es Phariſäer und falfthe Bropheten, 
Die am meiften mit „Phariſäern und fal- 
ſchen Bropheten” um fic werfen. Luc. 20, 
45—A7. 3) Als waren fie wirklich Sdhaafe. 
4) Auf Das Innere fommt das wahrbaf- 
tige Urtheil an. 

V. 16. An ihren Fritd)ten*) follt?) ibr fie 
erfennen. Kann man and) Trauben lefen von 
Den Dornen3), oder Feigen von den Diſteln? 
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*) Dies wird mit Ernft wiederbholt 
B. 20. Cine Fruct ijt nist dasjenige, 
was einer etwa mit großem Fleiß andern 
nachſagen fernt, fondern was der Menſch 
aus einer guten oder böſen Seelenart, 
welde alle innerlichen Kräfte Durchdringt, 
alg ein Baum hervortretbt. Cine da- und 
Dorther zufammengelefene und der Zunge 
angebundene Lehre ift feine Frucht: fon- 
Dern alles Das, was ein Lehrer aus feiz 
nem Herzen Hherausnimmt und vortragt im 
Der Rede und Wandel: als etwas, was 
aug feiner innerften Befdaffenheit fleußt, 
wie Die Mild), welche die Mutter aus fid 
jelber darreicht, 12, 33. ff, d. h. ex bringt 
(Gr. madt) Früchte. V.17—19., vrgl. 
21. 23. 24. 26. Ginen wabhren oder fal- 
{chen Propheten macht nicht die Rede allein, 
fondern die ganze Art, fich felbft, und An— 
Dere mit fic) Durd) den einen oder den 
andern Weg und Pforte in’s Leben oder 
in's Berderben zu flihren. 15, 14. 13. 
Daher Das Thun und das Reden auf's 
Genauejte mit einander verbunden find. 
5, 19. Ferner find die Früchte Kenn— 
zeichen Der Wahrheit oder Falſchheit 
eines Bropheten; und alfo aud) der Lebre, 
Die ein Prophet vortragt. Mithin ift die 
Lehre feine Frucht, woraus man einen 
Propheten erfennt: fondern es ift das, 
was ihn eigentlid) zu einem wahren oder 
falſchen Propheten macht; und fie felbft 
wird aus der Frucht erfannt. Die Gitte 
Des Baums felbjt ijt die Wahrheit und 
Das innerliche Licht u. f. w. Die Gitte 
Der Früchte ijt die Heiligfeit des Lebens. 
Wenn die Friichte in der Lehre beftdnden, 
fo fonnte fein Orthodore verdammt wer- 
Den, oder Die Urſache von dem Verderben 
eines Andern jen. 7) (Gr. Werdet 
ibr fie erfennen.) *%) Ihre Beeren 
haben wohl etwas Traubenähnliches, fo- 
wie Die Diftelfopfe in ihrer äußerlichen 
SGeftalt den Feigen nahe fommen. Luc. 
6, 44. findet fic) Daffelbe Gleichniß an- 
Ders geftellt. Dornen und Hecen find fic) 
febr nahe verwandt. Beiden wird daher 
die Traube abgefproden. Einige Dor- 
nen haben auch große Schößlinge, deßhalb 
kann ibnen, wie den Difteln, die Feige 
abgeſprochen werden. 


Matth. 7, 16—22. 


V. 17. Alſo ein jeglider guter Baum 4) 
bringet gute Früchte; aber ein fauler Baum 
bringet arge Früchte. ’ 

*) Dergleichen alle ächten PBropheten 
waren. 

B. 19. Gin jeglider Baum 4), der nidht gute 
Früchte bringet, wird abgehauen, und ins Feuer 
geworfen. 


*) Das Gleichniß wird fortgeſezt: fein 
wahrer Prophet kommt in die Hölle, kein 
falſcher Prophet kommt ins Himmelreich. 

V. 21. Es werden Y nicht alle 2), die gu 
mir3) fagen4): Herr, Herr5)! in das Himmel— 
reid) fommen; fondern die den Willen) thun 
meines Vaters tm Himmel7). 


) Widhtige Worte, die wir täglich er- 
wägen follen. (H.) 2) Gewiffermafen fa- 
gen e8 alle, und werden einft ed alle fagen, 
{. 22. 2uc:' 9. 97. 99 —O1. ee 
Sinn it: zu mir und meinem Vater; wie 
nadber: den Willen meines Vaters, der 
aud) Der meinige tft. *) Sm Gegenfaz 
ait Shut, a. Our. O20. ta ee 
>) Sefus nimmt dieſe göttliche Benennung 
an. Go nannten ihn viele, aud) febr vor- 
nehine Leute. Er felbft nannte niemanden 
Herr, felbjt einen Pilatus nicht. 9) Den 
gerechten, im Geſez, 5, 19., ausgedrückten 
Willen, Den id) predige. 21,31. 7) (Gr. 
der in den Himmeln tft.) Folglich wird 
Keiner dahin aufgenommen, der Gott wi- 
Derftehet. Solche Gegenjaze, wie in die— 
fem Bers, dienen den heil. Verfaffern 
öfters zur Verſtärkung und Vervollftindi- 
gung der Rede. 

V. 22. Es werden vielt) gu mir ſagen?) an 
jenem Tages): Herr, Herr! haben wir nicht in 
Deinem Namen 4) geweiffagts)? Haben wir nicht 
in Ddeinem Namen Tenfel®) ausgetrieben? Ha— 
ben wir nicht in deinem Namen viel Thaten 
gethan ? 

4) Aud) wohl viele von denen, welche 
Die Nachwelt feliq und „heilig gepriefen 
und gefproden hat; ganz gewiß aber viele 
von Denen, die neben feltenen Gaben, die 
fie beſaßen, zuweilen and) guten Willen 
gezeigt, Marc. 9, 39., welche die Macht 
und Weisheit Gottes erfagt, aber nidyt 
feine Barmherzigkeit ergriffen haben. 7) Aus 
ihrer Ueberzeugung, womit fie fid) geſchmei— 
chelt. 2) An jenem großen Tage, vor wel- 
chem alle fritheren Tage wie nichts ver— 
ſchwinden werden. Alſo werden fie Den 
Selbftbetrug bis dahin hegen. Clendes 


Matth. 7, 


Warten, vorher. Erſchreckliches Gericht, 
alsdann. Die Stelle wirft ein Licht auf 
Den Suftand der Geele nad) dem Tode. 
Erſt im Gerichte wird alles offenbar wer- 
Den. Rom. 2, 16. 1. Cor. 3, 17. 
Deinem liegt jedesmal der Nachdruck, in 
Deinem Namen, Herr! 5) Die Ge- 
heimniffe Deines Reichs verfiindigt. Man 
fann hinzuſezen: Haben wir nicht Erfla- 
tungen und exegetiſche Bemerfungen itber 
Die Bücher des A. und N. T. gefchrieben ? 
Haben wir nidt vorzügliche Predigten ge- 
halten? u. f. w. 9 (Gr. Dämonen), 
nicht Teufel; das Wort Teufel fommt im 
Gr. nicht in der Mehrzahl vor. 

B. 23. Dann) werde id ihnen bekennen?): 
Sh habe end) noch nie erfannt), weidet alle 
von mir, ihr Uebelthdater4), 

1) Da fie eS zuvor niemals vermuthet 
Hatten. 7) Offen und frei heraus; in dte- 
fem Ausdruck liegt eine große Majeſtät, 
V. 29. %) Ob ihr euch ſchon auf meinen 
Namen berufet. 4) Die ihr bet allem 
Ruhm des Gefezes dennoch gewefen feid, 
und nod) feid. Der Unglaube tft es eigent- 
lich, was verurtheilt wird, und doch wird 
fic) im Gericht mehr auf das Gefex be- 
rufen, 25, 35. 42. Rom. 2, 12., weil die 
Verdammten aud) dann die Glaubens- 
gründe nicht grfennen werden, wenn fie 
Chriftum jehen werden. 

Hert Fefu, was Du eng und ſchmal macheft, 
will id) nicht weit und breit machen. Mache 
mich dem Willen Deines Vaters gehorjam, daz 
mit Du mid fiir Dein Cigenthum erfennen 
mögeſt. 

V. 24. Darum, wer dieſe meine Rede an— 
höret, und thut fie, den vergleiche ich 4) einem 
Flugen*) Mann, der fein Haus auf einen Fel- 
fen bauete. 

1) (Gr. Ich will ihn gleich ma— 
den), wie th ihn bier in meiner Rede 
vergleiche. Beim Gegentheil, BV. 26., lautet 
Der Ausdruck anders. Das Gute bezieht 
Gott auf ſich, Das Boje weiſet er von 
fi. 25, 34. 41. 7) Die wahre Gere, 
tigfeit bat zum natirlichen Begletter die 
wahre Kugheit. 25, 2. Cin Seder febhe 
zu, worauf ev baue. Mad) dem Fall ijt 
Borficht zu fpat. 

B. 25. Da nun ein Plabkregen*) fiel, und 
ein Gewäſſer fam, und webeten die Winde, und?) 

Gnomon, I. 


*) Auf 
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flicBen3) an dad Haus; fiel es dod) nicht, denn 
es war anf einen Felfen geqriindet. 

4) (Gr. der PL.), mit Hinweifung dar- 
auf, Dag eS an Dem Regen nicht febler 
werde. 7) Wenn es mit einem Menſchen 
und mit der Welt zu Cnde gebhet, fo häu— 
fen fic) die Anliufe. Regen auf dem 
Dad), Gewäſſer von unten her, Winde 
auf Den Seiten; dieß Deutet auf alle Ge— 
richte, fonderlid) aber auf dads jüngſte Ge- 
richt. Der Geredte wird faum erhalten; 
er wird aber doch erhalten. 8) (Gr. 
iiberftelen) das Haus, um es Zu ver= 
ſuchen. V. 27. heißt eS: ſtießen, wie 
von ungefähr. 

V. 26. Und wer dieſe meine Rede höret 4), 
und thut ſie nicht, der iſt einem thörichten Mann 
gleich, der fein Haus auf den Gand?) bauete. 

4) Gar nidt hören, nod thun, heißt 
nidt bauen. 7) Meit nicht ringerer Mühe, 
alS Der Kluge. Der Sand fieht zuweiler 
Dem Felfen ähnlich, hat aber feinen Halt. 

V. 27. Da nun ein Plabregen fiel, und tam 
ein Gewäſſer, und webeten die Winde, und ftie- 
fen an das Haus; da fiel es, und that einen 
großen Fall?). 

*) Sa wohl! fo grog, als das Haus 
felbjt. Es ift ein Totalruin. Dieß ift 
Der Slug der Rede, die mit den Selig= 
feiten anfieng. Man mug nicht denfen, 
als ob in einer jeden Predigt eben das 
lezte ein Troſt fein miiffe. 

O Gott, lehre mich die wahre Klugheit und 
bewahre mid) vor Thorheit. 

[42] V. 28. Und e8 begab ſich, da Jeſus 
Dieje Rede vollendet hattet), entſatzte ſich 2) das 
Volk über feiner Lehre. 

4) Der Herr hat nie etwas von feinem 
Plan abgebrochen. 11,1. 19, 1. 26, 1. 
2) Mit Grund verdient die wahre Lehre 
BVewunderung. Apg. 13,12. Cine falſche 
hingegen zu bewundern, tft ungereimt. Es 
befremdet vielleicht, Dag Sefus in dieſer 
Predigt nicht deutlicher von feiner eigenen 
Perſon geredet. Allein erſtlich hat er die 
Lehre felbft fo herrlich entwickelt, daß man 


Daraus die Herrlicfeit des PBropheter 


wohl vermerfen fonnte; ſodann war feine 

Perfon aud) bereits gehörig befannt ; und 

endlich) enthalt die Predigt felbft Winke 

genug Darither, wer ev fet; namlid) der 

Da fommen follte: Der Sohn Gottes, 
5 
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dev Ridter über Alle. 
T, ire 

V. 29. Denn er predigte gewaltig4), und 
nicht wie die Schriftgelehrten*). 

4) (Gr. UALS einer, Der Gewalt 
hatte.) Man fonnte ibm nicht auswei— 
then. Die Lehre bemadtigte fic) der Herzen. 
Gie vermerften die Majeſtät des Lehrers 
und die Macht der Worte. Cs tft der 
Wahrheit eigen, die Herzen willig an ſich 
zu binden, Proben diefer Gewalt find in 
den Anm. zu 5, 3. 18. ff. 7, 22.5 vral. 
aud) 8, 19. Suh. 7, 19. 7) Die man 
bisher zu hören gewohnt gewefen, die aber 
febr fraftlos waren. 

Von Dir nicht mehr, 
Heiland, ich jezo begebr’, 
Rimm mid) Dir felber gefangen. 


Has 8. Kapitel. 


[43] V. 1. Da er aber vom Berge herab 
gieng, folgete ihm) viel Volfs nach. 
) Sie giengen nicht fogleid) auseinan— 


der. Sein Vortrag hatte Vertranen er- 
wet. 
V. 2. Und fiehe, cin Ausfaigiger 4) fam und 


betete ihn an, und ſprach: Herr, fo du willt?), 
fannft dus) mich wohl reinigen. 

*) Schwere Kranfheiten! Hter der Aus— 
faz, vrgl. 2.Kin.5, 7 Sdhlagflug, 
f. unten B. 6. Mare, 2, 3. Fieber, 
V. 14. Jeſus heilt fie alle. Ohne Zwei— 
fel hatte Dev Ausſäzige Die Predigt von 
ferne mit angehört. Ueber die Ordnung, 
in welder Diefe Gefdhichte bet Den drei 
erſten Evangeliften vorfommt, ijt Folgen- 
des gu erinnern. Der Ausſäzige fteht het 
Matth. in genauer Ordnung zwiſchen der 
Vergpredigt und des Hauptmanns Knecht, 
Het Marko fteht er ohne alle, und bet Lufa 
ohne genaue Anzeige Der Zeit unter denen 
zu Gapernaum geſchehenen Windern, Iſt 
eine einige Gefchidhte. Der Umftand, dap 
ex voll Ausſazes geweſen, ijt bet Lufa, 
nicht aber auch bet Marfo, und wird aljo 
von Etlichen, Die Den Ausſäzigen bet Mat— 
thio fiir einen andern halten, ohne Urſache 
dahin gedeutet, als ob Der Ausſäzige bei 
Lufa und Marfo Darum rein, 3, Moy. 13, 
13. 17., und in eine Stadt zu geben be 
fugt gewefen wire, Cr wird noc zum 
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5, (1. 17. 22.| Priefter gewiefen; alſo hatte er fic) dent 


Priefter vorhin nod) nicht gezeigt, und 
hat ſich folglich, ob der Ausſaz ſchon no 
fo völlig gehetlt ware, Doc) als unrein ab— 
gefondert halten müſſen. Matthäus, Mar= 
kus und Lukas ſchreiben, Jeſus habe 
die Hand ausgeſtreckt, woraus zu 
ſchließen iſt, daß der Ausſäzige ſich nicht 
ſo nahe an Jeſum gemacht habe. Wenn 
Lukas ſagt, der Herr ſei in einer Stadt 
geweſen, ſo muß das Wörtlein in nicht 
ſo ſcharf genommen werden, als ob der 
Ausſäzige ihm nicht außer der Stadt, in 
deren Nähe, begegnet wäre. 7) Der Aus— 
ſäzige zeigt volle Zuverſicht auf die All— 
macht Jeſu, aber auch beſcheidene Erge— 
bung in ſeinen Willen. Der Glaube ſpricht: 
ſo Du willſt; nicht: ſo Du kannſt. Vrgl. 
Mare. 9, 22. 8) Anfangs war die All— 
macht Jeſu die vorzüglichſte Grundlage 
des Glaubens; aus der Kraft der Rede 
Jeſu ſchloß der Ausſäzige, der ohne Zwei— 
fel zugehört hatte, auf ſein Vermögen, zu 
heilen. Wer die Kraft Jeſu weiß, der 
kann nicht an dem gnädigen Willen zwei— 
feln. 

V. 3. Und Jeſus ſtreckte ſeine Hand aus, 
rührete ihn an, und ſprach: Ich wills®) thun, 
ſey gereiniget. Und alſobald ward er von ſei— 
nem Ausſatz rein. 

') Diefer Hand mußte der Ausſaz wei— 
en, Andre waren durch Berührung an- 
geftecft worden. 7) Vrgl. BV. 2. So Du 
willft. Wie ſchleunig! Augenblickliches 
Echo auf das willige Vertrauen Des Aus- 
ſäzigen. Dem Kranfen wird die erwünſchte 
Antwort mit feinen eigenen Worten gege— 
ben. Sch will — welche Gewalt! Die 
erften Wunder hat der Herr in einem Nu 
verridtet, um den Schein von Mühe und 
Arbeit Davon zu entfernen. Als er nach— 
her fein Anſehen befeftiqt hatte, ließ ev 
zuweilen, zum Beften der Menſchen, eini- 
gen — eintreten. 

V. 4. Und Jeſus ſprach gu ihm: Siehe gu, 
fags niemand ; ſondern gehe hin, und zeige 
Dich?) Dem Prieſter, und opfere Die Gabe, die 
aisles befoblen hat, au cinem Zeugnis 3) über 
fie Al 

4) Der e8 nicht felbft mit angeſehen, 
ehe Du beim Priefter geweſen, damit nicht 
Die Priefter, wenn fie Deine Heilung frit- 
her inne witrden, läugnen, daß dieſelbe 
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wirklich und vollſtändig geſchehen fet. 7) (Gr. 
Did felbft), in eigener Perfon; veal. 
3. Mof. 14, 2. 3) f. Soh. 5, 36. Die 
Prieſter wollten Jeſu nicht folgen. Cr 
ſchickt zu ihnen aus Galilia, wo er da- 
mals fic) viel aufhielt, nad) Jeruſalem. 
4) (Gr. Shnen zum Zeugnif.) Cin- 
mal wurde ihnen bezengt, dab Der Meſ— 
fins vorhanden fet und dem Geſez feinen 
Abbruch thue. Dann fonnten fie, ebe 
fie wuften, wie Der Ausſäzige rein ge- 
worden, welder es eben Deswegen vor— 
her niemand fagen durfte, die Wahrheit 
Der Reinigung unpartheiiſch erfennen 
und bezeugen. 

Herr, Deine Hand ift nod nicht verfiirgt. 
Lag mid) and Solches erfahren. 

[44] &. 5. Da aber Jeſus cingieng gu Ca- 
pernaum, trat ein Hauptmann gu ibm), der 
bat ibn, 

4) (Gr. fam ein Hauptmann ju 
ihm.) Der Hauptmann ift nicht perjon- 
lich zu Jeſu getreten. Diefer witrde ihn 
aud) ing Angeficht nicht fo gelobt haben, 
MB. 10. BVrgl. 11, 17. Fejus hat zwar 
auc Andere ins Angeficht gelobt, jedoch 
jedesmal zuvor gedemithigt, und auc) Dann 
nicht fo fehr auszeichnend und vergleidend, 
wie hier, wo er Den Hauptmann vor ganz 
Iſrael auszeichnet. Chen die Chrfurdyt 
fodann, aus welcher Der Hauptmann fic) 
nist für werth hielt, daß Jeſus unter fein 
Dah gienge, hielt Den Mann auch zurück, 
fic) perſönlich zu Sefu zu begeben. V. 8. 
Luc. 7, 7.10. Es fcheint, er fet von Haus 
weggegangen, babe aber, nod) ehe er Se- 
fum erreicht, wieder umgefehrt. Sein Wille 
wurde ihm vow oben fir die That, ja nod) 
Hoher, angeſchlagen, was Matthaus treff- 
Tid) ausdrückt. Die göttliche Geſchichtser— 
zählung hat höhere Geſeze, als die menſch— 
liche. Im Geiſt haben Jeſus und der 
Hauptmann ſich wirklich mit einander be— 
ſprochen. 

V. 6. Und ſprach ): Herr, mein Knecht 
Tiegt zu Hauſe, und ift gichtbrüchig?), und hat 
große Qual. 

4) Vrgl. 11,3. Lue. 14,18, 2) Shlag- 
fliiffig. Cine ſchwer gu heilende Kranfheit. 

V. 7. Fefus fyrad gu ihm: Sch will fom- 
ment) und ihn gefund maden. 


*) Mit göttlicher Weisheit hedient fic 
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Sejus folder Ausdrücke, wodurch er den 
Glaubigen thr Bekenntniß entlodt, und 
ihnen zuvorfommt. Dieß ijt auc der Grund, 
warum feine Zeitgenoffen einen weit ſchnel— 
feren, groperen und haufigeren Erfolg der 
himmliſchen Worte erlangten, als es heut 
zu Tage der Fall iff. Zu dem Sflaven 
des Hauptmanns zeigt er fid) zu fommen 
bereit. Zum Sohn des Königiſchen vers 
jpricht er nicht, bingugehen. Auf beiderlei 
Wegen wedt er den Glauben, und zeigt 
zugleich, bet Shm fet fein WAnfehen der 
Perſon. 

V. 8. Der Hauptmann antwortete, und ſprach: 
Herr, ich bin nicht werth, daß du unter mein 
Dach1) geheſt; ſondern ſprich nur ein Wort?), 
jo wird mein Knechts) geſund 9. 

) Das, nach Luc. 7, 5. zu urtheilen, 
nicht unter die ärmlichen gehörte. Es gab 
auch Andre, welche durch ihre Ehrfurcht 
ſich nicht zurückhalten ließen, vor Jeſum 
zu treten und ihn zu berühren, 9, 18. 20. 
Eine und dieſelbe innere Gemüthsbewe— 
gung kann ſich nach außen in ganz ver— 
ſchiedenen, wiewohl guten Kundgebungen 
ausprägen. *) (Gr. Gebiete nur mit 
einem Wort.) Hiemit drückt der Haupt- 
mann feine Ueberzeugung ats, die Krank— 
heit werde Dem Befehl des Herrn wei- 
chen. %) Gin menſchenfreundlicher Aus— 
druck; er fagt nicht: mein Sflave. *) Der 
Hauptmann bedient fic) in feiner Antwort 
Des demüthigen Ausdrucks Jeſu: ich will 
fommen und thn gefund madden (Gr. 
heiflen), mit preifendem Bertrauen. 

B. 9. Denn ich ) hin ein Menfch, dazu ber 
Obrigteit unterthan?), und bab unter mit 3) 
Kriegsinedte; nod) wenn id) fage gu einem: 
Gehe hin, fo gehet er; und gumandern: Romm 


her, fo fommt er; und gu meinem Knecht: Thu 
Das, fo thut ers. 


*) Hier fonnte die Vernunft einwenden: 
Der Sflave und der Soldat gehorden 
Dem Befehl freiwilligs nicht alſo die Krank- 
heit. Dieſen Cinwand weif der Scarfe 
ſinn des Glaubigen, Der fo ſchön aus der 
militäriſchen Derbheit hervorblictt, für fids 
zu benützen, und fieht vielmehr eine Stär— 
fung, als eine Schwächung der Hoffnung 
in Der höchſten Herrſchaft und Gewalt 
Chriftt, Der auch Dem Meer, den Winden 
und der Krantheiten gebot, B. 26. Luc. 
4, 39, Gr ſpricht, fo geſchiehts. Der 


68 


Hauptmann kann dem Soldaten und Sfla- 
pen befeblen, nicht aber der Rranfheit. 
Der Herr aber fann der Krankheit gebie- 
ten, und das, menſchlich gu reden, Leichter, 
alg Dem oft fo hartnddigen Willen des 
Menſchen. 7) Er ſagt nicht: ich) bin Of- 
ficter. Da er jedoch von feinen Unterge- 
benen fprechen mug, was unbeſcheiden lau— 
ten fonnte, fo baut er mit Dem Wort vor: 
id bin u.f.w. Stillſchweigend wird hier 
Jeſus als der höchſte Souverain erklärt. 
3) Subalternen. 


BB. 10, Da da8 Fefus hörete, verwunderte 
er fic) 1), und fprach gu denen, die ihm nach— 
folgeten: Wahrlich, ich fage enc), foldjen *) 
Glauben 3) hab ich in Iſrael 4) nicht funden 5) 

1) Der Geyenftand der Verwunderung 
ChriftititderGlaube und der Unglaube, Mare. 
6, 6. Wo es am Platz iſt, da lobt Jeſus 
Die Seinen reichlich. 11, 7. 15, 28. 25, 
S08 26, 10.) ue 1, 44021, 1S..34) im 
fo weniger, als Der Hauptmann Dod) nicht 
in beſonders vertrautem Umgang mit Sefu 
ftand. Solcher Glaube war eiue Probe 
yon jenem Glauben, worin die Heiden es 
Den Suden nod) zuvor thun follten. *) Diefe 
im N. T. erftmaliqge Erwähnung des 
Glaubens zeigt, wie derfelbe ſowohl Sache 
des VBerftandes, als auc) des Willens 
fei; aber wie auc) der Unglaube Ueber- 
legung und freien Willen vorausfezt. Dieß 
enthält aud der griech. Ausdruck in Apg. 
26, 28. 28, 23., überreden, überzeugen, 
predigen. Alle Tugenden ſpürt man bet 
Denen, Deven Glauben Jeſus rühmt, und 
Doc) rühmt er nur den Glauben. Mur 
Den Glauben forderte er. Mur den Un- 
glauben ftrafte er. Se größere Demuth, 
je groper Der Glaube. V. 8, 15, 25, Luc. 7, 
5. 10. 4 (Gr. Mud in Israel.) Sm 
israelitiſchen Volk. Weder der Haupt— 
mann, nocd die Cananäerin waren Israe— 
liten. Gegen Leztere aber könnte es ſchei— 
nen, habe der Herr nachmals ſich ſtärker 
ausgeſprochen. Sie kam nämlich geradezu 
von den heidniſchen Gränzen her. Der 
Hauptmann hingegen wohnte unter Is— 
raeliten und hat ſeine Stellung ſelbſt 
nicht verkannt, indem er ſich für unwerth 
erklärte, perſönlich zu erſcheinen, und jü— 
diſche Aelteſte als Mittelsperſonen ab— 
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ordnete. Luc. 7, 3. f. 5) Da ih fam 
und fuchte. 
V. 11. Uber ich fage euch: Wiele 1) werden 


fommen 2) vom Morgen 3) und vom Abend und 
mit 4) Abraham und Iſaak und Jafob im Him— 
melreich 5) figen. 

*) Die feine Juden find; Leute, wie 
der Hauptmann. Damit will er die Ju— 
Den zur Nacheiferung reizen. 7) Cine 
Weiffagung. Sie fommen Daher im Geift, 
im Glauben, Chr. 12, 22. 4%) Schonen- 
Der Ausdrucd fiir: aus den Heidenf{andern. 
4) Mit den Vätern im Glauben. Chr. 12, 


23. 11, 9. %) Sn Diefem und jenem 
Leben. 
» B. 12. Aber die Kinder des Reichs 1) wer- 


Den ausgeſtoßen in die duferfte 2) Finfternif 3) 
hinaus, da4) wird fein Heulen>) und Zähn— 
Flappen. 

) Die Dem Reid) am nächſten ftehen. 
Diefelbe Benennung fteht, aber in anderer 
Bedeutung, 13, 38. 7%) (Gr. Aeufere. 
Der Unglaube tragt die Finfternig ſchon 
inwendig in fid. 8 tft alfo ganz der 
rechte Ort, wenn thm aud) die dupere 
Finſterniß zu Theil wird; und je mehr 
Anwartſchaft eines auf Das Reich gehabt, 
Defto weiter weg in Die Finſterniß wird 
er, um feines Unglaubens willen, hinaus— 
qeworfen werden, 7) Was jenfeits des 
Reichs Gottes ijt, lieqt draußen. Das 
Reich Gottes ift Licht, tft Das Reich des 
Lidhts. Jene Finſterniß ijt nicht nur dem 
Auge, fondern auch dem Gemiith fürchterlich. 
4) Da erft. Weit weq von den lichten 
Räumen, wo man zu Tifthe ſizt. Luc. 16, 
23. *) (Gr. Das Weinen.) Da wer- 
Den Die großen Helden weinen, die jebt 
fid) Des Weinens ſchämen; wetnen vor 
Schmerz uber verlorenes Gut und felbft- 
bereitetes Elend. Schreckliches Klaggetine, 
fo vieler Elenden. Wie viel ſeliger tft es, 
himmliſche Tine hören zu dürfen. Off. 
14. ff. 9) Knirſchen. Aus grimmiger 
Ungeduld der Reue über ihren Jammer 
und über ihre eigene Schuld, daß ſie das 
Heil verſäumt, und daß Andere, denen ſie 
es nicht gegönnt, es erreicht haben. Pſ. 
112, 10. Die Eigenliebe, deren der 
Menſch gepflegt, wird ſich in Selbſthaß 
verwandeln, und doch wirds kein Auswei— 
chen geben: Und nicht blos mit der Finſter— 
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niß wird Heulen und Zähnklappen ver- 
bunden fein; aud mit dem Feuer, 13, 
42, 50. Lue. 13, 28. Die Weidbherzigen 
werden weinen, Die harten Sünder 
fnirfden, je nach dem Temperament. 
Apg. 7, 54. Beides in folchem Grad, 
und in folder Menge, dag alles Gebeul 
auf Erden nichts Dagegen iſt. 

V. 13. Und Jeſus fprad zu dem Hauptmann : 
Gehe hin, dir geſchehe, wie du 4) geqlaubt halt. 
a sik Knecht ward gefund gu derfelbigen 

unde. 


*) Reichliches Zugeſtändniß. 

Herr Jeſu, ich bin auch einer von denen, 
die von Abend kommen. Sprich nur ein Wort, 
fo ijt mir wohl. Lag mid) dahin gelangen, 
wo Abraham, Iſaak und Jakob find, ja, wo 
Du bift. 

[46] V. 14. Und Sefus fam in Petri 
Haus, und ſahe, daß feine Schwiegert) fag, und 
hatte das Sieber. 

*) Kurz zuvor hatte Petrus geheirathet. 
Nur von ihm, fonft von feinem Apoftel, 
wird Des Weibs vder Der Schwieger er- 
wähnt. Alſo modte Petrus wohl der 
altefte unter thnen fein. Dody folgt daraus 
nicht, Dag er Damals ſchon betagt gewejen 
fei, wie er etwa bet feinen Thranen nad 
Der Verläugnung theils kahlköpfig, theils 
grau und die ſämmtlichen Apoſtel als ge— 
ſtandene Männer gemalt werden. Viel— 
mehr kommt dieſes, daß ſeine Schwieger 
noch gelebt hat, mit ſeiner Jugend über— 
ein. Von Juda Iſchariot iſt ein Gleiches 
abzunehmen aus Pſ. 109, 8. 9. So 
waren Jakobus und Johannes Vater und 
Mutter, Zebedäus und Salome, noch am 
Leben, und die Apoſtel hatten überhaupt 
einen großen Lauf, einer in den andern 
wohl von 40 Jahren, vor ſich. Wer dieſe 
Jugend der Jünger und ihr Herkommen 
und vorigen Stand vor Augen hat, der 
wird ihnen manchen, während ihrer Jünger— 
ſchaft gethanen Fehltritt deſto eher zu 
gut halten, nicht allzu viel von ihnen fuͤr 
ſelbige Zeit prätentiren und ſich in Man— 
ches deſto leichter finden können. 2) Eben 
war der Paroxismus eingetreten. 

V. 15. Da griff er ihre Hand an, und das 


Fieber verließ ſie. Und ſie ſtund auf und die— 
nete ihnen, 4) 


) U8 Hausmntter zum frohen Zeichen 
Der Geneſung. Marfus und Lufas er- 
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zählen, die Singer batten fiir Petri 
Schwieger den Herrn gebeten, und fagen 
Daher: fie Dienete thnen, Jeſu und den 
Siingern. Matthäus redet nur von dem 
Herrn, Daher fagt er im Gr., fie dienete ih m. 

[47] V. 16. Am Abend 4) aber bradhten 
fie viele Befeffene gu ihm; und er trieb die Gei- 
fter?) aus mit Worten 3) und machte allerlei 4) 
Kranfe geſund. , 


1) Chen Deffelbigen Tages, wo er fo 
Bieles geredet und gethan. Abends pfle- 
gen Die Kranfheiten heftiger zu werden. 
*) Die Damonen. 4%) (Gr. Mit Cinem 
Wort.) Bisweilen hat eine gejunde Hand 
vorzügliche Kraft, gewiffe Kranfheiten zu 
heilen oder zu lindern, Da aber Jeſus 
oft nur mit einem Wort die Kranfen ge- 
hetlet hat, fo fteht man die Wunder= 
fraft. *) (Gr, Wlle,) die fich übel be- 
fanden, ohne Ausnahme. 

B. 17. Auf daß erfiillet witrde 4), das qefagt 
ijt Durd) den Propheten Jeſaia, der da fpricht: 
Gr hat unjere Schwachheit auf ſich genommen 2), 
und unfere Seuche hat er getragen. 

) Dem geiftlichen Arzte ziemte es, and) 
forperliche Leiden von Denen zu nehmen, 
Die thm begeqneten. Es wird oft vieler 
Kranfen iberhaupt und haufenweife ge— 
Dah) 4255/9), Son ifl Luc. 4p 2h, 42, 
15. 15, 30. 21, 14. Folglid) Hat fich 
auf dieſe Art Sefains Wort erfillt, Leib 
und Seele, cin einiger Menſch zuſam— 
men; Leibes und dev Geele, ein einiges 
Unheil von Der Sünde, ein einiges Heil 
zufammen von Sefu Chriſto. 7) (Gr. 
[und auch im Hebr.] Von uns hinweg— 
qgenommen.) 

Habe Danf, groper Arzt, daß Ou unfere 
Sdhwadhheiten weggenommen Haft. 

[49] V. 18, Und da Jeſus viel Volks um 
fidy fahe, hieß er hinüber jenfeits des Meers 
fahren. 1) 

1) Auf dieſem Wege fuchte Jeſus fitr 
ſeine Perſon Rube; Dem Volk aber gab 
er Seit, über Das Gehörte und Gefehene 
heilſamlich nachzudenken, und feine Auf— 
merkſamkeit fürs Künftige zu ſchärfen. 

[50] V. 19. Und es trat gu ihm ein!) 
Schriftgelehrter, der ſprach zu ihm: Meiſter 2), 
ich will dir folgen, wo Du hingeheſt. 

4) (Gr. Cin einziger.) Unter der 
fo großen Menge duferte diefer Cine feine 
Rührung; es ſcheint aber, der Schriftge— 
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{ehrte fet Den Gemächlichkeiten des Lebens 
mehr ergeben geweſen, als Die armen 
Fiſcher. Oft naberten fich thm die Scbrift- 
gelehrten als Verſucher. 7) Lehrer; ein 
Titel, Den Jeſus, als thm gebithrend, an- 
nahm, aber Niemand gab, f. Be 6 und 
Mare, 5/935. "Soh. 3. 2a. "Dre 
Apoftel titulirten thre Zuhörer: Briider 
und Biter; Jeſus thut dieß nie. 

V. 20. Jeſus fagte zu ihmt): Die Füchſe 
haben Gruben, und die Vogel unter dem Hime 
mel haben Nefter; aber des Menfchen Sohn 2) 
bat nicht 3), Da er fein Haupt hinlege. 

1) (Gr. Und Fefus.) Cr weifet den 
Mann nicht von ſich; legt ihm aber eine 
Bedingung vor, durch) welche er feine Ab— 
ficht zurechtweiſet, Da er ſich vielletcht auf 
ein bebagliches Leben und auf Reicythum, 
oder auch auf Die Kraft, Wunder zu thun, 
Rechnung gemacht hatte. Der Sehriftqe- 
lehrte hat ſich's zu leicht qenommen. Die 
Lehre Jeſu Chriſti it Dem menſchlichen 
GCigenwillen gar zuwider. Wollte eter 
ihm folgen, aber nicht recht, oder nicht zu 
redter Zeit, Den mahnte er wetslich ab. 
Marc. 5, 18. Die aber den Rücken kehr— 
ten, hieß er thm folgen. Anders behan— 
Delt er Die Schriftgelehrten, anders die 
Singer. Luc. 9,57—62. 7) Vrgl. 16, 13. 
Anm. 7) Wunderbare Armuth und Ge- 
duld bet ſtets währender Pilgrim— 
ſchaft. Er hatte keine eigene Wohnung, 
und dazu keine gewiſſe Stätte. Marc. 1,45. 

V. 21. Und ein anderer unter ſeinen Jün— 
gern 9 ſprach gu ihm: Herr, erlaube mir, dap 
id) hingehe, und zuvor meinen Vater begrabe. 

1) D. h. unter denen, Die nicht ununter— 
brochen wm thn waren. 

V. 22. Aber Fefus fprad gu ihm: Folge 
Du mir nach, und lag die Todten4) ihre?) Todten 
beqraben. 

t) Cine Rede, die febr auf die Nach— 
folge Dringet, und Daher ungemein Vieles 
in fich begreift. Man hat zu bemerfen, 
Die Todten, welde zu begraben 
find, und Die Todten, welde be- 
graben. Die Todten, welche zu 
beqraben find, find obne Zweifel 
eigentliche Todte; Der Water dieſes Jün— 
gers mag dazumal wirklich) verftorben — 
oder alt und dem Tode nahe — oder auger 
Diejem eingigen Sohn, von Sedermann 
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verlaffen gewejen fein; vrgl. Tob. 14, 12. 
Die beqrabenden Todten, oder de— 
nen Die Begräbniß ihrer Todten uberlaffen 
fein foll, jind theilS ſolche, die ſelbſt aud 
bald fterben werden, Sterblice, dem Ge— 
fez Der Sterblicfett, Rom. 8, 10, Unter— 
worfene, wobet Die Hoffnung eines beffern 
Lebens einftwetlen beiſeitgeſezt, und gleich— 
wohl nicht abgefprocen wird. Die Benen- 
nung tt aus dem Zuſammenhang zu mil- 
Dern; wie Luc. 20, 34. Die, welche doch auch 
feliq werden, Kinder dieſer Welt heißen. 
So heißen Todte, welche mehr Geſchick 
zum Begraben haben, als zur Verkündi— 
qung des Reichs Gottes. Wie 9, 24. 
Das Mädchen nicht todt heißt, welches 
nächſtens wteder leben follte (vergl. Sob. 
11, 4). So heigen Todte, welche näch— 
jtend fterben werden. Zur Peſtzeit wer— 
Den Die Todten von folchen beqraben, die 
nächſtens ebenfalls fterben werden. Und 
nicht viel anders verhält es ſich mit allen 
fterblichen Gejchlechten in der Rethe der 
Weltzeiten. Theils find es folde, Die 
{chon verftorben find: und in Anjehung 
Diefer tft Dic Rede unter einer Bedingung 
zu nehmen, in dieſem Verftand: Folge Du 
mir nad, itberlaffe Den Todten Die Be— 
qrabnif Der Todten, d. i., die Todten 
mögen Deinethalben unbeqraben bleiben. 
Gleide Redensart ift 2. Moy. 21, 14: 
Der Todtſchläger foll von dem 
Altar weqqgenommen werden, Dt 
er foll getodtet werden, oi ier 
aud zum Altar gefloben ware: 
Die Benennung der begrabenden Tod— 
ten ift alfo etwas Abgebrochenes, und Tt 
Dem Befehl gemäß, der feinen Aufſchub 
leidet, Der feine heiligen Urſachen hat, und 
aus Dem himmliſchen Sinn des Heilands 
fleußt. Wir follen uns unverzüglich ganz 
und gar ergeben. 7) Ihre Angebsrigen. 
1. Mof, 23, 4. Dieſer Jünger follte 
feinen Vater verläugnen. — Die Menſchen 
baben hier dem Herrn Jeſu nicht fo ge— 
ſchwind gehorcht, als gleich hernach Wind 
und Meer. 

Jeſu, ich will Dir folgen; ſtärke mid. 
Lebensfürſt, laß nichts Sterbliches über mich 
herrſchen. 

(51) V. 23. Und er trat in das Schiff 4), 
und feine Jünger folgten ibm. 
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1) Vrgl. BV. 18. Jeſus hatte eine 
wandelnde Schule. Sn diefer Schule war 
e8 fiir Die Singer bet allen Gelegenheiten 
eine treffliche Unterweifung, vielmebr, als 
wenn fie an einem gewiffen Ort obne alle 
Anfehtung und Verſuchung gewifje Tage 
und Stunden, wie in einem Collegium, 
bequem 3u hören gehabt Hatten. 

V. 24. Und fiebe, da erhub fic) cin groß 
Ungeftiim 4) im Meer, alfo, dag auch das Schiff 
fein mit Wellen bedeckt ward 2); und er {chlief.3) 

*) Solche Gefahren auf der See waren 
für Den Glauben der Jünger eine mäch— 
tiqe Uebung. 7) Die Gefabr fteigt aufs 
Höchſte; da erſcheint Hulfe. 3) Jeſus hatte 
feine Furcht. Bielmehr verwunderte er 
fich, V. 26, über der Mtenfdenfurcht, ſelbſt 
wo eS zum Aeußerſten fam. Er ſchlief, 
ermüdet von jenes Tages vielfacher Arbeit. 

V. 25. Und die Jünger traten gu ibm, und 
weckten ihn auf, und ſprachen: Herr, hilf uns 4), 
wir verderben. 2) 


) Das Gebet war ein abgeriffener 


Schret. 7) Cin Jug von Redlichfeit iſts, 
Dag Die Slinger ihre eigenen Schwach- 
Heiten offen und ebritch erzählen; wiewohl 
fie Das um fo weniger Ucherwindung foftete, 
naddem Der Trojter, der gefommen ift, 
anDere Leute aus thnen gemacht hatte. 

B. 26. Da fagte er zu ihnen 1): Ihr Keine 
gläubigen *), warum feid iby fo furchtſam? Und 
ftand anf), und bedräuete 4) den Wind und das 
Meer, Da ward es gang ftifle. 

1) (Gr. Und er fpridt gu ihnen) 
ohne Die geringfte Unrube. *) Beides find 
qleichbedeutende Wörter. Marc. 5, 36. 
Gr macht ihnen feinen Vorwurf über ihre 
Unbeſcheidenheit, da fie feine Rube ſtörten, 
und verweist thnen nur die Furcht. Er 
achtet nicht, was ibn, fondern nur, was 
Die Singer betrifft. In dem ganzen Wan- 
Del Jeſu Chriftt ijt nicht die geringſte 
Spur einer Furdht vor einiger Greatur zu 
finden, bei Alem, was ihm begegnete. 
5) (Gr. Da ftand er auf.) Zuvor bringt 
er Die Gemitther der Singer, hierauf das 
Meer zur Rube. 4) Vielleicht hatte der 
Satan in diefem Sturm fein Weſen ge- 
trieben. 

B. 27, Die Menfchen aber verwunderten fid 
und jpraden: Was ijt das fiir ein Mann, dap 
ihm Wind und Meer 4) gehorjam ijt? 


71 


) Wind und Meer bändigt ſonſt Nie— 
mand. Marc. 1, 27. 

Herr Jeſu, mache mich vom leidigen Un— 
glauben und von der peinlichen Furcht los durch 
die Erfahrung Deiner Kraft, die Alles ſtillet. 

[52] B. 28. Und er fam jenſeits des Meers 
in Die Gegend der Gergefener 4). Da fiefen ihm 
entgegen zween Befeffene, die famen aus den 
Todtengräbern ?), und waren fehr grimmig, alfo, 
daß Niemand dieſelbe Straße wandeln fonnte. 3) 

*) Oder Gerafener, Gadarener; Geraja 
und Gadara waren Nachbarftadte. 2) Die 
Befeffenen fliehen die öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen, wo fromme Uebungen ftatt- 
finden. Auch unſichtbare Gäſte halten fic 
in den Gräbern auf, Marc. 5, 3., wohl 
beſonders grimmig in den Gräbern der 
Gottloſen. %) Nicht einmal vorübergehen 
konnte man. 

V. 29. Und ſiehe, ſie ſchrieen und ſprachen: 
Ach Jeſu, du Sohn Gottes 1), was haben wir 
mit Dir zu thun 2)? Bilt Du hergefommen 3), 
uns zu qualen 4), ehe denn es Beit ijt 5)? 

*) Hilfsbediirftige Menſchen nannten ihn 
vertrauensvoll Davids Sohn. Die 
Damonen nennen ihn mit Screen G ot- 
tes Sohn. 7) Hiemit drücken fie ihre 
Entfremdung und Abneigung aus. Sie 
wollen fic) fetner erwebren, 1, Rin. 17, 
18, Richt. 11, 12. 2. Kon. 3, 13 im Gr. 
Dier wird Vergweiflung und ein ſchreck— 
fides Warten unverholen fundgegeben. 
Zugleich wollen fie fagen: nicht an Dich, 
jondern an Die flindhaften Menſchen möch— 
ten wir uns maden. *) Es ijt; als ob 
Die Damonen fic ein gewiffes Recht auf 
dieſen Ort und die daſelbſt befindlichen 
Schweine hätten anmaßen wollen. *) Cine 
Qual iſts den Dämonen, wenn ſie keinen 
menſchlichen oder thieriſchen Körper haben, 
wornach ſie doch gierig ſind, um ihre Hize 
abzukühlen. Hier war ein Vorſpiel ihrer 
künftigen Unterwerfung unter Jeſu Füße 
zu ſehen. °) Dieß läßt ſich beziehen auf 
das Wort: biſt Du hergekommen, oder auf 
das: uns zu quälen, oder auf Beides. 
Nicht frither, als die Welt reif war, aber 
frither, als es Dem Feind fieb war, ijt 
Jeſus gefommen, Rom. 5, 6, 

B.30. Es war aber ferne von ihnen eine 
grope Heerd Sau H an der Weide. 

*) Die Eigenthümer derfelben waren 
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entweder unter den Juden wohnende Hei- 
Den, oder aud) gewinnſüchtige Suden. 

V. 31. Da batent) ibn die Tenfel und 
ſprachen: Willt du?) uns austreiben, ſo erlaube 
ung 3) in die Heerd Sau gu fahren. 

) Haben die bojen Geifter etwas er- 
beten finnen; Mare. 5, 10, 12., jo können 
aud) böſe Menfden etwas erbeten. Biel 
ein anders aber ijt das Gebet der heili- 
gen Kinder Gottes. Zuweilen wird felbjt 
Dem Feinde etwas geftattet. 7) Sie mer- 
fen, Daf fie fort mitffen. *) Alſo find es 
Die böſen Geifter, die hier Den Leuten Den 
Schaden zugefügt haben. Jeſus, der Herr 
Uber Alles, Hat eS ihnen aus Heiligen 
Urſachen geftattet. Und wer wollte ihn 
gezwungen haben, die Damonen zu hin- 
Dern 2 

V. 32. Und er ſprach: Fabret hin. Da fuh— 
ren fie aus, und fubren in die Heerd Sane 4). 
Und fiehe, Die ganze Heerd Sane ſtürzete fich 
mit einem Sturm ings Meer, und erfoffen?) 
im Waffer. 


*) Es giebt etn Wunder Jeſu, wobei 
ein Baum, der Feigenbaum, eines, wobet 
die Schweine, und eines, wobet Menſchen, 
Die Kaufer und Verfaufer im Tempel, zu 
büßen Hatten. Cine Probe der künftigen 
Race. Die übrigen Wunder waren qna- 
Denvoll. Und felbjt in jenen lag etwas 
Wohlthatiges. Sn unferer Stelle 3. B. 
war Der Wandel gefichert, die Gegend von 
Geijtern, die fie unfider gemacht Hatten, 
und nun ins Meer gebannt waren, ge- 
ſäubert; Die Befeffenen waren frei; die 
Ueberzahl der Thiere, deren Fleiſch ver- 
boten war, und die hier ohnedieß and) 
vor den Damonen nicht ſicher gewejen 
waren, befchranft; und die Gergefener 
hatten verdient, thre Heerde Zu verlieren. 
Ob Jeſus die Macht und das Recht, fo 
zu handeln, gehabt, lehrt Der Vorfall felbft. 
7) Es fcheint, cin befeffenes Thier fann 
nidt fang mehr leben. Dak befeffene 
Menſchen nicht alsbald zu Grunde gehen, 
ift Gnade. 

V. 33. Und die Hirten 4) flohen?), und 


giengen hin in die Stadt, und fagten das alles, 
und wie es mit den Vefeffenen ergangen war. 


4) (Gr. Die [Leute], Die fie weide- 
ten.) €8 waren blofe Hiiter, feine ei- 
gentlichen Hirten, 7) Sie zu erfaſſen, 
war Den Dämonen nicht geftattet, 


Matth. 8, 30—34, 9, 1—3, 


B. 34. Und fiehe, da gieng die ganze Stadt tp 
heraus Jeſu entgegen. Und da fie ibn fahen, 
baten fie ihn?), dag er von ihrer Grange wei- 
chen wollte. 


‘) So machtiq ift der irdiſche Sim! 
*) Hauslides Intereſſe ijt mehr zur Ab— 
webr, als zur Verfolgung geneigt. Auch 
Dem Geiz ijt die Furdt eigen. Luc. 5, 8. 
Da die Gergefener und ihre Nachbarn, 
Die Gadarener, den Heiland erſucht haben, 
von ihren Gränzen zu weiden, hat er 
ihnen Dod) Den nambafteften von den 
Zweien, die befeffen geweſen, als einen 
evangelijden Prediger zurückgelaſſen. Die— 
ſer mochte wohl von Gadara, der andere 
von Geraſa oder Gergeſa geweſen ſein. 

Herr Jeſu, mit Dir hab ichs herzlich gern 
zu thin, Wer Dich hat, der hat dads Leben. 
Bleibe bei mir, 


Das 9. Kapitel. 


(53. 54] V. 1. Da trat er in das Schiff, 
und fubr wieder herüber 4), und fam in feine 
Stadt 2). 

1) Auf die Bitte der Gergefener, Jeſus 
hat feine Wohlthaten niemanden mit Ge- 
walt aufgedrungen. Da er nicht lang an 
einem Orte geblieben, fo hat er Damit die 
Begierde in Den Seelen deſto mehr ge- 
ſchärft. 7) Sn das durch diefen Cinwohner 
hocherhöhte Capernaum. 

V. 2. Und fiehe, da bradten fie 1) zu ibm 
einen Gichtbrüchigen, der lag auf einem Bette. 
Da nun Fefus ihren Glauben ?) fahe, fprad er 
gu dem Gichtbrüchigen: Set getroft 3), mein 
Sobn, deine Siinden 4) find dir vergeben. 

1) Dergleichen Darbringungen hat der 
Heiland fehr viele erhalten. Gite waren 
ihm alle fehr angenebm. 7) Des Kranfen 
und Der Trager. 9) Deiner Sinden und 
Deiner Krankheit halben. Dieß Wort qtebt 
Hoffnung zur Hilfe. Vrgl. V. 22, 4) Obne 
Zweifel war bet dem Kranfen ein tiefes 
Gefühl feiner großen und ſchweren Siin- 
Den bemerfhar. Die Vergebung der Sün— 
Den ijt Die Grundwoblthat, und über der= 
jelben find. Die Gedanfen der Herzen be- 
fonders offenbar worden, Vers 3, 8. Auf 
Dem Dir liegt ein befonderer Nachdruck. 
Diefes Wort war nie, feitdem Menſchen 
auf Erden waren, alfo gehört worden, 

V. 3, Und fiebe, etliche unter den Schrift— 


Matth. 9, 3—9. (3 


gelehrien fpraden bei ſich felbft: Diefer laftert 
Gott 1). 


4) Gotteslafterung iſts: 1) wenn Gott 
Dinge beigeleqt werden, Dte fener un- 
würdig find; 2) wenn Gott abgejproden 
wird, was feiner witrdig tft; 3) wenn, 
was Gott ausſchließlich zuſtehet, auc) denen 
beigelegt wird, für Die es nicht gebort. 

V. 4. Da aber Jefus ihre Gedanfen fabet), 
fprad) er: Warum denft ihr?) fo Urges in euren 
Herzen ? 

4) (Gr. Wufte). *) Fhe ift gu be- 
tonen. Mancher findigt, indem er Andre 
Der Siinde bejdhuldigt. Aud) mit Dem 
Herzen allein fann man große Sinden 
-begeben. 

B. 5. Welches 1) ift leichter, gu fagen: Dir 
find deine Siinden vergeben; oder gu fagen: 
Stehe auf und wandele ? 

4) (Gr. Denn weldes r.). An fic 
betrachtet ijt beides Sache der Oberherr- 
ſchaft und Allmacht Gottes; auc) ftehen 
Sunde und Kranfheit im genaneften Zu— 
fammenbang mit einander. Es iſt eine 
und Diefelbe Kraft, welche beides aufhebt. 
Nach menſchlichem Urtheil ijt es leichter, 
qu fagen: Dir find deine Sinden ver- 
geben. Der mm das Schwerere, ftehe 
auf, fagen kann, der kann and) fagen, 
was leichter zu fagen ſcheint. Darum ijt 
jenes ein Beweis der Macht, Siinde zu 
vergeben. Es gilt hier Der Schluß von 
dev Allmacht auf die oberfte Vollmacht. 
Sagen, ftehe auf und wandle, tft nicht 
leichter, als fagen, Dir find Deine Sünden 
vergeben. 

V. 6. Auf dag iby aber wiffet 1), dap des 
Menſchen Sohn Macht habe auf Crden2) die 
Giinden gu vergeben, fprad er 3) gu dem Gidht- 
brüchigen: Stehe auf, heb dein Bette anf, und 
gebe heim. 

4) Much in diefem Worte webht die Voll- 
macht. 7) Die Erde ift der eigentlide 
Sdhauplaz, wo Sinden begangen und ver- 
geben werden, 1. Dtof. 6, 5. Ser. 9, 24., 
der Schauplaz Der Werfe Chriftt, der 
Sdhauplaz, ja der Streitplaz der Simde 
und Der Gnade von Anbeginn, Spr. 8, 
31. Pſ. 16, 3. (in legtgenanntem Vers 
vergletche Den erften und andern Theil des- 
felben miteinander), Soh. 17, 4. uc. 2, 
14, Es heift: mir ift geqeben alle Gewalt 


28, 18. Wuf Erden, fagte Jeſus, da 
er nod) auf Erden wandelte, Nun fonnen 
wit fagen, wie vielmehr hat er dieſe Macht, 
Da ev auferftanden und aufgefahren ift. 
Apg. 5, 31. Diefem Wusfpruch fühlt man 
feinen himmliſchen Urſprung recht deutlidy 
an. *) Dieſe Wendung zwiſchen Vorder— 
ſaz und Nachſaz kammt auch vor 4. Moſ. 
aor yer. oO, Aas 

B. 8. Da das Volk das fahe, verwunderte 


es ſich, und preifete Gott, der folde Macht 1) 
Den Menſchen 2) gegeben hat. 


*) Sold) woblthatige Macht, Sinden 
zu vergeben; und gwar fo unmittelbar nahe 
ur Hand, in dem Menſchen Jeſu Chrifto. 

Wer einmal ein ſchmerzliches Gefühl von 
der Siinde gehabt hat, der erfennt auc, weld 
eine herrliche Wohlthat es um die Vergebung 
fei. (0.) 

2) Qu der Menfchen Heil, die fchon fo 
fang mit Der Sünde gejdlagen waren. 
Der Ausdruck diefer Lobpreijung ift ganz 
allgemein. Sie freuen fic), Dak eS einen 
Menſchen gebe, der folde Macht befize. 

Loh und Dank fei Dir gefagt, o Gott, daß 
Du Deinen Sohn in die Welt gefandt haft, 
welder durch fein Blut die Erlifung, nehmlich 
Die Vergebung der Sünden, geftiftet und dte 
Verfindigung fold großer Wobhlthat angeord- 
net hat. 

[55] B.9. Und da Jeſus von dannen gieng, 
fahe er einen Menſchen am Boll fizen4), der hieß 
Matthäus 2), und ſprach zu ihm: Folge mir. 
Und er ftund auf, und folgete ihm. 

*) Sm Berufsgeſchäfte beqriffen. Bon 
Seiten Jeſu ijt eS eine herrliche Wunder- 
that und Probe jeiner Kraft, Von Seiten 
Matthäi ein edler Gebhorjam. Er ließ alles 
fiegen und ftehen. Schleunige Folge zieht 
ewige Wonne nad) fic). *) Cin Jude, und 
Doc ein Zöllner. Bei Marfus und Lukas 
heißt er Levi. Es fcheint, Der leztere 
Name, Der ibn an feine Zöllnerlaufbahn 
erinnerte, machte dem Matthäus wenig 
Freude. Iſt Matthäus und Levi wirklich 
eine und dieſelbe Perſon? und war dieß 
hier ſeine erſtmalige Berufung? oder war 
er ſchon früher mit Jeſu bekannt? Dieſe 
Fragen laſſen ſich befriedigend beantwor— 
ten. Man bleibe nur fein einfältig beim 
Text. Matthäus iſt kurz vorher als ein 


im Himmel und auf Erden, 16, 19. Zöllner bei dem Herrn Jeſu geweſen, und 
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Daneben bereits über allen feinen Begriff 
zum Apoftel ernannt worden, 5, 1. Lue. 
6, 15. Da man ibn denn gewiffermagen 
mit Eldad und Medad, 4. Mof. 11, 
26 vergleichen fann, woraus die Giite des 
Heilandes gegen Diefen auserwählten Zoll- 
ner zu erjehen iſt. Als ein meuernannter 
Apojtel hat er Die Bergpredigt mit ange- 
hort, da thm dann Die Worte, die er felbft 
befchreibt, 6, 46., nthun nit dDaffelbe 
aud) Die Zöllner?“ tief werden einge- 
Drungen fein. Dod) tft er nicht alfogleich 
felbigen Tages in Die tägliche Machfolge 
eingetreten, fondern hat nod) etwas bei 
Dem Zollwefen zu thun gehabt, wobet er 
ohne Zweifel die Geredtigfeit, Luc. 3, 13., 
beobachtet hat. Die Juden hatten einen 
großen Grauel an den Zollnern, aud) 
wenn fie Juden waren, und der Heiland 
hat, Mtatth. 18, 17., feine Redensart dar— 
nach eingerichtet. Doch durfte ein Zollner 
in Den Tempel geben, er mochte fo nahe 
Dartreten dürfen, als ein Phariſäer, oder 
nicht, uc. 18, 13. Johannes fief die 
Zöllner zur Taufe zu, wenn fie fich beim 
Zollweſen zur Gerechtigkeit anweifen ließen, 
und der Heiland befahl den Zöllnern nicht 
durchgehends, das Zollweſen zu verlaſſen, 
ſondern ſich mit dem ungerechten Mammon 
Freunde zu machen, Luc. 15, 1. 16, 1. 9. 
An Die jüdiſchen Sazungen, vermöge wel- 
cher ein Zöllner im Banne war, war 
Chriſtus nicht gebunden, und ſein Vor— 
läufer auch nicht. Es mögen die Juden 
erſt hernach, Chriſto zum Troz, ihre Ver— 
ordnung wider die Zöllner geſchärft haben. 
Alſo fonnte Matthäus, da er zum Apoſtel 
ernannt war, aber nicht den Befebl hatte, 
fein Zollweſen augenbliclic) zu verlaffen, 
Diefem nod) abwarten, bis er zur Nach— 
folge berufen ward, Ya, wenn es Mat— 
thaus wie Zachäus vor feiner Befehrung 
gemadt bat, fo hat er auch, wie Zachäus, 
Denen, die er betrogen hatte, Erſtattung 
thun, oder aud) fonjt mit andern Zöllnern 
Richtigfeit machen miiffen. Als nun 
Sefus ihn am Zoll ſizen gefeben, 
ſprach er zu ihm: folge mir; und 
er ſtand auf, und folgte ihm. Auger 
und aus Dem Haufen gemeiner Zuhörer 
und Singer, die abs und zugiengen, hatte 


Matth. 9, 9—10. 


Jeſus gewiffe Nachfolger, die täglich 
mit ihm umgiengen, Luc. 9, 59. 18, 22. 
Apg. 1, 21, und 12 Apoſtel, oder 
große Himmelreidsboten. Petrus 
und Andreas, Jafobus und Johannes find 
Nachfolger worden, ehe fie Apoftel wur— 
Den. Matthäus tft zum °Apoftel ernannt 
worden, ehe er zur täglichen Nachfolge ge— 
kommen iſt. Wiewohl es auch mit der 
täglichen Nachfolge nicht mehr lange hat 
anſtehen können, und in der That kaum 
etliche Tage angeſtanden iſt. Nur iſt er 
bei der Reiſe in das Land der Gergeſener, 
die dieſen Zöllner vielleicht kannten, nicht 
geweſen. Die übrigen Thaten des Herrn 
Jeſu zu Capernaum vor und nach der 
Reiſe konnte er doch ſehen. Sollte er 
aber gleich unter den Apoſteln der Lezte 
in der Nachfolge geweſen ſein, ſo iſt er 
doch nod) früh genug dazu gelangt, Apa. 
1, 21. Mit der in ſeinem Hauſe ange— 
ſtellten großen Mahlzeit mag er wohl die 
Abſicht gehabt haben, mit ſeinen vielen 
Collegen ſich zu lezen, um dann bei dem 
Herrn Jeſu völlig einzutreten, auch jene 
zu Der Bekanntſchaft mit ihm zu fördern. 
Bald hernad hat ev die Herrlichfeit Jeſu 
an fetnen Thaten, befonders an der Gre 
wedung der Tochter Jairi erfahren, 9, 19; 
und tft, wieder bald, gleich den andern 
Apoſteln, ausgefandt worden, bet welcher 
Gelegenheit er fic) Matthaus, den Zöllner, 
qefdrieben, 10, 3., und fonder Zweifel 
mit herzinniger Danfbarfeit erinnert bat, 
wie gefchwind ibn die Gnade aus Dem 
Zöllnerſtande, 18, 17., in die wirfliche apo— 
ſtoliſche Wundergeſandtſchaft verſezt habe. 
Ein Zeichen ſeiner Aufrichtigkeit iſt, daß 
er ſeines Berufs nicht vor, ſondern nach 
der Bergpredigt gedenkt. Levi mag ſein 
Name, und Matthäus ſein Zuname 
geweſen ſein. Die Mahlzeit war in des 
Levi Hauſe, wie Mare, 2, 15., und nod 
Deutlicer Luc. 5, 29. gemeldet wird, Aber 
Matthius nennt es, im unjrer Stelle, 
nicht mebr fetn Haus, nachdem er Jeſum 
zum Herrn befommen hatte, 

V. 10. Und es begab fid), da er gu Tiſch 
fag im Haujet), fiehe, Da famen viel Zöllner 
und Giinder?), und ſaßen gu Tifche mit Jefu 3) 
und feinen Jüngern. 


1) Vrgl. BV. 28 u. BV. 9 Anm. 7) Die 


Matth. 9, 10—15, 


ſich befonders gegen das 6. und 7, Gebot 
{wer verfiindigt Hatten. Ohne Ddiefe 
Veranlaffung dürch Matthäus hatte es 
lange anftehen können, bis fo viel Zöllner 
zu Jeſu gefommen waren. *) Dem Herrn 
Sefu zu Ehren ward eigentlich die Mahl— 
zeit angeftellt. Die Zöllner und Sünder 
famen obne fein Geheiß dazu. Alſo war 
Der Vorwurf der Phariſäer, anc) nur den 
dugern Umitinden nad, unbefugt Hier 
offenbart fid) Die Leutſeligkeit Jeſu. 

V. 11. Da das die Pharifaer fahen, fpraz 
chen fie gu feinen Siingern 1): Warum 2) iffet 
ener Meifter mit den Zöllnern und Siindern ? 

1) Nicht zu Jeſu felbjt, Cs war ein 
liftiger, wenigitens ein furchtſamer Umweg. 
Sie fragen die Finger, warum thut der 
Meifter diejes? fie fragen den Meiſter, 
warum thun dieß deine Jünger? 12, 2. 
153) 2. siarc, 2,16, 18. 7) sederinann, 
aud Die Feinde mit eingeſchloſſen, hatte 
große Achtung vor der Heiligfeit Jeſu, 
UCL Ok 

V. 12. Da das Fefus hörete, ſprach er gu 
ihnen 4): Die Starfen dürfen 2) des Arztes 
nicht, fondern die Rranfen 3). 

*) Der getreue Meiſter fommt fetnen 
Jüngern zu Hilfe. 7) Auf die Bediirf- 
niffe Hat man billiq überall fein Abſehen 
gu richten. %) Und das find wabhrlich die 
Sider. Stärke und Schwachheit werden 
emander entgegengefext. Sagſt Du, du 
feteft ſchwach, wohlan, fo wende Dich zum 
Arzt und lag dir helfen. 

V. 13. Gehet aber bint), und fernet 2), wag 
Das fet: Ich habe Woblgefallen an Barmherzig— 
fett, und nicht am Opfer 3). Sch bin fommen 4) 
die Sünders) zur Bußes) gu rufen?), und nicht 
Die Frommen, 

1) Sn die Schule, wo ihr den Hofeas 
nachſchlagen fount (Hof. 6, 6). Oft fragt 
er ,gebe hin” zu Leuten, die ihm eben 
nicht näher ftanden. Wenn Jeſus die 
Schrift anzieht, fo ijt eS jedesmal fo 
treffend ſchön und ehrfurchtgebietend, wie 
e$ Die Apoſtel nidt fonnten. Er thui es 
nicht, um für fid) eine Stütze in Dem An— 
feben Der Schrift zu haben, jondern die 
Zuhörer Damit zu überweiſen. Auch be- 
nützt er ſie mehr ſeinen Feinden, als den 
an ihn glaubenden Jüngern gegenüber. 
2) Die ihr doch vollendete Meiſter fein 
wollet. 9) Wir haben in diefer Stelle ein 
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herrliches Mufter der Schriftauslequng ; 
ja Den Snbeqriff der Lehre vom chriftliden 
Verhalten in gzweifelhaften Fallen. Die. 
Rede tft fo geftellt, Ddaß nicht nur der 
Thetl, das Opfer (als ein Stic von 
der ftrengen Beobachtung deffen, was im 
Geſez fteht), fondern auch die Barmherzig— 
keit (23, 23.) als das Ganze, verlangt 
wird. Cin Werf der Barmberzigfeit wars, 
mit Den Sündern zu effen, Damit Diefe 
gewonnen witrden, 9 Bom Himmel. 
>) Und alfo eben folche Leute, unter wel- 
chen ihr mich antreffet, B. 11. 9) So 
gar nichts Widriges ijt Die Buße. Sie 
ift Der Seelen Cur. 7) Kraft meiner 
göttlichen Vollmacht. 

Barmherzigkeit lag mich erfahren, o Herr, 
Barmherzigkeit laß mic) üben. 

V. 14. Indeß ) famen2) die Jünger Jo— 
hannis 3) zu ihm, und ſprachen: Warum faſten 
wir und die Phariſäer fo viel, und deine 4) 
Jünger faften nicht 2 

‘) Ans Anlaß der Mahlzeit und wäh— 
tend Dderfelben, Luc. 5, 29. Die Frage 
wegen Des Fajtens thun, vielleicht an einem 
Faſttag, Der aber nicht im Geſez befoblen, 
jondern von Etlichen fretwilliq angeſezt 
war, bet Matthäus die Hunger Fohannis, 
bet Marfus aber dieſe und die Phariſäer, 
bet Lufas die Phariſäer und Schriftge— 
fehrten. Alſo dreierlei Leute auf einmal. 
Marfus und Lufas gedenfen vornehmlich 
der Schriftgelehrten und Phariſäer, weil 
beider 3wed dieſes Orts durdgehends tt, 
eben Dtefer Leute Widerſprüche zu ver= 
melden. 7) (Gr. traten herzu.) Gee 
fliffentlich und abſichtlich. *) Dtefe ftanden 
zwiſchen den Phariſäern und den Jüngern 
Sefu; fie ſcheinen auc) hier von den Pha— 
riſäern aufgemuntert geweſen zu fein, vrgl. 
Luc. 5, 33. 4) Sie find beſcheiden, und 
wollen weder Sohannes, noc Jeſum ſelbſt 
angreifen. 

V. 15. Sefus fpracd zu thnen 1): Wie fonnen 
Die Hochzeitleute 2) Leide tragen 3), fo lange Der 
Brautigam bei ihnen ift? Es wird aber die Zeit 
fommen4), daß der Bräutigam von ihnen ge- 
nommen wird; alsdann5) werden fie faften 6). 

4) Der Herr antwortet mit vieler Mäßi— 
gung und Feinheitt. Er benützt Kleider 
und Wein, wie folde bet Mahlzeiten 
Sitte waren, zu anmuthigen Gleichniß— 
reden, um Den Tribjinn der Fragenden 
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gu zerftreucn. 7) Die Freunde (Gejellen) 
des Brautigams. Außer den 40 Tagen 
in Der Wüſte leſen wir nit, daß der 
Bräutigam felbft gefajtet hatte. — Gleich- 
niffe und Räthſel waren bet Gaftmablen 
und Hochzeiten etwas Gewöhnliches. Auch 
waren ja eben damals recht hochzeitliche, 
feterliche Tage. *) Diefes gehsrt gum 
Faſten. +) Gr deutet auf feinen dereinfti- 
gen Hingang. .°) Weder vor, nod) nach- 
ber. 9 Gensthigt und freiwillig. Cigent- 
liche Bewandtniß des Chrijtenthums. Bald 
geht eS hochzeitlich zu, bald ijt es Faften- 
zeit. 

B. 16. Niemand 4) flict ein alt Kleid mit 
einem Lappen von neuem?) Tud); denn der 
Lappe 3) reifet 4) Doc) wieder vom Kleid, und 
Der Jif wird drger 5). 

1) Als Jeſus die Singer annahm, 
waren Diefe nod ganz ungeſchickte, unge- 
formte Meulinge, von Feiner befondern Lehre 
nod) befangen. Vrgl. 15, 2. mit Lue. 7, 
20., Anm. Das alte Kleid war die 
pharijtijdhe Lehre, Das neue Diejentge 
Ghriftt. *) Ungewalftem. 3) (Gr. fein) 
Lappen. *) Und nimmt nod) MUnderes 
mit fic. °) Folglich war bereits ein Rif. 
Es iff von einem ganz lumpigen Kleide 
Die Rede. — Chrijti Lehre wird hier mit 
einem ganz neuen Kleid und mit einem 
neuen Wein, und feine Finger mit neuen 
Schläuchen verglicen. Neue Leute: neuer 
Vortrag. 

GB. 17. Man faffet aud nicht Molt in alte 
Schläuche 1); anders die Schläuche zerreißen, 
und der Molt wird verſchüttet, und die Schläuche 
fommen um?), Gondern man fafjet Moft in 
neue Schläuche, fo werden fie beide 3) mit eine 
ander behalten, 

1) Diefe vertraten den Dienft unjrer 
Fäſſer. Die alten Schläuche find die 
Phariſäer; Die neuen Jeſu Ginger; der 
Wein das Cvangelium. *) So daß fie 
weder jenen, nod) trgend einen andern 
Wein mehr halten können. %) Vrgl. 23, 
17. Gvangelium und die gläubigen Singer. 


Jeſu, edler Brautigam, lehre mid, daß ich 
mid) in Trauer- und Freudentage recht fchice. 
Freudentage find es, wenn id) Deine Gegenwart 
genieße. 

[56] B. 18. Da er ſolches mit ihnen re— 
dete, fiebe, Da fam der Oberſten einer, und fiel 
vor ihm nieder 1), und fprad): Herr, meine Toch— 


Matth. 9, 15—22. 


ter ift jet geftorben 7), aber fomm 3) und lege 
Deine Hand anf fie, fo wird fie lebendig. 


*) Wiewohl ex äußerlich höher geftellt 
war, als Sefus. Wie it Die Beſcheiden— 
heit Doc) dem Glauben fo gar nicht ſchäd— 
lich! 7) So fagt der Vater entweder ans 
einer BVermuthung (Mare. 5, 23), oder 
auf unterwegs erhaltene Nachricht von 
ibrem ode. Da er fie (mit groper 
Glaubensfraft) in den lezten Zügen ver— 
laffen. *) Brgl. Yoh, 4, 47. 

B. 20. Und fiehe, ein Weib 1), das zwölf 
Jahr den Blutgang gebabt, trat von hinten 2) 
gu ihm, und rithrete feines Kleides Saum an). 


*) Cujebius Kirchengeſch. L. 7, C. 17, 
erzählt, noc zu feiner Zeit fet Die Statue 
Diejes Weibs und des Herrn, wie er fie 
gebetlt, vorhanden gewefen. *) Aus Scham— 
haftiqfett. 9) Es iſt eine köſtliche Sache, 
geradezu und einfältig dasjenige zu thun, 
was der Geiſt des Glaubens und der Liebe 
lehret, 26, 7. — Den Saum trug Jeſus 
nach dem Geſez (4. Moſ. 15, 38.), wie— 
wohl das Kleid, das Jeſus damals trug, 
keine weiteren beliebigen Schlüſſe auf ſeine 
moſaiſche Geſezlichkeit rechtfertigt. In dem 
innigſten Gefühl ihrer Unreinigkeit erkennt 
fie Die vollkommene Reinigkeit Jeſu an. 

V. 21. Denn ſie ſprach bei ihr ſelbſt: Möcht 
ich nur ſein Kleid anrühren, ſo würde ich ge— 
fund 4), 

1) Diefem Gedanfen entſpricht aufs 
Lieblidjte Das Wort, V.22: , Dein Glaube 
hat Div geholfen.“ 

B. 22. Da wendete fid) Sefus um, und fahe 
fie, und fprad): Sei getroft, meine Todhter 4), 
dein Glaube hat dir geholfen 2). Und das Weib 
ward geſund zu derſelbigen Stunde. 


1) Sie war Demnad) nod) nicht vorge- 
ridt im Alter. Der fromme Heiland ver= 
weist es ihr nicht, daß fie ihn nicht zuvor 
qefragt, ſondern nur jo verborgen zuge— 
quiffen hatte. 7) (Gr. dic) qerettet, 
qefund gemacht). Gr hat dic) im Den 
Stand des Heils gebracht. So ypflegte 
Jeſus zu Dene gu fagen, welche ihr Let- 
bes- und Seelenheil gleichſam von felbjt 
fic gugeeiqnet haben, Luc. 7, 50. 17, 19, 
18, 42. — Gr zeigt mit diefen Worten, 
wie Er ihren Glauben gefannt. Gr billt- 
qet und befeftiqt den Glauben; Er geneh— 
migt Die Wohlthat und gtebt thr Beftand. 
Sind Andre dagegen hülflos geblieben, fo 
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bezeichnet ev einzig ihren Unglauben als 
Die Urfache davon. — Manche Seele hat 
nit Daran gedadt, daß fie glaube, bis 
Jeſus es ihr jagte. 

V. 23. Und als er in ded Oberften Haus 
fam, und fahe die Pfeifer?) und das Getiimmel 
Des Bolfs?), 

4) Auch bet Tranerfillen, befonders 
pon Kindern, war die Flote im Gebraucd. 
cae) CF) Ba (ae Be 

V. 24. Sprach er guihnen: Weichett), denn 
das Mägdlein ijt nicht todt?), fondern es ſchläft. 
Und fie verlachten ihn 3). 

4) Hier bedarf es eurer Dienfte nicht.“ 
So ficher ijt er feiner Gace. Vrgl. 14, 
19. 7) Dieß ſprach Jeſus, ehe er in das 
Leichengimmer trat. Alle Todten leben 
Gott. Luc. 20, 38. Auch) war das Mäd— 
chen, Das jezt gleich, fo ſchnell, fo unfebl- 
bar und ohne Mühe erweckt werden follte, 
nicht ſowohl den Todten beizuzählen, die 
einft auferftehen werden, jondern den Schla— 
fenden. 3) 8 jcheint, fie haben gefürch— 
tet, um den Leichenlohn zu kommen. Die- 
ſes Berlachen aber beftdtigt die Wahrheit 
des Todes und macht das Wunder Ddefto 
größer. 

B. 25. Als aber das Volk ausgetrieben war, 
gieng er hinein, und ergriff fie bet der Hand; 
Da ftund das Mägdlein auf 4). 

4) Jeſus hat Todte erwedt auf dem 
Bette, auf der Babhre, aus dem Grabe, 
hierorts, ſ. Luc. 7, 14. u. Soh. 11, 44. 
Sutereffant wire eine Unterjuchung über 
Den Zuſtand der auf fo furze Zeit abge- 
{chiedenen Seelen. 


V. 26. Und dieß Geriicdht4) erſcholl in das- 
felbige ganze Land). 
1) Bral. B. 34. 7) Matthaus hat 


nit in Demfelbigen Land fein Bud 
gefdrieben. 14, 34. 35. 4, 25. 

Herr Jeſu, fei annod) dafür gepriefen, daß 
Du des menſchlichen Gelachters ungeachtet Deine 
Kraft bewiefen haft. Hernach haben fic) die 
Sypotter müſſen ſchämen. 

[57] V. 27. Und da Jeſus von dannen 
fürbaß gieng, folgeten ihm zween Blinde 1) nach, 
Die ſchrieen und ſprachen: Wd Du Sohn David?), 
erbarm did) unfer3)! 

) Viele Blinde empfiengen erft den 
Glauben und hernad das Gefidt. Ohne 
Zweifel haben fie hauptſächlich deßwegen 
um das Geſicht gebeten, damit ſie, als 
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Zeitgenoſſen des Meſſias, dieſen ſehen 
möchten; und fie ſahen ibn mit unaus— 
ſprechlicher Freude. 2) d. h. Chrifte! 
Meſſias! vrgl. 1, 1. 22,42. Sie bedauer— 
ten, Dag, da fie eben gu Der Beit lebten, 
Da Der fo fang erwartete Davids-Sohn 
auf Der Welt ware, fie Ihn doch nicht 
follten feben fonnen. °) Ein nachdrückli— 
thes Wort; eS enthalt das Bekenntniß des 
lends und die Anrufung unverdienten 
Mitleidens. Auch Auswartige haben fich 
Deffelben bedient, 3. B. das cananäiſche 
Weiblein, Der Vater des Mondfiichtigen, 
Die zehn Ausſäzigen. 

V. 28. Und da er heim fam‘), traten die 
Blinden gu ihm. Und Fefus fprad) gu ihnen: 
Glaubt ibr, daß ich euch folded thun fann?)? 
Da fprachen fie zu thm: Herr, ja. 

') Die Blinden beharrten auf ibrer 
Bitte. 2) Dieß ijt der Gegenjtand des 
Glaubens. Herr, Deine Augen fehen 
nad) Dem Glauben. Ser. 5, 3. 

B. 29. Da rithrete er ihre Augen an, und 
ſprach: Euch gefdehet) nad) enrem Glauben?). 

ACG IB ervey 1. Mol, 1, 3. 
2) Diefer wird mit diefem Wort nidht ein— 
geſchränkt, fondern gut geheifen. 

„Das ift nicht um jener Glainbigen willen 
gefdhrieben, fondern ung zu gut, daß wir nad 
Sener Exempel glauben follen. Die Blinden 
find von ihrer Stelle hinweg, und wir ſtehen 
Darin. Aber das Wort des Herrn Jeſu bleibet 
immer eins.” (H.) 

B. 30. Und ihre Augen wurden gedffnet 4). 
Und Jeſus bedranete fie?), und ſprach: Sebet 
su, Dag es ntemand erfahre. 

4) Mie muß es den Blinden ſo treff— 
lid) wobhlgethan haben, Da fie Das natür— 
lithe Licht Der Welt, und zugleich auch 
das wabre Licht der Welt, Jeſum Chri- 
jtum, erblicten. — Ueber Das Mufthun 
Der Obren f. Mare. 7, 34. f., Des Mune 
des Luc. 1,64. 7) Da Er vielleidt cine 
Verſchuldung der Phariſäer verhüten wollte; 
vrgl. V. 34. Hätten ſie das Verbot ein— 
fach befolgt, es wäre beſſer geweſen; die 
Phariſäer wären nicht in die Läſterung 
gefallen. Aber welch eine Macht in der 
Erfahrung der Kraft Chriſti liege und 
wirke, läßt ſich hier nicht verkennen. 

Ach, Du Sohn Gottes, erbarme Dich mein! 
Ich glaube, daß Du mir alles Heil, deſſen ich 
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4) Eben dieſe Rede hat der Heiland 
ein Jahr hernach gefithret, als ev die 70 
ausjandte; Luc. 10, 2. Beidesmal war 
die Gerftenerndte nit ferne. Die Saat 
geſchah im Alten Teftament, Das Neue 
Left. iſt die Erndtezeit. Joh. 4, 35. f. — 
Und wiederum: unſere Zeit iſt die der 
Saat; das Weltende bringt die Erndte. 
7) Brgl. 10, 23. 3) Mamlid) der tirch= 
tigen, Denen man das Gefchaft anver- 
tranen fann. 

V. 38. Darum 4) hittet den Herrn der Crndte?), 
daß er Urbetter in feine Erndte fende3). 

1) O, ett frommer Herr der Erndte! 
Er fagt, ſeine Singer follten um Arbeiter 
bitten ; und alfobald fendet Er feine Jün— 
ger als AUArbeiter aus. — Hier zeigt fic 
auc) der Werth des Gebets; Der Herr 
Der Erndte felbft will, Dak man ifn da— 
Durd) bewege. Gewif weit mehr witrde 
Der Menfchhett zu Theil werden, wenn 
mehr Menſchen fiir Menſchen, die Nähe— 
ren flix Die Entfernteren, im Gebet Dem 
fo fehr beveitwilligen Willen Gottes ent- 
qegenfimen. Vrgl. 1. Zim. 1, 3. Anm. 
Der Herr der Erndte tft Chriftus. Matth. 
3, 12. 13, 41. Der hat felbft Frende 
an einer villigen Erndte. Gott will, dab 
alle Menfchen ſelig werden; Darum foll 
man beten, ſonderlich auch fir Die Großen, 
Die viel Hindern oder fordern fonnen. 
1. Zim. 2, 1—6. Es liegt Diefes in un— 
ferem eigenen Sntereffe. Wenn wns der 
Herr ermahnt, dag wir hn bitten follen, 
fo fommt Cr uns zuvor, und [ehrt damit 
uns, zuvorzufommen (vrgl. Sob. 16, 5.); 
in Demfelben Augenblick aber, wo er bit- 
ten heifet, flopt Cr ein BVerlangen ein, 
Das Gr auch erfiillt; 10,1. 7) Das Wort 
im qr. Text, ,Hinauswerfen,” deutet 
nicht immer anf Gewalt, wie in BV. 33. 
(Man fjagt auch von einem Feldherrn: er 
habe Truppen m eine Stadt gewor— 
fen. 2. d. UW.) 


Herr, fende Arbeiter in Deine Erndte! 


hedarf, ertheifen fannft. Dafür will ick) Deinen 
Namen erhohen, 

V. 32. Da nun diefe waren hinaus fommen, 
fiehe, Da brachten fie!) gu ihm einen Menfchen, 
Der war ftumm und befejjen. 

*) Der Unglicdliche war auger Stands, 
felbjt zu fommen. 

V. 33, Und da der Teufel war ansgetrichen, 
redete Der Stumme. Und das Vol verwunderte 
fid), und ſprach: Solches ift nod nie in Sfraelt) 
erſehen worden. 

*) Unter dem Volf, bet weldhem doch 
ſchon fo viel Wunder gefchehen find. 

V. 34. Aber die Phariſäer ſprachen ): Gr 
treibt Die Teufel aus durch der Teufel Oberſten 2), 

") Mit diefen böſen Reden find fie her- 
nach nod) frecher ausgebroden. Bei aller 
ihrer Bosheit waren fie doch verftindiger, 
alg Diejenigen, Die weder böſe Geifter, 
noch eine Befizung, noc) eine Austreibung 
erfennen. 2) Die Gripe der Wunder 
fonnten fte nicht wegläugnen; fie ſchrieben 
Diejelben Darum auc) einem zwar mächti— 
gen, aber höchſt argen Urheber ju. 

Unvergleichlic) find Deine Thaten, Herr Jeſu! 

[58] B. 35. Und Sefus gieng umber in 
alle Städte und Miirfte, lehrete in ihren Schu- 
fen, und predigte das Evangelium von dem 
Reich), und heilete allerlet?) Seuche und allerlei 
Kranfheit im Volk. 


1) Gottes. 7) An Allen, Die Ihm dar- 
gebracht wurden. 

V. 36. Und da er das Volk fahe, jammerte 
ihn deſſelbigen; Denn fie waren verſchmachtet?) 
und zerſtreuets), wie die Schafe , die keinen 
Hirten haben. 

*) Das Herz Jeſu war an Werken der 
Barmberzigfeit febr fruchthar. — Grofes 
Werf der Barmberzigfeit, armen See- 
Ten zuredthelfen mit Fürbitte und Lehre. 
7) Wie von einem bejdwerliden Gang 
abgemattet; Der Ausdruck ijt ganz paffend. 
BVral. Mare. 5,35. 3) (Gr. Erlegen); 
ein noc) tieferer Grad des Elends. Und 
Doc) tft ein folcher Zuftand das Vorſpiel 
Der naben Hiilfe. (Vrgl. Joh. 4, 35. die 
Erndte betr.) — C8 tft die etgentlice 
Beſchreibung ſolcher Seelen, die Chriftum 
nod nicht fennen. Biſt du fo befchaffen; 
et, fo laufe oder ſchreie dod) Dem erbar- 
mungsvollen Hirten zu. 9 Bral. 10, 6. 
und 4. Mof. 27,17. Hirte ift der eigent- 
liche Name Deffen, Der die Schafe weidet. 

B. 37. Da fprach er gu feinen Jüngern: Die 
Grute) ift groß 2), aber wenig find der Urbeiters), 











Das 10. Kapitel. 


[59] V. 1. Und ) er rief*) feine zwölf 
Slinger 3) gu fic), und gab 4) ihnen 5) Macht 
liber 6) die unſaubern Geijter 7), daß fie dice 
felben austrieben, und heileten 8) allerlet Seuche 
und allerlei Krankheit. 
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4) Hiemit ift Der Zufammenhang mit 
dem Schluß des neunten Kapitels ange- 
deutet; worauf auc) die V. 6 wiederholte 
Erwähnung der Schafe hinweifet. Die 
Ausfendung erfolgt nod, ehe ernſtlich dar— 
um gebetet wird. 7) Mit befonderer 
Feierlichkeit. Nicht jeder Derjelben bat 
Alles gugleid mit angehört und angeſehen. 
Dies ift die große Geſandtſchaft, worauf 
fich Der Herr bezieht, Luc. 22, 35: Dae 
mals, als (nicht: Go oft) ich end) ge- 
fandt 2c. 3) Hier ſezt Matthäus die vor 
Der Bergpredigt gefchehene Apoſtelwahl 
poraus. Im folgenden Vers werden fie 
zwölf Apoftel genannt. Matthäus, der 
Apoftel, nennt fie an einem einzigen Ort 
Apoſtel, nehmlich hier, wo fie Das erfte 
Mal gejandt werden. Marfus Cinmal, 
nachdem fie jene erſte Geſandtſchaft voll 
bracht batten, 6, 30. Sohannes, der 
Ap oftel niemals, denn er dritdt, 13, 16., 
Diejes Wort nur tiberhaupt aus. Lukas 
im Evangelio nur etliche Mal, und zwar 
aus eben Der Urfade, wie Matthaus und 
Marius, und hernach nod) um anderer 
wichtigen Urſachen willen, 6, 13. 9, 10. 
Pasa ee 4 OA tO... DEIN 
Dazumal waren file Singer, Darum wer- 
Den fie alfo genennet. Nach Der Anfunft 
des Tröſters hingegen tn der Apoſtelge— 
fchichte und in Den Briefen, werden fie 
niemals Singer genennet, fondern Wp o- 
fiel. Jünger aber werden, eben in der 
Apoſtelgeſchichte, Diejenigen genannt, welche 
entweder mit Den Apofteln gelernt 
Hatten, oder von den Apoſteln lernten; 
und Das waren apoftolijde Manner und 
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Der Game der ganzen chriftliden Nach— 
fommenfdaft, Apg. 6, 1—21, 16., von 
welder Stelle an der Name Jünger 
nicht mehr im N. T. vorfommt, fondern 
fie werden Brüder, Ghriften, Glau- 
bige, Heilige u. f.w. genannt. 4) Die 
Apoftel machten ihre Fortſchritte ftufen- 
weife. — Es gehort eine große Gewalt 
dazu, Macht zu erthetlen. 9) Wo der Herr 
felbjt zugegen war, find die Singer bet 
Den Wundern nur gewiffermagfen verwendet 
worden, f. 14, 19. 17, 27. Selbſtſtändig 
verridteten fie feine Wunder (17, 18.), 
auger fie waren von Chriſto ausgeſandt, 
Luc, 10, 17, oder nach dem Hingang 
Chriftt, Soh. 14, 12. % D. h. gegen. 
7) Das Beiwort , unrein” fommt in 
Diefer Verbindung oft vor; zuweilen ift 
aud) von böſen Geijtern die Rede. *) Sn 
jeinem Namen, 9, 35. 

V. 2. Die Namen t) aber der zwölf Wypoftel 
find dieſe: Der erfte?) Simon, genannt 3) Pe- 
trus, und Andreas, fein Bruder; Jacobus, Bez 
bedäi Sohn 4), und Johannes, fein Bruder; 

1) Die Schrift halt im Zählen eine ge- 
naue Ordnung, 1. Moſ. 48, 20 bis 4. Moſ. 
12, 4. Ged. 14, 14. 20. Noah. Da- 
niel Hiob. Mithin hat die Reihe dev 
Apoftel, als der Oberften des Reichs 
Chrifti, viel cine wichtigere Beſchaffenheit, 
a8 irgend cin Rang der weltlicen Könige 
(Denn Petrus wird 3. B. nicht ohne An— 
zeige einer gewiffen Ordnung der Erſte 
qenannt), und ijt nichts Davon ungefähr 
geſezt. Es heißt nicht: Bartholomaus, 
Petrus, Judas, Johannes, Andreas, Mat— 
thäus u. ſ. w. — Man hat 4 Lofationen, 
oder Rangordnungen zu bemerken: 


























J. Matth. 10. M6 I, uc. 6, 14. |IV. Apg 1, 13. 26. 
1. Simon Simon Simon Petrus 
2. u. Wndreas. nu. Jacobus u. Andreas. u. Jakobus 
3. Sobannes u. Johannes Jakobus u. Johannes 
4. u. Jakobus. u. Andreas 13, 3. u. Johannes. u Andreas. 
5. Philippus u. Philippus Philippus Philippus 
6. u. Bartholomäus. u. Bartholomäus u. Bartholomäus. du. Thomas. 
7. Thomas u. Matthäus Matthäus Bartholomäus 
8. u. Matthäus. u. Thomas. u. Thomas. u. Matthäus. 
9. Jakobus Alphäi u. Jakobus Alphäi Jakobus Alphäi Jakobus Alphäi 
10. u. Lebbäus. u. Thaddäus u. Simon Zelotes. u. Simon Zelotes 
11. Simon von Cana u. Simon von Cana | Judas Jakobi u. Judas Jafobi. 
12, u. Judas Iſcharioth, u. Judas Sfcharioth. | u. Judas Iſcharioth. Matthias, 


80 


Die erfte und dritte Ordnung zählt 
paarmeife, Die zweite einzeln, Die vierte 
unter einander, Die erfte und dritte Ord— 
nung kommt meiftens mit Der Beit des 
Berufs und mit Der paarweife gehenden 
Berbindung der Apoftel überein. Die zweite 
mit der Witrde vor Dem Leiden Chrifti. 
Die vierte mit der Wiirde nad) der Him- 
melfabrt Chrifti. Sede Ordnung hat drei 
Abſchnitte von vier Perfonen, deren feiner 
mit Dem andern irgend etwas verwechſelt. 
Ferner ift tm erften Whfchnitt Petrus immer 
Der erfte; in Dem andern Philippus (vrgl. 
Soh. 1, 42, 44. 12, 22.); in dem Ddritten 
Safobus Alphäi. In allen Wbfchnitten 
verwechſeln Die übrigen Apoftel ihre Pläze 
mit einander. Der Verrdther ijt allezeit 
Der Leste. Die Urfache des erften und dritten 
Abſchnitts ijt in Dem, was fo eben gemel- 
Det worden, enthalten. Beim andern fest 
Matthaus fic) felbjt aus Befcheidenheit 
feinem Thomas nach, und beweifet eben= 
Damit fic) als den Berfajfer des Buchs; 
Denn Marfus und Lukas fezen den Tho- 
mas nach, obſchon Lufas den Thomas wie- 
Derum (nad) der Stärkung feines Glau— 
bens, Soh. 20, 27.) in der Apoſtelgeſchichte 
auc) über Den Bartholomadus hinauffezet 
und ibn dem Philippus zugeſellet. Wns 
Dem erften Whfchnitt haben wir die Schrif— 
ten Petri und Johannis; aus dem andern 
Matthat, aus Dem dritten Safobi und Judi, 
oder Thaddai. Johannes hat im Evan— 
gelio Die Apvftel nicht gezählt; aber in 
Der Offenbarung, verdecter Weife. S. 21, 
19., fammt der Erklärung. *) Der Vor— 
zug Petri wird angezeigt Luc. 8, 45. 9, 
Sennns0ha 1, 425. atatth. 16/46: 40h, 
PL hos Gray eae ep AS Bplay 0, 
5. 14,7. Gr ift aber Der Erſte gewefen 
unter Den Apofteln, nidt über Die 
Apoftel; in Dem Apoftelamt, nicht auger 
Demjelben. Was gehet das Den römiſchen 
Pabjt an? nicht mehr als einen jeden an- 
Dern Biſchoff; ja, noch viel weniger, 
°) Dieſer Beiname iſt fpdter der gang- 
barere Mame des Apoſtels geworden. 
*) Sum Unterſchied von Jakobus, Alphäi 
Sohn, 


B. 3. Philippus und Bartholomaus; Tho- 
mags und 4) Matthius, der Zöllner; Jacobus, 


Matth. 10, 2—6. 


Alphäi Sohn, Lebbäus 2), mit dem Zunamen 
Thaddäus; 

*) Matthäus war nicht Lange vorher 
vom Zoll zum Apoftelamt (o geſchwinde 
Wirfung der Gnade!) gebracdt, und deß— 
wegen nennt er fich bier Den Zöllner; 
ſezt fic) auch in Demuth feinem Gefahrten, 
dem Thomas nad; Dagegen vermeidet ers, 
Den Petrus, Andreas u. ſ. w. Fiſcher 
zu nennen. 2) Thaddäus von dem chal— 
däiſchen Thad, und Lebbdus von dem he— 
braifchen Lebh find gleidbedeutend, und 
bezeidnen einen Großherzigen. (So ift 
Thomas gleid) Zwillng). Der Mame 
Diefes Apoftels war Judas, Jakobi Sohn; 
zum Unterſchied von Judas Iſcharioth hieß 
er Lebbäus. 

V. 4. Simon von Cana, und Judas Iſcha— 
rioth 1), welcher thn verrieth 2), 

1) Von Dem Dorf Sfeariot tm Stamm 
Ephraim, wie Hieronymus zu Sef. 1, 9. 
fagt. *) (Gr. Auch verrieth; diefes aud 
will fagen, Daf Diefer Verrath den Judas 
am Deutlichften bezeichne). Die Erwäh— 
ming des Verraths erinnert ſtillſchweigend 
an Judas Nachfolger, Matthias, welden 
Lufas in Der Apoſtelgeſchichte aufführt. 

B. 5. Diefe zwölfe fandte Jeſus, gebot ihnen, 
und ſprach: Gebet nicht auf der Heiden Strage, 
und ziehet nicht in der Gamariter Stidte 93 

*) Mittlerzeit, Da Jeſus felbjt predigte, 
hat Er erſtlich Die 12, und DdDarnad Die 
70 ausgejandt, zu predigen. — Weil Sa- 
maria zwiſchen Judäa und Galilda lag, fo 
fonnten die Singer Die Straßen und 
Flecken der Samariter im Durchreiſen nicht 
meiden. Darum werden ihnen mim die 
Stadte Der Samariter fiir dießmal unter= 
jagt; und eS war um jo weniger nöthig 
fiir Die Apoſtel, ſamaritiſche Stadte gu 
betreten und Dort zu verweilen, weil ihnen 
Der Herr anf der Reiſe geprediget hatte 
(Joh. 4), und die Apoſtel fpater Dod) gu 
ihnen fommen follten. Der Cingang diejer 
Vorſchriften bezieht ſich auf dieſe erfte 
Sendung; das meiſte Uebrige geht das 
ganze Apoſtelamt an, in das ſie hier ein— 
geleitet werden (vyrgl. V. 18), beinahe das— 
ſelbe wird den andern 70 vorgeſchrieben. 

V. 6. Sondern gehet hin gu den verlornen!) 
Schafen?) aus dem Hauſe Fsrael 3). 

1) Diefer Ausdrud fagt mehr, als „ver— 


Matth. 10, 6—13, 


irrten”, 18, 12. 14, Mit diefen batten 
Die Apoftel genug zu ſchaffen. 2) BVral. 
9, 36. %) Bon dem fid) Die Samariter 
getvennt batten. 


B. 7. Gebhet aber 4) und prediget*), und 
ſprecht: Das Himmelreichs) tft nahe herbei fom- 
men +4), 

1) (Gr. Unterwegs). Vrgl. B. 6, 
gehet hin 2c. 7) Hier qleichen die Singer 
Den Studenten der Theologie, welche die 
erften BVerfuche im Predigtamt maden, 
Vifariatsdienfte leiften, und dann wieder 
auf die Schule zurückgehen. *) Sie felbft 
Hatten noch feine vollfommene Erkenntniß 
von Jeſu Chrifto, als welcher fie erft 
hernach von feinem Leiden, Tod und Auf— 
erftehung Deutlid) unterwiefen hat. In— 
Deffen wurde ihre Botfdaft mit vielen 
Wunderwerfen befraftiget, und die Seelen 
dadurch zubereitet, Daf fie Demjenigen, auf 
Den fie Durch Diefe Botſchafter vertroftet 
werden, bet feiner wirflicen Ankunft ohne 
Anftand zufielen, vrgl. 11, 1. 4) Das 
zur Buße reizt, Mare. 6, 12. Das it 
Die Summa der Predigt, Luc. 10, 9. 

BY. 8. Machet die Kranfen gefund, reiniget 
Die Ausſätzigen, weet die Todten auf, treibet 
Die Teufel aus4). Umſonſt?) habt ihrs empfan- 
gen, umſonſt qebet es auch. 

) Cin Stufengang; vrgl. B. 1, wo 
Der höchſte Grad vorausfteht. 7) Dich 
vertrigt fic) wohl mit B. 10. Der Ar- 
Beit gebührt ihr ohn. Wunderthaten aber 
und Gnadengaben foll man nicht ver- 
foufen. 

V. 9. Shr follt nicht Gold, nod) Silber, nod 
(rz 4) in euren Gitrteln *) haben 3); 

4) Nicht qrobes, nod Fleines Geld, nod) 
Mize. 7) Die anftatt unfrer Geldbörſen 
Dienten. %) (Gr. Erwerben). So lern— 
ten fie Die apoſtoliſche Genügſamkeit. Was 
fie bereits beſaßen, mochten fie wohl ge- 
brauden; nicht aber neues Geld erwerben. 

V. 10. Auch keine Taſche ) zur Wegfahrt, 
auch nicht zween Röcke, keinen Schuh, auch kei— 
nen Stecken 2). Denn ein Arbeiter iſt ſeiner 
Speiſe 3) werth 9. 

*) Worin Brod und andere Lebensmittel 
gefithrt wurden. 7) Mare. 6, 8: ,Denn 
allein einen Stab”. Wer feinen hatte, 
Durfte fic) nicht Darum fimmern. C8 ge- 
Hort hieher V. 6; ihr follt euch nicht an- 
ſchaffen, erwerben, Wer einen hatte, durfte 

Gnomon, 1 
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ihn mitnehmen, zur Bequemlichkeit, nicht 
zur Vertheidiqung. 9) Sn diefem Wort 
ift alles enthalten, was B. 9. u. 10. anf- 
gezählt iſt. (Gr. Seiner Nahrung). 
*) Und umgefehrt; Der Lohn ift des Ar— 
beiters werth, 

V. 11. Wo ihr aber in cine Stadt oder 
Markt gehet, da erfundiget euch t), ob jemand 
drinnen fei, Der eS werth ift?), und bei demfelben 
bleibet 3), bis ihr von Dannen zichet. 

1) Durch Nachfrage bet Andern und 
durch geiſtliche Prüfung. Fromme und 
Gottloſe finden ihresgleichen leicht auf. 
*) Daß ihe bet ihm bleibet. 2) Sn dem 
Hauſe dDeffelben — his ihr die Stadt ver— 
faffet. Hiemit befamen dte Erſtlinge cinen 
qrofen Vorzug. — Shr modhtet fonft Durch 
Abänderung de$ Quartiers in den Ver— 
dacht delifater Leute kommen. 

V. 12, Wo ihr aber in ein Haus gebet, fo 
qriipet daſſelbige. 

1) Saget: Friede, d. h. Heil fei mit 
Euch! Formeln und Gebrauche nahm Jeſus 
aus Dem gewöhnlichen Leben; Er gab 
ihnen aber im Gebrauch einen höheren Sinn. 

V. 13. Und fo es daſſelbe Haus werth ijt 1), 
wird ener Friede auf fie kommen?). Iſt es aber 
nicht werth 3), fo wird fic) ener Friede wieder gu 
euch wenden 4). 

*) D. h. wenn man end) aufgenommen 
hat. *) (Gr. Soll.) C8 ift gebotsweife 
qevedet. Auf euer Gebet foll der Friede 
fommen, nicht ohne euer 3uthun foll er 
fic) wieder zu euch kehren. Denn Der 
Sriede, Den thr verfiindiget, ift euer 
Sriede, Curen Segenswunſch laſſet auf 
fie fommen; laſſet ihn wieder zu euch keh— 
ren, War bereits etwas vom Binden und 
Löſen. *) Wider Verhoffen. +4) Dies ge- 
ſchieht durch Das Bewußtſein, die Pflicht 
erfüllt zu haben, und durch Mehrung 
innerer Ruhe und Kraft. Was aus der 
Fülle Gottes einmal ausgegangen iſt, das 
iſt nicht umſonſt ausgegangen, es findet 
ſicher Einen, dem es zu Theil wird. Das 
iſt den Kirchendienern ein Troſt, welche 
meinen, ſie bringen nichts zu Stande. Ihr 
dürft euch nicht kränken; was Andere nicht 
wollen, das wird euch ſelbſt zu einem deſto 
größern Segen. Dieſen ſagt's der Herr 
alſo: Jene haben's verſchmäht; ſo behaltet 
ihrs für euch. 
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V. 14. Und wo end) jemand?) nicht anneh— 
men wird, nod) eure Rede hören; fo. gebet, her- 
aus 2) vow demfelben Hauſe oder Stadt 3), und 
fdhiittelt den Staub 4) von euren Füßen >). 

1) Es fet ein Hansvater, oder eine Obrig- 
feit. 7) Es war nicht mehr unmöglich, die 
Unwiffenheit dev Leute zu itberwinden. 
Heutzutage, bet Der gropen Menge der 
Arbeiter und Zuhörer, ijt nidt fo nothig 
herauszugehen. *) Wenn enc alle 
Thüren follten verſchloſſen fein. *) Weil das 
Strafgeriht felbjt auf Den Staub des 
Bodens, den die Gottlofen betreten, fic) 
erftrecten wird (V. 15.), an welchem die 
Apoſtel gar feinen Theil witrden haben 
wollen; f. Upg. 13, 54. vrgl. mit 18, 6. 
Mare. 6, 114. — Zu einem Zeugniß über 
fie, daß fie wiffen, es fet ihnen gefagt 
worden, wenn fie eure Standhaftigfett fehen. 
Wer folches fieht und höret, den bewegt 
e8, Mehem. 5, 13, %) An die Füße und 
Schuhe, fagt man, hangt fic) die Schuld 
an, 1 Kon. 2, 5. Folglich mußten die 
Apoftel Durch Abſchüttelung des Staubs 
pon ihren Füßen erflaren, fie haben feine 
Schuld mit denen, die nicht hören wollten. 

V. 15. Wahrlich, ich fage enc): Dem Lande 
der SGodomer und Gomorrer wird es ertrag- 
licher ) ergehen am jüngſten Gericht, denn folder 
Stadt. 

1) Folglich iſt's nod) ſtrafbarer, Dem Evan— 
gelium nicht zu glauben, als zu thun, was 
Die Sodomiter thaten, 14, 22—24. Hier 
witd das Urtheil gewechſelt: Sener Stadt 
wartet am Tage des Gerichts eine ſchwerere 
Strafe, als der Sodomer und Gomorrer 
Land vormals traf, oder einft am Gericht 
treffen wird. Wie unerträglich wird es 
Denen fein, welche beharrlich wider{teben, 
wenn ſchon eine ganz augenblickliche Ver— 
ſchuldung, Das Ausſchlagen einer Friedens- 
botſchaft, fo ſchwer geftraft wird! 

BY. 16. Siehe 1), icy) fende enc) wie Schafe 3) 
mitten 4) unter die Walfe>); Darum feids) Flug, 
wie die Schlangen 7), und 8) ohne Falſch 9) wie 
die Tauben. 

‘) Diefes Wörtlein bezeichnet oft etwas 
eben jest Gintretendes, 7) Cuer Herr. 
Seid gang ohne Bedenfen. Ihr bhabt 
ſicheres Gelcite. *) Webrlos. 7) (Gr. Jn 
Der Mitte), nicht: in die Mitte. Ihr 
feidD fehon von Wolfen umgeben. 9) Die 
es nicht Leiden wollen, Dag ihr end) Der 


Matth. 10, 13—18. 


verlornen Schafe (V. 6.) annebmen follet. 
Vrgl. 7, 15, von den falſchen Propheten; 
wiewohl hier hat Der Ausdrud: Wolfe 
eine weitere Uusdehnung. ©) (Gr. „wer— 
Det.” Dies ijt bei Ermahnungen oft 
trejfender, al8 Das Wort: feid.) Werdet 
jo, und erweijet end) fo. Wichtige Lehre 
für alle, auc) Die gegenwärtigen Zeiten. 
7) Die Frommen erſcheinen Den Gottlofen 
oft als Schlangen, und iiberwinden auf 
Diefe Weife die alte Schlange. )) So war 
David gegen Saul Flug und ohne Falſch. 
Mancher geht mit Andern fo um, als ob 
fie eben fo waren, wie er felbjt. Wiffe 
es, Biele find ſchlimmer, als du, Andere | 
vielleicht aud) beffer. *) (Gr. Ohne Horn,) 
Klaue, Zahn, Stachel; unſchädlich, wenn 
fie handel, und noch mehr, wenn fie lei— 
Den. (Vral. Rom. 16, 19. Anm.) Hiitet 
eud), Daf niemand euch fade, und dag 
thr ntemand beleidiget. 

V. 17. Hiitet ench abert) vor den Menschen); 
Denn fie werden euch überantworten vor thre Rath— 
häuſer 3), und werden euch geißeln 4) in ihren 
Schulen. 

) Jezt wird das Wort erklärt: ſeid 
klug! und die Erinnerung wird noch er— 
weitert. 7) Ueberhaupt, im Allgemeinen; 
vrgl. Joh. 2, 24. Hüte dich, o Menſch, 
auch vor dir ſelbſt. Wie große Ur— 
ſache die Gerechten haben, vor den Men— 
ſchen ſich zu hüten, äußert ſich am meiſten, 
wenn man mit ihnen zu thun hat, da 
ſie durch keine zeitliche Betrachtungen in 
Schranken gehalten werden. — Herr Jeſu, 
regiere mich; daß ich mich vor 
Menſchennicht fürchten, doch aber 
hüten möge. %) Dort kamen die Vor— 


nehmſten, hier das gemeine Volk zuſam— 


men. Die Verhandlung wird einen fo 
heiligen Charakter haben, dag man fie 
aud in Der Synagoge Der Dienstlichen 
Verſammlung Dem Rathhaus entgegenqe- 
fegt) vornebmen fann, 23, 34. *) Cine 
harte Weiſſagung. Dennoch haben die 
Apoftel iby Werf ausgefithrt. Go and) 
Der Herr felbjt. 

V. 18. Und1) man wird end vor Fürſten 
und Könige führen 2) um meinetwiflen, gum 
Zeugnis über ſie )), und über die Heiden H. 

4) Noch mehr! 2) Bu Den Vornehmen 
find die Apoftel nicht freiwillig gefommen. 


Matth. 10, 18—25. 


Sie wurden hingefiihrt. Dies ift in fol- 
genden Seiten gejdheben, auf weldye in Diejer 
Rede mitgefehen wird. *) Die Juden, tm 
Gegenſaz zu Den Heiden. Was vor Für— 
ften, (Landvögten und Konigen) öffentlich 
verhandelt wurde, ijt männiglich befannt 
worden. 4) Folglich bezieht ſich dieſes Ka— 
pitel aud) auf Späteres, auf das Apoſtel— 
amt nad) Des Herrn Himmelfabrt. 


V. 19, Wenn fie euch nun itherantworten 
werden, fo forget nicht 1), wie oder was 2) thr 
reden follt; Denn es ſoll euch gu der Stunde 3) 
gegeben werden, was 4) ihr redem follt. 

*) Eins foll thre Gorge fein, dap fte 
nicht forgen. Hier tft Das Machdenfen 
zu rubiger Zett nidt verboten; 1 Tim. 
Anrdd, vralkuc, 21, 14.'1 Cor, 14, 25. 
Sm Nothfall darf wohl aud) hentzutage 
Der Glaubige nicht in Gorge darüber fein, 
was er reden foll, 7) Cine fetne Bezeich— 
nung Der Gorge. Hat man einmal die 
Sade, jo wird fic) auc der Ausdruck ein— 
ftellen. Das wie oder was enthalt den 
qejammten Gegenftand der Gorge. Alfo 
find es hauptſächlich auch die Worte, wo- 
mit Manche, Die Die Gache bereits haben, 
fic) nod) zu plagen pflegen. Der Geift 
redet nicht ohne Worte. (BY. 20. Luc. 21, 
14. 15. Sch will euch Mund und Weis- 
Heit geben.) Aehnliche Zuſammenſtellungen, 
wie Diejes wie oder was in anderer 
Beziehung, finden fid) Joh. 8, 28. 12, 49. 50. 
Rom, 8, 26. 1 Petr. 1, 11. — Die Cine 
gebung Der Worte leitet fic) nidt aus Dem 
Unterfdied Der Wortlein wie und was, 
fondern aus Der Verheißung felbjt ab. 
5) Wenn auch nicht vorher. Viele ſpüren 
gerade Dann des Geiftes Kraft am Meiſten, 
wenn eS Zeit it, ſie Andern mitzutheilen. 
*) 15, 32. Luc. 17, 8. Etwas gu reden, 
und das Rechte, * 


V. 26. Denn ihr ſeid es nicht, die da reden 1); 
fondern eures Baters Geift ijt es, der durch 
euch *) redet. 

1) Der Artifel, fo gebraudt, findet fic 
aud) Soh. 6, 63. 2) (Gr. Sn euch, als 
feinen Werkzeugen.) „Der Geijt gehet von 
Dem Vater aus, und wird von ihm aus- 
gegeben und lehrt uns den Vater erfennen 
und anrufen. Der Maturweife hat fdon 
an feiner Vernunft fo genug, und meinet, 
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er könne Gott ſchon recht erkennen, ob er 
ſchon dieſen Geiſt nicht glaube, nod habe.“ (H.) 

V. 21. Es wird aber ein Bruder 1) den ane 
dern zum Tod itherantworten, und der Vater 
Det Sohn, und die Kinder werden fic) empören 
wider thre Eltern und ihnen gum Tode helfen 2). 


*) Befonders Verwandte entzweien fic) 
am Leichtejten. *) Bu einem blutigen Tode, 
auch vermitteljt Der Obrigfeit. 


V. 22. Und müſſet gehaſſet werden von jez 
Dermann, um meines Namens willen4), Wer 
aber bid an Das Ende beharret, der?) wird felig. 

1) Den die Welt hajfet. 7) (Gr. Die- 
fer, fo Giner.) Dieß tt einer von den 
Ausſprüchen, die Der Heiland nist nur 
einmal gebraucht, 24, 13. 

V. 23. Wenn fie euch aber in einer Stadt 1) 
verfolgen, fo fltehet im cine andere. Wahrlich, 
ich jage euch: Shr werdet die Stadte Sfrael nicht 
ausrichten 2), bis des Menſchen Sohn fommt 3). 

*) Biel weniger die Dörfer Iſraels (V. 
6.). Sie Durften nicht fürchten, daß fie zu 
bald herumfommen, und feinen Ort mebr 
übrig haben möchten; auch follte ihres 
Bleibens an Cinem Ort nicht allzu fang 
ſein; anderwarts wiirden fie Gelegenheit ha- 
ben, [anger zu verweilen. *) 2, Chron. 21, 1. 
3) Ueber dieſes Kommen ſ. V. 7. und 11, 4. 
Es ijt hier eben die Ankunft gemeint, da 
er dieſe Verkündigung feiner Boten an 
ſelbigen Tagen durch feine hohe Gegenwart, 
Wohlthat und Predigt erfüllt hat, als 
Derjenige, Der Da hat fommen und das 
Cvangelium felber predigen und durch An— 
Dere predigen [affen follen, 11, 3. 5. 
Gleicherweiſe hat er andy die Annäherung 
Des Reichs Gottes verkündigen laſſen, und 
fic) an Ddenfelben Orten Darauf felbft ein= 
gefunden, Luc. 10, 1—9. 

B. 25. Es ift dem Finger genug, dag er fet 
wie fein Meifter, und der Knecht 1) wie fein Herr. 
Haben fie Den Hausvater®) Beelzebub 3) ge— 
heißen 4), wie vielmehr werden fie feine Hausge— 
nojjen >) alfo heipen 6) ? 

1) D. bh. eS it für Den Knecht genug, 
Dap ev fet, wte fein Herr, 7) Das war 
Jeſus in der That, und hat die groge 
Familie fener Slinger erndbrt, Luc. 22, 35. 
und zugleich Das vollfommenfte Muſter des 
Cinzellebens wie des Familienlebens auf— 
geftellt. Zugleich iff er auch der Hausvater 
Der Gemeinde. %) (Gr.* Beelzebul, 

* Sebubh, Sefuf, eine unftet irrende Sliege, 

vrgl. Matth, 12, 43. YW. d. H. 
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der Gott zu Efron, 2 Kon. 1, 2. Beelze- 
bub fonnten, wie es ſcheint, die Griechen 
weniger ausſprechen, Daber es Die 70 mit 
Baalmyian überſezen. Die Cvangeliften 
felbft haben griechiſch Beelzebul geſchrieben, 
und dabei wie es ſcheint, auf die Aus— 
ſprache, nicht auf die Ubleitung des Worts 
Rückſicht genommen, (io haben die 70 
Melchol fire Michal); leztere Rückſicht hat 
Die Ausleqer nicht angegangen, und fo 
find fie auf Den urſprünglichen, hebräiſchen 
Ausdruck zurückgekommen. Uebrigens tft 
das Geful bet den Hebraern Haufig als 
verächtliche Bezeichnung Der Gözen. Die 
Verbindung mit Baal kommt bei ihnen 
nicht vor, wie wohl es glaublich iſt, daß 
die griechiſch redenden Hebräer um des 
Anklangs der Wörter willen lieber Beelſebul 
geſagt haben, als Beelſebub. Tertullian 
ſchreibt Beelzebul zu Luc. 14. 9 Vrgl. 
19, 34. Marci 3, 22. Sie nannten ibn Beel— 
febub, dD. h. Beeljebubs Gefellen. 5) Chrt- 
ftum haßte die Welt mehr und frither; 
und fo mugten die Stinger Darauf fommen, 
fie müßten viel mebr dieſen Haß fic) ge- 
fallen faffen, Diirften fic weit weniger daz 
gegen firiuben. Die Hausgenoffen haben 
weniger Kraft, und haben hingegen thre 
Gebrechen, welche die Welt aufzumuzen 
weip. ©) Sie werden fie Beeljebubs Haus— 
qenofjen heißen. 

BY. 26. Darum?) fiirdhtet ench nicht vor ihnen. 
G3 ijt nichts?) verborgen 3), das nicht offen- 
bar werde4) und ijt nichts heimlich 5), Das man 
nicht wifjen werde. 

4) Wenn iby fehon verhagkt fein werDdet, 
fürchtet euch darum dennoch nidt. Die 
Welt wird euch nicht ſo ſchnell aufgerieben 
haben, da ihr die Wahrheit weit und 
breit fortzupflanzen berufen ſeid. 7) Mare, 
A, 22. Lit. 12, 2: Rewer. 2 CUD exe L), 
den Augen. 4) Befonders zu Meſſias 
Beiten. °) Verhehlt, Den Obren, Un- 
erhörtes, ſ. V. 27. 


V. 27. Was ich euch ſage im Finſterniß, das 
redet?) im Licht; und was ihr höret in das 
Ohr 2), das predigt auf den Dächern 3), 


1) Ohne Furcht. 2) Mur in Cin Ohr, 
ganz im Stillen und leiſe. *) Dieſe waren 
flac. Wo fie jedermann horen, wo Redner 
und Hover öffentlich ab= und zugehen fonn- 


ten, vraf. 2. Gam. 16, 22. Gr heift 
fie alle Furcht ableqen. 

V. 28. Und fürchtet end) nidt 4) vor * 2), 
die den Leib tödten, und die die Seele nicht 
mögen 3) tödten. Fürchtet euch aber vielmehr 
vor Dem, der Leib und Seele 4) verderben 5) 
mag 6) in die Hdfle 7). 


*) ZSufammenhang: Wer Die ver= 
deckte Wahrheit öffentlich predigt, wird vow 
Der Welt angefocten. Wer Gott fürchtet, 
hat auger ihm nichts zu fürchten. Wer 
Gott nicht fiirchtet, Der fürchtet fonft Alles, 
{. Petr. 3, 14 f. Die Welt verwundert 
fic) uber Die Tapferfeit dDerjenigen, Die 
fid) vor nichts fürchten, und halt diejelbe 
für etwas Heroiſches und Heldenmapiges 5 
Die Furdht Gottes it allein recht heroiſch, 
ohne dieſelbe ift alle Unerſchrockenheit ge— 
zwungen, verftellt und toll. 7) So heißt 
eS unten nicht mehr; ſondern: fürchtet 
denjenigen, welcher ꝛc.; ich fürchte ihn, 
ſagt mehr, als: ich fürchte mich vor ihm. 
3) (Gr. Vermögen, können.) 9Die 
beiden weſentlichen Beſtandtheile des Men— 
ſchen. °) ES heißt nicht: tödten; denn 
Die Seele ijt unſterblich. ©) (Gr, Rann.) 
Vermöge feiner höchſten Gewalt, Luc. 12, 5, 
Dd. h. fürchtet Gott, Sac. 4, 12. 9 Das 
Dringt ein! Es ift nichts Leichtes um die 
Predigt der Wahrheit; aud) wird ſolche 
niemanden ernitlicher eingeſchärft, als Dew 
Dienern am Mort; wie aus den Briefen 
an Timotheus und Titus zu erjehen. Dar— 
unt wird auch ein fo fearfer Sporn ane 
gelegt. Die meiften Zeugen der Wahrheit 
find Anfangs von Gott durd) die ſchwerſten 
Erſchütterungen aufgewect worden, und 
werden nocd dadurch in Athem erhalten. 

B. 29. Kauft man nicht aween Syerlinge 
unt Einen Pfenning 4)? Noch fällt?) derjelbigen 
feiner auf die Erde ohne euren Vater). 

*) Fünf Syerlinge um zwei Pfenninge 
(Affe), Lue. 12, 6. Grund, warum die 
Menſchen nicht zu fürchten find.  fleine 
Vögelein! o unbegreiflich, alles beqreifende 
Vorſorge Gottes! 2) Auf die Erde fallen 
heißt zu Grunde gehen. (Gr. Es wird 
feiner — fallen.) Der Fall wird be— 
Dingt angeniommen: wenn einer fällt, fo 
fillt er nicht obne Den Bater. *) Cine: 
ältere Lesart hat: ohne den Willen eures 
Vaters. Dieſem Willen entſpricht es auch, 
daß Den Glaubigen die Haare anf dem 


Matth. 10, 29—42, 


Haupt gezählt find. — Euer Vater if 
Gr, nicht der Vater jener Verfolger. 

V. 30. Mun aber find auch eure Haare 4) 
auf dem Hauypte alle gezählet. 

1) Sm Gegenjaz zu Den Syperlingen. 
Haare achtet thr ia felbjt nicht fonderlich. 
Oper wer wird nach Haaren fragen, Die 
Der Kamm einmal mitgenommen ? Die Mede 
ijt ſprüchwörtlich, von Kleinigkeiten. Bis 
auf dieſe hinaus ift flir enc) gejorgt. 

V. 31. Darum fürchtet end) nicht; ihr feid 
befjer Denn viele 1) Syperlinge. 

1) Vers 29 wird Ciner ſchon zum Gegen- 
ftand der göttlichen Vorjorge gemacht. Und 
beffer als viele Sperlinge ijt jeder Ein— 
zelne vom end). 


V. 32. Darum, wer mich befennet 4) vor den 
Menſchen?), den will ich befennen vor meinem 
himmliſchen Bater. 


1) Wenn es fich um mich handelt, fich 
au mir befennt, zu Dem will ic) mic) aud) 
befennen, wenn es fic) um ibn handelt. 
2) Es iff befonders von Verfolgern die Rede. 


B. 33. “Wer mich verlingnet vor deu Men— 
ſchen, den will ich auch verläugnen 4) vor meinem 
himmliſchen Vater. 


4) Und dads Wiedervergeltungsredt üben. 

V. 34. Thr follt nicht wahnen, daß ich kom— 
men fei, Friede ) gu fenden auf Crden. Ich 
bin nicht fommen, Friede zu fenden, fondern das 
Schwert 2), ‘ 

4) Des Guten mitdem Bojen. *) Gewalt- 
fame Trennung, Luc. 12, 51. 22, 36, 
welche von häuslichen Zwiſtigkeiten (V. 35.) 
au Krieq und Blutvergießen fortſchreitet. 

V. 35. Denn ich bin fommen*t) den Men- 
ſchen *) zu erregen 3) wider 4) feinen Vater, und 
Die Todhter wider ihre Mutter und die Schnur 
wider ihre Schwieger. 

*) Mit meiner Lehre. 2) Den Sohn, der 
mid) liebt, B. 25. *) Durch den Crfolg 
meiner Lehre. 4) Hier wird einander ent- 
gegengeſezt, was fich ſonſt am meiſten liebt. 

V. 36. Und des Menſchen Feinde ) werden 
feine eigene Hausgenoſſen fein. 

4) Denen er nicht nad) ibrem Sinn wird 
nadgeben fonnen, Mich. 7, 6. Seine 
Biutsfreunde, Verwandte, Dienfthoten, 
nächſte Befannten, furz, feine Hausgenoffen 
wird er zu Feinden haben, wenn ev an 
mid) glauben wird. 


V. 37. Wer Vater oder Mutter mehr fiebet, 
Denn mid) 4), der ijt mein nicht werth. Und wer 


85 


Sohn oder Todter mehr liebet, Denn mid, der 
ift mein nicht werth. 

4) (Gr. Ueber mich; aus Furcht vordem 
Schwert.) Stufenfolge der Zurückſezung: 
Die Eltern, Die Kinder und VB. 38 fich felbjt. 

V. 38. Und wer nicht fein Kreuz 4) auf fich 
nimmt?), und folget mir nad, der ift mein 
nicht werth. 

*) Htemit zielt Chriftus ſchon anf fein 
eigen Kreuz, Das er damals fon in Der 
Stille trug, denn bet Dew Hebraern war 
Das Krenz etwas Unbefanntes; folglich 
feine gangbare Bezeichnung großen Leidens. 
*) Gutwillig. 

B. 39. Wer fein Leben 1) findet, der wirds 
verlieren 5 und wer fein Leben verlieret um 
meinetwillen *), Der wirds finden, 


1) Dies natürliche Leben, alfo fid 
felbft, Qué. 9, 24. 25. 7) Biele verfieren 
ifr Leben, um Der Welt willen. 

V. 40. Wer euch 4) anfnimmt, der nimmt 
mich aut?) 5 und wer mic) aufnimmt, der nimmt 
Den auf, Der mich gefandt hat. 

4) Hier tft die Stufenfolge abſteigend: 
Euch (ApofteH, einen Propheten, 
einen Geredten, Diefer Gerinaften 
einen. 7) Nicht blos iſt eS, wie wenn er 
mid) aufnähme; fondern er nimmt mic 
in Der That ſelbſt anf. 

V. 41. Wer einen Propheten 9 aufnimmt in 
eines Prophete Namen 2), der wird eines Pro— 
pheten Lohn empfahen 3). Wer einen Geredhten 
aufnimmt in eines Gerechten Namen, Der wird 
eines gerechten Lohn empfahen. 

1) Gin Prophet tft der, Der Da redet, 
ein Geredyter, Der Da handelt im Ramen 
Gottes ; wer fie nun aufnimmt und eben 
Damit beweist, dag er Gott, wie der Pro— 
phet, gehorſam, wid eben fo, wie Der vor— 
zügliche Geredte, ein Freund der Gerech— 
tigfeit jet, 13, 17. 23, 29. Gbr. 11, 33., 
Der nimmt mic) auf. 7) Oder Eigenſchaft, 
und nicht um anderer zufälliger Urfachen 
willen. *) Man fann fragen, wie fann 
Der, Der nicht felbjt gerecht ijt, einen Ge— 
redjten, in eines Geredten Namen, aufe 
nehmen? Antwort: Cin folcher fommt 
eben Damit wieder zurecht, und hort auf, ° 
ein Feind Der Geredstigfett zu fein. 

V. 42, Und wer diefer Geringften *) einen 
nur mit einem Becher falten Wajjers ?) trantt, 


in eines Singers Namen; wahrlich, ich fage 
euch, es wird ihm nicht unbelohnt bleiben %), 
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4) (Gr. Kleinen), 11, 11. Sacharjah 
13, 7. Lieblicher Beiname eines Jün— 
gers; vrgl. V. 414. die doppelte Erwäh— 
nung eines Propheten (in eines Propheten 
Namen ꝛc.). Bor Der Welt find das ring 
qeadtete Leute. Wher aus Geringen und 
Kleinen werden PBropheten und Gerechte. 
2) Das fann man ohne Koften, fogar auf 
Dem Weg haben. Dieſes iſt etne ſprüch— 
wörtliche Redensart, gegenither der wirf- 
lichen Aufnahme, Diefe tft mehr, als 
das Trinfen, hat alfo auch) größern Lobn. 
3) (Gr. Er wird nidt um feinen 
Lohn fommen). Frithere qute Werle 
find ein Trojt unter nachfolgenden Ge- 
fahren. 

© ein reicher Gott, der fo viel gu belohnen 
hat und belohnen wird! 


Has 11. Kapitel. 


[61] V. 1. Und es begab ſich, da Jeſus 
folc) Gebvt gu feinen zwölf Jüngern vollendet 
hatte’); gieng er von dannen fürbaß, gu lehren 
und gu predigen ®) in ihren Stadten 3), 


) Er war gewohnt, nichts abzubrechen, 
26,1. Pot. SNC. 10, 1s oy UE ANG: Tene 
Bufunft des Menſchenſohns; 0, 23. Man 
fucht off etwas, wovon der Text redet, 
in Der Ferne und itberfieht es tm der un— 
vermutheten ibe. Das Lehren gefdab 
im täglichen Umgang, das Predigen 
bffentlich. 3) Der Iſraeliten, Des armen 
Volfs, 9, 36. 

V. 2. Da aber Johannes im Gefingnif 4) 
Die Werke Chriſti?) hörete, fandte er ſeiner Jün— 
ger 3) zween, 

1) Jeſus hatte auch ſchon zuvor Wun— 
Der gethan; mut aber that er Deren nocd 
viel mehrere. 7) Werke, die den Meſſias 
bezeichnen follten, nad Den Weiffaqungen 
Des A. T. — Mefflasthaten. 2) Er felbyt 
awetfelte nicht an Chriſto, fondern wollte 
feine Slinger dadurch befeftiger und ganz 
Ihm ergeben machen. 

V. Und ließ ihm ſagen: Biſt du, der 
da kommen folf*), oder?) ſollen wir eines an— 
Dern warten 3) ? 

1) VBral. Pj. 40, 8. Chr. 10, 37. 2) Cs 
qab damals feinen Andern; hiemit ſchließt 
Johannes ſich ſelber aus. Sie wollen 
ſagen, es muß gewiß Einer kommen; wenn 
du es nicht wäreſt, ſo müßte es ein An— 


2 
Us 


Matth. 10, 42, 


By) 1—6, 


Derer fein. %) Mit längerem Aufſchub. 

Die Zeit Des Wartens war nun ans, die 

ſiebenzigſte Woche Daniels fam herbet. 
V. 4. Jeſus antwortete, und ſprach gu ihnen: 


Gehet hin, und faget Fohanni wieder, was ihr 
ſehet und bbret 1); 


4) (Gr. Was ihr höret und febhet.) 
Siebenfaltiges, thatſächliches Zeugniß, be— 
ftehend in geweiſſagten, wohlthätigen, zahl— 
reichen, manchfaltigen Wundern. Sonſt 
geht das Sehen vor. Aber das Wort 
Chriſti war gewiſſermaßen eher für den 
Glauben, als die Werke. Joh. 14, 11. 
Auch hier redet Jeſus niedrig, ſo auch 
12,17. 41., ohne ſich perſönlich zu nennen. 
Er ſagt nicht, was Ich rede und thue. 

V. 5. Die Blinden ſehen , und die Lahmen 
gehen, die Ausſätzigen werden rein, und die 
Tauben hören, die Todten ſtehen auf?) und den 
Armen wird das Evangelium geprediget 4). 

) Eben damals geſchahen folde Wun— 
Der, Luc. 7, 24. In vorigen Zeiten wur— 
den Die Sitnder mit Blindheit und Ausſaz 
qelchlagen, getödtet u.f.w. Aber Chrifto 
waren lauter Gnadenwunder vorbehalten. 
*) Chen Damals war der Jüngling von 
Main auferwedt werden, Luc. 7, 14. 
3) Brat. Luc. 16, 16. CEs ijt namic) 
hier pon den eigenen Werfen Des Meffias 
Jeſu felbft die Rede, deren Augen= und 
Ohrenzeugen Johannes Jünger eben ge- 
worden waren; vrgl. Luc. 4, 18. Sef. 61, 1. 
Die Prediqt des Evangeliums war (B. 1.) 
Das eigentlichſte Werk Chriſti des Gejalbten, 
als welded eben ans feiner Galbung 
fleugt. — Much predigten damals nod 
nicht Alle den Armen das Cvangelium, 
fondern Die Apoftel. 10, 7. VBral. B. 1. 

B. 6, Und felig iftt), der fic) nicht an mix 


argert. 

1) Gine feltene Seligkeit. Es ift dieß 
ein Kennzeichen des Meſſias geweſen, daß 
Viele ſich an Ihm ärgern würden. Jeſ. 
52,14. Und gerade das konnte Johannis 
Jüngern am Leichteſten begegnen. Vrgl. 
93. 18. mit 19. ob. 3, 26. Dtatth. 9, 
14. — Andre erfreute Er mit Wohltha— 
ten; Er felbjt war gering, arm, veradtet. 

„Heut gu Tage, da wir Sejum nicht fehen, 
und nur glauben, find die Wergerniffe dod) den 
ehmaligen ähnlich. Man muh fid) durdhreifen, 
wenn man felig fein will.” (9.) 


Matth. 11, 6—11. 


Dir fei Dank, Here Jeſu, dag Du gefom- 
men bijt und Dich gu erfennen giebft. 

B. 7. Da die hingiengen’), fieng Jeſus an?) 
u reden gu dem Volf von Fohanne3): Was 
an ibr hinaus geqangen in die Wüſte zu fehen 4) ? 
Wolltet ihr cin Rohrs) fehen, das der Winds) 
hin und ber webt?) ¢ 

4) Die Jünger des Johannes Hatten 
Das beſondere Lob thres Meiſters nod 
nidt ertragen fonnen. Die Welt Lobt 
ind Gefidht, und tadelt tm Rücken. Um— 
gefehrt die gottliche Wahrheit. 7) Zuvor 
hatte Das Volf es nicht gefaßt. 3) Sohannes 
wird beſchrieben in Beziehung auf die 
Menſchen V. 7, anf fid ſelbſt B.s., 
und auf Gott BV. 9. *) Zur Kurgweil 
und Befriedigung der Schauluſt. Sob. 5, 
35. °) Deren gab es genug in der ſeich— 
ten Furth des Jordans. Sie Hatten gern 
Den Johannes fo gehabt, wie fie felbft 
gern fich verhtelten. Ste batten gern einen 
gefälligen Mann gehabt, Der ihren fleiſch— 
Lichen Gefinnungen nachgegeben hatte; Den 
Hatten fie freilic) nicht etn Rohr genannt. 
Aber Jeſus nennt das Kind beim rechten 
Namen. Denn oft aefebieht es, Daf die 
Wahrheit mit Dem Menſchen redet, nicht, 
wie ev felbjt zu reden pflegt, fondern wie 
e8 Die Sache mit fic) bringt. Serem. 18, 
12. — Das Volf wufte eigentlich) felbft 
nicht recht, warum es hinausgegangen war. 
Gerade das Gegentheil ftellt die Charak— 
teriftif Des Sohannes dar. Brgl. B. 18. 
Bugleih wird dem Aergerniß vorgebeust, 
Das die Gefangenfdaft des Vorläufers 
erreqen fonnte. ©) Der Menſchengunſt, 
womit man ihn fitr Den Mefftas erfennen 
wollte, oder Der Wind der Verfolqung. 
7) Weil eS fic) hin und her wehen Lafe 
fet. Dieſes Borurtheil wird nicht wider- 
Teqt, wie Die folgenden; eS widerlegt fich 
felbft. . 

B. 8. Oder t) was feyd ihr hinaus gegan— 
gen au fehen? Wolltet ihr einen Menſchen in 
weichen Kleidern 2) fehen? Siehe, die da weiche 
Kieider 3) tragen 4), find in der Könige Häu— 
fern 5). 

1) (Gr. Aber, wenn das nidt tft.) 
2) (Gr.angethan.) Der Vorlaufer follte 
gewefen fein, wie fie Den Meſſias felbft gern 
gewünſcht batten. %) (Gr. Welche, die 
weiden Kleider tragen.) 9 Hitte 
Johannes gewollt, er fonnte ein Hofling 
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werden. 5) Nicht in der Wüſte, nicht im 
Gefingnif. Cfth. 4, 2. 

B. 9. Oder was feyd ihr hinaus geqangen 
au fehen? Wolltet ihr einen Propheten*) fehen ? 
%a2), ich fage euch, der auch mehr iſts), denn 
ein Brophet 4), 

1) Sie Hatten fdon lange feinen Pro— 
pheten mehr gebabt. (Der legte Prophet, 
Malachias, lebte 445 Jahre vor Chrifto. 
A. d. H.) Wer nicht unbeftandig und weid)- 
fic) ijt, Dev kann erjt fiir einen Propheten 
qeactet fein. *) Darin hattet ihr Redt. 
5) Shr fabet mehr, als ihr wuftet, da ihe 
herausgienget. *) Denn ein Prophet 
weiffagt in ferne Zeiten hinaus. 

V. 10. Denn diefer iftst), von dem geſchrie— 
ben ftehet?): Siehe, id) fende3) meinen Grgel 4) 
yor a her5), der deinen Weg vor dir beret- 
ten joll. 


1) Das machte den Johannes viel grö— 
Ber, alS Das ihn machen fonnte, was 
V. 7. f. von thm gefagt wird. 7) Ma— 
fad. 3, 14. 3) Der Vater fpricht zum 
Sohne. 4) Johannes, von Gott gefandt, 
war ein Engel, nad) welchem der Engel 
Des Bundes felbft fam. °) Unmittelbar 
vor Dir ber. Brel. Mal. 3, 14. „und bald 
wird fommen der Herr 2c.4 Johannes 
war nicht ein Prophet in die Ferne; Luc. 
1, 76. Es ift Cine AUnfunft, Cine Rede 
des BVaters und des Sohnes. — Hier 
findet fic) das glänzendſte Zeugniß Der 
Gottheit Chrifti, indem das, was im N. 
T. von Chrijto qefagt wird, aus dem A. T., 
qleichfam in ausſchließlichen Bezeichnungen 
Gottes, herqenommen ift; f. Die Anmer— 
fungen zn Soh. 12, 41. Apg. 2, 33. 
Rom. 9,33. 14,141. 1. Gor. 1, 34. 10, 9. 
Gph. 4, 8. br. 1, 6. 8. 10. f. Off. 1, 
8. 17. 

BY. 11. Wahrlich, ich fage euch: Unter allen, 
Diet) von Weibern geboren find, ift nicht auf- 
fommen 2), der groper’) fey, Denn Johannes, 
der Taufer4); der aber der Fleimefte>) ijt im Him— 
melreich, iff groper, Denn er. 

1) Das ift eine grofe Geſammtheit; 
vrgl. uc. 1, 28., den Vorzug der Maria 
betr. 7) (Gr. ,CErwedt worden"), 
was auf ein libertragenes Amt hindeutet. 
*) Als Prophet, Luc. 7, 28. 1, 15., aud) 
Enoch, Mofes und Elias eingerechnet. 
4) Diefen Beinamen hatte er ſchon damals, 
um der Qeuheit und Größe der Sade 
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willen; nicht erft ſpäter nannte man ihn 
fo, um ibn vom Wpoftel Johannes zu 
unterſcheiden. °) Der ringfte Chrift tm 
MN. T. Hiemit werden dret Klaffen ge— 
madt: 1) die Heiliqen vor Johanne; 
2) Johannes felbft; 3) die Chriften. Um 
wie viel Sohannes irgend den vornehm- 
ften unter den alten Bropheten übertrifft, 
um fo viel tibertrifft Den Sohannes der 
Kleinfte im Himmelreich, 3. Ex. ein Bot- 
fhafter oder Unterthan Chriſti. Johannes 
felbjt war nod) nicht im Himmelreich, fon- 
Dern gieng vor Demfelben her. Jeſus iff 
nist Der Kleinſte im Himmelretd, 
fondern ijt felbft Der Konig und wird ſelbſt 
Durd) Das Himmelreid) angedeutet. V. 10. 
3. 3, 11. Und das Kleiner- oder Größer— 
fein wird hier ausgedritdt, wie es an thm 
felber ijt; nicht nach Dem Wahn der Leute, 
fondern nad) der Wahrheit, nach Dem Be— 
qriff, Den die Zeit der Erfüllung mit fic 
bringt. 1, Petr. 1,12. Das Abfehen auf 
den äußerlichen Schein, V. 6., gehört nicht 
hieher. Jeſus war veradtet und un— 
befannt unter den Menſchen, aber 
nicht der Kleinſte in Anſehung 
des Himmelreichs; alle Bürger des 
Himmelreichs erkannten ihn bereits für 
den König. Man vergleiche die Redens— 
art 5, 19. Niemals wird geſagt, daß er 
Efeiner. al8 Johannes, und aud 
nidt, daß er Der Kleinfte im Him— 
melreid) fet. Der Kleinfte im Himmel- 
reid) ift Der Kleinfte unter den Birgern 
des Reichs. Jn dem Betradt, nad 
welchem Johannes groper ijt, als die übri— 
gen, ift Der Kleinfte tm Himmelreich flet- 
ner, als Die übrigen Himmelreichsbürger. 
Sohannes wußte nod nicht alles, mas 
heutzutage Die Sdhulfinder aus Dem chriſt— 
lichen Glaubenshefenntniffe wiffen. Es ijt 
eine merfwiirdige auffteiqende Rede: Pro— 
phet, Johannes, WApoftel oder Chrift. Sn 
Diefer Sache, nämlich in Vergleichung des 
A. und MN. T., iſt's etwas Groferes, das 
Gegenwartige wiffer, als Das — aud) 
nidftens, Zukünftige: fonft aber ift die 
Wiffenfchaft zukünftiger Dinge etwas Gott- 
liches. 


B. 12, Abert) von den Tagen Johannes, 
des Täufers, bis hieher, leidet das Himmelreich 
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Gewalt?), und die Gewalt thun3), die reifer 
es zu fich4). 

) Der Sinn dieſes ,aber” iſt der: Ob— 
wohl Johannes kleiner iſt, als der Kleinſte 
im Himmelreich, ſo legt doch ſeit dem Anfang 
der Tage Johannis das Himmelreich Gewalt 
an; das Himmelreich iſt nicht mit Jo— 
hanne, ſondern gleich nach Johanne ge— 
fommen. 7) 13, 32: fs Que. 14, 23. 
(Gr. übt Gewalt); e8 dringt gewaltig. 
herein. Sohannes flagt, Jeſus ſiegt (B. 17.). 
(Es wird nichts unverſucht gelaſſen. A. d. 
H.) Das Himmelreich iſt — durch Na— 
menswechſel — genannt, anſtatt des Kö— 
nigs, ded Meſſias. 4,17. (S. B. 11. 
Anm.) 3) Luc. 13, 24. Hier wird niche 
liber eine böſe Gewalt geflagt. Die Klage 
faugt erft B. 16. an, 4) Wie man vor 
einer Waare fagt, fie gehe reiBend hinweg 
(Que, 7, 29.), mit vortheilhafter Geſchwin— 
Digfeit, mit entſchloſſenem Durchbruch aller 
Hinderniffe, um das Dargebotene Gut fid 
anzueignen. — Das ftehet fein gegenein= 
ander: das Himmelreich dringt mit Gee 
walt an; und die Kinder der Weisheit 
legen Gewalt an, deſſen habhaft zu wer— 
Den. Da giebt’s ein Stic! 

V. 13. Denn) alle Propheten und das Gee 
feb?) haben geweiffaget?) bis auf Johannem. 

*) Nun wird erfitllt, was bis auf Jo— 
Hannes herab geweiſſagt worden war. 
2) Brol. Malad. 1, 1. 3, 22, 23. und 
Die Anm. zu Matth. 3,12. Cs gab aud 
Propheten vor Mofes, und daß das Geſez 
nad Den Propheten genannt wird, bildet 
einen Stufengang; denn Moſes war der 
größte Prophet Des Wlten Teffaments; fo 
wird aud) das Geſez aufgeführt, weil es 
Die Aufgabe der Weiffagung hat. Wn der 
äußerſten Granze des Alten Teftaments, 
bet Malachia, da fängt das Neue Teſta— 
ment (bei Mtarfus) an. Daher hat der 
Ausdrud ,bis auf Johannes” Beziee 
hung auf die Schrift; geht aber aud) ither 
Malachia hinaus, den Vater des Johannes 
eingerednet, Luc. 1, 67., bis auf Johan— 
nes felbft, ohne Wandel. Hiemit ijt dte 
Grange dev Weiffaqung, nämlich die des 
Alten Teft., geſteckt. Won da an tritt die 
Erfüllung ein. %) Das war thre Haupt- 
aufgabe, Zeugniß von der Zukunft zu 
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geben. Einen Schritt weiter war Dem Jo— 
Hannes 3u gehen vergönnt, V. 9. 

B. 14, Und (fo ihrs wollt annehmen) 4) Cr 
ift Clias?), der da foll zukünftig feyn). 

1) Es iff ener eigenes Intereſſe. Hier 
liegt die Erklärung des Worts: Die 
Gewalt thun”. Gutwillige laſſen fic 
nothigen. Die Gade ijt im Reinen; es 
feb(t nur am Wollen. Denke nicht, dte 
Gewalt des Himmelreichs jolle dich auch 
wider Deinen Willen überwältigen. Chen 
in Dem Willen liegt die Gewalt, die Du 
aud anfegen jollft. 2) Es heißt nicht: 
Der Elias, der ꝛc.“; Dadurch wird die Be- 
ziehung Des Taufers zum Thishiten nod) 
genauer gemadt. Johannes macht Vater 
und Kinder zu folchen, die Gewalt thun. 
Bral. übrigens das ,aber” BV. 16. Su 
Diefem Elias gränzt fic) die altteftament- 
liche Weiffagung ab; f. den Schlug des 
Malachia. Chen um feines Vorlauferamts 
willen, Das er mit Dem Thishiten gemein 
hatte, wird Johannes Elias genannt. 
3) Dieſes lautet wie im Blick vom Alten 
Teftament ins Neue hinüber. Johannes 
iſt nicht abſolute derjenige, der da kommt, 
ſondern nur der Elias, der kommen ſoll. 

V. 15. Wer Ohren hat zu hören, der hire 4). 

4) Bral. 5. Mof. 29, 4.3 vral. Rom. 
11, 8. Diefe Art, abzubrechen, ijt Chrifto 
eigen geweſen; Cr wollte damit andeuten, 
Dab Alles, was weiter über den Gegen- 
ftand fonnte geſagt werden, im bereits Ge- 
fagten enthalten fei. 

O Gott, öffne mir die Ohren, dak ich hore. 

V. 16. Wem foll ih aber dieß Gefchlecht 4) 
vergleichen? Es ijt den Kindlein?) gleich, Die 
an dem Marft3) fiken, und rufen gegen ihre 
Gefellen, 


1) Dieſe argen Menfden, die zu dieſer 
qnadenretden Seit leben. 7) Sejus ver— 
qletcht nicht mur Die Juden, fondern and) 
fid) und Sohannes, und was Ihn ſelbſt 
betvrifft, mit bewunderungswiirdiger Gite 
Den Kindlein. 3) (Gr. Auf den Marke 
ten.) (ine grofe Stadt hat oft viele 
öffentliche Plaze. Die Predigt Sohannis 
und Chriftt war öffentlich. 


B. 17. Und fprechen: Wir haben euch ge- 
pfiffert), und iby wolltet nicht tangen; wir ha- 
ben euch geflaget?), und ihr wolltet nicht weinen. 


4) Brgl. B. 19. 2) Vrgl. B. 18. 
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V. 18. Fohannes ift fomment), af nicht?), 
und tranf nicht); fo fagen ſie): Or hat den 
Teufel >). 

1) Vrgl. V. 19. Widtige Wiederholung! 
2) Nicht mit, aud felbft nicht vor An— 
Dern. Johannis Lebensweife entſprach, wie 
Diejenige Chriſti, Dem Charafter feiner 
Lehre; und fo wird eines durch Das andre 
bezeicynet. %) Luc. 1, 15. *) Die Welt 
tadelt Die Tugend unter dem Titel des 
Extremen; an den Fehlern verfennt fie 
Das Maaßloſe und verfleinert diefelben. 
Sie maßen Sohannis ftrenge Lebensart 
Dem Hochmuth, und dieſen, oder jene un— 
mittelbar einer übernatürlichen und zwar 
argen Kraft zu. °) Gr ijt befeffen, nad 
Dem Bolfsausdrud. Diefer Vorwurf war 
unter Den Suden gewöhnlich; fie bezeich— 
neten Damit entweder einen Unfinnigen, 
oder einen Superflugen, oder einen Hoch— 
mithigen, Wer fid) Dem Umgang der 
Lente entzieht, unterfiegt leicht dieſem 
BVerdacht. 

B19. Des Menſchen Gohn ijt fommen, 
iffet und trinfet; fo fagen fie: Giehe, wie ift 
Der Menfch4) ein Frefjer und ein Weinſäufer, 
Der Zöllner und der Siinder Gejelle? Und die 
Weisheit mug fic) rechtfertigen laſſen von ihren 
Kindern 2). 

) Sie bezeichnen thn, wie alle Andern 
auch; ganz entgegengefest Der Begeichnung 
B18. 7% (Gr. Von ihrer Kinder 
wegen.) Vrgl. Luc. 7, 35. Anm.; vrgl. 
mit V. 34. Chriſtus ift die Weisheit. 
Die Kinder Der Weisheit find, die fic) von 
ihe verſammeln faffen und an fie balten. 
Hierüber wird Die Weisheit wegen ihres 
unfchuldigen und leutfeligen Bezeugens be— 
fhuldigt und ſich erft zu rechtfertigen ge- 
zwungen. Luc. 15. 

Herr Jeſu, all’ Dein Thun war recht. Du 
{eiteft auc), o Du himmliſche Weisheit” Deine 
Kinder ridtig auf Deinen Weg. Leite aud 
mid, wie Du willt. 

[64] B. 20. Da fieng ev ant) die Städte 
gu fchelten, in welchen am meiften feiner Tha— 
ten2) gefdehen waren, und hatten ſich dod) nicht 
gebeſſert: 

1) Zuvor hatte ev ihnen nichts vorge— 
rückt. Dieſes Schelten iſt das Vorſpiel 
des jüngſten Gerichts. Jeglicher Zuhörer 
im neuen Bund iſt entweder weit glück— 
\licher (B. 11.), oder weit elender, als im 
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alten Bunde. 7% B. 5. Buge und Er— 
kenntniß Jeſu Chriſti find beiſammen. 


V. 21. Wehe dir, Chorazin! wehe dir, 
Bethſaida! wären ſolche Thaten zu Tyro und 


Sidon geſchehen, als bet euch?) geſchehen find; 


fie hätten vor Seiten?) tm Sack und in der 
Aſche Buße gethan. 

1) Dieſer Ausdruck iſt nicht Verwün— 
ſchung, ſondern Weiſſagung. 24,19. Der 
Gegenſaz heißt: „ſelig“; dieß iſt überall 
gu merken. 2) und V. 23. bet dir. Denn 
beiden Städten werden zwei aus der Nach- 
barſchaft und dev einen — elenderen, als 
jene — Gine noch elendere Stadt aus der 
altteftamentlichen Geſchichte gegenüberge— 
ſtellt. 9) wo es mit Der Buße ſchwerer 
hergieng, Apg. 17, 30. — Man darf nicht 
ſagen, was macheſt Du? Vrgl. Ez. 3, 6. 
4) Nämlich: ſizend, und Thränenbrod eſſend, 
oder etwas dergleichen. 

V. 22. Doch ich ſage euch: Es wird Tyro 
und Sidon träglicher ) ergehen am jüngſten Ge— 
richte 2), denn euch. 

*) Weil fie weniger unbußfertig waren, 
und zudem, Dag fie unter eueren Umſtän— 
Den Buße gethan Hatten, bereits ibre Strafe 
erftanden haben. 2) Es war ibr finfti- 
ger Richter felbft, an dem fie fic) Damals 
ärgerten. 

V. 23. Und du Capernaum4), die du bift ere 
haben?) bis an den Himmel3), du wirft bis in 
Die Hölle Hhinunter gejtofen werden. Denn fo 
au Sodom die Thaten geſchehen waren, die bei 
dir geſchehen find; fie jtiimde 5) nod) heutiges 
Tages. 

*) Diefe Stadt war glücklicher, als 
Chorazin und Bethfaida; aber durch ihre 
Siinde auch elender. Darum wird fie auch 
mit Sodom, und nicht mit Tyrus und Si— 
Don zuſammengeſtellt. 2) Bor Gott, vor 
Chriſto und vor den Engeln. *) Denn der 
Herr vom Himmel, ja der Himmel felbft, hatte 
fic) berabgelaffen, dafelbyt zu wohnen. Wie 
erhaben die Stadt Capernaum geweſen 
fet, tft ans Sob. 2, 12. 4, AT.. Matth. 
4, 13.— 13, 53. Soh. 6, 24. Matth. 
27, 24. au erfehen. Aber eS wird ibr 
bezeuget, fie werde febr weit herabkommen. 
O Menſch, thw Buße; lerne von Chriſto! 
2) Der unterſte Ort in der Schöpfung. 
©) Noch unzerftirt. Große Wirfung der 
Bedingung! Entweder fie hatte ibre Gräuel 
nicht begangen, oder nach der That bereut, 


Matth. 11, 20—26, 


fo daß fie weder Damals, nod hernad 
wire vertilgt worden. (Gr. fie ware 
geblieben. Soh. 21, 22.) 

Herr Jeſu, wo ich Scheltens bedarf, da 
fchone meiner nicht. Laß eS nur nicht dabin 
fommen, daß ich ohne Buße dabhinfabre. 

V. 25. Bu derfelbigen Zeit antwortetet) Fez 
jus, und ſprach: Ich preife dich?), Water und 
Herr Himmels und der Grde 3), dag du folded 4) 
Den Weiſens) und Klugens) verborgen hajt7), 
und haſt es den Unmimdigen’) offenbaret9). 

) Mit frohlocendem Geifte trug er 
Das Folgende vor. Es ijt eine Antwort 
auf Das, was in Abſicht auf den Rathſchluß 
des Vaters, auf feine eigene Gedanfen, 
und auf die Gefinnung feiner Singer in 
feinem Gemüthe vorgieng. 7) Bon Gott 
wird nichts, Das nicht wirflid) ſich alfo 
verhalt, preijend ausgefagt. (Gr. Ich ge— 
ftehe eS Dir zu.) Mit denjelben Wor— 
ten Danfte Sejus fpater dem Vater, als 
die 70 thre Sache gut ausgerichtet batten. 
3) Vater Feju Chrifti heißt er öfters; 
zuweilen auch fein Gott; nie fein Herr; 
wohl aber Herr Himmels und Der Erde, 
Kernen wit an Chriſti Exempel in unſerem 
Gebet Gott diejenigen Namen geben, welche 
fic) gu dem Snbalt der Gebete fchicen. 
Aud) bet Den Juden war's verboten, im 
Gebete viele Namen Gottes aufeinander 
xu häufen. Dieſes Orts ift es eine herr— 
fiche Benennung, ein majeſtätiſcher Mame. 

„Die Herrſchaft Gottes im Himmel wiſſen 
wir Erdengäſte nidt fo genau, wie feine Herre 
jchaft auf Grden. Darum follen wir ihm auch 
hier die Ehre geben lernen, als Herrn der Erde.“ 

(9.) 

4) Bom Vater und vom Sohne, und 
yom Himmelreich. °) Die fic) viel auf 
ihre Faſſungsgabe gu gut thun; °) welche 
fic) anmaagen, den Gegenftand volliq zu 
erſchöpfen. 1. Cor. 1,19. 7) Dieſes Ver= 
Bergen und jenes Offenbaren, welches bei— 
Des BW. WT. fich findet, wird beiderſeits 
qepricfen. %) Golde waren die 12 und 
die 70 (Luc. 10, 21.); nody gang junge 
Manner, Denn nacmals haben fie nod) 
fange Zeit Zeugniß gegeben. Unmündige, 
Kinder ſind einfältig, leicht zu überreden. 
% ſJ. Ray. 16, 17. 

V. 26. Ja BVatert), denn ed ijt alfo wobl- 
gefällig geweſen vor dir 2). 


Matth. 11, 26—29, 


1) Dieß iff Der Hohepunft in des 
Sohnes Preije, da er dem Wohlgefallen 
Des Baters zuftimmt, Durch ein jolches 
Ja wird Alles als wobhlgethan gepriejen. 
2) Der gottlidhe Wille und die gottliche 
Einſicht fchaffen die Rathſchlüſſe. Das 
göttliche Wohlgefallen (Belieben) ijt die 
Gränze, über welche fic) Das menſchliche 
Urtheil über die Griinde der gottlicyen 
Rathſchlüſſe nicht hinauswagen foll, So 
heißt es gleid) Darauf vom Sohn: und 
wem er eS offenbaren will. 

V. 27. Alle Dinge 4) find mir übergeben?) 
von meinent Vater, Und niemand3) fennet den 
Sohn, denn nur der Vater 4); und niemand fen- 


net Den Vater, Denn nur der Sohn, wnd wem 
es der Sohn will offenbaren>). 


1) Mit diefen Worten wendet ſich Je— 
ſus an Die Zubsrer. Mach feiner Wufer- 
ftebung jagt er nod) Dentlider: 28, 18. 
— im Himmel und auf Erden. Hiervrts 
ift jenes ſtillſchweigend enthalten; vrgl. 
V. 25. Unter ,alle Dinge” gehört aud) 
Die Vollmacht, zu offenbaren; und nicht 
nur alle Dinge, fondern and alle 
Menſchen find Ihm übergeben. Sob. 
1S ico —————— 
Vater hat ſich nichts vorbehalten, das Er 
dem Sohne nicht gegeben hätte. Joh. 
13,3. Matth. 28, 18. Der Vater ſteht 
mit Dem Sohn in der inntaften Verbin— 
Dung, B. 25—27. Joh. 6, 39. 40. und 
fo in Der ganzen Offenbarung Sohannis. 

„Das iſt [chon geſchehen, ehe uns der Herr 
Jeſus mit feinem Blut anf Erden verſühnte, 
nad) feiner Erhöhung aber ijt eS anf eine neue 
Weiſe im Himmel geſchehen, da er als das ge- 
ſchlachtete Lämmlein die fieben Siegel aufgethan. 
Nun herrſcht er allgewalttg über Alles.“ (H.) 

3) Die Ordnung, welche dieſer Bers 
cinhalt, findet fich auc Soh. 8, 19. Anm. 
4) Hier feblt Der Beiſaz: und wem es 
Der Vater will offenbaren, weil dieß BW. 25. 
geſagt tft; hier febrt Gr, was der Vater 
Ihm itbergeben habe. Der bh. Geift wird 
Damit nicht ausgeſchloſſen —, allein feiner 
ijt Hier Darum nidt erwähnt, weil Die 
Thätigkeit Desjelben Den Lenten noc) nicht 
fo befannt war. 5) Wem aber? das lehrt 
Der folgende Bers. 

V. 28. Kommt Hert) gu mir?) alle3), die 
ibr müheſelig?) und beladen>) fend; ichs) will 
euch erquicken 7). 
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4) Alſogleich, (ſ. 4, 19. Anm.) 

„Wenn ein Menſch ſich wünſchte, ein Wort 
ſelbſt aus dem Munde des Herrn Jeſu gehört 
zu haben, fo möchte eS etwa dieſes mit fein. 
Nun haben wir's von Gotteds Geift geſchrieben, 
deß follen wir uns freuen.‘ (H.) 

2) Da weder die Pharifder, da felbft 
Johannes nicht cud) vollig befriedigen kön— 
nen. %) Ohne eine Cinfchranfung (V. 27.) 
zu fitrdten. +) Bon einem harten od) 
(der Sünden). *) Bon einer {dweren 
Laſt Mer Lehre). %) Wenn ihr fonft ver= 
gebens gefudt habt, bet mir werdet thr 
finden, V. 29. *) Diefe Crquicung ere 
klärt fic) in dem entſprechenden: Rube fir 
eure Seelen. (Gr. berubhtgen);— durd 
Die Grfenntnig des Baters. 

B29. Nehmet auf euch) mein Joch, und 
{ernet von mir, denn?) id) bin fanftmiithig 4) 
und von Herzen 4) demiithig, fo werdet ihr Ruhe 
finden 5) fiir eure Geelen. 

1) Chriſti God) auf fich nehmen heist: 
fic) Shm ganz in feine Zucht übergeben. 
2) Beweggrund, warum wir gern von 
Jeſu fernen follen. Unſere Sanftmuth 
und Demuth ijt die Frucht diefes Lernens, 
3) So ftreng er V. 20. reden fonnte. 
Seine Ganftmuth macht fein Sod) fanft, 
feine herzliche Demuth fetne Laſt leicht; 
Die Pharifder waren ftreng und aufgebla— 
fen. Qu bewundern ijt Gottes Herablaf- 
jung; fie wird aber in Dev Schrift nicht 
fowobl in eine Benennung gefaßt, als viel⸗ 
mehr in zahlreichen Zügen gezeichnet. Ihr 
Abbild iſt Die Demuth der Heiligen, im 
Gegenſaz gegen den Hochmuth des Satans 
und der Gottlofen. Herablafjung its 
nämlich, daß die höchſte Majeſtät über— 
haupt gewürdiget hat, Creaturen zu ſchaf— 
fen, vornämlich die Menſchen; wie gering, 
wie armſelig ſie ſeien, ſie dennoch anzu— 
ſehen ohne Ekel; ſich mit ihnen zu ver— 
binden. Ganz augenfällig aber hat der 
Sohn Gottes im Fleiſch deſſen Herablaſ— 
ſung bethätigt. By. 34, 7. 113, 6. uc A, 
MOE 4 81D: Boe 1.) Ssoly.'£2).26- 
13, 14. Phil. 2,8. Cbr. 11,16. *) (Gr. 
Im Herzen.) Das Wort: Demilthig 
(Gr. niedrig) drückt an fich feine Eigen— 
{chaft Des Hergens aus; wohl aber das 
Wort: fanfimiithig. Folglich gebt das 
Wort; von Herzen mehr auf demü— 
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thig, als anf fanftmithig; es iff zu— 
qleic cine lieblich erklärende Umſchreibung. 
Röm. 2, 5. Aus Chriſti Herz fließt die 
Rube in unſere Seelen. 9) Die thr nod 
nicht gefannt, wohl aber geſucht und ge- 
wünſcht. Wer Da dte Rube nicht fucht, 
findet in Gwigfeit feine. Boje Geijter 
ſuchen auc) Rube und finden fie nicht. 

V. 30. Denn mein Jody) ift fanft?), und 
meine Lajt ift leicht 3). 

4) Se nach dem Zujammenhang iff von 
Dem Kreuz (10, 38.) oder Dem Joch des 
Srommen die Rede. 7) Denn ich bin fanft- 
müthig. %) Denn ich bin demitthig. 

Herr Jeſu, was vor Deinem Vater wohlge— 
fatlig war, dazu haft Du ja geſagt. Bu Allem, 
was Du fagft, fage ich auch ja, gu Deinem Preis. 
Offenbare mir den Vater und laß mid Ruhe 
finden für meine Seele. Du biſt ſanftmüthig 
und von Herzen niedrig; darum will ich gerne 
von Dir lernen. 


Das 12. Kapitel. 


V. 1. Bu der Zeit!) gieng Jeſus durch die 
Saat am Sabbath; und ſeine Jünger waren 
hungerig, fiengen an?) Aehren auszuraufen, und 
aßen. 

4) Auch zur ungeſchickteſten Zeit brach— 
ten Die Phariſäer ihre Fragen vor. 7) Die 
Feinde. Sie reden geſchwiud, als ob eg cine 
grofe Sünde wire, Der unverzüglich ge- 
ftenert werden müſſe. Es war fetne geringe 
Mühe, fo viele Körner aus Der Aehre Zu 
bringen, um Den Hunger damit zu ftillen. 

V. 2. Da das die Pharifaer fahen, ſprachen 
fie gu ihm: Giehet), Deine Jünger thun, das 
ſich nicht giemet?) am Sabbaths) zu thun4). 

4) Sie wollen fagen: Der Meifter mug 
Haften flix Das, was fetne Jünger in fei- 
ner Gegenwart thin. Mit Dem’ Worte 
fiehe wollen fie begweden, dag Gr es 
ihnen ſogleich unterfage. 7) Sie reden 
unbedenflic) und fehr beftimmt, und wer- 
Den Daher B. 3. 5. 7. mit Ernſt wider- 
feqt. Die Formel: eS ziemt fich (ijt er- 
{aubt), oder: eS ziemt fic) nicht 2c. war 
die gangbare. Damals hat man öfter mit 
Unrecht qetadelt, als heutzutage mit Recht. 
3) Einen grofen Theil der evangeliſchen 
Gefdichte nimmt das Kaypitel vom Sab- 
bath ein. * Hiemit ijt nicht das Eſſen 
gemeint, fondern Das Ausraufen. 


Matth, 11, 29—30. 12, 1—6. 


B. 3. Gr aber fpracd gu ibnen: Habt ihr 
nicht gelefen 1), was David?) that, da ihn, und 
Die mit ihm waren, hungerte) 2 

1) Gr ſchlägt fie mit dem Alten Teſta— 
mente. Gelefen atten fie wohl, aber 
qeifttos. 7) Den ihr doch wohl nicht wer= 
Det tadeln wollen. %) Das wird 1. Sam. 
21, 3. Dem Lefer zu ergänzen überlaſſen. 
Die mit thm waren, ſ. ebendaf. V. 4. 


V. 4. Wie er in das Gotteshaust) gieng,. 
und aß die Sdhaubrod?), die ihm dod) nidt 
jiemeten gu efjen, noch denen, die mit ihm wa— 
ren, Jondern aflein den Priejtern ? 


*) Dieß hätte, wo ein Bedenfen Raum 
gehabt hatte, daffelbe noch erhöhen fonnen. 
Gotteshaus hieß die Stiftshittte; Der Tem— 
pel wurde bald hernach erbaut. 7) Sm 
Sabbath liegt vteles Geremonielle; font 
witrde aus Den Schaubroden nichts folgen. 

V. 5. Oder habt iby nicht gelefen im Ge— 
ſetzy, wie die Priefter?) am Sabbath im Teme 
pel3) den Sabbath bredjen4), und find dod) ohne 
Schuld? 

) Chen in ſelbiger Jahreszeit ward an 
Den Sabbathen das dritte Buch Moje ge= 
fefen, Darvin fo vieles von Den Opfern, 
aud) am Sabbath, vorfommt. — Der Be= 
weis wird jest noc) bündiger; er ſchreitet 
pon Dem Betipiel Des Fürſten, das der 
Rriefter gebilligt, zum Geſeze felber vor; 
er fommt von den PBropheten (auch den 
fritheren), Die theilweije gelejen wurden, 
auf das Gefez, welches vollſtändig ge- 
lefen ward; von Der heiligen Speiſe auf 
Die Heiliqe Beit, von dev die Rede war. 
2) Die das Geſez gang vorzüglich aufrecdt 
zu Halter haben, dod) gerade in Diejem 
Sti eine beſondere Ausnahme machen, 
ſo ſind auch Chriſti Prieſter weniger an 
den Sabbath gebunden, als die übrige 
Menge. 2) Während ſie des Heiligthums 
pfleqen. 4) (Gr. entheiligen); tm 
Gegenſaz zum Heiligthum ; das Nichthei— 
lige fcblieBt nicht immer etwas Unreines 
oder eine Schuld tn fich. 3. Moy. 10, 10. 
1.Gam. 21, 4. 

V. 6. Ich fage aber enc), dah hie der ift?), 
Der aud) groper ijt, Denn der Tempel’). 

*) Vermöge meiner göttlichen Vollmacht. 
2) Er ſagt nicht: „ich bin groper”; Je— 
jus iſt von Herzen demüthig. V. 41. 42. 
11, 4. 5. Go ſagt er ,beutes Luc. 4, 
21. 19, 9.3 vrgl. Muatth. 13, 17. Joh. 4, 


Matth. 12, 6—14, 


10. 9,37. %) Sn welchem die Priefter 
Des Heiligthums pflegen. Der Schluß ijt 
Diefer: Chriftus ift groper, als der Tem— 
pel; und der Tempel geht dem Sabbath 
vor; i gebet Chriftus Dem Sabbath weit 
vor. 8. 

V. 7. Wenn ihr aber wüßtety, was das 
fen: Ich habe Wobhlgefallen an der Barmherzig— 
Feit?) und nicht am Opfer3); hättet ihr die Un— 
ſchuldigen nicht verdammt 9. 

1) (Gr. Wenn ihr aber erkannt 
hättet.) 7) Diefe war ed, welche die 
Singer hier unter fic) bewiefen, wodurch 
ihre That und Diejenige Davids eine Aehn— 
lichfeit befommt; und Barmberzigfeit war 
es, welche Die Phariſäer Durd) thr vor— 
ſchnelles Richten verlezt haben. Bral. 9, 
13. %) Das doh, BV. 5., Dem Sabbath 
vorgeht. 9 So unbefonnen, ſo vorſchnell, 
fo liebfos. Mancher verſündigt fic) wider 
fein Vermuthen, mit urtheilenden Gedan- 
fen felbft, indem er cinem WAndern Sünde 
beimiffet. — Mit dieſem Beſcheid war zu— 
gleich aud) Das Bedenfen beantwortet, ob 
es erlaubt fet, vor Oftern Aehren auszu- 
raufen. 

B. 8. Des Menfdhen Sohn ift ein Herr), 
aud) über den Sabbath 2). 

4) Majeſtätiſche Rede! Auf dem An— 
feben Chriſti beruht fener Singer Un- 
jhuld und Freiheit; und Die Herrſchaft 
des Menſchenſohnes offenbaret ſich in Barm- 
Hherzigteit. 7) Der Herr des Tempels, der 
Herr aller Dinge (11, 27.) ift doch wohl 
aud) Der Herr des Sabbaths; und hat 
wohl nicht blog fo viel Recht, als David 
hatte. 

Herr des Sabbaths, mein Herr Jeſu! Gieb, 
daß ic) mid) in Dich finde, fo fann ich mich in 
Alles finden, 

[67] V. 9. Und1) er ging von dannen 
fiirbag und fam in ihre Schule. 

*) Acht Tage hernach, und acht Tage 
vor Oftern. Sn diefer furzen Zeit haben 
fic) jebr viele wichtige Dinge zugetragen. 
(Matth. 12, 9-14, 20. Mare. 3, 1—6. 
42. Luc. 6, 6—9. 17. Joh. 6, 1—12.) 
Das Volf riiftete ſich ſchon auf das Felt; 
Da war für Den Hetland gute Gelegenbeit, 
viel Gutes zu fchaffen. 

V. 10. Und fiche, da wart) ein Menfdy, der 
Hatte eine verdorrete Hand. Und fie fragten ihn, 
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und fpraden: Sits aud) recht, am Sabbath hei- 
fen? auf daß fie eine Gache gu ihm Hatten). 

4) Entweder war er von felbft gekom— 
men, um geheilt gu werden; oder wurde 
ex von Andern hergefiihrt, um Jeſu eine 
Galle zu legen. 7%) (Gr. daß fie thn 
verflagen finnten), ald einen, Der 
Den Gabbath breche; diefer wurde Damals 
ſehr jorgfaltig gehaltens aud) inden Raths- 
verhandlungen, vrgl. V. 14. 

V. 11. Aber er fprach zu ihnen: Welcher iſt 
unter euch, fo er ein Schaf) hat, das ihm am 
Sabbath in cine Grube fillet, der es nicht ere 
qreife®) und aufhebe ? 

1) Deffen Verluſt eben nicht erheblic 
wire. 7) Der Ausdrud papt gut, Zur 
Heilung der Hand. — Damals war Dies 
ſes noch geftattet; fpater haben Die Suden 
aud) Das nicht einmal mebr erlaubt. 

V. 12. Wie viel beſſer ijt nun ein Menfdh, 
Denn ein Schaf? Darum mag man wohl am 
Sabbath Gutes thun). 

1) Das Gute ſoll man nicht auf mor— 
gen aufſchieben; eine Hauptregel! 2) Ei— 
nem Schaf und einem Menſchen; ja einem 
Menfchen vor einem Schaf. Cs modte 
jemand gedenfen, bet einem Schaf hatte 
es Gefabr, hingegen hatte ein Menſch, 
Der fo Lange gebredlid) geweſen, fiber 
Nacht warten finnen. Aber wenn Der 
Patient Dem Arzt begeqnete, war es Zeit 
zur Hilfe. Am Sabbath waren die mei— 
jten Leute beifammen, Die es fehen und 
Dadurd) gewonnen werden fonnten, — 
Am Sabbath ift es nist erlaubt, alltag- 
liche, gewohnte, gewerblide Geſchäfte gu 
verrichten; wohl aber ſolche, welche Zeit 
und Ort mit ſich bringen, und welche zu 
Nuz des Nächſten und der Geſchöpfe, 
hauptſächlich aber zum Lobe Gottes dienen. 

Herr Jeſu, gieb mir die wahre Klugheit, 
in allen Dingen den rechten Unterſchied zu 
treffen. 

[68] B. 14. Da gingen die Phariſäer 4) 
hinaus, und hielten einen Rath über ihn, wie 
fie ihn umbrachten. 

1) Die Kur hatte Jeſus allein mit 
Worten verrictet, ohne eine ſolche Arbeit, 
Die Das Aehrenausraufen und der Hug 
eines Schafs aus der Grube erfordert. 
Es war eine pure Wohlthat ohne Ge— 
ſchäfte, und Dod) hielten die blinden Leute 
eS fiir einen Gabbathsbrucd, ; 
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[69] B 15. Uber da Jeſus das erfuhr, wid) 
er 1) pon dannen. Und ihm folgete viel Bolfs 
nad, und er beilete fie alle, 

1) Hieber gehört befonders V. 19. Sefu 
war jedes Aufſehen zuwider. 

V. 16. Und bedräuete fie, dap fie 4) ihn nicht 
meldeten; 

1) Jeſus hatte jo viel Anſehen, daß er 
aud) Vielen Stillſchweigen auferleqen fonnte. 

V. 17. Auf dag erfiillet witrdet), das ge- 
fagt ijt durd) den Propheten Fefajam, der da 
ſpricht: 

4) Die ſachte und geſegnete Manier 
Chriſti wird hiemit angezeigt. Wie ſehr 
unterſchieden iſt doch die Manier der Feinde, 
und Chriſti! 

V. 18. Siehe, das ijt mein Knecht), den 
ich erwählet?) habe, und mein Liebſter, an dems 
meine Seele Wohlgefallen hat; ich will meinen 
Geijt auf ibn legen, und er foll den Heiden 4) 
das Gericht 5) verfiindigen 6), 

ay Rl eee ae (A CEL If ae RIED) 
Knabe, Diener, 1 Moy. 22, 3. Mutth. 
B15 14,,20 Suc. £2, 4d. 2c. 7, 207.) 
— BVrgl. Apg. 3, 13. 26. 4, 27. 30. Dies 
find Die eingigen Stellen tm N. T. von 
Chriſto in dieſer Beziehung, entweder weil 
Das griechiſche Wort (pais Knabe, Knecht) 
oder irgend ein anderes Dem auc) von 
Den Apojteln Anfangs gebrauchten hebrai- 
ſchen (Aeväd, Knecht) nicht vollfommen ent- 
{pricht ; oder weil feines fic) zum Stande 
Der Erhöhung Chriftt ſchicken wollte. — 
8 entiprechen fic) die Ausdrücke Kune ht 
und erwählt, iebfter und Wohl 
gefallen. 7) Mach meinen Wünſchen. 
5) (Gr. Uuf welchen.) nehmlich: ge- 
richtet ijt, Die ununterbrodene, vaterliche 
Zuneigung, als auf den Geliebten, 2 Petr. 
1, 17. +) Wenn er die Juden wird ver— 
lajjen haben. °) Das fiir die Menſchen 
heilſam tft, Soh. 16, 11. Diefes Gericht 
hefteht in SchetdDung der Sünde und Ge- 
rechtiqfcit. ©) Damals war es als zukünftig 
ausgeſprochen; ſpäter als eine geſchehene 
Sache, z. B. bei Paulus, Eph. 2, 17. 
Er hat es verkündigt und ins Werk geſezt. 

V. 19. Er wird nicht zanken noch ſchreien, 
und man wird fein Geſchrei nicht hören auf 
den Gaſſen; 

1) Wenn Er im Hanfe redet. Sehr 
fein ijt Die Demuth und Sanftmuth Jeſu 
zuerſt angezeiget, und Dann erſt fommen 
aud) V. 34, PBroben feiner Strenge. So 
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Matth. 12, 14—22, 


hat Er auch geweint vor dem Cingug in 
die Stadt, und hernach Verkäufer und 
Kaufer zum Tempel hinausgetrieben. 

V. 20. Das jZerjtofene Mohr wird er nicht 
zerbrechen *), und das glimmende Todt 2) wird er 
nicht auslöſchen, bis Daf er ausführe 3) Das Gee 
richt gum Sieg 4) 5 

*) Hieronymus veriteht unter dem 
zerftopenen Rohr „Iſrael; unter dem 
glimmenden Doct die Menge der Hei- 
Den, in welchen Das Feuer des natür— 
lichen Gefezes erloſchen, und welche in 
ihre Irrthümer, wie in einen beifenden, 
Die Augen verderbenden Rauch und wie 
in Dichte Finſterniß eingehillt waren. Die— 
jes Feuer mm hat Er nicht nur nicht 
vollends gelöſcht und in der Aſche nicht 
zertreten; fondern Er hat vielmehr den 
ſchwachen, faft fterbenden Funken zur 
größten Flamme angefacht; und fo brennt 
Die ganze Welt in Dem Feuer, das Der 
Hetland auf Erden anzuzünden gekommen 
iſt, und das Er ſo gern in Allen brennen 
ſehen möchte.“ (Vrgl. Luc. 12, 49. A. 
d. ©.) 7) Der Audruck ſagt weniger; 
der Prophet will mehr darunter verſtanden 
wiſſen: die ſorgfältigſte Pflege. Vrgl. 
— BB ena eee eee 

„Die fanftmitthige Weife, womit der Herr 
Jeſus ehmals die Schwachen getragen hat in 
jeiner Erniedrigung, hat er in feiner Crhdhung 
nod) nicht abgelegt. Das erfahren fo viele See— 
fen gu ihrem Troſt.“ (H.) 

3) (Gr. Ausdehne). Bon einer Ge- 
qend in Die andere. 4) Bei Jeſajas 42, 
A folgt darauf: Er wird nicht mürriſch 
nod) gräulich fein, auf daß Er auf Erden 
Das Recht anrichte. 

V. 21. Und die Heiden werden auf feineit 
Namen 4) Hoffer. 

4) Welder im Evangelium gepredigt 
wird. 

Herr Fefu, icy hoffe auf Deinen Namen 5 
durch Dic) gehe ic) in Des Vaters Woblgefallen 
eu. 

[71] B. 22. Da ward ein Befeffener 4) gu 
ihm bracht, der war blind nnd ftumm; und er 
heilete ihn alfo, dag der Blinde und Stumme 
beide redete und ſahe 2). 

1) Ein fehr elender Menſch. 7) Dies, 
fheint eS, war der Gang, in welchem 
Das Wunder gefdah. 


Matth. 12, 


[72] B. 24. Aber die Phariſäer, da fie es 
horeten 1), ſprachen fie: (Gr) treibt die Teufel 
nicht anders 3) aus, Denn durch Beelzebub, der 
Teufel Oberften 4). 

4) Was das Bol gejproden hatte, 
9.23. 7) (Gr. Diefer), fie reden mit 
Verachtung von Ihm. Wenig Worte, 
wie viel können fie auf fic) haben! %) Sie 
drücken fitch mit frecher Zuverſicht aus. 
4) Go nennen fie Den Satan. Sm A. T. 
war dieſes Der Mame eines Götzenbildes. 
Vrgl. 1. Cor. 10, 20. und Matth. 9, 34. 
10, 25. 

V. 25. Jeſus vernahm aber ihre Gedanfen4), 
und ſprach gu ibnen: Cin jeglich Reich?), fo es 
mit ihm ſelbſt uneins wird, das wird wüſte; 
und eine jegliche Stadt oder Haus, jo es mit 
ihm felbjt uneins wird, mags nidt beftehen 3). 

*) Diefe bitteren Gedanfen; vrgl. V. 
34 f. 7) Zuerſt ift Die Rede von einem 
Reiche, Dann von einem Haus und end- 
lich, V. 26, von einem Cinzelwejen, dem, 
Satan. Gatans Reich umfaßt dte boyen 
Menſchen, jen Hanus die bojen Geijter. 
3) Durd) den Hausherrn oder den Rez 
genten. 

V. 26. So denn etn Satan dew andern) 
austreibt, fo mug er mit ihm felbjt uneins fein: 
Wie mag denn fein Reich 2) beſtehen? 

1) (Gr. der Satan den Satan, dD. h. 
fich ſelbſt). Es giebt nur Einen Satan 
oder Teufel. Jeſus will jagen: den Sa- 
tan tretbe Ich anus. Im Reiche der 
Finſterniß ijt Der Satan der Höchſte. Sit 
nut eure Rede wahr, fo muß der Satan 
fic) felb{t austreiben. Das ift aber völlig 
ungereimt, Cin Reich, Cine Stadt, Cin 
Haus entzweit fich nicht mit fidy felbjt; 
eben fo wenig Gin Geift mit fic) felbjt. 
Diele Wiederholung des Hauptworts; der 
Satan den Satan, ftatt: Der Gatan fic 
felbft, findet fic) auch im Hebräiſchen, 
Ze Mop16, 17. 3.Mof.. 14, 15.26} 
1. Ron. 8,:1. 610, 13. 12,21: °2. Ron; 
17, 31. Dieß hindert iibrigens nicht, 
neben Dem Hausherrn aud an feinen An— 
hang, die Damonen, zu denfen. Go witrde 
man 3. B. fagen: Der Franzoje hat jich 
felbft aufgerieben, wenn eine franzöſiſche 
Abtheilung die andre ins Verderben bringt. 
So witrde der Satan fich felbjt austret- 
ben, d. h. der Fürſt Der Finfternig, der 
Einer ift, Satan, tricbe diejenigen aus, die 


2230, 95 
er als Die Seinen fennt, als feinen Unhang. 
2) Das wirklich fehr ftarf ift. Bon Satan 
heißt e8, er babe cin Reich; ex ſelbſt aber 
wird nie Konig genannt; Denn er tft ein 
unrechtmäßiger Herrſcher. 

V. 27. So ich aber die Teufel durch Beel— 
zebub austreib, durch wen treiben ſie eure Kin— 
Der 1) aus? Darum werden fie eure Richter fein. 

9) Ihr mitffet eure Kinder felbft, wenn 
fie in meinem Namen, Pare. 9,38, Meatth. 
7, 22, vrgf. Upq. 19, 13., Teufel aus- 
treiben, und die ihr, als eure Volks- und 
Glaubensqenoffen, nicht, wie mid), ane 
fechtet, ihr miiffet fie nothwendig ſelbſt 
beſchuldigen, wenn thr mich ſchmähet. 

V. 28. So ic) 1) aber die Teufel durd) den 
Geiſt Gottes austreibe 2), fo tft je 3) Das Reich 
Gottes 4) gu euch fommen 5). 

1) Nachdem der erjte Theil Des Dopypel- 
ſchluſſes erledigt iſt, hat Dtefes „ſo“ Die 
Bedeutung: „da, wie aus dem Gegenſaz 
richtig iſt, ich die Teufel austreibe“. 
2) Jeſus hat auf alle Art und Weiſe dem 
Reiche Des Satans Abbruch gethan. 
3) (Gr. Alſo). Des Reiches Gottes Ab— 
und Kennzeichen iſt es, daß der Satan 
mit ſeinen Werken und Weſen ausgetrieben 


wird; denn das war Dem Meſſias vor— 


behalten, 1. Soh. 3, 8. 9 Sm Gegenſaz 
zu B. 26. *) (Gr. Zuvorgefommen, 
vrgl. Das „juvor“ tm folgenden Vers).“ 
Dieſer Ausdrud wird gerade hier mit Bez 
dacht gebraudt, und deutet auf etwas 
Gropes. 

V. 29. Oder t) wie kann jemand in eines 
Starfen 2) Haus3) gehen, und ihm feinen Haus— 
rath rauben, es fet Denn, Dag er zuvor 9 Den 
Starfen binde 5), und alsdann ihm fein Haus 
beraube 6) 2 

1) Cine weitere, in Gegenſäzen geftellte, 
Frage. 7) Irgend Cines, Der da machtig 
ift; f. Ebr. 2,14. *) Des Satans Haus 
ift Die Welt. +) Crit hat Sefus den Ga- 
tan gebunden, und dann feinen Hausrath 
geraubt. °) Mit einer thm überlegenen 
Gewalt. §) Vrgl. Mare. 3, 27, 

B. 30. Wer nichtt) mit mir ijt, der ijt wider 
mich 5 und wer nicht mit mir ſammlet, der ver- 
ſtreuet 2). 

1) Der zweite Theil des V. 27 u. 28 
enthaltenen Doppelſchluſſes wird V. 29 
begründet; der erſte Theil V. 30, und 


zwar folgendermagen: Cure Sohne find 
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nicht wider mid), fie zerftrenen nicht; fon- 
Dern fie find mit mir und fammeln mit 
mir. Sm Meid) Gottes gilt es nicht, 
neutral zu fein. Die Geſchäftigkeit, welche 
Dem Menſchen natirlich ijt, findet ibre 
Uebung im Guten oder im Böſen, befon- 
Ders bet denen, dic Gottes Wort hören. 
Chrijtt Sache aber und Chriſti Geſchäft 
ift einfaltiq und rein. Wie Viele auch 
gleichgültig, ja feindfeliq gegen fie find, 
fie wird fie Alle überwinden, ohne mit ibnen 
fic) gu bemengen, Luc. 12, 54. Dtefer 
Vers ijt ohne Beweis wabhr. 2) Chrifti 
und dev Chriſten Gefhaft ift — Sammeln, 
23, abe 0h. ft/ O28, Mpys' 33; 4) 
Herr Jeſu, wo Du bijt, da ift das Reich 
Gottes ; da muß die Macht des Satans weiden. 
Mit Dir halte ich eS von Herzen. Dein bin ich. 
B. 31. Darum fage ich end): Wlle Sünde 
und Lajterung 4) wird den Menſchen vergeben 2) 5 


aber die Läſterung wider den Geijt3) wird den 
Menſchen nicht vergeben. 


1). Die ſchwerſte Simdengattung. Wer 
irgend eines irdiſchen Königs Majeſtät ge— 
läſtert, wird ſchwerer beſtraft, als wer viele 
Tauſend Goldſtücke geſtohlen. 7) Auf ihre 
bußfertige Abbitte. 8) Etwas Anderes iſt 


die Sünde wider den heil. Geiſt, 


und etwas Anderes die Läſterung des 
Heil, Geiftes, vrgl. Apg.7,51. 1. Theſſ. 
4, 8. Das Wort Sünde wird nicht wie— 
derholt in dieſem Vers. Durch die Sünde 
thut ſich der arme Menſch ſelber weh; 
der Läſterer aber fügt vielen Andern un— 
heilbaren Schaden zu. Und die Phari— 
ſäer läſterten den heil. Geiſt nicht etwa 
an einem gemeinen Heiligen, ſondern am 
Meſſias ſelbſt, der den heil. Geiſt hatte 
ohne Maaß. Nicht von der Sünde 
wider den heil. Geiſt, die wird oft be— 
gangen — ſondern nur von Der Läſte— 
rung heißt es, ſie werde nicht vergeben. 

BY. 32. Und wert) etwas redet wider des 
Menſchen Sohn 2), dem wird es vergeben; aber 
wer etwas redet wider Den Heiligen Geijt, Dem 
wirds nicht vergeben, weder im Diefer, nodd)3) in 
jener Welt. 

*) Die nidftvorhergehende Mede wird 
nod) ausdrücklicher wiederholt. 2) Madd 
feinem damals fichtharen, Den Menſchen 
gleichgemachten Stand, Phil. 2, 7, vrgl. 
Matth. 11, 19, 16, 13. Anm. Deßhalb 


wird heutzutag nicht leicht wider den 
Menſchenſohn etwas geredet *. Jeſus Chri- 
ftus wird jehr oft Der Sohn Des Menſchen 
qenannt in feinen Reden, Die er von ſich 
ſelbſt führte; und fo nannte ihn auc) Ste— 
phanus, alg er ihn fabe, Apg. 7, 55.5 
fonft aber feiner von Den Zeugen Jeſu 
Chriſti. Alſo kommt diefe Benennung dem 
Herrn zu, fofern Cr ſichtbar ift. Alſo 
waren eS Reden wider den Sohn des 
Menſchen, wenn die Leute verfleinerlid 
von ihm redeten wegen feiner Herfunft 
von Nazaret, wegen feines geringen Auf— 
zugs 2c.5 aber Reden wider den heil. GCeift 
waren es, wenn Die Leute feine Durd den 
heil. Geijt gewirfte Wunderfrafte lajterten 
und fie einer finftern Kraft zuſchrieben. 
Durch beiderlet Reden fonnten die Leute 
fic) fonderlich in felbiger Zeit verſchulden, 
Da Chriftus unter thnen wandelte, Was 
hat es aber für cine Bewandtniß mit den- 
jenigen euten, Die heutzutage die guten 
Wirfungen des heil. Geiftes in feinen 
Werkzeugen (aftern? Chriften haben Den 
Geift fiir thr Theil und haben dabei ihre 
Gebrechen. Wer thr einen läſtert, Der 
fiehet etwa grofentheils anf deffen Ge— 
brechen, und wird des Guten deſto weniger 
gewabr, und er läſtert dabei den Geift 
nicht im andern: er verfchuldet fic) aber 
Doc ſchwerlich. Chriftus Jeſus hatte den 
Geift ohn alle Maaße und in aller Laue 
terkeit. Deßwegen find die Lafterungen 
wider ifn noc) viel ſchwerer. 3) D. h. 
hier und dort wird unnachläſſige und höchſt 
empfindliche Strafe feiner warten. 

V. 33. Sebet iren einen guten Baum, 
fo wird die Frucht gut 9; oder feget einen faulen 
Baunt, fo wird die Frucht faul. Denn an der 
Frucht erfennet man den Baum. 

1) Die Juden wollten qute Baume mit 
faulen Früchten fein; dieje Meinung ver= 
itieB fehr gegen die Wahrheit. 

B. 34. Ihr Otterngesiidhte, wie könnet ihr 
Gutes reden, dieweil ibr böſe ſeid? Wes das 
Herz 4) voll ift, des gebet Der Mund ber. 

4) S.. 15, .18,, Rom. 10, 9. 2 Ger. 
Ay 43. 

BY. 35. Cin guter Menſch Sringt ‘Guts 1) 
heryor aus feinem guten Scag des Herzeus; 


Jahrhundert anders worden, 


* (8 ift im 19. 
A. d. H. 


als es zu Bengels Zeiten war. 


Matth. 12, 35—A40. 


und cin böſer Menſch bringet Böſes hervor aus 
feinem böſen Schak 2. 

1) (Gr. Das Gute). Der Artifel hat 
oft bejtimmte Beziehungen; es hat mid) 
Daher fron bedünken wollen, er fet auf 
das BW. 34 erwihnte Gute, nidt auf das 
Dort nicht genannte Boje zu begiehen. 
2) Mirklich ijt auc) in jedem Menſchen 
ein Shak, ein verborqener Vorrath. 

B. 36. Ich fage euch aber, dag die Menfchen 
müßen Rechenſchaft geben am jiingften Geridst 
von einem jeglichen unnitben Wort 4), das jie 
geredt haben. 

‘) Dieß ift noch weniger, als ein bb jes 
Wort, und dod) mugs man auch daflir 
Rechenjchaft geben. O groper Zag! — 
Auch nicht einmal etwas Unnitbes findet 
fic) in einem guten Schag. Rechenſchaft 
ftebt bier fiir Gtrafe. Dieſe ſcharfen 
Worte follen uns behutſam reden lehren. 

V. 37. Aus deinen Worten 4) wirjt du ge- 


tedtfertiget werden, und aus deinen Worten 
wirft Du verdammt werden, 


4) Morte find es, aus welden der 
gute oder böſe Grund des Herzens her— 
vorleuchtet; wie Diefe find, fo tft Das Herz 
und Der Menſch ſelbſt. 

Herr Feju, lag den Schatz meines Hergens 
alle Zeit gut fein, und dasjenige, was Daraus 
fommt, aud) fo fein. Bewahre mid, dap ich 
nicht ſündige, ſonderlich mit der Bunge. 

BY. 38. Da rantworteten 1) etliche unter den 
Sehriftgelehrten und Phariſäern, und ſprachen: 
Meijter, wir wollten ®) gern ein Seiden von 
dir 3) ſehen. 

1) Als wollten fie Dem fo eben Gehör— 
ten nicht anders Glauben jchenfen. 7) War- 
um wollt ihr? Weil es uns fo beliebt. 
Hiemit verwerfen fie feine bisherigen Wun— 


Der. *) Bon div felbjt; 3. B. vom Himmel, 
16, 1. 
V. 39. Und er antwortete, und ſprach zu 


ihnen: Die böſe undehebrecheriſche!) Wrt?) ſuchets) 
ein Zeichen 4); und es wird ihr fein Zeichen ge— 
geben werden, denn das Zeichen des Propheten 
Jonas 5). 

*) Das waren fie aud im eigentlicen 
Ginn; 5, 39. Ueberhaupt — ſchwer ver— 
ſchuldet, Sac. 4, 4. 7) Leiblich und geiſt— 
fic) gehörten fie Giner (verdorbenen) Zeit 
an. °) Ueber Das, was fie ſchon geſehen 
hat, fucht fie, als hatte fie nod) feines 
gefeben, noc) mehr. ) Und zwar aus 
irgend einer beftinmten Claffe von Zeichen. 


Gnomon L 
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Diefes Wort kommt hier dretinal vor, was 
Dem Gangen großen Madhdrud gibt. Vrgl. 
2. Gor. 11, 12. Dort ift der Sinn: fie 
jucben Urſach, Urſach foll ibnen nicht wer— 
den. So hier: ſie ſuchen ein Zeichen, ein 
Zeichen ſollen ſie nicht haben. 9) D. h. 
ſo ein Zeichen, wie eines an Jona gegeben 
worden iſt. 

V. 40. Denn gleichwie Jonas 4) war drei 
Tage und drei Nacht in des Wallfiſches Bauch?) ; 
alſo wird des Menſchen Sohn dret Tage und 
Drei Macht?) mitten im der Crde fein 4). 

1) Jonas iff damals nicht geftorben; 
Dod) glaubte man ebenfo wenig, daß er aus 
Dem Fifd) wiederfehren werde, als man 
Jeſum aus Dem Schooß der Erde wieder 
zurückerwartete. Beide aber find wieder- 
qefommen. 7) Wegen der engen Kehle 
einiger Wallfifthe hat man nicht Urſache, 
an Diefem Umſtand zu aweifeln. Denn es 
qiecbt mandherlet Gattungen von 
Wallfiſchen, und nod) heutzutage werden 
Menſchenleichname in threm Bauch) gefun— 
Den. Wenn aber Das aud) nicht ware, fo 
müßte man annehmen, Daf jenes ein außer— 
ordentlicher Fiſch geweſen fet. Son. 2, 1, 
3) Daß Jeſus Dret Tage mitten in der 
Erde geweſen fei, daran zweifelt niemand. 
Er ijt aber nur zwei Nächte daſelbſt 
geweſen, infofern eine Macht die Finſterniß 
bedeutet, Die einen Tag von Dem andern 
ſcheidet (Marc. 14, 30.), und Ddennod 
bleibt das Verhältniß von drei Tagen und 


ebenjo viel Nächten ſtehen, wenn man’s 


nicht nad Dem Himmelslauf redynet, ſon— 
Dern als eine kurzgefaßte Redensart an- 
fiehet. Denn drei Tage und drei Nächte 
find Die Umfchreibung eines einzigen Be- 
qriffs, und haben die Bedeutung eines 
einzigen Worts oder Ausdrucds, wodurd) 
Der Aufenthalt im Grabe angezeigt werden 
mote: wie wenn es hieBe: etne Drei- 
tagnadt, oder Drei Nachttäge 
(vvySyucoe). Es fonnte ſchlechthin heißen: 
drei Tagez aber dieß iſt in der Schrift— 
ſprache etwas Gewohntes, dag bet Be— 
ſtimmung einer aneinanderhängen— 
den Zeit die dazwiſchen liegenden Nächte 
dazugeſchlagen werden, 4, 2. 1. Moſ. 7, 
4. 1. Gam. 30, 12. f. Hiob 2, 13. und 
alsdann wird fitglicher gejagt, Dret Tage 
und Dret Nate, als drei Tage 
7 
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und zwei Nächtez obſchon der Herr am 


Freitag felbft und nidt in der vor Dem- 


felben hergehenden Macht begraben worden 
ift. 
Macht wird an und für fich genommen, 


wie ein natürlicher Tag, ohne dabei auf 


den Wechſel der Nacht und des Lichtes 
zu ſehen; und in der That war die erſte, 
kürzlich ſo genannte Tag- und Nachtzeit 
ungefähr von der zehnten Stunde des 
Freitags an bis an die Nacht hin; die 
andere, völligſte, von dem Anfang der— 
ſelbigen Nacht bis an das Ende des 
Sabbats und den Anfang der folgenden 
Nacht; die dritte, eigentlich ſogenannte, 
von dem Anfang der folgenden Nacht bis 
zur Auferſtehung des Herrn und zum Auf— 
gang der Sonne am erſten Wochentag 
frühe. Mit zween Tagen hangen alſo 
wenigſtens zwei Nächte zuſammen; und 
eine einzige Nacht, die dem einzigen erſten 
Tag abgezogen wird, thut der Wahrheit 
der Redensart, die ſich nach der Haupt— 
ſache richtet, keinen Abbruch. Mit Einem 
Wort; Cs find weder zwei, nod vier, und 
mithin Dret Tage und Machtzeiten gewefen ; 
Damit fommt die Sdyreibart Der Hebräer 
überein. 


Ob nun gleich das, was hier gemeldet 
worden iſt, einem billigen Leſer genug ſein 
könnte, ſo iſt doch das Uneigentliche in 
dem Ausdruck nicht ſowohl in den drei 
Tagen und drei Nächten, als viel— 
mehr bei dem Aufenthalt in der Mitte 
der Erde zu ſuchen. Denn die Schrift 
beſtimmt oft eine gewiſſe Zeit, und drückt 
doch nicht die ganze Sache, welche in 
ſolche Zeit eingeſchloſſen iſt, ſondern nur 
einen Theil derſelben Sache aus, und 
zwar den, der länger iſt als die übrigen 
Theile; z. B. die 480 Jahre des Aufent— 
halts in Aegypten, 2. Moſ. 12, 40., und 
fo im ganzen Buch der Richter hin und 
wieder. Bei Her gegenwärtigen Stelle 
wird alfo Der Aufenthalt in Der Mitte der 
Erde, d. i. im Grohe, ausgedrückt; zu— 
gleich aber wird das Leiden mit dar— 
unter verjtanden, wenig tens von dem Kampf 
in Gethjemane, und, da Jeſus auf die 
Erde, unter welche er folgenden Tags 
fommen follte? hingefallen ift, und von der 


Die Zeit von einem Tag und einer 


Matth. 12, 40—41. 


Gefangennehmung an, da die Suden jenen 
Tempel anjgugreifen den Anfang gemacht 
(wie rasmus anmerft); ja auch der 
merkwürdige Anfang der drei Tage am 
Donnerftag, Soh. 13, 31., da die Suden 
Anſtalt gemacht haben, den Heiland unter 
Die Erde gu bringen. Alles dich begreift 
das Blethen unter der Erde in weitlaufi- 
gerem Verftande in ſich, Pſ. 71, 20., Denn 
Der Sohn des Menſchen ijt nicht nur bei 
Der Begräbniß, fondern vornehmlich auch 
beim Leiden jenem Geſchlecht ein Zeichen 
geweſen, Joh. 8, 28. Auf ſolche Weiſe 
wird die dreifache Zahl der Tage und 
Nächte pünktlich ausgefüllt, vom Donnerſtag 
frühe bis auf den Sonntag frühe. Die 
Todeszeit Der zwei Zeugen, Off. 11., wird 
genau auf 3%, Tage beftimmt. Alſo tft 
billig gu erachten, dag auch die Drei Tage 
und Dret Rachte Des mitten in Der Erde 
fic) cufhaltenden Herrn genau beftimmt 
feien. Die Mitte, oder das Herz Der 
Erde muß man nidt fo genau fuchen: 
ſondern es wird nur dem Erdboden ſelbſt, 
auf welchem Chriftus aber 30 Sabre fang 
qewandelt hat, entgegengefebt. *) Das 
Zeichen wird auf die Zufunft geſetzt, wie 
Soh. 2, 19. 6, 62. 39. Bon dev Erde 
werden fie ein Zeichen haben, nicht zuvor 
vem Himmel, ob fie eS {chon forderten, 
Ruc. 11, 16, — 8 3iemten aud) dem 
Stand Der Erniedriqung des Meſſias nur 
Wunder auf Erden, Den Menſchen Zur 
Hülfe. Das Zeichen jener Zeit (16, 3.), 
fo ganz für jene Zeit paffend, fonnten fie 
nicht beurtheilen. Nachmals wurden ge— 
geben und werden noch gegeben werden 
— Zeichen vom Himmel (24, 30. Apg. 
ey Loe. 

V. 41. Die Leute t) von Ninive werden auf— 
treten 2) am jüngſten Gerichte mit) diefem Ge— 
jchlechte, und werden es verdammen 4), denn fie 
thäten Buße nach der Prediqt 5) Jonas 6), Und 
fiehe, hie 7) ijt mehr denn Jonas. 

*) (Gr. die Manner) und mit ihnen Wei- 
ber und Kinder. Im folgenden Vers wird 
eine Frau als Beiſpiel aufgefiihrt, welche 
einen Weiſen hörte, weil es ſcheinen könnte, 
Das zweite Geſchlecht ſuche mehr Weiſſa— 
gung, als Weisheit. 2) Sm folgenden 
Vers heißt es: ſie wird auftreten (Gr. er— 
weckt werden), auf göttlichen Wink, Lue. 


11, 32,31. Diefe aber werden von felbft anf- 
ſtehen. Go ſchließt eines Des andern Be- 
Deutung in ſich. %) Sugletd mit. *) Brel. 
Rim. 2, 27. E8 werden alfo Diejenigen 
im Gericht einander gegentibergeftellt wer- 
Den, die im gleichen oder auch im ent- 
gegengeſetzten Verhältniß ftehen. *) Der 
Glaube der Niniviten wird hier recht ei— 
gentlich bezeichnet, Jon. 3, 5. Es war 
eine Predigt (wie Salomos Rede, V. 42) 
ohne Wunder, an die fie glaubten. 8) Vrgl. 
V. 39. Boten des Heiles ſind die Pro— 
pheten, die Weiſen und Schriftgelehrten, 
23, 34. Den Schriftgelehrten zu machen, 
ziemte fic) nicht fir Den Herrn, Sob. 7, 
15. vrgl. mit uc. 4, 16. Anm. — Aber 
aus den Propheten benützt Der höchſte 
Prophet Den, der hieher am beften paste, 
Den Jonas. Ebenſo nennt die Weisheit 
ſelbſt (Luc. 11, 49.) unter Den Weifen 
Den Weifeften, Salomo; mit dem Beiſatz« 


mehr, als beide (umd alfo größere Urſache, 


sur Bupe), Der fitnftige Richter felbft fet 
hier. Senen Beiden hatte man ohne Wun- 
Der geglaubdt. 7) Ganz in Der Nahe; nidyt 
an Dem Gunde der Erde. 

B. 42. Die Kinigin von Mittag 1) wird auf— 
treten am jüngſten Gerichte mit diefem Geſchlecht, 
und wird es verdammen; Denn fie fam vom Ende 
der Erde, Salomos Weisheit gu hören. Und 
fiche, hie tft mehr denn Salomo. 

1) Aus dem glücklichen Wrabien. 

Herr Jeſu, Du bift mir Zeiden genug in 
Deinem Leiden und in Deiner Hervlichfeit. 

V. 43. Wenn 4) der unjanbere Geiſt von dem 
Menfchen ausgefahren ift?), fo durdywandelt 3) 
ex dürre Stitte4), fuchet Ruhe 5), und findet 
fie nidyt 6). Sa 

4) Nach Widerlequng der pharijaifchen 
Verläumdung, fommt Jeſus auf das, was 
aus Vers 30, vergliden mit Luc. 11, 23, 
24, flieBt. 2) Wie Vers 29 gemeldet. 
3) Hin und wieder. +*) Wo fein Waffer 
ijt, alfo and) fetne Menſchen wohnen, By. 
107, 35. f. 9) Rube ijt jedem Geſchöpfe 
erwünſcht; Rube glaubt der Feind in einem 
Menſchen gu finden. %) Außer dem Men- 
fen. Gin jammerlid) Ding: immer juden 
und nie finden. 

B. 44. Da ſpricht er dann: Ich will wieder 
umfebren in mein Haus 4), daraus ich gegangen 
bin 7). Und wenn er fommt3), fo findet ers 4) 
müßig >), gekehret 6) und geſchmückt 7). 
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*) Was einmal der Feind in Beſchlag 
genommen hatte, das betrachtet er als ſein 
Eigenthum, und macht annoch Prätenſion. 
2) Er redet, als wäre er nicht hinaus— 
getrieben worden. Nicht nur in dieſem 
Ausdruck, ſondern in der ganzen Rede des 
unſaubern Geiſtes zeigt ſich der Hochmuth; 
er drückt ſich ſo aus, wie wenn es in ſeiner 
Gewalt ſtünde, aus- und einzugehen. — 
„Ausgehen“ iſt aud (Grt.) der Aus— 
druck, den Jeſus Vers 43., jedoch ohne 
beſondere Bedeutung, gebraucht. Dieſe be— 
ſondere Bedeutung erhält ein und daſſelbe 
Wort, oder verliert ſie nachher in ver— 
ſchiedenen Reden, je nach der verſchiedenen 
Stellung und Anſicht des Redenden. %) Sich 
umzuſchauen. *) Folglid) war das Haus 
vor feiner WAustreibung nicht müßig ge— 
wefen. °) Cine, wenn auch gute, Un- 
thatiqfett iff immer gefährlich. Vrgl. 
2A RD ad): Sat.) Oevettigt “som 
Bojen. ) Mit Gutem, BV. 28., meublirt. 
Reinen Blak fudt Der Feind am Meiſten, 
um da gu ruben; nicht Daf es rein bleibe, 
fondern daß er verunreinige, was rein war. 
Se beffer eine Seele aufgerdumt ijt, je 
mehr möchte Der Feind diefelbe gern be— 
ſchmeißen. 

V. 45. So gehet er hin Y, und nimmt zu 
ſich ſieben 2) andere Geiſter, die drger 4) find, 
denn er ſelbſt; und wenn ſie hinein kommen, 
wohnen 4) fie allda, und wird mit demſelben 
Menſchen hernach arger 5), denn es vorbin war. 
Alſo wirds auch 6) diefem argen Geſchlecht gehen. 

) Dann, wenn er fic) umgeſchaut. 
2) Nun find eS mit ihm adt. Die Biter 
haben aud) acht Todfimden gezählt. Dod) 
unterfdeiden” fic) die Sieben von jenent 
Einen und vielleidt aud) unter ſich in 
Der Bosheit. Die größere Zahl ſchließt 
Die Fleineren fo in fic), daß DdDiefe felbft- 
ſtändig erſcheinen, vrgl. Luc. 8, 8. mit 
Matth. 13, 8. Alſo kann aud) eine Be— 
ſitzung durch ſechs, eine andre durch fünf, 
vier böſe Geiſter u. ſ. w. ftattfinden. 
9) In ihren Wirkungen ſubtiler, verſteckter, 
ohne auffallende Paroxysmen. Es gibt 
alſo unreine Geiſter, welche doch weniger 
arg ſind, und dagegen andere ſehr böſe. 
4) Standhafter, denn zuvor. 9) Sieben— 
mal, und mebr. ©) Was ſolchem Men— 
{chen an feinem Leibe gefdieht, das wird 
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dieſem Geſchlechte, weldem durd die Macht 
Chriſti fo große Befreiung angediehen war, 
geiftlic) widerfabren, 

Bor einem ſolchen Jammer bewabhre mid, 
Herr Jeſu, durch Deine Macht! 

[73] V. 46. Da er nod alfo zu dem Bolf 
redete; fiehe, da ftunden feine Mutter 1) und 
feine Briider 2) draugen, die wollten mit ibm 
reden 3), 

*) Hier war der Sinn Marias nicht 
ganz eins mit dem Sinne ihres Sohnes. 
2) Das waren keine Söhne, die Joſeph 
hätte der Maria zugebracht. Denn Chri— 
ſtus ward, wie für einen Sohn Joſephs, 
ſo auch für deſſelben erſtgeborenen Sohn 
gehalten. 3) Ste wollten ihm einreden, 
Marc. 3, 21. 31. Die heilige Maria 
that hierin nicht den Willen des himm— 
liſchen Vaters; deßwegen gieng auch ſie 
der ernſthafte Beſcheid an, welchen Jeſus 
gab. 

V. 48. Er antwortete aber, und ſprach zu 
dem, der es ihm anſagte: Wer 1) ijt meine 
Mutter? Und wer find meine Briider? 

") Gr verachtet die Mutter nicht; aber 
der Bater geht thm vor, B. 50., und jest 
erfennt er mit woblanftdndigem Exrnſt 
Mutter und Briider nicht an, indem er 
fie alfo zurechtweifet. 

V. 49. Und recete die Hand ans iiber feine 
Singer, und ſprach!): Siehe?) da, das ift meine 
Mutter und meine Brirder. 

*) Der hidfte Ernſt und die höchſte 
Leutleliqfeit und Gemüthsruhe finden fid 
bier beijammen. 7) Vrgl. das „ſiehe“ 
V. 47, 

B. 50. Denn wer den Willen thut 2) mei- 
nes Baters im Himmel, derjelbige ijt 3) mein 
Bruder 4), Schwefter 5) und Matter 6). 

*) Durch welchen wir wiedergeboren 
werden, Sac. 1, 18., zu Gottes Kindern 
und Chrijti Bridern. 7) Als Jünger und 
Zuhörer. 3) Cin folcher erft ijt u. fw, 
4) Dieß wird nun — ſehr bedentungsvoll! 
— zum Drittenmal gefagt. Große Selig— 
feit! °) B. 46 heißt es deine Brüder — 
dieß ſchließt aud) die Schweftern im fic. 
©) Sogar! Cs ift cin Stufengang. 

Herr Fefu, mache mic dem Willen Deines 
Baters recht gehorſam; denn ich begehre von 
Hergen unter Denen erfunden gu werden, die Dir 
nahe angeboren. 





Matth, 12; 45—50. 13, 2—3. 


Das 13. Kapitel. 


[75] B. 2. Und e& verfammlete ſich viel 
Bolfs gu ibm, alfo, daß er in das Schiff 4) trat, 
und fay; und alles Volk ftund am fer 2). 

‘) Der Artifel Deutet an, eS fet dort 
immer ein gewiffes Schiff bereit geftanden. 
(Etwa zur Miethe.) 7) Cin paffender Plaz 
fiir Die Menge, fobald fie feiner anjichtig 
war. Mad) Cem Xusdrud im Gr. ijt das 
Ufer ein flaches, folglich zum Aufent— 
halt fiir Die Menge bequem gewejen. 

V. 3. Under redete gu thnen mancherlei durch 
Gleidhnijje 4), und ſprach: Siehe, es gieng ein 
Säemann 2) aus gu ſäen. 

*) Chrijtus hat eine befondere Lehrart 
in Galiläa bet dem Volk gebrandht, wand 
wieder eine bejondere bei den Hobenprie- 
ftern und %elteften des Volks, yu Jeru— 
falem, Dare, 12, 1. Er fieng an. 
Die Gleichniffe waren in den Morgen— 
ländern ſehr üblich. Wn betden Orten 
hatte er zuvor Vieles ohne Gleichniffe ge— 
fehret. Es find hier der Gleichniffe fieben. 
Vier an dads Boll, VB. 3. 24., 34, 33., 
und Dret an Die Singer, 44., 45., 47. 
Die vier erften Gleichniffe und die drei 
lezten haben ihre eigene Verbindung unter 
einander. Sene verbindet Die Redensart: 
ein anderes Gleichniß; bet diejen 
heißt eS gum Anfang: Abermal tft — 
gleich. Und weil das fiebente Gleichniß 
vorzüglich auf Das Ende der Welt zielt ; 
Das erite aber dieſe Abſicht nicht bat, ſon— 
Dern Die Prophezeihung Jeſajä auf das 
Volk deutet, das zur eit des Lehramtes 
Jeſu lebte, fo fommen Diefe fieben Gleich— 
nifje, welche einen ſehr tiefen Ginn haben, 
V. 35., auger Den gemeinen und immer— 
währenden Verhaltniffen des Himmelreidhes 
oder Der Kirche, gewißlich auch nod in 
Abſicht auf die verſchiedenen Zuſtände und 
Seitalter Der Kirche mit einander itberein: 
und zwar fo, daß bet der Erfüllung eines 
nad) Dem andern feinen Anfang nimmt, 
obſchon nicht allemal das vorhergehende 
por Dem Anfang des folgenden wteder auf— 
Hirt. Die zwei erften find, mehr als die 
übrigen, Den Apoſteln erflart worden. Bet 
Dem erften fommt vor, und bet dem 
awetten nach Der Erflarung der Ausſpruch 
vor; Wer Obhren hat, gu hören, 


Matth. 13, 3—12. 


Der hore. Und fo ift nun dad erfte, 
wie gedadt, alſogleich zur erften Zeit er— 
fiillt worden; Das andere zur Zeit der 
Apoftel und bald hernach. Denn dagumal 
haben die Leute zu ſchlafen angefangen, 
V. 5. — Das Dritte und vierte deu— 
ten Die Ausbreitung des Reichs Gottes bet 
Den Grofen, und bet Dem ganzen 
menfdliden Gefmledt an; dag 
fiinfte einen etwas mehr verborgenen 
Zuftand der Kirche; Das fedste den 
Zuftand des Reichs Gottes, wie es höher, 
als Alles geſchäzt wird; das fiebente 
einen ſehr vermifdten Zuſtand der Kirche 
aur lezten Zeit. Hiebei fonnte man nod) 
fragen, ob die fieben Gleichniffe fid) der- 
geſtalt durch die ganze Zeit des I. T. 
ausbreiten, daß Die drei lezteren bei Dem 
Beſchluß der vier erfteren anfangen; oder 
ob jene vier und dieſe Drei vom Anfang 
bid ans Ende fortlaufen? Hievon hangt 
cine genauere Cintheilung ab, weldye hie- 
mit Den Berftandigen zur Beurtheilung 
tiberfaffen wird: 

1) Die Zeit der Apoftel, V. 16. 

2) Mach Dem Abſcheiden Der Wpoftel, 

B2 


3) Vom Kaiſer Conſtantinus an, V. 32. 
4) Sm 9. Jahrhundert unter der Trom— 
pete Des 7. Engels, V. 33. 

5) Das Reich Des Thiers und die Re— 
formation, V. 44. . 

6) Das über Ales hochgehaltene Retd) 

Gottes, wenn der Satan gebunden 
fein wird, V. 46. 
7) Die lezte Berwirrung, B. 47. 
2) (Gr. Der Sämann;) Chriftus, wie 
Gr eben Samen ftreut. 


V. 4. Und indem er fiete, fiel etlides an 
den Weg 9; da famen die Vogel, und frapens 


auf. 

1) Da wo der Acer und der Weg zu— 
fammenfto fen. 

V. 5. Etlichs fiel in das Steinigte 4), da es 
nidt viel?) Erde hatte; und gieng bald auf 3), 
darum, Daw es nicht tiefe Erde hatte. 

*) Hierunter find nicht die hin und 
wieder auf dem Acer liegenden Steine 
gemeint, fondern der fic) unter leichter 
Erddecke fortſezende Felfengrund. 2) Oft 
iſt nur zu viele Erde daz hier iſts genug 
an vieler. 8) Und gwar ſehr in die Höhe. 
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V. 6. Als aber die Gonne aufgieng, vere 
welfte1) es, und dieweil ed nicht Wurzel hatte, 
ward es Ddiirre?). 


1) Von augen, alfo nicht fo durchgehends. 
2) Von innen heraus, ganz und gar. Wo 
etwas Gutes haften bleibt, jo fann es der 
Menſch verlieren, wenn es ſchon nicht anf 
einmal geſchieht. 


V. 7. Etlichs fiel unter die Dornen; und 
Die Dornen wuchſen auf *), und erjticdtens. 


4) Ueber den Gamen felbft hinaus. 
Zuvor hatten die Dornen nicht fo ftarf 
zugenommen. Leute, fo das Wort gehört 
haben, aber im Guten nicht wachſen, 
verwenden ihre Kraft gum Wachsthum im 
Bofen.. 

V. 8. Etlichs fiel anf ein qut Land t), und 
trug Frucht, etlichs hundertfältig, etlichs fedhgig- 
fältig, etlichs dreißigfältig. 

4) Das da locker, tief und gereinigt iſt. 

V. 9. Wer Ohren hat zu hören, der höre . 

‘) Brat. ante Bi ti. 12.19.) 49. 
Wer hbren funn, höre. Wer Da hat, dem 
wird gegeben. 

Herr Jeſu, gieb mir herzliche Folgſamkeit, 
daß ich mich in alle Deine Lehrart recht ſchicke! 

V. 10. Und die Jünger traten zu ihm, und 
ſprachen: Warum 4) redeſt Ou gu ihnen durch 
Gleichniſſe? 

1) Es war den Jüngern etwas Neues, 
V. 3., vorher hatte Jeſus das Bolf in 
Capernaum mit etgentlichen Deutlichen Re— 
Den Lange genug gelehrt, jest, Da Die Zeit 
feiner Wohnung daſelbſt zu Ende geht, 
V. 54., trägt er femme Lehre aus h. Ur— 
ſachen in lauter Gleichniffen vor, ſ. B. 53, 

V. 11. Gr antwortete und ſprach: Euch 4) 
ifts gegeben, daß ihr das Geheimniß 2) ded 
Himmelreichs vernehmet; diefenF) aber ifts nicht 
gegeben 4). 

4) (Gr. Weil euch); Antwort auf das 
Warum? BV. 10. Vrgl. das Darum, 
%.13.:Cucd, die ihe babet, B. 12. 
2) So wird nicht Alles Dasjenige qenannt, 
was Alle durch Die Offenbarung wiſſen 
müſſen; fondern nur Dasjenige, was Die, 
Denen Die Geheimniſſe qeoffenbart werden, 
vor Denen erfahren, welche blog das Noth— 
wendige wiſſen. %) Den Gntfernteren. 
4) Die aufgedecten Geheimniffe zu wiſſen. 

V. 12. Denn wer da hat*), dem wird ge- 
geben, daß er Die Fülle habe*®); wer aber nit 

at3), yon dem wird and) genommen 4), das er 


h 
hat 5). 
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Matth. 13, 12—19, 


1) So iſts im Leiblichen und vielmehr | Herzen geht das Verderbniß in Ohren und 


im Geijtliden. Haben bedeutet reid) 
fein. Wer da hat, dem fieht man feine 
Wobhlhabenheit an, und der wird durd) 
beharrliche Treue täglich feimer Sache ge- 
wiffer. 

„Jeſus redet von denen, die kurz guvor fein 
Wort gehiret hatter.“ (H.) 

*) Und fich felbjt übertreffe (d. h. feinen 
vorigen Stand). 3%) Hieber gehört das 
„denn“ tim 13. Vers und zu dem nge- 
nommen” gebort das „daß fte nidt 
dDermaleins” B. 15. 4) Ob er wohl 
hort, wird er Dod) nicht recht hören; und 
was er aud) gehört bat, Das wird zulezt 
bejonders nach Dem Gericht, fo von ihm 
weggenommen werden, Daw es fein wird, 
als hatte er niemals etwas gebirt. Une 
wiffenheit und Wiffensdurjt wird die Ver- 
Dammten petnigen. °) Auch nod) das— 
jenige, was er wirflich befizt. 

B. 13. Darum rede ich gu ihnen durch Gleich— 
nifje. Denn 4) mit fehenden Augen fehen jie 
nicht, und mit hörenden Obren horen fie nicht; 
Denn fie veritehen es nicht ?). 

) Folglicy hat Jeſus nicht ohne Grund 

durch Gleichniſſe zum Volk qeredet; und 
Dod) hatte er zuvor oft ohne Gleicniffe 
gefproden, mit Erbarmung, 9, 36. Pare. 
6, 34, Aber fie waren nicht vorwärts ge- 
fommen. 2) Merken nicht anf. 
„V. 14. Und H über ihnen wird die Weiſſa— 
gung Jeſaiä erfüllet 2}, die da ſagt: Mit den 
Obren 3) werdet thr hören, und werdet es nicht 
veritehen; und mit febenden Augen werdet thr 
fehen, und werdet e8 nidjt vernehmen. 

4) So weit tit es gefommen. 7) Das 
Wort im Gr. fagt nicht einfach: erfiullt, 
wie fonjt bet Anfithrung von Weiſſagun— 
gen, fondern vollends ganz erfillt; 
Das Wort des Jeſaja (6, 9.) wurde ſchon 
zur Zeit des Bropheten und nachgehends, 
vollftindig aber zur Beit Des Meſſias er- 
füllt. ) Obs euch ſchon fo nahe fommt, 
hleibet ihr doch weg. 

B. 15. Denn diefeds Volks Herg4) ijt ver- 
ftodt ?), und ihre Obren hören übel, und ibre 
Augen ſchlummern 3), auf daß fie nicht der— 
maleins 4) mit den Augen feben, und mit den 
Ohren hören, und mit dem Hergen verſtehen 5), 
und fic) befehren, daß ich ihnen hülfe. 

) Herz, Obren, Augen; diefe drei 
kommen gleich wieder in umgekehrter Folge 
vor. Suerjt und julezt Das Herz; vom 


Augen; Durd) Augen und Obren fommet 
Die Heilung ans Herz. 7) Fm hebräiſchen 
Grundtert fteht Das Denn nicht. %) (Gr. 
fie haben ihre Augen geſchloſſen.) 
4) Folglich hatte Gott fie heilen wollen; 
und Die Heilung war ibnen ganz nabe; 
wenn fie fic) nur herbeigelafjen Hatten. 
Markus fügt bet: und ihre Sinden 
ihnen vergeben werden, 4, 12. By. 103, 
3. 5) Das Herz its, womit man faßt 
und erfennt, und nicht das Gebirn; fo 
iſts auc) Sob. 12, 40. mit der Verjtocung; 
Rom. 1, 21. mit der Finjternip; fo mit 
Dem Unglauben und Glauben. — Auf die= 
jen folgt jodann die Bekehrung. 

B. 16. Aber felig find eure Augen, dap fie 
jeben, und eure Obren 4), daß fie hören. 

) Bor den Heiligen des alten Tefta- 
ments, leiblich; vor dieſem Volk, geiſtlich. 
Das ſind die Werkzeuge zur Empfindung 
der Seligkeit. 

V. 17. Wahrlich, ich ſage euch: Viel Pro— 
phetent) und Gerechte haben begehrt?) gu ſehen, 
Das ihr febet, und habens nicht gefeben3); und 
su hören, das ihr höret, und habens nicht ge- 


höret. 

4) id. Petre 0 Mono ree 
Sehnſucht war eine edle, war foftlid) vor 
Gott, Job. 8, 56. Anm. 7) Ebr. 11, 
135 39% 

Here Jeſu, öffne mir die Augen, die Obren 
und das Herz; Damit ich Dich, Dein Reid) und 
Deines Reiches Geheimniſſe erfenne, gu meiner 
Seligfeit. 

V. 18. So hiret nun thr4) dieſes Gleichniß 
yon Dem Säemann *), 

) Shr Ginger; und nist das Bol. 
2) Der Sämann ſpricht felbjt. 

B. 19. Wenn jemand das Wort von dem 
Reich höret, und nicht verftehet*); fo fommt der 
Arge, und reipet ed hin®), was Da geſäet ijt in 
jein Herz 3); und der ifs, Der an Dem Wege 
geſäet ift 4). 

*) Verftehen und zu Herzen nehmen ift 
Der Anfang. Was einmal in das Ver— 
ſtändniß eingedrungen tft, Davan hat Der 
Arge, oder Der Teufel, der fchon allein, 
ohne feine Engel, mit Den Vögeln ver= 
qlicen wird, weniger Macht. *) Mit 
Gewalt und groper Bebhendigfeit, wie ein 
Raubvogel, BV. 4. Welch cine Behendige 
feit mug dieſer Feind haben! %) (Gr. in 


Matth. 13, 19—25. 


Dem Herzen.) +) Cigentlih: beſäet, 
einem Stück Bodens gleid). Hier wird 
Der Menſch felbft und ſein Herz, nicht mit 
dem Samen, fondern mit dem Boden ver- 
glichen. 

V. 20. Der aber 4) auf das Steinigte geſäet 
ijt, der ift’8, wenn jemand das Wort horet, und 
Daffelbige bald?) aufnimmt mit Freuden 3); 

*) Sn jeder Seele iff vorzugsweiſe eine 
Gemithsart hervorjtedhend. 7) So febr 
große Schnelligkeit und Freude tft nicht 
immer das befte Zeichen; wo die ganze 
Kraft iws Aeußerliche fich ergießt und fich 
Darin verzehrt. %) Brel. Gal. 4, 14. ff. 


V. 21. Aber er hat nicht Wurgel 4) in thm, 
fondern er ijt wetterwendifd®), wenn fic) Trüb— 
fal und Berfolgung 3) erhebt um des Worts 
wiflen4), fo drgert er fic) bald). 

*) Die fo höchſt nothig ijt, und aus 
Dem Wort fitch felbjt anlegt. 7) So lang 
eS fic) thut, qlaubt er; Luc. 8,13. Der 
qr. Ausdruck bezetchnet etwas, das zwar 
an fic) gut, aber ohne Beftand ijt; daher 
im Gr. das Wortlein (be) „jedoch“, 
Das einen Gegenſaz bildet; und bet Mar— 
fus (4,17.) »bernad”. %) Tritbjal im 
Allgemeinen, Verfolgung tn Beſondern. — 
Sollte eS auch oft nur cine verddtliche 
Miene, oder halbſpöttiſche Rede fein. — 
4) Das mit Dem Munde befannt und im 
Wandel ausgeübt werden foll. 5) Fillt 
in Den Unglauben zurück. Was ſo ſchnell 
geworden, vergeht auch ſchnell. 

V. 22. Der aber unter die Dornen geſäet 
at, Der iſt's, wenn jemand das Wort höret, und 
Die Sorge diefer Welt und Betrugt) des Reich— 
thums erfticet dag Wort?), und bringet nicht 
Fruchts). 

1) Der Reichthum nimmt die Seele mit 
fener (Der Gorge Der Welt entgegen- 
gefeBten) Anmuth an. Diefer Betrug iſt 
manchfaltig, ſcheint nie viel auf ſich zu 
haben, betrügt aber doch ſchrecklich. *) Viele 
gehen mit dem Wort Gottes jo um, als 
Ob Das Herz nicht cin Land ware, da der 
Game immer bleibet und fic) treibet, fon- 
Dern ein Kornboden, Da bald wenig, bald 
viel, bald etwas, bald wieder nichts im 
Borrath fein könnte. %) Nämlich das 
Wort wird unfructhar im Menſchen 
(Mare. 4, 19.), der e3 hort; es fommt 
gu Feiner ent{prechenden und reifen Frucht, 


103 


Die man aud) brauden fonnte. Luc. 8, 14. 
Es ijt fein Wustrag beim Menſchen. 

B. 23. Dert) aber in das gute Land gefaet 
ijt, der ift’s, wenn jemand das Wort horet, und 
verftehet e8, und dann and) Frucht bringet?); 
und etlicher3)tragt hundertfiltig, etlicher aber 
ſechzigfältig, etlicher dreißigfältig. 

*) Der Zuhörer aber; Marc. 4, 20. 
7) D.b. retfe. 3) Rictiger: Etlihes. 
Die Zablen bezeichnen den Fortſchritt, den 
ein eingiger Subsrer (3. B. vergleichungs— 
weife aus 3 Körnern) reichlich, mittelma- 
Big, gering gemacht hat. Oft bringt bei 
einem einzigen 3ubsrer Etliches vom ge— 
horten Wort hundertfältig Frucht 2c. 
(V. 8.), wenn er nur eine einzige Lehre 
bei hundert Gelegenheiten fid) und Andern 
xu Nutze macht. Wir haben einen drei- 
fachen Grad des fruchtlofen Hörens be- 
merft (19—22.); fo fehen wir and auf 
Dreifades Maaß von Frudt, was jedod) 
nicht genau auf 100, 60, 30 fic) be- 
ſchränkt; Denn anderes fann 40, 50, 70, 
80, 90 geben u. f. f. 100 ift weiter 
weg von 60, als 60 von 30. Wer da 
hat, Dem wird gegeben. 

Gieb, o Gott, daß id) Dein Wort nidt 
nur hore, fondern aud) bebalte in einem feinen, 
quten Herzen, und vielfältige Früchte bringe in 
®eduld. 

B. 24. Gr legte ihnen ein ander Gleichnis 
yort), und fprad): Das Himmelreich?) ijt gleich 
einent Menfchen, Der guten Gamen auf ſeinen 
Acker 3) ſäete. 

4) Wie man einem Gaſt die Speiſen 
vorlegt. 7) Go oft des Himmelreichs in 
Den Reden und Gleichniffen Des Herrn ge— 
Dacht wird, tft Das ſchon eine ſummariſche 
Wiederholung des ganzen Cvangeliums, 
5) (Gr. Auf feinem Acer), auf weldhent 
ev felbft fich befindet. 

V. 25. Da aber die Lentet) fchltefen; fam 
fein Weind?), und faete Unfraut3) zwiſchen 9 den 
Weizen, und gieng Davo). 

) Welche den Acker hatten hüten follen. 
Der Herr felber ſchläft nicht. ») Nicht: 
ihr Feind — heißt es. 3) Dies Wort 
(Zizania) fommt tm Griechiſchen nicht vor, 
weder in Den 70 Dolmetſchern, nod) bei 
Den alten Griechen; e8 ijt aljo vom hebr. 
„Ziz“ (Blume) abguleiten. Der Land— 
mann trifft unter der Frucht mandes 
läſtige Gewächs. 7) Ueberall umber, in 
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der Mitte, unter Dem Weizen. 9) Damit 
man den Thater nicht wiffen möchte; weß— 
hath das Unfraut cine Zeitlang unbemerft 
blieb. 

V. 26. Da nun das Kraut wuchs, und 
Frucht brachte; da fand ſich auch das Unkraut. 

4) Wo das Gute wächst, Da wird erſt 
Das Boje recht offenbar. 

V. 27. Da traten die Knedhte gu dem Haus— 
vater, und ſprachen: Herr4), hait du nicht quten 
SGamen auf deinen Wefer geſäet? Woher?) hat 
er Denn Das Unfraut4) ? 

1) Dieß iff der Name des Menſchen— 
johns; B. 37. 7) Die Knechte wußten 
nidt, wer’s gethan, und wann es gefdyehen. 
3) Das Unfraut hat mehr Schein, als 
Die Dornen und Diſteln. Wird alfo jenes 
noc) geduldet, fo folgt das nod nicht aud) 
fiir Diefe. Oft gefchieht’s, dag es fic 
fiir Weizeu auggiebt, und Den Weizen als 
Unfraut ausjaten will. 

V. 29. Gr ſprach: Mein)! anf dag ihr 
nicht zugleich den Weizen?) mit’) ausraufet, fo 
iby Das Unkraut ausgatet. 

1) Der Eifer der Frommen wider das 
Unfraut wird nicht getadelt, nur geregelt, 
2) Sndem ihr ihn für Unfraut halten 
fonntet, °) Zu gleicher Zeit. 

B. 30. Laffet beides mit einander wachfen 4), 
bis gu der Ernte; und um der Crnte Zeit?) will 
id) gu den Schnittern fagen: Sammlet zuvor 
Das Unfraut3), und bindet es in Bindlein4), 
daß man es verbrenne >); aber®) den Weizen 
fammlet 7) mir in meine Scheuren. 

1) O wie mächtig gefchieht dieß zu un— 
ſerer Zeit! Das Wachsthum im Guten 
und im Böſen geſchieht gleichzeitig; bei 
Einzelnen zuweilen, im Ganzen allermeiſt, 
und je weiter die Zeit vorſchreitet, um ſo 
deutlicher tritt beides hervor. *) Das iſt 
erſt Die rechte Zeit. ) Damit die From— 
men die Strafe der Gottloſen, nicht aber 
dieſe die Herrlichkeit der Frommen ſchauen 
mögen. So redet der Richter Matth. 25. 
die Gerechten allerdings zuerſt an, aber 
im lezten Vers werden die Gottloſen doch 
zuerſt in's ewige Feuer verwieſen. ) Sie 
werden die Freiheit verloren haben; was 
gleichartig iſt, wird zuſammenkommen. 
5) Sie werden brennen und verbren— 
nen, 6) Dann wird die Scheidung voll- 
ftindiq fein. 7) Sammelt und traget 
ibn. — 


Matth. 13, 2—33. 


O Gott, Du bift langmüthig! aber das- 
Unfraut wird darum dem Feuer nicht entgehen. 
Lehre mid) und alle Deine Knechte, mit dent 
Unfraut und mit dent Weizen recht umagehen. 

B. 31. Cin ander Gleichnis legte er ihnen 
yor, und fprad: Das Himmelreich ijt gleich 
einem Genfforn, das ein Menſch!) nahm, und 
{dete e8 auf feinen Weer. 

) Hier ein Gleichniß von einem Mann, 
wie V. 33. von einer Frau. Luc. 15, 4. 8. 

B. 32. Weldjest) das fleinefte?) ift unter 
allem Gamen3); wenn es aber erwachst, fo ift 
es Das größeſte unter Dem Kohl, und wird ein 
Baum4), daß die Vigel5) unter dem Himmel 
fommen, und wohnen unter feinen Sweigen§). 

1) Nämlich: Gamenforn. 7) Nicht über— 
haupt, fondern im Verhältniß des Gamens 
zum Gewächs. Cs war dieß eine ganz 
gäng und gäbe, ja ſprüchwörtliche Samen— 
art; 17, 20. %) Die Welt hat verjehie= 
denen Gamen der Weisheit, Der Macht 
und der Kraft; fie alle hat überwunden 
Dev Chriftenglaube, Der Durd) die ganze 
Welt hindurcdhgedrungen ijt. Cinem Senf— 
forn qletcht Das Himmelreid), fo auch das 
ganze Chriſtenthum, jo Der Glaube u. ſ. w. 
Diefe Dinge laffen fic) verfchteden aus— 
drücken. Es ijt Der Glaube aller der Glau— 
benden gemeint, welche vor den Andern 
fic) Dem Glauben hingegeben. Dieſe An— 
Dern find Diefenigen, welche hernach 
qlauben, die Volfer, die Könige u. ſ. w. 
4) Sweierlet Bflanzengattungen, So giengs 
zu Conftantins Zeit. Chrifti Reich it in 
Der ganzen Welt ausgebreitet. 9) Vrgl. 
Ez. 17, 23. °%) Oder weitausgebreiteten 
Aeften. 

© Gott, lap das Wachsthum Deines Reichs 
aud mir gu Statten fommen. Laß mich ancy 
immer ein Zweiglein finden, da ich nijten und 
Dein Lob befingen mbge! 

V. 33. Cin ander Gleichnis redete ev gu ibe 
nen: Das Himmelreicy ift einem Sauerteige 4) 
qleid), den cin Weib nahm, und vermengete thu 
unter drei Scheffel Mehls?), bis daß es gar 
Durchfanuert ) ward, 

4) Der Sauerteig it an fich felbft nichts 
Verwerfliches, Daher wird der bo fe Sauer— 
teiq genannt der alte Sauerteig; 1. Cor. 
5, 7 Alſo kann Ddiefes Gleichniß wohl 
etwas Gutes bedeuten. 7) So viel pfleqte 
ein Menfd) auf einmal yu tragen und fo 
viel pflegte man zum Backen gu verwen= 


Matth. 13, 


den; 1. Moſ. 18, 6. 3%) Ich möchte das 
lieber auf die Ausbreitung, als auf den 
BVerfall Der Kirche beziehen. — Cin wenig 
Sauerteig macht Den ganzen Teig faner, 
wie im Bojen, Gal. 5, 9., fo tm Guten. 
Der Sauerteig ijt das Reich Gottes jelbft, 
Deffen Beziehungen fowohl das Cvange- 
fium, alg auch die Wpoftel betreffen. — 
Es wird hier auf etne große Kraft hin- 
gewiejen. Es ſcheint, der Herr habe die 
ganze Menſchheit im Auge, weil von drei 
Scheffeln die Mede ijt, und von den drei 
Söhnen des Moah ſtammt ja die Bevsl- 
ferung der Grde ab, (Der Verf. hat bei 
Diefer Bemerfung wohl mehr gedacht, als 
gefagt. A. d. H.) 

Herr Jeſu, laß das Gute bei mir und An— 
dern immer die Oberhand behalten. 

V. 35. Auf daß erfüllet würde, das ge— 
fagt iſt durch den Propheten*), der da ſpricht: 
Ich will meinen Mund aufthun?) in Gleich— 
niffen, und will aus{prechen3) die HeimlichFeiten 
von Anfang4) der Welt. 

4) Pſ. 78, 2. Chriftt Geift war in 
Den Propheten; darum fonnten Dieje in 
ihrer Weiſe von fic) aus das verfitndigen, 
was hernad in Chrifto aufs Vollftandigfte 
in Erfillung gegangen ijt. 7) Zuvor war 
eS nicht geſchehen. %) Sch will tibergehen 
yon Heimlidfeiten — wie cine Waffer- 
quelle, in Menge und mit Sdalle. *) Der 
Gr.-Text dDeutet nicht blos die Grundle- 
quitg, jondern aud) den Bau, die Stellung 
Der Welt felbft an; 2. Makk. 2, 30. 

Gelobet feijt Ou, Herr Fefu, dap Du die 
Verborgenheiten Deines Reiches fund werden 
läſſeſt. 

V. 36. Da ließ Jeſus das Volk von ſich, 
und kam heim. Und ſeine Jünger traten zu ihm, 


und ſprachen: Deute uns H dieſes Gleichnis vom 
Unkraut auf dem Acker. 


1) Die lernbegierigen Jünger fragen 
weiter. 


V. 38. Der Acker iſt die Welt. Der gute 
Same find die Kinder des Reichs)y. Das Un— 


fraut find Die Kinder der Bosheit?). 
1) Es find die, auf welche hauptſächlich 
Rückſicht genommen ijt; oder vorzugsweiſe 


Die anweſenden Singer. 7) (Gr. des 
Ar gen.) 
V. 39. Der Feind, der fie faet, ift der Teu— 


fel. Die Grnte ijt das Gude der Welt 1). Die 


Schnitter find die Cngel. 
4) Das Ende der Welt ift der Puntt, 
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auf welden zulezt alle Dinge hinaus— 
faufen; 1. @or, 10, 11. 

V. 41. Des Menfchen Sohn wird feine En— 
gel4) ſenden, und fie werden fammlen aus fete 
nem eich?) alle Wergernijje?), und die da Une 
recht thu), 

1) Große Herrlidfeit des Menſchenſohns! 
Gein find die Engel, V. 39. Sein ift das 
Himmelreich, Sein dte Welt, V. 38.; vral. 
V. 24. 2) Dich ift das Reid) Der Gnade. 
3) Die Den guten Gamen aud) bet An— 
Dern gebindert Hatten. Ihre Strafe wird 
ganz befonders exemplariſch fein. *) Für 
fic): 

V. 42, Und werden fie in den Fenerofen 
werfen, da wird feyn Heulen und Zabnflappen, 


Diejer Vers fommt BW. 50. wörtlich 
wieder Yor. 

„Wehe dem, der fo den Cugeln in die Hande 
fommt!“ (.) 

V. 43. Dann werden die Geredhten leuchten 4), 
wie die Sonne 2), in ihres Baters Meidy 4). 
Wer Ohren hat4) gu hören, der hore. 

1) Nidt brennen werden fie, wie die 
Gottlofen, fondern leuchten, jeder für fich, 
und nod) viel mehr mit einander. Vrgl. 
Dan. 12, 3. 

„Hier find die Gerecdten fleine Lidhtlein, 
aber im neuen Himmel fann Gott Sonnen dar— 
aus madden.” (.) 

2) Was fann je Schöneres erdacht wer— 
Den? 8) Welcher eben fv gerecht, als 
herrlich iſt. Dieſer Ausdrud paßt nicht 
nur für das Volk, ſondern auch für die 
Jünger. 

Welch ein Unterſchied zwiſchen den Gerech— 
ten und den „Kindern der Bosheit“. V. 38. 

O Gott, laß mich mit den Gerechten ange— 
ſchrieben bleiben! 

V. 44. Abermal iſt gleich das Himmelreich 
einem verborgenen Schaß im Ader, welchen 
ein Menſch fand, und verbarg ihn), und gieng 
hin vor Freunden 3) iiber demfelbigen 4), und 
verfaufte alles, was er hatte, und kaufte den 
Acker >). 

1) Richt von Friichten, wie Jerem. 41, 
8., fondern von Gold und Gdeljteinen 2c. 
2) Alſo ift es verborgen vor und nad 
Dem Fund. Er verbarg ihn im Acer ſelbſt, 
Darin ex ihn gefunden. Hier ift Cifer und 
Kiugheit dev Heiligen; Sprüchw. 7, 1. 
Sie finden Das Verborgene, fie verbergen 
Das Gefundene. Das Finden des Schazes 
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ſezt nicht nothwendig ein Suchen voraus, 
wie bei den Perlen, welche mittelft Suchens 
gefunden werden. %) Die geiſtliche Freude 
ift ein Sporn gu Verleugnung der Welt. 
Wie er verfauft, fo fauft er auc, anf der 
Stelle. Geht hin (Gr.). BW. 46. heißt's 
im Gr. gteng. Auf die Handhing folgt 
Der Suftand. 4) Schaz, — oder es fann 
aud im Allgemeinen heißen: uber die 
Sache. °°) Mit dem Schaz. Willft du 
vortheilhaftig fein, fo folge dieſem Gleichniß. 

O Gott, Du gönneſt es mir. Dir fei Lob 
und Dank dafiir! 

V. 45. Abermal tft gleich) das Himmelreich 
einem Kaufmann), der gute Perlen?) fuchte, 

1) Gleichniffe für's Himmliſche aus dem 
Menjchlichen; B. 52. 18, 23, 20,1. 22, 2. 
Gin Kaufmann madt Handelsreifen yu 
Wafer und zu Land. 7) Die Mebhrgabl 
gebt tm folg. Vers zur Einzahl iber. 

V. 46. Und da er Gine4) köſtliche Perle 
fand; gteng er hin, und verfaufte?) alles, was 
er hatte, und faufte dtefelbige. 

1) Unvergleichliche; da hat man’s 
fein beijammen; es tt das Himmelreid) 
ſelbſt. 7) Das heiget abjagen alle dem, 
was man hat. 

© Gott, laf mich des einigen Nothwendt- 
gen ntemals vergefjen. 

BV. 47. UAbermal ift gleich das Himmelreich 


einem Nee, Das ins Meer geworfen ijt, damit 
man aflerlet Gattung 4) fähet. 

Ay Brg.” Sob. 21) vbd Mm, 

V. 48. Wenn es aber voll itt), fo ziehen 
fie e8 Heraus an das Ufer, fiken 2) und fefen die 
guten in ein Gefäß gufammen, aber die fanlen3) 
werfen fie weg 4). 

1) Die Zahl der Gottlofen und der Ge- 
rechten wird in den Legten Tagen voll fein. 
Was wird das fiir eine Menge fein! 
2) Mit quter Muge. 3) Jeden einzelnen 
Fiſch aus jeder Gattung. Wie follte ein 
Hoyer Menſch nicht an thm felber Unluſt 
haben? 4) Außerhalb das Gefage. 

V. 49. Alſo wird es and) am Gude der Welt 
gehen. Dte Engel werden ausgehen, und die 
VBofent) von den Gerechten®) ſcheiden?), 


4) Und Ungeredhten. 7) Und Guten. 
3) Die Böſen, obgleich fie die Mehr— 
zahl bilden, zählen nicht; V. 30. 


V. 50. Und werden fie in den Fenerofen 1) 
werfen, Da wird Heulen und Zähnklappen fein. 


1) Wehe Denen, die Da gebraten werden! 


Matth. 13, 44—53, 


© Gott lag mid) guter Art erfunden 
werden! 

B. 51. Und Fefus fprad gu ibnen: Habt 
Kh Das alles1) verftanden? Sie fprachen: Ja, 

err. 

*) Jeſus war bereit, anc die itbrigen 
Gleichniffe den Jüngern zu deuten; aber 
fie verftanden Diefelben; wo nicht vollfom- 
men, Dod) richtig. 

V 52. Da fprad) er: Darum, ein jeglicher 
Schriftgelehrtery, gum Himmelreich gelehrt 2), 
ift gleich) einem Hausvater3), der ans feinem 
Schak 4) Neues und Altes >) hervor tragts). 

") Sefus war weder ein Sdriftgelehrter 
gewefen, noc ein Singer qeworden; es 
iff alfo von Den Jüngern Die Rede; und 
was B. 12. mit eigentlidben Worten ge- 
fagt war, Das findet jezt, nachDem Die Jün— 
qer etniqen Fortſchritt gemacht (weßhalb 
fie aud) Schriftgelehrte genannt werden), 
durch etn Gleichniß femme Beſtätigung. Cin 
Schriftgelehrter ijt der, welcher mit der 
Lehre, oder aud) nit der Schrift Des Wlten 
Teſtaments wohl vertraut tft. Hieber ift 
Das „Alte“ zu beztehen, was aus Moſes 
und Den PBropheten befannt war. Dies 
ift Das AWAllgemeine eines Schriftgelehrten. 
Mun fommt das Befondere: „zum Hime 
melreich gelehrt,“ d. h. Einer, der aud 
mit der Lehre des Neuen Teſtaments den 
Anfang gemacht hat. Hieher gehört das 
„Neue“, Das nun erſt geoffenbaret wurde, 
V. 35. Das Neue wird vor dem Alten 
genannt. Denn das Alte bekommt erſt 
durch's Neue ſein Licht und ſeine Schmack— 
haftigkeit, und zulezt gibt es die lieblichſte 
Miſchung; .Joh 2, 7 8. 7) Cin Sine 
ger DeS Himmelreichs, oder Chriftt ſelbſt 
qeworden. 3) Faſt alle Gleichniffe find, 
Der Deutlichfeit halber, Den menſchlichen 
Verhaltniffen entnommen. +) Von Lebens= 
mitten. °) Sprüchwörtliche Medengart 
pon einem ſchönen Vorrath von fernd und 
bener; Hohelied 7, 13. Das Neue ans 
Den Giitern des Himmelreichs, Das Wlte, 
wie ein Schriftgelehrter aus der Schrift, 
V. 35. Das Neue geht mm vor. ©) Here 
ausgibt, reichlich. 

Herr Fefu, id) bin nod) fo weit zurück; id 
verftehe noc) fehr wenig. Unterweiſe mid, fo 
lebe ich. 

[76] B. 53. Und es begab ſich, da Jeſus diefe 


Matth. 13, 53—58. 14, 1. 


Gleichniſſe ) vollendet hatte, 
dannen 2). 


4) Sie bilden unter ſich einen gewiſſen 
nothwendigen Zuſammenhang; Daher Der 
Ausdruck: „vollendet“, wie 11, 1. Luc. 
7, 1. Unm. G8 wird nämlich in Denfel- 
hen neben dem allgemeinen Zuſtand der 
Kirche Neuen Teftaments nod) eine beſon— 
dere Beziehung auf künftige Creigniffe dar— 
geſtellt. (S. B. 3. Anm. und Fob. 16, 
13. Anm.) 7) Es war nidt nur eine 
Reife, jondern ein Abzug. Hernach tft 
er zwar wieder nad) Capernaum gefommen, 
hat aber nicht mehr fo daſelbſt gewohnt. 
Ueberhaupt tft Sefus, da thm. Herodes 
feine Sicherheit lief, nicht leicht mehr an 
Sinem Ort linger verblieben; vrgl. Matth. 
19, 1. Bei feiner lezten Reiſe vor feinem 
Leiden, und Fer. 39, 9. vor der Abfüh— 
rung des iibrigen Volks nach Babel. Alſo 
macht dies Wort hter einen Gegenſaz aif 
Die Wohnung, welche der Heiland eine 
qeraume Zeit zu Capernaum hatte; Matth. 
4, 13. Mun hatte die Wohnung dajelbft 
fiir Diefmal emt Ende. Bald hernach tit 
der Heiland wieder dahin gefommen; aber 
nachdem er eine Mufterung unter feinen 
Zuhörern gebalten, Soh. 6, 22. ff bald 
wieder weggegangen, und fo auch faft ein 
ganzes Saher hernach, Matth. 17, 24. 

B. 54, UWnd fam in fein Vaterland 1), und 
fehrete fie in ihren Schulen, alfo auch, dap fie 
fic) entfabten, und ſprachen: Woher fommt die— 
fem ſolche Weishett und Thaten?) 2 

) Gleichwie Jeſus zu Nazaret einen 
gar feterlichen Auftritt gethan hatte, Luc. 
4, 16. ff., ebe er nach Capernaum gezogen, 
alfo fonumt er, nachdem er fic) von Ca— 
pernaum weqbegeben, auch wieder gen Na— 
zaret. Da fagten die zu Mazaret, was 
Luc, 4, 32. vorherverfiindigt war. 7) Die 
Bewunderung der Lehre und der Thaten 
Jeſu mug zur gläubigen Anerkennung ſei— 
ner Perſon führen, ſonſt läuft die Bewun— 
derung auf ein bloßes Staunen hinaus. 

V. 55. Iſt er nicht eines Zimmermanns 
Sohn9! Heißt nicht ſeine Mutter?) Maria? 
Und ſeine Brüder Jakob, und Joſes, und Si— 
mon, und Judas? 


4) (Gr, des Holzarbeiters.) 
2) Demnach war Joſeph längſt geſtorben, 
und Maria lebte ganz im Stillen. 


gieng er von 
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alle bei uns? 
alles? 


") Dieſe werden nicht fo hod ange— 
ſchlagen, um thre Ramen zu nennen, 

B. 57. Und argerten ſich ) an ihm. Jeſus 
aber fprad) gu ihnen: Cin Prophet?) gilt nir- 
gend weniger 3), denn im feinem Vaterland, und 
in feinem Hauſe. 

*) So geht e8 denen, welche das Cine 
in's Auge faffen, und darüber Das Andere, 
Bemerfenswerthere, tiberjehen. 7) Zwei 
Dinge finden fic) het einem Propheten: 
etwas Gemeines, Natürliches, Vertrauli— 
ches, Einheimiſches; und etwas Crbhabe- 
nes, Himmliſches, Geiſtliches, Amtliches. 
Die Vertraulichkeit führt zur Verachtung, 
im Vaterland und mehr noch im Hauſe. 
Wenn man das, was gemein und bürger— 
lich iſt, von dem Geiſtlichen nicht unter— 
ſcheidet, fo ſtößt man ſich an dem, was 
man ſich zu Nutze machen ſollte. Jenes 
wiſſen Fremde nicht, darum ſchäzen ſie 
einen Propheten nur nach dem Geiſtlichen. 
5) Die Verachtung, welche ein Prophet 
auswärts zu tragen hat, iſt keine Verach— 
tung im Vergleich mit derjenigen, die ihm 
daheim widerfährt. Draußen genießt er 
doch gewiß wenigſtens einige Achtung 

V. 58. Und er that daſelbſt nicht viel Zei— 
chen, unm ihres Unglaubens willent). 

*) Die Urſache, warum heutzutage nicht 
viele Zeichen geſchehen, liegt nicht darin, 
daß der Glaube gepflanzt iſt (und folglich 
keiner Wunder bedürfen ſollte), ſondern 
darin, daß der Unglaube herrſcht. Wäre 
man nicht ſo weit vom Glauben herabge— 
kommen, ſo würden die Zeichen immer 
fort gewährt haben. 

Ich glaube, o Herr, 
glauben! 


Woher kommt ihm denn das 


hilf meinem Un— 


Das 14. Kapitel. 


[77] B. 1. Zu der Beitt) fam das Gee 
riichte2) von Jeſu vor den Bierfiirften Herodes. 

1) Nachdem Jeſus ſchon bei einem Jahr 
lang ſich öffentlich bekannt gemacht hatte. 
>) (Gr. „hörte Das Gerücht“ Hero— 
Des.) Dieſer Vierfürſt war im ganzen 
Land unter den Lezten, die von Jeſu hörten. 
Neuigkeiten rauſchen durch die Ohren und 
Höfe der Könige; aber geiſtliche Dinge 


B. 56. Und ſeine Schweſtern h) find fie nist! find längſt allgemein verbreitet, ehe fie end— 
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lic) Dorthin Ddringen; und wenn dieß je 
gefdieht, jo bat man fie dort am Unlau— 
terften, und macht fie fic) auch wenig gu 


Mugen. Doch hat es deßfalls feine gute 
Ausnahme. 
V. 2. Und er ſprach gu ſeinen Knechten 1): 


Dieſer ijt?) Johanness), der Tiufer4); er ijt) 
pon Den Todten auferjtanden, darum thut er 
foldje Thaten®). 

') (Gr. „Knaben“); die Freunde der 
Fürſten find meift junge Leute. Jn einem 
geſchwinden Schrecken laſſen Große fic) 
auch gegen Geringere heraus, und reden 
mit ihnen, als mit Ihresgleichen, mehr 
alg fie ſonſt thun. 7) Herodes ſcherzte 
nicht; ihn ſchlug ſein Gewiſſen. Solch ein 
König konnte nicht ſo unbedingt ſich aus— 
ſprechen; in ſeine Behauptung miſcht ſich 
Zweifel, Luc. 9, 7. 9. Er weiß ſich bei 
dem unbeſtimmten Gerücht nicht zu helfen. 
Herodes war Sadducäer. Allein wenn un— 
gewohnte Dinge eintreten, ſo iſt's mit dem 
Sadducäismus nicht richtig. Die Vernunft 
ſucht die Urſache von Wundern lieber bei 
den alten, wenigſtens bei den verſtorbenen 
Heiligen, als bei den Lebenden; und bei 
Leuten, die fie einmal angefangen hat, 
hochzupreiſen, lieber als bei Andern. — 
Johannes war bald und geſchwind voll— 
endet; aber diejenigen, die ihn um's Leben 
gebracht, mußten es hernach übel büßen. 
3) Der Vierfürſt hatte vor Johannes Tod 
nichts von Jeſu Wundern gehört. Johan— 
nes hatte in feinem Leben feine Wunder 
gethan. Weil er aber cin heiliger Mann 
geweſen, glauben Die Leute, es jet Dod) 
eine Wunderfraft in ihm geweſen. (16, 14.) 
Solde Kraft hat der Geruch der Heiligq- 
feit aud) bei Nichtheiliqen, Co wurden 
auch felbjt Dem ver frorbenen Sohannes 
Die Thaten Chriftt beigelegt. Sener mußte 
alfo abnebmen, damit Chriſtus wachſen 
fonnte. Die griechiſchen und lateiniſchen 
Kirchenväter reden viel von dem, was Der 
vor Jeſu hingerichtete Vorläufer deffelben 
Den Todten verkündigt und als Evange- 
lium geprediqt habe. 9 Herodes, der 
Herodias Tochter, aud) Joſephus, geben 
Dem Johannes Ddiefen Ramen. Es war 
ein berithmter Mame. °) Gr jelbft. 8) (Gr. 
„Darum wirfen die madtigen 
Thaten in ihm); namlich in Jeſu, dev 


Matth. 14, 1—6. 


Die Thaten verrictete und den Herodes 
fiir Den Täufer nahm. Es war nist nö— 
thig, Des Taufers Tod im A. T. gu weiſſa— 
qen, oder auch denfelben ausdrücklich und 
umſtändlich zu beſchreiben; Johannes ift 
nicht für uns geſtorben. Lieblich iſt's übri— 
gens, ſeines Todes erwähnt zu ſehen, da 
Chriſtus ſchon thätig war. 

V. 3. Denn Herodes hatte Johannem ge— 
griffen, gebunden und in das Gefängnis gelegt, 
von wegen der Herodiast), ſeines Bruders?) 
Philippus Weib. 

) Diefem Elias widerjtand eine Fürſtin, 
wie Sjabel dem erften Clings. 7) Der 
nod lebte und, wie Joſephus ſagt, nidyt 
finderfos war. Genug aber, dag es Der 
Bruder war. Auch war fie als Tochter 
Urijtobuls (eines Halbbruders Herodis und 
Philippi) die Michte beider Fürſten. Vrgl. 
Dean Ua 

V. 4. Denn Johannes hatte zu ihm gefagt: 
Es ijt nicht recht*), daß du?) fie habefts). 

4) Sohannes gibt fich gar feine Mühe, 
Die widerwartige Wirfung der Wahrheit 
Durd) verſüßende Griinde zu ſchwächen; 
rauh, wie ſein Gewand, waren ſeine Worte. 
Johannes ijt nicht nach Galiläg gekommen; 
darum konnte er aber Dod) Herodes ftrafen. 
2) Die Sinden, auch die Der Könige, mitf- 
jen in Dev zweiten Perſon gerügt werden. 
3) Ehejachen können Theologen, welche 
Ales, was erlaubt und nicht erlaubt iff, 
zu unterfucen haben, nicht ganz von fich 
weiſen 19,"Ssfs0 2254 %. 

V. 5. Und er hitte ihn gerne getddtet, furdte 
fid) aber!) vor Dem Volk; denn fie hielten ibn 
fiir cinen Bropheten. 

1) Oft fürchten fic) die, welche die Zeu— 
gen Der Wahrheit unterdriiden; aber die 
Zeugen jelbjt fürchten ihre Unterdrücker 
nicht. Ein böſes Vorhaben, wenn nur 
ein Anfang da iſt, wird nachmals bei einer 
ringen Gelegenheit in das Werk geſezt. 

V. 6. Da aber Herodes ſeinen Jahrstag) 
begieng, da tanzte?) Dic Todjter3) der Herodias 
vor ihnen“). Das gefiel Herodes wohl. 

1) Entweder feiner Geburt, oder feines 
Regierungsantritts. Feierlide Tage haben 
große ſittliche Gefabren in ihrem Gefolge. 
Soldye Tage find 3. B. Kirchweihen, Jahr— 
marfte u. drgl.; wie dieſe gewöhnlich ge— 
halten werden, fo ſchlagen ſich gemeinig— 
lich zur Weltluſt viel leidige Händel; und 

4 


Matth. 14, 6—16. 


Doth will fich die Welt zu nichts Befferem 
Hequemen. 7) Cine Kleinigfeit, und dod) 
Die Quelle eines fo überaus ernften Er— 
eigniffes. *) Galome hieß fie. 4) Bor 
Der ganzen Geſellſchaft, tm Speiſeſaal. 

V. 7. Darum verhieß) er thr mit einem 
Eide: Er wollt ihr geben, was ſie fordern würde. 

4) Das Madchen hatte durch ihren Tanz 
ihre Bitte unterftiigt. Es jcheint, der Kö— 
nig habe ihr bisher an ſeinem Geburtstag 
jedesmal ein ‘Brajent gemadt. 

V. 8 Und als fie guvor von ihrer Mutter 
gugerichtet!) war, fprach fie: Gib mir her?) 
auf cine Schiijjel3) das Haupt Johannis des 
Täufers. 

*) Angewieſen; nod) ehe ſie die Bitte 
vortrug. 2) (Gr. Hier), auf der Stelle. 
3) Galante Rede, graufame That! Viel— 
leicht hatte fie Die Platte ſchon in Der 
Hand. — Schauerliche Dinge wiffen die 
Gottlofen in zierlichen Worten artig vor- 
zubringen. 

B. 9. Und der König ward traurig 9); dod 
um des Eides willen, und Der, Die mit ihm gu 
Tiſche fapen?), befahl ers thr gu geben. 

1) Der Konig hat noc einen Reft von 
Gewiffen; er fühlt fetne Schläge. Wenn 
fie cin böſes Vorhaben plozlich ins Werf 
gu ſezen genöthigt find, fo zittern auc) Die 
ärgſten Böſewichter.  Traurigfeit tit die 
Begleiterin der Weltfrenden. 7) Der Kö— 
mig fürchtet feine Gäſte, dieſe wiederum 
Den Konig. Diefe hatten fic) des Johan— 
nes mit einer Fürbitte annehmen follen. Sie 
thaten das nicht, und wurden fo Die Mit— 
ſchuldigen fetner Mörder. 

V. 10. Und ſchickte hin, und enthauptete 4) 
Johannes 2) im Gefängniß. 

1) Auch dieſe Todesart war ein Beweis 
davon, daß Johannes nicht Chriſtus war; 
denn von Chriſti Leib ſollte kein Bein, 
geſchweige das Haupt, wegkommen. Joh. 
19, 36. 7) Nicht jeder plötzliche oder 
gewaltſame Tod ijt auch ein elender Tod; 
und follte es aud) Den Kopf foften. 

B. 11. Und fein Haupt ward hergetragen in 
einer Schiiffel, und dem Mägdlein gegeben, und 
fie bracht es ihrer Mutter 1). 

") Die ohne Zweifel graujam damit 
unging. (Bielleicht wie Fulvia, Antonius 
berüchtigte Gemahlin, welche 75 Fabre 
frither Cicero's Zunge, die fo beredt ge- 
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wefen, mit einer Nadel zerſtochen haben 
fol. YU. d. 6.) 

V. 12. Da famen feine Finger, und nabmen 
feinen Leib 1), und begruben ibn, und famen 2) 
und verfiindigten das Jeſu 3). 

*) Ohne das Haupt. 7) Alfo fielen 
Die verwaisten Flinger Johannis dem 
Herrn Jeſu, zu ihrem BVortheil anheim. 
3) Welchen Eindruck diefe Nachricht auf 
Sejum gemacht, wird nicht gefagt; er 
nabm dtefelben wohl alfo anf, wie eg 
fic) flir Den Herrn geziemte. 

[79] V. 13. Da das Sefus hirete 1), wich 
ey von dannen 7) auf einem Schiff, in cine Wüſte 
alleine. Und da das Volk das horete, folgete es 
ibm nad) gu Fup aus den Stadten. 

1) Dag nämlich Herodes von ihm ge- 
horet hatte. B. 1. vrgl. Joh. 4, 13. 
2) Der Mobrder des Taufers war es nicht 
werth, Den Herr zu ſehen oder zu Horen. 
21, 23—27, Machgehends hat er Ihn 
zwar geſehen, Luc. 23, 8., aber nicht, 
Dab Der Herr freiwilliq gu ihm fam, 
jondern er ward von Den Feinden ge- 
waltſam hergeſchleppt; und fold) ein An— 
blicf war fiir Herodes fein Gnadenzeiden. 
Man vergleiche über Samuel und Saul 
15 MGn.; 15,) 35. u. 19) 24, 

O Gott! gieb mir einen unverzagten Muth, 
die Wahrheit su verthetdigen bis im den Tod. 
Gieb mir aber auch die Rlugheit, das gu thun, 
was zu jeder Zeit Das Bejte ijt. 

BY. 14. Und Jeſus ging hervor4), und fahe 
das grope Volk; und es jammerte ihn derfelbi- 
gen, und heilete ihre Kranken. 

') Von Dem einfamen Ort 
Oeffentlichkeit. 

V. 15. Um Abend ) aber traten ſeine Jünger 
zu ihm, und ſprachen: Dieß iſt eine Wüſte, und 
Die Nacht fillet Daber?); laß das Volk von 
Dir, dap fie hin in die Marte gehen, und 
ibnen 3) Speiſe faufen. 

1) (Gr. Da es AbHend wurde); 
Der Abend hat verſchiedene Stufen. BY. 23. 
2) (Gr. Die Stunde [des Effens] ift 
ſchon vorbet); es tft gu fpat, das Volk 
zu entlaffen, dag eS Speiſe nebme und 
fic) ausrube, oder über Feld gebe, um 
Speiſe zu faufen. *%) G8 fcheint, Die 
Singer haben den Leuten font Speiſe 
qefauft. Set waren fte aber nicht ver= 
jehen. 

B. 16, Aber Jeſus ſprach gu ihnen: Cs ijt 


in Die 


110 


nicht noth 1), daß fie hingehen; gebt ihr?) ihnen 
au effen. 

1) Was nidt nsthig ijt, um das mug 
man alſo nicht beforgt fein. 7) Das ift 
merflid) geredet. Die Singer follten 
erftmals ihren Glanben in QWundern 
verſuchen. 

V. 17. Sie ſprachen: Wir haben hie nichts, 
Denn fünf Brod und zween Fiſche. 

) Einzelne Laibe. 

V. 19. Und er hieß das Volk ſich lagern 4) 
auf das Gras, und nahm die fünf Brod und 
Die zween Fiſch, ſahe auf gen Himmel ?), und 
dankete, und brachs, und gab die Brod den 
Jüngern: und die Jüngers) gaben fie dem 
Volk. 

1) Alſo alle Anwefenden. Fest wird 
das Vol im Glauben geitht. 7) Alles 
pflegte Sefus dem Vater zuzuſchreiben. 
Soh. 1, 41. 17, 1. Das ift volle guver- 
fichtliche Freimüthigkeit, anders, als bei 
Den Gitndern, Vuc. 18, 13. 3) Gin 
Vorſpiel des flinftigen Dienftes, Apg. 4, 35. 

V. 20. Und fie aßen alfet), und wurden 
fatt 2); und huben anf, was übrig blieb von 
Broden 3), zwölf Körbe voll 4), 

4) Um wie viel mehr fonnen im fh. 
AbendDmahl Alle Den Leith des Einen 
Herrn gentepen? 7) ,Man follte nicht 
meinen, Dag foviel wachfe, als Menſchen 
und Vieh effen. Doc) bleibt immer nod) 
übrig, wo Gott Segen gibt. Sonderlich 
erfahren oftmals die Kinder Gottes den 
ihnen unbegreiflidhen Segen von Gott. 
Gr gibt feinen Freunden ſchlafend und fie 
erfennen es mit Dank.” (H.) 3) Des ſchmack— 


hafteften Brods (vrgl. Soh. 2, 10). 
Gin fehr handgreifliches Wunder. Das 


Volk follte nict Wundershalber etwas 
mit fic) nefmen. 4) 16, 9, Anm. — Rad 
Der Bahl Der Finger. Auch von den 
Fiſchen blieb nod) brig. Mare. 6, 43. 
Richt gum Wndenfen, wie das Manna, 
jondern zum ferneren künftigen Gebrauch 
waren dieſe Refte beftimmt. 

V. 21. Die aber gefjen hatten, der waren bei 
fiinftaufend Mann, ohne Weiber und Kinder 4). 

*) Deren mote wohl nod) mehr ge- 
weſen fein. 

Herr Fefu, wie ſchön haft Du die Werke 
der Erbarmung gegen die Menſchen, und die 
Unterredung mit Deinem Vater im Gebet, in 
einander geflodjten, Lehre mid) Deine Nadhfolge. 


Matth. 14, 16—28, 


_ (80) B. 22. Und alsbald) trie 2) Jeſus feine 
Slinger, Dag fie in das Schiff) traten, und 
vor thm herither fubren, bis er 4) das Volf von 
fic) ließe. 

_ +) Haben wir etwas Gutes gethan, fo 
follen wir nicht betrachtend dabei verwei- 
fen. ?) Ohne Sweifel aus ſehr wichtigen 
Urſachen. Sie gingen nicht gern allein zu 
Schiffe. *) Vrgl. V. 13. 4) Dag er beten 
wollte, ſcheint Cr nicht gefagt gu haben; 
und damit gab Er ein Beiſpiel, wie man 
beten joll im BVerborgenen. 

V. 23. Und da er das Volk von fich gelaſſen 
hatte; jtieg er auf einen Berg 4) alleine?), dap 
er betete3). Und am Abend war er afleine 
daſelbſt. 


) Der in der Nähe lag. Berge und 
erhabene Plätze, Apg. 10, 9, find zum 
Gebet geeignet; fie find einſam, und 
unter fretem Himmel. *) Selbft ohne die 
Simger. In folcher Cinjamfett find die 
wichtigiten Dinge gwifden Gott und dem 
Mittler ausgemacht worden. ES war das 
ungeſuchteſte und unmittelbarfte Ueberein= 
fommen; nichts Theatralifdes dabei. Was 
Ghrijtus mit Dem Vater verhandelt hat, 
läßt fic) aus By. 16, Luc. 11, 2. fF. vrgl. 
mit B. 4. und aus Soh. 17. ſchließen. 
3) Bis nach Mitternaht. BW. 25. Die 
Frucht dieſes Gebets ſ. B. 33 f. 

V. 25. Aber in der vierten Nachtwache 9 fam 
Sefus ®) gu ihnen, und gieng auf dem Meer 3), 

‘) Es war die letzte. Auch Die Juden 
theilten Die Nacht in 4 Wachen. Die 
vierte haben fie ubrigens von den Römern 
angenommen, Brgl. Luc. 12, 38. — Che 
er 3u Hilfe fam, ließ er fie eine Weile 
in Der Noth ſich üben. *) Gr.: Gieng 
er zu thnen hin; unter ihren lange 
Dauernden, jedod) wohl unzuſammenhän— 
qenden Stofgebeten eilt er ihnen zu 
Hilfe. 3) Während der Wind blies. 

V. 26. Und da ibn die Finger fahen anf 
Demt Meer gehen, erſchracken fie 4), und ſprachen: 
Es ift cin Geſpenſt 2); und ſchrieen vor Furdt. 

') Oft halten wir Chriftum fiir jeden 
Andern, nur nicht fiir Chriſtum. V. 2. 
Fest gittern fie nicht nur vor Dem Veer, 
jondern aud vor dem Herrn, 7) Gr. 
Phantasma; (Weish. 17, 15. 4. 
18, 17.) verwandt mit Phantaſie. 


V. 28. Petrus aber antwortete ihm, und 


Matth. 14, 29-86. 15, 1—2. 


ſprach: Herr, bift du es, fo heiß mid) *) gu dir 
fommen auf dem Waffer. 

) Gin edler Glaubenstrieb! Petrus, 
in {o großem Verlangen nad) Jeſu ver- 
läßt das Schiff, und nun mug er ent- 
weder auf dem Waffer gehen, oder das 
Meer Durhfdwimmen, Yoh, 21, 7. 

V. 29. Und er ſprach: Komm her). Und 
Petrus trat aus dem Schiff, und gieng auf 
dem Waffer, daß er gu Jeſu fame. 

4) Wer fic) freiwillig zu etwas aner— 
bietet, von Dem fordert man auch mehr; 
ex muß fic) denn auch recht Darein fchicen. 
Gr fommt auf höhere Proben; wird aber 
auc) mächtiger bewabret, 

B. 30. Gr fahe aber) einen ftarfen Wind 2). 
Da erſchrack er3), und bub an gu finten 4), 
ſchriee und ſprach: Herr, hilf mir >). 

1) Er fublt den Wind und fieht thn 
an Den Wogen. 7) (Gr. Dag der 
Wind ftarf war.) Derjelbe war zuvor 
ftarE geweſen, Petrus hat dads aber nicht 
fo gemerft. *) Ob er gleich) ein ſchwimm— 
fertiger Fiſcher geweſen. Joh. . 24, 7. 
Wer einmal unter das Regiment der 
Gnade gefommen tt, der kann fic) her- 
nad der natiirltchen Deittel nicht mehr 
fo, wie 3zuvor, bedienen. +) Sn genauem 
Verhältniß zu ſeinem Glauben blieb er 
überm Waſſer; wie dort im Verhältniß 
der aufgehobenen Hände Moſis das Volk 
ſiegte. °) Summa aller geſchwinden Noth— 
gebete. 

V. 31. Jeſus aber reckete bald die Hand aus, 
und ergriff ihn, und ſprach zu ihm: O du 
Kileinglaubiger 4) warum 2) zweifelteſt du 3)? 

1) Aud) ein groper Glaube ijt doch 
flein im Verhältniß zu Dem Glauben, der 
in uns fein follte. Standhaftigfeit gehört 
dazu. 7) Was haſt Du jest von deinem 
Zweifel? Cs wird Petro nicht verwiefen, 
daß er fic) zu folder Glaubensprobe 
hergegeben und das Schiff verlaffen habe, 
fondern, Daf er im Glanben nicht feft 
qeblieben fet. Gr hat fich zu der Probe 
anerboten: Das war recht: aber er hatte 
follen ausharren. %) Das Wejen des 
Glaubens erfernnt man aus feinem Ge- 
qentheile, dem Zweifel und der Furcht. 
Wate, wre so. Sac. TL, 
B. 33. Die aber im Schiff waren, famen 


und fielen vor ihn nieder, und fpracen: Du 
Lift wahrlid) Gottes Sohn 4). 
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) Haben die Leute Jeſum wegen feines 
wunderbaren Wandel$ liber das Meer 
als Den Sohn Gottes erfannt, fo bitten 
fie fic) uber ſolchem Wunder nicht fogar 
liber Die Maaßen entfezen und verwundern 
follen, wie Markus von ihnen abhndet, 
Mare, 6, 51. 52. Denn einem Herzen, 
Das durch Den Glauben verftindig und 
wizig geworden ift, wergehet Die über— 
mäßige Verwunderung. Furcht ift nicht in 
Der Liebe, Furcht ijt nicht bet Dem Glauben. 

Herr, mehre mir den Glauben und die 
Liebe. 

[83] B. 35. Und da die Leute 1) am felbigen 

Orte ſein gewahr wurden, ſchickten fie aus in das 


gange Land umber, und brachten allerlei Unge- 
{unde zu thm. 


4) Die etwa auf dem Feld arbeiteten. 
V. 36. Und baten ibn, dap fie nur 4) feines 


Kleids Saum anriihreten. Und alle, die da 
anriihreten, wurden geſund 2). 


4) Fromme Befdeidenheit. Man findet 
unter fo vielen Haufen elender Menſchen 
feinen eingigen, Der von Jeſu Hilfe be- 
gehret und nicht erlangt hatte. Wohl aber 
wurden hernach Undanfbare beftraft, und 
eine Warning vor neuen Sinden denen 
gegeben, Denen fie nothig war. 

Herr Jeſu, beweiſe Deine Heilfraft aud an 
mit ! 


Das 15. Kapitel. 


[84] V. 1. Dat) famen gu ihm die 
Schriftgelehrten und Pharijder von Jeruſalem, 
und {praden: 

‘) Sur größten Unzeit famen die Heuch— 
fer überzwerch daher. Ste find weit her- 
qereist. Manner, wie es fcheint, von 
luberwiegendem Anſehen und Gifer, Cs 
war damals Ofterzett. Jeſus ſcheint nicht 
auf dieſes Feſt geqangen zu fein. 

V. 2. Warum) ithertreten Deine Slinger 
Der Aelteſten 2) Aufſätze? Sie wafdhen ihre 
Hinde nicht, wenn fie Brod eſſen 3). 

) Die Frage fängt hod) an, aber fie 
{auft mit Den folgenden Worten auf 
Bagatellen hinaus. 7) Bald bezeichnet 
Dies Wort eine Witrde oder ein Amt, 
bald wird es Der Jugend entgegengetest, 
bald, wie hier, werden die Vorfahren 
Damit gemeint. 9 Andere Speifen agen 
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Matth. 15, 2-9, 


Die Suden eher, ohne die Hande gewafden| fehlt im Gr. Sinn: Shr lehret fagen: 


gu haben, als das Brod, 


V. 3. Gr antwortete, und fprach gu ihnen: 
Waruin 1) iibertretet denn thr?) Gottes Gebot 
um eurer Aufſätze willen 4)? 

1) Gegen die Heuchlerwarum hat die 
Wahrheit immer thnen ein anderes Warum 
porzubalten, 7) Set eS mim, daß die 
Slinger ibertraten, oder nicht: Ihr feid 
Die größten Uebertreter. 9) Sie Hatten 
gefagt: „der Welteften Aufſätze,“ Jeſus 
aber ſieht die Perſon nicht an. Herge— 
brachte Satzungen thun, auch wo man es 
am Wenigſten glauben ſollte, den Geboten 
Gottes Eintrag. Jede Tradition hat für 
ſich einen Schein, wenn man aber den 
ganzen Haufen zuſammen nimmt, ſo iſt 
es erſchrecklich, was dieſelben je und je 
den Geboten Gottes für Nachtheil ge— 
bracht haben. 

V. 4. Gott hat geboten : Du ſollt Vater 
und Mutter ehren2); wer aber Vater und 
Mutter fluchet 3), der foll des Tods ſterben 4). 

) Der Gegenfay, V. 5., heißt: Ihr 
aber ſaget. >) Ehre bedeutet hier ſchul— 
dige Wohlthätigkeit; 1. Tim. 5, 3. Anm. 
Solche wverweigern, iff die größte Be— 
ſchimpfung: So heißt es von den Oypfern 
Spr. 3, 9., welde ein Ausdruck der 
Chrfurcht find: Ehre Den Herrn von 
Deinem Gut. 5) 2. Moſ. 21, 17. Fluchen 
gebt ans Leben; und das Leben haben 
Die Kinder von den Eltern. 9) Merf’s, 
Sugend! 

B. 5. Aber ihr lehrett): Wer gum Vater 
oder gur Mutter fpridt: Wenn ichs opfere, fo 
ift dirs viel nützer 2); der thut wohl. 

) Was Gott gebietet, geht ans der 
Liebe; Menſchenſazungen lauren auf alles 
Andere hinaus. 7”) (Gr. /Ein Opfer 
fei es, womit ih Dir irqgendwie 
nigen finnte); Dd. h., ih Darf Did 
fo wenig mit irgend etwas unterſtützen, 
alg es mir erlaubt ware, ein Opfer zu 
beriihren. Und vielleicht hat man auc in 
Der That, um dem Schein des Geizes zu 
entgeben, Das in Den Opferftod (Korban) 
qetragen, was Den Eltern gehört hatte. 
So vermacht Mancher Den Armen, oder 
Dem Waijenhaus, was er Andern miß— 
qount, oder erpreBt, oder abgeldugnet hat. 
*) Sit Beiſaz in Luthers Ueberfegung und 


Korban, von Demjenigen, womit einer 
feine Eltern unterftiigen könnte. 

B. 6. Damit gefdhieht es 1), daß niemand 
hinfort feinen Vater oder feine Mutter ebhret, 
und habt alfo ®) Gottes Gebot aufgehaben, um 
eurer Aufſätze willen 4). 


) Das Folgende 


tonte 


und Mutter,” ev iſt diſpenſirt durch fein, 
wenn auc) Den Eltern befdwerlides, aber 
für ifn bindendes Geliibde. Jeſus führt 
den Wortlaut Darum an, um den Gegen- 
faz zwiſchen Gottes Gebot und der Pha— 
riſäer Unbilligfeit Defto aujfallender zu 
zeigen. 7) Und in fo auffallender Weiſe. 
*) Wo ein Herz von Menfchenfazungen 
eingenommen iff, Da fonnen Gotteds Ge- 
bote nicht auffommen. 

B. 7. Shr Heuchler, es hat wohl Fefaias 
von euch geweiffaget 4), und gefproden: 

4) Sm buchftabliden Sinn vorher— 
verkündigt, was thr jegt thut. Sef. 
29/413. 

B. 8. Dieß Bolf nahet fic) gu mir mit 
feinem Munde, und ehret mid) *) mit feinen 
Lippen, aber ihr Herz 4) ijt ferne von mir. 

4) So wird es genennet, nicht Iſrael, 
Das gottliche Mipfallen anzuzeigen. 1. Cor, 
14, 21. *) Seinen Gott, der durch Je— 
fajas redet. *) Auf weldes beim Dienft 
Gottes alles anfommt. Da, da wird der 
rechte Gottesdienjt entweder  verridtet 
oder verfiumt; es tt am Herzen viel 
gelegen. B. 19. — Das Herz, das nabhe 
jein follte, tft ferne. 

B. 9. Aber vergeblicy 4) dienen fie mir 2), 
Dieweil fie lehren ſolche Lehren 3), die nichts 
Den Menſchengebot find. 

4) Weld) vergebliches Treiben bet den 
meijten Religionen in fo vielen Jahrhun— 
Derten und Landern! 7) Um Gott und 
feine Webote fiimmerten fie fich wenig; 
und wenn auc, fo ward Ddiefe Rückſicht 
Durch) Beobachtung der Menſchenſazungen 
beflectt. *) Mit vieler Mühe, SGorgfalt 
und in groper Menge, Mare. 7, 13, Gie 
perdienen nicdt den Namen ,,Lebren.4 
Lehren find der Schmuck und die Würze 
Der Gebote. Es find bloße Menſchen— 
gebote, wenn fle aud) alt find und es 


Matth. 15, I-20. 


haben Menfden in der Religion fein 
göttliches Anſehen. 

V. 10. Und er rief 1) das Volk zu ſich, und 
ſprach gu ihnen: Höret gu, und vernehmts : 

4) Das Volf horte ihm nicht immer 
aufmerffam zu, und follte Doc) vor Betrug, 
Folgende bewahrt werden, was die Pha— 
riſäer gu hören unwürdig waren. 

V. 11. Was zum Munde eingehet, das ver— 
unreiniget den Menſchen nit 1); fondern was 


zum Munde ausgehet?), Das 3) vyerunreiniget 
Den Menſchen. 


‘) Wäre Dem nist alfo, wie fonnten 
Die Glaubigen ohne ttefen Eckel in der 
Der Citelfeit unterworfenen Welt wohnen ? 
2) Hier wird deutlich auf die Erbſünde 
hingezeigt. %) Mit Machdruc zu lejen. 

V. 12. Da traten feine Finger zu ihm, und 
ſprachen: Weipt Ou and 4), dap fich die Pha— 
riſäer drgerten 2), Da fie Das Wort höreten? 

1) Die Jünger Hatten einen gewiffen 
Eindruck von Jeſu Alhwiffenheit. 7%) Und 
fid) von Dir abwendeten, indem fie ein 
Aergernig befamen, oder vielmebr nahmen. 

V. 13. Uber er antwortete, und ſprach: Alle 
Pflangzen 4), die mein himmliſcher Vater?) nicht 
gepflanget, Die werden ausgereutet 3). 

4) Lehren, oder vielmehr Menſchen. 
Von Natur heißt's: Gewächs, durch 
Bilege: Bilanze ⏑ 4. i 
3) (Gr. Entwurzelt.) Ebendazu hel— 
fen Die Aergerniſſe. Gold eine Pflanjze, 
fie mag übrigens fo fdeinbar fein, wie 
fie immer will, wird außer Chriſto er- 
funden. 

V. 14, Laffet fie fabren 4), fie find blind und 


VBiindenleiter *); wenn aber ein Blinder den 
andern Leitet, fo fallen fie beide 3) in die Grube. 


*) Haltet fie nicht auf, laffet fie ihres 
Wegs laufen. 7) Sef. 9, 16. %) Bon 
ungeſchickten Lenten läßt lieber einer Den 
andern geben. 

V. 15. Da antwortete Petrus 1) und fprach 
gu ibm: Deute uns diefes Gleichniß 2). 

) Gang einzig ift die Offenbheit, womit 
Die Heilige Geſchichte durch alle Bitcher 
hindurd Die Irrthümer der Heiligen er- 
zählt. 7) Von den Pflanzen BW. 13. Die 
eigentliche Rede enthielt V. 10 f. 
Daher war die Frage von Petrus, dem 
Singer, unangemeffen. Dieß tadelte übri— 
gens Der Herr nicht ausdridlid. Wenn 


@®nomon. J. 
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fie nur die Sache gefagt batten, nämlich 
bon Dem, was in Den Mund ein, oder 
von Demfelben ausgehet. , 

B. 16. Und Jeſus fprad gu ihnen: Seid 
ibr 4) denn aud nod) unverftindig ? 

*) Brgl. VB. 15. ,Deute uns./ She 
alfo vernehmets jo wenig, (V. 10.) als 
Die Phariſäer und das Volk? 

B. 17, Merket ihr nod) nicht 1), daß alles, 
was gum Munde eingehet, das gehet im den 


Baud. und wird durch den natitrlidhen Gang 
Aus geworfen. 


1) Aus Dem, was ich eud) aus B. 11 
und fon mehrmals von der wabren 
Befhaffenheit Der Frömmigkeit geſagt 
habe, woraus Shr hättet über diefe Sache 
ins Klare fommen können? — Sn die— 
jem Bers ijt nicht vom Herzen die Rede, 
in weldhem die wahre Reinigfeit oder 
Unveinigfeit zu ſuchen iſt. 

V. 19. Denn aus dem Herzen kommen arge 
Gedanfen 1), Mord, Chebruch 2), Hurerei 3), 
Dieberei, falſche Gezeugniſſe, Lafterung 4). 

*) Dergleichen die Phariſäer hatten. 
Bei Markus, 7, 21., kommt der Artikel 
höchſt bezeichnend nod) hinzu. 2) Wider 
das 5. Gebot u. ſ. w. Sm Gr. ſteht 
noch die Mehrzahl zu Hervorhebung der 
Abſcheulichkeit Cand Andeutung einzelner 
wirklichen Sunden) Mordthaten, Ehe— 
brüche. %) Hurenhändel. *) Wider den 
Nächſten, mit falſchen Zeugniſſen verbun- 
den — ſammt andern böſen Dingen, wie 
aus der gleichſam abgebrochenen Aufzäh— 
lung erhellt, welcher noch mehr könnte 
beigefügt werden (Mare. 7. 22.) und 
ſolches hinzu zu denken dem Hörer über— 
laſſen wird. 

V. 20. Das ſind die Stück, die den Men— 
ſchen verunreinigen. Aber mit ungewaſchenen 
Händen eſſen, verunreiniget den Menſchen nidtt), 

*) Mit Dem Namen „Menſch“ iſt 
auch der wahre Grund der Sache auf— 
gedeckt; denn vermöge ſeiner geiſtigen 
Natur, die hauptſächlich bei ihm in Be— 
tracht kommt, wird er von äußerlichem 
Unrath nicht berührt. Ein Winkel, ein 
Nachtſtuhl, V. 17., iſt nicht ſo garſtig, 
als ein menſchliches Herz, ehe es ge— 
reiniget wird. Wer bedenkt das? Wer 
ſtrebet nach der wahren Reinigkeit? Wer 
ohne dieſelbe ſtirbet, wo kommt er hin? 
in Den Schwefel- und Feuerſee. O was 
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wird da fir ein Moraft fein, von fo 
vielen Unreinen! Stofe dic) nicht, Lieber 
Refer! Ich habe mit Bedacht haglich ge- 
redet. Faffe einen Eckel und laß ihn dich 
bewegen zur Flucht vor Der Unreinigfeit 
des Herzens, 

O Gott, fhaffe in mir ein reines Herz, 
und bereite Dir felbft in meinem Herzen einen 
folden Dienft, der Dir gefalle. 

[85] V. 21. tnd Jefus ging aus von 
Dannen, und entwid) in die Gegend 4) Tyri und 
Sidon. 

4) Nahe diefer Landfdaft, wenn aud) 
nicht ganz hinein. 

V. 22. Und ſiehe, ein cananäiſch 1) Weib 
ging aus?) derſelbigen Grange, und ſchrie ihm 
nad) 3) und ſprach: Ach Herr, du Sohn Daz 
vid 4), erbarm Did) mein 5); meine Todhter wird 
vom Teufel übel geplaget. 

t) Aus Canaans Nachkommenſchaft. 
2) Denn Jeſus hat jene Granze nicht 
iiberjaritten. °) Von Weitem, B. 23, 25, 
4) Bon deffen Berheipungen aud iby 
neuerlich oder Lingft etwas fund geworden, 
5) Hilf mir. Die Summa alles Flehens. 
Die getreue Mutter halt das Clend ihrer 
Todter fir ihr eigenes, 

V. 23, Und er 1) antwortete ihr fein Wort. 
Da traten gu ihm feine Singer, baten ihn, und 
fpraden: Laß fie Dod) von Dir), denn fie 
ſchreiet uns nach 3), 

1) (Gr. Er aber.) Er fand eS gezie— 
mend, Dicfe Erflarung und gleidfam Ver— 
wahrung gegen die heidniſche Unwürdig— 
feit Dev ausgezeichneten Würdigung, wie 
einen Hebel, voranzuſchicken; und nicht 
ſowohl Den Bitten der Cananderin, als 
Dem mit Diefen fic) verbindenden Fürwort 
Dev Slinger gibt er nach. 7) dD. bh. Hilf 
ihe Dod), wie Du zu entlaffen pflegſt. 
5) Bermuthlic) fürchteten die Singer un— 
qletde Urtheile Der Leute; und das 
Geſchrei war ihnen, auch aus Mitletden 
fiir das Weib, beſchwerlich. 

V. 24. Cr antwortete aber und ſprach: Ich 
bin nicht gejandt 4), denn nur gu den verlornen 
Schafen #) von dem Hauſe 3) Iſrael. 

4) Die Antwort Seu, welder Alles 
auf feine Sendung zu besiehen pflegte, 
erjceint an und für fid) entſchieden ab— 
ſchlägig, bedingungsweije hingegen [apt 
fie Dem ftandhaften Glauben Hoffnung 
brig, Uebrigens gilt das Wort nicht 


Matth. 15, 20—27, 


vom ganzen Mittleramte, fondern vow 
der Predigt und den Wunderthaten. 
2) Iſrael war Die Heerde des Herrn, 
Wy, 95. Sefus der Hirte. 3%) Diefer 
Ausdruck ſcheint die Gnade ausſchließlich 
zu machen. 

V. 25, Sie fam aber H, und fiel vor ihm 
nieder, und ſprach: Herr, hilf mir. 

*) Zuvor hatte fie hinten nachgerufen 
jetzt tritt ſie dem Herrn Jeſu vor die 
Augen und verlegt ihm den Weg; wie— 
wohl es auch den Jüngern vorkam, daß 
Die Bitte abgeſchlagen fet. 

B. 26. Aber er antwortete und ſprach: C8 
ift nicht fein 1), daß man den Kindern 2) ibr 
Brod nehme, und werf es vor die Hunde 3). 

1) Alſo fchien Das Gebet auch Das 
Dritte Mal vergeblid) zu fein; doch halt 
fie an. 7) Mit Den Juden redete Jeſus 
ſcharf, mit Fremdlingen aber fprict er 
von dDen Juden ehrjam, Joh. 4, 22. 
Alſo aud) wir in Anjehung der evan— 
geliſchen Kirche. *) Die unwerthen. (Gr, 
Hündlein); Jeſus felbft gibt durch 
Dieje Milderung dem Weibe Anlaß, Ihn 
zu ergreifen und feinen Ausdruck fic) zu 
Mus zu machen. Der Talmud fagt: Die 
Welt-Völker find Den Hunden gleich. 

V. 27. Sie ſprach: Ja, Herr 1); aber doch %) 
efjen 3) die Hiindlein von den Brofamlein 4), 
Die von ihrer Herren Tiſch fallen 5). 


1) Cine Rede gibt Die andere. 7) (Gr. 
Denn.) Sie will ibm beijtimmen, und 
zugleich Dem Herrn feine Billigung thres 
Geſuchs mit feinen eigenen Worten in 
Den Mund legen, Dd. h., fie halt neuer— 
dings an. Das hatte Das Weib nicht im 
Borrath aus Bitchern lernen können, der 
Geift des Glaubens gibt die beften Gee 
bets-Concepte an, *) Wahrend die Kinder 
oft Das Brod verderben, 9 Sie fagt 
nicht: „die Brojamen,” auch nicht: „das 
Brod." 5) Sie fest das Fallen entgegen 
dem „Werfen,“ BV. 26. Sie bittet um 
cine Gace, die ihr Ruben und niemand 
Schaden bringe. Sie verlangt nicht, man 
ſolls vom Tijd) wegnehmen, will aber 
Dod) auch nicht weit vom Tiſch weg fem. 
Jener Stamm war Ffrael benadbart, 
Sie läßt den Kindern ihr Vorrecht, als 
Den , Herren,” fext aber auch die Hünd— 
fei in ein gewiffeds Verhaltnip er Ab— 


Matth. 15, 27—39, 


hingigfeit, aber aud) des Zuſammenſeins) 
mit ihnen. Vrgl. damit den Ausdruck 
1. Mof. 9, 26. Canaan fei fein Knedt, 

%. 28, Da antwortete Fefus und fprad gu 
ihr: O Weib 1), dein Glaube ift grog)! dir 
geſchehe, wie du willt3). Und ihre Tochter 
ward gefund gu derfelbigen Stunde 4). 

4) Sezt erft redet Der Herr fie an, 
Ungemeines Lob! Cs war bet dem Weib 
eine große Demuth, darum brachte ihr 
Das Lob feine Gefahr der Ueberhebung. 
2) Befcheidenheit und ein groper Glaube 
fonnen wohl beijammen fein. 8, 8 f. 
3) Der Glaube fiegt auc tm Wiflen. 
Nad Dem Kampf wird ihr defto mehr 
au Sheil. 4) (Gr. Von Stund an) 
Die Genefung war von Dauer. 

Herr Jeſu, wenn Du mid aud) von Dir 
tretben wollteft, fo laſſe td) mid) dod) nicht ab- 
wetfen. 

[86] V. 29. Und Jeſus ging von dannen 
fiirbag, und fam an das galiläiſche Meer, und 
gieng auf einen Berg, und fagte fich 4) allda. 

4) Sn CGrwartung, ob Jemand frei- 
willig zu thm fommen wollte, 


V. 30. Und es fam gu ihm viel Volks, die 


Hatten mit fid) Lahme, Blinde, Stumme, Kritp- | 1 


pel, und viel andere 4), und warfen fie?) Jeſu 
yor Die Fiipe, und er heilete fie. 

4) Rranfe. 2) Da fie im Gedrang 
nicht mehr hin fonnten. 

V. 31. Daf fic das Volk verwunderte, da 
fie fahen, Dag die Stummen redeten, die Kritppel 
gefund waren, die Lahmen giengen, die Blinden 
Jahen; und preijeten den Gott Iſrael 4), 


1) SG. B. 24. 

[88] B 32. Und Fefus rief feine Jünger 
gu fic), und fprad: Es jammert mid 4) des 
Volks, denn fie nun wohl drei Tage bet mir 
beharren 2), und haben nichts gu eſſen; und ic 
will fie nicht ungeffen 3) von mir laſſen, anf 
daß fie nicht verjdhmachten auf dem Wege. 

1) Vor Verwunderung hatte das Volf 
Den Hunger vergeffen; Jeſus, der fich 
von Lobeserhebungen nidt fo einnehmen 
ließ, bemitleidete fie. Gonft find Ruhm 
und Mitleiden jelten bei einander. 7) Da 
immer andere und andere Patienten ge- 
fommen. Es faq im Vortheil des Volks, 
bet Sefu zu bleiben, und es benützt Sefu 
auc) Diefen Umſtand zu einem Anlaß, 
aufs Neue wohlzuthun. Das Volk machte 
Miene, nocd) Manger zu bleiben, %) Gr 
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entlieB Die Leute in jeder Hinfidt be- 
friediqt. 

B. 33. Da ſprachen gu ihm feine Singer: 
Woher migen wir 1) fo viel Brods nehmen in 
Der Wiifte, dag wir fo viel Volks fattigen? 

*) Bral. 4. Mof. 11, 24. 2. Kin. 4, 43. 
Die Jünger merften ſchon, daß fie etwas 
Dabet gu thun haben würden. 

V. 34. Und Jeſus fprad gu ihnen: Wie 
viel Brods habt ihr? Sie ſprachen: Sieben, 
und ein wenig Fiſchlein 4), 

1) Der verfleinernde Ausdrud foll den 
Vorrath herabſezen. Denn BV. 36 find 
es feine Fiſchlein mehr, 

V. 36. Und nahm die fieben Brod und die 
Fiſche, dankete 1), brach fie und gab fie feinen 
Jüngern, und die Finger gaben fie dem Bolf. 

*) Bor dem Effen ift das Danfen auch 
am Plaz. Apg. 27, 35. Es ijt dann fo 
viel, als gefequet. Es liegt darin ein 
Grfennen Der géttliden Wobhlthat hin- 
fichtlid) Der Vergangenheit und der Bue 
funft. Sefus hat Alles Dem Vater zuge— 
ſchrieben; und hier danfte er ſowohl fir 
Das Brod, als auch für die vorherge= 
9 Sättigung des Volks. Vrgl. Joh. 
Lat: 

V. 38. Und die da gegeffen hatten, der war 


bei viertaufend Mann 4), ausgenommen BWeiber 
und Kinder. 


1) Die Sattigungen der 5000 und der 
4000 find zwei fehr große Wunder ge— 
wefen, und da war es mit Der Menge 
Der Wunderthaten Jeſu auf dem Hochften. 
Wie weit mug feine Herrlichfeit durch fo 
viel Taufend Zungen befannt geworden 
jen! Bei dem erften Wunder waren 
12 Körblein übriger Broden, nach der 
Zahl der Apoftel; bei Dem andern 7 
qrofe Körbe nad der Zahl der Brode. 
{-::26,.9.: Unum. 

Herr Sefu, ftirfe Ou mid auf dem Weg 
in die himmliſche Heimath, mit dem Brod ded 
Lebens. Für foldjes Werk der Barmbergigfeit 
will id) Dir danfen fiir und fiir. 

V. 39. Und da er da8 Bolf hatte von ficy 
gelafjen, trat er 4) in ein Schiff, und fam in 
die Grange Magdala, 

4) Gr geht wieder an Bord; vielleicdht 
in Das oben, 14, 33., erwabhnte Schiff. 
Derfelbe Ausdrucd und in derfelben Be= 
Deutung fteht Marc. G, 51, 
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Das 16. Kaypitel. 


[89] B. 1. Da traten die Phariſäer und 
SGadducdert) zu ihm; die verſuchten ihn und for- 
Derten, Dap er fie ein Zetchen vom Himmel 2) 
fehen ließe. 

4) Die Pharifder hatten ihren Anhang 
vorzugsweife im Volk, Die Sadducäer in 
Der vornehmen Welt, Apg. 5, 17. 23, 6.5 
wie aud) heutzutage Das Bolf ſich zum 
Aberglauben, die Vornehmen zum Une 
qlauben hinneigen. Es find zwei Extreme. 
Nur von zwet Angriffen der Sadducäer 
auf Sefum erzählen die Cvangeliften. Der 
vorliegende ijt Dex erftere. In Religions- 
ſachen waren fte weniger angeleqentlich, 
alg Die Phariſäer. Dtepmal haben fich 
beide Parthien verbunden. 7) Zeichen vom 
Himmel geſchahen zur Zeit Moſis, Fojua 
und Elias. Die Urjache, warum die Pha— 
rifder Die vor dieſem Tag von Jeſu ver— 
richteten Wunder nicht für göttlich erfen- 
nent wollten, ſcheint Darin zu liegen, Dap 
fie, weil Er nod) fein Zeichen vom Hime 
mel gethan, glaubten, es haben Die übri— 
gen Wunder aud allenfalls von Satan 
(12, 24. 38.) fonnen geſchehen fein; und 
weil fie ein auf die ganze Schopfung wir- 
fendes Zeichen fir groper bielten, als die 
blos am Menjchen vervidteten. Das Zet- 
chen mit Den Broden hielten fte für irdiſch. 
Sie mochten ihre Forderung auf den Pro— 
pheten Yoel gegründet haben; Apg. 2, 
19. — Die Sadducter, welche an feinen 
Geift, ja nidt einmal an den Satan glaub— 
ten, wähnten, die Macht Sefu erftrecte fic) 
blos auf Hungerſtillen und körperliche Hei— 
lungen, ſonſt lediglich auf nichts. Auf 
beide ließ ſich das Wort anwenden: Ver— 
änderung (der Wunder und ähnlicher Auf— 
tritte) macht Plaisir. Shr Gelüſte darnach 
drückt jenes Wort aus (12, 38.): „wir 
wollten gern 2.4 

B. 2, Uber er antwortete und fpradh: Des 
Abends 4) ſprecht ihr: C8 wird ein ſchöner Tag 
werden, Denn der Himmel ijt roth; 

*) Bwet ganz alltdgliche und allgemein 
Hefaunte Vorherſagungen (wiewohl fie, wie 
Die Phyſiker ſagen, nicht in allen Gegen- 
Den zutreffen), Denn ift der Himmel 
Abends roth, fo bindet die nächtliche Kälte 
Die feineren Dünſte, Dag fein Unwetter 


Matth. 16, 1—3. 


eintreten kann; felbft wenn Winde weber. 
Rothet fic) Dagegen Morgens der Himmel 
ings Dunfle, fo entladen fic) durch die 
Sonnenbhize die dichten Dünſte zum Un- 
gewitter. 

V. 3. Und des Morgens ſprechet ihr: Es 
wird heute Ungewitter ſeyn, denn der Himmel 
iſt roth und trübe. Shr Heuchler 1), des Him— 
mels Geſtalt?) könnet ihr beurtheilen, könnet ihr 
Denn nicht aud) die Zeichen dieſer Beit 3) beur— 
thetlen ¢ 

1) Die Heuchelet lag darin, daß fie in 
natürlichen Dingen gewandter waren, als 
in getftlichen. Denn wem es im Natür— 
lichen nicht fehlt, Dem foll es nod viel 
weniger, als Den ftumpfen Menfehen, aud) 
im Geijtlichen feblen, Aber darin feblt 
eS eben oft. (Cin Beiſpiel natürlicher 
und geiſtlicher Gewandtheit fiehe 2, 2.) 
2) (Gr. Des H. Miene), die fic ftets 
verändert, nicht fein ſich ftets gleichbleiben— 
Des Angeſicht. Cs ijt eine Prosopopse, 
Dd. h. Der Himmel wird als eine Perjon 
qedacht, Die ihre Züge verdindert. 9) (Gr. 
Der Zeiten), d. h. die auf Die Zeiten 
eintreffenden Zeichen. Cine jede Zeit füh— 
ret folche Zeichen mit fich, Die Der Art der 
Zeit gemag find. Man muß zwar erftlic 
Die Zeit aus Den Zeichen, aber fodann 
aud) fonderlid) Die Zeiden aus der Zeit 
abnehmen, und bimviederum die Zeichen 
nad ibren verſchiedenen Klaffen unterein- 
ander unterſcheiden lernen; Denn dev Ein— 
flug Gottes auf die Menschen iſt mancher— 
fet, Durd) verſchiedene Lehren, Perfonen, 
Zeiten, Zeichen, welche alle fic einander 
entipreden. Daher, andre Zeiten: andre 
Zeichen. Für Den auf Erden wandelnden 
Meffias ſchickten fic) nicht wohl jene ſtrah— 
fenden Wunder, fondern mehr ſolche, die 
Den Menſchen auf Erden fo recht wohl— 
thitiq waren, (9, 6.) 8, 17. Luc. 9, 54. 
Sie Hatten alfo nicht an den Himmel, 
fondern an fich felber Denfen follen. ue. 
12, 57. Go hat er nad) der Himmelfabrt 
nicht mehr, wie friber, Zeichen auf der 
Erde gethan. Die Zeichen vom Himmel 
werden zu feiner Zeit nicht ausbleiben. — 
Der Herr tt gleichſam verwundert dar— 
liber, Dab fie nicht cinmal ein Zeichen vont 
andern unterſcheiden können. Wolltet thr, 
will er ſagen, thr könntet wohl; nun it 


Matth. 16, 3— 6, 


end) aber eure ecigenwillige Blindheit felbft 
im Weg. 

GB. 4. Diefe hoje und ehebrecherijde Wrt 4) 
Juchet cin Zeichen; und foll ihr fein Zeichen ge— 
qeben werden, Denn das Zeichen?) des Prophe- 
ten Jonas), Und er lief fie4), und gieng 
davon. 

1) Dieſe Nation, ſelbſt ein Zeichen ihrer 
Zeit; denn eine ſolche ſollte zur Zeit des 
Meſſias auftreten; 11,6. Bös, und da— 
rum beſchwerlich; ehebrecheriſch, weil ge— 
wohnt, die ehliche Treue zu brechen, die 
ſie Gott ſo heilig zu halten ſchuldig wa— 
ren. 2) Eine bedenkliche Wiederholung. 
Sie ſchreiben die Art der Wunder vor, 
als ob es ſonſt keine andere gegeben hätte: 
Als ſeine Feinde — wie auch das Volk — 
der wunderbaren Wohlthaten des Heilan— 
des überdrüſſig waren, und einmal über 
das andre vom Himmel Zeichen forderten, 
da hielt Er mit den Wundern inne, und 
von da an meldet Matthäus ſo bald keins 
mehr, und Markus gedenkt nur noch des 
Blinden von Bethſaida; Marc. 8, 22. 
Was ſpäter noch für Wunder vorkommen, 
die geſchahen nicht um ſolcher Menſchen 
willen, ſondern zum Beſten des armen 
Volks und der Kranken. Mit Lehren aber 
hielt Jeſus unausgeſezt an. Die Beſchrei— 


bung der evangeliſchen Geſchichte, von dev 


Taufe Jeſu bis zu fetner Himmelfahrt, in— 
fonderheit Des gnädigen Sabres, hat ihre 
Proportion, und hängt, ohne Lücke, als 
etwas Ganges zufammen. °) Nicht vom 
Himmel; aus der Meitte Der Erde. Jonas 
hat ſeine göttliche Sendung Denen von 
Ninive Durd) Die Zurückkunft aus dem 
Wallfiſch erprobt: und fo hat Der Meffias 
Den Juden, die ihm zuvor nicht glaubten, 
fic) durch feine Auferſtehung erwieſen. 
Sodann hat er nach ſeinem dreitägigen 
Aufenthalt in der Mitte der Erde Zeichen 
genug vom Himmel ſtillſchweigend ange— 
deutet, welche von der Himmelfahrt an 
geſchehen ſind, und beim Vergehen der 
Himmel noch geſchehen werden; 24, 30. 
Apg. 2,19. Hat es Doc aud) damals ſchon 
Zeichen vom Himmel gegeben. 4) Matth. 
3, 16. Mit gerechter Mißbilligung; Tit. 
3, 10. Wehe dem, von dem Jeſus weicht! 
So hat Jeſus das Volk nie verlaſſen. 
Herr Jeſu, alle Zeichen, die Du gethan 
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haft, geben Did) gu erfennen: doch ift mir das 
Zeichen, womit Du das Vorbhild Jona erfillt 
haft, fonderlich lieb. Du biſt qeftorben: bijt aber 
aud) auferftanden am dritten Tag. Du biſt der 
Sohn Gottes, 

V. 5. Und da feine Singer waren hiniber 
gefahren, hatten fie vergeſſen ), Brod mit fid) 
zu nehmen. 

1) Nicht dieſe, ſondern eine andere Ver— 
qeffenheit, die nebjt Dem Unverjtand vom 
Unglauben herrührte, wird ihnen hernad) 
vorgehalten; V. 9. 

V. 6, Jeſus aber ſprach gu ihnen: Sehet 
zu , und hütet eudy vor Dem Sanerteig*) der 
Phariſäer und Sadducäer. 

1) Es iſt nothwendig auf die Reinheit 
der Lehre eifrig zu halten. Es mochte 
von der Forderung der Phariſäer und 
Sadducäer bei den Jüngern etwas gekle— 
bet ſein. 2) Dieß iſt gleichnißweiſe und 
darum räthſelhaft geredet. Jeſus ſezt da— 
durch die Fortſchritte ſeiner Jünger, welche 
ſchon lange ſeine Zuhörer geweſen, auf 
Die Probe. Das Gleichniß übrigens ſchließt 
ſich ſolchen Gedanken an, von welchen die 
Herzen der Jünger überfloſſen. „Kümmert 
euch doch nicht, wenn euch Brod zum Eſſen 
fehlt. Vielmehr laſſet die gefährliche Nah— 
rung nicht außer Acht, welche die Heuchler 
Der Seele nahe legen.“ Vermuthlich 
hatten die Jinger darum Das Brod ver— 
geſſen, weil ſie durch die von den Phari— 
fäern und Sadducäern veranlaßte Streit— 
frage aufgeregt und irre geworden waren, 
V. 1. Der phariſäiſche Sauerteig ſezte 
ihnen and) zu. Die Phariſäer und 
Sadducäer waren zwei ſehr unterfdtedene 
Sekten, hatten ſich aber dennoch hier gegen 
Jeſum vereinigt. Sie hatten eigentlich 
Einen Sauerteig miteinander: die Feind— 
ſchaft wider den Glauben an Chriſtum; 
V. 1. Darum gibt Jeſus beiden Einen 
Titel — Heuchler, und ſucht ſeine Jünger 
vor beiden zugleich zu bewahren. Ja eben 
thre Heuchelei war dieſer Sauerteig, Luc, 
12, 1., welche fie fo verblendete, Dab ſie 
Die Deutlichften Zeichen Der Zeit verfann- 
ten, und Zeichen einer andern Zeit for- 
Derten. Daher Jeſus in der Mehrgabl 
redet: Die Qeichen Der Zeiten.” V. 2. 
Sa alle falſche Lehre aller Seften ift ein 
einiger alter Sauerteig, welchen der alte 
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Menſch heget. — Beim Gläubigen heift's : 
id) glaube, Darum rede ich; wer Diefer 
beiden eines vom andern trennt, ift ein 
Ungliubiger, ein Heuchler; f. 24, 54, 
Anm. — Darum iff aud) der Kleinglau- 
bige nicht frei von Heuchelei. (G. 8.) Dies 
Gleichniß ward zu rechter Zeit angebradht, 
Da Die Singer durch die nod) gegenwär— 
tigen Wunder nod) nidt waren verftindig 
geworden, um fo mehr zu rechter Zeit, 
weil fie bet den zwei herrlichen Brodwun- 
Dern gegenwirtig und felber beſchäftigt 
geweſen, und jezt an ihrem Mangel die 
Mothwendigteit Des Brods ſpürten. Da 
fonnten fte denn Defto inniger an das 
Seelenbrod gedenken, wie die geſunde Lehre 
fo nöthig fet. 

BY. 7. Da dadhten fie bet ſich felbft, und 
ſprachen: Das wirds fein, dag wir nicht haben 
Brod 4) mit uns genommen. 

4) Die Koft im Haushalt Jeſu war 
höchſt einfad) und frugal. Gie qlaubten, 
Da, wo fie hinfimen, werde man Brod 
faufen miffen, und da werde dod fein 
Brod zu haben fein, das vom „phariſäi— 
ſchen Sauerteig“ zuverläſſig fret ware. 
Jeſus erwidert, wenn auch kein ander 
Brod zu haben wäre, ſo ſollten ſie doch 
auch ohne Phariſäerbrod und irgend ein 
anderes jener Gegend geſättigt werden. 
Was der Menſch ihm oft ſelber für einen 
großen Fehler anrechnet, z. E. eine Un— 
achtſamkeit in zeitlichen Dingen, das iſt 
nichts gegen andre Fehler, womit er in 
der That behaftet iſt. Der Glaube oder 
Unglaube gibt den Ausſchlag. 

V. 8. Da das Jeſus vernahm, ſprach er zu 
ihnen: Ihr Kleingläubigen, was bekümmert ihr 
euch doch 2), daß thr nicht habt Brod mit euch 
genommien ? 

*) Mangel an Glaube fiihrt febr leidyt 
nicht blos in Zweifel und Furcht, fondern 
aud) in Fehler der Auslequng göttlichen 
Worts und im Vergeplicfeit. Ueber der 
Warnung vor ſolchem Sauerteig ward 
offenbar, wie Die um das Brod beküm— 
merten Singer fo kleingläubig waren: und 
Durch) Die Vorſtellung der doppelten Sät— 
tigung fo vieler Taufende ftarfet fie der 
Herr tm Glauben. 7) Mit unrubhigen Ge- 
Danfen bringen die Menſchen Tag und 
Macht viel Zeit in ihrem Leben zu. 


Matth. 16, 6 — 11. 


B. 9. Bernehmet ihr nod) nidtst)? Gee 
denket ihr nidt an die fiinf Brod unter die fünf 
taufend, und wie viel Körbe?) ihr da aufhubt! 


*) Es erfchwert ihre Schuld der Um— 
ftand, daß fie ſchon fo lang feine Zuhörer 
gewefen. Das Vernehmen Deutet aud 
auf Die Willensfraft, Das Herz, hin, mehr 
als Das Berjtehen; V. 12, Mare. 7, 18. 
2. Tim. 2, 7. Die Side ift aud) die 
Sache des Verftandes und des Gedächt— 
niffes. Gite batten follen vernehmen, aud 
wenn jene beiden Wunder nicht geſchehen 
wären. Wir follen von Den göttlichen 
Werfen aud) die befonderen Umſtände im 
Gedächtniß behalten und aus der frither 
erfabrenen Hulfe auf Die nachfolgende 
boffen. 7) Smerfteren Wunder entſpricht 
einestheils Die Bahl der Brode der Zahl 
Der Taufende, anderntheils die Bahl der 
Korblein Der Bahl der AUpoftel, fo daß 
jeder Derfelben fein Körblein voll hatte; 
im zweiten entfprict Die Bahl der Zainen 
Derjenigen Der Brode. Hatten fie mehr 
Zainen, oder größere Körbe gehabt, fo 
wurden ohne Zweifel aud) die Brode nod 
mehr vervielfaltiqt worden fein, vrgl. 
2. Kin. 4, 6., fo daß Alles wire ausge— 
füllt geweſen; Mare. 8, 20. 

V. 10. Auch nicht an die fieben Brode unter 
Die vier taufend1), und wie viel Körbe?) ihr 
Da aufhubt 3)? 

1) (Gr. Der 4000.) Was einer ge— 
nießt und benützt, das tft fein. 7) Grö— 
Bere. Hiemit wird der Unterſchied der 
zweierlei griechiſchen Wörter V. 9. und 
14, 20. und 15, 34, 37. ausgedruckt 
Cophinos, oder Körblein, trugen vor WUlters 
auch ebrbare Leute bei fich; (Suvenal fagt 
porn Den armen Juden: Judxi, quorum 
cophinus Fenumque supellex, d. h. deren 
Hausrath ein Körblein iit und eine Strene.) 
Spyrides, Sainen, waren groper, Apg. 
9, 25. und fchienen die für einen Dann 
tragbare Raft gefaßt zu haben. %) Zum 
weiteren Unterhalt für euren gemadten 
Aufwand von 5 und 7 Broden. 

V. 11. Wiet) verftehet ihr denn nicht, daß 
ich euch nicht fage vom Brod), wenn id) fage: 
Hittet eud) vor Dem Sauerteig der Pbharifaer 
und Gadducder ? 

4) Ausdruck der Verwunderung; 8, 10. 
Anm. 72) Der Schriftſinn iſt oft wabhrer 
und höher, als der Wortſinn. — Wo die— 


fer von natürlichen Dingen handelt, führt 
jener aufs Geiftlihe. Sm Geiſtlichen mug 
man’s mit Den himmlifden Worten ge- 
nauer nehmen, Jeſus ſagt hiebei nicht, 
pon weldem Sauerteig er rede. Die 
Singer mupten dod auch felbft etwas hie- 
bei errathen, wie 17, 13. vom Elia. Sol— 
cherlei Uebungen giebt eS fitr ernfthafte 
Geelen: Dadurd) wird die Deutung der 
Worte Fefu auf das Letblide abgewiſcht. 

V. 12. Da verftunden fiet), dah fie ſich hü— 
ten vor dem Sanerteig des Brods, fondern vor 
Der Lehre?) der Pharijder und Gadducder, 

1) Indem er zeigte, welchen Sauerteig 
er nicht meine, fonnten fie Darauf fom- 
mien, welder gemeint fet, 7) Wovon BW. 1. 
eine Probe zu finden. Das Wort Lehre, 
im Gegenjaz zum Brod, tft tm weiteren 
Sinn genommen, womit alsdann auch die 
Heuchelei bezeichnet ijt. Dieſe heudyle- 
riſche Lehre war der Sanerteig. 

Herr Jeſu, es ift heutgutage eine große 
Gleichgültigkeit der Lehre halben, bei folchen 
Leuten, die in geitlidjen Dingen eine forgfaltige 
Wahl haben. Webhre folchem Unheil und behüte 
mich vor aller falſchen Lehre auch in gering- 
ſcheinenden Dingen. 

[99] B. 138. Dat) fam Jeſus in die Ge- 
gend Der Stadt Cafarea Philippi), und fragte 
feine Siinger, und ſprach: Wer) fagen die 
Leute, daß des Menſchen Sohn 4) fey? 

1) Qwifchen Dem bisher Erzählten und 
Dem, was jest folgt, liegt ein merflicher 
Beitraum. Defhalh tft die Anknüpfungs— 
formel aud) nicht fo genau beftimmend. — 
Matthius, Marfus und Lufas fangen von 
Neuem miteinander an, und thun Die ein— 
Hellige Meldung, welche weder Matthäus 
(vuornämlich tm Grundtert) nod) Markus 
und Lufas durch ein .von Dannen” mit 
Dem Borhergehenden verknüpft, wie Der 
Heiland an den mitternddtliden Gränzen 
Des Landes Iſrael Den guten lezten Zug 
angetreten, Bet Cäſarea Philippi hat er 
feine Sunger allein bet fic), fragt fie: 
wer fagen Die Leute, Daf td fet? 
und macht ibnen feine Leiden befannt, 
Darauf richtet er feine Reiſe fo ein, da— 
mit er nod auf das ganze Land Iſrael 
einen quten Samen ausſäen möge. Nach 
ſeiner Verklärung kommt er wieder gen 
Capernaum, und von da zeucht er mitten 
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durch Samariam und Galiläam; weiter 
über den Jordan, und auf ſelbiger Seite 
dem jüdiſchen Lande zu, bis er gen Be— 
thabara und wieder über den Jordan nach 
Jeruſalem und Bethanien kommt. Matth. 
16, 13—20, 34. ff. — Alles, was von 
unſrer Stelle an bis auf das Leiden Jeſu 
gemeldet wird, iſt in einer Zeit von an— 
derthalb Monaten geſchehen. Daher darf 
man ſich's nicht befremden laſſen, daß der 
Here ſeinen Jüngern ein und anderes in— 
deſſen zu verſchweigen befohlen; V. 20. 
17, 9. Eben dieſe Kürze der Zeit von 
jezt an bis zu ſeinem Leiden erklärt auch 
jene Verheißung BV. 18. — Wenig Woden 
hernach ift alles mit Macht ausgebroden. 
Die Summa Ddeffen, was Die Singer bis 
jest gelernt batten, war dieß: Jeſus ift 
Chriſtus. Das wird nun wiederholt 
und feftgefest, V. 16., und auf diefes wird 
fofort Das Folgende gebaut: Chrijtus 
wird Leiden 2., V. 21., welches die 
Summa ift von der übrigen evangeliſchen 
Hijtorie. Das war etwa 7 Wochen vor 
jeinen Leiden. 7) Im Binnenlande, zum 
Unterfsied von tem Cäſarea am Geftade. 
Der Mame Cafarea, welcher nod nidt 
gar Lange her mehreren palaftinenfifden 
Städten beigegeben war, fonnte alle Yue 
Den Daran mahnen, Dak mit der Botmä— 
figfeit unter Dem Kaiſer und der Ent— 
wendung Des Scepters von ihrem Stamm 
Der Meffias gefommen fein miiffe. Bei 
Auslegung der h. Schriften muß fic) der 
Lefer gleichſam im jene Seiten und an jene 
Orte verfezen, wo Die Mede oder Hand= 
{ung erfolgte; er muß die Stimmung Der 
Perjonen, die Bedeutung der Worte, den 
Zufammenhang erwägen. 3) Dte Singer 
hatten nun durch längeres Hören und 
Fragen einige Fortidritte gemacht. Jezt 
ftellt der Meifter eine Prüfung an, und 
gibt cine Gatechijationsprobe, 9 Dd. i. 
Ich, Der id) mich felbft Den Sohn des 
Menfchen zu nennen pflege. Petrus macht 
Den Gegenſaz rege: Du bift Der Sohn 
Des lebendigen Gottes, B. 16.; 
vrgl. Soh. 5, 19. 27. Diefe Benennung 
(Menſchenſohn) fommt bei den Evange— 
liſten haufig ver, und ift mit großem Fleiß 
zu bemerfen, Fraft welcher Niemand, als 
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Chriftus allein, und gwar fo lang er auf 
Erden wandelte, von Miemand, als von 
Ihm felbjt, Der Sohn Des Menſchen 
genaunt worden ijt. 3uerft kommt fie vor 
Soh. 1, 52., fobald ſich Ctliche gefunden 
haben, die ihn als Den Meſſias und Sohn 
Gottes (Soh. 1,50.) erfannten; und her- 
nad) ſehr häufig, vor und nad) der Ver- 
kündigung des Leidens. Denn von denen, 
Die an ihn glaubig wurden, wurde ev Der 
Sohn Davids genennet, Die Suden haben 
mit Recht gemuthmagt, der Meffias werde 
dadurch angezeigt, Soh. 12, 34. Denn 
gleichwie Der erfte Adam mit feiner ganzen 
Nachkommenſchaft Der Menſch genannt 
wird, aljo wird Der zweite Adam, 1. Gor. 
15, 45., Der Sohn des Menſchen genennet. 
Nicht in Dem Verjtand, wie Py. 49, 3. 
dic Menſchenkinder, d. i. gemeine, 
ſchlechte Lueute den Söhnen des Man— 
nes, Dt vornehmen und gewaltiqen Leu— 
ten, entgegqengefest, oder wie Die Men— 
ſchen insgemein Menſchenkinder genennet 
werden; Marc. 3, 28. Eph. 3, 5. Ez. 
2, 1. f., fondern mit Nachdruck: der 
Sohn des Menſchen. Der Nachdruck, 
welder auf dem Artikel Der liegt, fcheint 
auf die Weiffagung Dan. 7, 13. zurück— 
zuſehen. Dieſer iſt nämlich der eingige 
Menſch, welchen Adam nach dem Fall 
fraft der Verheißung für fetne ganze Nach— 
kommenſchaft erwartet hat: der Andere, 
1. Cor. 15, 47., auf den Die ganze Weiſſa— 
gung des A. T. gezielt hat; Der die Rechte 
und die Erfigeburt Des ganzen menſch— 
lichen Geſchlechts behauptet, Luc. 3, 23. 
38., und dem wir e8 eingiq und allein 
au verdanfen haben, daß uns des menſch— 
lien Namens, Py. 49, 21., nicht ge- 
reuen darf, Rom. 5, 15. — Ferner hat 
Chriſtus, fo fang er unter den Menſchen 
wandelte, theils ausgedrückt, theils nad) 
der Beſchaffenheit derjelbigen Zeit (vral. 
Matth. 22,45.) unter den Menſchen ver- 
borgen, theils vor Dem Satan verbheblt, 
daß er im höchſten Verftand der Sohn, 
d. i. Der Sohn Gottes fei, der Dem Men- 
ſchen verſprochen und gegeben (1. Moſ. 3, 
15. Sef. 9, 6.), und von dem Menſchen 
entſproſſen fei, Hebr. 2, 14. (eben wie er 
mit dem eingigen Wort der Erhöhung 


Matth. 16, 13—14, 


ſowohl fein Kreuz, als feine Herrlichfeit 
angezeigt hat, Job. 12, 34.), und zugleich 
hat er, fo zu reden, fich felbft Dadurd 
feines gegenwärtigen Standes  erinnert. 
Matth. 20, 28. Bh. 2,7.8. Doch fommt 
Diefe BVenennung nicht nur dem Stand 
Der Erniedriqung zu, fondern er wird der 
Sohn des Menſchen genannt nach jedem 
ſichtbaren Zuſtand (Soh. 12, 34., vral. 
V. 35. Das Lidt bet eud), ſowohl in 
Der Erniedrigung, als in Der Erhöhung. 
Und damit fommt auch felbft die jugend= 
fiche Geftalt Des Leibes überein, Dan. 
7, 13. Man fehe Dod) nach: Matth. 16, 
Philo. Sep, A, pbs OO. Ons ieee 
25, 31. Luc, 17, 22. Soh. 12, 23—36. 
5, 27. Upg. 7%, 56. Daher anc diefe 
Benennung in allen 21 apoſtoliſchen Brie— 
fen (Denn Hebr. 2, 6. fteht Der Artifel 
nicht Dabet, und die Worte find Davids, 
nicht Pauli, welder gleichwohl Chriſtum 
einen Mann und einen Menſchen nen— 
net, Röm. 5, 15. Anm.) nicht vorfommt, 
fondern Die Benennung des Sohnes 
Gottes. Auch wird felbft in Der Offen- 
barung 1, 13. 14, 14., gleichwie lange 
zuvor bet Daniel, u. a. O. mur auf dies 
jen Ramen gezielet. — Wenn man die 
Ueberetnfunft der Apoftel auch nur in Ane 
febung Dtefes einzelnen befondern Umitan- 
Des erwägt, jo tft es ein Beweis, dag fte 
aus Cinem gottlidben Trieb geſchrieben 
haben, 

V. 14, Cie ſprachen: Etliche ) fagen, dn 
jeyelt Sohannes?) Der Laufer; die andern, du 
ſeyeſt Elias; etlice, du ſeyeſt Seremtas), oder 
der Propheten einer Y. 

4) Es iſt nicht genug, vielerlei Mei— 
nungen anderer Leute zu wiſſen, die etwa 
alle mit einander irrig ſind. Ich muß 
ſelbſt den kennen, an den ich glaube. 
*) Man muß hier nicht nothwendig an 
Die von Den Phariſäern angenommene See— 
lenwanderung denken. Dachten fie ja felbft 
an Eliä Zurückkunft, der nicht geftorben 
ift, und an die Anferftehung Der andern 
von den Todten, 14, 2. Luc. 9, 8. 19. 
3) Dieſen erwarteten Damals die Suden. 
4) Unbeftimmt, welder es fet. Sie dach— 
ten, Größeres, als was fie einft qebabt, 
fonne nicht mehr fommen, Mit Moſe ver= 
qlichen ſie Sefum nicht. 


B. 16. Da antwortetet) Simon Petrus *), 
und ſprach: Du biſt 3) Chriftus, des lebendigen 
Gottes Sohn 4). 

') Petrus fithrte nach feinem hefondern 
Eifer meiftens Das Wort unter den Apo— 
ſteln. 7) Sn Diefer ausgezeichneten Stelle 
wird fein Jame ſammt Beinamen genannt. 
Man fieht, Petrus ijt frither, als die übri— 
gen, zu einer vollftandigen Erkenntniß des 
Sobnes Gottes gefommen. 9) Gr fagt 
nicht; ic) fage, Du feieft, fondern gerade 
heraus: du bijt Chriſtus. Zuvor mufte 
Petrus das glauben, hernach durfte er’s 
auf dem Berg auc) horen, 17, 5. Sob. 
6, 69. hatte Petrus ein ähnliches Be- 
kenntniß abgelegt, ſein gegenwärtiges aber 
findet mehr Wohlgefallen, da er es nach 
fo vielen Verjuchungen (Soh. 7—10.) und 
auf fo feierliche Anfrage gethan. Vrgl. 
Joh. 6, 69. +) Dieſe beiden Benennun— 
gen ſind alſo nicht völlig gleichbedeutend, 
ſondern eines ſchließt das andere ſtillſchwei— 
gend in ſich; Apg. 9, 20. Es liegt auch 
eine Stufenfolge Darin; denn die Erkennt— 
niß Jeſu, als des Sohnes Gottes, iſt 
höher, als die Erkenntniß Jeſu, als der 
da Chriſtus titi 

O himmliſcher Vater, o lebendiger Gott! 
mache mir Jeſum immer heller offenbar, daß 
er ſey Chriſtus, Dein Sohn. 

[100] V. 17. Und Jeſus antwortete und 
ſprach gu ibm: Selig biſt du‘), Simon, Jonas 
Sohn); denn Sleitd und Blut 3) hat dir dag 
nicht offenbart 4), ſondern mein Water 5) im 
Himmel, 


*) Hiemit wird gezeigt, weld) eine 
felige, aber aud) feltene Sache eS um eine 
ſolche Berfaffung fet; 13, 16. Sejus 
hatte bisher den Jüngern nicht gefagt, 
daß er Chriftus fei. Seine Reden und 
Handlungen waren aber von der Art, daß 
fie Daraus vermittelft Der Offenbarung 
des Vaters zu dem Schluß fommen fonn- 
ten, er fet Chriſtus. — Das dachte wobl 
Petrus felbjt nicht, daß er fo wohl daran 
wire. Selig ijt, nicht der fich felbft eigen— 
mächtig ſegnet, ſondern Den Der Herr felig 
preijet. 7) Die ansdridlide Erwähnung 
des vollitandigen Namens zeigt: Der Herr 
fennt Die Seinen. Da fonnte Petro ein- 
fallen, wie Sefus dort feine Allwiſſenheit 
erwiejen, Sob. 1, 43.5 vrql. mit 241, 15. 
5) D. t. fein Menſch mit Leib und Seele 
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‘yor Retro fein Sterblider davon; V. 14. 


4) Die Erfenntnif Chriftt hat feine an- 
Dere Quelle, als die göttliche Offenbarung ; 
11, 27. °) So wird die Summa des 
Befenntniffes Petri wiederholt und be- 
ſtätigt. Ihm hat es der himmlijde Ba- 
ter offenbaret, nicht durch) eine befondere 
Erſcheinung, fondern indem er ifm das 
Wort Der Lehre Chrifit ins Herz ge- 
ſchrieben. 

V. 18. Und ich ſage dir auch: Du biſt Pe— 
trust), und auf dieſen Felſen?) will id bauen?) 
meine Gemeine4), und die Pforten der Hölles) 
follen fie nicht überwältigen. 

4) Wie lieblich ift dieß Echo: Du biſt 
Chriftus, und: du biſt Petrus. In der ganzen 
Sehrift gibt Chriftus den Seinigen, und 
fie Shm Die fchsnften Namen. 7) Das 
Wort Petrus hedeutet fonft etnen Stein, 
bet Simon aber einen Feljen; denn es 
war nicht fcbictlich, einen folchen Mann mit 
Dem weibliden Ausdruck Petra, der eigent- 
fid) einen Felfen anzeigt, zu benennen. 
Wiederum witrde Matthaus gern geſchrie— 
ben haben: auf dieſem Stein (Petras), 
wenn eS Die Beldaffenheit Der Mede ge— 
jtattet hatte. Mithin ftehen die beiden 
Worte Petra (Fels) und Petrus für Cinen 
Namen, wie aud im Syrifden Der Cine 
Name Kepha beidemal vorfommt. Petrus 
wird hier als ein eigentlicher Mame geſezt; 
Denn es heißt: Du bift, nicht: Du wirſt 
fein, und dod wird offenbar zugleich auf 
Die Bedeutung deffelben qezielt, Dag es 
einen Felſen anzeigen folle. — Bn der 
That ift auf die Apoſtel die Gemeinde 
Chriſti gebauet worden, Off. 21, 14., ine 
fofern Ddiefelben fowohl die Erften unter 
Den Glaubigen gewefen, als aud) die übri— 
gen Glaubigen durch ihren Dienſt hinzu— 
qefommen find. Und bet Diefer Sache 
hat Petrus, ohne dak die Gleichheit der 
apoftolifden Gewalt Abbruch litte, gang 
qewif einen bejondern Vorzug gebhabt. 
Denn er hat zuerſt die meiften Juden gee 
wonnen, Apg. 2., und er hat auch guerft 
Die Heiden gum Evangelto hingugelaffen, 
Apg. 10. Ueberdies ift ihm imfonderheit 
befohlen worden, feine Bruder zu 
ftdrfen, und die Schafe und Läm— 
mer des Herrn gu waiden. Es mus 
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aud) der herrliche Zuname, der fonft Chrifto 
felbjt, Der and) ein Fels heißt (1. Cor. 
10, 4.) gugeeiqnet wird, nicht ohne Be- 
Deutung einer höchſt wichtigen Sade dem 
Petro gegeben worden fein, als welcher aud) 
in Dem Verzeichniß der Apoftel der Erſte 
genennet, und überall an Die erfte Stelle 
gefezt wird, Matth. 10, 2. S. aud) 1. Petr. 


2,4—T. Diep alles darf man getroft 


fagen, Denn was foll Das Rom angehen? 
Der römiſche Petra mag wohl gufehen, 


daß thm nicht Der Verweis gelte, der 


V. 23. vorfommt. Ob Petrus zu Rom, 
und gwar eine Zeit lang auf freiem Fup 
gewejen, ift febr ungewif. Iſt er da ge— 
wejen, jo war er ein Apoſtel Da, und die 


Gemeinde daſelbſt hatte Dod ihre ordent- 


lichen Vorſteher. Nicht jener, fondern 
Diefe Hatten zu Nachfolgern die Biſchöfe 
folgender Zeiten, bis fie ausgarteten und 
gu Herren und Päbſten wurden, %) Cine 
herrliche Verheifung, welche in verſchie— 
denen Beziehungen die Pforten der Hölle, 
das Himmelreich und die Erde in ſich faßt. 
Es heißt nicht: will ich gründen: denn 
ein Grundſtein iſt Petrus doch nicht. Weiſe 
iſts, auf einen Felſen zu bauen, 7, 24. 
Alles, was Petro hier verheißen ward, 
das iſt nach der Erhöhung Chriſti erfüllt 
worden, an Petro ſelbſten, Apg. 2, 10. 15. 
Grofe Kraft des Glaubens an den Sohn 
Gottes. Die Holle, die Erde und der 
Himmel wird es, auf eine unterjchiedliche 
Weije, inne. *) Das ift ei Herrlices 
Wort aus Fefu Munde, und fommt bei 
den Evangelijten fouft nirgends vor. *) (Sm 
Gr. fteht Pforten ohne Artifel.) Der 
Sint iff alfo: Und feine Hollenpforten. 
Der Holle wird gleich Darauf der Himmel 
entgegengefest, wie 141, 23. — An Den 
Glauben fann die Holle nicht; der Glaube 
aber fan an den Himmel. Die Pforten 
Der Holle (ſonſt anch Pforten Des Todes) 
fommen ‘Bj. 38, 10. und Weish. 16, 13, 
yor. Der Hades, Die Unterwelt, ift etwas 
gar Machtiges, Hohel. 8, 6. Wie viel 
gewaltiqer aber thre Pforten, Pforten 
gehort zum Bild aus dem Bauweſen, wie: 
oid) will bauen“; und hernad: » die 
Schlüſſel.“ Die Gemeinde Chrifti erfeheint 
als eine Stadt ohne Mauern; und doch 
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follen fie die Hillenpforten, welde an fie 
wollen, nicht überwältigen. Es wird hier 
hingewiejen auf die hölliſchen Bollwerfe 
und Die ihnen entfpredenden, von der 
Welt aufgeworfenen Schanzen, 3. B. die 
ottomanijde Pforte, und Mom. 

V. 19. Undid) will dir geben H die Schlüſſel?) 
des Himmelreichs 3), Wiles, was du auf Crden 
binden wirft, foll and) im Himmel gebunden 
fein, und alles, was du auf Erden löſen wirft4), 
foll auc) im Himmel los fein. 

*) Sn Sufunft. Der erhöhete Chriftus 
empfieng Die Sdyliffel nad) Gottes Haus- 
ordnung, Off. 1, 18. Diefe hier ver— 
heißenen Schlüſſel qab hernach der Herr 
nit Dem Petrus allein (Luc. 5, 10. 
Anm.), fondern nur zuerft, der Zeit nad, 
fofern Petrus der Erſte war, der nah 
Der Auferftehung Chriftt das Wpoftelamt 
verwaltete, Apg. 1, 15. 2, 14. Wenn 
Petro und Den römiſchen Biſchöfen nad 
ibm und nicht auch den übrigen Wpofteln 
Die Schlüſſel gegeben wurden: fo hatte 
nad) Petrus Tode der römiſche Bijchof 
aud) ‘Die übrigen Wpoftel weiden follen, 
i, B. 18. nm. 7) D. h. die Macht. 
Tertullian (Vom Faften, K. 15.) fpielt auf 
1. Gor. 10, 25. an, wenn evr fagt: Der 
Apoftel gibt dir die Schlüſſel zum Speiſe— 
marft. Schlüſſel dienen zum Oeffnen und 
Schließen; zweifader Gebrauch; doch wird 
nit eben von zwei Schlüſſeln geredet. 
Eben der Schlüſſel, Der aufthut, thut aud) 
3 (Off. 3, 7). Petrus hat deren wohl 
mehrere befommen, Daher cr Suden und 
Heiden den Cingang ins Himmelreich fo 
gewaltig öffnete. Man vergleice das Ge— 
qentheil, 23, 4. 18. Luc. 11, 52. Bon 
Enoch fagen die Suden, er habe 1000 
Schlüſſel erhalten. Mit Schlüſſeln wird 
nicht qebunden und geldjet, fouderm auf— 
und zugethan. Doch ijt mit den Schlüſſeln 
Die Gewalt gu binden und zu löſen genau 
verfniipft. Wenige Tage hernad ward 
Diefe auch Den übrigen Jüngern zuge— 
ſprochen, 18, 18. und wiederum an dem 
Tage der Auferftehung des Herrn, Job. 
20, 23., f. Die folg. Anm. Es heift 
nicht: Der Kirche, auch nicht der Welt- 
reithe. 4) Die Schlüſſel zeigen Das Amt 
Petri an, Daher wird unter dem Wort des 
Bindens und Lifens alles dasjenige 


Matth. 16, 19—21. 


beqviffen, was Petrus in der Kraft des 
Namens Fefu Chrifti und durch den Glauz 
ben an Diefen Ramen mit apoftolifder 
Gewalt ausgerichtet hat; mit Lehren, mit 
Ueberzeugen, mit Ermahnen, mit Verbieten, 
mit Erlauben, mit Troften, mit Vergeben. 
Matth. 18, 18. 15. Goh. 20, 23., mit 
Heilen, Apg. 3, 7. 9, 34., mit Aufer⸗ 
ween, ebendafelbft, B. 41., vrgl. 2, 24, 
mit Strafen 5, 5., vrgl. 1. Cor. 5, 5. Cine 
Probe von einer Verrichtung auf Crden, 
Die im Himmel genehmigt worden, erzählt 
ev felbft, Apg. 15, 8. Man fann mit 
Diefer Stelle die andere, Matth. 18, 18. 
und mit dieſen beiden Die dritte, Fob. 
20, 23., füglich zufammenhalten, wo von 
eben dieſer Gache die Rede iit. Dieß Orts 
wird Petro allein, nad) abgelegter Be- 
kenntniß von Jeſu Chrijto die Gewalt ver- 
Heifen 1) gu bindDen, und 2) zu löſen, 
nehmlich die Sinden, und was noch weiter 
gu folder Gewalt gehort, aber gleichſam 
unter einem Räthſel, ohne ausdrückliche 
Meldung, was zu binden und zu löſen feie, 
weil Die Singer eine fo qrope Gade nod) 
nist faffen fonnten, Luc. 9, 54. Mach 
Der Verflarung auf dem Berge, K. 18., 
Da Die Singer im Glauben weiter ge- 
fommen waren, wird ihnen mit etnander 
Die Gewalt geqeben: 1) zu binden, und 
2) zu löſen, die Beleidiqungen der Britder ; 
ſonderlich aber zu löſen durch das Gebet 
im Namen Christi. Joh. 20. qtebt Jeſus 
nad Der Yuferftehung den Jüngern, da 
er fie angeblafen hatte, Die Gewalt, Sün— 
Den 1) zu erfaffen, und 2) gu bebhalten. 
Denn fo lauten die Worte und in folcher 
verduderten Ordnung ftehen fie, nachdem 
Die Pforte des Heils erdffuet war. Der 
vornehmſte Theil der apojftolifden Gewalt 
geht auf die Sinden, vrgl. Hof. 13, 12., 
Das Uebrige wird in dieſer kurzgefaßten 
Rede mitbegriffen. Das Wort Lojen kommt 
aud bet andern Schriftſtellern in diefem 
Verftande vor, z. B. bei Ariftophanes 
(Fröſche, Akt 2, Scene 6. vom „Vergeben 
Der vorigen Sinden“). 

[101] &. 20. Da verbot er feinen Jüngern, 
daß fie niemand1) fagen follten, dag er Sejus 
der Chrift 2) ware. 

) Sefus ſelbſt bat auch nicht Cinmal 
Den Apofteln ausdrücklich gejagt, dab er 
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Chriftus fei, fondern ihnen iberlaffen, was 
fie aus Den thatſächlichen Zeugniſſen ſchließen 
modten. Folglid) war es nicht paffend, 
vor feiner Auferſtehung, welche allen Zeug— 
niffen zur Unterlage Dtenen mußte, es den 
Andern Durd) die Apoftel offen fagen zu 
faffen. Hat Petrus die Lehre von dem 
Sohne Gottes und von feinem Leiden fo 
ſchlecht zuſammenreimen fonnen, wie hatte 
Das Volk es gefount? denn wer ein Ge— 
heimniß Lenten, Die es nicht faffen, unge- 
ſchickt mittheilt, fchadet fic) und Andern. 
Auch witrden Diejenigen, welche tr threr Art 
Jeſum fiir den Meſſias gebalten hatten, 
einen aufrühreriſchen Tumult erhoben und 
ein Weltreich gefudt haben; die große 
Mehrzahl aber witrde Chriftum von dies 
jem Standpuntt aus Damals nod) viel trozi- 
ger verworfen, fid) durch feine Krenzigung 
nod) ſchwerer verfiindigt, und nadgehends 
weniger Raum zur Buße gebabt haben, 
Apg. 3, 17. Bon diefem Verbot an ijt 
eS wenige Woden angeftanden, bis Die 
Herrlichfeit Jeſu Chriſti öffentlich verkün— 
diget ward. 7) Nachdem Die Apoſtel Je— 
ſum als Chriſtum erkannt und bekannt 
hatten, zeigte er ihnen bald hernach ſeine 
Verklärung, 17, 2 ff., und redete unter 
ihnen ganz offen von fich felbjt, als von 
Chrifto, Mare. 9, 41. Goh. 17, 3. 

Himmliſcher Vater, gieb mir Deinen Sohn 
Jeſum Chriftum zu erfennen, auf dap id in 
ihm das Leben habe! 

[102] B. 21. Bow der Zeit ant) fieng Je— 
fus an?) und geiqete 3) feimen Slinger, wie er 
miifte hin gen Jeruſalem gehen4), und viel lei— 
Den 5) von Den Aelteſten und Hohenprieftern und 
SGehriftgelehrten®), und getddtet werden, und am 
Dritten Tage anferftehen %). 

1) Vorher hatte er nur verblümter Weife 
Darauf gedeutet. Die Crfenntnig feiner 
Perfon mute zuvor feftgeftellet fein. 
Weife Lehrart! 7) Gest fangt er, nicht 
fang vor feinem Leiden, Die Kreuzes— 
predigt Deutlic an. — Das Evan— 
gelium läßt fic) im gwet Abſchnitte theilen, 
aus welder Die göttliche Lehrart Jeſu 
erhellt. Der erfte Saz heißt: Jeſus ift 
Chriftus, 3, 17; Der andere: Ch ri- 
ftus muff leiden, fterben und auf 
erftebhen, Soh. 16, 30—32., oder kürzer: 
Chriftus wird durch den Tod zur Herr— 
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lichfeit eingehen. Jeſus überzeugt feine 
Singer zuerft von der Perſon; was von 
dieſer ausgeſagt war, mußten fte thm fo- 
Daun glauben vor Dem Leiden Des Herrn. 
Nady feiner Verherrlichung ward das Volk 
zuerft pon Dem, was fener Perfon be— 
gegnete, belebrt worden, und fonnte hier— 
aus auf die Ueberzeugung von feiner Per— 
fon ſelbſt gelangen, Apg. 17, 3. Sobald 
Jeſus den erjten Punt den Jüngern Zur 
Ueberzeugung gebradht, B. 16., fitgte ev 
Den andern hinzu. Macher fithrte er fie 
auf Den Berg. Das erfte Hauptftid war 
bet feiner Taufe durch des Vaters Stimme 
voraus bezeuget worden: und da er das 
aweite zu lehren anfängt, fo ſpricht eben- 
Diejelbe Stimme wiederum: Dieß iſt 
mein lieber Gobhn, und fezt hinzu: 
Den follt thr Hiren; hören injonder- 
Heit, was dasjenige betrifft, was eben auch 
Der Inhalt des Geſprächs auf Dem Berge 
gewejen, von feinem Ausgange zu Jeru— 
ſalem, und alfo von feinem Leiden, feinem 
Tod und feiner Wuferftehung. Zu richtiger 
Einſicht diefer Punkte gehört weſentlich die 
Ordnung, in welcher die evangeliſche Har— 
monie fortſchreitet. Die Menſchen lehren 
oft Alles auf einmal mit einander; nicht 
alſo Die göttliche Weisheit. 9 Offen. 
4) Und ebendamit Das Verhältniß auflöſen, 
an welches Die Singer ſich gewöhnt hatten. 
5) Wenn Jeſu einiger Muhm zu Theil 
worden war, wie z. B. hier durch Petri 
Befeuntnig, fo pfleqte er ſich gern feines 
bevorftehenden Leidens zu erinnern. Dieſe 
erfte Verfiindigung erwähnt des Leidens 
und Todes im Allgemeinen; Die Zweite, 
17, 22., fligt bingu, er werde in Der Sün— 
Der Hände iberantwortet werden; die 
dritte endlich, 20, 17 ff., fagt vom Geiſ— 
feln und Kreuzigen. Die zweite folat 
ſchneller auf Die erfte, als Die Dritte aut 
Die aweite. 8) Dret Stande, welde das 
Bol Hatten Dem Meffias zuführen follen: 
nad) unfrer Weiſe zu reden Die Me qie- 
tung, da8 Conſiſtorium und die 
theologiſche Fafultat, 26,3. 7) Er 
jagt nod nichts von der Himmelfabrt. 
Stufenweije wird alles Nachfolgende ent- 
wicelt, B. 27. 


[103] B. 22. Und Petrus 4) nahm ibn 
zu fich, fubr ihn an?), und fprad: Herr, 
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ae Dein ſelbſt 2), das widerfabre Dir nur 
nit, 

) Die Lehre von der Perſon Chrifti 
ertragt Die Bernunft leichter, als Das Wort 
vom Kreuz. Es iſt plözlich anders mit 
thm worden, 16, 22. 17, 4. O wie leicht 
begehet man, bald nach einer guten Probe, 
einen Dejto größern Fehltritt! Petrus lies 
fic) noch) zu fehr von eigenen Ginfichten 
feiten, obne das Géttlide der Sendung 
Chriſti gu verfermen. Daher bezeugt er aus 
elgener Erfahrung, daß wir durch Gottes, 
nicht durch unſere Macht bewahret wer- 
Den, 1. Petr. 1, 5. 7) (Gr. fieng an, 
eS ihm zu unterfagen.) Die übrigen 
Lehren hatte er ohne Widerrede ange— 
nommen. 9) (Gr. Gnädigeld. bh. fet 
Dir Gott]!) Abgebrochene Redensart 5 
etwa mie unfer nbewahre!4 

V. 23. Uber er wandte fid) um, und fprad 
gu Petro: Heb did) 4), Satan 2), von mir, du 
bift mir drgerlid)3); denn du meinejt nicht was 
qdttlic) 4), Jondern was menſchlich 5) tft. 

1) Du haſt dich hier einer Cinvede nicht 
anzumaßen; Du follft fein Rathgeber, ſon— 
Dern ein Machfolger fein. Go febr der 
Herr Petrum feliq gepriefen, fo ſcharf wird 
Diefer jezt qetadelt, wiewohl ex zuvor Durd) 
Den Glauben dazu vorbereitet worden war, 
Die Rüge gu ertragen; ihm felbft war fie 
befjernd, den übrigen Jüngern bewahrend, 
BY. 24. Dem Finger weist er feinen 
Plaz hinter Dem Meijter ans; Dem Sa— 
tan befieh{t ev: ,hHebe Did) weg!” D.b. 
fag mic) gang geben, 4,10. 7) Diep ift 
nidt ein Cigenname (Joh. 6, 70. von 
Suda, Anm. vrgl. Off. 12, 9.), Petrus 
meinte Wunder, wie gut ers gemeint habe, 
alg er jene Worte ſprach; und Dod) nennt 
ibn Der Herr Satan, 2. Gam. 19, 22. 
Dieß Wort hedeutet hier einen, dev im 
Weg ftehet. Seit der Verſuchung im der 
Wiifte war dem Herrn Jeſu nichts Widri— 
gers begegnet. D. h. Richt nur, dag 
Du ant meiner Rede did) ftipeft, fondern, 
wenns möglich wire, würdeſt du mit auch 
mit Deiner Rede ein ſchädliches Aergerniß 
bereiten. Dies ift mit allem Nachdruck 
qefproden und erklärt and) den ſchnellen 
Eifer gqeqen Petrus, mit welchem Jeſus 
alles Anſtößige zurücktreibt, wie ein Feuer 
Das Wafer, Das Dem Feuer gwar nabe 
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fommt, aber fid) nicht im Geringften mit 
Demjelben vermenget. Der Welt tft das 
Kreuz ein Aergerniß, Chriſto war das ein 
Aergerniß, was dem Krenz guider war. 
Hitte irgend etwas Die Seele Jeſu be- 
rühren finnen, fo wire ihm Die Rede des 
Fingers gefährlicher qewefen, als der An— 
lauf des Verſuchers, K. 4., vrgl. Chr. 4, 
15. Anm. Felfen und Aergerniß find 
Gegenſäze. Jeſus hat Petrum augenblic- 
fic) ebenfo abgewtejen, alg ob er den 
Sturm eines Mergerniffes abzuſchlagen 
hatte. Das brachte fein vollfommener 
Gebhorjam gegen feinen Vater mit fic. 
4) (Gr. Bas Gottes ift.) Das Wort 
pom Kreuz ift köſtlich. Jeſu Sinn war 
ununterbroden ein göttlicher. Solchen 
göttlichen Sinn vom Leiden Chriſti und 
Der Seiniget, und von der Hervrlichfeit 
darnach, hat Petrus in den folgenden Zei— 
ten geführt, wie allermeijt fein erfter Brief 
geuget. °) Fleiſch und Blut, BV. 17. 

[104] B. 24. Da ſprach Sefus gu feinen 
Jüngern 4): Will?) mir jemand nachpolgen 3), 
der verleugne 4) fic) ſelbſt, und nehme fein Kreuz 
auf fic), und folge mir 5). 

1) Welche durch Petri Cinrede Hatten 
irre gemacht werden finnen. *) Dieß jtebt 
einem Seden fret, jofern, daß er nicht ge- 
zwungen witd; wer aber will, der mus 
fid) 3u Dem bequemen, was folgt. =) (Gr. 
Mir nadhfommen.) Dies bezeichnet 
den Stand und Beruf; wenn es Dann 
heißt: ,und folge mir,” fo deutet Ddie- 
feS auf das hin, was in dieſem Stande 
geidehen mug. Das Machgehen, oder der 
Stand eines Lehrjüngers Chrijti, erfordert 
aud) Die Nachfolge oder Das Wandeln in 
Den von Chrifto nadaelaffenen Fußſtapfen. 
4) Was das hHeife, ſ. 26, 70. Nachdrück— 
liches Wort! Sich verleugnen, fich felbft 
abjagen;s vrgl. Zit. 2, 12. Luc. 14, 33. 
Das Gegentheil ift „bekennen,“ Cbr. 
10, 23. Wenn verleugnet Petrus fich 
felbft? wenn er ihm felber das thut, was 
er Jeſu that, da er Jeſum verleugnete. 
Wenn der menfhlihe Sinn Petri dies 
und jenes haben will, fo fagt Petrus da- 
gegen: id) fenne Betrum nicht mehr; er 
geht mich lediglich nichts an; ic weif nicht, 
was er will oder meinet. Wer fo mit fid 
ſelbſt fertig ijt, dem iff Das Kreuz nicht 
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beſchwerlich, und bingegen die Nadhfolge 
Chriſti eine Luft. So wird der menſch— 
fiche Sinn von dem gottlichen verſchlungen. 
5) Dag er fei, wo ich bin. 

B. 25. Denn wer fein Leben erhalten will), 
Dev wirds verlieren?); wer aber fein Leben ver— 
lieret 3) um meinetwiflen 4), Der wirds finden 5). 

*) Gs gelingt oft nicht einmal; das 
Leben tft Der Mensch in ſeinen thierifden 
und menſchlichen Beziehungen; an dieſem 
natürlichen Sinn iſt auch hier das er— 
halten wollen zu verſtehen. 2) Geiſt— 
lich, oder auch leiblich. *) Leiblich; indem 
er alles Eigenen durch Verleugnung los 
geworden; eS heißt nicht: verlieren will. 
*) Darauf zielt die Selbjtverlenqnung bin, 
Indeſſen verlteren Viele thr Leben um der 
Welt und ihrer felbft willen, °) Bei 
Marius und Lufas heigts: Der wirds er— 
halten, geiftlich, oder leiblich. Sn der 
Welt iff Gefabr. Cine Seele, welche er— 
halter wird, ift ein Fund ! 

BY. 26. Was hülfs den Menjchen, fo er die 
ganze?) Welt gewönne, und nähme dod) Schaden 
an jetner Seele*)? Oder was fann der Menfdy 
geben), Damit er feine Seele wieder life 4) 2 

") Die hat nod) niemand gewonnen; 
und wenn aud), was hatte ers fiir Ge- 
winn? 7) Die wahre Klugheit bezieht 
Alles anf Der Seele, die falfche auf des 
Leibs Mugen. 3) Wo Die ganze Welt 
nicht hinreicht? Cin einiger Menſch fonnte 
mit Der ganzen Welt feine Seele nicht 
eintauſchen; und Chriftus hat durch fein 
Blut, eine folde Menge, die ganze Welt 
evlifet. O foftbares Blut! 4) (Gr. Als 
Löſegeld, das nicht weniger werth fein 
Darf, als Die zu löſende Seele. 

, Wie theuer foll uns doch unfre Seele fein! 
Wie widhtig die Gorge, fie gu erhalten.“ 

B. 27. Denn eS wird je gefdehen 1), dap 
Des Menſchen Sohn fomme in der Herrlidfeit 
{eines BVaters mit jeinen Cngeln, und alsdann?) 
wird er einem jeglichen vergelten 3) wach feinen 
Werfen 4). ; 

1) Die ift mehr gejagt, als das ein— 
face: er wird fommen. Gleich wie auf 
Die Lehre von der Perſon Chrifti 
aljobald die Lehre vom Kreuze gefolgt 
ift, alfo folgt auf dieſe fofort Die Lehre 
von Der Herrlidfeit. 7) Cr borget 
fang: hernach geſchieht die allgemeine Ver— 
geltung auf einmal. O was wird das für 
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ein Tag, fiir eine Majeftat fein! *) Gott- 
fides Werf, Röm 2, 6. Diejer Spruch 
fommt in der Schrift ſehr oft vor. 4) (Gr. 
Nach feinem Thun, nach feiner Praxis. 
Das ganze Leben des Menſchen erſcheint 
Dann als Cine Gefammthandlung, ein 
einiges gutes oder bojes Thun, je nach— 
Dem er Chrifto, oder Dem Bauch gedienet, 
und aus Dem einigen ganzen Thun fließen 
Dann viele gute oder böſe Were. 

V. 28. Wahrlich, ich fage euch: Es ftehen 
etliche 1) hie ?), die nicht ſchmecken werden den 
Tod, bis dag fie des Menſchen Sohn?) fommen 
feben in feinem Reich 4). 

*) Sie werden hier nidt mit Ramen 
genannt und das gab theils ihnen ſelbſt, 
theils den Andern eine Ermunterung.?) Auf 
Dem Plaz, wo wir jest find. 3) Es iſt 
Die Rede von feiner fichtharen Zukunft zum 
Gerichte (VB. 13. Anm.), welche bald auf 
Die Himmelfahrt zu folgen begann, *) Es 
wird eine nicht allernächſt bevorftehende 
Sache angedeutet ſonſt Hatten alle, oder 
Doch Die meiften bis dorthin gelebt 5 aber 
Dod) follte es in felbigem Dtannesalter 
geſchehen. Diefer Termin hat verfdie- 
Dene Zwifhenriume, das Sehen felbjt 
verſchiedene Stufen, bis zum Hingang 
der Sehenden, der zu verſchiedener Zeit 
erfolgte, vrgl. Luc. 2, 26., Da es von 
Simeon heißt: er hatte Denn zuvor 
Den Chrift Des Herrn gefeben. Cin 
anderer Grad der Zufunft des Menſchen— 
fohnS war vor Dem Hingang Salobi, 
Apg. 2, 36., und in felbigem Buch hin 
und wieder bis auf K. 12., vrgl. Hebr. 
2, 5 ff, eit andrer vor Dem Hingang 
Terni, Neier wy ae kos eMC. Sia ee: 
ein andrer, und zwar Der höchſte, vor dem 
Hingang Johannis, in der prachtigen Ent— 
Decfung des fommenden Jeſu Chrifti, die 
Durch) Johannem befchrieben worden, Goh. 
21, 22. Anm., mit welder die Zufunft 
ſelbſt übereinkommen wird, V. 27., Dtatth. 
26, 64. Und von Ddiefer Sache tft eine 
vorläufige Probe, ſechs Tage hernach, auf 
Dem Berge gegeben worden, wobei zugleich 
aus allen übrigen Jüngern DdDiejenigen, 
welde es vornehmlich fehen witrden, aus— 
gexetcnet worden find. Ohne Zweifel 
haben jene Drei, welche die Verflarung 
auf Dem Berge gefehen haben, auch nach— 
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gebends bet andern Broben der Herrlich— 
Feit Chriftt etwas Borziiglides gehabt. Auf 
Diefe Stelle ſcheinen diejenigen gefehen — 
aber folde nidt gar wohl verftanden zu 
haben, die Den jüngſten Tag allzunahe 
ſezten. 

Gib, Herr Jeſu, daß ich meine Seele zur 
Ausbeute bekomme, und vor Dir beſtehe in 
Deiner herrlichen Zukunft. 


Das 17. Kapitel. 


[105) V. 1. Und nach ſechs Lagent) nam) 
Jeſus 3) gu ſich Petrum und Jacobum und Jo— 
hannem, ſeinen Bruder H, und führete fie bei— 
ſeits auf einen hohen Berg 5), 

) Lukas hat: Bet 8 Tagen. Es 
wird Der Tag, da Obiges geredet und der 
Taq, da es geſchehen, eingerechnet, fo 
fommen 8 Tage heraus, und wird durch 
dieſe Zeitbeftimmung das Bisherige an das 
Folgende angeknüpft. — Gn der Verklä— 
rung ift Die Lehre vom Sohne Gottes und 
von Ddeffen Ausgang, d. h. feinem Leiden, 
beftdtigt worden. 7) Wohl wiffend, was 
auf Dem Berge vorgehen werde. *) Daf 
hier Der Mame Jeſu geſezt wird, als am 
Cingang eines neuen Abſchnitts, daraus 
ethellt, Dag 16, 28. die Rede nicht blos 
auf die Verklärung auf dem Berge hingiele. 
4) (Gr. Den Petrus.) Matthaͤus erzählt 
aud) Solches mit redlicher Treue, worin 
andre Upoftel thm find vorgezogen worden, 
Bon Petrus und Johannes, welche der 
Verklärung angewohnt, find Sdjriften vor— 
handen. ‘Petrus erwähnt der Gace in 
feinem zweiten Brief; Johannes fezt fie 
als hinretchend befannt und erwiefen vor— 
aus, (Brgl. übrigens Joh. 1, 14.) Ueber 
Petrus, Jakobus und Johannes vrgl. 26, 
37. °) Der Berg ift nicht genannt, um 
Dem Aberglauben zu begequen. Die vor= 
nehmſten göttlichen Erſcheinungen find auf 
Bergen geſchehen, Apg. 7, 30. 38. Die - 
Anficht fiir Thabor hat Vieles fir fich, 
Ser. 46, 18. 


V. 2. Und ward verflairet 1) vor ibnen, und 
fein Ungefichte leuchtete wie die Gonne, und feine 
Kleider wurden weiß als ein Licht ?). 


1) (Gr. Er bekam eine andere 
Geftalt), da die gu aller Zeit in ihm 
verborgene Klarheit hervorbracd, Phil. 2, 
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6 ff.3 anders lautet der Grundtert bet 
Phil. 3, 21. und 2. Cor. 11, 14., wo es 
mehr eine Verwandlung oder gar eine 
trügeriſche Berftellung bedeutet. 7) Im 
Gonnenfhein. Die Klarheit des Leibs 
fchien etwas gemildert durch die Kleider 
hindurch. 

V. 3. Und ſiehe, da erſchienen 4) ihnen Moſes 
und Elias 2), die redeten mit ihm), 

1) eibhaftiq. (5. Moſ. 34, 1—6. 
2, Kin. 2, 11.) 2) Beider Hingang aus 
Der Welt war auf eine fonderbare Weiſe 
erfolgt. Große Kundjdaft aus der une 
fihtbaren Welt. Beide Hatten auf dem 
Berge Horeh und Sinat merfwiirdige 
Offenbarungen gehabt. Beider zuſammen 
geſchieht Erwähnung bet Malad. 4, 4. 5. 
Bermuthlich ijt Moſes ſogleich nach fetnem 
Tod und Begräbniß auferwecft worden, 
fo Dag ev nicht entfeelt gewefen, wahrend 
Elias im Himmel lebte; wenigftens ijt er 
nach feinem Tode in Das gelobte Land, wo 
Diefer Berg war, gefommen. Und dod) iit 
Chrijtus Der Erftling, nicht Mojes. Die 
Auferweckung Moſis bringt nicht Andern 
das Leben, fondern die Auferftehung Chriſti. 
Indeſſen ift diefe Erſcheinung des wieder- 
erftandenen Moſes äußerſt gebeinnipvoll. 
Wohl war ihm damals ſchon Unfterblich- 
Feit gegeben, aber man fann doch auch 
nicht wiſſen, ob derfelben Durd) die Aufer— 
ftebung Chriſti nicht auch noc eine Art 
MUufbefferung geworden fet. O wie Vieles 
geht in Der berrlichen Welt drithen vor, 
was wir nicht faffen! Würde dieſe Er— 
fcheinung Mofis und Clias nicht in der 
Schrift, aber Dod) von andern glaubwitr- 
Digen Zeugen erzählt, wie Mancher witrde 
fie für ein Mährlein halten! 3) Dieß ijt 
feine überflüſſige Bemerfung; Beide redeten 
mit Jeſu. Cin äußerſt wichtiges Geſpräch. 
Moſes am Schluß der erſten Haushaltung; 
Elias mitten in der zweiten; Jeſus im 
Eingang der dritten. Jene beiden können 
nur Zeugen des wahren Meſſias fein. 
Sie reden mit Jeſu, nicht auch mit den 
drei Apoſteln. 

V. 4, Petrus aber antwortete und ſprach au 
Jeſu: Herr, hie ijt gut ſein 2); willt du), 
fo wollen wir drei Hütten 4) machen, dir eine, 
Mofi eine, und Elias eine, 


) 1. Mtof. 1. 7) D. bh. leiben, Gest 
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wünſcht Petrus nicht mehr, daß er auf 
dem Berge geblieben wäre. Von dem, 
was gut iſt, gehet es durch das Kreuz zu 
dem, was beſſer iſt. Auf andre Art gut 
iſt Jenes, Joh. 16, 7. Auch bedurfte es 
keiner Hütten, Luc. 9, 32., fiir den vorüber— 
gehenden Aufenthalt, oder über Macht. 
3) Die Bedingung war gut und nothwen— 
Dig. 4) Nicht fechs. Sn Der Hütte Jeſu 
Hatten die drei Singer, nad) Petri Mei— 
nung auch fein ſollen. — Moſes und Clias 
hat Petrus in jenem Licht erkannt. 

V. 5. Da er nod) 1) alfo redete 2), ſiehe 3), 
Da überſchattete fie eine lichte Wolke y. Und 
ſiehe 5) cine Stimme 6) aus der Wolfe fprad: 
Dieß 7) ijt mein lieber Sohn, an welchem ih 
Wohlgefallen habe, dew 8) follt ihr hören 9). 

') Es war cin furzes Verweilen. 7) Das 
war eben eine nicht gang fchictliche Iede. 
3) Große Augenblice! Dieß iff eine der 
hdchften Offenbarungen gewefen! 4) Die 
unverhüllte Klarheit ertragt ein fterblides 
Weſen nicht. Es iſt eine ftrenge Arznei, 
durch einen Saft gemildert. Man vrgl. 
den Schlaf bei Luc. 9, 32. Moſes jedoch 
und Elias traten in die Wolfe ein, ſ— 
bet Luc. V. 34, Groke Audieng! Sn 
Wolfen (abt fic) Die Majeſtät Gvttes oft 
fehen. °) Die Singer, Luc. 9, 34. 
6) Eine Stimme vom Himmel fam erſt— 
mals 3, 17., fodann eben um _ Diefe 
Zeit, und zulezt kurz vor Chriſti Leiden, 
Soh. 12, 28, Mad) jeder von Diefen 
Stimmen vom Himmel, ließ ſich an Jeſu 
neue Kraft, nener Cifer, neue Anmuth 
in feinem Reden und Handeln und eine 
nene Stufe Der Entfaltung vermerfen. 
7) (Gr. Diefer.) Diefe Rede ijt drei- 
theilig, und weijet auf die Pſalmen, 
auf Die Bropheten und auf Mofen 
bin, woraus fie entnommen tft. O herr— 
fides Zeugniß! Hierauf bezog jich Petrus 
nicht Lange vor ſeinem Abſcheiden in ſei— 
nem 2ten Brief. %) (Gr. Auf GJhw; 
nod) vor Moſes und Clias. Diefer Befehl 
ift bet Jeſu Taufe nidt gegeben worden. 
3, 17. % Pilger follen hören (nicht, wie 
Petrus wünſchte, fehen), und das Ge— 
hörte weiter verbreiten, Der Bater hat 
Ulles heftdtigt, was der Sohn von Ihm 
jelbft, alS Dem Sohne Gottes, geredet 
hatte, und was er {pater nod) weit aus— 
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führlicher reden follte, hauptfaclich vomj 


Kreuz. Jenes, was Cr vom Sohne ge- 
redet, bezeugte bier Der Vater ausdrück— 
fic); vom Kreuz follte man tmmer mehr 
und mehr den Sohn anhbren. Sie hatten 
ihn bisher gebort, fie follten thm aufs 
Neue Gehör geben, Da er mit dem Wort 
Des Kreuzes herausrückte. 

B. 7. Jeſus aber trat zu ihnen, rührete fte 
an 1), und ſprach: Stehet auf, und fürchtet 
euch nicht 2). 

*) Was man ſieht und hort, kann be— 
täuben; vertrauliche und kräftige Berüh— 
rung richtet wieder auf. (Vrgl. Off. 1, 17.) 
*) D. b. nicht mebr. 

V. 8. Da fie aber ibre Augen aufhuben, 
fahen fie niemand, denn Sefum affeine 4). 

*) Diefer war es, Den fie hören foll- 
ten. Dtefer ift Der Sohn. 

Dich erfenne ich dafitr, Herr Jeſu! 

V. 9. Und da fie vom Verge herab giengen, 
gebot ihnen Jeſus, und ſprach: Ihr ſollt dies 
Geſicht niemand*) fagen, bis des Menfchen 
Sobn von den Todten auferftanden ijt 2). 


*) Aud) euren Mitjiingern nicht. Nach— 
Her ſagten fie es. 2. Petr. 1, 18. Auch 
Matthaus, obwohl er nicht beigewobhnt, 
Hats geſchrieben. 7) Die Herrlichfeit der 
Auferjftehung wird den Leuten diefes Vor— 
{piel jeiner Herrlichkeit defto glaublicher 
gemacht haben. 

B. 10, Und feine Singer fragten ibn, und 
fprachen: Was fagen denn 1) die Schriftgelebr. 
ten, Elias müſſe zuvor fommen 2)? 

*) (Gr. Alfo, aber). Der Erwäh— 
nung Des Todes fezen fie die Wiederher- 
ftellung Durch Elias entgegen. Sie metne- 
ten, bet dieſem Gefidhte fei die Weiffagung 
yom Glia erfitllet und die Erfüllung ware 
nicht gebeim zu balten, um den Glauben 
zu ſtüzen; man miiffe ja nur erfennen, 
Der Erwartung der Schriftgelehrten habe 
Der Erfolg bereits entiproden. 7) Bor 
Dem Reich Des Meffias. 

Bi 11. Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 


Glias foll ja guvor fommen 4), und alles zu 
recht bringen 2). 


) (Gr. Kommt zwar lwirklich] zu— 
Dor). Jeſus redet in der gegenwärtigen Zeit, 
zwiſchen Weiſſagung und Erfüllung; und 
Johannis Amtsführung hatte keimweiſe 
auf nachfolgende Zeiten, nach ſeinem Tod, 
erwünſchte Folgen, Joh. 10, 40 Ff. Apg. 
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19, 3., bet Ut und Sung, einem Samen 
gleichend. 7) Vrgl. Mal. 3, 24. im 
Griechiſchen. Dieſes Gefchaft aber ift 
ein Beweis, daß in der Weiffagung vow 
Elias nicht auf deffen furzen Befuch auf 
Dem Berge hingezielt fet. 

B. 12. Doh 1) ich fage euch: Cs ift Clias 
ſchon fommen, und fie haben ihn nicht erfannt?), 
fondern haben an ihm gethan, was fie wollten 3), 
Alſo wird aud) des Menſchen Sohn leiden 
müſſen von ihnen. 

") Gr lehrt, dag Eliä Zukunft und 
Der Tod des Meſſias einander fo wenig 
entgegen feien, Dag fte vielmehr ganz auf 
einander paffen. 7) (Gr. Anerfannt.) 
Obgleich Jeſus, 11, 14., das ganz deut- 
lich gefagt hatte. Go Hatten fie and 
Chriftum nicht anerfannt, wenn er es 
ihnen aud) deutlich gejagt hatte. Die 
Welt glaubt entweder gar nicht, oder fie 
will immer nur warten, und die wirflice 
Erfüllung nicht glauben. 9) Und gwar 
mit einem böſen, uppigen Muthwillen. 
(Shen Darum, weil die Welt fo blind und 
boje ijt, mug das Gute fich Durch fo 
vielen Widerftand durchſchlagen. Mander, 
Der ein wenig Gutes gethan hat, meinet, 
Die Welt jollte ihn Darum in Gold ein- 
faffen. Wer Gott, die Welt und fid 
felber fennet, fann nicht fang im foldher 
Meinung fteen bleiben. Verdienſte, die 
alſo belohut werden, find nicht geiſtlich, 
fondern weltlid. — Johannis Tod wird 
nicht nur dem Herodes Zur Laft gelegts . 
14, 9. Als Johannes, der Taufer, fam, 
fagt Sefus: Clias fet gefommen. Der 
Taufer läugnet das (jf. Goh. 1, 21). 
Beides ift richtig, wenn man die Ante 
worten mit Den vorhergebenden Fragen 
vergleicht. Die Juden Hatten gefragt, 
ob er Elias fet (orgl. 27, 49.), nämlich 
Der Elias, Der fommen follte, vor der 
zweiten Zufunft, d. h. vor Dem großen 
und ſchrecklichen Tage. Darum antwortete 
Johannes: nein. Die Jünger ſuchten 
die Meinung der Schriftgelehrten aus 
den Reden Jeſu zu berichtigen und mit 
dieſen in Einklang zu bringen, in der 
Meinung, Elias, der Thisbite, werde vor 
der erſten Zukunft auftreten. Darum 
antwortet Jeſus, damals ſei der Täufer 
Johannes gekommen. 


Matth. 17, 13—20. 


V. 13. Da verftunden die Finger, dap er 
yon Johanne 1) dem Täufer gu ibnen geredt 

atte. 

; 4) Nicht von dem Clia, weldhen fie 
V. 3 geſehen batten. 

Herr Jeſu, gib mir den rechten Verftand 
in allen Dingen, fo viel mir ndthig ift. 

V. 14. Und dat) fie gu dem Volk famen, 
trat zu ihm ein Menſch, und fiel ihm zu Füßen. 

4) Hier gibt eS einen ganz andern 
Auftritt, als welchen Petrus V. 4 ge— 
wünſcht hatte. Während Moſes auf dem 
Berge war, hat fich das Volk verſündigt. 
2. Moſ. 32, 1. Während Jeſus auf 
Dem Berge war, ift es bet Dem Volk auch 
nidt qanz gut hergeqaugen. 

V. 15. Und ſprach: Herr, erbarm Did) 
über meinen Sohn 4), denn er ift mondſüchtig, 
und hat ein ſchweres Leiden, er fallt oft ins 
Heuer 2), und oft ins Wafer. 

4) Der Mondſüchtige fonnte mit Dem 
Grundtert des 25. Pſ. B. 16. beten: 
Wende Dic) gu mic und fet mir gnädig, 
Denn ich bin Der Einzige (Luth.: einfam) 
und elend. Dies wiederholt nun fein 
Vater. 7) Gr. im Das Feuer). Der 
Artifel deutet uberhaupt Die Natur diefer 
Clemente an. Der Mondfitdhtige fet näm— 
lich in Der Nahe von Feuer und Waſſer 
leichter zum Paroxysmus geneigt; f. in- 
Deffen Mare. 9, 22. Anm. Dort wird 
beides ohne Artifel, unbeftimmt, ge- 
nannt, 

B. 16. Und id) hab ihm gu deinen Jüngern 
bracht, und fie fonnten ihm nicht helfen 1). 

4) (Gr. Hetlen), Eine Schande wars 
flix Die Singer, ſich von Andern verflagt 
gu ſehen. Matthäus erzählt dieſes offen, 
auch von ſich ſelbſt. Ein Wunder iſts 
nur, daß der Teufel den Jüngern nichts 
zu Leide that; vrgl. Apg. 19, 16. 

V. 17. Jeſus aber antwortete und ſprach: 
O du unglaubige?) und verkehrte Art, wie 
Tange *) foll ich bet euch 3) fein? Wie lange foll 
id) euch Dulden 4)? Bringet mir ihn hieher. 

*) DieB traf die Ginger, die er dieß— 
mal mit Dem ftrengen Verweis unter 
Den übrigen Haufen hineinredynete. 2) Nach— 
Dem Jejus auf dem Berge eine grofere 
Kraft empfangen, begegnet er jest einem 
deſto beſchwerlicheren Unglauben und einem 
deſto größeren menſchlichen Elend, dem er 
zu Hülfe kommt. Die Verklärung war 
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das Angenehmſte, und der Handel mit 
dem Mondſüchtigen das Unluſtigſte wäh— 
rend des Wandels Jeſu auf Erden. So 
wechſelt es gewiſſermaßen auch bei den 
Chriſten ab, 2. Moſ. 32, 19. 8) Er 
eilte zum Vater; aber er wußte auch, 
daß er nicht abſcheiden durfte, als bis er 
die Jünger zum Glauben gebracht. Ihre 
Langſamkeit war beſchwerlich fir ihn. 
Soh. 14, 9, 16, 31. Gr war nist von 
diejer Welt. ) (Gr. vertragen), ‘in 
Folge meiner Geduld. Das Leben Jeſu 
war ein fortwabrendes Tragen. 

B. 18. Und Jeſus bedrauete 1) ihn, und der 
Teufel fuhr aus von ihm2), und der Knabe 
ward gefund gu derjelbigen Stunde. 

*) UWS einen Feind, vrgl. Mare. 9, 25. 
7) Dem Knaben. 

V. 19. Da traten zu ihm feine Singer 1) 
bejonders, und fpraden 2): Warum fonnten 
wir 3) ihn nicht austreiben 2 

*) Auch Petrus, Safobus und Johannes. 
Denn ſonſt hatte den lezteren nach der 
Herabfunft vom Berge moͤgen aufgetragen 
werden, Den Geift auszutreiben. 2) Mit 
heiljamer Demiithigung und Lernbegierde; 
fie wollen wiffen, warum? 8) Es war 
ibnen fonft gegeben; 10, 4. 

B. 20. Jeſus aber antwortete und ſprach 3u 
ihnen: Um eures Unglaubens 1) willen. Denn 
id) fage euch: Wahrlich, fo thr Glauben habt 
alg ein Senfforn?), fo midget ihr fagen 3) gu 
Diefem Berges): Heb did) von hinnen dorthin 5); 
fo wird er fic) heben, und euch wird nichts 6) 
unmöglich fein. 

*) In Ddiefem Fall. 2) Im Gegenſaz 
zu einem grofen Berg. Der Gegenjaz 
zu Diejem Glauben (vie ein Senfkorn) 
ift Der lebendige und durch Beten und 
Faſten erhöhete Glaube. Hieraus erbellt, 
daß die Verſezung eines Bergs ein 
fleineres Wunder ijt, als die Austreibung 
eines ſolchen Teufels, wie derjenige war, 
wovon hier Die Rede. Denn ein Teufel 
figt geiftlic) fefter im Menfden, als ein 
Berg natürlich in feinen Wurzeln; und 
Der Glaube, fet er auch nod) fo flein, ift 
Doc) gewaltiger, als die Grundfejte eines 
Bergs. Fragt man: warum kommt alfo 
jenes Winder nidt fo oft vor? Antwort: 
Es ijt Doc) einmal geſchehen. Dag es 
oft geſchehe, iſt nicht nöthig, obwohl der 
Glaube es vermag. Ein Berg iſt von 
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Natur feit der Schöpfung an feinem ge- 
horigen Ort. Cin Teufel in einem 
Menſchen ijt, wo er nidt hingehört. Es 
ift alfo Hetlfamer, einen Teufel aus- 
gutretben, alS einen Berg zu verſezen. 
Den Glauben betreffend. Vrgl. Meare. 
11, 22 ff. 16; 17. Seb/094, £2)! %) Shr 
werdetS fonnen. Dieß gilt vorzugsweiſe 
Den Apofteln. Denn nicht Allen tft ge— 
geben die Gabe, Wunder zu thun, 1. Cor. 
12; 9. 30. 4) B. 1. 21, 21. Cin Beijpiel 
in Der Kirchengeſchichte erzählt eine Anm. 
gu Gregor Thaumat Panegyr. S. 127 f. 
5) Shr werdet Dem Berge fogar feinen 
Plaz anweiſen können. ©) Selbjt, wenn 
die Sonne ftill fteben foll. 

V. 21. Aber diefe Wrt 4) fähret nicht aus, 
denn durch Beten und Falter. 

1) Alſo giebt e8 verjchtedene Arten; 
Dent eS heißt nicht: „das Geſchlecht der 
Dämonen“ iiberhaupt, fondern: „dieſe 
Art” mit befonderer Beſtimmung. Zuvor 
Hatten die Jünger ohne Beten und Faften 
Teufel ausgetrieben; dieſe Art jedoch tft 
yon Natur dem Beten und Fasten Cfofern 
hiedurch der Glaube vergrößert wird, 
V. 20.) befonders zuwider und damit zu 
itberwinden. An das Fasten waren die 
Singer nicht gewöhnt, 19, 14., und 
haben es, während der dDamaligen Ab— 
wefenheit Des Herr, auf dem Berge, 
ſcheints, mit der Nüchternheit aud) nicht 
allzugenau genommen. (Vral. 1. Petr. 4,8.) 

Herve Jeſu, mehre mir den Glauben und 
beſchäme meinen Unglauben. 

(107] V. 22. Da fie aber ihr Wefen hatten in 
Galiliia 4), ſprach Jeſus gu ibnen: Cs ijt zu— 
fiinftig ?), daß des Menschen Sohn überant— 
wortet werde in Der Menſchen Hande 3), 

t) Nod) weit von Dem Orte des Lei— 
dens, 7) G8 iff an Dem. *) Sn der 
That, ein Harter Stand, Alſo ward der 
Dahin gegeben, Der fo große Gewalt 
hatte, — 

Herr Jeſu, Ou haſt erfahren, wie es thut, 
in Menſchenhände fallen; ich will immerhin in 
Deine Hände fallen. (4. Chron. 22, 13.) Dein 
Vater hat Dir Alles in Deine Hande gegeben, 
und folglich aud) mid. 

[108] B. 24. Da fie nun gen Capernaum 4) 
famen, giengen gu Petro, die den Zinsgroſchen?) 
einnahmen 3), und ſprachen: Pflegt ener Meijter 
Nicht Den Zinsgroſchen gu geben ? 
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') Wo Jeſus wohnte. Der Wandel in 
Galifia und die Cinfehr zu Capernam 
ift mevflic) unterjdhieden von dem übrigen 
Thun Jeſu in jelbiger Stadt und Gegend. 
Sejus hat fid) mit feinen Jüngern, denen 
er von feinem Leiden fagte, verborgen 
qebalten, Luc. 9, 18 f., bis er feine 
Leidensreiſe vorgenommen. Luc. 9,51. 13, 
32, 7) Das Kopfitid, nad) unſrem Geld 
22 Kreuzer 3 Heller. 9) Fite Den Tempel, 

V. 25, Er fprah: Jat). Und als er heim 
fam), fam ihm Sejus juvor3), und fprad): 
Was dünkt dich, Simon4)? Bon wem nehmen 
Die Könige auf Erden 5) den Zoll oder Zinſe? 
Von ihren Kindern, oder von Fremden? 

) Sejus hatte auch zuvor, wie Petrus 
hier ſagt, Den Zinsgroſchen gegeben: 
nachdem er aber nun ſo feierlich für den 
Sohn Gottes erkannt worden, ſo legt er 
ſelbſt bei Petro eine ſeiner Würde höchſt 
geziemende Proteſtation wegen der Be— 
zahlung Der Tempelſteuer ein. 7) Chen 
um dieſes Umſtands willen zu fragen. 
3) Hier zeigte Jeſus feine Herrlichkeit 
mitten tt Der Miedrigfett anf verſchiedene 
Weife, zum Zeugniß, daß er diefe Steuer 
nicht aus Schuldigkeit gebe. Diefer ganze 
Borfall ftarfte Petro feinen Glauben 
wunderbar, 9 Die Anrede ift vertran- 
lich, hausväterlich. °) Mit diefen wird 
Gott der Herr verglichen, gu deffen Dienſt 
Die Steuer geqeben ward, ©) Grund= 
und Kopfiteuer. 7) Unterthanen, die nicht 
Kinder Der Könige find. 

V. 26. Da fpradh gu ihm Petrus: Von den 
Fremden. Fefus ſprach gu ihm: So find die 
Kinder fret 4), 

) (Gr. Alfo.) Jeſus, Gottes Sohn, war 
vielmebr ftenerfret, und um feinetwillen and) 
Petrus. Der Sinn der Vergleichung tft der: 
Sejus tt Der Sohn Gottes (VW. 5.) und 
Der Erbe von Allem. Aber das Haus 
Gottes it ein Tempel, gu deffen Gebrauch 
Die Steuer bezahlt wird. Cs war gezie— 
mend, daß Jeſus gegen Erlegung derſel— 
ben Einſprache that. Dieſe faßten die 
Einnehmer nicht; daher wandte er ſich 
damit an Petrus. Das Recht Jeſu ver— 
folgen auch die, welche ihm angehören, 
als das ihre. 

V. 27. Unf daß aber wir fie nicht ärgern?), 
ſo gehe hin an das Meer, und wirf den Angel, 
und den erſten Fiſch, der herauffähret 3), den 


Matth. 17, 27, 18, 1—65. 


nimm, und wenn du feinen Mund aufthut, 
wirſt du einen Stater finden; denfelben nimm, 
und gib ihn fiir mid) und dich 4), 

‘) Um ein Aergerniß zu verhiiten, ift 
fogar ein Wunder geſchehen. 18, 6. 7. 
Den Lenten war das Recht Jeſu nicht 
befannt. Sn Geldjachen nehmen Leute, 
welche weltliche Geſchäfte treiben, an den 
Heiligen am leichteſten Anſtoß. 7) Als 
Fiſcher. — Es war fein Geld in der 
Gaffe. %) Cs ift dieſes ein mehrfaches 
Winder der WAlhwiffenheit und Allmacht: 
1) daß etwas gefangen wurde, 2) und 
amar in Der Schnelle, 3) daß der Fiſch 
Geld enthielt; 4) und gwar der erfte; 
5) und dazu gerade fo viel, als man 
brauchte, 6) endlich in feinem Munde. 
Mithin ward der Fiſch juft in. diefem 
Augenblick veranlaßt worden, einen Stater, 
oder ein Vierdrachmenſtück aus dem Meeres- 
qrund heraufgubolen. 4) Gin höchſt un- 
gleiches Baar; denn wie fommt Petrus 
zu der Grope Seu? Petrus hatte Familie 
(8, 14). Die tibrigen bildeten die Familie 
Sefu, und waren noch nicht ber 20 Sabre 
alt, und folglich nod) nicht zur heiligen 
Steuer verbunden, — Deßhalb heift es 
aud) nicht Dein, fondern ener Meifter, 
V. 24, (Familienvater.) 

Herr Jeſu, gib mir die Erkenntniß der 
wahren Freiheit, und bewahre mich vor dem 
Mipbraud) derfelben. ° 


Has 18. Kapitel, 


(109] B. 1. Zu derfelbigen Stunde 2) traten 
die Singer gu Jeſu, und ſprachen: Wer ift 
Doc) 2) der Größeſte im Himmelreich 3)? 

*) Nachdem die Singer von dev Frei- 
Heit Der Kinder, 17, 26., gehört (das 
Alſo paßt Hteher), und gefehen hatten, 
wie Dem Petrus, Safobus und Johannes 
auf Dem Berg etwas Vorzügliches einge- 
raumt worden, 17, 1. Das treiben fie 
mun höher. 7) Die Frage lautet ganz 
allgemein! bet ſich felbft denkt jeder aber 
an fic) ſelbſt. *) Gieh du nur, daß du 
hineinfommft, ohne vorher lange gu fra- 
gen, was Dort für bejondere gegenfeitige 
Verhältniſſe feien. 

V. 2. Fefus rief ein Kind 1) gu fish, und 
ſtellete es mitten unter fie 2), 


) Gr. Cin Knablein), um das 
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Trachten der Finger nad) hohen Dingen 
gu widerlegen, die chriftlide Gage erzählt, 
es fet Ignatius, der Gottestrager (Theo- 
phorus) geweſen. Obne Zweifel iſt es ein 
durch göttliche Schickung eben dazumal 
nicht weit davon entferntes, feines und 
liebeuswürdiges Kind geweſen, ) ſ. Mare. 
9, 36. Anm. 

V. 3. Und ſprach ): Wahrlich, ich ſage 
euch, es ſei denn, daß ihr euch umkehret, und 
werdet wie Die Rinder?), fo werdet ihr nicht in 
das Himmelreich fommen 3), 


*) Mit ihrer Frage, V. 1., fonnten 
Die Jünger fic) felbft, ihren Mitbrüdern 
und Dem Kind etn Aergerniß geben. Allen 
Diefen Aergerniſſen begequet die Rede 
Jeſu, worn er lehret, BV. 13—20., wie 
Das Heil Der Seelen von Seiner und fei- 
nes Vaters Fitrforge abhange. Das fann 
einem wohl Die Frage nad) dem Rang 
im Himmelreich verleiden, — Es erhellt 
auc) hieraus Der fernere Zuſammenhang 
Der Rede. 7) CS muß etwas Wunder- 
bares in Den Kindern liegen, weil fie den 
Crwachfenen als Erempel der Niedrigkeit, 
Dev Cinfalt und des Glaubens vorgejtellt 
werden, Ueberall leqt Die Schrift eine 
Borliebe fitr Die Kleinen an den Tag. 
3) Nicht einmal das, geſchweige die 
Gropeften im Htmmelreic fein, Cr fagt 
nicht: ify werdet nicht darin bleiben, 
fondern: nidt hinetnfommen; und de— 
müthigt Damit defto mehr thren Dünkel. 

B. 4. Wer fic) nun 4) ſelbſt niedriget, wie 
— Kind, der iſt der Größeſte im Himmel— 
reich. 

) Bon demjenigen, Der der Größeſte 
fein ſollte, redet er gar nicht. 7) Dieß 
gutartige Kind. 


V. 5. Und wer ein Y ſolches 2) Kind auf— 
nimmt 3) in meinem Namen 9, der nimmt 
mich 5) auf. 


4) Die Borfehung erſtreckt fic) auch 
auf Einzelne, wie unten beim Aergerniß 
zu fehen. B. 6, 10. 12. 14. 7) Die Be- 
zeichnung tft deutlich; (wie Apg. 21, 25). 
Denn zuweilen ſind die Kinder auch ver— 
dorben. Er meint, ſo ein niederherziges 
Kind, 3) Niedrigen und liebevollen 
Sinnes, um ſein Seelenheil zu fordern, 
Aufnehmen und ärgern werden einander 
entgegengeſezt, ſiehe unten. +4) Nicht 
aus natürlichen oder weltlichen Beweg— 
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gründen. B. 20. Darum, dag er an mid) 
glaubt. °) Der ich im den glaubigen 
Kleinen bin, gleichwie der Vater in mir 
ijt. Go fann man aud fagen: Sn der 
Rechtfertiquug nimmt Gott, imdem er 
Den glanbigen Menſchen aufnimmt, Chri- 
ſtum auf. 

[111] V. 6. Wer aber ärgert!) diefer Geringften 
Einen, Die an mich glauben®), dem wire befjers), 
daß ein Mühlſtein ) an feinen Hals gebhanget 
würde, und er erſäuft 5) würde im Meer 6), da 
es am tiefſten 9 ijt. 

4) Set es im Glauben oder tm Wan- 
Del; durch Anvreizung zum Hodmuth oder 
Zant, oder Durd) Abwendung von feinen | s 
zarten Kindertugenden. Bet einem Die 
Schaam gefibrdenden Vorhaben jollte 
man am meiften fidy vor Kindern ſcheuen. 
Die Kleinen verjtehens weniger: deſto 
größer Der Schade. 7) Sefus nimmt auf 
Die Kieinen, Die er mit Glauben erfillt, 
gar große Rückſicht 14, 241. 19, 13. 
21, 15. 3) Denn ſchrecklicher, als fold 
eine Verjenfung, iff Das Feuer, BW. 8. Y. 
und Der Feuerpfubl. +4) Wie fcwer ift 
ein folder! Der Ausdriyf paßt gut, wo 
vom Aergerniß Die Rede ijt. Denn es 
qiebt Gteine des Anſtoßes. °) Cine 
häufige und fchrecfliche Todesftrafe im 
jüdiſchen Alterthum. Weld) ein Beara: 
zum Himmelreich! 9) Das nahe lag; 
17, 27. 7) Brql. Apg. 27, 5. Anm. — 
Auf der hohen See. 

V. 7. Webhet) der Welt der Aergernif halben! 
Es mug?) ja Aergerniß fommens); doch wehe Dem 
Menſchen, durch welden Wergernif 4) kommt. 

4) Doppeltes Wehe; erſtlich über die 
Welt, die geärgert wird; und vielmehr 
über den, der Aergerniß ſtiftet. Die Aer— 
gerniſſe breiten ſich weit aus. 7) Wegen 
des häufigen Unglaubens. (Gr. Die 
Aergerniſſe. %) Beſonders zu dieſer 
gnadenreichen Zeit des Meſſias; wie im 
Sommer das Geſchmeiß ſich mehrt. 
Konnten doch ſelbſt die Jünger des Aer— 
gerniſſes ſich kaum erwehren; wie viel 
weniger Die Andern. 4) (Gr. Das Aer— 
gernif des Nachdrucks halber), aud) 
auf Andre, zu threr Verlezung. 


B. 8. So abert) deine Hand oder dein 
Kup *) Dich airgert, fo haue ibn ab, und wirf 
ibn von dir. Es ijt dir beffer, daß du zum 
Leben 3) lahm 4), oder cin Krüppel cingebeft, 
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Denn Daf du zwo Hande oder zween Füße 
habejt, und werdeſt in das emige Feuer 5) ge- 
worfen. 

) Wer fic felbjt vor Wergernig nicht 
hittet, Der wird Andre argern; und um— 
gekehrt. 7) Wirklich wird in einem ftarfen 
Anfall von Der Sitnde, Handlungen oder 
Schritte betreffend, 3. B. die Hand erregt, 
indem Die Lebensqetiter fid) in thr ſam— 
mein; in Diefen Worten liegt aud etwas 
Cigenthimliches, Denn der Befehl: haue 
fie ab, wirfs weg, gilt von Der Hand 2°. 
jo ferme fte alſo erregt tft, %) Deffen 
Gegenthetl: Das ewige Feuer. +4) Sn 
Wahrheit; Die Frommen in Der Welt 
find fir fic) und vor Andern lahm und 
taub und ftumm, Pſ. 88, 14. Dies gift 
pon dev Zeit der Ertödtung durch Ver— 
läugnung, nicht von der Beit der Ver— 
herrlichung. Se mebr die Glteder ertddtet 
werden, Defto Heller werden fie leuchten 
in Der Herrlichfeit. Gal. 6, 17. 69) Sm 
alten Tejtament bezeichnet zuweilen das 
„ewig“ Deutlicher einen begränzten Zeit- 
raum, als im neuen. 

V. 9, Und fo did) dein Wuget) argert, reif 
es aus, und wirfs von dir. Cs ift dir befjer, 
Daf du einäugig gum Leben eingeheſt, denn daß 
du zwei Augen habeſt, und werdeft im das 
hölliſche Feuer *) geworfen. 

*) Etwa durch Stolz, wie oben V. 1. 
oder Durch Neid oder Geilheit. (Mare. 
7, 22.) Gs ift ein Stufengang in den 
Gliedern; das Auge ijt fchagbarer, als 
Hand und Fug. Oft hat man bei einem 
Glied das Aergerniß überwunden, da 
fommt eS bei einem andern Gliede zum 
Vorjchein. 7) Siehe oben, B. 8. 

V. 10. Sebhet zu, daß ibr nicht jemand von 
Diejen Kleinen veradtet 1). Denn ich fage euch: 
Shre*) Engel 3) im Himmel feben 4) allegeit 
das Angeficht 5) meines Vaters im Himmel. 

) Dieß ſcheint Vers 1. f. geſchehen 
zu ſein. Erwachſene ſind gern ſtolz gegen 
die Kleinen, weil ſie durch deren Anblick 
an ihr Herkommen erinnert werden, und 
darum ſchlagen ſie dieſelben nicht hoch 
an, und ſcheuen ſich nicht vor ihnen. 
Dieſe Verachtung geſchieht, theils wenn 
man ſie wirklich verderbt, theils auch ſie 
nicht erbaut. 2) Die Engel ſorgen für 
die Kleinen nach Leib und Seele; und 
das um ſo mehr, da ſie ſich weniger ſelbſt 
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regieren können, als die Großen. Die 
Erwachſenen haben gwar aud) ihre Cngel; 
find aber, eben weil fie erwachfen find, 
auch gewiſſermaßen fich felbjt tiberlaffen. 
3) Was die Menfchen nidt achten, darauf 
geben doch die Engel Acht. Die folltet 
iby nicht beleidigen, fondern eben thre 
Fürſorge fiir die Kleinen end) zum Muster 
nebmen. 7) US Aufwärter, Die aber je 
und je ausgefandt werden. Chr. 1, 14, 
Hiemit wird nicht blos die Witrde, fon- 
Dern auch Der Schuz der Kinder ange- 


Deutet. %) 2. Mof. 33, 14. 20. 4. Mof. 
6, 25 
B. 11. Dennt) des Menſchen Sohn it 


fommen, felig zu machen, das verloren ift 2). 

1) Die Kinder ftehen unter Gottes 
Fürſorge, nidt um ihrer Unſchuld, fon- 
Dern um threr Erlöſung willen. *) V. 14. 
Das Menſchengeſchlecht ift durchaus ver- 
Derbi, in Diefer Maſſe find, um der Erb- 
finde willen, aud) die Kinder, auc) die 
qutartigen, enthalten. Sie ift aber erldst, 
Diefe ganze Maſſe. Sagt ein Konig, er 
wolle eine abgebrannte Stadt wieder auf- 
bauen, jo will er Das nicht nur von einer 
Strage verftanden wiffen. Das Ver 
forenwerden des Sünders ijt im 
Gottes Augen etwas gleidfam zufalli- 
ges, Daber in ſeiner Allwiſſenheit 
nog nicdt die Noth wendigkeit liegt. 

V. 12. Was dünket euch 1)? Wenn irgend 
ein’ Menſch hundert?) Schafe hatte, und Cins 3) 
unter denfelbigen fid) verirrete, läßt er micht 4) 
Die neun und neunzig auf den Bergen >), gebet 
hin, und fuchet das verirrete ? 

1) Liebliche Unterredung! 7) Bei einer 
qrofen Menge ift ein Cingiges fonft letchter 
zu verfchmerzen. %) Cine runde Zahl 
wire das nicht mebr, wenn eins verloren 
gienge, und Die beftimmte Zahl ware nicht 
mehr voll. 4) Hirten follen Verirrter fic) 
vor Den anDdern annehmen, Die auf Dem 
rechten Wege find. %) Auch wenns ihm 
fauer wird; an einſame Oerter. Es ſcheint, 
die Unterredung iſt unweit dem Meere 
vorgefallen. 

V. 13. Und ſo ſichs begiebt, daß ers fin— 
Det 1); wahrlich, ic) ſage end) 2), er freuet ſich 
darüber mehr, denn über die neun und neunzig, 
die nicht verirret find. 


1) Das Finden eines Sünders iſt vor 
Den Augen Gottes etwas gleichſam Zu— 
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filliges. (Vrgl. B. 11. Anm.) Folglich iſt 
Die Gnade nicht unwiderftehlid, ſondern 
hängt von des Menſchen williger Auf— 
merffamfeit und Folgſamkeit ab. Luc. 
45) 62:9. 240 17 48.9) 2) Die! Beihen- 
rung zielt auf das, was B. 14. folget, 
wie Luc. 141, 8. Soh. 12, 24. Den gött— 
fichen Schwur betreffend ſ. Ez. 33, 14. 

B. 14, Alfo aud) ifts vor 4) eurem Bater 
im Himmel nicht der Wille 2), daß 3) jemand 4) 
yon dieſen Kleinen verloren werde 5). 

) Hiemit wird der quttliche Verftand 
angedeutet, Der Alles, was feinem Willen 
gemäß ift, unterſcheidet. 7) Es tft ibm 
nit erwünſcht. Ez. 18, 23. (Gr. Es iff 
nimt Wille u. ſ. w.) Cinen andern 
Willen f. Apg. 13, 28. — Dein Willen 
Gottes mus fic) unfer Cifer fir das 
Seelenheil Aer unterordnen. °) D. h., es 
ift vor Mem fein Wille, daß Feder ſelig 
werde. +4) Sene Frage der Slinger war 
vergleichend; Jeſus antwortet ganz allge- 
mein, %) „In Dev Angſt Der Sünde meint 
Das Herz immer, Gott wolle uns ver- 
Dammen und tödten. So mus Adam im 
Verkriechen gedacht haben. Aber Gott 
will, daß wir Leben. Go gedenft allexett 
Der Unglaube nod) von Gott. Der Glaube 
aber lebt von Gottes Willen” (H.) 

Herr Jeſu, Iehre mid) die wahre Hergzens- 
niedrigfeit, bewahre mid) vor allem Aergerniß; 
präge die Abſicht Deiner Zukunft und den 
Willen Deines himmlifden Baters tief in mein 
Herz, gum Heil! A 

V. 15. Siindiget aber dein Bruder an dirt); 
ip gebe hin 2), und ftrafe ihn 3) zwiſchen dir 
und ibm alleine. Höret er did), fo Haft du 
Deinen Bruder gewonnen 4). 

) Durch gegebenes Aergerniß. 1. Cor. 
S, 12. Summa: Seder foll fic) felbft 
und Andern am Seelenheil nidt hinder- 
lich, fondern dazu förderlich ſein. So 
ſollen wir auch dem Willen Gottes ent— 
ſprechen, V. 14. Endlich: gib deinem 
Bruder keinen Anſtoß; hat dein Bruder 
einen Anſtoß genommen, ſo ſuche es gut 
su machen. 7) Wie jener Hirte hinging, 
V. 12, Daran darf ſich niemand ſchämen. 
Iſt doch Chriſtus auch zu uns gekommen 
und hat uns geſucht. 3) Da er ja dein 
Bruder ift, erft unter vier Augen; ſo ifts 
nod) feine Verhandlung vor mehreren 
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Zeugen. Britderliher Vorhalt und Ber- 
zeihung, mit liebretder Verſchonung. 
*) Lieblidjes Wort! In Ddiefem Stücke 
follen wir fein vortheilhaftiq fein, der 
Bruder war alfo durch die Sünde ver- 
foren, Geeliger Gewinn! der Arzt fann 
Den Leib feines geheilten Patienten, der 
Nachbar kann das Haus feines Nachbars, 


wo er den Brand gelöſcht, nicht fein 


eigen nennen, fie habens nicht gewonnen; 


Habe ich) aber einen Menſchen gewonnen, 


fo wird Derfelbe qewiffermagen mein eigen ; 


wie bet den Römern ein befiegtes Volk 
unter Den Schuz des fiegreichen Feldherrn 


fam. uc. 19, 24. 17. Philem. 19. 
1. Gor. 9, 19. Anm. 
V. 16. GHöret er did) nidt, fo nimm nod 


einen oder zween 4) gu dir, auf daß alle Sache 
beſtehe auf gweier oder dreier Zeugen Munde2). 

) So daß es mit dir, Dem Betheiligten, 
zwei oder Drei Zeugen find. Nach Chriſti 
Recht fann der Beleidigte felbjt Zeuge jein. 
Sowohl gegen den 
Beleidiger, als ancy fodann vor der Ge— 
Dieje Stelle ift ein Beiſpiel 
davon, wie nicht Alles, was im mofaitchen 
Recht ſteht, aus Dem chriftliden Civil— 


7) 5. Mof. 19, 15; 
meinde, 


und Kirchenrecht ausgefdloffen ift. 
GAL, 


ihn 3) alg einen Heiden und Zöllner 4). 


*) Und verachtet ihre Beftrafung. 2) Zehn 
Mann gelten fir cine Gemeine. Hier ift 


nicht Die Rede von der allgemeinen Kirche. 
Die Gemeinde ijt da, wo du und dein 
Bruder euch aufhaltet. Die Gemeinde 
wird gweien oder Dreien in Dem Verhält— 
niß entgegengefest, wie zwei oder drei 
einem Gingigen. *) (Gr. fo fei 
Din). CMOma! 1656017.20 4. Gor. 5) 14, 
2. Theff. 3, 14. 2. Tim. 2, 21. Tit. 3, 10. 
2. Soh. 10. Wenn es aud) dem Zeugen 
und Der Gemeinde nicht fo ware: du balte 
es alſo. Folglich fol man niemand, ehe 
er geſtraft worden, als fremd behandeln. 
4) Der für fein Glied der Gemeinde ge⸗ 
halten und deſſen Umgang gemieden wird. 
Sm Gr. ſteht bei beiden der Artikel. Gr 
fei Div Der Heide und Der Zöllner. 
Hierüber Ciniges: Jn der Schrift ſteht 
Dev Artifel nicht leicht überflüſſig da; 
immer hat er feine Urſachen, nur treffen 


Höret er die nidjt 4), fo fage es der 
Gemeine 2). Höret er die Gemeine nicht, fo halt 
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Matth. 18, 15—18. 


Die Gelehrten leztere nicht immer. Der 
Die, Das, ift weniger als Diefer, und 
mehr als Ciner 2. Seine Bedeutung 
und Swe ijt beftimmend. Es wird 
Dadurd) beffimmt 1) Der allgemeine 
Begriff und die Gefammtheit des be- 
zeichneten Dinges, 3. B. Matth. 6, 22. 
„Das Lidt Des Leibes ift das 
Auge;“ Der Leib hat fein anderes Licht, 
als Das Auge; oder eS beftimmt Der 
Artifel 2) eine ganze Gattung, 
Matth. 15, 11. Mdm. 1, 17, oder 3) die 
befondere Befdaffenheit und Cine 
heit Des Gegenftands, Matth. 1, 23. 
Sob. 1, 21. 13, 13. (wo jedesmal im 
Gr., nicht aber bet Luther, der Artifel 
fteht), wodurd auch die befondere Art 
mit Dem Gattungsnamen bezeichnet iff, 
Apq. 19, 17. So find ja auch in der 
Logif allgemeine und einzelne Bezeichnun— 
qen gleichbedeutend. Deßhalb hat der 
Artikel oft, aud) in feiner theilweifen 
Bedeutung, eine Beziehung aufs Ganze. 
Luc. 18, 10. Offenb. 18, 10. Oder der 
Artifel 4) drückt aud) ein ganz befon- 
Deres Verhältniß einer Gace 
aus, 3. B. Matth. 8, 12. Das Heulen, 
wogegen Das gegenwärtige Heulen dieſen 
Namen nicht verdient. Die Sache wäre 
einer genaueren Erörterung der Gelehrten 
wohl werth. Sn unjrer Stelle bedeutet 
Der Heide die ganze Heidenfchaft, irgend 
Einen derfelben; wie 5. Mof. 28, 29. 
Der Blinde. °) C8 war Den Suden 
feichter, jemand als Heiden zu behandeln; 
DeBhalh wird gleichſam Des Nachdrucks 
haber beigefest: und Zöllner. Denn die 
Zoellner febten inter den Juden, und 
wurden Doc gemieden. 

V. 18, Wabhrlich, ih fage end): Wast) ihr 
auf Grden binden 2) werdet, foll aud im Hime 
mel gebunden fein; und was ihr anf Erden 
löſen 3) werdet, foll and) im Himmel los fein. 

1) D. b. Alles, worauf ſich die Gewalt, 
gu binden und gu löſen, bezieht; vornäm— 
lid) Das Aergerniß. Dieſe Gewalt gab 
Jeſus feinen Jüngern, nachdem fie den 
gnädigen Willen des himmliſchen Vaters 
erfahren, V. 14., nachdem ſie Jeſum für 
Den Sohn Gottes erkannt, 16, 16., und 
nachdem fie Den heiligen Geift empfangen 
atten, Soh. 20, 22. 7) S. B. 17. am 


Matth, 18, 18—24. 


Shug. 3) S. den Schluß des BV. 15. 
Sm PBrivatleben und in offentlichen Ber- 
haltniffen ijt Das Behalten und eben fo 
auch in beiden Verhaltniffen die Crlaffung 
Der Beleidigung fehr verwandt; 14—3d. 
Jeſus lehrt die Seinen, daß fie die Ver— 
fiindigungen des Nächſten in fetnem 
Namen behalten oder vergeben follen, 
V. 20.; auch ift das nicht gang obne 
Bedeutung, da man oft die Beleidiqun- 
qen von Briidern aud um feiner felhft 
Willen, aus Zorn Denfelben nidt ver- 
giebt und behält. 

V. 19, Weiter 1) fage ich ench: Wo zween 2) 
unter euch eines werden auf Grden3), warum 
e8 ijt, das fie bitten4) wollen, das foll ihnen 
widerfahren von meinem Bater tm Himmel. 

‘) (Gr. Wiederum.) Daffelbe wird, 
nur mit andern Worten, wiederholt und 
beſtätigt, wie bet 19, 23. u. 24. Gal. 5, 3. 
In unferm V. ift von Mebreren, BV. 18 
aber von Eingelnen die Rede. Vrgl. 16, 19. 
4) Wenn es auch nicht mehrere find; tm 
Gegenfaz zu Allen BV. 18.— J. B. Che- 
feute. Grog ift die Kraft des verbunde- 
nen, vereinigter Glaubens. Was dem 
Gebet eines Cinzigen durch feine cigene 
Schwachheit abgebet, Das fann das Mit— 
beten auch nur Eines Bruders erjezen. 
3) Sm Gegenjaz zum BV. 18. vim Him— 
mel.” *) Get e8 im Wergeben oder 
Behalten, Binden oder Lofen. 


V. 20. Denn wo zwei oder drei!) vere 
ſammlet find in meinem Namen *), da bin ich 3) 
Mitten unter ihnen. 

4) Drei laffen fic auch in kümmerlichen 
Beiten der Kirche zujammenbringen; meh— 
rere nicht aljo, Denn leichter fann hier 
ein Heuchler fich einſchleichen. Und Dod), 
wo viele Redliche find, weld) eine 
Glaubensfraft! 7%) Der verletht dem 
Gebcte feine Kraft; wenn man ihn ver— 
ehrt; da tft Alles dem Vater angenebm. 
BR. 19. Pred 4 p42. 4:7) Mit meiner 
qanzen Gnade, ihe Verlangen zu erfillen. 
28/200 UpartS NiO. 2. oxi 4 17: 
Wo Der Sohn, da ift der Vater; was 
Der Sohn, will and der Vater. 

Herr Sef, laf es mir im Beftrafen und 
Gewinnen, im Binden und Löſen, im Beten 
und Nehmen, in der Gemeinfdaft mit den 
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Deinigen und in der Crfahrung Deiner Gegen- 
wart gelingen. 

[112] B. 21. Da trat Petrus gu ihm, und 
ſprach? Herr, wie oft 4) mug id) Denn meinem 
Bruder, Der an mir fiindiget *), vergeben? Iſts 
gnug fiebenmal ? ’ 

') In einem Taq, oder tm ganzen 
Leben, vrgl. Luc. 17, 4. Dieſe Frage 
entjtand aus einigem Gefühl von der 
überſchwänglichen Gnade Gottes, die in 
Den vorherqehenden Meden fo hoc) ge— 
priefen ward. 7) Dieß iſt nicht zu ver— 
fteben von Dem geringen Anſtoß, der einer 
geſchwinden und gwar ſündlichen, aber 
von fich felbft wieder vergebenden Une 
willen verurſacht, fondern von einer nam— 
baften Beleidiqung. 

V. 22. Jeſus fprad gu ihm: Ich fage dir, 
nidt fiebenmal, fondern fiebengiqmal fiebenmal. 

‘) Die Endfilbe mal gebet auf die 
ganze, im Grundtexrt 77 bezeidnende Zabl. 
Siehe das Griechijche von der Rache zu 
1. Mof. 4, 24. So grob werden dent 
aud Die zwei widrigften Gemiither nicht 
mit einander zerfallen. Alſo wird eine 
gang unermüdete Verſöhnlichkeit er— 
fordert. 

V. 23. Darum ! ift das Himmelreich gleich 
einem Könige, der mit ſeinen Knechten rechnen 
wollt 2). 

4) Hineinzudenken: „ſage id) euch.“ 
2) Aus freiem Belieben und ſouverainer 
Macht. 

V. 24. Und als er anfieng 4) gu rechnen, 
faim ibm einer vor 2), Der war ibm zehn taufend 
Pjund 3) fchuldig. 

1) Che Der Knecht wußte, wie es mit 
feinen Mitfnechten ftehe. 2) (Gr. Wurde 
pot thn gebradt) Cr wird nit 
freiwilliq gekommen fein. Wo m der— 
qfeichen Reden etwas von Einem fommt, 
Da verftehe Du Did) felbft Darunter, 
mein Lefer. Ich thue es auch. Wie grog 
mug die Geſammtſchuld Wller fein, wenn 
Einer ſchon fo fewer verfduldet ijt. 
Rrgl. B. 35. 12.20; 13. Denn in 
Diefem Theil find Alle gleich. *) Keine 
größere Gumme ließe fic) mit 2 Worten 
in Der Grundfprade ausdriiden. Collen 
wir dem Bruder 100 Grojdyen ſchenken, 
fo ift Das 77 mal vergeben. Cin Pfund 
(Talent) hat ungefähr 6000 Grofden. 
Alfo Haben 10,000 Talente 60,000,000 
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Matth. 18, 24—32. 


Groſchen. Welch ein wingiger Theil hie- Freude mehr in Gefahr, zu ſündigen. 


yon find 100 Groſchen. Sechs Groſchen 
machen einen Gulden, 9 einen Reichs- 
thaler oder etwas darüber. Cin hebräi— 
ſches Talent, oder 2 attifche, find 2250 fl. 
Alſo war die ganze Schuld 15 Millionen 
Thaler. Lauft eS bet einent einigen Knedt, 
welden Der Petrus und andere Apoftel 
auf fic) zu Deuten Hatten, fo hod): wie 
Hod) belauft ſich dasjenige, was Der Herr 
allen Denen, die zu Gnaden fommen, er- 
laffet; und Dasjenige, was nod) mehrere, 
ohne Nachlag, in Dem Ort der Pein zu 
büßen haben. 

B. 25. Da ers nun nicht hatte gu bezahlen, 
hieß 1) der Herr verfaufen ibn, und fein Weib, 
und feine Kinder, und alles, was er hatte), 
und bezablen. 


*) (Gr. befahl.) Es wird das Recht 
gezeigt: wiewohl Der Herr fein Recht nicht 
durchſezen will, Der Knecht aber ſizt auf 
Das fleinfte Recht binauf. 7) Das Cigen- 
thum, Dag itbrigens aud) Dem Herrn ge- 
horte. 

B. 26, Da fiel der Knecht nieder, und betete 
ibn an, und ſprach: Herr, habe Geduld mit 
mir 1), id) will dirs alles 2) bezahlen. 

*) Uebereile mid) nicht. 7) Der Knecht 
kann ewig nicht fo viel anfdaffen; es ift 
Das Gefühl der Zerknirſchung, das hier 
Den Knecht durchdringt. 

V. 27. Da jammertet) den Herrn deſſelbigen 
Knechts, und ließ ihn 082), und die Schuld 
erließ 3) er ibm auch, 

*) Verzeihen, nachlaſſen, ift Das größeſte 
Werf der Barmberzigfeit. 7) Um das 
hatte Der Knecht gebeten, daß er ihn nidyt 


verfaufte. 2) Das hatte er nicht zu bit- 
ten gewagt. Gr hatte nur um Frift ge— 
beten. 


„Um Eines bittet er, zwei Gnadenwobltha- 
ten werden ihm gu Theile, Wie wohl ift einer 
Seele, die dieß erfahren hat, und fic) deſſen im 
Sterben troften fann!” (H.) 

V. 28. Da gieng derfelbe Knecht hinaus 4), 
und fand?) einen?) feiner Mittnedjte, der war 
ifm hundert Grofden 4) fchuldigs und er qriff 
ibn an, und wiirgete ibn, und ſprach: Begahle 5) 
mir, was) du mir ſchuldig bift. 

*) Nachdem er Luft befommen hatte. 
Bor der Abrechnung hatte er feinen Mit— 
fnecht nicht gedrangt. Iſt einer wieder 
frei, gefund u. ſ. w., fo ift er in feiner 


Wenn der Menjd zu dem Wohl ither 
Der Erfahrung gottlider Gnade die Sicher— 
heit ſchlagen läßt, da fann er es erft ver= 
Derben, Dag ev Dem Zorn heimfallt; Joh. 
5, 14. 2. Kin. 20,13. 7) Bet einer Cr= 
fahrung der göttlichen Gnade wird dir 
bald eine Gelegenheit beqeqnen, ein Glei— 
Ges oder Ungleiches zu thin. %) Gs 
fann gefdehen, Dag einer mit allen Men— 
{hen wohl ftehet, und einen einzigen zum 
Biel feines Haffes behalt. *) Fite einen 
Mitknecht genug; aber nichts gegen nur 
Gin Talent. Hundert mal hundert jind 
10,000. Es macht eben bet die 10 Thx. 
Wenn het Erlaffung der 10,000 Talente 
Die Erlaffung der 100 Grofchen Dem Knecht 
wire eingedinget worden, fo würde er 
foldje, ob es auch Hundertmal jo viel ge— 
wefen ware, gern bewilliget haben. Jezt 
aber, Da er Luft gefriegt hat, denfet er 
nicht fo weit. O wie thut es fo wohl, 
wenn man von fid felbft bedenft, was 
ſich geziemet; 25, 26. Anm. °) Unge- 
ſtüme Anforderung. Er will Satisfattion 
haben. 6) (Gr. Wenn), dD. b. , Halt du 
Schulden, fo denf andy ans Zablen.“ 
Er rückt es ihm hart auf. 

V. 29. Da fiel fein Mitknecht nieder, und 
bat ibn 4), und ſprach?): Hab Geduld mit mir, 
id) will dirs alles bezahlen. 

1) V. 26. heißt es: er betete ibn an. 
7) Diejelbigen Worte, wie jener V. 26. 

V. 30. Gr wollt aber nicht4): fondern gieng 
hin 2), und warf ibn 3) ins Gefängniß, bis da 
er bezahlete, was er ſchuldig war. 

1) Das Gegentheil von BV. 27. nes 
jammerte Den Herrn rx." O, was 
liegt oft am Wollen oder nist Wollen 
in Sachen, Die an fic) felbjt nicht erheb— 
{ih waren. 7) Bor Amt. %) Durch einen 
Eingriff in Die Rechte feines Herrn. 

V. 31. Da aber feine Mitknechte ſolches 
fahen, wurden fie febr betritht, und famen, und 
brachten 1) vor ihren Herrn alles, Das fich bee 
geben hatte. 

4) Gerechte — mit tiefer Entrüſtung 
verbundene — Betrübniß; gerechte An— 
zeige. 

V. 32. Da forderte 1) ihn fein Herr vor fic, 
und fpracd gu ibm: Du Schalksknecht?), alles) 
Diefe Schuld habe ich dir erlafjen, Ddieweil du 
mid) bateft; 


Matth. 18, 33—35, 


*) Cingeln; B. 24, war er mit Andern 
erjdienen. 7) Go hatte ihn dev Herr 
friiher, ob feiner Schuldigfeit, nicht ge- 
nannt. Der Herr hatte fic auch bet der 
Rechnung nicht über ihn erzitrnet. Webe 
Dem, welden Der Herr ſchilt; 25, 26. 
Unbarmbersigteit ift eigentlide Bosheit, 
3) Sene ungeheure Schuld. O königliche 

Gropmuth ! Barmberziger Oey, un⸗ 
barmherziger Knecht. 

V. 38. Sollteſt Dut) denn did) nicht auch 


erbarmen über deinen Mitknecht 2), wie ic) mic) 
über dich erbarmet habe? 


4) Das hätte er freilich billigerweiſe 
thun ſollen. 7) Deſſen du dich hätteſt 
ſollen erbarmen, der war dein Mitknecht, 
alſo mein Knecht. In ihm haſt du mich 
beleidigt. 


V. 34. 
überantwortete ihn den Peinigern?), 


Und fein Herr ward zornigt), und 
bis dap 


er) bezahlete alles 4), was er ihm ſchuldig war. 


t) Was er vorher nidt geweſen; vrgl. 
Luc. 14, 21. Wer die Gnade hat er⸗ 
fahren dürfen, ſoll am Meiſten vor dem 
Zorne ſich ſcheuen. 7) Nicht mur den 
Wächtern. %) Die Sünden gelten wie— 
der, und dieſes liegt ganz in dem ewigen 
Rechte Gottes über ſeine Knechte O 
königliche Strenge; 5, 26. Anm. 

BV. 35. Alſo wird euch mein himmliſcher 
Vater auch thun, ſo ihr nicht vergebet von euren 
Herzen , ein jeglicher ſeinem Bruder ſeine 


ehle. 

*) Eine Beleidigung geht an die Seele; 
von der Seele, vom Herzen, muß ſie 
alſo wegkommen. Da hebt es bet den 
Unbarmherzigen, oft ohne ihr eigenes 
Wiſſen; bis der Schuldner ihnen unver— 
muthet begegnet. 

Großer Gott! wie viel vergibſt Du denen, 
denen Du vergibſt! wie genau nimmſt Du es 
bei denen, die dem Zorn heimfallen! Laß mir 
Deine Gnade reichlich widerfahren, und behüte 
mich vor dem Mißbrauch derſelben. 


Das 19. Kapitel. 


[132) V. 1. Und es begab ſich, da Jeſus 
dieſe Rede vollendet ) hatte, erhub er ſich?) 
aus Galiläa, und kam in die Gränze des jüdi— 
ſchen Landes, jenſeit des Jordans. 

*) Alle jene in Galiläa an's Volk ge— 
haltenen Reden ſtehen unter ſich in ge— 
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nauem Zufammenhang, und bilden Lein 
vollitindiges Ganges. Ueberhaupt hat der 
Heiland nichts abgebroden, alles ausge— 
richtet; 26,1. 2) Sn Galilda batten nun 
feine Rundreifen ein Ende. Aus diefer 
Reife Jeſu aus Gallia im die Gränze 
des jüdiſchen Landes ift au ſchließen, dab, 
wie eS ofnedas feines Thuns nicht gee 
wefen, fic) in Samaria aufzubalten, dase 
jenige, was Luc. 13, 31—18, 14. erzählt 
iff, innerhalb Der 3 Tage geftheben fei, 
Derer Luc, 13, 32. gedacht wird. 

V. 2. Und e& folgete ihm viel Volfs nad, 
und er heilete fie dafelbjt 1). 

) Mn vielen Orten find Heilungen in 
groper Menge geſchehen. 

V. 3. Da traten zu ihm die Phariſäer, ver— 
fucdhten ihn 4), und fpracen gu ihm: Sits and 
rect, daß fics cin Mann fceidet von feinem 
Weibe unt irgend eine *) Urſache? 

1) Anfangs Hatten die Widerwartigen 
Den Heiland um Vieles befraget, das er 
that, oder ſeine Jünger: als er nun ſich 
und feine Singer vollfommen verantwortet 
hatte, fo blteben fte mit dergleichen Ein— 
reden Dahetm, und brachten hingegen deſto 
mehr freie Fragen, worauf fie nicht 
meineten, daß er gefagt ware. 7) (Gr 
Seder.) Es war thnen darum zu thun, 
Dak Jeſus die Eheſcheidung für ſchlechter— 
dings unzuläſſig erkläre; was ſie als 
Moſi zuwider aufgreifen konnten. 

V. 4. Er antwortete aber und ſprach zu 
ihnen: Habt ihr nicht geleſen, daß, der im An— 
fange 4) den Menſchen gemacht hat?), der madhte, 
daß ein Mann und Weib feyn follt; 

4) (Gr. Von Anfang an.) Bet allen 
Erbrterungen oder Auslequngen mus man 
auf Den Anfang der göttlichen Anſtalt zu— 
ridgehen; B. 8. UApg. 15, 7. 7) Als 
Mann und Weib hat fie der gemacht, der 
fie von Anfang gemacht hat. So, und 
nicht anders, hat eS Der Schopfer etnge- 
richtet. 

V. 5. Und ſprach yü: Darum?) wird ein 
Menſch Vater?) und Mutter laſſen“), und an 
feinem Weibe>) hangen, und werden Die zwei 
Cin Fleiſchs) feyn? 

1) Durd Adam, 1. Mof. 2,24. 7) Sn 
Der Ghe liegt ein natürliches und fittliches 
Band. 5) Wiewohl his jext Adam nody 
nidt Vater, Eva noc nicht Mutter wor- 
Den war. 4) Alfo hatten ſchon Adam und 
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Gva eines ihrer Kinder heirathen diirfen. | ftehet im Geſez.“ 


Hier liegt Der Urjprung Der verbotenen 
Verwandtſchaftsgrade. Das qenanefte Band 
ift Das ehliche; dieſem allein weicht das 
elterlide Band. 9) Wie umgefehrt, das 
Weib am Mann. Der Mann aber ijt das 
Haupt dex Familie. ©) So lange fie tm 
Fleiſche fein werden, find fie Gin Fleiſch. 
Vrgl. Mare. 10, 8. 1. Cor. 6, 16. Eph. 
5,3. 

MF 11G8 
dern Gin Fleifdh. 
gefüget 4) bat, 
{cheiden 6). 

) Bon ihrer ehelichen Verbindung an 
find fie Dann nicht mehr fo (in der Art) 
awet, wie fie eS früher waren. 7) D. b. 
nicht: fie find nicht gwet Fleiſche, ſon— 
dern ſie ſind nicht zwei für ſich beſtehende 
Einzelweſen mehrz dem B.5. heißt's 
die Zwei, nämlich getrennte Perſonen. 
3) Sn der Einzahl; Denn nun find fie 
Gin Fleiſch. 4) Gepaaret, vereinigt. *) We— 
Der Der Mann felbit, noch font jemand. 
6) Sut unehliden Umgang hat Gott 
Die zwei entweder vereiniqt, oder nicht. 
Sit diefes, fo tit der Umgang verwerflich; 
ift jenes, warum trennt man fic wie- 
Der? — Diefer Ausſpruch: was Gott zu— 
fammengefitget bat 2¢., läßt verjchiedene 
ähnliche Betrachtungen zu: Was Gott 
qetrennt, geboten, geftattet, verboten, ge— 
feqnet, gebilltgt, geldfet, gebunden, das 
foll Der Menſch nicht verbinden, hindern, 
—5 befehlen, verfluchen, tadeln, bin— 

den, layer u. ſ. w., nicht einmal in eige— 
nen Angeleqenheiten. Apg. 10, 15. 4. Moſ. 


So find fie nun nidt 4) gwei?), fone 
Was 3) nun Gott zuſammen 
das foll der Menfd)5) nicht 


23, 8. Rom. 14, 3. 20. 
Q, Leah enfss ——— ſie: Warum hat denn 
Moſes geboten, einen Scheidebrief gu geben 4), 


und?) ſich von ihr gu ſcheiden? 

1) Markus: Bu ſchreiben. Bet Mo— 
ſes war beides verordnet. 2) Auf dieſem 
Wege. Oft führt der Menſch zu ſeiner 
eigenen Rechtfertigung dasjenige an, was 
ihn in der That deſto mehr beſchämt. 

V. 8. Er ſprach zu ihnen: Moſes hat euch 
erlaubt 4) au ſcheiden von euren Weibern, von 
eures Herzens Härtigkeit 2) wegenr3); von An— 
beginn 4) aber iſts nicht alſo gewefen. 

4) Nicht qeboten, es fei Denn in dem 
Sinn, wie Parfus das Wort gebraucht, 
Marc. 10, 3., d. h. im weiteften; ved 


Matth. 19, 5—12, 


2) So verfehrt ift das 
menjchliche Herz, daß es viele Dinge, wo— 
Durd) eS (wie Die Juden durd den Scheide- 
brief) fic) beſchämen laſſen follte, zur 
Selbſtrechtfertigung mißbraucht. °) Nad 
eures Herzens H. 4) Der Urfprung der 
She findet fich auch bet Mofe beſchrieben; 
Jeſus leitet feinen Beweis eben auch von 
Mofe her. 

B. 9 Ich fage aber euch: Wer fic) von fei- 
nem Weibe ſcheidet (es fey dDenn*) um der Hu— 
reret willen), und freiet eine andere, Der bridht 
Die Khe. Und wer die WAbgefdhetdete freiet, der 
bricht and) die Che. 

4) Die Schuld der Chefheidung wird 
befonders erſchwert Durch Die zweite Hei— 
rath nach der Scheidung. 

V. 10. Da fpraden die Finger zu ifm: 
Stehet die Gade eines Mannes*) mit feinem 
Weibe alfo, fo ifts nicht gut, ehelich werden, 

4) Der Mann, wie Das Wei, ijt hier 
im Ramen des ganzen Geſchlechts geſezt. 
Sie wollen fagen: it die Verbindung fo 
unauflöslich. Den Artikel betr. ſ. 18, 17. 

V. 11. Gr ſprach aber gu ihnent): Das 
Wort?) faffet nidjt jedermann3), fondern denen 
es gegeben ift. 

i) Dem allgemein hingeftellten, aber 
nur halb wahren Grunde wider die She, 
Den Die Singer von den durch die Uns 
auflöslichkeit derſelben veranlaßten, ver— 
ſchiedenen bürgerlichen Unannehmlichkeiten 
ableiten, ſezt Jeſus den rechtmäßigen, aber 
nicht allgemein zutreffenden, jedoch einzi— 
gen Grund, der die Ehe unmöglich mache, 
nämlich den ——— wenn einer zeu— 
gungsunfähig jet, Dd. h. eben damit aus 
irgend einer Urſache eh allgemeinen Gefez, 
ehlich zu eben, cine Ausnahme mache. 
2) Bom Leben außer Der Che; B. 12. 
—* es: Denn; wie Matth.1 1, 18. name 
fich. %) HStemit wird dem zu viel ins 
Allgemeine gehenden Ausſpruch der Apo— 
ſtel begegnet. Ja nicht einmal Viele faſſen 
es. Es folgt cine ſehr große Ausnahme: 
denen es gegeben iſt. a Gaben find 
unterſchiedlich. 1. Gor. 7, 

V. 12. Denn es find ide verſchnitten *), 
die find ang Mutterleibe alfo geboren; und find 
etliche verſchnitten, die von Menfehen *) ver- 
ſchnitten find; und find etliche verfdnitten, die 
ſich felbjt3) verfcynitten haben4) um des Hime 
melreichs willen 5), Wer es faffen mag, der 
fajje es 6). 


" Matth. 19, 12—15. 


4) Verſchnitten bedentet im Gr. 
überhaupt Solthe, die thatfadlid nicht 
ehlich leben. Dreterfet Arten von Che- 
fofigfeit: Die erfte und andere Art tft nur 
heildufiq erwähnt, die dritte aber it 
eigentlich Das Biel Der Rede. Jene find 
entweder fo geboren, oder Durd) Menſchen— 
hand alfo qeworden: Diefen iſt's, wiewohl 
fie körperlich heirathsffähig waren, von 
Gott gegeben. Diefe find's nun, welche 
Das Wort faffer vom feligen Leben Der 
Enthaltung. Jene faffen nur das Gefe; 
liber Die Che nicht, wiewohl auch bet ihnen 
ihre (an fic) unfretwillige) Enthaltung nod 
eine felige werden fann, 7) Künſtlich ver- 
{chnitten, wie Sflaven, Ginger 2c. (Ca— 
ftraten), oder anf irgend andre Weise der 
Che, zu welcher fie fähig geweſen waren, 
entzogen. Denn auch dieſe gehören her, 
wo die Aufzählung vollſtändig ſein ſoll. 
3) Hier iſt freiwillige Enthaltung vom eh— 
lichen Umgang, da zuweilen um des Na— 
mens Chriſti willen, V. 29., ſelbſt das 
Weib verlaſſen wird, in Verbindung mit 
allerlei zur Beförderung der Keuſchheit 
dienenden, die Leibesbrunſt dämpfenden 
Uebungen. 9 Dieß können nur die, deren 
es gegeben iſt; dem Menſchen kommt es 
nicht zu, ſolches einem Andern zu thun. 
Es iſt hier, ſowohl der Grundſprache, 
als dem Sinne Chriſti zu Folge, keines— 
wegs an eine wirkliche Operation zu den— 
fen; vrq@f. 18, 8. %) Micht, als ob nur 
Chelofe ſelig würden; ſondern wm der 
Betrachtung und Verbreitung himmliſcher 
Dinge mehr abwarten zu fonnen. 1, Gor. 
Apel eure oy ie.) as, Oteles 
Gebot fein allgemeines fet, fondern nur 
denen gelte, Die dazu fahiq find. Nicht 
einmal alle Singer ſcheinen's geweſen zu 
———— 

Großer Schöpfer! bald ſehen die Menſchen 
Dein Werk nicht ſo ehrerbietig an, als es an 
ſich ſelbſt iſt; bald verſündigen ſie ſich wider 
Deine Ordnung. Lehre mich prüfen, was gut 
und auch was für mich das Beſte iſt. 

[134] V. 13. Da wurden Kindlein gu ihm 
gebracht 4), daß er die Hande anf fie legte 2), 
und betete; die Jünger 3) aber fubren fie an Y. 

4) Bon Erwachſenen; und dieſe, nicht 
aber Die von ihnen hergetragenen Kleinen, 
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Die Kinder fonnten nod nichts von felbft 
begehren oder verftehen. 7) Hatte man 
yon ihm die Taufe begehret, ohne Swei- 
fel ware ibnen aud) Diefe zu Theil wor- 
Den, 3) Sie fcheinen gqroptentheils nod 
unverheirathete Jünglinge geweſen gu fein. 
Unverbheirathete Leute aber, wenn fie nicht 
Demiithiq find, find nicht fo freundlich 
gegen Kinder, weil dieſe fie an ihre eigene 
ehmalige Kleinheit mahnen. Es ſcheint 
auch, die Jünger, welche alles verlaſſen 
hatten, haben es nicht immer gern geſehen, 
wenn auch Andere Zutritt zu Jeſu hat— 
ten; wenigſtens dachten ſie, das Vertrauen 
der Leute ſei gar zu groß und vertrage 
ſich mit der Hoheit Jeſu nicht. Aber doch 
läſſet die Menſchenfreundlichkeit Jeſu ſich 
aud) zu den Kleinen herab. 18, 2. f. 
4) Mir müſſen uns durch diejenigen nicht 
abſchrecken laſſen, welche eine ungeitige 
Scheue aufdringen wollen. Durch ſolche 
Einrede ward indeſſen die Begierde der 
Kinder nur deſto größer gemacht. 20, 31. 

V. 14. Uber Jeſus ſprach 1): Laſſet die Kind— 
lein, und wehret ihnen nicht 2) gu mir zu kom— 
men; denn ſolcher 3) ift das Himmelreich 4). 

1) Gr vertheidigt mm auc die Rechte 
Der Kinder, wie zuvor die Rechte des 
Eheftandes. 2) Hier iſt unbedingte Cr- 
faubnif. 3) Der Kinder, und derer, die 
wie Kinder gefinnt find; bejonders wie 
ſolche Kinder, welche zu Chriſto zu fom- 
men begehren. „Solche“ wweilet auf die 
Gefinnung hin. Apg. 22, 22. Sind 
nun Diejenigen gemeint, die Den Kinder 
ähnlich find: nun fo werden deſto mehr 
Die Kinder felbit, welche Solche find, das 
Reich Gottes haben, fie mitffen und kön— 
nen eS empfangen, wenn fie gu Chrijto 
fommen, Viele von Denen, Die Damals 
Kinder waren, haben fpater, als Cr- 
wachſene, an Chriftum geglaubt. *) Wer 
Das Reich) Gottes fucht, mus zu Chrifto 
kommen. 

V. 15. Und legte die Hände anf fie 4), und 
zog von Dannen, 

14) Wie er, V. 13., gebeten worden 
war. Die Auflegung der Hand, oder viel- 
mehr Der Hande, geſchah zur Mittheilung 
und Ausbreitung von leiblichen und geiſt— 
lichen Gnadengaben an die Menſchen, be— 


wurden von den Jüngern angefahren,|fonders an die Kleinen und an die Kir— 
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chendiener. Apg. 9, 12. Chr. 6, 2. 1. Tim. 
5,22. 2.Tim. 1, 6. Es heißt nicht, dab 
er, wie er, B. 13., gebeten worden war, 
aud) über fie qebetet. Dte Das gewünſcht, 
Hatten wohl feine richtige Erkenntniß von 
feiner Ginheit mit Dem Vater. 
Lentfeliger Heiland! weld’ einen 
Theil Deines Reichs machen wohl die 
aus; gib, Dap ich ſein möge, wie Deren 

[135] B. 16. Und fiehe 1), ciner?) trat zu 
ihm, und ſprach: Guter Metjter3), was foll id 
Gutes thun4), dag ich Das ewige Leben >) möge 
baben 2 

1) Indem Fetus das Himmelreich aud) 
Den Kindern aufthut. 7) Aus Vielen fet- 
nes Gleichen endlich einmal Ciner, auf 
Den Die Leutſeligkeit Jeſu gegen die Kine 
Dev Gindrud gemacht. 3) Der Gute 
weiß wohl yu jagen, was gut tft, Sob. 
7, 12., und deff mug man auch fragen. 
GSiehe übrigens hiezu Meare. 10, 18. 
4) Nad Dem Thun fragt der Menſch; 
poran aber geht Der Glaube. °) Diep 
ware ein Dem Alten Teftament nicht frem- 
Der Begriff, Ebr. 11, 16., und bet Da- 
niel, 12, 2., fommt der Ausdruck felbjt 
yor. 

V. 17. Gr aber ſprach zu ihm: Was heipest 
du mich gut? Niemand iſt qut, denn der einige 
Gott. Wilt du ) abet gum Leben eingeben, 
fo halt die Gebot 2). 

1) Wie Du Luft zu haben bezeugſt, vral. 
V. 24. Jeſus antwortet erſtlich auf dte 
Titulatur und darnad auf die Frage. 
2) Die Selbjtzufriedenen weiſet Jeſus aut 
die Gebote hin; für die Zerknirſchten hat 
er evangeliſchen Troſt. 

V. 18. Da ſprach er gu ihm: Welche 1)? 
Sefus aber ſprach: Du follt nicht todten. Du 
follt nicht ebebredjen. Du follt nicht jteblen. 
Du follt nicht falſch Gezeugnis geben. 

*) Das war eine unnöthige Frage: 
Jeſus hatte alle Gebote gemeint. Cr legt 
ihm nun Verbote und Gebote vor; die 
Gebote der zweiten Tafel, von welchen 
leichter zu urtheilen iſt. 

V. 19. Ehre i) Vater und Mntter?). Uud 
Du ſollt deinen Nächſten 3) lieben, als dich 
felbſt 4). 

1) Das ijt etwas mehr, als die Ltebe. 
2) Daran mochte eS dem Siingling infon- 
Derheit gefeblt haben, mehr als in Anſe— 
hung der BVerbote. Darum fommt dies 


großen 
Kinder 
eines. 


Matth. 19, 15 21. 


zulezt. 3) An der Nächſtenliebe haben es 
Die Juden beſonders gern fehlen laſſen. 
4) Die Liebe Gottes gegen uns iſt ein 
Muffer davon, wie wir uns untereinander 
lieben follen. Gott fiebt einen, wie den 
andern. Alſo foll ich den lieben, wie jenen. 
Wer in Diefer Liebe ftehet, der wird ſolche 
aud) einem Bettelfind beweifen; wer nicht 
Darin ftehet, Der ſezet fic über feinen 
Nächſten hinauf, obgleich derfelbe von Gott 
erwählet wire. Jedoch ift, wie bet Gott 
felbft, jo auch bet den Frommen, ein Une 
terſchied in der Ltebe zu den Guten und 
Den Böſen. 


V. 21. Jeſus fprad gu ibm 4): Wilt ou 
vollfommen?) feyn, fo gebe hin’), verfanfe 4), 
was Du haſt, und gibs den Armen, fo wirft du 
einen Schag >) im Himmel haben 6), und fomm 
und folge mir nach 7). 

1) Der Jüngling fragt nach Mebhrerem, 
und macht fic) fo ſelbſt für Mehreres ver— 
bindlich, fo wird ihm aud) mehr auferlegt. 
Hätte ev eS angenommen, o wie trefflid 
ware es gethan gewejen. 7) Vollfommen 
iff, Den nichts mehr am Cingang ins Lez 
ben hindert. Auf feine fo angelegentliche 
Frage leqt thm Der Herr das herrlichſte, 
Dem der WApoftel nabe fommende, Loos 
por. *) Geſchwind. Cs ift dies ein Gee 
bot, nicht ein bloßer Math; und nad 
V. 24. f. dringend nothwendig; aber zu— 
nächſt nicht allqemein gegeben, fondern 
nur eben nad) Der perſönlichen Neigung 
Diejer Seele eingerichtet. Denn manchem 
fetner Nachfolger hat Jeſus das nicht be- 
fohfen. Man fann vollfommen, und dod 
reid) fein; man fann den Armen alles 
geben, und dod) von der Vollfommenbeit 
weit weg fein. Zachäus gab die Halfte, 
Luc. 19,8., und ward dabet gelobet; alfo 
war eS hier für den Jüngling ein gang 
bejonderes Gebot. — Die Rede des Herrn 
verpfltdhtete den Menſchen, der fic 
jelbjt, und fo eifrig, angeboten; wiewohl 
es fitr ibn, Der noc etwas entfernter 
jtand, mehr wie cin nachgeſuchter Rath, 
alg wie ein ausdrückliches Gebot fang. 
Bei Andern, welche feine perſönliche Ge— 
bote empfangen können, wird Das durch 
Die Führungen der göttlichen Vorfehung 
erfezt. 4) Hatte Der Herr gefagt, du bift 
reid) und hangſt an deinem Reidthum, 


Matth. 19, 21—28. 


fo hatte Der Siingling Das geläugnet. 7. und 6.8. 


Darum wird gleich die Probe verlanat. 
5) Die Erbſchaft wird ein Schaz genannt 
im Gegenjaz zu Den irdiſchen Gitern. 
Willſt du reid fein, fuche dieſen Schaz. 
6) Die mit Dem Gebot gegebene Verhei— 
ßung wird ſich alsbald, von nun an, er— 
fullen, Du wirſt haben, und es fühlen, 
daß Du habeſt; Denn aus diefem Schaz 
bekommt einer ſchon im dieſer Zeit ze und 
je das Nothige, B. 29. Hiertiber hatte 
Dem Menſchen die Ltebe zu Den irdiſchen 
Gütern vergehen follen. 7) Da wirft du 
fon nod weiteren Beſcheid darüber be- 
fommen, was zum Cingang in's Leben 
gehört. 

V. 22. Da der Jüngling das Wort hörete, 
gieng er betritht 1) von ihm; denn er hatte viel 
Giiter 2). 

4) Dap er nicht hat Alles bebhalten 
und Sefu folgen finnen. Der Gehorſam 
hatte Die Betrübniß ſchon geheilt. Einen 
fröhlichen Nachfolger hat Chriſtus lieb. 
2) Liegende, die er nicht gern verkaufen 


wollte; V. 21. Hieber iſt zu ziehen 
3,29. Deer. 
B. 23. Jeſus aber ſprach zu feinen Jüngern: 


Wahrlich, id) fage euch, ein Reicher wird ſchwer— 
lic) 1) ins Himmelreich fommen. 

1) Defer Jüngling hatte fron den 
Fuß aufgefest, zog thn aber um feines 
Reichthums willen wieder zurück. Es wird 
einem Reichen ſchwer, Alles zu verlafjen. 


Sa er fommt nicht leicht gur Frage, wie} 


er wolle Das ewige Leben erfangen, und 
wenn er dazu fommt, fo geht er auch wie- 
Der zurück. 
„Dieß foll uns warnen, dag wir nidt 
feien, wie jener Siingling.“ (H.) 
V. 24, Und weiter fage ih end: C8 ift 
leichter, dag ein Ramelt) durch ein Nadelohr 


gebe, denn daß ein Reicher ins Reich Gottes 
fomme. 


4) Gin vierfüßiges Thier, vrgl. 23, 24. 
Die Vergleichung gilt nicht einem Faden 
und einem Geile, fondern einem Nadel— 
öhr und etnem Thor. 7, 13. 

V. 25. Da das feine Ginger horetent), ent- 
jagten fie fic) febr, und fpraden: Je, wer fann?) 
Denn ſelig werden? 

1) Die Sebrift zeigt überall Den Mit— 
telweg zwiſchen Verwegenheit und Furdt. 
Bi 262830 Bigl mit 1. Petr, 5, 
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2) Die Singer waren dar— 
über bekümmert, eS möchten ihnen andere 
Hinderniffe eben fowohl im Weg ſtehen, 
oder fie möchten felbft aud) reid) werden, 
V. 27., oder war es aud) Bekümmerniß 
flix andre Menſchen, was nod) mebr ju 
oben war. Off. 5, 4. 

V. 26. Jeſus aber fahe fie an4), und ſprach?) 
zu ihnen: Bet den Menſchen iſts unmidglic) 3), 
aber bet Gott find alle Ding 4) möglich 5). 

1) Um die Gedanfen feiner geangiteten 
Slinger yu mäßigen; Denn er lebrte aud) 
durch Mieye und Winke. Diejes An— 
fehen hat befonders Matthäus, als eh— 
maligen Zollner, getroffen. 7) Mit aus— 
nehmender Freundlichkeit. %) Ja mebr, 
als moraliſch unmöglich, nod) im mand) 
anDderem Betradht. *) Alſo and) das. Die 
Allmacht Gottes offenbart fid) nidt nur 
im Reid) der Natur, fonder auc im 
Rei) Der Gnade und der Herrlichkeit. 
Es gehirt mehr, als Menſchenkraft dazu, 
um das Menſchenherz vom Irdiſchen los— 
zumachen. Bet Armen und Schüchternen, 
Da ift eS am Plaz, die Reichen in Schuz 
nehmen. °) Das wird einmal jeder Aus— 
erwählte fir fic) inne werden. 

Guter Gott, nimm von mir Wiles, was 
mich an dem. Cingang in Dein Reich hindert. 

V. 27. Da antwortete Petrus und fprad 1) 
gu ihm: Giehe, wir?) haben alles’) verlafjen, 
und find dir nachgefolget; was 4) wird uns >) 
dafür? 

4) Mit einfältigem Herzen. 7) Nicht 
wie jener Reiche. *) Ein armer Hand— 
werker ſagt von ſeinem bischen Vermögen 
eben ſo gut Alles, wie der Statthalter 
von ſeinen vielen Schäzen. *) Vrgl. V. 
29. nehmen, u. 20, 2.4. 7. ich will end) 
geben. Petrus will wiſſen, was der 
Schaz im Himmel fem werde? °) Im 
Reich Gottes. 

V. 28. Jeſus aber fprad) zu ihnen: Wahr— 
lich, ich fage euch, daß ihr?), die ihr mir ſeyd 
nachgefolget, im der Wiedergeburt3), da des 
Menſchen Sohn wird fipen 4) anf dem Stubl 
feiner Herrlichkeit, werdet thr andy figen auf 
zwölf Stiihlens), und richtens) die zwölf Gee 
{chlechter Iſrael ). 

1) Petrus hatte Verläugnung und Nach— 
folge zuſammengenommen. Jeſus geht um— 
ſtäüdlich mit der Antwort gu Werf und 
nimmt eins um's andre. Die Nachfolge 
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war (V. 25.) fraft thres befondern Be- 
rufs den Apofteln beſonders eigenthiun- 
lid); Die Verldugnung Hatten fie mit An— 
Dern gemein; B.29. Pj. 45,11. 7) Shr 
Zwölfe. 3) Dieſes gehsrt gum Folgenden 
und zeigt Die Zett an, wann ſie fizen were 
Den 2, — Die Nachfolge pflegt nie mit 
Dem Beiſaz ,in Der W." zuſammen ge- 
nant 3u werden, 8 “ind eine neue 
Schopfung ſein, dere Herr Der zweite 
Adam fein wird, und Da wird Ver ganze 
Menſch, dieſe Fleine Welt, mit Der ge- 
fammten großen Welt, eine nene Creatur 
fein; Upg. 3, 24. Off. 21, 5. Marth. 
26, 19. Wiedergeburt und Crneurung 
findet fic) Tit. 3, 5. beiſammen. Dann 
werden wir Kinder Gottes fet; Luc. 20, 
36. Rom. 8, 23. 1. 30h. 3, 2. 4) Bon 
Dem Herr heißt es, ev wird ftch ſezen; 
von Den Jüngern uberhaupt, ihr werdet 
ſizen, zu fizet fommen. Sm Anfang des 
Gerichts werden fie fteben, Luc. 21, 36. 
2. Gor. 5, 10., fodann aber, von aller 
Anflage losgeſprochen, werden fie fizen; 
1. Gor. 6, 2. °) (Gr. Thronen.) Sue 
das Thron hat ein Andrer eingenommen ; 
Apg. 1, 20. Bon den Thronen f. Off. 
20, 4. 

„Wohl dem, der Chriſto hier nachfolgt; 
denn dort hat er aud) Theil an Chrijti Herr— 
lichkeit.“ (H.) 

6) Zur Zeit der Richter war die Theo— 
kratie; Off. 20, 4. Go wird itm erſten 
Jahrtauſend, wenn die Feinde aufgehaben 
fein werden, Das wiedergewonnene Iſrael 
feine Richter haben; Sef. 1, 26. Die 
Verheißung itbrigens, welche hier den Apo— 
ſteln gegeben wird, reicht weiter hinaus. 
7) Bu welchen die Apoftel Anfangs ge- 
jandt waren. Der Zahl der Stimme ent- 
{pridt die Zahl der Stammfiirften, 4. Moſ 
7, 2., und Der Apoftel, Off. 21, 12. 14. 

V. 29. Und wert) verliffet?) Sinjer), oder 
Brider, oder Schweſtern, oder Vater, oder Mute 
ter, oder Weih4), oder Kinder, oder Aecker, um 


meines Namens willen 5), der wirds hundertfal- 
tig 6) nebmen 7), und das ewige Leben8) ererben. 


) (Gr. Seder, Der.) — Nicht nur 
Die zwölf Apoſtel; Petrus hatte nicht allein 
nad Diefen fragen ſollen. Vrgl. 2. Tim. 
4, 8. 7) Entweder auf meinen ausdrück— 
lichen Befehl, 4, 19., oder fonft nach gött— 





Matth. 19, 2—30. 


liher Schidung. %) Das Haus fteht hier 
oben an; vrgl. 21. 27. Bei Aufzählung 
der Verwandten folgen Matthäus und 
Marfus, 10, 29., dem Grad der Liebe, 
UND gwar paarweiſe, im Stufengang; die 
Aecker fommen zulezt; Lufas dagegen, 
18, 29., hält eine Seitordnung ein. *) Bere 
teht ſch ohne Verlezung des Gebots, 
V. 9. Es heißt auch nicht „Weiber“, 
um der Vielweiberei zu begegnen; dagegen 
wird, was einer mehrfach beſtzen kann, 


auch in die Mehrzahl geſezt, Brüder 
u. f.w., wie bei Markus. So fteht dann 
aud Haus, nicht Haufer. Cs fann 


zwar wohl Ciner mehrere Häuſer haben; 
Derer find jedod) Wenige. Aber ntemand 
kann in zwei Häuſern zugleich wohnen, 
und verläßt genau genommen dann nur 
Sines. °) Deſſen Bekenntniß und Pre— 
digt. 9 Alles das, was er verlaſſen hat, 
und in dieſem Vers aufgezählt wird; 
Marc. 10, 30. O ein reicher Gott, der 
ſo Vieles ſo reichlich ſchon in dieſem Leben 
vergilt! 7) Schon ur dieſem Leben; denn 
Das zukünftige Leben tft 1002 und 1000— 
faltiq reicher; uc. 19, 16.17. Er wird’s 
empfangen, nicht in bürgerlicher Weiſe, 
und mit der Hand; aber dennoch in Wirk— 
lichkeit, ſo viel dem Glaubigen davon nö— 
thig iſt, und in andern Stücken, worin 
der Glaubige hauptſächlich es wünſchen 
mote. Brat. Matth.5, 5. Apg. 4, 35. 
1. Gor. 3, 22. — Die Gottlojen find ge⸗ 
waltthatig. Das Recht tft Gottes und 
feiner Erben; dieſen wird, wie viel ihnen 
heilſam, zugeſchieden. Das Wort neh = 
men, empfangen, erinnert mehr nur an 
Den Lohn. Mit dem Ererben ijt weit 
mehr gefagt. — Die h. Schrift redet viel 
beſtimmter und umſtändlicher von Den zeit— 
lien Strafen, als von Dem zeitlichen 
Lohn; und von den ewigen Belohnungen, 


alg pon Den ewigen Strafen. %) jf. B 
16. 17, 
V. 30. Aber viel 4), die da find die Erjten >), 


werden Die Letzten, und die Letzten werden die 
Erſten feyn. 

1) Im Gegenfaz zu Jedem, VB. 29. 
Vielleicht Deutet der Heiland and) auf 
jenen Siingling bin, daß ev von Den Lez— 
ten nod) gu den Erſten kommen wwerde. 


2) (Gr. Viele Erfte) werden die Legten, 


Math. 19, 30, 20, 1—2, 


und Lezte werden Die Erften werden. 
Gap. 20, 16. lautet es umgefehrt: Alſo 
werden Die Lesten Erſte werden und die 
Exrften Lezte. In unferem Bers ijt es 
nur als ein kurzer Denffprud) zu Crre- 
gung dev Hoffnung (wie Pare. 10, 31.) 
hingeftellt; Dagegen Matth. 20, 16. und 
Luc. 13, 30. foll er Furcht erregen. Denn 
Der größte Nachdruck rubht auf dem Schluß 
Der Rede. Beiden Stellen gibt Das Wort 
Biele den rechten Sinn, und bezieht 
ſich hauptſächlich anf Die ſchlimmere Art. 
Die beffere hat Wenige. Dte CErften 
und Legten unterſcheiden fich entweder nad) 
ihrer Befchajfenheit; jene werden felig, 
Dieje geben verloren; oder mehr nach der 
Stufe thres Zuſtandes; Dtefe werden auch) 
felig, fteven aber weit binter jenen. Dan 
fann auc) das Wörtlein wie hineinden- 
fen: Die Erften werden wie dte Legten 
und Die Legten wie die Erſten fein; was 
aud) nicht unpaffend ware. Aber Dtefe 
Auslegung tit Dem 3ufammenhang bei 
Marfus zuwider, welcher Das folgende 
Gleichniß nicht hat; und auch dem Lufas, 
Der Den Ausfpruch im einem ganz anderen 
Zufammenhang bringt. — Cs liegt Darin 
eine Hinweiſung auf die Umgeftaltung der 
Dinge zwiſchen Juden und Heiden. Vrgl. 


Se TO. Sea 13, 20.0a0. Mono, 
30. ff- 
Has 20. Kapitel. 
V. 1. Das Himmelreich ift gleich t) einem 


Hausvater, der am Morgen ausging, Arbeiter 
gu miethen in feinen Weinberg. ‘ 

*) Gr. Nämlich, hinſichtlich des eben, 
19, 30., ausgeſprochenen Sazes. So 
ſchließt ſich auch das Gleichniß 18, 23. 
an das Vorhergehende an. — Dieſes Gleich— 
niß nun ſoll den Petrus beſcheiden bitten 
lehren (vrgl. 19, 27,), und thm zeigen, 
wie er ſich mit Andern zu meſſen habe. 
S. überhaupt Luc. 18,5—10., wo man 
fieht, daß es beffer ift, fid) als einen un- 
nüzen Knecht, Denn fitr beffer, als An— 
Dere zu halten. 


B. 2. Und da er mit den WArbeiternt) eins 
ward?) um cinen Grofden 3) zum Tagelohn, 
fandte er fie in feinen Weinberg. 


443 


Arbeitern, und diefe werden Eins mit dem 
Hausvater; V. 13. Genes verbiirgt einen 
gewiſſen Lohn! dieſes zeigt, wenn gin Ar— 
Heiter zufriedem fet mitffe. 7) Mit den 
erften Arbeitern geht eS akkordmäßig nach 
Dem Recht; mit den jpateren wird nad) 
Der reinen Gitte gebandelt. Se {pater 
fie gedinget werden, je mehr müſſen ſie 
auf Discretion mit ſich handeln laffen, 
und endlich) gar, B. 6., einen Verweis anr 
nehmen. Shr Müſſigſtehen machen fie qut, 
indem fie, obne Den Lohn zuvor ausge— 
macht zu haben, willtg folgen. Damit 
thun fie Dem Hausvater eben fo viel Ehre 
an, als Die erften Arbeiter mit threm Ge— 
ſchäft. Der in 12 Stunden eingetheilte 
Tag bedeutet nidt Die ganze Zeit der 
Welt oder des N. T, welder Das Leben 
eines einzelnen Arbeiters niemalen gleich— 
kommt! auch, wie es ſcheint, nicht den 
Raum des menſchlichen Lebens, der jedem 
gegeben iſt, worin von dem Beruf an bis 
zum Hingang, Der eine länger, Der an— 
dere nicht ſo lang arbeitet; wiewohl einer 
vor uns eine Stunde hat arbeiten können, 
und ein anderer hernachmals in der erſten 
Stunde wird anfangen können: und dager 
auch dießorts das bekannte Sprüchwort 
eintrifft: Alle Zeit iſtzu jeder Zeit; 
— ſondern es wird hier der eigentliche 
Zeitra um zwiſchen Dem erſten Be— 
ruf der Apoſtel und zwiſchen der Ver— 
herrlichung Chriſti und der An— 
kunft des Tröſters angezeigt. Der 
Zehner Groſchen) ijt jener, der Allen, 
und zwar einem wie dem Andern, vorge— 
legt iſt, wovon 19, 29. 21. im gegenwär— 
tigen und zukünftigen Leben; deſſen Un— 
terſchied wie er mit dem Unterſchied der 
Arbeiten übereinkommt, in dieſem Leben 
nicht nur verborgen iſt, ſondern oft um— 
gekehrt herauskommt: daher wird das 
mittlere Verhältniß, nämlich die Gleichheit 
angenommen. Der Abend iſt die Zeit, 
da einer viel näher am Ziel der Arbeiten, 
als am Anfang derfelben iſt, oder zu fern 
fHeinet; und alfo bet den Jüngern dazu— 
mal auch die nächſte Zeit vor Dem Hin- 
gang Sefu. Dtejenigen, welche fic) mit 
andern vergleichen, werfen ihren eigenen 


4) Der Hausvater wird Cing mit den] und einen fremden Whend in Cinen Au— 
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genblié zufammen. Die Wrbeiter find 
Alle, Die berufen find; nicht nur Die 
Apyofteh Mit Dem Sinn der °Arbeiter, 
wegen Des ganzen Tags, hat eine Aehn— 
lichkeit der Ginn Petri, Der feine und 
jenes Reichen ungleiche Umſtände nicht 
qenug augeinander fete. Und mit folder 
Denfungsart wird em jeder, vornämlich 
gegen Befannte, die ſeinesgleichen find, 
perjudt; wer aber auferordentlide Gaz 
Den bat, aud gegen Entferntere, *) Das 
war Der Taglohn, er fommt dem dev heu— 
tigen Zeit gleich. 

V. 3. Und ging aus um die dritte Stunde, 
und jah anderet) an dem Marfte müßig ſtehen. 

) Die um Die erfte Stunde fich nicht 
batten fehen laffens 

B. 6. Um die eilfte Stundet) aber gimg er 
aus, und fand andere müßig jtehen, und ſprach 
zu ibnen: Was ftehet ihr hie den gangen Tag?) 
miipig 2 

*) Hier fteht im Gr. der Artifel, des 
Nachdrucks halber. Bei den friiheren Stun- 
Den fteht ex nicht. 7) Ste batten anderswo 
Feine Arbeit gefunden. 

V. 7. Sie fprachen zu thm: Es hat uns 1) 
niemand gedinget. Er ſprach gu ihnen: Gebet 
ibr aud) hin in den Weinberg, und was rect 
fein wird, foll enc) werden. 

1) Diefes paßt auf die Heiden. 

V. 8. Da eS nun Abend41) ward, ſprach der 
Herr des Weinbergs gu feinem Schaffner: Rufe 
den Urbeitern, und gib thnen den Lohn, und 
heb an an den Lezten?) bis gu den Criten. - 

*) Gin Vorſpiel des lezten Gerichts. 
Der Abend des Lebens ift fir den Cin- 
gelnen Der Abend der Welt. 7) Es find 
zwei Klaffen; Denn alle, welche vor der 
eilften Stunde gefommen waren, werden 
gu den Erſten gevechnet. 

V. 9. Da famen, die um die eilfte Stunde 
gedinget waren, und empfing ein jeglider 4) 
jeinen Grofden. 

*) Einer um Den Andern. Goh. 2, 6. 

V. 10, Da aber die Erften*) famen, mei- 
neten fie, fie wiirden mehr?) empfahen; und fie 
empfingen aud) ein jeglicher feinen Grojden. 

*) Die Mittleren murrten nicht; denn 
auc fie ſahen fid) den Erſten gleich ge- 
macht. Wen man beneiden fann, der ift 
felbft weniger neidijd. 7) Sie meinten: 
Cine Stunde einen Groſchen, zwölf Stun- 
Den zwölf Groſchen. 

V. 11. Und da fie den empfingen, murreten!) 
ſie wider den Hausvater. 


Matth. 20, 2-16. 


1) BVral. Luc. 15, 28 fF. 

V. 12. Und fpraden: Diefet) Legten?) ha— 
ben nur Cine Stunde gearbeitet3), und du haſt 
jie und4) gletd) gemacht, dite wir des Tages 
Laft>) und Hize®) getragen haben. 

1) Oft begebrt der Neid nicht fir fich 
jelbjt mehr, jonDdern fiir Den Andern we— 
niger. Er mißgönnt eS nicht den Arbei— 
tern Der neunten, fecbSten und dritten 
Stunde, fondern denen der eilften. 7) So 
mitffen fie jegt ans Reid heißen. %) Gr. 
Seit verfaumt. Apg. 15, 33. +) Gr 
redet aud) tm Ramen Derer, welche im der 
Zwiſchenzeit gekommen waren; und wenn 
aud) nicht des ganzen Tages Laft, dod 
Des Mittags Hize getragen hatten. °) Der 
Arbeit Des ganzen Tages bei innerem 
Kraftaufwand. 9) Der Sonne, äußerlich. 

B. 13. Gr antwortete aber und fagte zu 
einem unter ihnen 4): Mein Freund 2), ic) thu 
Dir nicht Unrecht3), Biſt du nicht mit mir eins 
worden um einen Grofden? 

) Sm Namen der übrigen Unzufrie— 
Denen, Brgl. 22,11. Anm. 7) Dies Wort 
bedeutet hier feinen vertrauten Freund, 
jondern einen mit Dem man irgend etwas 
zu thun befommen hat; wie man im ge- 
meinen Leben Cinen anredet: Guter 
Sreund! %) Gott beleidigen ijt Siinde, 
aber fic) von Gott beleidigt achten (wel— 
ches nichts Ungemeines ift), ijt nod) arger. 

V. 14. Nimm was dein iftt), und gehe hin), 
Ich will3) aber diefem Legten 4) geben, gleich 
wie dir), 

1) S. den Gegenſaz B. 15. ,,mit den 
Meinen“. 7) Obne alle weitere Einwen— 
Dung. So wird nicht gefagt zu Dem, 
oder denen, welche um Die eilfte Stunde 
qefommen waren. 3) Das ganze Gewicht 
Diefes Wortes ſ. V. 15. vrgl. Meare. 12, 
38. Anm. *) Wie ihn Der Unzufriedene 
qenaunt hatte, B. 12. In der Einzahl 
aber iſts Der Lezte unter Den Lezten. Der 
Neid hat immer irgend einen Einzelnen 
im Aug. 5) Ungenannt, dag du des Tae 
ges Lajt und Hize getragen. 

V. 15. Oder habe id) nicht Macht gu thun, 
was id) will, mit den Meinen? Sieheſt du 4) 
Darum ſcheel, daß id) fo gittig bin) ? 

1) Gr. Oder ift Detn Auge böſe, 
daß ich qut bin? Das Auge iſt des 
Herzens Spiegel. *) Und mehr leiſte, 
als id) ſchuldig bin? Rom, 5, 7. 

V. 16. Alfot) werden?) die Legten dic Erſten, 


Matth. 20, 16—21. 


und die Erſten die Lezten 3) fein. Denn viel4) 
find berufen5), aber wenig®) find auserwählet?). 

1) Mus dieſem Gleichniß fließt der wie- 
Derholte, aber gewiffermagfen umgekehrte 
Schluß; wodurd) zugleich Die Rede ge— 
mildert wird wie Off. 3, 16.); nicht allen 
Grften wirds fehlen, aber alle follen fid 
hüten; und Denen wirds fehlen, Die fic 
benehmen, wie Ddiefer „Freund“. Auch 
pon den Mittleren können nod) Viele 
höher hinauf, oder weiter himmter fom- 
men. 7) Sir die Apoftel tft das feine 
Weiffagung, fondern eine Crinnerung. 
3) Hier ift im Gr. der Artifel fo, wie er 
überall fteht; ofne nähere Benennung 
oder Andeutung; die Lezten werden Erſte 
werden, 19, 30. 8., aber darum nicht im— 
mer und itberall, 4) Nämlich die Erften, 
Deren eS Viele find, 19, 30., und anger 
Diefen aud) Die Legten. %) Die den Ruf 
nicht nur erhalten, fondern aud ane 
genommen haben, und in den Weinberg 
gegaugen find. ©) Die an der lauteren 
Gnade hangen, und dem Herrn dadurd 
mehr Chre geben, als Die ftrengften Ar— 
beiter. 7) Die vor Andern erleſen find. 
458 fcheint auf den erften Anblick, als ob 
nidt von Allen Die Rede ware, welche 
feliq werden follen, fondern nur yon den 
Ausgezetchnetften unter Denfelben. Ge— 
Horjam tft nöthig, aber eben fo ndthig, 
Der Gnade zu leben. 

O Gott, gib mir Emſigkeit, und noc viel- 
mehr ein lauteres Anhangen an Deiner freien 
Gnade. 

(138] V. 17. Und er zog hinauft) gen Se- 
rufafem und nahm gu fid)?) die zwölf Stinger 
befonders auf dem Wege, und fprad)3) gu ibnen: 

t) Gine febr merfwiirdige Reife; groß 
und verfcieden war die Bewegung in den 
Gemiithern Der Reijenden. *) Was er 
ibnen zu fagen bat, theilt er nicht mit 
wie int alltaglidben Geſpräch; fondern mit 
beſonderer Feierlichkeit. *) Der Hetland 
hat Die erfte deutliche Verkündigung fei- 
nes Leidens gethan, nachdem feine Ginger 
auf feine Frage thn als den Sohn Got- 
tes befennet hatten; Die zweite, als er 
werflaret war, und jedermann fid) itber 
feine Thaten verwunderte. Jezo thut er 
e8 von freien Stücken auf das Feierlichſte, 
gum Drittenmal. 


Gnowon, I, 
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V. 18. Siehe, wir giehen hinauf gen Jeru— 
falem, und ded Menſchenſohn wird den Hoͤhen— 
prieftern 1) und Sehriftgelehrten 2) überantwor— 
tet 3) werden, und fie werden ihn verdammen 
gum Lode, 


*) Dieje Benennung fheint damals febr 
gewöhnlich gewefen gu fein. 7) Diefe hat- 
ten Die Salle zu priifen, jenen fam 3u, 
Das Erkenntniß zu fallen. °) Cin inhalts- 
ſchweres Wort. 

B. 19. Und werden ibn iiberantworten den 
Heiden, gu verfpottent) und gu geißeln und gu 


freugigen, und am dritten Tage wird er wieder 
auferftehen. 

*) Große Schmach! Das Leiden hatte 
er gum erffen und andernmal weniger bez 
ftimmt vorhergefagt; nun wird auch der 
Geißelung und Krenziqung erwähnt, wie 
26, 2. Das Kreuz, und mit diefem fum- 
mariſch Das Uebrige vorhergeſagt wird. 
Bet Marfus uid Lufas wird unter der 
Geifelung und Dem Tod das Kreuz mit- 
angezeigt. 

Herr Fefu, mein Zukünftiges ift vor Dei- 
nen Augen offenbar; e8 mag den befondern 
Umftinden nach beftehen, worin ed will, lap es 
nur durch das Leiden gum neuen und ewigen 
Leben gehen. 

[139] V. 20. Dat) trat gu ihm die Mut- 
ter?) der Kinder Zebedäi mit ihren Söhnen, fiel 
vor ihm nieder3) und bat etwas4) von ibm. 

4) Zu groper Ungeit. 7) Wem An— 
(hein nad) bat nod) vor Den Söhnen Ze— 
bedäi ihre forgfaltiqe Mutter dieſen Cin- 
fall gebabt, wie fie Denn auc) bet der 
wirklichen Bitte das Wort gefithret. *) Wus 
Dem Xiederfallen und Den Worten dieſer 
Frau fieht man, dap fte einen großen 
Begriff von der Majeftit des Herr Jeſu, 
aber Defto weniger Erkenntniß gehabt. 
4) Vorerft nur itberhaupt, wie Alle gu 
thun pflegen, welche mit Recht eine ab— 
(hlagige Antwort fid) im Voraus denfen 
mifjen. 1. Kin. 2, 20. 

V. 21. Under ſprach gu ihr: Was willft 
put)? Sie fprad) gu ibm: Laß dieſe meine 
gween Sohne ſizen?) in deinem Reid), einen gu 
Deiner Rechten 3), und den andern gu deiner 
Linfen. 

4) Selbft der Heiland ift im Verfpre- 
chen nicht ſchnell. 7) Man ſieht, fie ſtüzt 
fic) auf die Verheißung, 19, 28., von den 
zwölf Thronen, und da er thre Sohne, 
Mare, 3, 17., Donnersfinder genanut hatte, 
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fo nimmt fie fiir dieſelben aus jener Ver— 
heißung den größten Vorzug heraus; fie 
redet als von einer Sache, Die fic) (da 
fie zwei Sohne hatte), eben wohl ſchicken 
wide, Allein Verwandtſchaftsrückſichten 
gehören nicht hieher. 3) Bisher waren 
Jeſu zur Rechte und Linfen andere Leute 
beftimmt geweſen, 27, 38. Uebrigens dürfte 
Die Ordnung der Finger im ihrer Herr— 
lichfeit Derjenigqen ihres ehemaligen Amtes 
dereinſt entſprechen. 

V. 22. Aber Jeſus antwortete und fprady4) : 
Shr wiſſet nicht?z), was ihr bitters). Könnet 
ihr 4) Dem Kelch >) trinfen, den ich 6) trinfen 
werde, und end taufen Laffe mit der Taufe, da 
id) mit getauft werde? Sie fpraden gu ihm: 
Ja wohl 7). . 

1) Mit ernſtem Mitleiden. 7) Worn 
meiner Herrlichkeit beiteht; was das Si— 
zen zur Rechten und Linfen tft; wem es 
zukommt, und was dazu gehört. 7) Wer 
bitten will, muß wiffen, was es ift, um 
Das er bittet. Wie gelinde antwortet der 
Herr auf eine fo ungeſchickte Bitte. 4) Die 
Antwort lautet an die Sohne; tft ener 
Herz ſtark genug? 9) Auch von der Tan fe 
ift bet Markus die Rede 10, 38. 39.5; Anm. 
Vrgl. Luc. 22, 43. 9) Jeſus redet ſchon 
Damals aus feinem Leiden heraus. Nicht 
nur Die zehn Mitjünger, auch ihn felbjt 
wollen die beiden mit ihrer Antwort über— 
holen; Gr halt fie zur Nachfolge an. 
7) Gr. Wir könnens. Hier hatte es 
wohl aud) heißen mögen: ihr wiffet nidt, 
was ify verjpredet. Dennoch nimmt der 
getreue Heiland das als Befenntnif an, 
was er Dereinft liber ihren damaligen Be- 
griff an ibnen hinausführen wollte, 26, 


V. 23. Und er ſprach gu ihnen: Meinen Kelch 
follt ihr gwar trinfen, und mit der Taufe, da 
id) mit getauft werde, follt ihr mit qetauft wer- 
Den; aber Das Sizen gu meiner Rechten und 
Linken gu geben, ftehet mir nicht gu, fondern 
denen es bereitet ijt von meinem Bater 4). 

*) Ulfo gibt e8 Dod ſolche. O was 
müſſen Das für auserleſene Geelen fein 
Durch dieſe nähere Veftimmung leugnet 
Jeſus nicht, daß es ihm zuſtehe, das Si— 
gen ꝛc. zu geben, Off. 3, 21., ſondern ſezt 
nur ſo viel feſt, wem, und wann, und 
in welcher Ordnungeresgebenwerde; 
er iſt eben gewohnt, dem Vater Alles zu— 


Matth. 20, 21-28. 


zuſchreiben. Jeſus gab es nicht, ehe er 
nach ſeinem Leiden fich felbft zur Rechten 
Des Vaters geſezet; auch gefdieht diefes 
Geben nicht in einem irdiſchen Reiche; 
endlich gibt ers auch denen nicht, welche 
nod) nicht Durds Leiden gegangen; und 
fo liegt in Der abſchlägigen Antwort felbft 
noch eine Verheißung fiir Jakobus und 
Sobannes. 

B. 24. Da das die gehen Y hdreten, wurden 
fie unwillig 2) über die gween Brüder. 

4) Und unter thnen unſer anfrichtiger 
Evangeliſt. 7) Ste beforgten, es möchte 
ihnen etwas darunter abgehen. Cinen 
gleichen Streit meldet Lukas beim lezten 
Abendeſſen. Luc, 22, 24. 

V. 25. Uber Fefus rief ihnen zu fic) 4), und 
ſprach: Shr wijfet 2), dag die weltlidhe Fürſten 
herrſchen 3), und die Oberherren 4) haben Gewalt. 

‘) Folglich Hatten fte ihren Unwillen tr 
Abwefenheit des Meiſters gedugert; der 
Verwets gefchieht mut vor Allen. 7) Und 
glaubet vielleicht deßhalb, im Reidy des 
Meſſias fet es auch fo. 3) D. h. über 
ihre Unterthanen; im unſerer Stelle wird 
Der gefesliche und Der ungeſezliche Gebraudh 
der Gewalt abgegränzt. *) Gr. die 
Großenz die Staatsrathe, die oft nod) 
Harter find, als die Fürſten felbft, H a- 
ben (Griech. Ueben) Gewalt. 

V. 26. So foll es nicht fein unter euch; 
fondern fo jemand will unter euch gewaltig 4) 
Jein, Der fet euer Diener, 

4) Gr. Grog. Cin groper Diener des 
großen Königs. 

V. 27. Und wer da will der Vornehmite 4) 
fein, Der fet euer Knecht. 

1) Der Fürſt, Gr. Der Erfte. 

V. 28. Gleidhwie1) des Menſchen Sohn ift 
nit fommen, daß er ihm dienen laſſe, ſondern 
daß er Diene 2), und gebe 3) fein Leben 4) gu 
einer Erlöſung >) für viele 6). 

1) Das erhabenfte Beiſpiel. 7) Rom. 
15, 8. 5) Stufengang, Go gibt man 
Det Kaufpreis Hin fiir den Kaufgegen— 
ſtand. 9 D. b, fich felbjt. Gal. 1, 4. 
2, 20. 5) Löſegeld, franzöſiſch: Rangon. 
6) Ein großer und ſehr felbfterntedrigender 
Dienſt. Das, wofür der Preis erlegt wird, 
tft gewiffermagen für Den Käufer wün— 
fenswerther, als Dev Preis felbjt. Und 
für Biele, nicht blos fürs Gange, ſondern 


Matth. 20, 2-34, 21, 1-8. 


aud für die Einzelnen, hat der Erlöſer 
ſich bingegeben. 

Herr Fefu, wie groß ift die Geduld, wo- 
mit Du die Deinigen mit ihrem ungeſchickten Be— 
geugen trägeſt: wie wunderbar die Weisheit, 
womit Du fie guredte bringſt. Lehre mich dte 
geiftliche Fertigkeit, zu Leiden und gu dienen: 
Das Uebrtge fet Dir überlaſſen. 

{143] B. 29. Und da fie von Jericho aus— 
zogen, folgete ihm viel Volks 1) nach. 

1) Aus Derfelbigen Stadt. Dieß Boll 
war hernad bet dem königlichen Einritte. 

V. 30, Und fiehe, sween Blinde ſaßen am 
Wege2) und da fie höreten, daß Jeſus voriiber 
ging, ſchrieen fie und fprachen: Ach Herr, du 
Sohn David, erbarm dich unfer. 

4) Marfus nenut nur einen, den aus— 
gezetchneteren Dev Beiden, Bartimaus, 10, 
46. Indem der f, Heiland bet Zachäo 
liber Mtittag, oder vielmehr über Macht 
gewefen, hat fic) zu Diefem Blinden nod 
ein anderer gefellet, deffen Matthäus zu- 
gleich gedenket. So erwähnt gleich darauf 
Matthäus die Eſelin und das Füllen; 
Markus nur das Füllen, deſſen der Herr 
fic) hauptſächlich bediente. Luc. 24, 4. 
nennt zwei Engel, fo erſchienen; Matthäus 
und Markus eben einen, nämlich den, der 
Das Wort geführt. 7) Alſo waren fie 
wohl befannt; und die Wunderthat an 
ihnen fam deſto mehr aus, 

B. 31. Aber das Volf bedrinete fie, daf fie 
ſchweigen follter. Wher fiet) fchrieen viel mehr, 


und ſprachen: Ach Herr, du Sohn?) David, er- 
barm dich unfer ! 


4) Mnf die mug man nist hören, weldhe 
mit Gewalt eine falſche Sham, oder ſchäd— 
lichen Unftand einreden wollen. 7) Brgl. 
PAP NS: 


B. 32. Jeſus aber ftund ftille, und rief ſchon gerüſtet. 


ihnen, und fprad): Was wollt ihr 1) dag id euch 
thun ſoll? 
—*) Sm Gebet miiffen wir zuweilen die 
eingelnen Bitten befonders ausdrücken. 
V. 34. Und es jammertet) Sefum, und 
rührete ihre Augen an, und alsbald wurden 
ihre Augen wieder fehend, und fie folgten ihm 
mad) 2). | 
9 Dieß iff das Mitleiden Jeſu mit 
allem menſchlichen Elend. 2) Mit der 
Menge, 21, 8., jest ohne Wegweiſer. 


Herr, erbarme did) mein, erbarme dich mein! 
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Das 21. Kaypitel. 


, [145]. B. 1. Da fie mun 4) nahe bei Seru- 
ſalem 2) famen gen Bethphage an den DOelberg, 
ſandtes) Jeſus ſeine Singer zween. 

4) (Gr. Und Da fie) Bon jest an 
beſchreiben die Cvangeliften die Handlungen 
und Kämpfe Jeſu Chriftt umſtändlich und 
mit großer Cinhelligfert. *) Wohin fie 
eigentlich wollten, 3) Gr. Da fandte 2c. 
und nicht früher. Dieſer Einritt ftellt fich 
febr geheimnißreich Dar. Go oft hatte Se- 
jus die Stadt betreten. Der Heiland war 
nad) Serufalem gefommen: 1) als Kind, 
uc, 2,225 2) als Knabe, ebendaſ. B. 42. 
3) in fener Verſuchung, Matth. 4, 5., 
A) auf Die Oftern, Soh. 2, 23., 5) auf 
die Pfingfien, 5, 1., 6) auf das Laub— 
hitttenfejt, 7, 1., und nun, das ftebente 
Mal zu feinem Leiden. Nach Dem Cinritt 
qing ev taglicy in Serufalem aus und ein, 
bis er bet angehendem Feiertage gebun— 
Den Hinein und Vormittags nach Gol- 
qatha binausqefithrt wurde. Nun am 
Schluß diefer lezten Reiſe, reitet er das 
einzige Mal, um von der Hauptftadt 
(Matth. 5, 35.) feierliden Beſiz zu neh— 
men, und nicht etwa nur auf etliche Tage, 
jondern im Intereſſe des Reiches (Meare. 
11, 10.), das er im jenen Tagen aufzu— 
richten tm Begriffe ftand. (uc. 24, 47. 
1, 33. und Zach. 9, 10., mit feinem gan— 
zen Zuſammenhang verglichen.) 

V. 2. Und ſprach zu ihnen: Gehet hin in 
den Flecken, der vor euch ) liegt, und bald 2) 
werdet ihr cine Eſelin finden angebunden 3), 
und cin Füllen 4) bei ihr; löſet fle anf und 
führet fie gu mir, 

4) Por euren Augen. 7) S. aud B. 3. 
Dem Herrn fteht alles zu Gebot. *) Wie 
4) Wuf dem Fitllen war 
nod) niemand geritten. Jeſus war felbft 
früher nie, als vielleicht im feiner zar— 
teſten Jugend auf ein Laſtthier gekommen. 
Für den kurzen Weg nimmt er nun noch 
die Eſelin aus dem Flecken. 

V. 3. Und ſo euch jemand etwas wird ſa— 
gen, fo ſprechet: Der Herr ) bedarf 2) ihr; fo 
bald 3) wird er fie euch laſſen.9 

4) Die Beſizer der Eſelin waren Jeſu 
ergeben, 7) © Dditrftiger, und Doch groper 
Herr! 9 (Gr. Wher alsbald), d. bh. 
ihe braucht nicht viele Worte gu machen. 
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4) (Gr. Er ſchickt fie.) Jeſus redet in 
Der gegemmartigen Zeit, fo gewiß ift er 
des fofortigen Erfolgs seiner Worte, weil 
er weif, Dag das Gemüth des Befizers 
bereits Dazu gefaßt tft, Vrgl. Mare. 11, 6., 
Die ließens Zu. 

B. 5. Saget der Todter Zion ?): Siche, 
dein Konig 3) fommt 4) gu dir 5) fanftmiithg 68), 
und reitet7) aut einem Eſel 8) und auf einem 
Füllen der laſtbaren 9) Ejelin. 


1) Diele Stelle ijt ein Beiſpiel davon, 
daß manche Ausſprüche bet den Propheten 
zu nebmen find, nicht blos als von den 
Propheten, fondern als von den Apoſteln 
gejagt. Gegenwartiges ſteht Sef. 62, 11., 
Das Ucbrige bei Sadarja, den Matthaus 
hauptſächlich im Aug bat. Gacharja 9, 9. 
So geht das „Freue dich” in Erfüllung. 
Bur Zeit der Erfüllung mug man es sagen, 
Die Freude wird dann von felbft fommen. 
2)D. h. Serujalem. *) Und Bréutigam. *) 
Das Herrlicye bet diefem königlichen Einzug 
ift fein herrlides Evangelium und feine herr— 
liche Gnade, die ev mitbringt. Das iſt 
dem Glauben herrlich. 


„Wenn Jeſus dem Herzen nahe kommt, ſo 
kann es ohne Bewegung nicht abgehen. Ich 
gedenke etwa von mir: wenn du jenen Einzug 
geſehen hätteſt, du hätteſt vor Unglauben kein 
Hoſiannah gerufen. Es mag ſein. Doch denke 
ich wieder, wer bewegt dir denn jetzt dein Herz 
daß du an ihn glaubeſt? Iſt's nicht ſeine Kraft? 
Iſt's nicht ſein Zunahen? Was haſt du denn 
ſelbſt an deinem Glauben gewirkt?“ (.) 


9 (Gr. Kommt dir), dir zum Beſten. 
9) Dieſe Tugend macht der Tochter Zion 
ihren König und auch die Botſchaft von ihm 
ſo lieblich. Oft wird in einer und der— 
ſelben Stelle das Nämliche mit eigentlichen 
und uneigentlichen Worten ausgedrückt. 
7) Das Pferd, fiir den Krieg geeignet, hat 
der König des Friedens nicht benüzt, Sach. 
9, 10., einſt wird er es benüzen, Offenb. 
19, 11. 8) Nicht Eſelin. ) Das jedoch 
noch keine Laſt getragen. Auf dem Füllen 
ritt er, und benüzte die Mutter zur Be— 
gleitung des Füllens. 

B.6. Die Jünger gingen hin, und thäten!), 
wie ihnen Sejus befoblen hatte. 


*) Gr. Naddem fie gethan,) 
B. 7, Und brachten die Eſelin und das Füllen, 


Matth. 21, 3—10, 


und fegten ihre Kleider drauf, und fasten?) ihn 
Drauf 2), 


1) (Gr. Cr fegte fish daranff, 
mit Anſtand, und unter Beibiilfe feiner 
Slinger, Luc, 19, 35. Die Perferfinige 
beftieqen nicht ſowohl ihre Pferde, viel= 
mehr wurden fie hinaufgeſezt. 7) (Gr. Auf 
jie), d. b. auf das Füllen; vrgl. Mare. 
IZ, eta Ce A 

B. 8. Uber viel Volts 1) breitete die Kleider 
auf den Weg?) 5 Die andern hieben Zweige 3) 
von den Bäumen, und ftreueten fie auf den Weg. 

1) Gr. Das ſehr zahlreiche Bolf. 
2) Gr. Unf Dem Weg, nidt nur an 
dem Weg hin; nach Lue. 19, 36. unte r= 
ftrenten fie Die Kleider. %) Die Juden 
und andere Völker pflegten ihre öffentliche 
Freude Durd abgehauene Zweige (Maien) 
an den Tag zu legen. 

V. 9. Das Volk aber, das vorging 9 und 
nachfolgete 2), ſchrie und ſprach: Hoſianna 3) 
Dem Sohn David; gelobets) fet, der da 
fommt in Dem Namen des Herrn! Hofianna in 
Der Höhe6)! 

1) Diefe waren von der Stadt heraus 
entgegen gekommen. 7) Diefe hatten fic 
zu Jericho und fonjt unterwegs zu Jeſu 
verfammeft. 19,31. 3) Py. 118, 25. Das 
Wort Fefus und das hebr. Wort bei 
Sacharja 9, 9. noscha (Helfer) find 
ftammverwandt. +4) „Das von den Pro— 
pheten vorgefdriebene Hofiannah finger 
wit Dem Sohne Davids”. Mit diefem 
Eingang ſtimmt trefflich zusammen, was 
Sfidorus von Claros von einem Juden 
qehirt haben will, dag nämlich die Prie— 
fter bet Darbringung der Schlachtopfer zu 
fagen pflegten: Hofiaunah, gelobet fet der 
Da fommt u. ſ. w. Sa der Ausdrnd Ho- 
ſiannah war fo geldufig, dag mam fogar 
Die am Lauberhiittenfeft gewöhnlich getra— 
qenen Strauge „Hoſiannah“ nannte. 
©) Pf. 118, 26. war ein Theil des Ojter- 
hymnus, der nach einigen Tagen gejungen 
werden follte. — Der, der da fommt, fet 
im Namen des Herrn gefeguet. 9 Hilf 
Du, Der Du in Der Hobe bift. 

Herr Fefu, groper, fanftmiithiger Konig, in 
Deiner Majeftat bete ich Did) an; und Deine 
Sanftmuth ijt meine Zuverſicht. 

{149} B. 10. Und als er gu Jeruſalem ein— 


zog, ervegte fid) die gange Stadt, und ſprach 1): 
Wer ift der 2) 2 


Matth, 21, 


4) Voll Verwunderung über den unge- 
wöhnlichen Aufzug. 7) Bet einem großen 
Aufzug fieht man nicht fogleid den Für— 
ften ſelbſt. Auch war man nur gewohnt, 
Jeſum gu Hug reijen gu feben. 

V. 11. Das Vol aber jprad): Das ift der 
Jeſus, der Prophet 4) von Nagareth 2) ans Galilia, 

4) Erſt wide Jeſus als Prophet 
erfannt, Hernad als Brie fter und Kö— 
nig. 2) Dieje Benennung war man ge- 
wohnt, zu hören. 

V. 12, Und Jeſus ging gum Tempel Gottes 
hinein, und trieb beraus*) alle %) Verkäufer 3) 
und Käufer im Tempel 4), und ſtieß wm der 
Wechsler Tiſche und die Stühle der Taubenkrämer. 

4) Wie ſanftmüthig er auch) war; BW. 5. 
— Shon in Der erften Zeit, Soh. 2, 14., 
hatte Jeſus Den Tempel gereiniqt; die 
Gottloyen waren aber wieder gekommen. 
Jezt in Der lezten Zeit reinigt ev ihn wie- 
der, wiewohl derſelbe bald müßig ſtehen 
follte, 23, 38. Am Tage ſeines Einritts 
iſt der Heiland im die Stadt und ſtraks 
in den Tempel gekommen und hat Alles 
genau umher beſehen, einen heiligen 
Eifer wider alle darin vorgehende Unge— 
bühr gefaſſet, und den ungartigen Leuten 
mit fermen hellblizenden Augen ausgeboten, 
weßwegen Matthaus und Lukas ſchon mit 
den Geſchichten desſelbigen Tags das Aus— 
treiben der Verkäufer und Käufer verbin— 
den. Doch hat er an ſolchem heiteren 
Gnaden- und Freudentag die völlige Exe— 
cution ſeines gerechten Zorns über Nacht auf— 
geſchoben, und als die Leute auf den Wink 
nichts gegeben, ihnen folgenden Morgen 
Den Eruſt noch weiter gezeigt, wie bei 
Markus zu erfehen, welcher dieſe Tage am 
Deutlichſten unterſchieden hat, “) Cin großes 
Winder! Viele Soldaten Hatten Das nicht 
gewagt. 3) Ste wollten, beſonders Zur 
Feſtzeit, den Gottesdienft fo bequem als 
möglich machen; aber nach und nady war 
ein Mißbrauch daraus geworden. 4) Und 
gwar in deffen dugerftem Vorhof, Dem Vor— 
hof der Heiden; dort durften die Heiden 
anbeten. Marc. 14, 17. 

V. 13. Und fprad zu thnen: Ge ftehet ge— 
ſchrieben: Mein Hanus t) ſoll ein Bethaus 2) 
heißen; ihr aber habt cine Mördergrube 3) drans 
gemacht. 


Miral Sel, SO wero td. 4.9, 
2) Das Gebet ijt cin Haupttheil des öf— 
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fentlichen Gottesdienfteds 1. Kin. 8. Dae 
ber ift auch Apg. 6, 4. das Gebet zuerſt 
vor Dem Amt des Worts geſezt. Auch 
waren Die Synagogen Lehrſtätten, nicht 
aber Bethäuſer. Im Tempel waren das 
Gebet, dortdas Lehren, die Hauptſache. 
3) (Gr. Räuberhöhle.) Ein ſtrenger, 
dazu auch ſprüchwörtlicher Ausdruck; er 
bezeichnet einen Ort, wo alle Gottloſen 
und alles Gemeine Zutritt haben. Er 
ſagt nicht „Markt“. In der Höhle greifen 
die Räuber den Wanderer nicht an, dort 
niſten ſie. 

V. 14. Und es gingen zu ihm Blinde und 
Lahme im Tempel 4), und er heilete fie. 

') Hter ift der rechte Gebrauch des 
Tempels zu ſehen; dev wird aber von den 
Feinden, Die Den Mißbrauch Dulden, ane 
gefochten. Sm Tempel hat fonft niemand 
Winder qethan, Das fam dem Meſſias zu. 

8.15, Daaber die Hohenpriciter und Schrift. 
gelehrten fahen die Wunder 4), die er that, und 
Die Kinder im Tempel fehreien und sagen; Hos 
fianna dem Sohn David; wurden fie entritjtet. 

4) V. 12—14, 

V. 16. Und fpraden gu ihm: Höreſt du 4) 
aud, was dieſe fagen ? Jeſus jprad gu thnen: 
Ya. Habt iby nie gefejen: Ans dem Munde 
dev Unmündigen und Sduglinge 2) haft du Lob 
zugericht? 

4) Den Heuchlern iſt alles zu viel, was 
fibers Alltägliche und Gemeine hinausgeht. 
») Die ancy dreijährig fein können. 2. 
Maccab.7,28. Was vor der Welt nod) 
für unmündig qeadtet wird, kann Dod) von 
Gott cinen geöffneten Mund haben. Deen 
bitte Hier qedenfen mogen, Die Kleinen 
batten es von den Großen aufyefangen, 
V. 9. aber vor Gott war es doch köſt— 
lic). Man gebe mur cinander ein gutes 
Crempel; das befte thut Der Herr dabei; 
ja Alles, 


[152] V. 17. Und er fief fie) da, und ging 


zur Stadt hinaus gen Bethanien, und blieb daſelbſt. 


4) Die vertehrten Leute. 
D Gott mache uns tüchtig und munter gum 

Gebet und gum Lobe Deines Namens, 

[153] V. 18. Als er aber des Morgens 
wieder in Die Stadt ging, hungerte ibm 4) 5 

1) Den Konig der Chren, BV. 5., den 
Herrn der Herrlichkeit. Wunderbare Cr- 
niedrigung. 

V. 19, Und er ſahe cinen ) Feigenbaum an 
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dem BWege, und ging hingu?), und fand nits 
Dran, Denn alleine Blitter 3), und fprady gu 
ibm 4): Nun wachſe auf dir hinfort nimmer- 
mehr) feine Frudt&) Und der Feigenbaum 
verDdorrete 7) alsbald. 


4) Den einzigen auf dem Plaz. 7) Wie 
fichs von ſelbſt ergab. Der Feigenbaum, 
{cheint e8, ftand an einem Gemeinplay. Sn 
Der Lebensweiſe ſuchte Jeſus nichts befon- 
Deres Soh. 4, 6.7. 3) Lieber gar nichts, als 
nur Blatter! Bedenfe, o Menſch, was du 
fiir ein Baum ſeieſt. *) Htemit begeqnet 
er and) dem Anſtoß, Da man fic) hatte 
wundern mogen, Dag der Herr hungerig 
gewejen, und zu einem Baum ohne Fritdte 
hingegangen fet. Go oft aber dev Hei- 
fand fid) zu etwas bequemt hat, das, fo 
au reden, ſeiner himmliſchen Reputation 
und Hoheit nicht gemäß ſcheinen mögen, 
jo Uff etwas Dabet geſchehen, Das allem 
Präjudiz und Anſtoß abgebolfen hat. Die 
bezeichnendſten Merfmale der Menſchheit 
und Gottheit fteben immer bei und neben 
einander, fo 3. B. feine armfeliqe Ge- 
burt: der Engel Zeugniß; die Beſchnei— 
Dung: der Fejusname; die Reinigung: 
Simeons und Hannä Lobſprüche; Naza— 
ret: Die Erfüllung der Weiſſagung; den 
Clternunterthan: Beweis im zwölf— 
ten Jahre, Dag er fich felbft reqieven konnte; 
Taufe: Johannes Proteftation, gezie— 
mende Antwort Jeſu, Stimme vom Him- 
mel, Herabluntt des Geijtes Gottes ; Hu ne 
ger und Verfudung: Aufwartung 
der Engels Prediqt vom Leiden: 
Verklärung auf Dem Berge; Zins gro— 
fen gu Gapernaum: Erklärung ge 
gen Betrum wegen Sretheit der Kinder, 
Winder at dem Fiſch und an Der Münze; 
Fußwaſchung: Meifter und Herr: Gee 
fangenfdaft: Ich bins; Kreuz: kö— 
nigliche Ueberſchrift; Tod und Grab: 
Winder, Zeugniß des Hauptmanns; wid 
jo Hier, Der Hunger und der Gang 
zum Feigenbaum: Fluch und plözliches 
Verdorren des Baumes. — Eine Seele, 
die Jeſum, den Herrn, erkennet, wird dieſe 
Bilance durchgängig antreffen. Vrgl. Meare. 
13,32. 5) Sm alten Teſtament kommen 
viele Strafwunder vor; die evangeliſche 
Geſchichte hat ganz zulezt dieſes einzige. 
Vrgl. 8, 32. Anm. ©) Mithin ſollte er 


Matth. 21, 19—24, 


auch finftiq den Saft nimmer vergeblid 
empfangen. So wurden die Fuden ge- 
ftraft. Luc. 13, 6. An Ddiefem Beifptet 
fieht man anc, was Der Fluch ijt. 7) Auch 
Das äußere Anfehen verging, indem Die 
Blatter welffen und abfielen. 

[156] B. 21. Jeſus aber antwortete 1) und 
ſprach gu thnen: Wahrlich, ich fage euch, fo ihr 
Glauben 2) habt, und nicht gweifelt, fo werdet 
ihr nicht allein folches mit dem Feigenbaum 
thun; fondern fo ihr werdet fagen zu diefem 
Berge 2): Heb dich anf, und wirf did) ins 
Meer 4), fo wirds gefdhehen. 

1) Oefters führte Jeſus von der bloßen 
Verwunderung auf heilſames Nachdenken. 
So auch Luc. 10, 20. 2) Das Weſen 
des Glaubens iſt aus ſeinem Gegentheil, 
Dem Zweifel, erſichtlich. 3) V. 1. Sprüch— 
wörtlich geredet. 9 Das von Jeruſalem 
entfernt lag. Iſt Solches bisher noch 
weniger erfüllt worden: es kann ſpäter 
noch geſchehen. (Vrgl. 17, 20. hum.) 

V. 22. Und alles, was ihr bittet im Gebet 4), 
fo ihr glaubet, fo werdet ihrs empfahen 2), 

4) Glaube und Gebet verhalten ſich 
gegen einander, wie Das Feuer und die 
Flamme. Mare. 11, 24. Das Gebet der 
Gläubigen thut Wunder. 7) Als Wohl— 
that. Go Sene Meare. 11, 23. 24, 


Herr Jeſu, mache mid fret von allem 
Sweifel und made mid) ftarf im Glauben und 
Beten. 

[1571 V. 23. Und al8 er in den Tempel 
fam, traten 3u ihm), als er febhrete, die 
Hohenpriejter?) und die Welteyten im Bolf, und 
Jprachen 3): Aus was fiir Macht 4) thujt Du 
das 5)2 Und wersS) hat Dir die Macht gee 
geben ? 

1) 68 war ein feierliches Verhsr, das 
sum Legten Verweis Anlaß gab. 4) Welche 
es für einen Eingriff in ihr Amt anſahen. 
3) Der feindſelige Argwohn der Wider— 
ſacher fragt jezt erſt nach einer Beglau— 
bigung dafür, daß der Sohn, der Erbe, 
nach ſeinem Weinberg ſieht; 37. 38. Sie 
glauben, Jeſus lehre unberufen, er ſei ja 
weder Prieſter, nod Levite. 4) Aus gött— 
licher, oder menſchlicher Vollmacht? ) Dag 
Du lehreſt; man nehme V. 12. Hinzu. 
Marc. 11, 28. 6) Welcher Hoheprieſter, 
oder welche ſonſtige Behörde? 

V. 24. Jeſus aber antwortete und ſprach 
zu ihnen: Ich will euch auch Ein Wort fra— 


Matth. 21, 


gen?); fo ihr mir das faget, will id) end) and 
ſagen, aus was fiir Macht ich das thu. 

4) Mit einer für die Berfucer ange- 
mefjenen Manier. 7) Vrgl. 22, 41. Man 
täuſcht fic, wenn man meint, Chriftus 
habe den Gegnern blos das Manl ftopfen 
wollen. Gr will fagen: thr habt mid) jest 
und ſchon fo oft gefragt; meine Frage ift 
mit Der eurigenverwandt. Johannes founte, 
ohne menſchliche Berufung, ein Prophet 
fein, und wars aud; alſo aud Jeſus. 
Hatten fie Die Tanfe des Vorläufers an— 
erfaunt, fo batten fie aud) die Vollmacht 
Ghrifti anerfarnt. Weil fie aber jenen 
nicht anerfannten, B. 32, fo fonnten fie 
nit an Ghrijtum glauben, waren and 
nidt werth, Dag an ibrem eckeln Stolz 
und Mistrauen nod) Mehreres weage- 
worfen werde. Wer da hat, Dem wird gege— 
Hen: wer aber nicht bat, Dem wird genommen. 

V. 25. Woher war die Tanfe 1) Fohannis ? 
War fie vom Himmel 2), oder vow den Men- 
ſchen? Da gedachten 3) fie hei fich felbft, und 
{prachen: Sagen wir, fie fei vom Himmel ge- 
wejen, fo wird er gu uns fagen: Warum 
glaubetet ihr ihm 4) denn nicht ? 


4) D. h. fein ganzes Lehramt; vral. 
unten: „ihr glaubtet ibm nicht,“ V. 32. 
2) Und alfo von Gott. *) Cin bofes 
Herz, Dem es in gottlichen Dingen nicht 
um die Wahrheit gu thun ijt, und das 
nur annimmt, was ihm bequem tft, 4) Der 
pon mix gezeuget hat. Alles, was vom 
Himmel kommt, iff Der Annahme werth. 

BY. 26. Sagen. wir aber, fie fet von Menſchen 
geweſen, fo müſſen wir uns vor dem Bolf 
fitrdjten 4); denn jie hielten alle Johannes fiir 
einen Bropheten 7). 


Dieſe Furcht wollen fie nicht merfen 
laſſen. Schwerlich würde das Volk ſogleich 
ſo weit gegangen ſein, wie die argen Vor— 
ſteher fürchteten. Doch war es für Johannes 
glühend begeiſtert. Auch pflegte ſein augen— 
blicklicher Eifer mit aller Gewalt über 
diejenigen herzufallen, die durch Reden ſich 
verſündigten, oder ſich zu verſündigen 
ſchienen. 7) Von Gott geſandt. Das 
war ſchon lang nicht mehr vorgekommen. 


V. 27. Und fie antworteten Jeſu und ſprachen: 
Wir wiſſens nicht y. Da ſprach er gu ihnen: 
So ſage ich euch auch nicht 2), aus was für 
Macht ich das thu. 

') Das Geſtändniß der ſchimpflichſten 
Unwiſſenheit wird ihnen hier abgenöthigt. 


24-32. 


dem andern an die Heiden. 
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Hoffärtige geſtehen ihre Unwiſſenheit nicht 
gern, und doch nehmen ſie oft lieber ihre 
Zuflucht zu ſolchem Geſtändniß, als daß 
ſie ſich der Wahrheit ergeben ſollten. Der 
Gottlofe iſt verſtrickt. *) Eine ſeltene, aber 
gerechte Abfertigung, womit Jeſus eben 
ſeine göttliche Vollmacht beweiſt. Wer 
nicht hat, dem gehört nichts weiter. Hat 
doch ihr Unglaube auch nicht aus Lern— 
begierde gefragt. Eine Gelegenheit, ſeine 
Vollmacht anzuerkennen, gibt er ihnen nod 
22, 43. — Früher hatte ex es oft geſagt. 

Herr Sefu, Deine Macht ijt himmliſch, id 
glaube Dir. . 

[158] V. 28. Was diinfet end) aber 1)? 
Es hatte cin Mann zween Sihne?), und gieng 
zu Dem erften 3), und ſprach: Mein Sohn, gebe 
hin, und arbeite heute in meinem Weinberge. 

1, Nachdem Die Juden Die Frage wegen 
Der Taufe Sohannis nidt haben angreifen 
wollen, fo vertheidiget Der Hetland Johan— 
nem und fid) felbft und verweifet Den 
Oberften ibren Unglauben. 7) Athanafius 
Denft bet Dem einen an die Juden, bet 
3) Dee 
eS Dem andern zuvor that, V. 31.; mit 
väterlicher Freundlich Feit, 

V. 30. Und er gieng gum andern 4), und 
ſprach gleich affo 2), Gr antwortete aber und 
{prach: Herr, ja 3)5 und ging nicht bin. 

4) Welcher anderswo Der ältere heißt, 
Luc. 15, 25. *) Ebenſo freundlich. Die 
Berufung macht feinen Unterſchied. %) (Gr. 
Fh, Herr [gebe]) Vrgl. Apg. 9, 10. 
Rid, 13) 14. Matth. 7, 22. 

BY. 31. Welder unter den gweien hat des 
Vaters Willen gqethan? Sie ſprachen gu ihm: 
Der crite 1). Jeſus ſprach gu ihnen: Wahrlich, 
id) fag: end): Die Zöllner und Huren mögen 
wohl ebe ins Himmelreich 2) kommen, Denn ihr. 

1) Beſſer iff Das Werf ohne Worte; 
als fdysne Worte ohne das Werk; des— 
qleichen ijt es beffer, einem fehonen Exem— 
pel erft folgen, als gar zurückbleiben. *) Und 
laffen fid) DdDaffelbe mehr angelegen fein. 

V. 32. Sohannes fam gu end), und lehrete 
end) den rechten Weg), und ihr?) glaubetet ihm 
nicht; aber die Zöllner und Huren3) glaubeten 
ihm. Und ob ihrs wohl ſahet, thatet thr dennoch 
nicht Buße 4), daß iby ihm darnach 5) and) ge- 
glaubt hattet. 

4) (Gr. Auf Dem Wege der Gee 
redtigfeit; dieß ſagt mehr als: „der 
redte Weg.“ 2) Die Ungeredten. 
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9) Die Schamloſen. Man fonnte fragen, 
ob dieſe, und tiberhaupt alle Weibsper— 
fonen, und ebenfo alle Kinder von Jo— 
hannes qetauft worden feien? Apg. 16, 15. 
4) Aendertet ihr dennoch nidt eure Ge- 
finnung. %) Rach ihrem guten Erempel. 

Himmlifher Vater! gib mir in kindlichem 
Geift einen ſchleunigen Gehorfam, der nicht in 
feeren Worten, fondern im Werk felbft erfdyeine. 


[159] B. 33. Höret ein ander Gleichniß: Gs 
warein Hausvaterh, der pflangte einen Weinberg?), 
und fiibrete einen 3aun drum, und grub eine 
Kelter drinnen, und bauete einen Thurm, und 
that ihn den Weingdrtnern aus 3), und zog 
über Land 4), 


) Der eine weitlinftige Hanshaltung 
führte. 7) Das war die Iſtpaelitiſche 
Kirche zu Moſis Zeiten. Der Zaun 
war der Unterſchied derſelben von allen 
Völkern, und der göttliche Schuz wider 
dieſelben. Die Kelter war das Prie— 
ſterthum, Der Thurm das Königreich. 
Oder der Zaun, das Geſez, die Kelter, 
Jeruſalem, der Thurm, der Tempel. 
Beiderlei Auslegungen können neben ein— 
ander beſtehen und ſind ſich verwandt. 
Die Nebenumſtände eines Gleichniſſes Jeſu 
find nicht müſſige Ausſchmückung. ) So 
verhält es ſich mit der Gewalt in Kirden- 
ſachen. Der Weinberg iſt den Bauleuten 
ausgegeben: die Vorſteher in weltlichen 
und geiſtlichen Aemtern können nach ihrem 
Gutdünken und eigenen Nuzen handeln, 
als ob ſie Selbſtherren des Weinbergs 
wären; ſie können die Knechte des Herrn 
mißhandeln, ſie können die Kirchenrechte 
nad ihrem Willen und Muthwillen ver— 
Drehen, und den Erben ſelbſt gwar nicht 
mehr tödten, aber Doc) verdrangen. Aber 
eS fommt endlich Die Seit der Heimſuchung. 
4) Das ift die Zeit des göttlichen Still- 
ſchweigens und Zuſehens, da Die Menſchen 
thun, wie fie wollen, und es ijt, als ob 
Dev Herr fid) des Weinbergs nicht anzu— 
nehmen begehrte. 25, 14. Mare. 13, 34. 

V. 34. Da nun herbei fam die Beit der 
Früchte 4), fandte er feine Knechte *) au den 
Weingärtnern, dap fie feine Früchte 3) empfiengen. 

") Vrgl. Joh. 4, 35. Das ift aud) 
der Grund, warum der Meffias nicht 
friiher erſchien. 7) Die Knechte find 
Die augerordentlidben Bo'ten, die Wein- 
gärtner Die ordentlichen Borfteher, Sene 


Zweifel aud) 


Matth. 21, 32—40, 


werden von Ddiefen gemeiniqlich übel em= 
pfangen, weil fie fic) in ihrer rubigen 
Profeffion nichts wollen cinreden laſſen. 
3) Des Hausvaters, oder vielmehr des 
Weinbergs. 

B. 35, Da nahmen die Weingirtner feine 


Knechte; einen ftiuptent) fie, den andern töd— 
teten fie, Den dritten fteinigten fie. 


*) Der Ausdrud im Gr. ift ein viel- 
finniger und enthalt: auf Den Kopf, Hals, 
Leib, auf die Haut überhaupt, ſchlagen. Es 
geht ſtufenweiſe: Erft Das Stdupen, dann 
Das Tödten, endlich, eine qraufame Todesart, 
das Steinigen. Mare. 12, 3f.u. Luc. 20, 10 
ff. finden ſich noch mebrere Zwiſchengrade 
Der Mißhandlung. 

V. 86. Abermal 1) fandte er andere Knedhte, 
mehr denn Der erſten waren ?); und fie thater 
ihnen gleich alo. 

') Die erſteren Knechte mochten die 
Propheten ſein zu den mittleren Zeiten 
der Könige; die anderen Knechte die um 
Die Zeit des babyloniſchen Gefaingniffes. 
2) Der Bahl nach gang gewiß, und ohne 
Der Kraft und Vollmadht 
nad. Wenn die Berufung fich mebrt, die 
Menge der Boten, Die Menge der Gna— 
denzüge, das ijt Fein Zeicen des Gehor— 
jams, fondern oft Des Gegentheils. 23, 34, 

V. 37. Darna 4) fandte er feinen Cohn gu 
ibnen, und ſprach: Sie werden fic) vor meinem 
Sohn ſcheuen 2). 

4) (Gr. Endlich.) Ebr. 1, 1. 2) Hie— 
mit wird geſagt, was fie hätten thun ſollen. 

V. 38. Da aber die Weingärtner den Sohn 
fahen, jpracen fie unter cinander: Das ijt der 


Erbe 1); fommt?), lagt uns ibn todten, und 
fein Erbgut an uns bringen. 


4) Sie fonnten den Erben fennen, und 
machten ihm doc fein Recht ſtreitig. Die 
Juden meinefen, wenn nur Jeſus aug dene 
Wege geräumt ſei, ſo werden ſie die beſte 
Zeit haben. 7) Vrgl. 1. Moſ.37, 20. 27, 63. 

V. 39. Und ſie nahmen ihn, und ſtießen ihn 
gum Weinberge hinaus, und tödteten 4) ibn. 

4) Marfus fest das Tödten vor. Die 
Oberften haben Jeſum vor und nach fet- 
nem Tode verworfen., Wor feinem Tode, 
indem fie ihm fein Recht ſtreitig machten, 
V. 23., und ibn den Heiden iiberlieferten, 
nad) Dem Tod, indem fie fein Grab be— 
unruhigten, 27, 63. 

B, 40, Wenn nun der Herr des Weinbergs 


Matth. 21, 40—46, 22, 1—4, 


fommten wird 4), was wird er diefen Weingart- 
nern thun 2 

1) Diefe Zufunft gefdah bet der Zer- 
ſtörung Jeruſalems. 

V. 41. Sie ſprachen zu ihm: Er wird die 
Böſewicht bel umbringen, und ſeinen Wein— 
berg andern Weingärtnern austhun 2), die ihm 
die Friichte gu rechter Zeit 3) geben. 

1) Siehe hier die BVergeltung. Uchel 
~ hinfidtlicy) Der elenden und bösartigen 
Weingärtner. Vrgl. Hebr. 10, 29. im 
Gr. 7) Su der aus den Heiden geſam— 
melten Kirche genießen Diener und Auf— 


ſeher große Freiheit. Vrgl. VB. 33. That 
Serbn aug. 


*) (Gr. Zu fetnen Zeiten.) 
Die Zeiten der Früchte (V. 34.) find 
verſchieden. 

V. 42. Jeſus ſprach zu ihnen: Habt ihr nie 
geleſen in Der Schrift 4): Der Stein?), dew die 
Bauleute verworfen 3 haben, der 4) ijt gum Eck— 
{tein worden 5), Bon dem Herrn ijt das ge- 
ſchehen, und es iff) wunderbarlid)?) vor unjern 
Augen 8), 

4) Es giebt nur Cin Werf, das den 
Namen Der Schrift“unddes , Buchs” 
verdient. Die übrigen verdienen nur in 
foweit Beachtung, als fie zum Verſtänd— 
nip dieſes Cinen Buchs und zum Gelor- 
jam gegen daffelbe mitwirfen, und nad) 
dieſem Muſter eingerichtet find. 7) Py. 
118, 22. 23. Gin gu jenen Zeiten ſehr 
befannter Pſalm; ſ. V. 9, Anm. u. 26, 30. 
3) Sie hielten thn nicht einmal fir einen 
Bauſtein, nicht einmal für ein redytes 
Glued Der Kirche. ) (Gr. Das) ift der 
Eckſtein worden, „das“ lautet bezeichnen— 
der. °) Das ſieht man an der Größe 
des Gegenfiands und an dem Wideryprud) 
Der Baulente. ©) Der Stein felbft ift 
wunderbarlich. 7) Um femer großen 
Herrlichkeit willen. 8) Nämlich der Gläu— 
——— 

V. 43. Darum ſage ich euch: Das Reich 
Gottes wird von euch genommen und den Heiden 
gegeben werden, Die ſeine Früchte 1) bringen. 

4) D. h. des Reichs. — Bijt du ſchon 
ein guter Baumann, fo ijt doch die Frucht 
nicht Dein, fondern des Weingarts, d. i. 
des Reichs Gottes. Rom. 11, 17. 

V. 44, Und wer auf diefen Stein fallet 1), 
der wird zerſchellen ); anf welchen aber er 
fallet, den wird er germalmen 2), 

4) Wer auf (über) diefen Siein fallt, 
d. h. über Chriftum in {einer Crniedri- 
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gung, Das tft Der, welder an der Predigt 
Des Cvangelinms durch Unglauben ſich 
ftoBt. Ueber wen aber der Stein fillt, 
(dD. h. Dev erhöhete Chrijtus), das tit der, 
welder bet feiner 3ufunft zum Gericht 
unvermuthet gu Sanden wird. Beides 
begegnet hauptſächlich den Juden, und 
auch den Heiden. 2. Theſſ. 1, 8. Dan. 
2, 34, 45. 7) Wie die Spreu in die 
Winde gebt. 

Here Sefu, Ou haft gefagt, Dein Reth 
werde einer Nation verlichen werden, die deſſen 
Früchte bringe: laf mid) einen von denen fein, 
an denen dieß Dein Wort erfiillet wird. 

V. 45, Und da die Hobenprieiter und Pha— 
riſäer feine Gleichniffe höreten, vernahmen fie, 
daß er von ihnen 4) redete 2). 

4) Das waren die Weingirtner und 
Bauleute. 7) (Gr. redet.) Sie fühlten, 
Jeſus habe nod) nicht ganz ausgeredet. 

V. 46. Und fic trachteren darnach, wie fie 
ihn griffen ; aber fie fitrchteten 1) fic) vor dem 
Volk, denn es bhielt ihn fiir einen Propheten. 

*) Herr Jeſu, welch ein efendes Ding 
ift eS um Deine Feinde: Anklage des Ge- 
wiffens von innen, Furdt von außen. Ich 
erkenne Dich für Den großen Propheten. 
Dabei iſt mir wohl. 


Das 22. Kapitel. 


[160) V. 1. Und Jeſus antwortete 1) und 
redete abermal?) durch Gleichniſſe zu ihnen, 
und ſprach: 

) Niet nur, wer gefragt wird, ſondern 
wem immer Urſache zum Reden geqeben 
wird, Der autwortet. 7) Wie er bisher 
durch Gleichniſſe geredet, fo wollte er nod 
mebrere vorlegen. 

B. 3. Und fandte feine Knechte ans, daß 
fie die Gäſte gur Hochzeit rufeten 4). Und fie 
wollten nicht fommen. ci 

1) Es ijt Die erfte und andere Berufung 
— por umd am Tage Der Hochgcit. 
Die Gäſte find ſchon vorläufig geladen, 
jegt ſollen ſie kommen. 

V. 4. Abermal ſandte er andere Knechte 
aus, und ſprach: Saget den Gäſten: Siehe, 
meine Mahlzeit ) habe ich bereitet?), meine 
Ochſen und mein Maftvieh 3) ijt geſchlachtet, 
und afles bereit 4); kommt gur Hochzeit. 

4) (Gr. Mittagsmabhl), in Ubficht auf 
DieFuden, zur erſten Zeit des 2. T. When d= 
mabl, in Wbficht auf die Heiligen, wenn 
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Die geiſtliche Hochzeit, Off. 19, 9. qehalten 
wird. Diejes Gleichniß umfaßt die Kirchen— 
geſchichte von einem Zeitraum gum andern. 
2) Nicht wir, Gott trägt die Koſten unſers 
Heiles. 9) Ganz allgemein ausgedrückt. 
) Es giebt noch Manches gu rüſten, auger 
Den Ochſen und dem Maſtvieh. ©) Sogleich, 
ohne Verzug. 

V. 5. Uber fie verachteten 1) das, und gien— 
gen hin), einer auf feinen Acker 3), der andere 
gu feiner Handthierung. 

*) Das ijt noc) mehr alS das: „ſie 
wollten nidt fommen.” Sie hattens follen 
„vernehmen“ Apg. 7, 25., und wadhen. 
7) Sogar mit Berlaffung ihrer Stadt, 
Dicfe wurde auch deßhaͤlb angeziindet, 
V. 9. Wer den Ruf nicht annimmt, der 
fommt aud noc) um das, was er hatte. 
3) Auf feinen eigenen; Selbjijudt! Der 
eine hängt an feinen Liegenden Giitern, 
Der andre an Der Fahrniß; jener hat am 
Acker genug und fucht nichts Edlers, 
Diefer unterltegt Der Gewinnſucht. 

B. 6. Etliche aber 1) qriffen feine Knechte, 
höhneten 2) und tödteten fie. 

*) Welche nicht den Schein der Ver— 
nachläſſigung auf fid faden wollten, die 
feinen Ader, noc) Handthierung Hatten; 
Diejenigen, welde am wenigften Hinder: 
niffe haben, verfiindigen fic) oft am ſchwer— 
ſten, wenn fie fich nur mit göttlichen Dingen 
au thin geben, und verfebrt damit umgehen. 
Nee? OUTOM OU LO. fe: Cian ky fas 
Ebr. 10, 29. 

B. 7. Da das der Konig hiretet), ward er 
Zornig, und fchictte feine Heere 2) aus, und 
brachte diefe Mörder 3) um, und giindete ihre 
Stadt 4) an. 


*) Es war cine himmelſchreiende 
Sünde um dieſen Ungehorſam. 7) So 
iſt es 40 Sabre hernach der Stadt Je— 
ruſalem ergangen. Alſo waren Die Römer 
Das Heer Gottes. 3) Das Sündenmaaß 
war voll, Das Hauptverbrechen febreit nach 
Rade. Wmos 1. 9 Die Stadt der 
Räuber und Verddyter. 

B. 8. Dat) ſprach er 2) gu feinen Knechten: 
Die Hochzeit ijt) gwar bereitet4), aber die 
Gajte warens nicht werth 5). 

*) Upg. 18, 46. 4%) Se und je pfleget 
Gott jeine Rathſchlüſſe feinen Rnechten 
zu entdecfen. 3) Mod. 4) Und wird auch 
wegen Diefer Undankbaren nicht unterblei- 


Matth. 22, 4-12. 


ben. °) Vrgl. Apg. 1. MNiemand wird 
fiir unwürdig gebalten, ehe er ein ange- 
botenes Gut verſchmäht hat; ebendamit 
gibt er fic) felbft an. Sie warens 
nicht werth, fie find alfo bereits zurück— 
geſezt. 

V. 9. Darum gehet hin anf die Straßen 1), 
und fadet zur Hochzeit, wen ihr findet. 

*) (Gr. Auf die Scheidewege der 
Strafen.) Cs wire lieblich, die Reijen 
Der Apoftel in Die verfdiedenen Gegenden 
Der Erde auf der Karte, wie Paulus See— 
reiſe, Verfolgen zu fonnen, Dian fime da 
auf Haupt= und Seitenftragen. 

V. 10, Und die Knecdhte gingen ans anf die 
Straßen, und brachten 4) gufammen, wen fie 
funden, Bife und Gute?) Und die LTifdhe 
wurden alle voll. 

*) Theils anf anbefohlene Weiſe, theils 
mit einer nicht löblichen Gewalt. 7) Das 
klingt fprichwortlid). Dieß ijt die heutige 
Gejtalt Der Kirche. Der König hatte es 
Den Knechten nist ebenfo befohlen, BW. 9. 
Bor Dem Beruf ijt feiner gut; aber ſo— 
bald man dem Beruf recht folgt, wird 
es quit. 

V. 11. Da ging der Konig hincin, die Gäſte 
ju bejehen, und fabe allda einen Menſchen 4), 
Der hatte fein hodhgeitlich Kleid?) an. 

*) Ein Mufter vieler andern, B. 14. 
Es war ciner, Der fic) auszeichnete; einer 
Der böſen, Der gwar bernfen, aber nicht 
auserwählt war, Diefen Mann hätte man 
vielleidt fiir einen gang Auserwählten ge— 
nommen, und daß Der nicht auserwählt 
war, zeigt, Daf der Auserwählten Wenige 
find. Der Herr hatte können von Meh— 
reren fprechens Die Einzahl, in der er 
vedet, tft deſto auszeichnender. 2) Der— 
gleichen theilten vor Alters diejenigen 
ſelbſt aus, die die Mahlzeit hielten. Nicht 
ein jedes Kleid iſt ein hochzeitliches. Dieß 
Kleid iſt Die Gerechtigkeit Chriſti, 6, 33. 
Anm. 

V. 12. Und ſprach gu ibm: Frennd4), wie) 
bift Du herein fommen, und hajt doch Fein hoe 
zeitlich Kleid an? Er aber verjtummete 9), 

4) Bryl. 20, 13. 7) Aus Muachfidht 
meiner Knechte, oder aus eigener Frech— 
heit? 3) Bet dieſem Verſtummen werden 
alle Einwürfe wider das Chriſtenthum zu 
nichte. 


Matth. 22, 13—22. 


B. 13, Da fyrad der Konig gu feinen Die- 
nern 4): Bindet ihm Hande und Füße, und 
werfet ihn 2) in die duferfte Finſterniß hinaus, 
Da wird fein Henlen und Zabnflappen. 


1) Die Knedte werden ausgefands; | 


Die Diener warten bei Tafel auf, Sob. 2, 
5. 7) Dieß wird gefdebhen nicht lange 
por Dem Hodzeitabend, OF. 19, 20. 


V. 14. Denn viel find berufen, aber wenig 
find auserwählet 4), 


4) Diefh und ,da wird fein Heulen und 
Zähneknirſchen“ find zwet Reden, die Der 
Heiland öfters wiederholt. Sleipiq zu 
hedenfen! Jeſus ſchließt fic) mit ſeinen 
eigenen Worten Den Scblupworten des 
Königs an. Hiemit wird es aud durch 
einen allgemeinen Gag begründet, dap 
Diefer Menſch, der fein hochzeitliches Kleid 
anbatte, und alle Geinesgleichen hingus— 
geworfen werden. 

© Gott, fleide Ou mic mit Geredtigteit, 
Damit ich unter Den Auserwählten erfunden werre! 

[161] V. 15. Da gingen die Pharifier 
Hint) und hielten einen Rath, wie fie thn fiengen 
in feiner Rede; 

*) Das hoje Herz Der Widerſacher, ſ. 
Mares4 2, PAs 20,20, 

V. 16. Und fandten gu ibm ibre Siinger 4) 
fammt Herodis Dienern 2), und fprachen: Mei— 
fter, wir wiffen, daß Du wabhrbhajtig3) bift, und 
lehreſt den Weg Gottes4) redt5), und Du frageſt 
nad) niemand; denn Du adyteft nicht das An— 
fehen 6) der Menfchen. 

1) Sie Dachten, er würde gegen dieſe 
offenherziger fein, und im ſchlimmſten Fall 
Hatten fie doch Die ganze Schande nicht 
auf fics. 7) Es waren Leute, die fonit 
wider Die Phariſäer, und von der Hof- 
partic DeS Herodes, und eben Damit des 
Kaiſers waren. Dieſe fonnten iibrigens 
unter fid) von Religion, von Herodes u. ſ. w. 
and) gang verſchiedener Anſicht fein. 3) Die 
Wahcheit muß man wiffer und fagen. 
Wahrheit ift Uebereinſtimmung der Dinge 
mit unſrer Erkenntniß, unſrem Willen, 
unſrer Rede und Handlung. 4) Cin Theil 
dieſes Wegs Gottes ijt die Lehre son dein, 
was mart Gott geben miiffe. Der Weg 
Gottes und Das Anſehen Der Mt ene 
ſcheu: etn recht hervorfpringender Gegen- 
fox. 5) (Gr. Sn Wahrheits;) f. vben, 
wabryaftiq. ©) Und wenn es felbft der 
Kaije: wire, Sie Hatten gery gebabt, 
daß Jeſus verbote, Dem Kaifer Steuer Zu 
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geben. Nicht lange vorber, oder aud um 
eben Diefelbige Zeit, wurde Dem Kaijer der 
Rins bezahlt. Dte Wahrheit fieht die 
Dinge und die Perfonen richtig in ihrem 
Werthe und Zufammenhange an; wer aber 


auf die Perfonen zu viel Rückſicht nimmt, 


wird an Der Wahrheit zum Berrather. 


B. 17, Darum fage uns, was dünkt Dic ? 
Sits rect 4), dag man dem RKaifer Zins gebe, 
oder nicht 2) 2 

4) Ohne Nachtheil deffen, was man 
Gott ſchuldig tft? Sie fragen nicht: foll 
man? fondern mit entſcheidendem Aus— 
ſchlag: Darf man? 7) Sie verlangen 
eine runde Antwort. 

V. 18. Da nun Fefus merfetet) ihre Schalk 
heit, ſprach er: Shr Heudhler?), was verſuchet 
ihr mich ? ‘ 

1) Alſobald, ohne auswärtige Nachricht. 
2) Er war, wie fie ſelbſt gerühmt, V. 16., 
wahrhaftig und ſah die Perſonen nicht an. 

BY. 21. Sie fpraden gu ihm: Des Katjers. 
Da fprach er gu ihnen: Go gebet4) dem Kaijer, 
2) Des Kaiſers ijt, und Gott, was Gottes 
Les): 

*) Wie recht ijt. — Heutgutage hat man 
verſchiedener Herren Münze; 3. B. i 
Deutjdhland franzöſiſche. In Judäa aber 
ſcheint nur römiſches Geld kurſirt zu haben. 
Wären aber die Juden nicht kaiſerlich ge— 
weſen, ſo wäre ihnen nicht eingefallen, 
fremdes, und namentlich Geld mit heid— 
niſchem Gepräge zu gebrauchen. *) Unt 
deſſen Rechte ihr euch zu wehren das An— 
ſehen haben wollet, V. 16. Eins hebt 
das Añdere nicht auf. Was Gottes iſt, 
was einmal Gott geheiligt und vorbehal— 
ten iſt, Das it nicht Des Kaiſers; was des 
Kaiſers tit, das tft doc) gewiffermagen auch 
wieder Gottes. — Der menjdlidhe Wry 
bleibt oft nur an Cinem Stück hängen, 
Die wahre Weisheit aber nimmt Alles zu— 
ſammen. Die Heuchler Dachten: die Steuer 
foll man entweder Gott, zum Tempel, oder 
Dem Kaiſer geben. Jeſus fpridt: Beides 
qebort ſich. Die Sadducäer dadten, wenn 
cine Auferftehung ijt, fo muß das Weib 
Der erfte, oder Dev gweite u. ſ. f. haben; 
Die Wahrheit fagt: Feiner. 

V. 22. Da fie das höreten, verwunderten fie 
fich 4), und fliegen ihn, und gingen davon. 


*) So, Dag mans ihuen anjeben fonnte, 
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über die ridjtige und unverfinglide Ant— 
wort, 

Herr Fefu, Du Lift wahrhaftig; das fage 
id) von Herzen, ohne Heuchelet; Deine Wahrheit 
feite mid! 

[162] B. 23. Un demfelbigen Tage traten 
gu ibm die Sadducder 4), die da Halten, es fet 
feine Uuferftehung 2), und frageten ibn, 

14) Auf die Lege frm WAlles wider Jeſum 
zufammen, Die Sadducder fommen ſelten 
bet Den Cvangelijten vor. An felbigem 
Tage aber famen vollends aud) Die nod). 
2) Dieſe Lehre war damals ganz gäng 
UND gäbe; Darum fteht nicht einmal dabei: 
„der Todten”. Die Gegner dieyer Lehre 
fecten fie mandfady an, entweber indem 
fie Die Unfterbltdyfeit Der Secle geradezu 
leugnen (Die cingebildete Weisheit Der Welt 
beftebt allermeift im Lengnen. O Dürf— 
tigfeit!), oder indem fie Die Wiederver- 
einigung Der Seele mit Dem einſtigen Leth 
verwerfen. 3udem fonnte unter den Saddu— 
edern felbft Der Irrthum ſich in verſchie— 
dene Meinungen ſpalten. 

V. 24. Und ſprachen: Meiſter, Moſes hat 
geſagt: So einer ſtirbt, und hat nicht Kinder 4), 
fo foll fein Bruder fein Weib freien, und feinem 
Bruder Samen erwecken. 

1) Einen Sohn, eine Tochter, oder 
mehrere Kinder, 5. Moſ. 25, 5. 

V. 25. Nun find bei uns *) geweſen ſieben 
Brüder. Der erſte freiete, und ſtarb, und die— 
weil er nicht Samen hatte, ließ er fein Weib 
feinem Bruder. 

1) Dicer Fall mochte ſchon lange ge— 
ſchehen geweſen fein, und war an fic ſchon 
felten, und der Einwurf, den Die Saddu— 
cher wider Die Auferſtehung madyten, von 
Andern nicht genugſam heantwortet fein; 
fonnte aber bet einem jeden Weibe, dag 
awet Männer nad) eimander genommen, 
gemacht werden. Die Verfechter von Irr— 
thitmern fuchen oft durch unbedeutende 
Nebenumſtände ihrer Gadhe einen qropern 
Schein zu geben, 

V. 28. Mun in der Anferftehung, weſſen 
Weih 1) wird fie fein unter den fieben? Sie 
haben fie ja alle gehabt. 

) „Es muß doch jeder von Den Sieben 
ein gleiches Recht an fie haben; fie muß 
entweder Allen, oder nur Einem gehören: 
aber welchem?“ Jeſus erwidert Keinem 
von Allen, V. 30. So hatten die Phari— 
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fier auch getrennt, was des Kaifers, und 
was Gottes tft; die Wahrheit nimmt bei- 
Des zusammen; wie aud Hier bet den 
Sadducäern: die Wahrheit verneint beides, 
Oft gerdth die menjebliche Weisheit daz 
durch in falſche Schlüſſe hincin, daß fie 
ſelbſt in ganz einfachen Fällen die Beſtand— 
theile Des Ergebniſſes mangelhaft aufzählt, 
welche dagegen der himmliſchen Weisheit 
vollſtändig zu Tage liegen. 

V. 29. Jeſus aber antwortete und ſprach zu 
ihnen: She irret, und wiſſet die Schrift nicht, 
nod) die Kraft Gottes 1). 

") Willſt Du der Unwiffenheit und dem 
Srrthum entgehen? Lerne die Schrift und 
Die Kraft Gottes kennen. Diese doppelte 
Unwiſſenheit tt Die Mutter faft aller Irr— 
thiimer. Die Auferftehung der Todten iff 
ein Werf Der Kraft Gottes, 1. Cor. 6, 
14, Rom. 4, 17 und Dieje Kraft verfegst 
Dent Menſchen in einen viel andern Stand, 
wid (BY, 30.) macht ihn den Engeln gleich, 
1, Gor. 15, 34. Es iſt cine Schande, 
nichts von Gott und feiner Kraft zu wiffer. 
Der Glaube an die Auferſtehung aber be— 
rubt auf der Schrift; dieſe zielt überall 
auf cin zukünftiges Leben hin. Die Saddu— 
cäer begriffen Den Moſes nicht; die Pro— 
pheten aber, dieſe Ausleger des Moſes, 
erkannten ſie nicht an. — Jeſus widerlegt 
ihnen ihren Grundirrthum, an den ſie am 
wenigſten dachten: Erſtlich ſtoßt er ihren 
falſchen Beweis um, und dann beweiſet er 
Die Wahrheit ſelbſt. — Wer die Schrift 
und die Kraft Gottes nicht erkennt, der 
kann ſich weder in das Gegenwärtige, noch 
in das Zukünftige finden. 

V. 30. In der Auferſtehung werden ſie weder 
freien 1), noc) ſich freien laſſen 2); ſondern fies) 
find gleich wie die Gngel Gottes 4) im Himmel. 

1) Dip Männer. 7} Die Weiber, BW. 25. 
3) Männer und Weiber, 4) Mit defen 
werden die Genoffen der Auferſtehung des 
Lebens verglichen, Die andern find wie die 
ſündigen Engel. Der alberne Gedanfe 
Der Saducier müßte auf die Gerebten 
nod) vor Den Ungerechten Anwendung fur 
Dens und Dod wird fic Niemant die 
Gottloſen in der Ewigkeit verheirathet 
Denfen. Darum redet Jeſus nv von den 
Gerechten, Dieje werden Dann in deme 
felben Stande fic) befinden, wie die Engel 
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Gottes; ohne Cheftand, obne natürliche 
Speiſe und Tranf. Sonſt heißts andy, 
Die Genofjen der zukünftigen Welt werden 
Gott adhnlich fen: weil aber Gott einen 
Gohn und SHbhne hat, fo wird hier, wo 
es fid) vom Zeugen handelt, gejagt: fie 
werden fein wie Die Engel. — Zugleich 
wird in Diefer Stelle den unwiffenden 
Sadducäern gezeigt, daß es Engel qebe. 

B. 81. Habt iby aber nicht gelefen von der 
Todten Auferſtehung , das euch geſagt >) ift 
won Gott, da er fpricht: 

t) Sejus beantwortet nicht nur den Cine 
wurf Der Srrenden, foudern er bheweijet 
ibnen andy Die Wahrheit. 7) Er fagt 
nicht: uns. Fur Chriſtum ward die Sebrift 
nicht geſchrieben. Euch, Abrahams Nach— 
kommen: Nicht dem Abraham, Iſaak und 
Jakob, als welche gelebet haben, ehe Moſes 
Die Erſcheinung hatte und ſchrieb. 

B. 32. Sh bin der Gott) Abraham und 
Der Gott Iſaak und der Gott Jakob? Gott aber 
ijt nicht ein Gott der Todten®), fondern der 


Lebendigen. 

4) 2. Mop. 3, 6. Dies fommt nicht 
Einmal, fondern dreimal in unjrem Vers 
por, Weil Safob nicht blos von Iſaak, 
Iſaak nicht blos von Abraham, fondern 
jeder einzeln für fic) von Gott ſelbſt aud 
Die Verheißung vernahm. Abraham ward 
fein Name von Gott gedndert, dem Iſaak 
Der ſeine vorausgegeben, und Safob er- 
hielt zu Dem fetnigen nod den: Iſrael, 
1. Mof. 15, 5. 19. 32, 28. 7) Gleiche, 
kurzgefaßte Redensart, fommt vor Rom. 
3, 29. An Diefem Erempel fiebet man 
Die Giiltiqfeit Der Schlüſſe, die man aug 
Dem Wort Gottes durch eine rechtmäßige 
Holgerung herleitet. Durch die Redens— 
art: dein Gott, wird ſowohl die gött— 
liche Wohlthat, als auch die menſchliche 
Pflicht ausgedrückt. Die göttliche Wohl— 
thet (denn auf dieſe wird in dieſer Stelle 
eigentlich geſehen), welche auf ſolche Weiſe 
ausgedrückt wird, iſt unendlich, ewig, und 
ſo beſchaffen, daß zu deren Erfüllung das 
irdiſche Leben, ob es noch ſo glücklich und 
laigwierig wäre, bei Weitem nicht bin— 
ret, Bi. 144, 15. Luc. 16 25., will 
gidweigen, eine Wallfahrt von wenigen 
uid böſen Tagen, dergleichen Abrahams, 
Slats und fonderlid) Safobs war, wenn 
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man fie mit den Lebenslaufen der alteften 
Erzväter vergleidet, Denen Dod) diejelbe 
Verheipung nicht alfo angediehen war, 
Denn es heißt nicht: Dein Reidthum, dein 
langes Leben, Deine Sicherheit, oder end— 
fic) aud), Deine Welt; fondern: Dein 
Gott; und wiederum, nidt nur dein Gott, 
auf fünfzig, auf bundert, auf ſiebenhun— 
Dert Fabre, fondern fehledthin: Detn Gott, 
Sobald fic) Demnac Gott 3. B. Dem Abra= 
ham als feinen Gott erflart bat, fo hat 
ev ihm eben dammit feine, als des Ewigen, 
Gemeinſchaft auf ewig mitgetbeilt, und 
folche Meitthetlung kundgemacht. Und ob— 
{chon Der zeitliche Tod bet den Bitern 
dazwiſchen gefommen ift, fo kann dod der— 
felbe nicht timmerwahrend fein, und, wenn 
man thr mit Dem ewigen Leben vergleicht, 
nicht einmal eine Lange Dauner haben, Denn 
Abraham felbjt und Wes, was im und 
an ihm tft, und infofern er Abraham Heise, 
Dd. h. nicht nur die Seele Abrahams, fon- 
Dern aud) feinen Leib, Dem das Sigill der 
Verheifung ebenfalls aiyehangt worden 
ift, hat Gott. Gott aber ift nicht ein 
Gott eines Dinges, das nicht mehr it; 
Gr ijt der lebendige Gott; folglich müſſen 
auch Die, welde Gott haben, leben, und 
nach Dem Theil, wornad) fie gu leben auf— 
gehört hatten, auf immerhin wieder lebendig 
werden. Der Machdruc diefer Medensart 
ijt auc) zu erweifen aus Hebr. 11, 16., 
welche Stelle infonderheit Hieher gehört. 
Er hat ihnen eine Stadt zugerichtet, aller= 
Dings in Der Gwigfeit, und darum heißt 
er: ihr Gott. — Diep ift aljo dev fefte, 
Deutlicdhe und guvor nie gebdrte Beweis 
Chriſti, welder ſowohl die Unjterblichfeit 
Der Seele, al8 die Auferftehung des Leibs 
gegen Die Sadducäer, die alle Geifter 
leugneten, aufs Kraftigtte behauptet. Die 
Kraft des Beweifes aber liegt nicht in dem 
Wort: Jo bin, oder im deſſen gegen— 
wärtiger Beit in Abficht anf Moſen, als 
welde gwar Matthins, aber weder Mofes, 
nod) Marfus, nocd) Lufas ausdrückt; ſon— 
Dern in Der ganzen Rede. — Und dieſe 
Redensart: mein, Dein, fetn Gott, 
fommt ungemein häufig vor. Es ijt aber 
Diefe Stelle überdieß, Da fie gegen Die 
Sadducder angefiihrt wird, Die ausges 
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fudjtefte unter allen. Denn 1) redet Gott 
felbft Darin, zu einem unwiderſprechlichen 
Beweis der Wahrheit; 2) redet er in einer 
ſehr feierlichen Erſcheinung; 3) redet er 
von Abraham, Iſaak und Jakob zugleich, 
und zwar 4) nach ihrem Hingang; und 
Das nad) einem langen Zwiſchenraum eben 
gu Der Zeit, Da Die thnen gegebene Ver— 
heißung aud) an thren Nachkommen erfillt 
werden follte; welches etn Seiden wat, 
daß jene Vater bet threm Leibesleben dite 
ihnen verheiBenen Giiter nicht erlangt ha- 
ben. So hat demnach die Auferweckung 
Der Todten auch Mofes angezeigt, Lue. 
20, 37, nicht mur die Bropheten, deren 
Schriften vor Antiochi Zeiten nicht fo ftreng, 
als Mojes, offentltd) gelejen wurden, Zu— 
qletd) wird aud) hiemit das Spricwort 
Der Juden ergänzt, welche fagten: Gott 
fet nicht et Gott der Lebendigen, fondern 
Dev Todten. 
Gott, Du bift mein Gott! | 

face V. 35. Und einer unter ihnen 1), ein 
Sehriftgelehrter 2), verſuchte ihu, und ſprach: 

‘) Diefer erhalt vom Heiland einen 
leichteren Tadel; es fcheint, Die Andern 
haben ihn angewiefen, 7) Cin gar ge- 
lehrter Mann! Cr weiß ſich viel mit 
ſeiner Weisheit. Er wird fie jezt von fic 
geben, — Gr. Gefegqelehrter, wie 
Sriftgelehrter, vrgl. Luc. 11, 45, 44. 
53., wo wie Lue. 5, 17. diefe beiden Aus— 
drücke mit Dem: „Geſezlehret“ abwechſeln. 

B. 37. Jeſus aber ſprach gu ihm: Du ſollt 
lieben 1) Gott, deinen Herrn, von ganzem Her— 
zen, von ganzer Seele und von ganzem Ge— 
müthe 2). 

1) Dieß Wort aus 2. Moſ. 20. bringt 
Moſes 5. Moſ. 5, 10. und 6, 5., hundert— 
mal kommt es wieder vor, und bildet, als 
ein feierliches Zeugniß, den Schluß des 
Buchs, deſſen ganzen Inhalt es zuſammen— 
faßt, 30, 19 f. 7) Alles im Menſchen 
muß von der Liebe zu Gott beſeelt und 
regiert werden, Gedanken, Begierden, 
Handlungen. 

V. 38. Dieß iſt Das vornehmſte und größeſte 
Gebot. 

‘) (Gr. Erfte, das grope Gebot;) 
fowohl Der Nothwendigteit, Hoheit und 
Dauer des Gegenftands, als auch der 
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Natur, Dem Range, der Zeit, Der Deut= 
lichfett nach. 

B. 39. Das ander!) aber ijt dem gleid 2): 
Du follt deinen Nachften lieben, als dich felbjt3). 

') Brgl. „das erſte.“ *) Dabhingegen 
Die Gebote von den Opfern jenem vor— 
nehmſten Gebote nicht gleich find, Mare. 
12, 33. Nächſtenliebe ift Der Gottesliebe 
ähnlich, vor allen andern Pflichten ähnlich, 
wie der Mond Der Sonne vor allen Ge— 
ſtirnen gleicht, 1. Moſ. 1. — Leicht founte 
Der Sehriftgelehrte ither dem Eifer fiir 
Das eine, Das andre itberfehen. Diefer 
Gefahr mill Jefus begegnen und gibt 
in feiner Antwort mehr, als die Frage 
verlangte. °) Go, wie du Dich felbft 
liebeft. Es war nicht nothig, befonders. 
zu gebteten: Du follft Dich felbft lieben. 
Wer Gott ltebet, der liebet fic) felbft in 
Der Ordnung, und ohne Selbſtſucht. Gott 
fiebt mic), wie dich; und dich, wie mich. 
Darum muß ich dic, mein Nächſter, lie— 
ben, wie mich ſelbſt, und du mich, wie dich 
ſelbſt. Denn unſre Liebe muß der Liebe 
Gottes zu uns entſprechen. 

V. 40. In dieſen zweien Geboten hanget 1). 
das ganze Geſetz und die Propheten. 

*) Es war eine Geſezesfrage: die Ant— 
wort iſt aud) geſezlich, V. 36. 40. Der 
Ausdrud: Hanget ift fein gewählt; wer 
eines Diejer beiden Gebote aufhebt, der 
löſet Das ganze Geſez auf, welches fo viele 
Gebote im fich begreifet. 

Herr, mein Gott, ſchreibe Deine Liebe in 
mein Herz, und lehre mid, meinen Nächſten 
lieben, als mich felbft. 

[164] V. 41. Da nun die Pharifier bei 
einander waren 4), fragte fie Jeſus, 

9) Feierlich verfammelt, V. 34, 

V. 42. Und ſprach: Wie dünkt euch um 
Chriſto? Wes Sohn ijt er?)? Sie ſprachen: 
Davids 3). 

9) Gr will fagen: Shr Phariſäer bleidet 
immer nur an dem Geſez hängen; ich will 
cud) nun aud) einen Gegenftand vorlegen, 
pon Dem auch gefchrieben fteht; ein wih 
tiges Kapitel! Ihr follt fehen, wie nun 
in Der Shrift nist nur das Gefex zu 
fuchen Habs, fondern auch das Evangeliun. 
Hier hat der große Prophet gu guter Lge 
Die Summe des Gefezes und des Coyne 
gelit vorgefellt, Die erfte Rede Jeſu im 
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Tempel war, dag Gott fein Vater fei, 
Luc, 2, 49. Joh. 2, 16. und feine lezte 
Krage im Tempel zielte Darauf, dab er 
Davids Herr fet. Mit dem Wort ,,was 
dünket euch 2” (Gr. wie ſcheint es euch? 
wie fommt euch das vor?) tritt Sejus 
fefter gegen die Pharijder hin, als fie 
V. 17. gegen ihn. Konnte Dod) ſchon ein 
Bedünken der Anfang des Glaubens wer- 
Den. 7) So gab ihnen Jeſus Gelegenhert, 
ihn, als Meffias, anguerfennen, Die Lehre 
‘pon Dem Cinigen Gott, V. 37., beleuchtet 
Die Lehre von dev Dreteinigfeit. *) Die 
Pernunft vernimunt die mittelmäßigen Um— 
ſtände bet Chrifto leichter, als Die niedri- 
geren oder höheren. 

V. 43. Gr ſprach gu ihnen: Wie nennet ihn 
Denn David im Geift 4) einen Herrn *), da er 
faget: 

4) Und folglich tn Wabrheit, 1. Cor. 
1253. i te 40. Ut. ao Dteb aE 
Der Ausdruck der Unterwerfung, Phil. 2, 
11., vrgl. 1. Petr. 3, 6. Chriſtum zum 
Sohn haben, war mehr, als Konig fein; 
und dod) ſagt David nicht, Chrijtus fei 
fein Sohn, fondern frent ſich, daß Er fein 
Herr fet, und er Chriſti Knecht. Sole 
@reude aber iff auch uns bereitet, Luc. 1, 
43, Soh. 20, 28. Phil. 3, 8. Wer den 
Meſſias lediglich alé Davids Sohn be- 
tracjtet, Der hat eine geringere Barthie 
Dev Erkenntniß Chrijtt im Aug. Diejes 
„Herr fein,” dem felbft David fic) unter= 
gibt, zeigt Die göttliche Majeſtät Des Kö— 
niqs, aber aud) die gottliche Natur des 
Reides. 

V. 44. Der Herr t) hat gefagt gu metnem 
Herr): Seke dich 3) gu meiner Rechten 9, bis 
Dap ich 5) leges) deine?) FeindeS) gum Schemel 
deiner Füße %) 2 

) Py. 110, ft. 7) Folglic) war er 
Dadids Herr, ehe ihm der Herr gefagt 
Have se leszeuDid. 4:3) Deda, herriche, 
1. Gor. 15, 25. 4) Sft fo viel als: Macht. 
5) Damit wird das Sizen von Swigfeit 
her nicht geläugnet; aber das wird wider— 
ſprichen, Dag Die Anläufe Der Feinde 
Dierm Sizen hinderlich waren. Cin Milt- 
tirtaat wird cin Ende nehmen (wie etwa 
ein Erbprinz die Herrſchaft, welche er 
wilrend Des Kriegs gefithrt, rad) Befie- 
gunj Dev Feinde niederlegt), Dad Friedens— 
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reich nimmt fein nde, vrgl. 1. Gor. 15, 
25, 28. Auch zuvor war der Sohn dem 
Vater unterthan; Damals aber war folded 
nit fo in die Augen fallendD um der 
Herrlichfeit Des Reiches willen. Much nach— 
ber wird er regteren, aber als Der Sohn, 
der Dem Bater unterthan ijt. 9) Die 
Feinde werden hingeftredt Da Liegen. 
") Der Haw der Feinde ift befonders gegen 
Den Cingeborenen geridtet, §) Und dare 
unter auch Die Phariſäer. %) Die Feinde 
felber werden Dein Fußſchemel fein, nach 
Dem Recht Des GSiegers, Gof. 10, 24. 
Wj. 47, 4. 

B. 45. So nun H David ibn einen Herr 
nennet, wie iff er denn fein Sohn? 

1) Dieſes Kapitel Hatten die Guden, 
beſonders Damals, eifrig ftudiven follen. 
Es heißet nicht: Chriftus iſt Davids Sohn, 
wie kann ifm Denn David fetnen Herrn 
nennen; fondern: David nennet thn ſeinen 
Herrn. Alſo wenn eins von betden founte 
gweifelhaft fem, fo wire es noch ffarer, 
Dag Chriftus Davids Herr, als daw er 
fein Sohn ift. Grofes Zeugniß von der 
Herrlichkeit des Sohnes Gottes. David 
hat den Tag Chriſti geſehen wie Abraham, 
Joh. 8, 56; den jüngſten Tag nehmlich, 
an welchem alle Feinde werden des Herrn 
Fußſchemel werden. 

V. 46. Und niemand fount ifm ein Wort) 
autworter, und durfte aud) niemand von dem 
Loge an hinfort?) ihn fragen 3). 

4) Hierüber, wie liber die bisherigen 


Sragen. 7) Bon jezt an dudert fic) die 
Scene. 9) Um thn gu verfucden; die 


Slinger fragten thn, um von ihm zu lernen. 
Here Jeſu Shrifte, Ou Lift mein Herr, Dein 
freue ich mich, Deiner rühme ich mid). 


Das 23. Kapitel. 


[165] V. 1. Lat) redete Jeſus gu dem 
Bolf und zu feinen Jüngern, 

4) Bon den Widerfacern abgewandt. 

V. 2. Und ſprach: Auf Moſes Stuhl fiben 4) 
Die Schriftgelehrten und Phariſäer?). 

9 Als Vertreter Moſis, indem fie das 
Geſez Moſis leſen und auslegen, ja noch 
mehr, als dieſes, verlangen. 7) Nicht alle 
hier aufgezählte Febler haben beide mit 
einander gemein; bet einigen Fehlern war 
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dieß wobl der Fall, andere hatte jeder 
Theil fiir fich. Aus Den Reden Jeſu, 
welche Matthäus ausführlich beſchrieben 
hat, melden Markus und Lukas dasjenige, 
was bei dem einfältigen Volk das aller— 
deutlichſte Kennzeichen hat abgeben kön— 
nen, warum ſie ſich vor den Schriftge— 
lehrten vorzuſehen hätten, nämlich ihre 
Hoffarth, ihren Geiz und ihre Heu— 
delet. 

B. 3. Alles nunt), was fie euch fagen, daß 
ibr halten follet, das haltet?) und thuts 3); 
aber nach ihren Werfen 4) ſollt ihr nicht thun>). 
Sie fagens wobhls), und thuns nidt. 

) Dieß Wortlein „nun“ tft wohl zu 
merfen. Es beſchränkt das , Alles”, da— 
mit Das Boll nicht meine, es miiffe auc 
wie das Geſez Mofis; BV. 4. Man foll 
thun, was fie fagen, fo fern es Mo— 
ſes gebeut. ) Im Herzen. 3) Sn der 
Shat. 4) B5—T% 9) BV 8— 12. 
6) Das, was im Gefez fteht, was man 
balten und thin ſoll. 

V. 4. Sie binden 1) aber ſchwere und un- 
trägliche Bürden 2), und legen fie Den Menſchen 
auf den Hals; aber fie wollen dieſelben nicht 
mit einem Finger 3) regen 4). 

‘) Hier folgt nun der Beweis fiir das: 
fie fagens wohl, und thuns nicht. 7) Das 
find für menſchliche Lehren paffende 
Beiwörter. Sie gehen über und wider 
Das Geſez. %) Auffallender Gegenfa3. 
4) Gefehweige tragen. In Beſchreibung 
Der tiefften Herzensgefinnungen hat die 
Schrift etwas ganz Unvergleidlides, wo- 
von dieſes Kapitel, fowie Luc. 12, 16. f., 
Den Beweis gibt. 

B. 5. Alle ihre Werke?) aber thun fie, daß 
fie von den Lenten gefehen werden. Sie machen 
ihre Denkzettel2) breit, und die Säume 3) an 
ihren Rleidern grog. 

4) Denn es ſcheint gleichwohl, Daf fie 
viele qute Werfe thin. *) 2. Moſ. 13, 
9. 16. 5. Moj.6, 8. 11, 18. *%) 4. Mof. 
45, 38. 

B. 6. Sie fipen gernet) oben an über Tijd), 
und in den Schulen. 

1) Sowohl der ganze Stand, als aud) 
Der Gingelne. 7) Wie in Den Sehulen 
und auf dem Markt — lauter öffentliche 
Orte. 


V. 8. Aber ihr ſollt euch nicht Rabbi nen- 


Matth. 23, 2-13, 


nen laſſen 4), denn Einer ijt ener Meifter, Chri 
ftus 2); iby aber feyd alle Briider. 

1) Alſo behandein Laffer, es aud nicht 
anfprechen, 7) Gigentlich handelt der 8. 
V. vom himmlifhen Vater, denn es 
folgt Darauf: Shr aber ſeid alle Brüder. 
Dieſe Beziehung gilt auch für den 9. Vers; 
wit follen ung weder Meiſter nennen laſ— 
fen. nod jemand auf Erden Water nen— 
nen, Bom himmliſchen Vater ſ. 16, 17. 
Sob. 6,, 40, Apq 10) 28. Gal 
Eph 1, 9, Bi 25, 12. 32, 8." Von dent 
Vater, als Dem Lehrer, und von Chrifto, 
alg dem Führer, ſ. Matth. 11, 25. 27. 

B. 9. Und follt niemand Bater bheifen 1) 


auf Grden, denn Ciner ijt ener Vater, der im 
Himmel ijt. 


) Weder mit Der Zunge, nocd mit dem 
Herzen follt thr irgend jemand fiir un- 
feblbar anjeben. Water war aud) ein 
ſehr bober Ehrentitel, befonders für be- 
jahrte Lebrer. 

B. 10. Und ibr follt euch nicht laſſen Mei— 
fter nennen 4), denn Ciner ift euer Meijter, 
Chriſtus. 

1) Geiſtliche Führer und Leiter. Es iſt 
ein Stufengang: Rabbi, Vater, Führer; 
lauter geiſtliche Würden bei den Juden, 
welche aber 1. Cor. 3, 5. f. aufgehoben 
ſind. 

V. 11. Der Größeſte ) unter euch ſoll ener 
Diener ſeyn. 

1) Der es nämlich fein will; das he— 
bräiſche: Raaf. 20, 26. 

V. 12. Denn wert) ſich ſelbſt erhöhet 2), 
der wird erniedriget; und wer ſich ſelbſt ernie— 
driget, der wird erhöhet. 


1) Ez. 21, 26. 7) Wie die Schrift— 
gelehrten und Phariſäer. 

Himmliſcher Vater, Dein allein bin ich; 
Chriſte, Du allein biſt mein Meiſter. Dir un— 
tergebe ich mich. 

[166] B. 13. Weber) euch, Schriftgelehrte 
und Phariſäer, ibr Heuchler 2), dte ihr das 
Himmelreſch zuſchließet 3) vor4) den Menſchen; 
iby kommt nicht hinein 5), und die hinein wols 
fen ©), laſſet ihr nicht hinein geben. 

1) Hitr hat man adt Wehe, we 5, 
3. f. (Arm.) acht Seligkeiten und driber. 
Es war der Heiland mit feiner Strapede 
und Bezeugen gegen die Widerfprder 
yon Kap. 9, 4. an bis hieher durch diele 
Stufen gegangen; und jezo fagt « es 
ibnen vollends mit einem heiligen, sren= 


Matth. 23, 13~23, 


nenden Gifer. *) Aus dieſer Strafrede 
laffen fic) Die Kennzeichen der Heuchler 
erſehen; nidjt weil fie Phariſäer und 
Schriftgelehrte waren, fondern weil fie 
Heuchler waren, galt ihnen dads Webe. 
3) Mit Dem Schlüſſel; als Unwiffende 
und Blinde fcliebet ihr zu. *) Den Leu- 
ten, Die ſchon davor ſtehen, vor Den Au— 
gen. °) Das erjte, größte Weh; vral. 
Matth. 5, 3. die erjte Seligfeit. ©) Und 
ſchon im Begriffe find. 

V. 14. Webh enh, Schrijtgelebrte und Pha- 
rifder, ihr Hendler, die ihr Der Wittwen Hau- 
fer freffet4), und wendet lange Gebet 2) vor; 
Darum werdet ihr Ddefto mehr?) Berdammnis 
empfahen 4), 

1) Mit abſcheulichem Getz. Der Witt- 
wen follten fie am Meiften fdonen, aber 
Diefe find leicht beredet und unterdrückt. 
Der Wittwen Häuſer freffen iſt das Ent- 
feglichfte vom Geiz; damit ijt alle Art von 
Raubgier ausgedridt. 7) Aus thren Ge- 
beten maden fie umſtändliche Deckmäntel — 
yes jet nicht fo bos gemeint“ — wenn fie 
Wittwengut verfdlingen. °) Wer Böſes 
thut, der fommt ind Gericht; wer das 
Gute zur Beſchönigung des Bofen miß— 
braucht, wird ein nod) ſchwereres Urtheil 
haben. 4) Sum Lohn fir fol dhe Gebete. 

BY. 15. Weh euch, Schriftgelehrte und Pha- 
rifier, ihr Heuchler, die ihr Land und Wafer 
umpiehet 4), dag ihr Cinen 2) Judengenoſſen 
machet; und wenn ers worden ift, machet ihr 
aus ihm ein Kind der Hille 3), zwiefältig 4) 
mehr, denn ihr feyd. 

1) Im Gr. fteht ein ſprüchwörtlicher 

Ausdruck, der Dem deutſchen „Umher— 
ziehen“ entſpricht; ſo die Rabbinen, 
V. 7. Eitle Vielgeſchäftigkeit! 2) Mit 
großem Schein eines außerordentlichen 
Eifers, hinter dem aber wenig Kraft zu 
finden. Gewinnen ſie doch kaum Einen. 
Hollenwerth; 5. Mof. 25, 2. 9 Um 
Der größern Heuchelet willen; die heid— 
niſche Unart legt ein folder nicht ab, und 
Die jüdiſche Heuchelet nimmt er dazu an; 
und hatte e8 itm Volke Gottes weit brin- 
gen fonnen. 
» B. 16. Weh euch, verblendete Leiter 1), die 
ibr faget: Wer da ſchwöret bet dem Tempel, 
Das ijt nichts 2); wer aber ſchwöret bei dem 
Golde am Tempel 3), der ijt fdhuldig. 

4) Zuvor hieß es: Heuchler, und das 
öfter; jext wird dic Benennung gedndert, 


Gnomon, L 
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wie fid) der Gegenftand ergibt. Dieſe 
Bezeichnung wird BV. 23. f. und 25. f. 
init Dev frithern verbunden. V. 33. fommt’s 
zum Hochften. 7) Das hat nichts auf 
jich ; Damit verfiindigt er ſich nicht. %) D. 
h. womit Der Tempel geſchmückt tft. 

BY. 17. Ihr Narren und Blinden 1)! was ift 
größer, das Gold, oder der Tempel, der das 
Gold hetliget ? 

4) Die ihr fogar wider den allgemei- 
nen Menfchenverftand verftopet.  Dtefer 
fagt: Die Sache, wm deren Willen eine 
andre Gache fo oder fo angefehen wird, 
ift felbft um fo mehr alſo anzuſehen. 

BY. 18. Wer da {chworet bei dem Altar, das 


ift nichts; wer aber ſchwöret bei dent Opfer 4), 
Das droben ijt, der ift fchuldig. 


1) Da liegt Der Grundirrthum — Die 
Selbſtgerechtigkeit. Aus Werkheiligkeit ſchäz— 
ten ſie das, was ſie darbrachten, höher, 
als die göttliche Stiftung ſelbſt. 

V. 20. Darum, wer da ſchwöret bei dem 


Altar, der ſchwöret bei demſelben und bei allem 
Das droben iſt 1). 


1) So wird B. 21. des Goldes nicht 
weiter erwähnt, fondern Deffen, Der im 
Tempel wohnet; eben fo will in dieſem 
Vers Alles, was auf dem Altar oben iff, 
weit mehr bejagen, als blog das Opfer 
auf Dem Altar, ja fogar etwas, Das Der 
Opfergabe entgegengefest tft: und was 
Denn? Antwort: das hetliqe Feuer, und 
Den ganzen von Gott geftifteten Gottes- 
Dienft Der Prieſter, welde nicht blos ne— 
ben, fondern oben anf dem Altar ftanden 
und giengen. 

V. 23. Beh euch, Schriftgelehrte und Pha- 
rifder, ihr Heuchler, Ddie ihr vergehentett) die 
Minge?), Till und Kimmel 3), und laffet dahin— 
ten 4) das Schwerfte 5) im Geſetz, nemlid das 
Gerichte 6), die Barmberzigheit 7) und den Glau- 
ben 8). Dieß 9 follt man thun, und jenes nidt 
faffen 19), 

4) Und verzehnten heipet, BV. 24.5 Lei- 
ter. 7) Nicht blos Fritchte, fondern felbft 
Kräuter. — Beimenthe. %) Bekanntlich 
ein höchſt unbedeutendes Ding. +) (Gr. 
Habt Dahinten gelafjen); Langit, 
oder: ihe habt's Andern ſtillſchweigend 
nacgelaffen. %) Dieß gehdrt zur ver- 
gleichenden Theologte (zur Caſuiſtik, zur 
Lehre von Der Wahl in bedenklichen Fal- 
fen). Mun fommen drei widhtige Punfte, 
im Gegenſaz gegen jene Drei Kleinigkeiten. 

11 
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Vrgl. dariiber Sir. 4. Wem das Widh- 
tige am Herzen liegt, dev hat aud) den 
richtigen Taft fiir Kleinigfeiten. &) Wo- 
durch Das Gute und Böſe, und im dieſem 
Das mehr oder minder Wichtige von etn- 
ander gefhieden wird; 12, 18. Anm. 
16 jd. | Quest 2 67a teed Bore tot. 
Mid. 6,8. *) 9, 13. %) Die der Heu- 
chelei entgegengeſezte Aufrichtigkeit. Welche 
24, 51. Heuchler genannt werden, heißen 
Luc. 12, 46. Unglaubige. Vrgl. 1. Tim. 
4, 2. 3. Gericht, Barmberzigfeit, Glaube 
— drei hochwichtige Bunfte; und mit Recht 
hat man von folchen Bunften Ueberſchrif— 
ten gewählt fiir ganze chrijiltche Lehrſtücke; 
wie Die Schrift felbjt fie bezetchnet: Sob. 
16 ¢.9.. MOM GeO yikes Gore: T3113. 
12 Dhelisit 9.60 5:.)702 9) BbrorOi hi deae 
9) Was ihr thut; auc) im Geringen fann 
fic) qrofe Tugend zeigen, Mare. 12, 42. 
10) 7, o. , ibe faffet dDabinten.” ,Die- 
fes” bezieht fic) alfo auf Minze u. ſ. w.; 
„Jenes“ bezieht fic) aufs Gericht u, 
ſ. w. Die Worte „ſollte man thun“ 
enthalten eine Billigung; „nicht laſ— 
ſen“ — iſt ein Verweis. Im Griechi— 
ſchen, wie im Lateiniſchen deutet das „Die— 
ſer“ und das „Jener“ nicht ſtreng die 
Reihenfolge der Worte, ſondern den Werth 
der Sache an. 

V. 24. Ihr verblendete Leiter, die ihr 
Miicfen 1) ſeiget, und Kamele verſchluckt. 

1) (Gr. Die Mücke) das Schnäcklein; 
hiemit wird die genaue Sorgfältigkeit, 
Gottes Gebote zu beobachten, nicht ge— 
ſcholten. Wer verſchlucket mit Fleiß auch 
nur ein Schnäcklein, das ſo leicht ins 
Gefäß fällt? Wer ſich ſcheuet, ein Kamel 
zu verſchlucken, dem muß man darum nicht 
vorwerfen, daß er Mücken ſeige. Das 
iſt gegen den Sinn des Heilands, ſo hat 
ers nicht gemeint Ein Weinſchnäcklein, 
wenn man's verſchluckt, kann einem ſchon 
zu ſchaffen machen;— (man kann fic) daran 
„,verkirnen“) Ein Balken iſt freilich läſti— 
ger; doch ſieht man auch nach einem 
Spreißen in der Hand; ja noch mehr im 
Aug. Brel. 7, 5. 

V. 25. Weh euch, Schriftgelehrte und Pha- 
riſäer, ihr Hendler, die ihr die Becher und 
Schüſſeln answendig 4) reinlich haltet, inwen- 
dig?) aber ifts volls) Naubes 4) und Frapes 5), 


Matth. 23, 23—30. 


1) Die dufere Oberfläche. 2) Wo 
Speiſe und Trank fich befinden. *) Bedher 
und Schüſſel. 4) B. 14. 65) (Gr. Une 
mäßigkeit); auch hinfichtlid des Gelds 
und Gewinns, nicht nur im Effen und 
Trinfen; dieß erhellt aus dem nebenfte- 
henden Raub. Alles, was tiber die Noth— 
Durft geht, was zu viel iff. 

B. 26. Du blinder Pharifier, reinige 1) zum 
erſten 2) Das Inwendige am Becher und Schüſ— 
ſel, auf daß auch das Auswendige rein werde 8). 

) Von Raub Becher und Schüſſel durch 
Almoſen; Luc. 11, 41. 7) Dieß kann 
man zur Lehre vom Wohlanflandigen be— 
nützen. 3) Denn fonjt verdtent die äußer— 
liche Reinlichfeit diefen Ramen nicht. 

V. 27. Weh enh, Schriftgelehrte und Pha- 
riſäer, ihr Heuchler, die ihr gleich fend 1) wie 
Die iibertiindten®) Graber, welche auswendig 
hübſch ſcheinen, aber inwendiq find fie voller 
Todtenbein und alles Unflaths. 

1) Sn Diefem Vers wird die eigentlide 
Art Der Heuchler befchrieben, wie Denn 
aud) V. 28. Die Heuchelet ausdrücklich ge— 
nannt wird; f. Luc. 11, 44. tm Zuſam— 
menhang. 7) Es war jidijdhe Sitte, die 
Graber mit Kall oder Gyps zu ver= 
blenden. 

V. 28. Alſo aud) ihr; von angen fcheinet 
ihr vor den Menfcen fromm, aber imwendig 
feyd ihr voller Heuchelei und Untugend*). 

4) (Gr. Ungerechtigfeit), der eigent= 
lithe Gegenſaz von Geredptigfeit. 

V. 29. Weh end), Sdhriftgelehrte und Pha— 
rifder, ihr Heuchler, die iby der Propheten Gra- 
ber bauet, und ſchmücket der Gerechten Graber), 

9 Einem Heuchler wird auc das zur 
Side, was an fic) felbft nicht unrecht 
wire. — Die Hauptſache war die, daß 
fie Das Andenfen der alten Propheten 
und Geredten feierten, aber ihre Reden 
nicht beachteten, nod) ihr Thun zum Mu— 
fter nahmen; im Herzen ganz fo, wie ihre 
Vater, mit Verachtung gegen den Meſ— 
ſias, von weldem Dod) jene Männer zeug— 
ten. Nur ihre Graber haben fie geſchmückt; 
fo bat man por der Simdfluth nur vom 
Eſſen u. ſ. w. wiffen wollen; 24, 38. — 
Mehr Gerechte als Heilige pfleget die 
SMHrift diejenigen zu nennen, welche ſelig 
geſtorben find; Luc. 14, 14. br. 12, 23, 

V. 30. Und fprecht 4): Wären wir gu unferer 


Matth. 23, 30—35. 


Väter Zeiten geweſen, fo wollten wir nicht theil- 
haftig ſeyn?) mit ihnen an der Propheten Blut. 

4) Mit öffentlicher Proteftation. 7) Alſo 
hoc) vermafen fie fic. 

V. 31. So gebt ihr gwar iiber euch felbft 
Seugnist), daß ihr Kinder feyd derer, die die 
Propheten getödtet haben. 

1) Durd) Wort, V. 30., und That, 
3. 29. 

V. 32. Wobhlan, erfiillet 4) and ihr?) das 
Maaßs) eurer Biter. 

1) Wenn ihrs denn nicht anders haben 
wollt, fo geſchehe es. Shr habt's auf 
eud). Was ihr im Herzen vorhabt: führt's 
mur aus: legt Hand an. 7%) Dieſe An— 
rede ftellt fie nicht blos in Gegenſaz gegen 
ibre Biter, fondern zeigt auc, wie das 
Wort; „erfüllet 2.4 eigentlich mehr Weiſ— 
fagung, als Befebl ift; Job. 13, 27. 3%) Gs 
giebt ein Maaß des Lebens, Des Kreuzes 
und Der Sünde; wenn einmal, wie Dort, 
Amos 1, 3. ff., zu drei Uebertretungen 
Die vierte fommt. 

B. 33. Shr Schlangen, ihr Otterngesiidtet), 
wie wollt ihr der hölliſchen Verdammnis ent- 
rinnen 2)? 

9 Die Ottern ſ. V. 30. u. 32. Cure 
Väter waren Ottern, ihr ſeid Schlangen. 
2) Gr. Wie könntet ihr entfliehen? 

V. 34. Darum! fiehe, id)? fende?) gu euch 
Propheten*) und Werfe 5) und Sdhriftgelebrte 6), 
und derfelbigen werdet ihr etliche tödten 7) und 
freugigen 8), und etliche werdet ihr geißeln in 
euren Schulen, und werdet fie verfolgen von 
einer Stadt zu der andern ; 


‘) Cine Folge des achten Wehe, B. 29. 
7) Darum fprict die Weisheit Gottes 
u. fiw. Luc. 11,49. Das 4. Bud) Efra 
und Deffen erftes Kapitel und diefe Stelle 
haben eine wunderbare Aehnlichkeit. Dort 
heißt es V. 30.: Sd) habe euch gejammelt, 
wie eine Henne thre Küchlein unter ihre 
Flügel; V. 32. Sd habe meine Knedte, 
Die Propheten, zu euch gefandt, die habt 
ihr getodtet und thre Leichname zerriſſen, 
Derfelbigen Blut will id) von euren Hän— 
Den fordern, fpridbt der Herr. V. 33. Das 
fagt Der allmdchtige Herr, ener Haus foll 
wüſte werden. Diefes Buc Eſra ftebt 
bet Manchen in hohem Anfehen; und die- 
ſes gewinnt vor Allem durd) die evange- 
lijde Citation obiger Stellen. %) Sn der 
gegenwärtigen Zeit geredet. Chen dann, 
wenn Das Voll am Meiften ſündigte, fandte 
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Gott feine Boten; 21, 36. *) Welche 
Die Lehre durch unmittelbare Offenbarung 
erhalten, wie David; diefe allen gehörten 
der Vergangenheit an; V. 30. Jest kom— 
men aud) Weife und Sdriftgelehrte hingu- 
Vrgl. Soh. 8, 20. Anm. 5) Welthe, wie 
Salomo, das Wahre und Gute im Vor— 
rath Des Herzens haben, aber in niedei- 
gerem Grad, als die PBropheten, und in 
hoherem, als die Schriftgelebrten. °) Weldye, 
wie fra, Der Bropheten und Weijen Ur— 
funden zu Rath halten und gu Mugen 
bringen. Dieſe haben großentheils ihren 
Vorrath erworben, den Weifen ijt er 
angeboren, den Propheten eingege— 
ben. Daher fommt e8, daß die Welt 
die Bropheten am Meiften, die Weiſen 
vielfaltiq, Die Gehriftgelebrten nicht fo 
bitter, wiewohl auch nicht wenig, haßt. 
7) Wie Jakobus. %) Wie Petrus und 
Andreas; wenn Petrus auc) anderswo 
zum Märtyrer geworden iff, als zu Je— 
ruſalem. 


V. 35. Auf dap über euch fommet) alle?) 
das gerechte Blut3), das vergoſſen ijt4) auf Er— 
den 5), von dem Blut an des geredten Abels 
bis aufs Blut Zacharias, Barahii Sohn 6), 
welden ihr getidtet habt gwifden dem Tempel?) 
und Altar. 

4) Diefer Ausdrud wird BV. 36. wie- 
derholt; vrql- Luci 11, 50. 67) Wud 
Des Meffias, ſ. Luc. 13, 33. 7) Dies 
Wort fommt dreimal in Diefem Bers 
vor, — bedenklich! 4) Nod) war des Blut- 
vergiefens fein Gunde. °) Auf der gan— 
zen Grde, f. 1. Mop 4, 41: °) Brol- 
2. Chron. 24, 20. ff., wovon Die Suder 
viel zu erzählen wußten. Barachias, oder 
Fojada, ift Der Bedeutung nach einerlei 
Name. Die Suden hefchreiben die Rade 
liber fic) wegen Diefes Zacharia ſehr hod). 
Hier ift Die Mede von feinem andern Za— 
aria, alg von dem, der in Der Schrift 
gemeldet, und alfo von den Juden fir 
einen Geredten erfannt ward; zu geſchwei— 
qen, Dag die Suden die Ermordung des 
Zacharias Baruchs Sohn, welder nad) Jo— 
jephus zunächſt vor Der Serftdrung Jeru— 
jalem8 im Tempel von Den Zeloten ge- 
todtet worden war, nad dem Zeugniß 
Deffelben Sofephus, verabfdeut haben. Der 
Here Jeſus hat andere Dinge, eben auch 
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von der Zerftorung Serujalems vorherge- 
fagt, und alſo wird ſeine prophetiſche Wahr— 
heit außer Zweifel geſezt, wenn er hier 
{don nicht von einem damals noch künfti— 
gen Zacharias geredet hat. 7) Sm Tem- 
pel hatte Jeſus Soles gejagt. Sm 
Tempel follte die Mache ſchrecklich werden. 

V. 36. Wahrlich, id) fage euch), dak ſolches 
alles 2) wird ither dies Gefchlecht3) fommen 4). 

4) Nod einmal. Vrgl. 1. Moſ. 41, 32. 
2) Wer Da fimdiqet, wird ein Genoffe 
aller Derer, die Solches gethan haben. 
3) 7, 24, 34. Dieß gefchah, als An— 
fang Der Rache, über 40 Jahre nach die- 
jer Rede. Das Legte erjtrecft ſich viel 
weiter hinaus; B. 39. 

B. 37. Jeruſalem, Jeruſalem 4), die du töd— 
teſt 2) die Propheten, und fteinigeft3), die gu 
Dir4) gefandt find 5)! Wie oft 6) habe ich deine 
Kinder verfammilen wollen, wie eine Henne ver— 
ſammlet ihre Kichlein unter ihre Fliigels und 
ihr habt nicht gewollt7). 

1) Erbarmungsvolle, und dabei fchrect- 
fiche Unrede! *) (Gr. Du THdtende), 
dD. h. Mörderin. 3) Des geſchah dem 
erften Blutzeugen Chriſti; Apg. 7, 58. 
*) Brgl. Quc. 1,45. Jef. 47, 10. °) Wabh- 
rend Dod) in Der Welt die Gejandten un- 
verlezlid) find. ©) So oft, als Sejus nach 
Judäa, in Die Stadt, tr Den Tempel ge- 
fommen. Brgl. 21,1. Anm. Bet jedem 
Beſuch hatte er thnen Gnade angetragen. 
) Sd) babe wollen, ihr habt nicht ge- 
wollt. Kläglicher Gegenſaz; Py. 30, 15. 

Herr Jeſu, Deine garte Liebe ijt meine Zu— 
verficht, mein Schirm, meine Rube. 

B. 38. Siehet), euer Haus?) foll euch witite 4) 
gelaffen werden. 

1) Er ſagt es, während er dieß Haus 
verläßt, im Hinausgehen; 24, 1. Bral. 
Soh. 12, 36. 7) Das fonft Gottes 
Haus hieß, und dieſen Ramen nun nicht 
mehr verdient. So redet der Herr 2. Moſ. 
32, 7. zu Mofe: Dein Volk, tm Ton des 
Unwillens und der Entfremdung. *) Ver— 
laffen vom Meffias; Denn Alles iff wie 
eine Wüſte und Cindde ohne Chriftum. 
Sine ſichtbare Verwitftung erfolgte bald, 
V. 36. Auch nad der Himmelfahrt hat 
Chrijtus fic) des Tempels mit fetnen Jün— 
gern auf ganz augerordentliche Weiſe be- 
Dient. Sn Hinficht auf das Judenthum 
aber hörte Der Tempel anf, gu fein, was 


/ 


Matth. 23, 35—39, 24, 1. 


er geweſen; weßhalb er endlich auch zer- 
ftort wurde; B. 36. Das Wort wit fte 
wird oft in gewiffem bejondern Betracht 
gebraucht, fo viel als leer, unbeniigt, ftill, 
verlaffen; 3. B. auf dem Rathhaus ifs 
leer, ftill, wenn keine Gerichtsverhandlung 
gehalten wird. 

B. 39. Denn ich fage euch!): Ihr werdet 
mid) von jebt an?) nicht feben3), bis 4) ibr 
{pret 5): Gelobt®) fey, der da fommt tm Na- 
men des Herrn! 

7) Bon 


) Brat. Luc. 13, 35. Anm. 
dieſem Augenblick an, die furze Zeit bis 
zu ſeinem Tode, Den ev außer Dem Tem— 
pel erlitt, mit in Diejen Augenblick einge— 
rechnet. *) Shr Einwohner Jeruſalems. 
4) Nach einem langen Zeitraum. °°) So 
jollten fie nun am bevorftehenden Ofter= 
feft beim Sprechen des Lobgefangs (des 
Hallels) fagen: aber da geichah es obne 
Anwendung auf Sejum. Geiner Zeit wird 
in Erfillung gehen, was hier vorhergefagt 
wird, wie 21, 9. geſchehen tft, was Lue. 
13, 35. vorhergejagt war, Gr fagt aber 
nicht, es wird nod) einmal geſchehen: ob— 
gleich, 21, 9., Das Bolf ihm dieſe Worte 
zugerufen hatte. Denn einmal war dieſes 
nicht von Allen gefchehen; Die es ihm aber 
zuriefen, verftanden, was fie fagten, nicht 
fo, wie einſt Sjrael eS veritehen wird; 
und zudem haben fie es gleich Darauf 
eigentlich widerrufen. Der erftmalige Zu— 
ruf war ein drmlicher; Der andre wird erft 
ein rechter Suruf heißen fonnen. Apg. 1, 
11. iff auch Das „noch einmal“ wege 
gelaffen; ſ. Anm. ©) Diefes Loblied wird 
bet der künftigen großen Bekehrung Iſraels 
erſchallen. — Mit dieſem Vers hören die 
öffentlichen Vorträge Jeſu an die Juden 
auf. Mit dieſem Vers wird der Anfang 
ihrer Bekehrung und beſſeren Beſinnung 
geſchehen. 


Herr Jeſu, bewahre mich vor der Hendhelei. 


Das 24. Kapitel. 


(168) V. 1. Und Jeſus gieng hinweg von 
Dem Tempel ), und ſeine Juͤnger?) traten gu 
ibm, daß fie ihm zeigeten ) des Tempels Gebäu 9. 

4) (Gr. Und Jeſus gieng zum 
Tempel hinans und wandelte) 
vrgl. Den Grundtert bet Luc, 4, 30. Er 


Matth. 24, 1—5. 


war nun das lezte Deal Da gewefen. Der 
nun folgende Vortrag vom Ende der Welt 
ward ganz paffend unter freiem Himmel 
gehalten. 7) Mach Mare. 13, 1. nament- 
lich einer Derfelben. °*) Ohne Zweifel hat 
Jeſus nie fid) Bett qenommen, die Außen— 
feite Des TempelS zu betradten; denn er 
war nicht neugiertg; Marc. 12, 15. Anm. 
Das Innere des Tempels hat er ins Auge 
gefaßt, und mit Recht; Meare. 11, 11. 
Matth. 21, 12. Anm. 4) Die einzelnen 
Theile waren großartig aufgefithrt; und 
eben Damals ward jenes Bauwejen ftarf 
betrieben, vrgl. Soh, 2, 20., vielleicht we— 
qen Des bevorftehenden Paſſahfeſts. Die 
Arbeit gieng fort bis auf etlich wenige 
Sabre vor der Zerftirung; 23, 38. 

Herr Jeſu, Du groper Prophet, Ou hat 
aud) gufiinftige Dinge vorhergefagts gib, dab 
id) Deinem Wort and) in diefem Stücke Gehör 
gebe, und fein müßiges Wiſſen ſuche, noch we- 
niger aber undanfbar und ficher fet. 

V. 2. Fefus aber fprad gu ihnen: Sehet 
ihr nicht das alles 1)? Wahrlich, id) fage euch: 


G8 wird hie nicht ein Stein anf dem andern 
bleiben ®), der nicht zerbrochen werde. 


1) Wie es fo Dafteht. 7) (Gr. Ge- 
taffen werden.) Die ſchauluſtigen Ge- 
Danfen feiner Singer will Jeſus mit ern- 
fteren Betradytungen vertreiben. — Der 
Ausdruck iff ſprüchwörtlich, und deutet eine 
furchtbare Zerſtörung an. Selbſt jener 
Boden ward mit dem Pfluge geſtürzt. 

V. 3, Und als er auf dem Oelberge fab, 
traten gu ihm feine Slinger befonders, und ſpra— 
chen: Gage uns, wann wird das gefchehen? 


Und weldhes wird das Beidhen?) feyn Deiner 
Sufunft3), und der Welt Ende? 


') Diefer war ſehr hod, und man 
fonnte Den Tempel qar eigentlic) feben. 
Auf Dem Oelberq ward andy der Anfang 
mit Der Belagerung gemacht. 7) Groge 
Weiffagungen gefdebhen oft in Bealertung 
von Zeichen; Daher die Frage der Finger 
nad) einem Zeichen jener Zeit. Cie mein- 
ten, der Tempel müßte jtehen bleiben bis 
au Der Zukunft Chriftt und dem Ende der 
‘Welt. Darum faffen fie alles in eine 
einige Frage. 3) CS fweint, die Ginger 
haben an 23, 39. gedadht. 

V. 4, Sefus aber*) antwortete und ſprach 


au ihnen: Gebhet gu2), daß euchs) nicht jemand 
verführe. 
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4) (Gr. Und Jeſus.) — Die Jünger 


hatter, etwas unbeftimmt, gefragt, 1) we— 
gen Der Beit, Da der Tempel zerſtört 
werden follte, 2) wegen Der Zeiten der 
Sufunft Ded Herrn, und des Endes der 
Welt; als ob beiderlei Vorgang zugleich 
geſchehen, und demnach einerlei Zeit und 
einerlei Zeichen haben würde. Jeſus aber 
antwortet mit Unterſchied: 


1) Von der Zerſtörung des Tempels 
und der Stadt, ſammt den Zeichen 
dieſer Sache, B. 4. f. 15. f. 

2) Bon ſeiner Zukunft und dem Ende 
Der Welt, ſammt den dazu gehöri— 
gen Zeichen, V. 29—31. 

3) Bon der Zeit der Zerftdrung des 
Tempels, B. 32. f. 

A) Bou der Zeit des Endes der Welt, 
%. 36. 

So iſt's auch bet Marius und Lukas, 


welder, 21, 11. 25., die Zeichen betder 
BVegebenheiten befonders anmerft. 


2) Bet der Frage nad) der Zukunft und 


Den lezten Dingen foll es uns nicht um 
Fürwiz, fondern vor Allem um unjre Ver— 
wahrung zu thun fein. 
Befeſtigung unſerer Erfenntnig und Be- 


Alles muß auf 


kenntniß Chriſti hingielen. Denn darauf 
swedt die Weiffagung ab. Was wir ſonſt 
zum bloßen Wiſſen uns aneignen, das 
geht verloren. Dieſes wirft auch ein Licht 
auf Die Lehre von der Deutlichkeit und 
Vollftdndigfeit der h. Schrift. 9 Dies 
wird nidt ſowohl den Apoſteln gejaat, 
welde bald darauf den Trofter befommen 
follten, als vielmehr Der Gemeinde Der 
Glaubigen, deren Bertreter fie Damals 
waren, welde weit größern Gefahren der 
Verführung ausgefest war, Anfangs gilt 
eS, Flug fein; auf die Lezte — gedul- 
Dig fein, BV. 13. 

B. 5. Denn es werden viel 1) fommen unter?) 


meinem Namen, und fagen: Ich bin Chriſtus 3) 5 
und werden viel verführen. 


1) Anfangs werden falfche Meſſiaſſe 
fommen; hernach falſche Propheten, V. 11., 
zulezt Beiderlei, V.24. Der Stufengang 
hat zwei Glieder. 7) Sie werden nicht 
blos fagen, id) habe fie gefandt, fondern 
fie waren Der, Der id) bin, Chriſtus. 
3) Theophylaktus ſchreibt: „Ein gqewiffer 
„Samariter Doſitheus habe ſich für 
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„den von Moje geweiffagten PBropheten 
„ausgegeben.- Der Samariter Simon 


„habe fich die „„Kraft Gottes genannt, 
odie Da groß ijt”; Apg. 8, 9.10. Hie— 
„her laſſe ſich wohl aud) der Aegyptier 
„Theudas rechnen, Apg. 5, 30., und 
„noch ein Abenteurer, wovon Joſephus 
y(Alterth. 18. und jüd. Kriege 2.), ohne 
„deſſen Namen zu nennen, erzählt; lauter 
„Betrüger und Aufrührer, welche ſich den 
„Prophetennamen anmaßten. Hat es ja 
„doch aud) noc) {pater Manes gewagt, 
„ſich für Chriftum auszugeben und. fic 
„auch zwölf Wpoftel beigefellet.” 

B. 6. Ihr werdet Hiren 4) Kriege?) und 
Gefchret von Kriegen 3), fehet gu, und erjchredt 
nidt 4). Das mug >) gum erften alles geſchehen; 
aber e8 ijt noch nicht s) das Ende7) da. 

4) Die Chriſten horen mehr von Krie= 
gen, fte flibren folche nicht felbjt. Die 
Schriften der Cvangeliften find vor Er— 
filing Diefer Weiſſagung geſchrieben wor- 
Den, was threr Glaubwürdigkeit eine mäch— 
tige Stütze verletht 7) In der Mabe. 
3) Mus der Ferne. *) Lajfet euch gu kei— 
ner frithzeitigen Flucht bringen. Erhebet 
nicht gleich ein Schreckensgeſchrei. °) (Gr. 
Denn das rc.) Grund zur Beruhigung. 
©) Die Frommen meinen bald, es fore 
nicht mehr drger werden. Daher Ddiete 
Grinnerung. 9) Des Tempels; B. 2. 
Noch wird's Dann nidt Zeit zur Flucht 
fein. Der Anfang fommt erft mit dem 
8. Bers; die Flucht B. 15. Luc. 21, 20. 
Es geht ftufenweife. 

V. 7. Denn eS wird fic) empören ein 
Voll?) über das ander, und ein Königreich über 
DAS ander, und werden feyn Peſtilenz und theure 
Beit und Erdbheben 3) hin und wieder 4). 

*) Nach vorhergehender rubiger Zeit. 
*) Much auperhalb Judäa. %) Hteher läßt 
fic) fajt Alles rechnen, was Die neuſten 
Nachrichten erzählen. (Go fehrieb Bengel 
por hundert Sabren; was tt vom Jahr 
1853 yu fagen? A. d. H.) Wiewohl 
Die Geſchichtſchreiber befaffen ſich mit fol- 
chen Dingen vft weniger, als nit menſch— 
lichen Grogthaten. *) Smmer hat es Pee 
ftileng u. ſ. w. gegeben; aber nicht fo 
häufig. (Cholera, Theurung, Revolutio- 
nen. %. Dd. .) 

B. 8. Da wird fic) allererft 1) die Noth 2) 
anheben. 


Matth. 24, 5- 12. 


9 Hinfidtlid) der Suden. Das Ge— 
qentheil, nämlich das Ende, ſ. V. 6. 14, 
*) (Gr. Die Schmerzen der Wiederge- 
burt); f. 19, 28. Rom. 8, 22. 

B. 9. Ulsdann werden fie enc überantworten 
in Trübſal, und werden euch tödten 4). Und 
ihr 2) müßet gehaſſet 3) werden um meines Naz 
mens willen von allen Völkern. 

‘) Ginige von euch. Luc. 21, 16. Jeſus 
bezeichnet dieſe nicht naber; fie follten Alle 
wachen. Bor Ferujalems Zerſtörung wurde 
(nad) Lukas Apg. 12, 2) Fafobus der Ael— 
tere don Herodes, Petrus (nach der firden- 
geſchichtlichen Ueberlieferung) von Nero 
qetidtet. *) U8 ob ihr die Schuld hattet 
an allem menſchlichen Elend. Das ift der 
lezte Troſt Der Welt. Das Gericht fängt 
betm Hauje Gottes an. %) Das Chrijten- 
thum hat etwas ganz Bejonderes an fich, 
Das Der Welt, die Doch alle Seften duldet, 
zuwider iff. 

B. 10. Dann werden fich viel argern 4), und 
werden fic) unter einander 2) verrathen, und 
werden fic) unter einander haſſen. 

*) Und den Glauben verfieren, wie VB. 12. 
Die Liebe. 7) Das ift Das Jämmerlichſte. 

V. 11. Und es werden fich viel falſcher Pro— 
pheten erbeben, und werden viel verführen 4). 

1) Da qilt es, Den Glauben, die Liebe, 
Die Hoffnung forgfaltiq zu bewabren. 

V. 12. Und dieweil die Ungerechtigkeit 4) wird 
iiberhand nehmen, wird die Liebe?) in Vielen 3) 
erkalten. 

) Dieſer iſt die Liebe entgegengeſetzt; 
leztere iſt des Geſezes Erfüllung. 
Ungerechtigkeit führt Gewalt mit ſich; die 
Liebe iſt gleichſam etwas Angeborenes. Die 
Ungerechtigkeit raubt Manchen ihren Vor— 
rath zu Liebeswerken weg. 7) Die an ſich 
felbjt feuriq ijt, wird erfalten, und zwar 
nicht nur Die geiſtliche, gegen Gott und den 
Nebenmenſchen, gegen die Blutsfreunde und 
fich ſelbſt, fondern ſogar aud) die natürliche. 
Die Liebe ift das größeſte Gebot. Die 
natürliche Liebe macht, dag 3. B. Eltern 
an ihren Kindern fich ergözen; macht thnen 
aber die Ungerechtigkeit das Leben ſauer, 
ſo freuen ſie ſich, wenn die Kinder ſterben, 
oder wenn ſie keine bekommen. Die geiſt— 
liche Liebe iſt der Schmuck, die Lebens— 
kraft der Chriſten, ja ſie macht ihr ganzes 
Weſen aus. Phil. 1, 9. 2. Petr. 1, 7. 
Off. 2, 4. Sie ift die Grundlage der 


Matth. 24, 12—15. 


Geduld, f. V. 13. 3) Die fic in der Liebe 
nicht auszetdnen. Ungerechtigfeit wird be- 
fonders entweder von mächtigen Gewalt- 
habern, oder von febr armen Lenten veritbt. 
Daher erfaltet die Ltebe auc) bet den 
Uebrigen. Iſt einmal die Gerechtigfeit im 
Einzelnen verlezt, fo iſt's aud) mit der all- 
gemeinen Redtspflege nicht mehr ganz 
richtig. 

V. 13. Wer aber beharret 1) bis ans Ende 2), 
Der *) wird felig +). 

) Und dadurch Glaube, Liebe und Hoff- 
nung erhält. 7) Der Verfuchung. 

„Es ijt kläglich, tm Chrijtenthum zurück— 
weithen, nad einem feurigen Anfang, und die 
Geduld verfieren, wenn man {don Vieles erlitten 
hat. (9.) 

3) Wird gleichſam, V. 22, eine Aus— 
name maden. 9 (Gr. Gerettet wer- 
Den.) Mach der Zerftorung der Stadt wur- 
den Die Chrijten von Den Hinderniffen des 
Reichs Gottes vergnüglich befreit. Luc. 21, 
Pao ma iay Ws 

V. 14. Und es wird geprediget 4) werden 
Dads Cvangelium 2) vom Reich tm der ganzen 


Welt zu einem Zeugniß über alle Volfer, und 
Daun wird das (Gude fommen 3). 


4) Dieß ift noc vor der Zerftdrung Je— 
rufatems geſchehen. Gol. 1, 23. 7) (Gr. 
dieſes Cv.), das Chriſtus gepredigt hat. 
3) Nicht blos nahe fommen; fondern vollig 
eintreten, ja wirflid) Da fetn. Das Cnde 
des Tempels, f. BV. 15 ff., wo es heißt 
nun, Bor diefem Ende find die oben ge- 
nannten beiden Apoftel, Petrus und Jako— 
bus, ihres Apoſtelamts quitt worden, wie 
auc) noc) Andere, 

Herr Jeſu, gieh, daß ich mich) unverritct 
an Did) halte, und unter allem Getümmel und 
Haz der Welt im Glauben, in der Liebe und in 
Der Hoffuung beharre bis an das Ende. 

V. 15 Wenn ihr mun fehen werdet den Granel 
der Verwiiftung 4), davon gefagt ijt durch den 
Propheten Daniel®), day er ftehe) an der heiligen 
Stitte 4) (wer das fiefet, der merfe drauf! 5). 

') Defer folgte auf den Gräuel der 
Entheiligung. — Alſo wird die aus Heiden 
zuſammengeſezte römiſche Armee genannt, 
Deren Feldzeidyen die Juden gleichſam als 
Gözenbilder (Grauel) verabjdeuten, da 
folche Die Romer göttlich verehrten. 7) Vrgl. 
Shr. 11, 32—34 von Daniel, dem Pro— 
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pheten, ob er ſchon von einigen Suden den 
übrigen Propheten nicht gleid) geachtet wor— 
Den iff. Oft fann eine geringe Urſache 
einen großen Srrthum hervorbringen. In 
Den lateiniſchen Bibeln find die apokry— 
phiſchen Bücher ehedeffen zwiſchen die 
kanoniſchen eingeſchoben worden, wie 
ſichs dem Inhalt nach am Beſten ſchickte, 
und in dem Regiſter der Bücher hat man 
ſie durch einige Zeichen von jenen unter— 
ſchieden, wie man in den Handſchriften 
wahrnehmen kann: nachgehends, da man 
dieſe, ziemlich ſchwache, Vorſichtigkeit nicht 
mehr beobachtete, find aud) fie ſelbſt für 
kanoniſch gehalten worden. Da hingegen 
diejenigen, welche die Bücher des A. T. in 
Eine Sammlung zu bringen anfingen, Da— 
niels Buch noch nicht hatten, ſo hat man 
ſolches Buch, das etwas ſpäter, und zwar 
außer dem gelobten Lande, geſchrieben 
war, den hiſtoriſchen Büchern angehängt; 
welches zwar an ſich nicht unbequem iſt, 
inſofern die im Daniel geweiſſagten Wo— 
chen bet Eſra, 4, 24, in thre Erfüllung 
eingetreten find: Dod) haben einige den 
Wahn daraus gefaßt, als ob Damel, weil 
ex nicht unter die Propheten geſezt fet, 
nidt einmal ein Brophet gewefen ware; 
wozu fic) Die Scheue vor Der Forſchung 
Der prophetiſchen Zeiten gefdlagen hat. 
Daf er aber ein Prophet geweſen fete, 
heftitiget eben hier Der allergrößte Pro— 
phet. 5) Nämlich Der Gräuel; feft wie 
ein Standbild. *) Daniel 9, 27. im Gr. 
Die Zeit der Flucht wird Luc. 21, 20. mit 
Dem eitpunft der herannabhenden Armee 
verbunden, und daß eben gu felbiger Zeit 
die Ermahnung zur Flucht wiederholt wore 
Den fet, meldet Euſebius in fener Kirchen— 
geſchichte B. 3.K.5. Demnach Zeigt die 
heilige Stätte hier nidt Den Tempel 
oder Das Allerheiligite an; Denn nach deſſen 
Entweihung ware es zu fpat gewefen, zu 
fliehen; fondern einen Ort bet der heiligen 
Stadt, md gwar auger Der Stadt, und 
zwar einen beftimmten; nämlich eben den— 
jenigen, Den der Heiland, indem er Diep 
redete, Durd) feine Gegenwart, wie ſonſt 
mehrmalen, gebeiliget hat, vrgl. Apg. 7,33. 
Wenightens meldet Fofephus, daß auf dem 
Oelberg die Belagerung ihre größte Force 
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gehabt habe (iid. Krieg. 6, 3.). Und eben 
Diefer Berg war aud) den Guden heilig, 
weil man vow demſelben im Den nahege- 
legenen Tempel hineinſchauen fonnte, und 
auf Demfelben, ihrem BVorgeben nach, vier 
Sabre lang die fidhthare Herrlidfeit (welche 
zuvor liber Der Bundeslade zu ruben pflegte) 
geftanden fein full. Sie nannten ihn auch 
den Berg der Salbung. — Hieber 
gehort allerdings die Stelle Gachar. 14, 
4., wo jelbjt die Crwahnung der Seite 
gegen Morgen eine Hervlichfeit mitanzu- 
Deuten fdeint. Was demnach Matthäus 
eine Heilige Stätte nennt, das be- 
ſchreibt Markus fo: wo er nist fein 
ſollte. Und beides bezieht fic) auf die 
Stelle Dan. 9, 27., wo die Gegend jenes 
Berges, welde fonft heiliq war, um der 
abgöttiſchen Belagerer willen eine gräu— 
fiche Gegend genemtet wird, weil da- 
felbft ein verwitftenDdDer Grauel, 12, 
11. 11, 31. ftehen witrde. Denn das hebr. 
Wort, welches fonft einen Flügel an- 
zeigt, bedeutet cine Weltgegend, wenn aud) 
feines Windes erwähnt wird. Jeſ. 11, 12. 
Bei heiligen Orten pflegt die Strafe ihren 
Anfang zu nehmen, und fic fodann auf 
Die übrigen Thetle auszubreiten. 5) Mat- 
thius und Marfus, 13, 14., haben beide 
vor Der Velagerung der Stadt gefchrieben, 
und erinnern alfo den Lefer, Dag er den 
Rath des Herrn, den Ort und die ſchleu— 
nige Slut betreffend, nad feiner ganzen 
Genaunigfeit fid) merfe. — Dan. 12, 10.: 
„Die Verftandigen werdens achten“. Wer 
Das fiefet, ift nicht Der öffentliche Vorleſer 
Dev danieliſchen Stelle (Denn am Anfang 
Der Velagerung war die Reihe Der Bor- 
fefung am dritten Buch Mofis, und weder 
mit Diefer noch einer andern Vorlefung aus 
dem Geſez war je eine folde aus Da- 
niel verbunden), — fondern wer das lieſet, 
ijt jeder Lefer des Daniel oder des Evan- 
qeliften, bejonders zur Beit, Da Die Be- 
fagerung felbjt nabe bevorftand, Alle müſ— 
fet Darauf merfen. Und wenn man beten 
mute, daß die Flucht nicht geſchehe am 
Sabbath, warum follte der Vorleſer am 
Sabbath vor WAndern nod) befonders er— 
innert werden 2 


B. 16, Alsdann fliehe anf die Berge 2), 
wer im jüdiſchen Lande ift. 
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*) Hier ift die Antwort auf die Frage: 
wann wird das gefdehen? B. 3. Das 
Wortlein alsdann fommt oft in dieſer 
Rede vor. 7) Ungeſäumt; und hoffe auf 
feinen Entſaz von der Belagerung. Auf 
Den Bergen wird die Fretheit Hier ver— 
heifen, auf den Bergen, in Pella, ward 
fie auch gefunden. Jeſus warnt, man folle 
fic) ja im Der Stadt nicht ficher achten; 
gerade Das Gegentheil aber hat die fleiſch— 
liche Klugheit Der Suden bei der Bela- 
gerung felbft fic) hartnäckig eingeredet. 

V. 17. Und wer anf dem Dache iff, der fteige 
nicht 1) hernieder, etwas anus feinem Hauſe gu 
hole. 

*) Nicht durch die inwendige Treppe 
hinab, etwa Speiſe, Kleider u. ſ. w., V. 
18., im Hans zu holen, jondern gehe den 
nächſten Weg über die Treppe, Die auger= 
halb des Hauſes auf die Gaffe führt. 

V. 18. Und wer auf dem Feldet) ift, der 
fehre nidjt unt, feine Rleider gu holen. 

) Die Aersleute gehen nur leicht und 
ſchlecht gekleidet hinaus. 

V. 19. Weh aber den Schwangern und 
Säugern zu der Zeit. 

) Dieß iſt fein Fluch, auch nicht für 
das nachwachſende Geſchlecht jener Tage, 
ſondern nur eine Hinweiſung auf den Jam— 
mer; nur das große Elend wird damit 
voraus bezeichnet. Die Schwangern wer— 
den nicht ſchnell genug entkommen können. 
Auch die Frommen unter denſelben werden 
Das allgemeine Elend theilen. Luc, 23, 29. 

V. 20. Bittet aber 4), daß eure Flucht nicht 
geſchehe im Winter 2), oder am Sabbath 4). 

) Gebet fann viel mifdern; die Gläu— 
bigen wurden erhört, die Belagerung und 
aljo Die Flucht geſchah im Frithling. 7) Micht 
nur die Jahrszeit, BV. 18., fondern ſogar 
Die Witterung ſcheint vorgemerft. 4) Nicht 
weil am Sabbath das Fliehen oder Lajt- 
tragen verboten gewefen, befonders Den 
Chriften, fondern weil es höchſt traurig 
iff, wenn an dem Tage, der der geiſtlichen 
Freude gewidmet ift, der Gottesdienſt durch 
eine plözliche Flucht unterbrochen würde; 
und weil im Gedräng unter den Thüren 
Der Synagogen und unter den Stadtthoren, 
einer Den andern mehr an der Flucht auf 
hielt, als auf fretem Felde oder in den 
Privathaufern. Wm Sabbath hat Ptolo— 
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mans Lagi, nad) Sofephus, Jeruſalem un— 
vermuthet eingenommen, Joſ. Werth. 12,1.; 
und endlich find fiir Die Suden Diejeniqen 
GStrafen, die am Sabbath eintreten, em- 
pfindlicher als andere. Ja der Haß gegen 
Den Sabbath machte an Diefem Tage die 
Feinde deſto blutdürſtiger. Bu Der Zeit, 
um welde am meiſten geſündigt wird, 
tritt Die Strafe ein. Hof. 5, 7 — Bor 
Der Serftirung Des Tempels war nod) ein 
Reſt von SGabbathfeier übrig. 

V. 21. Denn es wird alsdann ein grof 
Trübſal fein, als nicht gewefen ift von Anfang 
Der Welt*) bisher, undals auch nicht werden wird, 


1) Qur Zeit der Siindfluth. 

B. 22. Und wo dtefe Tage nicht wiirden 
verfiirgt, fo wiirde fein Menſch felig 4); aber um 
Der Auserwählten 2) willen werden die Tage 
verfiirgt 3). 

1) Gr. Kein Fleiſch gerettet, da 
jeder Menſch für fich etn fo ſchwaches Fleiſch 
ijt, Das Seelenheil, das den Ausgewähl— 
ten zugeſichert ft, witrde Den Leuten Durch 
einen frühzeitigen Tod abgejdnitten. Wer 
Diefes Heil erlangt, wird fagen, wie es 
Off. 7, 10. heißt. 2) Die bereits befehrt 
find, aber unter den Andern fic) befinden, 
oder Die fic) fpdter befehren, oder erft 
noc) werden geboren werden. Wo die Ver— 
fuchung das gewöhnliche Vermögen der 
Gläubigen überſteigt, da wird der Erwäh— 
ung gedadt. B, 24, 31. Luc. 18, 7. und 
Der Treue und Kraft Gottes, 1. Cor. 10, 
13. 1. Petr. 1, 5. Off. 13, 8. Die Wus- 
erwählten müſſen durch alles hindurd) zum 
guten Siele fommen. 9) Was verkürzt 
wird, verliert zwar die Vollſtändigkeit ein— 
zelner Theile, fo jedoch, Dab eS tmmer 
nod) als ein Ganzes daſteht. 

V. 23. So alsdann 4) jemand gu euch wird 
fagen: Siehe, hie tft Ghrijtus, oder da); fo 
follt thrs nicht glauben 3), 

*) Beim Herannahenden Untergang der 
Stadt. 7) 3. B. wo einer ift, der fic 
Meffias nennt. 3) Bon jener Seit an bis 
zu feiner Sufunft wird ſich Des Menſchen 
Sohn nicht mehr fehen laſſen. Cs ift alfo 
yon feiner Zufunft zum Geridt B. 27. 
beilaufig, von B. 29. an aber umſtändlich 
und eigens die Rede. 

B. 24. Denn ¢8 werden falfde Chrifti und 
falſche Bropheten aufjtehen, und große Zeichen 
und Wunder 1) thun, daß verfiihret werden in 


169 


Den Srrthum, (wo es möglich ware) 2), aud) die 
Auserwähleten. 

) Zeichen nehmen den Verſtand in An— 
ſpruch; Wunder erſchüttern das Gemüth, 
unter dieſe gehören die Schreckniſſe. Luc. 
24, 11. vrgl. Apg. 2,19. 7) Htemit wird 
Die äußerſte, aber vergeblide, Anſtrengung 
angedeutet. Apg. 27, 39. 

B. 25. Siehe, ich habs euch guvor gefagt 4). 

1) Aus groper Treue. 

V. 26. Darum, weun fie zu euch fagen wer- 
Den: Giehe, er ijt im der Wüſte 4); Jo gebet 
nicht hinaus: Siehe, er ijt in der Kammer 2), 
{o glaubt nicht. 

1) Dies hatte vielen Schein, 3, 3.; und 
pabt auch auf diejenigen, welche mit viel 
Larmen haufen- und ſchwarmweiſe thren 
Anhang gefammelt haben. Apg. 21, 38. 
Daher heißt es andy; gehet nicht hinaus. 
2) Dieß paft auf dte, welche allerlet ge— 
heime Dinge anpretjen ließen. Daher glau- 
bets nicht.« 

V. 27. Denn gleichwie der Blitz 4) ansgebhet, 
yom Aufgang 2) und fcheinet bis zum Mieder- 
gang, alfo 3) wird ancy fein die Zukunft ded 
Menſchen-Sohns 4). 

1) Es ift hier nicht von jedem Blizſtrahl 
Die Rede, fondern von einem ſolchen, der 
zuweilen urplözlich Den gangen Horizont 
erhellt; obne irgeyd ein vorhergehendes 
Zeichen. 7) Der Bliz fommt anc) von 
Den übrigen Himmelsgegenden. Hier heibt 
eS aber, er fomme von Often. Vielleicht, 
Dag Shriftus von Often her erſcheinen wird. 
Die Zwiſchenzeit zwiſchen der Erſcheinung 
der Zukunft (2. Theſſ. 2, 8. Anm.), und 
zwiſchen der Zukunft ſelbſt, macht, daß die 
Zukunft ſelbſt eine plözliche wird. *) Ohne 
daß man auf ihn vorher mit Fingern deu— 
ten founte. Von hier an bis V. 44. 
wird beſonders oft dieſe Benennung ge= 
braucht. Vrgl. 25, 31. 

V. 28. Wo aber cin Was 4) ift, da ſammeln 
fic) die Adler. 

4) Dieſes Sprüchwort wird hier mit der 
Erwähnung der falſchen Lehrer (BW. 23.), 
bet Lufas aber 17, 37. 31 f. mit Der Er— 
wähnung der Kriegsnoth verbunden. Das 
Was war alſo der verDdorbene Korper des 
jüdiſchen Boles; Das fleiſchliche, vom geift- 
lichen Leben entfremdete Sudenthum; dem 
Leben entfremdet, welches Den Leib (dte 
Gemeinde) Chriftt beſeelt; es tft noc) eine 
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Art Korper vorhanden, aber die Adler 
find im Begriff, gierig und zahlreich fic) 
Darauf zu ſtürzen (Gr. da werden fic 
fammet(n), als auf ein ihnen preisgege- 
benes Mas. Chriſtus aber, der wie ein 
Bliz fommt, ijt bet jenem Aaſe nist zu 
finden, 23-—-27. Micht alle Adler freffen 
Fleiſch, fondern mur eine gewiffe Kaffe 
Derfelben. Hiob 39, 30. — Solche Adler 
find theils Die falſchen Chrifti und fal- 
{chen Bropheten, theilé die römiſchen Heere. 
Diefe waren aud) nicht Das erjte Bolf, 
weldes Adler gu Feldzeichen hatte. Cinige 
wollen alfo hier eine Anfpielung auf die 
römiſchen Feldzeichen, hier Die Adler, fin- 
Den, (Py. 80, 14. vrgl. mit Hof. 8, 1. 
Solch ein Feldzeichen war auch der Cher.) — 
© Gott, ermuntere mid) immer, dag ich 
meinen Beruf und Erwählung feſt made. 

B. 29. Bald aber nach der Trübſal der— 
ſelbigen Beit werden Sonne?) und Mond den 
Schein verlieren 3), und die Sterne werden vom 
Himmel fallen4), und die Kräftes) der Himmel 
werden fic) bewegen 6). 

*) Bieverlet tft dies Orts zu bemerfen. 
1) Es ift die Rede von einer eigentlidyen 
Verfinfterung der Gonne u. f. w. Und 
Dieje Medensart fommt bet den Bropheten 
Bfters vor von Dem Untergang eines ge- 
wiffen Volks; und gwar ift ſolche auch bet 
jenen eigentlicher zu nehmen, als man ins- 
qemein Dafitr halt; denn wo viele Men— 
ſchen umfommen, da wird wirflich deren 
weniger, welche Die Sonne anſchauen. Aber 
nod) vielmehr ijt ſolches dieß Orts etgent- 
Tid) gu nehmen; Denn Die ganze Rede ift 
in etgentliche Worte gefapt, folglich auch 
Diejer Vers. 2) Unter Der Drangſal 
wird eben diejenige angedeutet, welche über 
Das jüdiſche Volk und gwar in felbigem 
Mannesalter ergehen follte. 3) Es heift 
nicht nad) jener Drang(Trüb-)ſal, anch 
nidt: nad jenen Tagen, fondern nad 
Der Drangſal derfelbigen Tage, 
wie Pare. 13, 24, in dDenfelbiqen 
Tagen, nad DerfelbenDrangjal. 
Diefelbiqen Tage beziehen fic auf 
B. 22. u. 19. und eS wird feine Lange, 
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28—29. 


nod nidt, dD. ti nidt bald, von dent 
furzen Raum, der vor ebenderjelben Drang= 
fal hergehet, gejagt wird, B. 6. Luc. 21, 9. 
Mare, 13. Jn der engliſchen Ueberfesung 
heift eS unmittelbar (immediatly), — 
Man wird jagen, es iff ein groper Sprung 
von Der Zerſtörung Serufalems anf das 
Ende der Welt, welches doch jener als- 
bald beigefiigt wird. Antwort : Die Weis- 
fagung ijt wie eine gemalte Landſchaft, 
welche im Der Nähe die Häuſer und Wege 
und Brien deutlich vorjtellt, weiter hin— 
aus aber Thaler und Berge von febr 
großem Umfang ganz enge zuſammen— 
Dranget. Denn, fo musk auch bet denen, 
Die Die Weiſſagung leſen, Der Profpect aufs 
Zukünftige fet, nach welcem fic Die 
Weiffaqung richtet. Die Augen der Jün— 
qer, welche in ihrer Frage Das Ende des 
Tempels und der Welt mit eimander ver— 
bunden Hatten, werden auch in etwas ver— 
hullt gebalten (Denn es war nod) nicht 
Zeit, es zu wiffen, V. 36.): daher fie auch 
nachgehends, in Rückſicht auf die Rede des 
Herm, mit höchſter Eintracht das Ende 
febr nahe geſezt haben. Weiterhin wird 
aud) Das Mebhrere ſowohl Durch die Weis— 
ſagung, als auch durch Den Proſpect, im— 
mer beſſer aufgeklärt. Daher ſollen wir 
nicht das Klare aus dem Dunkeln, ſon— 
dern das Dunkle aus dem Klaren erläu— 
tern, und die göttliche Weisheit, welche 
allezeit Alles ſiehet, aber nicht Alles er— 
öffnet, in ihren Räthſeln verehren. Nach— 
gehends iſt entdeckt worden, daß der Anti— 
chriſt vor dem Ende der Welt kommen 
werde, und wiederum hat Paulus dieſe 
zween Punkte genauer mit einander ver— 
bunden, bis die Offenbarung noch tau— 
ſendweis Jahre dazwiſchen geſezt hat. — 
Doch iſt in der That nach der Zerſtörung 
Jeruſalems (und zwar bald, inſofern kein 
andrer dazwiſchenkommender Erfolg bier 
zu melden war, vrgl. 3, 1. Anm.) die Bue 
funft Des Herm, was nämlich Den An— 
bruch Derfelben betrifft, geſchehen, ſ. Fob. 
21, 22. Anm. Auf diefe Ankunft und nicht 
eben hauptſächlich auf die Verfinſterung 


fondern eine furze Drangſal angezeigt.| der Gonne und des Mondes, bezieht fir) 
4) Nac) der Drangjal deutct das bald! das Wörtlein: bald; Denn das kommt 
einen febr furgen Raum an; indem dag | mit Dem weiten Umfang überein, Den der 
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Sinn des Heilands hat; daß der Verftand 
Diefer ift: Baldaber nad Der Drang- 
fal Derfelben Tage wird es geſchehen, 
daß die Sonne verfinitert werdere, 
Cin ähnlicherguſammenhang des Umftands- 
wortleing mit Dem Hauptwort findet fic 
1. Mo. 2, 17.; Welhes Tages du 
davon effen wirſt, wird es geſchehen, 
Dag du des Todes fterben wirft; 
und weiter unten 26, 24. Anm. u. Lue. 
1, 48. — Man fann den Ausdruck zu— 
gleich auf die Art Des Vortrags deuten, 
Da eS Dann fo viel hieße: Nach fener 
Drangfal (welche nad Dem Zweck 
Diejer Rede und nad) der Berchatfenbheit 
Diefer Beit hier fogletch mitanzufiihren 
ijt, bts Das Uebrige, was noc) dazwiſchen 
fommt, auch zu melden fein wird) wird 
die Gonne verfinftert werden. Oft be- 
trifft ein Umftandswortlein, dergleichen hier 
Das: bald, nicht Die Sache felbjt, fon- 
Dern Den Yortrag. So wird mit dem 
Wort: fagen, das nicht ausgedrückt, fon- 
Dern nur zu verftehen iff, das Wortlein 
wohl und dad Wort aufheben ver- 
hunden, Marc. 7,9.; wieder, Hebr. 1,6. 
CUbermal.) Endlich fest Lukas, 2t, 24 f. 
Die Zeichen an Der Sonne 2c. weiter 
Davon. — Es gibt Cinige, welche das 
bald nidt von dem furzen Zwiſchenraum, 
fondern von dem ſchnellen Erfolg nad 
langen Zwiſchenräumen annehmen. Dan 
muß aber jenes Erſtere beibehalten; und 
gwar fo, daß das Wortlein bald den 
ganzen Raunt zwiſchen der Zerftdsrung Je— 
rufalems durch Titum und zwiſchen dem 
Ende der Welt in fich fat. In derglei— 
chen Stellen gibt eS (wie Der fel. Dr. 
Anton zu reden yflegte) ein prophetiſches 
Wolflein. Es war nod nicht Beit, die 
ganze Reihe Der zukünftigen Dinge von 
Der Zerſtörung Jeruſalems bis auf das 
Ende der Welt zu offenbaren. Die Worte 
des Herrn fonnen allo umſchrieben wer- 
den. Unter Denjenigen Dingen, die nad) 
Der Drangfal derfelbigen Tage, 
Da Die Stadt Jeruſalem verfilgt werden 
folle, fic) beqeben werden, ift das Nächſte, 
Das ich gegenwättig nach meinen jezigen 
Umitanden zu melden habe, und das ihr 
iach eurer Fähigkeit zu erwarten habt, 
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daß die Sonne verfinftert wer- 
Den wird 2. — Uebrigens folgt nicht, 
Dag Der Ausdrud: nad Diefem, aud) 
Off. 4, 1. in einem weitldufigeren Ber- 
ftand zu nehmen fet; Da Die Schnelle 
aus 1, 1. vorausgeſezt wird. Dergleicen 
Redensarten find nach Beſchaffenheit der 
jedesmaligen Stellen, wo fie vorfommen, 
ju nehmen. 7) Dte Rede ijt im etgent- 
lidhen Sinn zu nehmen, von einer Tritbjat, 
verſchieden von Den bisher gemeldeten. 
Im alten Leftament tft jo eine Rede ein 
Bild von Dem, was am Ende der Welt 
in Der That gefchehen wird. *) (Gr, 
Die Sonne wird verfinjtert were 
Den, und Der Mond wird feinen 
Schein nist geben), den er gewöhn— 
lich gibt, ex nehme nun zu oder ab, Sonnen— 
und Mondsfinfterniffe geſchehen nach dem 
Gang der Natur zu verichiedenen Zeiten; 
Dann aber wird es zugleich an Sonne 
und Mond feblen. *) Es heift nice: 
auf Die Erde: vrgl. Marc. 13, 25. im 
Gr, Sie werden ,ausfallen,” d. b. fein, 
al3 waren fte nicht; glanzlos. 5) Die 
Himmel find von der Schöpfung her fo zu— 
gerichtet, DaB Alles fetne ununterbrocene 
Währung und femen feften Stand hat. 
Mare 9. Hebr. 1, 6. Spr. 8 27. -Gs 
find, von Den Sternen verſchiedene, ſub— 
tile Rrafte, welche auf die Erde Ein— 
flug haben. Alſo werden fte bet Matthäus, 
Marfus und Lufas genannt. °) Wie 
Meereswogen. Off. 6, 14. 

V. 30. Und alsdann wird erfcheinen das Zei— 
chen des Menſchen-Sohns 1) im Himmel. Und 
alsdann werden heulen alle Geſchlechter 2) auf 
Erden, und werden ſehen kommen 3) des Men— 
ſchen Sohn in den Wolfen 9 des Himmels mit 
groper Kraft und Herrlichkeit. 

*) Die Singer Hatten nach einem Zei— 
chen gefragt, V. 3., und bier ijt num die 
Antwort. Was iff Denn nun das Beichen 2 
Dasſelbe tit etwas Beftimmteres. Was 
bet Luc. 21, 25. vorhergebt, ift allqemeiner 
ausgedrückt, womit der Mame Menſchen— 
ſohn ganz übereinkommt; vergl. 16, 13. 
Anm.; Denn das Heulen aller Gefdlechter 
Der Erde wird an feinen Anblick geknüpft. 
Das heißt alſo: begebret fein anderes 
vorläufiges Zeichen, B. 27. Er wird fein 
eigenes Zeichen fein, wie Luc, 2, 12. und 
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Das um fo mehr, weil mit feinem Anblick 
felbft oder auch unmittelbar vorber Die 
Menſchen einen Aufzug in Wolfen erblicken 
werden; es kann auch eine Finſterniß, ein 
Glanz, ein Kreuz, oder irgend ein Stern, 
Matth. 2, 2. zu ſehen ſein. Zuvor wars 
ein Zeichen, Dem widerſprochen ward, Luc. 
2, 34., alsdann wird es ein öffentliches 
Zeiden fein. Cin Zeichen ijt etwas febr 
Hervortretendes, in Die Augen Springen- 
Des und weiſet entweder auf etwas Anderes, 
oder auf fich felbft bin. Off. 12, 1. Bet 
Dem Erlöſchen der Sonne, des Monds, Der 
Sterne, wird aljo das Betchen durch des 
Herr Glanz und dem der Wolfe, oder 
Der Wolfen, fichtbar werden. Kurz, dieß 
Beichen iſt etwas zwiſchen Der Verfinite- 
rung der Sonne und zwiſchen der An— 
funft des Sohns des Menſchen ſelbſt. Cs 
mag alfo Darin befteben, Dab man das 
himmliſche Heer erblicfen wird, ebe der 
Herr felbjt, welder jenes umgibt, wird 
wabhrgenommen werden. 7) Bejonders die 
jidijden. 3) 4, Moy. 24, 17. *) Lunfas 
jagt, in einer Wolfe. Es wird fein wie 
bet Dem Aufzug eines Konigs. Cin Mo— 
nard) hat da viele Wagen, aber Cinen 
Leibwaget, Der vor andern prächtig iſt. 


B. 31. Und er wird fenden feine t) Crgel 
mit Hellen Poſaunen 2), und fie werden ſamm— 
fen 3) feine Auserwähleten von den vier Winden, 
von einem Gunde des Himmmels4) gu dem andern. 

1) Vielleicht, daß eine gewiffe Anzahl 
Engel beſonders Engel Chriſtiheißen; 
wiewohl alle Chriſto unterthan find. 7) Mit 
Der Poſaune (Trompete) wird eine Penge 
verfammelt, Jene Poſaune wird einen 
gropen Schall haben. 9) Brel. 2. Theff. 
2,1. 4) Mare. 13, 27. heift es wvon 
Den Enden der Erde.“ Der äußerſte 
Punft, wo die Erde aufhört, da fangt 
der Himmel an, Daher werden zuweilen 
Die Berge und der Himmel gleichbedeu— 
tend genommen. 2, Gam. 22, 8, Py. 18, 3. 
Me esd Nk ro an A a 

Herr Fefu, Hilf sur felben Beit. 

V. 32. Un dem Feigenbaum 4) fernet ein 
Gleichniß 7). Wenn fein Zweig jest faftig wird, 
und Blatter gewinnet, fo wiſſet ihr, dap der 
Sommer nabe ijt. 

1) Als an einer wohlbekannten Sache. 
2) Gr. das (folgende, äußerſt anmuthige) 
Gleichniß. 
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B, 33. Alſo aud), wenn iby dieß alles 4) 
febet, fo wiffet®), daß e83) nahe vor der 
Thitr 4) ift, 

) Man mug die Ordnung der Worte 
nicht immer übergehen. Oft fällt der 
Nachdruck, und, beta Ausfprechen, der Ac— 
cent anf das erftere Wort. Dies ift die 
erfte Stelle, wobet ſolches zu erwetfen 
nothig fein möchte: wie wir denn thin 
wollen. — Luc. 11, 36. Go nun dein 
Leth gang und gar Helle tft, und 
nicht einigen finftern Theil hat, 
fo wird er helle fein ganz und 
gar, als wie wann Die Kerze mit 
Dem Strahl dich erleudhtet. Hier hat 
Das ganz einen Nachdruck vor dem Helle, 
tim Gegenſaz gegen dem Theil; und das 
helle hat einen Nachdruck vor Dem ganz, 
welder durd) Dag Wort erleudtet ane 
qezeigt wird. — Sob. 14, 2. 3. Cine 
Stätte euch zuberetten — bereite 
euch eine Gtatte u. jf. w., Hier hebt 
Die Ordnung der Worte Den anjcheinenden 
Widerfprud. Die verneinende Rede ift: 
es Darf nidt erft eine SGtadtte fir 
eud) bereitet werden; Ddenn fie tt 
{chon bereitet. Die bejahende Rede tft: 
es mup euch eine Statte bercitet 
werden, Dd. t. ener Cingang in folche 
Stitte mug ficher geftellt werden. Beides 
ift Der Wabrbett gemäß. — Eph. 2, 5. 
fteht Das euch V. 1. mit Nachdruck voran; 
im Gegenſaz auf das uns, 1, 19.5 ſo— 
Dann aber BW. 5. fällt Der Nachdruck (im 
Griedifdyen) auf das waren, weil es den 
ehemaligen Stand des Todes, wie er Der 
Lebendiqmachung entgegengefest iff, ane 
zeigt. — Saf. 2, 18. Zeige mir Det- 
nen Glauben aus (nad Wndern: obne) 
Deinen Werfe, und td will dir 
zeigen ans meinen Werfen met- 
nen Glauben. Hier bezieht fic) das 
erftere Wort, Glauben, auf jenes: du 
haſt Glauben; und das andere Wort, 
Werfen, anf jenes: td) habe Werke. 
Diejes, Das wir aus vier verfciedenen 
Sehriftitellen des MN. T. (Irgl. diefe Stellen 
an ihrem Ort tm Gnomon) angemertt 
haben, mag fiir dießmal genug fein. — 
Da nun bet Matthaus Die nambafteften 
Handſchriften (Denn bei andern ift nicht 
Darauf geachtet) B. 39. haben: diefes 


Matth. 24, 33—36, 


alles, und B. 34. alles diefes, fo bat 
Das erftere Diefes vor Dem alles Den 
Nachdruck, Daw eS die nachftbevorftehenden 
Dinge andeutet (Daher bet der Parallel- 
ftelle, Marc. 13, 29., das Wort alles 
ausgelaffen tft); und, ermeldten Nachdruck 
porausgefest, jo Deutet Das Wort alles, 
wo es zum andernmal vorfommt, alle, 
und gwar eben dieſe Dinge aus, welche 
nichftens, in felbigem Mannesalter ge- 
ſchehen follten. Das Wörtlein Diefes 
bezieht fich nicht auf die ganze, vorher— 
gehende Rede; Denn ein anderes find die 
vorldufigen Zeichen, ein anderes die Dar- 
auf folgenden Gaden, welche Durd) die 
eichen angedeutet werden: fondern auf 
Den Anfang, welcher mit dem Feigenbaum 
perglichben wird, und im Gegenſaz geaen 
Den Sommer felbjt, d. t. gegen Das heran- 
nahende Reid) Gottes. Nach der Erfil- 
{ung Deffen, was von V. 4. bis auf B. 
28. befdrieben wird, war dem Reiche Got- 
tes Raum gemacht, wie es je mehr und 
mehr, in Ginem Strich fort, in Den Gang 
fommen follte. Dte Anfänge galten, nad) 
Hebung der Hinderniffe, für Das Ganze. 
Ferner macht bet Matthäus und Markus 
Das Wort dieſes betdemal einen Gegen- 
fag gegen Dem Wort: jenen V. 36. tm 
folgenden Ginn: Diefes alles, was 
Ver ilem  Wertiypt, wird, gee 
ſchehen, ehe dieſes Geſchlecht 
vorbeigeht; aber von jenem (ent— 
fernteren, lezten Geridts-) Tage weiß 
niemand u. ſ. w. Dieſe Anmerkung er— 
leichtert den Zuſammenhang dieſer ganzen 
Rede; den Gegenſaz zwiſchen dem dieſes 
und jener hat auch Lukas. S. Anm. zu 
BG. o2. ) aww Sage 
felbft. 7) Gang unmittelbar nabe. 

V. 34, Wahrlid, ich fage end): Dieß Ge- 
ſchlecht ) wird nidt vergeben, bis dap dieſes 
alles geſchehe. 

4) DieB Menfchenalter, Hiemit wird 
hejonders auf die Frage wann? (YB. 3.) 
geantwortet, vrgl. V. 15. 20. 23, 36. 
Luc. 23, 28. Bon der Beit an, wo dieß 
gefprochen wurde, bis zu Jeruſalems Zer— 
ſtörung find vierzig Sabre verflofjen, und 
“pon Dem wahren Geburtsjabr Jeſu wunge- 
fähr fiinfundfiebenzig. Die Juden aber 
rechnen, 3. B. m Talmudiſchen Traftat 
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Seder Olam, finfundfiebenziq Jahre auf 
ein Menfchenalter; und die Worte: wird 
nidt vergehen, Deuten an, das Ge- 
fchlecht werde größten Theils, aber nicht 
ganz dahin fein, bis Ales geſchehe. Wahr 
ift Die Weiffaqung, man lege: nun fünf— 
undſiebenzig oder vierzig Sabre zu Grund. 
Ans Dem Talmud werden vielerlet Dinge 
vorgebradyt, die ſich vierzig Sabre vor der 
Zerſtörung Des Tempels und Der Stadt 
zugetragen haben jollen, und ſich ziem— 
lichermaßen auf die PBafftonshiftorien rei- 
men. Die Weiffaqgung ift alfo, fo viele 
Sabre vor Dem Crfolg, von den Cvange- 
liften aufs genauefte befchrteben worden. 
Bisher ijt von Der Zerſtörung des Tempels 
und der Stadt und von der Zukunft Chrijtt, 
was DieSade felb ft betrifft, in dtefer 
Rede gehandelt worden; jezt wird auch die 
Zeit gemeldet. Vierzig Jahre nach diefer 
Rede, Da der Feigenbaum ausſchlug, bet her— 
annabendem Sommer, ward Jeruſalem bela— 
gert. » Aber von jenem Tage und Stunde 
meiner Zufunft weiß niemand.“ Vrgl. V. 29. 

V. 35. Himmel 4) und Crde?) werden vergeben, 
aber meine Wort 3) werden nicht vergehen 4). 

1) Der fonit nad) unabänderlichen Gee | 
ſezen ftch bewegt. 7) Sonſt jo feft ge- 
gründet. 3) Alle, vrgl. V. 34. *) Meine 
Worte werden von Dem Erfolg jelb{t ver- 
treten werden; wenn es aud) Den Leuten 
im Augenblick unwaäahrſcheinlich vorfommen 
mag. Himmel und Erde werden einem 
neuen Himmel und einer neuen Erde wet- 
chen, welhe tn metnen Worten be- 
{chrieben werden. Das heißt das Geſez 
aufrecht balten. 5, 18. 

V. 36. Bon dem Tage aber 1) und von der 
Stunde weif niemand, auch die Engel?) nicht 
im Himmel 3); ſondern aflein mein Vater. 

1) Was Den Tempel und die Stadt be- 
trifft, fo Hat der Herr Die Zeit gemeldet, 
V. 32 ff. Jn Anſehung deffen, was der 
Welt hevorftehet, heißt es jezt, Tag und 
Stunde wiffe man nidt. Daher das 
aber. Auch heißts im Gr. nicht: von 
Dem, fondern von jenem Tag, ev tft 
aljo entfernter, als „dieß Wes” BV. 34, 
und geht „dieß Geſchlecht“ bet weitem 
nicht mehr bis dorthin. Sodann tft aud 
Die frither ermahnte Zeit ſchon etwas un— 
beftimmter bezeichnet, um fo weniger liebe 
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ſich jener Taq, jene Stunde genau an-j 
geben. Gleichwohl hat es feine Urjache, 
warum Tag und Stunde erwabhnt wird. 
Der Tag ift das Ganze, die Stunde ein 
Theil. Weiß man die Stunde nicht, fo 
folgt nicht nothwendig, daß man ard) den 
Tag nicht wiffe; weif man den Tag nicht, 
fo folgt nicht, Dag mam etwa eine etwas 
geraumere Seit nidt wiffen fonne. Und 
was man damals nod nicht wupte, wo 
Diefe Rede gebalten worden, das fonnte 
nad) Der Himmelfahrt des Herrn und nach 
geſchehener SOffenbarung Johannis ge— 
offenbart worden fein, Das kann man tm 
Ablauf Der Zeit mac) und nach genauer 
erfahren. Sonſt fonnte man den jüngſten 
Taq und Die lezte Stunde aud) dann nicht 
einmal wiffen, wenn fie etngetreten fein 
werden. 7”) Die mit fo groper Weisheit 
begabt find. *) Gr. In denHtmmeln.) 

B. 38. Denn gleidhwie jie waren in den Ta- 
gen vor der Siindfluth; fie afen 4), fie tranfen, 
fie freieten und fliegen fich freten, bis an den 
Lag, da Noah gu der Urche einging; 

1) Sonſt hat man nichts qetrieben. 
Hieher gehört die höhere Kochfunft fitr 
Den Luxus u. f. w. 

V. 39. Und fie achtetens1t) nicht, bis die 
Sündfluth fam, und nahm fie alle dabin; alfo 
wird aud) fein Die Bufunft des Menſchen-Sohns. 

‘) (Gr. wuften,) d. h. fie wollten es 
nicht wiffen. 

V. 40. Dann 4) werden zween auf dem Felde 


fein; einer wird angenommen 7), und Der ander 
wird verlaffen 3) werden. 


9) Bei der Zufunft ſelbſt. V. 39. Vrgl. 
25, 1. 7) in Gnaden angenommen, V. 
31., wie Noah und fein Haus. %) Sn der 
Gefahr, es fomme, was da will; wie die 
Leute in der Sundfluth. Cs heißt nicht 
im Gr. wird verlaffen werden, fondern 
es iff in Der gegemmartigen Zeit geredet; 
den nimmt man an, der bleibt verlaffen. 
Dieſe Worte verfezen ganz lebhaft in dite 
fegte Zeit, als wenn fie eben jezt wire. 

V. 41. Zwo werden mablen 4) anf der Mühle; 


eine wird angenommen und Die ander wird ver- 
lafjen werden. ; 


*) Cine weibliche Arbeit, B. 40. ein 
männliches Geſchäft. 

Herr Jeſu erfülle mein Herz mit einer rech— 
ten Aufmerkſamkeit, und mache mich los von 
der Weltliebe. 


Matth. 24, 


36—43. 


V. 42. Darum wachett); denn ihr wiffet 
nicht, welde Stunde ener Herr?) fommen wird. 
*) Ohne Zweifel liegt hierin Die Ur- 
face, Dag in Der alten Kirche die Namen 
Gregorius (qr.), Bigilantius (fat), der 
Wachjame, fo oft vorfommen. Fragt man, 
warum Diejenigqen, welche jo lange vor Dem 
jüngſten Tage gelebt haben, in dieſem Ka— 
pitel zur Wachjamfett ermuntert werden: 
fo Dient zur Antwort: 1) es ward ifnen 
nicht gejagt, wie lange Der Erfolg auf 
fid) werde warten laffen. 2) Die Leben— 
Den find zu allen Zeiten die Bertreter 
Derer, Die im der lezten Zeit leben wer- 
Den. 1. Theff. 4, 15. Wnm. 3) In fet- 
nem Zeitalter wird es mit den göttlichen 
Gerichten und mit der ungewiſſen Todes- 
fiunde anders gebalten werden, als es am 
jungften Tage gehalten werden wird; und 
Die Todesftunde ift eben, wie die Stunde 
Der Auferſtehung und des Geridts, wie 
wenn feine Zeit dazwiſchen geleqen mire. 
Die Todesftunde beftimmt fdyon unfer 
Schickſal in der Auferftehung. 4) Die 
Geſinnung der Glaubigen, welche fic) Dem 
Herr entgegen jehnen, ijt ganz diefelbe, 
mögen ſie nod fo fang, oder noc) fo kurz 
darauf zu warten haben. 5) Wenn audy 
nur Einzelne von der Zeit der Wpoftel an, 
bis auf die Zukunft des Herrn zu wachen 
Hatten; fo ware Das doc) ſchon Der Mühe 
werth. 7) Der Menſchenſohn, V. 44. 
[169] V. 43. Das follt ihr aber wiffen 1): 
Wenn ein Hawsvater wüßte 2), welche Stunde) 
Der Dieb 4) fommen wollt, fo wiirde er ja 
wachen und nicht in fein Haus brechen 5) laſſen ®). 
*) Drei Gleidhniffe, welche jezt folgen, 
aehen auf Die Wachfamfeit oder Sicher= 
heit, Das vierte auf Treue und Glauben, 
oder Mißtrauen. (Gr. Shr wiffet) 
2) Dann wachte ex; und das ware nichts 
beſonders. ) Es wird angenommen, der 
Hausvater fet Davon unterridtet, Daf 
Der Dieh fommen werde. Ym Zeitlichen 
find wir wachſam, wenn wir aud) einen 
Theil Der Nacht daran ezen follten; nur 
will man wiffen, es fei dieſe, oder eine Der 
nichften Nächte. (Gr. Nach tw ache); diefe 
Dauerte 3 Stunden. Bra’. 14, 25. 4) Die 
lezte Pritfung, Die Darin befteht, Dag ihre 
Zeit und Stunde verborgen ijt, ijt in Ver— 
bindung mit Den übrigen ſchweren Um— 


Matth. 24, 48-51. 25, 1. 


ftinden, die herbfte. Denn je näher eg 
zum Ausſchlag kommt, deſto höher wird 
Hoffnung und Furcht geſpannt, und auch 
der kleinſte Verzug wird faſt unerträglich. 
So wirds z. B. denen zu Muthe ſein, 
die in der lezten kleinen Zeit noch leben 
werden, wenn nun erfüllt ſein wird, was 
nach Off. 20. noch zuvor wird geſchehen 
müſſen. °) Bequem. ©) Durch Schläfrig— 
keit und Nachläſſigkeit. 

V. 44. Darum ſeid ihr auch bereit; denn 


des Menſchen Sohn wird fommen zu einer 
Stunde, da ihr nicht meinet. 


9 (Gr, kommt.) 

V. 45. Welcher ijt aber *) nun ein treuer 
und fluger?) Knecht 3), den fein Herr geſetzt 
hat über fein Gefinde 4), daß er ihnen gu 
rechter Zeit) Speiſe 6) gebe %) ? 

4) (Gr. Wer ift nun ꝛc.) Wer möchte 
nun wünſchen, alfo zu fein, daß ifn fein 
Herr 2. Vrgl. die Frage des Petrus, 
Luc. 12, 41. Hierauy ijt unfer B. die 
Antwort; zugleich aber tits eine Darſtellung 
der Grope und GSeltenhett eines trenen 
Dieners. 2) Zwei Haupttugenden eines 
Knechts; Der Trene, als einer Gache des 
Willens, wird sfters erwähnt; fie hat aber 
Die von oben geſchenkte Klugheit tm Geleite. 
Klug it Der Knecht, Der nicht in Den Taq 
hinein lebt, ſondern ſich fo halt, wie er liber 
furz oder lang bet Der Zukunft ſeines Herrn 
wünſchen wird, gethan zu haben. 4) Gin 
Hirte. (Gr. mit großem Nachdruck: der 
treue und fluge Knecht. 4) Dienerfchaft. 
5) Als ein Fluqer Knecht. ©) Sn ge 
horigem Maaß und Befchaffenheit, redlich. 
Luc, 12, 42. 7) Als ein trener Knedt, 
Das Gegentheil ſ. B. 49. 

V. 46. Selig ift der Knecht, wenn fein Herr 
fommt, und findet 4) ifn alfo thun, 

1) Es ift alfo fein Zwang dabet. 

V. 48. So aber jener 1), der böſe Knecht, 
wird in feinem Hergen fagen: Mein Herr kommt 
noch lange nicht 2). 

*) Den fein Har wohl fennt. 2) Brel. 
25, Duo Pred 

V. 49, Und fah:t an gu ſchlagen feine Mit- 
knechte 4), ifjet 2) undtrinfet mit 3) den Trunfenen. 

1) Als Mitfnedte werden fie, um das 
Unrecht in deſto Helleres Licht zu fezen, 
angeſehen; wiewohl fie Diefem Knecht unter= 


geben waren. 7) (Gr. iffet Dagegen 2.) le 
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Ueppigteit. 9) Derer wird alsdann viet 
fein, Deren ganzes Weſen Wolluft fein wird. 
1. Theff. 5, 7. Er wird fein, wo die andern 
fer) Mof. 42,15; 


B. 50. So wird der Herr defjelbigen 
Knechts fommen an dem Tage, des er fic) nicht 
verfiehet, und gu der Stunde, diet) er nicht 
meinet. 


9 Gr. An welcher [Stunde]) er 
Den Herrn nicht erwartet hatte. Vrgl. BY. 44. 

B. 51. Und wird ihn gerfcheitern 4), und 
wird ihm ſeinen Lohn geben mit den Heuchlern 2), 
Da wird fein Heulen und Zähnklappen. 

*) Eine im Alterthum häufige Strafe, 
Das Zerſägen in zwei Theile, paffend fitr 
Die getheilten Herzen. Der Heuchler theilt 
beim Gottesdienft Leib und Seele von 
enander. Darum wird thm im ewigen 
Berderben Leib und Seele getheilt werden. 
Das ewige Verderben heift: Tod. Feder 
Tod hat aber das Cigenthiimliche, dag er 
Den Leth entfeclt. Da wird Dann weder 
Der Leib Der Seele, noch die Seele des 
Leibes froh fein, vielmehr wird ein Theil 
Den andern todtlic) quilen. Da wird wohl 
jeder dieſer Clenden fagen finnen: id 
werde zerriſſen. (Chr. 4, 12.3; was fic 
auf die Kraft des Wortes über die Böſen 
[Unglaubigen ſ. B. 11.) bezieht. Dem 
zwiefachen Verbrechen entipridt Die dop— 
pelte Strafe: fiir die Mißhandlung der 
Kuechte und Mägde — das Zerfcheitern; 
flix das Gffen und Trinfen mit den 
Trunfenen — Der Lohn mit den Heuch- 
fern. 2) Dte Heuchfer wermengen das 
Gute und Boje. So macht es ardy einer, 
Der Dem Herrm zu Dienen vermeint und 
fic) Doc) übel halt. Die Heuchelet it 
etwas Böſes. Die Strafe der Heudhler 
ift eine befondere Claſſe von Strafen. 
Luc. 12, 46. heißts: mit den Unglaubi- 
gen, (gr. Untreuen.) Vrgl. oben, B. 45. 
— Geredhtes, ſtrenges, umviderruflides 
Urtheil. 

Herr Fefu, gib mir die felige Bereitſchaft 
auf Deine 3ufunft. 


Das 25. Kapitel. 


V. 1. Dann 4) wird das Himmelreid) gleich 
in zehn 2) Sungfrauen, die ihre Lampen 3) 
nabmen, und gingen aus 4) dem Brautigam >) 


Gegenſaz des Umechts und der eigenen | entgegen. 
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Matth. 25, 1—9 


1) Bet Herannahendem jüngſten Tage. |B. 5., und diefes folle der Menſch nicht 


2) Diefe Sahl felbft, Luc. 19, 23. und 
Deren Theilung in zwei gleiche Theile hat 
ihren geheimnißvollen Ginn. Es werden 
fünf und fiinf genannt, entweder weil Die 
Zahl gleich, oder die Ungleichheit nicht 
befannt fein wird. Cine Braut mufte 
sum mindejten 10 Sungfrauen zur Seite 
haben, welche fie am Hochzeittage nicht 
verlaffen durften. Ueberhaupt machen zehn, 
aufs wenigite bet Den Hebräern, eine Gee 
jellihaft. Aus Dem jüdiſchen Wlterthum 
ift nicht viel vorhanden, um dieſes Gletdy- 
nif 3u beleuchten. Groger wird die Ans- 
beute fein, wenn man den 45. Pſalm 
und das hohe Lied beizieht. *) Natürlich 
brennend. 4) Schickten fic) dazu an; 
vrgl. B. 6. °) Brel. Luc. 12, 36. Bei 
Den hebräiſchen Hochzeitbräuchen ging es 
viel anders zu: Da Die Braut m des 
Bräutigams Haus geführt wurde, und das 
zwar bet Macht und mit Lampen, aber 
Jo, daß Der Brautigam nicht fam, fondern 
ihrer in feinem Hauſe gewärtig war. 

V. 2. Uber fünf unter ihnen waren thöricht, 
und fiinf waren flug 4). 

‘) Vrgl. 7, 24. 26. Die Thoridten| q 
lernt man aus der Beſchreibung der Klu— 
gen kennen. Diejenigen felbft, die fic) des 
Himmelreidhs annehmen, und nicht die 
Menſchen überhaupt, werden hier vorge- 
ftelt. Gegen das Ende wird Alles ein- 
foylafen, aber Dod) aud) nod) zunächſt 
vorher gewedt werden. Die Thörichten 
waren bedacht auf das Gute, aber nicht 
in die Länge. Was durch die thörichten 
und die klugen Jungfrauen angedeutet 
wird, iſt deutlich beſchrieben 2. Petr. 
1, 5—8. 9. 10. 11. 

V. 3. Die thoricten nahmen ihre Lamypen, 
aber fie nahmen nicht Del 4) mit fid). 

) Vorräthiges, zu Dem, was fon in 
ihren brennenden Lampen war. V. 8. Die 
brennende Lampe ijt Der Glaube; ift nod) 
Oel Daneben, fo ijt Der Glaube reidylich 
da. Bet einer brennenden Lampe ijt 
Heuer und Oel. Durd) das Feuer wird 
hier angedentet die ithernatitrlide himm— 
lijche, feurige Geijtesfraft, die Der Seele 
ohne thr Zuthun verliehen wird, 2. Petr. 
1, 3. 4., und durch das Del der Heilige 
Hleip auf Seiten des Menſchen; ebendaf. 


nur auf die gegenwärtige Zeit nad) Noth— 
Durft, ſondern aud) reichlich (V. 8. d. a. 
St.) auf alle finftige Falle haben; fo 
befommt er Den Cingang in das Hoch— 
zeitshaus gewiß, und dazu retdylid), B. 11 
Die thobrichten Jungfrauen blieben eben 
nicht eben nur allein auf threr Natur 
ftehen; eS war aud) etwas von Der Gnade 
und dem Geijt bet ihnen. Nirgends wird 
eS Deutlicher beſchrieben, als hier, wie 
weit eine Geele im Guten fommen und 
Dod) Durchfallen fonne. V. 7. Sie qaben 
Dem heiligen Geift nicht vollig Raum. 

V. 4. Die Eugen aber nahmen Oel in ihren 
Gefapent) fammt ihren Lampen. 

1) Sn thren Herzen. 

V. 5. Da wun der — verzog, wur— 
Den fie alle 4) ſchläferig?), und entſchliefen. 

*) Die Klugen entſchliefen auch, nicht 
ohne Gefahr; aber beim Aufwachen hatten 
fie Dod) Del genug. Beim Sehlafen gebet 
Das Oel Denen aus, Die Deffen vorhin 
wenig haben. 7) Die Schlafrigfeit findet 
entiweder nad) Dem Schlaf, Spr. 6, 10; 
oder, wie hier, vor Dem Schlafe Statt. 


st ek 


6. Sur Mitternadt1) aber ward ein 
— 2): Siehe, der Bräutigam kommt, gehet 
aus ihm entgegen. 

4) Wenn Alles, auch dieſe Jungfrauen, 
im tiefſten Schlaf liegt. 7) Sum Aufruf. 
Mit der Poſaune. 1. Theſſ. 4, 16. Es 
wird alle Carthaunen übertreffen. 

B. 7. Da ftunden Ddiefe Jungfranen alle 
auf 4), und ſchmückten ihre Lampen. 

!) (Gr. Sie wurden aufgewedt.) 
Alsdann werden auc) die Bojen und die 
Sichern aufwachen. Als wird wad) were 
Den. ES fehlte um ein Weniges, daß die 
thirichten Sungfrauen ing Haus einge- 
qangen waren; und war dod nun gar 
gefehlt. 

V. 8. Die thörichten aber ſprachen zu den 
klugen: Gebt uns von eurmm Oel, denn unſere 
Lampen verlöſchen 4), 

1) Gerade jezt auf den Punkt Hin. 
Wie jämmerlich! 

B. 9. Da antworteter die Eugen und 
ſprachen 9: Nicht alfo, arf daß nicht?) uns 
und euch gebredje 3). Gebhe aber hin 4) gu den 
Kramern 5), und faufet 6) fir end) felbjt. 


4) Wie im Uebrigen, fo auch hierin 


Matth. 25, 9—20, 


erweifen fie ihre Klugheit. *) Cs ift in 
Der Gile des Augenblids geredet, und 
hineingudenfen: wir flirdten, es modte 2. 
3) Für beide würde eS nicht genug fein; 
wit fonnen nicht mit euch theilen. Seder 
lebt feines Glaubens. Alsdann wird 
faum noc) für die Klugen reichen, was 
fie haben. Shr hattet follen frither Dem 
Grempel der Klugen folgen. +4) Was 
alsdann als gerathen erſcheinen wird, 
{affet uns in Der Seit thin, 5) (Gr. 
Die eS verfaufen,) ob fie {chon eigent— 
lic) feine Kramer find. ©) Off. 3, 18. 

V. 10. Und da fie hingiengen 4) gu faufen, 
fam der Bräutigam; und welche bereit *) waren, 
giengen mit ihm hinein gur Hochzeit; und die 
Thür ward verſchloſſen 3). 

4) Das, worin fie Rath ſuchten, war 
(urd) den Verzug) felber gefährlich. 
2 Die Klugen waren bereit. %) So 
lange Die Thüre nod) offen tft, fann 
niemand begreifen, was bet denen, Die 
nad) dem Beſchließen draußen fteben wer- 
den, fiir ein Zagen fein werde. O, wie 
oft fommt der Ausſchlag zwiſchen Der 
Klugheit und Thorheit auf ein Geringes 
an; und Dod) ijt fo viel Daan gelegen! 
G3 gibt Seelen 1) die einen reidliden 
GCingang in das ewige Freudenretd haben; 
2) Die wie aus einem Schiffbrud) nod 
an Das Land fommen, 3) Die offenbar 
auf der breiten Strage in Das Berderben 
fahren, 4) Die beinahe ſelig witrden, und 
Doch durchfallen. Diefe find am Meiften 
zu bejammern. 

B. 11. Zuletzt famen auch die andern Jung— 
frauen’), und {praden: Herr, Herr, thu uns aur. 

t) Die nun diefes ihres Namens nicht 
mehr froh waren. 


V. 13. Darum wadet 1); denn ibr wiffet 
weder Tag nod) Stund, in welder des Menſchen 
Sohn fommen wird. 


4) Wer da wadt, der hat nicht nur 
eine brennende Lampe, fondern er hat 
aud Del im Gefäß, das wird ihm nicht 
ausgehen. Und wer Oel im Gefag hat, 
Den wird der Schlummer nist zu febr 
tiberwaltigen. „Wir ſollen uns ja Diefe 
getrene Warnung infers Heilandes immer 
im Ginne fliegen laſſen!“ (.) 

Herr Jeſu, ritfte mid mit der wabren 
Klugheit aus, fo wird e3 mir an Wachſamkeit 
night feblen. 


Gnomon. I 


177 


[170] V. 14. Gleichwie ein Menſch, der 
iiber Land gog, rufete feinen Knechten, und 
that ihnen feine Giiter 1) ein. 

*) (Die Vertheilung ſ. B. 15. Hier- 
unter werden angedeutet: geiſtliche Gaben, 
zeitlic) Hab und Gut, die Beit felbft, 
und alle Gelegenbheit. 

V. 15. Und einem gab er 14) fiinf Gentner, 
Dem andern zwei, dem Ddritten einen *), einem 
jeden nach feinent Vermigen3); und zog bald4) 
hinweg. 

*) Die Art des Betriebs überläßt er 
ibnen felbjt und fagt nicht, gebt eS den 
Western. 7) Cin verwandtes Gleidnif 
jf. Luc. 19, 13, wo jeder Knecht ein 
Pfund erhalt, und wo einer damit 10, 
Der andere 5 andere Pfunde gewinnt; 
ein Dritter war faul. Die Giter, welche 
Gott gibt, werden nach Billigkeit vertheilt: 
und bet Der Ungleichhett hat vielletcht der 
Reichfte vor Dem Aermften nicht über fünf 
Theile voraus; wie 3. B. Plato in. feinen 
Gejezen niemand im Staate geftattet bat, 
mehr, als Das Finffache Des Minimums 
zu befizen. A. Ruimer, ein holländiſcher 
Prediger, glaubte, die reformirte Kirche 
habe fünf, Die lutheriſche zwei, Die römiſche 
Gin Pfund erhalten. — Was befam dann 
Die qriechifdye? mas andere, alte und neue 
Kitchen? was die Nachwelt? %) Keinem 
zu wenig und Keinem zu viel. +) Vrgl. 
Kap. 26. 27. 28. 


%. 18. Der aber Cinen empfangen hatte, 
gieng bin und machete eine Grube in die Erde, 
nnd verbarg 4) feines Herrn Geld. 


*) Sn Der Erde, B. 25. 

B. 19. Veber eine flange Beitt) fam der 
Herr diefer Knechte, und hielt Rechenſchaft mit 
ifnen. 

4) Man hatte ſchon Zeit, das Doppelte 
zu gewinnen. Die Gejdwindigfeit der Zu— 
funft Des Herrn tft keine unbedinagte. 

„Die beftandige Vorftellung folder Rechen— 
ſchaft macht fleipige und getrene Knechte, wenn 
fie aud) wenige Gaben haben.“ (H.) 

V. 20. Da trat herzut), der fünf?) Centner 
empfangen hatte, und legte andere fünf Gentner 
Dar, und ſprach: Herr, du Haft mir fünf Gent- 
ner gethan; fiche 3) da, id) habe damit 4) andere 
fünf Gentner gewonnen. 

1) Mit Freimüthigkeit; anders der Schall, 
V. 24. 7) Die Frommen werden vor 
Den Böſen iby Urtheil hören; B. 34. 
3) Gr redet frohlih. 4) (Gr. über die— 

12 
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felben.) Micht fich felbft, fondern den 
Gütern des Herrn fchreibt er den Ge- 
winn zu. 

V. 21. Da ſprach fein Herr gu ihm: Git) 
Du Frommer und getreuer ®) Knedht, du biſt über 
wenigem 3) getreu gewest; ich will dich über viel 
ſetzen 4), gehe ein >) gu Deines Herrn Frende 6), 

*) (Gr. Wohl!) Bom Lobe handelt 
1. Gor. 4, 5. 7) Das Gegentheil V. 26., 

du Schall und fauler Knedt. — Der 
Glaube ligt nicht faul werden. %) Wenn 
fiinf Talente wenig find, was werden dann 
viele fiir eine Summe ausmacen! (Gin 
Talent ſ. 18, 24.) 9 Ich fann dich zu 
Mehrerem brauchen; das Gegentheil, un- 
nib, B. 30. %) Gegentheil: werfet ifn 
hinaus; V. 30. ©) Zum Feſtmahl, da 
Sreude, Laden und Jauchzen ijt. Vrgl. 
Te GOs 

B. 24. Da trat auch hergu, der Cinen Cent- 
ner empfangen hatte, und fprad: Herr, id 
wußte , dap du ein harter Mann?) biſt; du 
ſchneideſt, wo du nicht geſäet halt 3), und ſamm— 
lejt, Da4) Du nicht geftreuct Haft. 

*) (Gr. Sd) fannte dic.) Wer Gott 
für einen barten Mann halt, fennt ibn 
nist. Gott ift die Liebe. Das ift der 
Eharatter und Sinn derjenigen, weldye 
bet kümmerlichen Kirchenzeiten gar nichts 
thun, weil fie forgen, fie möchten nidt 
qenug thun. Die Gerechtiqfeit fommt den 
Gottlofen als Ungerechtigfeit vor. Das 
göttliche Recht überſteigt das Denfen eines 
Geſchöpfs. 7) Luc. 19, 24. Das war 
Diejer Herr nicht. Diejenigen Herren aber, 
welde auf Erden folche harte Leute find, 
mogen zuſehen, welchem Knecht fie einft 
im Gericht werden an die Seite geftellt 
werden, — Es ift etwas Scheinbares, 
wenn man fid) Die göttliche Strenge oft 
voritellt; aber ſolche Vorſtellung fann anc 
ſchädlich ſein. ) Aber Gott reichet dod) 
Alles Dar. *) (Gr. wo — woher.) Got- 
tes iſt das Feld und die Scheune, die 
Saat und Die Frucht: aber zu unfrucht— 
baren Zeiten gibt es Knechte, die auch 
unter einem guten Schein von Gottes we- 
gen ju viel haben wollen, und Gott felbft 
eine ſolche Prätenſion beimeffen. 

B. 25. Und furchte mid 4), gieng hin und 
verbarg deinen Gentner in die Erde. Siebe, 
Da hajt Du das Deine. 


1) Reine Liebe und fein BWertrauen, 


Matth. 25, 20—29, 


Gr fürchtet, er möchte feinem Herrn nicht 
qenug gethan haben, oder am Ende felber 
nod) von Dem Seinigen zuſezen müſſen; 
er möchte von einem Ader, der feine dem 
Herrn anjtindige Saat zu haben ſchien, 
in eine Scheure, aus welder, wie er 
meinte, nichts von Des Herm Cigenthum 
hergegeben war, vergebens etwas einzu— 
bringen verſuchen. Der Schalf und faule 
Knecht, er gab fic) das Anjehen bei Dem 
Herm, als fet eS ihm um jo viel Gewinn 
ju thun, was über eines Knechtes Kräfte 
qieng, und hat dod) nicht einmal Das ges 
wonnen, was er hatte gewinnen follen 
und fonnen. — Thue, was du follft und 
was Du fannft; den Erfolg laß du nur 
fommen, du wirft did) wundern. 

V. 26. Sein Herr aber antwortete und ſprach 
su ibm: Du Schalk und fauler Knecht 1)! wuß— 
teft Du, daß id) fchneide, da ich nicht geſäet 
habe, und ſammle, da ich nicht gejtrenet babe; 

) Die Tragheit tft oft viel mehr im 
Gemith, als am Leib. Diefer Knecht 
hatte mit der Mühe, die er auf das Grae 
hen verwendet, V. 18., eben ſowohl au 
Den Banfiers gehen finnen. Hatte man 
e8 Den Knethten zuvor gefagt: gebet zu 
Den Banfiers, fo hatte ohne Zweifel auch 
Diefer e& jo gemacht. Uber auf dteje 
Weiſe hätten auch die Knechte feine folche 
Ehre eingelegt. Alſo greif Deine Krajte 
rect an. 

V. 27. Sot) follteft du mein Geld gu dew 
Wechslern gethan?) haben, und wenn id kom— 
men wire, hatte ich das Meine 3) gu mir ge— 
nommen mit Wider. 

1) Die Giite des Herin, die der böſe 
Knecht leugnet, bleibt Demfelben verborgen. 
2) Anvertraut; ware ringere Mühe gewe— 
fen, al8 das Graben. 8) Vrgl. V. 25. 
Da haft du Das Deine; hier heißt's 
aber nod): mit Wucher. 

V. 28, Darum nehmet von ihm den Cente 
ner, und gebets Dem, Der gehen Gentner hat). 

1) Diefer durfte e8 nicht einmal thet- 
fen mit Dem, der 5 Centner hatte. Welch 
ein groper Unterſchied Der Vergeltung wird 
einmal herausfommen. 

V. 29, Denn wer da hat 4), Dent wird gees 
ben werden, und wird die Fille haben; wer 
aber nicht hat, dem wird aud, Das er bat 2), 
genommen werden. Li 

') (Gr, Jedem, Der da hat.) Alo 


Matth. 25, 29—36, 


je mehr einer hat, defto mehr wird ihm 
gegeben. 7) Der Knecht hat wirflid) einen 
GWentner gebabt; V. 24. 

V. 30, Und den unniigen t) Knecht werft in 
Die duperfte Finfternif hinaus*), da wird ſeyn 
Heulen und Zähnklappen. 

*) Der and) weiterhin nidts nuke ijt. — 
Unnütz heißt er, ob er gleich feinen Scha— 
Den gethan hat. Vrgl. BV. 21. nm. und 
Luc. 16,11. 7) Brel. V. 21. Zum Cin- 
gang ladet Der Herr jelbft ein; hinaus— 
zuwerfen befiehlt er den Knechten, wie 
29°13 

Herr Jeſu, ic) habe bet Weitem nicht ge— 
than, was id) hatte thun follen; und ich habe 
mehr als gu viele Urſache, mic felbft einen un- 
niiben Knecht zu nennen: Aber gib mir fo viel 
Wike und Treue, daß ic) nicht möge vor Dir 
cin unniiger Knecht genennet werden. 

[171] B. 31. Wenn aber des Menſchen 
Sohn fommen wird in feiner Herrlidfeit4), und 
alle?) heilige Engel mit ihm, Dann3) wird er 
figen auf dem Stuhl feiner Herrlichfeit. 

) Welde Lange zuvor jo haufig ange- 
priefen wird, 7) Alle Engel; alle Völ— 
fer, B. 32., Das wird eine Verfammlung 
fein! 9 Wie e8 zuvorgefagt ijt. Die 
Jünger meinten, 24, 3., es werde fogletd 


geſchehen. 
V. 32. Und werden vor ihm alle Völker ver— 
ſammlet werden. Und er wird ſie von einander 


fcheiden 1), gleich als ein Hirte die Schafe von 
Den Boden fcheidet; 

*) Bis Dahin faufen fie durdheinander. 

B. 33. Und wird die Sdhafe gu feiner Rech- 
ten ftellen, und die Böcke ) zur Linfen, 

*) Gr. Böcklein.) Obgleich mancher 
Gottloſe auf der Welt in ſeinem riefen- 
mäßigen Troz fich als ein mächtiges Thier 
erwiefen, fo werden fie doch allejammt wie 
ſchwache Böcklein fein. 

V. 34. Da wird dann 4) der König?) ſagen 
gu denen gu feiner Rechten: Kommt her, ihr Ge— 
feqneten meines Baters 3), ererbet 4) das Reich, 
Das euch bereitet ijt von Anbeginn 5) der Welt. 


) Man vergleiche als Gegenſtück die 
Rede gu den Boden, B. 41. Hier 
heißt's: fommet her, Dort: gehet hin; 
hier: thr Geſegneten meines Waters, 
Dort: thr Verflucdten; hier ijt Erbſchaft 
Des Reichs, Dort das ewige Feuer; hier: 
das euch bereitet ijt, Dort: Das bereitet 
ift Dem Teufel und feinen Engeln; hier: 
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von Anbeginn der Welt, Dort: die ewige 
Pein. 7) Die volle Majeſtät liegt in die- 
jem Namen; Ddiefe ijt Den Frommen er— 
freulich. %) Sn Chrifto find wir erwählet. 
4) Es ift ein Erbe; man mus alſo fein 
xu großes Gewicht auf das Denn BW. 35. 
legen. °) (Gr. Stellung der Welt); 
alfo iff es Den Menſchen nicht erft anftatt 
Der gefallenen Engel zugedacht worden. 
Das von ift jo viel als vor Anbeginn; 
Eph. 1, 4. Wo das Gute und Bofe 
unter fic) verglicen werden, Da wird das 
Gute oft von der, fo zu fagen, vorher— 
gehenden, Ewigkeit hergeleitet; das Böſe 
aber pom Ausgang; vrgl. V. 41. Vrgl. 
mit 1. Gor, 2, 7. u. 6. 

B. 35. 36. Denn ih bin hungerig gewefen, 
und ihr habt mid)4) gefpeifet2). Ich bin dure 
ftig 3) gewejen, und ihr habt mich getranfet. Ich 
bin cin Gaft gewejen, und ihr habt mid) beber- 
berget 4). 

Sch bin nadet geweſen, und ihr habt mich be- 
fleidet. Ich bin franf gewefen, und ibr babt 
mid) bejucht. Ich bin gefangen gewefen, und 
ihr ſeyd gu mir fommen, 

) Dieß ſezt Glauben voraus, ohne wel- 
hen Die Glaubigen nichts Gutes thun kön— 
nen. 7) (Gr. Zu eſſen gegeben.) O 
überſchwengliche Bergeltung! Cin ewiges 
Königreich gegen ſolche Wohlthaten. Bon 
Allem, was wohl oder übel gethan ift, 
wird vornehmlid) Das, was einen Einfluß 
auf Die Heiligen gehabt hat, gemelDdet 
werden; was Glaube und Liebe gegen 
Sejum Chrijtum und feine Briider voraus— 
jest, und das Bekenntniß feines Namens 
mit fid) bringt; was am Häufigſten vor— 
fommt und das Wichtigfte ijt, und am 
Deutlihften in die Augen fallt; und da 
wird Dann aus Der offenbaren Herrlichfeit 
des Herrn die Würde der Britder und 
die Beſchaffenheit der ihnen widerfahrnen 
Wohl- und Uebelthaten ebenfalls offenbar 
fein; 10, 40. f. Zugleich wird in diefer 
Rede begriffen Das ebmalige Elend und 
Das Lob Der Heiligen; die ehmalige Ge— 
walt und Unbilligfeit Der Gottlofen, und 
Der höchſtgerechte Wechſel, der zwiſchen 
beiden vorgeht. Von den Werken der 
Barmberzigkeit aber werden die leiblichen 
gemeldet, welche eines Theils in der Welt 
nicht viel geachtet werden, andern Theils 
eine deſto deutlichere Probe des Glau— 
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bens fein werden, infofern ein Menſch 
etwas von feinem Vermögen und von fet- 
ner Arbeit aufwendet Denn geiſtliche Dinge 
foften nichts —), und fie werden aud) den 
Gottlofen mehr in die Augen fallen. Cs 
wire aud für Den Richter nicht fchictlich, 
zu fagen: „ich bin irre geqangen, id habe 
geſündiget, und thy babt mir zurecht ge— 
holfen u. ſ. w.“ 3) Das tft der Stand 
Der Glaubigen in diefem Leben: Hunger, 
Durft, Blope, Gefängniß 2. 4) (Gr. 
Aufgenommen.) Richt. 19, 15. 18. 

B. 37, Dann werden ihm die Gerechten ant- 
worten und fagen: Herr, wannt) haben wir did 
bungerig gefeben, und haben dich gejpetfet? oder 
Durjtig, und haben dich getranft? 

‘) Alſo bleiben viele Gerechte, deren 
einer Dem andern Gutes thut, etnander 
hienteden doch unbefannt. —- Die Glau- 
bigen ſchlagen thre guten, Die Gottlojen 
ihre bojen Werke, V. 44., nicht fo hod) 
an, wie Der Richter. 

B. 40. Und der König wird antworten und 
fagent gu ihnen: Wahrlich, id) fage euch: Was 
ihr 1) gethan babt Cinem unter diefen®) meinen 
geringiten 3) Briidern4), das habt ihr mir >) 
gethan. 

) (Gr. Go viel ihr 2.) Obne Zwei— 
fel werden auch die einzelnen Werke Zur 
Sprache fommen. 7) Die Hter zugegen 
fteben. Es wird Alles in Anrechnung 
kommen und nichts vergeffen werden. Wud) 
eine eingige Gelegenhett ijt oft von gro- 
Ber Wichtigfeit fir beide Theile; B. 45. 
(Dterin liegt auch ein Beweis fir das 
Wiederfehen in Der Gwigfeit. A. d. H.) 
3) Hinſichtlich ihres äußeren oder inner= 
lichen Standes. Es wird gleidfam eine 
einzelne Klaffe aus dem ganzen Geſchlecht 
Der Heiligen angedentet. Es werden unter- 
ſchieden, denen Gutes gethan worden, und 
Die Da Gutes gethan haben. *) G8 ift 
beffer, Guten, als Bojen, Gutes thun, 
und Dod werden auc) Diefe nidt ausge- 
{chloffen, 5, 44., unter Beobadhtung ge- 
Horiger Ordnung in Anfehung der Men— 
jchen und Der Werke. Je höher die 
Menſchen fteigen, deſto ftolzer behandeln 
ſie die Ihrigen. Jeſus hingegen hat ſeine 
Singer Anfangs oft Schülher genannt, 
und hernach, bei dem Wort vom Kreuz, 
einmal Kindlein, Joh. 13, 33., und 


Matth. 25, 36—A1. 


@reunde, Yoh. 15, 15.5 nad) der Auf⸗ 
erftehung Kindlein, Job. 21, 5., und 
Bruder, Matth. 28, 10. Goh. 20, 17. 
Bral. Kap. 13, 1., und dieſe Benennung 
wird er an jenent Gertcht wiederholen. 
Weld) eine Hervlichfeit fiir die Glaubigen! 
Hebr. 2,10. Im Stand der Crniedriqung 
wurde fiir die Ehre Jeſu geforgt, daß er 
nicht um folch einer Benennung willen fir 
einen gemeinen Menſchen angefehen witrde ; 
aber im Stand Der Erhöhung hat es 
Diepfalls fetne Gefahbr. — Man merfe 
aber aud) Folgendes: Chriſtum redet niez 
mand geradezu als einen Bruder an; 
ein Anderes iſts 12, 48. f. Hebr. 2, 11. f. 
und wiederum nennet die Scrift Chriftum 
nirgends unſern Bruder. C8 hatte ſich 
3. &. auch flix Petrum nicht qefchiet, fiw 
Herr zu ſagen Bruder; Joh. 21, 15. 
20. 7. 13, 138. Sa auc Safobus, der 
pon den andern Des Herrn Bruder 
qenennet worden, nennet fich felbjt einen 
Knecht Gottes und unfres Herrn 
Jeſu Chriftt, und Judas, V. 1, nennet 
ſich gleichfalls Jeſu Chriſti Knecht 
und Jakobi Bruder. S. auch Matth. 
23, 8. Luc. 22, 32. — Unter den Men— 
ſchen gibt es eine ungleiche Brüder— 
ſchaft, da der größere Freund den klei— 
neren des Brudertitels würdigen, der 
kleinere aber gegen den größeren Reſpekt 
in der Titulatur beobachten kann. So 
gibt es auch ein himmliſches Ceremo— 
niell, wobei durch die Demuth das Ver— 
trauen nichts verliert. Auf gleiche Weiſe 
ſcheint auch der Titel des Freundes 
einſeitig zu fein; fo, DaB zwar Der Herr 
Die Seinigen Freunde nennen mag, aber 
nicht umgefebrt, Soh. 15,15. Cine Aus— 
nahme hat's bet einer bejondern Glaubens= 
zuverſicht, Die Dem Hohenlied gleichkommt. 
5) Nicht blos „auch mir”, vrgl. V. 45., 
ſondern wirklich mir ſelbſt. 

V. 41. Dann hH wird er auch ſagen gu de— 
nen zur Linken: Gehet hin von mir, ihr Ver— 


fluchten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt?) 
dem Teufel und ſeinen Engeln. 


4) Und Dann werden die Gerechten ver— 
möge des Worts „Kommet her“ dem 
Gericht über die Gottloſen von Königs 
wegen als Beiſizer anwohnen. 7) Sef. 30, 
33, Sur Zeit diefes Gerid)ts wird der 


Matth. 25, 41—46. 26, 1—3. 


Teufel bereits in der Holle fein. Off. 20, 
10. f. 2. Petr. 3, 7. am Schlug. 

V. 42. Ich bin hungerig gewefen, und ifr 
habt mid nicht *) getpelfet. Sch bin durftig ge- 
wefen, und ihr habt mid nicht getränket. 

1) Unterlaffungsfiinden. 

V. 44. Da werden fie ihm auc 4) antworten 
und fagen: Herr, wann?) haben wir dich ge- 
feben hungerig, oder durftiq, oder einen Gaff, 
oder nacket, oder franf, oder gefangen, und ha- 
Gen dir nicht gedienet ? 

4) Die Verhandhing wird genau be- 
ſchrieben. Entweder insgefammt, oder and) 
einzeln werden fte antworten. 7) Sie wer- 
Den in Der Unwiffenheit, die bis dorthin 
Dauern wird, einen Verfud) machen, fid) 
ſelbſt zu rechtfertigen. 

V. 45. Dann wird er ihnen antworten und 
ſagen: Wahrlich, ich ſage euch: Was ihr nicht 
gethan habt Einem unter dieſen Geringſten 4), 
das habt ihr mir auch nicht gethan. 

Er ſagt hier nicht: Brüder, wie 
V. 40. Die Gottloſen verſtehen die Würde 
der Gerechten nicht, und werden ſie auch 
dann nicht verſtehen. 

„Die Welt meint nicht, daß dieß eine Ver— 
antwortung gebe; aber der König ſieht darauf, 
wie man ſeine Unterthanen achte.“ (H.) 

V. 46. lind fie werden in die ewiget) Pein?) 
gepen 3); aber die Geredten4) in das ewige 

eben. 


*) Ewig nennt man, was die Gränzen 
Der Weltzeit berührt und überſchreitet. 
Vrgl. Rom. 16, 25. Anm. 7) Des Feuers, 
V. 41. (Gr. Strafe), die ihrem Ver— 
Dienft angemeffen fein wird, 
geben.) Alſo weq von Dem Ort des 
Geridhts, Gerechte und Ungeredhte. 4) Sn 
Folge eben dieſes Gerichts werden fie als 
Gerechte erfldrt werden. Chriſtus wird 
zuerft die Gerechten anreden, fo daß dte 
Gottlojen e3 werden horen können. Die 
Gottlofen hingegen werden vorher hin— 
gehen, jo Dag die Gerechten ſolches wer- 
den fehen finnen; 13, 49. Go werden 
die Verdammten nichts vom ewigen Leben 
au ſehen befommen; wohl aber werden die 
Gerechten Zeugen fein der Rache, die über 
Jene kommen wird. 

Gerechter König! gib, daß ich einſt mög' 
ſehn, mich zur Rechten ſtehn. 


3) (Gr. bine. 
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Has 26. Kapitel. 


[172] B. 1. Und es begab fid), da Jeſus 
alle Diefe Rede 1) vollendet hatte®), ſprach er gu 
jeinen Siingern : 

1) (Gr. Reden.) 7) Gr hatte Alles 
gefagt, was er zu fagen hatte. Nicht frither 
trat er fein Leiden an, nicht weiter ſchob 
er dieſes auf. Stellt man Die Reden Jeſu 
nad den Evangelijten harmoniſch zuſam— 
men, fo hat man ein vollftdndiges Ganges. 

B 2. Shr wiffet, dak nad zween Tagen 4) 
Oftern wird, und des Menſchen Sohn 2) wird 
überantwortet werden), daß er gekreuziget werde. 

') Diefes ward Mittwochs frith ge- 
fproden, und Freitags war Oftern ſammt 
Der Kreuzigung. Des Tages, der dazwi— 
jen war, wird gedacht V.17. Es waren 
ſehr verfdtedene Seitpunfte, an welden 
Jeſus feinen Tod vorbhergejagt hat. Wie 
Dret Tage find von Freitag Abend bis 
Sonntag frühe, fo find zwei Tage vom 
Mittwod) bis auf Den Donnerstag, als 
Den Taq des Paffa und der ſüßen Brode; 
Mare. 8, 34. 14, 1.12. Die Ueberant- 
wortung zur Kreuzigung wird bet Mat— 
thio furz alſo genannt. Ste geſchah nad) 
und nach, Durch Sudam, Donnerstag Machts, 
und durch Kaipham, Freitags frith; und 
durch Pilatus etwa 2 Stunden hernad). 
So ift es vom Berrath zur Krewzigung 


gqefommen. *) Der fid) mam ganz Darauf 
gefagt halt. 3) (Gr. wird tberant- 
wortet.) Jeſus ſeiner Seits ſchickte fic 


nun ganz dazu; die Feinde ihrerſeits rath— 
ſchlagten ſchon darüber; Mare. 14, 1. 

V. 8. Da verſammleten fic) +) die Hohen— 
priefter2) und Schriftgelehrten und die Aelteſten 
im Volk in dem Palaft des Hobhenypriefters, der 
Da hieß 3) Caiphas, 

4) Mie hernad wieder, B. 57. 26, 1. 
(2762: Brolk: Queir229; 66s, Dtatth. 
28,12. Upg. 4, 5. 26. f. 7) Dtefe waren 
am Meiften Dabet intereffirt; dazu fom- 
men die Schriftgelehrten, als Rechts- 
gelehrte, und die Welteften, als Bei— 
figer Ded hohen Raths. %) Matthaus 
ſchrieb für Lefer, welche weder der Zeit, 
noch dem Ort nach, da ſie lebten, die Na— 
men Caiphas und Judas, V. 14., ſonſt 
hätten inne werden können. 
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V. 4. Und bielten Rath, wie fie Fefum mit 
Liſten 1) qriffen, und todteten. 


1) Niedertrachtiger Rath! 


V. 5. Sie fpracen aber: Ya nidt auf das 
Welt 1), anf dag nicht etn Wufrubr werde im 
Bolf 2). 


) 

4) Und doch auf das Feft! Sie woll- 
ten es uber Das ganze Feft anftehen laſ— 
fen, bis Das Volk, das ſchon febr zahlreich 
in Der Stadt fic) eingefunden hatte, wie- 
Der auseinander geqangen ware,” Als aber 
Der Berrather jfeine Dienfte angeboten 
hatte, qviffen fie nod) vorber zu. So 
forderten fie felber Gottes Rath. 7) Das 
Jeſum fiir einen Bropheten erfannte. 

Großer Gott! Indem die Menfden rath- 
fhlagen, mug Dein Rath ausgeführet werden. 
So gieng es bet dem Leiden Deines Gefalbten, 
fo geht es bet allen Begegniſſen Deiner Auser— 
wählten. 

[1761 B. 6. Da nun Jeſus war zu Betha— 
nien 4) im Hauſe Simonis, des Ausſätzigen; 

) Diefe Salbung ift etlide Tage zuvor 
geſchehen, wird aber hier darum eingerückt, 
weil Judas fich über derfelben entriiftete, 
und nun bet den Oberften angemeldet hat. 
Es ift einerlei Mahlzeit und einerlei Sal— 
bung, mit einerlei Umſtänden geweſen, 
welche Johannes auf die eigentliche Zeit, 
12, 1., Matthäus aber und Markus nur 
beiläufig melden (Mare. 14, 3.). Ueber 
der Salbung hat Judas einen Unwillen 
gefaßt, und ſich mit demſelben ein paar 
Tage heimlich getragen, bis der Satan 
ihm Den Verrath ins Herz gab und felbjt 
in ihn etnfubr. — Man fann nicht erach— 
ten: 1) daß cine andre Weibsperfon, und 
nicht vielmehr, oder nicht aud, Die Dem 
Herr fo lieb geweſene Maria, etn An— 
gedenfen nicht nur ibrer That, fondern 
aud ihrer felbft in aller Welt dafür be- 
fommen haben follte, zumal der Maria 
und keiner andern hiebet mit Namen ge- 
dacht wird. Die Meldung des Mamens 
macht eS nicht aus: aber es wird dod) 
aud) Des Namens, 3. E. diefer Maria nicht 
umſonſt gedacht; 2) daß Die frommen 
Slinger fic) des Vorwands wegen der 
300 Grofchen fitr die Armen, welden der 
Herr Dem Judas ſo nachdrücklich wider- 
legt, ein paar Tage hernach ſchon wieder 
bedient haben follten; 3) den Taq der 


Matth. 26, 4—9. 


Salbung hat der Herr Jeſus für dew 
einzigen Taq fetner Zuritftung 
in Das Grab erflart. Darum fann fein 
andrer Taq bet Matthaus und Markus 
eben dieſe Bewandtniß haben. Johannes 
erzählt es in der Zeitordnung, darum ge— 
denkt er des Tags. Matthäus und Markus 
erzählen es beiläufig, darum ſagen ſie 
nichts von dem Tag. Der Leib Jeſu 
ward vor ſeinem Tode nur einmal zum 
Begräbniß geſalbt. Auch kann alles, was 
Johannes meldet, in Simonis, des Aus— 
ſäzigen Hanſe, geſchehen ſein, und Maria 
mit der köſtlichen Salbe erſtlich das Haupt 
Jeſu, und mit dem Reſt ſeine Füße ge— 
ſalbt haben, deren Johannes allein ge— 
denkt, weil er dabei ſagt, ſie habe ſeine 
Füße mit den Haaren ihres Hauptes ge— 
trocknet. 

V. 7. Tratt) gu ihm ein Weib, das hatte 
ein Glas?) mit köſtlichem Waſſer, und gop es 
auf fein Haupt, Da er gu Tijd) fap 3). 

1) Dergleichen Galbung kann man fic 
bequemer vorftellen, wenn man bedenft, 
Dag Die Alten beim Eſſen viel mehr ge— 
fegen, als gefeffen. Sie batten Bante, 
mit Kiſſen belegt, und ftredten Die Füße 
auswarts. 7) (Gr. Krüglein), worn 
Galbe aufbewahrt wurde; es war mebr 
von Stein (Mlabafter) als von Glas, fonft 
hatte eS nicht können ohne Verwundung 
zerbroden werden, Mare. 14, 3. Sie 
hatte nur Diefes einzige Gefäß, und 
dachte eS nicht beffer verwenden zu können. 
3) (Gr. fag.) Andere wurden nach ihrem 
Tode gejalbt; bet Chriſto ziemte es fich 
mehr bet feinem Leben. Mad) fetnem Tode 
war es überflüſſig. 

V. 8. Da das ſeine Jünger ſahen, wurden 
ſie unwillig, und ſprachen: Wozu dienet dieſer 
Unrath 2) 4 

1) (Gr. Verluft.) Ja du, Suba, du 
bift ein Verlorener, Joh, 17, 12. 

BY. 9. Diefes Waffer hatte mögen 4) thener 
verfauft, und den Armen 2) gegeben werden. 

1) Hier haben die Jünger die Lehre von 
Der Wahl in gweifelhaften Fallen nicht 
ret angewendet. 7) Was man Diefen 
gibt, Das ift fonft ganz gut angelegt, 19, 
21. Luc. 19, 8. Es ſcheint demnach, es 
fei Den Jüngern etwas Gewohntes ge— 


Matth. 26, 9—17, 


wefen, Dag Der übrige Vorrath den Armen 
gegeben werde. 

V. 10. Da das Fefus merfte, fprad er gu 
ihnen: Was befiimmert ihr 4) das Weib 2), 
fie hat ein gut Werk3) an mir gethan. 

1) Gr. Was machet thrdem Weib 
Ungeleqenhett? Und in der That, 
es fann Einem zu ſchaffen machen, wenn 
man nicht nur über das, was man thun 
ſoll, Rom. 14, 15., ſondern aud) darüber, 
was man gethan hat, Sfrupel befommt; 
befonders, wenn Leute, die Dem Heiland 
näher ftehen, Einem Skrupel machen. 
2) Gegen den Herrn ſelbſt waren die Jünger 
unhöflich geweſen; dod) nimmt er ſich 
mehr des bekümmerten Weibs, als ſeiner 
eigenen Ehre an. 3) Sie hat es ſelbſt 
nicht gedacht, wie gut ihr Werk ſei. Man— 
ches Werk iſt beſſer, oder ärger, als der 
Thäter eS weiß, 25, 38. 44. Ebr. 13, 2. 
Denn die Ginfalt, mit welder ein qutes 
Werk geſchieht, thut Dem Werth deffelben 
feinen Abbrud. C8 war weder fir Die 
Armen, V. 11., nod) flix die Sitnger, 
Mare. 14, 7% Cwvenn thr wollet, fonnet 
ibr 2¢.), nod fiir Dads Weib, BW 13., nod 
fiir Sejum, V. 12., etwas damit verloren. 

V. 12. Daf fie dieß Wafer hat auf meinen 
Leib geqofjen 4), hat fte gethan, dag man mid) 
begraben wird 2), 

4) Reichlich. 7) Hiemit deutet er auf 
feinen baldigen, gewifjen Tod hin. (Gr. 
daß ſie mich zum Grabe rijte.) Das 
Wort im Gr. hedeutet nicht: das Grab- 
fegen, fondern Die Zuritftungen zur Be- 
gräbniß. So war es bet Jakob in Egyp— 
tet (1. Moy. 50, 2. tm Griechiſchen), der 
erſt ſpäter in Canaan begraben ward. — 
Dieß war bet Jeſu eben Durch die Sal— 
bung geſchehen. 

V. 13. Wahrlich, ich fage euch: Wo dieß 
Evangelium 9 geprediget wird im Der ganzen 
Welt, Da wird man auch ſagen 2) zu ihrem Ge— 
dächtniß, was ſie gethan hat. 

') D. h. Chriſti Evangelium. Er redet 
demüthig und beſcheiden. 7) Eben jezt 
geſchieht es noch, und auch Matthäus, der 
dabei geweſen, hilft dazu. Hiemit wird 
die Rede Jeſu erfüllet, und die Wahrheit 
Des Chriftenthuns erwieſen. In feines 
Monarchen Macht ftehet es, eine nod) fo 
große That gewiß im etn beſtändiges An— 
gedenken bei der Nachwelt zu bringen. 
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Hier aber hat Jeſus auf eine That, die 
vor der Welt nicht groß war, ein ſolches 
Angedenken verordnet, und das bleibet. 
[177] B. 14. Da ging hin Y der Zwölfen 


einer, mit Namen Judas Sfcharioth, gu den 
Hohenprteftern. 


1) Ohne Zweifel iſt diefes Mittwoch 
Nachts, nach der Salbung, geſchehen, und 
Judas, in weldhen der Satan gefabren, 
hat fic) nod) felbige Macht bet den Feinden 
Sefu gemeldet (Denn die Singer waren 
nicht gebunden; ein Unrechter fonnte fid 
wohl entfernen); folgenden Tags aber das 
Mehrere mit ihnen abgebandelt. 

V. 15. Und ſprach: Was wollt ihr mir ge- 
ben? Ich will ihn eud) verrathen. Und fie 
boten 4) ihm dreißig Silberlinge. 

1) (Gr. Sie ſchoſſen ihm, ftanden 
thm fir 30 Silberlinge;) dieß war der 
Preis fir einen Sflaven, 2. Moy. 21, 32. 
Gin Freter galt das Dopypelte. Bet Zach. 
11,12. ftebt tm Griechifchen daffelbe Wort. 

Here Jeſu, die Menſchen, und and) folde, 
Die fonft einen guten Sinn haben, fehen Mandhes 
nicht fo an, wie es vor Deinen Augen ijt; fap 
mid) nur in Deinem Wohlgefallen erfunden 
werden. 

{1791 B. 17. Aber am erjten Tage der 
ſüßen Brode traten die Singer gu Fefu, und 
jyraden gu thm: Wo?) willt Du, daß wir Dir) 
beretten, Das Ofterlamm ju ejjen? 

1) Donnerftags (Dem 14. des 1. Monats, 
Niſan), da aller Sauerteig weggeſchafft 
werden mußte, alſo, daß das Eſſen des 
Oſterlamms nicht über 24 Stunden, bis 
auf den andern Abend am Ende des Frei— 
tags, anſtehen konnte, 2. Moſ. 12, 8. 9. 
*) Sie fragen nicht: ob, ſondern wo ſie 
das Oſterlamm bereiten ſollen; auch nicht 
um die Zeit, nur um die Herberge iſts 
ihnen zu thun. Daß die Juden das 
Paſſah, wie der Herr Jeſus, am Donners— 
tag Abends gegeſſen haben, erachten wir 
daher: 1) weil die Jünger ſonſt wegen 
der Unterlaſſung des Paſſahs von den 
Juden ohne Zweifel gerügt worden wären; 
und 2) weil in dem Jahr des Leidens 
Chriſti die Conjunktion des Monds und 
der Sonne auf den Mittwoch gefallen und 
alſo der Neumond und das Paſſah ſelbſt 
nicht bis auf den Samſtag verſchoben wer— 
den konnten; hiezu kommt 3) daß die 
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Abendmahlzeit an dem Mittwod) zunächſt 
yor dem Ofterfeite war. Jeſus pflegte 
aud) in Diejer Gache dem jüdiſchen Geſez 
unterthan zu Veit) Jeſus war der 
Hausvater im Kreiſe ſeiner Jünger. 


V. 18. Er ſprach: Gehet hin in die Stadt 
zu Cinem4), und jprechet gu ifnt: Der Meifter?) 
ligt dir fagen: Meine Zeit a) ift bie, id) will 
bei dir ole a halten mit meinen Jüngern 4). 


4) Sm Gr. vertritt diefes Wort den 
wirflicben Namen; gehet zu Dem und 
Dem. 7) Alfo war der Gaftwirth auc 
ein Slinger Jeſu, doch nicht eter der 
Zwölfen. 3) Die ich lingft zuvorgeſehen 
und vorhergejagt; — Die Zeit, Da ih 
leiden foll. 9 Gine freundliche Art, fid 
felbft einzuladen, für den bereitwilligen 
Stinger, bet welchem der Meifter O ftern 
machte. Wie mogen nur etliche gelehrte 
Leute begweifeln, oder gar läugnen, dap 
Sefus Damals Oftern gebalten? BW. 17. 
bi 0 Aa Te’ 97 yl 5 

Herr Fefu, wie gut ift es, Wes in Deinem 
Gehorfam ju thin; da mug fic) Wiles fein 


ſchicken. Uebe mid) in Deinen Dienften, wie 
Du willt. 
[182] &. 20. 


Und am Abend fagte er fich 
gu Tijd) mit Den Siwolfen 4). 
*) Sudas war aud) dabet. 


V. 21. Und da fie aßen, ſprach er: Wahr— 
lid), ich fage euch): Einer unter euch wird mid 
verrathen, 


*) Die Kage tiber die Unreinigfeit und 
Falſchheit Suda Hat Jeſus im die Reden 
bet der Fußwaſchung und folgenden Tags 
bet jeinem Nachtmahle eingeflodten; und 
an beiden Tagen folgt auf fothane Klage 
alfogletd) Die Frage der Singer nad) Dem 
Verrather, Die Kage und die Frage des 
andern Tages ſezt Matthaus und Marfus 
vor Dem Abendmahl des Herrn; und Lukas 
feat Die Klage und die Frage, ja aud) den 
Anfang der Frage unter fic) ſelbſt, erſt 
nad Der Mahlzeit, die er vorher ganz als 
eine eigene Abſchiedsmahlzeit auf einmal 
hat beſchreiben wollen. Es war eine einige 
Klage des Herrn und eine einige Frage 
Der Jünger an ihn und bet den Jüngern 
vor und nad) dem Whendmabhle des Herrn. 


V. 23. Cr antwortete und fprad: Der mit 
der Hand mit mir in die Schiifjel tauchet*), der 
wird mid) verrathen, 


) Hiemit ging ſchon ein giemlider Theil 


Matth, 26, 17-25. 


von den Zwölfen fret aus, denn e8 waren 
mehrere Schiffeln auf dem Tif, und das 
augenblickliche, gleichzeitige Eintauchen 
Jeſu und Judd in eine und dieſelbe 
Schüſſel war ausſchließlich bezeichnend ge 
gen dieſen, B. 25, 

B. 24, Des Menſchen Sohn gehet a 
Dahin 1), wie 2) von ihm gefdrieben ftebet doch 
wel 3) dem Menſchen 9, durch welchen des 
Menſchen Sohn verrathen wirds). Es wäre 
ihm beſſer, daß derſelbige Menſch 6) nod) nie 
geboren ware 7), 

*) Durch Leiden zur Herrlichfeit. 2) Daz 
her ihm nichts widerfibrt; worüber man 
wehe rufen miiffee Das ift troftlich, 
3) Das gottlide Vorherſehen madt die 
Side des Verräthers nicht geringer. 
4) Von welcem auch gefchrieben ſteht. 
5) Mit dieſem Wort wird des Herrn 
Hingang in etwas näher beftimmt. % (Gr. 
jener Menſch;) ev fteht thm ſchon 
ferner; eine trauvige Benennung! 7) Wenn 
ev entiweder nicht empfangen, oder went 
feiner Mutter Leth fein Grab worden ware. 
Hiob 3, 2. 10. f. Dieſe ſprüchwörtliche 
Redensart (Luc. 23, 29. Gir. 23, 19.) 
macht einen Unterſchied von Der gränzen— 
fofen Ewigkeit des Berlorengehens. Uebri= 
qens tft dieſes Wehe groper, als das— 
jenige, weldes 18, 6. genannt ift. Judas 
ift vor allen unfeligen Geelen ganz be- 
fonders ausgezeichnet. So Lange war er 
mit Seju umgegangen, und nidt ohne 
Drangſal; und mußte num furz vor Dent 
herrlichen Ausbruch feines Reiches am 
erſten Pfingſtfeſt, ſo jämmerlich zu Grunde 
gehen. 

V. 25. 
rieth, und ſprach: Bin ichs 4) Nabbhi 2) ¢ 
ſprach gu ihm: Du ſageſts 3). 

1) Was rechtſchaffene Seelen aus Liebe 
jagen, das fpreden die Falſchen nach, 
2) Man fieft nirgends, dag Judas Jeſum 
Herr genaint hatte. %) (Gr. Du hafts 
geſagt); alſo: ja, du bits. Gewöhnliche 
Formel des Bejahens im Gr. Die Frage- 
form in Dem Saz wird gleichjam abge- 
zogen, und es bleibt die einfache WAusfage 
zurück. Vrgl. 64. Anm. So fagen wir 
aud: ,das haſt Du gefagt — (und Du 
haſt recht.) 

Herr Jefu, Du Fenneft alle redlichen und 
falfchen Herzen. Gib, daß ed allegeit 


Da antwortete Judas, der ihn vere 
Gr 


alle 


Matth. 26, 25—28, 


Wahrheit fei, wenn id fage, id) halte es mit 
Dir. Hat Judas Did) den Feinden in die 
Hinde gefpielt, fo wollte id) lieber alle Menſchen 
in Deine Hande liefern, gu ihrem Beften. 

V. 26. Da fie aber agen 4), nahm Jeſus 2) 
das Brod3), dDanfete4) und brads 5), und 
gabs 6) den Siingern, und fprady: Mehmet”), 
efjets Das ift 8) mein Leib 9), 

1) Wie B. 24. Alſo war Judas auch 
Dabei. Vrgl. Mare. 14, 23. Wille. Lue. 
22, 21. Dod ftehe 2. 7) Mit feinen 
Hainden. Dieß verletht dem Abendmahl 
Die höchſte Würde. Yoh. 4, 2. %) Das 
yor ihm tag. 4) Sudem er dem Vater 
Dank fagte, fequete er Das Brod und den 
Wein eben vermöge folcher Dankſagung und 
Gebets. Brgl. Luc. 9, 16. Joh. 6, 11. 
1. Cert 4)) 16.7.2) Sac d em ers 
gefeqnet. Dieſes ſpricht gegen die Lehre 
von der Wandlung. Denn als das, wofiir 
man (in Der römiſchen Kirche) das Brod 
fiir geworden erklärt, fann es nicht ge- 
brochen werden. 9 Es heißt nicht, Jeſus 
habe hier gegeſſen und getrunken. Iſt doch 
auch nicht für ihn ſelbſt ſein Leib gege— 
ben, ſein Blut vergoſſen worden. ) Wer 
hätte nehmen können, wenn es nicht der 
Herr dargereicht hatte. Joh. 3, 27. 

Die Gabe des wahren Leibs und Bluts 
Chriſti im Nachtmahl iſt wohl unbegreiflich; aber 
ſie iſt doch auch unwiderſprechlich. Es iſt und 
wird bleiben, bis er kommt. Nehmen und 
Danken iſt des Glaubens Sache. (H.) 

5} Hier habt ihr mic) ſelbſt, ſtatt 
Der altteftamentlichen Vorbilder; Das, was 
id) euch jezt nehmen heiße; Denn eS heift 
nadber: das iff mein Blut, das des 
neuen Teſtaments Blut iſt. Der 
Leib mus auch eben fo eigentlich genom— 
men werden, wie das Blut. Die von 
einander gebhaltene Austheilung des Leibs 
und Blutes aber dDeutet eben anf des 
Herrn Tod hin, in weldem das Blut aus 
Dem Körper entfernt worden ift. Der 
Leth und nicht Dabet Das Blut; das Blut 
und nicht Dabet Der Leib werden gemelDdet, 
und damit ijt es eiue Befdreibung des 
Todes Chrifti, deffen Wngedenfen bleiben 
foll, bis er fommt. V. 29. Gein Blut 
war bet feinem Todesleiden auf das 
Reidhlichfte vergoffen und vom Leibe ge- 
fondert. Jn dem Augenblick feines Todes 
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trat er in einen ſolchen 3uftand, welcher 
von Der Art ſeines Lebens vor feinem 
Tode und aud nach feiner Auferſtehung 
und in Ewigkeit, unterſchieden iſt. Ebr. 
5, 7. Anm. Ohne Zwang kann man hier 
eine Anſpielung darauf finden, daß die 
Juden, wenn ſie beim Paſſahmahl von 
ihren Kindern gefragt wurden: was iſt 
das? antworteten: das iſt der Leib des 
Lammes, welches unſere Väter in Aegyp— 
ten gegeſſen haben. %) Vrgl. V. 28. Der 
für euch gegeben wird. Der Evangeliſt 
erzählt die Sache nicht umſtändlich, da 
fie bereits ſchon ganz im Gange, und 
wohlbefaunt war, Der Zujaz: das thut 
zu meinem Gedächtniß, ijt in B. 29. 
enthalten. 


V. 27. Und er nahm den Kelch 4), und dan- 
fete, gab ihnen den, und ſprach: Trinket alle 2) 
daraus. 


) Eben den, aus dem fie zuvor ſchon 
über der Mahlzeit getrunken hatten. 
2) Wenn im heiligen Abendmahl es an 
Einer Geſtalt genügte, ſo müßte es der 
Kelch fein. Wu) 1. [ 
eS beim Kelch, nicht aber beim Brod: 
„ſo oft thr” 2. C8 heigt nicht, effet We; 
aber nachdem fie Alle gegeffen Hatten, fo 
heißt eS nur: „Trinket Alle.” Das Eſſen 
ftebt fret; aber nad) dem Eſſen ſteht das 
Trinken nicht frei. Dte Schrift hat alſo 
geredet, indem fie vorhergefehen (Gal. 3,8.) 
was man in Rom anfangen werde. Die 
Singer reprafentirten Damals dte Vielen, 
V. 28., deren Siindenvergebung damit 
begwedt wurde. So fteht 1. Gor. 10, 17. 
Viele und Alle neben einander. Den 
Ghriften foll das heilige Abendmahl nicht 
gleichgültig fein. 

B. 28. Dast) ift mein Blut des uenen 
Teftaments 2), welches vergoffen 3) wird fiir 
viele 4), gur Bergebung der Sinden 5). 

‘) Hier wird Chriſti Blut wahrbhaftig 
und gegenwirtig gezeigt, wie Moſes that. 
br. 9, 20. 2. Mof. 24, 6—8. Es ift 
ſichtbare Rückſicht auf dieſe moſaiſche For— 
mel. 7) Sm Gegenſaz zum alten ſ. a. a. 
O. — Wiele reformirte und auch einige 
lutheriſche Gottesgelehrte haben in vorigen 
Jahren Den ganzen Umfang der himm— 
lifchen Lehre unter Cinfleidung eines B un- 
Des vorzuftellen gejucht. Und diefe Lehrart 
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reimte fid) vornehmlich auf die jüdiſche 
Theologie. Aber die neue göttliche Haus- 
haltung wird Durd ein Wort, das von 
Der alten hergenommen ift, ausgedrückt, 
wie gewöhnlich ijt; obſchon ſolches un- 
eigentlich) genommen wird; und es heißt 
aud nicht Das nene Teftament, auger 
in einem ausdrücklichen oder verborgenen 
Gegenfaz gegen dem alten. Ja, jelbjt die 
Worte Bund und Teftament find ver- 
fcieden, und zwar fo, daß Der Unterſchied 
mit Der Gache felbft vortrefflich überein— 
ftimmt. Denn Bund fehictt fich mehr 
auf die alte Haushaltung, welche die 
orm eines Bundes hatte: Teftament 
aber auf die neue Haushaltung, welche die 
Form eines Teftamentes hat. Daher 
Die Talmudijten fic) ſelbſt Dee Wortes 
Diathefe (griech.) bedienen, weil fie fein 
hebratjdes Wort haben, wodurch fie ein 
Teftament füglich anzeigen fonnten. Die 
Natur eines Bundes aber fommt nicht 
ſonderlich mit Der vollen Kindſchaft über— 
ein, Die tm neuen Teftamente Statt hat. 
Endlich wird auch felbft die te ftament- 
{ihe Verfaffung im ewigen Leben ge- 
wiſſermaßen aufhören, wegen unſrer innig— 
ſten Vereinigung mit Gott. Joh. 17, 21. 
1. Gor. 15, 28. 9) Sm heiligen Abend⸗ 
mahl liegt eine ſolche Kraft, daß es bei 
jedem Genug gleich friſch bletdt, als wenn 
eben jezt Chrijtt Leib gegeben und fein Blut 
vergofjen witrde. Darum heißt es Hier 
nicht: vergoffen ift, fondern vergoffen 
wird. 4) Micht nur fir Sfrael. °) Dieſe 
iff Das eigentltde Gut des neuen Lefta- 
ments. Eph. 1, 7. 

V. 29. Ich fage euch 1): Ich werde von nun 
an 2) nicht mehr von diefem Gewächs des Wein- 
ſtocks 3) trinfen bis an den Tags), da ich es 5) 
neu) trinfen werde mit euch) in meines Baters 
Reich 7). 

") Brel. Luc, 22, 15 ff. Lufas fest 
gu Dem Oſterlamm alſo gleich den Kelch, 
und gedenkt bei jenem und bei dieſem 
der Vertröſtung auf das Reich Gottes, 
welche Matthaus und Markus erſt nach 
dem Kelch des Herrn meldet. Es mag 
ſein, daß der Herr bei dem Oſterlamm 
die Erfüllung des Eſſens in dem Reiche 
Gottes, und bei ſeinem Kelche das neue 
Trinken in dem Reiche Gottes verheißen, 
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und folglich diefe Gebetmniffe genau zu— 
fommengeflodten hat. 7) Dies paßt ganz 
in Den Abſchied. 3) Er redet fchon nicht 
mehr in alltäglichen Ausdrücken; es ift in 
Der Stimmung des Heilandes, Da er Die 
Welt verlaffen will, zu ſuchen, wenn feine 
Rede feinen irdifden Klang mehr hat. 
4) Brgl. Luc. 22, 16. 18. 30. Darauf 
bezieht Paulus die Verkündigung des 
Zodes Des Herrn, bts daß er fomme. 
1. Gor. 11, 26. 5) G8 wird ein ganz 
himmliſcher Trank fein. 6) Wenn das 
neue Teftament vollendet fein wird; das 
fteht noch Hober, alS Das neue (B. 28.) 
Teftament. Cin Borfpiel davon ſ. Gob. 
21,12. Auf das jüdiſche Paffah folgte 
Das heilige Abendmahl, auf diefes wird 
nod HoHheres, Himmliſches folgen. 9, 17. 
ift von neuem ein Die Mede; das tft 
aber hier neuer in ganz befonderem Sinne. 
7) 1. Gor. 15, 24. Luc. 22, 16. 30. Cs 
wird wohl ein anderes (neues) Getrant 
fein, Meare. 16, 17. %pg. 2, 4., von 
einem andern Weinftod, als Dem, von 
welchem er jezt mit feinen Jüngern ge- 
trunfen. 

Mein Erldfer, Dein Leib, Dein Blut, Dein 
Tod fomme mir ju Statten, als einem Erben 
des MN. T. 

[184. 186] V. 30. Und da fie den Lob- 
gejang geſprochen batten, gingen fie hinaus 
an Den Delberg. 

1) Gr bejtand aus Pj. 113. 114. 115. 
118. 136., wo das Geheimnif dex Erlö— 
jung felbjt herrlich ausgedrückt tft. Er 
wurde entweder geſungen, oder geſprochen. 
Den Lobgejang fezen wir billig vor dem 
15. 16. 17. Rap. Johannis. Denn der 
Lobgeſang hatte etne nahe Verbindung mit 
Der Oftermahlzeit, und hingegen wird das 
Gebet Joh. 17. und der Ausgang aus 
Der Stadt 18, 1. fo an einander ge— 
hänget, Dag wir Den Lobgefang nicht da— 
zwiſchen ſezen können. (Cs ijt billig zu 
erachten, Der Lobgefang fet nod) im Dem 
Saale, hingegen die Reden des Hetlands 
Yoh. 15. u. 16. ſowohl, als das Gebet, 
Joh. 17. unter dem freien Himmel, (BV. 1.) 
etwa in Dem Hofe des Gajfthaujes noch 
innerhalb Der Stadt geſprochen worden. 
Daf Jeſus auf der Welt gqebetet habe, 
fann man oft leſen, nie aber, daß ev ge— 
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fuingen hatte. Dtefer Lobgefang enthalt 
aud, was Matth. 21, 9. 42. angeführt iſt. 

V. 31. Da ſprach Jeſus gu ihnen: In diefer 
Nacht werdet iby euch alle 4) drgern?) an mir. 
Denn es ftehet gefdrieben 3): Sch werde den 
Hirten fdlagen 4), und die Schafe 5) der Heerde 
werden fic) gerftreuen 6). 5 

4) Quvor hatte er nur von dem Einen 
Verräther gejproden. 7) So daß ener 
Glaube an mic) bedeutend wanfen wird; 
vrgl. Rim. 14, 241. 3%) Dap Ddiefe 
Weiffagung in fener Nacht in Erfüllung 
gehen würde, fonnten die Singer daraus 
abnebmen, daß das Schlagen des Hirten 
und Die Serftreuung Der Schafe zuſam— 
mengenommen iff. +) Mit dem Schwerdt, 
Dd. h. mit Dem Kreuz: es war nicht Sache 
Der Propheten, ſolches näher yn bezeich— 
nen. Man fieht, Gott felbjt hat Jeſum 
geſchlagen, indem er ihn hiezu Dabin ge- 
geben hat, 9 Aus den Apoſteln beftand 
Damals allermetit Die Heerde Chrifti; das 
Uebrige follte hernad Durch fte gejammelt 
werden. ©) Der ganze Halt Der Jünger 
por der Anfunft~ des Tröſters war Die 
Gegenwart Jeſu; war diefer gefdhlagen, 
jo zerftreuten fid) jene. 

[187] V. 32. Wenn ih aber antitehe, will 
id) vor euch hingeben 4) in Galiläam 2). 

1) Als ener Hirte: ein Hirtenwort. 
2) (Gr. Mach Galilda.) Dort follte 
eine feterliche Erſcheinung vor Den wieder- 
qefammelten Schafen Statt finden. Zu 
ibnen, Die mit ihm zum Feft von Galiläa 
Heraufgefommen waren, fagt Sejus: Che 
- ibe vom Feſt hetmfehret, werde ic auf- 


erfteben. 
V. 33. Petrus aber antwortete und fprad 
gu ihm: Wenn 1) fie and alle fic) an Dir 


ärgerten, fo will th doch mid) nimmermehr?) 
drgern. 


4) Petrus hatte ſagen fonnen, und 
wenn niemand, jo werde ic) mid) an Dir 
drgern. 7) Richt nur heute Macht nicht. 
V. 34. Jeſus ſprach zu thm: Wahrlich, ich 
ſage Dir: In dieſer Nacht , ehe 2) der Hahn 3) 
kraͤhet 4), wirſt du mich dreimals) verliugnens), 

t) Und ſchon war es Macht; und dah 
eS bet Nacht gejchehen witrde, war nod 
befremdender, als bet Tage. 7) Bom 
Hahnenſchrei an ijt es nod) ziemlich lange 
Nacht. Damit wird Petri, nimmerme hr“ 
gründlich widerlegt. %) G8 ift bier von 
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dem eigentlichen Hahn die Rede. Vrgl. 
Mare. 13, 35. 3 Mace. 5, 20. Hähne 
gab es in Jeruſalem, fie waren aber felten, 
wenigftens bei Den Juden; Dod) fonnten 
Diefe Die Romer nicht hindern, folde zu 
halten. Um fo wunderbarer iſt Ddiele 
Weiffagung des Herrn. *) Marius fest 
bet: gwetmal. Bei Matthaus iff der 
Ginn der: Ehe der Hahn einmal frabet, 
wirft Du mich verldugnen; und Die Ver— 
läugnung wird dreifach fein. 9) Der 
Heiland fennt uns weit beffer, als wie 
uns felber fennen. 9 Sum Aergernip 
Des Herzens wird dte Sünde der Zunge 
fommen. Bei dem Aergerniß leidet der 
Glaube woth, und wo folches zunimmt, fo 
folgt die Verläugnung darauf. 

V. 35. Petrus fprad 4) gu ihm: Und wenn 
id) mit Dir fterben müßte, fo will id Dich nicht 
verliugnen 2). Desgleiden fagten aud alle 
Singer 3). 

1) Mit ahulicher Dreiſtigkeit, wie dort. 
Yoh. 13, 8. 2) Petrus erfennt alfo das 
Sündhafte Der Verläugnung an. *) Da 
fie von der Gefahr des Verraths fret ge— 
ſprochen find, fo trauen fie fic) aud) kein 
Aergerniß zu. Der ſanftmüthige Heiland 
läſſet nun ohne weitere Einwendung die 
Sache auf ſich beruhen. 

Getreuer Hirte, bemächtige Dich meines 
Herzens und meines Mundes alſo, daß ich mich 
niemals an Dir ärgere, und Dich allezeit be— 
kenne. 

[188. 189] B. 36. Da fam Jeſus mit ihnen 
zu einem Hofe, der hie Gethyemane, und ſprach 
zu ſeinen Jüngern: Setzet euch hie, bis daß ich 
dorthin gehe und bete *). 

) Jeſus fagt nur das Leichtere; vom 
Groferen ſchweigt er. Vrgl. 1. Moſ. 22, 9. 
Gr fagt: wachet mit mir, und betet; aber 
er fagt nidt: betet mit mir. Gr hatte 
eine ganz andere Aufgabe tm Gebet, als 
feine Singer. G8 ift Cin Sohn; es iſt 
Gin Mittler. 

V. 37. Und nahm gu fic) 4) Petrum und 
Die sween Sohne 2) Zebedäi, und fieng an 3) gu 
trauern und gu zagen 4). 

) Als Zeugen, eben die drei, welde 
auch mit ihm auf Dem Berg geweſen. 17, 1. 
2) Welche fid) 20, 20 f. gu dergleichen 
Proben angetragen. *) Plözlich. *) Mear- 
kus: zu 3ittern und zu zagen. Das Trauern 
und Bittern zeigt Das Herantreten eines 
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ſchauerlichen Gegenitandes, das Zagen hin— 
gegen Das Entwetdhen alles Troftes von 
Mugen her. — Diele wichtige Handlung 
wird Ebr. 5, 7. 8. nad) ihrem tiefen 
Grunde vortrefflid) entdedt. Da findet 
fic) Wes betjammen. — Weld) groge 
Dinge find je und je in Der heiligen 
Seele des Heilandes in Abficht auf das 
Werf, Das Der Vater ihm zu thun gege- 
ben hatte, wie auch auf fein Leiden und 
feine Herrlichfeit, ſonderlich in den lezten 
Monaten, Tagen und Stunden unter den 
foftlidjten Abwechslungen vorgegangen! 
3. B. da ev in Dem, dag feines Vaters 
war, ſein müſſen; da er getauft worden; 
Da er Den Berfucher uberwunden hat; da 
er um das Haus des Vaters geeifert ; 
Da er fic) über Die Den Unmindigen ge- 
ſchehene Offenbarung erfrenet; da er ver— 
kläret worden; Da er fein Angeſicht ſtraks 
nad) SSerujalem gerichtet; Da ev feinen 
Einzug gebalten; Da er gefproden, jest 
ift meine Geele betriibt; da ev feinen 
Jüngern Die Füße gewaſchen; da er ge- 
fproden: nun tft des Menſchenſohn ver— 
kläret; Da er Die lezte Mahlzeit vor ſeinem 
Leiden mit feinen Jüngern gehalten; jebo, 
Da ev fpricht: meine Seele ift betriibt bis 
in Den Tod; und bet allen feinen Worten 
am Kreuz. 

V. 38. Da fprad) Jefus gu ibnen: Meine 
Geele ijt betrithet bis an den Tod 1); bleibet 
hie 7), und wachet mit mir 4), 

4) Gin Anderer hatte fic) vor folder 
Betrübniß den Tod ſelbſt angethan. *) In 
einer fleinen Entfernung. %) In gropen 
Prifungen iſt man gern allen, Doc in 
Der Nähe miiffen Freunde verwerlen. Jeſus 
nimmt feine Slinger mit fid), wiewohl er 
weif, daß fie ihm dod) nicht helfen fonnen. 

[190] V. 39. Und ging hin cin wenig, fiel 
nieder anf fein WUngeftcht4), und betete, und 
ſprach: Mein Vater 2), ifts möglich 3), fo gehe 
Diefer Kelch 4) von mir; doch nicht wie ich will), 
fondern wie Du willt. 

‘) Lufas ſagt: auf Die Kniee. Alfe 
erftlich auf Die Kniee, und fofort anf das 
Angeficht, fonft nirgend wird diefes von 
Jeſu geſagt. Tieffte Crniedriqung! 2) Jeſus 
betet mit findlichem Geift. 3) Vrgl. V. 53. 
Sn dieſem Verſe fieht man auch, wie willig 
und wie volliq Jeſus in des Vaters Willen 
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fic) ergeben. 4) Den der Vater ihm reidht, 
mit bitterem Leiden voll gefüllt. °) Jeſus 
wollte nicht abjolut die Cntfernung des 
Kelches haben; was der Vater wollte, 
Das war ihm herzlich recht. Joh. 21, 18 
am Schluß. 

V. 40. Und er fam zu feinen Siingern, und 
fand fie fdfafend 4), und ſprach gu Petro %) : 
Könnet ihr dent 3) nicht eine Stunde 4) mit 
mir wachen >) 2 

1) (Gr. Findet). Die Singer hatter 
fic) anftandiger jollen finden laſſen. Ueber 
Diefen Schlaf haben fte ihre Erflarungen, 
V. 35., vergeffen. 7) B. 35. Wiewohl 
Petrus gehört hatte, eS ftebe ihm ein 


tiefer gall bevor, und er aifo treulich ge- 


warnt gewejen, B. 34., heißt er ihn doh 
indeffen wachen und beten. 3) (Gr. Alſo 
habt ihr nicht vermodt); die ihr 
jo viel verfproden habt? Das ift dod 
algu ſchwach. V. 41. Folglich hat 
Jeſus allein oft lange Zeit gewachet. 
5) Da wäre das Beten von ſelbſt ge— 
floffen. WB. 41. 

V. 41. Wachet und betet, daß ihr nicht 4) 
in Anfechtung 2) fallet. Der Geift ift witlig, 
aber das Fleiſch ift ſchwach 3), 

4) Um das follten fie beten, Luc, 22, 40. 
Vrgl. Matth. 24, 20., Dap ihr nidt 2c. 
2) Diefe brict eben jezt herein, fie ift da. 
3) Dieß galt auch, die Sünde abgerecnet, 
Damals von Sefu. Ebr. 5, 7 Darum hat 
er felbft auc) gebetet und gewacht. B. 39. 
40, — Daber ift bet den Apoſteln fo oft 
vom Geift und Fleiſch Die Rede; hter ha- 
ben fie beide fennen gelernt. Die Willigfert 
ſ. B. 33. 35., die Schwachheit V. 40. 
Es ift Das Unvermögen, Das Gute auszu— 
fithren. Es foll uns dieſe Wahrheit nicdt 
dazu dienen, Die Trägheit zu entſchuldi— 
gen, ſondern dazu, daß wir unſre Wach— 
ſamkeit ſpornen. 

[191] B. 42. Zum andernmal ging er aber 
hin, betete, und ſprach: Mein Vater, ijts nicht 
möglich, Dah Ddiefer Kelch von mir gebe, id 
trinfe ihn denn 4); fo gefdebe?) Dein Wille. 

4) Mit diejen Worten ſchickt er fic) an, 
Den Keld gu trinfen, und indem ev thn 
trinft, geht ev voritber. )) Das Gebet 
Jeſu wird jezt Leidender. Vrgl. B. 39. 
Gehorjam Sefu. 

V. 43. Und er fam und fand fie aber ſchla— 
fend, und ihre Ungen 4) waren voll Schlafs *). 
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9 (Gr. Denn 2.) Darum findet er fie 
alfo. 2) (Gv. befdweret.) Go wer- 
Den oft Die Frommen (af, wo fie’s am 
Wenigſten vermuther. 

[192] B. 44. Und er lief fie, und ging aber- 


mal hin, und betete gum Ddritten Malt), und 
redete Ddiefelbiqen Wort 7). 


1) Und hiemit ijt Der Kampf entſchie— 
Den. 7) Nach ſeiner traurigen Seelen— 
verfaffung. Oft taugt es einer Geele, die- 
felben Worte zu wiederholen. 

V. 45. Da fam er gu feinen Siingern, und 
fprad) zu ihnen: Ach wollt ihr nun ſchlafen und 
tuben 1) 2 Siehe, die Stunde), ift hie, dap des 
Menſchen Sohn in der Sitnder Hande über— 
antwortef wird, 


1) (Gr. Schlafet nurund rubet.) 
Mit dieſem Wort überläßt er Die Singer, 
Die nichts thun, als ſchlafen, gleichſam fic) 
felbft, wet fie aber eben dadurch, mit 
cinem durch Sartlichfeit qemilderten Ernſt, 
Defto mächtiger auf. C8 ift keine Sronie; 
fondern ev will fagen: wollt ihr mic) nicht 
hören, fo werden bald Andere da fein, die 
euch ween werden. Schlafet mur fort, 
wenn ihr meinet, dag es Zeit dazu fet. 
Luc. 22,46. „Was ſchlafet thr?” — 
Den Schlaf fegt ex dem Waden, dag 
Ruhen Dem Beten entgegen. 7) Bon 
Der id) cud) fo oft faqte. B. 18. hatte er 
allgemetner gefagt: Meine Zeit tit bier. 

V. 46. Stehet auf, laßt uns gehen; fiehe er 
ijt da, Der mic) verrdth 1). 

4) Mid, nicht eud. Cr Hatte ihnen 
bereits von dieſem gefagt. 

Entſezlicher Keld)! Billiges Granen! Un— 
verfehrter Gehorſam! Mächtiges Gebet! Schleu— 
nige Erhörung! Das alles laß Herr Jeſu, mir 
zu Statten kommen. 

[1931 B. 47. Und als er noch redete, ſiehe 
da kam Judas, der Zwölfen einer, und mit ihm 
eine große Schaar mit Schwertern und mit 


Stangen , von den Hohenprieſtern und Ael— 
teſten des Volks. 


*) Wie bei einem ſchnellen Aufgebot. 
eS 

[195] B.48. Und der Verrather hatte ihnen 
ein Seiden gegeben, und gefagt: Weldyen ich 
küſſen werde, der ifts, Den greifet 4). 

*) Judas forgte, Jeſus möchte, wie vor- 
hin, fo auc) dieBmal entgeben. 

V. 49. Und alsbald trat er gu Jeſu, und 
— Gegrüßeſt ſeiſt du, Rabbi! und küſſete 
ibn 9. 
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4) Gr. nist einfach küſſete, fondern: 
Gab ihm Kiffe (wrgl. BV. 48.), und 
DieB that er, als ob ers fehr qut mit ihm 
meinte, Das unbefledte Angeſicht des 
Herm entweiht er durch feine Fredybeit. 

[196] B.50. Jeſus aber fprach gu ihm: Mein 
Freund 1), warum?) bijtdu fommen? Da traten 
fie bingu, und fegten die Hande an Fefum, und 
qriffen thn. 

4) (Gr. Freund!) Nicht im edleren 
Ginne, fondern nur als Befannten redete 
er 11 10. an. 20): 15:7) sas Dec 
Zweck deines Hierjetns, mic) zu küſſen? 

Gottes Sohn, ich küſſe dich aus Treue und 
Liebe; Du bhift es, den Wile fuchen und balten 
follen, aber gum Seif. 

[197] B.51. Und fiche, cimer 4) ans denen, 
Die mit Jefus waren, recete die Hand aus, und 
ſchlug des Hohenprieſters Knecht?) und hieb 
ibm ein Obr3) ab, 

1) Matthäus nennet PBetrum nicht; 
dazu fonnte er verſchiedene Grimde haben; 
eS fonnte fiir Petrus Nachtheil haben bet 
Denen, Die ,Draupen” waren. 7) Der 
war allem Anjdein nad, auf befondere 
Ordre, Der Mannbhaftefte. 3) (Gr. D h r= 
läpplein.) €8 war ein febr gefähr— 
liher Streich, der auf die Schutter des 
Mtannes abgefehen war, welder fic) im 
Angriff befonders hervorgethan. 

V. 52. Da ſprach Jeſus zu ihm: Stee dein 
Schwert 1) an feinen Ort?); denn wer das 


Schwert nimmt3), der fol durchs Schwert um- 
kommen 4). 


4) Das mit meiner Sache gar nite 
zu thin hat. *) Das gezidte Schwert 
ift nicht an feinem Ort, es fet Denn im 
Dienfte Des gvttliden Zornes. *) Obne 
Dag es von Gott erlaubt ift. 4) Bur redyt- 
mäßigen Strafe. 

V. 53. Oder meinft du, dap ich nicht fonnte 4) 
meinen Bater bitten 2), dap er mir zuſchickte mehr 
Denn gwolf Legionen 3). 

4) (Gr. Jezt;) auch in Diefem Augen- 
blif. 7) Auch da, wo es gilt, Den Kelch 
zu trinfen, bewahrt Jeſus den kindlichen 
Sinn, den er zuvor und immer gehabt. 
V. 42. 3) Cine Legion war über 6000 
Mann; zwölf Legionen 72,000. Es könn— 
ten mehr und gwar vielmebr, als zwölf 
Legionen fein. Die Zahl gwolf macht 
einen Gegenſaz gegen die zwölf Apoſtel. 
Gegen die TO Flinger ftehen zwölf Le— 
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qionen oder 72,000. Die Engel find in 
ibre Zablen und Ordnungen getheilt. 

V. 54. Wie t) witrde aber die Schrift er- 
fillet 2? Es mug alfo geben 2), 

4) Der Heiland ergibt fic) qutwillig in 
fein Leiden. 7) Brel. V. 56. Jeſus hatte 
Gottes Geſez im Herzen. 

Herr Jeſu, Du halt der Gehrift gu lieb 
alles iiber Did) ergeben laſſen. Wer follte fic 
deß weigern, was aud fiir Deine Genoffen ge- 
{chrieben fteht? Wappne mid) mit Deinem Sinn. 

B55. Zu der Stunde ſprach Jeſus zu der 
Schaar 1): Ihr ſeid ausgegqangen, als gu einem 
Mörder 2), mit Schwertern und mit Stangen, 
mid) gu fahen; bin icy doch täglich 3) geſeſſen 
bei euch, und habe gelehret im Tempel4), und 
ihr habt mid) nicht gegriffen >). 

‘) Shr Ungeſtüm bringt Jeſus zur Rube, 
Damit fie, wenn auch nicht jezt, Da fie auf 
Anftiften ibrer Vorfteher handelten, doch 
nachber einen heilſamen Eindruck befamen. 
*) Gegen welchen man im augenblicliden 
Auflauf fic) mit jedem Stück Holz be— 
waffnet. *) Bejonders vom lezten Lane 
berhitttenfeft bis auf die Kirchweihe. ) Wo 
ihr mich leicht battet haben können. *) Ste 
fonnten aber nicht. Luc. 22,53, Johannes 
Der Täufer war lange vor feiner Enthaup- 
tung gefangen geleqen; aber Chriftum hat 
Die Welt immerhin müſſen ungehindert 
gehen faffen, bis auf dieſe Lege. 

[199] B. 56. Aber das ift alles) geſche— 
hen, Dag erfitllet wiirden die Schriften?) der 
Propheten. Da verliefen?) ihn alle Jünger, 
und floben. 

4) Cine Bwifdhenbemerfung des Cvan- 
geliften. Vrgl. Mare. 14,49. 2) Jn Chrijti 
Leidensgeſchichte häufen fic) die Erfüllun— 
gen der Schriften. Wie hat es ſich bei 
den Juden ſo ſchnell gewandt? Man muß 
nur nicht auf die äußeren Umſtände ſehen. 
Es iſt etwas Wichtiges obhanden: 1) die 
Erfüllung der Schrift; 2) die Macht der 
Finſterniß. Luc. 22, 53. 3) Die Finger 
haben eben Demjenigen, den fie verlaffen, 
ihre Sicherheit zu danken. Jeſus wird 
von Allen verlaffen. Er tt es auch allein, 
Der es hat ausführen fonnen und follen. 

Herr Jeſu, wie veranderlicy find die Ge— 
müther Der Menſchen, auch nachdem fie ſchon 
Die Kraft deiner Lehre vermerft haben. Mache 
mich ftarf und beſtändig. 


(201, 202) B, 58, Petrus aber folgete ihm 
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nad von ferne*) bid in den Palaft des Hoheu— 
priefters, und ging binein, und fagte fich 2) bei 
Die Knechte, auf daß er fibe, wo es hinaus 
wollte. 

*) Mit getheiltem Herzen, und im Ge— 
fühl der Gefahr; ſchon muthfofer, als B. 
51., aber beherzter, als V. 70. *) Diefer 
Plaz war fiir ihn nicht vortheilhaft. Die 
dreifache Verläugnung Petri ift abzuzäh— 
len nicht nach dem Unterſchiede der Leute, 
die ihn durcheinander fragten, auch nicht 
nach den Ausdrücken, deren mehrere bei 
Einer Verläugnung geweſen ſind; ſondern 
nach dem Unterſchied des Orts, der Zeit 
und der Stufen der Verläugnung. Die 
Stufen waren vornämlich dieſe: 1) ſchlecht— 
hin; 2) mit einem Schwure; 3) mit Flu— 
chen und Schwören. 

[203] V. 59. Die Hohenprieſter aber und 
Aeltejten und der ganze Rath fuchten 4) falfche 
Zengnis wider Jeſum, auf dah fie ibn todtetens 

1) Darum haben fie aud) fo viele falfche 
Zeugen gefunden. Mte tit ein folcher We 
Der Ungerechtigfeit beqangen worden, wie 
gegen Jeſum; und Dod) war es Der höch— 
ften Gerechtigfeit Gottes gemäß. 

V. 61. Und fpracen: Cr hat gefagt: Ich— 
fann 1) den Tempel Gottes abbrechen, und in 
Dreien Tagen denfelben aufbauen. 


1) So hatte er nicht gefagt (Joh. 2, 
19.). Lüge und falſch Zeugnif nimmt ge- 
meiniglic) etwas von Der Wahrheit zur 
Hand; und bringt fic) Damit einen Schein 
zuwege. Mit einer leichten Wendung 
der Worte läßt ſich eine große Verläum— 
dung bilden. Sie drehen eine vor drei 
Jahren aufgefangene Aeußerung Jeſu in 
einen ganz andern Sinn; und nun ſind 
ſie, ohne es zu wiſſen, zur Erfüllung der— 
ſelben förderlich. 

V. 62. Und der Hoheprieſter ſtund auf und 
ſprach zu ihm: Antworteſt du nichts zu dem, 
was dieſe 1) wider did) zeugen? 

1) Die Frage ijt beftimmt. 

V. 63. Aber Jeſus fchwieg ftille. Und der 
Hohepriefter antwortete und ſprach gu ihm: Ich 
beſchwöre dich heim lebendigen Gott, daß du 
uns fageft, ob du feieft Chriftus, der Gobn 
Gottes 4). 

4) Caiphas hatte fammt den ubrigen 
Juden nicht nur eben cinen weltlichen Herrn 
im Meſſias erwartet. 

V 64. Jeſus fpracd gu ihm: Ou fagefts 4). 
Dod) 2) fage id) euch: Bon nun an 4) wirds ge— 
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fheben, dag ihr fehen werdet des —— 
Sohn 4) ſizen 5) zur Rechten 68) der Kraft 7), und 
fommen in den Wolfen des a 

1) Vrgl. V. 25, (Gr. Du haſts ge— 
fagt.) Jeſus bejaht und beftatigt die], 
Srage fo, als hatte ev felbjt die fragliden 
Worte behauptend ausgeſprochen. 

Herr Jeſu, id) fage es aud, nicht darum, 
weil Deine Feinde e8 fagen, fondern weil Ou es 
fageft und Dein himmliſcher Vater. Ich bete 
Did an, und ſehe Dir entgegen. 

2) Shr moget dazu fagen, was ihr 
wollet. °) D. §. bald (vrgl. 24, 29.) 
wird eS gejdehen, Dag thr feben, und 
aus augenfalligen Beweiſen werdet aner- 
fennen müſſen, daß ic) u. ſ. w. Jezt bin 
ich eben auf dem Weg in meine Herrlich— 
keit, darein ich zu ſeiner Zeit kommen 
werde, und hiernächſt wird auch der Be— 
weis in die Augen leuchten. — Die Rede 
faßt fein von den Feinden zu ſehendes 
Sizen und Kommen zuſammen. Mit 
dem Sizen zur Rechten iſt verbunden die 
Zukunft zum Gericht, und nach dem Lei— 
Den Des Herrn haben diejenigen geglaubt, 
Joh. 8, 28., die einſt ſchauen werden. 
Der Vergangenheit haben ſie nicht ge— 
glaubt, darum führt er, wie oft geſchah, 
die Zukunft an. In der Herrlichkeit Jeſu 
iſt das Erſte, daß er Gottes Sohn iſt; 
das Lezte aber, daß er zum Gerichte kom— 
men wird. Dieſes beruht auf Jenem. 
Das Kommen iſt der ſtrahlendſte Beweis 
davon, daß er Gottes Sohn iſt. Je trauri— 
ger es bei den Kindern Gottes ausſieht, deſto 
mehr getröſten ſie ſich der Betrachtung über 
die hohen Abſichten Gottes und deren 
Ausführung. +) Gr redet in der dritten 
Perſon, beſcheiden, aber ohne Rückhalt. 
5) Damals ſtand Jeſus; in der Erhshung || 
fist er zur Rechten Gottes. ©) Chrifti 
Gottheit. 7) D. h. Gottes. Defters heigt 
im Hebr. Gott (Haggiborah) die Kraft. 
Die Krajt, oder Allmacht, Gottes offen- 
bart fid) in feinen Werfen am vielfeitig- 
ften und Deutlichjten. — „Werden das 
Die Weijen aud) als eine natürliche Be- 
gebenhett erflaren fonnen?” (6.) 

V. 65. Da H zerriß der Hohepriefter feine 
Kieider, und ſprach: Cr hat Gett gelaftert, was 
dürfen wir?) weiter Zeugniß? Siehe, jezt habt 
ihr ſeine Gottesläſterung gehört, 
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) Als ob ihm alles zu eng wire vor 
Entſezen. War ein gewöhnliches Bezeu— 
gen, es entiprad) gang Dem innern Affekt. 
3) Ja wohl bedirfet ihr weiter Zeugnif. 
eft Unſchuld fteht noc) aufrecht da. | 

B. 66. Was diinft end) 4)? Sie antworte- 
ten und ſprachen: Cr ift des Todes ſchuldig? 

*) Mare. 14, 64. (Gr, Wie kommt es 
eud) vor?) Ihm find die Akten geſchloſ— 
jen. Mofes jagt, der Gotteslajterer mug 
fterben; Caiphas fagt, Sefus ift etn Got- 
tesläſterer; Die Beifizer und Räthe ziehen 


Den Schluß: alfo mug Jeſus fterben. 
Soh. 19, 7 
B. 67. Da jpeieten fie 4) ans in fein Ange— 


fichte, und ſchlugen ibn mit Fäuſten. 
aber ſchlugen 2) ibn ins Angeſichte, 

) Als ob ihm mit nichts zu viel ge— 
{cheben fonnte. Die BWorfteber find in 
ihren Kränkungen feiner, der Pöbel plum- 
per. Wer Die göttliche Majeſtät beletdigt, 
iff aller Beſchimpfung wirdig. Als fol- 
chen bebandelten fie Jeſum. 7) Mit Steen, 
Die fte als (Polizet-) Diener bei ſich hat— 
ten. Mare. 14, 65. Chryſoſtomus faqt: 
nichts ijt ſchimpflicher, als ſolche Streiche. 

V. 68. Und ſprachen 9: Paſſege uns, Chriſte, 
wer iſts 2), der Dic) ſchlug? 

1) Mit großem Muthwillen. 7) Unter 
jo vielen. Shr elenden Leute, Er weif 
es wohl; ihr aber wiffet nicht, wen ihr 
ſchlaget. Einſt werdet ihr feben, wer es 
ijt, Der geſchlagen hat und der geſchlagen 
ward, — 

Herr Jeju, Du haft Deinen Vater geehrt, 
eben da die Welt Did) verunehrte. Jn Dir 
bleibe id); laß mich nicht beſchämt werden in 
Deiner Zukunft. 

[204] V. 69. Petrus aber jap draußen im 
Palaſt, und es trat zu ihm eine Magd ) und 
ſprach: Und du wareſt auch mit dem Jeſu aus 
Galiläa. 

4) Sah Petrus auf die fragende Magd, 
fo war Die Verſuchung nicht groß; groper 
ward fie durch die Gegenwart der Um— 
ftehenden. — Die Magd beſorgte, es möchte 
thr eine Verantwortung bringen, wenn fie 
Jemand von denen, die es mit Feju hiel— 
ten, hinein ließe, und ftellte Dearianen 
Petrum zur Rede. Die Uebrigen fingen 
eS Dann auf. Allem Anjeben nach be— 
qebrte man ihn Darum nicht zu gefabren. 
Sichere Weltleute bringen oft den Heilt- 


Etliche 
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gen vielmehbr Schaden und Nuzen im der 
That, als fie felbft Die Meinung und Ab— 
ſicht haben. 

V. 70. Gr leugnete aber vor ihnen allen und 
fprad) 1): Sch weif nidt, was du fageft. 

t) Wie funn man fic) doc) mit ein 
Paar Worten fo ſchwer verſündigen! 12, 
24. Apg. 5, 8. 

[205] V. 71. Als eraber zur Thiire hinaus 
ging 1), fahe ibn eine andere ®), und ſprach gu 
Denen, Die Da waren: Dieſer war aud) mit dem 
Sefu von Nazareth 3). 


1) Qu ſpät fliehen, bringt newe Gefabr. 
2) Diefe wurde von der ebengenannten 
Magd, fammt einem andern aujfgetrieben. 
Mare. 14, 69. Luc. 22, 58. Die Ver⸗ 
läugnung vor Mebhreren, auf Deren Fra— 
gen, geſchehen, gilt fiir eine eingige. Und 
Dod) hat er dreimal verläugnet. *) Zum 
UnterjchiedD von andern dieſes Namens. 
Der Sohn Gottes hat einen unter den 
Leuten gangbaren Namen gefihrt. 

B. 72. Und er leugnete abermal und ſchwur 
dazu 4): Ich Fenne des Menſchen 2) nicht. 

') Petrus mag ehedem anch diefe böſe 
Gewohnheit gehabt haben. 2) Cr thut, 
alg fenne er Sefum nicht einmal Dem Na— 
men nad). 

V. 73. Und iiber eine Fleine Weile traten 
hingu, Die da ftunden, und fpracen gu Petro: 
Wahrlich, Du biſt 4( aud) einer von denen; Denn 
Deine Sprache ®) verrath did. 

4) Die Verſuchung wächst. B. 69. hieg 
eS: Du wareft. 7) Hatte Petrus geſchwie— 
qen, er wire ficherer gewejen. Mit dem 
Reden — Läugnen — machte er die Sache 
ſchlimmer. Uebrigens Hatten die Leute 
aus V. 47 und 54. Hauptheweife wider 
PKetrum gehabt. Wber die Welt haſcht 
jelbft nach den feichtejten Griinden, wenn 
fie gegen die Frommen auftreten will; be- 
fonDders in ihrem verfebrten Cifer. Schon 
qu Der Richter Zeiten war in Den Stäm— 
men die Sprache abweichend. 

V. 74. Da hub er an ſich gu verfluchen 
und gu ſchwören: Ich fenne des Menfdyen 2) 
nidt. Und alsbald 3) krähete 4) der Habn. 

*) Zuvor war er noc nicht fo weit qe- 
fommen. Seat läßt er fic) von Dem Sturm 
Der Leidenjchaft ganz iiberwaltigen. Cs 
fteiqet: er verläugnete, er ſchwur, er fluchte. 
2) Uber vergleicht man 16,16—? 5) Cin 
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wichtiger Umftand. 
{were Sinden. 

[206] V. 75. Dat) dachte?) Petrus an 
Die Wort Fefu, da er zu ihm fagte: Che der 
Hahn fraben wird, wirjt du mid) dreimal ver- 
läugnen. Und ging heraus und weinete bitter- 
lich 3), 

*) Da erſt. Unglaube, Furdht, Trau- 
rigfett hemmt ſelbſt die natürlichen Krafte, 
welche Dagegen Die Freudigfeit des Glaus 
bens wieder belebt. Luc. 24, 7.8. 7) Ver— 
qeffenbeit ijt ſehr ſchädlich. Doch wenn 
Petrus auch unter der Verläugnung an 
Das Wort Jeſu gedacht, und dabei die 
Verläugnung verübt hatte, fo ware die 
Side nod) fchrelicher qewefen. %) Die 
Thranen an fich find ſüß oder bitter, je 
nach Der Seelenftimmung. Hatte auch) das 
Weinen aufgehsrt, die Trauer währte nod) 
fange fort. Mare. 16, 7. Da hatte nun 
alle vorige BVermeffenheit ein Ende. Die 
Thrinen der Frommen, aud) der Männer, 
Die fonjt nicht leicht weinen, find ein be- 
fonderer Beweis von der Wirkſamkeit und 
alſo Der Wahrheit des Chriftenthums. 

Unendlich getrener Heiland; Als Ou deinem 
Petro feine Verläugnung vorherſagteſt, pflangteft 
Du dieß dein Wort in fein Herz, daß hernath 
ein Blid von Deinen Augen eine fraftige Prez 
dDigt fiir ihn war. Bewahre mich vor aller Uns 
gebiihr; gibt es aber je etwas Klägliches, fo 
{af Deinen Ruhm defto groper werden. 


4) Morgenfiinden — 


Das 27. Kapitel. 


[209] B. 1. Des Morgenst) aber hielten 
alle Hobepricfter und die Weltejten des Volks 
einen Math über Jeſum, dap fie ibn tödteten. 

1) Diefe Verfammlung war zablreicher, 
alS Die geftrige; 26,57. Das Urtbeil 
war gefallt; jest fuchten fie die Mittel, 
eS zu vollftrecten. 

V. 2. Und bunden ibn, fiibreten ihn bin, 
und iiberantworteten 4) ihn dem Landypfleger 2) 
Pontio Pilato. 

1) Brgl. BV. 9. Anm. 7) Profurator, 
Landvogt, Statthalter Des römiſchen Kaifers. 

Herr Jeſu, Du biſt in der Menſchen Hande 
gerathen, id) will in Deine Hinde fallen. 

[210] V. 3. Da das fahe Judas, der ibn 
perrathen hatte, dag er!) verdammt war gum 
Tode, gerenete 2) ed ihn, und bradjte ber wie— 
Der 3) die Dreipig Silberling den Hohenprieſtern 
und den Aelteſten, 
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4) Sefus von den Prieftern. 7) Cr 
dachte nicht, Dak es fo weit fommen wiirde, 
und hätte nun gerne, was geſchehen, un- 
gefdehen gemacht. °) Jn aller Frühe. 

V. 4. Und ſprach: Fd habe übel gethan 4), 
daß ic) unfchuldig Blut?) verrathen habe. 

4) Das werden auc) die Verdammiten 
in Der Holle überzeugt fein. O daß Freunde 
Der Wahrheit aus Glaube, Liebe, Hoff— 
nung fo befenneten, wie bisweilen verzwei— 
felte Leute aus Zwang ihres Gewiffens 
thun, wenn fie nichts mebr bei der Welt 
verderben finnen! 7) Gr hat in feiner 
tiefen Finſterniß cinen ungemein feidten 
Begriff von Chrifto; er erfennt ihn nidt 
fiir Den Meffias. 

B. 5. Sie fpraden: Was gehet uns das 
an)? Da fiebe du gu). Und er warf3) die 
Silberlinge in den Tempel 4), hub fich davon, 
gieng hin und erhängete ſich ſelbſt 5). 

*) So lange du der Welt Willen thuft, 
ift fie Deiner froh; hernac läßt fte dich 
worgen. 7) Hernad gibt Pilatus den 
Oberſten diefe Rede heim; VB. 24. Alle 
helfen zum Bojen; die Schuld fchicht einer 
auf den andern; zulezt miffen alle mit 
einander tragen, Dod) ein Seder feinen 
Theil, Die Frommen, die fich nicht daran 
betheiligt, werden hernach zurechtgebradht. 
3) In feiner Angſt. Chen das, was vor 
Der That die Lockſpeiſe war, ijt dem Sine 
Der hernad) das Leidigite. *) (Gr. Gn 
Dem Tempel weg.) Cr war aljo im 
Tempel bet den Hohenprieftern und Ael- 
teften, und um feinem äußerſt beunrubig- 
ten Gewwiffen einigermaagen Luft zu ma— 
hen, hofft er, das Geld werde zu einem 
gottesdienftliden Zweck verwendet werden. 
Wo er im Tempel gewefen, ift nicht be- 
fannt, es ijt Das ganze Bauweſen gemeint, 
Tempel und Mebengebaude. °) Vrgl. 
2. Gum, 17. 7, 23.; mit einem Strid, vrgl. 
Apg. 1, 18. Anm. 

B. 6. Aber die Hohenpriciter nahmen die 
Silberlinge, und fprachen: G8 taugt nicht, dap 


wir fie in Den Gottesfajten legen, denn ed ijt 
Blutgeld. 


V. 7. Sie hielten aber einen Rath, und 
fauften einen Töpfers-Acker ) darum, gum Be- 
grabnip 2) der Pilger. 

*) (Gr. den Topfersacer), den befannten, 
wovon man Topferserde zu nehmen pflegte. 
2) Demnach hatten die Fremden ſchon da- 


Giuomon 1. 
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zumal in Jeruſalem mehr Freiheit zu ge— 
nießen. Go war aud Abrahams erftes 
Grundeigenthum ein Grab. 


B. 8. Daher ift derfelbige Ader genennet 1) 
Der Blutacker 2), bis auf den heutigen Tag 3). 

1) Die allgemeine Benennung liefert 
ein Zeugniß der Thatfache; fie gieng vom 
Volf aus, war aber gar nicht Dem Unge- 
fabr zuzuſchreiben. 7) Vrgl. BV. 6. „Blut— 
geld“. 3) Da Matthaus fried, 

V. 9. Da ijt erfiillet, das gefagt ift durd 
Den Propheten 1) Jeremias, da er ſpricht: Sie 
haben genommen dreißig Silberlinge, damit be- 
zahlet ward der Berfaufte?), welchen fie kauf— 
tet von den Kindern Iſrael; r 

ye Gad. 11,42) 15.~ weal. Seren oe. 
6. f. Der Cvangelift führt Den Haupt- 
inhalt Der Weiffagung umfchreibend an, 
*) Gewidhtige Worte! (Gr. Der Gee 
ſchäzte), Der alfo Angefchlagene. Sie 
ſchääzten ihn für Iſrael weg und entfrem- 
Deten thn Dem Volk. 

V. 10. Und haben fie gegeben um einen 
Töpfers-Acker, als mir der Herr befohlen Hatt), 

*) Urkundlich zu bemerfen, mir, Dem 
Propheten. 

Unſchäzbarer Erlöſer, id) bin Dein, und 
will Dein bleiben. 

[ 212. 214] B. 11. Sefus aber ftund vor 
Dem Landpfleqer, und der Landpfleger fragete 
ihn und fprach: Bijt du der’ Suden Konig 4)? 
Jeſus aber ſprach gu ihm: Du fageft’s ). 

4) Bor Kaiphas befennt fic) Jeſus als 
Chriftus, vor Pilatus als Konig. 
2) Kurzes, aber ftattliches Bekenntniß; 
1.Zim. 6, 13. Sefus zeigt, indem er 
Pilato fofort antwortet, daß fein fpateres 
Schweigen nicht in Feigheit feinen Grund 
habe. Hat er ja Dem Kaiphas cinen Cid 
abgelegt, nachdem er Den Juden Langit 
Das Nöthige gelagt hatte. Diefe zwei 
Worte, weldhe aud Markus und Lufas 
haben, enthalten die Summa alles deffen, 
was bet Johannes, 18, 34, 36. 37., Je— 
jus zu Pilatus gefagt hat. 

V. 12. Und da er verFlaget ward von den 
Hohenprieftern und Aelteſten, antwortete er 
nichts 1). 

4) Weil die Kläger nits Nees vor— 
brachten, fo war das Stillſchweigen Jeſu 
allemal eine Bekräftigung deſſen, was er 
bereits gejagt hatte. 

„Es ijt etwas Unbegreiflides um dad Still 
13 
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ſchweigen des Herrn Jeſu, da er dev Unſchul— 
digſte und die Anflage die allerungeredstefte war, 
Uber das gegziemte ihm, da er nad dem Willen 
feines Baters zu allem Leiden gehorjam fein 
wollte, ung gum Heil.” (H.) 

V. 13. Da ſprach!) Pilatus zu ihm: Höreſt 
du nicht *), wie hart 3) fie dich verflagen ? 

4) Pilatus Hat fich anfänglich mit einer 
vernünftigen Mäßigung benommen, 7) Vral. 
Mare. 15, 4. Die Frage geht ins Cin- 
zelne. 3) (Gr. Wie vieles fie wider 
did) zeugen?) 

V. 14, Und er antwortete thm nicht anf Cin 
Wort 4), alfo dap fich auch der Landpfleger fehr 
verwunderte, 

4) Auf die Grage der Juden wegen des 
Königreichs. Einmal antwortet er her— 
nach Pilato, auf eine andere Frage; Joh. 
19, 11. Wenn's an's Leben geht, redet 
Jeder, beſonders wenn man ſchon zu reden 
angefangen hat. 

Mein Jeſu, lehre mich reden, lehre mich 
ſchweigen, beides zu rechter Zeit. 

[216] V. 15. Unf das Feſt aber hatte 
der Landpfleger die Gewohnheit?), dem Volf 


Cinen 3) Gefangenen fos gu geben, welchen fie 
wollten. 


1) Paſſah, zum Andenken an die Be— 
freiung aus Aegypten. 7) Auch die öffent— 
lichen Gewohnheiten ſtehen der göttlichen 
Vorſehung zu Dienſten. %) Nicht 2 auf 
einmal, 

V. 16. Gr hatte aber zu der Zeit einen Ge- 
fangenen, einen ſonderlichen ) vor andern, der 
hieß Barabbas 2). 

4) Gin befanntes Muſter eines Uebel— 
thiters, Der Des Todes recht ſchuldig war, 
Der hatte wirklich) Das begangen, weffen 
man Jeſum beſchuldigte, und hatte gar 
nod) mehr verwirfet. O Ungleidbeit! Daz 
gegen wurde bald Darauf Sefus vor den 
beiden Genoffen feiner Hinrichtung, den 
Räubern, in der Schmach noch ausgeseichnet. 
Doch werden eben diejenigen, die den Tod 
verdient hatten, durch den Tod dieſes Ge— 
rechten befreit. *) Es war viel von thm 
Die Rede. Barabbas hat vielleicht als 
febendiges Denfmal der Gefchichte Jeſu 
nod) Lange nachher Da fein mitffen. Ba— 
rabbas heißt Vaters Kind (bar Abba). 
Der liebe Sohn, durch Zärtlichkeit des 
Vaters yerdorben, 
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V. 17. Und da fie verfammlet waren, fprad 
Pilatus gu ihnen: Welchen wollt ihr, dap ich 
euch {08 gebe? Barabbam oder Jeſum, von dem 
gefagt wird, er fey Chriſtus 1)? 

1) Alſo ward Jeſus ſchon damals ins— 
gemein Chriſtus genannt. 


V. 18. Denn er wußte wohl, 
aus Neid h) überantwortet hatten. 


1) Weil das Volk Jeſu anhieng. 

[217] V. 19. Und da er auf dem Richtſtuhl 
fag 1), ſchickte ſein Weib gu ihm, und ließ ibm 
ſagen 2): Habe Du nichts 3) gu fchaffen mit diez 
fem Geredhten 4) 5 id) Habe heute viel erfitten im 
Traum von feinetwegen, 

1) Er war eben mit dev geridtlicen 
Unterfuchung beſchäftigt. Bet ſolchen Un— 
ruhen der Geſchäfte muß man auch ſelt— 
ſamen Nachrichten ſeine Aufmerkſamkeit 
nicht verſagen. Der Traum war ſehr be— 
deutungsvoll. Die Frau verſtand ihn aber 
erſt recht, als die Sache ſchon in Erfül— 
lung zu treten anfieng. Ohne Zweifel 
träumte ſie noch, als ihr Mann ſchon in 
ſeinem Amte thätig war. 7) Dieſe War— 
nung konnte Dent Richter ſehr nüzlich wer— 
den, während die Juden ſonſt Warnungen 
genug erhalten hatter, ) Nichts mit 
Einem Worte. So hätte Pilatus im Werk 
ſelbſt nur kurz abbrechen ſellen. 9 Go 
nennt ihn Pilatus ſelbſt, V. 24., ein elen— 
des Echo ſeiner Frau. 

[218] V. 20. Aber die Hohenprieſter und 
Die Welteften iiberredeten 4) Das Wolf, dap fie 
um Barabbas bitten follten, und Jeſum ume 
brächten *). 

') Mit freundlichen Worten. 7) Durch 
ihre Forderung. 

V. 21, Da antwortete mun der Landpfleger 
und fprad gu ihnen: Welchen wollt thr unter 
Diefen zweien, Den ich euch foll los geben? Sie 
{prachen: Barabbam. 

V. 22, Pilatus fprach suihnen: Was 4) foll 
ich Deum machen mit Jeſu, von dem gesagt wird, 
ev fey Chrijtus? Sie fpraden alle: Lag ihn 
kreuzigen?)! 

1) Hier gibt Pilatus den Oberſten den 
Bortheil vollends in die Hand. Ciner 
fo harten Antwort hatte ev fic) nicht ver— 
feben. Indem er lang fragt, ſchreiben fie 
ihm vor und bringen ihn zu Dent, wozu 
er Unfangs fo ungern gefommen, Ctatt 
zu fragen, hatte er Sefum und ſeine Ver— 
kläger ficher einfach entfaffen; Apg. 18, 
14. f. 2) Das hatte Barabbas verdient, 
und Sefus follte gefreusigt werden. 


daß fie ibn 


Matth, 27, 22—32, 


195 


Gerechter Jeſu, teh begehre mit Dir immer fchen vor fic), Dem Der Stolz die Ginne 


gu fchaffen gu haben, aber im Guten. 

V. 23. Der Landpfleqer fagte: Was hat er 
Denn Uebels gethan? Sie ſchrieen aber nod 
mehr, und fpracen: Lap ihn frengigen! 

[219] V. 24. Da aber Pilatus fahe, daß 
er nichts fchaffete 4), ſondern daß viel ein groper 
Getiimmel! 2) ward, nahm er Waſſer, und wuſchs) 
Die Hinde vor dem Volf, und ſprach4): Ich bin 
unſchuldig ant dem Blut diefes Geredhten 5); 
fehet ihr gu). A 

4) Gi warm. nist, Pilate! Aus einer 
folchen Verzweiflung fommen die ſchänd— 
lichften Entſchlüſſe her. 2) (Gr. fondern 
Dag vielmebhr ein Aufruhr gw wer- 
Den droht. 3) Gr will ſich mit einer elen- 
Den Ceremonie behelfen, Hat aber damit 
Die Blutſchuld nicht abgewaſchen. 9 Sm 
Widerſpruch mit ſeinem Thun. %) ſ. V. 
19. 6) Gr gibt's ihnen heim, V. 5. (Apg. 
18, 15.), was fie Dem Judas geſagt. 

V. 25. Da antwortete das ganze Volk!) und 
ſprach: Sein Blut fomme über uns *) und iiber 
unfere Kinder. 

4) Das fpricht gegen dte Suden, deren 
Nahfommen nocd bis auf den heuti— 
gen Taq tm Elend Herumfanfer, wenn 
aud) ihr Quftand etwas leichter ijt, als 
ehedem. 7) Sie nehmen es anf fic), aber 
Pilato darum nicht ab, „Wir wollen’s 
verantworten.” Brgl. 5. Mos. 28, 18. 
Ri 69,24. 09, 740.> Mow. fame sin 
einem Augenblic etwas auf fic) nehmen, 
Daran man febenslang und ewigltd zu 
tragen hat. Mancher macht nod) viel we- 
niger Geremonie dabet, als Pilatus, 

[220] V. 26. Da gab ert) ibnen Barab- 
bam los; aber Sefum lies er geipeln?), und 
liberantwortete ihn, daß er gefreugigt würde. 

*) „In Dem ganzen Leiden unjeres Hei— 
Tands ijt nicht Der geringſte Umftand von 
ungefähr geſchehen, und auch diefe erftaun- 
fiche Auswechslung nicht. Unter Allem 
war Gottes bedachter Rath uns zum Heil 
und ifm zum Lob.“ (H.) 7) Nachdem 
Das Urtheil qefillt war. Htemit ward der 
Anfang der Crefutton gemacht. 

Herr Jefu, Dein Blut fomm mir und Vie— 
len gu gut. 

[221] B. 27. Da nahmen H die Kriegsfnechte 
Des Landpflegers Jeſum gu ſich im Das Richt— 
haus, und ſammleten über thn die ganze 
Schaar 2), 

*) Sie meinten, fie Hatten einen Men— 


verrückt hatte. 7) Auch ſolche Soldaten, 
welche bier nicht Dienſt hatten und zufäl— 
fig anweſend waren. Hiemit fam die 
Uebergabe des Heilands in die Hande der 
ſündigen Heiden aufs Höchſte. 

[223] B. 28. Und zogen ihn aus, und legs 
ten ihm einem Burpurmantel 4) an. 

4) (Gr. Scharlach.) Bur Verſpot— 
tung feiner königlichen Würde, wie die 
Suden feine prophetiſche Würde verhöhn— 
ten; 26,68. — Markus nennt es 15, 17. 
einen Burpur; Johannes, 19, 2., eit 
Purpurkleid. Zuweilen iſt beides gleich— 
bedeutend, zuweilen findet ein Unterſchied 
ſtatt; Off. 17, 4. Bor Alters Hat man 
aud) eine Dtefer Farben auf Der andern 
getragen. 

B. 29. Und flochte eine Dornene Krone, 
und fabten fie anf fein Haupt, und ein Mohr 
it feine rechte Hand, und beugeten die Kniee 
yor thm, und fpotteten ibm, und fpraden: Gee 
grüßet feyeft Du, Judenkönig 4). 

9) Ste behandeln Jeſum al3 einen 
Wahnwizigen, dev die fixe Idee habe: er 
jet ein Konig. 

V. 30, Und fpeieten thn an, und nahmen 
Das Mohr, und ſchlugen damit ſein Haupt. 

[226] V. 31. Und da fie ihn verfpottet 
fatten 4), gogen fie thm den Mantel aus, und 
gogen ihm feine Reider an, und fithreten ih 
hin, daß fie ihn frengigten. 

t) Als Das Spiel etn Ende hatte, tha- 
ten fie aud) Das Rohr und die Dornen= 
frone bet Sette; es ijt etn Fehler bet den 
Bildern, die Jeſum bet der Ausführung 
und am Kreuz nod) in der Dornenfrone 
vorſtellen. 

[227] B. 32. Und indem fie hinaus gien— 
gen, funden fie einen Menſchen von Cyrene 4), 
mit Mamen Simon; den gwangen fie, daß er 
ihm fein Kreuz trug 2). 

4) Weder ein Jude, nocd) ein Romer 
hat angreifen wollen. Aus Aften, Curopa 
und Afrika waren Leute Da. Auch in Den 
entfernteften Ländern hat Chrijtus her— 
nach Leute befommen, welche fein Kreuz 
trugen. 7) Es heißt nicht, Simon habe 
es gutwiflig gethan. Cin Menſch, Si— 
mon, trug das Krenz, Damit jedermann 
erfahren follte, Dab der Herr nicht fet= 
nen, fondern der Menſchen Tod erleide. 

Erſtaunliche Geduld bet folcher Comödie; 
Herr, gedenfe mein im Deinem Reich. 


196 


[230] B. 33. Und da fie an die Stitte 
famen, mit Namen Golgatha, das ijt verdent- 
ſchet Schädelſtätte 4), 

4) Es war ein Hügel in Geſtalt eines 
Hirnſchädels; die Hirnſchädel Hingerichte— 
ter, ſo herumgelegen, ſind eine unerwie— 
ſene Vermuthung. Sn Gr. tft Schädel 
in der Einzahl geſezt. — Rings um das 
Kreuz herum hat alle Welt den Sohn 
Gottes da hängen ſehen können. 

[231] V. 34. Gaben fie ihm Eſſig 9 gu 
trinken mit Galle vermiſcht; und da ers ſchmeckte, 
wollt er nicht trinfen ®). 


1) Mare. 15, 23. heißt es Myrrhen 
im Wein; eS hielt Die Mitte zwiſchen 
Wein und Eſſigſäure. Vrgl. VB. 48. Anm. 
Myrrhe war gewöhnliche Zuthat; Galle 
Hat Der Muthwille beigemiſcht. *) Die 
Leidensarbeit war noc nicht vollbracht, 
Sob. 19, 30., und Jeſus wollte bis in 
fein Gunde bet quter Beſinnung bleiben. 
Diefer Tranf hatte thn betäubt, und das 
wollte Jeſus nicht. 

[232.234] %. 35. Da fie ibn aber gefren- 
ziget batten 4), thetleten fie?) feine Reider, und 
warfen Das Loos darum; auf day erfitllet wiirde, 
Das gefagt ijt durch den Propheten: Sie haben 
meine Kleider unter fich getheilet, und über mein 
Gewand haben fie das —* geworfen. 

*) Chriſtus ward ein Fluch, uns zum 
Segen. Wer ware fo kühn, alſo zu reden, 
wenn Der Apoſtel nicht fo redete; Gal. 
3, 13. Man erwäge and die Stellen 
A Ol SOs Sd 407 da sets See. 
2) Der ärmſte Menſch, wenn evr ftirbt, 
hat nod) irgend etwas an feinem Lcibe, 
Jeſus aber nichts. Seine Kleider werden 
nist einmal den Geinigen, fondern den 
Kriegsknechten zu Theil. 

„So arm ijt Der Siinder vor Gott, dah er 
die Schande feiner Blöße nicht deen fann. 
Wen Fejus nicht fleidet, muß fic ewig ſchämen.“ 

(.) 

(237) B. 36. Und fie fapenallda, und hü— 
teten fein 4), 

*) Um die dritte Stunde ift Die Kreu- 
zigung und Kleidertheilung vollbradt wor- 
Den; alſo haben, da nunmehr das meijte 
Getümmel vorbet war, diejentgen, Die Je— 
fum bitteten oder bewadten, Beit genug 
gehabt, gu bedenfen, was das fir cine 
Gache fet. Doch waren es hernach erit 
Die Wunderdinge, wodurch dieſe Leute auf! 


Matth. 27, 33—42, 


andere Gedanfen gebracht worden find; 
— 
[239] V. 37. Und oben gu ſeinen Häup— 


ten hefteten ſie die Urſach ſeines Todes beſchrie— 
ben, nemlich: Dieß ijt4) Jeſus, der Juden 
König. 

4) Gr iſts and in Der That. Die 
Ueberſchrift ijt Linger am Kreuz geblie- 
ben, als Der Leib Sefu. 

[240] V. 38. Und da wurden gween Mör— 
der‘) mit ihm gekreuziget, einer zur Rechten 
und einer gur Linken. 

1) Die Kreuzigung der zwei Ucheltha- 
ter fezen Matthäus und Markus weit 
unten, woraus zu erjehen, dag Die Kreu— 
zigung Jeſu das Hauptwerf bet Pilato, 
und Denen, Die unter thm ſtunden, gewe— 
jem fet. 

Mein Herr und Konig, Dein Kreuz, mein 
Segen und Rubm. 

[242] V. 39. Die aber vorüber gtengen 1), 
läſterten ihn, und {chiittelten 2) ihre Köpfe, 

1) Manche blieben nicht einmal ftehen. 
2) So thut man, wenn man etwas nicht 
anerkennen will, 

B. 40. Und fpraden 4): Der du den Teme 
pel Gottes zerbrichſt, und baueſt ihn in dreien 
Tagen?), hilf dir felber3). Biſt du Gottes 
Sobhn4), fo fteig herab vom Kreuz. 

*) Sieben Sypottreden Der Feinde laſ— 
jen fic) zthfen. Wenn man den argften 
Uebelthater hinvidtet, fo fpottet man Dod 
Deffelben nicht bald: aber hier fpotten des 
Sohnes Gottes am Kreuz ſchriftlich und 
mündeich Hohe und Miedre, Juden und 
Heiden auf das Giftigite und Empfind— 
lichfte. 7) Uber ſchon war es Der erſte 
Tag. %) Sie fpotteten des Ramens Se- 
jus; Dann aud des Namens: Gottes 
Sohn; des Konigstitels, BV. 42. f., und 
jeiner Worte, B. 40. 4) Vrgl. 4, 3. 

V. 41. Desgleiden 1) and) die Hobhenpriefter 
fpotteten fein, ſamt den Sehrifigelehrten und 
Aeltejten, und fprachen: ° 

1) Jezt than eS die Oberiten dem Pö— 
bel gleich; welch cin Durcheinander! Wher 
it Den empfindlichen Reden thun fie es 
Dem gemeinen Haufen zuvor. Anſehnliche 
Leute laſſen ſich ſonſt nicht öffentlich alſo 
heraus. 

V. 42. Andern Hat er gebolfen, und fant 
ihm ſelber nicht helfen. Iſt er der König Jrrael, 


Matth. 27, 42—49, 


fo-fteige er nun vom Krenz, fo wollen wir ihm 
glauben H. 

1, Wir qlauben eben darum, weil er 
nicht vom Kreuz herabjtieg, jondern Alles 
vollbracht hat. 

V. 43, Gr hat Gott vertranet 4), der erlife 
ibn nun, fiiftets ihn; denn er hat gefagt 2): Sd 
bin Gottes Cohn. 

*) Brgl. unten: „Ich bin Gottes Sohn." 
2) Dies funn auch eine BVBemerfung des 
ECvangelijten zu voriger Sypotirede, „er 
Hat Gott vertraut,“ fein. 

B. 44. Desgleichen ſchmäheten ihm anc) die 
Mörder 4), die mit ihm gefreugiget waren, 

4) Beide werden Anfangs in den Ton 
eingeftimmt haben, Dem einen bricht aber 
Die qraufame und fangfame Hinrichtung 
Das Herz und er wird nod) durch wabhre 
Bue gerettet. 

[245] V. 45. Und von der fechsten Stunde 
an ward eine Finſterniß über das ganze Land) 
His?) gu der neunten Stunde. 

*) Eigentlich über die ganze Erde; Denn 
Die Sonne verlor ihren Schein. 2%) Das 
waren dret geheimnißvolle Stunden. Auf 
Die Zeit Dtefer Verlaffenheit pat qut der 
adte Pſalm mit deffen 4. Vers, wo der 
Sonne nicht ermabhnt iff. 

[246] B. 46. Und um die neunte Stunde *) 
ſchrie Jeſus laut, und ſprach: Eli, Eli, lama 


aſabthani? das iſt: Mein Gott3), mein Gott, 
warum 4) hajt du mid) verflafjen>)? 


1) Hieraus ift gu ſchließen, daß die 
(im Vollmond eingetretene) Gonnenfinfter- 
nif weniger Der Bosheit Der Feinde, als 
Der Verlaffung Jeſu gegolten, welche ver- 
muthlich jene 3 Stunden lang gedauert 
Hat; und nachdem fie voritber, bat Jeſus 
qerufen: Mein Gott u. fiw. Lukas läßt 
Die Verlaffung weg, und verbindet die 
Sonnenfinfternig® mit Dem Zerreißen des 
Vorhangs. Mit Cnde der Verlaffung un— 
mittelbar ſtand dem Mittler das Allerhei— 
liqfte offen. 7) Sowohl das vorherge- 
hende Stillſchweigen, als auch dieſes, V. 
50. wiederholte, Geſchrei iſt von größter 
Bedeutung. %) Sonſt pflegte Jeſus zu 
ſagen: Vater; jezt ruft er: Mein Gott! 
und ſteht ihm gleichſam ſchon ferner. Doch 
ruft ers zweimal, und ſezt dabei: mein, 
in Vertrauen, Geduld und Ergebung. 
Chriſtus iſt der Knecht des Herrn, doch 
nennt er ihn Gott, nicht Herr; Pſ. 22, 
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23. Er will nicht nur damit ſagen, Gott 
habe ihn in der Menſchen Hände fallen 
laſſen, ſondern auch, daß er von Gott ſelbſt 
irgend etwas Unausſprechliches erlitten 
habe. *) Jeſus wußte, warum? und hatte 
fic) auf Alles gefaßt gemacht. Doc drückt 
Das Warum? fo viel aus, ſolche Verlaſ— 
jung fet dem Sohne an fics nicht ertrag= 
fic geweſen; das habe aber feinen befon- 
Dern Grund gehabt und fei auf eine kleine 
Weile geſchehen. Nachher dant er, daß 
ſein Verlangen nad) dem Vater wieder ge— 
ftillt worden. Dtefe Verlaffung ift das 
Tieffte vom Leiden Jeſu. Cin Bild der= 
felben war Die Finiternig. Diefe Verlaſ— 
fung Hat er in dev tiefſten Stille ertragen. 
Als er fic) wieder aufheiterte, rief er erft: 
warum u. ſ. w., und da fam aud) das 
Lidht in Der Matur wieder. °) E8 war 
vorbet in dem Augenblick, Da er es aus— 
tief, und bald darauf das ganze Leiden. 
Mitten in der tietften Verlaffung ſchweigt 
ev. Nur über die Verlaffung klagt er. 
Es ijt, als ob der liebe Sohn gum lieben 
Vater fagte: Warum hast du mir das ge— 
than? Wohl gethan! Wohl gelitten! Cwi- - 
qer Danek für diefe gar fonderbare kleine 
Weile! Cr ward wirflich fiir uns ver— 
faffen. Hernach founte er wieder fagen: 
Mein Gott! Damit auc) wir in ihm fae 
qen Ddurften: Mein Gott! Wenn dieſe 
Worte Jeſus nicht geſagt bitte, wir wüß— 
ten dieſe Verlaſſung nicht. 

[248] V. 47. Etliche aber, die da ſtunden, 
Da fie Das höreten, ſprachen fie: Der rujet Dem 
Elias 1). 

1) Grofe Side iff es, wenn man hei— 
lige Worte, Reden und Gebete verdreht 
und ang leichtſinniger Kurgweil zum Scherz 
mißbraucht. 

V. 48. Und bald lief einer unter ihnen, 
nahm einen Schwamm, und füllete ihn mit 
Eſſig 4), und ſteckte ihn anf ein Rohr, und trän— 
fete ihn. 

) Den haben auch die Soldaten ge— 
trunken. 

V. 49. Die andern aber) ſprachen: Halt?), 
laß ſehen, ob Elias komme, und ihm helfe. 

1) Welche neben den V. 47. Erwähn— 
ten da ſtanden; dieſe vereinigten ſich mit 
dem Soldaten, der vielleicht ein Jude war, 
und der die Spottrede V. 47. gethan, zu 
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fernerem Spott, nachdem die Finfternif 
vorbei. 7) Wenn Elias fommt, fo braucht 
ev Deiner Hilfe nicht. 


Herr Sefu, Du wareft eine Weile von Gott 
verfajjen; und dadurch Haft Du uns Abtrünnige 
wieder gu Gott gebracht. Ewig fei Dir Dank 
Dafiir. 

[250] V. 50. Aber Fefus fchrie abermal 
faut 1), und verfchied ). 

*) Alſo war es fein Verſchmachten, fon- 
Dern ein freiwilliqges Sterben. Die an 
ihm verübte äußerliche Gewalt hatte ihn 
nicht geſchwächt; Mare 15, 44. Dod 
fagt man mit Recht, fie haben thn ge- 
mordet; fie thaten, was fie founten. O 
theurer Augenblick! 7) (Gr. Gab den 
Geift auf.) Den Tod Jeſu Chriſti er- 
zählt Die h. Geſchichte gang kurz; die 
Frucht des Todes Jeſu führen die Apoſtel 
in ihren Predigten und Briefen umſtänd— 
lic) aus. Das Evangelium gibt die Wolle, 
Der MApoftel macht daraus ein Kleid. Nie 
Heipt es von Jeſu Tod: Cr ſchliefe, 
wie B. 52. von Den Heiligen; fondern, 
er iff geſtorben; wabr, bedenflich, fur; 
und fraftvoll. 

Dadurch ijt Gott verfobhut. 

QB. 51. Und fiehe 
pel zerriß 4) in gwei 
unten aus. 

) Alſo iff Der Weg ins Heiligthum 
offen. Geb ets, geh cin. Bon Gott ver- 
faffen zu fein, war Der Seele Jeſu eben, 
was Dem Leibe Der Tod war; Genes wurde 
Durch die Finſterniß und Dieses durch das 
Berreifen des Vorhaugs angedeutet. So— 
bald Der Tod geſchehen, erfolgte die Le- 
bendigmachung am Geijt, 1. Petr. 3, 18., 
welche gar viel Bewegung im Sictbaren 
und Unjichtbaren nach fic) zog. 

B. 52. tind die Erde erbebete 1), und die 
Helfer?) zervijjen, und die Graber thaten fic) 
aut, UND finden auf viele Leiber der Heiligen, 
Die Da ſchliefen 3), 

*) Befjonders Der Boden von Firael 
und Jeruſalem. 


Amen! 


da, der Vorhang im Tem— 
Stücke, von oben an bis 


„Da Gott mit ſeinem feurigen Geſez zu 
den Menſchen kam, bebete die Erde, 2. Moſ. 
19, 18. Da dieſe uns widrige Handſchrift an's 
Kreuz geheftet war, bebte auch die Erde. Das 
war die Kraft des dem Geiſt nach lebendig ge— 


machten Erlöſers, dem der Vater ſchon vor ſei— 
nem Leiden alles in ſeine Hände gegeben hatte.“ 
G.) 

2) Reiſende wollen zuſammengehörige, 
getrennte Felſenſtücke noch geſehen haben. 
Alles iſt in einem Ru geſchehen. 9) Hei— 
lige — ſind Lebende und Verſtorbene; von 
Lezteren heißt es, ſie ſchliefen. Solche 
Heilige ſind das nicht nach dem menſchli— 
chen, ſondern nach dem göttlichen Recht; 
die entweder lange vor Chriſti Geburt, 
oder mindeſtens bald nachher geſtorben 
waren GrglJoh 11, 25. Anm.), obne 
Zweifel aus allen Völkern. C8 fcheint, 
Die Wlten Haben hieher auch Hiob ge— 
rechnet. 

[251] V. 53. Und giengen ) ans den Graz 
bern mach feiner Auferſtehung 2), und famen in 
Die heilige Stadt, und erfchienen vielen 3). 

4) Mit Leib und Geele, in feterlichem 
Sug. 7) Dieß bezieht fic) auf das Wort, 
BY. 52. und ftanden auf (Gr. wur- 
Den auferwedt); dem entſpricht aud 
Das Griechiſche mit Dem Wort: mach feiner 
Auferwedung, welches griechiſche Wort 
im N. J. fontt nicht vorkommt. — Groge 
Bewegung! Die von Dem Mu des Todes 
Jeſu His zu feiner Xuferftebung aneinan— 
Der fortgewähret und fic) nicht ſowohl in 
Den ficdhtbaren, als vielmebr in Den un— 
jidytharen Dingen gedupert hat. Crit wer— 
Den die Lehenden, hernach Die Todten in 
Bewegung geſezt. Zwiſchen Der Wufer= 
weckung Der Leiber Dev Heiligen, und de— 
ren Hervorgqehen aus ihren Grabern, kann 
feine geraume Bett verfloffen fein. Zuerſt 
ſtand Chriſtus von den Todten auf, um 
nicht mehr zu fterben. Cr hatte aber Be= 
qleiter. Nach ſeiner Auferweckung wurden 
auch die Heiligen auferweckt; aber ihr 
Ausgang aus den Gräbern und ihr Ein— 
tritt in die heilige Stadt wird als erſt 
nach Jeſu Auferweckung geſchehen erwähnt, 
weil jene Vielen, denen die auferweckten 
Heiligen erſchienen ſind, zwar die Zeit ih— 
res Eintritts in die heilige Stadt und 
ihrer Erſcheinung wußten, aber ihre Auf— 
erweckung ſelbſt nicht geſehen hatten. Wenn 
Paulus 1. Cor. 15, 23. von dieſer Sache 
ſchweigt, ſo iſt das kein Beweis dafür, 
daß die Leiber der Heiligen ohne Seele 
aus den Gräbern gegangen, und daß die 
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Seelen fofort ohne die Leer aufgefahren 
waren. 3) Entweder einzeln, oder Meh— 
rere Mehreren. Hier ift eine wahre Get- 
ſtererſcheinung zu finden, 

[252] V. 54. Uber der Hauptmann und 
Die bei ihm waren und bewabreten 4) Jefum, 
Da fie fahen das Crdbheben und was da geſchah, 
erjchrafen fie fehr, und fpraden: Wabrlic 2), 
diefer ijt Gottes Sohn 3) gewefen. 

1) Weil die Wache an ihnen war. 7) Fm 
Gegenſaz zu B. 40. 43. 3) Dafiir hatte 
Jeſus fic ausgegeben. Sie überzeugen 
ſich nun von der Wahrheit ſeiner Aus— 
ſage. 

Großer Hoheprieſter, Lebensfürſt, Gottes 
Sohn, ſei geprieſen! 

[254) V. 55. Und es waren viel Weiber 
da, Die von ferne zuſahen 4), die Da Jeſu waren 
nachgefolget aus Galifia?), und hatten ihm 
gedienet. 

1) Alle Punfte in der evangeliſchen Ge- 
ſchichte haben ibre Zeugen, Die es gefehen 
und gebdret haben. Wo der Apoftel hal- 
ben cine Lücke war, Da erjftatteten es die 
glaubigen Weiber, O weld) herrlide Dinge 
haben dieſe Weiber, gleich Den Wpofteln, 
in fo furger Seit gefehen und gehört! 
2) Luc. 9, 51. Diefe waren beftindig bei 
des Herrn Jeſu Leben und Tode. 

B. 56. Unter welchen war Maria Magda— 
fena und Maria, die Mutter?) Facobt und Foz 
fes, und Die Mutter der Kinder Zebedai. 

4) Als Matthäus ſchrieb, waren die 
Söhne bekannter, als ihre Mütter, daher 
dieſe Bezeichnung. 

Verleih mir, Herr, Beſtändigkeit zu meiner 
Seelen Seligkeit. 

[256] V. 57. Wm Abend aber fam cin rei— 
cher Mann von Arimathia, der hieß Joſeph, 
welder auch 4) ein Jünger Jeſu war). 

1) Wie die eben genannten Weiber. 
7) Und Andere dazu aufmunterte. 

B. 58. Der gieng gu Pilato, und bhatt) ihn 
um den Leib Sef 2). Da befahl Pilatus, man 
follte ihm ifn geben 3), 

1) Dem Statthalter waren and die 
Leiber der Hingeridteten lediglich zur Ver— 
fliqung qefallen. Joſeph will verhiten, 
Dag DViefer Leidhnam nicht auf den all- 
gemeinen Begräbnißplaz Der Berbredyer 
fomme. 7) Rein Cvangelift nennt ihn 
ein Cadaver. Leib tft feiner witrdiger 
qeredet. Menſchliche Ausleger find we— 
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nigſtens ſpäter von dieſer göttlichen Aus— 
drucksweiſe abgewichen. ) Die Juden 
hatten ihn veräußert. Joſeph, der Raths— 
herr, nimmt ihn wieder, gleichſam von 
Amtswegen aus „der Heiden Händen“ in 
Empfang, und ſtellt ihn mit Nikodemus, 
Joh. 19, 40., den Juden zurück. 

[258] V. 59. Und Joſeph nahm den Leib, 
und wickelte ihn in eine reine Leinwand 4); 

*) Sejus hatte zuvor nie feine Lein— 
wand getragen (1. Cor. 15, 4. Sef. 53, 9. 
„wie ein Reicher”). Es fingt fdon an 
mit Der Ehrenerweijung; Joſeph war ein 
ebrbarer, angefehener Senator; Mare. 
15, 43. SKoftbarer durfte man die Tod— 
ten nicht einwickeln. 

V. 60. Und legte ihn in fein eigenes ) neues) 
Grab, welches er hatte laſſen in einen Fels 
hauen, und walzete einen gropen Stein vor die 
Thiir3) des Grabes, und gieng davon 4). 

1) Jeſus Chriftus, der Lebensfürſt, kommt 
in ein fremdes Grab. 7) G8 war yon 
aller Verweſung mod) unbeflet; aber auch 
yon keinem Körper irgend eines alten Hei— 
ligen zuvor gebraucht, daß man hatte fae 
gen können, der ware auferftanden, oder 
feine Lebensfraft hatte zur Auferftehung 
Sefu mitgewirft. (Vrgl. 2. Kon. 13, 21.) 
3) Es war feine enge Grube, fonder eine 
Höhle. *) Ohne etwas von den großen 
Begebenheiten zu erwarten, die fic) fo 
bald hernach eretgneten. 

Herr Sefu, Du biſt e8, der begraben und 
am dritten Tage auferftanden iſt. Nun iſt es 
für Die Deinigen etwas Sanftes, gu Grabe gehen, 
auf Hoffuung froher Auferſtehung. 

[259] V. 61. 68 war allda Maria Mage 
Dalena und die ander Maria 4), die fasten fich 2) 
gegen das Grab. 

1) 9.56. 2) Mit einer heiligen und 
ibnen fehr geſegneten Verweilung. 

[262] &. 62. Des andern Tages t), der 
Da folget nach dem Rüſttage, famen die Hohen— 
priefter und Phariſäer 2) ſämtlich gu Pilato, 

4) Am Gabbath; 28, 1. Matthäus 
will wahrſcheinlich den jüdiſchen Gabbath 
nicht mehr nennen. 7) Diese hatten amt= 
fic nichts bet Dem Gerichte felbjt zu thun, 
26, 3. 57., und mengten fic) mit beſon— 
Derem Eifer eigenmächtig ein, C3 lief 
ibnen feine Rube; Goh. 18,3. Vielleicht 
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gab eS and) unter den Sehriftgelehrten 
und Aelteſten Phariſäer. 

V. 63. Und ſprachen: Herr h, wir haben ge— 
dacht, daß Diefer 2) Verführer ſprach, da er noch 
lebete: Sch will nad) dreien Tagen aujferftehens). 

1) Sie ſchmeicheln ihm. Früher hatten 
fie ihn nicht fo geheiBen. 7) (Gr. Je— 
ner.) Sie mochten fein Gedächtniß nur 
ganz vertifgen. Wir finden nirgend, daß 
Die Oberften Hatten Jeſum mit fetnem 
eigenen Namen genannt, 9) (Gr. Fd 
ftehe — auf.) 

V. 64, Darum befiehl, dag man das Grab 
verwahret) bis an den dritten Tag, auy dap 
nicht feine Singer fommen und ftehlen ihn, und 
fagen gum Bolt 2): Cr ift anferftanden von den 
Todten; und werde der lebte Betrug arger, denn 
Der erfte 3), 

14) Die menſchliche Bosheit mug felbit 
dazu helfen, daß die göttliche Wahrheit 
deſto mehr bekräftiget wird. Menſchliche 
Sicherheitsmittel ſind Gott nicht hinder— 
lid); Apg 5, 23. 16, 23. 7) Sie felbft 
würden jo was, wie fie meinten, nidyt 
glauben; aber dag das Volk es glaube, 
Hoffen fie verhiiten zu können. *) Vrgl. 
2,Sam. 13, 16, Sein Betrug, weder 
por, nod) nad! Das Lezte ijt madhtiger, 
als Das Erſte. WAlles aber wahrhaftig. 

V. 65. Pilatus ſprach gu thnen: Da habt 
ihr 4) die Hitter; gebet hin und verwahret, wie 
ihr wiffet. 

1) Pilatus fertigt fie ſchnell ab, und 
wie es ſcheint, etwas ärgerlich. Vrgl. 
OS Att 

V. 66. Sie giengen hin und verwabhreten *) 
das Grab mit Hiitern, und verfiegelten den 
Stein. 

1) Auf doppelte Weife, mit einer Wache 
und durd) Verfiegluna. 

Herr Fefu, bei Dir tft das Folgende immer 
herrlicher, als das Borige, Uber Wiles fein Be- 
trug, fondern Wahrheit. 


Das 28. Kapitel. 


(263. 266] V. 1. Am Abend *) aber des 
Sabbaths, welder anbricht am Morgen des erjten 
Feiertages der Sabbathen, fam?) Maria Mage 
Dalena und die andere Maria, das Grab ju 
befeben. 

1) (Gr. Nach, zu Ende des Sab- 
baths.) Vrgl. Mare. 16, 1., d. h. an dem 
Tage, Der mit Dem Abende nad) dem 


Matth. 27, 62—66. 28, 1. 


Sabbath anfingt, und folgenden Mor— 
gens hell anbridt; auf den erften Wochen— 
tag. Das war Sonntags in aller Frühe. 
Gine andre Wode — andre, gar andre 
Ereigniffe. Mit Ablauf der Beit feines . 
Todes ift Jeſus unverzüglich auferjtanden. 
Es war am erften Wochentag, den Die 
Suden Sabbather nannten, diefer nahm 
am Abend des Sabbaths felbft feinen An— 
fang, Bereits war es wieder frühe Mor— 
gens. Daher jchreibt fid) der erjte Tag 
des Herrn von Der Auferftehung des Herr 
Jeſu Chriftt her. 7) Dergleiden Dienjte 
wurden nicht eben Den nächſten Anver— 
wandten überlaſſen, daher Maria, Sefu 
Mutter, nidyt hier zugegen war. — (GS. furze 
Zufammenftellung der Auferſtehungsge— 
ſchichte Jeſu) Der Sonntag wird allemal 
angedeutet, wenn es vor oder nad) Der 
Auferſtehung Seju Chriftt heigt: er werde 
auferftehen, oder fet auferftanden nach dret 
Tagen, dD. t. im dret Tagen, d. t. an dem 
Dritten Tage, von Dem Tage an (ein— 
ſchließlich), daran ex getddtet ward, Mare. 
9, 314. f. G8 war ett eingiger Tag zwi— 
ſchen dem Taq des Todes Chriſti und 
Dem Tag feiner Auferſtehung, Mare. 15, 
{. 25. 33, 42. 16, 1. 2., und wenn man 
Diefen Text rückwärts anfiehet, fo zeigt 
es fid) noch deutlicher, Dag dev dDritte Tag 
Der Sonntag, folglic) Der gweite Der 
ordentlide Gabbath (Samſtag), und der 
erfte Der Vorſabbath, Rüſttag (Freitag) 
war, vrgl. 12, 40. 

Zufammenftellung der verſchiedenen Auf— 
tritte, welche Die MAuferftehung Jeſu be— 
qleiteten : 

1) Die Weiber bringen die Zuriiftung 
zur Salbung, welche fie vor Anbruch des 
Sabbaths (Freitag Abends) angefangen 
hatten, nad) Vollendung des Sabbaths 
(Samftag Abends), vollends zu Stande. 

2) Maria Magdalena kommt hierauf 
viel friiber, als Die andern Weiber zum 
Grabe; jene vor Taq, Diefe aber, als die 
Sonne aufging *. 


* Der Raum zwiſchen der Zeit, da es nod 
finfter ift, und zwiſchen Dem wirklichen Auf— 
gang Der Sonne ijt groper, als daß man 
Denfen jollte, fie Hatten fic) mit einander, 
da eS nod finjter war, auf den Weg bez 
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3) Indeſſen wälzt ein Engel den Stein, 
unter einem Crdbeben, gu großem Screen 
Der Hitter, von des Grabes Thür. 

A) Marta Magdalena wird zuerft ge- 
wahr, daß der Stein abgewälzt tft, und 
madt, obne in das Grab hineingugehen, 
fih auf, die Sade Petro und Johanni 
anzuzeigen. 

5) Indem dieſes vorgeht, gehen die 
übrigen Weiber vollends in das Grab 
hinein, und gerathen, da ſie den Leib des 
Herrn nicht antreffen, in Sorgen; worauf 
ſie die engliſche Nachricht von der Aufer— 
ſtehung erhalten, und vom Grabe fliehen. 

6) Als Petrus und Johannes, auf einem 
andern Weg, als die Weiber, zum Grabe 
kommen, machen ſie aus dem Augenſchein 
den Schluß, man habe den Leib des Herrn 
weggenommen, und gehen wieder nach 
Haus. 

7) Maria, welche den Apoſteln wieder 
Dem Grabe zu nachgefolgt war, bleibt nun 
thranend beim Grabe ftehen, und naddem 
fie Die zween Engel, auf die fie kaum 
geachtet, erbltct hatte, ſiehet ſie Se- 
fum felbft, der bald darauf auch den 
übrigen Weibern, Die Den Jüngern die 
engliſche Botſchaft bringen wollten (als 
von der Stadt herkommend) erſcheint; 
wobei Maria, da ſich die andern Weiber 
länger bei Jeſu verweilen durften, wieder 
zugegen geweſen ſein und noch mit ihnen 
zu den Apoſteln gekommen ſein mag. 

8) Indem dieſe hingingen, hinterbringen 
die Hüter den Hohenprieſtern, was ihnen 
beim Grabe widerfahren war, und laſſen 
ſich mit Geld beſtechen. 

9) Nun kommt Maria in Begleitung 
der übrigen Weiber zu den Jüngern; fin— 
det aber mit ihrer erfreulichen Nachricht, 
ſogar auch bei Petro, keinen Eingang. 

10) Indeſſen erſcheint der Herr dem 
Kleophas und ſeinem Gefährten, und an— 
derwärts aud) Petro (1. Gor, 15, 5.). 
Aber auch diefen glauben die Singer nicht 
eher, als bis nach einer abermaligen, Dem 
Simon (der von Petro unterfhieden fein 


geben, und waren beim Aufgang der Sonne 
gum Grab gefommen, denn das Grab war 
nahe bet der Kreuzesſtätte, und diefe war 
nahe bei der Stadt. 
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mag) widerfahrenen Erſcheinung, immer 
eine Nachricht Durd) Die andere beftitigt 
War. 

11) Endlich gibt fich dev anferjtandene 
Herr nod) an demfelbigen Abend den ver— 
fammelten und mit einander fprechenden 
Jüngern zugleich zu fehen. 

[267] V. 2. Und fiehe, es geſchah ein grof 
Grdbeben. Denn der Engel des Herrn fam vom 
Himmel herab, trat hingu, und wälzete den 
Stein von der Thürh, und fate ſich?) dranf3). 

) G8 ziemte fic nicht, daß Das Grab 
verſchloſſen bliebe. 7) Hernach ftand der 
Engel mit feinem Gefahrten (Lue. 24, 4.) 
auf. 9) So fonnte niemand mehr den 
Stein vor das Grab hinwilzen. 

V. 3. Und feine Geftalt!) war wie dev Blix, 
und fein Kleid weif 2) als der Schnee. 

") Sm Angeſicht. 7) Bet den Cngels- 
erſcheinungen wird offers nad) Der Aufer— 
ſtehung des Herrn, niemals aber vorber, 
Der blitzenden und glänzenden Gejtalt und 
Kleidung gedacht. Dieje fam mit dem 
Inhalt dex Botſchaft wherein. 

V. 4. Die Sitter aber erſchracken vor Furcht 
und wurden, als waren fie todt 1). 

*) Auch die Kriegsbravour widerfieht 
Der Gewalt der HimmelShewohner nicht. 

V. 5. Aber der Engel antwortete und fprad 
ju den Weibern: Fürchtet euch nicht); ich weiß, 
daß ihr?) Jeſum den Gekreuzigten fuchet. 

*) Mit diefen Worten find die Erſchei— 
nungen Cingangs begleitet, um die Furdt, 
womit fterbliche Herzen durch den Glanz 
der Erſcheinungen erfiillt werden, zu be- 
fiegen, und Ruhe und Vertranen Zu wire 
fen. 7) Die Feinde mögen fid) immerhin 
fürchten. Go redet ihnen der Engel ans 
Herz: „ich weiß“ 2. 

[271] V. 6. Gr ift nicht hie; er ift aufer- 
ftanden, wie er gefagt hat 4), Kommt her und 
jehet Die Statte, da der Herr?) gelegen hat, 

1) Dieſer Vers hat gar treffende Zwi— 
ſchenſäze. 7) Majeftatijder Mame! 

B. 7. Und gebet eifend hin, und faget es 4) 
feinen Sitngern, Dag er anferftanden 2) fet von 
Den Todten. Und fiehe, er wird vor end) bine 
geben in Galiftam, da werdet ifr ibn fehen 3), 
Siehe, ich habs euch gefagt. 

*) Die Singer follten billig zuerſt qlau- 
ben, ohne gu feben. Daher eS thnen die 
Weiber zur Glaubensprobe fagen miiffen. 
Diefen aber war es allerdings eine große 
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Ghre, Dah der Herr Jeſus nad) feiner 
Auferſtehuug ihnen zuerſt erſhien, (Sere. 
24, 33. 7) Was fie Den Jüngern fagen 
follten, qeht bis VB. 10: ,dDafelb jt — 
mic feben.” 3%) Dod) tft ihnen der 
liebe Heiland frither erſchienen; in Galiläa 
geſchah es öffentlich und febr feterlich, 10. 
16., wie ihnen ſchon frither, 26, 32., ver- 
heipen war. 

[274] V. 8. Und fie gingen eifend gum 
Grabe hinaus, mit Furdht und groper Freudeh, 
und liefen, daß ſie es ſeinen Jüngern verkün— 
digten. Und da ſie gingen, ſeinen Jüngern zu 
verkündigen, 

1) Im Geiſtlichen können dieſe beiden 
neben einander ſein. 

V. 9. Siehe HY, da begegnete ibnen Jeſns 2) 
und ſprach: Seid gegrüßet 3). Und fie traten 
zu ihm und griffen an ſeine Füße, und fielen 
yor ihm nieder 4). 

1) Plözlich und unvermuthet. 7) Sie 
qeborden, und ihnen wird nod) weiter 
geoffenbart. *) Jeſus gebraucht hier die 
gewöhnliche Formel, aber in beſonders 
kraftvoller Bedeutung. 4) Mor feinem 
Leiden find andere, ihm entfernter als Die 
Slinger ftehende Leute, vor Jeſu uteder- 
gefallen. 

V. 10. Da fprad) Jeſus gu ihnen: Fürchtet 


euch nichtz gehet hin, und verkündiget es meinen 
Brüdern 4), daß fie gehen in Galiläam, daſelbſt 


werden ſie mich ſehen. 
1) Brgl. 25, 40, Anm. und Fob. 20, 


17. Anm. Se höher es mit Chriſto kommt, 
je inniger titulirt er die Seinigen: Jünger, 
Freunde, Brüder. 

Du lebeſt, ſo werde ich leben. 

[275] V. 11. Da ſie aber hingingen, ſiehe, 
da kamen etliche!) von den Hütern in die Stadt, 
und verkündigten Den Hohenprieſtern alles 2), 
was geſchehen war. 

4) Die Uebrigen waren ſonſt wohin, 
wenigſtens nicht zu den Prieſtern gegangen. 
2) Und daraus ſchloſſen ſie, Jeſus ſei auf— 
erſtanden. 

V. 12. Und ſie kamen zuſammen mit den 
Aelteſten, und hielten einen Rath, und gaben 
den Kriegsknechten Geld genug!), 

1) Sie hielten einen Math, das heißt 
wider Gott ftreiten. (Der Beſchluß it 
Des Mathes würdig.) Sie wollen römiſche 
SGoldaten Zu Deren fehwerer Verantwor— 
tung durch Beſtechung zur Lüge verletten, 
Wie muß das dieſen Kriegsknechten ein jo 





Matth. 28, T—16. 


grog Aergernif geweſen fein. Sie laſſen 
Die Geldliebe mächtiger bet fic) fein, als 
Den Schrecken, V. 4. 

V. 13. Und ſprachen: Saget), feine Singer 
famen des Nachts*), und ſtahlen ibn, dDieweil 
wir ſchliefen. 

1) Wie ſchwer haben fich dieſe Leute an 
Gott verfindigt. Jüdiſche Argliſt und 
Verläumdung. 7) Sie geben Anleitung, 
recht wahrſcheinlich zu igen. 

V. 14. Und wo es wiirde ausfommen bei 
Dem Landpfleqer 4), wollen wir ihn ftiflen, und 
{chaffen, daß thr ficher ®) fetd. 

4) Der war den Soldaten ein fürchter— 
ficher Gedanfe, 7) Wie wtel macht ſich 
Dod) Der Unglaube zu fchaffen, und die 
Liige im Kampf gegen die Wahrheit. 

V. 15. Und fie nabmen das Geld, und tha- 
ter, wie fie gqelebret waren. Solches ijt eine 
gemeine Rede ‘ worden bei Den Juden, bis auf 
Den heutigen Zag. 

1) Wie viel Schaden fann oft eine 
eingige böſe Rede thun. Dergleiden Dich— 
tungen find es, Daran Die elenden Juden 
nod vielfach hängen bleiben. 

Die Welt mag fich tmmerhin tin Unglauben 
ftcifen; Der Glaube an Dich, o lebendiger Hei— 
fand, ijt Dod) unüberwindlich! 

[283] B. 16. Aber die eilf ‘ Stinger gingen 
in Galilaam 1) anf einen Berg, dahin Jeſus fie 
bejchieden hatte. 

* Dieſe Erſcheinung in Galiläa iſt es, 
die der Herr vor ſeinem Leiden zugeſagt 
hatte, und dieſe iſt unter allen die vor— 
nehmſte. Dieſe wird billig auch für die— 
jenige Erſcheinung gehalten, wobei mehr 
als 500 Brüder zugegen geweſen, 4. Cor. 
15, 6. Denn Paulo iſt Der Herr nah 
feiner Himmelfahrt erſchienen, aber die 
Mpoftel, BW. 7, haben es damals nicht 
mehr nöthig gehabt. Mach der Himmel x 
fabrt — jul Serujatem 120 Singer, 
Abg. 1, 15. Es find aber in Galiläa 
deren viel —— geweſen. Die Reden 
des Heilandes, die hier von Matthäus 
und Markus, wie auch von Lukas beſchrie— 
ben worden, ſind einerlei Inhalts, aber 
Zeit und Ort ift unterfebieden. Der anfe 
erftandene Heiland hat fetnen Apoſteln das 
Mmt des Evangelii öfters anbefohlen, 
Soh. 20, 21. 21, 15.3 und aljo haben 
die Goangelijten Dic Summa folther Be- 
feble bei Der einen oder bei Der andern 


Geleqenbeit anbringen founen. Matthäus 
meldet eS bei Der Erſcheinung in Gal Ula; 
Lufas nad) derjelben, 24, 49., ja zu Je— 
rujalem auf den Taq der Himmelfahrt, 
Apg. 1, 2 f.. und ein gleiches Anſehen 
möchte 8 bei Marko gewinnen, 16, 15. 
19. Man fext ihre Texte am Bequemiten 
fo 3ufammen, daß man fie mit einander 
vergleiden und nach fernerem Gutbefinden 
theils mit Den vorhergehenden, theils mit 
Den nadfolgenden Geſchichten verbinden 
fan. 

V. 17. Und da fie ihn ſahen, fielen fie vor 
ihm nieder; etliche aber 4) gweifelten. 

1) Andere, oder auch einige von den 
Bwilfen. Legteren aber wurden ihre et- 
waigen Sweifel durch das Pfingſtfeſt, jenen 
Durch die nachfolgenden Reden benommen. 
Je ſchwerer ſie zum Glauben kamen, deſto 
glaubwürdiger iſt hernach ihr Zeugniß ge— 
worden. Jene haben gezweifelt, auf daß 
wir nicht zweifelten. 

[284] V. 18. 


redete mit ibnen?), und fprad: 


Und Jeſus trat zu ibnen 4), 
Mir ijt gee 


geben 3) alle Gewalt 4) im Himmel und anf 


Erden 5). 

*) Um fie deffo mehr zu überzeugen. 
*) Chen mit jenen Zweiflern. +) Beſonders 
feit id) auferftanden und im Begriff bin, 
aufzufahren. Dieſe Stelle enthalt die 
Summa alles Deffen, was hernach der Herr 
in Der Offenbarung ausführlicher zu er- 
fennen gegeben Hat. Bon aller Gewalt 
und von feiner Gegenwart het Den Sei- 
nigen fteht gu Tefen Of. 1, 18. 13. 
4) Grund des folgenden Befehls, auszu— 
qeben in alle Welt, wephalh auch alle 
Welt Jeſum verehren folle; ebento tit diese 
Gewalt der Grund, worauf die Stiftung 
Der Taufe ruht. 9 9, 6. 16, 1. Bisher 
war er auf Erdem geweſen; jezt fährt er 
gen Himmel, anf daß er Alles erfüllete. 
Vrgl. Eph. 4, 10. in ſ. Zuſammenhang. 

V. 19. Darum gehet hint), und lehret?) 
alle Völker, und taufet fie 3) im Namen 4) des 
VBaters und des Sohns und des Heiligen Geijtes. 

*) Dieſer Befehl fest Die Erwartung des 
Trojters voraus, Luc. 24, 49. Wir haben 
hier Die Summa Der Apoſtelgeſchichte, 
welde dießfalls mit Den Evangelijten ver- 
qlichen werden fam, deren Gunma die 
Worte enthalten: alles, was ich euch be- 
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fohlen habe. 7) Alle Völker anf der Erde 
jollen befebret und in den Himmel ge- 
bracdht werden. Lehret heißt eigentlich: 
machet zu Jingern. 3) (Gr. Indem 
ihr fie taufet.) Co iff Lehre und 
Taufe in Ginem beifammen. Lehren und 
Taufen heißt zuſammen: zu Jüngern 
machen. Das Lehren kommt noch beſon— 
ders BV. 20. Sie, die Völker. Die durch 
Die Beſchneidung dem Bunde Gottes bez 
veits etnverfeibten Juden mußten getauft 
werden auf Den Namen Jeſu Des Meſ— 
fias) Chriſti, und follten die Gabe des 
heil. Geiftes empfangen, Apg. 2, 38. Die 
Basler (Heiden) waren zu taufen auf den 
Namen des Vaters, Des Sohnes und des 
Heil. Geiſtes; wie Die Worte der Stiftung 
fauten: dieſe waren Gott völlig entfrem= 
det, Eph. 3, 6. Anum. vrgl. mit Apg. 11, 
21. Anm. Jenen Heiden, deren Apg. 10. 
erwähnt tt, war der Gott Iſraels nist 
villiq unbefannt und fremd. Diejenigen 
Juden, welde einmal Jeſum Chriſtum als 
den Sohn Gottes anerkannten, mußten 
eben damit auch Den Vater unſers Herrn 
Jeſu Chriſti und den Geiſt des Sohnes 
anerkennen. 4) » Wir follen ja Gott herz— 
lic) Danfen, daß ex uns auf ſeinen heiligen 
Mamen Hat taufen faffen. Denn Gott hat 
uns feliq gemacht in Der Taufe. Das tt 
ein ſüßer Trojt auf Das Sterbebette.” (H.) 
Die Tanfformel tit höchſt feierlich und 
unvergleichlich wichtig und enthalt die 
Summa aller Gottyeligfeit, fo wie der feliqz 
machenden Lehre und Bekenntniß. Alle 
Symbole (chriftliche Glaubensbefenntniffe) 
find in Der That etme Umjehreibung und 
Ausführung diejer herrlichen Formel. Bet 
Der Taufe Jeſu Chriſti ſelbſt hatte ftch 
Der Water und Der Sohn und der Heil. 
Geift gezeigt. Das Geheimniß der Heil. 
Dreicinigqfeit ijt nach Der Auferſtehung 
Chriſti in dem Verhältniß der einzelnen 
Perfonen in der Gottheit unter fic) und 
zu uns aufs Deutlidfte geoffenbart wor- 
den, Rom. 8, 9. Anm. Und weil das 
Befenntnif der Heil. Dreieiniqfeit aufs 
Engſte mit Der Tanfe verbunden iſt, 
fo fann man fic) nicht wundern, dag in 
Der Heil. Schrift nicht oft fo ausdrücklich 
von jener Die Rede iff. 
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[288] B. 20. Und febret fie 1) halten 2) 
alles, wad id) cud) befohlen babe). Und fiche, 
Ich bin bei euch 4) alle Tages) bis an der Welt 
Ende 6), 

4) Es iff den Jüngern darum gefagt, 
Dag fie es Andern fagen follen. 7) Wie 
eS Getauften zufommt, nicht nur duger- 
lid) und geſezlich, ſondern durch Die Kraft 
des Glaubens. So lehrt Johannes an 
vielen Stellen. In Ddiefer berühmten 
Stelle mug man fich befonders das Ha l- 
ten merfen. 3) Wie Matth. 5. uw. Sob. 
15. gu leſen. Auch wenn ihr auf der 
ganzen Welt zerftreut fein werdet. Dieſe 


Matth. 28, 20, Mare. 1, 1. 


qrofe Verheifung qebet aud) Die ganze 
Gemeinde an, f. das Folgende. %) Une 
interbrodene, allergegenwärtigſte Nabe, 
Mare. 16, 17. 19. f. Alfo wird Die 
chriſtliche Kirche niemals gar aufhören. 
5) Denn alsdann werden wit bei Dem 
Herrn fein, Da Der Herr diejenigen, mit 
Denen ev indeffen ijt, zu fic) heimholen 
wird. — Ergib did) ihm. Bleibe in 
ihm. So wird dir wohl fein in Zeit und 
Ewigkeit. 

Herr Jeſu, beweiſe D 
tiglich! 


Deine Gegenwart kräf— 


Anmerkungen zum Evangelium des Markus. 
Das 1. Kapitel. 


al 4) i 


4) Marfus fommt theils mit Matthaus, 
er fid) nach feinem Plan mit dieſen beiden zuſammenſtellen läßt. 


Dies ift der Wnfang 4) des Evangelii von Jeſu Chrilto, dem Sohne Gottes. 


theils mit Lufas febr überein, weßhalb 
Dieſer Plan ift 


folgender. Es wird in Dtefem Buch beſchrieben: 
I, Der Anfang des Evangelii. 
Rap. Bers. 
1) Johannes Vereitet den Weg . 1, 1—8 
2) Gr tauft Jeſum und diefer wird ‘als der Sohn Gottes ausgerufen 1, 9—11 
3) Jeſus wird vom Catan verjudt und von den Engeln bedient . 1, 12—13 
Il. Das Evangelium ſelbſt. 
A. In Galiläa. 
1. Nach Johannis Ueberantwortung . ¢ 1 Ae 
Ueberhaupt; der Ort und der Inhalt der Predigt : ere ole a eelio 
Der Beruf der vornehmften Wpojtel. . . . . . . «. 1, 16—20 
Inſonderheit 
1) Die Handlungen, die von den, Feinden unangefochten blieben, 
Und gwar: 
a) Gr lehret maidtiq . . : Lee 2 
b) Befreit cinen Beſeſſenen — he Mice 1, 23—28 
c) Heilt Petri Schwieger und viele J 1, 29—84 
d) Betet SP) PME eee a é 3 Le W85 
e) Lehret aller Orten 1, 86—39 
4) Reiniget einen Ausſätzigen 1, 40—45 
2) Die Handlungen, die von den Feinden je finger, je heftiger an⸗ 
gefochten wurden: 
a) Der Gichtbrüchige 2, 1—12 
b) Der Beruf Revi und dag Eſſen mit Siindern ; ee 2) Sie ae 
c) Das Fajten oh SP 2682 
d) Am Sabbat auͤsgeraufte Äehten 2, 23—28 
e) Am Sabbat dürre Hand gqeheilt; Nachſtellung der Feinde 3 1—6 
3) Das Entweichen Jeſu und was er gethan bat: 
a) Um Dteer .. 7 ; BRS 1 Oe ee 
b) Auf dem Verge; Beruf der Zwoͤlfe. GRR EY Age eRe PR 18-19 


2, 


1 
3, 


Marc, 1, 1. 


c) Zu Hauſe; die Eeinigen fuchen ibn. 
lajtern und werden ican 
gehire  . Gil ihekpts 


Die Sehriftqelehrten 
Er euet wer an⸗ 


d) Zu Schiffe; er lehrt das Volk und beſonders ſeine Jünger 


e) Auf dem Meer und jenſeits (3Ss -541) . 
f) Wieder dieſſeits Jairus und feine 1k ie ein krankes Weib . 
8) Bu Nazaret. Aergerniß 
h) Gefandtidhaft der Bwilfe . 2. 2 1 
Nah Johannis Tode. 
1) Herodes hört von Jeſu und vermuthet, es ſei der von ihm Mines: 
ridhtete Johannes : mage 
2) Der Herr entweicht mit den zurückgekommenen Zwoͤlfen —— 
3) Begierde des Volks; Erbarmung des Herrn; 5000 Mann gelattigt 
4) VReiſe Phen Dag Meereree 
5) Sm Lande Genegareth werden Biele qebeitt. Gr lehrt, was den 
Menjrhen unreiu, made, operas oe we les se — 


6) In den Gränzen Tyri und Sidon wird ein Teufel ausgetrieben 
7) Am galiläiſchen Meer hilft er einem Tauben und Stummen, und 


Heiſeenn 66666 


8) In der Gegend Dalmanutha ſchlägt er ein Zeichen vom Himmel ab 
9) Sm Schiff warnt er vor Dem Ganerteiq der Lehre . 2. 2 . 


0) Bei Bethſaida macht er einen Blinden jehend. . . . . 


Nachdem Jeſus für Den Sohn Gottes erfannt a ea 

1) Da befennt Petrus, Jeſus fet Chriftus; befiehlt der Herr den 
Jüngern, Hievon gu ſchweigen; fagt feim Leiden vorbher ; 
weiſet Petri Cinrede ab; fordert die Nachfolge . 

2) Sehs Tage hernach wird er verflart; befiehlt ihnen, aud hievon 
zu ſchweigen; heilt einen Mondſüchtigen und ae ues ſeine 
Leiden aunt Sweiternmal . . 

3) Gr lehrt die Slinger die Demuth und warnt ‘fie vor der Sinderung 
des Guten und vor allen Uergernifjem . . . . . 


B. Ju Juddaa. 


Auf den Grangen . Ee) tetar aime apes 
a) Frage von der Eheſcheidung Cd at tire tame Te UT mg RBC 
b) Reid) Gotteds fiir Kinder . . Bir 


c) Wie das Leben gu erlangen ? Neichthum hinderlich gs 


Auf dem Weg nad Jeruſalem. 

a) Gr verkündigt fein Leiden gum Drittenmal . . 

b) Gr antwortet auf die Bitten Jafobi und Fohannis und weifet 
DiC PACU RUTECIEN.' corn aiken roe tela \ihesd Ce Ui louie! ts 3 


Bei Ferido fcdhentt er Bartimdo das Gefit. . . . 2. 
RusZerajalem > vnc Te rs ie oo eagle 
a) Der finigliche Gingug, — — 


b) Des andern Tags, der Feigenbaum verfludt halite n.d 
Der Vempeligeremigt!) i.) es 
c) Des andern Tags: 
a. Unterwegs bei dem verdorrten Baum, Ruhm d. Glaubens 
B. Sm Tempel: 


Ey Bevebeuptate iat ep weet. 

2) Gleichnip von den Weingartnern ; 

3) Frage von dem Kaiſerzins ci pled tab Meetiee slike 
AYO Det QULfev [LEH UNG)“, ek vel kee SehaeR 
S)PORMAEORM 66 
6) Von Davids Herm. . ; 
7) Das Volf wird vor den Schriftgelehrten gewarnt § 


8) Die Wittwe mit ihren zwei Scherflein hochgeſchäzt. 
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Rap. Bers 
— (n 22 (s 
31—35 
Atha ¥.020 fF, 
26 f. 
Bp l-==20 
— Ag 
Grit are=6 
6713 
6, 14—29 
6, 30. 31 
6, 31f. 33.34 
6, 45—52 
— ke ps 
yan ie 
7, 24-30 
Zp. Bika 
— 
8, 10—13 
Sele ol 
8722-96 
Soe oF 
Dai ARB, 
9, 33 f. 
38—50 
10, 1 
10, 2 f. 10f. 
10, 13—16 
LO 17 (23 f 
28 f. 
10, 32—34 
107 Bors 
41—45 
10, 46—52 
J— 
Tete 14 
hielo 19 
1 20-26 
1127-33 
1212 
12S, 
12 lS 27 
FIA OEY 
12, 35—37 
12, 38—40 
12, 41—44 
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y. Bei dem Tempel, anf dem Oelberg verkündigt er die Zer— 


Mare. 1, 1. 


Kap. Bers 


ſtörung des vii und der Stadt, und das Cude 


der Welt . 


a) Sween Tage vor Oftern: 


Der Feinde und des Berrdthers Handel . . . . . . 


e) Um erften Lage Der ſüßen Brode: 


1) Sween Singer bereiten das ——— 
2) Am Abend; die Mahlzeit . 


UMN ant a: \tey 18, 1f. 3 f. 
14 f. 24f. 28f. 
33-37 
14, 1—11 
14, 12—16 
14, 17 §.. 22. 


3) Nach dem Cobgefang wird der Singer Aergerniß und 
Petri Verläugnung vorhergefagt . . . . - . 14, 26—S1 
A) Su Gethjemane: 
a. Sejus betet; wet die Stinger Oh Wien Ah ies ak ea oil Gay pee 
B. Wird verrathen, gefangen, verlaffen . . . . . 14, 483—52 
5) Sm Haus des Hohenypriefters wird er: 
a. Sum Tode verurtheilt . 14, 58—65 
B. Bon Petro verläugnet .. 14, 66—72 
6) Am fechsten Wochentage; Geſhihien: 
a. Sm Richthaus. ; 1,1 6p 
16—20 
B. Untexwegs 15, 21 
y In Golgatha . : : 15,2. 23 
Angebotener Tranf ss 153° 23 
Kreuz und eee ES 15, 24. 25 
Ueberſchrift .. 15, + '26 
Zween Webelthater 156 27,\128 
Lalteruitgen . 15, 29—32 
Dreijtiindige Finſterniß; Jeſu Schrei; der Leute 
Spottrede; ral a Lod 5 eal Des 
Vorhangs . wa eo ab edb, 8338 
Der Hauptmann ſagt “die ðveoͤrheit, die Weiber 
ſehen zu ate : . «15, 39—A41 
6. Des Abends das Begräbniß BPN ae lid gy 15, 42—A7, 
7) Nach dem SGabbat, die Auferſtehung des Serene wie athe 
fund ward: 
a. Durch cinen Engel ee a FBS lh Re ai I oA! 
B. Durch ihn felbyt: 
Der Maria von Magdala 16, 9—I11 
Zween, die auf das Feld gingen AIG EE AGS TE 2s Ff 
Den Eilfen über Tiſch. ain ick an | 
Ill, Das Evangelium, wie es 
1) Von dem Herrn nach feiner Auferſtehung den Apoſteln —— 16, 15—18 
2) Und nach feiner Oimmelfahrt bekräftiget worden . . 16, 19. 20 
Selbſt durch das Wort Anfang wird] 1, 2 Mit diefem Anfang ſtimmt dev 


zuvörderſt cine neue Haushaltung eroffnet, 
%, 15. Daher wird fie Cue. 3, 1. als 
ein höchſt wichtiger Beitpunft bemertt. 
Der Titel, 3. B. bet Malachia, heißt: 
Lafts hier aber, Anfang des Cvan- 
gelii. Und Diefe Aufſchrift Hat etwas 
Concentrivtes, Denn der Anfang des 
Evangelit ijt bet Sohannes, dem Täu— 
fer, Das Evangelium felbjt aber tm 
gangen Buch. Doch bezeichnet Marius 
nicht den Anfang des Buchs, ſondern J 
Die Sache ſelbſt, vrgl. V. 2., wie Hoſeas, 


Anfang des Buchs — uberein, und 
beziehet ſich zugleich auf den Beſchluß der 
Weiffagung P Des A. T. durch Malachia; 
eben wie das Ende des 2. Buchs der 
Chronika und der Wnfang des Buchs 
Esra, Der cigene Zweck diejes Evangeliſten, 
Den ex felbft durch Diefe Aufſchrift zu er— 
fennen gibt, ift dieſer, Dag er Den Urſprung, 
Die Geſchichte, die Bejchatfenbeit, Den Lauf, 
die Bollendung des Evangelit von 

Jeſu ——— dem Sohne Gottes 
S. 11.) zeige, 1, 1. 14 f. 8, 35, 10, 29. 


Mare, 1 


13, 10. 14, 9. 16, 15. Daher bedient 
er fich fo oft Des Worts: Cvangelium: 
Daher folat aud, daß der Beſchluß des 
Buchs (16, 15. 20.) debt fei; daher pfleat 
er Petrum, Den trefflichen Prediger des 
Evangelti, fo bejonders anzuführen; und 
Dabet Halt er Diefe Ordnung, dag er, ta] - 
zwei Abſchnitten, 

I. das, was Der Heiland zu verſchiede— 
nen Zeiten, aber an einem eingigen Orte, 
nämlich gu Capernaum gethan bat, und 
was Von niemand angefocten worden iff, 
zuſammenſezt, und den Schluß daraus 
macht, Sefus fet Der wahre Meffias, der 
Heilige Gottes, 1, 16—45.; ſodann aber 
meldet er 

II. die, auch gu verfdiedenen Zeiten, 
aber fajt an eben Denfelben Orten vor- 
gefallenen Fragen und Cinreden der Wider- 
wärtigen, gleichfalls auf Einmal, bis wirk— 
liche Nachſtellungen darauf erfolgt ſind. 
2, 1—3, 6. 

B. 2, Als geſchrieben ftehet in den Prophe- 
ten 4): Siehe, ic — meinen oo por dir 
her, Der da bereite Deinen Weg vor dir. 

DICK, Coygeuely ieee SEI Ay ie, COU 
Hauptitelle it die des — auch in Den 
Synagogen gelejenen, befaunteren, vom 
Täufer ſelbſt fir ſich angeführten Jeſajas.) 

V. 3. Gs iſt eine Stimme!) eines Predigers 
in Der Wüſte 2): Bereitet den Weg des Herrn, 
machet feine Steige richtig. 

EIS TAG?) Kena 
wiederholt ſich B. 4. Dort Hort man 
auch Den Predigqer predigen. 

V. 4. Johannes der war 4) in der Wiifte, 
taufete und predigte 2) von der Taufe der Buße 
gur Vergebung der Siinden 3), 

*) (Gr. fam), fo wie gefdrichen fteht 
%. 2. 7) Er predigte und taufte. Lue. 
3, 3, 3) Brel. Apg. 2, 38. Mun bedarfs 
feines levitiſchen Dienſtes mehr. 

V. 5. Und es gieng zu ihm hinaus das 
ganze jüdiſche Land und die vor Serujatent 4 My 
und ließen fic) alle von ibm taufen im Jordan, 
und befenneten ihre Sünden. 

1) Sogar dieſe, da Dod) fonft die Ein— 
wohner vom Refidenzen nicht fo Letcht 
neuen BVerfaffungen huldigen. 

V. 6. Johannes aber war bekleidet mit 
Kamelhaaren und mit einem ledernen Gürtel 


um ſeine Lenden, und aß Heuſchrecken und wil— 
den Honig. 


, 


2) Dieß 
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B. 7. Und predigte und ſprach: Es fommt 4) 
einer nad) mir, Der ift ſtärker 2), Denn ich, dem 
id) nicht gnugfam bin, dag id) mid) vor a 
bücke, und die Riemen feiner Schuhe auflöſe 3), 


*) Chen jest. 7) (Gr. Dev Stiirfere), 
als ich Pe (Er redet von einer bejtimmten 
Perſon. Chriſtus allein iſt größer als 

Johannes, unendlich größer. Matth. 11,11. 
3) Wie wir mit Sdnallen, fo hefteten Die 
Alten ihre Schube mit Riemen. Es fcheint, 
Sohaunes habe, vielletdt ohne es zu ahnen, 
mit Diefem Ansdruck auf die Taufe Jeſu 
angefpielt; er will fagen: th bin 
nicht werth, ſeine Schubriemen gu löſen, 
vielweniger ihn zu taufen; wozu mit den 
Kleidern ja auch die Schuhe mußten ab- 
gelegt werden, 

Here Fefu, Deine Kraft und Starke gehet 
liber Alles; laß mich dieſelbe erfahren gu mei— 
nem Heil. 


V. 8. Sh taufe end) mit Waffer; aber Er 
wird euch mit dem Heiligen Geiſt taufen. 

[14] V. 9. Und es begab ſich gu derfelbigen 
Zeit, daß Jeſus ans Galiläag von Nazareth fam, 
und ließ ſich taufen ) von Johanne tm Jordan 2). 

1) Das iſt Gnade fiir uns. Denn er 
für ſich felbft hatte keiner Taufe bedurft. 
Nun ninunt er als das Haupt feimer 
Gemeinde zu lieb, die ſein Leth ijt, die 
Taufe an ſich, Damit er fie durch das 
Waſſerbad im Wort hernach reinige, Denn 
nach ſeiner Taufe flies er aud) auf fich 
taufen.” (GHG) 7) (Gr. Sn den Gordan 
[d. i. untertauchen)). 

V. 10. Und alshald ftiey er ans dem Wafjer, 
und fahe 4), dag fic) der Himmel aufthat *), und 
Den Geiſts), gleichwie eine Taube, herab fommen 
auf ifm. 

t) Sejus, wiewohl and) Johannes, Sob. 
1, 32. 7) (Gr. Die Himmel aufge- 
rifyen), fo fagt man von etwas, das 
zuvor perje)lofen war, Chriſtus war der 
Erſte, der den Himmel geöffnet. Sich auf— 
thun, oder aufreißen tft Der Allgemeine 
Ausdruck, wie Matth. 3, 16. Im Gegen— 
ſaz zum Aufreißen findet fid) Upg. 7, 56. 
Das cinfache geoffuet, offen. So heißt es 
Math! 27, Siew S23 Der BVorhang 
zerriß, Die Felſen zerrißen, die Grae 
ber thaten ſich auf, %) Mit weldem 
Jeſus taufen ſollte. 

B. 11, Und da geſchah cine Stimme vom 


— 
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Himmel: Du bift mein lieber Gohn, an dem 
id) Wobhlgefallen habe. 

[16] V. 12. Und bald 1) trieb?) ihn der 
Geift in die Wüſte. 

1) Alſo pflegt bet Kindern Gottes auf 
große Zeugniffe ihres herrliden Standes 


fofort Die Verfudung gu folgen. 7) (Gr. 
treibt.) 
B. 13. Und war allda in der Wüſte vierzig 


Tage, und ward verfucht von dem Satan, und 
war bei den Thieren 4), und die Engel diene- 
ten ibm. 

1) Das war etwas Großes, vrgl. 1. Mof. 
1, 26., und härter, als völliges Allein— 
fein. Bon CEngeln und Menſchen war 
Der Heiland hier entfernt, dod) fonnten 
aud) wilde Thiere ihm fein Leid thun. 
Die Herrſchaft über die Thiere, welche 
Adam fo bald verloren, übte Jeſus fdyon 
in feiner tiefen Erniedriqung, wie vielmehr 
in feiner Erhöhung. Pj. 8, 8. Diefen 
Umſtand und etlich Anderes meldet Mar— 
fus allein, hat alfo nicht etwa nur den 
Matthius im Auszug abgefcbrieben , ſon— 
Dern er hat fir fic) gefdrieben. Was 
Marfus beſonders hat, Darauf 
wollen wir vorndmlth unfere 
Anmerfungen ridten. Das Uebrige 
ift bet Mtatthao zu fuchen. 

Himmliſcher Vater, Dein Wohlgefallen breite 
fic) auch über mich aus, um Deines geliebten 
Sohns willen. 

(30. 31. 32] V. 14. Nachdem aber Jo— 
Hannes iiberantwortet war 1), fam Jeſus in Ga- 
lifiam, und predigte das Evangelium vom Reich 
Gottes. 

4) Markus erwähnt hier eines Um- 
ftandes, Der, wie er annehmen fann, dem 
Lefer ans Matthäus oder fonft woher 
befannt fein fonnte. Vorher hatte Seius 
etliche Male die Stadt Serufalem bejucht, 
wie Johannes meldet. Aber fein Hffentlicer 
Wandel in Galilia fing erft völlig an, 
naddem Johannes ins Gefängniß ge- 
legt war. 

V. 15, Und ſprach: Die Beit ift erfüllet 4), 
und das Reid) Gottes ijt herbei kommen. Thut 
Bupe, und glaubt?) an das Evangelium. 


4) Die Beit Der Zufunft des Reichs, 
von Der Daniel (&. 9.) ſchreibt; die Zeit, 
die ihr erwartet habt. Wer es erfannte, 
daß die Beit erfillet war, der war aud) 
am Nächſten Daran, entweder Den wahren 


Mare. 1, 


11—22. 


Meffias, oder Die falfchen Chriftt aufzu— 
nehmen. Luc. 21, 8. Die Erfüllung der 
Zeit hat nidt Johannes, fondern der 
Herr ſelbſt verfindigt. ~) Dann werdet 
ihr Genoffen des Evangeliums fein. 

[36] B. 16. Da er aber an dem galildifden 
Meer ging, fahe er Simon 1) und Andreas, 


feinen Bruder, dap fie ihre Netze ins Meer 
warfen, Denn fie waren Fifer. 


ft) Markus hat in einem Ton und mit 
einer Vollmacht des Petrus erwähnt, daß 
man wohl fieht, es ijt aus Petrus Munde 
ſelbſt gefloffen. 

V. 17. Und Fefus fprad gu ihnen: Folget 
mir nad, ich will euch gu Menſchenfiſchern 
machen. 

B. 18. Alſobald 1) verlieBen fie ihre Nege, 
und folgeten ibm nad. 

4) Wohl dem, der alfobald folgt. 

B. 19. Und da er von dDannen ein wenig 
fürbaß gieng, fabe er Jacobum, den Sohn Bez 
beddi, und Johannem, feinen Bruder, daß fie 
Die Nebe im Schiff flicten, und bald 1) rief er 
ihnen, 

*) Dieß Wortlein ſezt Marius oft, vor— 
nämlich im Anfang feines Buchs, Den 
geſchwinden Lauf des Herrn zu feinem 
Biele, fo wie Die thm fofort gegebenen 
Anliffe, auch die ſchnellen Erfolge, anzu— 
zeigen. Der Heiland ift in feinem Than 
nicht Langfam gewejen. Diejelbe Bedeu- 
tung hat das bet Marfus Hfters vorkom— 
mende Wortlein: wiedDerum. 

V. 20. Und fie ließen ihren Vater Zebe— 
däum im Schiff mit den Taglibnern 9 und 
folgeten ihm nad). 

1) Es ſcheint, Zebedäus war in guten 
äußerlichen Umſtänden. 

O Gott, Dein Evangelium iſt lauter Wahr— 
heit, das glaube ich; bei ſolchem Glauben er— 
halte mich bis ans Ende. 

[37] V. 21. Und fie giengent) gen Caper— 
naum; und bald an den Gabbathen gieng er 
in die Schule, und lehrete. 

1) (Gr. Biehen ein). Bet Lufas 
4, 31. heift es im Gr. Er fom hinab, 
weil Nazareth höher liegt, als Das am 
Geftade gelegene Capernaum. 

V. 22. Und fie entfagten fic) über feiner 
Lehre; denn er lehrete gewaltiglich 4), und nicht 
wie Die Schriftgelehrten. 

1) Matth. 7, 28. Was dDergleiden 
allgemeine Dinge betrifft, Das bringt dev 
cine Cvangelijt hier, Der andere Da an. 


Mare. 1, 


So wird das Volf mit Schafen, die fetnen | 
Hirten haben, Matth. 9, 36. und hernad), 
Marc. 6, 34. vergliden. Dod) gibt Mar- 
fus in unferer Stelle einen Wink 
auf die gewaltige Bergpredigt, und daraus 
erhellt, Dag die Kur an Petri Sdwieger, 
Die er verfegt, auf Die Bergpredigt, wie 
Matthius beides nach ecinander in Der 
Zeitordnung meldet, erfolgt fet. 

[45] V. 23. Und es war 4) in ihrer Schule 
ein Menſch, befeffen®) mit einem unfaubern Geift, 
Der ſchrie. 

1) Marfus merft gleich im Cingang 
feiner Erzählung an, daß das Reich der 
Finſterniß eher vermerft habe, wer Jeſus 
von Nazaret war, als die Menſchen, unter 
Denen er wandelte. 7) E83 fcheint, Die 
Meiften haben zuvor nicht gewußt, dap 
Der Menſch befeffen war. Man fieht, 
weldhe Gewalt in Der Befizung liegt. 
Denn oft wird von dem bHefeffenen Men— 
fen und von dem befizenden Geift daj- 
felbe ausgefagt. 3, 11. 9, 20. Apg. 8, 7. 

V. 24. Und ſprach: Halt 4), was haben 
wir mit Dir gu fdhaffen?), Jeſu von Nazareth) ¢ 
Du bift fommen, uns 4) gu verderben 5). Ich 
weif 6), wer Du bift, der Heilige Gottes. 

1) Gr. Laß [ndmlid) uns reden]). 
Lites “4, S34, At Sy infeliqe”. Steve! 
Jämmerlicher Zuftand, wo man mit Fefu 
nichts will gu ſchaffen haben. Off. 6, 15. 
3) Der Feind hat wohl recht ſcharf darauf 
gelauert, was Jeſus in feiner Jugend Zu 
MNazaret getrieben. +) Einen, wie Den 
andern. 5) Recht fo! 1. Goh. 3, 8. 
6) Gr redet nur von fic); die Geifter in 
Den Beſeſſenen jcheinen vor den andern 
Geiftern gewußt zu haben, wer Jeſus war, 

V. 25. Und Sefus bedranete 1) ihn, und fprad: 
Berftumme 2), und fahre aus von ihm. ~ 

Seto) Mee $Ud.7 3. Ov; \Oropes 
inneres Uebergewicht über Die Geifter. 
Schelten und Drohen fteht dem Herrn 
zu. 7) Richt das Sehreien beim Aus— 
fahren, fondern Das Reden ward ihm 
unterfagt. (V. 24.) 

V. 26. Und der unfaubere Geift rip ibn 4), 
und {chrie laut, und fubr aus von ibm. 

{) Feinde, welde fich fo tief hineinge- 
ſezt, gehen nicht fretwillig; es ijt eine 
wahre Wustreibung. 

B. 27, Und fie entfagten fich alle, alfo daß 
fie unter einander fid) befragten, und fpraden: 

Guomon L 


209 


Was ift das? Was ift das fir eine neue Lehret) 2 
Gr gebietet *) mit Gewalt den unjaubern Gei- 
ftern, und fie gehorden thm. 
1) Mit foldhen Wundern verbunden. 
2) (Gr. „Auch“) den unfaubern Geiftern. 
V. 28. Und fein Gerücht erfdoll bald umber 
in die Grange Galiläa. 


[46] B. 29. Und fie giengen bald) ans 
Der Schule, und famen?) in das Hans Simonis 
und Andreas, mit?) Jacobo und Johanne. 

1) Sejus weicht eilends dem Geräuſche 
Der Lobpreifungen aus. 2) Sefus und 
Simon und Andreas. %) Jakobus und 
Sohannes haben ihr Haus verlafjen, haben 
aber jegt mehrere Häuſer. 

V. 30. Und die Schwieger Simonis fag, und 
hatte a Bieber; und alsbald fagten fie ihm 
von ir. 


V. 31. Und er trat gu ihr, und ridhtete fte 
auf, und hielt fie bet Der Hand, und das Fieber 
verließ fie bald, und fie dienete ihnen. 


[47] V. 32. Am Abend aber 1), da die 
Sonne untergangen war, brachten fie gu ibm 
allerfei?) Kranke und Befefjene. 

1) Wie fleipig ift Sefus gewefen! vrgl. 
V. 35, 2) (Gr. Mlle, die fich übel be- 
fandDen und Die Befeffenen). 

V. 33. Und die ganze Stadt 4) verfammlete 
fid) vor der Thür. f 

1) Kranfe, deren Trager und Führer, 
und Zuſchauer. 

V. 34. Und er half vielen Kranken, die mit 
manderlet Seuchen beladen waren, und trieb viel 
Teufel aus, und lief die Tenfel nicht 4) reden, 


denn fie fenneten ihn 2). 

1) 7. 14, 16. im Gr. 7) Und wollten 

ihn anreden. » 
Auger Dir, Here Jeſu, müſſe ih in Ewig— 
feit nichts su ſchaffen haben. 

[48] V. 35. Und des Morgens vor Tage t) 
ftund er auf, und gieng hinaus. Und Jeſus 
gieng in eine wiifte Stätte, und betete?) daſelbſt. 

1) (Gr. Frühe), da es nod lange 
Nacht war, Taq und Nacht hat er fiir 
unfer Heil gewacht. Nicht zu überſehen 
ift bier Der Eifer Der Apoftel und des 
Volks, ſ. d. folgg. VB. 7) Befonders fir 
Die Singer. 

V. 36. Und Petrus mit denen, dte bei ihm 
waren 1), etleten ihm nad. © 

4) Simon war ihr Vorgdnger. Inſon— 
Derheit Markus fiehet durchgehends auf 
Petrus vor andern Jüngern. So heift 
es 3, B. nicht; Thomas und die mit thu 

14 


22—36. 
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waren. Vrgl. B. 16. Anm. und Lure. 
8, 45.9, 32. 

V. 37. Und da fie ihn funden 1), fpraden 
fie au ihm: Sedermann 2) ſuchet Dich. 

1) Alſo hatte er ihnen nicht qefagt, wo 
er hingienge. Nachdem Jeſus den aller- 
meijten Theil feiner Jahre in Der Stille 
und Einſamkeit zugebracht, fo hat er fid 
zulezt Sffentlic) erwiefen, und aud da 
den gebetmen Umgang mit feinem himm— 
lijhen Vater und den Hffentliden Umgang 
mit Den Menſchen gar weislid) und wun— 
Derbarlid) vereinbaret. 7) Warum Denn 
nicht aud) wir? meint Petrus. 

V. 38. Und er fprad) gu ibnen: Laßt uns 
in Die näheſten Städte 1) gehen, daß ich dafelbft 
auch predige; Denn dazu 2) bin id) fommen. 

4) (Gr. Jn Die Stadtletn nad 
einander), Wie e8 die duferliden (Zeit— 
und Orts-)Verhaltniffe mit fic) bringen, 
alfo Dringet Das Reich Gottes herein. 
2) Die erften Reden Jeſu haben etwas 
Rithfelhaftes; nad und nach redet er 
Deutlicher von fich, bis eS endlich) heißt: 
id bin vom Vater ausgeqangen. — Bez 
Denfe immer, warum biſt du auf der Welt ? 

V. 39. Und er predigte in ihren Schulen in 
ganz Galilia, und trieb die Tenfel ang 4). 

*) Sweterlet Wohlthaten. 

Herr Jeſu, Ou biſt es werth, daß jedermann 
Dich fuche! Es mögen viel oder wenige Did 
fuchen; doch ſuche id); Du biſt der, den meine 
Seele liebt. 

B. 40. Und es fam gu ihm ein Ausſätziger, 
der bat ibn, kniete vor ihm, und fprad) gu ibm: 
Willſt Du. fo kannſt Du mich wohl reinigen. 

(43) V. 41. Und es jammerte 4) Jeſum, und 
recfete Die Hand aus, rithrete thn an, und ſprach: 
Sch wills thun, fet gereiniget. 

‘) Markus beobachtet infonderheit die 
Heiligen Wffefte und daraus hervor- 
qehende Geberden Jeſu. Wer fein 
Buch mit befonderer Aufmerkſamkeit auf 
Diejelbe Durchlicfet, wird viel Anmuth 
ſpüren. 


V. 42. Und als er ſo ſprach, ging der Aus— 
ſatz alsbald von ihm, und er ward rein. 


V. 43. Und Jeſus bedräuete ihn, und trieb 
ibn alsbald von ſich 4). 

4) Jeſus will auch den Schein meiden, 
als ob er Dem Geſez zu nahe trete, Der 
Mann wollte nad feiner Kur bet Fefu, 
fern von den Seinigen, bleiben, Das 
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Leiden führt von den natürlichen Gefüh— 
fen ab zu Sefu hin. 

V. 44. Und fpradh gu ibm: Siehe gu, dag 
du niemand nidts fageft; fondern gebe bin, und 
zeige Dic) Dem Priefter, und opfere fiir deine 
Reinigung, was Moſes geboten hat, sum Zeug— 
nif} über fie. 

V. 45. Gr aber, da er hinans fam, bub er 
an, und fagte viel davon 1), und madhte die 
Gefchichte rüchtbar, alfo daß er hinfort nicht 
mehr fonnt öffentlich in die Stadt gehen; fon- 
Derm er war haußen in den wüſten Oertern 2), 
und fie famen gu ibm von allen Enden, 


‘) (Gr. Er fing an, viel Davon aus- 
zurufen). Dergleichen offentlidyes frei- 
williges Wusrufen Diente viel dazu, daß 
merkwürdige Dinge bald befannt wurden. 
ſ. 5, 20. Doc wäre hier dem Ausſäzigen 
Der Gehorjam beffer angeftanden. 7) Folg- 
lid) war Sefus bereit, vielmehr in den 
Stidten zu lehren, als an Oertern, wohin 
Die Leute zu thm Hatten hinausgeben miifjen. 


Herre Fefu, was Ou vor Alters gethan haft, 
ijt uns nod) ein Zeugniß von Deiner Herrlichfeit. 


Das 2 Kapitel. 


[54] V. 1. Und über etlide Tage gieng 
er wiederum 4) gen Gapernaum, und es ward 
rüchtbar, daß er im Hauſe war 2). 

1) Vrgl. 1, 19. 29. Cs ift einerlei 
Wiederfehr get Kapernaum, welche Mar— 
fus nad) der Kur an den Ausfazigen, und 
Matthius nach der Rückkehr ans der Gers 
qefener Lande meldet. Auch ijt der Gicht— 
brüchige bet Dtarfo und Lufa und bet 
Matthäo einerlet. 7) Es muß eine ſchlechte 
Wohnung geweſen ſein. V. 4. 

V. 2. Und alsbald verſammleten ſich viel, 
alſo daß fie nicht Raum hatten auch hangen 4) 
vor Der Thitr; und er fagte ihnen das Wort. 


4) Nicht nur Das Haus, auch der Vor— 
plaz faßte Die Leute nicht. 

V. 3, Und eS famen etliche gu ibm, Die 
brachten cinen Gichtbrüchigen, von vieren 4) gee 
tragen. 

1) Es war alſo ein Erwachſener, doh 
nod) ein junger Menſch. BW. 5. 

V. 4, Und da fie nicht fonnten bei thm 
fommen vor dem Volk, deckten fie ) das Dad) 
auf, Da er War, UND grubens anf 2), und ließen 
Das Bette hernieder, da der Gichtbrüchige innen lag, 


1) Es mugf eine Hiitte, fein ftattlides 
Haus gewefen fein; das Abdecken geſchah 
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aus Liebe und ohne Schaden. — Go 
Dringet und bricht Der Glaube Durch Alles 
zu Chriſto hin. 7) Das Getäfel über der 
Zimmerdecke, indem fie Die Oeffnung genug 
erweiterten. Die zablrethe Verſammlung 
war eben nicht forderltd) für Das Gefchaft. 


V. 5. Da aber Fefus ihren Glauben 4) fabhe, 
fyrad) er gu dem Gichtbrüchigen: Metn Sohn, 
deine Sünden find dir vergeben. 

4) Der fo gejdhaftig war. 

B. 6. Es waren aber etlide Schriftgelehrte, 
die fapen allda, und gedachten in ihren Herzen: 

V. 7. Wie redet diefer ſolche Gottesläſte— 
rung? Wer fann Siinde vergeben, denn allein 
Gott? 

V. 8. Und Jeſus erkennete bald in ſeinem 
Geiſte ), daß fie alſo gedachten bei ſich ſelbſt, 
und ſprach zu ihnen: Was gedenket thr 2) foldes 
in euren Herzen? 

9 8, 12. Die Propheten erkannten 
die Dinge im Geiſte Gottes, nicht in 
ihrem; Chriſtus aber in Seinem allwij- 
fenden, göttlichen Geiſte. Der heilige Geiſt 
wird aber vor Dem großen Pfingſtfeſt 
(Apg. 2.) nicht Der Geift Chriſti genannt. 
UebrigenS haben wir den Geift Jeſu fo 
zu verjtehen, Daf die göttliche Matur die 
menſchliche bewohnt hat. 7) Brgl. B. 7. 
„Wie redet dieſer 2c.” 

Herr Jeſu, mich ſoll nichts aufhalten, ſo 
oft ich beſondere Hülfe bedarf, und auch ſonſt 
will id) gu div durchdringen. 

B. 9, Weldhes ijt leidhter, gu dem Gicht— 
brüchigen gu fagen: Dir find deine Sinden 
vergeben; oder: Stehe auf, nimm dein Vette, 
und wandele 2 

V. 10. Auf dap ihr aber wiffet, daß des 
Menſchen Cohn Macht habe, gu vergeben die 
Sünden auf Erden, ſprach er gu dem Gicht— 
brüchigen: 

V. 11. Ich ſage dir, ſtehe auf, nimm dein 
Bette, und gehe heim 1), 

4) „Es tft gut, auf Dem RKranfenbette 
gu Den Füßen Des Herrn Jeſu liegen; ev 
vergiebt und wird uns beifen Heim 
geben” (&.) 

V. 12. Und alsbald ftund er anf, nahm fein 
Bette, und ging hinaus vor allen, alfo daß fie 
ſich alle entjagten, und preifeten Gott, und 
ſprachen: Wir haben folded nod) nie gefehen. 

V. 13. Und er ging wiederum hinaus an 
Das Meer; und alles Volf fam gu ihm, und er 
lehrete fie. 

(55) B. 14, Und da Jeſus voritber gieng, 
fay ex Levi, den Sohn Alphat, am Zoll fipent), 
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und fprad) zu ihm: Folge mir nad. Und er 
ftund auf, und folgete ihm nad. 

1) Am Ufer des Meeres. B. 13. Vrgl. 
Matth. 9, 9. 

V. 15. Und e3 begab ſich, Da er gu Tiſch 
jap in feinem Hanfe, ſatzten fic) viel Zöllner 
und Sünder zu Tiſch mit Jeſu und {einen 
Jüngern. Denn ihrer war viel 4), Die ifm 
nachfolgeten 7). x 

Nämlich der Ginger Jeſu. 7) Alſo 
waren fie ſchon auf gutem Sinn und Weg. 

B. 16, Und die Schriftgelehrten und Phari— 
ſäer, da ſie ſahen, daß er mit den Zöllnern und 
Sündern aß, ſprachen ſie zu ſeinen Jüngern: 
Warum iſſet und trinket er mit den Zöllnern 
und Sündern? 

Herr Jeſu, all Dein Thun iſt ohne Tadel. 
Gib mir die Weishett, daß ich mich darein finde, 
und Did) laſſe mit mir umgehen, wie es mir 
gut ift, auf dag id) aud) mit Andern recht um— 
gehen lerne. 

V. 17. Da das Fefus hirete, ſprach er gu 
ihnen: Die Starfen bedürfen feines Wrgtes, 
foudern die Kranken. Ich bin gefommen ju 
rufen den Siindern zur Buße, und nicht den 
Gerechten. 

V. 18. Und die Finger Johannts und der 
Phäriſäer fajteten 1) viel; und es famen etlidhe, 
Die fpracen gu ibm: Warum faften die Singer 
Sohannis und der Phariſäer, und Deine Finger 
faften nicht? 

1) Nach ihrer Gewohuheit. Matth. 9, 14. 
Ann. C8 war eben wirflidy ein Faften; 
aber ein folded, das nicht im Geſez be- 
fohlen, fondern von altem Herkommen war. 
Daher aud) dte Finger Johannis es mtt- 
hielten. 

V. 19. Und Fefus fprad) gu thnen: Wie 
fonnen die Hochzeitleute faften, dieweil der Brine 
tigam bei ihnen ijt? Alſolange der Brautigam 
bet ihnen ijt, können ſie nicht fajten. 

V. 20. Es wird aber 1) die Zeit fommen, 
Daf der Braiutigam von ihuen genommen wird 5 
Dann?) werden fie fajten. 

1) (Gr, ES werden aber Tage 
fommen). Grfte leiſe Andentung des 
Leidens Chriſti. 2) Befonders am erften 
Tag der Abwejenheit des Brautigams. 

V. 21. Miemand flidet einen Lappen von 
nenem Tud) an ein alt Kleid; denn der neue 
Lappe reifet Dod) vom alten 4), und der Rip 
wird drger. 

4) Sinn: Der neue Lappe trennt fich 
ab yom alten und nimmt noch etwas vor 
Lezterem mit. 


Unfer Brautigam, das biſt Du, o getrever 
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Liebhaber unfrer Seelen. Obne Dich können die, 
die Dich fennen, feinen fröhlichen, und bet Dir 
feinen traurigen Tag haben. 

V. 22. Und niemand faffet Moft in alte 

Schläuche; anders zerreißet der Moft die 
Schläuche, und der Wein wird verſchüttet, und 
die Schlaudhe fommen um. Sondern man foll 
Moft in neue Schläuche faffen. 
e %. 23. Und es begab fid), da er wandelte 
am Sabbath durd die Saat, und feine Finger 
fingen an, indem fie gingen, Aehren ausgu- 
raufen. 

B. 24. Und die Pharifaer fpraden gu ihm: 
Siehe gu, was thun Deine Finger am Sabbath, 
Das nicht recht ift? 

V. 25. Und er fprad) gu ibnen: Habt ibr 
nie gelefen, was David that, da es ihm noth 
war, und ihn bungerte, fammt denen, die bet 
ibm waren ? 

[66] B. 26. Wie er gieng in das Haus 
Gottes zur Zeit Abjathar1), des Hobhenpriefters, 
und af die Schaubrod, die niemand durfte efjen, 
Denn die Priefter, und er gab fie aud) denen, 
Die bei ihm waren. 

4) Ahimelech war Priefter; er gab David 
Die Schaubrodte; ward aber eben Damals 
getodtet, und hatte feinen Sohn Abjathar 
zum Nachfolger, hernach fiel die Amts— 
führung Ubjathars, als Priefters, und 
Davids Regierung in Cine Feit. Nichts 
war bet den Suden fo umſtändlich geläuf, 
als Die Reihenfolge der Priefter. Der Mame 
UAbjathars bhezeichnet alſo einfad) das Zeit— 
alter Davids. Zu Abjathars Beit fcheint 
eine jede Handlung Davids in die heili- 
gen Schriften eingetragen worden zu fein. 
Vrgl. dariiber 1. Sam. 21, 6. 

V. 27. Und er fpradc 1) gu ihnen: Der 
Sabbath ift um des Menſchen willen gemadht?), 
und nicht der Menſch um des Sabbaths willen. 

4) Gr nimmt den Gegenftand — nad) 
einer Pauſe — wieder auf, und ergreift 
Hier auch das Wort, wie 4, 21. 24. 26. 
0. ky 20,19, 1, Sc, 4245: 5, 36,6, 9, 
BD ig eh Lice SOD Lips pean) nav O pik Ot 
Menichen mehr gelegen, als am Sabbath. 
Auf Urfprung und Endzweck der Dinge 
muß man fehen. Gott hat den Sabbath 
gefeqnet 1. Mo. 2, 3. im Blick auf den 
Menschen. 

V. 28. So ift*) des Menſchen Sohn ein 
Herr aud) des Sabbaths. 

*) Der nichfte Sinn diefer erhabenen 
und geheimnißvollen Rede ift der: Das 
Recht, weldes ein jeder Menſch an den 
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Sabbat hat (V. 27.), habe aud ih. Der 
hihere, fiir jene Zeit jedoch verborgen 
gewejene Sinn aber ift Der: Der Endzweck, 
warum der Sabbat gemacht worden, ift 
Des Menſchen Wohl nad Leib und Seele. 
Diefes Wohl mug des Menſchen Sohn 
zu Stande bringen. Fir Erreichung diefes 
Sweds hat er Macht über alle Dinge, 
und namentlich über den Gabbat, der ja 
Dem Menfden zu lieb gemacht ijt: und 
eben mit Rückſicht auf den genannten 
Zweck darf er Den Sabbat gebrauchen, 
wie ers für gut findet. 

Herr Jeſu, ich erfenne Deine Herrlichkeit; 
Dir muß Alles dienen und Deine Herrfdhaft 
kommt dem Menſchen gu Statten. 


Das 3. Kaypitel. 


[67] B. 1. Und er gieng abermal 1) in die 
Schule. Und es war da ein Menſch, der hatte 
eine verdorrete Hand 2). 

9 Un einem andern Sabbat. Acht Tage 
por Dem 2, Ofterfeft feines Lehramts, — 
O wie viel Bofes wird in die Verſamm— 
{ung mitgebracht und in derſelben veritbet! 
7) Das Gebrechen war nidt angeboren, 
fondern in Folge einer Kranfheit oder 
Wunde entftanden. Sm Gr. bedeutet das 
Wort einen in der Zeit qewordenen 
Zuftand. Diefe und etliche vorhergehende 
Gefchichten erzaͤhlt Matthius nad) der 
Ordnung der eit viel weiter unten. 
Markus fest Die Begebenheiten, gegen 
welde Die Feinde nichts eingewendet, in 
Ginen Haufen, K. 1., und fodann auch 
Diejenigen, wogegen Die Feinde etwas ein- 
wendeten, K. 2., bis ihr Hag fie bewegte, 
Dem Herrn nachzuftellen, Dieſe Methode 
hat aud Lukas. 

V. 2, Und fie hielten1) auf ibn, ob er anh 
am Sabbath ihn heilen wiirde, auf daß fie eine 
Sache su ihm bitten. 

1) Sie beobachteten ibn heimlich und 
verftetter Weife. Sie Hatten am lezten 
Sabbat feine Gefinnung dießfalls ver— 
nommen. 

V. 3. Und er ſprach zu dem Menſchen 
mit Der verdorreten Hand: Tritt hervor 2), 

4) Er wollte durch den Anblick des 
efenden Menſchen allgemeines Meitleid 
weden, *) (Gr, Ridte Dic auf und 
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fomm hervor) ift mit Einem Wort fon 
ausgedrückt. 

V. 4. Und er ſprach gn ihnen: Soll man 
am Sabbath Gutes thun, oder Böſes thun? 
das Leben 2) erhalten, oder tödten? Sie aber 
ſchwiegen 3) ſtille. 

4) Nidt erhalten, heißt: verderben. Es 
ſind unmittelbare Gegenſäze. Das Leben 
erhalten iſt das Ganze, die Hauptſache, 
Gutes Thun iſt ein Theil, ein Beitrag 
dazu. Dieß gilt auch vom Tödten und 
Böſes thun. 7) (Gr. die Seele), d. h. 
die menſchliche, und alſo auch die kranke 
Hand. %) Luc. 14, 3. Sie wußten nichts 
zu antworten. 

V. 5. Und er fahe fie umber an 4) mit Zorn, 
und war betrithet 2) über ihrem verftocten Her- 
gen 3), und ſprach zu dem Menſchen: Strecke 
Deine Hand aus, nd er ftrecfte fie aus, und 
die Hand ward ihm gefund, wie Die andere. 

4) Auch mit der Miene hat Jeſus Vieles 
qelelirt, -Bius4 107 ni 272. :7), Bet 
Den Phariſäern war's eine verwerflice 
Betrübniß, bei Jeſu eine heiltge, uber die 
an jedem Ginzelnen wahrgenommene Bos- 
Heit, Darum war and fein Zorn ein 
gerecter. B. 2. Anm. 3) (Gr. Ver- 
ftodung ihres Herzens). Die Verfaffung 
des Herzens fann die Erkenntniß der 
Wahrheit und die Folgerungen aus der— 
felben entweder erſchweren oder erleictern. 
Verſtockung (Verhärtung) bringt Ab— 
ſtumpfung und Zerſtörung der Sinnes— 
werkzeuge mit ſich, z. B. des Geſichts, 
der Empfindung. Blindheit iſts, nicht 
ſehen; Verhärtung iſts, nicht begreifen. 
Soh. 12,40: 

[68] V. 6. Und die Phariſäer gingen 
hinaus, und hielten alsbald4) einen Rath mit 
Herodis Dienern?) über ihn, wie fie ihn um- 
brächten. 

1) Mit ſteigendem Hag, vrgl. Den Schluß 
des V. 2, 7%) Diejen lag übrigens der 
Sabbat wohl ſchwerlich fehr am Herzen. 
Es war auf Auswirfung eines Befehls 
oder einer Genehmigung des Herodis zu 
thun, Sefum umzubringen. 

Herr Jeſu, bewabhre mich vor Verſtockung 
Des Herzens, und lehre mich in Wem das, was 
dem Willen Deines Vaters gemäß ift. 

[39] V. 7. Aber Fefus entwid)t) mit feinen 


Siingern an das Meer; und viel Volks folgete 
ibm nad aus Galiläa, und aus Juddia. 
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*) Gr weicht den Machftellungen aus; 
jedod) nicht weit weg, aud) nit aus 
Seigheit, fonft ware er nicht eben nur ans 
Meer gegangen. Hier wird des Meeres 
gedadt; des Bergs V. 13.5 des Haujes 
V. 20; wiederum des Meers 4,1. So 
hänget Marfus die Geſchichten unter— 
ſchiedener Zeiten zuſammen. 

V. 8. Und von Jeruſalem, und aus Idu— 
mäa), und von jenſeits des Jordans, und die 
um Tyro 2) und Sidon wobhnen, eine große 
Menge 3), die feine Thaten hireten, und famen 
gu ibm. 

4) Alſo war Efau (in feinem Nachkom— 
men) nicht villig verftofen. 7) Das waren 
Sfraeliten aus jener Nachbarſchaft. 3) Es 
waren gweierlet Haufen: Der eine, der 
ihm aus Galilia nachfolgte; der andre 
war eben erft, von Den verſchiedenſten 
Seiten her, zu Jeſu gefommen. Jener 
Haufe ,viel Volks” ift BV. 7.; diefer 
„große Menges BV. 8 gemeint. 

V. 9. Und er fprad) au feinen Jüngern, dap 
fie ihm ein Schiff hielten4 um des Volks willen, 
Dap fie ihn nicht drangten *). 

1) (Gr. Dag ein Schiff da fein 
ſollte). Nidt nur fiir dießmal. 7) Zur 
nöthigen Bequemlichkeit. 

V. 10. Denn er heilete ihrer viel, alſo daß 
fie ihn iiberfielen 4) alle, die geplaget waren, 
auf dap fie ihn anrithreten, 

1) (Gr. Auf thn binfielen.) Groge 
Gitte und Vertraglichfeit. 

V. 11. Und wenn ifn die unfaubern Geifter 


fahen, fielen fie vor ihm nieder, ſchrieen und 
ſprachen: Du bift Gottes Sohn. 

V. 12. Und er bedrinete fie hart, daß fie 
ibn nicht offenbar madyten 4). 

1) Dazu wars nod nicht Zeit; aud) 
waren Diefes nicht Die rechten Leute, Denen 
folded gebührt hatte. 

Herr Jeſu, Du biſt Gottes Sohn; die 
böſen Geifter fagten es mit Schrecken; ich fage 
e8 mit Freuden. 

B13. Und er ging auf einen Berg 4), und 
rief 2) gu fic, welche er wollte 3), und die ginger 
hin gu ihm 4). 

1) (Gr. Auf den Berg.) Bei Seite. 
2) (Gr. Ruft,) wie zuvor: geht. 7) Aus 
freiem und höchſtem, dem Willen des Va— 
ters gemäßen, Belieben. Große Herrlich— 
keit! Unter dieſen waren die hier benann— 
ten Zwölfe begriffen, und zugleich andere, 
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xB. Joſeph und Matthias, Apg. 1,21—23. 
4) Mit Verlaffung all des Ihrigen. 

V. 14. Und er ordnete die Zwölfe, dap fie 
bei ibm fein follten, und daß 4) er fie ausfen- 
Dete, au predigen, 

*) Gigen{chaften Der Apoſtel: unmittel⸗ 
bare Berufung durch Jeſum; ununterbro— 
chener Umgang mit Chrijto ; Mugenzeuge 
ſchaft; allgemeine Predigt ; Gabe, Wunder 
zu thun. 

V. 15. Und dap fie Macht Hatten, die Seu— 
chen gu heilen und die Teufel auszutreiben. 

B. 16. Und gab 4) Simon den Namen Petrus 5 

) (Gr. Leqte bei.) Das fonnte er 
alg Der Herr. V. 17. erhalten aud) Ja— 
kobus und Johannes miteinander einen 
Beinamen; Petro aber wurde Der feine 
guerft, und vor jenen zu Theil. So wird] > 
A, Moſ. 13, 4. 16. 17. in dem Verzeichnis 
Der zwölf Kundſchafter Fofua erwahnt, der 
eigentlich Hofea hie. 

V. 17. Und Jafobumt) den Sohn Zebedäi, 
und Sohannem, den Bruder Jafobi; und gab 
ibnen den Namen 2) Bnehargem), das ift gefagt, 
Donnersfinder 4) ; 

4) Nämlich: nod weiter berief er 
Safobum 2c. 7) (Gr. die Ramen.) Feder 
fiir fich hatte nun Diefen Beinamen; wie 
wohl er nur in Diefer Stelle, und für 
beide zufammen, vorfommt, wogegen der 
Beiname Petrus ſehr haͤufig wiederkehrt. 
3) (Gr. Boanerges.) ⸗Ohne Zweifel 
fpielt Jeſus bier auf die (Bene Rigscha 
genannten) zwei Schreiber an, welche tm 
hohen Rath dem Hohenpriefter zu beiden 
Seiten ſaßen, und von Denen der eine die 
perurtheilenden, Dev andere Die fretfpre- 
chenden Stimmen fammelte; und wendet 
Damit Den Rechtsbrauch Des Synedriums 
auf fein geiftliches Reich an. *) Cine herr— 
liche Benennung. In der Schrift ift der 
Donner etwas Schrecflides und zugleich 
Feierliches. So ift das Evangeltum der 
Welt ein Sdhrecfen, den Gläubigen ge— 
reicht eS zur Freude und zum Frommen, 
Johannes birgt in fener Sanftmuth eine 
Domnerfraft, befonders wo er von der 
Gottheit Chriftt zeuget, Soh. 12, 29. 28. 
und in feiner Ojfenbarung kommen die 
metiten Donner beſchrieben vor. Cr felb*t 
hat aud) Dinge vernommen, welche er 
nicht zu ſchreiben hatte. Off. 10, 3. 2 


Mare. 3, 


13—23, 


Here Fefu, gib Deinem Donner Kraft, anc 
nod bei uns! 

B. 18, Und Andream, und Philipyum, und 
Bartholomäum, und Matthaum, und Thomam, 
und Jacobum, Alphäi Sohn, und Thaddaum, 
und Gimon von Cana; 

= 19. Und Judas Sfdharioth, der ihn ver- 
rieth. 

[70] B. 20. Und fie fament) zu Hanfe, und 
da fam abermal das Volk zuſammen, alſo daß 
ſie nicht Raum hatten zu eſſen. 


4) (Gr. Kommen.) Jeſus mit feiner 
neugewählten Familte, Den Apofteln, von 
dem Ort, Dabin er entwichen war, tn die 
Stadt md zu Dem Sone: nicht ing Haus 
hinein, B. 21, u. 31. 

V. 21. Und da es — die um ihn wa— 
ren ), gingen fie hinaus 2), und wollten ibn 
halten 3); denn fie fyrachen 4): Gr wird von 
Sinnen kommen >). 

4) Diefe find aus B. 31. zu erſehen, 
wo e8 im Gr. heift: alfo feine Mut— 
ter u. f. w. womit auf unfern 21. Vers 
zurückgedeutet ijt. *) So find fie V. 34 
qefommen und draußen geffanden, während 
Drinnen im Haus Der Tijch gededt ge— 
wefen zu fein ſcheint. B. 20. %) Einhalt 
thun. 4) Nämlich diejenigen, von wel- 
chen e8 Die Seinigen hirten, wie etfrig 
er beſchäftigt ware. Sie meinten, er ginge 
im Gifer 3u weit, und follte ſich mäßigen. 
5) (Gr. Er ift auffer ſich gekom— 
men.) Apg. 26, 24. 2, Gor. 5, 13. 

BMI. De Sqriftgelehrten aber, die von 
Jeruſalem herabkommen waren 9, ſprachen: Cr 
hat den Beelzebub, und durch den oberſten 
Teufel treibt er die Teufel aus. 

1) Es war in den nächſten Tagen vor 
Oſtern, und doch ſagt Markus, dieſe gräu— 
lichen Läſterer ſeien von Jeruſalem herab— 
gekommen, da hingegen andere Leute jezt 
dort hinaufreiſeten. Jeſus war eine ge— 
raume Zeit nicht in Jeruſalem geweſen; 
und nun wollten fie thm in Galiläa zu 
einer folchen Zeit Cinhalt thun, da viel 
Volks um thn war, das fich anderer Ge⸗ 
ſchäfte entſchlagen hatte, und bald auf das 
Oſterfeſt reiſen wollte. — 

V. 23. Und er rief fie gufammen*), und 
ſprach au ibnen in Gleichniſſen: Wie fann cin 
Satan 2) Den andern austreiben ? 

-4) (Gr. Hergu), um ihre Aufmerk— 
famfeit zu weden. 7) S. Matth. 12, 26 
Anm. 


Mare, 324-84.) 4 t—s. 


V. 24, Wenn cin Reich mit ihm felbft unter 
einander uneins wird, mag es nidt beftehen, 


V. 25, Und wenn ein Haus mit ihm felbjt 
unter cinander uncing wird, mag es nicht be- 
fteben. 

V. 26. Sezet fic) nunt) der Satan wider 
fich felbjt, umd ift mit thm felbft uneins, fo kann 
er nicht beftehen, fondern es iff aus mit ihm. 


4) (Gr. Wenn nun Satan wider fich 
felbft aufgeftanden tft.) Der Ausdrud 
ift bezeichnend. — Das wire etwas Neues. 


%. 27. Es fann niemand einem Starfen in 
fein Haus fallen, und fetnen Hausrath rauben; 
es fen Denn, daß er guvor Den Starfen binde 
und alsdann fein Haus beraube. 

V. 28. Wahrlich, ih fage euch: Whe Siin- 
Den werden vergeben Den Menfchenfindern 4), 
auc) die Gotteslafterung *), damit fie Gott lä— 
{tern 3). 

1) Sinden find etwas Menſchliches; 
aber die Läſterung wider den Geift ijt 
eine ſataniſche Side. 7) (Gr. die Läſte— 
rungen.) Der Artifel tft bier ſehr nach— 
Dridlid. %) Gr. So viel fie be- 
geben.) SO Gite! 

V. 29. Wer aber den Heiligen Geift liftert, 
Der hat Feime Vergebung ewiglich, fondern tit 
fchuldig Des ewigen Geridts 9. 

1) (Gr. Einer ewigen Sünde, d.h. 
ciner ewigen Schuld), im Gegenſaz der 
möglichen Vergebung. Diefe abjotuteewige 
Schuld zieht theils ewige Pein, theils 
ewige Ermanglung der Hervlichfett nad) 
fich. 

V. 30. Denn fie fagten: Cr hat einen un— 
faubern Geift. 

[73] V. 381. Und es fam) feine Mutter 
und feine Brüder, und ftunden haupgen?), [chick 
ten 3u thm, und ließen ihm rufen. 3) 

*) (Gr. Es fommen nun alfo (wral 
V. 21., von wo hier der Faden wieder 
aufgenommen wird,) Markus fegt die Brit- 
Der vor der Mutter. Site batten den An— 
fang am Wuflauf gemadht. Die Mutter 
aber folate Dod and nach. Das war 
nit ganz recht. Go fommt 4. Moſ. 12, 
1. 10. Mirjam, welche Dem Moſes mehr 
widerftanden, vor Aaron geſezt. Go ume 
gefehrt Rachel und Lea 1. Moſ. 31, 14. 
“ Gad und Ruben 4, Mof. 32, 6. Weni- 
ger, alé Die andern, aber Dod) auch nicht 
gar nicht hat fich Die Gebenedeiete unter 
Den Weibern verfehlt. 7) Außerhalb des 
Kreiſes, BV. 32., oder aud) des Hanes, 
wo ev lehrte. %) Mit lauter Stimme, 
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(Gr. Sandten zu ibm und viefen 
thm.) 

B. 32. (Und das Volk ſaß um ihn.) Und 
fie ſprachen au ihm 1): Siehe, deine Muttter 
und Deine Brüder draußen fragen nach dir. 

*) Ex wußte es wohl, ehe man ibn 
erinnerte. 


V. 33. Und er antwortete ihnen und ſprach: 
Wer ijt meine Mutter und meine Brüder? 

V. 34. Und er fabe rings um fid anf dic 
Slinger, die um ihn ihm Kreiſe 1) faßen, und 
ſprach: Stehe, das ift meine Mutter und meine 
Brüder. 


*) Den das Volk um ihn bildete. Mit 
ausnehmender Anmuth blickt er um ſich. 
O Gott, lehre mich thun deinen Willen, 
damit ich mit Deinem Sohne, der Deinen Willen 
ſogern gethan hat, fein nahe verwandt ſein möge! 


Das 4. Kapitel. 


[75] V. 1. Und er fing abermal an1) zu 
lehren am Meer 2), und eS verfammlete fic) vie 
Volks zu thm, alfo daß er mufte in cin Schiff 
treten und auf dem Waffer fizen, und alles Volf 
ftund auf dem Lande am Meer. 


) Nachdem er eine Zeit fang unter- 
brodjen worden. 7) Und hernad auf dem 
Meer. 

V. 2. Und er predigte ihnen fang durd) 
Gleichniſſe. Und in fetner Predigt ſprach er gu 
thnen : 

B. 3. Höret zu 1), fiebe, 
mann aus gu faen. 

*) Durd) Diefes laut ausgerufene Wort 
ward eine Stille geboten, damit des Ge— 
tümmels halber nichts von der Rede ſelbſt 
unvernehmlich bltebe. Markus preifet ine 
jonderbeit Das Gebhdr des Worts, V. 24, 
25:30. 

V. 4. Und e8 begah fic, indem er ſäete, fiel 
etlides an den Weg, Da famen die Vogel unter 
Dem Himmel, und fraßens auf. 

V. 5. Etliches fiel in das Steinigte, da es 
nicht viel Grde hatte, und ging bald auf, darum 
Dap eS nicht tiefe Erde hatte. 

V. 6. Da nun die Sonne aufging, verwelfete 
eS und dieweil es nicht Wurgel hatte, ver- 
Dorrete es. 

V. 7. Und etliches fiel unter die Dornen, 


eS ging ein Säe— 


und die Dornen wuchſen empor, und erftictens, 
und es brachte keine Frucht. 


B. 8. Und etlids fiel auf ein gut Land, 


und brachte Frucht, Die da gunahmt) und wuchs; 
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und etlihd trug dreipigfiltiq, und etlichs ſech— 
zigfältig, und etlichs hundertfältig. 


9) Gr. Emporkam)y, über alles Wi— 
derwärtige hinaus. 

V. 9. Und er fprad)4) zu ihnen; Wer Ohren 
hat gu horen, dev bore. 

4) Nady und vor ſehr wichtigen Reden 
madt er gerne einen Halt. 13. 21. 24. 
26. 30, 

V. 10, Und da er alleim war, fragten ifn 
um dieſes Gleichniß, die um ihn waren 4), famt 
den Swolfen. 

9 Als feine Vertrauteften, 3,34. Wich— 
tige Reden! 

B. 11, Und er fprad4) gu ihnen: Euch ifts 
gegeben, das Geheimniß des Reichs Gottes zu 
wiſſen; Denen aber draufen 2) widerfihret ed 

alles durch Gleichniſſe, 

Mit Vergnügen. *%) Dieſe waren 
nicht um ihn und gehörten nicht zu ſeiner 
Jüngerſchaft im engern Sinn. B. 10. 

B. 12. Auf daß ſie es mit fehenden Au— 
gen ſehen, und doch nicht erkennen, und mit 
hörenden Ohren hören, und doch nicht verſtehen, 
auf daß ſie ſich nicht dermaleins bekehren, und 
ihre Sünden ihnen vergeben werden 2). 


) So Dag. Zuvor hatten fie nicht ge— 
feben, Matth. 13,13. Nun geſchiehts ver- 
möge Des göttlichen Geridts, daß fie nicht 
fehen. (Gr. Gehend fehen und nidt 
fehen, hörend Hiren und nit 
hören. *) Das ijt die wahre Heilung. 
Matth. 13,5. Pf. 103, 3. — Mein Gott, 
Hffne mir das Geheimniß deines Reichs, 
daß ic) eS befenne und verftehe und Ver— 
gebung der Sinden habe. 

V. 13. Und er fprad gu ihnen: Verſtehet 1) 
ibr dieſes Gleichniß nicht, wie wollt ihr denn 
die andern alle?) verfteben, 


*) (Gr. Wiſſet ihr.) Jeſus redet 
mit Rückſicht auf eine Frage der Singer. 
Das Gleichniß vom Samen ijt das 
erfte und hauptſächlichſte. 2) Die vollends 
Die Lehre Chriftt als ein Ganges mit ein- 
ander geben. Jn dem Verftand des Gleich— 
niffes wird Der Verftand der andern vor- 
ausgeſezt. 

V. 14. Der Säemann h ſäet das Wort. 

*) D.t. Chriſtus; Petrus, Paulus und 
Die Andern ſäen den Samen Chrijti und 
find des Säemanns Knechte. 


„V. 15. Diefe ſinds aber, die an dem Wege 
find, wo das Wort geſäet!) wird, und fie es 


Matth. 4, 8—21, 


und nimmt weg das Wort, das in iby Hers 3 
geſäet war, 

*) Dieje Worte gehören zum Folgenden. 
2) In folder Zeit am Meiſten. 9) (Gr. 
Su den Herzen); das fagt nod mehr. 

V. 16, Alſo auc) die finds, die aufs Stet- 
nigte gefaiet find, wenn fie das Wort gehöret 
haben, nehmen fie es bald1) mit Freuden auf, 

) Und B. 17. Alſobald. — Es fann 
mit einer Seele in Der Schnelle gar 
anders werden, 

V. 17. Und haben feine Wurzel in ihnen, 
fondern find wetterwendiſch; wenn fic) Trübſal 
oder Verfolgung ums Worts willen erhebt, fo 
ärgern fie fic) alsbald. 

V. 18. Und diefe finds, die unter die Dornen 
geſäet find, die das Wort hiren. 

V. 19. Und die Sorge diefer Welt, und der 
betrügliche Reichthum, und viel andere Liifte 4) 
gehen hinein®), und erfticfen das Wort, und es 
bleibet 3) ohne Frucht. é 

1) (Gr, die Begierden nad) den übri— 
gen Dingen.) Bergniigungen des Le— 
bens, Luc. 8, 14., in Abſicht auf Speife 
und Trank, Liebesverbindungen, Wiſſen— 
ſchaften u. ſ. w. 7) Wer Gottes Wort 
angenommen, Der muß darauf feben, dag 
Die Sorgen der Welt nicht in thm mäch— 
tig, und Die Durd) das Wort Gottes em— 
pfänglicher gemachten und erweiterten See— 
lenkräfte nicht noch gewaltiger übermannet 
werden als zuvor. *) (Gr. wird frucht— 
los); fommt um die Frucht. 

Guter Samann, fordere die Frucht Deines 
Wortes in meinem Herzen, dap diefelbe, aller 
Hinderniffe ungeachtet, auffomme und vielfaltig 
werde, 

B. 20. Und diefe finds, die auf ein gut Land 
geſäet find, die das Wort hören, und nehmens 
an, und bringen Frndt; etlicher dreißigfältig, 
und etlicher ſechzigfältig, und etlicher hundert— 
faltig. 

V. 21. Und er ſprach ) gu ihnen: Zündet 
man auch?) ein Licht an, daß mans unter einer 
Scheffel oder unter einen Tifch 3) fee? Mit 
nichten, fondern daß mans anf einen Leudhter 
etze. 

*) Der 24. Vers hängt mit dem 20. 
und mit Den dieſem vorhergehenden Verſen 
genan zufammen, Vrgl. Luc. 8, 16. Der 
Sinn ijt Der: Die Erde birgt den thr an— 
vertrauten Samen lange in ihrem Schooß, 
ihr aber follet Die Kraft Des gehorten Wor— 
tes alſogleich wirfen laſſen, dasſelbe recht 


gehört haben; fo fommt alsbald?) der Satan,| faſſen und eS ſodann auc) Andern bei— 


Marc. 4, 


bringen. 7) (Gr. Kommt aud etne 
Kerze), daß fie — geſezt werde? So tft 
aud) Chriftus, das wahrhaftige Licht, mit 
Dem Cvangelio gefommen. Der Menſch 
felbft aber foll nicht ein Scheffel (Gr. Rorn- 
mef) fein, fondern ein Leuchter. Luc. 8, 
16—18. *) (Gr. Banf), auf der man 
iffet. 

V. 22. Denn eS ift nichts verborgen 4), das 


nicht offenbar werde, und ijt nidts Heimlicdhes *), 
das nidt hervorfomme. 


) Un fich felbft (vrgl. 1. Cor. 4, 5.), 
von Natur. 7) Mit Bedacdht verborgen 
(vrgl. Col. 2,3.). Diefem Unterſchied ent- 
fpricht auch Der DeSOffenbarwerdens 
mittelft Anwendung äußerer Gewalt, und 
des freiwilligen Hervorfommens, wenn es 
dazu reif ijt, Erſteres kann man anfs 
Boͤſe, lezteres aufs Gute beziehen. — Dieſer 
Saz gilt von natürlichen und geiſtlichen 
Dingen, von den guten und böſen Ge— 
danken und Handlungen der Menſchen, ja 
auch von den göttlichen Geheimniſſen. 
Dieſes freiwillige Zumvorſcheinkommen ge— 
ſchieht nach und nach zum Theil ſchon in 
dieſer Welt, völlig aber im Licht der Ewig— 
Teil, Sub O21. Aor. a 3: 

V. 23. Wert) Obren hat zu horen, der hore. 

4) Folglich hat nicht jedermann Obren, 
zu hören. (1. Gor. 2, 14.) 

V. 24, Und fprad) gu ihnen: Sebhet gu 4), 
was 2) ihr höret. Mit welcherlei Maag ihr meffet, 
wird man euch wieder meffer; und man wird 
nod gugeben 3) euch, die ihr dieß höret 4). 

1) Das Gefidt, Den edlern Ginn, lenft 
Das Hiren. Das Auge ift beweglich, will 
Fiihrlich, nicht jo Das Obr. 7) Shr horet 
Das Wort, weldes das Wort Gottes 
iff. Bedenfet das wohl, und laffets euch 
wichtig fein. Lukas hat: Wie ihr zu— 
höret, d. h. welche Aufmerffamfeit ihr 
Dem Worte fdenfet. 3) Diefes Maaß iſt 
Das Herz nach feiner Empfänglichkeit, Be- 
gierde, Uufmerffamfeit, feinem Gebhorjam, 
jeiner Bereitwilligfeit gegen Andre. Sn wel- 
chem MaaB einer gibt, in Dem Maaß wird 
ex empfangen. Cin Herz voll Gehorfames 
wird mit göttlichen Gaben gefüllt. 9 Ihr 
ſollt nicht nur Hörer ſein, ſondern auch 
an der Sache ſelbſt Theil haben. 

Gütiger Herr Jeſus, Du biſt reich und 
theilſt ſo gerne mit; lehre mich, wie ich Dir 
immerdar begegnen ſoll. 
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V. 25. Denn wer da hat, dem wird gegeben; 
und wer nicht hat, von dem wird man nehmen 
auch das er hat. 


V. 26. Und er ſprach: Das Reich Gottes 
hat ſich alſo, als wenn cin Menſch 1) Samen aufs 
Land wirft. 


) Mit dieſem Menſchen iſt Gott und 
Chriſtus zu vergleichen, bei Beſchreibung 
der verſchiedenen Zeiten und Stufen der 
ganzen chriſtlichen Kirche. V. 29. 

Im Reich der Natur und im Reich der Gna— 
den iſt eine wunderliche Gleichheit. Es iſt lieblich 
zu betrachten, wie aus einem Samen ein Gewächs, 
und aus dem Wort der Glaube entſtehet. In 
beiden iſt vieles unbegreiflich; alles löblich. (H.) 

V. 27. Und ſchläft, und ſtehet auft) Nacht 


und Tag, und der Same gehet auf und wächſet, 
daß ers nicht weiß 2). 

9 Hieher gehört: Nacht und Tag. — 
1. Moſ. 1. wird auch die Nacht vor dem 
Tag genannt. 7) Nach verliehenen Gna— 
denmitteln überläßt Gott den Menſchen 
gewiſſermaßen ihm ſelbſt, und handelt als 
Einer, der es nicht weiß, wiewohl dieſes 
leztere auch auf den gläubigen Menſchen 
gedeutet werden kann, der ſein eigenes 
Wachsthum nicht ſo deutlich bemerkt. 
Und dann wird das von ſelbſt, V. 28., 
Der menſchlichen Pflege entgegengejest, nicht 
Dem angebauten Land. 

V. 28. Denn die Erde bringet von ihr felbft 1) 
gum erſten das Gras 2), darnach 3) die Aehren, 
Darna) die vollen Weizen im den Aehren. 

4) Hiermit wird nicht ausgeſchloſſen der 
Anbau Des Feldes und der Cinflug des 
himmliſchen Segens durch Regen und Son- 
nenfhein. (Gr. Aus etgenem Tried.) 
Das mug man nicht auf die natürlichen 
Krafte außer Der Gnade Deuter: fondern 
es zeigt Die Freiheit an, die Der Herr des 
Feldes Dem Menjden laffet, fic) im Gu— 
ten oder im Böſen zu treiben. 7) Das 
heißt die, Dem Grafe ähnliche, Saat; wie 
Denn Anfangs die geiſtlichen Tugenden von 
Den natürlichen kaum zu unterfdetden find. 
3) Unbegreiflich ift Das allmabliche Wachs— 
thum; einft wirds offenbar werden. 

V. 29. Wenn fie aber die Frucht gebracht hat), 
fo ſchicket er bald *) die Sichel 3) hin, denn die 
Ernte ijt da. 

1) (Gr. fich von felb ft ergibt.) 7) Nad 
Der Zeitigung; wie gwar nicht zu frithe, 
aber doch auch nicht gu ſpät. 5) D. h. die 
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Leute mit der Sichel. BV. 26. Der Menſch, 
Der Den Samen aufs Land geworfen. 

Gib, Herr Jeſu, dag die Kraft Deines Wore 
tes fic) an meiner Seele beweife bei Nacht und 
Tag. 

B. 30. Und er ſprach: Wem wollen wir 1) 
Das Reich Gottes vergleichen? und durd welch 
Gleichniß wollen wir es vorbilden? 

1) Grgl es0b, de dal: 

B. 31. 32. Gleidhwie cin Senfforn 4), wenn 
Das gefdet?) wird aufs Land, fo ijt das Fleinfte 
unter allen Gamen auf Erden. — Und wenn 
es geſäet ift, fo nimmt eS gu, und wird groper 
denn alle Kohlfriuter, und gewinnet grope Zweige, 
alfo dag die Vogel unter dem Himmel unter 
feinem Schatten wohnen können. 

1) D. h. wollen wirs vorftellen. 7) (Gr. 
geſäet tit.) Das jteht zweimal, das erſte 
Mal ijt das Wortlein wann, das zweite 
Mal das Wort gefdet mit Nachdruck 
auszufpredent. Es iff Die Bett ange- 
zeigt, wann es aufhdrt, klein zu fein, 
"und anfangt, groß yu werden. 

V. 33. Und durch viele folche Gleichniſſe 
fagte er ihnen das Wort, nachdem fie eS Hiren 
fonnten 1), — — 

) Ihre Fähigkeit geſtattete keinen deut— 
licheren Vortrag. 

Herr Jeſu, gib, daß ich nicht allein höre, 
ſondern auch verſtehe zu meiner Seligkeit. 

V. 34. Und ohne Gleichniß redete er nichts 
zu ihnen; aber inſonderheit legte ers ſeinen 
Jüngern alles ans. 

[49] V. 35. Und an demfelbigen Tage des 
Abends4) fprach er gu ihnen: Laßt uns hiniiber 
fabren. 

4) Das wird in der ZeitordDnung von 
Matthäus 8, 18. bezeichnet. Cs war der 
Taq, welcher vor Dem, was Markus 2, 1. 
bisher berichtet hat, herging. 

(51) V. 36. Und fie ließen Das Volk geben, 
und nabmen ihn 4), wie er im Schiff war 2); 
und es waren mehr Schitfe 3) bet ihm. 

") Die Befizer des Schiffs, zur Ueber- 
fabrt. *) Obne Zurüſtung. Matth. 8, 20. 
3) Und Leute Darauf. 

V. 37, Und e8 erhob fich ein grofer Wind- 
wirbel’), und warf?) die Wellen in das SHiff, 
alfo daß Das Schiff voll ward. . 

*) Wirbehwind. 2) (Gr. die Wellen 
warfen fic.) 

V. 38, Und er war hinten anf dem Schiff 4), 
und ſchlief auf einem Kiſſen 2). Und fie weeften 
ihn anf, und fprachen zu ihm: Meifter, fragft 
Du nichts Darnad) 3), daß wir verderben ? 





Marc, 4, 29—40. 5, Ld, 


1) Wo das Stenerruder war. 7%) (Gr. 
Ander Hauptlehne), weldhe cin Theil 
Des Schiffs war, fie war von Holz. *) Das 
Wort lautet ungeftim 5 fie nebmen es ihm 
libel, Dag er fo ruhig iff. 

V. 39. Und er ftund anf, und bedranete den 
Wind, und fpracd au dem Meer: Schweig 1) und 
verftumme®)! Und der Wind fegte fich, und 
ward eine große Stille 3). 

*) Mit deinem Getdfe. 7) Halt ftitl 
— mit dDeinem Aufwallen. %) Des Meeres, 
welches fonft nad) Dem Wind noc Linger 
fic) bewegt hitte. 

V. 40. Und er fprad zu ihnen: Wie feid 
ihr fo furchtſam? Wie, dak ibr feinen Glauben 
habt 1) 2 

1) (Gr. Wie habtibr keinen Glau— 
ben? Spater fagt er: Vernehmet ibr no & 
nichts?) Matth. 16,9. Diefer Vorwurf 
fagt mebr, als Der in unfrer Stelle. Dort 
Hatten fie zuvor Gelegenheit gehabt, fich 
Das Mangelnde zu verſchaffen. 

Herr Jeſu, Dir muß Alles gehorchen. Meine 
Zuverſicht ſoll allezeit auf Dich geſtellet ſein! 


Das 5. Kapitel. 


[52) B. 1. Und fie kamen jenſeit des Meers 
in Die Gegend der Gadarener 9. 

*) Gadara war eine heidniſche, unter 
jüdiſcher Herrſchaft ſtehende Stadt, worin, 
wie aus Dem Beſuch des Herrn daſelbſt zu 
ſchließen, viele Juden wohnten. Gadara 
und Geraſa, oder Gergeſa, waren benach— 
barte Orte in einer einigen Gegend, und 
hatten vermuthlich eine gemeinſchaftliche 
Anfurth. 

V. 2. Und als er aus dem Schiff trat, lief 
ihm alsbald 1) entgegen aus den Gribern ein 
beſeſſener Menſch mit cinem unfaubern Geift 2). 

4) Doc ward der Menſch bewahrt, dag 
er nicht ing Meer ſich ftitrgte, wie die 
Sdweine. 7) (Gr. Fn einem unfaubern 
Geiſt, dD. h. damit bebaftet.) 

V. 3. Der feine Wohnung 4) im den Gri- 
bern hatte. Und niemand fonnte ibn binden, 
aud) nicht mit Ketter. 

1) Sn den Grabern hauſen verſchiedene 
Einwohner. V. 5. 

V. 4. Denn er war oft mit Feſſeln und 
Ketten gebunden geweſen, und hatte die Ketten 
abgeriſſen, und die Feſſeln zerrieben, und nie— 
mand konnte ihn zähmen. 

B. 5. Und er war allezeit beide Tag und Nacht 


Mare. 5, 5—19., 


anf.den Bergen 1) und in den Grabern *), ſchrie, 
und ſchlug fic) 3) mit Steinem 
4) Sn der Cinfamfeit. Einſame Berge 


gab eS dort. V. 11. 7) Griiften und 
Grabgewölben. %) Bet den Vefeffenen 


ift fogar die erlaubte Selbſtliebe geſtört. 

V. 6. Da er aber Sefum fahe von ferne, lief 
er gut), und fiel vor ihm nieder, fchrie laut und 
ſprach: 

1) Beweis der Ueberlegenheit Chriſti. 
Der Beſeſſene lief, wie ſich leicht denken 
läßt, wider den Willen der böſen Geiſter. 

V. 7. Was hab ich mit dir zu thun, o Jeſu, 
du Sohn Gottes, des Allerhöchſten? Ich be— 
ſchwöre dic) bet Gott, daß du mid) nicht quäleſt.) 

) Indem der böſe Geiſt gequält wird, 
leidet auch der Beſeſſene Qual, er wird 
aber befreit. Der Geiſt bittet entweder, 
er möchte ibn nicht austreiben, oder es 
möchte zu der Austreibung nicht noch eine 
ual fommen. Grund hievon ſ. V. 8. Gr. 

V. 8. Gr aber 4) ſprach gu thm?): Fabre 
aus, Du unfauberer Geift, von dem Menſchen. 

1) (Gr. Denn er frac.) 7) Diefe 
Geſchichte redet bisweilen von ihrer Vie— 
fen, auch bet Marfo, V. 9. 13., bald von 
Dem Vornehmften unter ihnen, Dem die 
andern, wie die Legion Dem Befehlshaber, 
gehorchten. 

B. 9. Und er fragte ibn: Wie heißeſt du? 
Und er antwortete und ſprach: Legtou 4) heiße 
ich, denn unfer itt viel 2). 

1) Giner war das Haupt, die Wndern, 
weil fie Einen Mamen mit thm haben, 
ftauden, ſcheint eS, in enger, fortwähren— 
Der Verbindung mit ibm. Cntweder fubrte 
ev dieſen lateiniſchen Namen, ehe er Den 
Menjehen hefeffen, oder er hat Den Namen 
Damals augenommen. 7) Das beftatigt 
aud Lufas (8, 30). Können in Cinem 
Neſt fo viele fizen, wie viele mitffen es 
überhaupt fet! Die Menge an fich felbft 
{chon tft kein gutes Zeichen. 

V. 10. Und er bat ibn ſehr, daß 
nicht aus derſelben Gegend?) triebe. 

) Gr bittet in feiner Untergebenen Naz 
men. 2) Ste mochten von den Lenten 
Diefer Gegend eine befondere Kundſchaft 
Haben und ihnen defto mehr Schaden zu 
thun gedenfen. Zu verwundern tft übri— 
gens, DaB fie Den Ort nicht gemieden, wo 
Der Meffias jth aufhielt, der Dow thre 
Macht zerſtörte. 


er fie 4) 
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V. 11. Und eS war dajelbft an den Bergen 
eine große Heerde Sane an der Weide. 

V. 12. Und die Teufel baten ihn alle 4) und 
fprachen : Lap uns in die Sau fahren, 

*) Einſtimmig. 

B 13. Und alsbald1) erlaubte ihnen Sefus. 
Da fuhren die unſaubern Geiſter aus, und fuh— 
ren in die Säue, und die Heerd ſtürzte ſich mit 
einem Sturm ins Meer 2). (ihr aber war bei 
zwei Tauſend 3), und erfoffen im Meer. 

1) Sejus bedurfte unter feinen Umftin- 

Den einer längeren Ueberlegung. 2) (Gr. 
Und es ſtürzte ſich Die Herde den 
gthen Ort hinab in das Meer.) 
*) Der Name Legion drückt nod) mebr 
aus, als 2000. 
_&. 14, Und die Siubirten flohen, und ver- 
Fiindigten 1) das in der Stadt und auf dem 
Lande. Und fie gingen hinaus yu fehen, was 
da geſchehen war. 

) Den Beſizern Der Schweine in Stadt 

und Umgegend. 
V. 15. Und famen gu Jefu, und fahen den, 
ſo von den Tenfeln beſeſſen war, daß er fag, 
und war befleidet und vernitnftig 4); und furch— 
ten fick. 

Zuvor war er unruhig, nadt, der 
Beſinnung beraubt gewefen. Kleider konn— 
ten ihm Die Zuſchauer geben, Den wieder- 
erlangten Gebraud) der Vernunft leqte er 
felbft an den Tag. — Sie werden von 
Dem beritdtigten ,Leqion” wohl gewußt 
haben, daher noch ihre Furcht. 

V. 16, Und die e8 gefeben batten, fagten 
ihnen, was dem Befeffenen widerfahren war, 
und yon den Säuen. 

V. 17. Und fie finger an und baten ibn, 
daß er ans threr Gegend zöge. 

B. 18. Und da er in das Schiff trat, batt) 
ibn der Vefeffene, Dag er möchte het that fein. 

) Se mehr diefer Menfch die feindliche 
Kraft erfabren hatte, je mebr zog thn an 
Jeſum Die Erfabrung fetner heilwärtigen 
Kraft. Jenes und dieſes machte thn von 
Der nattirlichen Anhänglichkeit an letbliche 
Verwandte fret; und eben deſto nüzlicher 
konnte er ihnen mun fein. 

V. 19. Aber Sejus ließ eS thm nicht zu, 
fondern ſprach zu ihm: Gebe hin in dein Haus 
und zu Den Deinen 4), und verfiindige ihnen : 
wie grope Wobhlthat dtv der Herr 2) gethan, und 
fic) Deiner erbarmet bat. 

1) Die das nachfte Recht an did) ha- 
ben. — Hier war es Beit zum Reden; 
wie V. 30. f. ett zum Schweigen fand 
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fi) B. 43, 
vrgl. B. 20. 

V. 20, Und er ging bin, und fing an aus- 
gurufen t) in den gehen Stadten 2), wie grofe 
Wobhlthat ihm Fefus gethan hatte. Und jeder- 
mann verwunderte fic. 

1) So feblte es ihnen dod) nidt an 
einem Zeugniß von der Herrlichkeit Got- 
tes, wenn aud) Sejus auf ihre Bitte fo- 
fort entwich. 7) Nicht bloß daheim. 

Herr Fefu, laf mid ans lebendiger Erfah— 
g 
rung einen Zeugen Deiner Kraft abgeben. 

V. 21. Und da Jeſus wieder herüber fuhr 
im Schiff, verſammelte ſich viel Volks zu ihm, 
und war an dem Meer. 

(53. 56] B. 22. Und ſiehe, da fam der 
Oberften 1) einer von der Schule, mit Namen 
Jairus 2). Und da er ibn fahe 3), fiel er ihm 
gu Füßen. 

*) Der die Aufficht über andere Lehrer 
hatte. *) Us Markus ſchrieb, konnte Sairus 
und feine Tochter in Paläſtina noc 3u 
finden fein, Die Auffiihrung der Eigen— 
namen dient Der evangeliſchen Geſchichte 
ſehr zur Beglaubigung. *) Und ſeinen 
majeſtätiſchen Blick. 

V. 23. Und bat ihn ſehr, und ſprach: Meine 
Tochter iſt im Den lezten Zügen 4), du wollteſt 
kommen und deine Hand auf ſie legen, daß ſie 
geſund werde und lebe. 

) Großes Vertrauen war es, das ihn 
von der ſterbenden Tochter weg, zu Jeſu 
trieb. Dem Mann will das Herz zer— 
ſpringen. 

V. 24. Und er ging hin mit ihm; und es 
folgete ihm viel Volks nach, und fie drungen ibn. 

V. 25, Und da war cin Weib, das hatte den 
Blutgang zwölf Fabre gehabt, 

V. 26. Und viel erlitten von vielen Aerzten, 
und hatte alles ihr Gut drob vergehret, und 
half jie nichts, fondern vielmehr ward es arger 
mit ir, 

V. 27. Da die von Jeju hörete, fam fie im 
Volk von hinten gu, und rithretet) fein Reid an. 

*) Weld) ein köſtlich Ding ift es, wenn 
eine Seele fid) ohne ausſchweifende Ueber- 
fequng Dem Trieb des Glaubens überläſſet. 

V. 28. Denn fie fprad: Wenn id) nur fein 
Kleid möchte anriihren, fo witrde ich gefund, 

V. 29, Und alsbhald vertrocnete 1) der Brunn 
ihres Bluts, und fie fiihlete es am Leibe, Daf 
fie von ihrer Plage war gefund worden. 

*) Nicht nur weniger ijts worden, es 
hat gar aufgehdrt, dieß war die augen- 
blickliche, vollftindigite Genejung. 


Mare. 5, 


2) Nämlich, Er felbft, Sefus ; 


19—37, 


V. 30. Und Fefus fühlete 1) alsbald an ihm 


felbft die Kraft, die von ihm ansgegangen 2) 
war, und wandte fid) um gum Volk, und fprad: 
Wer hat meine Kleider angeriihret ? 


*) Der Glaube hat aud feine Wirfung. 


2) Magnetiſch. 


B. 31. Und die Finger ſprachen gu ibm: 
Du fieheft, daß Dich das Volk dringet, und 
ſprichſt: Wer hat mid) angerithret 2 

V. 32, Und er ſah fid) um nach der, die 
das gethan hatte. 

B. 33. Das Weib aber furdte fi 1), und 
jitterte (Denn fie wußte, was an ihr gefdeben 
war), fam und fiel vor ihm nieder, und fagte 
ihm die ganze Wahrheit 2) 

*) Zuweilen befillt einen auf eine gute 
Handlung eine Unrube, die aber fofort die 
Güte des Herrn weqnimmt, Matth. 26, 10. 
*) Luc. 8, 47. Mit Ueberwindung der 
Schaam, die thren Umſtänden an fic) ane 
qemeffen, bier aber nit am Ort war. — 
So iſts rect! 

B. 34. Er ſprach aber gu ihr: Meine Toch— 
ter, Dein Glaube hat did) gefund gemacht; gebe 
hin mit Frieden 4), und fei geſund ) von deiner 


Plage. 

1) Brat. Luc. 7, 50. Anm. 2) Fortan. 
Nach langen Leiden, eine bleibende Wohl— 
that. 

B. 35. Da er nod alfo redete, famen etlice 
vom Gefinde 4) des Oberften der Schule, und 
ſprachen: Deine Tochter ift geftorben, was mü— 
heft ®) du weiter Den Meifter 3) 

‘) (Gr. Vom Haufe des Shuloberften.) 
*) Pierin liegt eine große Beftitigung des 
wirklich eingetretenen Todes des Kindes, 
Sie halten Den Verſuch Des Hausherrn 
für einen vergeblichen. Es tft auf den 
Gang ju beziehen, Den Jeſus vor hatte. 
MW, 24, Lue. 7,6. 8,49. Bet Herodian 
fommt Das gr. Wort von Der beſchwer— 
lichen Reife weggeführter Kriegsgefangener, 
und von Dem mühſeligen Marſch der Trup— 
pen vor. Das Umbergiehen Jeſu war da— 
mals eine fortgebende Strapaze. *) Folge 
fic) waren Singer Jeſu unter den Haus— 
genoffen Des Sairus, und Jeſus felbft war 
Der Meiſter Des Schuloberjten. 

B. 36, Jeſus aber horete bald die Rede, die 
Da gefagt ward *), und ſprach gu dem Oberiten 
der Schule: Fiirchte dich nicht, glaube mv. 

') Gleichſam im Stillen. 


V. 37, Und fies niemand ihm nadfolgen, 
Denn Petrum und Jakobum und Fohannem, den 
Bruder Jakobi. 


Marc. 5; 37—43. 6, 1—6, 


4) Markus hat bald nad) Chriftt Him- 
melfabrt fein Cvangelium gefcrieben, wo 
das Gedächtniß des enthaupteten Jafobus 
nod) fo friſch war, daß er noc) befannter 
war, als Johannes. 

B. 38. Und er fam in das Haus des Ober- 


ften der Schule, und fahe das Getiimmel und 
Die da fehr weineten und heuleten 4). 


*) Klaglieder fangen, zur Zerſtreuung 
trauriger Gedanfen. 

B. 39. Und er ging hinein, und ſprach gu 
ibnen: Was tummelt und weinet ihr? Das Kind 


ijt nicht geftorben, fondern es ſchläft. Und fie 
verlachten 4) ibn. 


1) Mit trauriger Miene, nicht Muth— 
willens; fie wiffen ja, Das Kind ift ge- 
ftorben. 

V. 40. Und er trieb fie alle anus4), und 
nahm mit fid) den Bater 2) des Kindes und die 


Mutter und die bet ihm waren, und ging hin— 
ein, da das Kind lag. 


4) Aus einem, Dem Anſehen nach frem— 
Den Haufe. Bewunderungswiirdige Gewalt! 
Uber Der Here war wirklich zu Haus. 
4) Alſo waren drei Finger und drei aus 
Dem Haufe zugegen. 

V. 41. Und er qriff das Mind bet der Hand, 
und fprad) gu ibr: Lalitha fumi 4), das ift ver- 
dollmetſcht, Mägdlein, ic) fage dir), ftehe auf. 

9 Petrus entfinnt fic nod) der Worte, 
Die Der Heiland gebraucht; und aus Pe— 
trus Mtunde foll Markus gefdhrieben ha- 
ben. Das Talitha hat Er nur Cinmal 
gefagt, wie Denn Derfelbe, wenn er Todte 
auferwedte, Den Ruf beim Ramen nicht 
wiederholt hat. Luc. 7,14. Soh. 11, 43. 
- Seine Kraft ftand ihm immer zu Gebot. 
4, Mof. 20, 11. 7%) Diefe Worte liegen 
nist in Dem Talitha fumi, aber dod) ge- 
hören fie mit Recht her. 

V. 42. Und alsbald4) ftund das Mägdlein 
auf, und wandelte, es war aber 2) zwölf Jahr 
alt3), Und fie entfabten ſich über die Maaß. 

4) Ohne erft einer allmablicen Erho— 
lung nothig zu haben. 7) (Gr. Denn es 
war), und fehrte in den Lebenszuftand 
zurück, der feiner Altersſtufe angemeffen 
war, 3) Um Diefelbe Beit, Da das Kind 
geboren wurde, hat jenes Weib, VB 25., 
feinen elenden Zuſtand angetreten, und um 
Diejelbe Zeit, Da diefe gebheilt ward, wurde 
jenes vom Tode erweckt. 

V. 43, Und er verbot 4) ihnen hart, dag es 
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niemand wiffen follte; und fagte, fie follten ihr 
gu efjen *) geben. 

4) Das Volf, dem der Tod des Mägd— 
leins befaunt war, fonnte dod) Das Wun- 
Der wiffen und zur Chren Gottes aus- 
breiten. 7) Gie war nun lebendig und 
dazu gejund und bedurfte feiner Arznei. 

Herr Fefu, alles fieheft Du an mir, und id 
bin deffen ohne Ausnahme geftindig. Wenn es 
gu Deiner Ehre gereicht, fo mag es and) vor 
Jedermann, vor allen Creaturen offenbar werden. 


Das 6. Kaypitel. 


[D7] V. 1. Und er ging aus von dannent), 
und fam in fein Vaterland, und feine Finger 
folgeten *) ihm nad. 

4) Dieſes Wörtlein bezieht fic bei Marko 
auf Den ganzen Aufenthalt des Heilands 
zu Capernaum und in felbiger Gegend. 
2) Aud) diejenigen, welche er bet Crwedung 
von Jairi Töchterlein nicht mit fic) gee 
nommen. 

V. 2. Und da der Sabbath fam), hub er 
an gu lehren in ihrer Schule. Und viel, die es 
horeten, verwunderten fid) feiner Lehre, und ſpra— 
chen: Woher fommt dem folded ? und was Weis- 
heit ifts, die ihm gegeben ift?), und {olde Tha— 
ten, Die Durd) feine Hände geſchehen. 

4) Bald nad feiner Ankunft daſelbſt. 
2) Aber Jeſus iſt ja die Weisheit ſelbſt. 

V. 3. Iſt er nicht der Zimmermann 9 Ma— 
riä Sohn, und der Bruder Jakobi und Joſes 
und Judä und Simonis? Sind nicht auch ſeine 
Schweſtern allhie bei uns? Und ſie ärgerten ſich 
an ihm. 


1) Alſo hat Jeſus ſelbſt dergleichen Ar— 
beit verrichtet. Mit ſeinem geiſtlichen Ge— 
ſchäft fam das leibliche überein. Sach. 6, 12. 

V. 4. Jeſus aber ſprach zu ihnen: Ein Pro— 
phet gilt nirgend weniger denn im BVaterland *) 
und dabeim bei den Seinen 2). 


1) Wo er viele Verwandte hat. 7) Die 
aus vielen Haufern oder Familien beftehen. 

B. 5. Und er fount allda nicht 4) eine einige 
That thun; ohne wenig Siechen 2) legte er die 
Hände auf, und heilete fie, 

4) Wegen ihrer Unempfänglichkeit fonn- 
ten feine Krafte nicht zum Wirfen fommen. 
2) Größe und Art der Wirfung; die 
Kranfen waren nidt eben mit außeror— 
Dentliden Plagen bebhaftet. 


B. 6. Und er verwunderte fich ibres Unglau- 
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bens. Und er ging umber in die Fleden im 
Kreis 1) und lehrete. 

) Deffenungeachtet bewies Jeſus fei- 
nen Landsleuten alle mögliche Wobhltha- 
tigfett. — 

Weil Du denn, Herr Jeſu, and) gu den 
Hremdlingen, gu den Heiden gefommen bift, fo 
gib, daß wir Dich defto höher achten im Glauben. 

[59] V. 7. Und er berief die Zwölfe, und 
hub ant) und fandte fie, je gween und zween 2), 
und, gab) ihnen Macht Uber die unfaubern Geijter. 

*) Nachdem fie nun ziemlich bet ihm im 

Glauben erftarft waren. 7) Sechs Paare. 
Matth. 10,2 f. %) Die übrigen Befehle 
erbellen aus V. 12 und 13, 
_ &. 8. Und gebot ihnen 4), daf fie nidts bet 
jich triigen auf dem Wege, denn allein einen 
Stab, feine Tafche, fein Brod, fein Geld im 
Giirtel 5 

*) Ste follten unbefdwert, unaufgehal- 
ten, unabbangig fein. Brgl. Mtatth. 10, 
10, Anm. 

B. 9. Sondern waren gefduht, und dap fie 
nicht zween Röcke angigen. 

B10. Und ſprach zu ibnen: Wo ibr in ein 
Haus gehen werdet, da bleibet innen, bis ihr 
von dannen 1) ziehet. 

*) Mus der Stadt. 

V. 11. Und welche end) nicht aufnehmen, 
noch Hiren, Da gehet von Dannen heraus, und 
{chittelt den Staub ab von euren Füßen gu 
einem Gezeugniß über fie. Ich fage eudy: Wahr— 
lic), e3 wird Sodoma und Gomorra am jüngſten 
Gericht traglicher ergehen, denn folder Stadt. 

V. 12. Und fie gingen aus, und predigten, 
man follte Supe thun. 

[60] V. 13, Und trieben 1) viel Tenfel ang, 
und falbeten ) viel Sieden mit Oele, und 
machten fte gefund. 

') Das war ohne Zweifel den Tenfeln 
weit widerwartiger, als wenn es von Dem 
Herrn felbft gefchehen wire. 7) Das ift 
nun efwas gang anderes, als Die foge- 
nannte Leste Oelung. Sie flihrten das 
Del nicht bei ſich (BW. 8.), fondern be- 
Dienten fic) desſelben, wie fie es in Den 
Haushaltungen vorfanden. Hierdurch wurde 
das Wunder defto deutlicher offenbar. 

Herr Jeſu, gib Deinem Worte den Sieg, 
daß aud) hent gu Tage Viele zur Buße gebradyt 
werden, 

[77] V. 14, Und es fam vor den Konig Hee 


rodes (Deun4) fein Name war nun befannt 2), 
und er fprad 3); Johannes, der Täufer, ijt von 
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Den Todten auferftanden; darum thut er folde 
Thaten. 

9) Alſo hörete endlich aud) Herodes hie— 
von. Wo man die meiſten Zeitungen hat, 
da hat man oft die wenigſte Kundſchaft 
vom Reid) Gottes. 7) Viele hörten erſt 
zugleich mit der Nachricht vom Tode Jo— 
hannis auch von Jeſu. Sonſt hätten ſie 
Jeſum nicht für den Johannes gehalten. 
3) Luc. 9, 7. heißt es: „es fei von Et— 
lichen geſagt worden“; dieß iſt auch hier 
das Richtige. Es werden verſchiedene Mei— 
nungen Der Leute aufgeführt (V. 14. 15.). 
Erſt im 16. BW. erfährt man, welcher An— 
ſicht Herodes beigepflichtet habe. — Der 
Zwiſchenſaz geht vom Wörtlein Denn V. 
14. bis ,von Den Bropheteny V. 15. 

V. 15. Etliche 1) aber fpracen : Cr ijt Clias. 
Etliche aber: Cr ift ein Prophet oder einer von 
Den Bropheten. 

t) In göttlichen Dingen find die menfch- 
lichen Meinungen oft erjtauntic) getheilt; 
für Die Singer war e von einigem Mugen, 
fie zu wiſſen; 8, 28., Den Herodes hat es 
aber nur verwirrt. Wie weit aber diefe 
Meinungen auseinandergeben mögen, fo 
find fie doch oft insgeſammt falſch. 

V. 16. Da e8 aber Herodes hörete, ſprach 
er 4): Es ift Johannes, den ich enthauptet habe; 
Dev tft von Den Todten auferftanden. 

*) Jezt erſt kommt Herodes eigene Anſicht. 

V. 17. Er aber, Herodes, hatte ausgeſandt 
und Johannem gegriffen, und ins Gefängniß 
gelegt um Herodias willen, ſeines Bruders 
Philippus Weib, denn er hatte ſie gefreiet. 

V. 18. Johannes aber ſprach zu Herode: 
Es iſt nicht recht, daß du deines Bruders Weib 
habeſt. 

V. 19. Herodias aber ſtellete ihm nad) 4) und 
wollt ihn tödten und konnte nicht. 

4) Mit feindſeligem Gemüthe. 

V. 20. Herodes aber furchte 4) Johannem, 
denn er wußte 2), daß er ein frommer) und hei— 
liger Mann 9 war; und verwahrete ihn 5), und 
gehorchete ihm in vielen Sachen, und hörete ihn 
gerne 8), 

1) Die Heiligkeit macht ehrwirdig. Jo— 
Hannes fitrdtete Herodem nicht. 7) Die 
wahre Religion hat Darin einen Beweis 
ihrer Wahrheit, dag ihre Verehrer von Den 
Böſen gefürchtet und ebrfurdtsvoll geſcheut 
werden, *) (Gr. gerechter.) ) Als einen 
Propheten erfannte er ihn nidt. Der Welt- 
finder Estime (Urtheil) reicht nicht auf der 
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Grund. Selbſt Sudas, als es mun finfter 
bet thm war, nannte Jeſum nicht Ch rie 
ftum, fondern unſchuldig Blut. %) Vor 


Herodias, *) Ob er fcyon nicht felbjt 
fromm war, 
V. 21. Und e3 fam ein gelegener Tag, daß 


Herodes auf feinen Jahrtag ) ein Abendmahl 
gab den Oberften?) und Hauptleutens) und Vor- 
nehmſten in Gatifia, 

1) Nicht eben ausſchließlich der Geburts- 
tag, welches im Gr. anders hieße; es fann 
irgend cin feſtlicher Tag, 3. B. Der Jahres— 
tag des Regierungsantritts, geweſen fein. 
2) Gewaltigen am Hof und bet der Re- 
qierung. %) Vom Militär. 4) Den De- 
putirten und Standen vom Land, 

V. 22, Da trat hinein die Todhter der He- 
rodias, und tangete, und gefiel wohl dem Herodi 
und denen, Die am Tiſch ſaßen. Da fprach der 
Konig gum Mägdlein 1): Bitte von mir, was du 
willt, id) will dirs geben. 

4) Der Konig zum Mägdlein, wel- 
her Contraft ! 

V. 23. Und ſchwur ihr cinen Cid: Was dn 
wirft von mir bitten, will ic) Dir geben, bis an 
die Halfte meines Königreichs. — 

BY. 24. Sie ging hinaus, und ſprach gu ihrer 
Mutter: Was joll id) bitten? Die ſprach: Das 
Haupt Fohannis, des Täufers. 

V. 25, Und fie ging bald hinein mit Cile 4) 
sum Könige, bat und ſprach: Ich will), dag du 
mir gebeft jest fo bald anf eine Schitffel das 
Haupt Sohannis, des Taufers. 

4) Munter. 7) Kecke Sprache. 

V. 26. Der Kiniq ward betrübt; dod um 
des Eides willen und Derer, die am Tiſche 
fapen, wollte er fie nicht lajjen eine Feblbitte 
thun. 

V. 27. Und bald fchictte hin der Konig den 
Henfer 4), und hieß fein Haupt herbringen. Der 
ging hin und enthauptete ihn im Gefingnip, 

1) (Gr. Speculator, Adjutant, Or— 
Donnanz, Feldjaiger u. dgl.) Bom fat. 
Specula, Dag Wachhaus, Aufenthalt der 
Dienfithuenden Mannſchaft. 

V. 28. Und trug her fein Haupt anf einer 
Schüſſel, und gabs dem Mägdlein, und das 
Mägdlein gabs ihrer Mutter. 

V. 29, Und da das feine Stinger bhoreten, 
famen fie und nahmen fetnen Leib H, und leg— 
ten ihn in cin Grab ?), 

1) Lat. Cadaver. Fer. 26, 23. Chriſti 
Leth wird im Gried). nicht alfo genannt. 
(Brgl. Pf. 16. A. d..H.) 2) Vermuthlich 
in Dagjenige, weldes er als Familienbe- 
gräbnißplaz und fomit als Cigenthum an- 
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zuſprechen gehabt. Sefus Chrijtus, der 
Lebensflirft, wurde im ein fremdes Grab 
gelegt. 

Herr Jeſu, wie viel beſſer iſt, um Deinet— 
willen von der Welt gehaſſet, gedrängt und gar 
getödtet gu werden: als ihres Theils fein. 

781, V. 30. Und die Apoſtel kamen zu 
Jeſu zuſammen, und verkündigten thm das alles?) 
und was fie gethan und gelehret Hatten. 

*) (Gr. Verſammeln fid)); gleichzeitig. 
Apoftel waren fie jegt tm eigentlichften 
Sinne. 7) Unmftindlich, und wie Groges 
fie gethan, wie Großes fie gelebret hatten. 
Es muß ein herrlicyer Bericht gewefen fein, 
Den fie jegt erftatteten. 

[79] B. 31. Und er ſprach gu ihnen: Laffet 
ung 1) befonders in eine Wüſte gehen, und rubet 
ein wenig?), Denn ihrer war viel 3), die ab 
und zugingen, und Hatten nicht Zeit gnug ju 
efjen. 

1) Alſo aud) Ihr. Oft hatte Sefus 
allein fir fic) Die Einſamkeit gefucht; jest 
heift er dieſes and) Die Singer thun. 
2) Einſamkeit und. Umgang mit Andern 
muß bei den Frommen einander gehörig 


ablöſen. 8) Sie kamen und gingen wech— 
ſelsweiſe. 
V. 32. Und er fuhr da in einem Schiff zu 


einer Wüſte beſonders. 

V. 33. Und das Volk ſahe ſie wegfahren; 
und viel kannten ihn, und liefen daſelbſt hin 
mit einander zu Fuß aus allen Städten, und 
kamen ihnen zuvor ‘), und famen gu ihm 2). 

‘) Auf verjdtedenen Wegen. 7) An 
Ginem Ort mit ihm zufammen. 

V. 34. Und Jeſus ging heraus, und ſahe das 
große Volf, und es jammerte ihm derfelben, denn 
fie waren wie Die Schafe, die feinen Hirten ha- 
ben; und fing an?) eine lange Predigt. 

4) Gleichyam von vornen. Als ob ev 
nod) nie gelehrt hatte. Cs ift ein wahres 
Werf der Barmberzigfeit um das Lehren; 
und ein rechtidhaffener Lehrer mug auch 
barmberzig fein. 

V. 35. Da nun der Tag fajt dahin 4) war, 
traten feine Singer zu ihm, und fpracen: Es 
ift witfte hie, und der Tag ift nun dabin. 

4) Matth. 20, 1 FF. 

B, 36. Laß fie von dir, Dag fie hingehen 
umber 4) in die Dirfer und Märkte, und kaufen 
ihnen Brod; denn fie haben nicht gu effen. 

4) Hin- und wieder liegende Flecen. 
Denn in dieſem oder jenem einzigen Orte 
war nicht Speife fiir fo Viele aufzubringen. 
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B. 37. Jefus aber antwortete und fprad gu 
ihnen: Gebet ihr ihnen gu efjen. Und fie fpra- 
chen gu ihm: Sollen wir denn hingehen, und 
gweihundert Pfennig werth Brod faufen 1), und 
ihnen gu effen geben ? 

*) Durd) diefe Frage geben die Singer 
gu erfennen, Dag es ihnen nicht am guten 
Willen feble, theils die Miihe zum Hin- 
gehen, theils das Geld gum Kaufen zu 
verwenden, fo viel fie Deffen batten; fon- 
Dern am BVermigen, Die Summe von 
aweihundert Zehnern nehmen fie alfo nicht: 
fowohl an der Baarfchaft, die fie Dagumal 
im Beutel hatten, als vielmehr an der 
Anzahl Der Menſchen ab. Hieraus ergibt 
fic) folgendes Verhältniß: 5000 Mann iſt 
ju 200 Zehnern, wie 1 Mann yu 4), 
Zehner, d. t. betldufig 4/, Kreuzer. Auger 
Dem Beweis, Den die Berechnung des alten 
Münzweſens nad) dem neuen Fug an Hand 
gibt, haben wir auch jenes Wenige fiir 
jeden Mann (Joh. 6, 7.) befonders zu 
jener Sahreszett, nämlich um SOftern 
(Joh. 6, 4.), da die Frucht theurer zu 
fein pfleqt; und überdieß Den vernunft- 
mapigen Ueberſchlag Der Singer, Der im 
Gegenjag die Allmacht des Herrn in ein 
Defto helleres Licht fegt. Die Summe von 
200 Zuzäern oder Zehnern war unter den 
Hebräern, wie Lightfoot bemerfet, bei Hei- 
rathgiitern oder Geldftrafen fehr gangbar: 
DieB Hebt aber das Verhältniß der 200 
Zebner zu den 5000 Mann nicht auf. 

B. 38. Er aber fprad gu ihnen: Wie viel 
Brod habt ihr? Gebet hin und fehet. Und da 
fie e& erfundet batten, fprachen fie: Fünfe, und 
zween Fifdhe. 

B. 39. Und er gebot ibnen, dah fie fid 


alle fagerten, bei Tiſchen voll, auf das griine 
Gras. 


V. 40. Und fie fagten 1) fid) nach Schichten 
je bundert und hundert, fünfzig und fiinfgig. 
*) Mit löblichem Glaubensgehorjam. 


V. 41, Und er nahm die finf Brod und zween 
Fiſch, und ſahe auf gen Himmel, und dankete, 
und brach die Brod, und gab ſie den Jüngern, 
daß ſie ihnen vorlegten, und die zween Fiſch 
theilete er unter fie alle 1), 

*) Aud vom Zugemüß befamen Welle 
und aud) von Diefem blieb noc) übrig. 

B. 42, Unn fie afen alle, und wurden fatt. 


V. 43. Und fie huben anf die Broden, zwölf 
Körbe voll und von den Fifdhen 1) 


*) Die Vermehrung des Brods ijt der 
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Vernunft unbegreiflich, aber Die der Fifche 
vielmehr, Denn ein Fifth befteht aus febr 
unterſchiedenen Stücken. 

V. 44. Und die da gegeſſen hatten, der war 
fünftauſend Mann. 

[80] V. 45. Und alsbald trieb er ſeine 
Singer, daß fie in Das Schiff traten, und vor 
ihm hinüber führen gen Bethfaida 1), bis daf 
er Das Volk von fic) liege. 

") DieB war nicht das legte Ziel diefer 
Fahrt; fie follten nur einftweilen dorthin 
fahren, bis er Das Volk entlaffen hatte, 
und Dann wieder zu Den Siingern fame. 

Guter Hirte! Lap Did) doc) immer jam- 
mern Der irrenden und ſchmachtenden Schafe. 

V. 46. Und da er fie von fic) gefdhaffet hatte, 
ging er hin anf einen Berg gu beten. 


B.47. Und am Abend war das Schiff mitten 
auf dem Meer, und Er auf dem Lande allein. 


B. 48. Und er fabet), daß fie Noth litten 
im Rudern; denn der Wind war ihnen entgegen. 
Und um die vierte Wache der Nacht fam er gu 
ihnen, und wandelte auf dem Meer. 

*) Und dod fam er nidt vor Tag zu 
ihnen. 

V. 49. Und er wollt 1) vor ihnen übergehen. 
Und da fie ihn fahen auf dem Meer wandeln, 
meinten fie, e8 wire ein Gefpenft, und fchrieen. 


*) Brgl. Luc. 24, 28. 


V. 50. Denn fie faben ihn alle, und er— 
ſchraken. Aber alsbald redete er mit ibnen und 
ſprach gu ihnen: Seid getroft, id) bins, fürchtet 
euch nit. 

V. 51. Und er trat gu ibnen in das Shiff, 
und der Wind legte fic). Und fie entfasten und 
verwunderten fic) über die Maafen. 


B. 52. Denn 4) fie waren nists veritindiger 
worden über den Broden, und ibr Herg war ver— 
ftarret, 


4) Auf Dem Meer Hatten fie fich follen 
des Brods erinnern. Je geitbter der Glaube 
ift, Defto mehr gewöhnt er fic) an den 
Anblick göttlicher Wunderwerfe. Matth. 
14, 33. Nicht nur jenes Zeitpunktes, 
fondern aud) ihrer Herzensverfaffung in 
jener Lehrzett wird hier erwahnt. Sie er— 
fannten ibn fiir Den Sohn Gottes, fonn- 
ten fid) aber in Die befondere Bewandtnif 
feiner Thaten nicht finden. 

V. 53. Und da fie biniiber gefabren waren, 
famen fie in Das Land Genegareth, und fubren 
an 1). 

') Hurtig. 

V. 54. Und da fie aud dem Schiff traten, 
alsbald fannten fie ibn; 
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[83] B. 55. Und fiefen alle in die umlie- 
genden Lander, und huben an die Kranfen um- 
herzuführen auf Betten 4), wo fie horeten, daß 
er war, 

1) Wie fie Da Tagen. 

V. 56. Und wo erin dio Marfte, oder Stidte, 
oder Dörfer einging, da legten fie die Kranken 
auf den Marftt), und baten ihn, dag fie nur den 
Saum feines Keides anriihren 2) modten. Und 
alle, die ihn 3) anviihreten, wurden gefund. 

4) Da er ihnen am Gewiffeften begeg- 
nen witrde und fein Biele auf einmal feine 
Hilfe erlangen mochten. 7) Mad) dem 
Borgang des Weibs, VB. 27 %) Den 
Saum. 

Here Jeſu, wie haft Ou es damalen fo werth 
gebabt; geud) doch immer eine Menge nad) der 
andern Dir nach. Ich bitte Did), laß Deine 
Kraft aud) mir immermebr befannt werden, ju 
meiner Seeligfeir. 


Has 7. Kapitel. 


[84] V. 1. Und es fament) gu ihm die 
Pharijder und etlide von den SGahriftgelehrten, 
Die von Jeruſalem fommen waren 2). 

4) Gr. Verfammeln fic.) 7) Dae 
felbft war Das Ofterfeft gewefen. 

V. 2. Und da fie fahen etliche feiner Finger mit 
gemeinent, Das ift 1), mit ungewafdhenen Handen 
Das Brod effet, verfprachen fie es. 

9) Erlduterung des Cvangelijten, wie 
B. 11. u. 5, 41 2., Der felbft ungewa- 
ſchene Hände nicht fir gemetn halt. 

B. 3. Denn die Pharifder und alle Juden 
efjen nicht, fie wafchen denn die Hande manch— 
mal 1); halten aljo die Aufſäze 2) der Aelteſten. 

1) (Gr. Sorgfältig.) 7) (Gr. Die 
Sazung.) Vrgl. BV. 4: angenommen. 

V. 4, Und wenn fie vom Marft fommen, 
effen fie nidjt, fie wafchen fid) Denn. Und des 
Dings ijt viel, das fie gu halten haben ange- 
nommen, von Trinfgefafjen und Krügen 4) und 
ehernen Gefäſſen und Tijchen®) gu wafden, 

9 (Gr. Kriige und Beder.) 7) Tifdh- 
bänke zur Mabhlzeit. 

V. 5. Da frageten 1) ihn nun die Phariſäer 
und Schriftgelehrten: Warum wandeln 2) deine 
Singer nicht nad) den Aufſäzen der Aelteſten; 
fondernefjen Das Brod mit ungewafdenen Handen ? 

*) Gr. Fragen.) Dazu waren die 
Pharifder ftets aufgelegt. *) Mehr im 
fittlicben Betracht. 

B. 6. Gr aber antwortete und fprad gu 
ihnen: Wohl fein hat von euch Heuchlern 4) Je— 
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ſaias geweifjaget, wie gefdrieben fteht: Dieß 
Bol ehret mid) mit den Lippen, aber ibr Herz 
iff ferne von mir. 


1) In diefer Stelle findet fid) fo rect 
Die Beſchreibung der Heuchelei. Diefe 
Phariſäer find wahre Mufter von Heuch— 
fern gewefen. 

V. 7. Vergeblich aber its, daß fie mir die- 


nent, Dieweil fie lehren ſolche Lehre, die nidts 
ift Denn Menfchengebot. 


B. 8. Shr verlafjet 1) Gottes*) Gebot 3), 
und haltet der Menfchen Aufſäze, von Krügen 
und Trinkgefajfen gu wafchen 4) 5 und desgleichen 
thut ihr viel, 

1) Das Gegentheil ijt, Halten. Vrgl. 
Aufheben, B. 9. Abſchaffen (Gr) B. 13. 
2) Auffallendes Gegenthetl: Der Men— 
ſchen. %) Diefes tft nur Cines, wie es 
aud) nur einfad) Cine Tugend gibt; viel- 
faltiq aber find die menſchlichen Gazungen. 
4) Unbedeutende Dinge! 

V. 9. Und er fyracd gu ihnen: Wohl fein 4) 
habt ihr Gottes Gebot anfgehaben, auf dab ihr 
eure Aufſäze haltet 2). 

‘) Shr meinet fein zu handeln; aber 
{hin iff die treffende Zeichnung einer 
Feuersbrunſt; und ſchön und treffend iſts 
gefagt, wenn eS heift: thr habt Gottes 
Gebot aufgehoben u. f. w. 7) Dieſe Ab— 
fiht wird den Hendhlern mit Recht vor- 
qeworfen, fo wenig fie es wollten gelten 
laffen. Go ernfthaft und boldjelig des 
Heilands Reden durchgängig waren, fo 
findet man gleichwohl in denfelben eine 
ibm, als dem Sohn Gottes fonderbar an- 
ſtändige Gleichheit eines ſolchen richtigen 
Ausdrucks, der nichts von irgend einer 
Ironie mit ſich führte. Daher auch die 
Worte: Wohl fein rc. eigentlich dieſen 
Verſtand haben: Man kann mit gu— 
tem Recht (fein) von euch ſagen, daß 
ihr das Gebot Gottes aufgehoben habt, 
auf daß ihr eure Aufſäze haltet. 


V. 10. Denn Mofedst) hat geſagt: Du ſollt 
deinen Vater und deine Mutter ehren; und wer 
Vater oder Mutter fluchet, der ſoll des Todes 
ſterben. 

9) Sm Namen Gottes. 

V. 11. Ihr aber lehret: Wenn einer ſpricht 
zum Vater oder Mutter: Corban, das iſt, wenn 
ichs opfere, ſo iſt dirs viel nützer; der thut 
wohl. 
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V. 12. Und fo lagt ibr hinfort ibn nidts 
thun feinem Water oder fetner Mutter, 
%. 13. Und bebt auf Gottes Wort durch 
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eure Aufſäze, die ihr anfgefest habt 1), und des- 


gleichen thut ihr viel. 


4) Was bei den Alten bloße Gewobhn- 
Heit war, habt ihr gur bindenden Sazung 


gemadyt. 

V. 14. Und er rief gu ihm das ganze Volf, 
und ſprach zu ihnen: Horet mir alle gut), und 
vernehmets, 

1) Die Erinnerung fonnen Alle brau- 


chen; es gilt, ein Dem wahren Gottesdienft 
höchſt nachtheiliges Vorurtheil zu wider- 


legen. 


3. 15. 
das ihn fonnte gemein machen, fo es in ihn 


gebet; fondern das vow ihm ausgehet, dad ifts, 


Das den Menſchen gemein macht, 
V. 16. 
höre. g 
*) Diefe Lehre haben Wenige mit Ver— 
ftand gehört. 

V. 17. Und da er von dem Volf ins Haus 
fam, fragten ibn feine Sitnger um dieſes Gleid- 
nip. 

B. 18. 
denn aud) fo unverſtändig? Vernehmet ihr nod 
nicht, Dag alles, was aupen 1) ijt umd in Den 
Menſchen gehet, das Fann ihn nicht gemein 
machen 2 ; 

1) her, Mun wird die Sache nod) aus- 
führlicher erörtert. 

V. 19. Denn es gehet nicht in ſein Herze, 
ſondern in den Bauch, und gehet aus durch den 
natürlichen Gang, der alle Speiſe ausfeget 4). 

4) Alſo reinigt und nidt unrein made. 
Der befte Mahrungsjaft bleibt zurück, der 
Unrath gehet ab. 

V. 20. Und er fprad): Was aus dem Men- 
{den gehet, Das macht den Menſchen gemein; 

V. 21. Denn von innen, aus dem Herzen 
der Menſchen, gehen heraus böſe Gedanfen, 
Ehebruch, Hureret, Mord, 

BY. 22. Dieberei, Geigt), Schalfheit, Lift, 
Unzucht 2), Schalfsauge 4%), Gotteslajterung, 
Hoffart, Unvernunft 4); 

1) Das griechiſche Wort erinnert an 
den Begriff von „mehr“, d. h. mebr 
verlangen, und bezeichnet Die Mitte zwi— 
ſchen Diebjtahl und Raub; wo durch aller= 
fei Ranke Der Machfte Dahin gebracht wird, 
daß er von felbft, zu feinem Schaden, 
ohne fein Wiffen und Wollen, anbietet, 
einräumt, Leiftet, was man damn unrecht— 
mäßig annimmt. Diefe Handlungsweiſe 
ſteht dem Diebſtahl näher und wird dem 
Raub entgegengeſezt; ſie iſt beſonders bei 
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Es ift nists anger dem Menfchen, 


Hat jemand4t) Obren gu horen, der 


Und er ſprach zu ibnen: Seid thr 








13— 26. 


Reichen, die beiden andern Stücke bei Ar— 
men zu finden; 1. Gor. 6, 10. 5, 10. 
7) Sn ausfdweifenden Geliiften. Diefe 
und Das Shalfsauge find wider das Y. 
und 10. Gebot. 3) Mißgunſt und Scha— 
Denfreude. 4) Das war der Febler der 
jezt widerlegten Gegner; Luc. 11, 40. 
Diefer Fehler wird zulezt genannt, denn 
ex macht Die übrigen alle unbeilbar. Nicht 
nur Der Wille Des Menſchen ijt verfebhrt; 
vrgl. V. 18, Es ift das Unvermögen in 
Beurtheilung deffen, was zum wahren 
Gottesdienft gehört. 

V. 23. AUlle 1) diefe böſe Stitch gehen von 
innen heraus, und machen den Menſchen gemein. 

) D wie unrein tft unſers Herzens 
Grund! Vrgl. Matth. 15, 19. 

D Gott, thue wohl Deinem Knecht, dap ih 
lebe und Deine Gebote halte, und Deinen Wile 
fen von meinem und anderer Menſchen Gutdün— 
fen unterſcheide. 

[86] V. 24. Und er ftund auf, und gieng 
yon Dannen in die Grange Tyri und Sidon; 
und gieng in ein Haus, und wollt es niemand 
wiffen laſſen, und fonnt dod) nicht verborgen 
ſeyn 4), 

*) Die Umſtände wurden durch göttliche 
Regierung fo eingerictet, Dag es von 
Augen (chien, die Wohlthat wäre der Hei— 
Din nur fo ungefähr angedieben. Er war 
nämlich auf jüdiſchem Boden. 

V. 25. Dennt) ein Weib hatte von ihm 
gehört 2), welder Töchterlein 3) einen unjaubern 


Geijt hatte, und fie fam und fiel nieder gu ſei— 
nen Figen, 


1) Brgl. den Schluß des 24. V. Je— 
fus war gwar allerdings eigentlidy Darauf 
ausgeqangen, dem Weib Hilfe zu bringen 
(Matth. 18, 12.), er hat es aber fo ein= 
gerichtet, Dag es ſchien, als handle er 
ganz zufällig mit ihr. *) Kommt hier der 
Glaube aus dem Hörenſagen, wie viel 
mehr mug er fommen, wenn man die 
Schrift, und fet es auch nur wenig davon, 
liefet. 3) Auch Knaben, 9, 21.24., aud) 
Heiden, finnen bhefeffen fein. 

V. 26. [Und es war ein griechiſch 1) Weib 
aus Syropbhinice?)] und fie bat ibn, dap er 
Den Tenfel 3) von ihrer Todjter anstriebe. 

1) (Gr. Gin helleniftif des), über— 
Haupt: heidniſches Weib. 7) Clemens 
pon Alexandria gedenft der in Phonizien 
wobnenden Syrer, *) D. h. dDenjenigen 
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unreinen Geift, womit Das Madden be- 
ſeſſen war. 

V. 27. Jeſus aber fprad gu ihr: Lap gu- 
port) die Kinder fatt werden ?); es ift nicht 
fein 3), daß man der Kinder Brod nehme, und 
werfs vor die Hunde. 

1) Gr weijet fie nicht ganz ab; es 
ſcheint, er will ihr nur bemerflich machen, 
daß fie etwas zudringlich fet. 7) Es ware 
Den Suden etwas abgegangen, wenn Je— 
fus längere Zeit mit Den Heiden fic) be- 
ſchäftigt hätte. %) Was an jich felbft 
nicht fein iff, wird fein für Die, Die redht 
beten. 

V. 28. Sie antwortete aber und fprad zu 
ihm: Ja, Herr; aber doch effen die Hündlein 
unter Dem Tifch 4) von den Brofamen der Kinder”). 

) Grope Demuth des Weibs. Dod) 
macht fie Die Mahe geltend. *) Die Het- 
Din gebraucht ein Wort, Das nur die Al— 
tersftufe bezeichnet; Jeſus Dagegen bedient, 
V. 27., fich eines Worts, welches das 
Familienverhältniß und Kindesrecht in fic 
ſchlietft. Die Fleinen Kinder verderben 
aud) oft Das Brod. 

V. 29. Und er fprad) guihr: Um des Worts 
willen 1) fo gehe hin, der Teufel ijt von deiner 
Tochter ausgefahren ). 

4) (Gr. Um dieſes Worts und des 
Damit an den Taq gelegten Glaubens 
willen.) SOft fcbleupt fich die ganze Kraft 
Der Seele, im Böſen oder Guten, in ein 
einiges Wort ein. 7) Jeſus wufte, was 
Durd) feine Kraft auc in Der Ferne ge— 
fhehen war, und fo hat er das Weib 
Durd) Die frohe Botſchaft auf einmal ge- 
troftet. 

B. 30. Und fie gieng hin 4) in ihr Haus, 
und fand, daß der Teufel war ausgefahren, und 
Die Tochter auf dem Bette Lliegend 2). 


4) Sm Glauben. 7) Lezterer Umftand 
beweist, welche große Macht der Teufel 
liber Das befeffene Madden gehabt hatte, 
aber mit wie viel größerer Gewalt thn 
Jeſus ausgetrieben, Die Tochter hatte 
zuvor feine Ruhe gehabt. Die Mutter 
aber fand nicht Den ausgetriebenen Teufel 
felbft, fondern fie fand, daß derſelbe aus- 
gefabren war. Go ftand e8, als fie heim 
fam, und fo traf fie es an. 

_ Herr Sefu, Lehre mic) beten! 

{86] V. 31. Und da er wieder ausgieng von 
den Gränzen 1) Tyri und Sidon, fam er an das 
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galilaifde Meer mitten unter die Grange der 
gehen Städte. 

4) D. §. mitten durd die 10 Stadte. 
Die Gegend, darin Defapolis, oder die 
10 Stadte, lagen, war qroptentheils auger 
Galilia, Matth. 4, 25., jenfeits des Jor— 
Dans, und etwas Davon etwa in Dem mit- 
ternächtlichen Theile von Galiläa gelegen, 
metftens aber von Syrern und Heiden be— 
wohnt. Darunter waren Gadara (Mare. 
5, 20.) und Cäſaräa Philippi. Die Evan— 
qelijten qedenfen um Diefe Zeit mebrmals 
Der heidniſchen Gränzen: woraus erhellet, 
DaB Der Heiland das ganze Land Iſrael 
durchſucht hat. 

[S87] V. 32. Und fie brachten zu ihm einen 


Tauben 1), der ftumm war, und fie baten ihn, 
Dap er die Hand auf ibn fegte. 

*) Die Geſchichte von diefem Tauben 
und von dem Blinden, 8, 22., hat Mare 
fus allein befchrieben. 

V. 33. Und er nahm ihn von dem Volk be- 
fonders 4), und legte thm die Finger in die Oh— 
ren, und fplipete?), und rührete feine Zunge. 

1) Der elende, taube Menſch war nicht 
in Dem Stande, aus den Worten Sefu 
Durd) Das Gehör den Glauben zu erlan— 
gen. Solchen Abgang nun hat der Hei- 
{and eben durch die außerordentlich vielen 
Umſtände, die er mit Diefem Menſchen, den 
er aud) an der Seele hat hetlen wollen, 
porgenommen, erjtattet. Vrgl. 8, 23. 2) Es 
war ein reiner, gejunder Speichel. 

V. 34, Und fahe anf gen Himmel, feufgete 4), 
und fprad) gu ihm: Hephatha?), das ijt, thu 
Dich Pauy. 

1) Die Seufzer, welche aus dem Her= 
zen jteigen, haben eine grope Kraft, Wer 
einmal ſeufzet, hat ein volles Herz. Das 
Seufzen fteht nicht in der Willkühr, Daher 
e3 aud) nie in den Pſalmen heift: id 
will feufzen, wie: th will beten, ſchreien, 
weinen. Mud) das plözliche Weinen haben 
wir nicht in unjrer Gewalt. Sener Seuf— 
zer bewegte den elenden Menſchen und 
erwedte in ifm ein Gebnen nad Hiilfe. 
2) Dies war das erſte Wort, weldes der 
Menſch Horte. 

V. 35. Und alsbald thaten fic) feine Oh— 
ren4) anf, und das Band feiner Bunge ward 
los, und redete redyt. 


4) (Gr. Gehörgänge.) 
V. 36, Und er verbot ifnen’), fie folltens 
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niemand fagen. Ye mehr er aber verbot, je 
mehr fie es ausbreiteten?). 

1) Denen, welche den Taubftummen ge- 
brat Hatten. An Den Zuſchauern war 
e8 eigentlich, Die That zu preifen. Dod) 
haben das auch jene gethan; B. 37, 
Hauptſächlich pflegte Jeſus den Gebeilten 
felbft Stillfdyweigen aufzulegen. 7) (Gr. 
Se mehr und weiter rtefen fie es 
aus.) G8 wire dieß ohnedem geſchehen, 
aber Durd) das Verbot widen fie nod) 
gereizt, es nod) weiter zu verbreiten. 

V. 37. Und verwunderten fich liber die Maas, 
und fpraden: Gr hats alles wohl gemacht 4); 
die Tauben 2) madhet er hirend, und die Sprach— 
loſen redend. 

1) Gin Ausdruck des Beifalls; vrgl. 
12,32. Apg. 10,33. Phil. 4, 14. 2. Petr. 
1,19. 3. Soh. 6. 1. Ron. 8, 18. im Gr. 
2) Diefen und andere; Matth. 15, 30. 
Eben dDamals hat Sefus auch vielen An— 
Dern auf einmal gebolfen. 

Alles war verdorben. Alles haft Ou, Herr 
Jeſu, wohlgemacht. Das foll Dir in Cwigfeit 
nachgerühmt werden! 


Das 8. Kapitel. 


V. 1. Bu der Zeit, da viel Bolfs doa war, 
und atten nichts gu effen, rief Jeſus fetne 
Jünger gu fich, und ſprach gu ibnen: 

V. 2. Mid jammert des Bolfs, denn fie 
haben nun drei Tage bei mir verharret und 
haben nidjts gu efjen. 

[88] V. 3. Und wenn ich fie ungeeffen von 
mir heim ließe gehen, wiirden fie auf dem Wege 
verſchmachten. Denn 4) etlicye?) waren von fernes) 
fommen, 

4) Mud) dieß gehört nod) zur Rede Jeſu. 
2) Die da weiter her gefommen, waren 
Der Erquidung defto bediirftiger: und um 
Diefer wiflen find Dann aud) Die Andern 
qe{peist worden. %) Aus bejonderem 
Eifer. 

V. 4. Seine Jünger antworteten ihm; Wo— 
her nehmen wir Brod hier in der Wüſte, daß 
wir ſie ſättigen? 

V. 5. Und er fragte fie: Wie viel habt ihr 
Brods? Sie ſprachen: Sieben, 

V. 6. Und er gebot dem Volk, daß ſie ſich 
auf die Erde lagerten. Und er nahm die ſieben 
Brod, und danfete*), und brach ſie, und gab fie 
feinen Giingern, daß fie diefelbigen vorlegten, 
uud fie fegten dem Volk vor, 

(Gr. 


1) Und bei den Fiſchen, V. 7. 


Mare. 7, 36— 37. 


Da ihnen dod) felbft daran gelegen ift. 


8, 1—15. 


Seqnete.) Beides ift gleidbedeutend. 
Es ijt fein, wenn man nicht nur die Mahl— 
zeit überhaupt, fondern auc) jedes Stud 
befonders feqnet. 

B. 7. Und batten cin wenig Fifdlein; und 
er Danfte, und hieß dieſelbigen auch 9 vor- 
tragen. 

4) Ohne ſparſamen Rückhalt. 

Barmherziger Herr! wie nimmſt Du Dich 
derer ſo inniglich an, die ſich an Dich halten, 
Sättige 
und ſtärke meine Seele, daß ich den Heimweg 
in den Himmel wacker zurücklege. 

V. 8. Sie aßen aber und wurden ſatt, und 
huben die übrigen Brocken auf, ſieben Körbe. 

BB. 9. Und ihrer waren bei viertauſend, die 
da gegeſſen hatten, und er ließ ſie von ſich. 

V. 10. Und alsbald trat er in ein Schiff 
mit ſeinen Jüngern, und kam in die Gegend 
Dalmanutha. 

[S99] B. 11. Und die Pharifaer giengen 
beraus, und fiengen an ſich mit ihm gu be- 
fragen, verſuchten ihn 2) und begqebrten an ibm 
ein Zeichen vom Himmel, 

*) Nady eintgem Stillftand. 7) Ob er 
nad fo vielen Seiden auf Erden aud 
fonne eines vom Himmel geben. 

V. 12. Und er feufgetet) in feinem Geift, 
und fprad): Was fucht dod) dieß Geſchlechte 
Zeichen? Wabhrlich, ich fage euch): Es wird die- 
jem Geſchlecht Fein Zeichen gegeben. 

1) Der Grundtext drückt einen gewiſ— 
fen Antheil des Willens aus. vr ho— 
fete einen Seufzer in feinem Geift.“ 
Uebrigens bleibt Das Seufzen immer etwas 
Unwillkührliches. Vrgl. 7, 34. 

%. 13. Und er ließ fie, und trat wiederum 
in Das Schiff, und fubr herüber. 

B. 14. Und fie batten vergeffen Brod mit 


fid) gu nehmen, und batten nicht mebr mit ſich 
im Schiff, Denn Cin Brod. 


[90] V. 15, Und er gebot ibnen und fprad: 
Schauet gu, und fehet euch vor vor dem Sauer— 
teiq der Pharifaer und vor dem Sanerteig Hee 
rodis 4). 

4) Das waren zwei Extreme (f. Matth. 
16,6. Anm.). Dort heibt es: der Pha— 
rifder und Gadducder. Bet Allen war 
Der Sauerteig derjelbe, — Die Heuchelei. 
(Brgl. den Fuchs“ Herodes Luc, 13, 
31. Anm.) Wenigftens war dies bei der 
Zeichenforderung, wozu jede Parthie ihre 
eigenen Gründe hatte, gewiß der Fall. 
Bon Herodes wird das gwar nicht, Lue. 
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42, 1., aber, und faft wie nachholend, 
Luc. 23, 8. gefagt. Hat ſich nämlich He- 
rodes, Marc. 6, 16., im Der Lehre von 
Der Auferftehung den Phariſäern aud) in 
etwas genähert, die freifinnige Religions- 
anficht Der Gadducder in Den übrigen Leh— 
ren bat feinem Hofe dod) mehr zugefaat, 
wo Die Religton feinen andern, als poli- 
tijden Sweden zu dienen hatte. 

GB. 16, Und fie gedadten hin und wieder, 
und jpraden unter cinander: Das ifts, daß wir 
nicht Brod haben. 

B. 17. Und Jeſus vernahm das, und ſprach 
4u ibnen: Was befiimmert iby end) doc, daf 
iby nicht Brod habt? VWernehmet ihr nod) nichts, 
und feyd nod) nicht verftindig? Habt ihr nod 
ein verftarret Herg 4) in euch ? 

1) Mus Dem Herzen fest fic) die Stumpf— 
heit auf das Gefidt, das Gehsr und das 
Gedächtniß. 

V. 18. Habt Augen, und ſehet nicht, und 
habt Ohren, und höret nicht? Und denket nicht 
dran? 

B. 19. Da ich ſünf Brode brach unter fünf— 
tauſend, wie viel Körbe voll Brocken hubt ihr 
da auf? Sie ſprachen: Zwölfe. 

B. 20. Da ich aber die ſieben brach unter 
die viertauſend, wie viel Körbe voll Brocken hubt 
ihr da auf? Sie ſprachen: Sieben. 


V. 21. Und er ſprach gu ihnen: 
nehmet ihr denn nichts 97 


1) (Gr. Nicht), dag es euch bet mir 
an Brod nicht feblen könne, und dag ich 
eud) alfo vor einem andern Sauerteig 
warne ? » 

Herr Fefu, da Du die Wohlthat erzeigteſt, 
zählteſt Du den Menſchen es nicht fo vor, als 
wie hernach, da fie es nicht felbft beherzigten. 
Gib mir cin wackeres Nachdenken, welches dem 
Glauben viel Unterhalt gibt gu Deinem Lobe. 

[91] V. 22. Und er fam gen Bethfaida. 


Und fie brachten 4) gu ihm einen Blinden, und 
Daten ihn, dag er ihn anrithrete. 


4) (Gr. Bringen.) Der Bunde, 
ſcheint es, hatte Sefum damals noc) nicht 
gefannt, 


V. 23. Und er nahm H den Blinden bet der 
Hand, und fithrete ihn hinaus vor den Flecken?), 
und ſpützete in ſeine Augen, und legete feine 
— auf ihn, und fragte ihn, ob er etwas 


1) Er macht ſelbſt, mit großer Demuth, 
den Handleiter. a) a) Man ee beift 
Bethfaida eine Stadt. Es iar ein Der 
Grofe einer Stadt nahe fommender Flecken. 


Wie vers 
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Dem Blinden mufte nach feiner Heilung 
Der Anblick der göttlichen Werfe unter 
fretem Himmel wohl erfreulicer fein, als 
Der Anblick Der Mtenfchenwerfe im Flecen. 

V. 24. Und er fahe anf, und ſprach: Sh 
fehe Menſchen gehen 4), als fahe id) Baume. 

4) (Gr. Sh fehe Menſchen, wie 
Bäume, wandeln,) Er will fagen: 
Daran allein, daß fie wandeln, kann id) 
unterfdeiden, daß es Menſchen, und nicht 
Baume find, 

B. 25, Darnach legte er abermal die Hande 
auf feine Augen, und hieß ihn abermal fehen *), 
und er ward wieder guredhte ee daß er alles 
ſcharf fehen fonnte. 

9 (Gr. Auffehen), die Dine auf⸗ 
heben, einen neuen Verſuch machen. 

V. 26. Und er ſchickte ihn heim*), und 
ſprach: Gehe nicht hinein in den Flecken, und 
ſage es auch niemand drinnen 2). 

1) Sein Haus muß ganz draußen vor 
Dem Flecken geftanden fein; ſ. d. Folg. 
2) (Gr. In dem Flecken.) Jeſus war 
überhaupt kein Freund vom Aufſehenerre— 
gen, namentlich aber um jene Zeit war 
ihm an Verſchwiegenheit gelegen. Dieſes 
Wunder iſt, bei den Evangeliſten, vor dem 
Laubhüttenfeſt, und vor dem, was Joh. 
7—10. ſtehet, das lezte, und alſo wird 
hier ein nambafter Theil vom Wandel 
Jeſu in Galilda befchloffen. Hiebei, wie 
aud) bet Dem Tauben und Stummen zu— 
nächſt vorher, hat der Heiland, und nicht 
ohne Urſache, ei Stillſchweigen geboten 
7, 36.). Das Volk gieng nach Oſtern 
meiſtens ſeinen Feldgeſchäften nach; die 
Feinde waren keines Zeichens mehr werth; 
und was bei den Jüngern durch derglei— 
chen Wunder auszurichten war, das war 
nunmehr geſchehen. Alſo ward das gnä— 
dige Jahr in Galiläag erfüllet. Man wolle 
von Matth. 4, 12. Mare. 1, 14. wu. Lue. 
4, 14, bis Math. 16,72. Stare 8)\26: 
(hierorts) i, Liten os (7. (ſ. Die nach den 
vier Evangelien kommende Harmonietafel) 
die Punkte auf einmal in ihrer Ordnung 
durchſehen. — War es nicht ein gnä— 
diges Jahr? 

Herr Jeſu, wem Du das Geſicht ſchenkeſt, 
dem ſchenkeſt Du es völlig, wiewohl nicht auf 
einmal. Gib mir ein ſolches Geſicht, dap ic 
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Die Menſchen nicht nur als Baume, fondern als 
Menfden, und alle Dinge fcharf febe. 

[99] V. 27. Und Jeſus gieng aus und 
feine Siinger in die Miarftet) der Stadt Caja- 
rea Philippi. Und auf dem Wege?) fragte er 
feine Siinger und fprad gu ihnen: Wer fagen 
Die Leute, Dag id) fey? 

1) Bet Cajarea Philippi, weldhes aud 
zu den 7, 34. gemelDdeten 10 Städten 


gehörte. 7) Cine gottfelige Unterhaltung 
unterwegs. 
V. 28. Sie antworteten: Sie ſagen, Du 


ſeieſt Johannes, der Täufer; etliche ſagen: Du 
ſeieſt Elias; etliche, Du ſeieſt der Propheten 
einer. 

V. 29. Und er {prac gu ihnen: Ihr aber, 
wer faget thr, dag id) fei? Da antiwortete 
Petrus und fprach zu ibm: Du biſt Chriſtus. 

V. 30. Und er bedrauete fie, dap fie nie- 
mand von ihm fagen follten. 

[101.102] V. 31. Und bub an fie gu leh— 
ten: Des Menſchen Sohn 1) mug viel leiden, 
und verworfen werden?) von den Aelteften und 
Hobhenprieftern und Schriftgelehrten, und getödtet 
werden, und über Drei Tage auferjtehen. 

*) Gr redet niedrig von ſich. Mach der 
Auferſtehung ſagt er: Chriſtus mußte 
alſo leiden; Luc. 24, 26, 2) Denn die 
haben geldugnet, was Petrus V. 29. bez 
kannt hatte; vrgl. 14, 63. f. 


V. 32. Und er redete das Wort) frei offenz 
bar?), Und Petrus nahm ihn gu fic, fieng an 


ihm 3u webren. 

i> (Gr. Diefes Wort), nämlich von 
feinen Leiden. 7) Verbliimter Weife hatte 
er zuvor bisweilen darauf hingedeutet; 
Suc, 4,123. 

[103] V. 33. Gr aber wandt ſich um, und 
ſahe ſeine Junger )Y an, und bedräuete Petrum?), 
und ſprach: Gehe hinter mic, Du Satan! denn 
du meineſt nit, das göttlich, fondern das 
menſchlich tft. 

*) Weldhe durch Petrt Cinrede ſehr ge— 
ſchwinde bitten auf Das, was menfdlich 
it, Verleitet werden fonnen. 7) Sm Gr. 
ſteht im 32. V. daffelbe Wort, wo es 
heißt: Petrus fieng an, ihm zu wehren. 
Petrus will es ihm verweiſen, und ver— 
dient damit ſelbſt einen Verweis. Vrgl. 
aud) V. 30,, wo das Wort bedrohete 
tm Gr. denfelben Ausdruck hat. 

[104] B. 24. Und er rief gu ſich das Volk 
famt Jetnen Siingern 4), und ſprach zu ihnen: 
Wer mir will nachfolgen, der verleugne ſich felbft, 


und nebme fein Kreuz auf fic), und folge mir 
nach 2). 


26—38. 


*) Die Lehre iſt allgemein, welche er 
hier gibt. Wiewohl das Wolf feine fo 
flare Crfenntnif hatte, dag Jeſus der 
Meſſias fet, fo wird doc) auch thnen die 
Selbjtverliugnung geboten. So gemein 
iff dieſe Pflicht. 2) Sm Krenzestod. 

V. 35. Denn wer fein Leben will behalten, 
Der wirds verlicren; und wer fein Leben ver- 


liert um meinet und des Evangelii willen?), der 
wirds behalten. 


9 So heißt es BV. 38.: ,Meiner 
Worte“ — jonderlicd vom Kreuz. 
V. 36. Was hiilfe es den Menfchen, wenn 


er Die ganze Welt gewönne, und nähme an fei- 
ner Seele Schaden ¢ 


B. 37. Oder was fann der Menſch geben, 
Damit er feine Seele löſe? 

V. 38. Wer fic aber mein 4) und meiner 
Wort?) fhamet#) unter diefem ehebrecherifchen 
und fiindigen Gefdhledt4); ded wird fic) and) 
des Menſchen Sohn >) ſchämen 6), wenn er kom— 
men wird in Der Herrlichkeit ſeines Baters 7) 
mit Den heiligen Engeln 5). 

1) Für damals redet er von fich in der 
erften, fiir Die 3ufunft in der dritten 
Perfon. 7) Vom Kreuze waren und find 
Worte, und nicht eben nur Cin Wort, 
Es fann Ciner Chrijtum im Allgemeinen 
bekennen, und Doc) Diefe oder jene ein= 
zelne Reden oder Sprüche miffennen, 
3. B. Matth. 5., und fic) Daran ſchämen. 
Auch folhe Schaam ift zu überwinden. 
3) Sn Wort und That. Chen bei Der un— 
erſchrockenen Bekenntniß Chriſti wird das 
eigene Leben gewagt. 4) Das wie eine 
Ehebrechertn Chriſti Perjon untreu 
und unglaubig verachtet, und ſündiger 
Weife feine Meden von fich ftoBt, und 
eben Damit feinen Befennern mit allen 
Arten von Drohungen und Verſprechun— 
gen zuſezt. Darum ijt ſolches Voll höchſt 
veradtungsiwirdig. Wer wollte Scheu 
und Achtung davor haben? 9 Zuvor hatte 
er geſagt: „mein und meiner Worte", 
und nicht: „des Menſchenſohnes und fei- 
ner Worte’; jezt ſagt er nicht mebr: 
„mein“, fondern „des Menſchen Sohns“. 
Dieſe Benennung ſteht in genauem Zu— 
ſammenhang mit ſeiner ſichtbaren herrlichen 
Zukunft; Luc, 9, 26. %) Und mit Recht. 
Er wird ſich nicht zu ihm bekennen und 
ihn wegweiſen, als einen Fremden, der 
ibn nichts angeht. 7) Es iſt alſo Die 


Mare. 8, 38, 9, 1—18. 


Hervlichfeit des Cingeborenen; Joh. 1, 14. 
8) D Schande! Bor Gott, vor Chrifto, 
vor den Engeln zu Sdanden werden. 

Herr Jeſu, wappne mid) mit Deinem Sinn, 
fo werde ich nicht begehren, ohne Leiden und 
Tod an der Uuferftehung Thetl gu haben. 


Das 9. Kaypitel. 


B. 1, Und er ſprach gu ihnen: Wahrlich, 
ich fage euch, es ftehen etliche hie, die werden 
Den Tod nicht ſchmecken, bis dap fie fehen das 
Reich Gottes mit Kraft 4) fommen. 

£)) Brgl not.) 4,0 4/9, 2,i Bord}. 4, 


[105] B. 2. Und nach fechs Tagen nahm 
Neus su fic) Petrum, Jacobum und Johannem, 
und fithrete fie auf einen hohen Berg befon- 
Ders1) alleine 2), und verklärete fic) vor ihnen. 

1) Bor Dem Volf. 7) Vor Den neun 
übrigen Jüngern. 

V. 3. Und ſeine Kleider wurden hell und 
ſehr weiß, wie Der Schnee 4), daß fie Fein Fär— 
ber auf Erden kann fo weiß machen 2). 

1) Die Natur. 7) Die Kunft. 

B. 4, Und e8 erfdien ihnen Elias mit 
Moje 4), und hatten eine Rede mit Fefu. 

1) Durch dieſen Ausdruck wird Elias 
bet dieſer Erſcheinung um etwas mebr, 
als Moſes, hetrachtet; fofern wentgftens 
lias (BY. 11.) und nicht Moſes von den 
Juden erwartet murde. 

B. 5. Und Petrus antwortete und ſprach gu 
Jeſu: Rabbi, hie it qut ſeyn; laffet uns4) drei 
Hitten machen, dir eine, Moſi etme und Elias 


ete. ; 

(Sr. Uap. lay iet 2c.) | Dteles 
ond” iff entweder Petro eigen, und 
Dann Deutet eS Die Lebhaftigteit eines Pe— 
trus an; oder es gehört zur Erzählungs— 
form der Evangeliſten (denn auch Lukas 
hats 9, 33.), und dann foll es Die zwei 
furzen Reden Petri verbinden; er fprach: 
pDere, hier tft qut fein’, und:  ,,Laffet 
UWS 9E,%, Mle. 3), 22+.) LUC, 0: 1Gr, oder 
auch Matth. 8, 13, Soh. 13, 13. 

V. 6. Cr wufte aber nidt, was er redete, 
Denn fie waren beſtürzt 1). 

1) Außer ſich von fanfter, mit Anmuth 
vermiſchter Furcht. 

V. 7. Und es kam eine Wolke, die über— 
ſchattete ſie. Und cine Stimme fiel aus der 
Wolke, und ſprach: Das iſt mein lieber Sohn, 
den 9 ſollt ihr hören. 
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') (Gr. Ihn ſollt ihr hören.) Dieſen, 
Jeſum. Denn Moſes und Elias waren 
eben wieder fort. 

V. 8. Und bald darnach ſahen ſie um ſich, 


und ſahen niemand mehr, denn allein Jeſum bei 
ihnen 1). 

*) Weil er noch gu leiden hatte. 

B. 9. Da fie aber vom Berge herab gingen, 
verbot ihnen Sejus, daß fie niemand ſagen 
follten, was fie geſehen batten, bid ded Menſchen 
Sohn auferftiinde von den Todten. 


V. 10. Und fie behielten 1) das Wort bei 
fic), und befragten fic) unter einander: Was ift 
Doh Das Auferſtehen von den Todten?2 


*) Faßten Das Wort forgfiltiq und mit 
Nachdenfen auf. Ste meinten nicht, das 
Chriftus fterben müßte, und aljo founten 
fie fic) aud) nicht in Das Wort von der 
Auferftehung finden. Ueber Ddiejen Punkt 
batten fie geglaubt, im Reinen gu fem. 

B. 11. Und fie fragten ihn und ſprachen: 
SGagen doc) 4) die Sdhriftgelebrten, daß Clias 
mug vor 2) fommen. 

") Hierin liegt Die Frage verftedt: alto 
bis zur Anferftehung der Todten follen 
wir Das Gefehene bei uns bebalten ? 
2) Ehe der große und fdredlidhe Tag des 
Herm fommt; Meal. 4, 5. Es ſcheint, 
Die Singer haben gemeint, an folchem 
Tage werde, wie Die Auferſtehung aller 
Todten, fo auch die Auferſtehung Chriſti, 
wenn ev je fterben müßte, geſchehen, und 
aljo würde thnen ett allgulanges Still- 
ſchweigen auferlegt. 

V. 12. Er antwortete aber und ſprach zu 
ihnen: Elias ſoll 2) ja zuvor kommen, und alles 
wieder zurecht bringen; dazu des Menſchen Sohn 
ſoll viel leiden, und verachtet werden 3), wie 
Denn 4) gefchrieben ſtehet. 

1) Wie der Prajes einer Difputation, 
qibt Sefus in diefem Vers Dem Einwurf 
Des Opyonenten das billige Gewicht, er- 
fedigt aber Denfelben vollſtändig mit Der 
Antwort, *) (Gr. Elias kommt und 
bringt guredt.) Beides gefcieht zu— 
Dor) 3) Sel) 53, dv omlete erating 
weif Die Vernunft mit der Zurechtbrin— 
qung, Die durch Clias gefdehen follte, 
nicht zu reimen. Aber metl eS geſchrieben 
fteht, Darum mußte er leiden. 4) Die 
Schrift vom Leiden Chriſti und die Er— 
wartung des alles zurechtbringenden Elias 
bejteht wohl neben einander. 

V. 13, Aber ic) fage euch: Elias ijt kom— 
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men, und fie haben an ihm gethan, was fie 


Mare. 9, 13—25. 


G. 19. Gr antwortete ihm aber und ſprach— 


wollten, nad dem?) von ihm geſchrieben ſtehet. O du unglaubiges Geſchlecht, wie lange foll ih 


1) An Elia. Bral. überhaupt Matth. 
Ay) 123 0:7): (Gr, Wie) abasr avige- 
fommen, ,nacd der Schrift,” welche Den 
Jüngern minder gelduf war, und nit 
etwa blos nad) der Meinung der Sdhrift- 
qelehrten. Aber aud) auf das Schickſal 
(fte haben an ibm gethan, was fie woll- 
ten) bezieht fid) Das Wort: wie Denn ge- 
ſchrieben ſteht. Denn ſchleunig auf den 
Vorlaufer ijt Der Herr gefolgt; Dem hat 
jener eilend müſſen Plaz machen; und 
eilend iff er binweggerdumt worden, 

O Gott, Du haft uns Deinen lieben Sohn 
geoffenbaret, und uns befohlen, ibn zu hören. 
Lap mid) durch ihn und fein Wort Dir wohl— 
gefällig fein. 

11061 V. 14. Und er fam gu feinen Jüngern, 
und ſahe viel Volfs um fie 4), und Schrift. 
gelehrte, die fic) mit ihnen befrageten. 

*) Sie waren nod) wirklich tm Gedräng. 

V. 15. Und alshald, da alles Volk ihn fabhe, 
a ee fie fich 4), liefen gu 2), und grüßeten 
Wn 4), 

*) Sie wußten nist, was auf dem Berge 
fih zugetragen, wurden aber auf eine ver- 
borgene Weife von der Verflarungsfraft, 
Deren Ausbrüche ſich nicht auf einmal zurück— 
gezogen, afficiret. Haſt du es nie erfahren, 
daß auf einen geheimen Umgang mit Gott 
deines Nächſten Herz ſich mehr, als ſonſt, 
zu dir neiget? So war es auch bei Moſe. 
2. Moſ. 4, 14. 34, 29. — Eine ähnliche 
Ahnung der Zuhörer ſ. Luc. 19, 11. 


Piare.- 105-32. Beatetia. . 2) Mit 
Freuden. 
V. 16. Und er fragete die Schriftgelehrten: 


Was befraget ihr euch mit ihnen 1) 2 

*) Mit den Jüngern, vrgl. V. 14. 

V. 17, Ciner aber ans dem Volk 4) antwor- 
tete und ſprach: Meifter, id) habe meinen Sohn 
herbracht gu dtr, der hat einen ſprachloſen Geift. 

*) Werder die Schriftgelehrten, noc die 
Singer Hatten den Muth, ihm zu ant- 
worten. 

B. 18. Und wo er ihn erwifchet 1), fo reifet 
er ih, und ſchäumet, und fnirfchet mit den 


Zähnen, und verdorret. Ich habe mit Deinen 
Jüngern geredt, daß fie ihn austrieben, und fie 


könnens nicht, 
) (Gr. Ergreift). Wie es fcheint, 


cine Art Kunftausdrud bet Befizung, 


bet euch fein? Wie lange foll id) mid) mit euch 
leiden? Bringet ihu her gu mir, 


V. 20. Und fie brachten ihn her gu ihm. 
Und alsbald, da ihn der Geift jabe, rieß er ihn, 
und fiel auf die Erde, und wälzete fic) und 
ſchäumete. 


V. 21. Und er fragte 1) feinen Vater: Wie 
lange iſts, das ihm das widerfahren ijt? Cr 
fprach : Bon Kind auf. 

1) Weislid) hat Jeſus einigen Verzug 
eintreten laſſen. 

B. 22. Und oft hat er ihn in Feuer und 
Waſſer geworfen, dag er ihn umbrächte 4). 
Kannſt Du aber was, fo erbarm Did unfer 
und hilf uns. 

1) Ohne Beihiilfe diefer Elemente hatte 
ev ihn nicht gu tödten vermocht. Entweder 
hoffte er, aud) an dem Leichnam feine 
Gewalt auszuüben, oder Dachte er, Sefus 
witrde thn dann nidt austreiben. Sm 
andern Fall würde er wohl gern in einem 
menſchlichen Körper geblieben fein. 

V. 23. Jeſus aber fprad gu ihm: Wenn du 
fonnteft qlauben 1); alle Dinge *) find möglich 
dem 3), Der da glaubet. 


*) Cr gibt Dem Mann, der, wie es 
fcheint, ſich an Den Jüngern geftopen hatte, 
(V. 18 am Schluß) feine Rede heim: „Kannſt 
du etwas V. 22. — (Gr. Das tits, 


Dag du glauben fannft, darauf fommts, 


an. Rid? nure,,,Ctwas"  B. 22: 
%) Dem Glaubenden zu Gute. Der Glaube 
Des Menſchen gibt fic) der Allmacht Got- 
tes gleichſam als Werkzeug des Empfan— 
gens und Handelns hin. 

V. 24. Und alsbald ſchrie des Kindes Vater 
mit Thränen und fprad): Ich qlaube, Lieber 
Herr, Hilf meinent Unglauben 4), 

*) Entferne denfelben; thu es durch 
die Heilung meines Sohns, wenn id 
aud) nocd nicht Glauben genug habe. 
Hilf uns, BV. 22. Dem Glauben half 
Jeſus durch die Wunderfur ſelbſt nad. 

7 Das ijt ein groper Troft, wenn wir Mangel 
des Glaubens fühlen.“ (H.) 

B. 25. Da nun Jeſus fahet), dak das 
Volk gulief, bedraucte er den unfaubern Geijt?), 
und ſprach gu ibm: Du fprachflofer und tauber 
Geift, ic) qebiete dir 3), dag du von ihm aus— 
fahreſt, und fabreft hinfort 4) nidjt in ihn. 

*) Muflauf und Geräuſch wollte Jeſus 
immer vermeiden. *) Diefer mochte den 
Knaben fo gemacht haben, wie er felber 


* 


Marc, 9, 


war, °) Sh, im Gegenſaz zu meinen 
Jüngern, Die, wie fie VB. 28 felber fagten, 
e8 nicht vermodten; hier tritt der Herr 
felbft auf in feiner qrofen Kraft. Das 
Unvermodgen dev Singer hatte den Geift 
nur nod wilder gemadt. 4) Se Langer 
Das Leiden Des Kindes vorher gewähret 
hatte, jemehr wird feiner auf das Kinftige 
qefdonet. (Dies ift bet mandem jungen 
Leidenden der Falh. — Der Geiſt hatte 
wohl mögen wieder in ibn fahren. 

V. 26, Da frie ert), und rif ihn?) febr, 
und fubr aus, Und er ward, als wire er todt, 
dap auch viele fagten: Cr ift todt. 

4) So gern er Hier ftumm geblieben 
wire. V. 25. *) Bet göttlicher Hilfe wird 
Der menſchliche Korper nicht eben immer 
zärtlich gehalten. Dieſe gewaltſame Aus— 
treibung war der Bürge dauernder Freiheit. 

V. 27. Jeſus aber ergriff ihn bei der Hand, 
und richtete ibn auf h), und er ſtund anf, 

1) Mit neuer Wunderfrafe. 


B. 28. Und da er heim fam, frageten ihn 
feine Siinger befonders: Warum fonnten wir 
ihn nicht austreiben ? 


V. 29, Und er ſprach: Diefe Art fann mit 
nichten 4) ausfabren, denn durd) Beten und 
Faſten. 


‘) D. h. Shr fonnet dieſe Art mit 
nichts Anderem gum Ausfahren nothigen, 
alg mit Beten und Faften. 

Großer Gott! Alle Dinge find möglich dem, 
Der da glaubt: aber es ift Dein Werk, ans 
einem ungläubigen Herzen ein glinubiges zu 
maden, und es im Glauben gu erhalten. Das 
wirfe Du durd) Deine unendlidhe Kraft in mir, 
fo wirft Du auch) durch mich Chre cinlegen. 

[107] V. 30. Und fie gingen von dannen 


hinweg, und wandeltent) durd) Galiläa; und 
ev wollte nicht, daß eS jemand wiffen follt 2), 
*) (Gr. Retfeten). An den Städten 
vorbei. 7) Er wollte auf diefem Weg mit 
feinen Siingern allein fein. Vrgl. Matth. 
7, 24, Darin wird der Grund liegen, 
warum der Heiland zuweilen verboten hat, 
fein Hierfein zu melden, zuweilen nicht. 
B. 31. Gr lehrete aber ) feine Singer, und 
fyrad) gu ihnen: Des Menfſchen Sohn wird 
iiberantwortet werden?) in der Menſchen Hande, 
und fie werden ihn tidten, und wenn er ge— 
tödtet ift3), fo wird ev am dritten Tage auf- 
erftehen. 
*) (Gr. Denn ev lehrte), Es geſchah 
Diefes nicht etwa mit wenigen Worten, die 


25—36, 
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man gefdwind bei Seite einem fagen fann, 
fondern er fchict fic) gu einem ausführ— 
lichen Lehrvortrag an, über fein eiden. 
Da war es num gar nist an der Beit, 
Andere über Das Leiden des Mef- 
fias zuhören zu faffen. 2) (Gr. Er 
wird iberantwortet), Es war nm 
nahe dabei. Job. 6, 70, 3) Alſo nad 
vollftindig erfolgtem Tode, 

B. 32. Sie aber vernahmen das Wort nit. 
und furdten fic, ihn gu fragen 4), 

*) Wie es auch unter Vertrauten zu 
geſchehen pfleqt, Ueber alles Andre fonnten 
fie ihn feichter fragen, V. 28., als itber 
Dinge, die feine eiqne Perſon betrafen. 

Damalen war es, o Herr Fefu, leicht gee 
fhehen, dag Deine Jünger fid) nicht darein 
finden fonnten, Wher es ift vielen bis auf dieſen 
Zag verborgen. Lehre mid) Dein Geheimniß 
gang und vollig. 

(108. 109] V. 33. Und er fam gen Ca— 
pernaum. Und da er Daheim wart), fragte er 
fie: Was handeltet ihr mit einander auf dem 
Wege *) ? 

9) Matth. 18, 1. Anm. Der Affekt, 
Der unterwegs heftiger gewefen, hatte fic, 
mit Der Ortsverdnderung, in etwas gelegt. 
*) Wir müſſen über Alles Rechenjdaft 
geben. 

V. 34, Sie aber ſchwiegen ; denn fie hatter 
mit einander anf dem Wege gehandelt, welder 
Der größeſte *) ware. 

*) Es fann etwas an fic) nicht böſe 
fheinen, wenn man aber die Sade vor 
Gottes Geriht und unter die Augen 
Chriſti ftellt, fo erfdyeint fie erft in ihrer 
wabhren Geftalt. 7) Fite jezt an Tugend, 
in Zukunft an Witrde. 


B. 35. Und er fagte fid) 15, und rief2) den 
Zwölfen, und ſprach gu ihnen: So jemand will 
Der erjte fein, der foll der letzte fein vor allen 


und aller Knecht 3). 
*) Mit guter Muge. 7) Feierlich. 


3) Der Legte iſt Darum doch nicht der 
Knedht Dev Uebriaen. Knecht fein fest 
Den Willen dazu voraus, 

B. 36. Und er nabm cin Rindlein, und 
ftellete es mitten unter fie 1), und hergete 2) 
Dafjelbige, und ſprach gu ihnen: 

*) Den Herrm felbjt eingerechnet. Luc. 
9, AT. ,neben ſich.“ 7) (Gr. Faßte e8 
in Die Arime), zum Zeichen dev innigften 
Verbindung. Vrgl. Mare. 9, 37. 10, 16. 
Hiemit hat er dem Kleinen wohl einen 
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feligen Eindruck gegeben. Er will fagen: 
Sehet, jo lieb habe ic) die Demithigen. 

V. 37, Wer ein folded Kindlein in mei- 
nem Namen aufnimmt, der nimmt mid) 2) auf; 
und wer mich aufnimmt, der nimmt nicht midy3) 
auf, fondern den, Dev mich gefandt hat. 

1) (Gr. Eines von dDergleiden, 
aud Dem Herzen nad. 2) Der id) 
felbjt Demiithiq bin. *) Was er thut, 
indem er ein folches Kind aufnimmt, das 
ijt Damit nod) nicht vollſtändig geſchehen, 
Denn er nimmt damit aud) mid, oder 
vielmehr Gott felber auf. Ein fleines 
Kind und der große Gott, wie weit von 
einander? Wie aber verbunden? durch 
Chriſtum. 

[110) V. 38. Johannes aber antwortete ihm 4) 
und ſprach: Meiſter, wir fahen etnen, der trieb 
Teufel in Deinem Namen aus, welcher uns 2) 


nicht nachfolgete; und wir verbotens ihm, darum 
Daf er uns nicht nachfolgete. 


1) Der Durd) Diefen Ausdruck ange- 
Deutete Zuſammenhang der Rede Sobannis 
mit Dem Bisherigen tft ein mehrfacher. 
1) Die in beiderlei Reden V. 37. u. 38. 
(aud) B. 41.) dem Namen Feju beige- 
legte hohe Wichtigfeit und Kraft, 2) Die 
Singer Hatten vorhin mit einander ge- 
ftritten, wer unter ibnen Der Größeſte fet, 
jegt werden fie Durd) Die Rede Des Herrn 
überzeugt, Dag eS fogar aud) nod Andere, 
außer thnen gebe, Die nicht zu veradten 
feien. Das Kind, deſſen VB. 36. gedacht 
tft, folgte auc) nicht nach, und war dod) 
fo wohl daran. Darither fam Johannes 
in ein billiges Nachdenken. Iſt alſo Chriſtus 
und der Glaube an ihn in den Kleinen, 
jo fonnte er auch in Dem fein, Dem ſie 
gewebrt batten. Man fieht bier, wie be- 
ſcheiden und offenberziq Sohannes war. 
Es ſcheint, das Bedenfen habe ihm eine 
Zeitlang im Stillen zu ſchaffen gemacht, 
und er habe nur eine ſchickliche Gelegenheit 
abgewartet, daſſelbe zu eröffnen. 7) Uns 
Apoſteln, hinter Dir. 

V. 39. Jeſus aber ſprach: Ihr follts ihm 
nicht verbieten 4). Denn eS ijt ntemand, der 
eine That thue in meinem Namen, und möge 
bald *) übel von mir reden. 

*) Das mogen fid) diejenigen merfen, 
welche die Gnadenqaben nur an die in 
Der ett fid) nachfolgende (katholiſche) 
Geiſtlichkeit gebunden achten.  Webrets 






Mare, 9, 836—44, 


nicht, wenn diefer oder feinesgleiden end 
wieder begeqnen follte. *) Denn eine 
Seele hat eine Schugwebr an dem Gefühl 
ihrer Kraft. Die Kraft, wodurd die 
That gewirft ward, verlöſcht nicht ge- 
jhwind, Cine Weile hernach möchte er 
e$ thun fonnen. 


V. 40. Wer nicht wider uns1) ijt, der ift 
filr ung ?), 


*) Bengel lteft im Gr.: Euch — Euch; 


vrgl. B. 44. und Matth. 12, 7. vrgl. 


Luc. 9, 50 2. Anm. In äußerlichen 
Dingen ſagt er: uns; Luc. 22,8, 18, 31. 
Anderes aber, wenn von inneren Ange— 


legenheiten ſeines Reichs Die Rede war. 
Das Uns BV. 38. wird hier fanft ver— 
beffert. 


Die überhaupt um Chrifti Willen etwas 
unternebmen. 


7) Es tit von Leuten die Rede, 


(111) 9. 41. 


Wer aber 1) end) tranfet mit 


einem Becher Wafers in meinem Namen, darum, 
daß ihr Chriftum angehöret; wahrlich, ich fage 


euch, es wird ihm nicht unvergolten bleiben. 


‘) (Gr. Denn wer rx.) Alles ift 


wohl angelegt, was man euch zu Lieb 


thut, und follte es nod) fo gering fein. 

B. 42. Und wer!) der Kleinen Cinen argert, 
Die an mid glauben, Dem wire ed beffer, daf 
ihm ein Mühlſtein an feinen Hals gehänget 
witrde 2) und ins Meer qeworfen würde. 

1) Nachdem Fohanni ein Beſcheid ge= 
geben worden, wird Die vorige Rede wieder 
fortgeſezt. „Und (um wieder auf das Obige, 
V. 37., zurückzukommen, das durch den 
Johannes unterbrochen worden, V. 38 bis 
41.) wer der Kleinen ꝛc. 2) (Gr. Daf 
ihm ein Mühlſtein um den Hals her— 
umliegt); iſt eindringlicher. 

V. 43. So dich aber deine Hand ärgert, ſo 
haue ſie ab. Es iſt dir beſſer, daß du ein 
Krüppel gum Leben eingeheſt 4), Denn daß du 
zwo Hände habeſt, und fahreſt in die Hölle, in 
Das ewige Feuer 2). 

1) Kommt dreimal, hier, V. 45. u. 47. 
vor. Einmal dagegen ſteht das entgegen— 
geſezte „fahreſt,“ und zweimal „ge— 
worfen werdeſt.“ 2) (Gr. das un— 
auslöſchliche Feuer); fo aud BV. 45., 
und mit geringer Whanderung, V. 47. 

V. 44. Da ihr Wurm 1) nist ftirbt, und 


ibr Feuer 2) nicht verlöſcht 3). 


4) Der Siinder Seelenwurm. Fey. 66, 24. 
Bon höchſter Wichtigheit tft Die Wieder= 


Mare, 9, 44—49. 


hofung derfelben Worte. V. 44. 46. 48. verlöſchet. 
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Der erfte Grad ijt der er— 


Gs ift auf die Leichname angefpielt, welche wünſchteſte; Der Dritte Der jcharfite; Der 
entweder den Wiirmern, oder Dem Holzſtoß | 2te, als Der mitten tne fteht, fommt wegen 
sur Beute werden. Der Wurm deutet auf} Meldung des Feuers (welches dieſes Orts, 


BVerderben; aber diejes Verderben tft ein 
ewiges. 2. Sheff. 1, 9. 7) (Gr. Und 
Das Feuer), namlid) Derfelben; das 
ihren Leib trifft. %) Entweder darum, 
weil e3 ganz gewiß brennt, (2. Kin. 22, 17.) 
oder Darum, weil es ununterbroden, Tag 
und Nacht fortbrennt, Off. 14, 11. 20. 10. 
in alle Gwigfeit. Dak die Bein, in An— 
fehung der Scarfe, Abwechslungen haben 
möchte, dürfte aus Jef. 66, 23. 24. gu 
ſchließen fein, jedoch wird fie ſelbſt ewig fein. 

GB. 45, Aergert dich dein Fup, fo haue ibn 
ab. Es ift dir bejfer, dag du lahm gum Leben 
eingebet, Denn daß du gween Filipe Habeft, und 
werdeft in Die Holle geworfen, in das ewige 
Feuer, 

V. 46. Da ihr Wurm nicht ftirbt, und ihr 
Feuer nicht verlöſchet. 

V. 47. Aergert dich dein Auge, ſo wirfs von 
dir. Es iſt dir beſſer, daß du einäugig in das 
Reid) Gottes ) geheſt, denn daß du zwei Augen 
habeſt, und werdeſt in das hölliſche Feuer ge— 
worfen. 

4) Bers 43, u. 45. hie eS ,zum 
Leben.” Fir die hier erwähnten Augen 
ſchickt ſich aber hier ganz bejonders das 
Reich Gottes, wie das Leben, wenn 
man vergleidt Soh. 3, 3. 36. mit Matth. 

/ * 

V. 48. Da ihr Wurm nicht ftirbet, und thr 
Heuer nicht verlodj cher. 


V. 49. Es mu§ alles mit Feuer gefalzen 
werden, und alles Opfer wird mit Sal; geſalzt 4). 

1) (Gr. Cin Seder wird mit 
Feuer gefalzen werden und ein 
jedeS Oypfer wird mit Galz ge- 
falzen werden), Der VBerftand dieſer 
furggefagten Redensart (dergleiden in 
Der griechiſchen Sprache mehrere vorkom— 
men) iſt eigentlich dieſer: Ein jeder, der 
geſalzen wird, wird mit Feuer geſalzen 
werden. Wir wollen dieſen Ausſpruch 
etwas ausführlicher erläutern. Er ſtehet 
in der Mitte zwiſchen der Rede vom 
Feuer, das nicht verlöſchet, und zwiſchen 
der Rede vom Salz und deſſen Güte. 
Demnach gibt es 3 Stufen: Mit Salz 
geſalzen werden, mit Feuer geſalzen wer— 
den, und in das Feuer kommen, das nicht 


wie Matth. 3, 10. 11. 12 in verſchiede— 
nem Verſtande wiederholt wird), mit dem 
dritten — mit dem erſten aber in An— 
ſehung des Salzes überein. Die natür— 
lichſte und bequemſte Salzung geſchieht 
mit Salz: Dieſes Salz iſt die göttliche 
Zucht, welche zur Verläugnung ſein ſelbſt 
und zum Frieden und Eintracht ſänftig— 
lich anweiſet. Die ſich alſo ſalzen laſſen, 
werden Gott ein angenehmes Opfer, wovon 
man bei den levitiſchen Opfern ein Vorbild 
hatte, 3. Moſ. 2, 13. Welche ſich dem 
Salzen mit Salz entziehen, die werden 
mit Feuer geſalzen (denn auch das Salz 
hat eine brennende Kraft, 5. Moſ. 29, 22, 
gleichwie hingegen auch das natürliche 
Feuer, wie das gebratene Fleiſch erweiſet, 
eine ſalzende Kraft hat, welches das nächſte 
iſt; ſie werden nämlich durch eine ſchärfere 
göttliche Zucht eingebaizt, damit fie nicht 
bei überhandnehmendem Aergerniß der 
Hand, des Fußes oder des Auges in das 
unauslöſchliche Feuer kommen. Der Zu— 
ſammenhang und Hang der Rede iſt alſo 
dieſer: Ohne allen Verzug und ohne Ver— 
ſchoönen begegne dem Aergerniß der Hand, 
des Fußes und des Auges, welches dich 
ſonſten in die Hölle und deren ewiges 
Feuer ſtürzen wird. Denn ein jeder, der 
auf irgend eine Art zu ſalzen und durch 
das Salzen dem ewigen Feuer zu ent— 
reißen iſt, muß, wofern es das gelindere 
Salz nicht ausrichtet, mit einem ſtrengeren 
Feuer, jedoch in dieſem Leben noch ge— 
ſalzen werden; ein jedes Opfer aber wird 
mit Salz, als dem gelindeſten und er— 
wünſchteſten Gewürz, geſalzen werden. 
Dieſes Salz laſſet alſo an Euch kommen, 
und habt eS, damit, nach Abſchaffung 
alles Aergerniſſes, der Friede unter euch 
im Schwang gehe. Salz und Feuer werdet 
ihr gewiß erfahren; ſehet nur zu, daß ihr 
mit der gelindeſten Art davon kommt. Alles: 
nämlich ein jeder Menſch, wie Matth. 
13, 19. 2uc.6, 40. 16, 16. Soh. 2, 10, 
wo e8 immer nur heißt Cin Seder,“ 
dD. h. Menſch. Dieſe Abkürzungsweiſe 
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fommt im Gr., wie im Deutſchen oft vor. 
Denfe nist, o Menſch, Du wolleft ohne 
Schmerzen bleiben. Ewiges Feuer tft ſchreck— 
lid. Dulde lieber das Feuerſalz; und nod 
lieber Das Salz allein. 

B. 50. Das Salz ijt qut 1): fo aber?) das 
Salz Dumm 3) wird, womit wird maw wiirgzen4) ? 
Habt Salz5) bei euch 6), und habt Friede unter 
einanDder 7), 

‘) Denn mit Salz werden die andern 
Dinge gewürzet. 7) Hier find die Jünger 
gemeint, welche felbft gefalzen das Salz 
Der Welt fein ſollten. *) So daß es 
nist beift, und folglich feine heilſame 
Kraft verliert. Das geſchieht leicht beim 
Hodmuth, 4) Das, fener Haupteigenſchaft 
beraubte Salz felbft wiirzen? 5) Es 
heißt nicht: habt Feuer; das vermag 
ein Menjd) nit. Wer aber mit Feuer 
begabt worden ijt, der ſoll Salz haben. 
6) Bei euch felber, fitr eure eigene Perſon; 
forget erft fiir euch, darnach für Wndere. 
Salz der Selbjtverlaugnung zur Ertsdtung 
des Stolzes und andrer böſer Neigungen. 
7) Auch: „und iby werdet Frieden unter 
einander haben,” nachdem der Stolz, die 
Selbjterhebung, Diefe Quelle des Haders, 
gedämpft ijt Durd Das Salz der Er— 
tödtung. 

Herr Jeſu, ohne Salz taugt keine Seele. 
Mache mich wizig, daß ich mich lieber dem 
Salz überlaſſe, als daß ich es auf das Feuerſalz 
ankommen laſſe, oder gar in das Feuer komme, 
das nicht verlöſchet. 


Das 10. Kapitel. 


[132) V. 1. Und er machte ſich auf und 
fam 2) von dannen in Die Oerter 3) des jüdi— 
ſchen Lands jenfeit Des Jordans. Und das Volf 
gieng abermal mit Haufen gu ihm, und wie 
jeine Gewohnheit war4), fehrete er fie abermal. 

1) (Gr. Und von dannen macht 
er fic) auf.) Dieß gebt nicht Caper- 
naum, wo er fizend qelebrt hatte, 9, 33, 35., 
fondern ganz Galiläa an. 9, 30. 7) (Gr. 
Kommt.) 9) (Gr. Gränzen. 4) Vral. 
Luc, 4, 16. Die Gewohnheiten Chrijti 
mug man fic) merfen, 

V. 2, Und die Pharifder traten gu ihm, 
und fragten ibn, ob cin Mann fic) fdeiden 
möge von feinem Weibe? und verjudten ibn 
damit. 


Marc. 9, 49-50, 10, 1—14, 


V. 3. Gr antwortete aber und ſprach: Was 
hat end) Moſes geboten ? 

B. 4. Sie fpraden: Mofes hat sugelajjen, 
einen Scheidebrief gu fchreiben, und fic) gu 
ſcheiden. 

[133] V. 5. Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihnen: Um eures Herzens Härtigkeit willen 
hat er euch ſolch Gebot geſchrieben H. 

1) Die 5 Bücher Moſis hat Moſes 
geſchrieben 12, 19. 

B. 6. Aber von UAnfang der Creatur 4) hat 
fie Gott gefdhaffen ein Männlein und Fraulein. 

4) (Gr. Der Schöpfung.) Alſo bat 
es bor Der Cingangs des 1. B. Moſ. be- 
ſchriebenen Schöpfung nod) feine Schöpfung 
gegeben. 

V. 7. Darum wird der Menſch ſeinen Vater 


und Mutter laſſen, und wird ſeinem Weibe 
anhangen, 

V. 8. Und werden fein die zwei Cin Fleiſch. 
So find fie nun nicht zwei, fondern Cin Fleifd. 

%. 9, Was denn Gott zuſammengefüget hat, 
foll der Menſch nicht ſcheiden. 

V. 10. Und daheim frageten ihn abermal 4) 
feine Stinger um daffelbige. 

1) Die Antwort, welche hier folgt, hat 
Jeſus Den Pharifdern gegeben, Matth. 
19. Die Stinger aber gaben durch thre 
wiederholte Frage Gelegenheit, auch die 
Antwort zu wiederholen. 

V. 11. Und er fprad gu ibnen: Wer ſich 
fcheidet von feinem Weibe, und fretet eine andere, 
Der bricht die Che an ihr 4). 

a) Gegen fie, d. h. gegen fein erftes, 
rechtmagiges Web. 

Groger Gott! Was Du thujt und verord- 
neft, dabei foll der Menſch es bleiben laſſen. 
Gr fol nit loben, was Du verwirfſt; nicht 
verfluden, was Du ſegneſt. Gib eine wabhre 
Chrerbietung in mein Herz, gegen alle Deine 
Worte und Werke. 

V. 12. Und fo fic) ein Weib fcheidet von 
ihrem Manne, und freiet einen andern, die 
bricht ihre Che. 

[134] V. 13. Und fie brachten Kindlein gu 
ihm, dap er fie anriibrete 1). Die Jünger aber 
fubren die an, die fie trugen. 

1) Eine beſcheidene Bitte. 

V. 14. Da e8 aber Jeſus fahe, ward ex 
unwiflig 4), und ſprach gu ibnen: Laßt die 
RKindlein gu mir fommen, und webret ibnen 
nicht; denn folder ift Das Reidy Gottes 2). 

‘) (Gr. Es that ihm wehbe), daß 
man ihm wollte hinderlich fein, feine Leut— 


Marc. 10, 


feligteit zu beweifen. 7) Solder Kleinen 
Sache ift es, das Himmelreich anzunehmen. 

V. 15. Wahrlich, ich fage euch: Wert) das 
Reid) Gottes nicht empfahet2) als ein Kindlein3), 
Der wird nidt hineinfommen. 

4) Damit wird die Gemitthsverfaffung 
mipbilligt, in welder Die Stinger die 
Kinder hatten abweifen wollen. 7) Denn 
es wird angeboten. %) Wie es ein Kind 
annimmt. 

B. 16. Und 4) er herzete fie, und legte die 
Hände auf fie, und feqnete fie ?). 

*) Gr thut mehr, als er gebeten wor- 
den, V. 13. 7) Er legte ihnen tm Werk 
felbft das Gute bei, was er den Er— 
wachſenen Durd) den Vortrag des Worts 
beibradhte. 

„Es ift damals den Jüngern felbft ver- 
wunderlid) vorgefommen; aber Jeſus umarmte 
fie mit Den Armen, die er hernad am Krenz 
ausfpannen fief, Die ganze Welt gu umfangen. 
Lroft fiir Cltern, Freude fiir Kind und Kindes- 
find.“ (H.) 

Gott, mach mid) einem Kinde gleich, 

Sonft fomm id nimmer in Dein Reidy! 

[135] V. 17. Und da er hinaus 4) gangen 
war auf den Weg, lief einer vorne vor?), kniete 
vor ihn), und fragte ihn: Guter Metter, was 
foll id) thun 4), dag id) das ewige Leben 
ererbe ? 

*) Bum Haufe, vrgl. B. 10. 2) Der 
Menſch ſcheint begierig auf thn gewartet 
gu haben. Gin folder geſchwinder Anlauf 
erliegt oft bald. *) Mit befonderem Eifer. 
4) Die Kindlein haben nists zu thun, 
nur zu empfangen, B. 15, 

B. 18. Aber Sefus fpradh 1) gu ihm: Was 
heißeſt Du mid) gut? MNiemand ift gut, denn 
der einige Gott. 


Jeſus antwortet 1) auf die ihm ge- 
gebene ungewöhnliche Titulatur, 2) auf 
Die Frage. Bieles war von aufen an 
Seu, Das Unwiffenden einen ſchlechten 
Begriff von ihm hatte beibringen mögen. 
oh. 1, 47. Matth. 11, 6. 19. Gfaj. 
93, 2 ff. Sefus hatte nicht an fid) felbften 
Geniige, fondern er hat fic) ganz und gar 
auf feinen Vater bezogen. Gr war felbft 
gewiffer Maaßen ein Pilgrim auf Exrden, 
und in Betrachtung desjenigen Standes, 
Darin er in den Pjalmen als elend und 
arm befdrieben wird, tradjtete er nad 
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hier Der Jüngling fragte. By. 16, 2. 5, 
Mein Gut ijt nicht auger Dir. Joh. 14, 28. 
iy, Oe Oebr., 5p, By. 9h Bid? «Ge: fannte 
fich felbft nicht nad) Dem Fleiſch, wie Augu— 
ftinus fagt. Denn unter dem, was gut ift, 
wird aud) die Seligfeit begriffen. Der 
Menſch, der ſich hier meldete, ſuchte bei 
Jeſu in unlauterem Sinn zeitliche Glück— 
ſeligkeit. Deßwegen wird ihm zur Ant— 
wort gegeben, er werde ſolche Rechnung 
bet Jeſu nicht finden, vrgl. Luce. 9, 57. 
Dod fagt er nidt: id) bin nit gut; 
fondern, was heißeſt Du mid) gut? gleichwie 
er aud) Matth. 22, 43. nicht verneint, 
Dag cr, Davids Sohn, aud) Davids Herr 
fet. Gott ift gut; die Gite ift nicht 
ohne Die Gottheit. An dem Herrn Jeſu 
erfannte dieſer Menfd) die Gite in etwas; 
fonft wire er nicht zu ihm bingetreten: 
Dod) erfannte er fie nicht völlig; fonft 
ware er nidtzurudgegangen. Mod weniger 
aber erfannte er die Gottheit an ihm. 
DeSwegen nimmt Jeſus das Lob der 
Gite nicht ohne Den Namen der Gottheit 
yon thm an (vrel. was 2c., Luc. 6, 46.) 
und rettet zugleich Die Ehre feines Baters, 
mit dem er Cines it; (fiebe Job. 5, 19.) 
gibt einen Strahl der Allwiſſenheit in 
Diefes Menſchen Herz hinein, und zeiget 
ihm, Daf er von ihm, Jeſu Chrifto, die 
einer fo hohen Benennung gemage Er— 
fenntnif, da ihm Doc) fonft folche Be- 
nennung gebührte, noc nicht hatte. Wes— 
wegen er aud) nicht ſagt: Niemand ift 
qut, alg allen mein Vater, fondern: 
„Niemand ijt gut, als Einer, nämlich 
Gott.” Der Herr hat oft in feinen Reden 
fid) nach Dem Begriff deren gerichtet, die 
Da fragten. Soh. 4, 22. Go fann ein 
Offizier von hoher Geburt einem gemet- 
nen Mann, Der ihn zwar fennet, aber 
nichts von feinem Adel weif, antworten: 
Was heipeft Du mid) einen qnadigen Herrn? 
Seine Giite hat er feinen Jüngern wohl 
befannt gemadt. Luf. 10, 23. Rom. 14, 16. 

V. 19, Du weifeft 1) ja die Gebote wohl: 
Du follt nicht ehebrechen. Ou follt nicht todten. 
Du ſollt nicht ſtehlen. Ou follt nicht falſch Ge- 
zeugniß reden. Du follt niemand taufden *). 
Ehre deinen Vater und Mutter. 

1) Wie fannft du fragen, was du thun 
*) Durch hoje Gelüſte Abbrud 
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thin. 2. Mof. 20, 17. Brel. 1. Gor. 
6, 8. Anm. 

V. 20. Gr antwortete aber und fprad gu 
ihm: Meijter 1), das hab ich alles qehalten von 
meiner Jugend auf. 

1) Gr fagt jezt nimmer „guter Meifter 5“ 
aber Sejus hat ihn doch lieb. 

V. 21. Und Fejus fahe ihn an, und liebete 
ihn 1), und fprad gu ihm: Eines fehlet dir 2). 
Gehe hin, verfaufe alles, was du haft, und 
gibs den Armen, fo wirft du einen Schatz im 
Himmel haben; und fomm, folge mir nach, nnd 
nimm das Kreuz auf dich 3). 

4) (Gr. Gah thn liebreimh an), 
mit holdem Lächeln der Ltebe in den 
Blicken, um ihm etwas von der Liebe zu 
zeigen, Die feiner tn Der Nachfolge wartete, 
und um feiner Tranvigfeit zuvor zu kom— 
men, Das Gegentheil tritt aber V. 22. 
auf. — Es wird von Jeſu mehr gejagt, 
Dag er geweint, Denn dager gelacht habe; 
ift er Dod) gefommen, daß ev unfre Sinden 
auf fic) nähme. Sndeffen iſt Freundlichkeit 
und Heiterfeit zuweilen auf feinem Antliz 
gelegen, wie jezt hier, um den Jüngling 
zu loden, Der im Begriff ftand, ihm nach- 
zufolgen. Vrgl. BV. 16, Luc. 10, 20O—24. 
*) Un dieſem Cinen hieng Alles. Der 
getreue Meiſter machte es Dem Menſchen 
leicht und lieblich. Dieß Eine tft ein 
Herz, frei von Unhanglichfett an Creaturen ; 
Der Beweis Davon ijt: verfaufe Alles, was 
Du Haft. Fatt jedem feblt noc) irgend 
Eines, eS fet dieß, oder Das. Aber eben 
Diefer Mangel its, der einen aufhalt. 
3) Der Dürftigkeit, der Verfolgungen, 
Petts || ia gy Rs 

V. 22, Er aber ward Unmuths 1) iiber der 


Rede, und gieng traurig davon; Denn er hatte 
viel Güter. 


*) (Gr. Machte ein faures Geſicht 
zu der Rede). O wie bald ijt ein fo 
jeliger Antrag ausgeſchlagen! 

V. 23. Und Jeſus ſahe um ſich und ſprach 
zu ſeinen Jüngern: Wie ſchwerlich?) werden 
die Reichen 4) in das Reich Gottes kommen! 

1) (Gr. Siehet umber). Oft wird 
Die Geberde Chriſti beſchrieben, um feinen 
eigenen Cindrud auszudrücken, wie er Dem 
Dev Zuhörer entſpricht. V. 21.27. *) Der 
Saz heißt: Cinem Reichen wird es fewer, 
feliq zu werden. Sm 24. B. werden dtefe 
Reichen naher bejtimmt, und was von 
ibnen gejagt ijt, Durd) Wiederholung 


Mare. 10, 19—29, 


widhtiger gemadt. Sm Allgemeinen ges 
nommen findet fic) allerdings ein Unter- 
fied unter Den Reichen; nimmt man den 
Einzelnen, fo ijt faft einer wie der andere. 
3) (Gr. Welche die Giter [Geld] 
haben. Es find deren Wenige, welde die 
meijten Erdengüter befizen. 

BY. 24. Die Fiinger aber entfakten fid) über 
feiner Rede. Aber Jeſus antwortete wiederum 
und fprad gu ibnen: Lichen Kinder 4), wie 
ſchwerlich ijts, Dag die, fo ihr Vertrauen 2) auf 
Reichthum ſetzen, ins Reich Gottes fommen! 

4) (Gr. Kinder!) Dieſe Benennung 
zeigt Das Erbarmen und zugleich die Wahr— 
Heit an, womit Jeſus redete; und wie 
wiflig ex Den Jüngern weitere Erläute— 
tungen gibt. 7) Und eben Damit weniger 
auf Gott fic) verfaffen, und dem Wort 
Gottes bet ihrem Uebermuth ſelten Ramm 
geben. 4, 19. Bj. 62,.11. 1. Zim, Getz: 
Die Zabhl derer, dte Reichthum haben, tft 
nicht viel groper, als Derer, Die fic 
Darauf verlaſſen. 

B. 25. Es iſt leichter, Dak cin Kamel durch 
ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher ins 
Reich Gottes komme. 

V. 26. Sie entſatzten ſich aber noch viel— 
mehr und ſprachen unter einander: Wer fann 
Denn 1) feliq werden ? 

4) (Gr. Und wer fann 2c.) Ausdruck 
Der Verwunderung. 

V. 27. Fefus aber jahe fie an, und ſprach: 
Bet Den Menſchen ifts unmöglich, aber nicht 
ee denn alle Ding 4) find möglich bet 

ott. 

4) By. 62, 12. Man fehe, was hier 
und im angefithrten PByalmen dieſem Aus— 
ſpruch vorangebt. 

V. 28. Da fagte Petrus 4) gu ihm: Siehe, 
wir haben alles verfajjen, und find dir nachge— 
folget. 

4) (Gr. Da fing Petrus an), ju 
ihm zu fagen. Er hatte aus den Worten 
Jeſu gute Hoffnung geſchöpft. 

B 29. Fefus antwortete und ſprach: Wahr— 
lich, ich fage enc): es ift niemand, fo er verlagt 
Haus, oder Briider4), oder Schweſtern, oder 
Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, 
oder Aecker, um meinetwillen?) und um des 
Evangelii wiflen 4) ; 

1) Eins oder Das Andere; bet der 
Wiedereritattung heißt es Dann: Häuſer 
und Brüder und Schweſtern und 2. 
Reichliche Belohnung, guter Herr. 7) So 
fang id) auf der Welt bin, )) Womit 
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einer nad) meiner Erhshung meinen Ma- 
men befennt, 

V. 30. Der nicht hundertfiltiq empfahe, jest 
in Diefer Zeit, Haufer und Briider, und Schwe— 
ftern, und Mütter , und Kinder 2) und Aecker 
mit Verfolqungen3) und in der zukünftigen Welt 4) 
das ewige Leben. 

4) Von Natur hat man Cinen Vater 
und Cine Mutter. Cin Nachfolger Chrijti 
fann Durd) Wobhlthun viele Vater und 
Mütter haben, Rom. 16, 13. Es heißt 
nidt: Weiber; dieß witrde minder ane 
ſtändig lauten. 7) 1. Gor. 4, 14—17. 
3) Die ſchneidet die Hoffnung auf duger- 
ficheSs Glicf Den Siingern ab. An Ver— 
folgungen wirds nicht feblen. Diefe wer- 
Den aber nicht nur nicht hinderlich, fondern 
vielmebr förderlich fetn gum hundertfalti- 
gen Gewinn, und dod) wieder den Men— 
{chen bewahren, Dag ev fic) deffen nicht 
iiberhebe. *) Midt Jett. Schon ift 
Dieje Welt im Anzug. 

V. 31, Biel aber werden die Lekten fein, die 
die Erſten find, und die Grften fein, die die 
Lebten find '). 

") Viele Erſte werden die Legten, und 
Legte werden Erſte fein, Matth. 19, 30. 
Anm. 

Herr Jeſu, durch Deine Liebesblicke nimm 
Du meine Seele ganz in Deine Gewalt, damit 
ich den Eingang in das Reich Deines Vaters 
reichlich behaupte. 

[138] V. 32. Sie waren aber auf dem Wege, 
und giengen hinauf gen Sernfalem; und Jeſus 
gieng vor ihnen, und fie entfagten ficy4), folge— 
ten ihm nad), und fiirdteten fic). Und Jeſus 
nahm abermal gu fic) die Zwölfe, und fagte 
ihnen 7), was ihm widerfabren wiirde: 

) Sie wupten felbft nicht, warum? Oft 
fann etwas, Das weder Das innere, nod 
Das äußere Auge wahrnimmt, uns auf 
andere Weiſe anregen, Dan. 10, 7. Sie 
waren beftiirzt um Jeſu willen, der voran- 
gieng; fie fürchteten fiir fic) felbft in ſei— 
ner Nachfolge. Sie wurden von der ge- 
Hetmen Leidensfraft gerührt. Golde Be- 
ſtürzung und Gurdt vor dem, was auf 
Sejum und fie felbjt jezt wartete, war eine 
wirfjame Entfraftung ihrer irdiſchen Vor— 
urtheile und Hoffnungen, wenn nicht fir 
Alle (wir dDenfen an Safobus und Jo— 
Hannes), Doc) theilweife. 7%) (Gr. Und 
fieng an, ihnen gu fagen,) Angefangen 


hatte er gwar ſchon frither, 8, 315 jezt 
aber beginnt er, ausführlicher Davon zu 
reDden. Und auch dad war eigentlich) erft 
nod) angefangen. 

Herr Fefu, Dein Wort vom Leiden und 
Tode, aber aud) von der Anferjtehung ijt erfillet 
worden. Wie bald war es itberjtanden, auf 
ewig. Laß mid) in Deiner Gemeinfchaft erfunden 
werden, als einer von vielen Briidern, unter 
weldjen Du der Erſtgeborne bift! 

G. 33. Siehe, wir gehen hinauy gen Jeru— 
falem, und ded Menfdyen Sohn wird überant— 
wortet werden Den Hohenpriejtern und Schrift— 


gelehrten, und fie werden ihn verdDammen gum 
Tode, und iiberantworten Den Heiden. 


V. 34. Die werden ibn verfpotten, und 
geißeln, und verjpeien, und tödten; und am 
Dritten Tage wird er auferſtehen. 

[140] V. 35. Da giengen 9 gu ihm Jaco— 
bus und Johannes, die Söhne Zebedäi, und 
ſprachen: Meifter, wir wollen, daß Du uns 
thueft, was wir Dich bitten werden. 

1) Mit einander. Man vrgl. BV. 36. 
Wir wollen, Dag Du uns thuft. — Was 
wollt tbr, Dag ich euch thue? Ste machen 
einen ffleinen Umweg. Cher erbittet und 
erfangt fic), was man thun, als was 
man geben foll. 

V. 36. Gr ſprach gu ihnen: Was wollet ihr, 
Dap id) euch thue ¢ 

V. 37. Sie fprachen gu ihm: Gib uns, dap 
wir figen einer gu Deiner Rechten, und etner 
zu Deiner Linfen in Deiner HerrlichFeit. 


















V. 38. Jeſus aber tprad) gu ibmen: Ihr 
wifjet nicht, was ihr bittet. Könnt ihr den Keldh 
trinfen, den ich trinfe, und euch taufen laſſen 
mit der Taufe H, da ich mit getauft werde? 

1) Diejen Kelch trinfen, war nichts 
Leichtes (oft trinft man fid) Den Tod hin- 
ein). Auch Die Taufe war Den Yuden 
etwas Abſchreckendes; Da Der ganze Leib 
im falten Fluß untergetaucht wurde. Beide 
Wörter bezeichnen Das Leiden Chrijtt. Der 
Kelch, Der deßhalb voranfteht, Das tnnere, 
Die Taufe hauptſächlich Das aufere, Luc. 
22, 42 f. Gr ift vom Leiden erfullt, vom 
Leiden iberjdlittet worden. Beides aber 
fteht hier paffend bet etnander. Der Taufe 
und des Kelchs Chrijtt find Diejenigen 
theilhaftig, welche Die Gaframente gentef- 
fen, 1. Gor. 12, 13. Go ftehet and) mit 
Chrifti Leiden und Tod und mit unjrem 
eigenen Tode, Die Taufe Chrifti und unfre 
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Taufe, fo wie dads heil. Abendmahl im 
genauem Zuſammenhang. 

V. 39. Sie ſprachen gu ihm: Ja, wir finnen 
es wohl. Jeſus aber ſprach gu ibnen: Zwar 
ihr werdet den Kelch trinfen, den ich trinfe, und 
getauft werden mit der Laufe, da id) mit getauft 
werde 1); 

') Jakobus hat bet feiner Enthauptung 
Den Kelch getrunten. Johannes iff, nad) 
Der Kirchengeſchichte, durch Cintaudung in 
fiedendes Del getauft worden. Das 
fiedende Oel entfpridt Der Taufe. Cinen 
Keld nennt auch der Herr felbjt in Geth- 
femane fein Todesleiden. C8 ijt paffend, 
Den Kelch Der Taufe vorangzuftellen. 

B. 40, Bu fiben aber zu meiner Redhten 
und gu meiner Linfen, ftehet mir nicht gu end 
gu geben, fondern welchen eS bereitet ift. 


V. 41. Und da das die Zehne höreten, 
wurden fie unwillig über Jacobum und Johannem. 

4) Wenn der Cine Den Vorzug ſucht, 
verdrießt e8 Den Andern, der fiir fich zu— 
frieden gewefen wire. | 

V. 42, Aber Fefus rief ihnen, und fprad 
gu ihnen: Shr wifjet, daß die weltlichen Fürſten 
herrſchen, und die Mächtigen unter ibnen haben 
Gewalt 4), 


1) (Gr. Die Das Anfehen haben, 
Die Mationen zu regteren, Die be- 
herrſchen fie). D. h. wer Auttorität 
erlangt hat, und diefelbe ftreng handhabt, 
Der ift Herr. Bor den Augen der gott- 
lichen Majeſtät aber find irdifche Regenten 
nidts Großes. 

V. 43. Aber alfo foll ed unter euch nicht 


fein; fondern welcher will groß werden unter 
euch, Der foll euer Diener fein. 

B. 44, Und welcher unter end) will der Vor- 
nehmſte werden, der foll ener aller Rnedht*) fein. 

*) Euer Aller Knecht, ja aller Leute 
Knecht. 

Herr Fefu, wen follte Dein unvergleidlides 
Grempel nicht beſchämen und gewinnen? — Ich 
bin Dein! 

V. 45. Denn and des Menfden Sohn iſt 
nicht gefommen, daß er ihm dienen laſſe; fon- 
Dern daß er diene, und gebe fein Leben zur 
Bezahlung fiir viele. 

(140. 143] B. 46. Und fie kamen gen Se- 

richo. Uud da er ans Jericho gieng, er und 
feine Singer und ein grog Bolf, da fap ein 
Blinder, Bartimaust), Timdi Sohn, am Wege), 
und bettelte. 

*) Die Betonung ift, wie bei Timäus, 
auf Die Sylbe Ti gu legen, Timäus 
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ſcheint ein in Jericho damals wohl befann- 
ter Mann geweſen, und Bartimäus erſt 
durch ſeine Blindheit zum Bettler gewor— 
Den zu fein. Timäus Sohn, Der (Gr.) 
Blinde, Den jedermann fannte. 7) Auf 
dem Weg nach Ferufalem war es fitr einen 
Bettler eintriglider, fid) aufzubalten. 
Seinen Gefährten betreffend, vrgl. Matth. 
20, 30. 

V. 47. Und da er hörete, daß es Jefus von 
Nazareth war, fieng er an gu fdreien und gu 
fagen: Sefu, Du Sohn David), erbarme Did 
mein *)! 

4) Das Bolf hatte ihm Jeſum „von 
Nazareth“ genannt; fein Glaube nennt ihn 
Davids Sohn. 7) Dies ift Der Kern aller 
Gebete. 

V. 48. Und viel bedraueten ibn, er follte 
ſtille ſcwweigen. Gr aber fdrie vielmebr: Du 
Sohn Davids, erbarme Did) mein! 

V. 49. Und Fefus ftund ſtille, und lief ihm 
rufen. Und fie riefen Dem Blinden, und ſprachen 
gu ihm: Set getroft, {tebe auf, er rufet dir, 4) 

4) Sie waren iberzeugt, Dag Jeſus 
helfen fonne und wolle. 

V. 50. Und er warf fein Kleid von fick, 
ftund auf und fam gu Sefu. *) 

4) Gr war froh und eilte. 

V. 51. Und Jeſus antwortete und ſprach gu 
ibm: Was willft du, dap id) dir thun fol? Der 
Blinde ſprach gu thm: Rabbuni, dap ich febend 
werde. 


V. 52, Sefus aber fprad) gu ihm: Gebe 
hin, dein Glaube hat dir gebolfen, Und als- 
bald war er febend und folgte ihm nad auf 
Dem Wege9. 

*) Nach Serufalem; da er nun fehend 
geworden. 


Herr Jeſu, erbarme dich mein! 


Das 11. Kapitel. 


[145] B. 4. Und da fie nahe gu Jeru— 
falem famen gegen Bethphage und Bethanien'’) 
an den Helberg, fandte er feiner Singer gween. 

t) Bethanien hatten fie ſchon im Rien, 
als Jeſus dieſe Wnftalten machte; Beth- 
phage lag vor Augen; dag es vor Be- 
thanien genannt wird, hat feinen Grund 
Darin, weil es bier mehr in Betracht 
fommt. Auch bat man, wie es fceint, 
Diefe ganz nahe bei einander Liegenden 
Orte gu Serufalem ,Bethphage und 
Bethantien’ genannt. Goh, 12, 1. 
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V. 2. Und fprad gu ihnen: Gebet hin in 
Den Flecken,) der vor euch liegt, und alsbald, 
wenn ibr hinein fommt, werdet ihr finden ein 
Gillen angebunden, auf welchem nie fein Mensch 
geſeſſen tjt.?) Löſet eS ab, und fiihret e8 her; 

*) Betbphage. 7) Nicht leicht dürfte 
gur rechten Zeit und am rechten Ort ein 
jolches Fitllen anfyufinden fein, wenn man 
eS eben braucht. Dieſes war aljo fir 
Den Herrn aufgehoben. Was Chrijto 
Dienen foll zum eigenen Gebrauch, dary 
nicht von ſündigen Körpern beriihrt fein. 
Math. 27, 60. Alſo geziemte fics fir 
den h. Leih Jeſu. Und diefes noch une 
gelehrte Thier trug doch Diejen Reiter. 

B. 3. Und fo jemand gu euch fagen wird: 
Warum thut ihr das? fo fpredet: Der Herr 
bedarf fein, fo wird ers bald herfenden. 

B. 4, Sie gingen hin und funden das 
Füllen gebunden an dev Thür haußen auf dem 
Wegſcheid,) und löſetens ab. 

t) Gaffe, Straße. 

B. 5. Und etliche, die da ftunden, ſprachen 
zu ihnen: Was machet ihr, dap ihr das Fillen 
ablijet 2 

B. 6. Sie fagten aber gu ihnen, wie ihnen 
Jeſus geboten hatte, und die ließens gu. 

V. 7. Und fie fiihreten das Füllen gu Jeſu, 
und legten ihre Kleider drauf, und er fabte fic) 
Drauf. 

V. 8. Biel aber breiteten ihre Mleider auf 
den Weg. Cliche hieben Maien von den Bäu— 
men, und ftreneten fie anf den Weg. 


V. 9. Und die vorne vorgingen und Die 
hernach folgeten, fchrieen und ſprachen: Hofianna, 
gelobet fet, Der da fommt in dem Namen des 
Herrn ! 


[146] V. 10. Gelobet fei das Reid) un- 
fers Waters David,') das da fommt in dem 
Namen des Herrn, Hofianna in der Hobe! 

4) Gie nennen David ihren Vater, 
weil er als Konig cin Vater des Bolts 
war, Es mögen wohl auc) Rachfommen 
Davids unter ihnen gewefen fein. Dem 
Meffia ijt Der Thron Davids jZuerfannt. 
Cir eos: 

Gelobet fei der Konig Jeſus Chrijtus! 
Geſegnet fet fein Reich! 

(149. 152] B. 11. Und der Herr ging ein 
gu Serujalem, und in den Tempel, und er beſahe 
alles!), und am Abend ging er Hinaus gen Be- 
thanien mit den Swolfen. 

) Das war eine Kirchenvifitation! 
Ohne Bweifel mit heiligem Machftrnen 
ber die ibn ſelbſt vorbildenden Opfer: 
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aber auch mit ftrafenden Bliden über die 
eingeriffene Unordnung; val. Matth. 21 12. 
Die Unordnung im Tempel abndete er 
mit feiner Miene, Daher verknüpft Mat— 
thäus und Lufas das Austreiben Der 
Käufer mit diefem Tage felbjt. Markus 
fest lezteres auf den folgenden Tag. 

BY. 12. Und des andern Tages, da fie von 
Bethanien gingen, hungerte ihn. 

(153) B. 13. Und fabe einen Feigenbaum 
pon ferne, Der Blatter hatte); da trat er hingu, 
ob er etwas drauf fünde?). Und da er hinzu 
fam, fand er nichts, Denn nur Blatter, denn es 
war nod) nicht Zeit, dak Feigen fein follten). 

1) Und fomit Früchte verfprad. *) Der 
Frage von verſchiedenen Gattungen von 
Seigenbdumen fann man ganz überhoben 
jein. Die Blatter, die vorhanden waren, 
verjpracen eine Angahl von Früchten; 
darum trat Dev Herre hingu, ob ev Dann 
weiter etwas, als Blatter finden witrde; 
er fand aber nichts, Denn Blatter, und 
feine Feigen, Denn es war nod) nicht Zeit 
zu Feigen. Der nahere Anblic des 
Baumes erwieje, Dag der Baum nicht fo 
befchaffen war, wie man von thm, nach 
Anzeige Der Blatter, als etwas beſon— 
Deres, hatte erwarten follen; fondern daß 
er fo war, wie es eben Die Damalige Zeit 
mitbrachte, welche noch feine (zeitige) Feigen 
erforderte. (vgl. Matth. 24, 32.) Bene 
Zeit gehört entweder zu dem Theile des 
Jahres, Der wenige Tage nad dem An— 
fang des Frithlings eintrat, C. 13, 28., 
oder eS wird, ohne Rückſicht auf dte Jah— 
reszeit, nur eben bemerft, Dab dieſe Art 
von Bäumen dazumal nod) feine Fritchte 
gehabt habe. Seder Feigenbaum follte 
Demnad entweder gar feine Blätter, oder 
auch Feigen gehabt haben. Andere Feigen- 
bäume, Die weder mit Blattern, nod) mit 
Früchten geziert waren, waren Feiner Ahn— 
Dung würdig; aber Diefer Feigenbaum, da 
er voll Blatter war, ließ es dennoch an 
Der Frucht, die er verſprochen hatte, fehlen. 
Dieß war der Grund feiner Strafe. 

Es ift überflüſſig, zu fragen, was Denn 
Der Herr mit unreifen Früchten hatte thun 
wollen, wenn Diefer Feigenbaum ſchon 
Dergleidhen gehabt hatte? Gr hat ans 
Veranlaffung des Hungerd bet Dem Feigen- 
baum nach Früchten fehen können, ob ev 
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fon nidt davon hatte effen wollen. So 
nimmt man bet dem Hunger and wohl 
mit was Unreifem vorlieb. Und wie 
leicht ware eS ihm gewejen, Die Frucht 
augenbliclich reif zu machen, gleichwie er 
aus Waffer Wein, und aus etlichen Broden 
eine Mahlzeit fir etliche taujend Mann 
gemacht hatte. *%) Set fommt die Ver— 
fluchung Des Feigenbaums. Cin foldes 
Denn f. Mare. 16, 4. Anm. Es war 
nod) gu frith im Jahr, als daß eS hatte 
zcitige Feigqen gegeben. Darum wurde 
es Dem Feigenbaum verarget, dag er nur 
Blätter, nict, daß er feine zettigen Feigen 
hatte. Die Bemerfung: Denn — fein 
fol{ten Dtent zur Aufhellung des ganzen 
Verſes. 

V. 14. Und Jeſus antwortete) und ſprach 
gu ihm: Nun efje von dir niemand?) keine Frucht 
ewiglich. Und feine Singer hireten dag, 

*) dem Baum, Der thm die Frucht ver- 
fagte. 2) Wer Dem Herrn Jeſu den 
Dienft verfagt, tft nicht werth, jemand zu 
Dienen. C8 gegtemte ſich nicht, daß je- 
mand hatte fagen können: An Dtefem 
Baum hat der Sohn Gottes feine Frudyt 
gefunden und id) babe eine Frucht davon 
gegeffen. Alſo ward Der Baum zur Ehre 
des Sohnes Gottes verbannet. 

(154) B. 15. Und fie famen gen Jeruſalem. 
Und Jeſus ging im den Tempel, fing ant) und 
trieb aus die Berfaufer und Käufer in dem 
Tempel, und die Tijche der Wechsler und die 
Stithle der Tauben-Krämer ſtieß er um, 

4) Abends guvor, V. 11., hatten die 
Leute vernünftig fein und Dem ſchonenden 
Wink des Herrn folgen follen. 

V. 16. Und fies nicht gu, daß jemand etwas 
durch Den Tempel *) triige. 

4) Als ob es nur über die Gaffe ware. 

V. 17. Und er lehrete), und ſprach zu 
ihnen: Stehet nicht geſchrieben: Mein Haus 
foll heißen cin Bethaus allen Völkern?)? Ihr 
aber habt eine Mördergrube daraus gemacht. 

N Lehre, wenn fie zur Strafe kommt, 
gibt dieſer den rechten Nutzen. *) be— 
ſtimmt von oben. 

V. 18. Und es kam vor die Schriftgelehrten 
und Hohenprieſter ), und fie trachteten, wie fie 
ihn umbrächten. Sie furchten 2) fic) aber vor 
ihm, denn alles Volk verwunderte fich feiner 
Lebre, 

1) Diejen Handel haben fie entweder 
gebilligt, als erlaubt und einträglich, oder 
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fie haben gedacht, er hatte ihre Mitwir- 
fung zur Austreibung verlangen follen. 
*) Daber ihre heimlichen Nachſtellungen. 
[155. 156] V. 19. Und des Abends ‘) ging 
er hinaus vor die Stadt. 
Die lezten Gange des Heilands hat 
infonderheit Markus fehr deutlich be— 
ſchrieben. 
V. 20. Und am Morgen gingen ſie vorüber, 


und ſahen den Feigenbaum, daß er verdorret 
war bis auf die Wurzel. 


V. 21. Und Petrus gedachte dran, und 
ſprach zu ihm: Rabbi, fiehe, der Feigenbaum, 
den du verflucht haſt, iſt verdorret. 

V. 22. Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 
Habt) Glauben?) an Gott. 

) Haltet. 7) Einen ſolchen Glauben, 
der ſich an Gott allein hält, ohne Hülfe 
einiger Creatur. So ziemt es ſich für 
die, welche einen Gott haben. (Im Gr. 
heißt es: Habet Glauben Gottes: 
wie Luc. 6, 12. im Gr. Er Hlieb tm 
Gebet Gottes 5 2. Gam. 9, 3. vrgl. mit 1.) 
Gottes Barmherzigkeit, weldye einem Waiſen 
allein um Gottes willen erzeiget wird; 
My. 80, 11. Cedern Gottes, die feine 
Menſchenhand gepflangt: Berge Gottes, 
Tj. 36, 7., welde von der banenden 
Hand der Menſchen noch unberithrt ftehen. 
Glauben Gottes, großes, lauteres, von 
Gott felbjt gewirftes Vertrauen auf thn. 

V. 238. Wahrlich, ich fage euch, wer gu die— 
jem Berge ſpräche: Heb dich und wiry did) ins 
Meer, und gweifelte nicht in feinem Herzen, 
fondern glaubte, daß e8 geſchehen würde, was 
er fagets fo wirds ihm gefdeben, was er faget. 

V. 24, Darum fage ich euch: Wiles was ihr 
bittet in eurem Gebet, glaubet nur, dap ibrs 
empfahen werdet 3 fo wirds euch werden. 

V. 25. Und wenn thr jtehet') und betet, 
fo vergebet2), wo iby etwas wider jemand habt, 
auf daß and) euer Bater im Himmel euch vers 
gebe cure Feble. 

4) Zuſammenhang: Man mug beten, 
pertranensvoll, ohne Zorn und Sweifel, 
{. Tim. 2, 8. — Stehen it die ordi— 
näre Poftur eines Beters, Luc. 18, 11. 13., 
daß er die Augen gen Himmel aufheben fann. 
Bet hefonderem Flehen fällt man auf dte 
Kniee, und in der äußerſten Noth aups 
Angeficht. Der Sinn ijt: wenn ihr 
enc) hinftellet, anſchicket zum Beten. Beim 
Stebhen herithren wir den Erdboden gum 
wenigiten Theil; Daher ijt dieſe Stellung 
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paffend für's Gebet, wobet die Streng- 
religidjen es nicht erlauben, irgendwo mit 
einem Fuß aufgutreten. 7) Jeſus bat 
einen Feigenbaum verfludt; ein Gliubiger 
joll feinem Bruder nicht fluchen. Hiermit 
witd Das Haupthindernig des Glaubens 
weggerdumt; (B. 26.) Side, die nod 
nicht erflaffen tft, hindert alles. 
© weld)’ ein edles Ding iff es um eine 
expedite, ungehinderte Seele! So lag allezeit, 
Herr Jeſu, meine Seele befcdhaffen fein. 
V. 26. Wenn ihr aber nicht vergeben werdet, 


fo wird euch ener Vater, der im Himmel it, 
eure Feble nicht vergeben 9. 


4) Und folglich euch auch nicht erhören. 


[157] B. 27. Und fie famen abermal gen 
Jeruſalem. Und da er in Den Tempel ging!), 


famen?) gu ihm die Hobhenpriejter3) und Schrift- 


gelehrten und die Aelteſten. 

4) (Gr. Sn Dem Tempel wane 
Delte) umberging, als in ſeinem Cigen- 
thum. 7) (Gr. Kommen.) *) Das war 
eine wichtige und feierliche Frage; fie 
wurde von Mlannern vorgelegt, weldye 
verſchiedenen Standen angebsrten. Vrgl. 
übrigens Matth. 21, 23 Ff. 


B. 28. Und fpracen gu ihm: Aus wafer 
Macht thuft Ou das? und wer hat Dir die 
Macht geqgeben, day Du foldhes thujt? 
V. 29, Jeſus aber antwortete und ſprach gu 
ihnen: Ich will euch auch ein Wort fragen ; 
antwortet mir, fo will id) euch fagen, aus wafer 
Macht id) das thue. 
V. 30. Die Taufe Johannis, war fie vom 
Himmel oder von Menſchen? Wntwortet mir, 
V. 31. Und fie gedachten bet fic) felbjt, und 
ſprachen: Gagen wir, fie war vom Himmel, fo 
wird er fagen: Warum habt ihr denn ihm nicht 
geglaubet? 
B. 32. Sagen wir aber, fie war von Men— 
fchen, fo flirchten wir uns vor dem Volf. Denn 
fie bielten alle, dag Johannes ein rechter Pro- 
phet wire. 
%. 33. Und fie antworteten und ſprachen 
gu Sefu: Wir wiffens nist. Und Jeſus ant- 
wortete und ſprach gn ihnen: Go fage ich euch 
auch nicht, aus wafer Macht ich folches thue. 


Das 12. Kapitel. 


V. 1, Und er fing an gu ihnen durch Gleich— 
nifjfe zu reden: Cin Menſch pflangte einen 
Weinberg, und fiihrete einen Zaun drum, und 
grub eine Relter, und bauete einen Thurm, und 
ae ihn ans den Weingärtnern, und zog liber 

and. 
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(158. 159] B. 2. Und fandte cinen Knecht, 
Da die Zeit fam‘), au den Wetngirtnern, dap 
er von den Weingärtnern?) nähme von der 
Frucht des Weinberges. 


*) Vrgl. Matth. 21, 34. 2) Cin Theil 


Der Früchte war den Weingartnern über— 


faffen. Die erjten Knechte follten ein 
Mujter der Frichte mitbringen. 

V. 3. Sie nahmen ihn aber, und ftiupten 
ihn, und ließen ihn leer von fich. 

V. 4. Abermal fandte er gu ihnen einen 
andern Knecht; demſelben gzerwarfen fie den 
Kopf mit Steinen, und ließen ibn geſchmäht 
von fic). 

V. 5. AUbermal fandte er einem andern, den- 
felben tödteten fie, umd viele andere, etlide 
{tiupten fie, etliche tidteten fie. 

V. 6. Da hatte er nod) 1) einen einigen Sohn, 
Der war ihm lieb; den fandte er sum lezten auch 
gu ihnen, und ſprach: Sie werden fic) vor mei— 
nem Sohn fcheuen. 


1) Den hatte er jebt nod. 


V. 7. Aber diefelben Weingartner fprachen 
unter einander: Dieß ift der Crbe; fommt, laft 
uns ibn tödten, fo wird das Erbe unfer fein. 

V. 8. Und fie nahmen ihn, und todteten 
ibn, und warfen ihn heraus vor den Weinberg. 

V. 9. Was wird nun der Herr des Wein- 
berges thun? Gr wird fommen, und die Wein- 
girtner umbringen, und den Weinberg andern 
geben. 

V. 10, Habt ihr auch 1) nicht gelefen Ddiefe 
Schrift: Der Stein, den die Banleute verworfen 
haben, der ift ein Eckſtein worden 5 

1) Sollte euch diefe Stelle aud un- 
befannt fein ? 

V. 11, Von dem Herrn ift das gefdehen, 
und es iff wunderbarlic) vor unjern Wugen? 

V. 12. Und fie tradteten darnach, wie fie 
ihn griffen (und furdten fic) doc) vor dem 
Bolf), denn fie vernahmen 4), dap er auf fie 
dieſes Gleichniß geredt hatte, und fie ließen ihm 
und gingen davon. 

1) Sie merften’s, aus dem Zeugniß 
ihres Gewiffens. 

Herr Jeſu, Ou biſt vom Himmel; Deine 
Macht ift vom Himmel; das Zeugniß von Dir 
ift vom Himmel. Du bift der Crbe, id) bin 
Dein Erbtheil und Cigenthum. Du bift der 
köſtliche Grund und Eckſtein; auf Dic) begehre 
icy erbauet gu werden. 

V. 13. Und fie fandten gu ihm etlide von 
den Pharifdern und Herodis Dienern, daß fie 
ihn fingen in Worten. 

[161] B. 14. Und fie famen und {praden 
au ihm: Meifter, wir wilfen, dap Ou wahrhaf⸗ 
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tig biſt und frageft nad) niemand, denn Du 
achtejt nicht Das Anjehen der Menſchen, ſondern 
Du lehreſt den Weg Gottes recht. its recht, 
Daf man dem Kaijer Zins gebe oder nicht? 
Sollen wir ibn geben, oder nicht geben? 

1) Die Wahrheit und das Anſehen der 
Perſonen können nicht neben einander be- 


ſtehen. 

V. 15. Er aber merkete ihre Heuchelei, und 
ſprach zu ihnen: Was verſuchet ihr mich? Bringet 
mir einen Groſchen, daß ich ihn ſehe '). 

) Alſo hatte der Herr vom Himmel 
vorher nie fein Geld berührt und bejehen. 

O Gott! Alles ift Dein, Himmel und 
Grde, alle Menfchen, auch der Kaiſer felbjt. 
Aber Du haft in Deinen Giitern eine weife 
Gintheifung gemacht. Was Du Dir bejonder 
porbehalten hajt, foll man Dir deſto weniger 
verfagen. Regiere mid), daß ich Dir allegeit 
gebe, und niemals raube, was Dein iſt. 

V. 16. Und fie bracten thm. Da ſprach 
er: Wes ijt das Pild und die Ueberfdrift ? 
Sie ſprachen zu ihm: Des Kaiſers. 

V. 17. Da antwortete Jeſus und ſprach gu 
ihnen: So gebet Dem Kaiſer, was des Kaiſers 
ijt, und Gott, was Gottes iff. Und fie ver- 
wunderten ſich fein. 

V 18. Da traten die Sadducher gu thm, 

Die Da halten, e& fet feine Wuferftehung; die 
fragten ihn und ſprachen: 
- [162] B. 19. Meijter, Moſes hat uns ge- 
ſchtieben): Wenn jemands Bruder ftirbt und 
läßt ein Weib und läßt feine Kinder, fo foll?) 
fein Bruder defjelbigen Weib nehmen, und fet- 
nem Bruder Samen eriwecen. 

1) Die Gaddugder, wie wenig fie anc) 
qlaubten, erfannten doch Mojes als un— 
feblbaren Verfaſſer des Geſezbuchs an. 
2) Sie reden mit Bejtimmtbeit. 

V. 20. Nun find fieben Briider geweſen. Der 
erſte nahm ein Weib, der ftarb, und ließ feinen 
Samen. 

V. 2), Und der andere nahm fie, und ftarb, 
und fies aud) nicht Samen. Der dritte defjelbt- 
gen gleichen. 

V. 22, Und nahmen fie alle fieben 1), und 
ließen nicht Samen. Bulegt nad allen ftarb 
Das Weib aud). 

*) Dag alle fieben finderlos ftarben, 
gab der Frage nod) mehr Schein. 

V. 23, Nun in der Auferftehung, wenn fie 
auferftehen 4), welches Weib wird fie fein unter 
ihnen? denn fieben haben fie gum Weibe gehabt. 

*) Die Britder und das YWeib. 

: B. 24. Da antwortete Jeſus und ſprach gu 
ihnen: Sits nicht alfo? Shr irret darum 4), dag 
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iby nichts wifjet von der Schrift, noc) vow der 
Kraft Gottes. 

1) Eure Mede felbft macht euren Irr— 
thum offenbar. 

V. 25. Wenn fie von den Todten*) anfer- 
ftehen werden, fo werden fie nicht freien, nod 
ſich freten laſſen, fondern fie find wie die Engel 
im Simmel. 

4) (Gr. Aus d, T.) Mit dieſem wird 
Darauf hingedeutet, dak die Heiligen, wenn 
fie aus Dem Zuſtand Der Todten heraus— 
fommen und auferfteben werden, tn einen 
qanz nenen, verduderten Zujtand eintreten 
werden. Damit tit aber die Allgemein— 
heit Der Auferftehung nicht aufgehoben. 

V. 26. Aber von den Todten, daß fie auf— 
erftehen werden, habt ihr nicht geleſen im Buch 4) 
Mofis bet Dem Buſch 2), wie Gott zu ihm fagte 
und fpradh: Ich bin der Gott Abraham und 
Der Gott Iſaak und der Gott Jafob: 

1) Hierorts wird Moſes, Lue. 3, 4., 
Sefaias, Apg. 7, 42. die Propheten, 
Apg. 1, 20. Die Pſalmen citirt, und jedes— 
mal als befonderes Buch bezeichnet. Mit 
Mofes felbjt (BW. 19.) werden fie gefdla- 
gen, anf Den fie fich berufen. 7) Mit die— 
jen Worten pflegten Die Rabbinen jenen 
Borfall zu citiren, 2. Moſ. 3, 6. Wel- 
chen Werth Moſes felbjt anf dieſe herr— 
fiche Erfcheinung fegte, fieht man aus 5. 
Mof. 33, 16. Es mug dDenmad auch 
ein fruchtbarer Buſch geweſen fein, 


V. 27. Gott aber iſt nicht der Todten, ſon— 
Dern Der Lebendigen Gott. Darum irret ihr 4) 
ſehr 2). 


1) Ihr Sadduzäer. Die Auferſtehungs— 
lehre ijt eine Hauptlebre. 7) (Gr, Weit.) 
Vrgl. BV. 34. das Gegentheil. 

O Gott, gib mir die Schrift und deine 
Darin gepricfene Kraft zu erfennen, und mache 
mic) wiirdig, jene Welt gu erlangen; fo werde 
id) Deine Kraft gu meinem ewigen Wohl er- 
fahren und ewiglich preijen. 

{163} V. 28. Und es trat gu ihm der 
Sehriftgelehrten einer, Der ihnen zugehöret hatte, 
wie fie fic) mit cinander befrageten, und fabe, 
daß er ihnen fein 4) geantwortet hatte, und 
fragte ihn: Welches ijt das vornehmſte Gebot 
vor allen ? 

1) Bral. B. 32. (Gr. Schin.) De 
Schönheit der Lehre Chriftt ijt oft aud 
Denen fichthar, welche fonft nicht Alles 
faffen. 


V. 29, Jeſus aber antwortete ihm: Das 
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vornehmſte Gebot vor allen Geboten ift das: 
Hore Y, Vfrael, der Herv, unfer Gott, ift ein 
einiger Gott 2); 

*) Das gehört anc) zum vornehmſten 
Gebot. 7) (Gr. Der Herr, unfer 
Gott, Der Herr (fage td) tft ein 
Ciniqer (Gott). — Vrgl. die Accente 
im hebräiſchen Grundtert 5. Mos. 6, 4. 5., 
woes eigentlich heißt: Sehova (was Luther 
immer überſezt mit: „der Herr”) unfer 
Gott, Jehova, Cr ijt ein einiger. Die 
Doppelte Erwähnung des Herrn, weifet 
einesthetls auf das Volk Iſrael, Dem er 
fic) geoffenbart, anderntbetls auf die Raz 
tionen bin, Denen er fich opfenbaren will. 
Es ijt fein Gott auger ibm, vral. BV. 32. 
Diefe Einheit und Alleinigkeit Gottes ijt 
Der Grund, warum alle Liebe über Alles 
Ihm allen ſoll zugewendet fein. 

V. 30. Und du follt Gott deinen Herrn 
lieben von ganzem Herzen 4), von ganzer Seele?), 
von ganzem Gemitthe3) und von allen deinen 
Kriften 4). Das ijt das vornebmite Gebot. 

4 Dem Siz des Lebens und der Liebe. 
2) Damit wir gentefen und ſchmecken. 
3) Das unaufhörlich mit dem Gedanfen 
fic) befecbaftigt. 4) (Gr. Von deiner gan— 
zen Stirfe), welche Durd den ganzen 
Leib wirft. 

V. 31. Und das andere ift ihm gleich: Du 
follt deinen Nachften lieben als dich jelbjt. Cs 
ijt fein ander größer Gebot, Denn Diefe. 

BV. 32. Und der Schriftgelehrte ſprach gu 
ihm: Meiſter, Du haft wabrlich 1) recht geredt2), 
Denn eS ijt Gin Gott, und ijt fein anderer 
auger thm 3), 

1) Sn der Wahrheit; es ift hter nicht 
Betheurung, fondern gehört zum Urtheil 
des Schriftgelehrten. 7) (Gr. Schon ge— 
redet); die Schönheit lag Darin, daß das 
Gefagte wabhr ijt. ) (Gr. Weiler ein 
Einiger tft (vrgl. B. 29. — Ihn zu 
Nennen iff nicht mehr nöthig, wo man fo 
überzeugt tit), und ift fein anderer 
auger thm.) 

V. 33. Und denjelbigqen lieben von gangem 
Herzen, von ganzem Gemüthe, von ganzer Seele 
und von allen Kräften, und lieben ſeinen Näch— 
ften als fic) felbft, das ijt mehr denn Brand- 
opfer 4) und alle Opfer 2), 

1) Das waren vorzüglich hochangeſchla— 
gene Opfer. *) (Gr. Schlachtopfer), 
Diefe waren mit fehr vielen Geboten vor- 
gejeben. 
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[164] &. 34. Da Jeſus aber fahe, daß 
er vernünftiglich antwortete, fprad) er gu ibm: 
Du bift nicht ferne ) von dem Reich Gottes. 
Und es durfte ihn niemand weiter fragen. 

*) Folglich find diejenigen ferne, welche 
nicht verſtändig find, wie etwa Die, fo an 
den Opfern hiengen. Bift Du nicht ferne, 
jo gebe ein, Thuſt du das nicht, fo wä— 
reſt Du Lieber ferne geblieben. 

O Gott, lag mid) nidt nur Deinem Reiche 
nahe fein, fondern unter den wirfliden Erben 
Deffelben erfunden werden, in Deiner Liebe. 

B. 35. Und Jeſus antwortete 4) und fprad, 
da er lehrete im Tempel: Wie fagen die Schrift— 
gelehrten : Chriſtus fet Davids Sohn 2 

*) Sie hatten Vteles vorgebracht, jext 
feqt er thnen auc) etwas vor. 

V. 36. Cr aber), David, ſpricht durd den 
Heiligen Geift: Der Herr hat gefagt zu mete 
nem Herrn: Setze dich gu meiner Rechten, bis 
Dap ich lege Deine Feinde sum Schemel deiner 
Füße. 

i) (Gr. Er felb ft) 

V. 37. Da heißt ihn ja David feinen Herrn 5 
wober ift er denn fein Sohn? Und viel Volfs 4) 
horete ihm gerne. 

1) Das Bol (ueben den Gelehrten), 
Das zahlreich zugegen war. 

Jeſu, mein Herr und mein Gott! 

[165] V. 38. Und er lehrete fie, und ſprach 
gu ihnen: Sehet end) vor vor den Schriftge— 
lehrten 2), die in langen Kleidern gehen 3), und 
laſſen ſich gerne auf dem Markte grüßen, 

Dieß galt jezt beſonders von den 
Jüngern, Luc. 20, 45. Hütet euch, daß 
iby nicht in gleiches Gericht fallet. 7) Der 
Verwets iſt öffentlich und perſönlich ge— 
geben worden. 3) (Gr. Gehen wollen). 
Der Wille verderbt Wiles, oft aud) an 
fic) gang unſchuldige Dinge. Oft aber 
ſchließt das Wort: ich will, auch gleich 
die That in ſich, und das im Guten, Matth. 
20, 14., wie im Böſen, Gal. 4,9. Das 
ift auch Die Art unſerer unachten Theo— 
fogen, fie wollen äußerlich glänzen, die be— 
rithmteften fein, fie jagen nad) Aemtern 
und Widen, mifchen ſich vorlaut in Alles. 

Herr Fefu, Dein demiithiger Sinn bez 
wahre mic) vor dent Gericht. 

B. 39. Und fiken gerne oben an in dew 
Schulen, und über Tiſch tm Abendmahl; 

V. 40. Sie frejjen der Wittwen Haufer, und 
wenden flanges Gebet vor. Diefelben werden 
defto mehr Verdammniß empfahen. 
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[167] V. 41. Und Sefus fegte ſich gegen 
den Gottesfaften und fchauete 1), wie das Bolf 
Geld einlegte in den Gottesfaften. Und viel 
Reiche 3) legten viel ein. 

*) Sabe zu. Noch jezt gibt Chrijtus 
beim Gottesdienft auf Alle Achtung. 2) Die 
Stadt ftand damals äußerlich im Flor. 

B. 42. Und es fam eine arme Wittwe 4), 
und legte zwei 2) Scherflein ein; die machen 
einen Seller. 

*) Auf diefe hatte er fein Augenmerf 
hefonders gerichtet. °*) Wovon fie hatte 
wenigftens Cines behalten können. Gs 
war fein Gebot vorhanden, dag fie eben 
beide einlegen follte. Uber Der Herzens- 
jinn, Der fie dazu bewog, war gut. 

V. 43. Und er rief 4) feine Singer gu fich, 
und fpracd gu ihnen: Wahrlich, ich fage euch: 
Dieſe arme Wittwe hat mehr 2) in den Gottes- 
Faften gelegt, Denn alle 3) die eingelegt haben. 

‘) Mit einer befondern Feierlichfeit. 
Man hat hier eine Probe davon, wie der 
Richter einjt Das Herz anfehen werde, 
wenn er fein Urtheil filen wird. Die 
Singer hatten die Gabe der Wittwe nicht 
ſo hoch angeſchlagen, Darum fagt der Her— 
zenskündiger: Wahrlich, ich ſage euch, um 
ihnen die Wichtigkeit der Sache nahe zu 
legen. 2) Nicht nur nach Dem Zablen- 
verhältniß, ſondern ihrem Herzen nach be— 
trachtet. Wenn ein Richter auch alle ſeine 
Schäze eingelegt hätte, ſo wäre das äußer— 
lich mehr geweſen, inſofern man leichter 
zwei Scherflein, als ſo Vieles, wieder er— 
werben kann. Aber dem verborgenen Her— 
zensſinn nach (und dieſen hat der Her— 
zenskündiger im Auge) hätte der Reiche 
Die arme Wittwe nicht iibertroffen. *) Mit 
einander, Das Lob, welches Jeſus dieſer 
armen Wittwe gab, tit trefflicer als aller 
Welt Ruhm— 

V. 44. Denn fie haben alle von ibrem 
Uebrigen eingelegt; diefe aber hat von ibrer 
Armuth, alles was fie hat, ihre qange Nahrung 
eingeleat. 

Herr Fefu, in Deinem Gericht kommt alles 
viel anders heraus, als vor der Menſchen Wugen. 
Du fieheft anch auf mich. Ach, daß mein Thuan 
vor Dir recht fei, Die Menſchen mögen darauf 
achten, oder nicht. 
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[168] V. 1. Und da er aus dem Tempel 
ging, fprad) gu ihm feiner Jünger einer: Mei- 
ter, fiehe, welche Steinet) und weld) ein Ban 
ift Das? 

4) Man war eben im Bauweſen bee 
griffen, und alfo [agen nod) viele Steine 
bejonder Da. 

V. 2. Und Fefus antwortete und ſprach gu 
ihm: Sieheſt du wohl allen diefen großen Bau? 
Nicht ein Stein wird auf dem andern bleiben, 
Der nicht gerbrochen werde. 

V. 3. Und da er auf dem Oelberge fap t) 
gegen Den Tempel 2), fragten ihn befonders 
Petrus 3) und Jacobus und Johannes und Ane 
dreas: 

4) (Gr. Auf den Oelberg ſich 
fexzte.) 7) Dem Tempel gegentiber, wo 
Die Mauer fo niedrig war, Dak man gang 
bequem auf den Tempel hinabjehen fonnte, 
Den man gar eigentlich vor Augen hatte, 
3) Petrus und Jakobus waren gwar ihrer 
Bollendung ſchon näher, doch ging die 
Sache aud) fie an. Am meiſten aber Dabet 
interefjirt mupte Johannes fein. 

BY. 4. Sage ung, wann wird dag 1) alles?) 
geſchehen? und was wird das Zeichen fein, want 
dag alles foll voflendet werden? 

4) Was Du vom Tempel fagit? 7) Was 
nicht nur den Tempel, foudern alles Uebrige, 
Die ganze Welt angebt ? 

B. 5. Jeſus antwortete ihnen und fing ant) 
au fagen: Sebhet gu, daß euch nicht jemand ver— 
führe. 

4) Bon dergleichen Dingen hatte der 
Herr zuvor noch nicht viel geredet. 

V. 6. Denn es werden viel kommen unter 
meinem Namen, und ſagen: Ich bin Chriſtus ); 
und werden viel verfilhren. 

4) Brat. Mautth. 24, 5. 

V. 7, Wenn ihr aber Hiren werdet vor 
Kriegen und Kriegsgeſchrei, fo fürchtet end) 
nicht, Denn es muß aljo gefdeben. Wher das 
(Ende ijt noch nicht da. 

V. 8, (§&8 wird fich cin Volk ber das ander 
empören, und ein Königreich über Dag ander, 
Und werden geſchehen Erdbeben hin und wie— 
Der, und wird fein theure Seit und Schrecen 4). 
Das ift Der Noth Anfang. 

t) Sm Gangen und bet einzelnen Men— 
ſchen. 

B. 9. Ihr aber ſehet euch vor . Denn fie 
werden end) überantworten?) vor die Rathhäuſer 
und Schulen, und ihr müſſet geftiupet werden), 
und vor Fürſten und Könige müſſet ihr gee 
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führet werden um meinetwiflen, gu einem Zeug— 
nif über fie 4}. 

4) (Gr. Sehet aber ihr nur auf 
euch felbft) (V. 11.), obne end) um 
Das zu befiimmern, was um end) her vor- 
geht. 7) Matth. 10, 17., vor die Raths- 
verfammlungen. 3) Gehört nach dem Gr. 
zuſammen. Shr werdet mit Sehlagen in 
Die Synagogen getrieben werden. Matth. 
23,34. 9) (Gr. Ihnen gum Zeugnig.) 

B. 10. Und das Evangelium muß guvor 4) 
geprediget werden unter alle Völker 2). 

*) Che das Ende fommt, B. 7 Als 
Jeruſalem zerſtört wurde, war nun fdon 
eine Gemeine aus den Heiden gefammelt. 
*) (Gr. Unter alle Völker.) Dies ift 
befonders auc) vermittelft Der Verfolgun— 
gen gejceben. B. 9. 2. Zim. 4, 17. 

B. 11. Wenn fie ench nun führen und über— 
antworten werden, fo forget nit 4), was ihr 
reden follt, und bedenfet euch nicht zuvor, fon- 
Dern was euch gu Dderfelbigen Stunde gegeben 
wird, Das redet 2). Denn ihr fetds nicht, die 
Da reden, fondern der Heilige Geift. 

*) Nicht nur der Sorge, ancy der ängſt— 
lichen Befinnung und Meditation follen 
fie ſich entſchlagen. 7) Das Alles obne 
Anftand, denn dazu wird es euch ver- 
lieben. 

© Gott, gepreifet fet Deine Hand, womit 
Du Deine Knechte und die Zeugen Deines 
Sohnes durd) fo vieles Widrige hindurdbring{t. 

V. 12. Es wird aber tiberantworten ein 
Bruder Den andern gum ode, und der Vater 
Den Sohn, und die Kinder werden fic) empören 
wider Die Eltern, und werden fie helfen tddten 

V. 13. Und werdet gehaffet fein von jeder- 
mann um meines Namens willen. Wer aber 
heharret bis an das Gunde, der wird felig. 

V. 14. Wenn ihr aber fehen werdet den 
Granel der Verwiiftung, von dem der Prophet 
Daniel geſagt hat, Dap er ftehet, da er nicht 
ſoll 4) (wer es lieſet, der vernehme es); alsdann 
wer in Judäa iff, der fliehe anf die Berge. 

*) Auf Dem heiligen Delberg. Da hae 
ben die Romer die Stadt bereint. Das 
jollte, Dach)ten Dte Juden, nicht geſchehen. 
Brat. Matth, 24, 15. Anm. 

B15, Und wer auf dem Dache iſt, der fteige 
nicht hernieder ins Haus, und fomme nicht drein, 
etwas zu holeu aus feinem Haufe. 

V. 16. Und wer auf dem Felde ijt, der 
wende fid) nicht um feine Kleider gu holen. 

V. 17. Weh aber den Schwangern und 
Säugern gu der Zeit, 


247 


B. 18. Bittet aber, daß Cure Flucht night 
geſchehe im Winter. 

B. 19. Denn in diejen Tagen werden ſolche 
Trübſal fein, als fie nie gewefen find bisher 
vom Anfang der Creaturen, die Gott geſchaffen 
hat, und als aud) nicht werden wird. 


B. 20. Und jo der Herr diefe Tage nicht 
verkürzt hatte, wiirde fein Menſch felig; aber 
um Der Auserwähleten willen, die er auser- 
wählet hat 4), hat er diefe Tage vertiirgt 2). 

9 Das iſt die Kraft des Gebets. 
2) Nach ſeinem Rathſchluß. 

V. 21. Wenn nun jemand zu der Zeit wird 
au euch ſagen: Steve, hie ijt Chriſtus, ſiehe, 
da iſt er; ſo glaubet nicht. 

V. 22. Denn es werden ſich erheben falſche 
Chriſti und falſche Propheten, die Zeichen und 
Wunder thun, daß ſie auch die Auserwähleten 
verführen , fo es möglich ware. 

*) (Gr. Vom rechten Weg abführen 
Durd) Srrthum.) 

O Gott, wie grog it Deine väterliche Für— 
forge für Deine Auserwählten, der ganze Welt- 
fauf mug fic) nach) ihnen richten. Führe es 
and) mit mir zum. guten Biel. 

V. 23. Shr aber fehet euch vor. Siehe, ich 
habs euch alles zuvor gefagt. 


V. 24. Aber gu der Seitt), nad diefem 
Tribal, werden Sonne und Mond ihren Schein 
verlieren. 


(GGr. Uber tn denſelbigen Ta— 
gen), nach derſelbigen Trübſal, d. h. 
nach der bis jezt beſchriebenen Trüb— 
ſal werden jene Tage (V. 32.) kommen, 
wo die Sonne und der Mond ꝛc. Die 
Frage der Jünger, auf welche der Herr 
antwortet, zielt auch bei Markus (B. 4.) 
ſtillſchweigend auf das Weltende. Vrgl. 
Matth. 24, 3. und 29. Anm. 

V. 25, Und die Sterne werden vom Hinze 
mel fallen), und die Kräfte der Himmel werden 
fic) bewegen. 

') (Gr. Wegfallen), wie Blumen, 
Peart 24) 29. Nace ieee 

V. 26. Und dann werden fie feben des Men- 


ſchen Sohn fommen in den Wolfen mit groper 
Kraft und Herrlichfeit. 


B27. Und dann wird er feine Engel fen- 
Den, und wird verfammeln feine Auserwähleten 
von Den vier Winden, von dem Ende der Erde 
big gum Gunde der Himmel 4), 

1) Vom Ende des Himmels und der 
Erde gegen Morgen, bis zum Ende des 
Himmels und Dev Erde gegen Wbend. 
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© felige Verfammlung! Herr Jeſu, lap 
mid) and dabei fein mit Wonne. 

B. 28. An dem Feigenbaum lernet cin Gleich— 
nig. Wenn jest feime Zweige faftig werden, 
und Blatter gewinnen, fo wiffet ihr, daß der 
Sommer nabhe it. 

GB. 29. Alſo and), wenn ihr febet, daß foldhes 
geſchieht, fo wiffet, Dag es nahe vor der Thür 
iſt. 

V. 30. Wahrlich, ich ſage euch: Dieß Ge— 
ſchlecht ) wird nicht vergehen, bis daß dieß 
alles geſchehe. 

1, Vrgl. Matth. 24, 34. 

BY. 31. Himmel und Erde werden vergehen; 
meine Wort aber werden nicht vergehen. 

V. 32. Von dem Tage aber und der Stunde 
weiß Niemand, auch die Engel nicht im Him- 
mel, aud) Der Sohn nicht ; fondern aflein der 
Pater 2). 

£) Diefen, von Matthao ausgelafjenen, 
Umftand ſezet Marius, weil de Glaubi- 
gen indeffen mebr befeftigt waren, und thn 
alfo eher fafjen fonnten. Sowohl tm 
zwölften Jahr fetnes Alters, als auch her- 
nach, hat Sejus an Weisheit sugenommen 5 
und was dazumal Dagufam, Das hatte er 
porhin nicht gehabt. Wenn nun Das fet- 
ner Würde nicht nachtheilig war, fo hatte 
er auch als Lehrer nicht eben nothig, das 
einige, Dem Bater vorbehaltene, Geheim— 
nif ſchon dazumal zu wiffen. Man mip 
eS aber nicht fo ſchlechthin verftehen (orgl. 
Soh. 16, 15.), fondern in Anfehung der 
menſchlichen Natur Chriftt, nach welcher 
er jedoch dieſes Orts, Da Die aufſteigende 
Fede ih auch als Menſch Den Cngeln 
vorzieht, nidt benennet wird; ſodann in 
Anſehung des Standes der Erniedrigung, 
Daher gleich nach der Auferftehung der 
Ausdruck verdndert wird, Apg. 1, 7. Yam; 
endlich mit Vorausſezung der menſchlichen 
Natur und des Standes der Erniedri— 
gung, in Anſehung des Amtes Chriſti, ſo 
daß er, ohne Verlezung der Aufrichtigkeit, 
ſagt, er wiſſe es nicht, weil ihm nicht auf— 
getragen war, jenen Tag anzuzeigen; und 
zugleich die Jünger abſchreckt, daß ſie ihn 
nicht zu wiſſen begehren ſollen. Ein Apo— 
ſtel fonnte Einerlei Sache nach verſchie— 
denem Betracht wiſſen und nicht wiſſen. 
Phil. 1, 25., wie vielmehr Chriſtus? Cs 
ift cine wunderbare Mannigfaltiqfeit bet 
Den Gemüthsbewegungen Chriſti wahrzu— 
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nehmen. Zuweilen hatte er eine erhabene 
Empfindung, fo daw ev fich’s kaum bewußt 
zu fein fchiene, Dag er ein auf Erden 
wallender Menje fet; zuweilen war er fo 
niedrig gefinnt, daß es das Anſehen hatte, 
alg ob er vergeffen hatte, daß er Der Herr 
vom Himmel fei. Und wie er jedesmal 
innerlich afficirt war, fo pflegte ev ſich 
aud) auszudrücken; bald als Derjenige, 
Der Eines war mit dem Vater; bald wie- 
Der fo, als ob er vor andern heiliqen 
Menſchen nichts zum Boraus hatte. Oef— 
ter$ werden dieſe beiden Gachen mit wun— 
Derbarer Verſchiedenheit zuſammen geord— 
net. Dieß Orts redet er ſehr niedrig, 
und ermäßiget dadurch das Gefühl ſeiner 
Herrlichkeit, welches die Rede vom Gericht 
mit ſich führte. Man möchte ſagen: Wa— 
rum wird er denn in dieſer Stelle der 
Sohn genennet, und alſo die Benennung 
nicht von der menſchlichen Natur herge— 
nommen? Antw.: Wo von unſerem Hei— 
land die Rede iſt, da pfleget mit der Be— 
ſchreibung eines herrlichen Vorgangs eine 
niedrige Benennung der Perſon (Matth. 
J 522" 35°13.) WD are 
Der Beſchreibung eines erniedrigenden Vor— 
qangs eine herrliche Benennung der Per— 
jon verbunden gu fein. Matth. 21, 3. 
{. Gor. 2, 8. Und in Der gegenwärtigen 
Stelle ift ein Gegenjaz gegen den Vater. 
Lufas hat dieſe Worte übergangen, und 
es ſcheint, er habe etliche Stellen des 
Marfus, an denen Theophilus, der ein 
vornehmer Mann, aber nicht lange zuvor 
zum Glauben qefommen war, hatte Ane 
ſtoß nehmen können, gemildert. Vrgl. auch 
Matth. 21,19. — 7) Große Herrlichkeit 
der Allwiſſenheit. 


V. 33. Sehet au, wachet und betet4); dent 
ihr wiſſet nicht, wann es Zeit iſt. 

1) „Betenszeit iſt immerdar. Cs kann 
plözlich geſchehen, daß wir's nicht mehr 
können. Der Herr iſt nahe.“ (H.) 


[(169) B. 34. Gleich als cin Menfeh*), der 
über Land zog, und ließ ſein Haus, und gab 
ſeinen Knechten Macht 2), einem jeglichen ſein 
Werk, und gebot3) dem Thiirbitier, er ſollt 
wachen, 


1) Vrgl. Matth. 24, 45., womit unjre 
Stelle zu verfnitpfen iſt. 7) (Gr. die 
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Ma ht.) Dieſe anſehnliche Gewalt itber 
Das Haus gibt er den Knechten mitein- 
ander. Matth. 21,33. %) (Gr. Andy dem 
Thürhüter gebot er, er follte für fich und 
Andere wachen und diefelben ermuntern.) 

V. 35. So wachet nun H, denn ihr wiffet 
nicht, wann Der Herr des Haufes kommt, ob 
er fommt am Abend, oder zu Mitternacht ?), 
oder um den Hahnenſchrei, oder des Morgens ; 

1) Wachfamfeit als die Bedingung Zu 
Erfüllung aller Pflichten, wird nicht nur 
Dem Thürhüter, fondern allen Knechten 
(V. 37.) anbefohlen. 7) Matth. 25, 6. 

V. 36. Auf dag er nicht ſchnell fomme, und 
finde euch ſchlafend. 

V. 37. Was ich aber end) 1) ſage, das ſage 
ich allen 2): Wachet! 

) Und denen, die zu eurer Zeit Leben. 
2) Bis an das Ende der Welt. „Wenn 
es der Herr Jeſus Allen ſagt, ſo muß es 
einen jeglichen angehen in eben der Zeit, 
worin er lebt. Laſſet uns alſo auf unſre 
Bett merfen.” (.) 

Herr Jeſu, Wes, was Du zuvorgeſagt hat, 
ijt wahr. Bon dem, was erfiillet tt, gilt der 
Schluß auf das, twas erfillt werden wird. Cs 
mag dies und jenes gefchehen, wann es wolle. 
Laß mid) uur niemals einfchlafen, fondern alle- 
gett wachen. 


Das 14. Kapitel. 


[171] V. 1. Und nah zween Tagen t) war 
Hjtern und Die Tage der ſüßen Brod. Und die 
Hohenprieſter und Sehriftgelehrten juchten, wie 
fie ihn mit Lijten griffen und tödteten. 

1) Den andern Taq nad) dieſen Reden 
war Oitern, da das Ofterlamm gefdlachtet 
und gegeffen wurde. Dieſe zween Tage 
können auf unterſchiedliche Weife gezählt 
werden. Matth. 26, 2. 

V. 2. Sie ſprachen aber: Ja nicht auf das 
Feſt, daß nicht ein Aufruhr im Volk werde. 

[1761 V. 3. Und da er zu Bethanien war 
in Simonis des Ausſätzigen Hauſe, und ſaß zu 
Tijd); da fam ein Weib, die hatte ein Glas 
mit ungefälſchtem und köſtlichem Mardenwafjer, 
und fie zerbrach Das Glas 1), und goß es any 
fein Haupt. 

‘) Damit nichts zurückbleiben möchte. 
Wäre eS ein Glas gewejen, eS wire in 
viele Stücklein zerjprungen. Es war ein 
Alabaſter-Krüglein. 


um dreihundert 
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V. 4. Da waren etliche, die wurden unwillig 


und ſprachen: Was ſoll doch dieſer Unrath? 


V. 5. Man könnte das Waſſer mehr denn 
ei Groſchen verkauft haben, 
und daſſelb den Armen geben. Und murreten 
liber fie. 

*) Sie haben es wohl nicht fo genau 
angeſchlagen. Die Rede klingt ſprüch— 
wörtlich. Um 200 Groſchen (Zehner a 
24 fr.) Hatten beinahe 5000 Mann ge— 
fpeifet werden fornen (6, 37.), und alfo 
hatte Dieje Summe nod) mehr ausgetragen. 

V. 6. Jeſus aber ſprach: Laffet fie mit Frie- 
Dew, was bekümmert iby fie? Sie hat ein gut 
Werf an mir gethan 

B. 7. Shr habt alleseit Wrme*) bei ench, 
und wenn 2) ibr wollt, finnt ibr 3) ihnen quts 
thun; mich aber habet thr4) nicht allezett. 

1) (Gr. Dte Armen.) — Bon denen 
iby redet. ?) D. h. wenn dem aljo ift, 
wie thr hier zu verftehen gebet. M Nie— 
mand tft fo arm, daß er gar nidts geben 
fonnte. 9 Alfo geqenwirtig, daß thr mir 
eine ſolche Ehre erweiſen könntet. 

V. 8. Sie hat gethan, was fie konnte t); 
fie iſt zuvor kommen ?), meinen Leichnam zu 
ſalben zu meinem Begräbniß. 

1) (Gr. Sie hat aufgewendet, was 
fie beſaß), und alſo gethan, was in threr 
Macht jtand. Kaum, daß unter Den ſon— 
ftigen Verehrern Jeſu jemand gerade tm 
Befiz einer ſolchen koſtbaren Galbe war. 
Sie war zu Diefer That von Gott auser= 
feben. 7) Der unverweslide Leib Chrifti 
follte nicht nach dem Tode, fondern lieber 
nod vorher zu Grabe geriijtet werden. 

V. 9, Wahrlich, ich fage euch: Wo dies 
Evangelium geprediget wird in aller Welt 4), 
Da wird man aud) das fagen gu threm Gedächt— 
nip, das fie 2) jebt gethan hat. 

1) Es mag hindringen, 
2) (Gr. diefe.) 

V. 10. Und Judas Iſcharioth, einer von den 

Zwölfen, ging hin su den Hohenprieftern, dap 
er ifn verriethe. 
[177] B. 11. Da fie das höreten, wur- 
Den fie roh 4), und verbiepen ihm das Geld 
zu geben. Und er juchte, wie er ihm füglich 
verriethe. Spey os 

1) Was ſie auch äußerlich zu verjtehen 
gaben. 

Herr Jeſu, laß mich allezeit in meinem 
Thun dasjenige treffen, was Dir am Beſten 
gefällt; ſo werden diejenigen, die ſich nicht darein 


wo es will. 
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finden können, durd Deine Liebe icon berich— 
tet werden, 

[179] B. 12. Und am erften Tag der ſüßen 
Brod, Da man das Ofterfamm opferte 4), fpra- 
chen feine Singer zu ihm: Wo willt du, dap 
wit hingehen und bereiten, daß du das Ojter- 
lamm eſſeſt? 

) (Gr. Da fie das Oſterlamm ſchlach— 
teten.) Die Juden ſchlachteten es 
nad) Der Vorſchrift Des Gejezes, und folg— 
fic) auch Die Jünger. 

V. 13. Und er fandte feiner Finger gween, 
und fprad gu ihnen: Gehet hin in die Stadt, 
und es wird end cin Menſch begeqnen 4), Der 
trägt einen Krug mit Waſſer, folget ihm nach. 

1) Wunderbares Zeichen. 1) Cin Menſch 
follte ihnen beqeqnen, und zwar 2) männ— 
lien Geſchlechts, 3) ein einziger, 4) fo- 
gleich, 5) Der einen Krug tragt, 6) einen 
ienen, 7) mit Waffer, und 8) geht in 
Das fragliche Haus Den Jüngern voran. 
Es war eine tiefe Mtedrigfeit, daß Chri- 
ftus das Oſterlamm af, gleich einem ge— 
meinen Sfraeliten: deßwegen läſſet er bei 
Der Beftellung deffelben feine Herrlichfeit 
blicken. Matth. 21, 19. 

V. 14. Und wo er eingebet, da fprechet gu 
Dem Hauswirthe: Der Metiter läſſet dir fagen: 
Wo ijtt) dag Gajfthaus. darinne ich das Ojter- 
famm eſſe mit meinen Jüngern? 

1) Sie nebmen an, e8 fei durch des 
Herr Fürſorge bereits eine Herberge zu— 
bereitet. 

B. 15. Und er wird end) einen großen Gaal 4) 
gcigen, Der gepflajtert®) und bereitet ijt; da— 
felbjt richtet für uns zu. 

*) Es ſcheint, Jeſus habe an frühern 
Oſterfeſten hier nicht ſeinen Abſtand ge— 
nommen. Dießmal wollte er die Oſter— 
mahlzeit feierlicher machen. 7) Mit Tapeten 
gedecket. Der Hausherr ſtand unter be— 
ſonderem Einfluß der göttlichen Vorſehung. 
Dieſer Umſtand beleuchtet Jeſu Allwiſſen— 
heit mehr, als wenn der Saal mit Stei— 
nen gepflaſtert geweſen wäre. 

V. 16. Und die Jünger gingen aus, und 
kamen in die Stadt, und fundens4), wie er 
ibnen gejagt hatte, und bereiteten das Oſter— 
famm, 

*) Nach allen Umftinden, zu threr Ver— 
wunderung und Freunde, und zur Stare 
fung ihres Glaubens. 


B. 17. Am Abend aber fam er mit den 
Zwölfen. 


Marc. 14, 11—24, 


„B. 18. Und als fie gu Tiſche ſaßen und 
apen, ſprach Jeſus: Wahrlich, id) fage end, 
einer unter euch, Der mit mir iffet, wird mid 
verrathen. 


B. 19. Und fie wurden traurig, und fagter 
au ihm einer nach dem andern: Bin ids? und 
Der ander: Bin ichs 2 

V. 20. Er antwortete und ſprach gu ibnen: 
Giner aus den Zwölfen, der mit mir in die 
Schüſſel tauchet 1), 

*) Mit feiner Hand. Eigentlich: fo eben 
qetaudt hat, Wie Soh. 9, 25, nach 
Dem Gr. (dag id) blind bin [gewefen]). 


B. 21. Fwar des Menſchen Sohn gehet hin, 
wie von ihm gefchrieben ftehet; webe aber dem 
Menfchen, durch welden des Menſchen Sohn 
verrathen wird. Es ware demfelben Menfden 
befjer, Daf er nie geboren wire. 

V. 22. Und indem fie agen, nahm Sefus 
Das Brod), danfete und bradhs, und gabs 
ihnen und ſprach: Nehmet, effet, das ijt mein 
Leth 2), 

4) Marfus fagte, ohne Artifel, blos: 


Brod, 7) Der fiir euch gegeben wird, 
vrgl. B. 24. 
V. 23. Und nahm den Kelch, und danfete, 


und gab ihnen den, und fie trunfen alle Draus*), 
4) Die Bwaolfe, BV. 17. 18. 22. And 
Judas, Der fic) wohl ſchwerlich mitten 
voit Der Mahlzeit hat weghegeben können. 
Permuthlich ijt Judas mit dem Heiland 
und feinen Jüngern über den Bach Ki— 
dron gegangen, und hat ſodann die Schaar, 
Die etwa in Der Mahe gewartet, abgeholt, 
wozu er Zeit genyg hatte, bis Der Het- 
{and den Kamps in Gethyemane beftanden 
hatte. Die Stellung diefer Worte: und 
fie tranfen Alle daraus, zwiſchen den 
Worten des Herrn, BW. 22., dies iff mein 
Leib, und V. 24, dies ijt mein Blut, be- 
weist, Dag Der Herr Die Einſetzungs— 
worte wabhrend des Eſſens und Trinfens 
qefproden habe. Die Evangeliſten ſezen 
Daher Die Worte Jeſu entweder voran, 
oder (wie Matth. 3, 7. vrgl. mit 2. Gam. 
1, 16, 15. gezeigt tft) aud) hintennad). 
Herr Jeſu, Neues anf Neues Haft Ou dete 
nen Grfauften zugeſagt. Laß mid) Dein Ge— 
dächtniß würdiglich begehen, im meiner Wall- 
fabrt, auf daß id) aud) im Reich Gottes an 
Deiner Gemeinſchaft ergözet werde. 
V. 24. Und er fprad gu ibnen: Das ift 


mein Blut des nenen Teftaments, das fiir viele 
vergofjen wird, 


Marc. 14, 


V. 25. Wahrlich, th fage euch, dag ich hin— 
fort nicht trinfen werde vom Gewächſe des 
Weinſtocks bis auf den Tag, da ichs new trinfe 
in dem Reid) Gottes. 

B. 26. Und da fie den Lobgejang gefproden 
Hatten, gingen fie hinaus an den Delberg. 

[187] V. 27. Und Sefus ſprach gu ihnen: 
Shr werdet euch in diefer Nacht alle an mir 
ärgern. Denn es ſtehet geſchrieben: Ich werde 
den Hirten ſchlagen und die Schafe werden ſich 
zerſtreuen. 

*) Vrgl. Matth. 26, 31. Anm. 

V. 28. Aber nachdem ich auferſtehe, will ich 
vor euch hingehen in Galiläam. 

V. 29. Petrus aber ſagte zu ihm: Und 
wenn ſie ſich alle ärgerten, ſo wollte doch ich 
mich nicht ärgern. 

B. 30. Und Jeſus ſprach gu ihm: Wabhrlich, 
id) fage dir, heute in dieſer Nacht, ehe denn 
Der Hahn aweimal frahet, wirſt du ) mtd) dret- 
mal verleugnen. 

4) Rral. B29. Sd ni gt Sebr 
merkwürdig ijt Der Umftand, daß Petrus 
durch Den erften Hahnenſchrei ſich nicht 
gum Nachdenken werde bringen laſſen. 
Vrgl. Matth. 26, 34. Anm. Mach der 
erften Verläugnung frabete Der Hahn Yas 
erjte Mal. V. 68. 

BY. 31. Gr aber redete noch wetter1): Sa, 
wenn ich auc) mit dir fterben müßte, wollt ich 
Dich nicht verläugnen. Deffelbigen gleichen ſag— 
ten fie alle, 

‘) Brgl. 7, 36. Anm. (Gr. Er ree 
Dete nod mehr darüber — von 
fener Standhaftigfett, als daß er Der 
Warnung Fert geglaubt hatte.) 

Here Jeſu, gib, daß ich mir niemals nichts, 
Dir aber alles gutrane; au beidem habe ich grope 
Urfachen. Deine Treue muß es thun. 

V. 32. Und fie famen gu dem Hofe mit 
Namen Gethyemane. Uud er fyprach gu feinen 
Jüngern: Setzet euch hier, Lis id) hingebe und 
bete. 

[i88. 189] B. 33. Und nahm gu ſich Pe— 
trum und Jakobum und Johannem, und fing 
an gu gitterm und zu zagen 4). 

_') Ueber Dem Aublick ener Sache auger 
fich kommen, iff die Bedeutung des qriech. 
Worts. 

V. 34. Und ſprach gu ihnen: Meine Seele 
ift betrübt bis an den Lod; enthaltet euch hie, 
und wadyet. 

[190] B. 35. Und ging ein wenig fürbaß, 
fiel auf die Grde, und betete, dag, fo es mög— 
lic) ware, die Stunde!) vorüber ginge. 

4) Gr wußte, dab der Kelch wiirde bald 
getrunfen, daß das Leiden bald wiirde 
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itberftanden fein, und wie er vorhin eines 
quten Ausgangs gewiß war, alfo fonnte er 
auch jebt nicht Daran zweifeln. Durch ſolche 
Gewißheit wird feine Liebe gegen uns nicht 
geringſchäziger gemacht, gleichwie Die Liebe 
des Vaters, der ſeinen Sohn für uns Alle 
dahingegeben hat, durch die Gewißheit 
von der Sache gutem Ausgang nicht ge— 
ringſchäziger gemacht wird. Dod war 
Jeſu auf den Kelch und auf die Stunde 
bang; und deßwegen bat er es ab, doch 
unter der Bedingung des väterlichen Wil— 
lens und der Möglichkeit. 

V. 36. Und ſprach: Abba, mein Vater 4), 
es iſt dir alles möglich, überhebe mich dieſes 
Kelchs; doch nicht was id) will, ſondern was 2) 
Du willt. 

1) Marfus fcheint das „mein Vater“, 
weldes Matthäus 26, 39. 42. ohne Whba 
hat (Lufas 22, 42. ſezt bloß Vater), zu 
Erfldrung des Abba beigefest zu haben. 
Am Krenz ruft Jeſus: Clt, Eli. 7) Dar- 
auf fommts an, was Du willft, nicht 
Darauf, was td will. 

V. 37. Und fam und fand fie fchlafend. 
Und ſprach gu Petro: Simon, ſchläfeſt du? Ver— 
möchteſt Du nicht Cine Stunde zu wachen? 

V. 38, Wachet und betet, day ihr nist in 
Verſuchung fallet. Der Geiſt ift willig, aber 
Das Fleiſch tft ſchwach. 

V. 39. Und ging wieder Hin und betete, 
und ſprach dtefelbigen Worte. 

%. 40. Und fant wieder und fand fie aber- 
mal ſchlafend; denn ibre Augen waren voll 
Schlafs, und wupten nicht, was fie ihm ant- 
worteten. 

[191. 192] B. 41. Under fam H gum drit— 
tenmal und ſprach zu ihnen: Ach wollt ihr nun 
ſchlafen 2) und ruben? Es tft gnug 3), die Stunde 
ijt fommen. Giehe, des Menſchen Sohn wird 
iiberantwortet in Der Sünder Hande; ; 

‘) (Gr.Kommet.) ES wird ein abermaliger 
Hingang und Gebet vorausgelest. 7) Matth. 
26, 45. Unm. *) (Gr. Es iff aus), d.b. 
mit Dem Schlaf; ob ihr fchon auf meine 
Ermunterung nichts gebet, fo wird eure 
Ruhe Doch geftirt. Cs kommt jest anders. 

Herr Sefu, Du Lift Deinem Vater gehorfam 
worden; mache mid) Dir gehorſam. Deine Seele 
hat fiir mic) gearbeitet, warum follte meine 
Seele ſich der Arbeit entſchlagen? 

V. 42. Stehet auf, laßt uns gehen; fiehe, 
der mic) verrath, tft nabe. 

V. 43. Und alshald, da er nod) redete, fam 
hergu Judas, der Zwölfen einer, und eine große 
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Shaar mit ihm mit Schwertern und Stangen 
pon Den Hohenprieſtern und Sehriftgelehrten 
und Weltejten. 

(193. 195. 196. 197. 198. 199] V. 44. 
Und der Verräther hatte ihnen ein Zeichen ge- 
geben, und gefagt: Welchen ich küſſen werde, 
Der ijts; Den greifet, und führet ihn gewif !). 

1) (Gr. Sicher.) Es war alfo dem 
Suda nicht darum zu thun, dag er die 30 
Silberlinge verDdienen möchte, ſondern er 
hatte einen Hag wider Jeſum, und es 
ware thm [eid gewefen, wenn er ihnen 
wieder entgangent wire. 

V. 45. Und da er fam, trat er bald gu ibm, 
und ſprach gu ihm: Rabbi, Rabbi, und küſſete 
ibn. 


B. 46. Die aber legten ibre Hande an ibn, 
und griffen ibn. 
V. 47, Einer aber von denen, die dabet 


ftunden, zog fein Schwert ats, und ſchlug deg 
Hohenpriefters Knecht, und hieb ibm ein Obr ab. 

B. 48. Und Jeſus antwortete und ſprach ju 
ihnen: Ihr ſeid ausgegangen als gu cinem 
Mörder mit Schwertern und mit Stangen, mid) 
gu fahen; 

V. 49. Ich hin täglich bet euch im Tempel 
gewejen, und habe gelehret, und ihr habt mic) 
nicht geqriffen. Wher auf dag die Schrift er- 
fitflet werde. 

B. 50. Und die Finger verltepen ibn alle, 
und flohen. 

[199] V. 51. Und es war ein Jüngling, 
Der folgete ihm nach, Der war mit Leinwand 4) 
Befleidet anf der bloßen Haut 2), und die Jüng— 
linge griffen ibn 3). 

') (Gr. Feinen Letnwand) Alſo 
war er reich. Vrgl. Matth. 11, 8. 2) Er 
hatte ſich etwa zuvor ſchon ſchlafen ge— 


legt. °) Er war ohne Jeſu Befehl ge— 
folgt. Die Jünger hat niemand gegriffen. 


Den griffen entweder die Bewaffneten, oder 
auch andere. 

V. 52. Er aber ließ die Leinwand fahren 
und flohe bloß vow ihnen 4), 

) So groß achtete er die Gefahr. Die 
Macht war hell. Die Angſt war ſtärker, 
als die Schaam. 

Herr Fefu, an Dir haben die Schriften ere 
fiillt werden miiffen. Sie werden anch an Dei- 
nen Freunden und an Deinen Feinden erfirllt 
werden. Lag folde Erfüllung bet mir nur in 
Deiner Gemeinfchaft qefchehen. 

(200) B. 53. Und fie führeten Jefum ju 
Dem Hohenypriefter, dahin gufammen fommen 
waren 4) alle Hohenpriefter und Welteften und 
Schriftgelehrten. 


Mare. 14. 43 -64. 


1) (Gr. Mit thm), dv. h. auf ſeinen 
Befehl. 


[201] V. 54. Petrus aber folgete ihm nach 
von fernen bis hinein in des Hohenprieſters 
Palaſt, und er war da, und ſaß bei den Knech— 
ten ), und wärmete fich ) bet dem Licht 3). 

1) Oft iſt ein Fall bet ſolchen, die man 
weniger fürchtet (bet Bedienten), balder 
geſchehen, als bei Bornepmen. 7) Oft 
wird unter der Gorge fiir den Leib, die 
Seeljorge verjaumt. %) D. h. Des Feuers, 
wodurch er erfannt wurde; ſonſt ware er 
ficher gewejen. V. 67. 


V. 55, Aber die Hohenypriciter und der ganze 
Math fuchten Zeugniß wider Jefum, auf day fie 
ihn zum Tode brachten, und funden nichts. 


V. 56. Biel qaben falſches Zeugniß wider 
ihn, aber ihr Zeugniß ftimmete nicht itberein. 


_ B. 57. Und etliche ftunden anf, und gaben 
falſch Zeugniß wider ihn und fprachen : 

V. 58. Wir haben qebiret, dag er fagte: 
Sch will Den Tempel, der mit Handen gemacht 
it, abbrechen, und in dreien Tagen einen ane 
Dern banen, der nicht mit Händen gemacht fet. 

V. 59. Aber ihr Zeugniß ftimmte noc) nicht 
überein. 

[203] B. 60. Und der Hoheprieſter ſtund 
auf unter ſie, und fragete Jeſum und ſprach: 
Antworteft 4) Du nichts gu Dem, Das dieſe wider 
Dich zeugen? 

1) (Gr. Antworteft Du nidhts? 
Was zeuqgen Diefe wider did? 

V. 61. Er aber fchwieg ftifle, und antwor- 
tete nichts. Da fragte thn der Hoheprieſter 
abermal, und ſprach gu ibm: Bilt Ou Chriſtus, 
Der Sohn des Hod)gelobten 1)? 

9 dD. b. Gottes. 

V. 62, Jeſus aber ſprach: Ich bins); und 
iby werdet fehen des Menſchen Sohn figen zur 
rechten Hand der Kraft, und kommen mit des 
Himmels Wolfer. 


4) Vrgl. Matth. 26, 64. Du fagft es. 


V. 63. Da zerriß der Hobheprielter feinen 
Nok, und fpracd: Was dürfen wir weiter 
Zeugen? 

V. 64. Ihr habt gehöret die Gottesläſte— 


rung; was dünket euch? Sie aber verdammten 
ihn alle, daß er des Todes fchuldig ) wire. 

') Die Schuld der Uchertretung des 
Geſezes ward auf Chriftum durch Caiphas 
gelegt, Der anf Mois Stubl ſaß; die 
Strafe aber von Pilato, der thn doch 
immer flix unſchuldig erkannte. So iſt's 
wunderbar getheilt. Beides trug Jeſus— 
Ihm ſei ewig Dank! 


Mare. 14, 65—72. 15, 1—10, 


.B. 65. Da fingent) an etlide, ihn zu ver- 
fyeien, und verdeden fetn Angeſicht, und mit 
Fäuſten fehlagen, und au ihm fagen: Weifjage 
uns. Und die Knechte 2) ſchlugen ibn ins An— 
geſichte. 

1) Eine weitere Leidensſtufe. 7) Welche 
Stecken zu tragen pflegten. 

Jeſu, Du großer Bekenner! als Deine Feinde 
falſches Zeugniß wider Dich gaben, und Deine 
Jünger ſich der Bekenntniß Deiner Wahrheit ent— 
zogen, ſagteſt Du die Wahrheit. Laß dieſe 
Wahrheit, daß Du der Sohn des Hochgelobten 
ſeieſt, tief in mein Herz eingeprägt bleiben! 

[204) B. 66. Und Petrus war danieden9) 
im Palaſt, da fam des Hohenprieſters Mägde 
eine. 

1) Unten im Hof, wohin, wie es fcheint, 
Stufen hinunter fithrten. 

V. 67. Und da fie fahe Petrum fid) wär— 
men, {haute fie ihn an, und ſprach: Und du 
wareft aud) mit [Dem] Jeſu von Nazareth. 

V. 68. Gr läugnete aber und ſprach: Bd 
fenne ihn nicht, weiß aud) nicht, was du ſageſt. 
Und er ging hinaus im den Vorhof, und der 
Hahn frahete. 

[205] B. 69. Und die Magd fahe ihn 9), 
und hub abermal an gu fagen denen, Die dabei 
ftunden 2) : Diefer ift der etner 3). 

) Chen befagte Mtagd, oder eine an- 
Dere. 7) Ste begehrte Petrum nicht zu 
gefährden, ſonſt hatte fte es vielmebr 
ibrer Herrſchaft gefagt. Ste wollte eben 
ſcherzen. QWeltleute thun Den Heiligen 
oft unwiffender Weife großen Schaden. 
Vrgl. Matth. 26, 69. Anm. 7) Die es 
mit Dem Mazarener qehalten haben. Man 
fiebt, eS itt ſchon ganz allgemett von 
Jeſu und feinen Jüngern Die Rede ge- 
weſen. 

W. 70. Und er leugnete abermal. Und nach 
einer kleinen Weile ſprachen abermal zu Petro, 
die dabei ſtunden: Wahrlich, du biſt der einer; 
denn du biſt ein Galiläer, und deine Sprache 
lautet gleich alſo. 

V. 71. Er aber fing an ſich zu verfluchen 
und zu ſchwören: Ich kenne des Menſchen nicht, 
von dem ihr ſaget. 

[206] V. 72. Und der Hahn krähete gum 
andernmal. Da gedachte Petrus an das Wort, 
das Jeſus zu ihm ſagte: Ehe der Hahn zwei— 
mal krähet, wirſt du mich dreimal verleugnen. 
Und er Hub an zu weinen. 4) 

1) (Gr. Er ſchickte ſich an, zu wet- 
nen); darum ging er auch hinaus, um 
ungeſtört weinen zu können. So ſagen 
Die Franzoſen: IL se mit a pleurer. 
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Herr Jeſu, dag Du den gefallenen Petrum 
jo treulich aufgerichtet haſt, dafür haben Dir 
in Gwigfeit alle diejenigen gu danfen, die durch 
ſolche Treue und durch Deines Knechtes Zeug— 
nif gewonnen und geſtärkt werden. 


[209.| Das 15. Kapitel. 


V. 1. Und bald am Morgen hielten die 
Hohenpriefter einen Math mit den Aelteften und 
Schriftgelehrten, Dagu der ganze Rath, und 
bunden Jeſum, und fithreten ihn hin, und über— 
antworteten thn Pilato, 

[212] V. 2. Und Pilatus fragte ihn: Bit 
Du ein Konig der Juden? Cr antwortete aber 
und ſprach gu ihm: Du ſageſts. 

[214] B. 3. Und die Hobhenpriefter be- 
ſchuldigeten ihn bart. 

V. 4, Pilatus aber fragte ihn abermal, 
und fprad): Antworteſt Ou nichts? Siehe, wie 
hart fie Did) verflagen. 

V. 5. Jeſus aber antwortete nichts mebr, 
alfo daß fid) aud) Pilatus verwunderte. 

[216] B. 6. Gr pflegte aber ihnen auf das 
Ojterfejt einen Gefangenen los gu geben, welchen 
fie begebrten. 

V. 7. Es war aber einer, genannt Barabbas, 
gefangen mit den Aufrühriſchen, dte im Auf— 
rubr 4) einen Mord begangen hatten, 

) Cin Aufruhr hatte fiir Pilatus fehr 
gefährlich werden können; das Verbreden 
erſchien Diejem Daher höchſt bedenflid) und 
Barabbas hatte fic) von thm nidts Gutes 
zu verjeben, 

B. 8 Und das Volk ging hinanft), und 
bat, daß er that, wie er pflegte. 

1, (Gr. rief.) Brgl. B. 13.: ,,aber- 
mal“; vrgl. aud) Matth. 27, 17., wo fie 
{hon gu Haufen bet Pilatus verfammelt 
find, als Diefe Worte gefproden wurden. 
Smmer mag das Bolf, im Der Abſicht, 
einen Gefangenen loszubitten, um ſeine 
Vorſteher ſich geſchaart haben, welche Je— 
ſum aus Neid überantworteten, und beim 
Hinaufziehen vor das Richthaus kann 
es auch nicht ohne Geſchrei abgegangen 
ſein. 

V. 9. Pilatus aber antwortete ihnen: Wollt 
ihr, Dap ich euch den König der Juden 9 los 
gebe? 

1) Er gebraucht abſichtlich thre eigenen 
Worte. 

V. 10. Denn er wußte, daß ihn die Hohen— 
prieſter aus Neid überantwortet hatten. 
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[218] B. 11, Aber die Hohenprieſter reigten 
Das Volf, daß er ihnen viel lieber den Barabbas 
los gäbe. 

V. 12. Pilatus aber antwortete wiederum 
und ſprach gu ihnen: Was wollt ihr ) denn, 
daß ich thue dem, den ihr ſchuldiget, er ſei 
ein König der Juden? 

9 Hiermit bereitet Pilatus ihm ſelber 
einen Strick. Hätte er lieber rund ge— 
ſagt: ich will nicht. 

Herr Jeſu, gedenke mein in Deinem Reiche! 
Sch gedenke Dein in Deinem Kreuz. 

V. 13. Sie ſchrieen abermal : Kreuzige ihn. 

V. 14. Pilatus aber ſprach zu ihnen: Was 
hat er Uebels gethan? Aber ſie ſchrieen noch 
viel mehr: Kreuzige ihn. 

[220] B.15. Pilatus aber gedachte dem Volk 
quug gu thun, und gab ihnen Barabbam fos, 
und iiberantwortete ihnen Fefum, dag er gegeipelt 
und gefreuziget würde. 

[221] B. 16. Die Kriegstnechte aber führe— 
ten ihn Hinein in das Richthaus 4), und riefen 
sufammen die ganze Schaar; 

') (Gr. Jn Den Hof, welder dite 
Romer Das Praetorium, Ridthaus, nennen. 

Herr Jefu, wie grope Schmach halt Du 
liber Dich ergehen laſſen! Wie follte ich mich 
weigern, um Deinetwillen geſchmähet gu werden. 

[223] B.17. Und gogen ihm einen Purpur 
an, und flochten eine Dornene Krone, und festen 
fie ihm auf, 

B. 18. Und fingen an ihn gu grüßen: Gee 
griipet feijt Ou, der Juden Konig! 

B. 19. Und fdlugen ihm das Haupt mit 
dem Mohr, und verfpeieten ibn, und fielen auf 
Die Kniee, und beteten ibn an. 

[226] B. 20. Und da fie ihn ver{pottet 
Hatten, zogen fie ihm den Burpur aus, und 
zogen ihm ſeine eigene Hleider an, und führeten 
ihn aus ), dap fie ihn kreuzigten; 

*) Was für ein Geheimniß unter dem 
Umjtand verborgen fet, Dag man Den Herrn 
Jeſum zur Stadt hinausgeführt hat, witrde 
wohl memand erfannt, viehveniger Andere 
davon überzeugt haben, wenn nicht die 
apoſtoliſche Weisheit es uns gelehret hatte. 
@br. 13, 11—14. 

[227] B. 21. Und zwungen 9) einen, der 
voriiber ging, mit Namen Simon von Cyrene, 
Dev vom Felde fom 2) (der ein Vater war Ale— 
xandri und Iufi3)), daß er ihm das Krenge 
trüge. 

*) Gr war ihnen vielleicht verhaßt, weil 
er ſich der Anklage Jeſu entzogen hatte. 
) Set es nun, wm das Oſterfeſt mit zu 
fetern, oder um zu feben, was mit Seju 


Marc. 15, 11—25, 


vorginge, Vielleicht hatte er fein Hans 
Draugen, und Dann hieße es richtiger » vom 
Laude herein”. %) Diefe beiden miiffen 
Damals, als Marfus fchrieb, befannter ge- 
wefen fein, als thr Bater, Da Diefer von 
jenen aus feuntlicy gemacht wird. Aus— 
gezetcdynete Singer, Mom. 16, 13. ſteht 
ein Gruß an Rufus, der, wie es fdeint, 
aud) bekannter war, als feine Mutter, die 
aber Paulus zu Jeruſalem auch als die 
ſeinige geachtet gu haben ſcheint. Die 
beiden, ohne Zweifel, als Markus ſchrieb, 
noch lebenden, Brüder konnten alſo aus 
dem Munde ihres Vaters, Simons von 
Cyrene, alles bezeugen. 

[230] V. 22. Und fie brachten ihn) an 
Die Stitte Golgatha, das iſt verdollmetſchet 
Schädelſtätte. 

4) Nicht blos: führten ihn. 

[231] V. 23. Und fie gaben ihm Myrrhen 
im Wein zu trinken, und er nahms nicht gu ſich Y. 

1) Er koſtete eS zwar, trank es aber 
nidt; JMatth 27, 34.; vrgl. mit 26, 29. 

[232. 234] V. 24. Und da fie ihn gefren- 
ziget batten 4), theileten fie feine Kleider, und 
warfern Das Loos drum, welcher was überkäme. 

‘) (Gr. Giei freuzigten ifn und 
theilten u. f. w.) Marfus fest zweimal 
Das Wort: fie kreuzigten ihn (ſ. V. 25.), 
Den Anfang und die Vollendung der 
Kreuzigung anzgudeuten. Es waren viel 
Umſtände bet Der Kreuzigung. Das Krenz 
ward aufgeridtet: an Deffelben Mitte gieng 
ein Holz hervor, Darauf mußte fich der 
Verurtheilte ſezen. Alsdann ward er ane 
gebunden, und leztens angenagelt. Das 
erforderte eine Zeit, und da Die dritte 
Stunde war, war die Kreuzigung Jeſu 
verrichtet. 

[236] V. Und es war um die dritte 
Stunde 4), da fie ihn kreuzigten 2). 

1) Bers 33 ijt von der 6. und 9. 
Stunde die Rede, und gwar nad) jüdiſcher 
Zeitrechnung. Wie nun aud) Markus und 
Johannes die Stundenzahl und Tageszeit 
bezeichnen, beide fommen in Der Vormit— 
tagszeit überein. Man darf nicht forgen, 
Die Stunden, da Der Herr am Kreuz hing, 
werden als weniger fic) herausftellen, Cr 
hing über 6 Stunden am Kreuz. Denn 
die 6 Stunden, von der 3.—9, Stunde 


25, 


Marc, 15, 25—43. 


find nad der Tage und Nachtgleiche an 
fic länger gewefen als fonftige 6 Stunden. 
Man theilte namic) Den Taq, modte er 
num kürzer oder [anger fein, in 12 Stunden 
cin; und gwifden Dem Ende der Sonnen- 
finfternif und Dem Tode Jeſu ereignete 
fic) Bieles. Vrgl. Joh. 19, 14. 7) (Gr. 
Und fie freugtgten thn) @. 24. 
Die Kreuzigung tft voritber, Das Kreuz 
wird jezt aufgerichtet. 

([239] V. 26. Und es war oben über ihn 
qefdbrieben, was man ihm ſchuld gab, nämlich: 
Sin Kinig der Juden. 

V. 27. Und fie kreuzigten mit ihm zwei 


Mörder, einen gu feiner Rechten und einen zur 
Linken. 

[240] V. 28. Da ward die Schrift erfüllet, 
die da ſagt: Er iſt unter die Uebelthäter ge— 
rechnet 1). 

1) „Hiedurch ward Jeſus von den Men— 
ſchen für den beſonderſten Uebelthäter ge— 
halten. Aber dem Glauben iſt er als 
Verſöhner ausgezeichnet.“ (H.) 

[242] V. 29. Und die vorüber gingen, 
läſterten ihn, und ſchüttelten ihre Häupter, und 
ſprachen: Pfui dich H, wie fein zerbricheſt du den 
Tempel, und baueſt ihn in dreien Tagen. 

19) (Sm Gro: Vah!) Sonſt ein Ausruf 
der Verwunderung: Ei! Hier iſt's ſpöt— 
tiſche Verwunderung. 

V. 30. Hilf Dir nun ſelber, und ſteig herab 
vom Kreuze. 

V. 31. Deſſelben gleichen die Hohenprieſter 
verſpotteten ihn unter einander ſamt den 
Schriftgelehrten, und ſprachen: Er hat andern 
geholfen, und kann thm ſelber nicht helfen. 

V. 32. Iſt er Chriſtus, und König 1) in Is— 
rael, ſo ſteige er nun vom Kreuze, daß wir 
ſehen und glauben. Und die mit ihm gekreu— 
ziget waren, ſchmäheten ihn and). 

*) (Gr. Chriftus, Der König, ſteige 
Herab.) Chriftus tft ein Spott auf 
Jeſu Behauptung vor Kaiphas; der 
Konig bezieht ſich auf Den Verhör vor 
Pilatus. 

[245] B.33. Und nad) der fechaten Stunde 
ward eine Finſterniß über das ganze Land bis 
um die neunte Stunde. 

[246] B. 34. Und um die neunte Stunde 
rief Jeſus faut und ſprach: Cli, Glt4), fama 
afabthani? das iſt verdollmetſchet, mein Gott, 
mein Gott, warum?) haft du mid) verlafjen? 

*) Hebr. Clohat, Elohai. Markus hat 
Die ſyriſche, Matthäus, mit: Cli, Eli, die 
hebräiſche Ausgabe des Pſalters im Auge. 
2) {, Maith. 27, 46. Anm, 
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Du gerechter Knecht des Herrn! Du haſt 
Dich unter die Uebelthiater rechnen laſſen: laß 
mid) um Deinetwiflen mit den Gerechten ange- 
ſchrieben fein. 

[248] B. 35. Und etlidhe, die dabei ftunden, 
Da fie das höreten, fpradjen fie: Giehe, er rufet 
Dem Elias. 

8. 36. Da lief einer und fiillete einen 
Schwamm mit Eſſig, und ftecte ihn anf ein 
Rohr, und trainfete ihn, und ſprach: Halt, laßt 
jehen, ob Elias fomme, und ihn herab nehme. 

[250] V. 37. Aber Sejus fchrie faut, und 
verſchied 1), 

*) Athmen ijt Dem Leibe förderlich, 
ausathmen Dem Geifte. 

B. 38. Und der VBorhang im Tempel zerriß 
in zwei Stitch von oben an bis unten aus. 

[252] V. 39. Der Hauptmann aber, der 
Dabei ftund gegen ihm über, und ſahe, dag er 
mit folchemt Gefchret 4) verſchied, ſprach er: 
Wahrlich, diefer Menſch ijt Gottes Sohn gewefen. 

1) Schrei. Der Tod Chriſti beftand 
nicht in einem Verſchmachten, ſondern war 
ganz freiwillig. 

[254] V. 40. Und es waren and Weiber 
Da, Die von ferne folches fchaneten, unter welder 
war Marta Magdalena und Maria des Fleinen 
Jacobi und Fofes Mutter, und Salome, 

V. 41. Die ihm auch nachgefolget, da er 
in Galiliat) war, und gedtenet Hatten, und 
viel andere, Die mit ihm hinauf gen Jeruſalem 
gegangen ware. 

*) Da hatte ev fic) meiftens aufgehalten. 
Nach Sernjalem war er hauptſächlich nur 
um Die Zeit der Feſte gefommen. 

Durch Deinen Tod bin ic) mit Gott ver- 
ſöhnt, o getreuer Erlöſer; Dein bin ich von 
Rechtswegen und von Herzen germ. 

[256] B. 42. Und am Abend, dieweil es 
Der Rüſttag war, welcher ift der Vorjabbath 4), 

*) Wo man von Der Arbeit nachzulaffen 
anfing. 

B43. Kam Joſeph von Arimathiat), ein 
ehrbarer?) Nathsherr3), welcher auch anf das 
Reich Gottes wartete; der wagts4) und ging 
hinein gu Pilato, und bat um den Leidnam 
Sefu. 

1) (Gr. Der von Arimathia) ; das war 
alfo fein Beiname. Matthäus hat den 
Artifel nicht; er hat vor Markus ge— 
ſchrieben. 7) Nach mt und Aufführung. 
3) Bu Serujalem. *) Brel. Sob. 19, 38. 
Ob eS thn fchow fein Leben hatte fojten 
mobgen. Wage es, Jünger Chrifti, es 
läuft oft beffer ab, alg man meinete, 

Here Fefu, ftirfe mic. 
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V. 44. Pilatus aber verwunderte fic) 4), dap 
er ſchon todt war, und rief Dem Hauptmann, 
und fragte ihn, ob er längſt geftorben wire? 

1) Das Kreuz hat Jeſum nicht umge— 
bracht. Die Getrenzigten lebten oft lang. 
Pilatus hatte Das Beinbreden erlaubt; 
aber daß Jeſus vor Dem Beinbreden ge- 
ftorben, hatte Pilatus evft durch Den Jo— 
feph erfahren. 

V. 45. Und als ers erfundet1) von dem 
Hauptmann, gab?) er Joſeph den Leichnam. 
1) Dag Jeſus wirklich todt ware. 
2) Der Leicnam eines Gefreuzigten war 
itn Der Gewalt des Richters. Joſeph 
hätte wohl gern auc eine Summe Gel- 
Des erlegt. Große Armuth, Darvin Jeſus 
qeftorben. Auch fein Leth war in fremder 
Gewalt ! 


[258] B. 46. Und er fanfte eine Leinwand, 
und nabm ibn ab, und wickelte ihn im die Lein- 
wand, und fegte ihn in ein Grab, das war in 
einen Fels gehanen, und walzete einen Stein 
yor des Grabes Thiire. 


[259] B. 47. Aber Maria Magdalena nnd 
Maria Fofes fchanueten gu, wo er hingelegt ward. 
Wunderbare Sache! Der Leib, der die 
Verwefung nicht fehen follte, war in eines Hei- 
den Gewalt. 


Das 16. Kaypitel. 


(263. 264. 265] V. 1. Und da der Sab- 
bath vergangen war 4), faufter?) Maria Mag- 
Dalena und Maria Jacobi und Salome Syeceret, 
auy daß fie kämen und falbeten ihn 3). 


4) (Gr, Dagwifden fam), am Fret- 
tag Abend unmittelbar vor Dem Anbruch 
Des Sabbaths. 7) Das gefdhah noc den 
Tag vor dem Samstag. Luc. 23, 56. 
24,1. Denn in aller Frihe am erften 
Wochentag (unſerm Sonntag) fonnten fie 
e8 nicht faufen und bereiten. *) Mit der 
Specerei wollten fie den Leib heftrenen, 
mit Den Galben thn falben, oder beide 
Ingredienzien miſchen. 

[266] B. 2. Und fie kamen gum Grabe an 
einem Sabbather febr frithe 4), Da Die Sonne 
aufging. 

1) Maria Magdalena noch vor der 
Dämmerung, die übrigen mit Sonnenauf— 
gang, Vrgl. Matth. 28, 1. 

[268] B. 3, Und fie ſprachen unter eine 
ander: Wer wälzet uns Den Stein von 4) des 
Grabes Thür? 


Mare. 15, 44—47. 


16, 1—9. 


9) (Gr. aus). Die Gruft war alfo 
recht wohl verwabhrt. Auch wuften fte 
nicht, daß der Stein nod) überdieß ver- 
ſiegelt war, 

[269] V. 4. Und fie fahen dabin, und 
wurden gewahr, dag der Stein abgewälzet war; 
Denn er war fehr groß 4). 

1) Darum waren fie nicht ohne Grund 
Dariiber angefochten geweſen, wer threr 


Schwachheit hiezu behülflich fein würde. 


[271] B. 5. Und fie gingen hinein im das 
Grab, und jahen einen Yingling 4) zur rechten 
Hand?) figen, Der hatte ein lang weiß Kleid 
an, und fie entfabten ſich. 

') Das war ein Engel, Matth, 28, 2. 
Dieſe Geftalt pagt qut fiir einen Engel. 
Meiſtens find jie in männlicher Geftalt 
erſchienen. 7) Wie ein Aufwärter fetnem 
Herrn zur Seite ijt. 

B. 6. Er aber ſprach gu ihnen: Entſetzet 
enc nicht. Shr fuchet Jeſum von Nazareth, 
Den Gekreuzigten; er ijt auferjtanden, und iſt 
nicht bier. Siehe da die Statte, da fie ibn 
hinlegten. 

V. 7. Gehet aber hint), und ſagts ſeinen 
Jüngern und Petro?), Dag er vor euch hingehen 
wird in Galiläa; da werdet ihr ihn ſehen, wie 
er euch gefagt bat. 

1) Bral. BV. 6.: » Er ift nicht hier”, 
und unten: Da werdet thr thn feben. 
2) Wie trefflicy wohl mug dem betriibten 
Petro dieſes gethan haben. Das Hat er 
aber auch nachmals in fener fpateren 
Amtsführung und in feinen Briefen herr— 
lich verkündigt. 

V. 8. Und ſie gingen ſchnell heraus, und 
flohen von dem Grabe; denn es war fie Bittern 4) 
und Entſetzen ) anfommen, und fagten niemand 
nichts, Denn fie furchten ſich. 

1) Körperlich. 1. Gor, 2, 3. Anm. 
2) Gemiithlich. 

Herr Jeſu, ih weiß von fetnem ſolchen 
Entbieten von Dir an mid. Dod) halte id) mich 
an Dein Wort, als ob eine eigene Ueberſchrift 
an mid) dabei jtiinde. 

[274. 276. 277] B. 9. Jeſus aber, da er 
auferftanden war frithe 4) am erſten Tage der 
Sabbather, erfdien er am erften der Maria 
Magdalene, von welcher er fieben Teufel ausge- 
trieben hatte. : 2: 

*) Sit zu verbinden mits erſchien er, 
und Das (,) bei Sabbather zu ſtreichen, 
vrgl. darnach, B. 12. — Gleidwobl 
aber ijt an Diefem Tage der Herr vor 
Tag aufgeftanden, 


Mare. 16, 10-17, 


B. 10. Und fie ging Hin und verfiindigte 
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[284] V. 15. Und fpracd guibnen: Gebet 


e8 denen, die mit ibm gewefen waren, die da hin in alle Welt 1) und prediget Das Evangelium 


Leide trugen und weineten, 


V. 11. Und diefelbigen, da fie höreten, daß 
er lebete und wire ibr erfchienen, glaubten fie 
nicht. 

(278. 279]. B. 12. Darnadh, da ween aus 
ihnen wandelten, offenbarte er fic) unter etner 
andern Geftalt1), da fie aufs Feld gingen 2). 

1) Dieſe Erſcheinung Halt die Mitte 
zwiſchen Den Offenbarungen durch Abge— 
ſandte und der offenen Erſcheinung, zwiſchen 
den Erſcheinungen, welche Einzelnen, und 
zwiſchen denen, welche mehreren zugleich 
zu Theil wurden. 7) Mac Emmaus. 

V. 18. Und diefelbigen gingen aud bin, 
Und verfiindigten Das Den andern; Den glaubten 
fie aud) nicht 4). 

1) Luc. 24, 34. heißt e8 gwar, fie haben 
Den emmauntifhen Jüngern entgegengqe- 
rufen: Der Herr ift 2c. 2. Beides aber 
ijt richtig. Mit der erſten aufwallenden 
Freude verging aud) Die fefte Zuverficht. 
Es ſchlich fic Verdacht und endlich — 
Unglanben ein. Der Anfang des Glau— 
bens war, das Ungewohnte und Beſtür— 
zende der erſten Freude abgerechnet, noch 
kein Glaube, im Vergleich mit dem ſpäteren, 
durchgeläuterten, völligen Glauben der 
Jünger, wie ihn das Apoſtelamt erfor— 
derte. 
Matth, 28, 17. 

[280] V. 14. Zuletzt ), da die Cilfe gu 
Tiſch ſaßen 2), offenbarte er ſich, und fchalt3) 
ibren Unglauben und ihres Herzens Härtigkeit 4), 
Dap fie nicht geglaubt hatten denen, Die ihn 
gefehen batten anferftanden; 

‘) Dieß ift nicht die legte Erſcheinung 
unter allen gewefen, fondern nur Die lezte, 
welde Marfus erzählt. Brel. BV. 7.; 
eS war Die lezte am Tag der Auferftehung. 
Die hezte war die große Erſcheinung in 
Galiläa. Matth. 28, 16. 7) Um Diefe 
Seit ift uns die Ankunft derer, auf welde 
wit ſehnlich warten, am erquiclichften. 
5) Es mug alfo etn Beweis vorhergeqangen 
fein, der feinen Zweifel mehr hatte follen 
brig. laffen. O heilfame Beſchämung! 
4) Der Glaube und ein weiches Herz find 
beiſammen. 

Herr Jeſu, laß mir von Deiner Wahrheit 
alles vorkommen, was für mich gehört. Ver— 
weis gibt Beweis. 

Gnomon. I, 


Luc, 24, 37. f. Joh. 20, 25. im Reid) Fefu. 


aller Greatur?), 

4) So fpridt der Herr tuber Alles. 
7) Dieß find in erfter Linie die Menfden. 
Wie weit aber Der Fluch reicht — alfo 
aud auf die übrige Schöpfung (1. Moſ. 
3, 17.), alfo weit reicht auc) Der Segen. 
(Rom. 8, 19—21.) Sie iſt durch den 
Sohn gejdhaffen und gehört in fein Reich. 
— Haben nicht alle Menſchen aller Orten 
und Zeiten Das Cvangelium gehöret, fo 
werden die Nachfolger der erften Verkün— 
Diger Deffelben, ſowie Die, welche haben 
hören follen, Dem Willen Gottes nicht 
entiproden haben. „Das PBredigtamt des 
Evangeliums hat Der Vater zuerſt feinem 
Sohn gegeben, Joh. 1, 18., und Diefer 
hat eS Dret Sahre auf Erden verwaltet. 
Da er gen Himmel fubr, vertraute er es 
Den Menfchen, die er zuvor am Kreuz ver— 
ſöhnt hatte.” (H.) 

V. 16. Wer da glaubet 1) und getauft 
wird 2), Der wird felig 3) werden; wer aber 
nicht glaubet 4), Der wird verdammt werden. 

4) An das Evangelium, vrgl. 1, 15. 
2) Sum Beweis feines Glaubens. 9) d. 
h. gerecht und ſelig; fo das Gegentheil : 
verDammt werden, dD. h. verloren geben. 
Das ift das unveränderliche Grundgeſez 
4) Wer alfo die Taufe 
anus Unglauben verſchmäht; nicht der Man— 
gel Der Taufe, fondern der Unglaube ver- 
Dammt, 1. Moſ. 17, 14. wird die Strafe 
fiir Verachtung der Beſchneidung ausdrück— 
lich beſtimmt. 

V. 17. Die Zeichen aber, die da folgen 
werden denen, die da glauben 9, find die 2): 


Jn meinem Namen 3) werden fie Teufel aus— 
treiben, mit neuen Zungen reden 4), 


1) (Gr. Glaubig worden find.) 
Glaubig; ebenfo wie B. 16 gemeldet 
worden ijt, vrgl. Hebr. 11, 33 u. ſ. w. 
Die Gemiithsfaffung, wodurd) Paulus fe- 
fig geworden ijt, war feine andere, als 
Die, wodurc er Wunder vervidjtet hat. 
Auch heut zu Tage hat der Glaube bet 
einem jeden Glaubigen eine verborgene 
Wunderfraft ; eine jede Wirkung des Glaus 
bens ift wirfltd) wunderfam, ob es ſchon 
nicht offenbar wird; wiewohl bet vielen, 
theils wegen ihrer eigenen Schwachheit, 
theils wegen Unwirdigfeit der Welt — 
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und alfo nicht nur darum, weil die Kirche 
ſchon gepflanzet ijt, ſich Diefe Kraft heut 
zu Taq nicht äußert; da übrigens frei- 
lid) Die erften Wunder des MR. T. dem 
Herm Jeſu in der That einen ewigen 
Namen gemacht haben, vrgl. Sefaj. 63, 12. 
Die Zeichen waren Anfangs Hilfsmittel 
Des Glaubens, nun gehören fie felbft unter 
Diejenigen Sachen, die Dem Glauben zur 
Probe vorgelegt find. 

Da aus diejer Veranlaffung eines wun- 
Derbaren Borgangs in dem Bengeliſchen 
Gnomon gedadht ijt, welder fic) im Jahr 
1644 am 13. Sonntag n. Tr. in der 
Kirche zu Leonberg in unferem Vaterlande 
gugetragen hat, fo wird dem Lefer nicht 
unangenebm fein, Den amtlichen Bericht, 
welden Der Damalige Special-Superinten- 
Dent und Stadtpfarrer in gedachtem Leon- 
berg, Philipp Raumeyer, ſ. d. 29. Sept. 
1644 an das Herzogl. Confijtorium zu 
Stuttgart eingefandt hat, dieß Orts aus— 
führlich zu leſen. Gr lautet von Wort 
zu Wort alſo: 

Auf den 13. Sonntag n. Trin, anno 
1644 in Gegenwart des Durchlauchtigen, 
Hochgebornen Fürſten und Herm, Herrn 
Eberhardt, Herzogen von Wiirtemberg 
und Töck, Grafen von Mompelgardt, Herrn 
zu Heidenheim ꝛc.; auch Ihro Fürſtl. Gnaz 
Den Geheimeſten Räthen, Hof- und Kam— 
merjunkern; ſodann ganzer Stadt und 
Amtsgemeind zu Leonberg, hat ſich in der 
Kirche daſelbſten, nach vollendeter Morgen— 
predigt, und verrichtetem ſonntäglichen Ge— 
bet, unter den beeden geſungen Geſetzen: 
Sei Lob und Ehr mit hohem Preiß ꝛc. 
und: Sein Reich zukomm, ſein Will auf 
Erd ꝛc. nachfolgender denkwürdige Casus 
begeben. 

Eine ledige Tochter von 20 Jahren, 
Namens Catharina (deren vor 8 Jahren 
bei ausgeſtandener Krankheit und ermang— 
lender Pflege, beide Schenkel heftig zer— 
ſchwollen, zuletzt alſo verdorben und beiden 
Knieſcheiben alſo zuſammengewachſen, daß 
ſie in dem Fortgehen ſich der Händ be— 
dienen, auf zwei niedern Krücklein, ſo ſie 
in beeden Händen gehabt, einherkriechen, 
und die zuſammengekrümmte Füß hat 


16,1, 


ihren gewohnliden Krücklein mit den Han- 
Den aud) zur Predigt gefommen, hat der— 
felben mit andern Chriſten zugehört, Das 
Gebet verrichtet, und letztlich unter dem 
Gefang, wie oben erwabhnet, vor Angeſicht 
Der ganzen Gemeind, ihre in die 9 Jahre 
fang verdorbene und jZujammengebogene 
Füße angefangen auszurecten, auf diefelbe 
zu treten, und ohne manniglihs Bebelff 
wieder aufredt zu wandeln. Und weil 
ermeldete Tochter, wegen niedertradtigen 
Einherkriechens fic) ſehr abgekürzter Röck— 
lein, ſo blos auf die vierthalb Viertel 
einer Ellen lang geweſen, ſich gebrauchen 
müſſen; als hat ſie denen, nächſtumge— 
ſtanden Weibsperſonen zugerufen, von der— 
ſelben ein Ueberröcklein erhalten, damit fie 
ihre ausgereckte und wiederum auf die 
Geradigkeit geſtellte Füß bedecket, hierüber 
auch nach geſprochenem Segen mit andern 
Leuten, doch in ziemlicher Confuſion zur 
Kirche hinauswandelt. Sie hat aber als— 
bald wieder umgekehret, ihre beede Krück— 
lein, durch dero Behelff ſie mit den Hän— 
den zur Predigt gekommen, zur Kirch hin— 
eingetragen, und an den Ort geſtellt, da 
ſie pflegte ihrer Gewohnheit nach unter 
der Predigt zu ſitzen, mit dieſem Vermel— 
den: Sie wolle an dieſer Stell ihre beeden 
Krücklein hinterlaſſen, zum immerwährenden 
Gezeugnuß, daß Jeſus Chriſtus, der himm— 
liſche Samariter (davon die Predigt ge— 
lautet), ſie auch in ihrem Elend angeſehen, 
ihr Seufzen gnädig erhöret, und mit ſeiner 
wunderthätigen göttlichen Hilfe erfreut 
habe. Worauf der Pfarrer und Specialis 
Dafelbjten mehrernannte Tochter in Die 
Mitte Der Kirche geflihret, felbige zum 
Lob und herzlichem Dank gegen Gott ver= 
mahnet, aud) öffentlich in Gegenwart faft 
poriger ganzer Gemeind, fo fic) wieder 
zur Kirche hereingedrungen, den 103. Pſal— 
men, fammt andern Lobſprüchen und h. 
Vater unfer ihr vorgeſprochen, nachgehends 
Diefelbe erinnert, Den qetreuen Gott um 
Diefe fernere Gnad kindlich angurufen, daß 
er fie bei dDiefer erzeigten Wunder-Wohl- 
that aufredt bebalten, aud) Geift und 
Kraft verleihen wolle, Damit fie die übrige 
Taq ihres Lebens Ihm hievor herzlich 


hernachſchleppen miiffen), ift auf folden|danfen, und in wahrer Furcht Gottes leben 


Mare. 16, 17—20. Luc. 1, 1. 


möge. Jn weldem allem fie friend, mit 
erhobenem Angeſicht, frohlidem Herzen, 
und dod) Vergiebung vieler Thranen, nach— 
gefproden, aud) nad) Vollendung Ddeffen 
im Namen der Heil. Dreifaltigfeit wiederum 
aufgeftanden, und mit der umftebenden 
Gemeind zur Kirchen hinaus, in ihre ge- 
wöhnliche Behauſung, auf geraden Figen 
gewandelt, — Mur Schade, dah Ddieje 
Weibsperjon die Warnung Chriftt, Goh. 
5, 14., nicht genug beberziget, fondern, 
ficheren Nachrichten zufolge, die erfangte 
Wohlthat mit einer ſchlechten Aufführung 
entehret hat. 7) Es werden hter Lauter 
höchſt überzeugende und über allen Ber- 
Dat eines Blendwerfs weit erhabene 
Thaten genannt, welden Das Wort und 
Der Glaube vorangieng. B. 20. 8) Den 
die Glaubigen anrufen. 9 Sn 3zuvor 
ibnen unbefannt gewejenen Sprachen; oder 
wohl gar in folchen, Die feine Nation zu— 
vor gefproden, 1. Gor. 12, 10. — Apg. 
2, 4, werden feine neuen Sprachen ge- 
nannt, Mit andDern Zungen reden, 
heift in Sprachen fpreden, die Da und 
Dort ſchon im Gange find; neue Sprachen 
aber, wie 3. B. zu Corinth, waren folce, 
welde der Cine ſprach, Der Andere ver— 
ftand und auslegte, wenn aud niemand 
zugegen war, Der Die fremde Sprade als 
Die feinige gefproden hätte. Es war eine 
Art Uebung im Weiffagen. 


V. 18. Schlangen vertreiben, und fo fie 
etwas THdtliches 4) trinfen, wirds ihnen nicht 
ſchaden, auf die Kranken werden fie die Hände 
legen, fo wirds beffer mit ihnen werden. 


4) Der Todtenerwedungen wird hier 
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nur die Erweckung der Tabea durch Pe— 
trus und des Eutychus durd Paulus, 
Denn feit der Hetland gu feiner Herrlich— 
feit eingeqangen ijt, ijt e8 wünſchenswer— 
ther, Durd) den Glauben in Die andere 
Welt fic) zu fehwingen, als in Diefes Leben 
zurückzukehren. 

[286] V. 19. Und der Herr ), nachdem 
er mit ihnen geredt hatte 2), ward er aufgehaben 
gen Himmel, und ſitzet zur rechten Hand Gottes. 

) Dieſer herrliche Mame paßt hieher; 
Ihm tft alle Gewalt gegeben, 12, 36. 
2) Nicht nur am Tage der Auferftehung, 
Den Marfus fo ausfithrlid) beſchrieben, 
fondern aud) nachber, mehrere Tage itber; 
Da hat er ihnen die nöthigen Befehle er— 
thetlt. Vrgl. Matth. 28, 19. Anm. 

[288] B. 20. Sie aber gingen ans und 
predigten an allen Orten 1), und der Herr wirfte 
mit ihnen, und bekräftigte das Wort durd) mit- 
folgende Seiden. 

1) Als Marfus fein Evangelium ſchrieb, 
waren Die Apoſtel fehon in alle Welt ge— 
gangen. Rom. 10, 18, Daher fommt es, 
daß wir aufer Betrus, Safobus dem Groj- 
jeren, Johannes und Safobus dem Jün— 
geren und Judas, nad) dem 2, oder 15. 
Kapitel Der Apoſtelgeſchichte, im neuen 
Teftament von feinem Apoſtel mehr Er— 
wihnung finden, als von Paulus. Da, 
wo einer hinfam, tft er auc) am meijten 
befannt worden, Keines Apoftels Mame, 
nur der Mame Jeſu Chrifti ijt auf der 
ganzen Welt gepreiſet worden. 


Jeſu Chrijte, Himmels Herr! beweife Deine 
Kraft aud) an mir und durch mich; das Wort und 


Zeugnif von Dir werde bekräftiget in meinem 
Herzen und in aller Welt. 


gar nicht gedacht Der Herr hat mehr 
gehalten, als verheifen. Dod) findet fich 


Anmerfungen zum Cvangelium des Lukas. 


Dos AY Kepitel 


[1] B. 1. Sintemalt) fidhs viel unterwun-|ein Borwort, dem man den Ernſt, die 
den haben), gu ftellem 3) die Rede 4) von den Ginfalt und die Offenbherzigfeit Des Ver— 
Gefdhichten, fo unter uns 5) ergqangen find) ; faffers anfieht, 7) Lukas führt Den Mat— 

1) B. 1—A enthalt eine furze Zuſchrift, thäus und Johannes, welche Dod) MAugen= 
welthe beide Schriften des Lukas angeht, zeugen der Gefchichte und Diener des 
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Worts gewejen find, nicht namentlicd) auf. 
Ebenſo auc) Marfus nicht. Allein Lufas 
redet von Vielen, im ganz alltigliden 
Ginn Diefes Worts, welche fid) unterwun- 
Den haben; hieher paßt fodann das wie, 
V. 2, wodurd) angedeutet wird, wie die 
Schreiber der Geſchichte eine Uchereinftim- 
mung ihrer Arbeit mit Den Berichten der 
Zuſchauer und Diener des Worts entweder 
Durd) vorherige Erkundigung zu erzielen 
geſucht, oder, wenn ſie ſelbſt betheiligt 
geweſen, ſorgfältig beobachtet haben. 
Und endlich redet Lukas auch von ſich 
ſelbſt, V. 3., und will ſich damit jenen 
Vielen nicht ſowohl entgegenſezen, als 
beigeſellen, ſo zwar, daß er ſeinerſeits auch 
noch ſeinem Theophilus einen Beitrag zu 
einem gewiſſen Grund und Befeſtigung der 
Ueberzeugung liefern möchte. Er deutet 
alſo an, wenn er nur den Markus im 
Auge gehabt hat (übrigens zeigt eine Ver— 
qleichung der Medensarten des Matthäus 
und Markus mit denen des Lufas, fowie 
Die Ordnung ihrer Erzählungen, dak thm 
Heide Vorgänger nicht fremd waren), er 
habe Manches mitzuthetlen, wovon meiftens 
Marius nichts qemeldet; die übrigen Ver— 
faffer aber, 3. B. Der Des fogenannten 
ägyptiſchen ECvangeliums, feten 
minder geeignet, gewiffen Grund und fefte 
Ueberzeugung zu geben, *) Zu verfaffen. 
4) (Gr. Die Crzahlung.) %) Fn der 
Gemeinde und bejonders unter den alteren 
Lehrern, °) (Gr. Von Denen man 
unter uns allgemeine, zuverläſ— 
fige Gewißheit bhat,) die alfo allge- 
mein im vollen Schwange geben. Es war 
eine mehr als landkundige Gace um die 
das Chriſtenthum betreffenden Dinge, und 
gwar eben gu Der Zeit felbjt, als fie ſich 
ereiqneten; es war alfo nicht möglich, fie 
mit andern Ereigniſſen yu verwedfeln, 
weßhalb Lufas, der fie im feinen beiden 
Büchern beſchreibt, fie hierorts nicht nöthig 
hat, fo ausdrickltc zu benennen. Solches 
ijt nicht im Winkel gejchehen. Apg. 26, 26. 
(Es waren „die neueſten Ereigniſſe“, wie 
wit uns ausdrücken witrden.) 


B. 2. Wie unst) das gegeben haben, die es 
von Anfang *) ſelbſt qejehen3), und Diener des 
Worts geweſen find; 


1) Mir, und überhaupt uns Gefahrten 


nce. 1, 1—3, 


Der Apoftel. 7) Lufas, Paulus Gefabhrte 
(Mpg. 16, 10. 20, 6B—28, 16. 2. Tim. 
A, 11.), bat nicht eben nur von Paulus 
feine Quellen, welcher erjft nad dem An— 
fang befehrt ward. %) Gie haben felbft 
qefehen, und was mehr tit, daran gedient. 
So war aud) Paulus ein Diener und 
Zeuge, Apg. 26, 16. So die Mutter 
des Herrn felbjt, Apg. 1, 14. — Solcher 
Zeugen gab es viele, namentlic) alte Leute, 
welche höchſt glaubwürdig waren. So and) 
Die 12 Apojftel, die TO Singer, Maria 
Magdalena u a.m. 1. Gor. 15,6. Rom. 
16, 7. Solche waren eS nun entweder 
felbjt, oder deren Gefährten, welche das 
nene Leftament geſchrieben haben. Die 
Sache tft Uber jeden Zweifel erhaben. 
Das Wort, deffem Diener fie waren, die 
Botſchaft von Chrifto, Apg. 10, 36., die 
Predigt, umfaBt viele Worte. V. 4. 

V. 3. Habe ihs auch für gut angefehen 4), 
naddem ids alles?) von Anbeginne 3) erkun—⸗ 
Det 4) habe, dap ie gu Dir, mein quter Theo- 
phile 5), mit Fleiß §) ordentlich 7) ſchriebe, 

t) Ein —— Belieben, eines evan— 
geliſchen Mannes würdig. 7) Lukas iſt 
allen dieſen Dingen genau nachgegangen. 
3) V. 5. Er will damit zu verſtehen geben, 
Dag er DAS Yon Marfus Zurückgelaſſene 
habe nachholen wollen. Die Schrift gibt 
Den Anfang auc) des Cvangeliums und 
Der Kirche. 9 (Gr. Erreidt.) Cin 
treffender Ausdrud. Go ſagt man von 
Ginem, der nuv eben nicht felbft überall 
Dabet gewefen, Dagegen aber von denen, 
welde Dabet waren, fic) bat unterrichten 
laffen. Daffelbe Wort fteht im Gr. and 
2. Tim. 3, 10 f. Paulus hatte den Ti— 
motheus unter den Verfolgungen, die thm 
in Antiochien widerfahren waren, bet fich, 
Der alfo genane Kundſchaft darüber erlan— 
qen konnte. Lukas hat im Diefer mun er— 
fangten genauen Kenntniß der Creiqniffe 
Grund genug, warwm er ſchreiben fonnte 
und mugte. Er ijt der Luctus von Cyrene 
Apg. 13, 1. (wovon Lukas nur ein abge- 
kürzter Mame ijt), jedenfalls aber einer 
von Denen, welche Apg. 16, 10. ihrer qott- 
lichen Verufung zur Hredigt des Evange— 
liums gewiß waren, und damals ſchon 
dieſes Amt veruchtet haben, °) (Gr. 
Mein vortrefflidfter Theop hile.) 


Luc, I, 


Theophilus war ein vornehmer Staats- 
mann zu Alerandrien. Eben diefer Titel 
wird dem Felix und Feftus gegeben, 
Wygq. 23, 26.024, 2: .26, 25.,; und’ be- 
Deutet foviel, als wenn wir fagen: Ew, 
Excellenz. Apg. 1, 1.. gibt ihm Lufas 
Diefen Titel nicht mehr, fet es, Daf Theo- 
philus dDamals in den Privatftand zurück— 
getreten, oder Dag er tm Glauben ge- 
wachſen und Lufas vertrauter geworden 
war, Uebrigens ift Diefer Titel ein Beweis 
fiir die Wahrheit der evangelifden Ge- 
fchichte, und Dafitr, daß fie von WAnfang 
an Den trefflichjten Männern hat ange- 
tragen werden können. Befonders fonnten 
Dem Theophilus Die frommen Exempel 
vornehmer Leute in diefen beiden Schriften 
duperft erwecflid) werden, 6) Gehört zu 
yerfundet”, 7) (Gr. Gofort.) Hatte 
Lufas Alles vollftindig erboben, fo war 
das Mach fte, es fofort niederzufdreiben. 
Und man fühlt eS aud diefem Borwort 
ab, es ijt nod) im erften friſchen Reiz der 
Freude liber Die eingezogenen Nachrichten 
geſchrieben. Doch das gr. Wort hedeutet 
nicht blog „ſofort“, fondern auch die rich— 
tige Zeitfolge Der Creigniffe. Er ſchreibt 
alſo erſtlich die Geſchichte Chriftt 
ſeine Empfängniß, Geburt, Kindheit, Taufe, 
ſeine herrlichen Thaten, ſeine Predigt, ſein 
Leiden, ſeine Auferſtehung und Himmel— 
fahrt; hernach die Geſchichte der 
Apoſtel. Dieß hindert ihn übrigens nicht, 
Manches neben einander zu ſtellen, was 
eben nicht zu einer und derſelben Zeit ge— 
—— war. Brql. 1, 80. 3, 20 u. a. m. 
4. Auf dak dut) gewiſſen Grund?) ere 
fab 3) der Lehre, welder du unterrichtet bijt4). 
*) DieB der Swed des Buchs. Die 
Bekräftigung, womit Lufas fein Cvange- 
lium anfangt, fteht bet Dem Evangelio Jo— 
hannis am Beſchluß. Soh. 21,24. 7) (Gr. 
GewifPheit;) diefe ift, wo nichts Unrich- 
tigeS hingugethan wird, nichts Mothiges 
abgebt, und alles urfundlid) bewähret tft. 
3) Zu voller Ueberzeugung. 4) Durd) 
RKatechefe, alfo mündlich, wie es in Ale- 
Landrien eingeführt war. Die Katedefe 
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befaßt fic auch mit der Heil. Gefdichte. 
Sudeffen legt Lufas ſich höhere Glaub- 
wiirdigfeit bet, als Den Lehrern des Theo- 
philus, auf welde etwa nicht fo ganz ſicher 
zu bauen fein modpte. 

© Gott, lag das Zeugniß von Fefu Chrijto, 
Deinem Sohn, alle Zeit mein Herz beleben und 
erfiillen. 


[2] B.S. 


3—5. 


Zu der Zeit Herodis 1), des Kö— 
niges Judää?), war ein Prief iter 3) von der Ordz 
nung Abia, mit Namen Zacharias, und fein 
Weib von Den Tichtern Aaron, welche hieß 
Eliſabeth. 

) Es iſt Alles angegeben, Namen, Zeit, 
Ort. Manche falſche Propheten, z. B. 
Mahommed, haben unvermuthet, nach und 
nad) einen Cingang gefunden, und darauf 
fic) und unzählige Andere betrogen. Daher 
folder Leute Herfommen wid Jugend une 
befannt, ungewiß und fabelhaft ijt. Hin- 
gegen Jeſu Chriſti Empfängniß, Geburt, 
Begegniſſe ſeiner zarten Kindheit, Verhalten 
in ſeiner Jugend rc, iſt mit allen ſtattlichen 
Urkunden begleitet. Gott hat es von Ewig— 
keit her verſehen und durch die alten Pro— 
pheten angedeutet, auch den Erfolg durch 
unverwerfliche Zeugen bekräftigen laſſen. 
) Dieß iſt Der Schauplaz aller jener großen 
Dinge geweſen. 3) Nicht der Hoheprieſter, 
ſondern ein einer Klaſſe zugetheilter Prie— 
ſter. 9 Die Prieſter waren tn 24 Ord— 
nungen oder Klaſſen eingetheilt. Die des 
Abia war die achte. 1. Chron. 24, 10. 
Dieſe Klaffen wechſelten von einem Sab- 
bath gum andern in den heil. Verrichtungen 
wodenweife ab. Aus diefer Spur ift ab— 
zunehmen, daß Zachariä Aufwartungswoche 
vom 2. Sept. bis auf den 9. Sept. ge— 
weſen. Und am 2. Sept. deſſelben Jahrs 
war bet Dem Volk Iſrael der 1. Tiſri. 
Siehe! Im Anfang des Jahrs war mit 
der Botſchaft des Engels an Zachariam 
der Anbruch des neuen Teſtaments. 

Auf das Vorwort läßt nun Lukas die 
Geſchichte ſelbſt von Jeſu Chriſto folgen, 
und zwar von ſeinem Eintritt in die Welt 
bis zu ſeiner Himmelfahrt. Die Haupt— 
punkte derſelben ſind folgende: 


J. Der Anfang. 


1) Johannes Empfängniß .— 
2) Empfängniß des Herrn Jeſu felbft 


Bers. 
5—25 
1, 26—56 


Rap. 
11 
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iI. 


BU Mute Dem 


Luc. 1, 5. 


3) Sobannis Geburt und ee EES » dee ot a Son 


hannis Wadsthum . . We — 
Ay Fefu Chriſti Gebwrts saws I Bae ee Pes aaa 
Vefdneidung und Name. . . . 2... d 


Darſtellung Ste turaree tt pe 
Vaterland und Bahsthum . athe! |. AR att eagel 9) inca atc 


Die Mitte, da er zwölf Jahr alt ward, und hernach .. 


III. Der Lauf felbp. 


1, Der Antritt. 
Der Laufer; die Taufe des Herrn; feine Verſuchung in der Wiifte . 


2, Das angenehme Jahr in Galilia, wie es 


1) gu Nazareth eriffnet . BU Be Aico oie otis 
2) Sm Werk felbft erwieſen worden, und zwar: 


A. Zu Capernaum und in derſelbigen Gegend. 


1) Handlungen, die von den Feinden nicht —— wurden: 
a) Da der Herr gewaltig lehret . . . ge 
b) Ginen Befefienen Depew, wa ers J tees i 
c) Petri Schwieger und viele Kranken heilt te we 
d) Allenthalben lehret 
e) Petrum beruft, wie aud Sacobum und Sohannem 
f) Cinen Ausſätzigen heilt : 
2) Die von den Feinden je linger, je ſchärfer iageſohten werden: 
a) Der Gichtbrüchige . Ch chiitay 
b) Beruf Levi und das Eſſen mit den Sündern 
GC) Dic Dintwort wegen. des Faſte eeu. «5 
d) Am Sabbat ausgeraufte Webren . . 
e) Diirre Hand am Sabbat gebeilt; Nachftellung det Feinde 
3) Handlungen, Deren Grfolg bei verſchiedenen Lenten verſchieden war: 
Seen heey Hesitel sds Teli eed dah ce hepae hed an atts 
b) Undre Bubbrer . . AG RN AT Oe 
c) Der Hauptmann und fein Knedt . 
d) Slinger Johannis: 
a Siingling gu Nain. a ine 
B. Die dadurch veranlafte Geſandiſchaft Johauni — 
y Vortrefflichkeit Johanni und Klage über die Verächter 
e) Der Phariſäer Simon und die Sünderin 
Ee) GCTABVLVGNATE 
g) Bielerlet Zuhörer. — 
h) Mutter und Brüde 
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ld, jemelisev oe ae woke Melee awl tec 


C. Wieder diefjeits : 


a 


— 


Sairus und die Blutfliiffige . 2. . . . 
b) Die ausgefandten Apoſtee J 
c) Herodis Aweifel . CHa ahd A ede cloth 
d) Der Apottel Erzählung ——— 
©) /Syethung ver S000)" 4, on a eee . 


Pe eb = Or & 
Fo aha ee 


3. Die Vorbereitung gum Leiden 2. 


1) Wiederholung der Grundlehre von der Perfon Jeſu Chrifti. 
Stillſchweigen eee Verkündigung des Leidens. Nach— 
folge gefordert . . RE 


2) Verklärung auf dem Berge. Mondſüchtiger. Zweite Leidensver— 
kündigung. Wir ſollen klein ſein, und nichts Gutes hindern 


3) Große Reiſe nach Jeruſalem gum Leiden. 
Hier laſſen ſich 18 Punkte zählen. 
1) Die unfreundlichen Samariter werden nicht verderbt . . . 


Kap. Bers 
1, 57—80 
2, 1—20 
2m 2 
2, 22—38 
2, 39—40 
2, 41—52 
3, 1f.21f. 
4, 1—13 
4, 14—30 
4, 31—32 
4, 33—37 
4, 42—44 
5, 1—11 
5, 12—16 
5, 17—26 
5, 27—32 
5, 33—39 
6, 1—5 
6, 6—Il11 
6, 12—16 
6, 17. 20-49 
U7 1—10 
7, 11—18 
7, 18—23 
7,24.29-35 
7, 36—50 
8, 1—3 
8, 4—18 
8, 19—2L 
8, 22—26 
8, 27—39 
8, 40—56 
9, 1-6 
9, t—9 
9, 10 
9, 11—17 
9,18. 21.22 
23—27 
9, 28f.37f. 


A3 f.46 7.49 Ff, 


9, 51—57 


Lue. 2; De 


2) Unterwegs : untüchtige Nadfolger abgewiefen, —— aber 
angetrieben . . 
3) Hernacd werden 70 Reichsboten vorausgeſandt und bei ihrer 
Rückkunft mit Freuden empfangen, und . . 
Gin Gefeslehrer durd) das Cremypel des Samariters aut Liebe 
des Naditen angewiefen . . 
Jn einem Flecken die Maria der Martha vorgezogen —— 
Unt einem Ort werden die Jünger beten gelebrt . . . . 
Gin Teufel wird ausgetrieben und diefe That vertheidigt . 
Gines Weibes Buruf verbeffert . . . 2. 2. . 
Das geichengierige Bolf abgewitefen . . 
In einem Haus werden die en und Shhritg elehiteü 
beſteeee 
Rede an: 
Die Ginger. . cao Ware eee he ohne get tet 
Einen, der dazwiſchen Goh NS 9s 
Die Jünger. —— 
J eon cational ULE 
Das Volf . . Wie, wen sults 
Nothwendigkeit der Buße wird bezeugt 
In einer Schule wird am Sabbat ein Weib gebeilt und die 
Aufnahme des Reichs Gottes GEPECETENNC) Were pen erat ele curs 
9) Unterwegs wird erflirt, wie Wenig felig werden . 
10) Un pe Tage wird Herodes Tibia: und ernfatem 
eflagt . 
In dem Haus eines Pharijaers wird am Sabbat ein Wafer: 
Jigiiigerqebelltnn: 
Die Demuth. . . MES gs es ; 
Die beſte Gaftfreieit . — 
Das große Abendmahl vorgetragen 
Selbſtverläugnung gefordert 
Buße der Sünder; Freude darüber vertheidigt 
Den Slingern ihre Pflicht gewieſen . . Sa ath 
Der geizigen Phariſäer hochmüthige Spoͤtterei widerlegt 
Bor Aergerniß gewarnt .— Be eM atin es Tene pokes 
Den Aypofteln der Glaube vermebrt uate 
Yn den Grangen Samaria und Galiläa heilt er 
Er antwortet auf die Frage: 
Wann das Reich Gottes komme 
Und ermahnt, immer zu beten 
Und gwar demiithiq . . . 
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13) 10 Aunsfagige 


14) 
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Top Guacaner Die SINE yas er ie ps te os Fas 
SMntwMortet Crete eevee. hile, Welt! aed dy ie oe es 
UTD ME eDUOMniiey Mare <anke NAR eh ua i eee enaiten sha daha S 
16) Dritte Geidensverfiindigung ; en ee aie 


17) Bei Jericho ein Blinder fehend gemacht ks z : 
18) Zu Serido widerfibrt Heil dem Zachäo in feinem Haufe 
Antwort wegen verhoffter Offenbarung des Reichs Gottes . 


4, Geſchichten gu Ferufalem. 


) Die erfteren Tage der gropen Wodhe: 

a) Der königliche Cinritt . . . . | PSOE Me ee aL ae 

b) Des Tempels Mißbrauch —— 
Rehler Gebrauch eütt 
Vind evthetoighh’ Me Me ays apa pie le 

c) Reden im Tempel: 5 


. Gleihnif von den Weingirtmern . . . 6 . 

. Antwort wegen der Kaiferitener 
Und wegen der Auferſtehung . . . irkeldP gnats 

. Gegenfrage von Davids Herm . . . . - . 

. Warnung vor den SGehriftgelehrten  . - - - - = + 

. Scherflein der Wittwe 2. 2 1s ww ee ee 


ko be = 





Rap. Bers 
9, 57—62 
10, 1—24 
10, 25—37 
10, 38—42 
11, 1—13 
11, 14—26 
1S PEO 88 
11, 29—36 
11,37,45-54 
ye 1—12 
3—21 
12, 22—40 
12, 41—53 
12, 54--59 
13, 1—9 
13, 10—21 
13, 22—30 
13, 31—35 
14, 1—6 
14, 7—11 
WA, 12—14 
34, 15—24 
14, 25—35d 
5 aa eas A 
16, 
16, 14—31 
17, 1—4 
17, 5—10 
17, 11—19 
17, 20—37 
POLO Lf 
18, 9—14 
18, 15—17 
18, 18—27 
18, 28—30 
18, 31—34 
18, 35—43 
19, 1—10 
19, 11—28 
19, 29—44 
19, 45, 46 
19, 47, 48 
20, 1—8 
20, 9—19 
20, 20—26 
20, 27—40 
20, 41—44 
20, 45—47 
21, 1-4 
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264 Luc.1, 5—9. 
Rap. Bers 
d) Rede von der Zerſtörung des —— und der — und 
Dem Ende der Welt. . . 2— 
25f. 28f. 
e) Der Feinde und des Verräthers Handlung . : . . . 22, 1—6 
2) Am fiinften Wodhentage. 
a) Vereitung des Ofterlamms . 22, 7—13 
b) Abendeſſen und Meden . 22, 14—23 
c) Der Streit um den Vorzug wird geſchlichtet 22, 24—30 
Petrus und die andern Finger gewarnt . . . 22,81. f, 
35—38 
d) Um Oelberge. 
a. Jeſus betet; wird geftirft und ermuntert die Singer . 22, 39—46 
B. Wird vervathen; zur Ungeit vertheidigts halt dem Volk \ 
Den Wuflauf vor . . Shaanti Vee. om ees, od ads 22, 47—53 
e) Wird gefangen in des Hohenpricfters Haus gefiihrt. . . . 22, 54 
Petrus verlaugnet ihn und weimet . . . . 22, 55—62 
Der Herr wird verfpottet . sep) US jhist wish ose nay tee 0O—— OD 
3) Am fedsten Wochentage: 
a) Leiden und Tod; Petar 
a. sm Raät ee A 22, 66—71 
Fa Pye) (ge) gif 610 60 ca a SURES sticls sues Loe pak oO 
— Bei Herodes bees AN Ea a dare ok eas tee DOM Ole 
. Wieder im Richthaus —— x ; ay Pane) es 
5) 1795 
é. Unterwegs crake ° Mie 
5. Sn Golgatha; nämlich: 
1) Die Kreuzigung und aaa Selu sila 5.02 15 28, 33, 34 
2) Kleidertheilung ; : ne —7 
3) Spottreden; Ueberſchrift SPEER REL LAD HRC RE SH ES 
4) Begquadigter Shähe 8 
OD) ⏑. vg 23, 4446 
6) SNE CART Sah ees FAN ey HE + « 28, 47—49 
b) Beqribnig . . . ——— sie ao. monies, 600 
4) Cabbats...icr < diel Fite) POM loge. WERT Owe, Gass Alen 04-——OG 
5) Auferſtehung wird fii: 
a) Den Weibern ¢, 0 24,7 112 
b) Den Bween, die nach Emmaus pitgen und dem Simon . . 24, 13—35_ 
c) Auch den andern . . — 
6) Befehl an die Apoſtel. — des Germ Munterteit der 
WSL! Vir. ot a tts oP sat ee Je Pad 24,-46—53: 


B. 6. Sie waren aber alle beide 4) fromm ?) 
vor Gott), und gingen in allen Geboten4) und 
Sabgungen>) des Herrn untadelich. 


*) Auserlefene Werkzeuge (aft Gott von 
frommen Gltern geboren werden. 7) (Gr. 
geredht.) Wenn die Schrift fo herablaffend 
von der „Gerechtigkeit Der Frommen“ redet, 
fo mug man Solches nicht wider die Lehre 
von Der Medhtfertiqung benützen wollen. 
3) 1. Mof. 17, 1. 4) Des Sittengefezes. 
5) Des Ceremonialgeſeſes, Ebr. 9, 1. 

V. 7. Und fie Hatten fein Kind), denn 
Glifabeth war unfrudthar, und waren beide 
wohl betaget *). 

1) Und hofften nun auc) weiterbin fei- 
nes; aus zwei Gründen, VB. 18. 36. (vral. 
Rom. 4, 19.) Vielleicht haben fie auch 


nicht mehr um ein Kind gebeten. 2) Man 
hat hier Das Bild eines ſchönen WAlters 
Der Frommen, wenn fie dem feligen iele 
nabe find. 

V. 8. Und ed begab fic, da er Priefteramts 
pflegte vor Gott gur Zeit feiner Ordnung 4), 

1) Sn 24 Wochen kamen die 24 Prie= 
ſterordnungen herum; und fo ging es fort, 
bis Der Tempel zerſtört war. 

V. 9, Nad Gewohnheit des Prieſterthums, 


und an ihm wart), dag er räuchern) ſollt; 
ging er in Den Tempel des Herrn, 


1) Gr. Traf ibn das Loos, ver= 
mittelft deffen die prieſterlichen Verrich— 
tungen ausgethetlt wurden, 7) 2. Mof. 
30, 1. ff. 


Lucey NO——17, 


V. 10. Und die ganze Menget) des Volks 
War haupen, und betete unter Der Stunde des 
Räucherns. 

*) Es war alfo ein feſtlicher Taq, viel— 
leicht ein Sabbath, an dem das Bolf fo 
zahlreich verjammelt war. 

V. 11. Es erfchien ihm aber der Engel 4) 
des Herrn, und ftund gur rechten Hand am 
Räuchaltar. 


) (Gr. Ein Engel;) Sein Name 
wird, V. 19., Dem Zacharias gemeldet. 

V. 12. Und als Zacharias ibn fahe, erſchrak 
er, und es fam ihn cine Furdht an. 

B. 13. Aber der Engel fprach gu ihm: Fürchte 
Did) nicht 1), Sacharia, denn dein Gebet 2) ift 
erhöret 3), und dein Weih Clifabeth wird dir 
einen Sohn gebären, des Namen follt du Jo— 
Hannes 4) heipen, 

4) Die erfte Anrede vom Himmel im 
Anbrud) des N. T., wie ihn Lufas fo 
überaus lieblich befchreibt. Die erfte Vor— 
lage gefcieht ganz freundlich, fodann gebt 
es Durch rauhe und ernfte Wege fort bis 
zum lieblidjten Ausgang. Dies ift auch 
nadber der Gang der Offenbarung Jo⸗ 
hannis geworden. 2) (Gr. Bitte.) Dieſe 
Bitte hatte Zacharias ſchon längſt gethan: 
und des Erfolgs verfah er fich nun felber 
nit mehr. ) Das heist ans Herz re- 
Den! Apg. 10, 4. 7) Diefer Name ift 
vorgefchrieben worden; Maria der Mame 
aber nidyt. 

V. 14, Und du wirft des Freunde und Wonne 
haben, und viel werden fic) feiner Geburt freuen 4), 

ae. 08. 60, 

B. 15. Denn er wird groß fein vor dem 
Herr ?), Wein 3) und ftaré Getranfe wird er 
nicht trinfen. Und wird nod in Miutterleibe 4) 
erfitflet werden mit dem heiligen Geift 5), 


*) ben Ddiefer Sohn. 7) Hier wird 
auf Gott den Vater fic) bezogen. Bald 
ift aud) vom heiligen Geift und vom Sohne 
Gottes die Rede. Schon im Vorläufer 
des Meſſias thut fic) die Ordnung der 
Heiligen Dreieinigfeit auf. 3) (Gr. Und 
Wetn 2.) Die ftarfen Getranfe find 
folde, welche, aufer dem Wein, aud) be- 
rauſchen fonnen, 3. B. Dattelfaft, Geriten- 
faft (Bier). Nicht nur Simfon, aud) Sim- 
fons Mutter hatte ſich alfo zu enthalten, 
wie hier dem Johannes vorgefchrieben 
wird, Ridt. 13, 4. 7) B. 41. 44. Und 
yon Da an fernerbin erfillt bleiben. 
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°) So wird der Trunkenheit entgegenge- 
ſezt: werdet voll Geiftes, Eph. 5, 18. 

B. 16. Und er wird befehren 1) dev Kinder 
von Iſrael viel gu Gott ihrem Herrn 2). 

*) Hieber ift zu ziehen daffelbe Wort, 
V. 17., fo wie zu dem Wort yn Derges 
hen” im folgenden Bers das Wort »Z u- 
zurichten.“ 2) (Gr. Zu dem Herrn, 
threm Gott, d. i. gu Chrifto.) Vrgl. 
B. 17. Vor ihm — dem Herrn; 
und V. 76. 

V. 17. Und er*) wird vor ihm 2) hergehen 
im Geift und Kraft Elias, gu befehren 3) die 
Hergen 4) der Vater gu den Kindern 5) und die 
Unglaubigen gu der Klugheit der Geredten 8), 
zuzurichten Dem Herrn ein bereit Volk?7). 

*) Sm Gegenſaz zu Andern, Gr ſeines 
Orts. ) Unmittelbar, ganz nahe. 4) Hier, 
wie oft in Den Weiffagungen, ift der Aus— 
Drud verblitmt, bündig, faft poetifd. Der 
Sinn ift Diefer: Johannes wird bewirfen, 
daß Gltern, wie Kinder, Ungehorfame, 
wie Geredte, daß die Leute obne Unter— 
ſchied Des Alters und der Gemiithsart fir 
Den Herrn gewonnen werden. Es wire 
aber micht ſchicklich geweſen, 3u fagen: er 
werde Die Ungehorfamew (f. u.) und 
Die Ungerechten zugleich mit Den Gehor— 
jamen und Geredten befehren. Der 
Saz wird deßhalb im Allgemeinen hinge- 
ftellt: Cr wird Die Ungeborjfamen in dem 
Sinn der Geredten befehren, d. h. ex 
wird Die Ungehorſamen befehren oder zu— 
rückführen, jo dag fie gu den Geredten 
fic) gejellen, indem fie ihre Gelebrigfeit 
und Weisheit fic) aneignen, und fo, wie 
Die Gered)ten in Gottes Dienfte ftehen, 
fic) , als Die ehemals Ungehorjamen, 
aud) Gott zum Dienſte begeben. 4) Das 
Herz ift Der Siz Der Befehrung, des Ge— 
borjams, Der Klugheit. °) Es ift wie 
ſprüchwörtlich geredet, um die Menge 
(V. 16.) anzudeuten. (Gr. Sammt den 
Kindern.) Zugleich iſt ein Wink ge— 
geben, betreffend die Fürſorge der Väter 
für das Heil der Kinder; anders als auf 
Der Flucht geſchieht Jerem. 47, 3. 9) (Gr. 
Und die Ungehorſamen in der 
Klugheit der Gerechten. Dieß ſteht 
ſtatt des Beiſazes im Malachia (3, 24.): 
„und das Herz der Kinder zu ihren Vä— 
tern.“ Ungehorſam iſt ein Hauptfehler 


266 Luc. 1, 
Der Fugend. Den VBatern ſteht Klug- 
heit und Geredtigfeit befonders wohl an. 
In Der Kiugheit, fagt der Engel, nicht: 
zu Der Kugheit. Die Geſinnung Dever, 
welde geredt find, etqnet man fic 
alsbald bei der Befehrung an. 7) Das 
Volk mug zugeridhtet werden, Damit nicht 
der Herr, wenn er ein unbereitet Volf 
findet, es mit feiner Herrlichkeit aufzurei— 
ben gensthigt fet. Ein bereitet Volk ift 
Das, welches Dem Fohannes in feiner Zu— 
richtungsarbeit Folge leiftet, das Dem Herm 
gehorcht, und fein ſolches Herz mehr hat, 
wie eS Spr. 15, 7. befdyrieben wird. 
Grundtert im Gr.: des Marren Herz ift 
nist alfo. Vrgl. über Elia Gir. 48, 10. 
Die Uebereinftimmung diejes Buchs mit 
Der Rede des Engels lehrt dod, dag das- 
felbe feineswegs werthlos fet. Matth. 23, 
34. Anm. : 

V. 18. Und Zacharias fprad) gu dem Engel: 
Wobei fol ic) das erfennen 4)? Denn ich bin 
alt, und mein Weibh ijt betaget. 

*) Zacharias gweifelt in feinem ſchwachen 
Glauben, an der Gache felbft; während 
Maria glaubigq die Sache felbft ftehen läßt 
(B. 34, 45.) und nur das Wie? zur 
Sprache bringt. 

B. 19. Der Engel antwortete und ſprach gu 
ibm: Sch bin Gabriel), der vor Gott ftehet?), 
und bin gefandt 3), mit dir gu reden, Dag ich 
Dir ſolches verfiindigte 4). 

1) Der Grund, warum Zacharias nicht 
hatte zweifeln follen, fag in der Glaub— 
wiirdigfeit Des Himmelsboten. Dieſer 
Mame ijt zuſammengeſezt aus Gibbor und 
El, und bezeichnet Die Summa der Bot- 
fcaft, Die Mtenfchwerdung des Sohnes 
Gottes. Mächtig ijt Gott. Das hatte 
Derfelbe Engel Gabriel in gleicher Abſicht 
einft aud) Dem Daniel geoffenbaret. Gott 
iff meine Kraft it Die Bedeutung 
dieſes Namens. 7) Nach Off. 8, 2. ſtehen 
fieben Gngel vor Gott in befonderer 
Würde; unter und mit ihnen Gabriel. 
9), 265 Gb ft, 414. 74) Ora diele 
qute Botſchaft brachte). Dieß iſt der 
Anfang des ECvangelit, 2, 10. 17. 
3, AB. Deore, 4,043 

B, 20. Und fiehe 4), du wirft erftummen 2), 
Und nicht reden finnen bis auf den Tag 4), da 
dieß gefchehen wird, darum daß du meinen Wor- 


17—24. 


ten 4) nicht geglaubet haft 5), welche follen er- 
fillet werden 6) zu ihrer Beit 7). 

4) Dabei fannft Du erfennen. Cin 
ſchickliches, wiewohl thm ſelbſt unerwünſch— 
tes, Zeichen wird ihm auf ſein Verlangen 
gegeben. 2) (Gr. Du wirſt ſchweig— 
ſam ſein und zwar ſo, daß deine Sprach— 
werkzeuge, Mund und Zunge (V. 64) 
einſtweilen dir den Dienſt verſagen wer— 
den.) Meiſtens haben diejenigen, welchen 
eine große Offenbarung zu Theil wurde, 
irgend etwas von ihren natürlichen Kräften 
(wiewohl ohne Schaden) eingebüßt. Jakob 
verrenkt ſich die Hüfte; jedoch gereicht ihm 
das nicht zum eigentlichen Gebrechen, ſon— 
dern zur Ehre; Zacharias verſtummet; 
Saulus erblindet. Dem Zacharias war 
Der Umſtaund zugleich heilſam, damit ev 
fich nicht Der qrogen Weiſſagung von Gottes 
Sohn itberhebe. *) Das war der Tag 
Der Beſchneidung Johannis, da ev dieſen 
Namen befommen hat. Vrgl. B. 64. mit 
13. und 63. +) Alfo war es eine eigent= 
fidye Strafe. °) Gr hat nicht geglaubt, 
Darum fonnte er auch nicht reden 
8) Der Erfolg it’s hauptſächlich, Der den 
Glauben wirft. 7) D. h. zur gehöri— 
qen eit. Brgl., die Zeit betreffend, 
Rom. 9, 9. 2 Kon. 4, 16. 

B 21. Und das Volf wartete auf Zacharias, 
und verwunderte fidy, Daf er fo lange im Tempel 
verzog. 

V. 22. Und da er heraus ging, konnte er 
nicht mit ihnen reden 4), Und fie merften?), daß 
er cin Gefichte gefehen hatte im Tempel. Und 
er winfte ihnen, und blieb ſtumm. 

1) 2. B. um Den Segen zu ertheilen. 
Als Derzeit ftumm, war Zacharias ge— 
wiffermagen von priefterlichen Verrichtun— 
gen ausgeſchloſſen. Man hat hier ein 
Borfpiel Davon, dag mit der Ankunft 
Ehrijti Das Ceremonialgeſez fein Ende 
nabm. 2) Gelbjt die Strafe des Zacha— 
rias war mit einer Wohlthat verbunden 5 
indem Alle zur Aufmerkſamkeit  gereigt 
wurden. 

V. 23. Und es begab ſich, da die Zeit ſeines 
Amts aus war, ging er heim in fein Haus 9. 

1) D. h. in feine Stadt, wo er wohn— 
haft war. B. 39. Vrgl. B. 56. Zacha- 
rias Haus wird dem Tempel des Herr 
(B. 9.) geqenithergeftellt. 

B. 24, Und nad den Tagen *) ward fein 
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Weib Clifabeth ſchwanger, und verbarg fic %) 
fiinf Monden, und ſprach 3) : 

1) Die VB. 23. gemelDdet werden. 7) Um 
Die Schwangerfdaft hernach defto Deut- 
licher hervortreten zu laſſen, ward fie An— 
fangs durch Zurückgezogenheit verheimlicht. 
3) Su denen, die an ihrer Freude Theil 
nahmen. 

V. 25. Alſo 9) hat mir der Herr gethan in 
Den Tagen 2), da er mic) angefeben 3) hat, dap 
er meine Schmach unter den Menſchen von mir 
nähme 4), 

4) Wie nad) fünf Monaten der Augen— 
{hein auswies. 7) Die er zuvor verſehen. 
=) 3. AG. and Be- GS. tm Ges <4), Die 
Unfructbare,“ hieß eS von ihr, B. 36, 
Sie hatte nicht mehr Den Muth gehabt, 
unter Die Leute zu gehen um ihrer Un- 
fruchtbarfett willen, 

Herr Fefu, laf mich nichts für groß achten, 
alg was zum Preis Deiner Größe dient. (B. 15.) 
V. 26. Und im fedhsten Mond ward der 


Engel Gabriel gefandt von Gott in eine Stadt 
in Galilda, die heift Mazareth 


V. 27. Bu einer Jungfraut), die vertranet?) 
war einem Manne 3), mit Namen Fofeyh, vom 


Hauſe David 4); und die Jungfrau hies Maria. 


*) Matth. 1, 23. *) Durch göttliche 
Schickung, nod vor diefer Verkündigung, 
Denn nachher ware es fitr Maria nicht 
mehr geziemend gewefen, fid) nod) gu ver— 
loben. *) Der ihr und thres Kindes Bez 
fchitger werden follte. 4) 2,4. Dies war 
auch bet Maria der Fall. 

B. 28. Und der Engel fam gu ihr hinein 1), 
und ſprach: Gegrüßet feijt du, Holdſelige?), der 
Herr ijt mit-dir3), du Gebenedeiete unter den 
Weibern. 


1) Vermuthlich Abends, Dan. 9, 21. 
2) Eph. 1, 6. Die Du Gnade gefunden 
hajt, V 30. Nicht als die Gnaden- 
mutter, fondern als ein Kind der Gnade 
witd fie, namentlich im jener erften Zeit, 
bezeichnet. 3) Vrgl. Matth. 1, 23. Anm. 
Rit. 6, 12, Cr fet und tft mit div. 

V. 29, Da fie aber thn fahe, erfdyraf 4) fie 
iiber {einer Rede, und gedachte: Welch cin Grup 
ift Das 2)? 

4) Der Anblick Der Erſcheinung felbft, 
fie war folder nicht gewohnt, macht fie 
beftiirzt. Der heiligen Maria war alles, 
was ibr vorhergefagt ward, und was her- 
nach erfolate, gang unvermuthet. Wann 


ihre Empfängniß ſelbſt ware unbeflectt| 
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gewefen, wie man bet vielen Römiſchkatho— 
liſchen vorgibt, fo hatte jie fic) bet aller 
ihrer Demuth nicht fo gar unter den ge- 
meinen Haufen rechnen können. 7) Die 
Ausdriide: fei gegrüßt, und: Der Herr tft 
mit Dir, waren ganz gewöhnlich. Aus den 
jo bejonderen und neuen Titulaturen aber, 
welder Der Engel fid) bediente, ſchloß 
Maria, daß dieje Grußformeln, befonders 
Durd) ihre hier gebraudjte Zuſammen— 
ftellung, eine ausgezeichnete und unge— 
wöhnliche Bedeutung fir fie haben müßten. 
Und man findet ancy bet allen Cngels- 
erſcheinungen fein Beiſpiel einer ſolchen 
Begrüßung mehr. Maria ließ es beim 
Staunen nicht bewenden, ſondern ſie 
dachte auch darüber nach, was dieſer 
Gruß bedeuten, worauf er etwa hinzielen 
möchte? 

V. 30. Und der Engel ſprach zu ihr: Fürchte 


did) nicht, Maria, du haſt 1) Gnade bei Gott 
funden. 


4) (Gr. Denn Du haſt.) Vrgl. Apg.7, 
46, (br. 4, 16. 

B. 31. Siehe 1), du wirſt ſchwanger werden 
im Leibe, und einen Sohn gebiren, des Namen 
follt du Jeſus heipen. 

1) Dieje Rede enthalt die Summa des 
Evangelii; fie wiederholt fic) BV. 50. 68. 
O10 Ae a0, Brak 2 Can..t, ON 


V. 32. Der wird 1) grog?) und ein Sohn 
Des Höchſten genennet werden 3), und Gott der 
Herr wird ihm den Stubhl ſeines Vaters David 


geben 4), 

1) (Gr. Diefer wird 2.) Man hat 
hier eine villige Beſchreibung des Mefjias, 
wie B. 68 ff. 2, 30 ff. 2) B. 33, Dan. 
2, 35. Gph. 4, 10 Die Groge Jeſu 
aber, wie fie hier beſchrieben iff, geht weit 
über die V. 15. befchriebene Grope Jo— 
hannis hinaus. *) Gr ijt, auch abgeſehen 
von feiner gittliden Natur, und von der 
Vereinigung der zwei Naturen in Ciner 
Perjon, ſchon vermöge fetner fonderbaren 
Empfängniß und Geburt, tn weit erhabe— 
nerem Ginne, als alle Engel und Men— 
ſchen, des Hodchften Sohn. 9 Den Baz 
tern, und vor allen Abraham, wurde 
Chriftus verheiben als Gamen; durch 
den Propheten Mojes, als Prophet, 
Dem Konig David, als Konig. Daher 
fommt es, Dag in Den Pjalmen mehr, als 
zuvor, Von Dem Königreiche Chrijtt die 
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Rede ift. Auch das zeitlihe Reich Iſraels 
ift erbredjtlid) auf Jeſum Chriftum tiber- 
geqangen. 

V. 33. Und er wird cin Konig fein über das 
Haus Jafob 4) ewiglich, und feines Königreichs?) 
wird fein nde fein. 

1) Diefes Haus umfagt auch die Na— 
tionen, wie man 3. B. unter der Be- 
nennung Des Rheins aud) deffen Zufliiffe 
beqreift. Jenes Haus felbft aber tft vor- 
zugsweiſe gemeint in jener erjten Beit, 
und in der Anrede an eine Sfraelitin, Bon 
dieſen Anfängen an ijt fodann, nad Dem 
weitergehenden geiſtlichen Ginn, Der 
Fortgang im Allgemeinen angedeutet, BV. 
68 ff. *) D. b. eben über das Haus 
Safob, auf Davids Throne, Sef. 9, 7. 
Was nod nicht ijt, fann werden. 

B. 34. Da jprad Maria gu dem Engel : 
Wiet) foll das gugehen? fintemal ich von fei- 
nem Manne wei 2), 

*) Diefes Wie? thut dem Glauben 
feinen Abbruch; vrgl. BV. 45. 18. Anm. 
*) Man fagt aud) vom Weib, dag fie den 
Mann erfenne, 4. Moſ. 31, 17. Richt. 
11, 39. tm Hebräiſchen. Sie redet in der 
gegenwärtigen Zeit, denft aber Darum an 
Die Zufunft, weil fie aus der Rede des 
Engels felber Den Schluß macht, fie werde 
alfo feinen Mann erfennen; fie fieht ein, 
Die gegebene Verheifung werde, mit Bei— 
feitjezung threr vorbabenden Che, fofort 
in Grfiillung geben. (ur das Wie ? 
fann fie nicht faffen.) 

B. 35. Der Engel antwortete und fprad zu 
ihr: Der Heilige Geift wird iiber dic) fommen, 
und Die Kraft des Höchſten 1) wird did) über— 
fchatten *); Darum aud) 3) das Heilige4), das 
von dir geboren wird 5), wird Gottes Sohn 
genennet werden. 

1) Geitft und Kraft fommen oft 
neben einander vor; V. 17. Hicrorts 
aber Ditrfte Die Kraft des Höchſten foviel 
bedeuten, alg: Der Höchſte, deſſen 
Kraft unendlic tft. So heißt es 
1. Gor. 5, 4: Mit Der Kraft unjers 
Herrn Jeſu Chrifti. Der ber Maria 
fommende heilige Geift machte fie 
tüchtig zur Aufnahme der Ueberſchattung 
Der Kraft des Höchſten. 7) Dieſe Ueber— 
ſchattung zeigt eine ungemein fanfte 
und gemapigte Wirfung der göttlichen 
Kraft an, vermöge welder Das gottliche 
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Heuer Die Maria nicht verzehret, fondern 
befructet hat. BVral. Mare. 9, 7. 2. Moy. 
33, 32, Biele find der Meinung, daß 
hiemit auf die Chubba (Traghimmel, 
Baldacdhin) Der Juden gezielt werde, 
womit von Alters her Braut und Braue 
tiqan bededt zu werden pflegten. Das 
Der Wille eines Mannes oder des Fleiſches 
etwas beitragen follte, war nicht gezie— 
mend. Wes, was nicht nur zur Em— 
pfängniß, fondern aud) zur Nahrung der 
heiligen Leibesfrucht Diente, wurde von 
Der Maria hergenommen, Und das wird 
angefeben entweder vor dem Wugenblic 
Der wirklichen Vereinigung mit Dem (ewi— 
gen) Wort, oder in Dem Werf und Stand 
Der Vereinigung ſelbſt. Sn ſofern man 
eS vor Der BVereiniqung betrachtet, fo 
mupte es nicht weniger, als die Mutter 
jelbjt, Durdy Die Kraft Des Lojeqelds, Das 
Der Gottmenſch Chrijtus erlegen follte, 
verjithnet werden, und wurde durd) den 
heiliqen Geift gebeiliqet: und fo war nun 
Die Vereiniqung des Worts, und des nun 
heiligen Fleiſches zu Stand gebracht. Sd 
fann einen Grund faufen: und von den 
Sridten Des hernach erft angebauten 
Grundes den Preis Des durch den Anbar 
am Werth viel höher geftiegenen Grundes 
bezahlen. David kaufte den Platz des 
TempelS um wenige Seckel: und eben 
Derfelbe wurde nachmals, Da der Tem— 
pel darauf gebaut war, unſchätzbar. 
3) Hiemit ijt die Frage Der Maria, 
BY. 34, beantwortet, *) C8 ijt ein 
ungemein reichhaltige Gag: Es wird 
etwas geboren, was geboren 
wird, wird heiliq fein; DdDiefes 
Heilige wird Gottes Sohn gee 
nennet werden. Alles dieß wird ans 
denen unmittelbar vorhergehenden Worten 
DeS Engels, auf folgende Weise, herge— 
leitet: Der heilige Geift wird tiber 
Did) fommen: Darum wird das, was 
qeboren wird, Das Heilige fetn: Die 
Kraft Des Höchſten wird dich 
überſchatten: darum wird jenes Heilige 
qenennet werden Gottes Gobhn. Chen 
in Diefem Sinne heißt es BV. 32, dein 
Sohn wird groß fein, und wird der 
Sohn des Höchſten genennet werden. Die 
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Größe und die Hetligfeit find, wo von 
gottlichen Dingen die Rede iſt, febr 
genau mit einander verbunden, Bon 
Diejem Heiligen hat eben Diefer Engel 
geredet, Dan. 9, 24. °) Auf eine fo 
neue und fonderbare Weiſe. C8 heibt 
nicht: Der, fondern Das Heilige, Das 2c. 
mit cbficbtlicher, fiir jene erften Anfänge 
duferjt geziemender Unbeftimmtbeit. Brgl. 
WeOB. thtS. -2;) 20, 30. 138; 


V. 36. Und fiehe 4), Eliſabeth, deine Ge— 
freundte?), ijt aud) ſchwanger mit einem Sohns) 
in ihrem Alter, und gebet jet im ſechsten 
Mond, die im Gefchret ijt, dap fie unfruchtbar 


fet. 

4) Der gläubigen Maria wird, obne 
ihr Begehren, ein angenehmeres Zeichen 
gegeben, als Der ungldubige Zacharias 
eines erhalten. 7) Baafe. Folglich waren 
Sefus und Johannes aud) Verwandte. 
3) Die Schwangeridaft der Elijabeth war 
Den Lenten nod ein Geheimniß, die 
nächſten Angehsrigen ausgenommen. Hter 
aber wird der Maria zu thrér Glaubens- 
ſtärkung qottliche, genaue Auskunft gege- 
ben über den Fortſchritt Der Schwanger— 
ſchaft und ſelbſt über das Geſchlecht der 
Leibesfrucht CElijabeths. Von Der Be— 
ſtimmung des Vorläufers aber iſt nicht 
die Rede, davon ſollte Maria aus dem 
Munde ſeiner Mutter ſelbſt hören. 

V. 37. Denn bei Gott iſt kein Ding un— 
möglich 1). 

1) Moſ 18, 14. Bon formlichen 
Widerſprüchen fann nicht die Rede fein. 
Diefe verdienen den Namen eines Din— 
aes (Gr. Wortes) nicht; ebenjo wenig 
eine ungeſchehen gemachte Thatſache; fie 
wäre ein Unding, wie die Reue Gottes 
über eine That oder Zulaſſung ein Un— 
ding wäre. 

V. 38. Maria aber ſprach: Siehe, ich bin 
Des Herrn Magd; mir gefdehet), wie du gefagt 
Haft. Und der Engel fchied 2) von ihr. 

1) Vrgl. Davids Beiſtimmung, 2, Sam. 
7, 25. 28. 7) Wie er zuvor hineinge- 
fommen war, V. 28. 

Allmachtiger Gott, wte haſt Ou Deinen 
Sohn fo wunderbarer Weiſe vom Weibe laſſen 
geboren werden: und wie große Dinge find auf 
Diefen Anfang erfolgt, gum Heil des menſchlichen 
Geſchlechts! Laß auch mich deine Lentfeliqheit in 
Chrijto Jeſu ewiglid genießen. 
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B. 39. Maria aber ftund afifin den Tagen 4), 
und gieng auf das Gebirge endelich *) gu der 
Stadt Juda 3). 


4) Des fehsten Monden, VB. 26. 36. 
2) Munter. 3) (Gr. In etne Stadt 
Suda) Den Mamen der priefterfidyen 
Bergftadt, Hebron, (Hof. 2l, 11.) fezt 
Lufas nicht her; hingegen nennt er Den 
Stamm Juda ausdrücklich. Es ift Daher 
nist ohne Grund yu vermuthen, dag die 
Empfängniß Jeſu Chriftt hier geſchehen 
ſei, wie denn auch das eben bemerkte 
Eilen der heiligen Jungfrau damit über— 
einſtimmt. Dazumal gab es die edelſten 
Bewegungen bei der Eliſabeth und ihrer 
Leibesfrucht und bei der Maria, V. 41. 
42; und ein angenehmes Gewicht hat 
V. 44 das Verbindungswörtlein „denn“, 
welches die Urſache ausdrückt, warum die 
Eliſabeth gerade in ſelbigem Augenblick 
Die Maria das erſte Mal als die Mu t- 
ter ihres Herrn ausruft. Die Em— 
pfängniß ijt Dod) wohl von fo großer 
Wichtigkeit, daß, wenn fie gu Nazaret 
geſchehen wäre, Gr vielmehr um Diefer 
Willer, als wegen der Wohnung feiner 
Eltern, Der Mazarener genennet würde. 
Und doc) wird Diefe Wohnung fir die 
einzige Urſache jenes Zunamens ausge— 
geben. 4, 16. 24. Solchemnach iſt der 
Herr ſowohl wegen ſeiner Mutter und 
Voreltern, als auch in Anſehung der 
Oerter, wo er nicht nur geboren, ſondern 
auch empſangen wurde, aus Suda ent— 
ſtanden. 

V. 40. Und kam in das Haus Zacharias, 
und grüßete 1) Eliſabeth. 

1) Die Heiligen grüßen fic) anders, 
als die Weltleute. Reine Vernuuft ver- 
mag zu faffen, was der Wille der Heilt- 
gen für Regungen und Wirkungen ſchafft, 
wenn er einmal in Glaube und Liebe 
ſich unter Gottes Einfluß ſtellt und in 
die Herzen empfänglicher Freunde ſich 
ergießt. 

V. 41. Und es begab ſich, als Eliſabeth 
den Gruß Mariä hörete, hüpfete das Kind in 
ihrem Leibe. Und Eliſabeth ward des Heiligen 
Geiſts voll 1). 

1) Sammt ihrer Leibesfrucht. BW. 15. 

V. 42. Und rief faut 1) und ſprach?): Gee 


benedeiet 3) bift Du unter den Weibern, und 
gebenedeiet ift die Frucht deines Leibes 4). 


35—42, 
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4) (Gr. Und rief aus mit großer 
*) Erſt 
auf Die folgenden, von dem heiligen Geift 
ausgegangenen Worte, mit welden Der 
Grug der Maria erwiedert wurde, hat 
Maria der Elifabeth erzahlt, was der 
3) Die lezten 
Worte ded Engelsqruges find die erften 
4) DieB hatte 
Der Engel nicht beigefiigt. — Maria war 


Stimme.) Vrgl. Apy. 16, 28. 


Engel ihr verkündigt. 
im Gruß der Eliſabeth. 
in Wahrheit Jeſu Mutter. 


V. 43. 
Mutter meines Herrn 4) gu mir fommt 2)2 


1) Diefer Name mufte Die jungfraulide 
Sie 


Mutter ins Innerſte durchdringen. 
jagt: Die Mutter meines Herrn, nicht: 
meine Herrin. 7) Vrgl. 20, 42. Fob. 20, 18. 

B. 44. Siehe 1), da ich die Stimme deines 
Gruges hirete, hüpfete 2) mit Freunden das 
Kind in meinem Leibe. 

*) (Gr. Denn fiehe.) Diefes Denn 
ſcheint darauf hingudenten, daß das Kind 
in ihrem Letbe in demſelben Augenblice 
gehüpft habe, in welchem Maria eben 
wirflic) angefangen, des Herm Mutter 
zu fein. Vral. BV. 48. , Von nun an.“ 
7) Zudem war diefes Hüpfen zum Wille 
fomm nicht die einzige Glaubensdugerung ; 
dads Kind war voll heiligen Geiftes, BW. 15. 

V. 45, Und o felig bift dunt), die du 
geglaubt hajt?); denn es wird3) vollendet 
werden, Was Dir gefagt4) ijt von Dem Herrn. 

4) Das ift aus Dem entgegengefesten 
Fall Des Zacharias zu erfehen. 2) V. 38. 
3) Daf offenbar werden werde. *) (Gr. 
An ihr, an Verjeniqen, die Da geglaubet 
hat. Im Gr. fteht der Gaz nicht in der 
Anrede mit Du, fondern Eliſabeth, fagt 
ed, in Der Crinnerung an die Erfahrung 
ihres Mannes, gleichjam fiir fic: Sie 
hat geglaubt 2, — — — Que. 13, 34, 
im Gr. 

Himmliſcher Vater, durch den Geift, der 
Jeſum verflirt, lap auc mid) mit Freunden 
erfitflet werden, 

BV. 46. Und Maria ſprach 1): Meine Seele 
erhebt den Herrn 2), 

*) Mündlich, oder auch ſchriftlich. 
Maria hatte erſt nach Zacharias die Bot— 
ſchaft erhalten, doch kommt ſie dieſem 
mit dem Lobgeſang zuvor. Man kann die 
Lobgeſänge Beider einmal unter ſich, und 


Und woher kommt mir das, daß die 
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Dann mit Den Reden des Engels ver— 
gleiden; V. 28 ff. 13 ff.; und fodann 
wieder im anderer Beziehung mit dem 
Lobgefang der Hannah, 1 Sam. 2, 1 ff., 
mit Der, denſelben Gegenftand betreffen- 
Den Danffagung Davids, 2. Gam. 7, 18 
ff. Pſ. 34. Marit und Zacharias Lob— 
gejang find beide ganz im Geift des 
neuen Teſtaments gehalten; und Maria 
wurde von oben aljo gelenfet, daß fie, 
wenn fie gleich nod) nicht Alles vollig 
und gründlich verftand (2, 33. 50.) 
Dennod) folcher Ausdrücke fic) bediente, 
alg ware thr das Geheimniß im feinem 
tiefiten Sinne aufgeſchloſſen geweſen. Sie 
lobet Gott in ihrem eigenen Namen, im 
Namen ihrer »qebenedeteten Leibesfrucht,“ 
und im Namen Iſraels. Der Anfang 
DeS Lobgejang fommt mit dem Py. 31, 8 
nad dem Gr. überein. 7) Sie fagt nicht: 
Did), o Herr. Fe mehr eine Seele be- 
qnadiget wird, je mehr wird fie bewogen, 
fic) zu Demiuthigen. 

V. 47. Und mein Geift freuet fic) Gottes, 
meines Heilandes 4), 

) Das ijt die Bedeutung des Mamens 
Je ſus. Hiemit recynet die heilige Maria 
fic) jelbft unter Das, was verfloren war. 
Sie hatte das Heil nicht von ihr felbft, 
ſondern von Seju. 

V. 48. Denn er hat feine elende (die Nie— 
Drigfeit 1) feiner) Magd angefehen, Siehe, von 
nun an werden mid) feliq preiſen?) alle Kinds— 
find 3). 

1) Saf. 1, 10. Chen dieſe Niedrigfeit 
madte Die Maria fo groper Dinge em— 
pfänglich, wie V. 32f. jie nennt. 7) Eli— 
jabeth hatte fdon den Anfang gemacht, 
V. 45, Möchteſt du aud) gern ſelig fein? 
Halte did), wie Maria: glaube. BW. 45. 


11, 27. 28. 5) (Gr. Kimftige Gee 
ſchlechter.) 
V. 49. Denn er hat große Ding an mir 


gethan, der da mächtig iſt und des Namen 
heilig tft 4). 

4) Bers 49 und 50 bilden Ginen Say: 
Gr, Der da mächtig ift, und deß Jame 
heilig ift, und deffen Barmherzigkeit 2c. 

V. 50. Und feine Barmbergigteit wabret 
immer fiir und fiir) bei denen, die thn fürchten. 

4) (Gr. Von Geſchlecht gu Gee 
ſchlecht.) Eben dieſe Geſchlechter preijen 
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Maria ſelig. V. 48. Ob die Verheißung 
auch lange zu verziehen ſcheint, ſie geht 
doch in Erfüllung, und zwar für und für. 

V. 51. Gr übet Gewalt !) mit ſeinem Arm, 
und zerſtreuet die hoffärtig ſind in ihres Her— 
gens Sinn 2). 

4) (Gr. Uebete); fo auch: zerftrenete, 
wf. f. bis V. 54. Das Alles hat Gott 
beſchloſſen, durch Den Meffias zu thin, 
und deſſen Mutter hat davon an ſich 
felbjt eine Probe erfahren ditrfen. 2) Sicht— 
bare und unſichtbare Feinde, die fic) hod) 
trugen in ihres Herzens Sinn, 

V. 52. Er ſtößet die Gewaltigent) vom Stubl, 
und erhebt die Elenden. 

1) Wie Saul und Herodes, 

V. 53. Die Hungerigen fillet er mit Giitern4), 
und läßt die Retchen leer 2). 

+). Grate BEF 107 9. Brel. aud: B. 
10 diejes By. mit BV. 79 unten. 7) (Gr. 
Schickte er leer fort), die thm am 
nidften zu fein ſchienen. 

V. 54. Cr denfet der Barmherzigkeit 1), und 
Hilft feinem Diener Iſrael auf. 

4) (Gr. Er nahm ſich [indem er 
Den Meſſias fandte] Iſraels, feines 
Kuedts, [V. 69] an, der Barm- 
Herzigfett eingedenf ju fein); 


V. 72, Chen dieses ſteht in Habakuks 
Gebet. Hab. 4, 2. 
B. 55. Wie er geredt hat 1) unfern Viatern, 


Abraham und feinem Samen ewiglicy 7). 

4) Mit einem Eidſchwur, beyonders zu 
Davo, 2) Mid. Ts 20. BLY. 98, "3. 
Maria fagt Vergangenheit und Zukunft 
in Gines, Pj. 119, 49. 

V. 56. Und Maria blieh bei ihr bet dreten 
Monden 4), darnach fehrete fie wiederum heim 2). 

*) Sie fied vor der Entbindung Eli— 
fabeths. 7) Bon wo fie einige eit 
nachher nad Bethlehem zu geben hatte. 
Macy ihrer Heimkehr hat fics erfunden, 
daß fie ſchwanger fet von dem heil. Geijt; 
und aljo gehört eigentlich bieber, was 
Matth. 1, 18—24 zur Erzahlung von 
Chriſti Geburt felbft gezogen wird. 

Meine Seele erhebet Fen Herrn, und mein 
Geijt freuet fic) Gottes, meines Heilandes. 

V. 57, Und Eliſabeth fam ihre Seit, daß fie 

gebären follte, und fie gebar einen Sohn. 


V. 58. Und ihre Nadhbarn und Gefreundten 
höreten, daß dev Herr große Barmbergigfeit an 
ihr gethan hatte, und freueten fich mit ifr, 
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[3] B. 59. Und es begab fis am achten 
Lage, kamen fie zu beſchneiden das Kindlein, 
und hießen ibn nach ſeinem Vater 14) Zacharias, 
) Das war nicht Sitte bei den Juden. 
Hier aber glaubten die Angehörigen be— 
ſonders Grund zu haben, eine Ausnahme 
zu machen, da das Kind der einzige 
Stammhalter der Familie ſein ſollte. 

V. 60. Aber ſeine Mutter antwortete und 


ſprach 4): Mit nichten, ſondern er ſoll Johan— 
nes heißen. 


*) Sie muß eine göttliche Offenbarung 
erhalten haben. Denn hätte ſie es durch 
Zacharias ſchriftlich erfahren, ſo hätte 
man nicht nöthig gehabt, ihn noch einmal 
zu fragen. V. 62. 

8. 61, Und fie ſprachen zu ihr: Iſt doh 
niemand im deiner Freundfchaft 1), der aljo 


heiße. 

) Man glaubte nämlich, Eliſabeth 
würde einen Namen aus ihrer, der 
Frau, Familie wählen, wenn ſie das Kind 
nicht wollte Zacharias heißen laſſen. Auch 
deßhalb mußte es etwas Neues fein. 


V. 62. Und fie winfeten 1) feinem Vater, 
wie er ihn wollt heipen laſſen. 


*) Einem Stummen ift es bequemer, 
wenn er fieht, Dag man ihm winft, als 
wenn er reden hort, Denn er fann auf 
Die Rede nicht wieder durch Reden ant— 
worten, Sudem war Zacharias ſchwerlich 
zugleich taub. 

V. 63. Und er forderte ein Tafelein 1), 
{chriebeund ſprach 2): Er heift3) Johannes 4). 
Und fie verwunderten fic) alle 5), 

) Wenn eS mit den zahlreiden Reli- 
quien, Die man aus Der evangelijcdhen. 
Gedichte vorzuzeigen pflegt, feine Rich— 
tigfeit hatte; fo hatte Die Vorſehung auch 
Diejes Täfelein erhalten. 7%) D. h. Er 
ſchrieb folgende Worte. Vrgl. B. 64 u. 
2. Kon. 10, 1. 6 tm Hebr.;  ebenjfo 
2.@hron. 21, 12. *) Richt: heige; er be- 
fiehlt e8 nicht, fonDdern redet in Folge 
Des göttlichen Befehls. 4) Das lezte 
Wort des alten Bundes, Mal. 3, 24, ift 
Bann und Flud; Das erfte Wort des 
N. T. fängt an mit Gnade: Gr. Jo— 
hannes, (Geutſch: Huldretd, Gnaden- 
reich) tft fetn Mame. 5) Theils über 
Den in der Freundſchaft nicht üblich ge- 
wefenen Namen, theils über die Ueber— 
einftimmung Der Rede Clijabeths mit der 
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Schrift Zacharias, die Dod nicht mit ein- 
ander fic) hatten verabreden finnen. Es 
war nichts Gemachtes Darin, fondern es 
beruhte Alles auf beiderfeits erhaltener 
Ojfenbarung. 


V. 64. Und alsbald ward fein Mund und 
feine Zunge aufgethan, und redete, und Lobete 
Gott. 


B. 65. Und es fam eine Furdht über alle 
Nachbarn, und dies Geſchicht ward alles rücht— 
bar auf dem ganzen jüdiſchen Gebirge 2). 

) Gott ließ ſich in Der Sache ſpüren. 
2) (Gr. Und auf dem ganzen Ge— 
birge des jüdiſchen Landes re— 
dete man durchgehends von 
allen dieſen Dingen, welche von 
V. 11 an erzählt ſind. 

V. 66. Und alle, die es höreten, nahmens 
gu Herzen und ſprachen: Was, meineſt du, 
will aus dem Kindlein werden? denn die Hand 
des Herrn war mit ihm. 


‘) Eine äußerſt heilſame Beſchäftigung; 
ſo konnten ſie noch lange Zeit nachher die 
Werke Gottes in den ſpäteren wichtigen 
Ereigniſſen mit dem jezt Erlebten in Zu— 
ſammenhang bringen und ſich darein fin— 
D6 

V. 67. Und ſein Vater Zacharias ward des 
heiligen Geiſtes voll, weiſſagete 4) und ſprach: 

4) Von nächſtkünftigen Dingen. Zacha— 
rias hat das Folgende entweder am Tage 
der Beſchneidung, oder auch etwa nachdem 
die Sache ſchon überall ausgebreitet war, 
geſprochen. 

V. 68. Gelobet ſei der Herr, der Gott 
ane Denn er hat bejucht 1) und erlöſet?) fein 
Bo 


RL RT ce Pd —— 
jung verſchafft); das iſt Der Grund 
Der Heimſuchung und dem Zacharias die 
Hauptſache (BV. 69.) von Johanne redet 
er nur nebenber, B. 76, fo erwünſcht 
ihm aud) diefer Sohn war. 

V. 69. Und hat uns anfgerichtet ein Horn 
Des HeilS1) in Dem Hauſe feines Dieners 
David 2). 

1) Pj. 132, 17, Das bedeutet könig— 
fiche Fille und Kraft. Es heift nicht: 
Das Horn, denn m jenen anfänglichen 
Zeiten war es nist am Ort, mit der 
Beftimmtheit zu reden (vral. VB. 68. 71. 
78 im Gr.), wie {pater diefe Bezeichnun— 
gen durch Den Erfolg felbft feinem Andern, 
als Jeſu Shrifto allein zugekommen find, 


Luc. 1, 683—74. 


Das Heil deutet ja auf den Heiland 
hin, B. 71. 77. Johannes hat nur die 
Kenntniß des Heiles, das Heil ſelbſt 
aber hat der Herr gebracht. 2) Py. 132, 6. 
10; 17. A 

B. 70. Als er vor Zeiten geredt hat 4) durh 
Den Mund *) feiner heiligen 3) Propheten. 

*) Wo Maria aufhort, B. 55. da 
fängt Zacharias jegt an. 7) Das Weiffa- 
gen war Den Bropheten nicht mühſam, 
fofern fie Den Inhalt ihrer Weiffagungen 
von Gott empfiengen; es aber bet den 
gottlofen Menſchen vorzutragen, bat fte 
manchen Kampf gefoftet. Sie follten nur 
Den Mund dazu hergebens; und auc) der 
Mund ift ihnen gegeben worden. Luc. 
21, 15. %) Heilig waren alle Propheten. 
2 Bete. feel Chri 11,732, fe ae 
fon von Anfang der Welt an hat es 
Propheten geqeben, Daher Heifts: vor 
Zeiten, d. t. von ewiger Zeit ber. 

B. 71. Day er uns errettete 4) von unfern 
Keinden und von der Hand aller, die uns 
haſſen 2). 

1 (Gr. Eine Rettung), ſage ich, 
(ſ. V. 69. Horn des Heils, der Rettung); 
kurz, eine Rettung hat er aufgerichtet. 
2) Die geiſtlichen Güter beſchreibt er in 
einer Weiſe, welche den altteſtamentlichen 
Ausdrücken von irdiſcher Aushülfe gleicht. 

V. 72. Und die Barmherzigkeit ergeigete 4) 
unfern Vätern 2), und gedachte 3) an jeinen 
heiligen Bund. 

1) (Gr. Daf er) Barmberzigheit er- 
zeigete, oder, was daſſelbe ift, feines 
Bundes gedadte; Gnade und Trene 
(Wabhrheit.) 2) Die längſt entſchlafen 
find, 20, 37. 38. 3) Das hebr. Wort 
(Gachar,) fid) erinnern, iff Dem Namen 
Zacharias, Sacharjah (Gott gedenkt) 
ftammvermandt, und alfo eine Anſpielung 
auf Denjelben. 

V. 73. Und an den Eidh, den er geſchworen 
hat unferm Vater Abraham ung ju geben. 

1) Das hat er gefdworen, dag wir 
ſollten — — thm Dtenen Dditrfen. 

V. 74. Dah wir, erlofet aus der Hand 
unferer Feinde, ihm dieneten 4) ohn Furdht *) 
unjer Lebentang. 

1) Das Priefterthum Des neuen Teſta— 
ments. 2) Die Furdht vor den Feinden 
wird weggenommen, nidt aber Die Furcht, 


nce Le WwA80. so 12) 


beſonders die kindliche Furcht des Herrn. 
@br. 2, 15. 

V. 75. In Heiligkeit und Geredhtigfeit 4), 
die ihm gefällig ift. 

1) Bral. Eph. 4, 24.1. Theff.2,. 10. 
Die Gerechtigfeit fommt mit Gottes 
Gefez, Die Heiligfeit mit feiner Matur 
felbft überein. 

V. 76. Und dut) Kindlein *) wirft ein Pro- 
phet Des Höchſten heißen: du wirſt vor dem 
Herrn hergehen, daß du feinen Weg bereiteft. 

‘) Dem bisherigen Theil Des Lobge- 
fangs entfpricht nun aud) Der übrige, in 
Anfebung Der Gnade Gottes gegen 
Das Volf, BV. 68. 77, des Heiles, 
G9: tie, DET OO arMmierzt GLELE: 
%. 72. 78. 7) Wie fein du auch jest 
nod) bijt, Gr nennt des Kindes Namen 
nicht; Denn er redet als Prophet, nicht 
als BVater. 


V. 77. Und Erkenntniß des Heilst) gebeſt 
feinem Wolf, die Da ijt im Bergebung ihrer 
Sinden 2). 


ty Brat Gh, Silda. Ser. 9,28: 
2) Dieſe iſt der Grund des Heils. 

B. 78. Durd)t) die herzliche Barmherzigkeit?) 
unjers Gottes, durch weldye uns beſucht 3) hat 
Der Aufgang 4) aus der Hobe 5), 

) Denn dieſer verdanft man folche 
Vergebung. 7) Das hebr. Wort fpielt 
auf den Namen Johannes an, und iff 
{don B. 72. angepriefen worden. 3) Der 
Heiland war, ehe er menſchliche Natur 
annahm; Denn die Menſchwerdung war 
bei ihm eine willige Heimjucung. +) Dies 
Wort wird in den Grundfpraden beides, 
einem Gewächs und einem Himmelslicht 


zugeſchrieben; hier wird Chriftus als das 


wabhre Licht Der Welt angedeutet. V. 79. 
elt Se 22,0 LG. eat). age Os 
6, 12. Ser. 23, 5. °) Dies wird vom 
Sohne Gottes, hierorts auch vom heil. 
Geift, gefagt. 24, 49., vrgl. Gal. 4, 4. 6. 
Go: vom Himmel, ft. Gor, 15, 47. 
V. 79. Unf dag er erfdheine denen, die da 
fipen in Finſterniß und Schatten des Todes, 
und richte unfere Fife auf den Weg des Frie- 
Dens 4), 

1) Brgl. wieder Pj. 132, 17. Matth. 
4,15 Anm. und Sef. 1. Finſterniß und 
Schatten des Todes gehoren zuſammen, 
wie umgefebrt Licht und Leben. Joh. 1, 4. 
Anm. 


Gnomoun. J. 
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V. 80. Und das Kindlein wuchs 4), und 
ward ſtark im Geiſt, und war in der Wüſte 2), 
bis daß ev follt hervortreten vor das Bolf 


Iſrael 3). 

4) Körperlich. 7) C8 find hier die 
tieferen Parthien der Wüſte verftanden 5 
Matth. 3, 1. die mehr äußeren. Er blieb 
verwahrt vor Alem, was fich tm gemet- 
nen Umgang BVeflecendes anhängen fann. 
Der Vorläufer Chrifti, fo wie Chriftus 
felbjt, haben beide fowohl und vorerft das 
einfame, als aud) und hterauf das öffent— 
liche Leben erfahren und darinnen fic 
erproben miiffen. %) 3, 2. 3. 

Herr Jeſu, der Du biſt das Horn des 
Heils, und der Aufgang aus der Hohe, in Dir 
habe ic) Starke und Licht. 


Das 2. Kaypitel. 


[5] B. 1. Gs begab fich aber gu der eit, 
Dab ein Gebot von dem Kaijer Auguſto aus— 
gieng, Daf alle Welt?) geſchätzet wiirde. 

4) Es war alfo Das Die Zeit, Da Der 
Meffias follte geboren werden. Man 
nehme Dagu: Die allererfte, B. 2. 
2) (Gr. Der ganze [bewohnte] Crdfreis.) 
So ift alfo alle Welt, dD. h. Das ganze 
Menſchengeſchlecht mit Jeſu verwandt, 
weil Diefer mit Demfelben in Cinem Ver— 
zeichniß fic) hat auffithren laſſen. Zunächſt 
ift eigentlich hier nur Die Den Römern 
unterjochte Menſchheit zu verftehen, wor— 
unter allerdings auch) die Suden gehört 
haben, 

V. 2. Und diefe Schabung war die aller- 
erfte 1), und geſchah zur Zeit, da Cyrenius 
Landpfleger 2) in Syrien 3) war. 

) Hinfichtlich Der Juden; dieſe batten 
zuvor fon, ehe die Volkszählung ange- 
ordnet worden, Tribut bezahlt. %) Land— 
vogt (Statthalter Des römiſchen Kaiſers). 
Der volle Mame dieſes Beamten war; 
Publius Sulpicius Quirinus. Griechiſch: 
Kürenios. Ueber den Begriff des qr. Worts 
fiir Candypfleger f.3, 4. 21,12. Matth. 
2,6. 5) Hievon war Judäa, das aller Selbft- 
ſtändigkeit verluftig gewordene Judäa, 
ein Anhängſel, alfo ein Theil einer 
römiſchen Proving. Suda war mum unter 
Der Romer, wie vorher unter der Chaldder, 
|Perfer und Griechen, Gewalt. Cs war 
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aber doch Juda nod ein befonderer, von 
Den andern unterfdiedener Stamm 
(Hebr, Schefät.) und hatte auch nocd 
feine Meijter (Mechokek.) Alſo ward er- 
fillet, was Jakob geweijfagt hatte, 
1. Mof. 49, 10., wenn man die hebr. 
Worte recht verftehet. 

B. 3. Und jedermann gieng, daß er fid 
ſchätzen liege, ein jeglicher in feine Stadt 1). 

") Es fcheint, Joſeph Hat Bethlehem 
kurz zuvor verlaffen gehabt. 

V. 4. Da machte fid) auf auch Fofeyh ans 
Galilda aus der Stadt Nazaret in das jüdiſche 
Land zur Stadt David, die da heift Bethlehem, 
Darum dap er von Dem Haufe und Gefdlechte 1) 
David war. 


*) Haus bezeidnet das Ganze, Ge- 
{hlecht einen Zweig, Familie. Beides 
wird hier zufammengenommen, weil um 
Dieje Zeit Davids Haus nicht wohl weiter 
als Dieje Familie umfaßt hat. Man findet 
aud) nicht, Dag zu Der Zeit, da Die Eltern 
Seju fic) von Nazaret nad Bethlehem 
begeben haben, und er felbjt zu Bethle- 
hem geboren tit, Andere von Davids 
Gejchlecht Dajelbjt wohnhaft geweſen feien. 
Was aber Damals von Davids Mach: 
kommen in Dem Lande Iſrael zugegen 
war, hatte fid) gn Bethlehem wegen der 
Schazung eingefunden. Auch deßwegen 
Hat man Jeſum für den rechten Meffias 
erkennen müſſen, und feinen Andern dafür 
halten oder mit Jeſu vergleichen können. 

V. 5. Auf daß er ſich ſchätzen ließe mit 
Maria, ſeinem vertraueten Weibe, die war 
ſchwanger 4), 

*) So lautete der Eintrag in die 
Lifte, deßhalb wird dieſer Umſtand aus 
Dem 1. Kap. hier wiederholt. 

V. 6. Und als fie dafelbft 1) waren, fam 
die Zeit, Daw fie gebären ſollte. 

*) Es ſcheint nicht, Dab Maria gewußt 
habe, fie werde, fraft Der Weiffagung, in 
Bethlehem ntederfommen miiffen. Uber 
Die göttliche Borjehung lenkte Alles fo, 
daß es aljo gieng. 

B. 7. Und fie gebar 1) ihren erften Sohn?), 
und widelte ihn in Windeln 3), und legte ihn 
in eine Krippe4), Denn fie Hatten fonft Feinen 
Raum in der Herberge 5), 

') Erwünſchte Geburt! Wenn dieſe 
nicht ware, fo möchten wir wünſchen, daß 
wir nicht geboren waren. Mahe dir aber 


Luc. 2, 2—10. 


ſolche Geburt in der Wahrheit su Nuze. 
*) (Gr. Erftqgebornen); ſo nennt 
man Den, vor welchem fein anderer, nicht 
Den, Der vor andern geboren ijt, Das 
hebr. Bechor drückt es vieljagender aus, 
mit Dem Nebenbegriff der Auszeichnung 
und Des bejondern Vorzugs. Es war 
ihe Auserwählter. 9) Weish. 7, 4. wird 
Das auch von Salomo, dem Kinig, gefagt, 
und iff Daher hier nicht nothwendig an 
ſchlechte zerriſſene Lumpen zu Ddenfen. 
Das übrige, was mit Neugeborenen zu 
geſchehen pflegte, iſt hier nicht näher be— 
rührt, aber Ez 16, 4. nachzuleſen.‚“ (Gr. 
Su Der Krippe legte fie ihn nieder.) 
Alſo nicht einmal eine menſchliche Woh— 
nung! Ein Kind in einer Krippe. B. 12. 
Wahrſcheinlich hat man ſpäter yu Beth— 
lehem mebrere Krippen nach Diefer zum 
Bejten der Pilger gemadt, (vie man da 
und Dort einen Oelberg hat) und eine 
Davon ijt in Der Folge für die wahre 
Krippe Des Fefusfindes genommen wor- 
den. Cine Mrippe hatte der Heiland, und 
feine Wiege, fo wohl it es ihm nicht 
geworden, Das geduldige Kind brauchte 
aber auc) Deren nicht. %) Auch noch 
heutzutage hat Chriſtus in den Wirths— 
häuſern ſelten Plaz genug. 

Bis (ſei) willkommen, Du edler Gaſt; 

Den Sünder nicht verſchmähet haſt, 

Und kommſt ins Elend her zu mir, 

Wie ſoll ich immer danken Dir? 

V. 8. Und es waren Hirten in derſelbigen 
Gegend 4) auf dem Felde bet den Hürden, die 
hüteten des Nachts ihrer Heerde 2). 

1) Wo einſt auch David geweidet. 
2) (Gr. Die bliebenaufdem Felde 
und verfaben die Hut der Rade 
liber thre Heerde.) Es geſchah ab- 
wechslungsweiſe. 

V. 9. Und ſiehe, ded Herrn Engel 4) trat 
su ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete 
um fie; und ſie furchten ſich ſehr. 

) (Gr. Cin Engel des Herrn.) Det 
allen niedrigen Umſtänden Chriſti yt wie 
durch eine geziemende Profeitation ſeine 
göttliche Herrlichkeit gewahret worden, 
Vrgl. Matth. 21, 19. 


V. 10. Und der Engel ſprach zu thier: 
Fürchtet euch nicht, ſiehe, ich verkündige euch 


Luc. 2, 


wird 2), 

) Hier wird der Freude ausdrück— 
{id gedacht, wiewohl die Griinde zur 
Freude nod) nicht fo umſtändlich entdecft 
wurden. Bei der Auferftehung durfte der 
Engel nicht mehr ausdrücklich zur Freunde 
ermuntern, Der Grund war offen am Tag. 
24, 5. 7) (Gr. die fitr alles Bolf 
fein wird.) Dieß bewirfte aud mit die 
Erzählung der Hirten. Der Engel hat, 
wie es jene erften Seiten erforderten, fic 
an iſraelitiſche Hivten gewendet. 1, 33. 
Hernach jollte eS auch an Die Heiden 
fommen. 2, 32. Aber dieB war den 
Engeln felbit noc verborgen. Eph. 3, 10. 

V. 11. Denn euch *) ijt heute der Heiland 
geboren 2), welcher iff Chriftus, Der Herr 3), in 
Der Stadt 4) David 5). 

1) Euch Hirten, euch Iſraeliten, euch 
Menſchen. 7) Cine ſo herrliche Mit— 
theilung hätten Alle fein im Gedächtniß 
behalten ſollen, während der Herr aufge— 
wachſen iſt. Es wird nicht hinzugeſezt: 
Jeſus, ſondern es wird den Hirten in 
dem Wort Heiland eben dasjenige zu er— 
kennen gegeben, was der vor der Em— 
pfängniß und bei der Beſchneidung ge— 
nannte Jeſusname mit ſich gebracht hat. 
So iſt auch das Heil, wenn es durch 
eine Perſon in vorübergehenden Fällen 
im alten Teſtament gebracht ward, mit 
dem Namen Heiland (Hebr. Moschia. 
Gr. Soter) bezeichnet. 3) Matth. 2, 6. 
Darin liegt der Grund der Freude. Die 
Benennung iſt herrlich. 9 Gehört zum 
Wort: Geboren. Hier wird alſo der 
Ort, und mit dem Wörtlein: heute, 
Die Zeit angegeben. 9) Mit dicfer Um- 
ſchreibung Bethlehems werden die Htrten 
auf Die, in dieſem Augenblick in Erfüllung 
gehenden Weiſſagungen hingewieſen. 

V. 12. Und das habt gum Zeichen 1), ihr 
werdet finden das Kind?) in Windeln gewickelt 
und in einer Krippe liegen. 

4) Dazu mußten die drmliden Umſtände 
felber Dienen, Dag Die Glanbigen den 
Herm Darin erfannten. 7) (Gr. Cin 
Kind.) 


B. 13, Und alsbhald war da bei dem Engel 
Die Menget) der himmliſchen Heerfdaaren®), die 
lobten Gott und {prachen 3): 

V. 14, Chre 4) fet Gott in der Hohe5), und 


große Freude 4), die allem Volk widerfahren 
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Hriede 6) auf7) Erden 8), und den Menschen 9) 
ein Wohlgefallen 1°), 

*) (Gr. Cine Menge) %) Gr. 
Himmlifdhen Heeres.) Der Ausdruck 
it gropartig. Dieſes Heer übrigens ver- 
kündigt Den Frieden. %) Dieſer ganze 
Lobgeſang hat zwei Glteder; er enthalt 
eine Lobpreifung oder Glückwunſch, und 
Diefer Theil zerfällt wieder in gwet Stine; 
und dann tft Die Urſache dieſer Lobprei- 
ſung erwähnt; das Wörtlein und ſteht 
abſichtlich da; Ehre und Frieden; 
warum? nun iſt an den Menſchen ein 
Wohlgefallen, die vorher fo mißfällig wae 
ren. *) Wegen des Gebheimnifjes der Er— 
löſung und Deren Friichten und letztem 
Endzweck. Zu hemerfew tft auch der 
Doppelte Gegenjag: Sn Der Hobe: Auf 
Erden; Gott: den Menſchen. °) Die 
edelften Creaturen foben Gott um die 
Menſchwerdung. Sie fagen itbrigens nicht: 
yim Himmel", wo Die Engel find; fondern 
(Gr.) ,in aller Höhe“, wohin die 
Tugel fic) nicht hinauf wagen. br. 1, 3. 
4. Die Medensart fommt felten vor. Es 
ift thnen, thr Lobgejang foll gum Höch— 
ſten aufiteigen. °° B. 29. %) Zuvor 
hieß eS tn Der Hobe; jest foll fics auch 
liber Die ganze Erde hin verbreiten. >) Nicht 
nur in Sudda; nicht nur im Himmel, 
Die Erde geht weiter, als die Menſch— 
Heit fie bewobhnt; jie tft auc) Der Schau— 
play fir Engel. Die Himmelsbewohner 
fagen: auf Erden; Die Erdenbewohner 
fagen: tm Himmel, 19, 38. Nicht 
blos Den Suden. Zuvor Hatten die Men— 
{chen bei den Engen feinen guten Ruf. 
Jezt rufen fid) dieſe verwundert, als über 
etwas Unglaubliches, zu; An den Men— 
{hen ein Wohlgefallen! *°) Gegen Wiles, 
was Menſch heift, Gottes Wohlwollen in 
Dem Geliebten. Wenn wir uns felbjt, 
oder Die Engel, die Das gejungen, uns 
Menfchen betrachten, fo fann man in allem 
Forſchen weiter nicht fommen, als auf das 
einzige Wohlgefallen Gottes, wovon hier 
die Engel, und Chrijtus Matth. 11, 25 f. 
und Paulus Col. 1, 19. Eph. 1, 5. 
reden, (6.) 

QB. 16. Und da die Crgel von ihnen gen 
Himmel fubren, fpraden die Hirten4) unter ein— 
ander: Laßt uns nun gehen gen Bethlehem *) 
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und die Geſchicht ſehen, die da geſchehen ijt 4), 
Die uns der Herr fund gethan bat 

1) (Gr. Die Hirtenleute, die Mee n= 
ſchen, gleichiam im Namen des ganzen 
Geſchlechts, B. 14. Bon pen Engeln iſt 
eS an die Menſchen gebracht: Die mogen 
fic) um Die Sache annehmen. Die Engel 
thin Den Dienft aus der Ferne: Die Men— 
jen fommen nur zu Seju. 7) (Sr. bis 
Bethlehem.) Aus diejem Hts läßt ſich 
ſchließen, daß die Hirten nicht gu Bethle- 
hem ſelbſt gewohnt, yondern dag ihr Waide- 
plaz gwifden ihrem Wohnort und zwiſchen 
Bethlehem gelegen; deſto mehr wurde Durd) 
Diejen Umftand die Sache verbreitet. Vrgl. 
Apg. 9, 38. im Gr. 9) Die Anzeige Des 
Engels machte ihnen die Thatfache im 
Voraus ungweifelhaft. 

V. 16. Und fie famen cifend, und funden 4) 
beide Mariam und Joſeph, dDagu das Kind in 
Der Krippe liegen. 

1) Wie ihnen verkündigt worden war. 

V. 17. Da fie e8 aber gefehen hatten, brei- 
teten fie Das Wort aust), welches gu ihnen von 
Diefem Kind gefagt war 2). 

1) (Gr. Madten befannt;) B. 20. 
Dieſe Hirten waren unter Den Menſchen 
Die erften Cvangelijten. Sie breiteten die 
Freude aus, die allem Volk widerfahren 
follte. 7) Durch den Engel. 

V. 18. Und aile, vor die eS fam, wunderten 
fic) Der Mede, die ihnen die Hirten gefagt hatten. 

V. 19. Maria aber behielt 1) alle diefe 2) 
Worte, und bewegete fie in ihrem Herzen 4). 

1) V. 51. Daher fonnte fie bis in die 
Apoftelgefhidte hinein hievon zeugen, Apg. 
1,14. 27) Die Hirten haben ohne Zweifel 
Der Maria auch des Cngels Meden er- 
zählt. *) Indem fie die eingelnen Um- 
ſtände forgfaltiq gegen einander hielt. 

V. 20. Und die Hirten Fehreten wieder um, 
preijeten und lobten Gott um alles, das fie ge— 
höret!) und gefehen batten, wie Denn gu ihnen 
gefagt war 2). 

1) Yon Maria, *) Die Engel batten 
eS ja gefagt, und dieſe Rede ftimmte mit 
Dem, was fie ſahen und hörten, überein. 

Herr Jeſu, gib mir eine innige, woblbe- 
fugte Freude über Deine Geburt, und an Allem, 
was darauf erfolgt iſt, und erfolgt bis auf Deine 
herrliche Zukunft. 

[6) V. 21. Und da acht Tage um waren, 
Day das Kind beſchnitten wiirde, da ward fein 
Kame genennet Sefus 4), welder genennet war 


des Vaters in Chrijto. 
mal friibe, Benennung wird zugleich ane 


Dir habe ich das Heil. 
ewiglich. 





Luc. 2, 15—25. 


von Dent Gngel 2), che denn 3) er in Mutter- 
feibe empfangen ward. 


*) Gs will hier eigentlich nicht die Be— 
ſchneidung ausdrücklich erzahlt werden, 
jondern es ift Darum ju thun, der Nennung 


des Mamens Fefus (Seliqmacher), wie 


fie auf göttlichen Befehl angeordnet war, 
zu erwähnen. 7) 1, 26. 31. 9) Dies ift 
eine feine Andentung des Wohlgefallens 
Durch dieſe, zu— 


gezeigt, daß dieſes Kind für ſich der Be— 


ſchneidung nicht bedurft hatte. Gal. 1, 15. 


Jeſu, Jeſu, Dir beuge ich meine Knie, in 
Ich will Dich preiſen 


[7] B. 22. Und da die Tage ihrer ) Rei— 


nigung nach dem Geſetz Mofis2) famen, brad)- 
ten fie ifn 3) gen Serufalem, auf daß fie ibn 
Darjtelleten 4) Dem Herrn. 


*) Fehlt im einigen griechiſchen Aus— 
qaben, und es bedurfte auch weder Jeſus, 
noch ſeine Mutter der Reinigung. Wollte 


man das „ihrer“ auf die Juden über— 


haupt beziehen, fo tft zu bedenfen, dag 
Lufas Die Reinigung nicht als blope jü— 


diſche Sitte, fondern als göttliche Anord— 


ming anſieht. *) In höherem Sinn heist 
es nachher (V. 23.) Geſez des Herrn. 
3) (Gr. Führten ſie ihn;) Es iſt wie 
von einem ſchon reiferen Alter geredet 
V. 27. Gr. einführten), gleichſam als 
Vorſpiel auf ſeine künftigen Gänge zum 
Tempel. 4) DieB wird B. 23 erklärt 
Dicfes Darjtellen nun fam zur Reiniqurg 
nod hingu, welche nicht nur für die Erſt— 
qeborenen, joudern fiir jedes Geborene 
zu geſchehen hatte. 

B. 23. (Wie denn geſchrieben ftebet *) in Dent 
Geſetz des Herrn: Allertet Männlein, das gum 
eriten die Mutter bridt, foll Dem Herrn gebet- 
liget heißen), 

1) 2. Moſ. 13, 2. 12. 

BY. 24. Und daß fie gaben das Opfer4), nad) 
Dem gefagt ijt im Geſetz des Herrn, ein paar 
Turteltauben oder zwo Junge Tauben. 

4) Der Armen; 3, Moſ. 12, 8. vrgl. 
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V. 25. Und fiebe, ein Menſch war zu Jeru— 
jatem 4), mit Namen Simeon 2), und Dderfelbe 
Menfd) war fromm 3) und gottfiirdtig 4), und 
wartete auf den Troſt Sfrael5), und der Heilige 
Geiſt war in ibm ®); 


* * 


5, 


Luc. 2, 


1) Su Diefer Stadt Hat der Heiland 
gleich Anfangs ſich ſehen laſſen. 2) Der 
erſte Prophet, welcher die Ankunft Chriſti 
anſagte; er war auch das Werkzeug, wo— 
durch Gott ſeine Zufriedenheit über den 
ihm hier dargeſtellten Erſtgebornen zu er— 
kennen gab, 3%) (Gr. Geredt.) Sn Aus— 
libung feiner Bflichten. 4) Sn Anſehung 
feiner Gemiithsverfaffung gegen Gott. 
5) Nicht nur wie Jakob, 1. Moſ. 49, 
18., auf ferne Zeiten hinaus, ſondern 
allernachjt, mit andern Glaubigen (38.). 
Die Wartenszeit ijt allmalig immer Be 
zuſammengegangen, wie eben jest Der Fall 
ift vor fener herrlichen Qufunft. °) Gr. 
Weber, thm), Brat 3.26. ats ruber 
einem Bropheten. 

V. 26. Und ihm war!) eine Wntwort wore 
Den von dem Heiligen Geijt, er follte den Tod 
nicht feben, er hatte Denn guvor 2) den Chrijt! 
des Herrn 3) geſehen. 

9 Rielleidht fon längſt; wiewohl von 
Simeon nicht, wie von Hanna ein hohes 
Alter bemerft ijt. 7) Aber nachdem er 
ihn geſehen, follte ev aljobald abjchetdeit. 
Den Tod fehen, und den Chrift des 
Herm ſehen — ein fieblider Gegenjaz. 
3) Bral. 9, 20. Das ijt der, Den der Herr 
gefalbet pat, und vor welchem er Feinen 
Andern als einen Geſalbten anerfennt, — 
Der Gefalbte Gottes im höchſten Veiſtande. 

V. 27. Und kam aus Anregen des Geiſtes 
in den Tempel. Und da die Eltern das Kind 
Jeſum in den Tempel brachten 4), dag fie für 
ihn thaten, wie man pfleget nach dem Gees; 


1) Noch ehe fie Das Opfer verrichtet 


Hatten (V. 39.), zum Zeichen, dag Jeſus 
nicht aus Dem gewöhnlichen Grunde, wie 
Die andern Kinder, Dem Geſez dev Reini- 
gung fic) unterwarf, — jest gletd 
nimmt ifn Simeon auf die Arme. 

V. 28. Da nahm er ihn anf feine Arme 4), 
und lobte Gott und ſprach: 

4) Von freien Stücken, auf göttlichen 
Antrieb, in Erwiderung auf die Gnaden- 
erweiſung, Die ihm zu Theil geworden. 
(Y. 26.) 

V. 29. Herrt), nun?) fajjeft Ou Deinen 
Diener im Frieden fahren), wie Du gefagt 
haft 4) 5 

*) D gnädiger Hausherr. 2. Tim. 2, 21. 
Off. 6, 10. im Griechiſchen. *) Ciner doppel- 
ten Wohlthat wird nach göttlicher Verheifung 
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Simeon theilhaftiq: 
land ſehen, 


Er darf den Hei— 
und dann im Frieden 
fahren. Die Alten haben ſich mit vielen 
Meinungen darüber getragen, was Jo— 
hannes nach ſeinem Tode den Verſtorbenen 
werde verkündigt haben. Gewiß ijt in dieſer 
Hinſicht auch Aehnliches von Simeon ge— 
ſagt worden. %) (Gr. Du läſſeſt hin— 
ea 2 im vollfommenen — Vrgl. 
Das Griechiſche im 1. Moſ. 15, 2. 4. Moſ. 
AD 20s. eODrais Ocul: 

py Die J———— von dem Heiland bringt 
die rechte Luſt, abzuſcheiden.“ (H) 

4) Dem Buchſtaben der sehen 
entipridt genau Simeons Lobgejang: Den 
Ghrift Des Herrn geſehen, V. 26. 
Deinen (Des Herrn) Heiland ge— 
fehen, B. 30. Tod, B. 26, im Frie- 
Den fahren, BV. 29. 

B. 30. Denn meine Augen haben D 
Heiland 4) gefehen, 

*) (Gr. Dein Heil.) 3, 6. Für jest 
nod) allgemein ausgedrückt, ehe das Kind— 
lein Das künftige Werk vollendet hat, Nach— 
her heißt er Hetland; wiewohl ihn BW. 11. 
Die Engel jezt {chon alſo genamit haben. 
Vrgl. Sef. 49, 6. 9. tn Gr. — Chri— 
jftum hat Stmeon dDamals bereits im 
Kinde gejehen; thn nennet er ein Licht 
und einen Preis, BW. 32. 

V. 31. Welchen Ou bereitet hajt vor 4) allen 
Völkern 2), 

*) Der Tempel, ein ſehr erhabener, 
weithin jichtbarer Ort, eignete ſich ganz, 
Dort Das Licht für Wile aufgehen gu laſſen. 
*) Miche nur Den Juden; es wird alfo 
jpaterhin nicht eben nur Cin Volf Gottes 
geben, V. 32. 

V. 32. Ein Licht H gu erleuchten 2) die Hei— 
Den, UND zum Preis 3) Deines Volks Iſrael 4). 

) Dich ijt weitere Bezeidnung des 
Heils, BV. 30. 7) Gr. Zur Ent- 
deckung Der Heiden, dah. Cin Licht, 
das Den Heiden Gott und Chriftum offen 
baren, und fie ſelbſt m ifren eigenen Au— 
qen und vor Andern in ihrer wahren 
Gejtalt beleuchten ſoll. Vrgl. Off. 21, 
23 f. Die Heiden waren vorher von der 
Finſterniß bedeckt, da aber mm das Licht 
über ihnen aufgebt, fo werden fie aud 
ſelbſt im Licht ſichtbar. 3) Nähere Veo 
ftimmung des Lichts. Gr. Und eine 


Deinent 
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Ehre, d. h. haft Du mit dem Heil, oder 
Licht Deinem Volk Iſrael bereitet. Licht 
und Ehre, oder Glanz, bedeuten ein 
und Ddaffelbe, fo doch, daß Ebre nod) 
etwas mehr ijt, und einen Vorzug Iſraels, 
wegen DdDeffen naher Verwandtſchaft mit 
dieſem Konig der Chre, ausdritdt. *) Das 
wird ſolcher Ehre aud) nod lange nad) 
Den Heiden, bis auf die ſpäteſten Zeiten 
Hinaus zu genießen haben. 

BY. 33. Und fein Vater und Mutter wunder— 
ten fich 1) de8, Das von ihm geredet ward. 

‘) Sie fommen mebr und mehr zur 
Einſicht, was für herrliche Dinge es feien, 
welde ſchon vor Der Geburt Jeſu von 
ibm gefagt worden, Auch Hatten fie ſich 
nicht Denfen fonnen, daß Simeon und 
Andre Davon bereits wiffen follten. 

B. 34. Und Simeon feqnete fie 4) und 
fpracd 2) zu Maria 3), feiner Mutter: Siehe, 
Diefer 4) wird gefebt 5) gu einem Fall und Auf— 
erftehen 6) vieler )) in Iſrael und gu einem Zei— 
chen, Dem widerſprochen wird §), 

*) Er nimmt thre andichtige Berwun- 
derung wahr und ſcheidet unter Gegens- 
wünſchen. Cr ſegnet aber Joſeph und 
Maria, dod) nicht Jeſum felbjt, Chr. 7, 7. 
7) Muf die frohe Verwunderung folgt jest, 
au heilſamer Mäßigung der Freude, eine 
treuliche Weiſſagung trauriger Umitande. 
3) Mehr zu ihr als zu Joſeyh B. Sf. 
ift von Diefem die fete Erwähnung gethan, 
aus Dem 12. Jahr Jeſu, woraus yu ſchließen 
ift, er fet vor Dem 30. Jahr Jeſu geſtor— 
ben, B. 51. Anm. . *) Bon dem du gu 
Detter Verwunderung fo große Dinge rede 
hoͤrſt °) (Gr. ftegt, Hter auf meinen 
Armen.) Er liegt da, als ein koſtbarer 
Stein, zum Fall und Auferfteben, Cs wt 
merkwürdig, daß Diefes nicht von dem 
Engel qeweiffagt worden: V. 10. f. 1, 
30 f., fondern Dag ett Heiliqer aus der 
Menſchheit es bat beifügen minfen. Aber 
Der Engel hatte ja nur „große Freude 
zu verkündigen.“ 8) Eben für die 
Gefallenen, welche ſich an ihm wieder auf— 
richten können, nachdem ſie durch thn (Rom. 
11, 11 f.) gefallen und Sünder geworden. 
(Sr ſelbſt it die Auferftehung, wie 
aud ev felbjt das Zeichen. 7) Bral. 
V. 35. 8) Einem Zeichen weicht fonft 
der Widerſpruch, und das ſollte auch hier 
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fo fein. Aber da erhub fich erft der Wi— 
Derfprud, wiewohl Dtefes Zeichen ſchon 
an ſich Dem Glauben augenſcheinlich genug 
ift, Sef. 55, 13. im Griechiſchen. — Sit 
Doc) Das Licht, als foldes, VB. 32., cin 
qenug in Die Augen fLeuchtendes Zeichen. 
Es wird ein großartiges Schauſpiel fein. 
So erzählt namentlic) Johannes (K. 5. 
u. folg.) Den vielfachen Streit weqen Sefu, 
zwiſchen Glaubigen und Unglaubiger; fo 
auc) Der Unglaubigen Herzensgedan— 
fen (B. 35) wider Jeſum. Der Wider= 
ſpruch hat fid) in Wort und That erboben, 
Ebr. 12, 3. — Es war damals noch nicht 
Seit, Leiden, Kreuz und Tod Chriftt aus— 
drücklicher zu weiſſagen. Mit Dem erften 
Erſcheinen Jeſu im Tempel wird ihm 
Widriges angekündigt. Als er den Tempel 
zum lezten Male verließ, hat er nicht viel 
anders geredet, als hier Simeon geredet 
bat, Matth. 23, 37. 


V. 35. (Und es wird etn Schwert 4) durch 
Deine?) Seele 3) dringen), auf dag 4) vieler 5) 
Herzen Gedanfen &) offenbar werden. 

) Htemit wird Der Schmerz über den 
Widerſpruch Der Welt gegen Jeſum ange- 
zeigt, aber auch eine innere, ſcharfe, wie— 
wobl ſchnell vorithergebende Verſuchung, 
Die übrigens fiir Maria heilfam fein witrde. 
Die heilige Jungfrau nämlich hatte daz 
mals noc) feine flare Ueberjicht iiber Das 
Ganze, BV. 33, 50, So ein Schwert 
Fonnte thr durch die Geele dringen, 3. B. 
B48: Dare. 3, 31, Joh: 19, 255° oer 
follte Denn etwa Maria ohne alle innere 
Anfechtung vollendet werden? Ihr hoher 
Glaube Hat unter gewaltiqen Kämpfen 
überwunden. hres Herzens Gedane 
fen baben thy zu ſchaffen gemacht. Auf 
Die bishertgen, fo häufig qemeldeten, lieb— 
lichen Sachen wird auch der Gebenedeieten 
unter Den Weibern etwas Strenges ane 
qedeutet. Alle müſſen der Züchtigung 
theilhaftig ſein. 2) Auch du, nicht nur 
dieſer (VY. 34.), wirſt nicht leer ausgehen. 
3) Nicht Das Herz wird Ebr. 4, 12.) 
Dem Geift entgegengeſezt, ſondern die 
Seele. Manches Herz ijt durch feine 
Gedanfen erfdiittert worden; Maria 
aber Hat nur in Der Seele Den Schwert— 
fticy empfunden, ‘By. 42, 11. 73, 2h. 


Vue. 2, 35—42, 


4) Es wird auf die gewöhnliche Wirfung 
Harter Schickſalsſchläge hingezielt. °) Bral. 
V. 34. ©) Gute und böſe, von quien 
und böſen Herzen flieBend. Daher der 
Widerſpruch. Glaube und Unglaube haben 
beide ihren Siz im Herzen, und der Peund 
macht fie offenbar. Vrgl. Mom. 10, 8 f. 
Zirh. pg sda, 46014 125.2. Cor. 
Mea cS 2 Ly fe 

V. 36. Und e8 war eine Prophetin Hanna, 
eine Tochter Phannel 4, vom Geſchlecht Aſer?), 
die war wohl betaget, und hatte gelebt fieben 
Jahr mit ihrem Maun nad ihrer Sungfrau- 
{chaft. 

1) Der Hanna Vater wird genannt, nicht 
iby Mann. Sener war nod) befannt als 
einer von Denen, die Da warteten, V. 38. 
2) 2, Chron. 3, 11. Diefer war zu den 
Seiten Hisfta unter den wentgen, die ſich 
Die Kirchenreformation gefallen lichen. 

V. 37. Und war nin eine Wittwe bet vier 
und achtzig Sabrent), die fam nimmer vom 
Tempel, dienete Gott mit Faften?) und Beten 
Tag und Nacht. 

1) Shres Lebens, nicht blos ihres 
Mittwenftandes. Hanna war aljo unge- 
fähr 24 Sabre alt, als Jeruſalem durd 
Pompejus unter römiſche Botmapigfeit ge— 
kommen war. Nach den Engeln ſind Greiſe 
die Erſten, welche die Geburt Chriſti feiern: 
zum Beweis, daß das in Chriſto er— 
ſchienene Heil ſeinen Bezug auf ein beſſe— 
res Leben habe. 2) Auch im ihrem hohen 
Alter. 

V. 38. Dieſelbige trat auch hinzu zu derſel— 
bigen Stunde, und preifetet) den Herrn, und 
redete von ihm) gu allen 3), die auf die Erlö— 
ſung au Serufalem 4) warteten- 

1) Auch eee — fiir Die erbaltene 
große Wohl that. 7) Von Jeſu, als dem 
Gridjer. 7), Deren waren demnach nicht 
wenige. Wndere qlaubten gwar an eine 
Sufunft des Meſſias, warteten aber 
nidt Darauf. 4) Wohnhaft. 

Mein Gott, das Heil, das Du bereitet haft 
allen Bolfern, ijt and) mir bereitet: das nehme 
ic) mit tiefftem Herzensdank an. 

V. 39. Und da fie e8 alles vollendet Hatten 
nad dem Geſetz des Herrn, Fehreten fie wieder 
in Galildam gu ihrer Stadt Nazareth, 


[10. 11] V. 40. Aber das Kind wuchs 1), 
und ward ſtark im Geijt?), voller Weisheit, und 
Gottes Gnade war bei ihm 3), 


1) Das Zunehmen Jeſu von feinem 12. 
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Sahr an war nod) größer, VB. 52. Hier 
it von feinem Forperlichen Wad sthum 
Die Rede, als eines Fleinen Kindes, vom 
1—12., dort Das Bunehmen vom 12. 
bis 30, Sabre; vrgl. aud) 4, 1. und 14, 
Seiner Kortichritte qeidviebt Erwähnung 
bei Gelegenheit der Darſtellung im Tempel, 
ſeines Zurückbleibens im Tempel, und ſei— 
ner Taufe. 7) Wie bet Johannes (1, 80), 
wo aber Der Beijaz fehlt: voller Weis- 
heit. Weisheit iſt die höchſte geiſtliche 
Gabe. In Anſehung der Frömmigkeit des 
Jeſuskindes läßt ſich vergleichen Pſ. 22, 
10. mit Dem, was von Johannes, Luc. 4, 
15: 44) geſchueben ſteht, wo ſodann dev 
Schluß vom Geringeren zum Größeren 
gienge. °) (Gr. Ueber ihm.) Gottes 
zärtliche Gefinnung gegen ibn maltete tiber 
ibm, und wurde nacgehends auch den 
Menſchen befannt, V. 52. 


© Gott, wie weit bin ish zurückgeblieben 
von Kindesbeinen an. Ich lebe nun fchier noch 
jo fang, als Dein Sohn auf Erden gelebet hat *. 
Manches, Das lang nach mir geboren ijt, hat 
fetnen Lauf {chon feliglid) vollendet. Was idy 
verfaumt habe, das erftatte Ou durd) mid) und 
Durd) Andere gu Deiner Chre, 

B. 41. Und feine Gltern gingen alle Jahr t) 
gen Serufalem auf das Oſterfeſt. 

1) Ohne Furdt vor Archelaus, Matth. 
2,22. Sm Die erſten 12.Sahre elt ift 
Die ganze neunjährige —— Archelai 
gefallen. Nachdem dieſer abgeſezt und in 
das Elend verſchickt worden, konnte der 
Heiland ſicher nach Jeruſalem reijen. 

V. 42. Und da er zwölf Jahr alt war 4), 
qingen fie hinauf gen Serujalem nach Gewohn— 
ree Des Feſtes. 

1) Da der Heiland zu den menſchlichen 
Altersftufen ſich auch berabgelaffen, 3, 23., 
jo bat gewiß fein gejequetes Exempel bei 
frommen Knaben etwas Befonderes voraus. 
Dieſes unvergleichliche Exempel ſoll man 
allen zwölfjährigen Kindern ſonderlich vor— 
halten. Von da an iſt er ohne Zweifel 


* Am 10. Oktober 1752 hat Bengel ſeine Vor- 
rede zum deutſchen Neuen Teſtament, aus 
welchem dieſe Anmerkung genommen iſt, 
unterſchrieben, und am 2. November des— 
ſelben Jahrs iſt er heimgegangen, in einem 
Alter von 66 Jahren, 4 Monaten und 18 
Tagen. YU. d. H. 
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alle Sahre aufs Oſterfeſt gegangen. Bon 
der Geburt bis zur Taufe des Heilandes 
waren 30 Sabre. Bet der Geburt und 
nad) Derfelbe waren ſehr große Zeuqniffe 
feinetwegen, auch gu Serufalem, ergangen. 
Aber 30 Jahre hatten Cinige fir eine fo 
fange Zeit, da alle Vergeffenheit bet den 
Leuten eine Entſchuldigung verdiente, hal- 
ten migen: fo tft gegen Die Mitte folder 
Zeit eine ſattſame Anmahnung geſchehen, 
da der Wunderknabe Jeſus ſo herrliche 
Blicke von ſich ſchimmern laſſen. 

V. 43. Und da die Tage vollendet waren 1) 
und fie wieder gu Hauſe gingen, blieb?) das 
Kind Jefus 3) gu Gerufalem, und feine Cltern 
wußtens nicht 4). 

1) Man ſoll nicht immerdar ein Genüge 
an dem haben, was gewöhnlich iſt. 2) Das 
Heft war vom 30. Marz bis 6. April, von 
einent Sabbath zum andern. Alfo war 
vermuthlic) Der Tag, an welchem Jeſu 
Eltern wieder von Jeruſalem abgereifet, 
~ und er felbjt guritefgeblieben ijt, Der Sonn— 
tag. Cin Vorſpiel des hernach aufge- 
fommenen Tags des Herrn. *) (Gr. der 
Knabe.) Lufas befchreibt Jeſum ordent- 
fich (1, 2.), evft als Leibesfrucht 1, 42., 
dann als Kind 2, 12., als Kind 40., als 
Knaben 43,, als Mann 24, 19. Bral. 
Soh. 1, 30. Nicht alfogletch iſt bet thm 
Die ausgewachſene Geftalt zu ſehen gewe— 
jer, wie bei Dem erften Menſchen: Dagegen 
hat er alle Altersſtufen geheiliget. Das 
Greifenalter war flix thn nicht qeziemend. 
4) Richt. 14, 6. 9. Jeſus hatte es ihnen 
mit einem einigen Wort bedeuten können, 
aber es war qut, dag er ohne ihr Bei- 
fein feine Weishett zeigte. Da fah man, 
daß ev fie thnen nicht zu danken hatte, 
V. 50. Er bewies, Daw evr fich ſelbſt, und 
nicht fie ih regieren fonnten, und daß 
feine Unterthanigfeit, V. 51., ganz fret 
willig wire. 

V. 44, Sie meineten aber H, er ware unter 
den Gefährten, und famen eine Tagereife, und 
fuchten thn unter den Gefreundten und Befannten. 

1) Daraus erbhellt, daß Jeſus von fei- 
nen Eltern eben auc) fo mug überwacht 
werden fen, wie Biele ihre Kinder zu 
hüten pflegen, indem fie fie oft aus den 
Mugen laffen. 

V. 45, Und da fie ihn nicht fanden, gingen 
fie wiederum gen Serufatem und ſuchten ihn. 


Luc. 2, 42—49. 


V. 46. Und e8 begab fic) nach dreien Taz 
gen), funden fie ibn im Tempel 2%) fiken 3) 
mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zuhörete 
und fie fragete 4), 

*) Cine bedeutungsvolle Bahl. So lang 
haben ibn nach feinem Tode die Singer 
vermipt, 24, 21. 7) D. b. in deffen 
duperem Plaz. 3) Seiner Würde ange= 
meffen war fein Plaz. Nicht in Der Stellung 
DeS Lernenden, nod aud) des Lehrenden, 
jonDern eines, Der an Der gemeinſamen 
Beſprechung Theil nimmt. Er hielt ein 
weifes Temperament, V. 47. 4) Er legte 
ihnen Fragen vor, Die er felbft, V. 47., 
beantwortete. 

V. 47, Und alle, die ihm zuhöreten, vere 
wunderten fic) feines Berftandes und feiner 
Antwort. 


V. 48. Und da ſie ihn ſahen, entſatzten ſie 
ſich. Und ſeine Mutter ſprach gu ihm : Mein 
Sohn, warum haſt Du uns das gethan 2)7 
Siehe, Dein Vater und ich haben Dich mit 
Schmerzen 3) gefucht. 

*) (Gr. Und zu thm, der feines Ver= 
weifes bedurfte, {pracy ſeine Mutter.) Jo— 
feph fprac nicht. Dte Mutter ftand ihm 
näher. Sie redet öffentlich zu thm. ) (Gr. 
Was hat Du uns alfo qethan?) 
Nidt: warum? Was hat Du uns zu— 
gerichtet, indem Du alſo gethan haft ? 
) Maria's Herz hat fich im dieſen dret 
Tagen in Der That viel zu ſchaffen ge— 
macht! Vrgl. B. 35. 

V. 49. Und er ſprach 1) zu ihnen: Was ijts, 
Dap ihr mich geſucht habt®) 2 Wiſſet ihr nicht), 
Day icy fein muy 4) im dem *), Das meines Bas 
ters ift 6) ? 

1) Freundlich, mit rubigem Geiſte. 
2) Dieß iſt die erſte aus ſeinem Munde 
beſchriebene Rede Jeſu; es iſt die Summe 
ſeines Thuns geweſen. Er hat darin ſei— 
nen Vater vor Augen, und ſo auch in der 
lezten Rede, da er ſeinen Geiſt in deſſelben 
Hände übergeben hat. Vrgl. auch Apg. 
1, 7. 8. Gr ſagt nicht: warum habt ihr 
mich außer Acht gelaſſen; ſondern er tadelt 
ſie, daß ſie geglaubt haben, ihn ſuchen zu 
müſſen, und deutet ihnen an, er könne 
nicht verloren werden, ſei auch ſonſt nir— 
gends als im Tempel zu finden, alſo nicht 
unter Den Gefährten, Verwandten und 
Bekannten, oder in der Stadt. *%) (Gr, 
Wuhtet ihr nit? Wiffen fonnten fie 
es wohl, fie batten Doc) fo manches Zeug— 


Cine wooo, Ll. 


nig. Durch rechtes Wiffen wird alle Un- 
tube verbittet. 4) Vrgl. Chr. 3, 6. Er 
fehrt hier, Daf er Den Gebhorfam nicht 
verlezt habe, und erflart fich doch gewiffer- 
maagen fir felbftftindig, womit er zugleich 
Die Aufmerkſamkeit Der Eltern ſpannt. 
5) Das war der Tempel. So heißt es 
Joh. 16, 32; Feder in das Seine Cin 
fein Haus). 9) Der hatte ein alteres 
Recht an Fefum, alS Joſeph und die 
Mutter. Diefen fannte er vow feiner zar— 
ten Kindheit an, ohne daß feine Eltern, 
Die eS felbft nicht verftunden, es ihn ge— 
lehret Hatten. Hiemit erfldrt ev fic) fir 
Den Herrn des Tempels, was er fpater 
Deutlicher gethan hat. Joh. 2, 16. Matth. 
—— WP a 

V. 50. Und fie verftunden das Wort nicht 4), 
Das er mitt thnen redete. 

*) Folglic hatte er es weder von thnen, 
nod) von andern Lebrern gefernt, V. 47 f. 
Zuvor hatte er nicht Bieles, jedoch woh! 
aud) Einiges vom Bater geredet. 

Herr Jeſu, ſchaffe, daß ich allezeit erfunden 
werde in dem, was Dein iſt: ſo bin ich auch 
in dem, das Deines Vaters iſt. Denn Alles, 
was der Vater hat, iſt Dein. 

V. 51. Und er ging mit ihnen hinab, und 
fam gen Razareth!), und war ihnen unterthan?). 
Und feine Mutter bebielt 3) alle dieſe Worte in 
ihrem Herzen. 

*) An dem Ort, an welchem man nichts 
Gutes hoffte, war nun der afleinige gute 
Menſch, Joh. 1, 46. 2) Sretwillig. Wun— 
Derbar ijt Die Unterthdanigfett deſſen, Dem 
Miles unterthan ijt. Auch bisher war er 
ihnen unterthan geweſen; aber jezt wird 
Diejes Umſtandes erwähnt, zu einer Zeit, 
Da eS ſchien, er hatte wohl eine Aus— 
nahme machen dürfen. Cine Ehre fir die 
Eltern Jeſu, wie fie felbjt den Engeln 
nicht zu Theil worden ijt. — Bon jezt 
an ſchweigt Die Geſchichte von Joſeph; 
und es ift qlaublich, Ddiefer werde bald 
nachher geftorben fein; fo hatte alfo Jeſus 
auch Den harten Stand der Waifen zu 
empfinden befommen. Brel. Mare. 6, 3. 
Joh. 2, 12. 3) Wie Jakob die Reden 
Sojephs, 1. Mtof. 37, 14. 

Herr Jefu, wer alle Worte von Dir im 
Herzen behalt, der hat den rechten Sinn. Mache 
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Dich mir recht befannt und laß and mein Gee 
dächtniß allegeit von Dir erfiillet fein. 

B. 52. Und Sefus nahm gut) an Weisheit?), 
Ulter3) und Gnadet) bet Gott5) und den Men— 
{chen 6), 

*) Mach fener menſchlichen Natur, und 
nad) der Weisheit menſchlicher Natur; 
und das in Der That, aber in einem ge- 
wöhnliche Menſchen weit itberftcigenden 
Maake. 7) Der Seele nad. §) (Gr. 
Leibesgröße.) Mit den Jahren, der 
Altersſtufe geziemend und entſprechend. 
4) Gunſt; Gemüths- und Leibesgaben find 
es, wodurch die Gnade beſonders das 
zartere Alter angenehm macht. %) Sob. 
8, 29. °) Wackern jungen Leuten iſt die 
Welt weniger aufſäzig, als Männern, die 
in öffentlichen Aemtern ſtehen. 

Herr Jeſu, wo Du lebſt, da beweiſe Dich 
in dem Herzen der Deinigen immer völliger. 


Das 3. Kapitel. 


[12] V. 1. In dem fünfzehenten Jahr 9 
des Kaiſerthums Kaifers 2) Tiberii, da Pontius 
Pilatus Landpfleger in Judäa war, und Hero— 
Des ein Vierfürſt in Galilia, und fein Bruder 
Philippus ein Vierfürſt im Sturda und in der 
Gegend 3) Traconitis, und Lyfanias ein Vier— 
fürſt gu Abilene 4). 

1) Der widhtigite Abſchnitt der Kirchen— 
gefchichte; vrgl. 1. Kon. 6, 1., von Dev 
Zeit Des Tempelbanes. V. 23. heißt es 
jugleich, Dag eS Das 30. Jahr Chrijti ge- 
weſen. Hier öffnet fic) nun gleichſam die 
Scene des Neuen Teſtaments. Damals 
ging eS in Dem 27. Jahr der heutzutage 
uͤblichen Jahrszahl dem Herbfte zu. Drei 
Sahre vor Dem Anfang folder Jahrszahl 
ijt Chriftus geboren und Herodes geſtor— 
ben. Richt einmal von der Geburt Chriftt, 
aud) nicht von feinem Tod, Auferſtehung 
und Himmelfabrt ift die Bett fo qenau 
angegeben, 2, 1. Die Angabe gefdieht 
aber nicht nach Den römiſchen Conſuln, 
ſondern nach Den Kaiſern. Bet widtigen 
Greigniffen pflegt Die Schrift qenau Die 
Zeit anzugeben. Sm Neuen Teftament tft 
aber Das nur allein in Ddiefer Stelle Der 
Hall. Uber auch ſchon um dieſer einzigen 
Stelle willen ift dieſes Bud des Lufas 
ein wefentlicher Theil Der neuteftament= 
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lichen Schrift. 7) Die Kirche liegt im 
Schooße Des Staats; daher die Zeitrech— 
nung des Kaijerthums. Johannes und 
Chriſtus Haben beide in einem und dem- 
felben Jahr ihr Amt angetreten. 3) Ituräa 
und = Trachonitis find zwei Tetrarchien 
(Vierfürſtenthümer) geweſen und haben die 
Gegend jenjeits des Jordans gebildet. 
4) Diefes lag nördlich über die Gegend 
von Trachonitis hinauf. 

V. 2. Da Hannas und Caiphas Hoheprieſter 
waren 1), Da geſchah %) der Befehl Gottes 3) zu 
Johannes, Zacharias Sohn, in der Wüſte. 

*) (Gr. Unter Dem Hoheprieſter 
Hannas und Caiphas.) Brel. Apg. 4, 6. 
Wie in Den Geſchlechtsregiſtern im Hebr. 
vorfommt: Die Kinder, in Der Mehr— 
zahl, auc wenn nur Cin Sohn darauf 
folgt, weil ed gewöhnlich mehrere find; 
@. B. 1. Chron. 23, 17. f.) jo heißt es 
hier, Da eS ohne dieß auf einmal nur 
Einen Hoheprieſter geben Durfte, unter 
Dem Hohepriejter, in der Einzahl, wenn 
gleich zwei Männer, Hannas und Caiphas 
genannt werden. Caiphas war der re- 
gierenDde, Hannas Der refiqnirte Hohe— 
prieiter. 7) Unmittelbar. Bral. Ger. 1, 2. 
3) (Gr. Das Wort Gottes.) Daher 
hatte Johannis Amt folchen Nachdruck. 

V. 3. Und er kam in alle Gegend um den 


Jordan 4), und predigte die Taufe der Buße 
zur Vergebung der Sünden. 

) Wo es etwa gum Taufen ſich eig— 
nete. Das Reich Gottes richtete ſich in 
ſeinem Gang nach Ort und Zeit. 

V. 4. Wie 9 geſchrieben ſtehet in dem Buch 
Der Rede 2) Jeſaias des Propheten der da 
ſagt: Es iſt eine Stimme eines Predigers in 
Der Wüſte: Bereitet den Weg des Herrn, und 
machet ſeine Steige richtig. 

1) Die Reue wird beſchrieben V. 4. 
5., Die Vergebung der Sünden BV. 6. 
7) (Gr. Reden.) Das Buch des Jeſaias 


Heitebt aus einzeln gehaltenen Reden, 
welche in einen folchen Zuſammenhang 


zu fteben famen, daß keine dazwiſchen 
wegfallen konnte. Dieß iſt aud) im 
Pſalmbuch der Fall. Vrgl. 20, 42. 


V. 5. Alle Thale ſollen voll werden, und 
alle Berge?) und Hügel ſollen erniedriget | 
werden, und was krumm ift3), ſoll richtig 9 
werden, und was uneben iſt, ſoll ſchlechter 
Weg =) werden, | 





Luc, 3, 


‘nes ſolche Borfchriften, 


1 -11. 


1) Da man hohl und der wahren Ge— 
rechtigkeit leer iſt, wie Die Zöllner und 
Kriegsleute. V. 12.14. 2) (Gr. Alles 
Thal, aller Berg und Hügel. Einge— 
bildete Gerechtigkeit oder menſchliche 
Macht, wie bet Herodes. 9) Nach Tiefe, 
Linge und Breite ijt Alles in verfehrtem 
Zuſtand, und foll wieder in Die redyte 
Faſſung gebracht und geordnet werden. 
*); Doubeegetader Meg. 5) “Gr 
Ebener Wea.) 

B. 6. Und alles Fleiſch wird den Heiland 4) 
Gottes ſehen 2). 

Bral. Sef. 4, G6... Sm -Hebr. Uno 
Die Herrlicfeit Des Herrn ſoll offenbar 
werden, und alles Fleiſch miteinander 
wird feben, daß Des Herrn Mund redet, 
*) Das Heil 2, 30. d. t. den Meffias, 
2) Alle Punkte des Wegs jollen, unter 
Hinwegräumung jeder Den Weg beſchat— 
tenden Krümme, beleuchtet werden. 

V. 7. Da ſprach er zu dem Volk, das hinaus 
gieng, daß es ſich von ihm taufen ließe: Ihr 
Otterngezüchte, wer hat denn euch geweiſet, daß 
ihr dem zukünftigen Zorn entrinnen werdet? 

V. 8. Sehet zu, thut rechtſchaffene Frucht 
der Buße; und nehmet euch nicht vor gu fagen 4): 
Wir haben Whraham zum Vater. Denn ich fage 
euch: ott kann dem Abrahant aus diejen Stet 
nen Kinder erwecken. 

*) Much jeder Verſuch tückiſcher-Ent— 
ſchuldigung wird hiemit abgeſchnitten. 

O Gott, laß mich auch Dein Heil ſehen! 

V. 9. Es iſt ſchon die Axt den Bäumen 
an die Wurzel gelegt; welcher Baum nicht gute 
Früchte bringet, wird abgehauen und in das 
Feuer geworfen. 

V. 10. Und das Volk fragte ihn und ſprach: 
Was ſollen wir denn thun 97 

*) Wenn es fo weit fommt, daß die 
Leute fragen, was fie thun follen, fo ijt 
viel gewonnen. Es tt Das Kennzeichen, 
Dag eine Seele fic) befebrt. Apg. 2, 37. 


116, 30. 


V. 11. Er antwortete und fprad gu ibnen: 
Wer gween Röcke!) hat *), der gebe3) dem der 
feinen bat und wer Sypeife hat, thue auch aljo. 

1) Oder fonjt etwas zwiefach. 7) Das 
Bolf ijt, vor andern Laſtern, Dem Geize 
zugänglich, darum giebt ihm aud) Johan— 
Nahrung und 
Kleidung bhetreffend, welche dieſer Sünde 
entgegengeſezt ſind. Solche Werke im 
Aeußern beweiſen den rechten Ernſt. 


Lic. 3, 


Was Fohannes hier, und V. 13. 14. zu 
Dem Volk, zu Den Zöllnern und zu den 
Kriegsleuten fagte, war es nicht aflein, 
fondern es wird bet Diejen befonderen 
Grinnerungen die allgemeine Buge und 
Das allgemeine Zeugniß von Chriſto vor— 
ausgeſezt. Es find feine befonders glan- 
zende Thaten, fondern alltägliche, aber 
doch gute Werfe. 10,34. Matth. 25, 35. 
i, 58, 6 f. 3) Die Freigebiqfett be: 
ſchränkt fic) nicht auf Almoſenpfenninge. 

V. 12, (8 famen and die Zöllner, daf fie 


ſich taufen liefen, und ſprachen zu ihm: Meijter 4), 
was foflen denn wir thun? 

1) Die Qollner drücken fich ehrerbieti— 
ger aug, alg Die Wndern. 

V. 13. Gr ſprach gu ihnen: Fordert nicht 
mehr denn gefebt iff. 

V. 14, Da fragten ibn aud) die Kriega- 
leute 4) und fprachen: Was follen denn wir 
thun 2)? Und er ſprach gu ihnen: Thut nie- 
mand Gewalt3) nod Unrecht 4), und lajfet enc) 
begnitgen an eurem Golde. 

4) GCs gehet ſtufenweiſe bis zu dieſen. 
2) (Gr. Und wit, was follen wir 
thun? 3) Offenbar. 4) Heimlich, durch 
Verläumdung, miter Dem Sein Des 
Rechts, f. 1. Moy. 43, 18. im Gr. 

Herr, lehre mich thun nach Deinem Wohl— 
gefallen. 

V. 15. Als aber das Volk im Wahn wart), 
und dachten alle in ihrem Herzen von Johanne, 
ob er vielleicht Chriſtus 2) ware. 

1) (Gr. Wartete), d. h. auf einen 
Beweis von Johanne felbjt, oder auf 
andere Wahrzeichen. Fudeffen, Johannes, 
Zacharias Sohn, war nicht ans Dem 
Stamm Juda, und vor Dtejem follte 
ju bekanntlich Der Meffias herkommen. 
2) (Gr. Der Chriſtus [Gefalbte]. Won 
Diefem hatte man damals nod) nicht 
Durchgehends fo gar irdiſche Begriffe. 
Johannis äußere Erſcheinung hatte nichts 
Glänzendes, und doch hatten ſie ſolche 
Gedanken von thm. 


V. 16. Antwortete 1) Johannes und fprad) 
au allen: Sch taufe euch mit Waſſer, es kommt 


aber cin Gtirferer ®) nach mir, dem ich nicht 
genugſam bin, daß ich die Riemen fetner Schuhe 
auflöſe. Der wird Euch mit dem Heiligen Geiſt 
und mit Feuer +) tanfen. 

1) Sie bitten thn germ gefragt. Apa. 
13 on 7) (Gu Veriton tye. als 
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1, 17, Aber nod weit ftirfer Chriftus, 
3) Für Die Glaubigen bedeutet das die 
feurige Kraft des heiligen Geiftes. Sey. 
4, 4. Und in der That, mit Gener find 
fie aud) getauft und verfehen worden, 
Apg. 2, 3. 1, 6 Indeſſen tft hier nicht, 
wie Soh. 3, 5. vom natürlichen Waffer 
Die Rede it, auc) vom natürlichen Fener 
Die Rede; Denn Dort wird das Waſſer 
por Dem Geift, hier aber der Geift 
und Das Feuer zughe ich genannt. Den 
Unbubfertigen tt das Zornfeuer gedrobt. 
B. 17. — Mare. 9, 49. ift in Vergleich 
mit Dem vorhergebenden Verſen auch 
zweierlei Feuer verftanden. 

V. 17. Jn deffelbigen Hand ift die Wurf- 
ſchaufel, und er wird feine Tenne fegen, und 
wird den Weizen im feine Scheure ſammlen, 
und die Spreu wird er mit ewigem Feuer vers 
brennen. 

V. 18. Und viel anders mehr vermabhnete 1) 
und verflindigte er Dem Wolk. 

‘) Johannis Amt war, ermahnen, das 
Evangelium verkündigen, ftrafen, predt- 
Get AB. 3.0 19: 

[13] V. 19. SHerodes aber, der Vierfürſt, 
da er von thm geſtraft ) ward um Herodias 
willen, feines Bruders Weih, und um alles 
Uebel willen 7), Das Herodes that. 

') Zwar ijt Johannes erft etne Zeit- 
fang bernac von Herodes gefangen ge— 
leqet worden, Dod) bat died hier fetnen 
bequemen Plaz, weil Johannes ebenjo- 
wohl Herodi, als Dem Volk, den Zollnern 
wid Den Krieqsleuten Die Wobhrhett ſagte. 
2) Man genügt ſeiner Pflicht nicht, wenn 
man die Sünder, und ſeien es auch 
Könige, nur um einer einzigen Sache 
willen ſtraft. 

V. 20. Ueber das alles 1) legte er Johannes 
gefangen 7). 

1) Zu den Sinden fommt aud nod 
Verfolgung hinzu. Damit wird das 
Simdenmaag voll gemacht, wenn man 
qute Warnungen verarchtet, oder gar mit 
Böſem vergilt. 2) Deffen wird vor Chrifti 
Taufe erwähnt: auch hatte Sobannes den 
Herodes gleich Anfangs geritgt. Nachher 
geht die Gefchichte Jeſu Chriſti ununter= 
brochen fort. 

Jeſu, Du biſt ftarfer, als Johannes, Dein 


11—20. 


id.) Sohannes war ſtark, B. 4. f. 10. f. Borlinfer; Du List ſtärker, als der Satan, Dein 
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Keind; Leweife Deine Stirfe an mir durd 
Deinen Geift. 

[14] V. 21. Und es begab fid), da ſich 
alles Bolf taufen lies, und Jeſus auch getaust 
war, und betete t), daß ſich Der Himmel aufthät. 

1) Nady der Taufe. Des Gebets Jeſu 
gedenfen Die Evangeliſten bei Den wich— 
tigften Begebenheiten, als: hier, bet feiner 
Taufe, hernach bei Der Apojftelwahl, bet 
Der Verflarung, bet dem Leiden, Nament— 
lid) Qufas, 6, 12. 9, 18. DOM 22 ae. 
41. 23, 46. 

VB. 22. Und der Heilige Geift fuhr hernieder 
in leiblicher Geftalt 4) auf ihn wie eine Taube, 
und cine Stimme fant aus dem Himmel, Pie 
ſprach: Du bit?) mein fieber Sohn, an dem 
id) Wohlgefallen habe. 

1) Dagegen (apt Das Reich Der Finſter— 
nip zuweilen Letblidhe Geftalten 


erjcheinen. 7) Cine Antwort auf das 
Gebet BW. 21. 
[15] B. 23. Und Jeſus gieng in das 


Dreipighte Jahr 4), und ward gehalten *) fir 
einen Sohn Jofeph, welder war ein Sohn 
Gli 3). 

1) (Gr. Und er ſelbſt, Fefus, war 
bei 30 Sabre alt.) Ge tft bier nicht 
von dem Anfang des 30. Fahres die 
Rede, welches weder der Ausdruck: dreiſ— 
ſig Sahre, nod) dag Wortlein bet (im 
Gr.) geftattete; fondern es ift Der Anfang, 
öffentlich zu thun und gu fehren, 
oder Der Eintritt. Man ſehe Apg. 1, 1. 
22., wo das Wort anfangen, ebenfalls 
flix fic), ohne weitere Beſtimmung geſezt 
wird, u. 13, 24. Diefen Anfang fest 
Lufas eigentlich bei Der Tanfe, vrgl. 
Matth. 3, 15. Eben dieſer Antritt hatte 
verſchiedene Stufen, deren die I. war 
Chriſti Dffenbarung gegen Iſrael, 
Da ev het jeiner Taufe als Gohn Gottes 
offenbart worden ift; B. 22 u. 38. Sob. 
1, 31. 34. und fich erfldret bat, alle 
Geredhtigfeit zu erfüllen. Darnach tt ge— 
ſchehen IL. Der Anfang Der Zetden, 
Soh. 2, 11., und IIL. der Anfang in 
jeineS Waters Hauſe gu Gerujalem, Sob. 
2, 14., desgleichen TV. Der Anfang femmes 
Offentlichen unausgefesten Predigens in 
Galilaa, nad) Sohannis Ueherantwortung ; 
Math. 4.17. Luc. 4, 21. Wo, 10,37, 
Dieſe verſchiedene Stufen find in einer 
jo kurzen Zeit auf einander gefolgt, dag 


Luc. 3, 20—23. 


fie alle zufammen fiir einen eingigen An— 
fang geachtet, und mit Dem 30. Sabr des 
Hetlands verfnitpft werden fonnen. Darum 
bemerft Lufas jenen Anfang in dieſem Vers 
nur beiläufig; hauptſächlich aber Das Wer 
Jeſu, und gwar dieſes auf ſolche Weiſe, 
daß er zu verſtehen giebt, der Eintritt 
Johannis und bald darauf der Eintritt 
Jeſu ſei in eben demſelben Jahr geſche— 
hen. Lucä Meinung iſt ja nicht geweſen, 
nur den Antritt des Vorläufers ganz ge— 
nau, und hingegen den Antritt des Herrn 
nur beiläufig zu bemerken: ſondern es war 
ihm hauptſächlich um das Letztere zu thun. 
Er ſchließt aber doch Johannem ſehr füg— 
lich mit ein, damit man nicht gedenken 
möge, er habe, weiß nicht wie lang vorher 
angefangen. Lukas redet geziemend: und 
nachdem er geſagt hatte, das Wort des 
Herrn ſei an den Vorläufer geſchehen, 
B. 2., vrgl. Sob. 10, 35.5; fo fagt er 
von Dem Herr, er habe angefangen, 
nämlich nidt als ein Knecht, ſondern als 
der Sehn. — Der Mame Jeſus wird 
beigefügt, weil fic hier et neuer Schau— 
plag eröffnet, Der im Gr. vorgefeste, febr 
bedentende Ausdrud: er felbft, macht 
einen Gegenſaz gegen Dem Johannes; 
und beim Johannes fommen äußerliche 
Zeitheftimmungen vom Tiberto 2c. vor; 
Dahingeqen Die Zeit Des vom Herrn ge— 
machten Anfangs nah den Jahren des 
Herrn felh ft beftimmt wird. Der Herr 
hatte, nach wundervollem Zunehmen, das 
rechtmäßige, zum öffentlichen Amt geſchickte 
Alter 4. Mof. 4, 3. 7) (Gr. Wie er 
geadtet ward.) Die Ueberſezung: wte 
man meinte, tt nicht ganz genau, denn 
Das griechiſche Wort beſagt etwas mebr: 
es zeigt an, Dag man insgemein, und 
zwar nicht ohne Grund, fo qedacht und 
geredet habe. Apg. 16, 13. — Ferner 
fagt Lukas nicht: er war eit Sohn Joſephs, 
wie er geachtet ward; fondern: er war, 
wie er geachtet ward, ett Sohn Joſephs. 
Demnad erftrectt diefer Ausdruck: wie 
er qeadtet ward, ebenſowohl als der, 
womit er zunächſt zuſammenhangt, ev 
war ein Sohn, feine Bedeutimg auf 
Die ganze genealogiſche Rethe ; und zwar 
fo, Daw man jeden Grad aljo yu nehmen 
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hat, wie es die Befchaffenheit eingelner 
lieder leidet und mit fic) bringt. Jeſus 
war, wie er geadtet war, ein Sohn 
Joſephs; denn nicht nur der Wahn der 
Leute hielt ihn fiir Den Sohn Joſephs, 
fondern Joſeph Leiftete auc), obfchon er 
Jeſum nicht gezeugt hatte, alle väterliche 
Pflichten! Er war, wte er qeadtet 
ward, ein Gobn Gli, und das war er 
wirflid), Dennn feine Mutter Maria hatte 
Den Eli zum Vater: und ebenjo ein Sohn 
Matthat und der übrigen Vater, Er war, 
wie er geadtet ward, ein Gobn 
Kainan, Den die griechiſchen Juden aus 
Der Ueberjezung der TO Dolmetſcher in 
Die Reihe Der Vater nach der Siindfluth 
einſchoben. Was demnach Den Joſeph und 
Den Kanan betrifft, fo fertiget Lufas, Durch 
Den vorläufigen Zuſaz: wte er ge- 
adtet ward, Die gemeine Meinung 
anf eine fchiclidye Weife ab; — Da er 
Hingegen bet den itbrigen Vätern alles, 
alg Dem Alten Teftament und andern 
öffentlichen Urkunden und der Wahrheit 
felbjt gemag und von jedermann aner- 
kannt, nicht nur anf fic) beruhen läßt, 
Jondern auch felbft befraftiget. %) Diefer 
war Der Vater Maria und Joſephs 
Swiegervater; ſ. Matth. 1, 16. Anm. 
Ob der Artifel Des, Der im griechijden 
Text fo vft vorfommt, (Des Eli, des 
Matthat 2c.) mit jedem vorhergehenden 
oder nachfolgenden Ramen verbunden 
werde, iff an fich gleichgültig: Denn auf 
beiderlei Weiſe tft Jeſus, vermittelft eines 
näheren Vaters, der Sohn des entfern- 
teren. Auf betderlet Weiſe drückt die 
qriechifche Ueberjezung Den — dießfalls 
zweideutigen — bhebr. Text aus. Eſra 
7, 1. Mebem. 11, 4 ff. Ded ijt es un- 
gezwungener, wenn man Den Artikel jedes- 
mal mit Dem nachfolgenden Namen ver- 
bindet; wie auch Matth. 1, 41. Sefus 
Ghriftus Der Sohn Davids, Der Sohn 
Abrahams heißt. Und ob es fchon beim 
erften Grad, ohne Artifel, heißt: ein 
Sohn Jofephs, fo wird do nad- 
mals Dev Ausdruck: er warein Sohn, 
Tuglich mit einem jeden Der angefiihrten 
Biter unmittelbar verbunden; vrgl. 
1. Moſ. 36, 2. im Grier. 
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V. 24. Der war ein Sohn Matthat, der 
war ein Sohn Levi, Der war ein Sohn Melchi, 
Der war ein Sohn Janna, der war ein Sohn 
Joſeph, 

V. 25. Der war ein Sohn Matthathias, 
Der war ein Sohn Wmos, der war ein Sohn 
Nahum, der war ein Sohn Esli, der war ein 
Sohn Nange, 

B. 26. Der war ein Sohn Maath, der war 
ein Sohn Matthathias, der war ein Sohn 
Simei, der war ein Gohn Joſeph, der war ein 
Sohn Suda, 

V. 27. Der war ein Sohn Johanna, der 
war ein Sohn Refia, der war ein Sohn Zoro- 
babel, der war ein Sohn Salathiel, der war 
ett Sohn Meri, 

V. 28. Der war ein Sohn Melchi, der war 
ein Sohn Wddi, der war ein Sohn RKofam, 
Der war ein Sohn Clmadam, der war ein 
Sohn Her, 

V. 29. Der war ein Sohn Joſe, der war 
ein Sohn Glieger, der war ein Sohn Sorem, 
Der war ein Sohn Mattha, der war ein Sohn 
Levt. 

BY. 30. Der war ein Sohn Simeon, der 
war eit Sohn Juda, der war ein Sohn Jofeph, 
Der war ein Sohn Jonam, der war ein Sohn 
Eliakim, 

V. 31. Der war ein Sohn Melea, der war 
ein Sohn Menam, der war ein Sohn Matta— 
than, der war ein Sohn Nathan y, der war 
ein Sohn David, 

) Diefer Nathan, Davids Sohn, ift 
ein febr merfwirdiger Mann. Gach. 
12, 12. Diejen ſezt Lufas darum in die 
Stelle Des von Matthäo in diejer Reihe 
angeführten Galomo, weil Maria von 
Mathan Hergefommen tft, oder auch weil 
Joſeph von Salomo und Nathan zugleich 
abftammte; indem es bei Den Suden etwas 
febr gewöhnliches war, einen ihrer nächſten 
Anverwandten an Kindesftatt anzunehmen. 
— Matthäus führt das Geſchlechtsregiſter 
von Abraham herab bis auf Chriſtum, 
und Lukas führt es von dieſem hinauf 
bis auf Adam, mit dem wichtigen Be— 
ſchluß, daß er Gottes Sohn, welches das 
Vornehmſte, und nicht nur Adams, Abra— 
hams, Davids und der menſchlichen Väter 
Nachkömmling ſei. 

V. Der war ein Sohn Jeſſe, der war 
ein Sohn Obed, der war ein Sohn Boas, der 
war ein Sohn Salmon, der war ein Sohn 
Nahaſſon, 

V. 33. Der war ein Sohn Aminadab, der 
war ein Sohn Aram, der war ein Sohn Efrom, 
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der war ein Sohn Phares, dev war ein Sohn 
Suda, 


V. 34. Der war ein Sohn Jakob, der war 
ein Sohn Iſaak, der war ein Sohn Abraham, 
Der war ein Sohn Thara, der war ein Sohn 
Nachor, 

B. 35. Der war ein Sohn Saruch, der 
war ein Sohn Ragahu, der war ein Sohn 
Phaleg Der war eiu Sohn Cher, der war ein 
Sobn Sala, 

V. 36. Der war ein Sohn Cainan, der war 
eit Sohn Arphadjjad, der war cin Sohn Sem, 
Der war ein Sohn Noah, der war ein Sohn 
Lamech, 


V. 37. Der war ein Sohn Methufalah, der 
war ein Sohu Eno, der war ein Sohn Jared, 
der war ein Sohn Maleleel, der war ein Sohn 
Sainan, 


V. 38. Der war ein Sohn Enos, der war 
ein Sohn Seth, der war ein Sohn Adam 1)! 
Der war Gottes 2). 

1) Alle Wams-Kinder haben eine Ver- 
wandtſchaft mit Jeſu Chrijto. 7) Diefen 
Beſchluß fügt Lufas aus weifer Abſicht 
bet: Adam war Der erjte Menſch. Diejer 
war nicht von fich felbjt; aber auch nicht 
yon Bater und Mutter, fondern von 
Gott; nidht nur wie die Kinder Adams, 
jondern auf ganz befondere Weiſe. Deun 
was Die Kinder Adams, nad) der Cin- 
tichtung Des Schöpfers, den Eltern zu 
Danfen habe, das hat Adam ſelbſt von 
Gott empfangen. Darum bleibt Lufas 
nicht bet Adam ſtehen, fondern ſezt, als 
das Höchſte, nod) hinzu: Gottes. Und 
hier ijt Die Grenze, über welche man nicht 
weiter hinaus fon. Lukas fithrt die 
Gejchlechtslinte von Dem andern Adam 
auf Den erften alſo zurück, wie Moſes 
felbjt Die Entſtehung des Menſchen be— 
fchreibt. 1. Moſ. 5, 1 Ff. Der Menſch 
war ganz und gar ein Werk Gottes, 
(etwas, das Gott qemadt hat) nicht 
nur wie andere Geſchöpfe, fondern auf 
eine eigene Weiſe. 1. Moy. 1, 26. Wenn 
Die Erzählung bei Adam aufgehört hatte, 
fo ware fie nicht vollendet, fondern ab- 
qebrochen worden. Run wird fie von 
Seu Shrifto bis auf Gott hinaufgeführt. 
Mit Der Herfunft Adams von Gott wird 
Die Herfunft Jeſu von Der Maria fein 
verglichen. Mit Beiden hat die Herfunft 
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fie einigermagen durd die Bater mittel— 
bar, vielmehr aber injofern er Gottes 
Sohn ift, wnmittelbar ijt. Aus Gott 
fommt durch Chrijtum alles her: alles 
wird durch Chrijtum zu Gott zurückge— 
führt. Die Schrift befeftiget und fittiget 
unjere Erkenntniß auch in Abſicht auf 
Den Urjprung des menfchlichen Geſchlechts: 
wer Dieje nicht achtet, oder nicht fennet, 
Dev wanfet gwifchen Den vor- und nach— 
weltlicden Zeiten in lauter Ungewifheit 
hin und ber. 


O Gott, fag mid und alle Menſchen in 
Deiner Liebe erfunden werden, durch Jeſum 
Chrijtum, Deinen und des Menſchen Sohn. 


Has 4. Kaypitel. 


[16] V. 1. Sefus aber, voll Heiligen Geis 
jtes 1), fam wieder von Dem Jordan, und ward 
pom Geijt?) im die Wüſte gefiihret. 

') Brgl. 3, 22. 7) Chen von dem 
hetligen Geiſt. 

B. 2. Und ward vierzig Tage fang!) von 
Dem Teufel verjucht. Und er ap nichts in den- 
felbigen Tagen, und da Ddiejelbigen ein Ende 
Hatten *), bungerte ihn darnad. 


) Aber Der Verfucher tft erſt nad) den 
4) Tagen, da Jeſum hungerte, gu thm 
qetreten. Matth. 4, 3. Die Worte: 40 
Tage fang, gehdren aljo zu Dem Worte: 
er ward — in Die Wüſte geführt, Darin 
er 40 Tage war und nach deren Voll- 
endung verſucht ward. Gleiche Redens= 
art: Er band ibn taujfend Jahr, Off. 
20, 2. Sie legten Steine vor die Hoble 
bis auf dieſen Tag. Gof. 8, 29. 10, 27. 


im Hebr, 7) ES war eine zuvor be- 
ftimmte Zeit. 
V. 3. Der Teufel aber fprad) gu ihm: Bilt 


Du Gottes Sohn, fo fprid) gu dem Stein, dap 
er Brod werde. 

B. 4. Und Fefus antwortete und ſprach gu 
ihm: G8 ftehet gefdrieben: Der Menſch lebt 
nidt aflein vom Brod, fonder von einem jeg— 
fidjen Wort Gottes. 

V. 5. Und der Teufel führete ibn anf einen 
hohen Berg 4), und weifete ifm alle Reich dev 
gangen Welt in einem Wugenblicf *). 

') Einige verdoppeln den Punkt wegen 
Des Bergs, welchen Lufas vor, Matthäus 


Feju von Gott einige Achnlichfeit, iiber-|nad der Zinne des TempelS jest. Aber 
trifft aber dennoch beide ſehr weit; dal alle dieſe Verſuchung (4, 13.) iſt eben tit 
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Drei Gängen, zuvor feftgefegten Magen, 
beftanden, und alfo tit bet Luka gewif 
eine Verſezung. Gonft it bei Lufa und 
Matthdo die Beschreibung des Angriffs 
und Der Antwort einerlet; und es tft Der 
Chre des Herrn zu nahe getreten, wenn 
man Die Verſuchung auf Dem Berg ver- 
Doppelt. Denn auf einmal hat ev dieyelbe 
vollfommen zurückgeſchlagen. Da indeß 
Lufas Den Gang nach Serujalem zulezt 
qefezet, fo bat er hernach, B. 14. fid 
Des Worts: er fam wieder, deſto be- 
quemer bedienen finnen, Die Wredertunft 
Jeſu m Galilaam auszudrücken, wie er 
aud) 2, 39. thut. — Bet der fo ſcharfen 
Bemiihung, alle Verſezungen in der evan— 
geliſchen Harmonie zu verhüten, könnte 
Mancher auf weit geſuchte Einfälle ge— 
rathen. 7) Erſtaunliche Behendigkeit, 
ſchwere Verſuchung! 

V. 6. Und ſprach gu ibm: Dieſe Macht 1) 
will ich Dir alle geben, und ihre?) Herrlichkeit; 
Denn fie ijt mir tibergeben3), und ich gebe fie), 


welchem id) will. 

‘) Ueber Dieje Reiche. 7) Chen diefer 
Reiche. 3) Dieß iſt nicht ganz unwabr. 
Vor dem Fall Hatte Gatan eine qroge 
Gewalt, und was er nad dem Fall nod) 
an Macht befigt, Das wendet er zum 
BOM MH. S00 27 ate OD. 2, es 
Of. 12, 10. 13, 2. Das giebt der BVer- 
fucber gu, daß ev nicht Der Schopfer fet, 
und begebrt Daher nicht die höchſte 
qottliche Chre Der Anbetung: aflein 
Jeſus zeigt, Dag einer Creatur auch nicht 
ein geringerer Grad Der Anbetung zu— 
fomme, am allerwenigiten dem Satan. 
4) Hier will er Wiles hingeben; ſonſt 
theilt er an feine Genoffen nur Portio— 
nenweiſe aus. 


B. 7. So Du nun mids wilt anbeten, 
fol es alles Dein fein. 

V. 8. Jeſus antwortete ihm und ſprach: 
Heb Did) von mir weg, Satan; e8 ftehet ge- 
ſchrieben: Du follt Gott Deinen Herrn anbeten, 
und ifm allein dienen. 

B. 9. Und er fiihrete ihm gen Jernfalem, 
und ſtellete ihn auf des Tempels Zinne, und 
ſprach zu ihm: Biſt du Gottes Sohn, ſo laß 
did) von hinnen hinunter. 

10s Denn es ftehet geſchrieben: Er wird 
befehlen ſeinen Engeln von dir, daß ſie dich 
bewahren. 


V. 11. Und auf den Händen tragen, auf 
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daß du nicht etwa deinen Fup an einen Stein 
ſtößeſt. 

V. 12. Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: 
Es ijt gefagt 1): Du ſollt Gott deinen Herrn 
nicht verſuchen. 

1) In der Schrift. 

V. 13. Und da der Teufel alle Verſuchung 
vollendet hatte 4), wich er von ihm eine Zeit 
fang *). 

1) Gr Hat jegt alle ſeine Bolzen ver= 
ſchoſſen. Go ijt alſo der Feind geſchlagen, 
total aufs Haupt geſchlagen. Es giebt 
feine Verſuchung, gegen welche die Glaus 
bigen hier nicht Waffen und Anleitung 
zum Kampfe finden könnten. 7) (Gr. 
Muf cine gelegqene Zeit.) Bet her— 
annahendem Leiden Des Herrn fam ine 
jonderheit Der Fürſt der Welt. 

Jeſu Chrijte Gottes Sohn, Du hajt den 
Berfucher überwunden: wappne mid) mit Deis 
nem Sinn und mit Deiner Kraft, daß er mich 
nicht antafte. 

[al] V. 14. Und Jefus fam wieder *) in 
des Geiltes Kraft 2) in Galiläa, und das Gee 
rüchte 3) erſcholl von ihm durch alle umliegende 
Orte. 

4) Bon Jeruſalem. V. 9.7) Noch 
mehr geſtärkt Durd) Den eben errungenen 
Sieg. %) Die Leute haben, auch ehe er 
in Diejer Gegend fo viele Zeichen that, 
Die Kraft des Geiftes ihm abgefühlt. 

V. 15. Und er lehretet) in ihren Schulen, 
und ward vor jeDermann gepreiſet 2), 

4) Er kommt jest felb ft, um nicht nur 
Das Gerücht fiir ſich reden gu laffen. 
2) Mer die Anfechtung wohl überſtanden 
hat, Dem wird, befonders bei ſeinem erjten 
Muftreten Lob und FleiB zu Theil, wie— 
wohl ev fic) Davon nicht rühren läſſet. 

[32] V. 16. Und er fam gen Nazareth 4), 
Da ex ergogen war, und gieng in die Schule 
nad) feiner Gewohnbeit 2) am Gabbathtage 3), 
und ftund auf und wollt leſen 4). 

1) Seiner Vaterjtadt will er jest einen 
angenehmen Dienſt erweijen. >) Vom 12. 
bis ins 30. Jahr. Mean fieht hier, was 
Der Jüngling Jeſus in Magaret bis zu 
fener Taufe qetrieben. Vrgl. 4. Moſ. 
24, 1. im Griedhifcen. %) (Gr. An 
Dem Tage Der Sabbather.) Cs 
war felbigen Tags cine zweifache Feier; 
Der eigentlidje Sabbath, den ev zu feiern 
gewobnt war, und der Taq der Verſöh— 
nung. 4) Durch das Aufitehen gab er 
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das Zeichen, daß er öffentlich leſen wollte; 
worauf ihm dann das Buch gegeben ward. 
Man liest einmal, daß er geleſenz; übri— 
gens ſcheint es doch, er habe öfter das 
Geſchäft des Vorleſens übernommen; denn 
am Sabbath pflegte Alles in die 
Schule zu gehen. — Einmal iſt zu leſen, 
daß er geſchrieben, Soh. 8, 6. — Fite 
jene erſten Anfänge war es duferft paſ— 
fend, Dag Jeſus das gottliche Anſehen 
feiner Bredigt aus dem Alten Te ft ae 
ment, andy Den Nazarenern und mit 
qroper Rückſicht auf dieſe, wiewohl fie 
thn fo leicht im Vaterland veradhten 
konnten, Dargethan hat. 

B. 17. Da ward ihm das Bruch 4) des Pro- 
pheten Jeſaias gereicht. Und da er das Bud 
Herum wary 2), fand er den Ort 3), da geſchrie— 
ben jtebet: 

') Der Abſchnitt auf jenen Sabbath 
war Der Ordnung nach aus Fefaia; die 
meiften Lectionen aber aus Sefaia finden 
fic) in Der, Den hebr. Bibeln dev Juden 
beigefügten Tabelle der öffentlich vorzu— 
leſenden Abſchnitte neben einander mit 
den Lectionen aus dem 5. B. Moſis, 
welche in den Herbſt fielen, woraus die 
Jahrszeit erſichtlich iſt, in welche jener 
Sabbath qefallen. 2) (Gr. Aufwickelte.) 
Das Buch war auf eine Rolle gefcyrieben. 
3) Die Stelle Sef. 61, 1. 2. Sogleich, 
wie zufällig. Die göttliche Vorſehung läßt 
manchmal ihren Kindern eben die Schrift— 
ſtellen vor die Hand kommen, die ſich 
beſonders ſchicken. Aber man muß bei 
dem Aufſchlagen keinem verwegenen und 
eigenwilligen Fürwiz Raum geben. 

V. 18. Der Geiſt H des Herrn iſt bet mir, 
derhalben er mich geſalbet?) hat, und gefandt3) 
gu verfiindigen das Evangelium den Armen 4), 
au heilen die zerſtoßenen Herzen, gu predigen 
den Gefangenen, daß fie los fein foflen5), und 
den Blinden das Geficht, und den Zerſchlage— 
nen, Dap fie fret und ledig fein foflen. 

*) S. Die Stelle im Alten Teftament 
im Griechifehen. Hier fommen verſchie— 
Dene merkwürdige Umftinde vor. I. Die 
nachdrücklichſte Eintheilung geben die hebr. 
YAccente an die Hand. I. Die BVerbin- 
Dungsworte im Griechiſchen (& sivexer) 
bedeuten fo viel als: Darum, daß 2e., 
fo wie eS 4. Moſ. 14, 43. heibt: Darum 
Dap thr von Dem Herrn abge- 
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widen fetd. Schon dazumal hat Sefus 
angezeigt, Dag ev Chriftus fet. Aus der 
Salbung wird das Bleiben des Geiftes 
Des Herrn uber Chrijto herqeleitet. Gleid= 
wie Der Stand der perſönlichen Bereini- 
quig, alfo fliept aud Der Stand der 
Salbung aus einer einmal vorgenomme— 
nen Handling. TIL. Aus der Salbung 
flieBt Die hauptſächliche, ja Die eigentliche, 
nämlich die evangelifde Predigt diefes 
Prophetet, — ans dem Oel die Freude; 
aus Der Sendung die Heilung Derer, Die 
zerbrochenen Herzens find. IV. Und der 
Blinden, Dag fte ſehend werden, 
ift nicht aus Sef. 42, 7. bergenommen ; 
fonder Die griechiſche Ueberfezung lautet 
fo, Sef, GL, 1., ftatt Des hebräiſchen: 
Den Gefangenen eine Oeffnung. 
Sn den Bitchern des Wlten Teftaments 
zeigt Das hebräiſche Wort nicht eine jede 
Oeffnung, fondern einmal die Oeffnung 
der Ohren, ſodann aber ſehr oft die Oeff— 
nung der Augen an: daher haben es die 
70 Dolmetſcher dießorts auf die Blin— 
den gedeutet. Doch hat Jeſaias von der— 
jenigen Eröffnung der Augen geredet, 
welche nicht den Blinden, ſondern den— 
jenigen angedeihet, die aus der Dunkel— 
heit des Kerkers entlaſſen worden ſind, 
wie der chaldaiſche Ueberſezer richtig be— 
merkt hat. V. Die Worte: den Zerſchla— 
genen, daß ſie frei und ledig ſein ſollen. 
(Gr. Die Zerſtoßenen auf freien 
Fuß geſtellt qehenzu laſſen,) find 
aus Sef. 58, 6. genommen, daher die 
iſraelitiſche Erlöſung auf Die Erlöſung 
durch den Meſſias angewendet wird. Das 
Buch des Jeſaias reichte der Diener in 
der Schule dem Herrn Jeſu von freien 
Stücken, folglich war die ordentliche Lek— 
tion an demſelben Sabbath aus dem Je— 
ſaias. Nun war aus Jeſ. 61, 1. 2. gar 
feine beftimmte Leftion vorhanden; wohl 
aber aus Sef. 57, 13. 58, 14. und gwar ar 
Dem Verfoͤhnungsfeſt, welches im ſelbigem 
Jahr (nämlich nach der gemeinen chriſtl. 
Rechnung a. 28) mit Dem bet Lukas gee 
meldeten Sabbath zuſammentraf. Hteraus 
erhellt, dag cine ordentlide und eine 
außerordentliche Leftion von Dem Perri, 
beim efen, und von dem ECvangeliften, 
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beim Schreiben, mit einander verbunden 
worden feien. Sn dem Abſchnitt: der 
Geift Des Herrn ift über mir, liegt ein 
Hherrliches Zeugniß von der heiligen Drei- 
einigfeit. Jeſus war voll Geiftes. V. 1. 14. 
— Der Herr: und Shriftus: und der 
Geift des Herrn, der uber Chrifto rubet. 
2) Sebr lieblic) wird aus der Salbung 
Chriſti das Evangelium und aus ſei— 
ner Sendung die Herzensfur abgeleitet. 
3) V. 43, 4) Zuvörderſt in Sfrael, und 
fofort aud) unter den Heiden. Auch dieſe 
find nicht vergeffen. 6, 20. 5) Entlaſ— 
fung und Erlaſſung. Beides ift im Gr. 
Durd) ein treffendes Wort ausgedrückt; 
Dafjelbe ijt mit Dem hebr. Ausdruck der 
gall (Deror) da 3. Moſ. 25, 10. Erthet- 
lung duferlicher Freiheit in unfrer Stelle 
aber die geiſtliche Freiheit bedeutet. 

B. 19, Und gu predigen das angenehme 
Jahr des Herrn. 

B. 20. Und als er das Buch guthat, gab 
er's1) dem Diener, und fabte ſich?). Und aller 
Augen, die in der Schule waren, fahen auf ihn. 

1) Racy Erforderniß des Anftandes. 
4) V. 16. war er aufgeftanden; jest 
ligt er fic nieder, um den gelefenen 
Text auszulegen. 

V. 21. Und er fieng ant) gn ſagen gu ihnen: 
Bite 2) ift Diefe Schrift erfitllet vor euren 

ten. 7 

*) Gin feterlicher Antritt. — Galilda 
war das Land, welchem Chrijtus, das 
große Licht, fonderbar aufgegangen iff. 
Sele dy 2s: Seu pM Ae fon see 4. outs 
Wie nun folder Ort durch Sefaiam fo 
eigentlich bejchrieben worden, fo iff aud) 
Die Beit, Da Das Licht dieſem Lande fo 
reichlich geſchienen, durch Jeſum angezeigt 
worden. Ein ganzes Jahr an einander 
hat Jeſus in Galilda zugebracht und in 
folcher Zeit haben Die Suden den Gali— 
läer-Mamen aufgetrieben, Joh. 7, 52. 
Mare, 14, 70. Das war ein g nä— 
Diges Jahr fir fold) elendes Volk, (vral. 
Mare. 8, 26. Anm.) und folches gnädige 
Jahr haben Matthaus, Marfus und Lukas 
umſtändlich beſchrieben; Johannes aber 
hat die Reiſen gen Jeruſalem nachgeholt, 
Da dann die Galiläer wiederum an den 
Heften, als auf welche fie ebenmäßig fa- 
men, Des Herrn Jeſu haben mitgenießen 


Gnomon, J. 


18—23. 289 
können. Auch) hat Johannes den mehr e- 
ren Wandel Jeſu in Galilaa vorausge— 
fezet, indem er allemal fagt, Jeſus 
gieng Hhinauf gen Serufalem. 
Alſo ftimmt die wichtige Hijtorie mit fic 
jelbft vollfommen überein, und läſſet fich 
auf Das ſchärfſte unter Die Augen ſehen. 
2) Bon diefem Taq an hat der Heiland 
ein völliges Sabr m Galiläa guge- 
brat. V. 19. 43. vrgl. mit 44. 

B. 22, Und fie gaben alle Zeugniß von thm, 
und wunderten fic) 1) der Holdfeligen Wort 2), 
Die anus feinem Munde giengen, und fprachen 3); 
Sit Das nicht Joſephs Sohn? 

*) Und gaben ihrer BVerwunderung 
Worte. 7) Nicht Die Predigt felbft, nur 
Das Thema Derjelben (BV. 21.) hat Lufas 
qeqeben. Eine ganz eigenthümliche An— 
muth und Würde iſt den Reden Chriſti 
eigen, und in beiderlei Beziehung etwas 
Wohlgeziemendes, das man ſelbſt den 
Apoſteln nicht anfühlt. Z. B. Paulus 
konnte wohl ſagen, was er 1. Cor. 7, 25. 
(vrgl. Anm.) 2. Cor. 12, 13. Philem. 9. 
ſagte. Chriſtus aber redet ned) mit mehr 
Würde und Anmuth, und das ift feiner 
Perfon gemip %) Sich wundern tft an 
fic) recht; wenn aber der Glaube nicht 
wohl befeftiqt tft, fo qeht ſolche Gemüths— 
bewegung leicht in Die Verkehrtheit uber, 
daß Das Augenmerk vom Geift aufs Fleiſch 
ſich abwendet; und auch nur Ein aus dieſer 
Verirrung fließendes Wort kann oft im 
höchſten Grade ſtrafbar ſein. Es iſt nichts 
ſchädlicher, als wenn man von der Rührung 
der Gnade geſchwind auf äußerliche Be— 
trachtungen verfällt. 

V. 23. Und er ſprach zu ihnen: Ihr werdet 
freilid) 1) gu mir ſagen *) dieß Sprüchwort: 
Urgt, Hilf dir felber 3); denn wie große Ding 
haben wir gehirt gu Capernaum 4) gefdehen ? 
Thu aud) alfo hie im deinem Baterlande. 

1) Sejus (aft fic) von dem nächſten 
beften Beifall nicht bethören, fondern will 
jeat gleich ſeinen Zuhörern Gelegenheit zur 
Prüfung geben. Joh. 8,32. Anm. 2) D. bh. 
Der Sinn, aus dem das Wort geflojfen 
iſt: ift Das nicht Sofephs Sohn? — wirds 
bet euch gewinnen, wenn ihr einmal von 
Wunderthaten hören werdet. Euer Une 
qlaube, Der ſchon jezt mir hinderlich iſt, 
wird mir im Wege fein, Dag ic het euch 
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nicht, wie bei Andern viele Winder ver- 
tichten fann; und Dann werdet ihr fagen 
können: Arzt, Hilf Dir jelber! %) D. b. 
was Du draugen gethan, das thue nun 
aud) Daheim, im Baterlande, Laß Deine 
Kraft in der Mahe ſpüren 4) Dorthin 
gieng Jeſus bald darauf (3t ff.) und that 
Dajelbjt Winder. Joh. 2, 12. Wenn es 
nun tt unjrer Stelle beift, man werde 
auf Das Künftige begehren, daß Jeſus die 
Zeichen, Die er gu Capernaum gethan, aud 
gu Nazaret thun folle, fo wird damit beides, 
ſowohl auf das, was Jeſus vorher, 3. B. 
an Dem ju Capernaum franf gelegenen 
Sohn des Konigifchen, als aud) auf das, 
was er hernach gethan hat, geſehen; 
eben wie ſchon zu Davids Zeiten, Pj. 85, 2., 
von Der Befreiung aus dem babyloniſchen 
Gefängniß auf fernere Gnadenerweijung 
in Der lezten Zeit gefdloffen wird. Da 
aud) Jeſus dieſes ſchon hier von der 
Stadt Capernaum fagt, fo wird damit 
angezeigt, daß die von den Leuten zu 
Nazaret Dem Herrn Jeſu angelegte Ge- 
walt nicht erft Die Urſache feiner zu Ca— 
cael genommenen Wohnung geweſen 
ei. 

V. 24. Gr aber ſprach 9: Wahrlich 2), ih 
ſage euch: Kein Prophet ijt angenehm 3) in 
feinem Baterlande 4), 

*) Sn Der heiligen Schrift, im Hebr, bei 
Mofes, und oft bei Lufas im Gr., fommt 
ein Uusdruc, wie ihn hier Der Grundtert 
Hat, mit beſonderer Andeutung Darauf vor, 
daß der Redner zuvor einen furzen Halt 
in Der Rede gemacht habe. 6, 39, 12, 16. 
13, 20. 10, 11.. 7) (Grr Alne.n),.Biae 
Matth. 5, 18. und hier BV. 25. 3) Lieb 
und werth. *) Gegenſaz: Tyrus und 
Sidon. Cure eigene Schuld ifts, daß der 
Arzt euch weniger, als Die Fremden, hei- 
fen kann. 

V. 25. Uber in der Wahrheit fage id) euch 4): 
Gs waren viel Wittwen in Iſrael gu Eliäs 
Zeiten, da der Himmel verſchloſſen war 2) drei 
Sahr und ſechs Monden 3), da eine grope 
Theurung war im gangen Lande, 

") Dieß bezeugt der Herr nach feiner 
AUllwiffenbeit. Elias und Eliſa fonnten 
vielen Wittwen und Ausſäzigen gebolfen 
haben, wenn es auc) in Der Sdprift nicht 
erzählt ijt, Aus Dem Stillſchweigen der 
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Schrift an fid) ijt die Nachricht, weldhe 
bier Sejus giebt, nicht gu ſchließen. 7) Wie 
in Der bibl. Gefchichte, fo machen arch in 
andern Theilen Der Gejchichte öffentliche 
Strafgeridte, Hunger rc. feinen unbedeu— 
tenden Thetl Des merfenswerthen Inhalts 
Ouse, 2) de Ros 197 heh A8, Ae 

V. 26. Und gu der Feiner ward Elias 4) 
gejandt, Denn aflein gen Sarepta der Sidoz 
nier 2) gu einer Wittwe 3), 

) Darum batten Leute, wie die Maz 
xarener Dem Elias und Eliſa Denjelben 
Vorwurf machen können, wie ihn Chriſtus 
hier hören mußte. Elias aber wird nir— 
gends hingeſandt, wo er nicht angenehm 
war. Darum wird auch ſelbſt an Nazaret 
die Herrlichkeit des Meſſias nicht wegge— 
worfen. 7) Oft wird tm Kirchen und 
Schulen an Den etgenen Zuhörern ver= 
geblich gearbeitet, und cin eingiger Fremd— 
ling macht ſich eine Predigt, einen Brief, 
oder ein Schriftchen zu Nuz. %) Diefe 
wollte Dem Propheten Gutes thun, und 
fie felbjt wird Der empfangende Theil. 

B. 27. Und viel Ausſätzige 4) waren in 
Sirael gu des Propheten Eliſa Zeiten 2), und 
Der fetner ward gereiniget, Denn alleine Nae— 
man aus Syrien. 


*): Bo Bo die. “meldie "i Koniel fers 
angefithrt find. 7) Go widhtiq iff m 
Gottes Augen ein Prophet, daß feine 
Lebenszxeit einen Abſchnitt der Geſchichte 
bezeichnet! Denn im Gr. tft der zur Zeit— 
beſtimmung mittelit Anknüpfung an ſehr 
wichtige Ereigniſſe gewöhnliche Ausdruck 
(ent) gewählt. Vrgl. Matth. 1, 11. 

V. 28. Und fie wurden voll Zorns alle, 
die in der Schule waren, da ſie das höreten. 

1) Das hatten fie für ihren Beifall nicht 
zum Dank und Lob zu verdienen geglaubt, 
qaben aber eben Durch thr Verhalten Zeug— 
nip für Die Rede Jeſu. 

V. 29. Und ftunden auf und ftiefen ibn 
zur Stadt hinaus, und fithreten ihn any einen 
Hitgel Des Berges, darauf ihre Stadt gebauet 
war, daß fie ihn hinab ftiirgeten. 

B. 30. Aber er gieng 4) mitten Durd fie 
hinweg. 

1) Ungehindert, wie ſonſt. 

Heute und allezeit erfülle dieſe Schrift auch 
an mir, Du Geſalbter des Herrn, Du Arzt der 
Kranken. Dein Name müſſe noch immer hoch 
gepreiſet werden, 


Luc, 4, 31—44, 5, 1—2. 


[37] B. 31. Und fam gen Capernaum in 
dte Stadt Galilia, und lehrete fie an den 
Sabbathen 1), 

i) Hiemit ward der Anfang gemacht. 
Hernady fand fic) Das Volf zu ihm ein 
aud) an andern Tagen, auf Dem freien 
Felde. 

V. 32. Und ſie verwunderten ſich ſeiner 
Lehre, denn ſeine Rede war gewaltig. 

(45] V. 33. Und es war ein Menſch in der 
Schule, beſeſſen mit einem unſaubern Teufel 1), 
Und der fchrie *) faut. 

hy (Gr, Der hatte einen Geift 
eines unreinen Dadmons.) Der 
Ausdrud ift jonderbar. Geiſt bhedeutet 
Die Flagliche Wirkung , Damon ift dag 
wirfende Weſen. *) Es ſcheint, das Bolf 
hat erft in Diefem Augenblick wabrgenom- 
men, daß der Menſch beſeſſen fet. 

B. 34. Und fprach : Halt, was haben wir 
mit Dir gu ſchaffen, Jeſu von Nagareth 1)? Ou 
bijt fommen uns gu verderben. Ich weiß, wer 
du biſt, nemlic) Der Heilige Gottes 2). 

Dror, ge 066 

B. 35. Und Jeſus bedräuete thn und fprad : 
Verſtumme 9, und fahre aus von ihm. Und 
Der Teufel warf ihn mitten unter fie, und fuhr 
von ihm aus, und that ihm feinen Schaden 2), 

') Das hatte Der Dimon gewollt. 
6 

V. 36. Und es kam eine Furcht über ſie 
alle, und redeten mit einander, und ſprachen: 
Was tft das für ein Ding? Cr gebeut mit 
Macht 4) und Gewalt?) den unfaubern Geiftern, 
und fie fahren aus. 

4) Der niemand widerfpreden kann. 
2) Unwider fteh lic. 

V. 37. Und es erſcholl fein Gefchret 4) in 
alle Oerter des umliegenden Landes. 

) Small, der von einem zum andern 
fid) fortpflanst. 

Herr Sefu, laß mich beftindig die Gewalt 
Deines Wortes inne werden. 

V. 38. Und er jtund auf ans der Schule, 
und fam in Gimonis Haus. Und Simonis 
Schwieger war mit einem harten Fieber behaf- 
tet, und fie baten ibn fiir fie. 

[46] V. 39. Und er trat gn iby 4), mnd 
gebot Dem Fieber, und es verlieg fie. Und bald 
ftund fie auf, und Ddienete ibnen. 

1) (Gr. Stellte fid über jie hin;) 
Diefe gang unmittelbare Annäherung hat 
Dargethan, daß Der Kraft Jeſu die Krant- 
Heit weiden müſſe, und daß er felbft jei- 
ner Seits feine Krankheit zu ſcheuen 
hatte. 
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[47] B. 40. Und da die Sonne untergangen 
war, alle die, fo Kranke hatten mit manderlet 
Seuchen, brachten fie gu ihm. Und er legte auf 
einen jeglichen 4) die Hinde, und madte fie 


gefund. 

1) Große Leutſeligkeit. So iſt jedem 
Einzelnen eine durchdringende Rührung 
zum Glauben zu Theil worden. So 
nimmt ſich Jeſus auch einer jeden Seele 
beſonders an. Haſt du es erfahren? 

V. 41. Es fuhren auch die Teufel aus von 
vielen 4), ſchrieen und ſprachen: Du biſt Chri— 
ſtus, der Sohn Gottes. Und er bedräuete ſie, 
und ließ fie nicht reden?); denn fie wußten, 
Dap er Chriſtus war. 

4) Die Macht der Finfternif war eben 
aufs Höchſte geftieqen, als Jeſus, fie gu 
zerjtdren, fam. 7) Weld) eine Würde tft 
e8, von der Hervlidfeit Chrifti Zeugniß 
geben dürfen! 

[48] B. 42. Da ed aber Tag ward, gieng 
er hinaus an eine wüſte Statte; und das Volk 
fudyte ibn, und famen gu ihm , und bielten 
ihn auf, dag er nicht von ihnen gienge. 

1) (Gr. bis zu ihm), fie lieben nicht 
nah, die Volfshaufen. 

V. 43. Gr aber fpracd gu ibnen: Ich mug 
aud) andern Stadten das Cvangelinm predigen 4) 
pom Reich) Gottes ; Denn dazu bin icy) gefandt). 

1) Mit dieſen Worten reizt und ſtärkt 
Jeſus unter ſcheinbar abſchlägiger Ant— 
wort die Leute in ihrem Eifer. 7) Das 
war Der Wahlſpruch Jeſu, Der Zweck fet- 
ner Wanderungen. 

V. 44, Und er predigte in den Sdhulen 
Galitad 2). 

1) Ohne Ausnahme. 

Herr Sefu, nimm nidt von meinem Munde 
das Wort Deiner Wahrheit. 


Das 5. Kapitel. 


[35] V. 1. Es begab fic) aber H, da fich 
das Bolf gu ihm drang?), gu hören das Wort 
Gottes, und er ftund am See Genegareth. 

1) Vermuthlid) noch vor Demjenigen 
Vorgang, der oben B. 38. u. 41. erzählt 
ift. ) (Gr. Wuf ihm Lag), mit groger 
Zudringlichfeit, woraus aud) des Heilands 
Geduld zu erſehen it. 

BY. 2. Und fahe swei Schiff am See ftehen, 
Die Fifder t) aber waren ausgetreten, und 
wuſchen 2) ihre Nee. 

4) Gie ftehen nod) nicht jo vertraut 
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mit ihm; die Benenming flingt nod 
etwas fremde. 7) Nad) dem Fiſchen. 

V. 3. Trat evr in der Schiff eins, welches 
Gimonis wart), und bat ihn, daß ers cin 
wenig vom Lande führete. Und er fagte ſich, 
und iebrete Das Volf aus dem Schiff, 


1) Das andere war das Schiff Zebe— 
Dai. Gaon jezt befommt Simon einen 
Vorzug. In verichiedenen Fallen hat 
Jeſus, wenn er etwas begebrte, jen Be— 
gehren verſchieden ausgedrückt. Hier er— 
ſucht er Petrum als einen noch etwas 
fremden guten Freund. Anders redet er 
Mare. 3, 9. Luc. 19, 5. Matth 21, 2.3. 
26, 18. Auch verheißt Der Herr nicht 
ſogieich einen Fiſchzug, ſondern pritft zuvor 
Simons Folgſamkeit. 

V A, Und als er hatte aufgehört gu reden, 
fyrach er zu Simon: Fabre auf die Hobe 4), 
und werfet eure Nebe aus, daß ihr einen Zug 
thut 2). 

1) (Gr. Wo es tief tft.) Das gebt 
jest weiter, als B. 3. 2) Es fommt eine 
Verheißung. Mit dieſem Fiſchzug lage 
ſich der, Joh. 21, 3. 6. ff. vergleichen. 

V. 5. Und Simon antwortete und ſprach zu 
ihm: Meiſter, wir haben die ganze Nacht ge— 
arbeitet, und nichts gefangen; aber auf dein 
Wort 1) will id) Das Netze auswerfen. 

4) Petrus mate den Slug, dag das 
Wort, deſſen Kraft ev an feinem Herzen 
fühle, fic auch über Die Fiſche im Meer 
erſtrecke. 

V. 6. Und da ſie das thäten, beſchloßen ſie 
eine große Menge Fiſche, und ihr Netz zerriß 

V. 7. Und fie winketen 4) ihren Geſellen 2), 
die im andern Schiff waren, dap fie kämen und 
hülfen ibnen gieben. Und fie famen, und fülle— 
ten beide Schiff voll, alfo daß fie funfen 4), 

1) Von Weitem, und aus Chrfurdyt 
yor Chriſto, obne Geſchrei. Gefangene 
Hilde mus man durch Geſchrei nicht nod) 
mebr erſchrecken, fie fuchen obne dieß wo- 
möglich gu entſchlüpfen. Ohne Zweifel 
hat Das Nez oben, wo es feſtgehalten 
wurde, einen Riß befommen. Die Fische 
faben das Mex, das Schiff, Die Leute, 
und fiiblten fic) ancy beengt; Schreien 
that alſo nidt mehr zur Sache, als Wine 
fen. 7) Gewerbsgenoffen, B. 10. Oft 
fann Eine Gejellidaft oder Familie viele 
Sromme zählen. 3) Vom Gewicht dev 
Fiſche. 


V. 8. Da das Simon Petrus ſahe, fiel er 


ich ein ſündiges Kind war. 
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Jeſu gu den Knieen, und ſprach: Herr, gehe 
yon mir hinaus 1), ih?) bin ein fitndiger 


Menſch 3), 

*) Brel. Matth. 8, 8. 2) S. 1. Kon. 
FT, TS? Sep, 5.) (Or. Stier 
hafter Diann), fiindbafter, als Der 
Dieß ift die 
tiefjte Erkenntniß der Sünden, die aus 


Der Erkenntniß der gattlichen Herrlichkeit 


herrührt. Ignatius ſagt kühnlich: Der 


Herr wählt ſich Leute zu Apoſteln, welche 
vor 


andern Menſchen 
Trg: 


Sünder waren. 


Denn eS war ihn ein Sdhrecfen 4) 


anfommen und alle, die mit ihm waren, über 
Diejem Fiſchzug ), Den fie mit einander gethan 


batten 
1) Furcht vor Dem Herrn jfollen uns 


aud) Deffen Wohlthaten einflopen. BW. 26. 


7, 16. Ser. 5, 24. Dies Entſezen gebet 
bet allen vorber, Die Gottes Werfzeuge 
abgeben ſollen. Dieß Orts wird es vor— 
nämlich von den drei gemeldet, die her— 
nach die drei erſten Apoſtel wurden. Eine 
edle Furcht, die man über den göttlichen 
Wohlthaten gewinnt. 7) Hier hat Jeſus 
den Simon durch das Werk gelehret. Alles 
Werk Gottes lehrt uns. Der iſt weiſe, 
der darauf merket. 

[36] V. 10. Deſſelbigen gleichen andy Ja— 
cobum und Johannem, die Söhne Zebedäi, Si— 
monis Geſellen. Und Jeſus ſprach zu Simon'): 
Fürchte did) nichtz); denn von nun an3) wirſt 
Du Menſchen fahen. 

1!) Vorerſt wendet er ſich an dieſen, 
der V. 8. das Wort geführt; er ſchließt 
aber auch die Uebrigen etn. Matth. 4, 18. f. 
Ueberbaupt findet man bei Lufas die— 
jenigen immer genau bezeichnet, an welche 
Der Heiland fetue Worte gerichtet. 6, 20. 
27 A Cee 235 Tae 1652 O8e pee, 
41. 54. *% Das hörte auch bet Petro 
auf, wie er ſich nach und nach an Wun— 
Der gewöhnt hat. 9) Das fleng bald an. 
—53 — 

V. 1. Und fie führeten die Schiff gu Lande, 
und verließen alles 4), und folgeten thm nad, 
1) Auch eben Die jezt gefangenen Fiſche. 
Zuvor ſchon waren fie Seu gefolgt, wie 
Lufas Apg. 1, 21. 22. (vrgl. Job. 1, 43.) 
vorausſezt, aber nod) nicht fo, daß fig 
Alles verlaffen Hatten. 


Luc. 5, 11—80. 


Herr Fefu, wer Dein Wort hat, der hat 


Did; wer Dich hat, verlaffet gern Wes um 
Deinetwillen, und findet Wiles in Dir, 


[43] B. 12. Und e& begab fic), da er in 
einer Stadt war, fiehe, Da war ein Mann voll 
Ausſatzes Da der Jeſum fabhe, fiel er auf fein 
Angefichte 4), und bat ihn, und ſprach: Herr, 
wilt du, fo fannft du mich reintgen. 

4) War eine ungemeine Demüthigung. 


V. 15. Und er ftrecfte die Hand aus 4), und 
rührete ifn an, und ſprach: Ich wills thun, fei 
gereiniget, und alfobald ging Der Ausſatz von 
ihm. 

1) Der Knall des Gebets und der 
Ball Des Jammers iſt augenblicklich bet- 
famimen. 

B. 14. Und er gebot ihm, daw ers niemand 
fagen follt ; fondern gehe bin, und geige dich 
dem Prieiter, und opfere fiir deme Reinigung, 
wie Moſes geboten hat, ihnen gum Zeugnip. 

V. 15. Es fam aber die Sage von ihm je 
weiter aus, und fam viel Bolfs zusammen, dag 
fie [ibn] bireten, und durch ibn gejund wür— 
den 1) von ihren Krankheiten. 


-1) (Gr. Sid heilen lie pen.) 


V. 16. Gr aber 1) entwich 2) in die Wüſte, 
und betete. 

1) Seines Orts. 7) Das war feine 
Gewobhnbheit, wenn er zum Beten und 
Ausruben Zeit haben, und zugleich der 
Leute BVerlangen nad) ihm ſchärfen wollte. 

Herr Jeſu, laf mid) Deinem Willen alle- 
gcit begequen, fo wird bald geſchehen, was ge- 
ſchehen ſoll. 

—154) V. 17. Und es begab ſich auf einen 
Tag, daß ev lehrete, und ſaßen dat) die Pha— 
rifder und Sehriftgelehrten 2), die da fommen 
waren aus allen Märkten 3) in Galilaa und 
Judäa und von Ferufalem. Und die Kraft des 
Herr gieng von ihm, und half jedermann 4). 

4) Mit einiger Auszeichnung von den 
übrigen Zuhörern, etwa als Honoratioren. 
4) (Gr. Gefeglebrer.) 3%) Ajo aus 
der Hauptitadt, ans Landſtädten und 
Flecken. 9 (Gr. Und die Kraft des 
Herr war da, fte [B. 15.] qejund 
gu madden.) 

V. 18, Und fiehe, etliche Manner brachten 
einen Menjchen auf einem Vette, der war gicht— 
brüchig, und fie ſuchten, wie fie ihn binein 
bradten und vor ihn legten. 

V. 19. Und da fie vor dem Volf nicht fun— 
Den, an weldem Ort fie ihn hinein brachten, 
ftiegen fie auf das Dach, und fliegen ibn durch 


Die Ziegel hernieder mit Dem Bettlein mitten 
unter fie vor Jeſum 4), 
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1) Jeſus bat fics in feinen Amtsjahren 
fo viel mit Den Kranfen zu thun gemadyt, 
alg mit Den Geſunden. Seine Gnade 
thut e& nod. Das tit ein Trot, Viele 
Gefunde und Kranfe waren ohne dieß 
nicht zu thm gefommen. 

V. 20. Und da er ihren Glauben ſahe, ſprach 
er gu ihm: Meuſch, deine Siinden find dir vers 
geben. 

V. 21. Und die Schriftgelehrten und Pha— 
riſäer fiengen an gu Denfen, und fprachen: Wer 
ift der, Day er Gottesläſterung redet? Wer fann 
Siinde vergeben, denn alleine Gort ? 

BY. 22 Da aber Jefus ihre Gedanfen merfte, 
antwortete er und ſprach zu ihnen: Was denfet 
iby in euren Herzen ? 

B. 23. Welches ift leidter gu fagen: Dir 
find Deine Siinden vergeben? oder gu jagen: 
Stehe auf und wandele ? 

V. 24. Auf dap ibe aber wiffet, dak des 
Menſchen Sohn Macht hat anf Erden Side 
xu vergeben, fpracy er gu dem Gichtbrüchigen: 
Ich ſage dir, ftehe auf, und Hebe dein Bettlein 
auy, und gehe beim. 

Bi 2h. Und alsbald ftund er auf vor ihren 
Augen, und hub das Bettlein auf, darauf er 
gelegen wart), und ging heim, und pretfete 
Gott. 

!) (Gr. Hob Das auf, worauf er 
qgelegen war.) Hiemit wird die Wire 
fung Der Worte Jeſu nachdrücklich und 
ſchön angezeigt. Gr tragt jegt Das, was 
ihn getragen, 

V. 26. Und fie entfabten ſich alle, und 
preifeten Gott, und wurden voll Furdht, und 
jprachen: Wir haben heute feltfame Ding *) ge- 
ſehen. 

1) Unvermuthetes; Wunderkuren und 
Vergebung der Sünden, an dieſem denk— 
würdigen Tage. 

Herr Jeſu, beweiſe Deine Kraft an mir. 
daß ich genefe. 
[55) V. 27. Und darnach, gieng er aus, 
und ſahe t) einen Zöllner, mit Namen Levis, 
am oll ſitzen, und ſprach zu ihm: Folge mir 
nad). 
4) Mit Erbarmung. 
V. 28, Und er verlieg alles 4), 
und folgete ihm nad). 

1) Wobet jedoch Das Haus, BV. 29., 
nicht aufhörte, ſein gu ſein. 

V. 29. Und der Levis richtete ihm ein groß!) 
Mahl zu in ſeinem Hauſe, und viel Zöllner 
und andere ſaßen mit ihm zu Tiſch. 


1) Wegen Menge der Gäſte. 
B. 30. Und die Schriftgelehrten und Pha— 


ftund anf 
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riſäer murreten wider feine Singer, und fpra- 
chen: Warum efjet und trinfet thr 1) mit den 
Zöllnern und Siindern? 

4) Sie reden in Der Mehrzahl; hatten 
eS aber, V. 31., hauptſächlich auf Jeſum 
abgeſehen. 

V. 31. Und Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihnen: Die Geſunden dürfen des Arztes nicht, 
fondern die Kranken. 

V. 32, Ich bin fommen gu rufen den Sine 
dern zur Buße 4), und nicht den Gerechten. 

4) Wodurd) man von der Sünde Zur 
Gerechtigfeit, von der Kranfheit zur Ge- 
jundbeit übergehet. Es ijt etwas Lteb- 
fides, und nichts Fürchterliches um die 
Bue; vrgl. das Vorhergehende. 

V. 33. Sie aber fpracen gu thm: Warum 
faften Johannes Singer fo oft, und beten fo 
viel 4), Ddefjelbigen gleiden der Pharifaer Jün— 
ger; aber deine Jünger efjen und trinfen @ 

9 (Gr. Thun Gebete,) öffentlich 
und feterlich. 

V. 34. Gr aber fprad ju ihnen: Jhr miget *) 
die Hochzeitleute nicht gu faſten tretben, fo lange 
Der Brautigam bet thnen ijt. 

1) (Gr. Könnet ihr re. ?) 

V. 35. Es wird aber die Seit fommen, daß 
dev Bräutigam vow ihnen genommen wird, dann 
werden fie faften. 

V. 36. Und er fagte gu ihnen ein Gleich- 
nif 4): Niemand flicfet einen Lappen vom nenen 
Kleid anf ein alt Kleid; wo anders, fo reifet 2) 
Das neue, und Der Lappe vom neuen reimet fic) 
nicht auf das alte. 

') Bon einem KleidD und vom Wein 
paßte cin Gleichniß am Beften zur Mabl- 
zeit, 14, 7. 7) Vom Alten fic) lo8. 

V. 37, Und niemand fajjet Moſt im alte 
Schläuche; wo anders, fo zerreipet der Moft 
Die Schläuche, und wird verſchüttet, und die 
Schläuche fommen wm. 

BY. 38. SGondern den Moſt foll man in neue 
Schläuche fajjen, jo werden fie betde behalten. 

V. 39. Und niemand ijt, Der vom alten 
trinfet, und wolle bald 4) Des neuen; Denn er 
ſpricht: Der alte 2) ijt milder. 

4) Nicht auf einmal, nur nach und nad 
dndert fic) die Seelenverfaffung. 7) Den 
Phariſäern ſchmeckte thre alte Lehre beffer, 
als Die edle Lehre Chriſti. Dieſe hielten 
fie fiir neu, fie war aber bet Weitem 
alter. Gal 3, £7. 1. Soh. 2, 7. 8. — 
Hier wird der alte Wein nicht ohne Unter— 
fied Dem neuen an ſich ſelbſt vorgezogen, 
fondern Die Rede it nur davon, wie es 
Dem Menſchen, der alten Wein trinft, 


Lue. 5 30 — 39. 6, 1—3. 


vorfommt; der nene Wein der Lehre 
Chrifti ijt an fic) felbft lieblicher, als der 
alte abgelegene Wein Der phariſäiſchen 
Lehre Zach. 9,17. im Hebr. Matth. 11, 30. 

Herr Jeſu, gib mir ein neues Herz, und 
lege Darin alle Kraft des neuen Wejens, das 
Du geftiftet haft. 


DHas 6. Kaypitel. 


(66) V. 1. Und es begab fic) anf einen 
Ufterfabbath 14), dap er durchs Getreide gieng; 
und feine Slinger rauften Aehren aus, und 
apen, und rieben fie mit Den Handen. 


1) G3 war ein ſolcher Sabbath, auf 
welchen unmittelbar Der Neumond folate, 
Dergleiden je unter fieben Monden einer 
war; da ward die Gefchichte von Davids 
Dranglal gelejfen, zum Angedenfin des 
Tages, davon eS hieß: morgen tft 
Neumond. 1. Gam. 20, 5. 18. Mit 
jelbiger Geſchichte war die Geschichte vom 
Eſſen der Schaubrode unmittelbar ver— 
bunden. Cin folcher Gabbath war, da 
Die Flinger die Aehren ausrauften, zunächſt 
vor Dem Meumonden Niſan. Selbiges 
Jahr hatte bet Den Guden einen Schalt— 
monat, und alfo einen ſpäten Anfang des 
Monats Nifan, Dag es ſchon reife Ger— 
ftendbren gab. 

V. 2. Etliche aber der Phariſäer fpraden 
zu ihnen: Warum thut ihr, das fic) nicht zie— 
met gu thun auf die Sabbather? 

V. 3. Und Fefus antwortete und fprad) gu 
ibnen: Habt ihr nicht das gelejen 4), Das David 
that2), da ihn hungerte und die mit thm waren? 

1, (Gr. Auch Das nist gelesen?) 
Vrgl. B. 1. Anm. Wie oft hat man eine 
Stelle der Schrift vor fic), die ſich eben 
auf die gegenwärtigen Umitinde ſchickt, 
UND Die Menſchen wiffen es nicht. 7) Cher 
Diejes Sabbaths Text handelte von Daz 
vids Drangſal und unmittelbar darauf 
folate Das wirkliche Eſſen Der Schau— 
brode. Hiemit reimt fic) der WAusdrud: 
Habt ihr aud) Das nicht qelefen ? näm— 
lid) Das, welches mit Der in Der Schule 
heute gelefenen Leftion fo genau zuſam— 
menhängt? den Pbharifdern fonnte die 
Verbindung diefer Stellen nicht unbefannt 
fein, da in fieben Monden ein folcher 
Neumondenjabbath vorfam. Fiel Der 
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Neumond anf den Sabbath felbit, fo las ſprach gu dem Menſchen: 


man Sef. 66 (vrgl. dort B. 23.), fiel 
der Sabbath und Neumond anf zwei 
Tage nad) einander, fo [as man an Dem 
Sabbath den Text 1. Sam. 20, 18—42. 
Der Sabbath felbjt, welder am Ende 
eines Monats war, und nicht der Meu- 
mond des folgenden Tages, war der 
Sabbathum secundo primum. Wenn der 
Mond nicht ſchien, feierten fie Den erften 
Sabbath nist. Der Unterſchied des erften, 
oder zweiterſten Sabbaths, liegt nidyt 
in Der Beziehung auf die übrigen Sab— 
bathe, foudern er bieng vom Mondſchein 
ab. Schien Der Mond an dem Sabbath 
als Neumond, fo war es Der Feterlidyfeit 
nad) Der erſte; ſchien er nicht, ſondern 
erft Tags darauf, fo wars Der zweiterſte. 
Gin yolcher ijt BV. 1. gemeint. An eben 
Diejem Sabbath berief fic) Der Heiland 
auc) auf die Brtefter, Die in dem Tempel 
den Gabbath brecen, und dod obne 
Schuld find, Matth. 12, 5., und um 
Diejelbige Jabhrszeit {as man tm Moje 
Das dritte Buch, welches haufig von den 
Opfern aud an dem SGabbathe handelt. 
Se Diop Op 12 8S 1 35e 10) 2923, 28% 
Herr Jeſu, öffne mir die Augen! 

V. 4. Wie er gum Hauſe Gottes eingieng, 

und nahm Schaubrod, und af, und gab aud 


Denten, Die mit ihm waren; die doc) niemand 
durfte efjen, ohn die Priejter afleine. 

V. 5, And fprad gu ihnen: Des Menſchen 
Sohn ijt cin Herr and) des Sabbaths. 

[67] &. 6. Es geſchah aber auf einen 
andern Sabbath, dap er gieng in die Schule, 
und lehrete. Und da war cin Menſch, des 
rechte Hand 1) war verdorret. 


4) Defto groper war die Wobhlthat der 
Ru. 


V. 7. Uber die Schriftgelehrten und Pha— 
riſäer hielten anf ihn, ob er auch heilen würde 
am Sabbath, auf daß ſie eine Sache zu ihm 
fänden. 


V. 8. Er aber merkete ihre Gedanken, und 
fyprad) 4) zu dem Menſchen mit der dürren 
Hand: Stehe auf, und tritt hervor. Und er 
ſtund auf, und trat dahin. 


1 Ohne Rückhalt, wie immer. 


B. 9. Da fpradh Jeſus gu ibnen: Ich frage 
euch, was ziemet fid) gu thun auf die Sabba— 
ther, gutes oder böſes, Das Leben erhalten oder 
verderben 2 


V. 10, Und er fahe fie alle umber an, und 
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Stree aus deine 
Hand. Und er thats. Da ward ihm feine 
Hand wieder gurecht bracht, gefund wie die 
ander. 


(68) B. 11. Sie aber wurden gang une 
finnig 4), und beredeten fic) mit einander, was 
fie ihm thun wollten. 


) (Gr. Boll Unjinns), bei diefer 
ſchönen Gelegenbeit zur veſſerung ihres 
Sinnes. 

Herr Jeſu, gieb mir den rechten Sinn, 
daß ic) als gut erfenne, was vor Dir gut ift; 
und als böſe, was vor Dir böſe ijt. 

[40] B. 12. Gs begab fid) aber gu der 


Beit, daß er gieng anf einen Berg gu oe 
und er blieb über Nacht in dem Gebet gu Gott 1). 


1) Vrgl. Mare. 11, 22. Anm. Auf 
Diefes Gebet wurden ihm die Zwölfe ge— 
geben. Soh. 17. Jn jener Macht find 
wichtige Dinge zwiſchen Gott und dem 
Mittler allen verhandelt worden. Lukas 
bemerft e8 aud) jonft oft, wenn Jeſus 
qebetet hat, als nach jeiner Taufe, 3, 21., 
vor dem Gramen Der Ginger, 9, 18., 
vor Der Verflarung, 9, 29. und da er 
ſeine Jünger beten gefebrt, 11, 1. Man 
febe:andy Ware) 4035." Suc. 0 Sid Ge 
Matth. 14, 23. Dod hat, die Leidens— 
gefchichte ausgenommen, feiner, als Jo— 
hanues, Die Worte beſchrieben, womit 
Sefus gebetet bat, 

V. 13. Und da es Tag ward 4), rtef er ſei— 
nen Jüngern 2), und erwählete 3) ihrer zwölfe, 
welche er auch Apoſtel 4) nennete: 

1) Srithe Morgens. 7) Deren waren 
es viele, V. 17., und vielerlei. 3) Dieses 
Wort ijt bis BV. 17. jedesmal hinzuzu— 
Denfen. Dieſe Benennung, wie aud 
Die ,Der Zwölfe«“ haben beide hier 
ihren Urjprung, und fommen hernach in 
Der Schrift sfter wieder vor. 

V. 14, Simon, welchen er Petrum nennete, 


und Andream feinen Bruder, Facobum und 
— Philippum und Bartholomaum. 


V. 15. Matthium und Thomam, Jacobum, 
Alphäi Sohn, Simon, genannt Zelotes 4). 


*) (Gr. Der Ciferer); Kana bedeu- 
tet im Hebr. Cifer; und Simon war anc, 
wie ans Diejer Wendung zu ſchließen, 
reizbarer Gemithsart. 


BY. 16. Sudam, Sacobi 4) Sohn, und Judam 
Iſcharioth, den Verrather. 
1) Judas Vater war zugleich des andern 
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UApoftels Jakobus Water, Br. Judi, 
B. 1; 


V. 17. Und er ging hernteder mit thnen 4), 
und trat auf cinen Plag im Felde 2), und der 
Hauf feiner Jünger 3), und eine grofe Menge 
Ded Bolfs 4) von allem jiidifchen Lande, und 
Serujalem, und Tyro und Sidon, am Meer 
gelegen. 


‘) Das war die I. Claffe der Schüler, 
Die Swolfe. 7) (Gr. Auf einen ebe- 
nen Plaz.) Diefer Plaz war eben, aber 
nicht unten im Thal, foudern in der Hobe, 
folglid) zur Bergpredigt vor zahlreichen 
Zuhören gelegener, als eine bloße ebene 
Fläche. Vrgl. Sef. 13, 2. in Gr. 3) Das 
war Die II. Glaffe. Aus diefen wird unten, 
10, 1., eine nene Auswahl gemacht. Hter 
ift hinzuzudenken: ftand Da. 4) Diefe 
bildeten die IIT. Claſſe. 


BY. 18. Die da fommen waren, ihn zu hören, 
und daß fie qebeilet witrden von ihren Seuchen, 
und die von unfaubern Geijtern umgetrieben 
wurden 4), Die wurden gefund, 

*) Cine befondere Art in Der großen 
Menge der Anweſenden. 

Herr Fefu, laf auc) mir Deine Kraft fund 
werden, daß ich genefe. 

B. 19, Und alles Volk begehrete ihn anzu— 


riihren; denn es ging Kraft von ihm, und hei- 
fete fie affe. 

[41] V. 20. Und ert) Hub feine Augen 
auf liber feine Jünger 2), und ſprach: Selig 
fetid ihr Armen 3), denn das Reid) Gottes ijt 
euer 4), 


1) Während Andere mehr auf Wunder, 
alg auf Das Wort bedacht waren, *) Er 
jah unter fie hinein. *) Dieje hier fur; 
gegebenen Denkſprüche find Matth. 5, 3. f. 
f. ausführlicher beſchrieben, und bezeichnen 
je und je die äußerlichen Umſtände und 
die innerliche Gemüthsart zugleich; z. B. 
Armuth und Reichthum, V. 24. 4) Man 
fonnte nicht mehr zweifeln, wen Jeſus 
mit dieſem Troſte meine; ſeine Blicke 
ſprachen deutlich genug. 

V. 21. Selig ſeid ihr, die thr hiet) hungert; 
Denn thr follt jatt werden. Selig ſeid ihr, die 
ihr hie weinet; denn ihr werdet lachen. 

*) (Gr. Jezt.) Dies Wörtlein wird 
Darum geſezt, weil beim Hungern und 
Sattiein, beim Weinen und Lachen, je 
nachdem Die Leute verſchieden find, auf 
Diefe oder jene Welt gejehen werden kann. 

B. 22, Selig feid ibr, fo end) die Menfchen 
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baffen, und euch abjondern, und fchelten euch, 
und verwerfen 4) euren Namen?) als cinen 
boshaftigen, um des Menſchen-Sohns willen 3), 

1) Durch ffentlide und heimliche Läſte— 
rungen; dieß tit mehr, als Schelten. Brel. 
5. Mof. 22,19. 7) , Finger Chrijtts 
%) Darum, dag ihr an EShriftum glaubet, 
Den thr febet. 

B. 23. Freuet euch alsdann 4), und hitpfet 2); 
Denn fiehe, euer Cohn ijt gros im » imme. 
Desgleichen 3) thaten ihre Vater den Propheten 


auch, 
1) (Gr. An jenem Tage.) Wral. 
Rom. 2, 16. Anm. 7) ES mug ein 


großer Lohn fein; Denn Jeſus redet nte 
übertrieben. *) An Beifpielen fehlt es 
hier, wie zu BY. 26., nice. 

B. 24. Aber Dagegen web 1) euch Reichens 
Denn ihr habt euren Trojt dabin ?). 

1) Dies itt fein Wunſch, fundern eine 
Ankündigung. 7) Vrgl. Py. 49, 7. 19. 

aes 

V. 25. Webh euch, die iby voll feid; dent 
eudy wird hungern. Weh end), die ihr bie 
fachet 1) ; Denn ihr werdet weinen und heulen. 

1) DieB follte Ginem wohl die Leicht= 
firnigfeit vertretben. — Solches Volljein 
verdient Den Ramen des Sattyeins nicht. 
—B— 

V. 26. Weh euch, wenn euch jedermann 
wohl Y redet. Desgleichen thäten ihre Väter 
Den falſchen Propheten auch. 

1) Da fie doch Chriſto ſelbſt nicht hold 
ſind. 

Herr Jeſu, laß mich dieſer Seligkeiten auch 
theilhaftig ſein, und bewahre mich vor allem 
Weh, das denſelben entgegen iſt, um Deines 
ſeligmachenden Namens willen. 

V. 27. Aber ich ſage euch, die ihr zuhöret!): 
Liebet eure Feinde; thut denen wohl, die euch 
haſſen. 

4) Dieß geht mm nicht blos die Jün— 
ger, V. 20., ſondern Alle an, welche zu— 
hörten. Die Aufmerkſamkeit wird geſchärft. 
Viele davon waren eben noch keine Jün— 
ger Jeſu, und doch wird ihnen die allge— 
meine Liebe ſo hoch eingeſchärft. 

V. 28. Segnet die, ſo euch verfluchen; bittet 
für die, ſo euch beleidigen. 

V. 29. Und wer dich ſchläget auf einen 
Backen, dem biete den andern auch dar, und 


wer dir den Mantel nimmt, dem wehre nicht 
auch den Rock. 


V. 30. Wer) dich bittet, dem gib; und 
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wer dir das Deine nimmt?), da fordere es 
nicht wieder. 


1) (Gr Cinem Jeden, Der 2¢.) 
Hier weiß die Bermunft gar zu viel 
Ausnahm. 7) Unygebeten. 

V. 31. Und wie ihr wollt, dag euch die 
— thun ſollen, alſo thut ihnen gleich auch 
wr. 

V. 32. Und fo ibr fiebet, die euch fieben, 
was Danfs 4) habt ihr davon? Denn die Sün— 
der lieben auch ihre Liebbaber. 

1) (Gr. Welche Gnade), als hiattet 
ihr etn Uebriges, ganz befonderer Be- 
lohnung Würdiges, geleiftet. Dieß gilt 
aud) B. 33. 34. 

V. 33. Und wenn ihr euren Wobhlthatern 
wobl thut, was Danks habt ihr davon? Denn 
Die Siinder thun daffelbige aud). 

V. 34. Und wenn ihr fethet, von denen thr 
hoffet gu nehmen, was Danks habt ibr davon? 
Denn die Siinder feihen Den Siindern and, 
auf dag fle gleiches wieder nehmen. 

B. 35. Dod) 4) aber liebet cure Feinde; thut 
wohl und feibet, daß ihr nichts dafür hoffet, fo 
wird euer Lohn groß ſeyn, und werdet Kinder 
des Allerhöchſten ſeyn. Denn Er iſt gütig über 
Die Undankbaren 2) und Boshaftigen 4). 

1) Diejer Bers entſpricht in feinen 
einzeluen Stücken Dem 32, 33. 34, B. 
Liebet eure Feinde, BV. 32., thut wohl, 
D. h. Denen, Die end) Uebels anthun, 
V. 33. leibet, B. 34. Leihen, auf Hoff- 
nung des Wiederempfangs, tt Menſchen— 
pflicht; obne diele Hoffnung — Chriſten— 
pflicht. Während jenes nicht verboten 
wird, t/t dieſes geboten, BV. 34. So it's 
auc mit Der Freundesliebe. — Vielen 
Leuten auf Hoffnung leihen, die nicht 
bezahlen fonnen oder wollen, zieht febr 
viele Unrube nad ſich. Das gtebt viel 
Dornen. 2) Das find die Schnödeſten 
unter Den Menſchen. *) Wenn fie auch 
nod) nicht als Undanfbare fic erwiejen 
haben. 

B. 36. Darum feyd 1) barmbergiqg 2), wie 
aud) ener Vater barmberzig tit. 

*) (Gr. Werdet), wie Gott ijt. 
{Bete 1) 1G. 7) Merten wer, Savi 
Hherzigfeit, Der rechten Ouelle der Liebes- 
Dienfte, wie fie ſchönet und ſchenket, wer- 
Den alſogleich gemeldet. V. 37, Wir 
werden von Gottes Barmberzigfeit, wenn 
wit nur aufmerfen, eine tägliche Erfah— 
tung haben, und zur Ausübung der 
Barmherzigkeit täglich Gelegenheit. 
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O Allerhöchſter, gieh mir die Art Deiner 
Kinder und pflange in mid) die wahre Giitige 
feit. Barmbergiger Vater, laß mich Deine 
Barmherzigkeit erfabren, und derfelben nachfol— 
gen um Deiner Barmherzigkeit willen. 

V. 37. Richtet nicht, fo werdet ihr and 
nicht gerichtet. Verdammet nicht 4), fo werdet 


ibr nicht verdammt. Bergebet 2), fo wird end) 
vergeben. 


1) Das Richten entſcheidet über die 
Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit einer 
Handlung Das Verdammen bez 
ſchäftigt ſich mit der Perſon des An- 
geſchuldigten, unter Beſtimmung der 
Schuld und Strafe. Matth. 12, 7. 
2) (Gr. Caffet 108.) Losgelaſſen 
wird Der, welder ſchuldig und verbunden 
war; Crlaffen wird eine Schuld. Vrgl. 
Matth, 18, 27., wo bheide Ausdrücke 
vorfommen; und Sef. 58, 6. 

B. 38, Gebt, fo wird euch gegeben. Cin 
voll 1), gedrückt?), geriittelt?) und tberflit{fig 4) 
Maaß wird man in euren Schooß geben; denn 
eben mit Dem Maaß, da ihr mit meffet, wird 
man euch wieder mefjen. 

1) (Gr. Gut.) Nach Beſchaffenheit 
oder ancy Menge deffen, was dargewo— 
gen, gezablt oder gemeffen wird. 7) Bet 
trodenen Sachen. 3) Betwetden. ) Ueber= 
faufend, bet Flüſſigkeiten. 

O Gott, Du bift gnädig und vergiltft 
einent jeden nad) jeinem Verhalten. Lag mir 
Diefes eine freundliche Rede fein. 

V 39. Und er fagte ihnen ein Gleichniß: 
Mag auc) ein Blinder?) einem Blinden den 
Weg weijen 3)? werden fie nicht alle beide in 
die Grube fallen? 

1) Den Jüngern BW. 20, Was nämlich 
V. 27. ftebt, findet fic) bet Matthäus 
nicht, und it nicht Erzählung des Evan— 
gelijten, fondern Worte Jeſu felbit find 
es. Die Rede Hat ordentlicy zwei Theile, 
und gilt zuerſt theils Den Jüngern, indem 
Die Uebrigen zuhörten, V. 20., theils Dem 
ganzen Haufen der Zuhörer, V. 27.; 
hernach aber vom 39. V. an den Jün— 
gern. Dieſe Eintheilung beſtätigt auch 
Der Inhalt ſelbſt. 7%) Der einen Balken 
in feinem Auge hat. Dem es an Barm— 
herzigkeit und Liebe feblt, 1. Joh. 2, 9. ff. 
2: Peter Aa Debi ty son ky Das 
wird zur Wohlthat, wenn es ein Sehen— 
Der und Erfahrener thut, Die BV. 39. u- 
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AA. aufgeführten Wohlthaten fallen mebhr 
in die Augen, als die V. 37 genannten. 
Hinter dieſen verftet ſich leichter die 
blinde Heuchelei; jene hingegea demiithi- 
gen wirflic) mehr die Cigentiebe. 

V. 40. Der Finger ijt nicht über feinen 
Meifter; wenn der Jünger ift wie fein Meifter, 
fo ijt er vollfommen H. 

t) (Gr. Cin jeder aber, wenn er 
ausqelernt hat, wird fein wie 
fein Meifter.) Gin jeder Singer, 
wenn er in feiner (fet es vollfommenen 
oder unvollfommenen) Lebre das Höchſte 
erreicht bat, wird fein wie ſein Meiſter. 
Den Meifter aber wird er, als Stinger, 
nist überholen. Hat mm ein Ginger 
einen blinden Meifter befommen, mun fo 
muß er mit diefem in die Grube fallen. 
Reiner fann den andern weiter führen, 
alg er felbft qefommen ijt. Wer Wndern 
will heilfame Lebren geben, mus den Weg 
Des Lebens richtig feben: keinen Balfen 
im Auge haben: ein quter Baum fein: 
und in feinem Herzen einen guten BVorrath 
haben. 

V. 41. Was fieheft du aber 1) einen Sylit- 
ter in deines Bruders Ange, und des Balken in 
Deinem Auge wirft du nicht gewahr? 

‘) Wenn nun eur Metfter den Finger 
iibertreffen mus, warum willft du Deffen 
Meifter fein, hinter Dem du nod) weit 
zurück bit? Das Auge muß nicht nue 
überhaupt fehen, es muß aud) ungetriibt 
ſehen fonnen. 


V. 42. Oder wie fannit du fagen gu deinem 
Bruder: Halt ftifle, Bruder 4), ic) will den 
Splitter 2) aus deinem Auge atehens nnd du 
ficheft felbft nid)t den Balfen in deinent Auge? 
Du Hendler, zeuch guvor den Balfen aus dei— 
nem Anges und befiehe dann, dak du den 
Splitter aus deines Bruders Auge stebeft. 

1) Es foll briiderliche Liebe fein. Da— 
gegen heißt's Dann: Du Heuchler, ſ. VW. 43. 
2) Den mit geſchickter Hand ausziehen, das 
ift wohl cin Werf Der Barmberzigfeit. 

V. 43. Denn es ijt feim quter Baum 4), der 
faule Frucht trage, und fein fauler Baunt, der 
gute Frucht trage. 

) Wer mit einem Balfen tm Auge nach 
fremden Splittern fieht, Der gleicht einem 
argen Baum mit feheinbar guten Fritchten. 

V. 44. Gin jeglidher Baum wird an feiner 
eigenen Frucht erfaunt, Denn man fiefet nicht 
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Feigen von den Dornen, auch fo fiefet man 
nicht Trauben von den Hecken. 


V. 45. Cin guter Menſch bringet Gutes 
hervor aus dem guten Schag feines Hergens 1), 
und cin boshaftiqger Menſch bringet Boyes here 
vor aus dem böſen Scag feines Hergens, Denn 
wes das Herz voll ijt, des gehet Der Mund itber. 

1) Vrgl. unten: Das Ueberlaufen. Das 
menſchliche Herz Hat einen weiten Raum. 
(Es gebet fehr viel Gutes oder ſehr viel 
Böſes Darein. Beides brict aus in Wer— 
fen und Worten. 

Mein Gott, erfülle mein Herg mit Deiner 
Bille durch Jeſum Chriſtum. 

V. 46. Was heißt ihr mich aber Herr, 
Herr, und thut nicht, was ich euch ſage 4)? 

1) Mls euer Herr, Dem thr Gehorjam 
ſchuldig ſeid. 

V. 47. Wer zu mir kommt, und höret meine 
Rede, und thut fie, den will ic) euch zeigen, 
went er gletdy ijt. 

V. 48. Er ijt gleich einem Menſchen, der ein 
Haus banete, und grub tief, und legete Dew 
Grund) auf den Fels 2). Da aber Gewäſſer 
fam, Da rif der Strom gum Hauſe gu, und 
mochts nicht bewegen 3); Denn eS war anf den 
Fels gegründet. 

1) Künſtliches, 2) natürliches Funda— 
ment. Jener muß gelegt ſein auf dieſen, 
und nicht auf bloße Erde. *) Vielweniger 
umreißen. 

Herr Jeſu! treibe die Macht Deines Wortes 
auf mein Herz, daß ich es thue, die Welt mag 
dazu ſagen, was ſie wolle. 

V. 49. Wer aber höret, und nicht thut, der 
iſt gleich einem Menſchen, der ein Haus bauete 
auf die Erde ohne Grund, und der Strom rip 
ju ihm gu, und ed fiel bald, und das Haus ge— 
wann einen gropen Rip. 


Das 7. Kaypitel. | 


B. 1. Nachdem er aber vor dem Volk aus- 
geredt hatte, gieng er gen Capernaum. 

[44] B. 2. Und eines Hauptmanns Knecht 
{ag todtfranf, den ev werth 1) bielt. 

1) Auch um feines Gehorjams willen, 
RS, 

V. 3. Da er aber von Jeſu hörete 4), fandte 
er die Aelteften 2) der Auden gu ihm, und bat 
ibn, dap er fame und feinen Knecht gefund 
machte. 

1) Noch hatte er Jeſum nicht geſehen. 
2) Dieſe hatten zwar wohl einigen, V. 4., 
aber doch nicht ſo viel Glauben, als der, 
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welder fie fandte, B. 9. Indeſſen thun 
fie doch feine Fehl{bitte fiir ihn. Die 
Wohlthaten Chriftt waren damals eigent- 
Lid) fiir Die Juden; und alfo war es fein, 
Dag die Juden eine Fürbitte etalegten. 

V. 4. Da fie aber gu Jeſu famen, baten fie 
ihn mit Fleiß, und ſprachen: Cr ijt fein werth 4), 
daß du ihm das erzeigeſt. 

") Anders redet Der Hauptmann von 
ſich ſelbſt B7 

V. 5. Denn er hat unſer Volk lieb 1), und 
Die Schule hat er uns erbanet 2), 

1) War etwas Ungemeines fiir einen 
römiſchen Kriegsmann. Indeſſen lag die 
vorzügliche Würdigkeit in etwas ganz An— 
derem, im Glauben, V. 9. 2) Ans freiem 
Antrieb; das war doch mehr und auch 
ſeltener, als die Zuneigung zur Nation. 
Er hat ſie nicht nur in ihren Religions— 
übungen nicht geſtört, er hat ihnen auch 
auf eigene Koſten, oder wenigſtens durch 
ſeine Verwendung und Veranſtaltung dazu 
geholfen. 

V. 6. Jeſus aber gieng mit ihnen hin. Da 
fie nun aber nicht ferne 4) von dem Hauſe 
waren, fandte Der Hauptmann Freunde 2) gu 
ibm, und ließ ihm fagen: Ach Herr, bemühe 
Dic) nicht, id) bin nicdt werth, dag du unter 
mein Dach geheſt 

*) Es kam ihn eine heilige Furcht an 
bei der Annäherung. Vorher hatte er 
ſelbſt die Einkehr verlangt. 7) Die Ael— 
teſten hatte er geſandt, daß ſie bitten 
ſollten. Zu dieſer zweiten Erklärung 
braucht er Freunde. Konnten denn dieſe 
gehen, wenn der Hauptmann ſelbſt es 
nicht wagte? Aber ſie machen den Gang 
für den Hauptmann, nicht für ſich ſelbſt. 
Der Glaube kann ganz derſelbe ſein, und 
doch in verſchiedenen Gemüthern verſchie— 
den wirken. 

V. 7. Darum ich auch mich ſelbſt nicht 
würdig geachtet habe, daß id) gu dir käme. 
Sondern ſprich ein Wort , fo wird mein 
Knabe gefund. 

1) Gebietend. 

V. 8. Denn auch ich bin ein Menſch, der 
Obrigkeit unterthan 4), und habe Kriegsknechte 
unter mir, und ſpreche zu einem: Gehe hin, ſo 
gehet er hin; und gum andern: Komm fer, fo 


fommt er; und gu meinem Knecht: Thu das, fo 
thut ers. 


) Unf jeden Wink und Befehl. 


B. 9. Da aber Jefus das hirete, verwun- 
Derte er fic) fein, und wandte fid) um, und 
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ſprach gu dem Bolf, das ihm nadfolgete: Fh 
Jage euch, ſolchen Glanben habe ic) in Iſrael 
nicht funden. 


_ B. 10. Und da die Gefandten wiederum zu 
Hauje famen, funden fie den franfen Knecht 
gefund 4). 

) Und thätig, als wenn ihm vorber 
gar nichts gefeblt hätte. 


Herr Jeſu, wie köſtlich wäre es, wenn mein 
Glaube in Deinen Augen größer wire, als in 
meinen Augen. Was id bin, bin th dur 
Deine Gnade. Was ich nicht bin, das mache 
aug mir. 

[62] B. 11. Und e& begab ſich darnach 1), 
daß er in eine Stadt mit Namen Nain?) gieng, 
und feiner Singer giengen viel mit ihm und 
viel Bolfs. 

*) Vrgl. 8, 1. Die Auferwedung des 
Sunglings von Main, welche jest folgt, 
tit abjichtltc), wie man aus Der unbe— 
ftimmten 3eitangabe in unferm Bers fiebt, 
genauer an die nachitebende Gefandtichaft 
des Taufers, B. 18. Ff, angefnipft, als 
an Die Heilung des Knedts des Haupt- 
manns. Die Erweckung der Tochter Jairi 
wird genau an Die thr vorhergehende, und die 
Erweckung des Jünglings zu Nain genau 
an Die nachfolgende Geſchichte gehänget. 
Zwiſchen des Hauptmanns Knecht and 
Dem Jüngling zu Nain iſt fein großer, 
und zwiſchen dem Jüngling zu Nain und 
der Ankunft der Boten Johannis iſt doch 
auch einiger Raum, bis deſſen Jünger von 
Nain zu ihm und von ihm zu Jeſu kom— 
men. Die Tochter Jairi ward eher, als 
der Jüngling zu Nain erweckt, und deſto 
rühmlicher iſt Jairi Glauben, weil er noch 
kein Exempel eines von Jeſu erweckten 
Todten vor ſich hatte. Die Tochter Jairi 
hat der Herr ins Geheim auferweckt, und 
die Erweckung auch geheim zu halten be— 
fohlen. Hernach aber hat er den Jüng— 
ling zu Nain öffentlich, wie auch den 
Lazarum, erwecket. Nain iſt eine von 
denen Städten, deren Matth. 11, 1., oder 
vielmehr von denen, deren 9, 35. gedacht 
wird. Denn weil die Jünger in Menge 
mit nach Nain gegangen, ſo wird die Er— 
weckung des Jünglings vor der Ausſen— 
dung der zwölf, eben dadurch im Glauben 
befeſtigten Apoſtel geſchehen fein. *%) Die 
Erwähnung des Namens dieſer Stadt, und 
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Die gemiſchte Menge der Zuſchauer machen 
Diefes Wunder deſto unlaugbarer. 

V. 12. Als er aber nabe an das Stadtthor 
fam, fiche, Da trug man einen Todten herans 4), 
Der ein ciniger Sohn war feiner Mutter, und 
fie war cine Wittwe, und viel Volfs aus der 
Stadt yieng mit thr 2). 

4) Mit Recht werden entfeelte Körper 
pon den Wohnungen der Lebendigen ent- 
fernt. 7) Die Letchenbeqangniffe werden 
mehr um der Trauernden, als um Der 
Leichname willen veranftaltet. 

V. 13. Und da fie der Herr ſahe, jam- 
merte ihn 2) Derfelbigen, und fprad gu ibr: 
Weine nicht 3)! 

1) Als Lufas und Fohannes fehrieben, 
war dieſe erhabene Benennung ſchon mehr 
im Gebrauch, als da Matthäus ſchrieb. 
Markus hält die Mitte. Im Anfang 
mußte dieſes Hauptſtück des Glaubens 
(daß Jeſus der Herr ſei) gelehret und 
begründet werden; hernach fonnte man 
e$ vorausſezen. 7) Um feiner Mutter 
Troft zu gewähren, hat der Jüngling in's 
Leben zurückkehren müſſen. 3) Der Herr 
Jeſus war ſeines Werkes, der Erweckung 
des Jünglings, gewiß. Er wehret den 
Thränen vorher. Sonſt heißt es oft: 
Fürchte dich nicht. Wenn ſich Gott zu 
den Menſchen nahen will, ſo giebt es immer 
Anfangs etwas aufzuräumen. 

V. 14. Und trat hinzu, und rithrete 4) den 
Sarg an 2), und die Trager 3) ſtunden. Und 
er ſprach: Sitngling4), td) fage dir5), ftehe anf! 

1) Mit Durchdringender Kraft. 2) Dar- 
auf war Der Jüngling gelegt, nicht aber 
Darin eingelchloffen. *) Ste erwarteten 
Hilfe; fle dachten etwa, er wollte belfen 
tragen, oder gar aushelfen. 4) Sejus 
wupte, eS fet ein junger Menſch, und 
zwar cin Sohn, nicht eine Tochter ge- 
ftorben. Cine abuliche Benennung ſ. Mare. 
5, 41. Much gqebraucte er beim Aufer— 
ween einmal einen Cigennamen. Sob. 
11,43. 5) Div allein, fir dießmal. Den 
andern Todten nod) nidyt. 


B. 15, Und der Todte richtete fich auf, und 
fieng an gu reden. Und er gab ihn feiner 
Matter 4). 


‘) Denn Durd) den Tod hatte er auf- 
gehört, feiner Meutter anzugehören, Vrgl. 
Mee 10). 9. 

V. 16. Und es fam fie alle cine Furcht an, 
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und preifeten Gott, und fpraden: Es ift ein 
großer Prophet 1) unter uns aufgeftanden, und 
Gott hat fein Volk heimgefucht 2). 

4) Nicht nur Zufiinftiges vorberfagen 
tit Sache eines Propheten, fondern aud) 
Austhetlung göttlicher Gaben und Gnaden— 
erweiſungen. — Es werden hier zwei 
unterſchiedene Reden gemeldet, und ohne 
Zweifel ſind deren noch mehr geweſen. 
2) Geprieſen fet die Leutſeligkeit Gottes 
annoch für ſolche Heimſuchung. 

V. 17. Und dieſe Rede von ihm erſcholl in 
das ganze jüdiſche Land, und in alle umliegende 
Lander 4). 

) Galiläas, wie auch der angrengenden 
Heidenbezirfe. 

[63] B. 18. Und es verfiindigten Johanni 
jeine Slinger das alles. Und er rief?) gu fic 
feiner Slinger zween. 

4) Nachdem es mit den Werfen Chrifti 
nun auf Pas Hochite qefommen, bet Er— 
wedung Der Todten. Joh. 5, 2!. 2) Bet 
Johannes hielten fic) deffen Singer nicht 
jo unmunterbroden auf, wte bet dem Het- 
land die feinigen. 

V. 19. Und fandte fie gu Jeſu, und lief 
ihm fagen: Bilt Du, der da kommen foll, oder 
jollen wir eines andern warten ? 

V. 20. Da aber die Manner 4) zu thm famen, 
ſprachen fie: Johannes, der Laufer, hat uns gu 
dir gefandt, und läßt dir fagen: Bilt du, der 
da fommen foll, oder follen wir eines ander 
warten ? a 

1) Johannis Jünger waren ſchon ge— 
ſtandene Männer, diejenigen Jeſu noch 
jüngere Leute. 

V. 21. Zu derſelbigen Stunde aber machte 
er viele geſund von Seuchen ) und Plagen 2) 
und böſen Geijtern, und viel Blinden ſchenkte 4) 
er das Geſichte. ; } 

1) Langwierige, 7) ſchmerzhafte Let- 
Den. 3) Nach feimer unumſchränkten 
Vollmacht, wie fie die Apoſtel bet thren 
Wundern nicht Hatten. — V. 10. 


V. 22. Und Jeſus antwortete und fprad) ju 
ihnen: Gebet bin, und verfiindiget Sobannt, 


was ihr gefeben und gebdret habt: Die Blin- 
Den fehen, die Lahmen geben, die Ausſätzigen 
werden rein, die Tauben hören, die Todten 
fteben auf, Den Armen wird das Cvangelium 
geprediget. 

V. 23. Und felig ift, der fic) nicht argert*) 
an mir. 

') Brat. Matth. 11, 6. 

Herr Fefu, alles, was an Dir ijt, ift gut. 

Alles Hilft zur Beſſerung. Auch diefer Aufzug, 
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daß die Menſchen in ihrem verfehrten Sinn 


Dich fiir drgerlich angefehen haben, ift preis- 


würdig. 
V. 24. Da aber die Boten Johannis hin— 
giengen fing Jeſus an zu reden zu dem Volk 


von Johanne: Was ſeid ihr hinaus gegangen 
in die Wüſte zu ſehen? Wolltet ihr ein Rohr 
ſehen, das vom Winde beweget wird? 

V. 25. Oder was ſeid ihr hinaus gegangen 
zu ſehen? Wolltet ihr einen Menſchen ſehen in 
weichen Kleidern? Sehet, die in herrlichen 
Kleidern und Lüſten leben, die ſind in den 
königlichen Höfen. 

V. 26. Oder was ſeid ihr hinausgegangen 
zu ſehen? Wolltet ihr einen Propheten ſehen? 
Ja, ich ſage euch, der da mehr iſt, denn ein 
Prophet. 

V. 27. Er iſts, von dem geſchrieben ſtehet: 
Siehe 4), ich ſende meinen Engel vor deinem 
Angeſicht her, der da bereiten ſoll deinen Weg 
vor Dir. 


1) Brel. Matth. 11, 10. Anm. 

V. 28. Denn1t) id) fage euch, daß unter 
denen, die von Weibern geboren find, ift fein 
grdperer Prophet, Dent Johannes, der Täufer; 
Der aber fFleiner ijt im Reich Gottes, der ijt 
größer, Denn er. 

) Hiemit wird befraftiget, was Vers 
26. ſteht. 

Herr Fefu, wie genau wieg{t Du alles ab: 
wie fiehejt Du fo eigentlic), was eine Seele 
gegen Die andere ijt. Beſſer wire es, gar nicht 
geboren, als nicht in Deiner Gemeinſchaft und 
im Reich Gottes fein. 

V. 29, Und alles Volk 1), das ihn horete®), 
und die Zöllner 3) gaben Gott recht 4), und 
ließen fic) taufen mit der Taufe Johannis. 

*) Lufas zeichnet anf, was das olf 
und was Dagegen Die Phariſäer gethan, 
UM zu zeigen, warum Jeſus Das, was in 
V. 29, und 30, fteht, zujammengenommen 


hat. (V. 31.) Vergleiche eine ähnliche 
Sufammenfaffung Matth. 9, 6. 2) Jo— 
hannem mit feiner Predigt. %) Gerade 


Diefe von Andern fo verachteten Zöllner. 
4) Die von Gott verordnete Taufe zur 
Buße haben fie als rechtmapig anerfannt 
und fic) derſelben unterzogen. Daffelbe 
Wort im Gr. ſ. BW. 35. 

V. 30. Aber die Phariſäer und Schriftae- 
lebrten 1) verachteten Gottes Rath wider fic 
felbjt 2), und liepen ſich nicht von thm taufen. 

1) Es find dieſelben, welde Matthaus 
und Markus meint; Lufas aber nennt fie 
im Gr. Gefeggelehrte. 7) (Gr. Ihres 
Theils); denn in Anfehung der Andern 
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fonnten fie den Rath Gottes nicht auf- 
heben. 

V. 31. Aber der Herr fprad): Wem foll ih 
Die Menfchen diefes Geſchlechts vergleiden? und 
wem find fie gleich 4)! 

1) Sn Der That, und fo auch tn dieſem 
treffenden Vortrag. 

V. 32. Sie find gleid) den Kindern, die auf 
Dem Marte figen, und rufen gegen einander, 
und fpreden: Wir haben euch gepfiffen und 
iby habt nicht getanget; wir haben euch gefla- 
get, und ihr habt nicht geweinet. 

V. 33. Denn Johannes der Taufer ijt fom- 
men, und ap nidt Brod 4), und tranf feinen 
Wein; fo fagt iby 2): Cr hat den Teufel. 

1) Was durch menfehliche Kunſt und 
Mühe hereitet wird. Johannes genoß nur 
eben folche Speijfen, die ohne bejondere 
Wppretur fiir ibn zu haben waren. 
2) V. 39. iſt ein ähnlicher bösartiger 
Gedanfe in einem Phariſäerherzen zu 
leſen. 

V. 34. Des Menſchen Sohn iſt kommen, 
iſſet und trinket; ſo ſagt ihr: Siehe, der Menſch 
iſt ein Freſſer und Weinſäufer, der Zöllner und 
Sünder Freund. 

V. 35. Und die Weisheit muß ſich recht— 
fertigen laſſen von allen ihren Rindern *). 

1) (Gr. Und Die Weisheit hat 
fich gu rectfertigen gehabt aller 
ihrer Kinder wegen.) Offenbarlich 
ſezt hiemit Jeſus ſeine Klage fort; (orgl. 
Matth. 11, 19., wo er erſt am Ende des 
25. V. dasjenige ausdrückt, was ander— 
wärts dieſe Worte: aber die Weis— 
heit haben alle ihre Kinder ge— 
rechtfertigt, bedeuten könnten) — und 
zwar lenkt er die Klage von dem gegen— 
wärtigen Fall, nämlich von der Hartnäckig- 
Feit Der Lente ſeiner Zeit, gleichſam ſeitwärts 
auf den allgemeinen Saz von der beftindt- 
gen Gewohnbeit des jüdiſchen Volks, wre 
er auc) 11, 47. f. gethan bat. Dahin 
bezieht fic) Das Betwort: allen, und Ddie 
vergangene Zeit, (wodurch mehrmals eme 
Gewoͤhnheit ausgedrückt wird), in den 
Worten: hat fic au rechtfertigen ge habt; 
(da es zuvor, V. 34., in der gegenwartt- 
qen Zeit heißt: thr fpredet) und die 
Beneunung der Weisheit. Denn hier 


wird Er nicht, wie im vorbhergehendert 


Bers, Der Menſchenſohn, fondern Die 
Weisheit genennet; und von Diefert 


Benennungen fommt die eine mit Dem 
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Zuſtand Chrijtt, da er fichtbar war, die 
andere aber mit allen Zeiten überein, 11, 49. 
Serer wird er dieß Orts Die Weis- 
heit genannt, als Der am beften wiffe, 
was gu thun fet und Deffen Dem Zuſtand 
Der Sider fo lauterlich angemeffenes 
Betragen gar nicht hatte geahndet werden 
follen. (Spr. 1, 32.) Die Kinder dieſer 
Weisheit find nicht Die Phariſäer und 
ibresgleichen, (welches übrigens auch nicht 
uneben geſagt werden könnte, 13, 34. 
Matth. 8, 12.) ſondern die Apoſtel, Zöll— 
ner und alle aus dem ganzen Volk zu Jeſu 
bekehrten Sünder, welche er alſo nennt, 
damit er einestheils ſeine genaue Verbin— 
dung und rechtmäßigen Umgang mit ihnen, 
und anderntheils die verkehrte Geſinnung 
ſeiner Verläumder zu erkennen gebe. Bei 
den Griechen bedeutet das Wort recht— 
fertigen, wenn es von einer Perſon 
gebraucht wird, einen rechtmäßiger 
Weiſe verurtheilen oder ftrafen; 
und wenn von einer Gache die Rede itt, 
jo heißt es, etwas fiir billig erad- 
ten. In der heiligen Sebrift, Alten und 
Neuen Teftaments, bedeutet rectferti- 
gen fo viel, als einen losfpreden, 
oder einen, vermöge eines redt- 
mapigen oder unredtmapigen 
Urthet(s fiir geredht erflaren; 
Rom. 3, 20. Anm. Fm B. Sir. 18, 23. 
iff eS foviel, als hingeben oder bezablen; 
Denn wer etwas ſchuldig ijt, der ijt gleich— 
jam ein Beflagter: wer bezahlt, oder thut, 
was er zu thun bat, der wird befreit. 
Wie man auch im Franz. fagt: (s’acquiter) 
fi) entledigen. Doch fann andy beiderlei 
Gebraud) des Worts anf cinerlet Begriff 
von Der Rechtfertigung angewendet 
werden. Denn fowohl vor Dem, der dte 
Strafe erſtanden hat, als auc) von dem, 
Der losgeſprochen worden tft, urtheilt der 
Richter, Daw er ihm genug gethan habe, 
und folglic) qeredt jet. Bet dem erjten 
Gebrauch flingt der Ausdruck etwas milder, 
alg Der Damit verbundene Begriff; beim 
andern Gebraud) aber iit er eiqentltcher. 
Auch m Der gegenwärtigen Sehriftitelle 
wird Das Wort rechtfertigen in guten 
Verjtand genommen, und der Ausdruck;: 
Hat fic) gu rechtfertigen gebabt, 
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macht, mit einer fehr geziemenden Wen— 
Dung, Den Erfolg anftatt deffen, was thn 
veranlaßt hat, nambaft: denn jede Recht— 
fertigung fext irgend eine Unflage, einen 
Streit und Widerjprud voraus. Rom. 
3, 4. 1 Mof. 44, 16. Die Weisheit 
hat fic) zu vedtfertiqen gebabt, 
dD. i., die Verläumder haben fie befdul- 
Digt, haben ſich an ihr gedrgert, V. 23., und 
es Dadurd) fo weit gebracht, daß ſie ſich 
ſelbſt erſt gerechtfertiget und als geredyt 
erwiefen, Dag gezeigt werden mußte, alle 
ihre Handlungen feten auf Abſchaffung der 
Ungerechtigfett und Erfüllung Der Gerech— 
tigkeit eingerichtet: Da man fie Dod) obne 
alle Einwendung follte gelten laffen. Cine 
qleiche Stelle tft Rom. 10, 21. 1. Gor. 
4, 12. 13. Die Weishett wurde gegen die 
Vorwiirfe der Gefräßigkeit und Trinfluft, 
Die thr gemacht wurden, verthetdigt und 
geredtfertiqt, und zwar von threr 
Kinder — von aller ihrer Kinder wegen; 
von allen ibren Kindern her tft fle in 
Die Nothwendigkeit verſezt worden, ſich 
zu rechtfertigen, und ihr ganzes Betragen 
gegen ihnen zu vertheidigen. Man ſehe 
⏑ 0 dig de, be. 
15, 3..19, toeDitatth.. 19,2i0d)08 Bout 
Von wird in dieſem Verftand (im Griedyi- 
ſchen) auc) gebraucht. Luc. 19, 3. 2. Gor. 
2 or5 10: Kei Shr dO, 22) bred. 8, 4k 
Sef. 25, 9. Hiob 35, 9. Py. 27, 1. 38, 8. 
119, 53. Sef. 49, 19. 2, 3, $y. 68, 30. 

© Gott, alle Deine Verordnungen find 
recht. Dein Math müſſe an mir vollfiihret 
werden, 

[65] B. 36. Cs bat ihn aber der Pharifaer 
einer, Daf er mit ihm ape. Und er gieng hinein 
in des Phariſäers Haus, und ſetzte fic) gu 
Tiſch 4). 

1) Ohne fic) zuvor, wie neugierige Gäſte 
gern thun, im Hauſe umzuſchauen. Auch 
nabm er nidt Waffer und Oel, B. 44. 
(Vrgl. 11, 37.) um defto balder Die 
Büßende aufnehmen zu können. 

V. 37. Und ſiehe, cin Weib 4) war in der 
Stadt, die war eine Siinderin 2). Da die ver- 
nahm, dag er gu Tiſche ſaß in des Pharifaers 
Haufe 3), bracht fie ein Glas mit Galben. 

4) Shr Name ift nicht befannt worden. 
Dieſe Gefchichte bei Lufas und die andern, 
Deren Lufas nicht gedenft, Soh. 12, 3 ff. 


Luc. 7, 37— 46. 


Matth. 26, 6 ff. Mare. 14, 3 ff, haben 
cine große Aehnlichfett, inſonderheit darin, 
daß beide in eines Simonis Hauſe ge- 
ſchehen ſind. Aber die Salbung bei Lufas 
geſchah in einer galilaiyden Stadt, vor 
Der Verflirung, ja nod) vor Dem zweiten 
Ojterfelt, die andere zu Bethanien, 6 Tage 
por Dem DdDritten Oſterfeſt. Das Weib bei 
Lufa war vorher eine Sünderin geweſen, 
Maria hingeqen nicht, Joh. 141, 1 f. Und 
Simon, der Phariſäer, zweifelte, ob Jeſus 
ein Prophet wire; dahingegen Simon, 
Der Ausſäzige, in Gegenwart des aufer- 
weckten Lazarus nicht mehr Daran gweifeln 
fonnte. 7) Wegen ihres unzüchtigen Wan- 
dels berüchtigt. %) Sie fonnte in threm 
Liebesdrang feine anderweitige ſchicklichere 
Gelegenheit abwarten. 

V. 38. Und trat hinten 4) gu feinen Fiipen, 
und weinete, und fieng an feine Filipe gu negen 
mit Thranen und mit den Haaren?) thres Haupts 
gu trocknen, und küſſete fetne Füße, und falbete 
jie mit Salben. 

1) Ohne alles Gepringe. Die Liebe 
hat thr, ohne menſchlichen Unterridt, an 
Die Hand gegeben, zu thun, was Den 
Liebloſen unſchicklich ſcheinen mochte, ja 
was man keinem Diener zugemuthet hätte. 
Aehnliche Exempel vrgl. 17, 15. 19, 37. 
2) Dieſe waren, wie tn der Trauer, auf— 
gelost. Eine äußerſt zarte Huldigung. 

V. 39. Da aber das der Phariſäer ſahe, 
der ihn geladen hatte, ſprach er bei ſich ſelbſt 
und ſagte: Wenn diefer*) ein Prophet 2) wäre, 
fo witpte er 3), wer und welch cin Weib dag 
ift, Die ihn anriihret 4); denn fie ijt eine Sün— 
Derin. 

*) Sa, Simon, wenn du wüßteſt, was 
Das flix ein Weib jezt tit, Du witrdeft wohl 
anders urthetlen, 7) Das Wolf hatte 
Jeſum einen Bropheten genannt, BV. 16. ; 
Das hatte Simon zuvor ſchon in Zweifel 
gezogen; jezt aber behauptet er keck dag 
Gegentheil. 3) Cinen Menſchen, der 
einem in Den Weg fommt, nicht fennen, 
ift nod fein Beweis davon, dag man 
fein Prophet fei. 4) Nit einmal das 
hatte Jeſus Leiden follen, vielweniger fo 
mit ſich umgeben Laffen. 

B. 40. Jeſus antwortete und fprad gu ifm: 
Simon, id) habe dir etwas gu fagen 4). Gr 
aber fprad): Meijter 2), fage an, 


*) Gr heißt ihn nicht einen Heudhler, 
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und redet ihn ganz freundlich an, 7) Si— 
mon tft auch höflich. 
B. 41. 68 hatte cin Wucherer zween Schuld— 


ner, Einer war ſchuldig fiinfhundert Groſchen, 
Der andere fünfzig. 


V. 42. Da fie aber nidt hatten gu begah- 
fen 4), {chenfte evs beiden. Gage an, welder 
unter Denen wird ihn am meijten lieben 2)? 


1) Folglich wird die Schuld durch nach, 
folgende Liebe und Dankbarkeit nicht ab— 
getrugen, 7) Rach der CErlaffung der 
Schuld; zuvor weicht Der Schuldner, Der 
nicht bezahlen kann, dem Gläubiger aus. 

V. 43. Simon antwortete und ſprach: Ich 


achte, dem er am meiſten geſchenket hat. Er 
aber ſprach zu ihm: Du haſt recht gerichtet 4). 
1) Wiewohl wider dich ſelbſt. V. 47. 
V. 44. Und er wandte ſich zu dem Weibe, 
und ſprach gu Simon: Sieheſt du dieß Weib!)? 
Ich bin kommen in dein Haus 2), du haſt mir 
nicht Waſſers) gegeben gu meinen Füßen; dieſe 
aber hat meine Füße mit Thränen 4) genetzet, 
und mit Den Haaren thres Haupts getrocuet. 
1) Diejelbe hat durch ihren qanzen 
Aufzug Simon beſchämt und die übrigen 
Gäſte gerührt. 7) Und nicht in das 
thrige. Defto mehr war Simon verbind- 
lid) gemadt. 3) Simon hatte Serum 
behandelt, wte man einen gemeinen Galt 


behandelt. 4) Der Herr hat het dem 
ganzen Geſchäft nichts überſehen. Py. 


56, 9. Thränen ſind das edelſte unter 
allen Waſſern. 

V. 45. Du haſt mir keinen Kuß gegeben 9; 
dieſe aber, nachdem ſie herein kommen iſt, hat 
ſie nicht abgelaſſen, meine Füße zu küſſen. 

) Uns Mangel an Liebe. Uebrigens 
it nicht zu fejen, daß jemals einer dev 
Singer oder Freunde das Angeſicht des 
Herr gefiiffet hatte. Dtefes mup, 9, 29., 
etwas Befonderes gehabt haben. Der 
höchſte Grad der Liebe, V. 38., und die 
höchſte Vertraulichkeit, Joh. 12, 25. hat 
{anger qedauert. Ebenſo lieſet man nicht, 
daß Jeſus die Kinder geküßt habe. Nur 
allein der Verräther (denn bei dem uner— 
hörten Verrath gehört auch der Kuß zum 
Ganzen), nur der hat mit ſeinem unreinen 
Munde das Angeſicht des Herrn entweihet. 
Sonſt blieb daſſelbe vom ſündlichen Fleiſch 
unberührt und unbefleckt. 

V. 46. Du haſt mein Haupt nicht mit Oel) 
gefalbet ; fie aber hat meine Filipe?) mit Sal- 
ben gefalbet. 
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4) Diefem wird die fimftlid) bereitete 
foftbare Galbe gegenither geftellt, Das 


Del war bet Den Juden, wegen der zabl- 


reichen Dlivenbaume, etwas Gewöhnliches. 
2) Sie wagte eS nicht, mein Haupt zu 
falben. 

BAT. 
viel Sinden 4) vergeben, Denn fie hat viel ge- 
fiebet?); weldem aber) wenig vergeben 4) wird, 
Der liebet wenig 5). 


1) (Gr. Fhre 
mit Bezug auf Simons Vorwurf, BV. 39. 


2) (Gr. Weil fie viel geliebet hat.) Erſt— 


lich) Die Vergebung der Sünden; hernach 
Die Liebe; ſodann Der Vergebung Beweis 
durch Die Liebe. Die Vergebung der Sün— 
Den, welche Dem Simon nicht in den Sinn 
fam, iff zwar an fic) unfichtbar; fie bat 
aber ihren Beweis an der offenbar in die 
Augen fallenden Frudt, V. 42. Brel. 


V. 47. Um Simon 3u überweiſen, beruft 


fic) Der Herr auf die Liebe, des Geſezes 
Erfüllung, als auf ein Kennzeichen Der 
Vergebung der Sinden. Dieß war für 
Den Phariſäer beredynet. Dem Weib aber 
felbjt wird gejagt: Dein Glaube hat div 
qebolfen. Jenes flingt mehr rathjelhaft, 
Diejes tit mehr eigentlicy geredet. Wer 
nun im vorliegenden Fall mehr Gewicht 
auf Die Liebe Legt, Der ift mehr dem Si— 
mon gleich, und fteht der Gefinming des 
Weibs und Des Herrn ſelbſt etwas ent- 
fernter. Die Liebe ijt Das Zeichen Der 
Vergebung, wenn auch der, welder fiebt, 
nidt eben fo von der Vergebung denfet. 
3) Der Herr drückt fic) mit Schonung 
allgemein aus, meinet aber, fraft des 
Gegenfazes, den Simon. Wiewohl, es 
giebt auc) Leute, welche auch ohne große 
Fehltritte zuvor beqangen zu haben, große 
Liebe zeigen. 4) Vergleichungsweiſe, VB. 
41. 5) Wie diefer Simon. BW. 36. 44. 
Dod) fiebt er, wenn er einmal Vergebung 
hat. Die Menge der vergebenen Sünden 
wird bet Den Auserwählten ihre ewige 
Liebe zu Gott erhöhen. 

V. 48. Und er ſprach gu ibr: Dir find deine 
Sinden vergeben 1), 

) Die Vergebung wird dem Weibe nicht 
erjt jezt ertheilt, fie mird ihr beſtätiget. 
Die größten Sünder find oft die herrlich- 
ften Gefape der Gnade geworden, Auch 


Derhalben fage ich dir: Ihr find 


viele Ginden); 





Luc, 7, 46—50. 8, 1. 


liber Life) hat Jeſus das Schlüſſelamt 
gebraucht, 

V. 49. Da fiengen an, die mit gu Tifdh 
ſaßen, und fpracden bet fid) ſelbſt: Wer ift 
Diefer 1), Der auch 2) die Siinden vergiebt? 

*) Antwort: Es ijt der Menſchenſohn. 
*) Wenn man auf die Sache fieht, fo tft 
eS ſchwerer, Sinden zu vergeben, als 
einen Kranfen wunderbar zu beilen. 

V. 50. Gr aber ſprach au dem Weibe 1): 
Dein Glaube?) hat dir geholfen; gehe hin mit 
Frieden 3), 

*) Jeſus ſtärkt das Weib gegen alle 
Zweifel. Daffelbe Wort ſ. 8, 48. 17, 19. 
18, 42. 7) Nicht Der grofen Lie be, 
fondern Dem Glauben wird das Heil zu— 
geſchrieben. Der Glaube ijt die wefent- 
liche Bedingung auf unferer Seite. Die 
Liebe giebt Den äußerlichen Bewets fir 
Andere. *) Brel. 1. Gam. 1, 17. tm 
Gr. — Es iſt in alleweg diefer Zuſpruch 
Des Friedens het einem Sünder Hoher, 
als Die Bernunft; Daher will die Ver— 
minft Die Tilgung der Sünde bet den 
Werfen anfahen, ohne den Glauben, und 
ohne Liebe im Glauben. Daher fommt 
fie nicht in Frieden. 


Here Fefu, wenn Du nod anf Erden wan- 
Delteft und id) horete von Dir, was witrde ih 
machen 2 wie wiirde ic) mid) zu Dir fchicden ? 
was wiirde id) von Dir fiir ein Zeugniß be- 
fommen? Was Du mir alsdann zu meinem 
Frieden fagen würdeſt, das bringe mir bei 
durch Deinen Geiſt. 


Das 8. Kapitel. 


[74] B. 1. Und s begab fic) darnach, 
daß er reiſete durch Städte und Märkte 4), und 
predigte und verkündigte das Evangelium vom 
Reich Gottes, und die Zwölfe mit ibm. 

1) Mit einer an dem Sohne Gottes 
bewundernswitrdigen Dienftfertigteit. Cs 
ift nicht ndthig, zu zählen, wie oft Der 
Heiland durch die Städte und Dörfer ge— 
zogen fei. Der eine Evangeliſt meldet 
es bei dieſer, der andere bei einer andern 
Gelegenheit, zwiſchen den beſondern Be⸗ 
gebenheiten. Der ganze Wandel Jeſu 
beſtand darinnen, daß er mit Werken 
und Worten jedermann Gutes that. 


Luc. 8, 


V. 2. Dagu etliche Weiber, die er gefund 
hatte gemacht von den böſen Geiftern und 
Krantheiten 1), nemlid) Maria 2), die da Mag— 
dalena heißet, von welder waren fieben Teufel 
ausgefabren. 

1) Sie Hatten die Kraft Des Herrn 
reichlich erfahren, Darum biengen fie thm 
fo beftindig an. — Bon dem Vortrag 
der Gleichniffe (von Dem Säemann 2c.) 
waren bis zu Dem Leiden des Heilandes 
zwar nicht etliche Sabre, aber dod) ein 
ganzes Jahr. Indeſſen haben fich die 
hier genannten QWeiber weder bet der 
Schifffahrt in das Gadarener Land, welche 
von Lufas bald hernad) gemeldet wird, 
aber in Der That vorherqeqangen tft, noch, 
als es fcheint, bet Der Reiſe auf das Laub— 
hittenfejt, welche allen von Sohannes 
beſchrieben, und nidjt offentlich gefdehen 
ijt, mit befunden, fondern find in Galiläa 
geblieben. Dod) war das von nun an 
ihe Thun, Dag fie Dem Herrn Jeſu an- 
Hiengen und Dieneten: Denn fte find in 
eben dieſer Gefährtſchaft auf der Leidens- 
reife mit gen Serufalem gefommen, weß— 
halb Lukas 23, 49. 55. ihre Ramen nidyt 
wtederholt und fic) eben Damit auf Diefe 
unjre Stelle bezieht. Es war ein Geleite 
aus Dem tiefiten Elend zur höchſten Stufe 
Des Glücks; wie Dort bet Davids Vetera- 
nen. — Bei den Juden war es Gitte, daß 
Frauen, vornehmlich Wittwen, den Lehrern 
häusliche Unterftiizung und darum auch 
ihre Begleitung gewahrten. — 7) Diefe 
Maria modte wegen thres vorigen Elends 
wohl nocd) etn Scheufal delifater natiirlicher 
Leute fein; aber bet Seju war fie recht 
wohl daran. 


V. 3. Und Johanna , das Weib Chufa 
des Pflegers?) Herodis, und Suſanna und viel 
andere, die ihm Handreichung thäten von ihrer 
Habe 3), 

*) Als das Weib eines hohen könig— 
lichen Beamten dem Herrn Jeſu ſo öffent— 
lich folgte, mochte dieſes wohl dazu helfen, 
daß Herodes von Jeſu hörte. 9, 7. In— 
deſſen in der Geſellſchaft Jeſu geht ihr 
Maria von Magdala vor, 7) Prokurators, 
Rentbeamten. *) Ihr Gedächtniß ijt ein 
ſchöner Lohn ihrer Freigebigfeit. Damals 
aber jind fie gewif von Bielen fitr ein- 
faltige Weiber gehalten worden. 


Guomon, I. 
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Herr Jeſu, meine Seele hanget an Dir. 
Du haft Worte des ewigen Lebens. 

[75] B. 4. Da nun viel Volks bet cinander 
war, und aus den Städten 4) gu ihm eileten, 
ſprach er durch cin Gleichnis: 

) Von dieſer Stadt fam hie, von jener 
Stadt dort ein Haufe her. So machte ſich 
Die wachſende Menge herbei. 

V. 5. Es ging ein Säeman aus zu ſäen 
ſeinen Gamen1), und indem er ſäete, fiel etlichs 
an den Weg, und ward vertreten, und die Vögel 
unter dem Himmel fraßens auf. 

*) Abſichtlich find die ſtammverwandten 
Wörter zufammengeftellt, um Die Auf— 
merfjamfeit zu fpannen, 

B. 6. Und etlichs fiel auf den Fels 4), und 
Da es aufgieng, verdorrete es, Darum dap es 
nicht Saft hatte. ‘ 

1) Dag ein dünnes CErdreid) dariiber 
her lag. 

B. 7. Und etlichs fiel mitten unter die Dor- 
net, und die Dornen gingen mit auf, und er— 
ſticktens. 

V. 8. Und etlichs fiel auf ein gut Land, 
und es gieng auf, und trug hundertfältige 
Frucht y. Da er das fagte, rief er: er 
Obhren hat gu horen, der hore! : 

) Matthaus und Markus ſezen nod) bet: 
60, 30fältige. Lufas ſezt, wie gewöhnlich, 
nur Cines, aber Das Höchſte, das die andern 
in fic) begretft. 

B. 9, Es fragten ihn aber feine Ginger 
und fpracen, was dieſes Gleichnis ware ? 

V. 10. Gr aber ſprach: Euch ifts geqeben 
su wiſſen das Geheimniß des Reichs Gottes; 
Den andern aber in Gleidnijjen, daß fie es 
nicht feben, ob fie es ſchon feben, und nicht 
verjtehen, ob fie es ſchon hören. 

V. 11. Das ift aber das Gleidnis: Der 
Same ijt das Wort Gottes. 

V. 12. Die aber an dem Wege find, das 
find, Die eS hören, darnach fommt der Teufel, 
und nimmt das Wort von ihrem Hergen4), auf 
dag fie nidjt glauben 2) und felig werden. 

1) Der ſubtile und mächtige Feind! 
Doch kam er der dritten und zweiten 
hier gemeldeten Gattung nicht ſo nahe 
bei, als der erſten. 7) Durch das Wort 
werden wir mittelſt des Glaubens ſelig. 
Die eigene (ſpecifiſche) Frucht des Worts 
iſt der Glaube. 

V 13. Die aber auf dem Fels, ſind die, 
wenn ſie es hören, nehmen ſie das Wort mit 
Freuden an ; und die haben nicht Wurzel, 
eine Zeitlang glauben ſie, und zur Zeit der 
Anfechtung fallen ſie ab. 
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*) Das iff des Glaubens Anfang. 

V. 14. Das aber unter die Dornen fiel, 
find die, fo eS Hiren, und gehen hin unter den 
Sorgen, Reichthum und Wollujt diefes Lebens, 
und erfticen 4), und bringen feine Frucht 2). 

4*(Gr. Gie werden von Den 
Sorgen 2c. tm Hingehen erfti¢t.) 
Unter dieſem Hingehen ift eben feine ge- 
{dwinde und merfliche Abnahme, ja viel- 
leicht fogar einiges Wachsthum im Guten 
begriffen, womit das Boje zugleich im 
Steigen iff. Se weiter es mit Dem Wort 
fommt, je mehr find dte zu bedauern, bei 
Denen eS Dod) nicht zur Reife gelanat. 
*) Bringen es zu Feiner reifen, vollſtändig 
gezeitigten Frucht, bringens nidt zum 
Glauben, bringen nidt des Glaubens 
Ziel Davon, namltch der Seelen Seliq- 
feit.) 1, SBetr. 19, 

B. 15. Das aber anf dem guten Land 1), 
find die das Wort hören und bebhalten in einem 
feinen®) guten3) Herzen, und bringen Frucht 4) 
in Gebduld 5), 

*) Ehe etwas von dieſem unbesdet 
bleiben follte, fillt lieber neben her etwas 
auf Den Weg 2. 7) Der Aeugerung 
nach. *) Dem Grunde nad; da wirds 
beffer bebalten, al8 anf dem Weg. 
*) Nicht wie unter Den Dornen. *) Nicht 
wie auf Dem Felfen. Geduld ijt die durch 
eine Lebendige Hoffnung unterftiigte See- 
lenſtärke. Dieſelbe geht nicht nur dem 
Fruchtbringen voran, fondern Halt auch 
bet Den Früchten bis ans Ende ans. 
Deßhalb tft ihrer, als des Gipfels des 
Chrijtenthums, leztens erwähnt. 

Herr Jeſu, gieb, daß Dein Wort bei mir 
gu reifer und reicher Frucht fomme. 

V. 16. Niemand aber zündet ein Licht ) an, 
und bedeckts mit einem Gefäß, oder ſetzt es 
unter eine Bank; ſondern er ſetzt es auf einen 
Leuchter, auf daß wer hinein gehet, das Licht 


ſehe. 

") Cine Kerze. Bon Natur hat der 
Menſch aus fid) felbft ebenfowenig Licht, 
als Der Stoff, woraus die Kerze beftebt. 
Es wird Daffelbe ihm von außen beige- 
bracht, namic) von oben herab, durch 
Das Wort. Die Rerze will alfo an und 
fiir fic) nicht gefehen werden, fondern fie 
will dazu Dienen, Daf man Das Durch das 
Anzünden ihr mitgetheilte Licht fehen fann. 
Sin rechtſchaffener Zuhörer ijt wie eine 


Luc. 8, 


treulich anwendet. i 
Das vollends genommen wird, fo bletbt 


mehr übrig. 
mug man dazu beitragen, daß Das Wort 


13—23. 


Kerze; ev ift bet feinem Hören immer 
Darauf bedacht, Dag er fo vielen Lenten, 
alg er nur fann, durch feine Helle dienen 
moge; und himwiederum wird er ſelbſt 
von Tag zu Tag an Licht gewinnen. 


B. 17. Denn 4) es iſt nits verborgen, dads 


nicht offenbar werde, aud) nichts heimlichs, das 
nicht fund werde und an den Taq fomme. 


1) Obnehin wird ja Dereinft Alles 


offenbar werden; warum follte fic) denn 
Das, was Licht tt, nicht ſchon jezt gerne 
fehen laſſen? 


V. 18. So fehet nun drauf, wie t) ibr 2) 


subdret. Denn wer da hat, Dem wird gegeben; 
wer aber nicht hat, 
aud) Das er meinet 3) gu haben. 


yon Dem wird genommen 


‘) Mit was Erfolg und Frucht. *) Ihr, 


Die ihr Andere zu lehren verordnet ſeid, 
müſſet zuvor injonderheit wohl zuboren. 


3) Scheinet zu haben, weil er es nicht 
Wenn thm aber ancy 


Demt armen Menſchen zulezt gar nichts 
Mit Werfen und Worten 


als cin Licht Andern im die Augen leuch— 
ten möge. 

© Gott, wede mid immer durd Dein 
Wort, daß id) mit demſelben würdiglich umgebe. 

[73] V. 19. Es giengen aber hingu jeine 
Mutter und Briider, und fonnten vor dem Volk 
nicht gu ihm kommen. 

V. 20. Und es ward ihm angefagt: Deine 
Mutter und deine Briider ftehen Draugen, und 
wollen dich fehen. 

V. 21. Er aber antwortete und ſprach gu 
ihnen: Meine Mutter 4) und meine Briider *) 
find diefe, Die Gottes Wort hören und thun, 

ty SRDS coh he) ead. 2 Al, 

© Gott, aus Deinem Willen werden Deine 
Kinder gezeuget, und die Kraft Deines Willens 
liegt in Deinem Wort. Lag mic) unter dew 
Verwandten Deines Sohnes erfunden werden. 
Ueber dieſen Wdel ijt nichts. 

B. 22. Und eS begab ſich anf der Tage 
einen, daß er in ein Schiff trat ſamt ſeinen 
Jüngern. Und er ſprach gu ihnen: Laſſet uns 
über den See fahren. Sie ſtießen vom Lande. 

[49. 51) V. 23. Und da ſie ſchiffeten, ent— 
ſchlief er. Und es fam 4) ein Windwirbel any 
den See, und die Wellen überfielen ſie, und 
ſtunden in großer Fahr. 

4) (Gr. Es fam hernieder), d. b. 
aus Der höheren Luft. 


Luc. 8, 


V. 24, Da traten fie gu ihm, und weefeten 
ihn auf, und ſprachen: Metfter, Meiſter 4), wir 
verderben. Da ftund er auf, und bedrauete den 
Wind und die Woge des Wafers, und es lief 
ab, und ward eine Stille. 

1) Heftiger Affekt. 

V. 25, Gr fprad aber gu ihnen: Wo 4) it 
euer Glaube? Gie furchten fic) aber, und ver- 
wunderten fic), und ſprachen unter einander : 
Wer ift diefer? Denn er gebeut 2) dem Winde 
und Dem Waſſer, und fie find ihm gehorjam. 

4) Glauben Hatten fie etwa, aber er 
war ihnen nicht zur Hand. 7%) Meit all 
mächtigem Befehlswort. 

Herr Jeſu, alles muß Dir gehorchen. Lege 
auch alles in mir nieder, was der wahren Stille 
zuwider iſt. 

V. 26. Und ſie ſchifften fort in die Gegend 
Der Gadarener, welche ijt gegen Galiläa über. 

[52] V. 27. Und als er austrat anf das 
Land, begegnete ihm ein Mann aus der Stadt), 
Der hatte Teufel von flanger Beit her, und that 
feine Kleider an 2), und blieb in feinem Haufe, 
fondern in den Gräbern. 

9 War ein ungemeines Exempel von 
einem Befeffenen. 7) Wo er Gewalt 
hat, macht der Satan den Menſchen fo 
efend, dag er allen duferen Anſtand 
zurückſezt. Gott liebt Ordnung, Anſtand, 
Maaß ꝛc. 

V. 28. Da er aber Jeſum ſahe, ſchrie er, 
und fiel vor ihm nieder, und rief laut, und 
ſprach: Was hab ich mit dir zu ſchaffen, Jeſu, 
Du Sohn Gottes, des Allerhöchſten? Ich bitte 
dich, Du wollteſt mich nicht quälen. 

B. 29. Denn er gebot dem unfaubern Geift, 
daß er von dem Menſchen ausführe; denn er 
hatte ihn lange Bett geplaget 4). Und er war 
mit Ketten gebunden und mit Feffeln gefangen, 
und zerriß die Bande, und ward getrieben 2) 
von dem Teufel in die Wüſte. 

4) Das war der Grund der Austrei- 
bung und des damit verbundenen größeren 
Schmerzes. 7) Mit ftiirmender Gerwalt, 
V. 33., und feiner Bernunft beraubt, 
7 aes A 

B. 30. Und Jeſus fragte ihn und fprad: 
Wie heißeſt du? Cr ſprach: Legion; denn es 
waren viel Teufel in ihn gefahren. 

V. 31. Und fie baten ihn, daf er fie nicht 
hieße in Die Tiefe4) fahren. 

1) Sun den Abgrund. Brgl. Off. 9, 
141. 20, 3. Dort werden fie 1) von bö— 
fen Menſchen nicht verehrt; 2) founen 
Den Menſchen nicht ſchaden; 3) und ha- 
ben zum Settvertreth ihr Clend; fie wer- 
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Den aber in jenem Gefängniß wie es 
ſcheint, vor Der Hand nod) nicht gequalt. 
Die Gewalt Jeſu Chriſti erſtreckt fic auch 
liber die Thiere, uber die Damonen, ber 
Den Abgrund, und das haben dite. Da- 
monen wohl gefiblt. 

V. 32. C3 war aber dafelbft cine grope 
Heerd Säu an der Weide auf dem Berge. Und 


fie baten ihn, daß er ihnen erlaubete in diez 
felbigen gu fahren. Und er erlaubte ihnen. 


V. 33. Da fubren die Teufel ans von dem 
Menfchen, und fubren in die Säu, und die 
Heerde ftitrgete fic) mit einem Sturm in den 
See, und erfoffen. 

V. 34. Da aber die Hirten fahen, was da 
geſchah, flohen fie, und verfiindigtens in Der 
Stadt und in den Déorfern. 

V. 35. Da giengen fie hinans gu fehen, was 
Da gefdehen war, und famen gu JEſu, und 
funden den Menſchen, von weldyem die Teufel 
ausgefahren waren, fibend gu den Füßen Jeſu, 
befleidet und verniinftig, und erſchraken. 

B. 36. Und die cd gefehen batten, verfiindi- 
getens ihnen, wie der Befejjene war gejund 
worden, 

B. 37. Und es bat ihn die ganze Menge der 
umliegenden Lander Der Gardarener, dap er 
von ihnen gienge. Denn eS war fie cine grope 
Furcht anfommen, Und er trat in das Schiff, 
und wandte wieder um. 

V. 38. C8 bat thn aber der Mann, von dem 
Die Teufel ausgefahren waren, daß er bei ihm 
möchte ſeyn. Aber JEſus ließ ihn von ſich, 
und ſprach: 

V. 39. Gehe wieder heim und ſage, wie 
große Ding dirt) Gott gethan hat. Und er 
gieng hin, und predigte dufd) die ganze Stadt, 
wie grope Ding thm JEſus gethan hatte. — 

Y Gin Seder gibt am Beften einen 
Zengen von Dem ab, was ihm von Gott 
wiederfabren tit. 

Mein Gott, laß mich auch einen vow de— 
nen fein, die deinen Ruhm aus Erfahrung er— 
höhen und ausbreiten. 

V. 40. Und es begab ſich, da JEſus wie- 
der fam, nabm ifn das Bolf anf, denn jie 
warteten alle auf ihn. 

V. 41. Und fiehe, da fam ein Mann mit 
Namen Jairus, der cin Oberiter der Schulen 
war, und fiel JEſu gu den Füßen und bat ihn, 
daß er wollte in fein Hans fommen. 

(53. 56] B. 42. Denn er hatte cine eini— 
get) Tochter bei zwölf Jahren, die fag in den 
lebten Zügen. Und da er hingieng, Drang thn 
das Volk, ; 

1) Gingeborene. Vrgl. 7, 12. 

V. 43. Und cin Weib hatte deu Blutgang 
zwölf Jahr gehabt; die hatte alle ihre Nahrung 
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an die Uergte 1) gewandt, und fonnte vön nie- 
mand gebeilet werden. 

1) Lukas ijt, als Arzt, recht offenher- 
zig. — Das war neben ihren Körperlei— 
Den eine weitere Lajt. 

V. 44. Die trat hingu von hinten, und rüh— 
rete feines Kleides Saum an, alfobald beftund 
ihr Der Blutgang. 

V. 45, Und JEſus fprad: Wer hat mid) 
angerithret? Da fie aber alle leugneten, ſprach 
Peirus und die mit ihm waren: Meijter, das 
Rolf dranget und drücket dic); und du ſprichſt: 
Wer hat mic) angerühret? 

V. 46. JEſus aber fprad: C8 hat mid 
jemand angerithret; Denn ich fühle, dap cine 
Krajt von mir gegangen iff. 

V. 47. Da aber das Weib fahe, daß [ed] 
nicht verborgen wart), fam fie mit Zittern, und 
fiel vor ihn 2), und verfiindigte es vor allem 
Volk, aus was Urſach fie ihn hatte angeriihret, 
und wie fie wire alsbald gefund worden. 

1) Mie fie gewiinfdt hatte. 7) Der 
Glaube überwindet die unjeitige Sdaam. 

V. 48. Gr aber fprad) gu ihr: Sey getroft, 
meine Todter, dein Glaube hat dir geholfen; 
gebe hin mit Frieden. 

V. 49. Da er noch redete, fam einer vom 
Gejinde des Oberften der Schule, und fprad) 
zu ihm: Deine Tochter iſt gejtorben, bemühe 
Den Meiſter nicht. 

V. 50. Da aber FEfus das horete, antwor- 
tete er ihm und ſprach: Fürchte did) nicht, 
glaube nur, fo wird fie gefund 4). 

1) (Gr. Es wird ihr [vom Tode] 
qgeholfen. Das war ein Hoffnungs— 
wort, Den Ungldubigen hat Sefus folde 
Sünde ſcharf verwiefen; den Schwach— 
gläubigen aber einen Muth zugeſprochen. 
Ihm darf und ſoll man glauben. 

V. 51. Da er aber in das Haus kam, ließ 
er niemand hinein gehen, denn Petrum und 
Jakobum und Gohannem4) und des Kindes 
Vater und Mutter. 

1) (Gr. Fohannes und Jafobus.) 
Wenn Johannes einmal zuerſt genannt 
wird, jo darf dies weniger befremden, 
weil Johannes je und je auch allein mit 
Petrus genannt wird. 22, 8. 

V. 52. Sie weineten aber alle, und klage— 
ten fie. Gr aber ſprach: Weinet nichts fie ijt 
nicht geftorben, fondern ſie ſchläft. 

V. 53. Und ſie verlachten 
wohl ), daß fie geſtorben war. 

4) Folglich mußten dieſe Leute das 
Wunder anerkennen. 

BV. 54, Er aber trieb fie alle hinaus, nahm 


ihn; wußten 
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fie bet Der Hand, und rief und ſprach: Rind ), 


ftebe auf. 


1) Qufas bedient fic) am Wenigſten 
hebräiſcher Wörter. Vrgl. Mare. 5, Al. 

Sefu, Fürſt des Lebens, beweife Deine 
Kraft aud) an mir. 


V. 55. Uud iby Geijt fam wieder, und fie 
ftund alfobald auf. Und er befabl, man follt 
iby gu efjen geben. 

V. 56. Und ibre Eltern entfagten ſich. Cr 
aber gebot ihnen, daß fie niemand fagten, was 
geſchehen war. 


Das 9. Kapitel. 


[59] B. 1. Gr forderte aber die Zwölfe 
sujammen 4), und gab ihnen Gewalt und Macht 
liber alle?) Teufel, und dag fie Seuchen heilen 
founten. 


_*) Das war alfo eine ungemeine Sache, 
ein widhtiqes Borhaben. 7) Bon jeder 
Gattung, die thnen vorfommen würde. 


V. 2. Und fandte fie ans gu predigen das 
Reich GOttes, und gu heilen die Kranfen, 


V. 3. Und ſprach gu ibnen: Shr follt nichts 
mit euch nehmen auf den Weg, weder Stab, 
nod) Taſche, noch Brod, noch Geld; es ſoll 
auch einer nicht zween Röcke haben. 

V. 4. Und wo ihr in ein Haus gehet, da 
bleibet, bis ihr von dannen 4) ziehet. 

*) Ohne Berdnderung der Herberge, 
wieder aus Der Stadt. 

Weld) ein theures Wort, Herr Jeſu, ift 
Dein Evangelium! Lehre mich recht damit um— 
geben, für mich felbjt und gegen Andere. 

B. 5. Und welche end) nicht aufnehmen, da 
gehet aus von Dderjelben Stadt, und ſchüttelt 


auch ab den Staub von euren Füßen gu einem 
Zeugnis über fie. 


[60] &. 6. Und fie giengen hinaus, und 
Durdgzogen die Märkte!), predigeten das Evan— 
gelium, und machten gejund an allen Enden. 

1) Dérfer, und nicht nur, wie fid) vor 
felbft verftand, Die Stadte. 

[77] B. 7. G8 fam aber vor Herodes, dew 
Bierfiiriten, glles was durch ihn geſchah, und 
er beſorgte ficht), dieweil von etlichen gejagt 
ward: Johannes ijt von den Todten aufer— 
jtanden. 

4) Gr war irre und beunruhigt. — 
Wer feinen Glauben hat, fann durch dte 
verſchiedenen Meinungen anderer Leute 
jämmerlich umgetrieber werden. Welch 
ein elendes Ding ijt es um ſolche Leute, 
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die nad ihren eigenen Liften leben. So— 
bald ibnen etwas von geiftliden Dingen 
begeguet, wachet ihre Unrube anf. 

V. 8. Bon etlichen aber: lias tft erſchie— 
nen‘); von etlichen aber: Es ijt der alten Pro- 
pheten einer auferftanden 2). 

1) Wel er nicht geftorben, fo fonnte 
aud) nicht gefagt werden: Elias fet auf— 
erftanDden. 7) Dieles, aud) BV. 7 vor- 
fommende Wort fteht im Griechiſchen in 
zweierlei Ausdrücken: V. 7 hedeutet es: 
auferftanden (von den Todten), V. 8: 
aufgeſtanden, beides kommt aber zulezt 
doch auf Eins hinaus. 

V. 9. Und Herodes ſprach: Johannem, den 
habe icy enthauptet; wer iſt aber dieſer ), von 
Dem ich ſolches hire? Und begehrite?), thu gu 
fehen 3). 

4) Bet Matthius und Marius heift 
es: Herodes Habe gejagt: dieſer tft Jo— 
Hannes. Gr hat die Gage der Leute auf— 
gefangen, und eS nicht für unmöglich ge- 
halten, Doch mit vielem Zweifel. 4) Das 
fonnte im Wolf jedermann viel leichter 
haben. Jeſus ging nicht an Hof; und 
Den Hof verlaffen, um Sefu willen, wollte 
Herodes doc auch nidt. %) Ob er dem 
Johannes ähnlich ware, oder ob er Dem 
Herodes zu Gefallen auch ein Seiden thun 
surdes> 237, §, 

Herr Jeſu, ich begehre, Did) gu fehen, aber 
an Dem rechten Orte und zu rechter Zeit. Bee 
reite mich dazu in Der wahren Heiliqung. Als— 
Dann werde id) aud) Johannes und Elias und 
alle Propheten fehen. 

V. 10. Und die Apoftel famen wieder, und 
ergableten ihm, wie große Ding fie gethan bat- 
ten. Und er nahm fie gu fic), und entwid) be- 


fonders in eine Wüſte bei der Stadt, die da 
heipet Bethjaida. 


(79. 80] B. 11. Da des das Volk inten 
ward, zog es ihm nach, und er lies fie gu 
fis‘), und fagte ibnen vom Reich GHOttes, 
und machte gejund, Die es bedurften. Wher der 
Zag fieng an ſich gu neigen. 


4) (Gr. Er nahm fie anf). 


V. 12. Da traten gu ihm die Zwölfe, und 
fprachen 3u ihm: Laß das Bolf von dir, daß 
fie bingeben in die Märkte umber und in die 
Dörfer, dap fie Herberge und Speiſe finden 5 
Denn wir find hie in der Wüſte. 

V. 13. Graber ſprach gu ihnen: Gebt ihr ihnen 
zu eſſen. Sie ſprachen: Wir haben nicht mehr 
denn fünf Brod und zween Fiſch, es ſey denn, 
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daß wir hineingehen ſollen und Speiſe kaufen 
für ſo groß Volk. 

V. 14. (Denn es waren bei fünf tauſend 
Mann.) Er ſprach aber zu ſeinen Jüngern: 
Laſſet ſie ſich ſetzen bei Schichten, je fünfzig 
und fünfzig y. 

1) Nach der Zahl der 5 Brote war 
die Eintheilung bequem. Es gab 100 
Abtheilungen zu 50 Mann. Marc. 6, 40. 

Hange Jeſu an; melde dich, wenn du magft. 
Er nimmt dich anf. Herr Sefu, alfo geſchehe mir. 


7—23, 


V. 15. Und fie thaten alfo, und fabten 
ſich alle. 
8.16. Da nahm er die fiinf Brod und 


jween Fiſch, und fabe auf gen Htmmel, und 
Danfete drüber, brach fie und gab fie den Jün— 
gern, daß fie Dem Volk vorlegten. 

V. 17. Und fie agen und wurden alle fatt, 
und wurden anfgebaben, daß ihnen tiberblieb 
von Broden, zwölf Körbe. 

[99] V. 18. Und es begab ſich 4), da er 
allein war und betete?), und feine Slinger bet 
ihm, fragte er fie und fprad): Wer fagen die 
Leute, Dap th fey? 

4) Wie 3 Cvangeliften, Matthaus, Mar— 
fus und Lufas, fangen hier wieder von 
Neuem an. C8 findet fic) hier der erfte 
qropere Abſatz feit Dem Anfang des gnä— 
Digen Jahrs, Matth. 4, 12. Mark. 1, 14. 
Luc, 4, 14. Sob. 6, 1. His Zur eriten 
Leidensverfiindigung Matth. 16, 13. Mark, 
8, 27. und unjerer Stelle. Zwiſchen time 
liegt Soh. T—10, 39. f. Die harmoniſche 
Labelle. Vrgl. übrigens Matth. 16, 13. 
Anum. *) Der Inhalt des Gebetes tit 
aus Dem Folgenden abzunehmen, daß 
nämlich iby himmliſcher Vater wollte Je— 
jum Chrijtum den Jüngern volliq zu er= 
fennen geben. 6, 12. 13. 

B. 19. Sie antworteten und fpraden: Sie 
ſagen, Du ſeyeſt Sohannes, der Täufer; etliche 
aber, Du ſeyeſt lias; etliche aber, es fey der 
alten PBropheten einer auferſtanden. 

V. 20. Er aber ſprach gu ibnen: Wer faget 
ibr aber, daß ich) fey? Da antwortete Petrus 
und ſprach: Ou bift der Chrijt Gottes. 

B. 21. Und er bedräuete fie und gebot, daß 
fie Das niemand fagten. 

V. 22, Und ſprach: Denn des Menſchen 
Sohn mug noc viel leiden, und verworfen 
werden von den AUelteften und Hohenprieſtern 
und Schriftgelehrten, und getbdtet werden, und 
am dritten Tage auferftehen. 

(101. 102. 104] V. 23. Da fprad er gu 
ihnen aflen 4): Wer mir folgen will, Der ver= 
feugne fic) jelbjt, und nehme fein Kreuz aut 
fic) taglid), nnd folge mir nad). 
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*) Was Feju Veranlaffung yu diefem 
Ausſpruch gegeben, jest Lufas aus Mat— 
thius voraus, der ſolche ausführlich be- 
ſchreibt, Matth. 16, 22. 23. — Gr wen- 
Det fic) auch) an Diejenigen, welche die Lei- 
Densverfiindigung nicht vernommen Hatten. 

B. 24, Denn wer fein Leben erhalten will, 


Der wird es verlieren; wer aber fein Leben ver- 
leurt um mieinetwillen, Der wirds erhalten. 


B. 25. Und was Mug hatte der Menſch, ob 
er die gang Welt gewönne, und verlire fich 
felbjt *), oder beſchädigte?) fic) ſelbſt? 

*) Da er fic) retten könnte. 2) (Gr. 
Wenn er fic ſelbſt verloren und ein— 
gebüßt bat; da er fic) felbft gewinnen 
founte 2 

V. 26. Wer fid) aber mein und meiner Wort 
ſchämet, Des wird fid) Des Menfchen Sohn auch 
ſchämen, wenn er fommen wird in feiner Herr- 
TichFeit und ſeines Vaters und der hHeiligen 
Gngel'). 

*) Gott und die Greatur werden bier 
zuſammengeſtellt wie Richt. 7, 18. 20. 
£. ‘Gaim. 12,15... Sbr.. 12523. Si. 3; 
5. 14,10. Die Engel werden mit ihrem 
Gefolge zur Verherrlichung Gottes und 
feines Sohnes Dienen, wie cin grofer 
Herr auf der Welt feinen Pract auch 
durch eine ftattliche Suite zeiget. 

Herr Jeſu, gib Did) und den Vater mir 
immer volliger gu erfennen. Denn dieß ift das 
ewige Leben, 

B. 27. Ich fage euch aber wabrlid), dap 
etliche find von denen, die hie ftehen, die Den 
Lod nidt ſchmecken werden, his dag fie das 
Reid) GHOttes fehen. 

[105] V. 28, Und es begab ſich nach die— 
ſen Reden bei acht Tagen, daß er zu ſich nahm 


Petrum, Johannem und Jakobum 4), und gieng 
auf einen Berg zu beten. 


4) Vrgl. 8, 51. Gewöhnlich heißt es 
Petrus, Jakobus und Johannes. BW. 54. 
Wo aber Diefe Ordnung nicht eingehalten 
ijt, fo hat es gewif feinen guten Grund, 
Hier ſetzt Lufas den Johannes voran; 
Johannes war, als der Ueberlebende (Apg. 
12, 2.), weit mehr befaunt, als der frü— 
Her hingerichtete Safobus, und fonnte folg- 
lid) in dieſer wichtigen Sache nod) zeugen. 
Marfus (5, 37.) aber, welcher noc vor 
Lufas geſchrieben, fest Johannes zulezt. 

V. 29. Und da er betete, ward die Geſtalt 
ſeines Angeſichts ) anders?), und fein Kleid 
ward weiß, und glänzete 3). 


23—33. 


) Wie fie in die Augen fiel. 2%) Die 
Rede der Menſchen reicht nicht zu, himm— 
liſche Dinge nad) ihrer eigentlichen Be- 
(chaffenheit zu beſchreiben. 2. Gor. 12, 4. 
Wie find dieſe beſchaffen? Chen anders, 
alg Das, weffen wir gewohnt find; aud 
anders, als Der Damalige gewöhnliche Auf— 
zug Jeſu Chrijtt unter den Sterblichen. 
Brat ds Covet s 542 V2) (Or ia 
fetne KleidDung ward weißſchim— 
mernd), Bon imnen heraus erglangte 
Die Klarheit feines Leibes und durchdrang 
fein Gewand (Transparent). 

V. 30. Und fiehe, zween Manner 1) redeten 
mit ihm, welde waren Moſes und Elias, 

4) Sedermann hätte dieſe beiden fiir 
Engel genommen, wenn nidst menjchliche 
Namen ſogleich folgten. 

V. 31. Die erſchienen in Klarheit 1), und 
redeten von dem Ausgang?), welchen er follte 
erfüllen zu Jeruſalem. 

1) Für dieſen Auftritt waren fie dem 
Herr ähnlich. Cine größere Stufe der 
Klarheit möchte Doc bet Moſe und Elia 
auf Den Tod und die Verflarung Chriſti 
gefolgt fein. (Vrgl. Matth. 17, 3. Anm.) 
Mofes und Elias find zwei Muſter der 
Auferftehung und Der Verwand= 
{ung. 7) Aus der Welt. BWrgl. Cor. 
13, 12. f. 2. Petr. 1, 15. im Gre — 
Dieſes einzige Wort it ſehr inhaltsſchwer 
und bezeichnet etwas Großes: es enthalt 
Chriſti Leiden, Kreuz, Tod, Auferſtehung 
und Himmelfabrt. Den Eingang Sefu Cin 
feine Erdenlaufbahn) ſ. Apg. 13, 24, 
im Or. 

V. 32, Petrus aber und die mit ibm waz 
rent), waren voll Schlafs?). Da fie aber auf— 
wachten 3), faben fie ſeine Klarheit 4), und die 
zween Männer bet ihm ftehen. 

1) Mit dieſem Ausdruck wird dem Petrus 
ein Vorrang eingerdumt. 7) Vrgl. 1. Moſ. 
2,21. Durch dieſen Schlaf wurden fie in 
Vergeſſenheit aller irdiſchen Gedanfen und 
Einbildungen geſezt. Dieß Alles iſt bei 
Macht geſchehen. 3) Nun wurden fie deſto 
heiterer *) 1. -Betes 1, 46a peau, ob: 
1, 14. hören wir die Angenzeugen felbjt. 
Sie brauchen diefelben Worte. 

%. 33. Und ed beqab ſich, da die von ibm 
wichen, fprad) Petrus gu Jeſu: Meijter, hie ift 
gut feyn 4), Lafjet uns drei Hütten machen, dir 
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eine, Mofi eine und Elias eine. 
nicht, was er redete. 

1) (Gr. Es ift gut, dag wir hier 
find.) 

V. 34. Da er aher ſolches redete, fam eine 
Wolfe !), und überſchattete fie, und fie erſchra— 
fen, Da fie Die Wolfe überzog 2). 

*) Dieſe hat fich febr weit herniederge- 
Taffen, wie die nächſtfolgenden Umſtände 
zeugen. 7) (Gr. da Jene (Eltas und 
Mofes) in die Wolfen eingiengen, 
woraus die Stimme Gottes erging). Weld 
naben Zutritt haben die gween beiligen 
Männer 2. Ptoj. 34, 5. 1. Kon. 19, 13. 

Herr Jeſu, id) hire Dich. Der Vater hats 
befohlen. Du gibſt denen, die Dich hiren, zu 
erkennen, Dag Du der Sohn Gottes biſt; dap 
Du einmal das Leiden des Todes haſt über Dich 
ergehen laſſen, und nun lebendig bijt von Cwig- 
Feit gu Ewigkeit. Das ijt gewißlich wahr. 

B. 35, Und es fiel eine Stimme ans der 
Wolfe, die ſprach: Diefer ift mein lieber Sohn, 
den follt ihr hören. 

B. 36. Und indem ſolche Stimme geſchah, 
funden fte JEſum alleine. Und fie verfdpwie- 
gen, und verflindigten niemand nichts im den— 
felbigen Tagen, was fie geſehen batten. 

V. 37, Es begab fich aber den Tag her- 
nach, da fie von dem Verge famen, fam ihnen 
entgegen viel Bolfs. 

V. 38. Und fiehe, ein Mann unter dem 
Volf rief und ſprach: Meijter, ich bitte dich, 
Befiebe Dod) meinen Sohn; denn er tft mein 
einiger Sohn; 

V. 39. Siehe der Geift ergreift ifn, fo 
{chretet er alsbald, und reifet thn, dap er 
ſchäumet, und mit Noth weichet er von ibm, 
wenn er ihm gerifjen hat. 

[106] B. 40. Und ih habe deine Finger 
gebeten, dap fie ihn austrieben, und fie fonn- 
ten nit). * 

*) (Gr. Und fie haben nit ge- 
fonut.) Dieſer Damon war von einer 
bejonderen Art. Denn dite Singer hatten 
V. 1 Gewalt tiber alle Damonen em- 
pfangen. 

B. 41. Da antwortete JEſus und fprach: 
DO du unglaubige und verfehrte Art, wie lange 
foll ich bet euch jeyn und euch dulden? Bringe 
Deinen Sohn her. 

B. 42, Und da er zu ihm fam, rif ibn der 
Leufel, und zerrete ihn. Jeſus aber bedräuete 
Den unfaubern Geijt, und madjte den Knaben 
gefund, und gab ihn feinem Bater wieder. 

_ LOT] &. 43. Und fie entfagten ficyt) alle 
liber der Herrlichkeit ) Gottes. Da fie fich aber 


Und wufte 
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alle verwunderten 3) über allem das er thit, 
{prach 4) er gn feinen Siingern: 

*) In ihrem Fnwendigen. 2) In ſolchen 
Thaten geoffenbaret. 3) Auch durch äußer— 
liche Zeichen. 9 Hier hat die alte go— 
thiſche Ueberſezung folgende Zwiſchenſäze: 
„Sprach Petrus, Herr, warum haben 
wir ihn nicht austreiben können? Und 
Jeſus ſprach: Dieſe Art fähret nicht aus, 
als durch Beten und Faſten. Da ſprach 
er zu ſeinen Jüngern u. ſ. w.“ — Hat 
nun wirklich Lukas alſo geſchrieben, ſo 
ſteht man, wie Petrus in der Beſtürzung 
über die Macht Jeſu, offen bekennt, daß, 
went ev nit auf Dem Berge ge- 
weſen wire, er doch eben fo wenig als 
feine übrigen Mitjünger, diefem Geijt 
würde gewachfen gewefen fein! Sm Maz 
men Der Uebrigen nimmt er nun das 
Wort und fragt nach der Urfache der 
qemeinfamen Schwachbeit. 

Herr Jefu, wer nur etwas von Deinem 
Sinn hat, dem ift die Welt eine aft. Wie muß 
e3 Dir gewefen fein. Habe Dank, dag Du die 
Welt darum nicht haft unbefuchet gelaffen, Bringe 


mich gu Dir. 


V. 44, Faſſet ihr’) gu euren Obren 2) diefe 
Mede3), Denn des Menſchen Sohn muß über— 
antwortet werden 4) in der Menfchen Hande. 

*) Es ijt ein Geheimniß. 7) Dep ijt 
das Erſte beim Faffen. Mod war das 
Herz Der Slinger nicht fähig dazu. BW. 45. 
) (Gr. Reden.) Nämlich fowohl das 
Vorhergehende von feiner Herrlichfeit, VB. 
35., als auc Das Folgende von feinem 
Kreuz. 9 So halten fic) dte Gedanfen 
vom Beifall der Menschen und vom Lei— 
Den gegenfeitig Das Gleichgewicht. Vrgl. 
aud V. 20. u. 22. Sn der Freunde foll 
man fic) Das Kreuz vergegenwartigen. 
Und die Erkenntniß der Majeſtät Gottes 
ift ete ftirfende Vorbereitung auf das 
Kreuz. 

V. 45. Aber das Wort vernahmen fie nicht, 
umd es war vor ihnen verborgen, daß fie es 
nicht begriffen 4), und fie furchten fich ihm gu 
fragen um daſſelbige Wort. 

') (Gr. Merften.) Die Crfenntnifz 
bringt zum Gefithl, fehlt jene, fo feblt 
auc Diejes. 

[109] V. 46. Es fam aud) ein Gedanfe 
unter fie, weldher unter ihnen der größeſte wire? 


‘) Oft nimmt das Fleiſch Anlaß, fich 
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zu tegen, gu einer Zeit, wo ihm Afles 
nidts weniger, als günſtig iff. 

V. 47, Da aber Jeſus den Gedanfen ibres 
Hergzens fahe, ergriff er cin Kind, und ftellete 
e8 neben fich. 

V. 48. Und fprad zu ihnen: Wer das Kind 
aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mid) 
auf; und wer mid) aufnimmt, der nimmt den 
auf, der mid) gefandt hat. Welcher aber 1) der 
Fleinfte ijt unter euch allen, der wird groß ſein. 

1) Kleiner Kinder fic) annehmen, zeugt 
yon Demuth; Gott aufnehmen, von einer 
großen Seele. 

[100] V. 49. Da antwortete Johannes ) und 
ſprach: Meifter, wir fahen einen, der trieb die 
Tenfel aus in deinem Namen, und wit wehre⸗ 
ten ihm, denn er folgete dir nicht mit uns. 


1) Vrgl. V. 54. Dieſer hat mit ſeinem 
Bruder Jakobus auch einen beſondern 
Eifer nach der Verklärung Jeſu gehabt. 

V. 50. Und Jeſus ſprach zu ihm: Wehret 
ihm nicht; denn wer nicht wider uns iſt, der 
iſt fiir ung 9. 

1) (Gr. Wer nicht wider euch iſt, 
Der iſt für euch.) Ebenſo lautets 
Marc. 9, 40.; obgleich bet Marko einige 
und bei Lufa die meiften griechiſchen Ab— 
ſchreiber anftatt euch gefebt haben: uns. 
Die griechiſchen Abſchreiber waren in Ver— 
wechslung folcher Wörtlein fo gleichgültig, 
Daw Die wahre Lesart nicht ſowohl aus 
Der Anzahl der griechiſchen Handſchriften, 
als vielmehr aus den alten Ueberſezungen, 
welche dießfalls mehrere Genauigkeit be— 
obachten, und hauptſächlich aus dem Zu— 
ſammenhang erkannt werden muß. Je 
mehr oder weniger die Beſchaffenheit 
derer, von welchen wir und ihr geſagt 
wird, verſchieden iſt, deſto mehr, oder 
weniger hat die Verſchiedenheit der Les— 
art auf ſich. Und eben in dieſer Stelle 
iſt die Lesart gar nicht gleichgültig. Denn 
wo vom äußerlichen Umgang die Rede 
war, da bediente ſich der Herr der erſten 
Perſon in Der Mehrzahl; (Laffet uns 
hinüberfahren: fiehe, wir gehen hinauf 
nad) Serujalem 2c.) Wo es Hingegen 
innerliche Verhältniſſe betraf, da bedtente 
er fic eines geziemenden Unterfdieds in 
feiner Rede und ſprach nicht: wir, fon- 
Denia, oder Thre Ga jabre any, 
fagt er, zu meinem Vater und zu 
eurem Vater, zu meinem Gott 


Lire. 9, A6—53. 


und zu eur em Gott, nist: zu unfrem 
Vater und Gott. Daher fagt er anh 
nicht: wer nicht wider uns ift, der ift 
fiir uns; fondern: wer nicht wider end 
ift, Dev ift flir euch: und anderswo: Wer 
nicht mit mir ift, Der iff mider mid. 

Herr Fefu, verſeze mic) immer tiefer in 
Deinen Sinn. 

[113] V. 51. G8 begab fic) aber, da die 
Seit erfüllet war, daß er follt von hinnen gee 
nommen werden'), wendete er fein WAngefidhte >) 
{tracts 3) gen Sernfalem 4) gu wandeln. 

) (Gr. Die Tage fetner Aufneh— 
mung.) Der Ausdrud iſt ganz paffend, 
befonders nach der Verflarung auf dent 
Berg. Apg. 1, 2. Seine Aufnebmung 
in Den Himmel ift an Einem Tage ge- 
ſchehen. Aber die vierzig Tage von der 
Auferftehung an, ja auch dieſe lezten Tage 
vor feinem Leiden waren dazu vorbereitend. 
Vrgl. 2, 22. Nod) ftand ihm bevor Leiden 
und Kreuz, Tod und Grab, aber durd) all 
Diefes hindurch ſchaut Jeſus, und mit thm 
unſer Evangeliſt, in der Ferne das Ziel an. 
Wer in eine Stadt will, und unterwegs 
aud) rauhe Pfade findet, Der redet vom 
Ziel, wenn er fagt, wo er hin wolle, und 
nidt vom Weg. Die Stellen 9, 51. 10, 38. 
13, 10:4 20.133. Ute ST, VG rene 
19, 11. 28. vrgl. 9, 31. führen den Het- 
fand immer näher gen Serujalem und fone 
nen nicht von mehr, als Einer Reiſe verz 
ftanden werden, 7) V. 29. 3).Stra ds. 
(Gr. Stellte er fein Angeſicht feft 2.) 
Vrgl. Exec. 28, 24. im Gr. Bral. Jef. 
50, 6. % im Gr. Sn widhtigen Dingen 
thut ein ſteifer Vorſaz ſehr wohl. 4) Ver— 
möge Der B. 31. genommenen Verabredung. 

V. 52. Und er fandte Boten vor ibm hint), 
die giengen hin und famen in einen Markt der 
SGamariter, Dap fie ihm Herberge bejtelleten 2). 

1) (Gr. Vor feinem Angefishte.) 
2) (Gr. Daf fie fiir ihn zuridte- 
ten) dieß war um feines etwas zahlreichen 
Geleites willen nöthig; auch pflegte er fich 
in Der Herberge nicht unter den Haufen yu 
miſchen. 


V. 53. Und ſie nahmen ihn nicht an, darum 
daß ert) fein Angeſichte 2) gewendet hatte gu 
wandeln gen Jeruſalem. 

4) Es war offen am Tag, daß er nach 
Jeruſalem reiste, und die Gamacifer waren 


v 


Luc. 9, 53—60, 


Dent Gottesdienft gu Serufalem, und aud) 
Denen, die deßwegen nad Jeruſalem reisten, 
febr feind. 7) Bral. 2. Gam. 17, 11. im 
Gr. Wohin das Angeficht ftebt, dahin gebt 
aud) die unaufhaltbare, alle Schwierigfeiten 
Durdhbredende Sebhnfucht. 

V. 54. Da aber das feine Finger Fafobus 
und Johannes *) fahen, ſprachen fie: Herr, willt 
du, fo wollen wir fagen, dag Feuer?) vom 
Himmel) falle und vergehre fie, wie Elias that4) ? 

1) Sie hatten vor Den Andern mit Petro 
des Herrn Herrlidfeit gejehen. B, 28. — 
Petrus aber blteb fiir diesmal ruhig. Ste 
haben Sejum von ſeinem Tode reden horen, 
und find jezt um fo ernftlider auf Ver— 
theidigung feines Lebens bedacht. BVielleicht 
ſchwebte thnen auch das Wort Fefu, V. 5., 
yor. BVral. Mtare. 9, 41. 7) Micht darum 
aber haben fie Den Beinamen Donners- 
finder erhalten. An allen Clementen, nur 
nicht am- Feuer hat Chriftus Wunder 
qethan. Das Feuer ijt für Das Cnde der 
Welt vorbehalten. %) Die irdifcdye Rach— 
fucbt, wenn fie wehrlos ijt, ftrecft gern 
Hand und Herz, mit Verwünſchungen und 
Seufzern nad) den Waffen des Himmels 
aus. *) Wo wir nicht follen, möchten 
wir gern den Heiligen es nachthun. Elias 
hat daffelbe auc) dort, 2. Kon. 1. 2. ff, 
gegen Samariter gethan; und zudem war 
(lias Den beiden noch friſch im Andenken. 
8. 49.730; 

V. 55. Jeſus aber wandte fidh, und bez 
Drduete fie, und — Wiſſet ihr nicht, weldes 
Sriites Kinder 4) ihr?) feid? 

1) (Gr. Welhes Geiftes ihr 
fetid?) Des Gnadengeiftes, des Geiftes 
Chrijti. Hiemit läßt fic) vergleichen, wie 
Jeſus, Da er am Kreuz mit den Worten 
Des 22. u. 31. Py. gebetet hat, Doch die 
prophetifecben Pſalmen nit zum Gebet 
wider feine Feinde benüzte. Vrgl. Py. 
22, 1. 31, 6. Gr hat für fetne Feinde 
qebetet. *) Es hatte mit ihnen eine 
andere Bewandtnif, als mit den Pro— 
pheten des Alten Teftaments. Billig 
follte ein jeder wiffen, welches Geiftes er 
fet; und eS aud) bet einer jeden Ge— 
legenheit bedenfen. 


B. 56. Des Menſchen Sohn ift nidjt fom- 
men, Der Menſchen Seelen*) gu verderben, fone 
Dern gu erhalten. 


*) Die fo foftbar find. 
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[114] V. 57. Und fie giengen in einen 
andern Markt 9. Es begab ſich aber, da ſie 
auf dem Wege waren, ſprach einer gu ihm 2): 
Sch will dir folgen, wo du hingebeft. 

) Deffen Cinwohner gefälliger und 
feutjeliqer waren, als Die vorigen. Das 
war Das Befte, was fie thun fonnten. 
Misty. 2,12. A Moy, 320 20. eos em 
man aud) Dir, wie es manchmal geſchieht, 
bet einem Vorhaben nicht an die Hand 
geben will, was Maths? Nimm einen 
andern Weg. — Obige Worte find nod) 
Theile Des 56. Verfes und gehören weſent— 
lich zum vorigen UAuftritt, V. 51-—56. 


Herr Fefu, mein Angeſicht fol unverwandt 
Dahin gerichtet fein, wo du hingegaugen bift. 


*) Lufas thut bier Meldung von Dreien, 
Die fich theils zur Nachfolge angaben, theils 
dazu berufen wurden. Der dritte gebort 
ohne Zweifel in dieſe Beit, Da Der Herr 
Die lezte Reiſe nach Jeruſalem angetreten 
und die 70 vorauszuſchicken vorhatte. Die 
zween Erſteren aber, welche Matthäus 
8, 19. ff.) weiter oben ſezt, hat Lukas 
bei dieſer Gelegenheit beigeſellet, und deß— 
wegen überhaupt geſezet: V. 57. „Da ſie 
auf dem Wege waren“ (Gr. wandelten.) 
Die gwei Erſteren find von einerlet Zeit. 
Denn als Der Cine zu zärtlich war, ſprach 
Der Herr zu einem WAndern: Folge mir 
nach. Der Erſte nahm ſichs leichter vor, 
und der Andere taugte beſſer. Der dritte 
iſt vermuthlich einer von den 70 worden. 
V. 58. Und Jeſus ſprach zu ihm: Die Füchſe 
haben Gruben, und die Vögel unter dem Him— 
mel haben Neſter; aber des Menſchen Sohn hat 
nicht , da er fein Haupt hinlege. 

ECA Bec Odo. WADE OM, 

giengen in einen andern Markt. 


B. 59. Und er ſprach zu einent andern: 
Folge mir nad). Der fprad) aber: Herr, ere 
faube mir, daß ic) guvor 4) hingehe®) und mete 
nen Vater beqrabe. 

*) Das Reich Gottes geht vor. Bral. 
DV Ole, 47) ee ea Dal) EGE Bie. 
daß id) zuvor meinen Bater hegrabe.) 
Der Menſch bitter nicht wm Erlaubniß, 
hinzugehen, jondern er zeigt nur an, daß 
er bingebe. Gin anderer Hingang aber 
witd ibm V. 60. aufgetragen. 


B. 60. 


Und fie 


Aber Jeſus fprad gu ihm: Lap die 
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Todten ihre Todten begraben; gehe du aber 
hin, und verfiindige 4) das Reich Gottes. 

4) (Gr. Verkündige hin und her.) 
Rom. 9, 17. in Gr. Das war dem Herrn 
das Wichtigſte. BV. 62. u. 10, 1. Diefer, 
wie aud) Der Folgende, mögen wohl zu 
den- 70 gezählt worden fein, alſogleich 
hernach. 

V. 61. Und ein anderer ſprach: Herr, ich 
will dir nachfolgenz aber erlaube mir zuvor 4), 
daß ich einen Abſchied mache?) mit denen, die 
int meinem Haufe find. 


') Der Menſch hatte nod) allzuviele 
Anhänglichkeit an leibliche Verwandte; um 
jo weniger fonnte ihm feine Bitte gewährt 
werden, (68 ſcheint, er babe an Elias 
gedacht, welcher Dem Eliſa daffelbe erlaubt 
hat. Wenigitens weist die vom Pfliigen 
hergenommene Antwort Jeſu darauf bin, 
Vrgl. 1. Kön. 19, 19. Das Reich Gottes 
erfordert entſchloſſenere Gemüther, als die 
Schule der Propheten. Auch iſt nicht 
wohl gerathen, ohne Weiteres ſich auf 
Elias, oder auf Eliſa zu berufen. 2) Wahr— 
ſcheinlich mit einem feierlichen Gaſtmahl. 

V. 62. Jeſus ) aber ſprach gu ihm: Wer 
ſeine Hand an den Pflug leget, und ſiehet 
zurück?), der iſt nicht geſchickt zum Reich Gottes 3). 

*) Chen jezt im Begriff, die 70 aus— 
zuſchicken. 7) Wer rückwärts fieht, fommt 
recht eigentlid) aus Der Furche. 3) Das 
feftqebalten und ausgebreitet werden will, 

O Gott, laß mich recht geſchickt zu Deinem 
Reich erfunden werden in ſchleunigem Gehorſam. 


Das 10. Kapitel. 


[115] V. 1. Darnach fonderte 2) der Herr 
andere 3) fiebengtg 4) aus, und fandte fie 5) je 
zween und zween 6) yor ifm her in alle Städte 
und Ort, da er wollt hinfommen 7), 

*) Mac einigen angeftellten Proben, 
Welche wohl sur Geſandtſchaft tüchtig oder 
untüchtig fein möchten? 9, 57. ff. 2) (Gr. 
Ernannte dDer Herr.) Herrlihe Be- 
nennung, Ganz qeeiqnet für Den jezt zu 
befchreibenden, nur Dem Herrn zufommen- 
den, Aft. BW. 2, 3.9. 11. 3) Diefe ibre 
Geſandtſchaft hat gar nicht lang gewährt; 
in Derjelben aber reidten fie febr nabe 
an das Apoftelamt hin, und in folgenden 
Zeiten hat Mander von thnen das Zeug— 


Luc. 9, 60—62. 10, 1—3. 


nip von Jeſu Chrijto mit unterftiizen 
fornnen. Sa alle diejentgen, die Den Herr 
qefeben, gehört, die anthn geqlaubet und 
von ihm gezeuget haben, die haben in ihrem 
Theile etwas gehabt, Das Der apoſtoliſchen 
Vortrefflichkeit ähnlich war. Das Reich 
Gottes ſammelt immer größere Kräfte, und 
gute Anſtalten erſtarken. Beſonders hat 
das prophetiſche Amt Chriſti eines ge— 
ſchwinden Erfolgs ſich zu erfreuen gehabt. 
Von 12 wuchs die Anzahl ſeiner Leute 
auf 70, dann auf mehr als 500. 1. Cor. 
15, 6. 4) Laurentius Balla (ein großer 
italienijcer Gelebrter des 15. Sabrhun- 
Derts) fagt: die Zahl der Apoſtel und 
Schüler hat Der Herr dem Moſes in deffen 
Büchern vorgebildet, Durd) die 12 Quellen 
und Die 70 Palmen in der Witte. 2. Moff. 
15, 27. und 4. Mof. 33, 9. Derer, welde 
Gott mit dem Geiſte erfiillte, Der in Moſes 
war, find es auch TO geweſen. 4. Moſ. 
11, 16 f. Sn einigen alten Handſchriften 
fteht Die Zahl 72; was wohl darin feinen 
Grund haben mag, dag ein febr alter Ab— 
ſchreiber in der Eile die im Griechiſchen 
gleich nach 4 Wörtern folgende Zahl 2 
(je 2. und 2.) aus Verſehen heraufge— 
bracht hat. Oder es hat etwa Lukas BW. 1. 
Die Bahl 72 genau angegeben und dann 
BY. 17. nur die runde Bahl 70 dafiir 
geſezt; und andere haben Damn in beiden 
Verſen entweder TO oder 72 geſchrieben. 
) ES heift nist, daß thnen Die Macht, 
Kranke zu heilen und unveine Geiſter aus— 
zutreiben, wie Den 12 fet gegeben worden. 
Brat. BV. 17. Anm. %) Es waren alſo 
35 oder 36 Paare. ) So fonnte es 
geſchehen, daß die zu beiden Seiten der 
Stragen, da die Apoftel, Dem Herrn voraus, 
zogen, wohnenden Leute, welche thn Hoven 
und fic von thm heilen laſſen wollten, 
herbet fommen fonnten. 

V. 2. Und ſprach gu ibnen: Die Ernte ijt 
groß, Der Arbeiter aber ijt wenig; bhittet 4) dew 
Herr der Ernte, dap er Arbetrer ausfende *) 
in feine Grnte. 

1) Durch dieſes Gebot wirfte Jeſus aur 
Der Stelle eine Bitte und Begehren unt 
Arbeiter und erfitllete Die Bitte. 7) Das 
thut er alſogleich, da er fagt: Gehet hin! 

B. 3. Gebet hin; fiebe, id) fende euch ald 
die Lämmer 4) mitten unter die Wolfe. 


Luc, 10, 


1) Die 12 werden mit Sdafen ver- 
glichen, Matth. 10, 16. Die 70 mit 
Lämmern. Beiden qub er mit diefem Wort: 
Siehe, Fh fende Cuch, ein ficheres 
Geleite. Er ift der Herr. 

V. A. Traget feinen Beutel, nod) Taſche, nok 
Schuh, und grüßet niemand auf der Strafe 4). 

1) Man fauns ganz firglicy tm etgent- 
lichen Ginn nehmen, Wer tn einer ſehr 
widhtigen und dringenden Sache zu thin 
hat, fann Die gewöhnlichen Hoflichfeitsbe- 
zeugungen nicht beobachten und wird aud) 
von Der gemeinen Ordnung des Anftands 
gern entbunden, Vrgl. 2. Ron. 4, 29. 
Luc. 19, 30 ff. Es gab, wié Lightfoot 


beſchreibt, unter den Juden verſchiedene, 


beſondere Claſſen von Leuten, welchen die 
Pflicht der Grußentbietungen erlaſſen war, 
z. B. die Religioſen, die einer beſondern 
Heiligkeit ſich befleißigten, die Trauernden, 
die Faſtenden. Der Gruß war nach Wor— 
ten und Geberden ſehr umſtändlich *. 
Stillſchweigen dagegen hielt die innere 
Kraft beiſammen, und ſehr koſtbar war 
Die Zeit dieſer Geſandten (Joh. 20, 17.), 
und ſehr werthvoll ihr Gruß, ſ. V. 5. 
und Matth. 10, 12. Zu Hauſe ſind die 
Zuhörer auch geſammelter, als auf der 
Straße, und unterwegs konnte bei um— 
ſtändlichen Begrüßungen für ſo viele Ge— 
ſandte viele Zeit verloren gehen. Darum 
mußten ſie den Gruß in die Häuſer brin— 
gen und ſich unterwegs bei einzelnen 
Bekannten nicht aufhalten. Selbſt die 
Unterlaſſung des Grußes unterwegs brachte 
die Leute auf heilſame Gedanken, daß die 
70 eine wichtige und eilige Verrichtung 
hätten. 

* Die gewöhnlichſte Begrüßung war, dap 
man Die rechte Hand auf die linke Bruft 
feqte und fic) etwas bückte, aber bei Bezei— 
gung der Chrerbietung ſich tief bis auf die 
Erde neigte, ja fogar niederwarf. Wenn 
fie von einem etwas erbitten wollten, um— 
fapten Die Juden deſſen Knie. Die gewöhn— 
lichen Grußformeln waren: Friede ſei mit 
Dir; Gott ſei mit Dir, Jehovah ſegne 
Dic), Gott fet dir qnadig, Gott gebe dir 
Freude. Solche Formeln wurden unzählige 
Male wiederholt; man ließ ſich in weit— 
läufige Unterredungen ein. Die Abſchieds— 
formel war: Gehe hin im Frieden. Mit 
dem Gruß war auch der Kuß verbunden, 
auf den Mund, auf den Bart; Hände und 
Füße, Sänme der Kleider wurden geküßt. 









315 


V. 5. Wo ihr in ein Haus kommt, da ſprecht 
zuerſt: Friede fet in dieſem Hauſe 4). 

4) Niemals foll cin Bote Gottes und 
Diener des Evangeliums mit Sdelten 
anfangen, fondern immer mit Gegnen. 

V. 6. Und fo daſelbſt wird ein Kind des 
Friedenst) fein, fo wird ener Friede auf ihm?) 
berufen3); wo aber nicht, fo wird fic) ener 
Friede wieder gu euch wenden. 

1) Des Friedens würdig. 7) Dem Frie= 
Densfinde, und deſſen Hauſe. *) So, daß 
iby eS ihm anfpiiret. Brel. 4. Petr. 4, 14. 
(Gr. Sich ber ihn niederlajfen.) 
Iſt Der Friede einmal ausgeqangen, fo 
geht er nicht verloren, fondern jucht fo 
fange, bis er einen Ort findet, Darauf er 
ruben fann. 

B. 7. Jn demfelbigen Haufe aber bleibet, 
effet und trinfet, was fie haben 1). Denn ein 
Urbeiter ift feines Lohns?) werth. Ihr ſollt 
nicht von einem Hauſe gum andern geben. 

t) Und hergeben. Obne eigene Wahl, 
wie ihrs antreffet, doch freimüthig. 7) Mit— 
zueſſen war ihnen erlaubt; Geld ſollten 
fie nicht fordern; doch aud) nicht ganz 
und gar ausſchlagen. Indeſſen der Lohn 
iſts auch werth, daß man arbeitet und 
nicht müſſig geht. 

V. 8. Und wo ihr in eine Stadt kommet 


und ſie euch aufnehmen, da eſſet, was euch wird 
vorgetragen. 


V. 9. Und heilet die Kranken, die daſelbſt ) 
ſind, und ſaget ihnen: Das Reich Gottes iſt 
nahe zu euch kommen 2). 

1) (Gr. In derſelben [Stadt.) So 
fonnte es nach und nach an alle Kranke 
in der Gegend kommen. 2) Siehe den 
Schluß des V. 1. 

V. 10. Wo ihr aber in eine Stadt kommet, 
da ſie euch nicht aufnehmen, da gehet heraus 
auf ihre Gaſſen 4), und ſprecht 2): 

1) Die auger der Stadt, um die Stadt- 
mauer her find. Eſth. 4, 6. Off. 11, 8. 
Anm. 7) Oeffentlich. : 

V. 11. Auch den Staub, der ſich an uns 
gehänget hat von eurer Stadt, ſchlagen wir ab 
auf euch; dod) follt ihr wiſſen, dap euch das 
Reich Gottes nahe gewefen ift 4). 

4) Bers 9 Hatten die Boten gefagt: 
Das Reid) Gottes tft nabe zu euch ge— 
kommen. Jezt aber laſſen fie Die perſön— 
liche Zueignung weg und bleiben, gegen— 
über von den Hartnäckigen, die es nicht 
wollen zu ſich kommen laſſen, mehr in 
allgemeiner Rede. 
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V. 12. Ih fage enh: Cs wird der Sodoma 
traglicer ergeben an jenem Tage, denn folcher 
Stadt. 

B. 13. Weh 1) dir, Choragin! Web dir, 
Bethfaida! Denn waren ſolche Thaten zu Tyro 
und Sidon gefdhehen, die bet enc) geſchehen 
find, fie batten vor Zeiten im Gad und in der 
Wj che geſeſſen und Buße gethan. 

*) Cine höchſt bedenkliche Ankündigung! 
Vrgl. Matth. 11, 20 ff., wo Jeſus auf 
dieſelbe Weiſe dieſelben Städte ſchilt. Jezt 
wendet er ſich auf einmal wieder an ſie, 
und läßt hiemit die undankbaren Städte 
fahren. Zugleich iſts ein Wink, die 70 
ſollten jezt andere Städte aufſuchen, und 
leztere ſollten ſich den Undank jener zur 
Warnung dienen laſſen. 

V. 14. Doch es wird Tyro und Sidon 
träglicher ergehen am Gerichte, denn euch. 

V. 15. Und du Capernaum, die du bis an 
den Himmel erhaben biſt, du wirſt in die Hölle 
hinunter geſtoßen werden, 

V. 16. Wer euch höret , der höret mid); 
und wer euch verachtet, der verachtet mich; wer 
aber mich verachtet, der verachtet den, der mich 
geſandt hat. 

1) Hier iſt noch hineinzudenken: wer 
aber mich höret, der höret den, der mich 
geſandt hat. 

O Gott! Laß Deinen Frieden in Chriſto 
allezeit bet mir fein, 

V. 17, Die fiebengiq aber famen wieder ) 
mit Freuden 2), und ſprachen: Herr, es find 
uns aud) die Tenfel3) unterthan im Ddeinem 
Namen. 


4) Nach einander, Sie find nicht lange 
augen geweſen. Lufas meldet zugleich, wie 
Die 70 ausgefendet und wieder zurückge— 
fommen find, und weil fie wenige Woden 
vor Dem Leiden ausgejandt worden, fo 
fonnen fie nicht fang ausgeblieben fein. 
Ob fie alle auf Einen Taq ausgeſandt 
worden und anf Einen Tag wieder zurück— 
gekommen feien, wird nicht qemeldet. *) Ste 

“hatten gwei vornehme Urſachen zu dieſer 
hrer frohen Verwunderung: 1) weil nicht 
fang vorher die Jünger aus dem Mond— 
ſüchtigen den Geiſt nicht vermocht batten 
auszutreiben, 2) weil der Herr bei ihrer 
Ausrüſtung überhaupt von dem Heilen der 
Kranken und nicht beſonders auch von 
Dem Austreiben Der Geiſter geredet hatte. 
3) Sie haben in der Wirklichkeit mehr er— 
fahren, als Jeſus ausdrücklich gejagt hatte. 

V. 18. Gr fprac aber gu ihnen: Ich ſahe!) 


Luc. 10, 


12—19. 


wohl den Eatanas vom Himmel?) fallen 3) als 
einen Blitz 4). 

1) Sm Geifte, da thr ausgqienget, und 
mit Dem Wustreiben beſchäftigt waret. 
*) Wo er vtelleicht die Kleinen, d. h. die 
Slinger verflagt hatte. *) Entweder, 
weil er mit Gewalt aus dem Himmel 
qeworfen ward; Denn gewiß hat Damals 
Satan manchen Stretch erlitten, aud) durch 
jene Kleinen (Die Singer); und in dieſem 
Sinn wiirde das Wort ,ich ſahe 2c.” be— 
deuten, daß Die Singer bereits gewiffer= 
maaßen dem Satan entgegen qearbeitet 
haben, und der Herr ſahe zu mit Freude 
darüber, daß er Durch fie Den Feind über— 
wand; — vder: weil er Madt empfan— 
gen, Den Jüngern zu widerjtehen, Die thn 
befieqen follten, und fich beeilte, Den Da- 
monen, Die thm gehorchen, zu Hilfe gu 
fommen und damit fetner böſen Sache 
aufzuhelfen. Vrgl. V. 19. Immerhin ift 
das Fallen im Griechiſchen nicht immer 
gleichbedeutend mit geworfen werden. 
Off. 12, 9. Was im Himmel geſchieht, 
ſchließt auch zugleich den Schauplaz der 
Erde in ſich; aber nicht umgekehrt. Es 
paßt auch darauf das Bild: als ein Bliz. 
Und Joh. 12, 31. heißt eS: erſt in Bue 
funft werde Der Gatan hinausgeſtoßen 
werden. 4) Bild der höchſten Geſchwin— 
digkeit. 

V. 19. Sehet, ich habe euch Macht gegeben 4), 
gu treten auf Schlangen 2) und Skorpionen 3), 
und über alle Gewalt 4) des Feindes 5), und 
nichts wird euch beſchädigen 8). 

1) (Gr. Siehe, ih qebecud Mast; 
ferner, wie bisher.) 7) Yiare. 16, 18. 
Die Benennung pagt fiir den Feind auf 
Erden; für dem Feind vom Himmel eig— 
net ſich mehr die Bezeichnung: als ein 
Bliz. Der angeführten Stelle des Mar— 
kus entſpricht Apg. 28, 3 ff. Die Gläu— 
bigen ſind ſicher vor den Schlangen, ſeien 
es nun natürliche Schlangen, oder ver— 
blümter Weiſe alſo genannte Feinde. 
5) Dieſe find ſubtiler, aber eben fo ge— 
fabrlic). *) Welder Bahl und Art fie 
fet. %) Die Cingahl deuter auf den Satan, 
alS Hauptfeind hin, Matth. 138, 39 Ff. 
8, 3. %) Die Unerfabrenen kannten die 
perborgenen Gefahren nicht, von Denen fie 
umrungen waren. 
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B. 20. Dod) darin frenet end) nicht 1), dap 
euch die Geijter unterthan find; frenet end) 
aber, Dag eure) Namen im Himmel 3) geſchrie— 
ben find. 

4) Bei den erften Erfahrungen ift ſolche 
Erinnerung zur Mäßigung in der Freude 
ganz heilſam. Es wird nicht verboten, ſich 
zu freuen, ſondern die Freude wird in die 
gehörige Ordnung gebracht. Es ſchlägt 
bei allzugroßer Freude leicht eine ſchäd— 
liche Eigenliebe dazu, und da kann man 
Dem Satan ähnlich werden. 7) Die ihr 
mein feid. 3) (Gr. Sn den Himmeln) 
da ein Verzeichnif der Auserwählten iſt. 
Das Königreich der Himmel verfindigten 
fie ja; und vom Himmel tft der Tenfel 
gefallen, — Von den Abtrünnigen heist 
es Ser. 17, 13. fie werden in Die Erde 
gelchrieben werden, (d. b. fie werden es 
nicht bis zum Himmel bringen). 

V. 21. Bu der Stunde frenete fich Jeſus 9) 
im Geift, und ſprach: Sch preife dic), Bater 
und Herr Himmels und der Erde?), dag du 
ſolches verborgen hajt den Weifen und Klugen, 
und haft es offenbart den Unmilndigen 3). Ja, 
Vater, alfo war es wohlgefällig vor dir. 

*) Sudem er feine Slinger zur Frende 
aufmuntert, genteBt er zugleich feines 
Amtes Früchte. 7) Aus Himmel und 
Grde wird Satan verftofen. Im Himmel 
und auf Erden ftebet Gottes Reich. 
3) Solche waren die 70, und Diejenigen, 
Die ihr Zeugniß angenommen batten. 

V. 22. Es ift mir alles übergeben von mei- 
nem Water. Und niemand weif, wer 4) der 
Sohn fet, Denn nur der Vater; noc wer der 
Vater fei, Denn nur der Sohn, und weldyem es 
der Sohn will offenbaren. 

1) Seiner Größe und Gitte nad. 

V. 23. Und er wandte fitch 1) gu feinen Jün— 
gern, und ſprach infonderbeit: Selig find die 
Augen, die da fehen, Das ihr fehet *). 

*) Qufas merft Die Paujen und Wen- 
Dungen in Den Meden Des Herrn genau 
an, Jeſus hatte zum Vater gebetet und 
Dann vom Vater geredet, Jezt wendet er 
fic) an feine Singer nod) beſonders. 
7) „Jeſus tft Das Licht Der Welt. Unfelig 
ift, wer fic) Durch den Fürſten der Fin— 
ſterniß die Augen ausftechen läſſet, daß 
er Jeſum nicht kennet.“ (H.) 

V. 24. Denn ich ſage euch: Viel Propheten 
und Könige 1) wollten fehen, das ihr fehet, 
und habens nicht geſehen, und hören das ihr 
höret, und habens nicht gehöret. 
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1) Die doch fonft um ihrer duferen 
und inneren Vorzüge ſo glücklich geſchäzt 
werden. Exempel in beiderlei Hinſicht iſt 
Abraham, der Prophet und First, 
1. Mof. 23, 6. 20, 7., und David, der 
Prophet und Konig, Der Bater fo vieler 
Koni ge. 

Here Fefu, Deine Freude fei meine Freude. 

[116] V. 25. Und fiehe, da ftund ein 
Swriftgelehrter auft), verfuchte ihn und fprad): 
Meifter, was mug ich thun?), dap ich das 
ewige Leben ererbe? 

1) Als einer, Der mit Bedacht etwas 
zu fragen hat. 7) So hatte er auch fra— 
gen können: Was mug id thun, daß id 
Die Sonne Der Geredhtigfeit ſehen 
moge? Micht mit Dem Thun fommt man 
zum Geben, fondern wenn man fehen 
will, Uebrigens erhalt ev auf feine Frage, 
was mug ich thun? Antwort VB. 28. und 
37., aud) heißt es Dann: fo wirft du 
feben, B. 28. 

V. 26. Gr aber fprad) gu ihm: Wie ftebhet 
im Geſetz 1) gefchrieben 2 wie liefeft du 2) 2 

1) Das war ganz fiir den Geſezge— 
fehrten (B. 25. im Griechiſchen). 7) Den 
folgenden Text haben die Juden täglich 
fic) vorgehalten. Oft leſen tft nicht qenug. 
An Der rechten Weiſe liegts. Den Zweck 
Der Schrift muffen wir treffen. 


V. 27. Gr antwortete und ſprach: Du follt 
Gott, deinen Herrn, lieben von gangem Herzen, 
von ganger Seele, von allen Kräften und von 
ganzem Gemiithe, und deinen Nachften als did) 
ſelbſt. 

V. 28. Er aber ſprach zu ihm: Du haſt 
recht geantwortet; thue das ), fo wirſt du 
leben. 


1) Jeſus will, und gwar mit allem Fug 
und Recht, Den, Der thn hatte verfuchen 
wollen (V. 25.) nun aud) verfucen. Der 
Menſch hatte nach Dem Thun gefragt, fo 
wird er jezt auf das Thun gewiefen. 
V. 37. Bet der Probe fonnte er erfah- 
ren, wo es ihm feblte, und weiteren Unter- 
richt ſuchen. Es heißt nidt: Du fann ft 
es thun. 

V. 29. Gr aber wollte 1) fic) felbft recht. 
fertigen *), und ſprach gu Seju: Wer ijt denn3) 
mein Nächſter? 

) Ex wird ſtolz auf feine woh{gerathene 
Antwort, und hat nod) ein ungebrodenes, 
nicht zerſchlagenes Herz. 7) Wenn man 
lieber viel fragt, als viel thut, fo ijt das 


318 


Luc. 10, 29—37, 


ein Zeichen, daß man fic) gern Den For-|das Werk richtet ſich nach der äußerlichen 


Derungen des Geſetzes entzieht. Wenn 
einer Die Forderung des Geſezes ſchmal 
madt, und die Perſonen, denen er Leijten 
foll, was Recht iſt, fo gar einſchränkt, fo 
ijt es ibm um die Gefexeserfiillung und 
um die Geredhtigfeit was Leichtes. Ge— 
fährlicher Betrug. ) (Gr. Und wer 2c.) 
Dieſes Und (apt einen Blic in die Stim- 
mung und Den Sharafter des Fragenden 
thin. 

B. 30. Da antwortete Fefus 1) und fprach: 
Es war ein Menfd) 2), der gieng von Jeruſa— 
fem hinab gen Jericho, und fiel unter die Mör— 
Der; Die gogen ihn aus, und ſchlugen thu, und 
giengen davon, und ließen thn halb todt liegens). 

') Der Ausdruck im Griechijchen be- 
zeichnet fo viel, daß Jeſus fic gleichſam 
vorgenommen hat, recht ausführlich in 
ſeiner Antwort zu ſein. Jeſus nimmt 
jest Das Wort. 7) Cin Jude; aber als 
Menſch mit allen Menſchen verwandt. 
Darum eben heißt eS: ein Menſch. 
3) Sie überließen ihn ganz feinem Schick— 
fal, auf Leben und Tod. 

B. 31. C8 begab fid) aber ohngefahrt), daß 
ein Prieſter 2) dieſelbige Straße 3) hinab zog, 
und da er ihn ſahe, gieng er vorither 4). 

1) Manche Gelegenheiten zum Guten 
erſcheinen oft nur als zufällige Umitande. 
Su Der Schrift it von etnem bloßen Zu— 
fall nie ohne befondere Abſicht die Rede. 
Hierorts gehort dieſe Ausdrucksweiſe in 
Die Form Der Gleichnißrede. 7) Prieſter 
und Leviten famen diefes Wegs ſehr oft 
in Die Stadt und in Den Tempel. 3%) Auch 
auf Den Straßen, in den Herbergen, B. 34, 
ju nutten im gemeinen Leben kann Gottes- 
furcht und tebe geübt oder verſäumt 
werden. 2. Mof. 23, 4 f. +) Obne Cre 
barmen. Er eilt nach Serufalem. 

V. 32. Deſſelbigen gleichen auch ein Levit, 
da er kam bei die Stätte, und ſahe ihn, gieng 
er vorüber. 

V. 33. Ein Samariter aber reiſete, und 
kam dahin, und da er ihn ſahe, jammerte ihn 
ſein. 

V. 34. Gieng au ihm, verband ihm) ſeine 
Wunden, und goß drein Oel und Wein ), und 
hub ihn) anf fein Thier , und führete ihn in 
Die Herberges), und pflegete fein. 

*) Die Rede Flinget hier ganz biirger= 
fic). Die Liebe Des Nächſten tit im Her— 
gen; es jammerte Den Samariter, Aber 


Nothdurft des Nächſten. 2) Das Nöthigſte, 
womit man Liebe erweijen fann, ift leicht 
xu haben. %) Nicht ohne Bemithung, 
4) Das er felbjt gebraucht hatte. °) (Gr. 
Gaſthof); Alles ganz aus dem Leben 
gegriffen. 

V. 35. Des andern Tages reiſete er, und 
zog heraus zween Grofcen*), und gab fie dem 
Wirthe, und ſprach zu ibm: Pflege fein, und 
fo Du was mehr wirſt Darthun, will ich dirs be— 
gablen, wann ich wieder fomme?). 


4) Das war etwa auf 2 Tage, bis er 
wieder fame. 7) Bon Serujalem über 
Jericho nad) Samaria. 

V. 36. Welcher dünkt dich, der unter dieſen 
dreien ) Der Nächſte?) fey geweſen dem, der 
unter die Mörder gefallen war? 

1) Das waren die Prieſter, der Levite, 
der Samariter; gar verſchiedene Leute; 
Gott ſieht die Perſon nicht an. 7) Der 
Samariter, als Wohlthäter des (jüdiſchen) 
Feindes, war deſſen Nächſter. Der Schrift— 
gelehrte hatte ja wiſſen wollen, wer denn 
der Nächſte ſey, dem man Liebe erweiſen 
müſſe. Die Beziehung iſt gegenſeitig. (Iſt 
der rettende Samariter dem Unglücklichen 
der Nächſte: ſo iſt auch der Jude, der 
Geſezgelehrte, dem Hülfsbedürftigen, und 
wenn er ein Samariter wäre, der Nächſte.) 
Auch wird der offene Haß der Juden 
wider die Samariter hier geſtraft. Es 
hätte dem Schriftgelehrten doch auch die 
Hülfe eines Samariters, den er nicht als 
Nächſten erkennen wollte, nöthig werden 
können. 

V. 37. Er ſprach: Der die Barmherzigkeit 
an ibm that!). Da ſprach Jeſus gu ihm: So 
gebe hin?) und thu3) desgleicen4). 

1) Bral. 2. Sam. 9, 1. fF. Mit Fletb 
nimmt der Sdpriftqelebrte den Namen 
Samariter nicht inden Mund. 2) Der 
Mann taugte nocd) nicht in Jeſu Nach— 
folge. %) Gr. Thue aud Du); thue 
nad) Deinem eigenen Urtheil Barmh er- 
siqfeit. Bral. B. 28. 25. Se. ote 
fektireriſche Anhänglichkeit an Volk und 
Parthei überwunden, ſo wird der Zutritt 
zur freien und allgemeinen Gnade deſto 
leichter ſeyn. — Alſo hat, möchte man 
ſagen, der Samariter durch dieſe ſeine 
That das ewige Leben erlangt? V.27—29. 
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Darauf liebe fish mit Mim. 2, 26. ant- 


worten. *) Man foll fid) feines guten 
Exempels fAdmen, ob es auch an einem 
Camariter ware. 

Herr, mein Gott, nimm mein Herz, meine 
Geele, meine Kraft, meinen Ginn mit Deiner 
Liebe ein, fo wird die Liebe gegen den Nächſten 
nicht augen bleiben, 

[117] V. 38. G8 begab fich aber, da fie 
wandelten, gieng ert) in etnen Marft. Oa war 
ein Weib, mit Namen Martha, die nahm ibn 
auf in thr Haus?). 

1) (Gr. Cr Selbft.) Er pflegte nicht 
immer felbjt etnzutreten. 2) Alſo war 
Martha die Hausmutter, und Maria, die 
jüngere und Dem Anjehen nach noch une 
verebhelichte Schweſter, hielt fic) bet ibr 
Uf NO i. U2 On ye Eglo des OU 
Geode 

V. 39. Und fie hatte eine Schwefter, die 
hieß Maria; dte fabte fic) 4) gu Jeſu Figen, 
und hörete feiner Rede gu. 

1) Ganz wie Joh. 11, 12. Das Gegen- 
theil ftebt B. 40. 

V. 40. Martha aber machte ibr viel zu 
fchaffen *), ihm gu dienen. Und fie trat bingu, 
und ſprach: Herr, fragejt du nicht darnach?), 
Dag mich meine Sehwetiers) Lapt4) alleine die— 
nen? Gage ihr dody>), daß fie es andy an- 
qreife. 

*) Sie war um und um bemüht, und 
Daher zerjtreut. 7) Und was ift es Denn? 
Sch frage nach etwas Befferem. Cs ijt, 
als ob Martha jem Bedauern erregen 
wollte. 3) Das foll die Maria zur Billig 
feit zurückführen, die fie, wie Martha 
meint, außer Acht gelaffen. 4) (Gr. Gee 
faffen bat.) Hienach war Maria vor- 
her befchaftigt gewejen, und hatte fic 
hernach zu Seu Füßen geſezt. °) Maria 
war unter Jeſu Schutz; Martha fonnte 
ihr nicht felbft zureden. 

V. 41. Jeſus aber antwortete und fprad gu 
ihr: Martha, Marthat), du hajt viel?) Sorge 
und Miibhe 3) 5 

1) Der Ton Diefer Anrede mug febr 
eindringlic) gewefen feyn und die Ange: 
redete zum ſtillen Nachdenken angeleitet 
haben. 7) (Gr. Mitt vielen Dingen.) 
3) -Bral, B. 40. Gorge von innen, 
Miche und zerftrenende Unrube von außen. 

V. 42. Eines aber ift noth*), Maria hat 
Dag gute Theil?) erwahlet 3), das foll nidt von 
iby genommen werden?), 
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*) Und nicht Bieles. Gir. 11, 11. 10. 
im Gr. Es bedarf feiner weitlaufigen 
Aufwartung bet meiner Bewirthing zum 
Unterhalt. Ctliche haben dieſes von. einer 
einigen Speiſe verftanden, womit Jeſus 
in dieſer Herberge verguiigt gewefen wire, 
und Damit ijt Dem geiſtlichen Fleiß nichts 
benommen., Denn das Cine, Mothwendige 
im Geijtlichen it eben das gute Theil, 
welthes Paria ermabhlet hatte: und dieſes 
behalt aljo den Preis. So wird 17, 21. 
dem Reich Gottes, Das die Gl aubigen in 
ihrem Innerſten haben, nichts benommen, 
wenn die Rede an die Phariſäer {bon 
aljo verftanden wird; das Reich Gottes 
und Der Meſſias ſelbſt find wirklich in 
eurer Mitte gugegen. Phil. 1, 24, bleibt 
Chriſtus Pauli Leben, wenn Paulus ſchon 
jagt, mein Leben, Da icy Langer m Der 
Welt zu bleiben habe, ijt ganz auf Chri— 
ſtum gerichtet. Wir müſſen nicht vermet- 
nen, Det Sinn und Verſtand der hetligen 
Worte, die immer geiſtreich find, noc) reicher 
zu machen. Die Verläugnung des menſch— 
lichen Eigendünkels iſt beſſer, als eine 
ſolche vermeinte Andacht. Doch wird dieß 
Orts dem Leſer die Wahl gelaſſen, zwi— 
ſchen der Auslegung von der einigen 
Speiſe und von dem Reich Gottes. 7) Es 
ift gleichnipwetye von Den Portionen Der 
Mahlzeit geredet. Etwas Befferes, etwas 
Herrlides in aller Stille. %) Was eine 
jede Seele erwahlet, das wird thr. Die 
auserwablte Seele wird von dem Herr 
dafür angefeben, Dag ſie das gute Theil 
erwählt babe. So qutig it er gegen Die, 
welche den Willen dazu geben. 4) Brol. 
Mare. 4, 25. Pearta wird in ihrem Beſiz 
qefidvert *). 

Herr Fefu, im Detner Gemeinſchaft findet 
ſich das gute Theil. Das laß mir ewig bleiben. 


37—42, 


* Damals war Sefus nicht in Bethanien, als 
Die im Kay. 10. f erzählten Dinge erfolg— 
ten, fondern in Gatilia. Ohne Zweifel tft 
Die Gefchichte B. 38—41., wenn man an 
Die Geſchwiſter in Bethanien denkt, bei 
Lukas verſezt, und das iſt weniger unwahr— 
ſcheinlich, als die Annahme, es fei die 
gang gleiche Geſchichte auc) in Galiläg vor— 
gefallen, 
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Sas 1f. Kaprrer 


[118] B. 1. Und es begab fich, daß er war 
>) 


an einem Ort und betete. Und da er aufgehöret 
hattet), ſprach feiner Jünger eimer®) gu ibm: 
Herr, lehre uns beten4), wie and) Johannes 4) 
feine Jünger °) febrete. 

1) Frither Durften fie ihn nicht anreden. 
2) Gntweder hatten fie ihn beter horen, 
oder Doc fein rührendes Bezeigen dabei 
gejehen. %) Giner führt Das Wort, aber 
Das Anliegen ijt gemeinjam. Schon Diefe 
Bitte war gebetet. Das war nun dem 
Meiſter eine ſüße Freude, nicht nur dte 
Bitte, lehre uns beten, gu Hoven, jondern 
eben dieſe Anleitung geben zu fonnen. 
Johannes hatte feine Finger beten gelehrt, 
Dod) nicht, daß fie Gott follten Vater 
nennen; wiewohl die Vorſchrift Johannis 
pon Derjenigen, die Jeſus gab, im Uebrigen 
nicht groß wird verſchieden geweſen fein; 
aber Dem Sohne Gottes war es vorbe— 
halten, Den Seinen foldye Macht zu geben 
(Soh. 1, 12.). Zwar hatte er ſchon Matth. 
6, 9. ihnen Diefe Mtacht gegeben; eine 
zeitlang aber lief er dieſen Gedanfen 
ruben, indem er feine Singer überhaupt 
zum Gebet aufnumterte, und ihnen ſolang 
uͤberließ, fid) einer gewohnten iſraelitiſchen 
Gebetsformel zu bedienen (worauf auch 
ihre Berufung auf des Täufers Anleitung 
zum Beten hindeutet), bis ſie in der Er— 
kenntniß des Vaters und des Sohnes ge— 
hörige Fortſchritte gemacht haben würden. 
Mar dieſes einmal der Fall, fo gab er 
ihnen aufs Reichlichfte Das Anrecht, eben 
in feinem, Des Sohnes, Namen Den Vater 
au bitten. Sob. 16, 23. 4) Gin getrener 
Lehrer muß vor Allem feine Leute recht 
beten lehren. Wer das aber felber nicht 
fann, der fan es nicht lehren. Indeſſen 
giebt es Stufen tm Beten. Johannes 
hatte Beten gelehrt; auch Chriftus frither 
(Math. 6.). Jetzt, da ex darum erfudt 
wird, geht er mit ihnen eine Stufe hoher, 
Da fie weiter voran find. %) Unter den 
Jüngern Fohannis war aud) 3. Ex. An— 
Dreas geweſen. 

V. 2, (Gr aber ſprach ) au ibnen: Wenn ihr 
betet, fo fyrecht2): Unſer Vater 3) im Himmel, 
dein Name werde gebeiliqet. Dein Reich fomme. 
Dein Wille gefchehe auf Erden, wie im Himmel, 


Luc. 11, 1—5. 


4) Mit munterer VBereitwilligheit lehret 
Der Meifter Gnhalt (BW. 2. f.) und rechte 
Beſchaffenheit des Gebets. 7) Die nun 
folgende unvergleidlide Borfchrift. führt 
Matthaus het einer andern Gelegen- 
heit, und ausfithrlicher, als Dem Volke, 
bei einer andern Gelegenheit Lufas, als den 
Jüngern, auf deren Bitten und bindiger 
vorgetragen, auf. Folglich ijt der Hauptinbhalt 
Der Gebete immer Der gleiche; allein bald 
werden ſämmtliche Bitten, bald aud) nur 
etliche Derjelben beniizt, wie es eben Die 
freie Auswahl und Beliebung nad) Um— 
ftinden in Anſehung der Ausdrücke und 
Des Inhalts erfordert. — Zudem hatte 
Lufas nicht nothig, in der Zahl der Bitten 
fic) an Matthius zu binden, der ja auch 
nicht ausdrücklich fagt, Dag es Deren nicht 
mehr und nicht weniger, als 7 ſeien. So 
bat Lufas 6, 20 ff. die Seligfeiten aud) 
anders, als Matthaus. Er fest die zehn 
Gebote in anderer Reihenfolge her, als 
Mofes. 3) Durch dieß einige Wort aller- 
meift wird die Betart Chriftt und feiner 
Jünger von der Betart der Glaubigen 
Alten Teftaments und Johannis und fei- 
ner Singer unterſchieden. 

V. 3. Gib uns unſer täglich Brod tmmers 
Dar 1), 

1) (Gr. Jeden Tag.) BVrgl. Apg. 
6, 1. im Griechijchen. 

V. 4. Und vergib uns unfere Sinden; denn 
auch wir) vergeben allen, die uns ſchuldig 
find. Und fithre uns nicht in Verſuchung, fone 
Dern erldfe uns von Dem Iebel. 

4) Nit als ob ein Verdienft darauf 
ruhte, fondern eS wird nur geſagt, wir 
wollen Das Hindernif aus Dem Weg räu— 
men, Das Gott zurückhält, uns zu ver- 
geben. Go kurz auch dieſes Gebet hier 
bet Lufas ift, die Bitte um Bergebung 
Der Schulden fteht Doc) Darin. 

V. 5. Und er ſprach Y gu ihnen: Welder ift 
unter end), der einen Freund hat, und gienge 
su thm gu Mitternadht 2), und ſpräche gu ibm: 
Lieber Freund 3), feihe mir drei Brod 4). 

1) Die Srhrift hat reichlide Ermah— 
mungen fiir uns zum Gebete, Woran liegt 


Dent Die Hauptfache beim Beten? Am 
ernſtlichen Begehren. 2) Zur hochften 


Unzeit. Zum Erhören und Geben hat 
Gott immer Zeit, )) Steht gum Zeichen 


Luc. 11, 


freundlicher Bertraulichfeit, anftatt des 
MNamens. Wird übrigens BV. 7. nicht 
erwiedert. 4) Gines fiir den Gaft, eines 
für mich, und eines muß Dod) ebrenhalber 


iibrig fen. Es {autet wieder ganz bür— 
gerlich. 
V. 6. Denn es iff?) mein Freund gu mir 


fommen von Der Straße, und ich) habe nicht, 
Das id) ihm vorlege. 


) Folglich darf man in feinem Gebet 
fic) aud) darauf berufen, DaB man feine 
Pflichien fir Andre habe, 

V. 7. Und er Drinnen würde antworten, und 
ſprechen: Mache mir feine Unruhe; die Thür 
iſt ſchon zugeſchloſſen 1), und meine Kindlein 
find bet mir 2) in Der Rammer, id) kann nicht 
aufjtehen und dir geben 3). 


) Mit der Thiiritange, wie ehmals 
gewöhnlich. 7) Eltern haben, namentlid 
bei Macht, ihre Kinder zu überwachen. 
3) Ohne grope Mühe und Umſtändlich— 
feiten. 


B. 8. Ich fage euch, und ob er nicht auf- 
ftehet und gibt ihm, darum dap er fein Freund 
ijt; fo wird er doch um ſeines unverſchämten 
geilens willen 1) anfitehen, und ihm geben, wie 
viel er bedarf *). 


4) (Gr. Um ſeiner Unverſchämt— 
Heit [3udvringlidfeit] willen.) Wir 
follen im Gebet nicht ſcheu thun, fondern 
bitten, ſuchen, anflopfen, bet Gott tft ja 
ohnedieß an feine Beläſtigung zu denfen. 
Gr hort uns aus Liebe an. 18, 1. 7. 5. 
Pj. 55, 18. — So ein ungeftiimer Freund 
wird leichter durch Gewährung, als dure) 
Verſagung bejettigt, 18, 5. Mit Bedadyt 
find Die folgenden Worte jo gefezt: ob 
er nicht aufſteht und giebt ihm, — — 
fo wird er Dod) — — ſich aufmachen 
und ihm geben. (Vrgl. das Gr.) Die 
Freundſchaft fonnte ibn ſchon bewegen, 
Dag er geben wollte; die Sudringlichfeit, 
womit jener fortfährt, anzuflopfen, bewegt 
ihn, Der Mühe des Aufitehens fic gu 
untergiehen. 7) Nicht eben uur zur höch— 
ften Moth, and) mehrere Brode. Giebt 
man einmal, fo giebt man ſo leicht viele, 
alg Dret oder cin Brod. 

B. 9. Und ich fage end) aud): Bittet, fo 
wird end) gegeben 4) 5 fuchet, fo werdet iby fine 
den; klopfet an, fo wird end) aufgethan. 

1) Nidt weniger, als jenem Freund. 

V. 10. Denn wer da bittet, der nimmt; und 
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wer da ſuchet, der findet; und wer da anklopfet, 
Dem wird aufgethan. 


V. 11. Wo bittet 1) unter euch ein Sohn 
Den Vater ums Brod, der ihm einen Stein 
Dafiir biete? Und fo er um einen Fifch bittet, 
Der ihm eine Schlange fiir den Fifch 2) biete? 

*) (Gr. Wo bittet aber.) Cin Sohn 
hat cin näheres Recht an feinen Vater, 
als ein Freund an den andern. Dod) folgt 
aud) auf Diefes nod) V. 13., wie viel- 
mehr u. ſ. w. 7) Cin Kind fonnte fon 
eine Schlange fir einen Fiſch nehmen. 

V. 12. Oder fo ert) um ein Ci*) bittet, 
Der ihm einen Scorpion 3) dafitr biete? 

*) Gr. Oder wenn er aud 2.) 
Die Zuverſicht im Beten fteigt. %) Die 
Kinder gehen gern in ihrer Bitte vom 
Mothigen zum Ergözlichen: Brod, Fiſch 
und Ci — nichts ſchlägt Der Bater ab, 
3) Ctwas höchſt Schädliches. 

B. 13. So denn ihr, die ihr arg feid, kön— 
net euren Kindern gute Gaben geben, vielmebr 1) 


wird der Vater im Himmel 2) den Heiligen 
Geift 3) geben denen, die ifn bitten. 


‘) Sit Gott fo willig zu geben, o wie 
mup es auf Seiten der Menſchen, und 
aud) Der Veter, fehlen, daß man fo wenig 
erbittet. 7) (Gr. Der vom Himmel 
ift) Der befte Vater. *) Die befte aller 
Gaben; wer den hat, hat Alles. 24, 49. 
Der heilige Geift ijt etn guter, ein freu— 
Diger Geiſt. Py. 143, 10. im Griedifden. 
Der heilige Geift ift ed felbft, Der im 
Menſchen das Verlangen nach ihm wirft. 
Er iftaber flix Die Seele unentbehrlicher, 
als Das Brod fitr den Leib. 

O Gott, laffe mir feine Rube, treihe mid 
auf, daß ic) im Gebet anhalte, und Dir Feine 
Ruhe lafje, weil Ou ed fo haben wilft, Ou 
unendliche Liebe. 

[119] B. 14. 
aug, Der war ſtumm. 


Tenfel ausfubr, da redete der Stumme, 
Das Bolf verwunderte fich. 


') Noch an jenem VBormittag, V. 37. 


V. 15. Etliche 4) aber unter ihnen ſprachen: 
Gr treibt die Teufel aus durch Beelzebub, den 
Oberſten der Tenfel. 


‘) Diefen wird B. 17. begegnet. Cine 
übernatürliche Urfache fonnten fie nicht 
läugnen. 


V. 16. Die andern 1) aber verjudten ihn, 
und begebrten ein Beichen von thm vom Himmel. 


1) Diejen wird begegnet V. 29. 
21 


Und er trieb 4) einen Tenfel 
Und eS geſchah, da der 
Und 
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V. 17. Gr aber vernabm ihre Gedanfen, 
und fprach gu ibnen: Gin jeglich Reich, fo es 
mit ihm felbft uneins 4) wird, das wird wiifte, 
und ein Haus fallet fiber das ander 2), 

4) (Gr. Wider ſich felbft zerthei- 
fet.) *) Vrgl. Mare. 3, 25. Haus iſt 
hier gleich Familie. 

B18. Sit denn der Satanas1) auch mit 
ibm felbft uneins, wie will fein Reich) beftehen? 
Dieweil ihr faget, ich treibe die Tenfel aus 
durch Beelzebub. 

4) (Gr. Auch der Satan,) von dem 
fid) Das am Wenigften vermuthen (apt. 

V. 19. So aber ich die Teufel durch Beel- 
zebub austreibe, Durch wen treiben fie eure 
Kinder aus? Darum werden fie eure Richter 
fein. 

B. 20. So ih) aber durch Gottes Finger 1) 
Die Teufel austreibe, fo fommt je das Meid) 
Gottes zu euch. 

4) D. h. Gottes unläugbare Gewalt. 
— 3) ER Bad eu 

V. 21. Wenn ein jtarfer Gewayppneter 4) 
feinen Pallaft bewabret, fo bleibet das Seine 
mit Grieden, 

4) Wenn Ciner, Der an fid) von Matur 
ſchon ftarf ijt, fetnen Balaft und die davin 
befindlichen Gefangenen, 2. Petr. 2, 19, 
mit bewaffneter Hand, Dd. b., fo lange 
niemand ihn auszieht, bewacht. 

V. 22, Wenn aber ein Starferer über ihn 
fommt) und itberwindet ifn, fo nimmt er ihm 
feinen Harniſch, darauf er fic) verließ 2), und 
theilet Den Raub ans 3), 

1) Unvermuthet. 7) Um fo glorretdher 
ift Chrifti Sieg über den Gatan, nach— 
Dem Ddiefer ſchon von fo langen Setten 
her gewitthet und mit frecher Suverftat 
gepocbt. 3) Eph, 4, 8. den Menſchen, 
welchen ihn Gatan entviffen hatte. 

V. 23, Wer nicht mit mir tft), der ift 
wider mid), und wer nicht mit mir ſammlet, 
der zerſtreuet. : ) 

4) Kein Menſch founte Jeſum verſtär— 
fen, und viele waren wider thn, und 
Denno) that er fo mächtige Wunder. 
Alſo ift er Der Stärkere. BW. 22. 

Herr Sefu, laß es mit mir niemals arger, 
fondern immer beſſer werden, 

V. 24, Wenn der unfaubere Geift von dem 
Menſchen ausfähret, fo durchwandelt ev diirre 
Stitte, fucht Ruhe und findet thr nit: fo 
fpricht er: Sch will wieder umkehren in mein 
Haus, Daraus id) gegangen bin. 

V. 25, Und wenn er fommt, fo findet erd 
mit Bejemen gefehret und geſchmücket, 
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B. 26. Dann gebet er hin und nimmt fiebew 
Geifter gu fic), die ärger find, denn er felbft, 
und wenn fie binein fommen, wobnen fie da, 
und wird hernach mit demfelben Menſchen arger 
Denn vorbin. 

V. 27. Und eS begab ſich, da er folcdhes 
redete, erhub*) ein Weib im Volk die Stimme 
und ſprach gu ibm: Selig ijt der Leib %), der 
dich getragen bat, und die Briifte 3), die du 
gefogen aft. 

') Es wire nicht zum Lachen, fondern 
löblich, wenn Die Zuhörer unter dem 
Hören den Eindruck auf ihre Herzen in 
einfältiger Weiſe zu erkennen gäben. ) Gut 
gemeint, aber weibiſch geſprochen. %) By. 
22, 10. Jeſus bringt ihre gute Regung 


| beffer in Ordnung. 


B. 28. Gr aber ſprach;: Jat), felig find, 
Die Gotteds Wort hiren®) und bewahren 3), 

1) Selig wird die Mutter deffen ge— 
pricjen, Der fo gut gefproden. Wher 
Die find ſelig, welche Diefem Lehrer fol- 
gen. 7) Wie auch diefes fromme Weib. 
3) Melche Chriftum und fein Wort im 
Herzen tragen, wie ihn ſeine Mutter unter 
Dem Herzen getragen hatte, Maria hat 
fein Wort bewabret, ſeliglich. Lt, 45. 

O Gott, wie viel ijt an Deinem Wort ges 
legen. Lehre mich daſſelbe witrdiglich bewahren. 

V. 29, Das Volk aber drang hingut), Da 
fieng er an und fagte: Dieß ijt eine arge Art, 
fie begehret ein Seichens und es wird ibr fein 
Zeichen gegeben, denn nur das Beichen des 
Bropheten Jonas. 

1) Mit vorwikiger Begierde, ob ein 
Zeichen vom Himmel geſchehen witrde. 
V. 16. Es geſchah dieſes um dieſelbe 
Zeit, VB. 37. 14, Wnm. 

V. 30. Denn wie Jonas ein Zeichen war 
Dew Niniviten 4), alſo 2) wird des Menſchen 
Sohn feyn diefem Geſchlecht. 

‘) Dieſe wußten von Jonas Ddrettagi- 
qem Wufenthalt im Wallfiſch und ließen 
ſich dadurch zur Buße leiten. Machmals 
aber ſind ſie, ebenſolange faſt nach Jona, 
als die Juden nach Chriſto, in Folge 
neueingeriſſener Unbußfertigkeit, der Strafe 
heimgefallen. Es läßt ſich beiderſeits in 
Anſehung der Bußfriſt eine Vergleichung 
anjtellen. 7) Dieß hat die Bedeutung 
einer in Die Ferne gehenden Verheißung. 

BY. 31. Die Königin von Mittag wird auf— 
treten vor dem Gerichte mit den Leutent) dieſes 
Geſchlechts, und wird fie verdDammen; Denn fie 
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kam von der Welt Ende, gu horen die Weisheit | wunderte er fich, 


Galomos. Und fiehe, hie ijt mehr Denn Salomo. 

4) (Gr. Mit Den Männern.) Cin 
Weih, eine Königin iff aus Liebe zur 
Weisheit fo weit gereist, und die Män— 
ner dieſes Gefcblechts hatten die Weisheit 
mitten unter fic), und adhteten fie nicht. 

V. 32. Die Leute von Ninive werden auf— 
treten vor dem Gerichte mit diefem Geſchlecht, 
und werdens verdammen; Den fie thiten Buße 
nad der Predigt Jonas. Und fiehe, hie ift 
mehr denn Jonas, 

V. 33, Niemand 1) zündet cin Licht an, und 
febet e8 an einen heimlichen Ort, auc) nicht 
unter einen Scheffels fondern auf den Leuchter, 
auf dag, wer hineingebhet, das Licht febhe. 

4) Dem Worte Gottes follen wir uns 
ganz ergeben, daß wir ganz dadurch er- 
Teudjtet, und aud) Andere Dadurd) ge— 
wonnen werden mobgen. 

B. 84. Das Ange ijt des Leibes Licht 1). 
Wenn nun dein Auge einfältig feyn wird, fo 
ift Dein ganzer Leib lichte. Go aber dein Auge 
ein Schalk feyn wird, fo ijt auch dein Leib 


finfter. 

1) Das Licht leuchtet uns, offen und 
ohne Tücke; fo follen aljo wir unſererſeits 
uns ganz Dem Licht Hingeben. 

V. 35. So ſchaue drauf, daß nicht 4) das 
Licht in dir Finſterniß fey. - 

+) (Gr. Ob nit.) 

V. 36. Wenn nun dein Leib gang lichte 4) 
ift, dag er fein Stick?) vom Finſterniß hat, 
fo wird er gang Licht feyn, und wird did) er- 
leuchten wie ein heller Blik 3), 

4) Das erfte (ganz lidte) bedeutet : 
nad allen Dheilen, das andere (ganz 
Ticht) tft gefagt tn Wnjehung des Grades, 
Helle, ganz und gar. Aehnliche keineswegs 
Teere, fondern bedeutungsvolle Redensarten 
wrals Sop! Bpedii.d9 5.222) Rom) ,7,idd, 
2) (Gr. Nit cinen einzigen fin- 
ftern Theil.) %) (Gr. Wie wenn dte 
[B. 3. erwahnte] Kerze mit Dem 
Strahl Dich erlenuchtet), mit dem 
höchſten, vollfommenften Strahl. 

Herr, mein Gott, mache meine Finiternif 
licht. 

[1201 V. 37. Da er aber in der Rede war, 
bat ihn ein Pharifäer, dap er mit ihm das 
Mittagsmahl ape. Und er gieng hinein, und 
fabte fic) 1) gu Tiſche. 

*) Sogleich, ungewafden. Vielleicht war 
er mide. 

B, 38, Da das der Pharifder fahet), ver- 
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daß er fic) nicht vor dem Ef 
dewaſchen hatte, ſich nich ſſen 


*) Daß Jeſus ſich ohne Weiteres ſetzte. 
V. 39. Der Herr aber ſprach gu ihm 1): 
Shr Pharifiier?) haltet die Becher und Schüſſeln 
auswendig 3) reinlich, aber ener Snwendiges 4) 
ift voll >) Raubs 6) und Bosbheit. 


*) Was jezt folgt, bis V. 52., das hat 
Sefus bier, in Galiläa, und hernady zu 
Serujalem ausgeſprochen. Jn Galiläa hieß 
es hier, BV. 49: Sch werde Prophe— 
fen und Apoſtel unter fie ſenden. 
Hernach zu Jeruſalem: Giehe, id 
ſende. Mittler Zeit iſt es daſelbſt näher 
zur wirklichen Geſandtſchaft gekommen. 
2) (Gr. Nun, ihr Phartfder.) Die— 
ſes Nun will einen gegenwärtig vorlie— 
genden Punkt zur Sprache bringen. So 
viel als: Siehe; vrgl. 2. Kon. 7, 6. im 
Debraijchen und Griechiſchen. Es handelt 
fic) Darum, Den Gegenſaz der innern Rei- 
nigfeit zur äußern zu entwideln. Gr will 
fagen: Mun ifts wohl am Tage; ibr 
Phariſäer haltet 2. %) (Gr. Das Wenf- 
jere, oder Die erhabene oder vertiefte 
Oberfliche an dem Bether und an der 
Platte. *) Herz und Lebensart. °) Wie 
ein Geſchirr. ©) Gleichviel, ob hier that- 
ſächlich geraubte Gegenitinde, oder die 
rduberifche Geſinnung gemeint ijt. Leztere 
iff Die Hauptſache, worauf aud) der Aus— 
Druct bet Matthaus, 23, 25: „Fraaß,“ 
hindeutet, Den Hier Lufas mit Bosheit 
erſezt. Umſchreibung: Shr Phariſäer haltet 
rein, was am Gefäße äußerlich iſt; aber 
euer Inneres iſt voll Raubes und Bos— 
heit. Ihr Narren, hat denn der das 
Aeußere, das Gefäß, gemacht hat, nicht 
auch das Innere, euer Herz gemacht? 
Was übrigens den Inhalt der Gefäße 
betrifft, ſo gebet Almoſen, und ſiehe alles, 
eure ganze Lebensweiſe wird rein ſein, 
ſei nun das Gefäß mehr oder weniger 
geputzt. 

V. 40. Ihr Narren 9), meinet ihr, daß in— 
wendig rein ſei, wenns auswendig rein iſt? 


9) Dieſer Vers heißt im Griechiſchen: 
Shr Narren, hat, der das Aeuſ— 
jere gemadt hat, nidt aud das 
Sunere gemacht? Mamlid) Gott; 
folglich muß an Retnhaltung beider ge— 
feqen fein. Sa, ein reines Herz muß auch 
auf Reintgfeit Der Lebensweiſe ſehen. 
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B. 41, Dod 1) gebt Wlmofen von dem, das 
Da ijt 2); ſiehe, fo ists euch alles rein 3). 

4) Wenn ſchon beides von Gott ge- 
madt ijt, fo ijt Dod von Seiten des 
Menſchen, Der fic) verunreinigt hat, das 
Aeußerliche, Das an fic) (vor Gott) nicht 
hefledt, bet Weitem nicht fo dringend, als 
die Reinigung des Inneren. *) (Gr. Von 
Dem, was drinn iſt,) d. h. in Den Bechern 
und Sdiiffeln, an Speiſen und Getranten. 
Das Almoſengeben ift Dem Raub entgegen- 
geftellt. B. 39: 3) (GGrellnd fiebe; 
eS tft 2c.) Siehe, fagt Jeſus, und nicht: 
Daun wird Alles rein fein. Cr will nidyt 
fagen, Durd) Almofengeben werden Speiſe 
und Trank erft- gereinigt; fondern die 
Greatur Gottes fei ſchon vorher, an fic, 
rein; nur will er jagen, durch Almoſen— 
geben (nicht aber durd) Hande wafden) 
werde Der Flecken befeitiqt, weldyen Die 
Phariſäer Durd ihren Raub hingebrade. 
So wird alles, in Beder und Schüſſel, 
feien Diefe, wie fie wollen, end) rein; 
Denn Das alles Hat Gott gemacht, V. 40. 
Von alle Dem macht nichts Den Menſchen 
gemein, 

B. 42. Aber 1) weh euch Phariſäern, dag 
ihr vergehentet Die Minge und Naute, und allertet 
Kohl, und gehet vor dem Gericdht *) über und 
wor der Liebe Gottes 3), Die 4) follte man 
thun, und jenes 5) nicht laſſen. 

*) Hiemit geht Der Herr auf einen 
weitern Punft über. *) Wider den ge— 
funden Ginn handelt thr, ter unter- 
ſcheidet ridtiq, 3. B. das Innere und 
Meupere, 12, 57, und fagt euch and, 
die Liebe Gottes fet Das größte Gebot. 
3) Das geht den Willen an. Die Liebe 
zu Gott, und von Gotteswegen auch zum 
Nächſten. Wer Gott liebt, Der weiß fich 
im Urtheil tmmer zurecht gu finden, 1. Cor. 
8, 3. 2. Bet Matth. heist es; Barm- 
Herziqfeit und Glaube. Dieſer leztere ijt 
jt mit Der Liebe verbunden. 1. Tim 1, 5. 
Und Barmherzigkeit empfiehlt der Herr, 
MY. At. *) Die Mebendinge. °) Die 
Hauptfache. 

B. 43. Weh end) Phariſäern, daß ihr gerne 


oben on figet in den Schulen, und wollt ge- 
griipet feyn auf dem Marfte. 

V. 44. Weh euch Schristgelehrten und Pha— 
riſäern 9, ihr Heuchler, daß ihr ſeyd wie ver— 
deckte?) Todtengräber, darüber die Leute laufen, 
und kennen ſie nicht 3), 
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4) Hiemit wendet er Blick und Wort 
auch an die Schriftgelebrten. Brat. V. 45., 
wo einer von Diejen fich getroffen fühlt. 
2) Nicht übertünchte. %) (Gr. Wiffen 
eS nicht), weshalb fie fic) verunreinigen. 

B. 45, Da antwortete einer von den Schrift. 
gelehrten und {prac gu ihm: Meifter, mit den 
Worten 1) ſchmäheſt 2) Du uns anc. 

1) B. 43. 7) Cr erflart hiemit den 
Vorwurf im Vorhergehenden für unge— 
recht, alſo für Schmähung. 

V. 46. Gr aber ſprach: Und weh 1) aud 
euch Schriftgelehrten; Denn ihr beladet die 
Menſchen mit untrigliden Laften, und ifr 
rithret fie nicht mit einem Finger *) an. 

1) (Gr. Auch eud),) Schriftgelehrte, 
wehe! 7) Stufengang: Mit Cinem Fin— 
ger, mit Den Fingern anrühren, mit Dem 
Ginger rithren (bewegen), mit der Hand 
aufheben, auf die Schultern legen. Dies 
mutheten fie Dem Bolle zu; jenes ſchon 
war ihnen zu viel. 

V. 47. Weh euch; denn thr bhanet 4) der 
Propheten Graber, eure Vater aber haben fie 
getödtet. 

) War an ſich nicht unrecht, aber im 
Sinn ihrer Vater gethan, war es nicht 
zu loben. 


V. 48. So bezeuget thr zwar, und bewilliget!) 
in eurer Väter Werk; denn ſie tödteten ſie, ſo 
bauet ihr ihre Gräber. 

1) Habt ein Wohlgefallen daran, daß 
eure Väter alſo handelten; daß ſolche 
Leute eure Väter geweſen ſind, bezeuget 
ihr, indem ihr ihnen nachartet. Das ver— 
mutheten fie fic) nicht; aber Jeſus hatte 
Recht. 

V. 49. Darum ſpricht die Weisheit 1) Gotz 
tes: Ich will Propheten und Apoſtel zu ihnen 
ſenden, und derſelbigen werden ſie etliche tödten 
und verfolgen 2). 

Die lieblich herbeilockende und ver— 
ſammelnde Weisheit, 13,34. Matth. 23, 34. 
Propheten im alten, Apoſtel im Neuen 


Teſtament. 7) (Gr. Hinausjagen.) 
V. 50. Auf daß gefordert werde 4) von diez 


fem Geſchlecht aller Propheten®) Blut, das vers 
goffen ijt, feit der Welt Grund gelegt it. 

4) 2. Chron. 24, 20, 22. +) Brophe- 
ten gab es zu allen Seiten. Abel war 
aud) einer, 

V. 51. Bon Abels Blut an bis anf das 
Blut Zacharid, der umfam zwiſchen dem Ultar 
und Tempel Ba, ich fage end), es wird gee 
fordert werden von dieſem Geſchlechte. 


Luc. 11, 52—54, 


B. 52. Web end) Schriftgelehrten, denn ibr 
den Schlüſſel des Crfenntnis 4) habt 2). Ihr 
fommt nicht hinein 3), und webret denen, die 
hinein wollen. 

4) Der wahren Crfenntnif, nämlich 
Chrifti, wodurd man in das Himmelreich 
fommt, 20, 41. *) (Gr. Weggenom— 
men habt.) Gite hatten fic) in das 
Lehramt eingedrangt; wer fic) nicht an 
fie hielt, blieb gar unwiſſend. *) Sn das 
Himmelreich. (Gr. Shr felbft feid nicht 
eingegangen durch Die wahre Crfennt- 
nif von Chrijto. 

V. 53. Da er aber folches gu ifnen fagte, 
fiengen an Die Sdhriftgelehrten und Phariſäer 
hart!) auf ifn gudringen, und thm mit mancherlei 
Sragen den Mund gu ftopfern. 

*) Diefem Andringen faq Argliſt zu 
Grund. BV. 54, Sie legten es darauf an, 
ifm mündliche offene Erklärun— 
gen abzunöthigen. 

Herr Jeſu Chrifte, gieh Dich mir gu er— 
fennen, und mace mich titchtig, andy Undern 
zum Cingang in Deine Gemeinſchaft förderlich 
gu fein. 

V. 54. Und lanerten auf ihn, und fudhten, 
ob fie etwas erjagen finnten aus {einem Munde, 
dah fie cine Sache gu ihm hatten. 


Has 12. Kaypitel. 


(121) B. 1. Es lief das Volk gut), und 
famen etliche viel taufend gujammen, alfo daß 
fie fidh unter cinander traten. Da fieng er an 
und fagte gu feinen Jüngern 2): 3um erften 3), 
hiitet euch vor dem Sauerteig der Pharifder, 
welches ijt Die Heuchelet 4), 

1) (Gr. Und als indeffen das 
Boll fic bet fo vielen Taufenden 
verfammelte 2c.) fieng er an. %) Die 
andern waren fiir die folgende Lehre 
nod) nicht empfänglich. %) Diefe zwei 
Worte gehodren nicht zur Rede Gefu, ſon— 
Derm zum vorhergehenden. Zuerſt redet 
er gu feinen Siingern, bernad, V. 54., 
nach einigen dazwiſchen gefommenen Reden, 
wendet er ſich aud) an dads Bolf. 4) Diefe 
wird aud, B. 56., dem Bolfe vorge- 
worfen. Sie ftedt, einem Sauerteige gleich, 
Den ganzen Menfchen und durd thn Viele 
an. Heudyelet ifts, wenn das Sunere böſe 
ift, und mit ciner Schminke des Guten 
bededt wird; oder wenn man von tunen 
etwas Gutes erfeunet und hat, und es 
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aus Furdt vor den Menſchen verbirgt, 
verläugnet, verlijtert. 

V. 2. Es ift aber nichts t) verborgen?), das 
nicht offenbar werde, nod) heimlich 3), das mar 
nicht wiſſen werde. 

*) Alles wird offenbar werden, das 
Boje und das Gute; und wer es offen= 
bart, tft fein Heudler. 7) (Gr. Ver— 
Dedt), vor Den Augen. 3) Verhehlt, der 
menſchlichen Kenntnig (en Obren) ent— 
zogen. 

V. 3. Darum, was ihr im Finſternis faget 1), 
Das wird man im Licht Hiren, was ihr redet 
ing Obr in den Kammern, das wird man anf 
Den Dächern predigen. 


1) Schichtern. 

V. 4. Ich fage euch aber meinen Freunden t) + 
Fürchtet euch nicht *) vor denen, Die Den Leib 3) 
tödten, und darnach 4) nichts mehr thun finnen. 

) Cine treuliche Crinnerung, mit freund= 
fidher Unrede, zur Ermunterung und Stare 
fung. Go mildert er die ftrenge Rede 
it einer bedenflichen Sache; wie etwa ein 
General die Goldaten tm Krieg vor oder 
während eines Treffens anredet: Kame— 
raden, Brider! 7%) Bet dem Bekenntniß 
Der Wahrheit. 3) D. h. Mur den Leib. 
4) Bral. BV. 5. naddem er 2, 

B. 5. Ich will euch ) aber zeigen, vor 
welchem iby euch fürchten follt 2): Fürchtet enc 
vor Dem, Der, nachdem er getbdtet hat, auch 
Macht hat zu werfen im die Holle 3). Ja, ih 
fage euch, vor dem fürchtet eud). | 

*) Meinen Freunden. 7) Diejes Wort 
fommt hier 3 mal vor, Denn es liegt un— 
gemein viel Daran, wen man fücrchtet. 
*) Much feine Freunde, meint er, ſeien 
liber dieſe Warnung nicht erhaben. 

V. 6. Berfauft man nidt fünf Syperlinge 
um zween Pfennige? Nod iff vor Gott der— 
felbigen nicht eines 4) vergefjen. 

1) Gin ungerader, Den man nod drein 
qiebt. 

V. 7. Und find die Haare auf eurem Haupt 


alle gezählet. Darum fürchtet euch nidt, dent 
ihr feyd befjer, Denn viel Syperlinge. 


B. 8. Ich fage enc) aber: Wer mid befen= 
net vor den Menſchen, den wird auch des Men— 
{hen Sohn befennen vor den Engeln 4) Gottes. 

‘) Am jüngſten Gericht; Hieber page 
aud) Die Benenmmg: Menſchenſohn, 
womit auf ſein Daherfommen in fidtbarer 
Geftalt gewieſen wird. 

B. 9, Wer mid) aber verleugnet vor den 
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Menfchen, des wird verlengnet werden vor den 
Engeln Gottes. 


B. 10. Und wer da redett) ein Wort wider 
des Menfden Sohn, dem foll es vergeben wer— 
Den; wer aber läſtert den Heiligen Geift, dem 
foll es nicht vergeben werden, 


*) Bon der Verliugnung (B. 9.) bis 
gur Lajfterung ijt nur ein Sebritt. 
B. 11. Wenn fie end) aber führen werden 
in ihre Gchulen und vor die Obrigfeit und 


vor die Gewaltigen, fo forget nicht. wie oder 
was ihr antworten, oder was iby fagen follt 1), 


pa Auch ſonſt, da feine Verantwortung 
nöthig ift. 

Herr Sefu, Deine Sreunde find von der 
Heuchelet entfernt. Lag mich unter Deinen 
Freunden erfunden werden, 

V. 12. Denn der Heilige Geift wird end zu 
derfelbigen Stunde lehren, was ibr fagen follt. 


B. 13. 68 fprac aber einer) aus dem 
Bolt gu ihm: Meijter, fage meinem Bruder 2), 
daß er mit mir das Erbe theile. 


*) Der hatte cin Gefühl von Jeſu 
Gerechtigkeit. *) Diefer hatte ohne Zwei⸗ 
fel angefangen, Jeſum hoch zu ſchäzen. 
Wer einem geiſtlichen Lehrer ſeine Ver— 
ehrung ſchenkt, geräth leicht auf den Abweg, 
denſelben auch gu häuslichen und biirger- 
lichen Dingen migbrauchen zu wollen. 


B. 14. Gr aber ſprach gu ihm: Menſch 4), 
wer bat mich gum Ilichter?) oder Erbſchichter 3) 
liber end) gefest? 

") Er redet thn fremd an. %) Zum 


Recht ſprechen. %) Theilungsbeamter, 
Notar. 
B. 15, Und fprad gu ihnen 1): Sehet gu, 


und hiitet euch vor dem Geiz 2); Denn niemand 
febet Davon, daß er viel Giiter hat 3). 


*) Qu Den beiden Britdern, oder über— 
Haupt zu den Zuhörern. Vrgl. B. 16. 
Su Den Jüngern wendet er ſich erft wieder 
V. 22. befonders. 7) Much in einer an 
fic) gerechten Gace, V. 13., kanu fich 
Der Geiz einſchleichen. Keine größere 
Billigkeit kann ſein, als diejenige, die 
dieſer Menſch begehrte; und doch ſteckte 
der Geiz darunter. %) (Gr. Denn 
nidtin Dem, daß jemand Ueber- 
fluß hat, beſteht fein [verqnitgtes] 
Leben von den Gütern. Man fam 
mit Wenigem vergnügt Leben. 

V. 16. Und er fagte ihnen ein Gleichnis 
und ſprach: 68 war ein reider Menſch, des 
Feld hatte wohl getragen 1), 

*) Entweder überhaupt, oder auf einen 
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qewiffen Jahrgang. Die ift die un- 
ſchuldigſte und Dod) aud) eine gefährliche 
Quelle des Reichthums. 

V. 17. Und er gedadhte bet ihm felbft und 
ſprach: Was foll ich thant)? Ich habe nicht, 
Da ich meine Fritchte hinfammle. 

4) Vrgl. 16, 3. 4. Die unrubige Be- 
gierde einer Geele, die ihr Glück immer 
nod) höher trethen mbchte, wird hier treff— 
lid) geſchildert. Man fucht die Kijten und 
Käſten anzufüllen, und wann fie über— 
flieBen, ft man auf neue Behaltniffe bedacht. 

V. 18. Und ſprach: Das will ih thun, ih 
will meine Scheunen abbredyen und größere 
bauen, und will drein fammien alles 4) was 
mir gewachfen ift und meine Giiter. 


1) An Die Armen denkt er nicht. 

GB. 19. Und will fagen gu meiner Seele: 
Liebe Seele, du haft einen großen Borrath 1) 
auf viel Jahr?); habe nun Ruhe 3), ift), trink 
und habe guten Muth 5). 

') (Gr. Du haft viel Gut da 
fieqen.) 7) Schon gegenwärtig im Befiz. 
3) Hore auf, 3u arbeiten. Brel. Gir. 
11, 23. 24. im Griechiſchen. ) Das 
hatte er aud) längſt recht qut thun kön— 
nen. 5) Mach did) luiftig. 

V. 20. Aber Gott fprad 1) gu ibm: Du 
Narr2), dDiefe Nachr3) wird maw deine Seele4) 
von dir fordern 5), und wef wirds feyn, dap 
Du bereitet haſt 6) 2 

1) Obſchon der Menfd) eS nicht horte, 
Sef. 57, 11.5 entweder durd) eine ge- 
beime Ahnung, oder durch ein verborgenes 
Gericht. 7) (Gr. Du Unbefonnener); 
dieß wird feinen klugen Ueberlequugen, 
V. 17., entgegengeftellt, *) Hiob 27, 20. 
Da geht Manches vor zwiſchen Gott und 
Den menſchlichen Gemiithern; da geſchieht 
mancher unvermuthete Todesfall. 4) Vral. 
V. 19, 5) (Gr. Gie werden — for- 
Derm.) Nämlich Diejenigen, Die dazu 
beftellt find; du weißt freilich nichts von 
Diejen, retcher Mann! ©) Wenn es von 
Manchem heist: er hat fo und fo viel 
tauſend erworben und hinterfaffen, fo Fann 
man wohl gedenfen: er hat ſeine meiſte 
Lebensfraft Darauf gewandt. Dein wirds 
nicht fein, und Du weißeſt and nidt, wem 
fonft? Die Reichen haben viel, und dod) 
gereicht eS nicht ihnen zum Vortheil. 

BY. 21, Alſo gebet ed 1) wer ihm?) Schätze 
ſammlet, und ift nicht reich in Gott 3). 


Luc. 12, 


1) (Gr. Go ift jeder befchaffen, 
Mer rx.) 7) Seiner Geele. V. 19. 22. 
3) Es heift nicht, wie vorhin: thm, fo 
auch: iff nicht reid) fitr Gott, fondern 
in Gott. Denn bet Gott ift fein Zuwachs, 
nod) Abgang. Jn Gott ijt einer reich, 
wenn er ſich feiner zeitlichen Giiter zur 
Beförderung fener Gemeinſchaft mit Gott 
zu bedienen weif, 1. Tim. 6, 17. Dan 
unterfdeide auc) Das Schätze fammeln, 
Das Trachten, und das Reid) fein, die 
erjtrebte Lage. felbft. 

© Gott, lehre du mid) die wahre Klugheit. 

V. 22. Cr {prac aber gu ſeinen Jüngern 4) : 
Darum fage ich euch 2): SGorget nicht fitr ener 
Leben, was ihr eſſen follet, anc) nicht fiir euern 
Leib, was ihr anthun follet. 

1) Dieſe waren nicht eben reid. 7) (Gr. 
Cuch fage ic,) mit befonderem Nachdruck. 

B. 23. Das Leben, ift mehr denn die Sypeife, 
und der Leib mehr, denn die Kleidung. 


&. 24, Nehmet wabr der Raben 4), die faen 
nicht, fie ernten and) nidht, fie haben and) feinen 
Keller #) noch Scheune 3); und Gott nähret fie 
Dod. Wie viel aber feyd ihr beſſer, denn Die 
Vi gel? 

*) Die Vögel find zum Dienfte der 
Menſchen da; am Wenigſten aber nützen 
ihnen Die Raben. 7) (Gr. Kammer,) 
Fruchtkammer, wo man die Saatfrucht 


nimmt, *) Wo der Erndteertraa aufbe- 
wabrt wird. Borrathsorter haben Die 
Ameiſen. 


V. 25. Welcher iſt unter euch 1), ob er ſchon 
darum forget, Der da könnte eine Elle?) lang 
feiner Größe9) zuſetzen? 

1) Im Gegenſatz gegen Gott, der die 
Raben und alle Vogel, alle lebende Ge- 
ſchöpfe, und die Menſchen nährt. 2) Dte 
Länge eines Menſchen kommt insgemein 
mit der Hälfte ſeines Arms, bis zum 
Ellenbogen, viermal genommen, überein. 
Noch ein Finftes beizufügen, vermag keine 
Sorge, ob man das wünſche, oder nicht. 
Noch um einige Zoll, oder einen Fuß, 
oder gar um eine Elle weiter wird nie— 
mand im Ernſt wollen größer ſein, als er 
iſt. „Wer aber ſo ängſtlich um ſeine 
Nahrung forgt, Der wünſcht ſich in der 
That, ohne e8 gu wiffen, eine größere 
Statur, um defto mehr erarbeiten und 
gewinnen zu können.“ 3) Haben wir 
unfre eigene Statur nist in unfrer 
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Gewalt, wie viel weniger die Creaturen 
alle, von denen wir uns nähren in Speiſe 
und Trank. 

V. 26. So ihr denn das Geringfte 1) nicht 
vermöget, warum ſorget ihr für das ander? 

1) Im 23. Vers gieng der Schluß vom 
Groͤßeren auf's Geringere; nun foll ein 
Beweis vom Geringeren zum Groperen 
zeigen, wie vergeblich unjre Sorgen ſeien. 
Einem ſchon geborenen und erwachſenen 
Menſchen eine Elle zu ſeiner Länge zuzu— 
geben, wäre der Allmacht Gottes ein Ge— 
ringes, ja wohl noch leichter, als dort 
die Vermehrung der 5 Brode, 9, 16. 
Biel groper, ja das größte Werk Gottes 
ift eS, daß er uns eben unfres Leibes 
Statur und Kraft, um die Nahrung ju 
erwerben, ja mit Dem Leib and) die Seele 
gegeben hat; Dag er Früchte, Wein, Del, 
Gewürze, Obft, Beeren, Kohl, Kräuter, 
Ochſen, Safe, Gewild, Vogel, Sifthe, 
jährlich und täglich hervorbringt, und Die 
ganze Natur erhält. Das tft das An— 
Dere, weldes weit weniger in unferer 
Gewalt ftehet, als die Vinge unfres Lei— 
bes, und Dod) ijt eS zu unjrer Erhaltung 
ganz unentbehrlich. 

V. 27, Nehmet wabhr der Lilten auy dem 
Kelde, wie fie wachſen; fie arbeiten nicht, fo 
jpinnen fie nicht. Sch fage euch, aber, Dap aud 
Salomo in aller feiner Herrlichkeit nicht iſt be- 
Eleidet gewefen, als der eines. 

V. 28. So denn das Gras, das Heute 
auf dem Felde jtehet und morgen in den Ofer 


geworfen wird, Gott alfo kleidet; wie viel mebr 
wird er end) Eleiden, ihr Kleinglaubigen 1) 2 


1) Meinglaubig ift ſchon nicht recht; 
aber unglaubtg iſt gar zu ſchlimm. 
B. 46. 


V. 29, Darum and) ihr, fraget nicht dar- 
nad, was ihr efjen, oder was ihr trinfen follt; 
und fabret nicht hod) her*). 

1) (Gr. Schwebet nit in Une 
cube.) Im Griecifchen ift Das Wort 
mit Dem Wort Meteor verwandt, das 
in Der Luft ſchwebt, und bedeutet das 
Hine und Hergetriebenwerden einer Geele. 
Was auf dem Waffer (Sac. 1, 6.), oder 
in Der Luft iff, wird gar leicht hin und 
her beweget, und fo ijt es mit einem 
Gemiithe, das Den Sorgen nachhangt. 

V. 30. Nach foldem allen tradten die Hei⸗ 
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den in der Welt; aber ener Bater weif wohl, 
dap ibr deß bediirfet. 


V. 31. Doch tradtet nad dem Reich Got- 
tes, fo wird euch das alles gufallen. 

V. 32. Fürchte dich nidt*), du Fleine 
Heerde 2); Denn es iſt eures Vaters Wohlge— 
gefallen, euch das Reid) gu geben 3). 

‘) Gine gar liebliche Stelle! *) Du 
fleines Heerdlein! Die zärtlichſte Liebe 
verfleinert Den Namen Des Geliebten. 
Was flein ijt, möchte ſich wohl fürchten; 
um fo forgfaltiger wird es aber verwabrt. 
Auch die Sdhaflein jind flein; (fo wird 
Spr. 30, 25. 26. ein ſchwach Boll ge- 
nannt, welches aus Schwachen beſteht.) 
Klein und köſtlich iſt die Heerde der Kin— 
der und Reichserben Gottes, gegen die 
Menge der Heiden und der Weltkinder, 
und iſt leicht zu nähren; und klein iſt ein 
jedes unter ihnen. Sie halten ſich ge— 
ſchmeidig in Der Welt. %) Das König— 
reid), Das will viel heiben, BV. 31., wae 
rum Dam nit auch das Brod? — 
Eines Königs Kind darf ja nicht um 
Effen, Trinfen und Kleider forgen. 

V. 33. Berfaufet!) was ihr habt, und gebet 
Almoſen. Machet euch?) Sickel %), die nidyt 
veralten, einen Scag, der nimmer abnimmt 4) 


im Himmel 5), da fein Dieb gu fommt, und den 
feine Motten freffen. 


*) Diefes fagt der Herr nidt der 
großen Menge, der er ibrigens den 
Heilsweg, eben wie es die Umftinde da— 
mals erforderten, gezeiqt hat; auch nicht 
Den Apoftelu, die ſchon früher alles ver— 
laſſen und nichts mehr zu verfaufen hatten ; 
fondern ev fagt e8 Den itbrigen Jüngern; 
%. 22. Af. 8 war an dem, dah er 
Galiltia verlieg, 13, 32., und es qing 
Dem Leiden zu. Er wollte dafür forgen, 
daß die Simger durch keinerlei Hinderniß 
mehr ſollten aufgebalten fein. Dies wa- 
ren nämlich Diejeniqen, welche Apg. 1, 
15, 2, 44. genannt find, und es dürfte 
feinem Zweifel unterliegen, daß fie bald, 
nach) dieſer Unterredung ihre Befigungen 
in Galiltia verfauft haben. Indeſſen ift 
Die Rede: «Verkaufet 2.” nicht fo ge- 
meint, Dag jedermann, ohne Unterfchied, 
feine Habe verfaufen und in Almoſen 
verwandeln foll, um felbjt mit der Fa- 
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zu holen. Dod) ift es Sache der geift- 
lichen Klugheit, daß fauflujtige Leute, 
wenn fie aud) eben nicht febr reid) aus— 
gefteuert find, lieber gern verfaufen und 
weggeben, befonders, wenn die Zeiten 
Darauf hindeuten. Bred. 11, 2. Saf. 5, 4. 
2) Stattlidhes Sntereffe. Ebr. 10, 34. 
3) Nidt nur Cinen. Wer nach Welt= 
brauch verfauft, Der fillet Den Beutel. 
Der aber veraltet, wie der natürliche 
Himmel felbjt. *) Das Griechijche be— 
Deutet einen Borrath von Lebensmitteln, 
Der fic) ſchnell verzehrt. %) Alſo himm— 
liſche Geldbörſen, himmliſche Lebensmittel; 
das Geld kann der Dieb, die Frucht kann 
die Motte holen. 

V. 34. Denn wo euer Schatz iſt, da wird 
auch ener Herz feyn. 

V. 35. Lafjet 4) eure Lenden 2) umgürtet 
ſeyn, und eure Lichter brennen. 

1) Das Vorhergehende, wie das Fol— 
gende, Der ganze Zuſammenhang diejer Rez 
Den pat auf's Genauefte auf die Beit 
nad) Der Himmelfahrt Chrifti. Das Ver— 
kaufen ſ. Apg. 4, 34. Cr wird gang 
fertige Leute haben. 7) Brel. 1. Petr. 
J Gpi.6, ace 

V. 36. Und feyd1) gleicd den Menſchen, die 
auf ihren Herrn warten 2) wann *) er aufbrechen 


wird von Der Hodhgeit4), anf dag, wann er 
fommt und anflopfet, fie ifm bald >) aufthun. 


4) (Gr. Und ſeid Ihr,) eures Orts. 
*) Mit Verlangen und Freunde. 9) Cr 
aufbreden werde? 9 So geht alfo 
feiner Ankunft die Hodzeit im Himmel 
vorher. 5) Auf den erften Schlag. 

V. 37. Selig find die Knedhte, die dev Hert, 
fo er fommt, wachend findet. Wahrlich, ih 


jage euch, ex wird fid) aufſchürzen, und wird fle 
zu Tiſch fepen, und vor ihnen gehen *), und 
ihnen Dienen. 

1) Ab- und zugehen. Dies ift die 
allergrößeſte Verheißung in der Schrift. 
So thut ein Brautigam an ſeinem Ehren— 
tag feinen Gäſten. Willſt Du dieſe Ver— 
heißung erlangen? Thu, was voranſteht, 
¥. 35. 36. 

V. 38. Und fo er fommt im der andern 
Wace t), und in der dritten Wache 2) und wirds 
alſo finden, felig find dieſe Knechte. 

1, Der erſten wird nicht erwähnt, das 
war Die Zeit des Hochzeitmahls  jelbjt. 


milie Almoſen von Andern zu fordern und ) Die Romer theilten die Nacht in 4, 
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die. Suden in 3 Madhtwaden; Lufas 
richtet fid), wte e8 ſcheint, nad) Der jit- 
diſchen Zeitrechnung. 

V. 39. Das ſollt ihr aber wifjen4), wenn 
ein Hausherr wüßte?), zu welcher Stund der 
Dieb fame, fo wachete er 3), und ließe nicht in 
fein Haus brechen. 

1) (Gr. Dieß aber erfennet ibr 
[felbft].) 7) Gr. Gewuft hatte.) 
5) (Gr. Go hatte er gewacht); und 
Das ware gar nidts Beyonderes. Durch 
Die Ungewißheit Der Stunde wird das 
Wachen langwierig und löblich gemacht. 

Großer Gott, gepreiſet ſei dein väterliches 
Wohlgefallen. Führe es auch an mir hinaus. 
V. 40. Darum ſeyd ihr auch bereit; denn 


des Menſchen Sohn wird kommen zu der Stunde, 
da ihr nicht meinet. 


V. 41. Petrus aber ſprach zu ihm: Herr, 
ſageſt du dies Gleichnis zu uns H, oder auch 2) 
gu allen 8)? 

*) Apofteln, Jüngern. 7) Ohne ans 
auszunehbmen, V. 22. — 3) Anwefenden. 
B. 1. 4.15, 22, 54. Petrus fegt vor- 
aus, Daf eS Die Singer angebe, nur 
fragt er, ob es aud) Das Volk angebe ? 

V. 42. Der Herr aber ſprach: Wie ein groß 
Ding 4) ijts um einen treuen und flugen Haus. 
halter, welchen der Herr feet) über fein Ge— 
— daß er ihnen zu rechter Zeit ihre Gebühr 

ebe! 

*) Gr. Wer ift Denn Der getrene 
und fluge Haushalter 2.) Der 
Herr beantwortet die Frage des Petrus 
nicht ausdrücklich, läßt aber merfen, daß 
eigentlich die Jünger mit dem Gleichniß 
gemeint ſeien (Der Haushalter ijt ja doch 
zu unterſcheiden von dem ihm anvertrau— 
ten Geſinde); auch redet er eben, um 
fie in Der Spannung zu erhalten, und 
um jedem Cinzelnen Gelegenheit zu geben, 
das Gefagte auf fic) anguwenden, im der 
Cingahl, Von B. 54. an redet er her— 
nad zu Allen, indem er Das Volk darum 
ftraft, daß eS weder Die erfte Ankunft 
des Meſſias erfannt habe, nod) anch eben 
deßhalb fähig fet, die Lehre von feiner zwei— 
ten 3ufunft gu faffen. *) (Gr. Setzen 
Mag), wegen feiner Treue und Klugbeit. 
V. AA. heißt e8 wieder feken, aber 
uber mehr. 


V. 43. Selig ijt der Knecht, welchen fein 
Herr findet aljo thun, wann er fommt. 
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V. 44, Wahrlich, ih fage euch, er wird ihn 
liber alle feine Güter ſetzen. 

V. 45. So aber) derfelbige Knecht in fei- 
nem Herzen fagen wird: Mein Herr verzeucht gu 
fommen, und fähet an gu ſchlagen Knechte und 
Mägde, auch gu eſſen und gu trinfen 2), und fic) 
voll gu faufen 3) ; 

1) Grofer Unterſchied, im Verhalten 
und in Der Belohnung. 7) Das äußere 
Thun und Laffen. %) (Gr. Völlerei 
zu treiben.) Der imnere Hang. 

V. 46, So wird deffelben Knedtes Herr 
fommen an dem Tage, da ev fics nicht ver— 
fiehet, und gu der Stunde, die er nicht weiß, 
und wird ihn zerſcheitern, und wird ihm feinen 
Lohn geben mit den Unglanbigen 4). 

4) Vrgl. das Gegentheil BV. 42. (Gr. 
Mit Den Untreuen.) Wer ein ge— 
theiltes Herz hat, wird getheilt 
werden, Vrgl. Matth. 24, 51. 

V. 47. Der Kuedht aber, der feineds Herrn 
Willen weiß, und hat fic) nicht bereitet ?), 
aud) nicht nad) feinem Willen gethan, der wird 
viel Streide leiden müſſen. 

4) Kraft Deffen er wachen ſollte. *) (Gr. 
Und hat nicht Bereitſchaft gemacht, 
bet Andern,) die ex hätte bereiten follen;’ 
und auc) felbft, fiir ſeine Perfor, nicht 
nad) des Herrn Willen gethan. 

V. 48. Der e8 aber nidt weiß, hat doh 
gethan, das Der Streidje werth ijt, wird we- 
nig 1) Streide leiden. Denn weldyem viel gee 
geben ijt 2), bei Dem wird man viel ſuchen, und 
welchem viel befoblen ift 3), von Dem wird man 
viel fordern. 

1) Nicht nur wentgere, als Der, weldher 
eS wußte, fondern itberhaupt wenige 
Streiche. 7) Befonders auf fein eigen 
Geſuch und Bewerbung. 3) (Gr. Wem 
fie [Denen es gufam] viel [in Verwah— 
rung] anbefoblen haben.) 

V. 49. Ich bin fommen, daß ich etm Feuer 4) 
angiinde 2) anf Grden 3), was wollt tc fieber 4), 
Denn eS brennete ſchon? 

') Gin erwünſchtes Feuer der geiſtlichen 
Inbrunſt, der Liebe zu Gott. (3, 16. 
Matth. 10, 37. im Zuſammenhang.) Der 
Here fährt wieder fort, im fetner Rede 
vom Irdiſchen zum Himmel zu führen, 
und lenkt nach und nach darauf wieder 
ein, was er vor der Unterbrechung, V. 13., 
gefagt hatte, V. 12. 7) (Gr. gu brine 
gen.) 3) (Gr. Auf Die Erde.) Cs heist 
nit: auf Der Erde, wie V. 515 jenes 
Feuer ift nicht von dev Erde. 4) Aber 
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zuvor mus er fampfen. Angezündet ift es 
worden Apg. 2. 

V. 50. Aber ih mug mid guvor taufen 
laſſen mit einer Tanfe 4); und wie ift mir fo 
bange ®), bis fie vollendet werde 3)? 

1) Cine Tanfe, und gwar eine voll- 
ſtändig ausgehaltene Taufe mug dem 
Heuer und feiner Anzündung vorangebhen. 
4): Soh. 2⏑ 6. 87s Ke 
näher Das Leiden war, defto deutlicder 
war Das Vorgefiihl Davon. Vorhin hieß 
es: „und was wollte id Lieber, als das 
Feuer brennte ſchon“; und das war der 
reine, frete Wille Des Hetlandes an fich; 
„mir iſt bange ꝛc.“ deutet darauf bin, 
wie dieſer Wille durch alle Schwierigkeiten 
hindurchbrechen müſſe. 3) Vergl. Sob. 
19, 30. 


V. 51. Meinet ihr, daß ich herkommen bin, 
Friede zu bringen auf Erden? Ich ſage: 
Nein 1), ſondern Zwietracht 2). 

') Nicht einen, Frieden zwiſchen Böſem 
und Gutem. *) (Gr. Zerthetlung.) 
Das Schwert fann zertheilen Chr. 4, 
12. — Das Feuer, VW. 49., trennt, was 
feiner Natur nad) nicht zufammengehsrt, 
und verbindet Das Verwandte. 

V. Denn von nut an werden fünf 
in einem Haufe uneins feyn, Drei wider zwei?) 
Und zwei wider drei. 

1) Vater, Mutter, Sohn, Tocter, Söh— 
nerin. Der Tochtermann fommt hier nicht 
in Betracht, Da er wieder ein etqenes 
Samilienhaupt fit fich iff. 7) (Gr. drei 
ber gwet.) Recht paffende Zahlen zur 
Sheilung. 

V. 53. Es wird fepn der Vater wider den 
Sohn, und der Sohn wider den Bater; die 
Mutter wider die Tochter, und die Tochter wi- 
Der die Mutter; die Schwieger wider die Schnur, 
und Die Schnur wider die Sdhwieger. 

Here Jeſu, gieb, daß id) möge ald cin 
treuer und Fluger Knecht erfunden werden. 

B. 54. Er ſprach aber gu dem Wolf: 1) 
Wenn ihr eine Wolfe fehet aufgehen vom 
Abend 2), fo fprecht ihr bald 3): Es fommt ein 
Regen: und es gefdhieht alfo. 

*) Bisher hatte er gu den Apofteln 
qeredet, B. 42, Anm. Die Rachfolger 
Chrijtt miffen um feines Namens willen 
fid) Trennung gefallen laffen. Das Voll 
aber hat fic), abgefehen von jener himm— 
lijchen WAngelegenbeit, Der Eintracht zu 
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befleißigen. Ein ſehr alltägliches Hin— 
derniß der Gnade unter dem Volk ſind 
die Feindſchaften. Was hier von der 
großen Menge gefordert wird, das laſſen 
heutzutage diejenigen nicht an ſich kom— 
men, Die hoch ſitzen. 7) Alſo in Palä— 
ſtina Die Meer-, folglich die Regenſeite. 
3) Ohne Bedenken. 

V. 55. Und wenn ihr ſehet den Siidwind 4) 
wehen, fo ſprecht ibr: Es wird heif 2) werden; 
und es gefdieht aljo? 

483 QO Bigg 227 a aie 
Sitdwind von den gegen dem Aequator 
hin geleqenen Gegenden her wehend ift 
in jenen Lindern ein ficheres Zeichen ein- 
tretender Hike. 

V. 56. Ihr Heuchler 4), die Geftalt der 
(rde*) und des Himmels *) könnt ihr priifen, 
wie4) priifet ihr aber dieſe Zeits) nicht? 

) Gin Heuchler heift Derjenige, der 
theilwetje oder auch fdcinbar etwas Gue 
tes zeigt, Die Hauptjade aber vom Guten 
fabren läſſet. Das griechifde Wort fommt 
auc) für Beurtheiler anderer Dinge, 3. B. 
für Traumausleger, vor. Obne Zweifel 
hat Der Herr hier ein gangbares hebräi— 
{hes Wort gebraucht, das einen böswil— 
ligen Heuchler bezeichnet. Es fommen 
nämlich ſolche 2Witterungszetchen zur 
Sprache, welche der gemeine Mann, ohne 
die Naturkunde beſonders zu verſtehen, 
wiffen fonnte. 7) %. 54. 3) B. 55. 
4) Die geiftliche Pritfung follte dem Men— 
ſchen viel feichter werden, als Die natitr= 
fiche. — 5) B. 49 f. Die Zeit Des Meſſias. 
Cin jeder foll prüfen die Zeit, Darin 
er lebt. 

B. 57. Warum richtet *) thr aber nicht an 
euch felber 3) was recht ift 4)? 

1) Das Rorbhergehende gielet auf den 
Glauben: diefes aber auf die Liebe. An 
Dem, was hier gefagt wird, mus viel gee 
feqen fein, weil Der Herr Jeſus dieß al- 
fein bier an Das Volk meldet von Allem, 
was Rest iff. 2) Durch das Selbftge- 
richt entgebt man dem Richter. BW. 58, 
3) (Gr. Bon euch felbft), ohne Rück— 
ficht auf Die Zeiten der Zeit. 21, 30. 
Matth. 16, 3. Anm. vermodge eigenen 
Nachdenkens, ehe der Richter ein Urtheil 
fillet. Mancher muß erfennen, was recht 
oder unvedt fei, wenn man ed ihm fagt, 
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oder ibn Daran mahnt. Cs ift aber 
beffer, wenn man von fich felbft es er- 
adtet. Mabal begriff es, wie er Dem 
David hatte begeqnen follen, als es ihm 
nad) Der Hand vorgeftellt ward; aber 
vorher ließ er eS fic) nicht einfallen. 
4) Was wahr und recht ift, wud zum 
wahren Frieden dient. BW. 58. Val. auch 
B. 51. und den Handel der Brüder 
V. 13. Chriſti Reich tft ein Reich der 
Gerechtigfeit. 

B. 58. So du aber*t) mit deinem Wider- 
facher?) vor den Fiirften *) gebeft*), fo thu 
Fleiß anf dem Wege, daß du fein los werdeft 5), 
auf daß er nicht etwa did) vor Den Richter 
ziehe ©), und der Richter überantworte did) Dem 
Stodmeifter 7), und der Stocmeijter werfe did) 
ins Gefangnis. 

1) (Gr. Denn fo Du,) um mich dent- 
licher zu erklären. 7) Der did) um dies 
oder jenes belangen fann, %) Als deinen 
Richter. +) Etwa wider deinen Willen. 
5) (Gr. Dich mit thm abzufinden); 
e8 fofte was es wolle, auf qiitlichem Wege; 
was ja aud) in bitrgerlicher Beziehung 
meift witnfchenswerth tft. Cine derartige 
Trennung hat man gar gern. °) Der 
Heleidigte Theil hat eine große Gewalt, 
Die je und je Das Band zwiſchen Leib 
und Seele zerreißt; vermöge einer ſchnel— 
len Abforderung von der Welt, die über 
dich verhängt werden könnte, könnteſt du 
gewaltſam vor den Richter geſtellt wer— 
Den. Das kann der Satan, als Selbſt— 
ſchuldiger, nicht fein. 

V. 59. Ich fage dir, du wirft von dannen 
nicht Herausfommen, bis du den allerlesten 
Scherf begabhlteyt. 

Herr Jeſu, id) will Andern gern ihre un⸗ 
gemeine Wiſſenſchaft in natürlichen Dingen laſſen, 
oder in dieſem Stück unerfahren bleiben, laf 
mic) nur die Zeit pritfen, wie fie in Betrad- 
tung deines Reiches ijt. 


Has 13. Kapitel. 


[122] B. 1. Es waren aber gu derjelben 
Seit 4) etliche dabei, Die verkündigten *) thm 
von den Galiläern, welder Slut Pilatus *) famt 
ibrem Opfer vermiſchet hatte *). 

_ 2 Da Sejus eben, 12, 57., vor un- 
überlegten Urtheilen gewarnt hatte. *) Us 
eine Neuigkeit. *) Dieje Unthat des Pi- 
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{atus ftimmt gang zu feiner Feindſchaft 
gegen Herodes; 23, 12. eins flop aus 
Demt andern. 4) Sie wurden, wabhrend 
fie opferten, ermordet; fo floß ihr Blut 
in Das Der Opferthiere. (Gr. Mit ihren 
Opfern) 

V. 2, Und Sefus antwortete und fprad gu 
ihnen: Meinet ihr 4), dag dtefe Galilaer vor 
allen Galiliern Siinder gewefen find, dieweil *) 
fie Das erlitten haben? 

1) — Ihr ſeid unſchuldig und folglich 
ſicher? Wir ſollen nicht darauf ſehen, 
was Andern zugeſtoßen, und warum, ſon— 
Dern Darauf, was uns ſelbſt zuſtoßen' 
finnte, und was wir zu thun haben. Cin 
Exempel, wie man aus neuen Zeitungen, 
Die man hort, einen geiſtlichen Mugen 
ziehen fann. 7) Aus bejonderen Unglücks— 
fallen liffet fic) nicht auf befondere Sün— 
denſchulden ſchließen. 

V. 3. Ich fage : Nein; ſondern, fo ihr 
euch nicht deſſert, werdet ihr alle *) auch alſo 
umfommen 3). 

1) Der Richter alles Fleijdes weif, 
wer mehr oder weniger Sündenſchulden 
habe. Hier fpricht die göttliche Allwiſ⸗ 
fenheit. 2) Galiläer und Einwohner von 
Jeruſalem 5) Nicht blos anf ähnliche, 
jondern auf gang eben dieſelbe Weiſe; 
und Der Erfolg hat es gelehrt. Pilatus 
war ein Römer; die Romer haben die 
Yuden gezüchtigt; aud) um Oſtern, da 
Des Opferns befonders viel war; aud 
mit Dem Schwert. 

V. 4. Oder t) meinet ihr, daß die acht— 
zehen 2) auf welche der Thurm in Siloah fiel 
und erſchlug fie, ſeyen ſchuldig *) geweſen vor 
allen Menfehen, die gu Jeruſalem ) wohnen 2 

1) Bei feinem bhevorftehenden Abzug 
aus Galilia (B. 33.) führt Der Herr ein, 
Die Einwohner Jeruſalems näher anges 
gehendes Exempel, und zugleich einen Fall 
an, der ohne menſchliches Zuthun, ſchein— 
bar zufällig erfolgt war. 7) Ein tief— 
verborgenes Gericht, ein ſolcher, Viele 
zugleich wegraffender, plözlicher Todesfall. 
3) Brot. B. 34. 9 In dieſer heiligen 
Stadt. 

V. 5. Ich ſage: Nein; ſondern, ſo ihr euch 
nicht beſſert, werdet ihr alle auch alſo um— 
kommen 1), 

1) Iſt geſchehen bei Belagerung und 
Zerſtörung Jeruſalems. 
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B. 6. Gr fagte ibnen aber dieß Gleichnis: 


Gs hatte einer einen Feigenbaum 4), der war 


gepflangt 2) in jeinem Weinberge *), und fam 
und ſuchte Frucht darauf; und fand fie nicht. 

1) Diefer Baum, fonft nicht in den 
Weinberg gehsrig, ward aus befon- 
Derer Gnade dahin gepflanzt. Cs war 
Gottes freie Gnade gegen Iſrael. 7) Mit 
vielem Fleiß. %) Der Weinberg gelysrt 
Dem Vater; der Sohn haut ihn. Chri— 
ftus iff Der „Knecht des Herrn’, 
V. 8. Man fann auch fagen, der Wein- 
berg gehört Chrifto, und feine Diener 
bauen ifn. 

V. 7. Da fprad er gu dem Weingartner: 
Siehe, id) bin nun dret Jahr t) fang alle Jahr 
fommen *), und habe Frucht gefucht auf diefem 
Seigenbaum, und finde fie nicht; haue ihn ab 4), 
was hindert er Das Land *)? 

1) Er hatte ſich gleichfam dieſe Seit 
als rift fiir den Baum feſtgeſezt. Chen 
Das gegenwartige Jahr war das dritte, 
da Gott durd feinen Sohn das Wolf 
Iſrael heimſuchte. 7) (Gr. Komme im), 
wie ic) eben jezt wieder Da bin. %) Grofer 
Ernſt, große Vollmacht des Weingart. 
ners! 4) (Gr. Warum mergelt er 
aud Den Boden ans?) Nicht nur 
daß er an fic) unnütz tt, er entzieht and 
Den Weinſtöcken Den Saft und Sonnen— 
ſchein und nimmt doc) feinen Raum weg. 

B. 8. Gr aber antwortete 4) und fprad zu 
ibm: Herr, lag ihn?) nod) dieß Jabr*), bis 
tap ich um ibn grabe und bediinge ibn, 

") Aus zärtlicher Neigung gegen den 
fener Pflege anvertrauten Baum. 2) Er 
meint, es werde Daranf nicht anfommen, 
Der Kojten fet ja nicht fo beträchtlich. 
%) Eben dieſes dritte Jahr, in welchem 
Jeſus, als in feinem letzten Amtsjahr, 
Die Stadt wiederholt beſucht, 19, 42. 44., 
Dies Erlöſungswerk vollbracht und die 
Apoſtel ausgejandt Hat. Apg. 2. —- Auf 
Diejer Reiſe des Heilands nach Jeruſalem 
konnte Dev Herr des Weinbergs mit Grund 
jagen: Siebe ic) fomme dret Sabre, und 
ſuche Frucht an dieſem Feigenbaum! zwei 
Jahre waren vorbei; und mut heißt es 
nicht: id) bin gefommen, fondern: ich 
fomime, Dag alfo Das angebende Ddritte 
Jahr mit eingefdloffen wird. Und wie- 
Derum: laß thn noch dieß (dDritte) Sabr; 
Da tt durch Jeſum felbjt and hernad 
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Durch Die mit dem heiliqen Geift erfiillten 
Upoftel Des jüdiſchen Feigenbaumes nod) 
am iberflijfiqiten qewartet worden. Aus 
dieſem Gleichniß folgt auch, dag zwiſchen 
Der Taufe und der Auferftehung Chrifti 
Dret Ofterfefte gewefen feien. 

B. 9. Ob er wollte Frucht bringen'); wo 
nicht, fo hane*) ihn darnach *) ab. 

‘) (Gr. Bringt er Frudt): bier 
ift hineinzudenken: wohl und gut, oder: 
wir laſſen ihn ferner ftehen, er foll Dann 
nur feine Schuldigfeit thin. 7) Gr ſagt 
nicht: id) will thn abbanen, B. 7, fondern 
ftellt es Dem Herrn heim. Doh bittet 
er Dann aud) nicht mehr fiir den Feigen— 
baum. *) (Gr. Künftighin), d. h. das 
nad fte Saber. 

Herr Jefu, wie fommt deine Fürſprache 
annoc denen zu Statten, die ihrer ſelbſt halber 
ſchon Lange verloren wären. Sei gepriefen! 

[123] &. 10. Und 
Schule am Sabbath. 

V. 11. Und ſiehe, ein Weib 9 war da, das 
hatte cinen Geift der Krankheit achtzehn Jahr, 
und fie war frumm *) und fonnte nicht wohl 
aufſehen. 

1) Es muß ein frommes Weib geweſen 
ſein. Der Herr ſagt nicht zu ihr: deine 
Sünden ſind dir vergeben; vielmehr nennt 
er fie Abrahams Tochter. 7) (Gr. Gee 
bit.) Die Stellung, der Erde ju, 
Da fie Den Himmel nicht anzuſchauen ver— 
mote, eignete fic gang zu Dem Elend, 
Das Der Geift der Schwachheit thr be— 
reitete. 

V. 12. Da fie aber Sefus fahe *) rufte er fie 
gu fic), und ſprach gu ihr: Weib, fey los 2) von 
deiner Krankheit, 

.') Ee wird and Verlangen und Zu— 
verficht bet thr gefeben haben. 7) (Gr. 
Du bift losgemacht, jetzogleich, auf 
der Stelle, 

V. 13. Und feqte die Hinde auf fte; und 
alfobald richtete fie fic) auf’), und preifete 
ott *). 

') Die aufredte Stellung ijt der edlen 
Menſchennatur angemeffen. *) Mit Leib 
und Seele, als ein durch Die eben erfah— 
rene Hitlfe friſchgeſtimmtes Werkzeug (In— 
ſtrument) zum Lobe Gottes. 

V. 14. Da antwortete der Oberſte der Schule, 
und war unwillig, daß Jeſus auf den Sabbath 
heilete, und ſprach zu dem Volk ): ECs find feds 


er lehrete in einer 
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Tage 7), darinnen man arbeiten fol; in den- 
felbigen fommt und laßt euch heilen, und nicht 
am Sabbathtage. 

*) Micht geradezu zu Jeſu; den er aber 
meinte. 7) Allo Zeit qenug. Dem Weib 
war es wohl eine unverfehene Gur, und 
alſo hatte Der Schuloberſte auf Jeſum 


gezielt. Dieſer antwortet ihm nun nach 
Der Wahrheit. 
V. 15. Da antwortete ihm der Herr und 


ſprach: Du Heuchler*), löſet nicht?) ein jeg: 
licher unter euch feinen Ochfen oder Efel von 
Der Krippe am Sabbath, und fiihret ihm *) gur 
Tränke? 


4) (Biele qr. Ausgaben haben: ihr 
Heudler;) jo fonnte der Heiland wohl 
au Dem Gingigen fagen; B. 17. 11, 46. 
45. Gr meint die ganze Claffe ſolcher 
Leute, und Der Schuloberjte hat cigentlid) 
einen mit Den Suden überhaupt gemein- 
famen Srrthum, und nidjt ohne einige 
Chrerbietung gegen Sejum gedugert. — 
2) Das Gleichniß ijt äußerſt treffend. 
NAbſichtlich werden alle mit dieſem Geſchäfte 
verbundenen Handlungen umſtändlich auf— 
gezählt, um die Sache als ein Geſchäft 
darzuſtellen. 

V. 16. Sollt aber nicht 1) gelöſet werden 
am Sabbath dieſe, die doch Abrahams Tochter 
iſt 2) von dieſem Bande, welche Satanas ge— 
bunden hatte nun wohl achtzehen Jahr 8)? 

‘) (Gr. Hatte dieſe nicht follen rx.) 
Der Beweis geht von dem täglichen Be- 
dürfniß eines unverninftigen Geſchöpfs, 
V. 15. (und 14, 5. von ploglicher Le- 
bensgefabr) aus. Man dDacf nicht etn- 
wenden: ein Menſch, der ſchon fo viele 
Jahre fran€ gewefen, hatte die paar Stun- 
Det bis zu Ende des Sabbaths wohl 
nod) warten finnen: fommt man ja Dod) 
aud Dem Bedürfniß des Thiers zu Hilfe, 
aud wenn es nicht Die duperfte Moth er— 
fordert. Bei menfchlichen Leiden kommt 
e8 oft auf cine Gtunde an, wenn Die 
Zeit der Hilfe da ift, und Ddiefe iff da, 
wenn Der Kranfe dem Arzt begeqnet. 
7) Groper Gegenjag gegen ein Thier, 
fie ijt nicht nur ein Adamsfind. Allen 
Nachkommen Abrahams hat Jeſus Hilfe 
gebracht. Wer von Ddiefen fein Theil da- 


ran hatte, war felbjt ſchuldig. Vrgl. 19, 


9. 3) Der Herr wubte, ohne bejondere 
Anzeige, ſowohl die Urfache der Krantheit, 
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alS aud) ihre Dauner und gab hier eine 
Probe feiner Allwiſſenheit. 

V. 17. Und als er foldes fagte, muften 
ſich ſchämen 1) alle, die ihm wider gewefen was 
ren, und alles Bolf2) frenete fid) 3) über allen 
herrliden Thaten, die von ihm geſchahen 4). 

*) Bral. Sef. 45, 16. im Griechiſchen. 
*) Hierher laſſen fic) die folgenden Verfe 
begiehen und vergleichen. °*) Mit einem 
edlen und löblichen Vergnügen. ) Mit 
Worten und Wunderwerken. 

Herr Jeſu, ich freue mich noch über allem, 
Was du ehedeſſen gethan haſt und nod) thuft. 

V. 18. Gr ſprach aber: Wemt) iſt das 

Reich Gottes 2) gleich, und wem ſoll ids ver— 


gleichen? 

1) Vrgl. 7, 31. Die Gleichniſſe von 
Dem Senfkorn und von dem Sauerteig 
hat der Hetland bei Matthaus, deßgleichen 
jenes bet Marfus, und faft ein Jahr 
vorher, vorgetragen, Matth. 13, 31—33. 
Mare. 4, 31, 7) Jeſus redet in heiterer 
Ausfidt, auf die Menge Der Suden und 
Heiden, die ſich würden noc) fiir Daffelbe 
gewinnen laſſen. V. 17. 29. 

V. 19. G8 ijt einem Senfforn gleid), wel- 
ches ein Menſch nahm und warps in fetter 
Garten 4), und e8 wuchs2), und ward ein groper 
Baum, und die Vogel des Himmels wohneten 


unter feinet Sweigen, 
1) Der verſchloſſen ijt. 7) Cin Exem— 


pel fteht B. 13. und 17. 

B. 20. Und abermal ſprach er: Wem foll 
id) das Reid) Gottes vergleichen ? 

V. 21. Es ift einem Sanerteige gleich, 
welden eit Weib nahm und verbarg ibn 4) unter 
Drei Scheffel Mehls, bis daß es gar jauer ward. 

1) Man Hatte denken follew, ex ware 
verfdlungen worden von Der Maſſe und 
Dod) wirfte er fort. 

Herr Fefu, laf das Gute, und nidt das 
Böſe überhand nehmen. 
[124] B. 22. und er ging durch Städte 


und Markte, und lehrete und nahm feinen Weg 
gen Jeruſalem 4). 

1) Das war das Biel diefer höchſt 
widhtigen Reiſe, Deven aud) V. 33. 17, 
1. 18, 31. 19, 11. 28. gedadht wird. 
Dag Lufas bet dieſer Reife tmmer der 
Stadt Jeruſalem infonderheit, und nicht 
des jüdiſchen Landes qedenft, ijt eine An— 
zcige, daß er von Der Reife gu dem Lei— 
Den gu Jeruſalem rede. 
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[125] V. 23. Es ſprach aber einer gu ihm: 
Herr, meineft du, dag wenigt) felig werden? 
Gr aber fprach gu ihnen: 

4) Der Menſch, ſcheint e8, hat in fei- 
nen Gedanfen die Seligfcit nur auf die 
Juden beſchränkt. — Thue nicht müßige 
Fragen; thue, als ob du unter zehntau— 
fenden alleine wareft. Es find wohl viele, 
Die jeliq werden, V. 28, 29., aber mei— 
ftens folche, Die man nicht dafür anſiehet. 
J, 29. 30. 

V. 24, Ringet darnad 4), daß ihr durch die 
enge [forte eingehet; Denn viel?) werden (Das 
fage icy euch) darnach trachten, wie fie hinein 
fommen, und werdens nicht thin finnen 3), 

1) Der Mann hatte eine Leh rfrage 
qethan: fie wird aber gletd) von vorn 
Herein irs Praktiſche herübergenom— 
men: Kamyp fet im Glauben, mit Gebet, 
Heiliqung und Geduld. 

„Es find anf dem Schauplatz der Welt un- 
zählige Zufchaner, und wenig Kämpfer. Frage 
nicht, was die mehriten thun. Ringe du!“ (H.) 


Indeſſen V. 28. fteht auch die eigent— 
lie Anwort und geht auf die Sache 
felbjt ein. 7) Mit etwa ,Wenige’; 
aud) Sjraeliten. Rom. 9, 31. *) (Gr. 
Nicht vermbgen.) Der Kampf fojtet 
Kraft, bhejonders in Anſehung Gottes. 
Sie werdens nicht vermodgen, durch Dte 
enge Pforte einzugehen: warum? weil fie 
iibelS thin; V. 27. Ste werden die 
Porte fo „beim Beilichen“ ſuchen, und 
Diejelbe am Ende wohl verſchloſſen finden, 
aber fie nicht einſchlagen fonnen; die da— 
zu erforderlichen Krafte haben fie weder 
ernſtlich geſucht, nod treulich anges 
wendet. Wenn von denen, die darnach 
trachten, viele durchfallen, was wird denen 
widerfahren, die ganz ſicher dahin gehen? 

V. 25. Bon dem an h, wenn der Hauswirth 
aufgeſtanden iſt 2) und die Thür verſchloſſen 
hat 3), da werdet ihr Dann anfahen 4) draußen 
au ſtehen 5), und an die Thür klopfen 6), und 
fagen: Herr, Herr, thu uns auf. Und er wird 
antworten und gu euch fagen: Bch kenne ener 
nicht, wo ihr her feyd 7). 

‘) Diejer Beijag ijt überraſchend, und 
Darum von großem Cindrud. 7) Bom 
Abendeffen, um Die Hausthüre zu ſchließen. 
(8 ift nicht von des Herrn Zufunft die 
Rede, Denn bet der Zufunft des Herrn 
wird nicht Der Herr Den Knechten, fondern 
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Die Knedte werden Dem Herrn aufthun. 
12, 36. %) Den Fremden. Jetzt, jest 
mug man ringen, jebt iſt's nod Zeit. 
Denen, Die haufen itehen, fommt die 
Thitre wie eine enge Pforte vor; wer 
drinnen tit, erfennt fte als Den eigentlichen 
Gingang ing Haus. 9 (Gr. Und the 
— anfangen werdet.) Der Nach— 
faz fommt V. 26. wo fic) zeigt, wie fie 
trachten werden, hineingufommen (2. 24.) 
und werdens nidt thun können. V. 27. 
Deffen Hatten fie fic) vormals nicht ver= 
fehen. O was wird das für ein unge- 
wohntes, ganz neues, aber yu {pat 
fommendes und langwieriges Gefühl des 
lends feyn. Wenn die Gelegenheit vor— 
bei iff, fangt Der Menſch an, zu wollen. 
4A, Moſ. 14, 40. 5) Haußen Caufen 
viele herum, obne Sorgen, ja nod im 
Traum einer Hoffnung. Aber wenn es 
jum Haugen fteben fommt, da gebt das 
Zagen an; 9) Die Thitre wird nicht nur 
enge, V. 24., fondern gar gejchloffen 
jett. 7) Der Grund, warum er fie nicht 
fennt. Gite find nist von Den Seinen. 
Als Uebelthater find fie ibm befannt. 

V. 26. So werdet ihr dann anfahen 1) gu faz 
gen?) : Wir haben vor dir geffen 2) und trunfen, 
und auf den Gafjen 4) hajt du uns gelehret. 

*) Einſt haben fie ganz andre Aus— 
flichte gewupt (14, 18 ff). 7) „Kennſt 
Du uns Denn nicht? — du Haft unſern 
tiglichen Umgang gefehen; wir haben dich 
mitten unter uns gehabt.“ Das find be— 
fonders jeine Zeitqenoffen und Landsleute 
qewejen. 3) 8 ijt alfo nicht genug, vor 
Chriſto effen und trinfen; wir müſſen aud) 
Chriſti theilhaftiq werden. 4) (Gr. Auf 
unfern löffentlichen) Plätzen,) die wir 
Dir zum Lehren einräumten. Wher man 
muß der Heilslebre auc) die Herzen öff— 
nen. — Jetzt traigt div Chrijtus feine 
inniqe Bekanntſchaft an, und du thuft fo 
fremd gegen ihn: hernach wollteft Du gern 
ein guter Befannter gewefen fein, und er 
wird Dic) abweiſen. 

V. 27. Und er wird fagen: id) fage euch, 
id) fenne ener nicht, wo ihr her fend 1): weidet 
alle von mir), ihr Uebelthäter 3). 

*) Diefelben Worte: VW. 25, ich fenne 
eud) nicht, aber mit ftarfer Betonung. 
Ich fage euch, dabei bleibts. 7) Cigent= 
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lich: Machet euch weg! Das heift ab- 
gewiejen. 3) Folglich werden die Ge— 
tedten eingeben. Matth. 5, 20. 

V. 28. Dat) wird feyn Heulen und Zähn— 
Flappen, wenn ifr fehen werdet ®) Abraham 3) 
und Sfaaf und Fafob und alle Propheten4) im 
Reich Gottes 5), euch aber hinaus geſtoßen *). 

4) (Gr. Dafelbft,) d. h. an dem 
Orte, an welchen thr werdet hingewiefen 
werden. O Schrecken! Stelle dir dieſen 
Schrecken in Zeiten vor, Damit Du den— 
felben nicht im Ernſt erfahren mitffeft. 
7) Aber nicht mithalten. Schmerzliches 
Zuſehen! 16, 23. Die Gottlofen dagegen 
werden Den Heiligen ein feterltcher An— 
blice fein. Sef. 66, 23. 24. %) Die Pa- 
triarden und alle Bropheten haben thr 
Abſehen auf Ehrijtum gehabt. Wer ihrem 
Glauben nit nachfolgt, der wird and 
nicht mit thnen zu Tiſche figen. 9 Alfo 
haben alle Bropheten, die an das Bolf 
Iſrael gejandt waren, nebft den Amts-, 
auc Die Heiliqungsgaben gehabt. Diese 
PBropheten haben Die Juden gepriejen, 
ibre Biter aber haben dieſelben verwor- 
fen. Der Sehrecfen darüber, dag fo We- 
nige feliq werden, wird hier und B. 29. 
um etwas gemildert, °) Vrgl. B. 29. 
6) Hinausgeworfen. 16, 23. Da wird 
das Heulen fogleid) angehen. 

V. 29, Und eS werden kommen 4) vom Mor- 
gen und vom Abend?), von Mitternacht und 
yom Mittage, die au Tiſche fiken werden im 
Reiche Gottes. 

1) Es heißt hier nicht: Biele. Die- 
ſes fteht Mtatth. 8, 11. dabet, Hier aber 
nicht, Da es Dod) VB. 24. beim Gegentheil 
ftebt. Auf die Frage, die man zum Für— 
wif mißbrauchen möchte, ijt Die Antwort 
Defto ernjthafter. 7) Das tit ungefabr 
Der bisherige Weg, den die Miſſion unter 
Den Völkern gemadt hat.  Befonders 
gegen Mittag wird das Cvangelium nod 
gepredigt werden *, 

B. 30. Und fiehe, es find1) Letzte?), die 
werden die Erſten feyn, und find Erſtes), die 
werden die Lebten feyn. 

1) Auch jest ſchon Hie und da folche 
Lewte, und auch folde Erſte. B. 24. 
2) Diefes bezieht ſich auf V. 28. Es heist 


*) Man vergleide hiemit die Kirchenge— 
ſchichte und die Ueberſichtsberichte der verſchie— 
denen Miſſionsgeſellſchaften, (A. d. H.) 
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nicht: Die Letzten werden u. ſ. w. Die 
Erſten werden 2c. Der Artikel fehlt mit 
Bedacht und zwar wird dadurd) die Rede 
gang allgemein hingeftellt und damit ge— 
fagt: Cinige, aber nicht alle, Erſte und 
Letzte werden jid) in einem gegenjeitigen 
Tauſch ihrer Lage befinden; nicht aber ift 
Die Meinung die: beiderlei Leute werden 
Durceinander geworfen werden, Denn 
Die, welche von Den vier Weltgegenden 
fommen, werden mit Den Erzvätern 
und Propheten zu Tijche ſitzen Diirfen, 
nicht aber Diefe mit jenen. Brel. Matth. 
S.i4id. Wit: 5) Hieber qebort B. 24.7, 
Leute, Die nad) Dem Himmelreich trachten. 

O Sefu Hilf, dap ich unter folden feligen 
Gäſten erfunden werde, es mögen deren viel 
oder wenig fein. 

[126] V. 31. An demfelbigen Tage famen 
etliche “Bharifder, und fpraden gu ibm: Heb 
Dich Hinaus, und gehe von Hinnen; denn He— 
trodes) will dic) tödten 2). 

*) Hier fagten die Phariſäer einiger— 
magen die Wahrbhett, Denn Herodes ver= 
Diente Den Namen: Fuchs; nad alten 
Zeugniffen ſoll er auch von Vielen fo ge— 
nannt worden fein, Herodes hatte name 
fic) Den Wundermann, den er fiir den 
Johannes hielt, gern weit weg gewünſcht: 
weßhalb er auch Den theuren Heiland mehr— 
mals umgetrieben hat. Matth. 4, 12. 14, 
1. 13. Und das war Den Phariſäern 
eben rect. Das war auc) der Grund, 
warum ifm von beiden Seiten Gefabr 
Drohte. Auf der andern Seite fcheint es, 
Herodes Habe nicht im Ernſt daran ge— 
Dacht, Jeſum umzubringen. Hat thn näm— 
lich über Der Hinvichtung des Johannes 
Furcht überfallen, 9, 7., fo wire diefe 
gewiß gefteigert worden, hätte er Jeſum ge- 
tödtet. Aber als Landesherr hat er es doch 
probirt, Jeſum anzufechten und zu ent= 
fernen von feinem Tervitorium. Amos 7, 
12. Die Phariſäer vergropern mun Die 
Gefahr, die allerdings nicht ganz obne 
war, und brachten fie unter dem Schein 
einer freundſchaftlichen Warnung dem Herrn— 
bei. Den Feinden der Wahrheit 
iſt dieß etwas Erwünſchtes, wenn 
ſie ſich hinter DieObrigfeit ſtecken 
können. Nach beiden Seiten hin gibt 
Jeſus ganz unerſchrocken die wahre Ant— 
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wort. Dem Herodes gibt er, ob feiner 
Arglift und heuchleriſchen Feigheit (9, 7.) 
Den äußerſt charakteriſtiſchen Namen: 
Suds; denn eS war ihm mit feinen 
prahleriſchen Drohungen nur halb Ernſt; 
und mit Diefer Bezeichnung gibt der Het- 
fand aud) yu verftehen, daß er fic) nicht 
fo leicht einſchüchtern und an ſeinen Wun— 
derthaten werde ſtören laſſen. Den Hinter— 
bringern jener Drohungen aber, ſowie 
dem ganzen Jeruſalem hält er ihren un— 
dankbaren und blutdürſtigen Sinn vor. 
V. 33. ff. Herodes war ein Fuchs, ein 
minder widhtiger Verfolger im Vergletd) 
mit Dem verfolgungsſüchtigen Jeruſalem, 
was mehr gu fagen hatte. 7) Gr war 
vielleicht gereigt Durd) Die Unthat des Pi- 
latus. B. 1. 

B. 32, Und er ſprach zu ibnen: Gebet hin 
und fagett) demfelben Fuchs: Siehe, ich treibe 
Teufel aus?), und made gefund3), heut und 
morgen4), und am dritten Tage werde ich cin 
Gude nehmen >). 

4) Wenn ihr das Herg Habt. 2) Er 
fagt nicht: ic) predige Das Cvangelium ; 
Das war zu hoc fiir Herodes. Das Sle 
in Den Handlungen Jeſu ftellt aud an’s 
Licht, wie bsswillig die Plane Herodis 
waren. %) (Gr. Und verridte Cue 
ren.) Meine Beit ift furg, ich breche 
nid)t ab, Den Feinden gegenüber tritt 
ex majeſtätiſch auf, mit Freunden qebt ev 
herablafjend um. Matth. 11, 5. 12, 27. 
4) Sit ſprüchwörtlich geredet, foviel als: 
fortan, Ware eS auf Herodes angefom- 
men, fein Taq mehr wire Dem Herrn 
freiqeblieben. °) (Gr. Werde ich fers 
tig, in Herodis Gebiete. Wm Ddritten 
Tage hat der Heiland Galifia geraumt, 
Die Leidensreije nad) Jeruſalem fortgeſetzt, 
um daſelbſt zu fterben. B. 33, Bon da 
an hat er feine Vollendung fic) vergegen— 
wärtigt; iff auch hernach vor Der Aufer— 
ftehung nicht mehr nach Galilda zurück— 
gefommen., 


B. 33. Dod) muff id) heute und morgen und 
am Tage darnacd4) wandeln?): denn es thuts 
nidt3), daß ein Prophet umfomme4) auger 
Jeruſalem. 

*) Dieß ſagt etwas mehr, als: am 
Dritten Taq; was jedoch anc) Darin liegt. 
Aus Galilaa waren dDret Taareiien nach 
Serujalem, BV. 22. 17, 11. Es werden 


31—-35, 


mehr nod, als gerade drei Tage hinge- 
bradt werden, ehe es mit mir Der Bolle 
endung zugeht. Denn wenn ich geraden 
Wegs an den Ort, wo ich getödtet wer- 
Den fol, gienge, fo witrden doch 3 Tage 
reijen dazu erfordert. Alſo waren went- 
ger nicht, wohl aber mehr Tagreiſen übrig 
(V. 35) bis die zu Jeruſalem die Hände 
an Jeſum legen würden. Lucas erzählt 
nach Der Speiſung der 5000 Mann, 9, 
15. ff. ntcht mehr viele Wunder, die der 
Herr in Galilia gethan. Won feinem 
Wort: fiehe, th treibe Teufel aus 2c. 
hat Der Evangelift drei Grempel: 11, 14. 
13; 14.14, Qise 7) Dhan “hatte amas 
au thm gejagt: Hebe Did) hinaus 2. 
(Gr. Gehe hHinaus und zeud) von hin— 
nen;) bier fetne Antwort: Ich gehe (chon; 
aber e8 geht nicht fo fdynell, wie thr mei— 
net. Sc) gehe mit quter Mtuge. 3) (Gr. 
Es geht nidt ay); es ift nicht der 
Braud, man hat e8 anders eingefihrt. 
Sohannes übrigens machte eine Ausnahme. 
4) Durd) Hffentliche Verurtheilung. 

V. 34. Ferufalem, Jeruſalem ), die du töd— 
teft die Propheten und ſteinigeſt die su dir ge- 
fandt werden, wie oft?) habe tc) wollen deine 
Kinder verfammlen, wie cine Henne ihr Neft 3) 
unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt! 

4) Mit gutem Bedacht wendet er ſich 
jebt in feiner Rede an Dieje Stadt, mit 
welder Die Phariſäer in Verbindung ſtan— 
den, B. 31, und bis wohin thn Hero- 
Des noch verfolgen jollte. *) Hauptſäch— 
fic) Dreimal, auf Die Fefte, nach feiner 
Taufe, welches zwar nicht aus Lucas, 
aber aus Sohannes zu erfehen tit, Soh. 
2 2anO els ipaeun °)) (Ons aie 
junge Zucht.) 

V. 35. Sehet, ener Haus foll euch wüſte 
gelafjen werden4), Denn ich fage euch?): Ihr 
werdet mic) nicht feben, bis daß ed fomme, dap 
iby fagen werdet: Gelobet ijt, der da fommt in 
Dem Namen Des Herrn! 


1) Das ,witfte” ift ans Matthäus in 
cinigen Handfehriften hier hereingefommen. 
Es gehört nicht hier herein. Bet Lucas 
hat der Heiland das in Galiläa gejagt, 
und hat fich hernad in Jeruſalem nicht 
feben faffen, bis es nad) Lazari Aufer— 
weckung bei feinem königlichen Cingug hieß: 
qelobet fei Der Da fommt im Ramen des 
Herr. Bon dieſer Mede an, welche 
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zugleich ein Borfpiel Der fpateren, bedenk— 
lidberen war, bis gu feinem Einzug, war 
ihnen, bis auf weiteren Beſcheid, ihr Haus 
qelaffen. Wher Hier heißt e3 noc) nicht 
wüſte, es ſtund nod) Die fete Heimfu- 
chung und der fonigliche Cinritt bevor, 
Da faben fie ihn. 19, 42. Mach dieſem 
verließ er auf immer den Tempel mit der 
feierlichen Erklärung: jest und hiemit fei 
ihr Haus ein wüſtes, d. h. verlaffencs. 
Und hiemit wird viel weiter hinausgefe- 
hen. Vrgl. Matth. 23, 38. Cin gleicder 
Unterfdied der Meden bei Lucas und 
Matthius ift Luc. 11, 49. und Matth. 
23, 34. zu feben. 7) (Gr. Ja fage 
aber euch.) G8 ift ein hoher Ernft, und 
Dod eine Milde in diefer Rede. Ich über— 
laffe end) ener Haus, bis iby mir erft- 
mals zurufet: gelobet fei 2¢., welches dem— 
nächſt geſchehen wird. 

Herr Jeſu, wie köſtlich iſt es, unter Deinen 
Flügeln ſich befinden: Deine Küchlein dürfen 
fich vor keinem Fuchs (V. 32) fürchten. 


Das 14. Kapitel. 


{127} B. 1. Und es begab ſich, daß er 
fam‘) in ein Haus eines Oberſten?) der Pha— 
rijder auf einen Sabbath, das Brod gu efjen, 
und fie bielten auf ibn 3). 

1) Er war eingeladen worden. B. 12. 
2) Die Pharijder batten auch ihre Haup- 
ter, Deren eS mebhrere waren; Männer 
von ausgezeichnetem Anfehen, Das übri— 
gens Sefum nicht ſchreckte. >) Durd) falſche 
und böſe Gedanfen wird der geijtlice 
Sabbath fehr entheiligt. 

B. 2. Und fiehe, da war ein Menſch vor 
ihm ) der war waſſerſüchtig. 

1) Den Hatten fie folglich unter den 
Weg geftellt. 

V. 3. Und Jeſus antwortetet) und fagte gu 
den Sechriftgelehrten®) und Phariffiern, und 
ſprach: Iſt's aud) recht, auf den Sabbath heilen? 

4) Auf die Gedanfen feiner Widerfadher. 
2) (Gr. Gefeggelehrten,) die gleid- 
wohl das Gejeg vom Sabbath fcalecht 
verftanden, 

V. 4. Sie aber fchwiegen ftifle. Und er 
a ibn an, und heilete ihn, und ließ ibn 

ehen. 

) Der Waſſerſüchtige hatte ſich won 


Gnomon, L 








14, 1—9. Joe 
Den Widerfadern mißbrauchen laffen; dod) 
hat Sefus ihm Gutes erwiefen. 


B. 5, Und antwortete und ſprach gu thnen: 
Welcher ift unter euch, dem fein Ochſe oder Eſel 
in den Brunnen fillet, und er nidt alsbald 
ihn herauszeucht) am Sabbathtage? 

4) (Gr. Heraufziehen wird, mit gro- 
Ber Mühe.) 


Herr Fefu, mit allem Dank will id es an— 


nehmen, wenn Du mir anf alle meine Bedenk— 
lichfeiten fo antworteft durch die Eröffnung Det- 
nes Worts, daß mir feine Widerrede iibrig 
bleibt. 


V. 6, Und fie fonnten ibm darauf nicht wie- 


Der Antwort geben. 


V. 7. Gr fagte aber ein Gleidhnist) gu den 
Gäſten, da er merfte?), wie fie erwableten oben 
an gu figen, und fprad) zu ihnen: 

1) Durch die dupere Sittigfeit wird die 
innere Demuth angedeutet. 7) (Gr. Ach— 
tung gab,) auf das, was um ibn her 
vorging, was im Umgang Cinem duferft 
wohl fommt. 

B. 8. Wenn du vow jemand geladen wirſt 
zur Hochgeitt), fo febe dic) nicht?) oben an), 
Daf nicht etwa ein ehrlicerer4), denn Du, vow 
ihm geladen fey, 

4) Es war Damals eben feine Hochzeit. 
Diefer Bug verſchönert aber das Bild. 
2) Spr: 25, 6. Jeder weif nur, daß er, 
nicht aber von allen Andern, Dag fie ge— 
{aden find. *) (Gr. An Den erften 
Gig); diefer ijt, wie Der unterfte, nur 
Giner; fo ift aud) uur Cin Vornehmerer 
qenannt; vrgl. das Gr. der Stolze will 
fic) aber nicht nur Einigen, fondern Al— 
fen vorgezogen ſehen. Pſ. 10, 4. *) Vor— 
nehmerer. Sm Gleichniß iff Der äußere 
Rang, im eigentlidyen Ginn aber der hö— 
here Werth vor Gott gemeint. Es fann 
einer, Der etwa fpdter, als du, fommt, 
und den Du bet Weitem nicht dafür an- 
fiehft, vor Gott theurer geachtet fein. Der 
Demüthige halt alle Andern fiir werther, 
al fic) ſelbſt. Bergl Sir. 10, T—11, 
6. im Gr. 

-%. 9. Und fo dann kommth, dev did und 
ihn?) geladen hat, fpreche gu dir: Weich die- 
fem 3); und du miifteft dann4) mit Sdam 5) 


unten an) ſitzen. 
1) Brat. Matth. 22, 11. 7) Shen fo 


qut, wie Dic. Die Wiirde und deren 


Grad rubt auf der Cinladung, und das 


22 
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ſoll beſcheiden maden. Darum paßt cs 
hier, gu fagen: und thn; dies fallt weg, 
%. 10. 5) (Gr. Made dieſem Plas.) 
Hier heißt es nit: Freund, wie V. 10. 
4) (Gr. Und fiengeft Dann an 2.) 
D. h. müßteſt Dann erft, nachdem du 
höher hinauf getrachtet, Der Beſchämung 
beimfallen. Der Letzte zu ſein iſt nur für 
den ſchimpflich, der ſich Großes eingebil— 
Det hatte, ©) Vrgl. V. 10. 9) (Gr. den 
letzten Platz haben, nicht nur um Et— 
liche hinabrücken, ſondern gar der Letzte 
ſein.) 

V. 10. Sondern wenn du geladen wirſt, ſo 
gehe hint) und ſetze dich unten an), auf dap, 
wenn da fommt, der did) geladen hat, ſpreche 
gu dir: Freund, rücke hinaufs). Dann wirſt 
du Ehre haben vor denen, die mit Dir gu 
Tiſche fipen. 

1) Mit munterer Willigfeit. 7) (Gr. 
An den fegten Plag.) Wer fich aud) 
nur liber einen Einigen hinauffegt, an den 
fant Das Weichen fommen. Setze Did 
jelbft nur fein weit herab, Kein Unredt 
wird dir weniger Schaden bringen, als 
Diefes, welches Du div etwa felbft in die— 
fem Stic wider Vermuthen thun möch— 
teft. *) 3u anderen vornehmeren Gajten. 
Spr, 25, 7. im Gr, 

B. 11. Denn wer ſich felbft erhohett), dev 
foll erniedriget werden, und wer ſich felbjt er- 
niedriget, der foll erhöhet werden. 

4) (Gr. Cin Feder, der 2.) — Oft 
wiederholter und alfo wichtiger Spruch. 
18, 14. Matth. 23, 12. 

Herr Fefu, mace mid) niedrig, fo dap 
feine Erhöhung durch) mich felbft vorhergebe. 
Den Erfolg will id) Dir überlaſſen. 

V. 12. Gr ſprach anch gu dem, der ibn ge- 
laden hatte y, wenn du ein Mittags- oder Abend— 
mahl?) macheft, fo lade nicht Deine Freunde 9), 
nod) deine Briider, noch deine Gefreundten, 
nod) deine Nachbarn, die da reich find*); auf 
Dah fie dich) nicht etwa wieder laden, und dir 
vergolten werde), 


4) DieB war einer von den feinen Pha— 
riſäern. B. 14, 7) Lebteres wird öfters 
fiir fich genannt, Hier wird alſo ein Mit— 
tageffen geweſen fein. V. 1. 25. 3) D. b. 
Jeſus hat nichts dagegen, wenn Bluts- 
freunde und Befannte eingeladen werden, 
foweit Ordnung und Gefalligfeit es er— 
fordern, Er heift es aber auch nicht aus— 
drücklich thin, Cr gibt eine beffere An— 


Lue, 14, 


9—14, 


feitung. *) Diefes Beiwort gehört zu 
Freunden, Briidern, Gefreundten GVet— 
tern), Die oft, wenn jie arm find, itber= 
fehen werden; befonders aber zu den Nach— 
barn. Ebenſo viele Leute anderer Art werden 
BY. 13 aufgezählt. °) Dieſe Beſorgniß 
ift Der Welt ebenſo fremd, als die, allzu— 
reid) zu werden. Sprüchw. 30,8. Hierin 
liegt Der Grund der wabhren Freigebigfeit 
und Geniigiamfeit. Wer wird auc in 
Diefem Leben fiir Alles bezahlt fein wol- 
fen? O wie rar ift diejes, daß einer 
forget, eS möchte thm cine Vergeltung in 
Diejer Welt geſchehen. Will doch Man— 
her Alles fo geſchwind, jo reichlich, fo 
vielfaltig vergolten und belobnet haben, 
ju aud) unverdiente Vorzüge und Vor— 
theile mit Unterdritdung vieler Andern 
jo hod) treiben, als ob feine finftige 
Auferfiehung und Vergeltung ware, oder 
alg of Denen, Die durch das begierige 
Greifen nad Dem Gegenwartiqen den 
Glauben auf das Künftige verlaugnen, 
nichts abgerednet werden wiirde. O wie 
fofthar ijt das Gegenwartige, das Man— 
cher fo dahin nimmt. Gelig ijt, wer bor- 
qen kann. Halte eS für fein fchlimmes 
Seiden, wenn eS fic) fliget, daß Du in 
Der Welt mandmal leer ausgeheſt. Doc 
richte Andre nicht, Denen Du zufehen must 
oder darfſt. 

RW 13. Sondern wenn du ein Mahl macheft, 
fo fadet) die Armen?), die Kriippel, die Lah— 
men, die Blinden, 


1) Hier ijt im Gr. ein Ausdruck, der . 


weniger Förmlichkeit und Geprang anzeigt. 
2) V. 21 werden dieſe von Gott ſelbſt 
auch geladen. 

V. 14. So biſt du ſelig; denn ſie habens 
dir nicht zu vergelten, es wird ) dir?) aber 
vergolten werden in der Auferſtehung der Gee 
rechten 3), 

*) (Gr. Denn eS wird 2.) Nichts 
bleibt unvergolten. *%) Als einem Freund 


Des Heilands, *) Mpg. 24, 15. Meath. 


25, 46. Soh. 5, 29. Bor der Auferfte- 
hung gibt eS feine völlige Bergeltung 5 
um fo reichere Gelegenheit aljo bietet die— 
feS Leben zur Ausjaat anf Das andere 
Leben Dar. Und mit Dem Tode tritt die 
Ruhe cin, Off, 14, 13, 


> 


Luc. 14, 


O D Gott, lehre mics immer heiterer anf 
das Uffſichtbare, Zukünftige, Cwige fehen und 
ſäen. 

V. 15. Da aber ſolches horete) einer, der 
mit gu Tiſch ſaß, ſprach er gu ihm: Seltg 2) 
ift, Der das Brod iffet*) im Reich Gottes. 

4) Diefer Menjd fing das Wort auf, 
das Sefus fagte. BV. 14. Doch ftehet da- 
hin, ob nicht ein weltlicher Begriff vom 
Reich Gottes mit unterfaufen, 7) Diefer 
Ausdruck bezeichnet oft die Seltenheit 
eines Vorzugs. V. 24, Es iſt nidt da- 
mit gethan, die Frommen feliq zu prei— 
fen; e8 mug jeder in feinem Theil Hand 
anfegen. ſ. V. 16 und 13, 23, f. 9) (Gr. 
Eſſen wird.) Cs war, fdeint’s, die 
Mittagsmahlzeit, bet welcher das ge- 
jproden wurde. V. 16 tft von einem 
Abend mahl die Rede. 

V. 16. Gr aber fprad gu ihm: G8 war ein 
Menſch, der machte ein groß Abendmabhl*) und 
lud viel dDagu?). 

1) Grop in Anfehung der Befchaffenheit 
und Menge der Geladenen. Das ift das 
Reid) Der Gnade, Durch weldes man ein- 
gebet in Das Reich der Herrlichkeit. 7) Hte- 
tin liegt Der Zufammenhang der beiden 
Tiſchreden, womit Der Herr zur Seligfeit 
führen will: ade Die Armen, BW. 13, 
und: folge der Cinladung Gottes, 

V. 17. Und fandte feinen Knecht ans gur 
Stunde?) des Abendmahls, gu fagen?) den 
Geladenen 3): Kommt, denn e8 ift alles bereit4), 

*) Su Anfang des MN. T. 7) Ans Is— 
roel. *) Hiebet ift ein Stufengang 3u 
merfen: den Geladenen wird angefagt; 
Die Armen werden hereingefiubhrt, 
V. 21, Die draußen werden herein g en d- 
thigt. Se fpater der Beruf, je ftirfer 
ift er hernach, je bedenflicher Der Verzug! 
4) (Gr. Weil nunmehr) alles bereit ift, 

V. 18. Und fie fiengen ant) alle nach eine 
ander?) fid) gu entfduldigen3). Der erfte ſprach 
gu ihm 4): Ich habe einen Weer gefauft5), und 
mug hinaus gehens) und ihn befehen7); ic 
bitte dich 8), entſchuldige mid). 

*) Zuvor hatten fie fic) angeftellt, als 
ob fie begiertg warteten. 7%) Giner war 
gefinnt, wie Der Andere. %) Wenn der 
himmliſche Beruf fic merfen läſſet, da 
zeigen Die weliliden Hinderniffe erft ihre 
große Miacht. 4) Der die Mahlzeit an- 
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geftellt hatte. °) Hter iff vom Acker, 
V. 19, vom Ackergeſchäft die Rede Matth. 
22,5. Das Angefaufte hat fiir Den Käu— 
fer Den Reiz Der Neuheit. Wenn der himm— 
lifhe Beruf an einen Weltmenſchen fommt, 
Da ift alles neu und fig, was eitel heipt. 
— Im geiftlichen Verftande wende Du zur 
Urſache Der Verldugnung der Welt vor: 
einen andern Ackerkauf, Matth. 13, 44,, 
ein anderes Pflügen, Luc. 9, 62., eine 
andere Verlobnig, 2. Gor, 11,2. 6 An 
und für fich felbjt find dieſe Dinge, einen 
Aer faufen 2c, nichts Böſes; aber böſe 
ift e8, fid) ein Hindernif daraus machen, 
und Die MNothwendigfeit im Irdiſchen 
fammt Der Unmöglichkeit im Geiſtlichen vor— 
wenden. SOft gefdieht es, daß Die ange- 
nehmſten Gnadenzeiten mit Den Dringend= 
ften Weltgejchaften zufammentreffen. Der 
eine ſchützt eine eingebildete Mothwendig- 
Feit vor; Der Andere fagt ohne Weiteres 
aus purem Belteben: ich gehe jezt hin; 
Der Dritte beruft fic) in ſeiner Verkehrt— 
Heit Darauf, daß e& thm gar nicht mög— 
lich fet und fagt: ich fonn nicht fommen; 
während Doc jene beiden thr Nichtwollen 
nod) etwas höflicher ausdrücken. Allen 
dieſen hätte geholfen werden können durch 
jenen heiligen Haß, V. 26. Indeſſen iſt 
Die Ablehnung doc) nicht ſowohl hinſicht— 
lich der Geſinnung verſchieden, als viel— 
mehr im Gegenſtand der Entſchuldigung; 
etwas Anderes iſt der Acker, ſind die 
Ochſen, Das Weib. Vrgl. Matth. a. a, O. 
7) Beſſer find die Blinden daran. ®) Cine 
unwürdige und elende Bitte, wenn man 
Damit Das Reich Gottes ausſchlägt. 

V. 19, Und der ander fpradh: Fh habe 
fiinf Sod) Ochfen gefanft 4), und ich) gebe jest 
hin 2), fie gu befehen 3); ich bitte dich, ent— 
ſchuldige mic. 

1) 1. Gor. 7, 30. Fünf Paar Ochſen 
find doch auch feine Kleinigfeit. 7) Beffer 
find die Lahmen und Kruppel daran, V. 21. 
3) Brobiren. 

V. 20. Und der dritte fprad): Ich habe 
ein Weib 1) genommen, darum fann id) nicht 
kommen 2), 

4) Vral. 1. Gor. 7, 30, und unten 
V. 26. 7) Se mehr Schein und Wich— 
tigfeit die Entſchuldigung hatte, deſto un— 
verſchämter hat fte gelautet. Der Mann 
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Hat eine reiche Heirath getroffen. Beffer 
find Die Armen Daran. 

QB. 21. Und der Knecht fam, und fagte das 
feinem Herrn wieder*). Da ward der Hausherr 
gornig 2), und fpracy gu feinem Knechte: Gebe 
aus 3) bald 4) auf die Straßens) und Gajjen®) 
Der Stadt 7), und fiihre Die Armen 8) und 
Kriippel9) und Lahmen) und Blinden U herein. 

1) Es iſt die Pfliht Der Kirdhendiener, 
Den Gebhorjam oder Ungehorfam threr 
Zuhörer Dem Herrn in threm Gebet vor— 
gutragen, 7) (Gr. Erziirnt.) ALfo 
war die Einladung recht ernftlid) gewefen. 
3) Brgl, BV. 23. *) Gefcwind, obne 
Verzug; eS ift ja Alles bereit; das Effen 
wird ja fonft falt. Andere Gäſte follen 
je3t beweijen, daß diefes Mahl feineswegs 
gu veradten gewejen. °) Größere Blaze; 
®) fleinere offentliche Raume. 7) Das 
waren Die Völker, unter Denen Die Juden 
zerftrent waren. %) Die Cinladung 
war an Diejenigen ergangen, welche die 
Juden fiir thre Sdeljten gebalten batten. 
V. 1.3. Die Armen auf den Plazen 
waren Die Zollner und Sünder. 15, 1. 
Matth. 21, 31. Arme werden fonft nicht 
leicht pon jemand geladen. 9%) Die tangen 
nicht zum Heirathen. B. 20. 1) Diefe 
fonnen nicht Hinge hen, B. 19. ) Sie 
founen nicht befeben, V. 18. 


V. 22. Und der Knecht ſprach: Herr, es ift 
geſchehen 1), wads du befohlen haft; es tft aber 
nocd Jaum da, 


1) Vrgl. Ez. 9, 11. 


V. 23. Und der Herr ſprach gu dem Knechte: 
Gehe aus auf die Landſtraßen 1), und an die 
Zäune 2), und nodthige fie, herein gu fommen), 
auf daß mein Haves voll werde 4). 

1) Dieß it Die pure Heidenfdbaft. 
2) Der Scirm der Bettler. 7) Bral. 
V. 17. Jedoch ohne Gewaltthatigfeit ; 
ein alſo Gegwungener tritt nicht etn. 
Bal. Matth. 14, 22. 2 Cor. 12, 11. 
Gal. 2, 14. Luc. 24, 29. Mpg. 16, 15. 
Anders nothigte Gaulus in feinem blin- 
Den Eifer fürs Judenthum; Apg. 26, 113 
anders Paulus, Der Knecht Jeſu Chriſti— 
4) Weder die Natur, nod) Die Gnade 
Duldet einen feeren Naum. Es wird an- 
gedeutet die Menge der Seligen, deren 
Hille am Ende Der Tage allermeift ein- 
geben wird. Hiemit kommt fiberein, daß 


Quc. 14, 


20—26. 


Ghriftus wird fatt werden, Jef. 53, 11. 
und die Fille haben. 

V. 24. Ich fage end) aber 1), dag der Maͤn— 
ner 2) feiner, die geladen find, mein Abendmahl 
ſchmecken 3) wird. 

4) (Gr. Denn ish fage enh.) Dies 
geht auf das Wort: Gehe aus, BV. 21. 


23. Eud, Armen, Kritppeln ec. 7) (Gr. 


Sener Manner), die der Herr im eige— 
ner Perfon angelegentlich geſucht hat; fir 
Diefe bleibt jext fein Plaz mehr übrig. 
Wer nicht fommt, der hat gehabt, gilt 
aud) hier, und feien es aud) Honoratio= 
ren. *) Geſchweige, fic) ſättigen. Die 
halsftarrigen Suden find auc) im Reich 
Der Gnade von allem Geſchmack in geift- 
lidhen Dingen ausgeſchloſſen. 

Here Jeſu, ich liebe Did) um die fröhliche 
Hoffnung, daß td) auc) dabet fein werde. 


[128] B. 25. Es gieng aber viel Volts mit 
ihm. Und er wandte fic, und fprach gu ibnen: 

V. 26. So jemand t) gu mir fommt, und 
haſſet nicht feinen Vater 2), Mutter, Weib, Kine 
Der, Briider 3), Schweſtern, and) dagu 4) fein 
eigen Leben, der fann nichts) mein Jünger fey. 

*) Wo Der Haufe am größeſten ward, 
Da redet Jeſus oft anf das Ernſtlichſte. 
*) Sn dem Verhältniß, in weldem man 
fic felbft baffen mug, aus Liebe zu 
Jeſu. Dieß war ein Wort gu feiner 
Zeit, wo Chriftus fo wenig wahre Nach= 
folger hatte. Groß war die Menge derer, 
Die ihn haßten: fie waren felbjt haſſens— 
werth. Den Haw aber, der hier qemeint 
iff, mug man nicht eben nur vergleichungs= 
weiſe und bedingt verjteben, ſondern al8 
Hag im eigentlichen allgemeinen Ginn. 
Wer nämlich einmal Chrijto reife Cre 
kenntniß, Geſchmack und Sehnſucht nach 
Gott und den himmliſchen Gütern ver— 
Danft: der trägt einen edlen, jedoch 
von aller Bitterfeit weit entf- 
fernten Ucberdrug und Hah gegen fic 
felbft und gegen jede der Gitelfeit unter= 
worfene Creatur in fich. Soh. 12, 25. 
Anim, 3) BV. 12. 4) Sein Allertiebjtes 
it Der Menſch felbft, fein eigen Leben; 
bis zu Diefem höchſten Grad bringts 
Mancher nicht in folchem Ha, Der die 
niedereren Grade wohl ſchon erreicht hat. 
) (Gr. Mein Finger fann der nicht 


Luc, 


fein.) V. 27. ift es fo gefegt: der kann 
nidt fetn mein Singer. 

B. 27, Und wer nist fein Krenz tragt 1), 
* mir nachfolget, der kann nicht mein Jünger 
eyn. 

Wer mir nachwandelt, wie ihr, als 
wollte er mein Jünger ſein, und doch ſein 
Kreuz nicht auf ſich nimmt, der kann 
nicht (in Wahrheit) ſein mein Jünger. 
Matth. 16, 24. Anm. 

V. 28. Wer iſt aber unter euch, der einen 
Thurm 9 bauen will, und ſitzt ) nicht zuvor, 
und überſchlägts) die Koſten, ob ers habe hin— 
aus zu führen? 

*) Eine Veſte. 2) Da nimmt ſich einer 
alle Muße, um den Ueberſchlag zu machen. 
Vrgl. V. 31. %) Cin Bauüberſchlag, ein 
Kriegsrath ijt etwas Crnfthaftes. Haft du 
auch Deines ewigen Wohl oder Wehs halben 
eine Ueberlegung angeftellt? Blindlings 
und ungefähr fommt man in die Holle 
hinab, nicht in den Himmel hinauf. 

%. 29. Auf daß nicht, wo er den Grund 
gelegt hat und fanns nicht hinansfithren, ade 
Die es fehen, fahen an 4) fein gu jpotten. 

4) Wer fein Unternehmen durdhfegt, hat 
feinen Spott zu fürchten. 

B. 30. Und fagen: Defer Menſch hub an 
zu bauen, und fanns nicht hinaus führen. 

‘) Hier wird Der Mame des Be- 
treffendDen genannt. 

B. 31. Oder t), welder Konig 2) will fich 
begeben in einen Streit 3) wider einen andern 
Konig, und fikt nicht guvor und rathſchlaget, 
ob er founte mit zehen taufend begegnen dem, 
der liber ihn kommt mit zwanzig taufend ? 

*) Es tft etwas gar Großes und Schweres 
um das Chriftenthum. Mit großen und 
ſchwierigen Unternehmungen wird ed Hier 
verqlichen. Für Privatleute iff ein Bau- 
wefen, fiir Den Staat ein Krieg etwas 
Koſtſpieliges. Das erfte Gleichniß drückt 
den Haß gegen Vater und Mutter, das 
zweite Den Haß ſeiner ſelbſt aus. 2) Der 
Kriegsdienſt Chriſti hat etwas Königliches. 
$) VBroal. 1. Moff. 32, 24. 

V. 32. Wo nist, fo fhidt er Botſchaft, 
wenn jener nod) ferne ijt, und bittet 4) um 
Frieden. 


4) Cin Konig wird es eher über ſich 
vermögen, ſein Heer aufzuopfern, als um 
Frieden zu bitten. Dieſe Bitte um Frieden 
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drückt aber die Ueberwindung der Selbft- 
liebe aus, jenes Haffen feines eigenen 
Lebens, dabei man fic) Der fautern Gnade 
fiber {aét. Wiewohl einer aud) aus Weich— 
lich feit Dem Haw der Seinigen ausweichen 
und einen ſchimpflichen, verderblichen Frie- 
Den fuchen fann. 

V. 33. Alſo aud ein jeglider unter end, 
der nicht abjagett) allem, das er hat, fann nicht 
mein Jünger jeyn. 

*) Der Bauherr feinem Geld, Der Konig 
feiner Armee, Der Singer Jeſu feinen Eltern 
und atlem, was ibm theuer, Gene müſſen 
das Erforderuche anſchaffen und verwen— 
den; dieſer muß miſſen und entbehren. Ein 
Jünger Chriſtiwerden, tft etn großes Unter— 
nehmen; wem nicht alles anfteht, was dazu 
gehört, der laſſe es Lieber unterwegen. 


V. 34. Das Salz 9 iſt ein gut Ding; wo 
aber Das Salz dumm wird, womit wird man- 
würzen. 


Das find die Jünger. Matth. 5, 13, 
Mare. 9,50. Das Salz mugs eine Sharfe 
haben, jo aud) der Chrift; ſ. B. 33. Wir 
jollen Galz haben und felbft auc) ein Salz 
fein; mit Schärfe und Nachdruck thun, 
was zu thun tit. 

V. 35. G8 ift weder auf das Land, nod in 
den Mift niige 4); fondern man wird es weg 
werfen 2). Wer Obren hat gu horen, der hore. 

4) Weder unmittelbar, nod) mittelbar 
fann mans mehr brauden. Cin Lehrer 
ofne geiſtliche Kraft ift aud) in weltlichen 
Geſchäften unniize. Sef. 9, 14. 7) (Gr. 
Hin aus wirft man es8) Ein ernſtes 
Wort in einer ernſten Sache. 

Herr Jeſu Chriſte, ich falle Dir heim! 


Das 15. Kapitel. 


[129] V. 1. Gs naheten aber gu ihm 
allerlei Zöllner und Sünder, dag ſie ihn horeten. 


(Gr. Alle die Zöllner und Sün— 
der), nicht blos die meiſten, ſondern alle, 
die in der Gegend waren. — Hier iſt 
wahrzunehmen, wie der Heiland denen, 
die ſich zu ihm ſammelten und bielten, 
Dasjeniqe in Der That geleijtet hat, was 
er Der Stadt Serufalem, wenn fie gewollt, 
auc geletftet hatte, daß er fie namlich, 
wie cine Henne ibre Küchlein mit den 
Flügeln, bedecfet und gewarmet hat. 
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B. 2. Und die Pharifaer und Schriftgelehr— 
ten murreten 1), und ſprachen: Diefer nimmt die 


Giinder an, und iffet mit ihnen. 

1) (Gr. Durcheinander. ) 

V. 3. Gr fagte aber gu ihnen die Gleich- 
nis ‘), und fprach: 

9 


V. 4—10. Der erſte Theil ſtellt 


die Sorge und Freude des Erlöſers dar; 
der andere Gottes. 

V. 4. Welcher Menſch iſt unter euch H, der 
Hundert ?) Schafe hat, und fo er der eines ver— 
leurt, der nicht lafje Die neun und neungig in 
Der Wiifte 3), und hingehe 4) nad) dem verlor— 
nen, bis 5) daß ers finde? 

1) Das Saf, der Groſchen, der ver— 
forne Sohn ftellen Den Sünder als einen 
GSinnlofen, fodann als einen feiner felbft 
völlig Unbewußten, und endlich als einen 
mit vollent Bewußtſein und Willen Han- 
delnden Dar. 
geigt, wie forgfdltiq Der Hirte fiir das 
einzelne Schaf befiimmert fei. °) Wo 
fie weideten. 4) Wo es fic um Rettung 
einer Seele handelt, da ift eS nicht der 
Menſch, fondern Gott, der fo zu fagen, 
Hand anlegt. B. 8. 5) Mit anhaltender 
Sorgfalt. Vrgl. B. 8. Dieje Sorgfalt 
war aud Der Grund gewefen, warum 
Jeſus Chrijtus den Suͤndern bis ing 
Alltagsleben hinein, bis an Den Tisch 
nadgegangen ijt, wo am meiften gefiin- 
Digt wird. 

B. 5. Und wann ers funden hat, fo fegt 
ers auf feine Achſeln 1) mit Freuden. 

") Gr hatte es auch einem Knedt über— 
laſſen fonnen. 
verſüßt ihm die Mühe. 

B. 6. Und wann er heim fommt 1), rufet 
er?) feinen Freunden und Nachbarn 4), und 
fpricht gu ihnen: Freuet euch mit mir, denn ich 
Habe mein Schaf 4) funden, das verforen war 5), 

2) Bei ſeiner Himmelfahrt ijt Sefus 
Ghriftus allerdings heimfommen; denn 
Der Himmel ijt ja fein Haus. Yoh. 14, 2., 
und Da bat er Den Bewohnern des Him- 
mels bejonders von feinen Verrichtungen 
auf Erden Nachricht geqeben. 1. Tim. 3, 16. 
Daher fagt ev: es wird Freude fein. 
Während es BV. 10. im Griechiſchen heißt: 
es entiteht (eben jest) Freude. Verſezt 
man Dieje beiden Ausdriice einmal geqen- 
feitig in B. 7 und 10., fo wird man 
Den Unterfchied gleich ſehen. 2) Zuſam— 


2) Die Größe der Heerde. 


Aber Liebe und Freude 


Luc, 5, 2—7,. 


men. 8) Hiemit werden die verfdiedenen 
Glajfen der Himmelshewohner, ja felbft 
Der Engel angedentet. BV. 10. Nadbarn 
haben nicht ein und Daffelbe Haus mit 
einander, wobhnen fic) aber ganz nabe; 
Freunde find durch eigene Wahl ein— 
ander verbunden, *) Aud) an das Ver— 
forene hat Der Hirte nod) ein Recht, er 
giebt eS nicht auf. Sm Griechiſchen heift 
e8: mein Schaf, Das verlorene; er 
redet von thm, als von einer den Freun= - 
Den {chon befannten Sache. Die Bewohner 
des Himmels wiffen es, wenn GSeelen 
verloren oder gefunden werden. *) Gin 
Thier fann fich felbjt, von freien Sticen, 
verlieren, Nicht fo ein Geldſtück. — 


V. 7. Bh fage euch 1): Alſo wird and 
Freude?) im Himmel3) feyn iiber einen4) Sinz 
Der, Der Buße thut, vor newn und neungig Ge— 


rechten 5), die der Buße nicht bediirfen 6). 


') Hiemit wird den Phariſäern thr 
Murren aufs Kraftigfte durch den Gegen— 
faz Der Freude im Himmel widerlegt. 


2) Cine öffentliche und feftliche Freunde, 


wenn der Heimfehrende Hirte tm Himmel 


yon feinen auf Erden verrichteten Heils— 


werfen erzählen wird. *) Der Hirte 


Jeſus Chriſtus hat dort feine Freunde 


und Nadbarn; Das find die Geijter der 
vollendeten Gerechten, weldye als engere 
Verwandte des Menſchengeſchlechts, um 
fo innigeren Antheil nehmen. BW. 10, 
werden fogar Gottes Engel genannt; 
Denn Dort ift nicht von Chriſto, Dem 
Menfden, Die Rede, wie BV. 6 Ff. Es 
heift auch nicht, Dag die Engel Kenntnif 
yon Diefer Sache, durch Umgang mit einem 
Menſchen erlangen; Denn nicht Alle ſtehen 
mit jedem einzelnen Menſchen in Verbin— 
Dung. Sie erfahren es durch eine Offen— 
barung Des Herrn, welche ja den Geiftern 
Der Geredhten ebenfalls zu Theil werden 
faun. Off. 18, 20 ff. werden die übrigen 
HimmelShewohner aud) von den Engeln 
wohl unterfdieden. 4) Wie vielmehr uber 
viele, V. 1. 5) Diefes fteht V. 10. nicht. 
) Weil fie bet dem Hirten find, und auf 
Dem rechten Weg; alfo friiher ſchon Buse 
gethan haben. Der Gerechte ift auf dent 
rechten Weg; wer Buße thut, febrt auf 
Denjelben zurück. Chen denjenigen Ginn, 


Luc. 15, 


der bet einem umfehrenden Simder ent, 
fteht, Hat ein Gerechter ſchon. 

B. 8. Oder weld) Weih 1) ift, die gehen 
Groſchen hat, fo fie der einen verleurt, die nicht 
ein Licht angiinde, und fehre Das Haus *), und 
fuche mit Fleiß, bis daß fte ihn finde ? 

4) Durch diefes wird entweder die felbft- 

ſtändige Weisheit, oder Der Geift Gottes 
perftanden; wie B. 4. der Sohn und V. 11. 
Der Vater, Das Verhältniß, tn welchem 
Der Menſch gu Gott fteht, hat verfchtedene 
Seiten und Beziehungen. 7) Wobei es 
freilid) von Geiten des Menſchen nicht 
ohne Staub abgebet. 


V. 9. Und wenn fie ihn funden hat, ruſet 
fie ') ihren Freundinnen und Nachbarinnen *), 
und fpricht : Freuet euch mit mir, dennid) habe 
meinen Groſchen funden, den id) verloren hatte. 


*) Alſogleich. 2) Unter Den Engeln 
beftehet an fid) fein Unterſchied des Ge— 
ſchlechts. Indeſſen läßt fic) an diejenigen 
unter ihnen denken, welche ſo zu ſagen 
entweder daheim, oder draußen beſchäftigt 
find. Ebr. 1, 14. Anm. Draußen, gleich— 
ſam als ſtreitbare Männer; daheim, in 
friedſamer Aufwartung und zarterer Be— 
ſchäftigung. 

V. 10. Alſo auch, ſage ich euch, wird Freude 


ſeyn ) vor den Engeln Gottes über Einen 
Sünder, der Buße thut. 


1) (Gr. Es entfteht Gezt ſchon) 
Freude. Hier iſt offenbar vom Himmel 
die Rede, wie auch in demſelben Vortrag, 
16, 23., von der Holle. Der Zuſammen— 
hang wird erfehen aug 16, 1. und 14 fF. 

Herr Fefu, Deine Freude fet meine Freunde. 
Selig ijt, wer Deine Freude vermebhret. 


V. 11. Und er fprac 4): Cin Menſch hatte 
zween Söhne. 


1) Das folgende Gleichniß tft von den 
beiden vorhergehenden merklich verſchieden. 
Vrgl. V. 4. Anm. 

B. 12. Und der jiingftet) unter ihnen ſprach 
zum Vater: Gib mir, Bater, das Theil der 
Güter, Das mir gehört 2). Under theilete ihnen 
Das Gut 3), 

4) Es werden hier zwei Der Gefinnung 
nad ſehr unähnliche Brider gezeichnet. 
2) Jeder empfängt von Gott ſeinen 
beſchiedenen Theil. 9) Aud) der Aeltere, 
wiewohl er es noch nicht verlangte, hat, 
wie es ſcheint, ſeinen Antheil, jedoch ſo 
erhalten, daß er, V. 31., noch nicht nach 
Belieben damit ſchalten konnte. 
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V. 13. Und nicht lange darnach ſammlete der 
jüngſte Sohn alles zuſammen, und zog ferne 
über Land, und daſelbſt brachte er ſein Gut um 
mit Praſſen *). , 

1) Mit einem wiiften Leben; in Ver⸗ 
ſchwendung und Unmäßigkeit, wobei er, 
ſeiner Heimath halber, todt war. V. 24. 32. 

V. 14. Da er nun alle das Seine verzehret 
hatte, ward eine große Theurung durch daſſelbige 
ganze Land, und er fieng an4) zu Darben. 

1) Gr war feiner Der lezten, welche 
Mangel litten. 

V. 15. Und gieng hin und hangete fid) an 
einen Biirger defjelbigen Landes 4), Der ſchickte 
ihn 2) auf feinen Acker, der Sau gu hüten 3). 

1) Obſchon ex felbft dorten nicht bür— 
gerlid) worden war. Wer einſt nod) zur 
Beſinnung zurückkehren wird, der läßt ſich 
doch mitten unter ſeinen Verirrungen 
(Joh. 11, 52.) von den eigentlichen, ſo 
zu ſagen eingebürgerten Weltleuten noch 
gewiſſermaaßen herauserkennen. 2) Zu fete 
nev großen Beſchimpfung. *) Eine ſchon 
an ſich, beſonders aber für einen Juden, 
höchſt demüthigende Anſtellung. 

V. 16. Und er begehrte ſeinen Bauch zu 
füllen 1) mit Träbern 2), die die Sau aßen; 
und niemand gab fie ihm. Abe 

1) Se leerer der Bauch, defto gieriger 
Das Verlangen. 7) Hülſenfrüchten. 

V. 17. Da ſchlug ev in fich 4) und ſprach: 
Wie viel Taglöhner hat mein Vater, die Brod 


Die Fille haben, und ich verderbe im Hunger. 


1) Die Zerſtreuung, da ev fic) gu diver- 
tiren pflegte, hatte ein Ende, Dieß ift 
Dev erfte Anfang zur Bekehrung. Wenn 
Das Elend feinen Gipfel erreicht hat, fo 
vergeht die tolle Sündenluſt, Da Der Menſch 
nicht bet fic) felber tft. Jezt kehrt ev ein 
zu fic), und bald auc) gu Gott. Das tft 
Bupe, Befehrung. 

V. 18. Ich will mid) aufmaden 4) und gu 
meinem Bater gehen, und yu ihm fagen: Vater), 
id) habe gejiindiget in den Himmel 3) und vor 
Dir. 

4) Hier finden fic) Die Anfänge Der 
Buße bis ms Kleine und Einzelne ge- 
zeichnet. 7) Alſo ſpricht auch dev Unge- 
tathene nod. %) Bral. V. 7. 


V. 19. Und bin fort nicht mehr werth, daß 
id) Dein Sohn heiße; mache mic) *) als einen *) 
deiner Taglihner 3). 

1) Halte und brauche mich. 7) Frgend 
einen, fet er aud) nod) fo gering. *) Die 
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nimmt man ja zuweilen aus landfremden 
Menſchen. 

B. 20. Und er machte ſich auf y, und fam 
gu ſeinem Vater. Da er aber noch ferne von 
Dannen war, ſahe ihn 2) fein Vater, und jam- 
mete ibn), fief 4) und fiel ihmt um {ginen 
Hals, und küſſete thn 5), 

1) Gefagt, gethan! 7) Wie ev hungrig 
und blog Daher fam, B. 22. %) Das 
Heifet nicht einmal das Antliz verftellen, 
oder cine faure Miene machen. Ser. 3, 12. 
4) Aus dem Haufe; vrgl. V. 22. Gr: 
vbringet heraus.” Sonſt gehen Cltern 
Den Kindern nicht leicht entgegen. Wie 
founte der Sohn einen befferen Empfang 
hoffen, wenn er fic) in Dev Fremde auf 
Das Allervortrefflidfte aufgeführt hatte. 
6) (Gr. Zerküßte ihn.) 

V. 21. Der Sohn aber fprac 4) gu ihm: 
Bater, id) hab gefiindiget in den Himmel und 
vor dir; ic) bin fort nicht mehr werth, daß ich 
dein Sohn heife. 

1, Solche zärtliche Freundlichfett hat 
Der Sohn nist mißbraucht, und darum, 
was er V. 18. zu fagen fic) vorgenom- 
men, vorzubringen nidt unterlaffen wollen, 
Wahre Buße ift mit Dem miiffigen Daran— 
Denfen nicht zufrieden. 

V. 22. Aber der Vater ſprach *) gu feinen 
Knechten 2): Bringet das befte Kleid 3) her- 
vor 4), und thut ibn an, und gebet ihm einen 
Fingerreif anfeine Hand und Schuh an feine Füße. 

1) Die Rede, Die Der Sohn vorgehabt, 
wird jezt abgebroden; entweder weil Der 
Sohn uber dem Gefühl der väterlichen 
Liebe nists mehr vom Taglöhner 
fagen fonnte: oder weil Der Vater ibn 
nit ausreden fief. 7) Hiemit wird dem 
Sohn mit Der That geantwortet. *) (Gr. 
Den vornehmften Rod, [ihr wiffet 
ſchon, welder es ift]). Bral. 1. Moſ. 41, 43, 
Der „andere Wagen.4 4) (Gr. Heras), 
aus dem Haufe. Hatte Der Menſch die qrop- 
ten und herrlichſten Thaten gethan, mehr 
Ehre hatte er nicht hoffen fonnen. 

V. 23, Und bringet ein gemäſtet Kalb 
her, und ſchlachtets, laſſet uns effen und fröh— 
lich ſeyn 2). 

(Gr. Das [aud ſchon um ſeiner 
Vortrefflichkeit bekannte] gemäſtete, aus— 
nehmend ſchöne Kalb.) 2) Im höchſten 
Affekt der Freude wird dieſes geſagt und 
V. 24. wiederholt. 

V. 24, Denn dieſer mein Sohn war todt4), 
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19—30. 


und iff wieder [ebendig worden; er war verloren, 
und ift funden worden. Und fiengen an fröhlich 
gu feyn. + 

1) Dies lautet wie cin Lied, und war 
qleichfam Der Text yur Freudenmufif, 
V. 25. 32. Er mote 3, wie die Alten 
bet lebhaften Gemiithsbewequngen, ent= 
weder Der Trauer (1. Mol. 37, 33.) 
oder Der Freude (1. Chron. 13 [12], 18.) 
gerne thaten, mit hitpfendem, fröhlichem 
Silbenmaaß mehr gejungen, als gefagt 
haben. 

V. 25. Aber der altefte Gobn war anf dem 


Felde 4), und als er nahe gum Hauſe fam, horete 
er das Gefange und den Meigen 2), 


4) Auf einem Acer, alfo im feinen 


Dienjten. 7) Die jauchzenden Tanger, 
V. 26. Und rief zu fic) der Knechte einen, 


und fragte, was Das wire. 
V. 27, Der aber fagte ihm: Dein Bruder) 
ift fommen, und dein Bater hat ein gemiftet 
Kalb geſchlachtet?), dager ihn qgefund 3) wieder bat. 

4) Der Name follte feine Liebe wecken. 
2) Dieß wird, vor dem Kleid, Ring und 
Den Schühen, Darum von Dem Knechte 
erwähnt, weil es Die Geſänge und den 
Reigen unmittelbar mit ſich brachte. Berm 
Schlachten rc. gehts frohlid) her. Daher 
rückt Der dltere Sohn dieſes Dem Vater 
aud auf. Gr hat den Bruder in feinem 
ſchönen Anzug nod) nicht geſehen. *) Sof. 
10, 21. im Heby. ,mit Frieden,” im Gr. 
qgefund. 

B. 28. Da ward er gornig, und wollt nidt 
hinein gehen 4). Da gieng fein Vater heraus?), 
und bat ifn, 


*) Wie unbillig! 7) Wie ungemein 
leutſelig! 
V. 29. Er antwortete aber und ſprach zum 


Pater: Siehe, fo viel Jahr diene 4) ich dir, 
und habe dein Gebot nod) nie ibertreten; und 
du Haft mir nie einen Bok geqeben?), dap ich 
mit meinen Freunden 3) fröhlich wire. 

') Alſo nicht einmal der Sohn will er 
fein, nur Der Knecht; er nennt ihn nicht 
Vater, 7%) Viel weniger gefdladtet. Nicht 
einen Boek, geſchweige ein Kalb. 9) Nicht 
mit Huren, V. 30. 

RW, 30. Nun aber diefer 4) dein Sohn kom— 
men ijt?), der fein Gut3) mit Huren verſchlungen 
hat, haft du ibm 4) ein gemäſtet Kalb geſchlachtet. 

4) Der dort drinnen! Vrgl. 18, 11. 
2) (Gr. Dein Gut.) Der Neid redet 
aus ihm. 9) So überzwerch hergqelaufen. 
Er redet nicht wie von einem heimkehren— 
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Dew Bruder, fondern als von einem Frem— 
den. 4) Dem Hebauchanten, will der 
altere Gobn fagen, 

V. 31. Gr aber fprad) t) gu ihm: Mein 
Sohn), du biſt allegeit 3) bei mir‘), und 
alles 5) was mein iſt 6), das ift dein), 

4) Indem er der doppelten Klage auch 
eine Doppelte Antwort entgegenjest. *) (Gr. 
Kind! Bet der Freude uber der Wieder- 
fehr des verlorenen Sohnes begeqnet der 
Bater aud) Dem Störer Derjelben fo freund— 
lich, und will ihn nicht gleich weqwerfen. 
8) Deßhalb bedarf es deinethalben feiner 
bejondern Anjtalten zur Freude, feines 
Freudenfeſtes. 4+) Es ift beffer, fich daheim 
beim Vater freuen, als in Geſellſchaft geben. 
*) Dieß hatte Sfrael gum Voraus. ©) Daran 
fann man ohne neue Freundſchaftserrich— 
tungen genug haben. 7) Denn der jlingere 
Bruder hatte heretts ſeinen Theil dabin, 
‘und Dev ältere war- nun der rechtmäßige 
Erbe des Vermögens. Die Kinder Gottes 
fonnen im Befize mancher Giiter fem, deren 
freie Verwaltung und vollige Nuznießung 
ihnen nod) nicht zuſteht. Der altere hatte 
alſo Durdaus nicht darüber flagen follen, 
dab der Vater thm nie einen Bok gegeben. 

B. 82. Du follteft aber 4) frdHlid) und guts 
Muths fein; denn Ddiefer dein Bruder®) war 


todt, und ift wieder lebendig worden, er war 
verloren, und ift wieder funder. 


4) (Gr. Man mupte), d. h. nidt nur 
Du, ſondern Das ganze Haus. Wie gelind 
ift Der Vater! Cr giebt gleichſam Rechen- 


ſchaft, warum Das gemäſtete Kalb ver- 
wendet worden fei. 7) S. B. 30. dieſer 
dein Sohn. 


Berlorenes, todtes Kind! gehe zum Vater 
hin. Se weiter du weg biſt, je weniger ſäume 
did. — O Liebe! Alles miifje Dir heimfallen! 
Wiles müſſe an Lir bleiben. 


Das 16, Kapitel. 


V. 1. Gr fprad aber auch zu feinen Jün— 
gern 1): Es war ein reicher Mann, der hatte 
einen Haushalter; der ward von ihm beriidti- 
get 2), als hatte er ihm feine Güter umbracht 3). 

4) Das waren nist die Zwölfe, die 
vorbhin alles verfaffen und fic) tn Die Nach— 
folge Jeſu begeben Hatten: Denn Diefe 
waren ¢8 vielmehr, Die man gu Freunden 
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machen follte: fondern eben die Zöllner 
und Sider, Die jezt gewonnen waren, 
Mit den Jüngern, die zuvor Zoellner ge- 
wefen, redet Der Herr weit nachdrücklicher 
und ernfter, als wenn er fic) ihrer gegen 
Andere annimmt. Der Feftin über die 
Wiederfehr des verlornen Sohnes währet 
nicht immer fort, er begiebt fic) aud) wie- 
Der zur Ausübung feiner Pflichten. *) An— 
gebracht, Denunzirt, f. 15, 30., gleichviel, 
in welder Abſicht, die Angabe war richtig. 
3) (Gr. Zerftreuet und noch zerjtrene.) 
Vrgl. 15, 13, im Griechifchen. Diefes 
Gleichniß zielt nicht auf alle Haushalter, 
welche ja durch den ganzen Gang ihrer 
Haushaltung hindurch Treue beweiſen 
miiffen, 1. Gor, 4, 2., fondern auf die— 
jenigen, welche wahrend ihrer Verwaltung 
qeraume Seit hindurch untreu geweſen find. 
Es iſt Die Art der Welt iberhaupt, dap 
fie Die äußerlichen Güter zerftreut, d. h. 
Manches, was am rechten Ort liegt, 
anders wohin bringt, und das geſchieht 
von den Ungerechten unter dem Schein, 
als ſammelten fie. Wer aber wacker 
ausſtreut, der ſammelt im Himmel. 

V. 2. Und er forderte ihn, und ſprach zu 
ibm: Wie hire ich Das von dir1)? Thu Rech— 
nung?) von deinem Haushalten; denn du fannie 
hinfort nicht mehr Haushalter fein. 

1) Der reiche Herr iff Durd) Dtefe Kunde 
überraſcht. Es find Klagen vor ihn ge- 
fommen. Er hatte Den Haushalter eine 
Zeitlang ſchalten und walten laſſen, als 
ob er nicht nad) ihm fragte. Gr hatte 
ihm getraut, Gott fieht gwar felbit recht 
wohl darein; Dod) hier wird es fo vorge- 
ftellt, als ob er nicht felbft nachſähe und 
es Dann erführe. Vrgl. Apg. 10, 4, 31. 
2) (Gr. Gieb die Verwaltungsrechuung 
fer.) 

B. 3. Der Haushalter fprach bet fic) ſelbſt: 
Was foll id) thin? Mein Herr nimmt das Amt 
yon mir; graben mag id) nidjt4), fo ſchäme ich 
mid) 3u bette(n 2). 

1) (Gr. Zu graben vermag id) nichts) 
Dergleichen Arbeit bin teh ungewohnt. Sm 
Tod hort auch alles Werf und Kunft, 
auch alles Bitten auf. Pred. 9, 10. Ohne 
Die lezte Zuflucht zu den Sauldnetn ſei⸗ 
nes Herrn war der Haushalter in Der 
duBerften Noth. Das Gleichniß verſchö— 
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nert fic) im Berlauf der Wuftritte zur 
möglichſten Aehnlichkeit. 2) Man möchte 
ſagen: aus übergroßer Beſcheidenheit und 
im Gefühl ſeiner Unwürdigkeit. 

V. 4. Sch weiß wohl H, was ich thun will, 
wenn ich nun von dem Amt geſetzt werde, daß 
fie mid) in ihre Häuſer nehmen. 

1) Jezt kommt thm ein Einfall. 

V. 5. Und er rief au ſich alle 1) Schuldner 
ſeines Herrn, und ſprach zu dem erſten: Wie 
viel biſt du meinem Herrn ſchuldig? 

‘) Einen um den andern, um recht 
viele fic) verbindlic) zu machen. Die zwei 
folgenden werden nur beifpielswetje auf— 
geführt. 

V. 6. Er ſprach: Hundert Tonnen Oels. Und 
er ſprach zu ihm: Nimm4) deinen Brief?), ſetze 
dich und ſchreib flugs 3) fünfzig 4). 

*) Bon mir, 7) Schuldbrief. %) Che 
Deffen jemand inne wird. 4) Gin ftatt- 
liches Geſchenk, V. 7. Cin Freund ift 
nicht woblfeil. 

V. 7. Darnach fprad er zu dem andern : 
Du abert), wie viel biſt du ſchuldig? Er fprad: 
Hundert Malter Weizen. Und er ſprach zu ihm: 
Nimm deinen Brief, und fdreibh achtzig. 

*) Diefes aber Deutet Darauf hin, daß 
der Haushalter die Verhandlung nicht ein- 
zeln, fondern insgefammt, in Gegenwart 
aller Schuldner, vorgenommen. 

B. 8. Und der Herr t) lobete 2) den unge- 
rechten Haushalter3), dag er klüglich gethan 
hatte. Denn 4) die Kinder 5) diefer Welt find 
Fliiger), Denn?) die Kinder des Lichts in ihrem 
Geſchlechte 8). 


) Der Principal des Haushalters, 
B. 3.5. 7) Nicht nur genehmigte er den 
Ginfall Des Haushalters, er Lobte thn 
fogar. +3) Gr wird ungerecht genennet, 
nicht nur wegen Der vormaligen Zerſtreuung 
Dev Gitter jeines Herrn, fondern aud) we- 
qen Der nenen Entſchließung, womit er 
fünfzig Tonnen Oels und zwanzig Malter 
Weizen unterſchlagen, und den Schuldnern 
von fremdem Gut nachgelaſſen hat, um 
ſich ſelbſt zu verſorgen. Man vergleiche 
V. 4. und 9. mit einander, wo beide Mal 
Der Ausdruck vorkommt: daß, wann re, 
Von dieſer Ungerechtigkeit des Haushal— 
ters wird ſodann der ungerechte Mam— 
mon benennet, eben wie bald hernach 
zuerſt der Menſch und um ſeinetwillen 
ſodann auch der Mammon ungerecht heißt, 
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V. 10, 11. Ungeredt war eben der 
Haushalter nicht gegen die Schuldner ſei— 
nes Herrn, fondern gegen den Herrn ſelbſt. 
Demnach ift der Menſch ungerecht, wenn 
ev fic) Des Mammons nicht eigentlich, wenn 
man fo reden Darf, ju Gottes, fondern 
zu feinem etgenen Vortheil bedient. Diefe 
Ungeredtigfett ijt entweder grob, 
frevelhaft und fo, daß Die Strafe dadurch 
erhibet wird, wie fie nad dieſem Gleich- 
nip, B. 10., befchrieben wird, oder fie ift, 
vermöge einer im Gleichniß gemilderten 
Bedeutung des Worts, fubtil, edel und 
unſchuldig; Denn gleichwie jemand nur in 
gewiffem Betracht gerecht heipt, Sef. 49, 
24., alfo wird auch die Ungerechtigkeit 
in Diefer Cinfchranfung gebraucht, 2. Cor. 
12, 13. Anm. — Die Gitter namlich, 
welche Durd) Das Wort Mammon anges 
zeigt werden, find in Dem Verjtand fremd, 
in welchem fraft Des Gegenfazes die geiſt— 
fihen und ewigen unfer find, V. 12. 
Wer aber aus fremden Giitern feinen Vor— 
theif fucht und erlangt, Der it unge— 
redt. So ijt e8 denn eine bewunderungs- 
wiirdige Gelindigfeit und gheichſam 
allzugroße Nachficht, Dak uns Gott ge- 
ftattet, ja nod) felbft Den Rath giebt, von 
feinen Gütern Freunde zu erwerben. 
Gr hatte das Rect, gu fordern, dag 
wir als Haushalter ſeine Giiter genau, 
fo gu reden, gu feinem Mugen, ohne 
unfern Bortheil, verwmendeten. Nun aber 
will er haben, Dak wir mit einer edlen 
Willkür Rückſicht auf unſern eigenen Vor— 
theil, zum Theil oder ganz, zum Augen— 
merk nehmen ſollen. Auf ſolche Weiſe 
begiebt ſich Gott ſeines Rechts: mit einer 
groͤßen Gelindigkeit, welcher diejenige ähn— 
lich iſt, wovon Röm. 3, 4. die Rede iſt. 
Wenn wir das ohne Bedenken, d. i. 
friſch und muthig, annehmen und gebrau— 
chen, ſo begehen wir eine Ungerechtig— 
keit, aber eine ſolche, welche nicht nur 
ſelbſt nicht getadelt wird, ſondern auch 
noch mit einer löblichen Klugheit verbun— 
den iſt. O wie viel ungerechter und un— 
weiſer ſind diejenigen, die beim Genuß der 
Güter Gottes blos auf ſich allein Rück— 
ſicht nehmen. Jede Ungerechtigkeit 
ſündiget zwar gegen Gott und fo könnte 
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Die-Ungeredhtigfett, welhe dem 
Mammon zugefdrieben wird (wie denn 
Lightfoot, der Zachäi Beifpiel anfiihrt, den 
„eigennützigen Mammon” als eine 
unter Dew Suden febr gewöhnliche Re— 
Densart bezeichnet) in einem übelberufenen, 
gemeinen Sinn genommen werden: allein 
Da fie Dies Orts in Derjenigen Handlung 
Des Haushalters begriffen tt, womit ev 
fic) Freunde erworben hat, fo beftimmt 
uns Diefer Umjtand, die Ungeredttg- 
feit in einem ungewöhnlichen Ginn 
zu nehmen. Es iſt aber eine haufige 
und öfters mit Anmuth und Nachdruck 
verbundene Redensart, fraft welder ein 
Wort, Das fonft feine gute Sade be- 
zeichnet, tn Ermanglung eines andern, 
taugliheren Worts, doch in gutem Ver— 
ftand genommen wird, Dergleiden Aus— 
Driide find: zu wettgehen (im Gr.) 
2. Gor. 5, 13.5 berauben, Ungele- 
genheit maden, 2. Gor. 11, 8.5 und, 
welches nod) eigentlicer hierher gehört: 
Ohne Urfadh, Hiob 2, 3. 9, 17. — 
Du haft ein Hartes gebeten, 2. Kin, 
2,10. Die eS ntdht verfduldet 
Hatten, Ser. 49, 12. Die Gewalt 
aulegen, retBen eS zu fic), Matth. 
11,12. Unverfdamthett, Quc. 11,8. 
Sollte diefe Erklärung allzugeſucht ſchei— 
nen, ſo denke man, der Mammon werde 
ungerecht genennet, weil er nicht mit 
Recht unter die Güter gezählt wird. 
*) Hier wird der Grund angegeben, 
warum Dem Haushalter fo grofes Lob zu 
Theil geworden. 5) Diefer Welt find 
Diejenigqen, welche dieſe finftere Welt und 
ihre Gitter, Die Kinder des Lichts dage— 
gen ſolche (1. Theff. 5, 5. Epheſ 5, 8) 
welche, fo lange fie tn dieſer Welt 
Ieben (20, 34.), Die Giiter des Lichtes, 
welde Der Vater des Lidhtes darreicht 
(Sac. 1, 17.) zum Biel thres Trachtens 
machen. Der Ausſpruch tft erhaben, und 
im höchſten Grade des göttlichen Spre- 
hers würdig. ©) Dieſe Bezeichnung ift 
uneigentlich, Denn Die Klugheit der Welt 
verdient eigentlic) Diefen Ramen nicht. 
7) (Gr. Ueber) die Kinder des 
Lichts. Dieſe find nicht fehr angelegent- 
lich bejorgt um Diefe Welt; Darum wer- 
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Den fie in Diefem Stic leicht von den 
Weltfindern iibertroffen und um das Lob 
Der Klugheit gebracht. Legen fie doch 
jelbft aud) in geiſtlichen Dingen nicht 
immer die rechte Klugheit und Wachſam— 
feit an den Tag. Matth. 25, 5. Kaum, 
daß fie nad) Dem ſich umſehen, was 
äußerſt nöthig iſt. Die Weltleute thun 
weit mehr, als fir thre Zwecke erforder- 
lid) ijt, Es giebt felten ein Kind des 
Lichts, Das fic) 3. ©. 50 Tonnen Oels, 
oder 20 Malter Waizen foften liege, 
einen Heiliqen zum Freund zu befommen; 
aber QWeltfinder laſſen ſich's oft vieles 
foften, einen Freund und Patronen zu 
gewinnen. °) Die Rede wird eingeſchränkt. 
Gin Finklein von, der Lidhtsflugheit iſt 
fonft edler, als die Weltklugheit in aller 
ihrer Macht. Denn Diefe hat einen ver- 
gänglichen Zweck durchgehends, bet Staats-, 
Kriegs- und Handelsleuten, bei Gelehrten 
und Künſtlern 2c. Gene zielt auf das 
äußerſte, ewige (V. 9.), allein widtige 
Biel, deffen jene gemeiniglich vergißt und 
verfeblt. 

B. 9. Und ich fage euch auch: Machet euch 4) 
Freunde ®) mit dem ungeredten Mammon 3), 
auf daß, wenn ihr nun darbet 4), fie euch auf— 
nehmen 5) in die ewige Hütten 6). 

1) Dies wird in Abſicht auf BV. 4. ge- 
fagt und daraus abgeleitet. 7) Nicht nur 
etwa je einen, fondern (V. 5. f. Unum.) 
recht viele. Das geſchieht aber nicht mit 
Hellern und Pfenningen. Hier trifft 
ſichs, was jo felten der Fall tft, daß der 
Schuldner Den Schuldherrn lieb hat. 
Aber o, was wird das ſein, wenn man 
nicht nur keine ſolche Freunde beſitzen, 
ſondern durch Raub und Betrug Feinde 
ſich wird erworben haben, die wohl gar 
über einen ſeufzen und zum Himmel 
ſchreien! 8) Nicht nur durch Wiederer— 
ſtattung des unrechten Guts, ſondern auch 
(wie Hiob 31, 20.) durch Wohlthätigkeit, 
Almoſen, Gelindigkeit, ja durch ergiebiges 
Austheilen. Bloße Freigebigkeit thuts 
freilich nicht; aber doch mag ſie ein 
großes Hinderniß des Eingangs in die 
ewigen Hütten beſeitigen. — *) Wenn 
eS mit euch zu Ende geht; d. bh. tim Tode, 
Pred. 9, 10., wo ibe Rechenfehaft thin 
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follet. Der Ausdruk im Griedhifchen 
wird von Geredten und Ungerechten gleich 
gebraucht, vom Sterben. Unſer Gleich— 
nig aber, worin mit Dem Leben auch das 
verantwortliche Amt zu Ende gehend dar— 
geftellt wird, zeigt gugleich, wie efeud ein 
joldjes Ende fein müßte, wo es an folden 
Sreunden fehlen follte. %) Die Freunde 
Diesjeits und jenjeits. — Die Erben der 
himmliſchen Gitter werden sagen: das 
hat der Vater uns als unfer Cigenes 
(BY. 12.) zugeſchieden: und wir wollen 
nun euch, unſere ehmaligen Wohlthäter, 
auch mit anſtehen laſſen. Bei dem gött— 
lichen Gerichte wird ein Mancher als 
Anwalt oder Kläger auftreten. 1. Cor. 
6, 2. Dieſe Freunde ſind nicht nur die— 
jenigen, denen man die Wohlthaten er— 
zeigt, ſondern alle diejenigen, die vor 
einem ſolchen Sterbenden bereits in den 
ewigen Hütten ſind, oder ihren gehörigen 
Ort darin haben. Sie haben eine ge— 
meinſchaftliche Sache. An Kindern und 
Knechten Gottes ſind die Wohlthaten am 
beſten angelegt. °) Dort geht es nicht 
mehr zu Ende, wie hienieden. Hütten 
heißen ſie wegen ihrer Sicherheit und 
Lieblichkeit, und wegen der Freuden des 
geſellſchaftlichen Umgangs ihrer Bewoh— 
ner. Es ſind Gottes Hütten, darum 
heißt es nicht, wie V. 4., in ihre Hüt— 
ten. — Die Rede iſt nicht von der Se— 
ligkeit überhaupt, als wenn die vollen— 
deten Gerechten Andere, die ihnen Gutes 
gethan, in den Himmel aufnehmen und 
ſelig machen könnten: ſondern es iſt von 
denjenigen Wohnungen in dem himmli— 
ſchen Jeruſalem (Joh. 14, 2.) anzuneh— 
men, welche gewiſſen Auserwählten, als 
ein beſonderer Grad der Belohnung, ei— 
gen ſind. Dieſe werden es ihre Wohl— 
thäter, welche um ihres Glaubens willen 
zwar auch ſelig geworden, aber zu einem 
geringeren Grad der Seligkeit gelangt 
find, aus Dankbarkeit genießen laſſen und 
ſie zu ſich nehmen, wie man einen guten 
Freund aufnimmt und bewirthet, oder ihn 
gar in ſein Haus ziehen läſſet. Man 
muß nur die Wohnung und Bewirthung 
ſich auf eine ſolche Art vorſtellen, wie es 
der Natur der Seligkeit gemäß iſt, und 
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alfo Darunter etwas dem Aehnliches, aber 
unendlid) Befferes, verftehen, davon ſich 
aber hier nod) fein deutlicher Begriff 
machen (apt. 

V. 10. Wer im Gerinagften trent) ijt, der 
ift aud im Grofen 2) tren; und wer im Gee 
ringften unrecht ift, Der ijt aud) im Grogen une 
recht. 


1) Im genauften Zuſammenhang mit 
Dem Bisherigen, wie aus dem wiederer= 
wähnten ,ungerediten Mammon” BW. 11. 
erhellt, empfiehlt jedod) der Herr nicht 
jowohl Das Klugfetn, als das Treu— 
fein. Die Trene ift auc die Quelle 
und Richtſchnur der Khighett. Die Wör— 
ter: tren, wahrhaftig, B. 11. und 
vertranen haben im Hebr. Cine Wur— 
sel; wie auch im Deutſchen treu und 


vertrauen verwandt find. 7) (Gr. Su 
Vielem.) 
V. 11. So ihr nun in dem ungerechten 


Mammon!) nicht tren?) feyd3), wer 9 will 
euch das Wabhrhaftige 5) vertrauen ®) ¢ 

1) Der ungeredte Mammon wird 
Dem Wabhrhaftigen entgegengeſezt: und 
beſagt vermbge einer Redensart, welche 
Den Erfolg fir Die Sache felbjt nennt, 
ebenjfoviel, alS das Geringfte und 
Schlechtere; weil er nämlich wegen 
feiner Rinafiigigfeit auch ungerechten und 
ſchlechten Menſchen anvertraut und gege- 
ben wird; ja dieſen allermeift, Da fie mit 
qanger Kraft darauf Hinfallen und fich 
Darauf legen und ifn fiir thr einiges 
Gut halten, BV. 25. Jedes beträchtliche 
Vermögen hat entweder neuerlich oder 
vorlängſt Durch Die Menfchen etwas von 
Ungeredytigfeit an ſich gezogen. Was hat 
nicht in fo vielen Jahrhunderten die Ver— 
fequig des Eigenthumsrechts von einent 
auf Den ander Den Befigungen ane 
ſchmützen können? aud) wo die gegenwär— 
tigen Befiger alle Treue und Redlichfeit 
behaupten. 7) Die äußerlichen Giiter 
werden einem nur zur Erforſchung feiner 
Treue übergeben. *) (Gr. Treu gewor— 
Den feid), wozu Ablequng der natürlichen 
Neigung zur Untreue gehört; das fiegt 
im Wort werden. *) Weder ich, nod) 
mein Vater. °) Sefus redet nach himm— 
liſchem Urtheil. Das wahre Gut tft 
Das qeiftlide und ewige; und Diefes iff 
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gu koſtbar, unt es nur fo ſchlechterdings 
Der Gefahr untreuer Verwaltung preis- 
gugeben, Für den Mammon ift’s nidt 
Schade, 9) Sn dieſem Leben, in Ddiefer 
gefährlichen Welt. 

V. 12. Und fo ibr in dem Fremden 4) nicht 


tren fend, wer will euch?) geben3) dasjenige, 
Das ener tft? 


4) Sn Den Giitern diefer Welt, die 
Dem Leibe dienen. 1. Gor. 6, 13. 1. Tim. 
6, 7. Sn einem andern Sinn wird dag 
Leiblime, 1. Gor. 9, 11., nicht das 
Geijilihe, unfer genannt, Ga, dem 
Menſchen find, ehe er glaubig wird, alle 
Güter Gottes fremd, auch Ddiejenigen, 
welche geringer, und fo gu fagen früher, 
alg Die andern, die geiftlichen Giiter, mit- 
getheilt worden find; ift er aber einmal 
glaubig worden, fo wird alles ſein, aud) 
Das Größte und Höchſte. 7) Wer der 
Seligfeit verluftiq geht, der hatte fie Doct) 
haben fonnen. %) Sn Diefer Prüfungs— 
gcit wird einem das Wahrhaftige 
anvertraut. Im 3ufinftigen, Leben 
Da feine Untrene mehr zu befahren, wird 
Das Eure, das eigentlich) ench zugehsrt, 
gegeben. Weil alfo die Untreue auf 
einer Seite möglich ift, auf der andern 
aber nidt, fo {teqt Der Grund, warum 
Denen, Die in Dem ungeredten Mammon 
nicht trem geweſen find, das Wabhrhaftige 
nicht anvertraut wird, in Dem wejentliden 
Werth und der Witrde Des lewteren, Das 
man Dod) feiner Gefahr ausſezen Darf. 
Der Grund aber, warum denen, welde 
im Fremden nicht treu gewefen find, das 
Ihre nicht darf gegeben werden, fiegt in 
Der Unwitrdigfeit derer, welche es als das 
Shre Hatten empfangen follen, alletn fo 
ſtattlicher Crbfchaft nicht empfänglich find. 
Niemand fann gu qleider Sett und mit 
demſelben Fleiß das Ungerechte und das 
Wahrhaftige verwalten; niemand mit fei- 
ner nämlichen Seele Fremdes und Cige- 
nes zugleich geniefen.: 


V. 13. Kein Haustnecht Fann gweien Her- 
ren Dienen; entweder er wird einen haffen, und 
Den andern lieben, oder wird einem anhangen, 
und Den andern veradjten. Shr könnet nicht 
Gott famt dem Mammon dienen. 


_ © Gott! hatte mid) gu derjenigen Klug— 
heit an, die den redjten Zweck hat, und recht 
ernſtlich nach demſelben ftrebt, 
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V. 14. Das alles höreten die Phariſäer 1) 
aud), Die waren geizig?), und ſpotteten 3) fein. 

4) (Gr. Auch die PBharijder.) Die 
Rede galt den Gitngern (BW. 1.), aber 
Die Phariſäer hirten zu. 7) Solche Leute 
find zum Wergernifnehmen vorzüglich auf- 
gelegt. 7) Des einfaltigen Lehrers. Sie 
meinten, fie waren jo flug, daß fie Den 
Dienft Gottes und des Mammons wohl 
vereinbaren könnten. 

V. 15. Und er fprad gu ihnen: Shr feyds, 
Die ihr end) felbft rechtfertiget 1) vor den Men— 
fchen, aber Gott fennet eure Herzen; Dent was 
hod) ift unter den Menſchen?), das ift ein 
Gräuel vor Gott, 

1) Veber einigen gerechten Handlungen 
bildet ihr euch) mum ein, thr wäret Ge- 
rechte, oder ify ftellet enc) fo an, und 
Andere, Die auf euch fehen, meinen es 
endlid) aud. Etwas WAnderes aber iſt's: 
Gott fennet enre Herzen, als den Sig 
Der Geredhtiqfeit und Der Ungeredtigfeit. 
Gott fennet Detn Herz! Dieß fann 
einen böſen Menſchen auf das Kräftigſte 
überzeugen. Herr, du fennft mid! 
Dieß fann eine aufrichtige Geele kräftig— 
lich fitirfen. 7) Was vor Menjdenaugen 
Die höchſte menſchliche Geredtigfeit zu 
fein ſcheint Vrgl 18, 14. Wer fid 
felbft erhbdbet 2c. Der Zufammenhang 
mit Dem Folgenden iſt Diefer: Bie ſelbſt— 
angemaßte Gerechtigkeit vor den Menſchen 
und des Herzens Selbſterhebung nährt 
den Geiz und ſpottet der himmliſchen 
Einfalt, V. 15., verachtet das Evange— 
lium, V. 16., löſet das Geſez auf, V. 17., 
und dieſes wird den Phariſäern in einem, 
eben für ſie ſehr wohl angelegten Bei— 
ſpiel, V. 18., erläutert, das Ganze aber 
zuſammengefaßt in Der Rede vom reichen 
Maun und dem armen Lazarus, V. 19 
bis 31. 

B. 16. Das Gefew und die Propheten weif- 
fagten bis auf Johannes; und von der Heit an 
wird das Reich Gottes durchs Cvangelium ge- 
predigt, und jedermann 9 dringet mit Gewalt 
hinein. 

Ny Brahh 15-4 Niwen cde podem. er 
Gewalt anleget, deren e8 viele giebt, 
fommt in das Reich Gottes. Wobhlan, 
fo feqe eifrige Gewalt an, fo wirds ge— 
fingen, fonft nicht. 

V. 17, G8 ift aber *) leichter, dag Himmel 
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und Erde vergehen, denn daß ein Titel am 
Geſetz falle 2). 

*) Obgleich ic), Chriftus, da bin mit 
Dem Evangelio; diefes thut Dem Geſez 
feinen Abbruch. Matth. 5, 17. Hiemit 
werden Die Phariſäer gefchlagen, Die Das 
Geſez veradteten. Denn von einem Ue- 
bergang dec Rede von den Phariſäern 
auf Die Sadducder läßt fid) fein Win, 
feine Undeutung in unferer Stelle auf- 
finden. V. 16—18. wird gezeigt, wie 
Die Phariſäer das Geſez verachten und 
mißbrauchen, und wie das Geſez unver- 
gänglich fet. Und hierauf zielt Denn aud 
Die ganze Rede vom reidhen Mann und 
Deffen Brüdern B. 29. 2) Brel. Fof. 
21, 45, im Hebräiſchen. 

B.18. Wer ſich fcheidet 1) von ſeinem Weibe, 
und fretet eine andere, dev bridt die Ehe; und 
wer Die Abgefchiedene von dem Manne freiet, 
der bricht auc) die Che. 

') Auch die Ehefcheidung fonnte, fei es 
auf Seiten des fein Weib von fic) laſſen— 
Den Mannes, fet es auf Seiten der Pha— 
rifder und Der Richter ihren Grund im 
Geize haben, BV. 14. Denn der Sdheide- 
brief hatte’ feine Gebühren, und diefer 
Mißbrauch gieng damals fehr im Sdwange. 
Mit diefem Punfte, den Jeſus hier bei- 
fpielsweife angezogen, thaten die Phari- 
fier Dem Geſez einen gräulichen Cingriff. 
Die ausdrückliche Ausnahme des Ehe— 
bruchs war hier nicht nbthig. Denn 
ſolchen Falls ſcheidet fic) Der ungetrene 
Theil im Werk felbft. 

V. 19. Es war aber cin reider Mann 4), 
der fleidete fic) mit Purpur und köſtlichem Lein— 
wand), und febete alle Tage herrlic) und in 
Freuden. 

) Durch dieſes Gleichniß (denn ein 
Gleichniß iſt es, wie wohl demſelben eine 
Geſchichte zu Grunde liegen fann,) wird 
nicht nur der Geiz und Hochmuth, welcher 
der zeitlichen Güter mißbraucht, ſondern 
auch die ſtolze Verachtung des Geſezes 
und Der Propheten geſtraft. Vrgl. B. 
14 ff. Der Reiche iſt ein Beiſpiel der 
Phariſäer. Der arme Lazarus ftellt 
Die geiftlicy Armen vor. Beider Zuſtand 
in Diefem und im zukünftigen Leben wird 
nun geſchildert. — Es wird alfo eine 
Doppelte Geſchichte — zwei Gefchichten 
auf einmal — erzählt. 2) Purpur und 


weife Seide geben ein fchones Farben— 
verhältniß. 

V. 20. Es war aber ein Armer, mit Namen 
Lazarus 4), dev fag?) vor ſeiner Thitr 3), voller 
Schw dren, 

*) Lazarus Name tit tim Himmel nicht 
unbefannt, Der Reiche wird, V. 25., 
Dort gar nicht bet feinem Ramen genannt, 
Mur auf Erden hat er ſein Geſchlechts— 
regifter, V. 27 ff. Selbſt in einem 
Gleidnig iff ein Mame wohl angebracht, 
Theophylakt, Dev Kirchenvater, will aus 
hebräiſchen Ueberlieferungen wiffen, dag 
Damals in Serufjalem wirklich ein folcher 
Lazarus gelebt habe. 7) Obne dag er 
fich felbjt eine Hilfe qeben fonnte. Sein 
Himger und feine Blöße bilden einen 
jharfen Contrajt mit des Reichen herr- 
fidem Leben und deſſen Kleiderpradt. 
Die ganze Seelenverfaffung des Lazarus 
{apt ſich erfehen theils aus feiner äußeren 
Lage, theilS aus Dem entgeqengefebten 
Seelenzuftand des Reichen. 9) Bor fei- 
nem Palais, Hotel; in einiger, Dod 
nit fo weiter Entfernung, daß er nidyt 
nod) Des Reichen Tafel fehen, und feiner= 
ſeits dieſen durch feinen Anblick hatte 
zum Mitleiden bewegen können. Wie 
anders, V. 22., Abrahams Schooß. (Vrgl. 
Apg. 12, 13. Anm.) 

V. 21. Und begehrete ſich zu ſättigen von 
Den Broſamen Y, die von des Reichen Tiſche 
fielen; doch?) kamen die Hunde), und lecketen 9 
ihm ſeine Schwären 5). 

1) So entfernt war er von aller Uep— 
pigkeit, von allem Hochmuth. *) (Gr, 
Dazu auch.) %) Wie vereinſamt ijt der 
arme Lazarus in feiner Blöße da geleqen. 
Welk etn Unterſchied: die Hunde: und 
B. 22. die Engel. Die Hunde kamen 
nit, Lazarus yu erquicen; fondern in 
ihrem eigenen Vortheil: wie wenn Lazarus 
halbtodter, elender Körper, ein Aas gee 
wejen wire. 4) Der Ban der Zunge 
eines Hundes und deffen Speichel bringt 
in einer feichten Entzündung Kühlung, 
aber bet empfindliden Geſchwüren wird 
Der Schmerz durch das Lecken eines Hun— 
Des vermehrt. 4) Diese eiterten. 

B. 22. Es begab fic) aber, daß der Arme 
ftarb,-und ward getragen 4) von den Engel *) 
in Abrahams Schooß 3), Der Meiche aber ſtarb 
auch 4), und ward begraben ©), 















Luc. 16, 


*) Heimgetragen aus der Fremde; d. h. 
feine Geele; angenommen nämlich, dag 
auch Abrahams, hinſichtlich deffen Seele, 
erwähnt ijt; Abrahams Schooß, Lazarus 
Singer, des Reichen Zunge Deutet indefjen 
nist eingig auf die Seele hin. 7) Da 
wird alfo Die Dienerfchaft der Geifter, 
Die Gott aufwarten, um die Sterbenszeit 
vornämlich ausgejandt, wenn es nun eben 
an Das Erben der Seligfeit geht. Gott 
fet Lob für folche Wohlthat. %) Als etn 
adter Sohn, Miterbe und Tifchgenoffe 
Abrahams, wenn diefer im Himmelreich 
zu Tiſche ſizt. Matth. 8, 11. Abrahams 
Schooß fclicht die Mahlzeit und das 
Himmelreich ſchon in fic), und iſt die 
höchſte Stufe der Seligfeit nach) jüdiſchen 
Vorftellungen. Vers 23. wird die Ver— 
bindDung des Lazarus mit Abraham im 
Griechiſchen nod) inniger ausgedrückt. 
4) Oft geſchieht es, dag zu gleicher Zeit 
zwei Menſchen fterben, die fic) im Leben 
jehr nabe geftanden. °) Mit Pomp und 
Pracht, nach Verhältniß feines Stands 
und Vermögens. Und hiemit war er fiir 
dieſes Leben abgefertigt, BW. 25. 

V. 23, Uls er nun) in der Holle 2) und 
in der Qual) war, hub er feine Ungen auf), 
und fahe Abraham 5) yon fernen und Lagarum 
in feinem Schooß §), 

*) Lang vor dem jüngſten Tag, ja vor 
Dem Tode Chriſti. Das ift eine Gefchicdte, 
Die Das Herz zittern machen, aber auch 
zur Eile treiben fann, daß man feine 
Geele vette. 7) Hades. %) Gehenna. 
Zweierlei Ortsbenennungen für verſchie— 
dene Oerter; ſie verhalten ſich ſo zu ein— 
ander: Hades iſt das Ganze, Gehenna 
ein Theil deſſelben. Hades iſt der Zuſtand 
nach dem Tode vor, Gehenna derſelbe 
nach dem jüngſten Tag; im Hades ſind 
einzelne, in der Gehenna ſämmtliche Böſen 
aufbehalten. Hades iſt viel weiter als 
Gehenna ausgedehnt. Vrgl. 1. Moſ. 37, 35., 
wo Jakob weder ſeine, noch ſeines Sohnes 
Seele völlig aufgiebt, als waren fie gänz— 
lich vernichtet. Der erſte Unterſchied, den 
wir gemacht, läßt auf die Oerter ſelbſt 
ſehen; der dritte auf die Bewohner der— 
ſelben. Abraham war im Hades — dieſen 
Ort im weiteſten Sinn genommen. Lukas 
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men haben, weil in unferer Erzählung 
Abrahams Shook und Hades einander 
entgegengefest find. 4) Mit jämmerlichem 
Bli aus der Tiefe. %) Nicht aber Gott 
felbjt, Darum fann er auch nicht zu Gott 
freien: erbarme Did meiner. ©) Iſt 
im Griechifchen hier in der Mehrzahl ge— 
fest, um eine recht innige Gemeinſchaft und 
Umarmung anzudeuten. Cs begreift dte 
Brut bis zum Rniee. 

V. 24, Rief und fprad) 1): Vater Abraham?), 
erbarme dich mein, und fende Lagarum 3), dap 
er das Aeußerſte feines Fingers ins Wafjer 
tauche 4), und kühle meine Bunge 5); denn ih 
feide Pein im diefer Flamme, 

4) (Gr. Und ex felb ft rief 2.) Cr 
hat jest feine Bedienung mehr, ex mugs 
ſelbſt ſich bemühen, wie Der ärmſte Bettler. 
2) Noch immer das falſche Vertrauen auf die 
leibliche Herkunft. ) Rod) kommt ibm 
dieſer unbedeutend vor, als einer, den 
man nur ſo verſchicken kann. Schlägt er 
ja doch, V. 30., Moſes ſelbſt nicht hoch 
an. 4) Aud) nicht die allergeringſte Lin— 
Derung wird ihm zu Theil. Off. 14, 10. 
Das ijt ja ,cingefdenft und lauter in 
feines Zornes Kelch.“ Chryfoftomus fagt: 
Nicht ein Tropfen göttlichen Crbarmens 
miſcht fid) mit des Schwelgers Harte. 
5) Dieſe hatte am meitjten fich verfiindigt. 

V. 25. Abraham aber ſprach: Gedenfe 4) 
Sobn2), dag du dein Gutes 3) empfangen 4) 
Haft in deinem Leben, und Lazarus dagegen 
hat Böſes 5) empfangen 6); nun aber 7) wird er 
getrojtet 8), und du wirſt gepetniget 9). 

1) Nach dem Tod ift and) nod) Ge- 
dächtniß. B. 27. f. 7) Er gtebts ihm 
zurück, Dag er ifn „Vater Abraham" ge- 
nannt hat, Wiewohl Abraham thn nicht 
bet feinem Namen nennt, Er fennt diefen 
Sohn nicht mehr. So hat Sojua auch 
Den elenden Ahan nod) Sohn genannt. 
OVA Gi Loe i), Soho, deine Dae ea 
eigener, freter Wahl, wiewohl unbejonnen 
qenug. Daran hat fretlicd der Reiche in 
jeinem Leben nidt gedacht. Dieſes Leben 
mit jeinen günſtigen und widrigen Schick— 
fafen iſt, als Die Saatzeit, um feiner 
Folgen willen höchſt wichtig. °) Cs heißt 
nicht: ſein Böſes, wie oben; Dein 
Gutes; ſondern das Böſe, das widrige 
Geſchick. ©) Hingenommen. 7) Jezt wird 


muß jedoch einen engeren Ginn angenom- gezeigt, Dab es billig alfo gehe. ) Für 
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Die iiberftandenen Mühſeligkeiten 2. Theff. 
2, 16. Er fann nist abfommen und darf 
in feiner Ruhe nicht geftdrt werden. 
%) Schlechterdings, durch eine, mit feinem 
Troft vermiſchte Qual, ſ. oben B. 24, 

V. 26. Und über das alles 1) ift gwifden 
uns und enc) *) eine große Kluft befeſtiget 3), 
Dap die Da wollten 4) von hinnen hinabfabren 5) 
gu euch, könnten nicht, und aud nidt von dan— 
nen 6) gu uns herüber fahren 7), 

*) ES find der Grimde, deine Bitte 
abzuſchlagen, mehr als genug. Nicht nur 
unbillig ware ed, fie gu gewähren, es 
iff auc) rein unmöglich. 7) Alſo find 
Biele in Der Holle, und von da ifts weit, 
weit in Abrahams Schooß. %) Und damit 
ift Dem Reichen alle weitere Hoffnung ab— 
gejchnitten. 4) Wenn fie aud) wollten, 
fie fonnten nicht. °) (Gr. Sich frei- 
willig hinbegeben, felbjtthitig. ®) (Gr. 
Die dort find, von dort Heritber. 7) (Gr. 
Mit Anderer Beihilfe fic herbringen 
laffen.) 

B. 27. Da fprad er: So bitte ich dich, 


Vater, daß du ihn fendeft in meines Baters 
Haus. 


B. 28. Denn ish habe noc fiinf Briider 4), 
daß er ihnen begenge, auf daß fie nicht aud 
fommen 7) an diefen Ort der Qual. 

*) Die noch in Sicherheit dabin geben. 
BVielleicht waren es eben fünf Phariſäer, 
welche den Herrn vor Andern am Meiſten 
verſpottet hatten, B. 14., aud) das Gefez 
und Die Bropheten nicht hörten, 16, 29., 
und fo Dem Schlemmer, wo nicht äußer— 
lid), Dod) wenigftens innerlich ähnlich 
waren, Wohl hat der Here gewuft, 
V. 15., wer und wie viele folder Leute 
es waren. Der fechste Bruder hat in der 
Holle geſchrien: und von Abrahams Nach— 
fommen ift aus fieben Giner in Abrahams 
Schooß gefommen. 2) In der Hille trdjtets 
Den Schwelger nicht, Genoffen feines Clends 
bet fic) gu feben. Vrgl. tibrigens Exec. 
32, 31. Der friiher harthergig gewefene 
Reiche wird jezt auf einmal weich und 
mitleidig; allein fein Mitleiden widerftreitet 
Der Ordnung Gottes. Im Genus feiner 
Ergözlichkeiten war er ſchlimmer, als jezt, 
in Den Qualen der Halle. 

B. 29. Abraham ſprach gu ihm 4): Sie haben 


Mofen*) und die Propheten; tap fie diefelbigen 
boren 3), 


Que. 16, 25—30, 


1) Darauf (apt fid) Abraham gar nicht 
ein, ob er Lazarum zu des reichen Pane 
nes Brüdern jfenden könnte oder nicht. 
Die Erde wenigſtens ijt weder vom Him— 
mel, nod) von der Holle durd) eine Kluft 
qetrennt. 7) D. h. Sie haben das Gefez; 
haben fie Mojes mit Gefez, durch weldyes 
er fortwährend zu ihnen ſpricht, als wäre 
er noch bei ihnen leibhaftig, ſo brauchen 
ſie Lazarum nicht. Wir haben noch dazu 
die Reden Chriſti und die Schriften ſeiner 
Zeugen, darin auch ſeine Auferſtehung von 
den Todten bezeugt wird. Jeſus will mit 
dieſen Worten die heilige Schrift aufs 
dringendſte empfehlen, welche die geizigen, 
V. 14., ſelbſtgerechten und hochmüthigen, 
V. 15., das Geſez verachtenden, V. 17., 
Phariſäer geringſchäzten, welche jedoch den 
ganzen Phariſäerſinn zunichte macht. Zu 
bemerken iſt noch, daß Moſes und die 
Propheten in unſerer Stelle namentlich 
von derjenigen Seite aufzufaſſen ſind, als 
ſie von dem, von den Phariſäern ver— 
ſpotteten, V. 14., Chriſto zeugen. V. 16. 
5) (Gr. Sie mögen fie hbiren.) Cin 
bedenflihes Wort. MNiemand wird zum 
Hoven gezwungen. Crfcheinungen machen 
uns nicht feliq, wohl aber Trene tm 
Horen Des Wortes. Herodes hat nicht 
hören wollen, darum hat er auch fein 
Wunder zu feben befommen. Im alten 
Teftament ift weniger Deutlid), und nicht 
fo ausführlich vom Zuſtand der Geele 
nad Dem Tode Die Medes und Dod) mus 
ſchon das hinreiden, um Buße zu ween. 
Es ift gang falſch, wenn man meinet, die 
Gottlofen wiirden durch Enthüllung jener 
Geheimniffe fic) gewinnen laſſen. 

B.30. Gr aber ſprach: Nein, Vater Wbraham 4); 
fondern wenn einer 2) von den Todten gu ihnen 
gienge3), fo wiirden fie Buße thun 4). 

4) Der reiche Mann hat im Leben feine 
Kenntniß von der Heilsordnung gebabt. 
Der efende Menſch hat gwar feine irdiſche 
Herrlichkeit jetzt verlaffen, allein feine ge— 
ringſchätzende Geſinnung gegen die heilige 
Schrift hat er mitgebracht in die Holle. 
Der Rath nun, den er aus der Holle | 
qiebt, iſt keineswegs Der befte. Cr meint, 
feine Hinterblicbenen werden Dann augen— 
blicklich dieſelben Eindrücke befommen, die 
er jetzt hatte. Ueberſieh Den Lazarus 


uc. 16, 30—31. 17, 1—4. 


nidt, wenn er nod lebt: fo braucht La— 
garus dir nad) feinem Tode nicht gu er- 
{deinen. Man foll aber den Weltleuten 
nur alfogletch Handgreiflid) Die Wahrheit 
Der Exiſtenz Der unfichtbaren Welt vor- 
Demonftriren, DaB fie nidts ju glauben 
braudten. Man foll thnen den Glauben 
qleicy in Die Hand geben. Vom Forſchen, 
Glauben, Warten find fie feine Freunde. 
2) Lazarus, oder irgend ein Anderer. 
3) Alſo hatte weder der reiche Mann 
geglaubt, daß es eine Gwigfeit gebe, nod 
qlaubten Das auch feine Britder. Dieſe 
Stelle redet nicht von Der ſadducäiſchen 
Gefte und ihren Lehrſäzen. Der praktiſche 
Atheismus, oder Diejentge Lebensweife, 
bei welcher man fo dahin lebt, als ob 
man feinen Gott glaube, tft aus Diefer 
Stelle erfichtlic); eine Lebensweiſe, in 
welder nidt nur die Sadducder, fondern 
aud) Die Phariſäer mit ihrem ganzen 
Heuchelfram tief befangen waren. C8 
waren eigentlide Spotter, V. 14. Und 
wabhrideinlih hat der Herr V. 28. fünf 
beftimmte Bharifder, vor WAndern, im 
Auge gehabt. 9 Dag Buße nöthig fei, 
wiffen Ue; dazu bedarfs feiner Erſchei— 
nungen. Auch der Schlemmer in der Holle 
wußte eS; aber Dag Mofes und die Pro- 
pheten Buße wirfen fonnen, das fonnte 
ex nicht begretfen. 

V. 31. Er ſprach gu ihm: Hören fie Mofen 
und die Propheten nidt, fo werden fie and) 


nicht glauben 4), ob jemand von den Todten 
aufitiinde 2). 

4) (Gr. Sid tiberzeugen laffen), 
was bald auf den Verftand, bald aufs 
Herz, off auc) auf Beides zu beztehen iff. 
2) Des Reichen Slug: ,, Wenn Ciner 
— — 3u thnen gienge, jo wiirden fie 
Bue thun,“ wird von Abraham in fei- 
nem vermeintlidhen Hauptgrund, worauf 
Der Reiche Die Hoffnung auf die Befeh- 
rung feiner Brüder ſtüzte, ndmltd in der 
Erſcheinung eines Berftorbenen, gerade 
gegen ibn gefehrt, wodurch die Folgerung: 
„ſie würden Buße thun,* allen Halt ver- 
fiert. Eben eine folche Erſcheinung ware 
Het Diefen Leuten ganz frudhtlos. Liegen 
Doc) viele thatſächliche Beweije einer une 
fichtbaren Welt aus Diefer felbft vor. 
(Matth. 27, 53.) Sie find aber nicht 
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hauptſächlich zu dem Zweck gegeben, daß 
ſie die Menſchen zur Buße treiben ſollen. 
Der andere Lazarus iſt auferweckt worden: 
man hat Dod nicht geglaubt. Soh. 
14, 44. 53, 

Herr Fefu, gieb, daß ich mich nad der 
Schrift ridte; fo werde ich durch det Glauben 
Der ewigen Pein entgehen, und Theil mit Whra- 
ham haben. 


Has 17. Kapitel. 


B. 1, Gr fprad aber gu feinen Singer) : 
Gs ift unmiglid 2), dag nicht Wergerniffe 3) 
fommen; wel aber dem, durch welchen fie 


kommen. 

*) Wie 16, 1. 7) Gr. Es kann 
nidt anders fommen. Vrgl. 13, 33. 
im Griechiſchen: ves thuts nicht.” 2) Bee 
jonders Durd) Die Phariſäer und ihre 
Spottereien. 16, 14. 

B. 2. Es wire ihm niger, daß man einen 
Mühlſtein an feinen Hals hängete, und wiirfe 
ibn ing Meer, Denn daß er diefer 4) Kleinen 
einen argert, 


) Demnach miiffen Kinder zugegen ge- 
weſen fein. 

V. 3. Hütet euch . So dein Bruder an 
Dir ſündiget, fo ftrafe ihm; und fo er fic) befjert, 
vergieh ihm 2). 

") Vor Sünde und Aergerniß. Nicht 
nur, Dag ihr ntemanden, V. 1., und nun 
aud niemand euch ſchade; fondern and) 
Dag nicht ihr ſelbſt euch zum Aergernif 
werdet. Matth. 18, 8, 9. Gal. 6, 4. 
2) So Handelt Gott mit uns. 

B. 4. Und wenn er fiebenmal des Tages 4) 
an Dir ſündigen witrde, und fiebenmal des Tages 
wiederfime®) gu dir, und fprade: Es renet 
mic) 3); fo follt du ihm vergeben. 

1) Mit Unrecht wird hier eine Bezie— 
hung auf Spr. 24, 16. geſucht. Hievon 
iſt dort gar nicht Die Rede. 7) (Gr. Um— 
kehrt), von ſeiner Verſündigung. 3) Es 
iſt keine Schande, das offen zu ſagen, 
ſondern Das iſt ſehr heiljam, ſowohl für 
Den Beleidiger, als auch für den beleidig— 
ten Theil. So follen aud wir nicht nur 
iiberhaupt, fondern bet einem jeden Gehl 
tritt, Deffen wir gewahr werden, Gott um 
Verzeihung bitten. ' 

Here Jeſu, Du forderft von uns eine unz 
ermüdete Verſöhnlichkeit. Wie gitig biſt Du 
23 
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Denn felbft! Ich will nicht darauf hin fiindigen: 
aber dod) tft Deine Geduld meine Seligfeit. 

V. 5, Und die Apoftel 4) fpraden gu dem 
Herrn 2): Stärke 3) uns den Glauben 4). 

1) Sie waren Durd) Die Anmuth der 
Rede Fefu, BV. 4., gerührt und zum Ver— 
fangen nad) weiterer Erfahrung gottlider 
Huld erwedt. Ihnen war auch ein ftarfer 
Glaube beſonders vonnöthen. 7) Diefe 
Benennung in diefem Zujammenhang weist 
Darauf hin, dag ihre Bitte mit beſonderer 
Feierlichkeit muß vorgetragen worden fein. 
3) (Gr. Gieb uns mehr), lege uns 
zu. Nach ihrer Ueberzeugung war er mit 
quttlicher Kraft wohl verfehen. Jeſus er— 
fillt ihre Bitte Vers 6. und T—10. 
4) (Gr. Glauben, ohne Artifel.) Glau- 
ben begebren fie, um Aergerniffe über— 
winden, und Veleidigungen vergeben zu 
fonnen. Wenn Das die Apoſtel baten, 
Die ftets um Chriftum waren, wie viel 
mehr haben wir es nöthig in unſern Ver— 
fuchungstagen, 

V. 6. Der Herr aber fprad: Wenn ihr 
Glauben habt4) als ein Senfforn, und faget 
gu diefem Maulbeerbaum %) : Reiß dtc) aus und 
verfese Did) ing Meer), fo wird er end) ge- 
horfam fein 4), 

1) (Gr. Hat tet.) Chen diejes , Wenn" 
fpornt die Herzen, die nad) Glauben ver- 
fangen, mächtig an, und macht ihnen dazu 
mehr Luft. Man möchte denfen, Sefus 
habe durch dieſe Antwort den Glauben 
Der Apoftel fleiner gemacht, aber in Der 
That hat er ihn groper gemacht. Durd 
dieß Wort: Wenn thr Glauben hatter, 
witd ibnen bedeutet: fie Ditrfen und 
follen mehr glauben. 7) Sn Paläſtina 
ein fehr häufig vorfommender Baum, der 
fic) ſehr tief einwurzelt. Eigentlich ein 
wilder Feigenbaum. %) Mit fammit deinen 
Wurzeln, um in Meer fortzuwachſen. Ctwas 
Der Art geht mit Den Glaubigen felbjt 
yor. — Die Gefellidhaft befand ſich un- 
weit vom Meere; vrgl. Matth. 17, 20. 27. 
4) Durd die Vorftellung von der Kraft 
des Glaubens und durd die Erkenntniß 
Der göttlichen Allmacht, wie der Glaube 
fie ergveift, wird Diefer vermehrt. 

GB. 7. Welcher ift 4) unter euch 2), der einen 
Knecht hat), der ihm pfliiget 4), oder das Bieh 
weidet, awenn ev heim fommt vom Felde, dak 
er ihm fage: Gebe bald 5) hin, und febe dich 
gu Tiſche? 


San La; 
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4) Der Glaube ergreift die göttliche 
Allmacht, V. 6.5 aber feliger ifts, wenn 
er Gottes Barmberzigfeit und Gnade, 
und zwar die Lautere Gnade ergreift; 
BY. 7 ff. 10, 20. 7) Menjcen oder 
Jüngern. Bartholomaus foll von vor- 
nehmem Stande gewejen fein. *) Die 
Grundlage eines ftarfen Glaubens und 
Daraus fliefenden Gebets ift demüthige 
Armuth am Geift und ein tiefes Gefühl 
Davon, wie unnüz und wie verſchuldet wir 
jeter. 23). ice saree 
ganzen Taq; Darauf folgt, BV. 8., das 
UAbendeffen. 9) 12, 37. Anm. Sogleich, 
wie er heimgefommen vom Acer, Die= 
jenigen, welche, mit Hintanfezung der übri— 
gen Pflichten, das höchſte Maaß des 
Glaubens für ſich meinen in Anſpruch 
nehmen zu dürfen, die möchten ſich dann 
immer gleich bald ſezen und eſſen. Aber 
Gott hat Gefallen an denen, welche be— 
ſcheiden einhergehen und keine anmaaßende 
Anſprüche erheben. 

V. 8. Iſts nicht alſo, daß er zu ihm ſaget: 
Richte au, daß id) zu Abend eſſe, ſchürze dich, 
und diene mir, bis H ich eſſe und trinke; dar— 
nach ſollt du auch eſſen und trinken? 

1) (Gr, So lange). Der Herr geht 
vor. Du, Knecht, kannſt warten. 

V. 9. Danket er auch demfelbiqen Knechte, 
daß er gethan hat 1), was ihm befohlen war? 
Ich meine es nicht 2). 

1) Mit Acern oder mit Hüten. 7) Dod) 
gewiß nicht! 

V. 10. Alſo auch ihr, wenn ihr alles gethan 
habt 1), was euch befohlen iſt, fo ſprechet 2): 
Wir find unnütze Knechte 3); wir haben gethan, 
Das wir gu thun fduldig waren. 

4) Die Apoftel ließen ihre Gedanfen 
nit ungern bei Dem Gehorjam verweilen, 
Den fie indeffen geleiftet; verglichen den— 
felben wohl and) mit der argerlichen Hart- 
näckigkeit Anderer, die fie, 16, 14. beob— 
adtet Hatten. Von folden Gedanfen will 
fie Der Herr ablenfen, *) Hierunter ver— 
ftehet ſich: fo wird ener Glaube groß fein. 
Wenn die Hinderniffe des Glaubens, unter 
Denen Die Vermeffenheit und Cinbildung 
Das größeſte ift, qehoben find, fo wächſet 
Der Glaube von felbft. Denn da hat die 
fautere Gnade des guten Herrn freien 
Raum, %) Pure Slaven und eben darum 
arme, heillofe Leutlein, Der Nachdruck 


Luc, 17, 


fällt namlich auf das Wort Kne te, und 
jeder Knecht foll ſich für unnütz erfennen, 
ebendarum, weil er Knecht iſt, der alles 
ſchuldig iſt, der, wo er fehlt, Schläge 
verdient; wo er alles thut, nichts ver— 
dient: nichts gethan zu haben erachten 
ſoll, da man dem keinen Dank ſchuldig 
iſt, der weder ein wichtiges Geſchäft, noch 
eine große Belohnung fordern darf. Gott, 
der allein gut iſt, kann unſerer Vortheile 
wohl entbehren. Rom. 11, 35. Matth. 
19, 17. — David fagt (tm Griechiſchen): 
id) werde unnitz fein in Deinen Augen: 
2. Sam. 6, 22., wo der Gegenjaz folgt: 
id) werde zu Ehren werden, nicht ohne 
Erwähnung von Knechten. Wen der 
Herr einen unnüzen Knecht nennt, der ijt 
übel daran, Mtatth. 25, 30. Selig aber 
ift, Der fich felbjt alfo nennt. Sprechet: 
Wir find unnüze Knechte, das ift: man 
ift uns nicht mehr Dank fdhuldig, als 
wenn wir nidts gethan hätten. Hiob 9, 4. 
10, 15. Auch die Engel können ſich 
Gottes unnüze Knechte nennen. Und der 
Knecht eines Menſchen kann ſich einen 
unnüzen Knecht nennen, ob er ſchon 
ſeinem Herrn nüzlich iſt. Die Urſache 
liegt 1) ſelbſt im Verhältniß des Knechts; 
wozu 2) in Anſehung Gottes ſeine Selig— 
feit noch kommt. Apg. 17, 25. Unnüz 
wird einer entweder genennet, in ſofern 
er einem Andern, — oder inſofern er ihm 
ſelbſt nichts nüzet, und das entweder 
freiwillig, wie David (im Griechiſchen) 
in obiger Stelle von ſich erklärt; oder 
wider ſeinen Willen, wie der Knecht. Un— 
nütze ſind alſo hier keine ſolche, die ihrem 
Herrn keinen anſtändigen Dienſt leiſten, 
ſondern ſolche, die nicht im Stande ſind, 
ihnen ſelbſt einen Nuzen zu ſchaffen oder 
etwas vor ſich zu bringen. 

Unter ſolch Geſinde zähle ich mich von 
Herzen gern. Herr, erbarme Dich mein. Wie 
Die Augen der Knechte 2. Pf. 123, 2. 

{e0] V. 11. Und es begab fics, da er 
ret 


ete gen Serufalem, 30g er mitten durch 1) 
Samaria und Galiliaa. 


4) Da der Heiland aus Galiläa fid 
durch Samaria in das jüdiſche Land be- 
qiebt, fo thut er ein Wunder an zehn 
Ausſäzigen zugleid), wodurch fein Andenfen 
Den Lenten ſehr tief eingedrückt worden. 
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V. 12. Und als er in einen Marft fam, bes 
gegneten ihm zehn ausſätzige Manner, die ftunden 
von fernen. 


V. 13. Und erhuben ihre Stimme 1), und 


ſprachen: Jeſu, lieber Meiſter, erbarme dich 
unſer. 


*) Das war ihnen ſauer geworden. Bei 
dieſer Krankheit iſt die Stimme leiſe, 
heiſer. Der dankbare Samariter hat 
hernach, V. 15., einen edlen Gebrauch 
von ſeiner wiederhergeſtellten Stimme 
gemacht. 

V. 14. Und da er ſie ſahe, ſprach er zu 
ihnen: Gehet hin und zeiget euch den Prieſtern H. 


Und es geſchah, da ſie hingiengen, wurden ſie 
rein. 


*) Es mußten mehrere Prieſter fein, 
welche über die Heilung mehrerer Kranken 
zu erkennen hatten, und zwar in dem 
fernen Jeruſalem. Ebendamit ward der 
Samariter auch zu dem jüdiſchen Gottes— 
dienſte gebracht. Daher heißt es: er 
kehrte um, V. 15., nach Samarien 
von Jeruſalem. Dieſer Befehl zeigt auch, 
daß die Heilung unmittelbar vorangegan— 
gen war. 

V. 15. Einer aber unter ihnen, da er ſahe, 
daß er geſund worden war, kehrete er um, und 
preiſete Gott mit lauter Stimm 4). 

*) Bum Beweife feiner gründlichen Gee 
neſung. 

V. 16. Und fiel auf ſein Angeſicht zu ſeinen 
Füßen, und dankete ihm. Und das war ein 
Samariter 1), 


Witte 

V. 17, Sefus aber antwortete und fprad: 
Sind ihr nicht zehen4) rein worden? Wo find 
aber Die neune? 

*) (Gr. Die zebhn.) Cin Beweis der 
Allwiſſenheit Sefu. 

V. 18. Hat fich fonft Feiner funden 4), der 
wieder umfehre?), und gäbe Gott) die Chre, 
Denn Diefer Fremdling 4) ? 

4) (Gr. Haben fie fic) nist finden 
faffen2?) 7) (Gr. Sm Umfehren.) 
Da fie von Serufalem wieder heimgiengen, 
hatten fie nicht weit gu Sefu gehabt; und 
Dod) blieben fie aus. *) Das hatte frei— 
willig geſchehen foflen. *) Bon diefem 
mufte man Dod) annehmen, ex habe der 
Gefellfchaft der iibrigen nur fo nebenher 
zu genießen gehabt; dieſe waren mehr als 
Der Sremdling zur Danfbarfeit verbunden. 


V. 19. Und er fprad gu ihm: Stebe auf, 
gehe hin 1), dein Glaube hat dir gebolfen, 
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4) Gs war nist ſchicklich, daß ein 
Samariter dagumal in die Lange bei 
Jeſu verweilte. 

Here Sefu, Du frageft billig und ernſtlich 
nad der Dankbarkeit. Jd) dante Dir fiir Deine 
unzählbaren Wohlthaten. 

[131] V. 20. Da er aber gefraget ward 
yon den Phariſäern: Wann fommt das Reid) 
@ottest), antwortete er thnen und fprach: 
Das Reich Gottes fommt nist mit äußerlichen 
Geberden 7), 

4) Sie fragen nad) der Zeit. Den Ort 
Denfen fie fic) zum Voraus zu Serujalem. 
Ueber Zeit und Ort giebt Jeſus tm feiner 
Antwort Auskunft, aber fretlid) eine ganz 
andere, als fie erwartet haben, Vrgl. 
V. 37. 19, 11 ff. — Auf die obige Frage 
ift alles cine Untwort, von V. 20. bis 
37. Was 18, 1—14. ftebt, Hat der 
Heiland Matth. 24. wiederholt. Lue. 
24, 27—-30. ijt Die Rede vom jitngften 
Tage. Hingegen wird V. 22. und 3l,, 
welche beide Verſe fic) auf einander be- 
ateben, Die Belagerung Serufalems be- 
fchrieben. Wenn es alfo BV. BL. heißt: 
An dDemfelbtgen Tage, wer auf dem Dach 
ift 2c. und hernach VB. 34.: In derfelbiqen 
Macht (Gro in die ſer Macht, nämlich, 
Die zunächſt auf Die gegenmiartige Rede 
folgt,) werden zween anf Cinem Bette 
liegen 2¢., fo wird damit angezeigt, daß 
es bereits vielerlet erwachſene Leute gebe, 
Die Den Jammer Jeruſalems erleben 
werden. uc. 23, 28. Matth. 24, 34. 
Es ijt eine gefährliche Sade, Das Geqen- 
wärtige überſehen, und Die Uebung der 
Klugheit auf künftige Dinge ausſezen. 
2) (Gr. Daß man es vermerket), 
wie man Den Aufzug eines weltlichen 
Herm der Beit und Dem Ort nad) zu— 
fehends vermerfen kann. 

B. 21. Man wird and nicht fagen 4): Stehe 
hie, oder, da ijt e6*). Denn ſehet 3), das Reich 
Gottes ift inwendig in ead) 4), 

1) (Gr. Ste werden 2c.) Nämlich 
die Botſchafter Des Reichs, won Denen 
Diejeniqen allerlet Fingerzeige evwarten, 
Die fic) mit folchen Beobachtungen abgeben. 
Dieſe Botſchafter werden nicht mit Ramen 
qenannt, Denn Die Welt fennt fie nice. 
7) Unter dem Hier ift Das Feat, und 
unter Dem Da ift das Hernad be- 


Lue: 17, 


19—23. 


quiffen. 3) (Gr. Siehe.) Merfet viel- 
mehr jezt gleich anf, und fehet nicht in 
Die Ferne, in die Sufunft, fo werdet ihr 
Das Reich Gottes vor euch erblicten. Jezt 
erft heißt eS mit Redht: ſiehe, zuvor 
hatte man umfonft auf dieſes Stehe ge- 
wartet; da hieß es nicht Denn fiebe. 
4) (Gr. Unter euch); in eurer Mitte; 
Jeſus Chrijtus war mitten unter ihnen, 
fie umringten ihn, als Konig, Meſſias. 
Joh. 1, 26. 12, 35. Snnerhalh — nidyt 
Der Herzen Der einzelnen Phariſäer, (wie— 
wohl Chrijtus, Eph. 3, 17. wohnet durch 
Den Glauben in Den Herzen Der Seinen) 
fondern innerhalb des ganzen jüdiſchen 
Volfes. Mit Dem Konig, dem Meffias, 
ift aud) Das Reich gugegen, fichtbhar und 
hörbar. Es tft ſchon Da, man fann alfo 
nidt fagen: e8 fommt. Goh, 3, 8. 

V 22. Gr fprac aber gu den Giingern 4): 
Es wird die Beit fommen 2), daß thr werdet 
begebren 3) gu fehen etnen Tag 4) des Menſchen 
Sobhns >), und werdet ihn nidt feben. 

*) Diefe fonnten es eber faffen, als 
Die Phariſäer. 7) Gr. Es werden 
Tage fommen.) Fefus will fagen: So 
lang die Phariſäer fragen: wann fomme 
Das Reid) Gottes? wird die gnadenvolle 
Gegenwart, Darin daffelbe vorbanden ift, 
verfloffen fein. Seine Antwort umfaßt in 
V. 24 ff. die ſpäteren; in V. 31 ff. die 
näheren Greiqniffe. %) Falls nämlich 
(wenigftens die Chrijten hatter Durd) Die 
Unfunft des Trojters, 24, 49. 52. das 
zu hoffen) diefes Verlangen nicht durd 
Den Heiliqen Geift gejtillt werden follte. 
Bediene dich alfo der guten Gelegenheit, 
fo fang du fie Haft. 9 Deren euch jest 
fo viele befchieden find; Mtatth. 9, 15. 
Da ihr mich mit Augen fehet, meines Um— 
gangs und Unterrichts genieBet, und Job. 
1, 52. Den Himmel offen febhet. Seit der 
Himmelfahrt ift nod) ein Taq des Men— 
ſchenſohnes zurück, und gwar Der gropefte 
Tag, Der jlingite Tag. V. 30. 9) Ueber 
Diefe Benennung vrgl. Matth. 16, 13. 

V. 23, Und fie werden gu euch fagen *): 
Siehe hie, fiebe da 2). Gehet nicht hin 4), und 
folget auch nicht 4). 

4) Gang wngefehrt gehet es, B. 21, 
im Reiche Gottes gu. Go fagt man aud 
in Dev römiſchen Kirche, welche die Gnade 


Luc, 17, 


am gewiffe Oerter bindet. In unjerem 
Text ift befonders vom apoſtoliſchen Zeit— 
alter Die Rede. 7) Nämlich: ijt des 
Menſchenſohn, d. h. Sefus Chriftus. Richt 
Die falſchen Chriftt und deren Anhänger 
find hier gemeint, fondern die, welche auf 
Den wabren Meſſias unrichtig hinweifen. 
3) Ueberhaupt nicht. *) Berfolget den 
Gegenftand nit mit eifriger Begier. 
Manchmal treibt einen die Leidenſchaft fo} 
weit, als man mit Hülfe der vernünftigen 
Gründe nicht gekommen wäre. 

V. 24, Denn wie der Blitz oben vom Him— 
mel bliget 4), und leuchtet über alles dag unter 


dem Himmel ift, alſo 2) wird des Menfden Sohn 
an feinem Tage 3) feyn. 

1) So plötzlich und augenblicltd, dag 
man nicht vorbin darauf deuten kann. 
2) Ebenſo unerwartet ſchnell. %) Dem 
jüngſten, Matth. 26, 64.; den Tag ſeiner 
herrlichen ſichtbaren Zukunft. 

V. 25. Zuvor aber muß er viel leiden, 
und verworfen werden?) von dieſem 3) Gefdlecht. 

1) Che er in jene Herrlichkeit eingeht, 
in melcher ev erfcheinen wird. 7) Als ob 
ex nicht König ware. Auf die Hervltebfeit 
ift fogleic) wieder Die Rede vom Leiden. 
5) Das waren feine Zeitgenoffen. Damals 
alfo will er fagen, würde fein Tag nicht 
gu erwarten geweſen fein. 

V. 26. Und wiet) es geſchah gun Zeiten 
Noä?), jo wirds auch gefchehen in den Tagen 
des Menſchen-Sohns. 

4) Die lezten Zeiten haben etwas mit 
Denen der Siindflurh gemein — nämlich die 
Allgemeinheit Des Jammers; mit Denen 
pon Sodom — das Feuer. 7) (Gr. In 
Den Tagen Noahs.) Buerft wird der 
Tag der Offenbarung des Menſchenſohnes 
felbjt Der Tag des Menſchenſohnes ge- 
nannt, V. 30, bernady auc) die Demfelben 
unmittelbar vorangehenden Tage; die 
fegten Tage des Wartens, Ebr. 10, 13. 
Py. 119, 84. tm Grieh. — Auch vor 
Der Krönung oder Hochzeit, wird dem 
Konig oder Brautigam Zeit gewidmet. 
feo, voto nut. 

V. 27. Sie afen 1), fie trunfen, fie freieten, 
fie ließen fich freien, bis auf Den Tag, da Noah 
in Die Arche gieng, und fam die Sindfluth, 
und brachte fie alle um. 

*) Wie ein großer Unterſchied iſt zwi— 
ſchen denen, die ſich ganz in Das Zeit- 
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fiche verfenfen, und denen, welden es 
ganz Darum zu thun ift, daß fie vor Dem 
Sohn des Menſchen am Taq feiner Cr- 
ſcheinung bejteben mögen. Vrgl. B. 33. 

V. 28. Deffelbigen gleiden, wie es geſchah, 
zun Seiten 1) Lots. Sie agen, fie trunfen, fie 
fauften 2), fie verfauften, fie pflanzeten, fie 
Haueten 5 

1) (Gr. [Tagen] Lots) 1. Moy. 19. 

~ >) Da war die Geſchäftigkeit und 
Emſigkeit ſchon weit manchfaltiger, als zu 
Noahs Qeiten. Wie viel mehr zu unjerer 
Zeit, wo die Induſtrie, Schifffahrt, Krieg, 
Rechtspfleqe, Wiſſenſchaft, Staatsverwal— 
tung aufs Höchſte geſtiegen ſind. (So 
ſchrieb Bengel vor 100 Jahren, was 
würde er beim Anblick unſerer Tage 
ſchreiben? Anm. d. H.) 

V. 29. An dem Tage aber, da Lot aus 
Sodoma gieng, da reguete e8 Feuer und Schwe— 
fel vom Himmel, und brachte fie alle um. 

V. 30, Auf diefe Weife wirds aud) gehen 
an Dem Tage, wenn des Menſchen Sohn ſoll 
offenbart werden 9). 

1) (Gr. Geoffenbaret wird)d.h. 
ſichtbarlich erſcheint. 

B. 31. An demſelbigen Tage , wer auf 
Dem Dache iſt, und fein Hausrath in dem Hauſe, 
Der fteige nicjt hernieder, Dafjelbige zu hole, 
Deffelbigen gleichen, wer auf dem Felde ift, 
Der wende nicht um nach Dem, das Hinter ihm iff. 

1) Un welchem das Reidy Gottes fommt. 
Das war der Taq, da Serufalem be- 
fagert ward; (21, 21. 31.), Der mit Dem 
jüngſten viele Aehnlichkeiten hat. Brat. 
9. 34, Anm. u. V. 22. Nach Jeruſa— 
lems Berftdrung tit Das Chrijtenthum 


völlig ungehindert verbreitet worden. 
21 23t 
V. 32. Gedenfet an des Lots Weib *). 


1) Welde nit gethan hat, was B. 3. 
qeboten wird. Wenn man Den eigent= 
lien Gin Der Worte 1. Moſ— 19 3:26: 
und die Manchfaltigkeit der Auslegungen 
in Erwägung zieht, fo wird die Sache 
auf Folgendes anfommen: Lots Weib 
fahe zurück und flohe fangfamer al8 ihr 
Mann und jo ward fie, dieffetts Zoar ut 
jenen Jammer, wofür die Engel gewarnt 
hatten, und in cine ähnliche Todesart 
mit Den Sodomitern eingeflocten: Denn 
Der äußerſte Nand des wunderbaren und 
ſchrecklichen Regens ergriff und entfeelte 
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Die Elende, fo dak thr Körper plötzlich 
Davon angewandelt, überdeckt, durchdrun— 
gen, getodtet und vermandelt wurde, und 
alſo Die, welche gu ſchlecht gelaufen war, 
nun gänzlich ftehen bleiben mufte. Denn 
jener aufrechtſtehende und überzogene 
Todtenkörper wird eine Säule genannt: 
und zwar nicht eine Schwefelſäule, fon- 
Dern, welches etwas milder und dod) je- 
nem ähnlich ift, eine Salzſäule. 5, Moſ. 
29, 22 f. Mare, 9, 49. Auch der ase 
phaltifche See heifet das Salzmeer. 
Wenn fie mitten in Den Regen gerathen 
wire, fo witrde fie alfogleic ganz ver- 
zehrt worden fein: da fie aber Das Fener 
nur berührte, fo tft fie erftarrt. Dod ift 
fein Sweifel, dag ihr Körper entweder 
bald hernac) (vie mit den von Schnee, 
Waffer, Sand verfdiitteten und hervor- 
gezogenen oder auc) von oben getddteten 
Korpern, 3. Moſ. 10, 5. zu gefchehen 
pflegt), beqraben worden — oder, nach— 
Dem Das Salz geſchmolzen, in die Faul- 
niß iibergegangen fei. Wenigitens wird 
nicht gejagt, Daf jene Säule entweder zu 
Mofis, oder zu Chrifti Zeiten noch vor- 
handen gewejen fet: und dieſer fagt: ge— 
Denfet an Lots Weib; nit: ſchauet 
fie an. — Dieje Warnung ift fonderliay 
bet andringenden Gefahren nöthig. Bei 
unſern Seiten ijt es die Gefabr, mit dem 
Thier, Der Hure und Dem faljehen Pro- 
pheten vom Schwefel ergriffen zu werden. 


B. 33. Wer da fuchet *) feine Seele?) gu 
erhalten, der wird fie verlieren; und wer fie 
verlicren wird, der wird ihr zum Leben helfen. 

1) Auf die Verfe 31. 32. bemeldete 
Weije. 2) Sein Leben, Der ganze Menſch 
ift qemeint, nach feinem natiirlichen oder 
geiſtlichen Leben, Das ex felber entweder 
rettet oder verfiert, wie der Tert fagt; 
je nachdem er fic) ungeitiq febonen, oder 
Der Gefahr muthig entgegentreten und 
etwas wagen will. 


B. 34, Ich fage euch: Jn derfelbigqen Nacht 4) 
werden gween auf einem Bette lieqen; einer wird 
angenommen, Der ander wird verlafjen werden. 

') (Gr. Jn DViefer Nadt,) BV. 3t., 
Matth. 26, 31. C8 war die Nacht ge- 
gemeint, welche auf gegenmirtige Rede 
folate. 


Luc, 17, 32—37. 18, 1. 


B. 35. Zwo werden mahlen mit einander: 
eine wird angenommen, die ander wird verlafjen 
werden, 


V. 36. [Bween werden auf dem Felde fein; 
einer wird angenommen, Der andere wird ver— 
laſſen werden] 


V. 37. Und fie antworteten und ſprachen gu 
ibm: Herr, wo dat)? Er aber ſprach gu ihnen: 
Wo das Was?) ijt, da fammlen fich die Adler. 

1) Wo wird es fo Durcheinandergeben, 
wie B. 34. zeigt? 2) (Gr. Der Kör— 
per.) Da er nicht von feinen Freunden, 
fondern, wie B. 21., von den Wider= 
fachern gefragt wurde, fo gab er feine 
namentliche Beziehung im der Antwort 
für Das Wo?, fondern läßt eS aus einer 
Deutlichen Umſchreibung errathen. Der 
verDorbene Körper, tft Die ganze (vor 
Gott todte) jüdiſche Nation, die am Ojter= 
feft zu Serujalem beiſammen war. Die 
Adler find die Romer gewefen. Vrgl. 
Matth. 24, 28. 


Herr Jeſu, made mid) dir gang eigen. 


Das 18. Kaypitel. 


V. 1. Gr fagte ihnen aber 1) cin Gleidhnis 
Davon 2), Daf man allegeit3) beten 4), und nicht 
{aj werden 5) follt; 

t) (Gr. Aber auch;) in Abſicht auf 
Die Vorbercitung zu Den bevorjtehenden 
widtigen Dingen, vrgl. BV. 8. *) Gr. 
Dazu,) dD. h. gu dem wichtigen Kapitel 
yom Beten. %) Tag und Nacht, BV. 7% 
4) Qwet Gleichniffe handeln jest nachein— 
ander vom Gebet, V. t. ff. und V. Y. Ff; 
Das erjtere warnt vor Dem Lagwerden, 
Das andere vor falfeher Zuverſicht auf 
fid) felbjt. Beides find entgegengefebte 
Fehler; wie aud) die rechte Zuverſicht 
und Das Laßwerden fic) entgegeniteben. 
DP MOOT, avAe wy ate Spy. 3, bettas 
5) Vrgl. das Rufen, BW. 7., und hievon 
ein. Erempel, B. 39. ant der nachfol- 
genden Reden will Der Heiland eigentltd) 
jo viel zu erfennen geben, dag, wenn emer 
{chon nicht bald erhöret wurde, er fich 
Dod) durch Den Aufſchub oder Die Hinder= 
niffe, welche Die Erhörung feiner Bitte 
aufhalten, Den Muth nicht nehmen faffen, 
fondern fortheten folle, bis die gebetene 


Vrgl. oben, V. 20. und 9, 27.)] Hilfe erfolgt. 


Luc, 18, 2—8. 


V. 2. Und fpradh: Es war ein Richter in 
einer Stadt, der furchte fid) nidt vor Gott, und 
f{chenete fich vor feinem Menſchen 4). 

1) Gime Diefer Heiden Rückſichten iſt 
Doc) fonft nicht obne Cinflug auf Die 
Menſchen, und hat fdyon oft eine Unge- 
rechtigkeit verhindert. Gott firdptet 
man um feiner Macht willen; die Men— 
ſchen ſcheut man wegen der Reputation. 

B. 3, Es war aber cine Wittwet) im der- 
felbigen Stadt, die fam gu ihm, und fprad: 
Rette mid?) von meinem Widerfacher 3), 

*) Sie war hülflos und verlaffen; eine 
Wittwe kränken, ijt etwas Leichtes; ſchwer 
aber wird e8 ibr, Vertheidiger unter den 
Menſchen zu finden. So, ſcheint es, fet 
Die Kirche in der Welt angefehen. 2) (Gr. 
Schaffe mir Redht.) Im Griechifchen 
find Die Worte: Widerfacer, Recht fchaf- 
fer, Ungerechtiqfeit febr nahe ftammver- 
wandt. *) 1. Petr. 5, 8, dev mic un- 
rechtmäßiger Weiſe drückt. 

V. 4. Und er wollte lange nicht. Darnach 
aber dachte er bet ſich ſelbſt : Ob ih mich 
{chon vor Gott nicht fürchte 2), noch vor keinem 
Menſchen ſcheue; 

1) Er hat Dod) von freien Stücken der 
Sache nachgedacht. 7) Als ein gewal- 
tiger Mann und ftarfer - Geift. 

V. 5. Dieweil aber mir diefe Wittwe fo viel 
Miihe machet, will ich fie retten4), auf dap fie 
nicht zulegt fomme und übertäube mich 2). 

t) Zu meinem eignen Vortheil. 7) (Gr. 
Mir ins Geſicht fahre.) Dieſe Ue— 
bertreibung pat ganz in den Mund des 
ungeredten und heftigen Richters. Hie— 
her gehört Das: zuletzt. Cr fürchtet, bei 
Dem unaufhörlichen Gelduf noc aus Une 
muth gar vollends perſönliche Unanehm— 
lichkeiten zu befahren. Das Weib iſt 
immer andringender geworden. 

V. 6. Da ſprach der Herr1): Höret hie, 
was der ungerechte Richter ſaget. 

1) Nach einem zur Schärfung der Auf— 
merfjamfeit qemachten Halt tr der Rede. 

V. 7. Sollt aber Gott 1) nidt auch retten 2) 
feine Auserwählten 3), die gu ibm Tag und 
Macht 4) rufen 5), und follt Geduld dariiber 
haben 8) 2 

4) Der geredtefte aller Richter. 7) Recht 
fdaffen, von vielen Wrderfachern. 
Derfelhe Ausdrud fommt, B. 8., mit 
qrofem Nachdru wieder vor. %) Es ift 
hier befonders von Denjenigen Auser— 
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wählten die Rede, welche damals lebten 
und bet der Zerftorung der Stadt ge- 
rettet werden follten. 9 Gite fcbreien 
einzeln Tag und Macht; und ihrer aller 
Geſchrei zujammen ijt ohne Sweifel ganz 
unaufhörlich und unausgeſetzt. °) Schreien, 
alg bedrangte Leute, mit Macht um Recht 
und Hilfe, weil fie fonft feine andere 
Hilfe haben. Das war Davids Vor— 
theil, Pf. 55, 17. 18. Thue defgletchen. 
W(Or Und er uber thier | Tange 
mitthtg tft,) und zwar in fo fern, als 
er Dem Uebermuth Der Bofen und Der 
Noth der Gerechten gufieht, Sef. 64, 11. 
Tj. 83, 2., ohne auf beiden Seiten em 
Ende zu machen, wtewohl die Menſchen 
Der Meinung find, fein Sorn liber Die 
Böſen und fein Erbarmen mit den Hei- 
figen follten Das Ende geſchwind erfordern. 
Endlich aber geſchieht, was Sirach 35, 22. 
von den Geredten gefagt ift. 

V. 8, Ich fage eud): Er wird fie erretten in 
einer Kürze 1), Dod) 2) wenn des Menſchen 
Sobhn3) fommen wird 4), meineft du, Dap er 
aud) werde Glauben 5) finden 6) auf Crden ? 

*) Es wird Dod) einmal und zwar g e- 
ſchwind geſchehen. 7) Richt fowohl das 
Gebet Der Frommen (Denn Derer, die im 
Glauben zu ihm fchreten, wird erftauntid) 
wenig fet), fondern Die Giite und Ge— 
rechtigfeit Gottes wird die Sache beſchleu— 
nigen. Dte Frage, in welche die Muse 
anwendung Des Gleichniffes gefaßt it, 
ift duperft wirffam fiir Den aufmerkſamen 
Lefer. Es ift eine gemilderte, nod) in 
Frage geftellte, Berneinung. Der Herr 
wird nämlich fommen, ehe der Glaube 
Der Frommen gar aufhort. Cs wird 
wohl nocd Glaubige geben, aber auch 
Dieje werden ſchlafen; — Matth. 25, 5. 
Er jagt nicht, der Glaube werde allge- 
mein fein; er fagt aber auch nicht, auf 
Der von Ungerechtigfeit und Elend ange- 
fiillten Welt, wo fogar zur Beit Der Sünd— 
fluth nod) Glauben zu finden gewefen, 
br. 11, 7., werde Der Glaube gar er— 
fojden fein. Es haben dod) Etlicde fem 
miiffen, Denen Der Meſſias, als er fam, 
willfommen war, Luc, 1, 17.3 und nod 
viel mehr wird e8 alfo noch ſolche geben 
miffen, welde glaubiq fener Zukunft 
marten’) Gbe.° 9) Zea Bi r2, 5.0.1. 
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Aber Deren werden die wenigften fein, 
gegen Die ungeheure Penge der ficheren 
Spétter. Matth. 24, 31. 23, 39. 25, 
Basle noone el): 1) kU deueneie 4, lbs 
1, Gor. 15, 51... Oi. 22.2014) Dem 
Das Gericht übergeben ift, Soh. 5, 22. 27. 
4) Vom Himmel, denn e8 heißt ſo— 
qleih: auf Erden. C8 ift die Mede 
von feinem Kommen zur Rade, 2. Theff. 
1, 8., alfo von feiner ſichtbaren Zukunft 
zum Gericht; dies erbellt ſchon aus der 
Benennung: des Menſchen Sohn. Vrgl. 
17, 24. 20. — *) (Gr. Den Glauben,) 
damit Die Frommen auf den Herrn ver- 
trauen und zu thm ſchreien. Die Hoff- 
nung aif beffere Seiten (apt fic) aus die— 
fem Ausſpruch weder ftdrfen, noch ſchwächen. 
Auf die befferen Seiten wird eine weit 
ſchlechtere Zeit, eine Zeit folgen, voll 
Sicherheit und Glaubenslofigfeit, weldye 
Der Zufunft des Menſchenſohns entgegen= 
reift, Off. Soh. 20, 4. Wnm. 12. *%) Gs 
wird ein Fund fein; vrgl. 7, 9. 

HUF Herr, die Heiligen haben abgenommen, 
und der Gläubigen ift wenig unter den Men— 
fhenfindern. Schaffe Hilfe und bebiite die 
Deinigen vor dem böſen Geſchlechte. 

B. 9. Gr fagte aber gu etlidjen 1), die fich 
felbjt vermagen?), daß fie?) fromm 4) waren, 
und veradteten 5) die andern 6), ein folth 
Gleichnis: 

) Zuvor, V. 1. ff., hatte er mit ſeinen 
Jüngern geredet, und ſie zum Anhalten 
im Gebet ermahnt; nun aber warnt er 
gewiſſe Leute vor falſcher Zuverſicht 
und Vermeſſenheit. *) (Gr. Auf ſich 
ſelbſt Vertrauen ſezten) in ihrem 
Gebet, und nicht auf Gottes Gnade, 
V. 10. Auf dem Vertrauen auf Gott 
mug das Gebet ruben, V. 8., wenn es 
einen Ginn haben foll, — Brql. Ez. 33, 
13. Sm Griechifhen. — 3) Chen Darang 
fommt es an, wer bet fetnem Gebete fitr 
gerecht gelten foll. 4) (Gr. Geredt,) 
ſchon an fic), V. 14., die Der Rechtfer— 
tiqung nicht bedürfen; anders V. 13. 
°) (Gr. BVernidteten,) indem fie fie 
fiir ungerecht hielten. °) Gammt und fon- 
ders, B. 11., ,andere Leute.” 

B. 10. Es giengen zween Menſchen hinauf *) 


in Den Tempel gu beten 2), einer ein Phariſäer, 
Dev ander ein Zöllner 3), 
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1) Bon Hauſe weg, V. 14. Der Tem— 
pel fag auf der Hohe; vrgl. B. 14. 
Hinab, An einem eintgen Gang ift oft 
fehr viel gelegen. *) Sm Gebet, fofern 
e8 nicht pur entlehnte Worte find, leget 
fic) Der ganze Seelenzuſtand dar, Vrgl. 
V. 1. ff. %) Cin ungleiches Paar, aber 
beiderfeits hervorragende Beiſpiele fiir die 
beabfichtiqte Darftellung. 

B. 11. Der Phariſäer ftund 4), und betete 
het fic) felbft?) alfo: Sch danfe dir, Gott 3), 
daß id) nicht bin wie die andern Leute 4), Räu— 
ber 5), Ungerechte, Chebreder, oder auc) wie 
Diefer 6) Zöllner; 

4) Ganz getroft, an fetnem gewohnten 
Ort (Gr Cr Pellite iid) Sas 
hort fid) felbft gern; als ob er feines 
gleichen nicht hatte. Vrgl. BV. 9. Anm. 
5) G8 Hat zwar den Anſchein, er Lobe 
Gott, in Wahrheit aber madt er fic 
jelbft ein Compliment über feine Vorzüge. 
Gr meint nur fic) felbjt. Gott danfen 
fiir Die Errettung aus Dem natürlichen 
Verderben, ift eine ſchuldige Pflicht: aber 
Der Dank muß in der Wahrheit und De— 
muth gegründet ſeyn. *) (Gr. Wie 
Die Uebrigen.) Gr macht zwei Claf- 
fen: Die eine macht ev felbjt aus, in Die 
andre ſezt er alle andre Leute. °) Sn 
Die erfte Claſſe Der Sünder rechnet er, 
ſcheint eS, Den Zöllner; denn ein alteds 
Lied fagt: Ae Zöllner, alle find 
Räuberz erit redet er von allen Zoll- 
ner, hernach Ddeutet er mit ingens bak! 
Dent eingelnen. 8) Sef, 58, 

V. 12. Gd) fafte 4) gwier 2?) in der Woe, 
und gebe den Zehenten von allem das ich habe), 

*) Der Pharifder rühmet ſich feiner 
Pflichterfillung gegen, Gott mit feinem 
Beten, gegen fich ſelbſt mit feinem Fa- 
ften, gegen Andre mit Dem CEntrichten 
Des Zebnten 2. 2) Am zweiten und 
flinften Wochentag. (Montags und Done 
nerftags). 9) (Was ih befomme.) 
Er prahlt aud) mit feinen Renten, 

V. 13. Und der Zöllner ftund von ferne 4), 
wollte and feine Augen nicht anfheben gen 
Himmel 2) ſondern ſchlug 3), an ſeine Bruſt, 
und ſprach: Gott, fey mir Sünder 4) gnädig 9! 

1) Aus Schüchternheit hat ex ſich nicht 
fo bingepflangt, wie Der Andre, nod) wollte 
ex durch Niederknien Aufſehen machen. 
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2), Sn Der Buse ſchlägt entweder die weh— 
mithige Beſchämung, oder Die Furcht vor. 
Sene ijt eine edlere Wirfung Der Buse, 
al die Furdht. 15, 18. 21. Ezech. 16, 52. 
Gin Herz, in Wehmuth zerſchmolzen, iff 
beffer, als cin von Schrecken und Furcht 
vor Strafe völlig zermalmtes Herz. Sit 
Der Felfen aud) zermalmt, fo ift Das von 
ihm gefallene Sandkorn an fic) doc) nod) 
hart. Gott gefällt fein eigen Werf, ein 
fleifchernes Herz, Das er aus einem ftei- 
nernen gemacht, fold) Herz gtebt Lieber 
Shm Die Chre. 3) Bor Schmerz; wo Ver 
Schmerz, Da die Hand. Jer. 31, 19. 
(Wn feine Bruft) den Siz des Gee 
wiffens. 9 (Gr. Mir, Dem Sünder) 
Der ic) bin; er denkt fonft an niemand 
und flagt fid) an, als ob ſonſt fein Sün— 
Der wire. *) (Gr. Set verſöhnet.) 
Er wagt es nicht, Gott und fich felbft in 
unmittelbarer Verbindung zu nennen; und 
pertraut nur auf Gottes Crbarmen. Go 
beten wahrhaft Bupfertige, fo fagen aud) 
Die Heuchler, Dtefe giehen aus der Schrift 
ein Complimentirbüchlein, und wo fie et- 
fiche Formelm finden, die in Derjelben 
gerühmt werden, fo ſtecken fie fic) da— 
hinter: Da fie Doc vow Dev Kraft ferne 
bleiben. Go nehmen fie den Schacher, 
wenn ex am Gnde Gnade fudt; und 
Paulum, wenn er fid) fetner Schwachheit 
rühmt, zum BVorwand. 

B. 14, Ich fage euch: Diefer gieng hinab 
gerechtfertiget in fein Haus 1) vor jenem *). 
Denn wer fich felbjt erhöhet, der wird ernie. 


Driget werden; und wer fid) felbjt erniedriget, 
Der wird erhohet werden, 


4) Sei es, DdDaffelbe fet im Gleichniß 
als zu Serufalem, oder eben an dem Ort 
befindlich gedacht worden, wo Jeſus das 
Gleichniß vorgetragen hatte. (Vrgl. 1, 
56. heim.) 7) D. b. mebr, als jener; 
vrql. 15, 7. Der Phariſäer ijt nicht ge- 
redtfertiget, fondern erniedDriget worden. 

Gott! fey mir Siinder gnadig! 

[134] V. 15. Gie brachten aud 4) junge 
Kindlein gu ihm, dap er fie follt anvithren. Da 
es aber die Slinger ſahen, bedräueten fie die. 

9 (Gr. Sogar) kleine Kinder, ermun- 
tert Durd) feine Freundlichfett. (Matth. 
19, 1. 13.) Dieß geſchah jenjeits des 
Sordan auf der Reije gen Jeruſalem. 
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V. 16. Uber Sefus rief fie zu fic) 1) und 
ſprach: Laſſet die Kindlein gu mir fommen, und 
webret ihnen nichts denn folder tft Das Reich 
Gottes. 

1) Mit leutſeliger Stimme und Geberde, 
um fo mehr, als Die Singer wehren woll- 
ten. Große Herablaffung. Vrgl. B. 19. 
Mit Rect predigt er alſo V. 14, SGelbjt- 
erniedrigung. Welch eine Freude mug das 
Det Kindern gebracht haben. 

V. 17. Wahrlich, ih fage euch: Wer nicht 
das Reich Gottes nimmt als ein Kind 4), der 
wird nist hinein fommen, 

1) Mie ein Kind; B. 15. ift von Flet- 
nen Kindern die Rede, die der Heiland 
anrührte; bier aber, V. 17., fteht ein 
andrer Ausdru yu Bezeichnung eines 
ſchon itberfegenden, zum Annehmen oder 
Abweiſen des Reichs Gottes fähigen Kin— 
Des. — Die Menge der himmliſchen 
Reichsgenoſſen beftehet meiftentheils aus 
Kindern. 

D Gott, gib du mir einen vollen Cingang 
in Dein Reich. 

[135] B. 18. Und es fragte ihn ein Ober⸗ 
ſter Mund ſprach: Guter Meiſter, was muß ich 
thun, daß ic) das ewige Leben ererbe? 

14) Nach Matth. 19, 20, war er nod) 
jung. Diefen hielt fein (Ehrenftand nicht 
fo mächtig zurück, als fein Reichthum. 


V. 19. Sefus aber ſprach gu ihm: Was 
heißeſt du mic) gut? Niemand iſt gut, Denn der 
einige Gott. 


V. 20. Dun weifelt die Gebot wohl: Du 


follt nicht ehebrechen. Du ſollt nicht todten. 
Du ſollt nicht ſtehlen. Du ſollt nicht falſch 
Gezeugnis reden. Du ſollt deinen Vater und 
Deine Mutter ehren 4). 


1) Wenn Du aud von hohem Sfande 
bifid on lO. 

V. 21. Er aber ſprach: Das habe ich alles 
gebalten von meiner Jugend auf. 


V. 22. Da Jeſus das hörete, fprad er gu 
ihm: Es fehlt dir nocd) Eines. Verfauye alles 
was du halt, und gibs ) den Armen, ſo wirſt 
du einen Shag im Himmel haben; und fomm, 
und folge mir nad). 

1, (Gr. Theile e8 aus,) und gwar 
in eigener Berfon. Das tft gewöhnlich 
für Die Gläubigen ein äußerſt angenehmes 
Gefch aft, 

V. 23. Da er aber das hirete, ward er 
traurig 1); denn er war febr retd. 
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1) Dem reiden Zachäo bekam feine 
Freude viel beffer. 19, 6. 

V. 24. Da aber Jefus fabe, daß er traurig 
war worden, fprad er: Wie fchwerlic) werden 
Die Neichen in das Reich Gottes fommen! 

B. 25. Es iſt leichter, daß ein Kamel gebhe 
Durch ein Nadelöhr, Denn daß ein Reicher in 
Das Reich Gottes fomme. 

B. 26. Da fprachen, die das hireten: Wer 
Fann Denn felig werden 2 

V. 27. Gr aber fprad: Was bei den Men- 
{chen unmöglich tft, das ijt bei Gott möglich 4), 

1) Ein Beiſpiel davon ſ. 19, 2. 9. 

B. 28. Da ſprach Petrus: Siehe, wir haben 
alles verlafjen, und find dir nachgefolget. 

V. 29. Gr fprad gu ihnen: Wahrlich, ich 
fage euch: Es tft niemand, Der ein Haus ver- 
läſſet, oder Cltern, oder Brüder, oder Weib, 
oder Kind, um des Reichs Gotted willen, 


B. 30. Der es Ack vielfaltig wieder em— 
pfahe in Diejer Zeit ), und in der gufiinftigen 
Welt das ewige een, 


*) DieB ijt nicht fo weit hinausgerückt, 
alg wenn e8 hieße: in dieſer Welt. 

O Gott, Deine Macht ift es, welche die 
Sünder gum Glauben bringt, und die Glau— 
bigen zur Seeligfett bewabrt. Beweiſe auc alfo 
Deine Macht an mir. 

[138] V. 31. Gr nahm aber gu fich 1) die 
Zwölfe, und ſprach gu ihnen: Sebet, wir gehen 
hinauf?) gen Serujalem, und es wird afles vol- 
fendet, Das geſchrieben ijt 3) Durd) die Propheten 
von des Menſchen Sobn 4). 

4) Befonders, allein; ſ. Matth. 20, 17. 
2) Durch dieſen Gang hat uns der Herr 
Jeſus den Weg zum oberen Serufalem 
geöffnet. %) Was gefebrieben it, war 
Dem Herrn Jeſus alles hod) wichtig. Das 
in Der heiligen Schrift niedergelegte Wort 
Gott Dient mit feinen Zeugniffen zur 
Richtſchnur aller Begebenheiten in dieler 
und jener Welt. *) In Abſicht auf fein 
Leiden und Hervrlichfeit. 

V. 32. Denn er wird iiberantwortet werden 
Den Heiden, und er wird verfpottet*), und gee 
ſchmähet 2), und verfpeiet werden, 

*) Mit Hohngelächter und gottlojen 
Späſſen. 7) Sn bitterem Ernſt. 

V. 33. Und fie werden ihn geifeln und 


tödten, und am Ddritten Tage wird er wieder 
auferſtehen. 


V. 34. Sie aber vernahmen der keines, und 
Die Rede war ihnen verborgen, und 4) wußten 
nicht 2), was das gefagt war 3), 
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4) Und, und, und. Großer Nadhdrud! 
Stufengang der Darftellung. 7) Wohl be— 
frembDete fie Das Neue und Unerhörte. Es 
war feine flare Ginficht vorhanden, Rom. 
7, 14. Gie batten wohl ein dDunfles Gee 
fühl Davon, Dag etwas Herbes bevorſtehe, 
Matth. 16, 22., aber diefes Gefiihl traf 
Das Rechte nidt. 3) (Gr. Diefes [vom 
Herrn vorgebradte] Wort.) 

O wie viel Erfenntnig feblet mir! Herr 
Jeſu, id) preife Deine Langmuth hieriiber, wie 
wohl id) and) diefe noch nicht erfenne, wie ich 
follte. Gieb mir gu erfennen die Wunderfraft 
in Deinem Todesletden und in Deinem Leben, 

[140] B. 35. Es geſchah aber, da er nabe 


gu Serido fam, fag ein Blinder 4) am Wege, 
und bettelte. 


4) Deffen Letdensgefahrten ſ. Matth. 
20, 30. Anm. 

V. 36. Da er aber hörete das Volf, das 
durchhin gieng, forfdyete er, was Das wire 4), 

1) Für ein Auflauf. 

V. 37. Da verfiindigten fie ihm, Fefus von 
Nazareth gienge voriiber. 


V. 38. Und er rief und ſprach Jeſu, du 
Sohn David), erbarme dich) mein! 

‘) Er ließ fich Durch den Beinamen des 
NMazareners nicht trre machen, 

V. 39, Die aber vorne an giengen, bedräue— 
ten ibn, er follt ſchweigen. Er aber ſchrie viel- 
mehr 4): Du Sohn David, erbarme did) mein! 

4) So made Du eS bet allen Ein— 
ſtreuungen. 

V. 40. Jeſus aber ſtund ſtille, und hieß ihn 
zu ſich führen. Da ſie ihn aber nahe bei ihn 
brachten, fragte er ihn 


V. 41. Und ſprach: Was willt du, daß ich 
dir thun ſoll? Er ſprach: Herr, daß ich ſehen 
möge. 

V. 42. Und Jeſus ſprach zu ihm: Sey ſe— 


hend; dein Glaube hat dir geholfen. 


V. 43. Und alſobald war er ſebend, und 
folgete ihm nach, und preiſete @ott 4), Und 
alles Bolf, das folches fahe*), lobete Gott. 


1) Ueber Jeſu Wunder- und Wohlthat. 
2) Das Winder und die heilige Freude 
Des geheilten Blinden. 

Grofer Gott, icy preife dic) um Deine 
Giite nnd Treue, die Du an mir und an Ane 
Dern bewiefen Haft und nod) beweifelt. 


Luc. 
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141] V. 1. Und er 3091) hinein, und 
gieng durch Jericho. 

*) (Gr. Und er gieng hinetn und 
zog durch Ferido.) Alfo hat Zachäus 
am andern Ende Der Stadt gewohnt und 
it in Der Stadt Sericho jelbjt auf den 
Baum geftiegen. 

V. 2. Und fiebe, da war ein Mann, gee 
nannt Zachäus, der war ein Oberfter der Zöll— 
ner 4), und war reich *); 

*) Cin Hauptzöllner; ein unter den 
Seinigen fehr angefebener Mann, deffen 
Befehrung ohne Zweifel Nachahmung ge- 
funden. 7) (Gr. Und Diefer war reich;) 
im Gegenſaz zu dem Reichen, 18, 23., 
Deffen übles Crempel Zachius wieder 
verwiſchen fann. 


B. 3, Und begehrte Fefum gu fehen, wer er 
wäre , und fonnte nicht vor dDem Volk, denn 
er war flein von Perſon. 


*) Folglich hatte er Jeſum zuvor nod 
nicht von Perſon gefannt. 

B. 4. Und er fief vorhint), und ftieq auf 
einen Maulbeerbaum?), auf daß er ihn ſähe; 
Denn alfda follte er durchkommen. 

1) Hurtig vornen voraus. 7) Zwar 
war dieß feinem Stande nicht ganz an- 
gemeffen, Dag ein fo angefehener Mann 
auf einen Baum fteigt: Dod) der Glaube 
ſezt fic) tiber jolche Dinge weg. Der 
Baum Htelt die Mitte zwiſchen Dem Fei— 
genbaum und Maulbeerbaum (Gr. Sy— 
fomore) und war von beträchtlicher Hobe. 
17, 6. Unm. 

B. 5. Und als Jeſus fam an Ddiefelbige 
Stitte, fahe er anf, und ward fein gewahr, und 
ſprach zu ihm: Zachäe 1), ſteig cilend hernteder; 
Denn ic) mug?) heute?) gu Ddeinem Hanfe 4) 
einfebren, 


) 3u fetner großen Verwunderung und 
Freude Hort Zachäus fic) bet ſeinem Na— 
men nennen. 7) Um dir Heil zu bringen, 
B———— 

V. 6. Und er ſtieg eilend hernieder, und 
nahm ihn auf mit Freuden. 

V. 7. Da fie das fahen, murreten fie alle 1), 
dag er bei einem Sünder einkehrete 2), 

4) Nicht nur die Phariſäer, welche ans 
Unwillen murreten, fondern die Meiſten 
duperten ihre Befremdung. 7)‘(Gr. 
„Bei einem findhaften Mann hat 
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1—11. 
er feine Einfehr genommen!”) und 
Das war nod mehr, als fonft mit Sime 
Dern effen; und zudem nod), was fonft 
nicht feine Art war, er ladet fic) gar 
felber von freien Stücken ein. 15, 2. 
5, 30. Anm. 

BB. 8, Zachäus aber trat dart), und fprady 
gu dem Herrn: Siehe, Herr, die Halfte meiner 
Güter gebe id) Den Armen, und fo ich jemand 
betrogen 2) hab, das gebe icy vierfaltig 3) wieder. 

4) Mit munterer Entſchloſſenheit. 7) Ed— 
les Befenntnif ; willige Crftattung. ) Mad 
Dem Geſez. Zachäus war ein Gfraelite, 
V. 9., wie denn aud) fein Mame hebräiſch 
war. 

B. 9. Jeſus aber fprad) gu thm 14): Hente 2) 
ift dieſem Haufe3) Heil4) widerfahren, fintemal 
ev®) and) Abrahams Sohn S) iff. 

1) Indem er fic) gegen ifn wandte ; 
Die Rede flingt aber weniger perſönlich 
anredend, als vielmehr über Zachäus ge— 
fagt. 7) Wo ein Menſch von der Un- 
gerechtigkeit zu Chrijto übergeht, Da fann 
ein ſolcher Tag wohl bemerft werden, 
Thi, 1.9. Wg, 2, 4b. 16.) 34.0 sob, 
4,52. 3) Das fonft fo verrufen war. 
Dem Glauben des Hausvaters folgen 
gern Die Geinen nad. *) GB. 10. SGe- 
fig gu machen, im Griechiſchen: Cin 
Stammwort, übereinkommend mit dem 
Namen Heiland. 5) Der Hansherr felbft. 
6) Wie ſchon der hebräiſche Mamen des 
Zachäus andeutet. 

V. 10. Dent des Menfchen Sohn ift kom— 
ment, gu ſuchen und felig gu machen, Das ver— 
{orem ift 4). 

1) (Gr. Das verfloren war;) fey es, 
daß eS abbanden gefommen, oder zu 
Grunde gegangen; jenes wird qefucht, 
Diefes wieder hergeftellt. Alſo kommt Der 
Heiland zu dem Sünder ins Haus, 

Sefu, mein Heiland, laf Dein Heil mir 
und meinem Haufe immer reidlicher widerfahren, 
um Deines Mamens willen, 

[142] B. 11. Da fie nun zuhöreten, fagte 
ev weiter 1) cin Gleichnis dDarum, dap er nabe 
bet Jeruſalem war, und fie meineten #), das 
Reich Gottes follt alfobald offenbart werden 3) 5 


1) Das jest fommende Gleichniß ftebt 
alſo tm innigiten Zujammenhang mit dem 
Borhergehenden; ebenjo aber andy mit 
Dem Folgenden, V. 28. 7%) Cs meinen 
Die Juden, der Meſſias werde feine in 
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Der Welt zerftrenten Brüder in Galiläa 
fammetn, und von dort nach Serujalem, 
Dem GSike Des Reiches, hinauffithren. 
Alſo werde er anfangen zu regieren, und 
bejonders auf dem Oelberg fic) viel auf- 
halten. Damals fehien es fich auc) äußer— 
lich hiezu gtemlich deutlich anzulaſſen. Die 
Meinung war an fich felbjt nicht irrig, 
aber fie jtellten fic Die Sache nicht richtig 
vor. Jeſus gtebt thnen nun den rechten 
Begriff davon. 27, 44. 4) Auf eine in 
Die Augen fallende Weife, ohne menſch— 
liche Gewalt, auf Crden, oder im Der 
Stadt. 

%. 12, Und fprad: Cin Edler 4) zog ferne 2) 
in ein Land, daß er ein Reich einnähme 3), und 
Dann wiederfime 4). 

1) (Gr. Cin wohlgeborner 
Menſch.) Den höchſten Wdel hat Jeſus 
aufzuweiſen. Sie dachten aber nicht, 
daß er über ſo viel etwa zu gebieten habe, 
als er hier ſeinen Knechten giebt, V. 17. 
— Dieß Gleichniß von den zehn Knechten 
hänget Lukas ſo genau an die Einkehr 
bei Zachäo, daß es von Matth. 25, 14 ff. 
und Mare. 13, 34. nothwendig unter— 
fchieden fein mug. 7) Dieß ijt die Reiſe 
Jeſu Chriftt in den Himmel. 4) Wie 
man zuweilen in Der Entfernung ein 
Lehen in Empfang yu nehmen ypfleqt; 
oder ein italieniſcher Großer am deutſchen 
RKaijerhofe Die Regentſchaft über ſeine 
Landsleute nachſucht. (Gre Fur ſich,) 
d. h. durch ſeine Macht; dem Reich 
entſprechen die Ausdrücke der Verſe 14. 
15. 22. Dieß iſt die herrliche Zu— 
kunft am jüngſten Tage, V. 15. 

B.18. Dieſer forderte gehen ſeiner Knechte, 
und gab ihnen gehen Pfund und ſprach gn 
ihnen: Handelt 2), bis daß ich wiederfomme 3), 

) Zehn Knechte, Zebu PBfunde. (Gr. 
Mine, Talent;) das deutſche Mark. 
2) Dieß heißt fo viel, alg das Bekannte: 
werdet qute Wedsler. Gebet klüg— 
fic) und getreulid) Damit um. 3%) (Gr. 
Bis id) fomme, Die gweite Zufunft 
iſt wett herrlicher, feierlicher, als die erfte. 

V. 14. Seine Bürger aber waren ihm 
feind 1), und fchicfeten Botſchaft 2) nad) ibm), 
und fliegen ihm ſagen: Wir wollen nidt, daß 
Diefer 4) fiber uns herrſche 5), 

4) Die Juden; befonders die Einwoh— 


Lue, 


19, 11—22. 


ner Serufalems, B. 47. 7) Cine Ges 
fandtjchaft. ) Mach feiner WAbreife ihm 
nat. 9 Der uns fo verhagte Menſch. 
5) Konig fet. 

V. 15. Und es beqab fich, da er wiederfam 4), 
nachdem er das Reich eingenommen ®) hatte, 
hieß er Diefelbigen Knechte fordern 3) welchen er 
Das Geld gegeben hatte, Dak er wüßte, was ein 
jeglicher gehandelt hatte. 

4) Brgl. vB a2 My Und die - Meare: 
rung wirflic) angetreten. *) Durch die 
Engel wird Das gefdehen. 

V. 16. Da trat herzu der erfte und fprad : 
Herr, dein Pfund 4) hat gehen Pfund erworben. 

1) Den Gewinn fereibt der Knecht 
nicht ibm felber, fondern Dem Gut feines 
Herrn ZU. 

V. 17, Und er fprad gn ibm: Gi, du frome 
mer Knecht, dieweil Du bijt im Geringften treu 
gewefen, follt du Macht haben ber gehen 4) 
Stidte?). 

1) Nicht nach Dem Cine anvertrauten, 
fondern nad) Den zehn gewonnenen Pfunden 
richtet ſich die Belohnung. ») Cine Stadt 
für ein Pfund, eine Summe, um welche 
man kaum eine einzige ſchlechte Hütte 
kaufen könnte. (Etwas über 30 fl.) O, 
reiche Vergeltung! So viel Mark, wohl 
verwaltet, ſo viel Städte! Im Reich 
Gottes iſt eine Größe, Menge und Manch— 
faltigkeit der Dinge, von der wir hier 
keinen Begriff haben. 

V. 18. Der ander fam auch, und fprad: 
Herr, dein Pyund hat fünf Pfund getragen. 

V. 19. Zu dem fprach er auch: Und du follt 
ſeyn über fünf 4) Städte. 

) Es finden Grade in der Belohnung 
Statt, wie im Anvertrauen. 

V. 20. Und der drittet) fam, und fyprad: 
Herr, fiehe da, hie ijt dein Pſund, weldhes ich 
habe im Schweiftuch 2) behalten; 

1) (Gr. Und ein Anderer,) von 
beiden vorigen febr verſchieden. 7) Dort 
bringts keine Sinjen. 

V. 21. Ich furchte mich vor dir, denn du 
bift etm Harter Mann; du nimmſt, das du nicht 
gelegt Haft, und ernteft, das du nicht geſäet 
fait. 

V. 22, Gr fpracd gu ihm: Wns deinem 
Munde ) richte ih dich, du Schalf. Wußteſt 
Du, Daf ich cin barter Mann bin, nehme das 
id) nicht gelegt habe, und ernte Das ic) nicht 
geſäet babe; ; hes 

1) Die Gottlofen haben feine Cinficht 
in Die inneren Verhaltniffe dev göttlichen 


Luc. 19, 


Gerechtſame: wie fie’s verftehen, fo wer- 
Den fie überwieſen. 

V. 23. Warum haft du denn mein Geld 
nicht in die Wechfelbank4) geqeben? Und wenn 
ich fommen ware, hatte ths mit Wucher ere 
fordert. 

1) Su einem Bankier. 

V. 24. Und er ſprach zu denen, die dabei 
ftunden 4): Nehmet das Pfund von thm, und 
gebet eS Dem, der gehen Pfund hat. 

4) Das werden einft die Engel fein. 

V. 25. Und fie fpradhen 4) gu ihm: Herr, 
hat er dod) geben Pfund. 

4) Nicht aus Neid, fondern mit Cr- 
ſtaunen. 

V. 26. Ich fage euch aber 1): Wer da hat, 
Dem wird gegeben werden; von dem aber, der 
nicht hat, wird auch das genommen werden, das 


er hat. y 

9 (Gr. Denn) is fage end. Dre 
Cinwedung, B. 25,, wird gar nicht be- 
rückſichtigt. 

V. 27. Dod) jene meine Feinde 9, die 
nicht wollten, daß ich über ſie herrſchen ſollte, 
bringet her, und erwürget fie?) vor mir 3). 

1) — Bürger können ſie nicht mehr 
heißen, V. 14., ſeit ſie ihm feind ge— 
worden. 2) (Gr. Hauet ſie nieder.) 
Dieſe Strafe iſt härter, als die V. 26. 
genannte. %) Gerechte Ahndung in per— 
ſönlicher Gegenwart. 

V. 28. Und als er ſolches ſagte, zog er fort 
und reiſete hinauf ) gen Jeruſalem. 

Der Erfüllung des Gleichniſſes ent— 
gegen. 

Herr Jeſu, Ou wirſt in Deiner Zukunft 
einem Jeglichen vergelten nach der Beſchaffen— 
heit ſeines Werks. Laß mich auch als ein guter 
und getreuer Knecht erfunden werden. 

[145] V. 29. Und es begab ſich, als er 
nahete 9) gen Bethphage und Bethanien, und 
fam an den Delberg?), ſandte er ſeiner 
Singer zween. 

*) Die einzelnen Abſchnitte Der Reiſe 
find genau angemerft; V. 36. 37, 41. 45. 
2B. 37. — CBrgl. Soh. 12, 1)) 

V. 30. Und ſprach: Gehet hin in den Marft, 
Der gegen euch liegt, und wenn ihr hinein fommt, 
werdet ihr ein Willen angebunden finden, auf 


welchem nod nie fein Menſch geſeſſen ijt. Löſet 
es ab, und bringets. 


B. 31. Und fo end jemand fraget, warum 
thrs ablöſet, jo faget alfo gu ihm: Der Herr 
Darf fein, 


365 


V. 32. Und die Gefandten 1) gingen bin und 
funden, wie er ihnen gefagt hatte. 


4) G3 fonnte ibnen nicht feblen im 
Gehorſam gegen dieſen Herrn; fie trafens 
zur Vermehrung thres Glaubens und 
ihrer Freude. 

B. 33. Da fie aber das Füllen ablofeten 4), 


ſprachen feine Herren gu ihnen: Warum löſet 
iby das Fitllen ab 2 


9) Deffentlich, unangejucht. 

V. 34. Sie aber fprachen 4): 
Darf fein. 

4) Mit den ihnen anbefohlenen Worten. 

Hergensherr! Beherrſche mein Herz mit 

Deiner Gnade, und laf Dir alles, was in und 
bet mir ift, zu Dienften ftehn. 

B. 35. Und fie brachtens gu Sefu, und 


warfen ihre Kleider auf das Füllen, und fabten 
Jeſum drauf. 

B. 36. Da er nun hinzog, breiteten fie ihre 
Kileider auf den Weg. 


[146] &. 37. Und da er nahe hingut) fam, 
und zog den Delberg herab, fieng an der ganje 
Haufe feiner Singer mit Freuden Gott gu 
{oben 2) mit lauter Stimme über alle Dhaten, 


Die fie geſehen Hatten. 

4) Bur Stadt. 7) Freude und Lob 
Gottes gehoren zuſammen. 

B. 38. Und ſprachen 1): Gelobet fey, der 
Da fommt 2), ein König 3), in dem Ramen des 
Herm! Friede fey im Himmel 4) und Chre in 
Der Hohe! 

*) Was der Heifand 13, 35, in Galilaa 
vorhergeſagt hatte, Das gieng nun eben 
jest in Erfüllung. 7) Mach den hebräiſchen 
Accenten, Py. 118, 26., gehören die Worte 
fo zuſammen: Derjenige, der Da fommt, 
fei im Dent Mamen des Herr gejeguet. 
3) Das fjagten fie im Geijt Des Glaubens, 
Von außen war das Anſehen nicht könig— 
lid. Es war eine edle Volksbewegung; 
Doc) faßten fie ihre etqenen Worte nidyt 
in ihrer ganzen Tiefe. Vrgl. VB. 11. und 
Soh. 12,16. 9 S.2, 14, Anm. Cigent- 
lice Gabe dieſes Königs. 

[147] B. 39. Und etliche der Phariſäer 1) 
im Volk fpracen gu ihm: Meiſter, ftrafe doch 
Deine Finger, 

‘) Dieſe famen wieder recht überzwerch 
Daher. Der ſtolzen und neidiſchen Heuchelei 
ift alles zuviel, was nicht alltäglich ijt; 
aber Gottes Kraft (apt fich nicht hemmen. 

V. 40, Gr antwortete und fprad gu ihnen: 
Sch fage euch: Wo diefe werden ſchweigen, fo 
werden Die Steine 1) freien. 


22—40. 


Der Herr 
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- 1) Diefe felbft miiffen der Kraft Gottes, 
wenn fie einmal thatig ift, zum Mittel 
Dienen. Es lagen eben Damals Steine 
Dort, vrgl. Matth. 24, 1. Anm. 

Meifter! ſtärke Deine Finger immer mehr! 

[148] V. 41. Und als er nahe hingu tam, 
fabe er Die Stadt an4), und weinete iiber fie?) 

1) (Gr. Und Die Stadt fahe,) d. bh. 
alg er ihrer auf Dem Weg jest anfichtig 
ward. Dieſer Anblice war fiir ihn febr 
beweglid. Chen auf dieyem Punft, wo 
Jeſus Damals fich befand, ward {pater die 
Belagerung eröffnet, ſ. Matth. 24, 15. 
Anm, 7) Richt ber fis, 23, 28. O 
ſanftmüthiger Konig, bet dev Freunde feiner 
Slinger. Jeſus weint über Jeruſalem und 
Doc) gwingt er niemand. Wer wird aber 
Das Schwert feines Mundes erleiden können, 
wenn er fid) anf Dem weifen Bferde fehen 
laffen wird, Off. 19, 11. 

V. 42. Und fprad: Wenn du1) es wüßteſt, 
fo witrdeft Du and) bedenfen 2) gu diefer deiner 
Beit 3), was gu Deinem Frieden Dienet 4). Wher 
nun iſt es vor deinen Augen verborgen >), 

1) (Gr. Wenn auch du; [— wie meine 
Stinger]). 7) (Gr. Crfenneteft aud 
Dur.) 3) (Aud) eben an diefem Det- 
nem Tag.) Noch wars Zeit; eben jener 
Gnadeniag war der Stadt zum Heil ge- 
geben; nad) fo vielen angenehmen Tagen, 
Pſ. 118, 24., war es in ganz befonderem 
Ginn ein Taq der Heimfudung, wo die 
Stadt flr ihr Heil ſorgen fonnte. 4) Micht 
nur zum leiblichen, fondern, V. 38., aud) 
zum himmliſchen. °) Mach einem gerechten 
Gerichte Gottes. 

V. 43. Denn eS wird die Beit über did) 
fommen dap deine Feinde werden um dich und 
Deine Kinder mit 2) dir eine Wagenburg ſchla— 
gen, Did) belagern, und an allen Orten ängſtens), 

4) (Gr. Tage, wund nicht nur einer, 
fondern mance Tage;) Darum, Dak Seru- 
falem Cinen Tag ntcht beachtet hat, V. 42. 
2) (Gr. tn.) Serufalem ward belagert, 
alg das Volk in voller Menge zum Oſter— 
feft Dahin gefommen war, *%) Durch Auf— 
führung einer Maner hat Titus alle Aus— 
gänge verlegt. 


B. 44, Und werden dic) fhleifen, und feinen 
Stein) auf dem andern fajjen; darum, daß 2) 
Du nicht erfennet?) haſt die Zeit, Darinnen du 
heimgeſucht bift, 

) Aud) an Dem Tempel in der Stadt. 


Quc. 19, 40—48, 


20, IL. 


2) Als Urfachen der Zerftsrung Serufalems 
haben die Suden verjchiedene Verſündi— 
qungen aufgezählt: Der eine nennt des 
Sabbaths Entheiligung; der andre Ver— 
ſäumniß des Morgen- und WAbendgebets; 
nod) einer zu viele Schulverſäumniſſe der 
Jugend; gegenfeitiqe Unterlaffung von 
Ehrenbezengungen; Verachtung der Schitler 
Der Weijen: unfre Stelle giebt Die wahre 
Urſache an. %) Rom. 10, 19., aber and) 
bet befferer Erkenntniß nicht gewollt, Luc, 
13, 34. 

Herr Jeſu, alle Augenblicke befuchft du uns, 
Gieb, daß ic) keine große, ja and) nicht die ge- 
ringfte Zeit der Heimſuchung unerfannt über— 
gehe. 

[149] V. 45. Und er gieng 4) in den Tem— 


pel 2), und fieng an augsgutreiben, Die darinnen 
verfauften und fauften, 

*) Auf die Thranen folgt ein heiterer 
Eifer. *) Der war der Hauptfiz des 
ottesdienftes. Dort fonnte man an fet- 
nem Cifer fernen, was zum Frieden diene, 

B. 46. Und fprad) gu ibnen: Gs ftebet gee 
ſchrieben 4): Mein Haus ijt ein Bethaus; ihr 
aber habts gemacht zur Mördergrube. 

4) Brel. Matth. 21, 13. Anm. 

[154] B. 47. Und [er] febrete 1) taglich *) 
im Tempel. Uber die Hohenpriciter und Schrift— 
gelehrten und die Vornehmiten im Volk trade 
teten ihm nach, dag fie thn umbrächten. 

4) Das ftund dem Konig wohl an. 
2) Und fuchte fie eben Damit in Gnaden 
heim. 

V. 48. Und funden nicht, wie ſie ihm thun 
ſollten; Denn alles Volk hieng thm an4), und 
hörete ihn. 

4) Mit groper Begierde; und vor dem 
Volk fonnten die Feinde nicht zufommen. 

Herr Fefu, lag das Beten bet mir und das 
Lehren durd) mich wohl von Statten geben gu 
Deinem Lobe. 


Das 20. Kapitel. 


[157] B. 1. Und es begab fic) der Tage 
einen, Da er das Volk lehrete im Tempel 9 und 
predigte das Evangelium, da traten gu ihm die 
Hohenypriciter und Schriftgelehrten mit den Ael— 
teften 2), 

4) Gr wandelte im Tempel, lehrte, ver— 
fiindigte Das Evangelium, als tm fetnem 
Gigenthum. *) Diefe fommen V. 19, nicht 
mehr mit Den andern vor. 


Luc, 20, 2—19, 


V. 2. Und fagten gu ihm und fpraden: 
Sage uns, ans wafer Macht thuft du das? 
oder, wer hat dir die Macht geqeben? 

V. 3. Gr aber antwortete und fpradh gu 
ibnen: Ich will euch aud) Cin Wort fragen, 
faget mirs 1)? 

1) Vrgl. B. 2. Sage uns. 

V. 4, Die Taufe Sohannis war fie vom 
Himmel, oder von Menſchen? 


V. 5. Sie aber gedachten bei fich felbft und 
ſprachen: Sagen wir: Vom Himmel, fo wird er 
fagen: Warum habt thr ihm denn nist geqlaubt? 


V. 6. SGagen wir aber: Von Menſchen, fo 
wird uns alles Volf ſteinigen ); denn fie ftehen 
Drauf, dab Johannes cin Prophet fey, 

*) G8 ftand dem Boll nicht zu, Priefter 
und Schriftgelehrte, als Verächter eines 
Propheten zu ſteinigen: nicht ſelten aber 
geſchieht es, daß der verkehrte Eifer der 
Menge der Wahrheit einen Dienſt leiſtet. 

Herr Jeſu, alle Macht iſt Dein, im Him— 

mel und auf Erden und auch in meinem Herzen: 

wandle und handle, ſchalte und walte nach Dei— 
nem Wohlgefallen. 

V. 7. Und fie antworteten, fie wüßtens nicht, 
wo fie her ware. 

B. 8. Und Fefus fprad gu ihnen: So fage 
id) euch andy nicht, aus wafer Macht id) das thu. 

[159] V. 9. Gr fieng aber an 4) gu fagen 
Dem Bolf 2) dieſes Gleichnis: Cin Menſch pflangte 
einen Weinbherg, und that ibn den Weingartnern 
aus, und zog liber Land eine gute Zeit 4). 

1) Nachdem die Sebriftgelehrten wieder 
neue Veranlaſſung gegeben Hatten. *) Das- 
felbe wider Das Anjehen Der Oberften und 
yor dem bevorftebenden Aergerniß des 
Kreuzes zu verwahren. *) Vom Cingang 
in Das Land Canaan bis auf die Zerſtö— 
rung Jeruſalem waren es mehr als 1500 
Sabre. 

V. 10, Und gn feiner Zeit 1) fandte er cinen 
Knecht zu den Weingartnern, daß fie ihm gäben 
yon der Frucht des Weinbherges. Wher die Wein- 
gärtner ftiupten?) ihn, und fliegen ihn leer von 


fich. 

1) Bur Zeit der Früchte. 7) Schlugen 
ihn. G8 fteigt: Schlagen B. 10., feblagen 
und höhnen, BV. 11., Verwunden, V. 12., 
feer von fic laſſen, V. 10. 11. hinaus- 
ftopen, V. 12. 

V. 11. Und ither das fandte er noch einen 
andern Knecht; fie aber ſtäupten denfelbigen 
aud, und höhneten ihn, und ließen ihn leer 
yon fich. 
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V. 12, Und über das fandte er den dDritten; 
fie aber verwundeten den auch, und ftiepen ibn 
hinaus. 


V. 13. Da ſprach der Herr des Weinberges: 
Was ſoll ich thun? Ich will meinen lieben Sohn 
ſenden; vielleicht), wenn fie Den ſehen, werden 


fie fich ſcheuen. 

Menſchlicher Weiſe bedeutet 
dieſer Ausdruck die Hoffnung, die ſich auf 
die Wahrſcheinlichkeit gründet; in der An— 
wendung auf Gott eine mit höchſter Güte 
verbundene weiſe Einfalt im Geben. Sie 
werden ja u. ſ. w. 

V. 14. Da aber die Weingärtner den Sohn 
ſahen, dachten fie bei ſich ſelbſt und ſprachen 9: 
Das ijt der Erbe, kommt, laß uns ihn todten 2), 
daß das Erbe unfer fey. 

1) Eben fo nachdrücklich als treffend 
zeichnet die heiliqe Schrift die eigentliche 
Gefinnung der Menſchen, fo wenig Dtefe 
ſelbſt mißtrauiſch dagegen find. B. 16. 
Gott urtheilt ganz anders über die Sün— 
Den, als die Menſchen; Er legt fie auf 
Die Wage der Wahrheit; ſie ſchmeicheln 
fich felbjt. 7) Bral. 19, 47. 

V. 15. Und fie ſtießen thn hinaus vor den 
Weinberg, und tHdteten ihn. Was wird nun 
Der Herr des Weinbherges denfelbigen thun? 

V. 16. Gr wird fommen, und dieſe Weine 
qirtner umbringen, und feinen Weinberg andern 
austhun Da fie das höreten, fprachen jte: Das 
fey ferne 4)! . 

1) Die Menſchen wollen oft nicht fo 
boje fein, alS Gott ihnen zu erfennen 
giebt. 

V. 17. Gr aber ſahe fie an H, und ſprach: 
Was ijt denn das, das geſchrieben ſtehet 2): 
Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, 
iſt zum Eckſtein worden? 

) Um fie zum Nachdenken zu bringen. 
Ton, Geberden, Miene giebt den Worten 
oft erft den rechten Machdruc. 7) Deatth. 
21, 42.) ner 

V. 18. Welder auf diefen 4) Stein fillet, 
Der wird zerſchellen, auf welchen aber ev fallet, 
Den wird er zermalmen. 

4) (Gr. Auf jenen gropen im Pjal- 
men angedeuteten Stein.) 

B. 19. Und die Hohenpriefter und Schrift— 
gelehrten trachteten Darnad, wie fie Die Hande 
an ibn fegten gu Dderfelbiqen Stundet), und 
fiirchteten fic) vor Dem Volk 2), denn fie ver- 
nahmen3), daß er auf fie dieſes Gleichnis gefagt 
hatte, 

4) Mit fteigendem Hab. 7) Dieſe 
Furcht hielt fie allein zurück, die Hande 
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an ifn zu legen. %) Urſache, warum fie 
trachteten. 

Here Jeſu Chrifte, Du biſt der auserfohrene, 
fofthare Eckſtein; auf Dic) müſſe ich erbanet 
bleiben. 

[161] B. 20. Und fie hielten auf ihn, und 
fandten Laurer aus, die fich ftellen follten *), 
alg waren fie fromm 2), auf dap fie thn in der 
Rede 3) fiengen, Damit fie ihn überantworten 
finnten der Obrigfeit 4) und Gewalt des Land- 


pflegers. 

1) Das war Heuchelei. ) (Gr. Gee 
red)t.) U8 ob eS ihnen bei ihrer Frage 
um das Gewiffen zu thun ware. Wer 
es fo meint, der befommt in Der That 
eine flare Untwort, *) Vrgl. BV. 26. 
4) Der Juden und dann der Gewalt des 
Landpflegers. Chen in Diefen Tagen ift 
ifnen ſolches hernach gelungen. 

V. 21. Und fie fragten ihn und fprachen: 
Meifter, wir wiſſen, daß du aufrichtig redeft 
und febhreft, und adhteft keines Menſchen An— 
fehen, fondern du lehreſt den Weg Gottes recht). 

4) (Gr. Geradegu, ftreng, obne 
fiinftliche Wendung.) 

Herr Fefu, Du Lehrer der Geredhtigfeit, 
führe und erhalte mid) auf dem Weg der Ge- 
rechtigfeit. 

V. 22. Iſts recht, daß wir dem Kaifer den 
Schoß geben oder nicht? 

V. 23. Cr aber merfete ihre ijt, und ſprach 
gu ihnen: Was verjuchet ihr mich? 

BY. 24. Beiget mir den Grofden, wes Bild 
und Ueberſchrift hat er? Sie antworteten und 
fprachen: Des Kaiſers. 

V. 25. Gr aber fprach gu ihnen: So gebet 
Dem RKaifer, was des Kaijers ift, und Gotte, 
was Gottes ift. 

V. 26. Und fie fonnten fein Wort nidt 
tadeln vor dem Bolf, und verwunderten fid 
feiner Antwort, und ſchwiegen ſtille. 


[162] B. 27. Da traten zu ihm etlide der 
SGadducder, welche da haltent), ed fei feine Auf— 
erftehen, und fragten ibn. 

*) Gr. Widerfpreden.) Die Wahr- 
Heit ift uralt. Der Irrthum Dagegen ift 
ein neuerlicher Widerſpruch gegen diejelbe, 
wenn ſchon Die Irrenden thre Meinung 
oft für noc alter halten. 

B. 28. Und ſprachen: Meifter, Moſes hat 
uns gefdrieben: Go jemands Bruder ftirbt, der 
ein Weib hat, und jftirbt erblos, fo foll fein 


Bruder das Weib nehmen, und feinem Bruder 
einen Gamen erwecen, 


Luc. 20, 


19—37,. 


V. 29. Nun waren fieben Briider, Der erfte 
nahm ein Weib, und ftarb erblos. 


%. 30. Und der ander nahm das Weib, und 
ftarb auch erblos. 


V. 31. Und der dritte nahm fie. Deffelbigen 
leiden alle fieben 4), und ließen keine Kinder, 
und ftarben. 


4) D. h. die tibrigen von Den fieben. 


V. 32. Bulebt nad allen ftarb and das 
Weih. 
B. 33. Nun in der Auferftehung, welches 


BWeib wird fie feyn unter denen? Denn alle 
fieben haben fie gum Weibe gehabt. 


B. 34. Und Jeſus antwortete und ſprach 
gu ibnen: Die Kinder diefer Welt 4) freien, 
und laſſen ſich freien. 

4) Hierunter find aud) die Heiligen be— 
quiffen. Es ijt nod) nicht Das um fie, was 
werden foll. V. 35. Die der Sterblicd=- 
feit nod) unterworfenen Menſchen. Gottes 
Kinder ſ. V. 36. 

V. 35. Welche abew wiirdig 4) fein werden, 
jene Welt gu erlangen und die Uuferftehung von 


Den Todten2), Die werden weder freien, nod 
fich freien laſſen. 

1) Gine hohe Wiirde! 21, 36. 7) Alſo 
haben Die Hetligen ein Wohl in jener 
Welt auc) ehe fie auferftehen. Alle wer= 
Den auferftehen; aus den übrigen Todten 
aber werden die Frommen auferſtehen. 
Von jenen wird indeffen hier nicht gefagt, 
fle werden auferfteben, fondern ihre 
mit dem Lethe wieder verbundene Seelen 
werden alsdann deſto tiefer ing Berderben 
verfinfen. Apg. 4, 2. (Vrgl. wbrigens 
Sch. 3,29.) 

V. 36. Denn fie finnen hinfort nicht fter- 
Ben 1); denn fie find den Engeln gleich 2) und 
Gottes Kinder 3), dieweil fie Kinder find der 
AUAnferftehung 4). 

4) Bermbge ihres zur Vollfommenheit 
gelangten, über die Geſetze Des Chejtandes 
erhabenen Leibes; Da giebt es keinen Tod, 
feine Erbfolqe mehr. Es ijt ein groper 
Unterſchied zwiſchen Dem Lcib eines Vaters, 
oder Mutter und einem unſterblichen Leib. 
2) Deßhalb fet Ehftand mehr. %) Wie 
die Engel. *) Und folglich Der Unfterb- 
lichkeit. 

V. 37. Daß aber die Todten auferſtehen, 
hat aud) Moſes 1) gedeutet bei dem Buſch, da 


er Den Herrn heiget 2) Gott Abraham und 
Gott Iſaak und Gott Jakob. 


4) Richt nur die übrigen Propheten. 


Luc, 20, 387—47. 21, 1—7,. 


2), Gr führt Gottes eigene Worte an. 
2. Mof. 3. 6. 

V. 38. Gott aber ijt nicht der Todten, fon- 
Dern der Lebendigen Gott; denn fie leben 4) 
ibm 2) alle 3). 

1) Der Seele und einft auch zugletd 
dem Leibe nach. Die Zeit der Trennung 
beider vom Tode an ift ein Augenblic, 
wenn man auf die VerbindDung und deren 
ewige Fortdauer fieht, fir welche fie be- 
ftimmt find von Anbeginn; und auf Gott, 
fiir Den die Zukunft nicht weiter weg liegt, 
als die Gegenwart. Rom. 4, 17. *) 1. Petr. 
4, 6. Nicht Den fterblichen Menſchen; 
fie fteben tim Genuß Gottes. %) Die 
Da Gott als ihren Gott haben, wie 
Abraham 2c. 


V. 39. Da antworteten etliche der Schrift— 
gelehrten und ſprachen: Meifter, du haſt recht 


gejagt 4). 

4) Auch darum mug man die Wahrheit 
frei herausjagen, weil fie zwar Da und 
Dort anſtoßt, Dagegen anderwärts Beifall 
findet. 

Lebendiger Gott, Du bijt mein Gott, ih 
bin Dein Cigenthum. Meine Hoffnung ijt auf 
Dich, als auf den ewigen Felfen geftellt. 

V. 40. Und ſie durften “ihn fürder nidts 
mebr fragen. 

[164] B. 41. Gr fprad aber gu ihnen: 
Wie jagen fie 9, Chrijtus fey Davids Sohn? 

1) Die Lehrer, die Ausleger. 

V. 42. Und er felbjt, David, fpridt im 
Pſalmbuch 1): Der Herr hat gefagt zu meinem 
Herrn: Seve dich gu meiner Redhten. 

1) Schon damals waren die Pjalmen 
längſt geſammelt. 

Herr Jeſu, mein Herr und mein Gott, laß 
mein Herz der Freude an Deiner Herrlichkeit 
und meinen Mund Deines Lobes und Bekennt— 
niſſes allezeit voll ſeyn, Deinen Feinden gu leid. 

V. 43. Bis daß ich lege deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße. 

V. 44. David nennet ibn einen Herrn, wie 
ift er Denn fein Sohn? 

[165] V. 45. Da aber alles Volk 1) gu- 
hörete, {prac er au feinen Jüngern: 

*) Oeffentliche Warnung vor ſchädlichen 
Leuten iſt ſehr nöthig. 

V. 46. Hütet euch vor den Schriftgelehrten, 
Die Da wollen einher treten in langen Klei— 
dern, und laſſen ſich gerne grüßen auf dem 

Gnomon. L 
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Markte, und fitzen gerne oben an in den Schu— 
len und über Tiſch. 


1) Der Wille machet oft eine Sache, 
Die an ſich felbft nicht böſe tft, verwerflich. 

V. 47. Sie frefjen der Wittwen Haufer, und 
wenden lange Gebet vor. Die werden defto 
ſchwerer Verdammnis empfahen. 

Herr Sefu, gieh mir die redjte Behutſam— 
feit, Daf ic) weder das Gute unter einem böſen 
Schein verwerfe, nod das Böſe unter einem 
guten Schein annehme. 


Oas 21. Kaypitel. 


[167] V. 1. Gr fahe aber auft) und ſchauete 
Die Reichen, wie fie ihre Opfer einlegten in den 
Gottesfajten. 


) Weg von Den Zuhörern auf Andere. 
Bei allem Thun fiehet Sefus auch auf 
Dic); auf Dein Tham und dein Herz. 

V 2. Cr jahe aber auch cine arme Wittwe 4), 
die legte zwei Scherflein ein. 

‘) (Gr. Cine Arme, und dazu 
Wittwe.) 

D dag Du, mein Herr Jeſu, mögeſt auch 
an mir und meinem wenigen Thun ein gnädiges 
Wohlgefallen finden. 

V. 3. Und er ſprach: Wahrlich, ich ſage euch: 
ml arme Wittwe hat mehr denn fie alle ein— 
gelegt. 2 


B. 4. Denn diefe alle haben aus ihren 
Ueberflug eingeleqt gu dem Opfer Gottes; fie 
aber hat von ihrem Armuth alle ihre Mahrung, 
Die fie hatte, cingelegt. 

[168] V. 5. Und da etliche fagten von dent 
Tempel, dak er geſchmückt wire von feinen 
Steinen und Kleinoden 4), ſprach er: 

*) Deren viele dajelbft, gum Gedacht- 
niß geftiftet, zu fehen waren, wie efwa 
heutzutage in Den Kirdhen Fahnen, Grab- 
fteine u. dergl. geſtiftet, anfgehangt 
und aufgerichtet werden. 

B. 6. Es wird die Seit fommen, in welder 
des alles, das ibr fehet, nicht ein Stein auf 
Dem andern gelafjen wird, der nicht gerbroden 
werde. 


V. 7. Sie fragten ihn aber und ſprachen: 
Meiſter, wann1) ſoll das werden? und welches 
ijt Das Zeichen, wann das geſchehen wird? 

t) Sm Griechiſchen fteht nod ein Wört— 
fein, Das Der Rede Der Finger den Aus— 
Dru Der Verwunderung und des Beifalls 
qiebt. Meiſter, wann alfo foll das 
werden ? 
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G. 8. Gr aber ſprach: Sebet gu, lafjet euch 
nicht verfiihren. Denn viel werden fommen in 
meinem Ramen, und fagen: Ich fey es, und 
die Beit ijt herbei kommen 9. Folget ihnen 
nicht nad). } 

') Die Zeit Des Meffias. An fic) war 
Das richtig. Marc. 1, 15. Der wabhre 
Meffias hat viele Erkennungszeichen. Cines 
Davon tt Die eigentlidhe und wabhre Zeit 
feiner Zukunft, beide der ſchon erfolgten 
und dev zukünftigen. Die falſchen Chriſti 
aber und die Vetriiger fegten einen falſchen 
Seitpuntt feft, an welchem Serufalem durch 
Den Ausbruch des Reichs Gottes ver- 
herrlicht werden follte, und thaten damit 
eben damals groß, als die Zerſtörung 
vor der Thür war. 

V. 9. Wenn ihr aber hören werdet von 
Kriegen 4) und Empörungeu 2), ſo eutſetzet euch 
nicht, denn foldhes muß guvor geſchehen; aber 
Dag Ende ift nod nicht fo bald da. 


") BerfchiedDener Völker gegeneinander. 
7) Von Einheimiſchen; von Unterthanen 
gegen ihre Obrigfeit. Solche Erhebungen 
zerftoren Die Verfajfung (Conititution) 
Der Volfer, und find das Vorſpiel 
auswärtiger Kriege. Lufas bringt 
befonders in Dem gegenmirtigen Kapitel 
Die Worte des Herrn, die hei Matthaus 
und Markus zu fejen find, in etwas ver- 
anderter Gejtalt. V. 15. 20. So fest er 
3. B. ftatt Kriege und Kriegsgeſchrei hier 
Kriege und Empsrungen. 

B. 10. Da ſprach er zu ihnen'): Cin Bolf 
wird fic) erheben über Das ander, und ein Reich 
Tiber Das ander, 


1) Mach furger Pauſe, B. 29, 

B. 11. Und werden geſchehen große Erd— 
bebungen hin und wieder, theure Seit und 
Peſtilenz; auch werden Schreciniffe und große 
Zetdhen vom Himmel geſchehen 4), 

*) Chen ſolche Zeichen, im Luftfreis 
unter Dem Himmel, waren geeignet, 
Schrecen zu verbreiten, als Borfpiele 
Der nod) widhtigeren Revolutionen, B. 25. 
Nicht alle anGerordentlidyen Erſcheinungen 
find gu veradyten. 

B. 12. Aber vor diejem allen 1) werden fie 
die Hande an euch legen, und verfolgen, und 
werden end) fiberantworten in ihre Schulen und 
Gefängniſſe, und vor Könige und Fürſten ziehen, 
um meines Namens willen. 

*) Hiemit wird nicht ſowohl eine frithere 
Heit, als vielmehr die größere Wichtigkeit 
des Folgenden bezeichnet. Als die Haupt- 


Lue, 21, 


8—18, 


face im bisher Gefagten tft zu merfen: 
fie werden Die Hande an end legen u. ſ. w. 
Brot, Matth. 24, 9. Den Ausdrucé be- 
treffend, {. 1. Petr. 4, 8. 

V. 13. Das wird end) aber widerfahren 4) 
gu einem Zeugnis. 

£) Ausſchlagen zu einem fir enc) felbft 
vorthei{haften und heilfamen Zeugniß an 
fie: Bb. 1,109. Mare. 13,09.) Das 
war Das eigentliche Amt Der Apoftel: fie 
jollten zeugen. 

BY. 14. So nehmet nun!) gu Herzen, daß 
ihr nicht forget, wie thr euch verantworten ſollt. 

4) Das fet eure Gorge, dak ihr nicht 
forget. Das ift der befte Fleig, Dag man 
fic) Gott überlaſſe. 

V. 15. Denn ich 1) will euch Mund 2) und 
Weisheit 2) geben 4), welcher nicht follen wider- 
fprechen migen, noc widerfteben alle eure Wider— 
wärtigen 5), 

4) Matth. 10, 20. wird ſolches des 
Vaters Geiſt zugefdrieben; Jeſus redet 
aber hier aus ſeiner dazumal künftigen, zur 
Zeit jener Verfolgungen aber bereits voll— 
endeten Erhöhung heraus. *) Daß man 
euch nicht ſoll widerſprechen können. 
Märtyrern, welchen die Zunge ausgeſchnit— 
ten war, wurde — in Afrika ſoll das ge— 
ſchehen ſein — oft die Sprache verlieben. 
3) Niemand ſoll euch widerſtehen kön— 
nen. Weisheit ijt eine Macht. 9 Als der 
ich euch ſtets aufs Unmittelbarſte nahe bin. 
5) Sich widerſezen iſt et Leichtes; ſchwerer 
aber iſt widerlegen, widerſtehen. 

V. 16. Ihr werdet aber überantwortet werden 
von den Eltern!), Brüdern, Gefreundten und 
Freunden, und fie werden ener etliche tddten?), 

‘) (Gr. So gar, nicht nur von Frem— 
Den.) Dieß tft eben nicht von Petri oder 
Sohannis, (Mare. 13, 3.) fondern von 
anderer Apoſtel und Slinger ihren Cltern 
zu verftehen. Hier fragt Jeſus, die Uneinige 
feiten, Die unter Den nächſten Anverwandten 
liber Dem Chriſtenthum entjtehen werden, 
voraus. Hingegen von den Graujamfeiten 
Der Suden gegen Juden kommt höchſtens 
eine allgemeine Anzeige vor Matth. 24, 12. 
*) 3, B. den Jafobus, Johannis Bruder, 

V. 17, Und ihr werdet gehaffet feyn vow 
jedermann, um meines Namens willen. 


V. 18. Und ein Haar von eurem Haupt 4) 
joll nicht umkommen *), 


Lite; 2, 


7) Ausgenommen Ctliche, die getddtet 
werden, follen die ubrigen mit unverfebr- 
tem Leibe durchkommen, dag fie das Zeugniß 
immer fortfegen können, bis fie auc) durch 
Den Tod gum Biel gelangen. 2) Obne 
bejondere Vorſehung Gottes, ohne Be— 
{ohnung und vor der Zeit. Die meiften, 
oder doch einige Apoſtel haben Jeruſalems 
Zerſtörung überlebt. 

V. 19. Faſſet 4) eure Seelen?) mit Gedulds). 

1) (Gr. Shr werdet behalten [be- 
haupten]). Matth. 24, 13. zu eurem Vor— 
theil. *) D. h. ener Leben, ob ihr auch 
alles andere einbüßen folltet. ») Mit der 
Geduld fommt man am beiten durch. Wer 
fich ftrdubet und webret, büßet ein, Sur 
Geduld feid ihr berufen. Es leuchtet nicht 
jogleic) ein. Die Welt will thr Leben 
Damit bebaupten, daß fie Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben ſucht. Nicht alſo dte 
Heiligen. Off. 13, 10. Se mehr fic das 
Leiden häuft, je nöthiger ijt dieſe Er— 
mahnung, die auf alle Arten der Leiden 
taugt. Faßt man ſie in Geduld, ſo kann 
man auch ſeine Seele behaupten. 

Herr Jeſu, durch was Widerſtand haſt Du 
Deinen Zeugen ſo mächtig durchgeholfen. Das 
wirſt Du ferner thun. 

V. 20. Wenn ibr aber ſehen werdet Jeruſa— 


lem belagert mit einem Heer , fo merfet?), daß 
herbei kommen iſt ihre Verwüſtung. 


4) (Gr. Mit Kriegsheeren, Legio— 
nen.) 7) (Gr. Erfennet, und rictet 
euch darnach.) Die Belagerung wird nicht 
aufgeboben werden. Die hartnäckigen 
Suden haben, als eS mit Der Moth der 
Belagerung aufs Höchſte geftiegen war, 
Dod) immer nod an Aufhebung derfelben 
gedacht. 

V. 21. Alsdann 4) wer in Judäa iſt, der 
fliehe auf das Gebirge, und wer mitten drinnen 2) 


ift, Der weiche heraus, und wer auf dem Lande3) 
ift, Der fomme nidjt hinein. 


1) Wo alle menſchliche Klugheit zer— 
rinnet, da kommt wahren Chriſten das 
Wort und die Führung ihres Meiſters 
und Herrn zu ſtatten. 7) Su der Stadt, 
wo nun auc nicht mebr Bleibens fein 
Wirdm24) 47. 49. OP Gee en 
Gegenden um Serufalem her), in Städ— 
ten und Dörfern. Vrgl. Matth. 24, 16. 
Anm. 
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V. 22. Denn das find die Tage der Rachet), 
Dag erfillet werde alles, was gefdricben. ijt 2), 

*) (Gr. Dervollen Rade.) Matth. 
23, 35. Da alle, die nidt ſchnell bei 
Seite geben, von Zorn ergriffen werden. 
V. 23, 2. Moſ. 9, 19 f. Wer gewarnt 
iff, und fliebt nicht, und wird ergriffen, 
Dev hats auf ſich. Ein hoch) bedenfliches 
Wort! 2 Mace. 6, 14. 7%) 3. B. bei 
Damel,9,.20, 27,: 12, Ads 

V. 23. Weh aber den Schwangern und 
Säugern in denfelbigen Tagen; denn es wird 
qrofe Noth auf Erden ſeyn, und ein Zorn 
liber dieß Volk?). 

Auch außerhalb Judäa: BW. 25. und 
nod bedenklicher V. 33. 7) Wegen Ver— 
achtung fo großer himmliſchen Gnade. 
Der Name Iſrael, deſſen ſie unwürdig 
geworden, wird hiebei verjdonet. Es 
heißt nur: dieß Volk. 

V. 24. Und ſie werden fallen durch des 
Schwerts Schärfe, und gefangen geführt unter 
alle Völker, und Jeruſalem wird zertreten wer— 
Dent) von den Heiden, bis daß der Heiden 
Seit *) erfüllet wird. 

1 (Gr. Zertreten fein), welches 
nod mehr befagt. Es wird zertreten 
und zugleich entwetht ſeyn. 1. Tim. 
1, 9. Anm. . Hiemit fommt die Bedeu- 
tung des vormaligen Namens Jebus 
iiberein. Go heißt eS: Sie werden Die 
hetlige Stadt jzertreten zweiundvierzig 
Monate. Off. 11, 2. ff., wie wohl da— 
felbjt von einer einzigen, befonders auf— 
fallenden, in unferer Stelle Dagegen von 
allen Seiten der ertretung gebandelt 
wird. Man mag jene 42 Monate be— 
rechnen wie man will, fo ijt Dod gewiß 
Serufalem ſchon {anger von den Romern, 
Perfern, Saracenen, Franfen und Türken 
zertreten worden und wird nod) weiterhin 
zertreten werden, bis Dag Der Heiden 
Zeit erfillet wird (ſ. u)”. Die Betten 
Der Mationen aber (Gr.) find die 
Seiten, welche, eben zur Zertretung der 
Stadt, den Mationen beftimmt find, und 
Diefelben werden fic) mit ihrer vollftan- 
digſten Befehrung enden. Röm. 11, 25. 
Off. 15, 4. Denn die Zertretenden Vol- 
fer find Doc allermeift nicht fiir Glaubige 
zu achten. Die Zeiten Der Natio— 
nen fagt man, wie die Zeit Der Fei— 
gen, Die Zeit Der Todten, Pare. 


18— 24, 
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2, 13. Off. 2, 18. Daraus folgt nidt, 
Daf der Tempel und der bildliche Gottes- 
Dienft wieder werde aufgerichtet werden. 
Uber Dod werden alsdann, wie es and 
heutzutage nicht ganz Daran feblt, viele 
Verehrer des chriſtlichen Namens, und 
gwar aus Dem Bolf Iſrael, daſelbſt fein: 
und eben dDabin wird zulezt, Gog und 
Magog feinen Anlauf nehmen. Off. 20, 9. 
Der Ausdrud His führt eine Einſchrän— 
tung mit fich. Es heißt nicht: bis an 
das Ende der Welt. Bon diefem Vers 
an bis auf Bers 27. find alle Zeiten 
ſummariſch zufammengefagt, Die von Der 
Rerftirung der Stadt, bis an das Ende 
aller Dinge erfolgen follten. 7) Die den 
Heiden (Gr. Rationen) eigenen Zeiten. 
Es heift nicht nur thre Zeiten, fondern 
Das Wort Pationen (Heiden) wird wie- 
Derholt, Die Uebereinftimmung des Erfolgs 
mit Der Weiffagung zu zeigen. Die Zet- 
ten Sjraels, welche, wenn es gehorcht 
hatte, immerfort gewährt hatten, By. 81, 
16., werden durch die Zeiten der Mationen 
unterbroden. Dieſe Zeiten hatten ihre 
Abjaze, wie im 4, und 12, Jahrhundert. 
Darum find fie in Der Mehrzahl im 
Griechiſchen ausgedrückt. Cine Rett der 
Nationen ijt unter Der Megierung des 
Kaifers Conftantin erfüllt worden: und 
dazumal hat Die Zertretung Jeruſalems 
nadhgelaffen: aber nidjt auf immer. Die 
Zeiten, in welchen die Chriften Serufalem 
in ihrer Gewalt hatten, waren furjze 
Swifdhentdume, wenn man fie mit den 
Zeiten, Da die Nationen die Stadt be- 
herrſchten, in Vergleichung ftellt. Und 
gudem haben nicht nur die heidnifchen 
Völker, fondern auch Chriften und Tür— 
fen Jeruſalem 3ertreten. Es find alfo 
Der Heiden eiten die Zeiten, welde den 
Heiden, Jeruſalem zu zertreten, beftimmt 
find. 

Hert Sefu, Dir will ich empfohlen bleiben, 
bis Du mid) gu Dir bringft. 

V 25, Und4) ed werden Zeiden 2) geſchehen 
an der Sonne und Mond und Sternen 3), und 
auf Grden4) wird den Lenten 5) bange feyn 
und werden gagen®), und das Meer und die 
Bafjermogen werden braufen7), 

9 Hier wird Das Cnde der Welt be— 
ſchrieben. 7) Noch größere als die BW. 11. 


Luc, 21, 
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genannten. *) Die ift eigentlich zu neh— 
men, weil Die Erde, Das Meer und 
der Himmel beſonders aufgezählt wer- 
Den, Was bei den erften Schöpfungs— 
tagen gemeldet wird, fommt hier in um— 
gewandter Ordnung vor: 1. Sonne, Mond 
und Sterne, 2, Erde und Meer, 3, Him— 
mef, 4) (Gr. Und auf Erden eine 
Angſt an Den Mationen, dabei 
wird man nidt wiffen, wo ans 
nod ein, vor Dem Braufen und 
Wallen Des Meeres.) %) (Gr. Den 
Nationen;) d. h. ganzen BWolfern, im 
Gegenfaz zu eingelnen Menſchen. 9 BW. 
26, 35. Die Bangigheit der Menſchen 
bei Dem Allem wird hier dreifach ausge- 
drückt. Angſt, Rathlofigfeit, Verſchmach— 
ten, d. h. außer ſich ſein. 7) Sm Grie— 
chiſchen wird eine das Gehör erſchütternde 
und den Augen furchtbare Sache be— 
ſchrieben. Pſ. 46, 4. Das Meer wird 
nad Pf. 96, 11-143. 98, T—9. gleich— 
fam hüpfen vor Freuden. 

V. 26. Und die Menfchen werden ver- 
fhmachten 4) vor Furdht?) und vor Warten 3) 
Der Dinge, die fommen follen auf Erden, denn 
aud) der Himmel Krafte4) fid) beweqen werden. 

4) Völlig auper fid) gerathen vor Ent- 
fepen. 7) Bor dem Gegenwartigen. 
3) Auf das Zukünftige. Sogar aud) die 
Heiligen, 24, 37. 38, Die fic aber bald 
wieder erholen werden, nicht gänzlich aus— 
qenommen. 4) Dieh ift nun bereits nicht 
mehr alg ein Zeichen, fondern als eines 
Der Dinge anzufehen, Die Da fommen 
ſollen. Es wird Der Anfang fein gum 
Umſturz des Weltkreifes. 

V. 27. Und alsdann werden ſie ſehen des 
Menſchen Sohn kommen 4) in dev Wolfe 2) mit 
groper Kraft und Herrlichfeit. 

1, Zum Geridte, BV. 36. *) (Gr. Sn 
einer Wolfe.) Sonſt heißt es in den 
Wolfen. Cin Konig hat bet ſeinem Auf— 
zug viele Wagen; aber cinen befonders 
pradtigen Lcibwagen, worauf er felber 
fibet. 

Here Fefu, wie herrlih wirft Ou Did 
fehen faffen. Gieb, dag ich ſolchen Zag mit 
Freunden febe! 

V. 28, Wenn aber diefedst) anfähet ?) gu 
geſchehen, fo ſehet auf?) und bebt eure Häupter 
auf, Darum dap fid) eure Erlöſung 4) nabet. 


Luc. 21; 


4) Was VB. 8. und 10 ff. bemerft iſt, 
was Jeruſalem betrifft; es bezieht ſich 
dieſe Rede nicht auf den 25. Vers, ſon— 
Dern weiter hinauf. 7) Vigl. Matth. 
24,8. „Der Roth Anfang.” Cs wird 
hier auf Das näher Bevorfichende vorbe- 
teitet; vom 34. Vers an aber anf die 
allerfegten Dinge. °) Damit ifr wahr— 
nehmet, und mit Freuden eS ergreifet, 
wie Der Erfolg fofort eure Erwartungen 
ATONE OIL. 24, Se SLO tO dele 
4) Aus vielen Drangfalen. V. 12. 16 f. 
befonders von Dem Drucf, worunter das 
Chrijtenthum bis dabin fteht. Go lange 
Serufalem und der Tempel mit dem levt- 
tifhen Schattenwerk ſtund, hatte das 
Reich Gottes, oder Das frete Chriften- 
thum nod) nidt villigen Raum. Dieſes 
wird dem lieblichen Sommer verglichen, 
V. 30. 31.; es mußte aber Das Alte gu- 
yor vergehen. — Das iff doch eine 
wunderbare Gace bet Den Chriften. Selbft 
Die Gerichte über die Welt find die Er— 
löſung Der Jünger Chrifit. 

V. 29. Und er fagte ihnen cin Gleichnis: 
Sehet an den Feigenbaum 1) und alle Baume 7). 

*) Cin häufig anzutreffender und frith - 
zeitiger Baum. 7) Gute und Boje. 

B. 30. Wenn fie jest ansfdlagen, fo jebet 
ibr3 an ihnen4) und merfet, daß jezt Der Som— 
mer nahe iſt. 

4) (Gr. Shr ſehet es von ſelbſt;) ohne 
andermartige Belebrung merfet ihrs. 

V. 31, Alſo auch thr, wenn ihr dieg alles 
fehet angehen; fo wiffet, Dag das Reid) Gottes 4) 
nahe ijt. 

4) Welchem die alte Stadt Plaz machen’ 
muß. Brel. 9, 27. Nachdem die böſen 
Weingärtner umgebradt worden, tft der 
Weinberg  andern verliehen worden. 
Matth. 21, 41. 43. 

B. 32, Wahrlich, ich fage euch: Dies Ge— 
fchlecht 1) wird nicht vergehen, bis dap es alles 
geſchehe ®). 

1) (Gr. Mannesalter, Generation. 
Bon dieſer Rede bis zur Zerſtörung Je— 
tufalems waren 40 Sabre, 7) Wovon 
V. 7. die Frage und V. 8—24. Die Rede 
war; ja gewiffermager auc) Das, was 
V. 25 — 27, angehängt ijt, nicht ausge— 
fehloffen, weil die übrigen Begebenheiten, 
wenn der Anfang einmal gemacht tft, un- 
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unterbroden nach etnander eintreten und 
fic) zum Ende drangen. 

V. 33. Himmel und Crde [werden] vergeben, 
aber meine Worte vergehen nidht 4). 

1) Das foll uns ſonderlich heutzutage 
wohl behalten, da fic) dte fraftigen Irr— 
thümer jo erſtaunlich regen. 

Herve Jeſu, die damalige Erfüllung iſt ein 
Angeld der noch übrigen Erfüllung. Deine 
Worte ſind wahrhaftig. 

V. 34. Aber hütet euch, daß eure Herzen 
nicht beſchweret ) werden mit Freſſen und Sau— 
few?) und mit Sorgen der Nahrung 3) und 
komme dieſer Lagq*) ſchnell 5) über euch %); 

*) Und ſchlummerig. Matty. 26, 43. 
7) (Gr. Bolleret.) — CUnbehaglidher 
Zuftand von der geftrigen Trunfenbheit 
her) und nene Trunkenheit. 
3) Kleider, Garten, Häuſer u. f. w. 17, 
27. f. Der Hetland hatte ſchon in der 
Bergpredigt Das Sorgen verboten. Nun 
fcharft er fetne Lehre mit dem Zuſaz von 
Dem jüngſten Tage. So muß e3 ja 
wichtig fein. 4) (Gr. Sener Taq;) der 
jüngſte. °) Plötzlich und unvermuthet. 
Vrgl. 1. Theff. 5, 3. und fogletdh, B. 35, 
6) Micht blos über Die übrigen, ficheren 
Menfehen. BWrol. 17, 27 f. 

V. 35. Denn wie ein Fallitricé*) wird er 
fommen über alle?) die anf Erden wohnen. 

1) Wie ein Vögelein ruhig fingt, oder 
fisher hin frißt und vom Fallſtrick übereilt 
wird, ſchnell wegfliegen will, und hat we- 
Der Sett nod Gewalt mebr. 7) ſ. den 
yorigen Vers Anm. 

B. 36. Go feyd nun wacert) allezeit ), 
und betet#), daß ihr wiirdig werden möget, zu 
entflichen 4) diefem affen, das gefchehen fol, 
und gu ftehen 5) vor des Menſchen Sohn. 

(Ge. BWehet) Mare.’ 13, 33: 
2) Gehört zu dem Wort betet; 18, 1. 
3) Es ijt eine große Trene, daß dev Herr 
Sejus, wenn er von zukünftigen Dingen 
redet, uns beten heißt, und uns damit 
Der Erhörung verfichert. Hier wird alles 
sufammengefagt, es mag Serujalem, oder 
Den jüngſten Taq betreffen. *) Cilends. 
5) (Gr. Zu beftehen;) vral. Matth. 
12, 25. 8 tft ein Geftellt werden und 
und Beftehen mit Chren, 

B. 37, WUnd er Lehrete des Tages) im 
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Tempel, ded Nachts aber gieng er hinaus, und 
blieb über Nacht am Oelberge. 

1) (Gr. Die Tage uber.) Dies 
bezieht fic) eben auf die bisher nächſt 
vergangenen Tage, 19, 47%. Denn der 
Heiland hat, Matth. 23, 39.14, 1., den 
Tempel verlaffen. Lufas aber fet dieß 
hernach weil es mit Luc. 22, 1. 2. qe- 
nau zuſammenhängt, wiewohl bet Mat- 
thäus und Marfus nod) etwas von der 
Rede Jeſu dazwiſchen kommt. 

V. 38. Und alles Volk machte ſich frühe auf 
gu ihm, im Tempel ihn gu hören *). 

*) Mus einent ganz andern Trieb, als 
Der fic) bald hernach, 23, 18., duferte. 

Here Fefu, eS ift eine Frucht Deiner großen 
Treue, daß Du fo deutlid) vorhergefagt batt, 
wie Die Deinigen fid) auf Deinen Taq bereiten 
ſollen. Wenn eS mir an der Bereitſchaft feblen 
will, fo wecke mic immer auf. Ich will Dir 
dafür danken. 


Das 22. Kapitel. 


[1721 B. 1. Gs war aber nahe das Feſt 
der ſüßen Brod, das da Ojtern heifet +). 

*) Lukas nimunt an, nicht jeder feiner 
Leſer wiffe, was das jüdiſche Paſſah fev. 
Brgl. Soh. 2, 13. und 19, 40. 42. 

B. 2. Und die Hohenprieſter und Schrift 
gelebrten trachteten 4), wie fie ihn tidteten, und?) 
furchten fic) vor dem Volk. 

*) So auc) Judas BV. 6. Böſes Ge- 
fud)! 7) (Gr. Denn) dieje Furcht htelt 
fie ab, ſchnell guzufabren; Daher ihre 


Ränke. Clende Furcht: Boje Freude, 
%. 5. 
[174] &. 3. Es war aber der Satanas 


gefabren 4) im den Judas, genannt Iſcharioth, 
Der Da war aus der Bahl der Zwölfen. 

1) Dieſe ſchreckliche Sache beſchreibt 
Johannes, 13, 27., umſtändlich. Es iſt 
noch vor dem Tage der ſüßen Brode ge— 
ſhehe Bo TS phi. 

[177] B. 4. Und er gieng hin und redete 
nit Den Hobhenpriciterm und mit den Hauptleu- 
ten 4), wie er ihn wollte ihnen iberantworten. 

*) Da halfen Leute von ganz verſchie— 
Denen Stinden zufammen. Die Haupt- 
feute (Des Tempels Apg. 4, 1. 1. Mace. 
4, 60. 61.) waren von der Garnijon, 
wachhabende Offictere von Der Tempel— 
warhe. 


Luc. 21, 87—38, 22, 1-15, 
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B. 5. Und fie wurden froh 1) und gefobten 2) 
ihm Geld gu geben. 

) Als liber einen erwünſchten und uner— 
warteten Zufall, wodurch ihre Furcht ge— 
hoben wurde. V. 2. 2) Verſprachen, 
accordmäßig. 

V. 6. Und er verſprach ſich, und ſuchte Ge— 
legenheit, daß er ihn überantwortete ohne Rumor. 

Herr Jeſu, was die Menſchen für ſich nicht 
zu Stande bringen können, das bringt Satanas 
zuwege. Wehre dem Feind, und bewahre die 
Deinigen vor ihm. 

(179) V. 7. Es fam mun) der Tag der 
fiipen Brod, auf welden man mußte 2) 
opfern das Ofterlamm. 

*) Der, B. 1., vorlaufig bemerfte Taq, 
kam nun wirklich. 7) Mach der Vorſchrift 
Des Gefezes. 

V. 8. Und er fandte Petrum und Johan— 
nem 1), und ſprach: Gebet hin, bereitet uns das 
Ofterlamm, auf daß wirs efjen. 

) Petrus, Der angelebenfte, geht vor; 
wiewobl Der. vertrautefte iſt doch Jo— 
hannes. — Indem Diefe oe An⸗ 
befohlene verrichteten, konnte us Die 
übrigen neune (ohne den Verrather) nod 
Defto weiter im Glauben bringen. 

B. 9. Ste aber fprachen gu ihm: Wo wilt 
Du, Dak wirs beretten? 

V. 10. Gr fprad gu thnen: Siehe, wenn 
ihr hinein fommt in die Stadt, wird end) ein 
Menſch begeqnen, der tragt einen Wafferfrig ; 
folget ihm nad) in das Haus, da er hinein gebet. 

B. 11. Und faget gu Dem Hansherrm: Der 
Meiſter läßt dir fagen: Wo ift die Herberge, 
Darinne td) Das Ofterfamm eſſen möge mit mei- 
nen Jüngern? 

B12. Und er wird euch cinen großen gee 
pflafterten Gaal zeigen; dafelbjt bereitet es. 

B. 13. Sie giengen hin und funden *) wie 
er ihnen gefagt hatte, und bereiteten das Oſter— 
lamm. 

1) Mit froher Beſtätigung ihres Glaubens. 

Herr Jeſu, wie pünktlich weißeſt Du die 
Deinigen zu führen. Laß mich allezeit Deiner 
Führung befohlen fein. 

[182) V. 14. Und da die Stunde 4) fam, 
fagte er fid) nieder, und die zwölf Apoftel mit 
thm. 

1) Die zum Oſterlamm verordnete Abend— 
jtunde. 

BY. 15. Und er ſprach gu ihnen: 4) Midd 
hat herzlich verfanget 2), dies Ofterfamm 3) mit 
enc gu effen, ehe Denn ich leide; 

1) B. 15—18. enthalten fo zu fagen 
Das Vorjpiel Des heiligen WAbendmabhls. 
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Vrgl. Matth. 26, 29. 7) Diefes fehn- 
fiche Verlangen hatte Jeſus theils um 
Der Singer willen, denen er fic) vor fei- 
nem Abſchied nod reichlider entdecken 
wollte; theils um fein felbjt willen, da er 
nun obne wetteren WAufenthalt in feine 
Herrlichfeit eingehen durfte. 9) Das fo 
ausnehmend wichtiq ijt, als das Lezte, 
„ehe denn ich leide.“ — Die Feinde ließen 
thm kaum fo viel Beit; aber doch mußten 
fie es fo lange anjfteben laſſen, bts die 
Oftermahlzeit und nod Anderes dazu 
porbet war. 

B. 16. Denn ich fage euch, dag ich hinfort 
nicht mehr davon effem werde, bist) daß er- 
fillet werde 2) im Reich Gottes 3). 

‘) Alsdann wird man im Himmel zu 
Tiſche figen. 7) Nämlich das Ofterfamm, 
als Vorbild des Himmelreichs. %) BW. 18. 
30. Damnit wird nicht ein finftiges 
Ofterneffen und Weintrinfen angedeutet, 
fondern ein wabrhaftiqes Effen und Trine 
fen, das Dem Reid) Gottes gemäß ift. 

V. 17. Und er nahm) den Kelch 2), danfete, 
und fprad): Nehmet denfelbigen, und theilet ihn 
unter euch 3), 

1) Das griechiſche Wort Dentet darauf 
hin, Dak der Becher ihm dargereicht wore 
Den fet, und daß Jeſus nach der Weife 
Der jüdiſchen Hausvater thu dem Dar- 
reichenden abgenommen habe. 7) (Gr. 
Ginen Beder,) mit Wem, B. 18. 
3) Allem Anſehen nad) hat er zuvor felbjt 
daraus getrunten, Vrgl. V. 16. Anders 
verhält es ft tm 20. Bers. Vrgl. 
Matth. 26, 26. Anm. 

V. 18. Denn ich fage euch: Ich werde nicht 
trinfen von Dem Gewächſe des Weinſtocks, bis 
Das Reid) Gottes fomme 4). 

4) Wartet auf feine andre Gelegenbeit 
mehr, daß ich es hier trinfen werde. 

V. 19, Und er nahm das Brod, danfete, und 
brachs, und gabs ibnen, und ſprach: Das iſt 4) 
mein Leib, der fitr euch 2) qeqeben 3) wird; das 
thut 4) gu meinem Gedächtnis >). 

1) V. 20. heißt eS: dieß iff Der Keldh rc.: 
hier aber ſagt ex nicht: dieß tft Das Brod. 
Das Brod gu nennen war nicht thunlich, 
wo es um Benenning eines eingeln fiir 
fich beitebenden Gegenftandes (wig 3. B. 
ein Kelch ijt) zu thun war. 7) Wie im 
Alten Teftament ein und dDaffelbe Opfer— 
thier gum Theil Gott dDargebradt, zum 
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Theil von den Iſraeliten gegeffen wurde: 
alſo ift ebenderfelbige jener Leib Chriſti 
einerfeits von Jeſu Chrifto dem Vater 
Dargebradt worden, und andererjeits 
empfangen ihn Die Chrijten tm betligen 
Ahendmabl. 7) Sn den Tod. *) D. bh. 
Effet. Das, was thy jegt thut, nämlich 
das Eſſen, thut finftiqhin. Htemit ift aber 
nidt an eine Opferbandlung zu denfen. 
Es ift ein Frevel an dem einzigen Hohen- 
priefter Des neuen Teftaments, wenn mar 
Den Kirdhendtenern priefterfide Gewalt und 
Würde vor Gott beilegt. °) Brel. 1. Gor. 
11, 25. 26. Anm. Selbiges erfte Mal 
hatten ſie Jeſum noc bet fid), und alfo 
war eigentlicd fein Andenken nöthig. Hie— 
Snit wird alfo auf das Künftige gezielt. 

V. 20. Defjelbigen gleichen auch den Kelch 2) 
nad dem Abendmahl 3), und fprad: Das ijt der 
Kelch, das neue Teſtament in meinem Blut 4), 
Das für euch vergoſſen wird 5), 

*) Es find folglich zwei Theile, ans 
welden das heilige Abendmahl beſteht, 
die man weder trennen, noch vermiſchen 
muß, als ob das Brod ohne Kelch genüge, 
oder als ob man mit dem Leib auch zu— 
gleich das Blut empfange. Den Alten 
kam es unſchicklich vor, zu ſagen: Das 
Brod werde getrunken; und wir ſagen 
auch nicht: den Trank des Herrn eſſen. 
2) Nicht mehr: einen Kelch; es iſt jezt 
Der aus V. 17. ſchon bekannte. 9) Wel— 
ches dem ſakramentlichen Mahl gleichſam 
als Vorſpiel vorangegangen war, V. 15. 
Man war jezt zu wichtigeren Dingen, zum 
Lezten geſchritten. *) Dieß heißt ſoviel 
als: mein Blut des neuen Teſtaments, 
1. Cor. 10, 16. Anm. So ſagt man aud: 
Verheißung des Geiſtes, ftatt: Der ver= 
heipene Geijt, Gal. 3,14. 9 Dieß wird 
nicht von dem Wein im Bedher gefagt, 
Denn Diefer wurde ja getrunken, und nidt 
vergoffen, fondern von Dem tm Wein dar— 
gereichten Blut Chriſti. 

V. 21. Doch ſiehe ) die Hand?) meines 
Verräthers ijt mit mir 3} über Tiſche. 

1) Cin trauriger Gegenfaz gegen B.19., 
wo eS heift: der fiir euch geqeben wird. 
Jezt foll Der vergnügliche Umgang Sefu 
mit feinen Jüngern, wie er tn Dem trau- 
lichen Geſpräch (15—20.) zu feben, bald 
abgebrodjen werden, wie dieſes Gefprad 
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felbft unmittelbar und plözlich eine andere j 


Wendung nimmt. So temperirt er die 
Süßigkeit feiner bisherigen Reden mit der 
Betrachtung jeines Leidens. Gr zeigt zu— 
gleich an, Daf ev nun auch vermittelft des 
Verräthers von ihnen genommen werde 
und aljo Die Singer ſeines Angedenkens 
au pfleqen haben werden. Auch iff aus 
Dicjem Vers, Deffen Worte ganz unmittel- 
bar (nicht etwa durch Das: und Sefus 
ſprach) ans Vorige fic) anreihen, und alfo 
in Demfelben Zuſammenhang gejproden 
wurden, erſichtlich, daß Sudas bet dem 
Abendmahl zugegen gewefen, BW. 14. 
*) Die den Verſpruch gethan, und die 
dreißig Silberlinge genommen, hilft Die 
Mahlzeit mit einnehmen. (So ruft Ambro— 
fius Dem Theodofius zu: „Und du fannit 
nod) die vom unſchuldig vergoffenen Blute 
triefenden Hände ausftreden, und damit 
den allerheiliqften Leib des Herrn be— 
rithren 2”) * 3) Gr fagt nicht: mit uns. 
Alſo fcheidDet ev Den Verrdther von den 
getrenen Jüngern, und zeiget, daß er von 
nun an es allein mit thm, und gwar als 
mit einem Feinde zu thun habe. 

V. 22. Und gwar des Menſchen Sohn gehet 
hin, wie es bejchlofjen 1) ift. Dod weh dem— 


felbigen Menfchen, durch welchen er verrathen 
wird. 


4) Was heftimmt oder befchloffen fev, 
ift aus Der Schrift zu erfennen, B. 37, 
Marc. 14, 21. 

B. 23. Und fie fiengen an zu fragen unter 
fich felbft, welder e8 Doc) wire unter ibnen, 
Der das thun würde? 

Herr Fefu, ateb, daß id) Dein Angedenken 
in Deinem Abendmahl würdiglich begebe, fo oft 
id) daffelbe empfange, damit id) auch zu dem 
neuen im Reich Gottes gelange. O was mus 
Daffelbe feyn! 

[183] V. 24. Es erhub ſich auch 1) ein 
Sant?) unter ihnen, welder unter ihnen follte 
fiir den größeſten 3) gehalten werden 4). 

*) Nicht blos der Verräther, fondern 
aud) Die Gilfe machten Dem Herrn Be- 
trübniß. 
V. 31. Der Streit um den Vorzug war 
noch in der Stadt; und dem, was Jeſus, 
denſelben beizulegen, geſprochen, füget 
Lukas unter Anderem die Verkündigung 
bei, daß Petrus Jeſum verleugnen werde, 


2) Und zwar ein gefährlicher, 
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welde BVerfindiqung Matthäus und Mar— 
fus nad Dem Ausgang aus Der Stadt 
melden. 3) (Gr. Für groper.) Es war 
alſo nicht etwa blos vom Erſten die Rede, 
ſondern auch von den Folgenden, dem 
Zweiten, Dritten u. ſ. f., der jedesmal 
größer wäre, als der Nachſtehende. 
4) Nach aller Uebrigen Urtheil. 

V. 25. Gr aber ſprach gu ihnen: Die welt— 


lichen Könige herrſchen, und die Gewaltigen 
heißet man gnädige Herren 9. 


9) (Gr. Wohlthäter.) Vrgl. 2. Mace. 
4, 2. So laſſen ſie ſich nennen, ſprechen 
dieſen Titel an: Ellergetes. 

V. 26. Ihr aber*) nicht alſo; ſondern der 


größeſte unter euch ſoll ſeyn wie der jüngſte ), 


und der vornehmſte wie ein Diener. 

Ty Mit dieſem „Ihr“ ſezt er ſie hinab; 
und mit Dem „Ihr“ V. 28. ſezt er fie 
hinauf. 7) Sn Anſehung des natürlichen 
Ulters oder Der Jüngerſchaft. 

B. 27. Dent) welher ijt der größeſte? 
Der gu Tifdhe fibet, oder der da dienet? Fits 
nicht alfo, Daf der gu Tiſche fibet? Ich aber?) 
bin unter euch 3) wie ein Diener. 

') „Das fonnt ihr an meinem eigenen 
Beijpiel am beften abnehmen.” 7) Da 
pom Dienen die Rede ijt, redet Jeſus in 
Der erjten Perjon, zuvor Hat er in Der 
Dritten geredet: welcher tft num Der gröſ— 
fefte? 3) Am gebührenden Plaz, wie thr 
gegenwärtig fehet und bezeuge mich felbft 
als Diener. 


B. 28. Ihr aber4) feyds, die ihr beharret 
habt bet mir in meinen Anfechtungen 2). 


4) Shr werdet mebr erlangen, al thr 
zu hoffen waget. Nicht irgend ein Vor— 
zug in eurer Mitte, ſondern ein eigenes 
Reich iſt Jedem von euch beſchieden. O 
wie trefflich weiß der Herr ſeine Liebe 
Getreue auszuzeichnen. Eben da ſie ſich 
dieſes Vorzugs am Wenigſten überheben 
konnten, eröffnete er ihnen denſelben. 
2) Nach der Verſuchung in der Wüſte 
find Die Jünger berufen worden. Folglich 
war das ganze Leben Jeſu voll von An— 
fechtungen. Jeſus ward verſucht vom Sa— 
tan, von der Welt, von den Schrifgelehr— 
ten; Jeſus verſuchte aud) ſeine Singer. 
Sn MAem beſtunden fie, Soh. 6, 68. Cr 
gieng durch feine Verſuchungen zur Herr= 
lihfeit ein. Das iff auc Der Gang im 
Leben Der Glaubigen. 
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V. 29. Und ict) will euch das Reid?) bee 
fheiden), wie mir mein Vater beſchieden hat 4). 

4) Zucor bieB eS: Ghr. Sch will end 
durch Die gefahrvollen Berjuchungen, die. 
eud) bevorfteben, wobhlbebalten hindurdy- 
bringen, bis gu eurem Cingang in das 
Reid). Die Rede ift febr kurz und bindig. 
Soviel fieht man: zum Cingang in das 
Reich gehsrt Beftehen in den Verſuchungen. 
Vrgl. Off. 3, 10. Halte die Stelle gegen 
einander, und, was Dir Dabet im Herzen 
aufgebet, dabei bleibe. 7) (Gr. Und ih 
beſcheide euch, wie mir mein Vater 
befdhieden hat, das Reich. Bef die- 
Den ward es thnen eben hiemit Kraft 
gegenwärtiger Worte. Es iff Das Ver— 
mächtniß des Sterbenden. Sm Griedhi- 
{chen tft Das Wort mit Dem Wort Te fta- 
ment ftammverwandt, br. 9, 15., wie- 
wohl es bald hernach, da von Dem Vater 
Die Rede ijt, eine weitläufigere Bedeu- 
tung hat. Durch diefes Vermächtniß und 
Durch Die VerheiBung von der Erreichung 
des duferfien Ziels, VB. 30., wird ange- 
zeigt, Dab Den Jüngern durch alle nocd 
rückſtändigen BVerfuchungen werde durch— 
geholfen werden. *) Da Lebensart und 
Lebensmittel königlich und prachtvoll, kö— 
niglich auch Wirde, Macht und deren Gee 
brauch feyn, Da ein Seder genug haben, 
und Der Frage, wer groper fey, vergeffen 
feyn wird. Wer jenes große Gut betrac)- 
tet, kann ſich der Welt leicht entſchlagen. 
4) Der ic) ausgeharret habe. 

V. 30. Dag ihr effen 4) und trinfen follt 
über meinem Tiſch ®) in meinem Meid), und 
fiben 3) auf Stithlen, und ridten die zwölf Ge- 
faylechte 4) Iſrael. 

) Micht als Wufwarter, B. 27, fondern 
alg Gäſte. 2) An meinem etgenen; nicht, 
wie jest, an einem fremden, V. 12. 3) Sn 
meinem Reiche, Matth. 19, 28, 9 Als 
wolf Richter; wohl jeder einen Stamm? 

Herr Jeſu, verleihe mir Veharrlichfeit, daf 
id) in Deinem Reich bet Dir feyn mage. 

V. 31. Der Herr aber ſprach: Simon, Si- 
mont), fiehe 2), der Satanas 3) hat ener bez 
gehrt 4), dap er euch >) möcht fidjten 6) wie 7) 
den Weizen ‘ 

*) Was jest folgt, ift außerhalb der 
Stadt und nad) dem Aufbruch von der 
Abendmablzeit gejproden worden, Ernſter 
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Zuruf! Auch Petrus hatte fich in den, dem 
Glauben nachthetligen Rang ftrett eingelaffen, 
V. 24. Vrgl. Joh. 5, 44. ) Was Petrus wohl 
nicht als vom Feind kommend ſich gedacht 
hatte, ſtellte ſich eben jezt an dem offen— 
baren Erfolg deutlich heraus. *) Der 
war mit Juda noch nicht zufrieden, V. 3. 
4) (Gr. Hat euch herausverlangt, 
aus eurer fichern Stellung; nicht nur 
durch Macftellung, fondern Durch ein Bez 
gehren an Gott.) Cr hatte es auf Petrus 
abgejehen, mie einjt auf Hiob. Dieſes 
Begehren ward durch dte Fürbitte Jeſu 
zernichtet. °) Satan hatte bet Petro einen 
großen Glauben, zugleich aber Doc) auch 
eine ftarfe Möglichkeit zum Fallen bemerft, 
und meinte, wenn dieſer überwunden ware, 
fo witrde eS um Alle gefchehen feyn: Je— 
jus aber hat, indem er Petrum, Ddeffen 
Ball Die Uebrigen nachgezogen hatte, er= 
hielt, Alle erhalten. Dieſe ganze Rede 
Des Hern ſezt allerdings voraus, daß 
Petrus der erfte unter Den Apofteln fey, 
bet Deffen Standhaftigfeit oder Fall and) 
Die übrigen entweder weniger oder mehr 
Gefahr haben würden. Gr war aber der 
Erſte in Anfebung des Glaubens, nicht in 
Anſehung der Herrſchaft. Was hingegen 
Den angeblicen Machfolger Petri betrifft, 
fo ift er, nachdem er vow der Lauterfeit 
Des Glaubens abgefallen iff, und gleich— 
wohl fic) die erfte Stelle des Glaubens 
und der Herridaft angemaßt hat, ganz 
uid gar auf eine jämmerliche Weiſe in 
Das Sieb gerathen. Nach Den Erſten 
richten fic) inggemein die übrigen ihrer 
Mitbrüder: die Erſten find eher als dte 
librigen etner Gefahr ausgeſezt; die Erſten 
müſſen Daher auch vorzüglich Durch ihre 
eigene und ihrer Aufſeher Sorafalt und 
Gebet verwahret werden. °) Sieben. Mit 
Dem Sieh wird die Frucht umgetrieben 
und DdDureheinander geworfen; dies thut 
man, um diefelbe zu reinigen. Satagas 
aber hatte etwas Anderes dabei im Sinn; 
ec wollte Die Apojtel um ihren Glauben 
bringen, indem ev Durch liebloſen Verſtoß 
und durch Uneinigfeit einen rechten Durch— 
einander unter ihnen anrichten wollte. 
7) Go leicht, wie man Waizen ſiebt. 

V. 32. Ich aber hab fiir did) gebeten 1), daß 
Dein Glanbe 2) nicht aufhöres). Und wenn du 
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dermaleins 4) dich befebreft 5), fo ſtärke 6) detne 
Brider 7). 

1) O Retrus, Du wußteſt felbft nicht, 
was vorgieng. Jeſus hat fir Die Slinger 
qebetet; fo wenig war es möglich, dap 
Satanas Jeſum hatte heraus begehren 
können. 7) Der bet dem Hochmuth Noth 
leidet und durch den Satan in Gefabr 
geſezt wird. 3°) G8 heißt nicht, daß du 
nicht gefichtet werdejt. Sichten DdDurfte 
Satanas PBetrum wohl; aber um den 
Glauben hat ex thn nicht ganz fonnen 
bringen. Das aber war Satanas Haupt- 
abſicht. Jedoch gleich nach dem Streit 
und nach der Verläugnung hat das Glau— 
benslicht alsbald wiederum in ihm ge— 
leuchtet. Petrus, troz jenes Wankelmuths, 
war innerlich nichts deſto weniger ein rech— 
ter Petrus; Jakobus und Johannes ſind 
äußerlich in ihren Reden ſanft gefahren, 
und waren doch in Wahrheit Donners— 


finder. 4) (Gr. Und du, fehre einft 
unm.) Das „dermaleins“ wird von 
kürzeren und längeren 3eitraumen im 


Griechiſchen gebraucht; daſſelbe griechiſche 
Wort ſteht aud Joh. 9, 13. %) Gr. 
Kehre wm) fehre Die Sache) um; ftatt, 
wie jest, dete Brüder in Gefabr zu 
bringen, ftirfe fie vielmehr. %) Wie td 
an Div jest thue, alfo thue an Deines 
leiden, die Du zuvor wankend gemacbt. 
Solches hat Petrus bald darauf befolat, 
f. Apg. 2. und feine beiden Epiſteln, wo 
Diefer Ausdruck öfters vorfommt, 3. B. 
fe Petr. & 1022) Bete dy 12.03 ai: 
16. 2, 14. Ueberhaupt findet eim auf— 
merkſamer Bibellefer, wie oft etgene Worte 
Jeſu von Den Apoſteln gebraucht worden 
find. 7) Gr fagt nist: unfre Brivder. 
Wenn Jeſus ſagt: meine Bruder, fo 
hat Das einen ganz andern Gi. Brider 
Des Petrus waren die übrigen Apoſtel, 
Matth. 23, 8. Weil aber die Apoftel 
nachgehends einer Stärkung durch Petrus 
nicht bedurft haben, fo ift anzunehmen, 
Daf Der Ausdruck auf andre ſchwächere 
Wlaubige ziele. 

BY. 33. Er ſprach aber an ibm: Herr, ich 
bin bereit 1) mit dir 2) ins Gefängnis 3) und 
in Den Tod gu geben. 

1) Dazu gehört viel: Wille und Kraft. 
Petrus modyte fic) wohl in Betrachtung 
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Deffen, was eben jest von threr bisherigqen 
Beharrung und von der Fürbitte des Herrn 
qemeldet ward, was Großes zugetraut 
haben. Beides hatte feine Wirfung, aber 
nicht fo, wie ex meinte. 7) Dieß ſteht 
im Griechiſchen Nachdruckshalben vornen 
an: „Herr, mit Dir bin ich bereit ꝛc.“ 
Vrgl. Pſ. 18, 30. Petrus redet mit vieler 
Zuverſicht auf des Herrn gute Meinung 
yon ibm. %) Die härteſten Drangſale, 
Gefangenſchaft und Tod. Daß Jeſus in 
ein Gefängniß hätte gelegt werden ſollen, 
geziemte ſich nicht. Da er einmal ange— 


fangen hatte, Gutes zu thun und zu leh— 
ren, trieb er es ungehindert fort, unter 
den Händen der Feinde und am Kreuz, 
bis er den Geiſt aufgab. 


V. 34. Er aber ſprach: Petre, ich ſage dir, 


Der Hahn wird heute 1) nicht krähen, ehe denn 
Du dreimal verleugnet haſt, daß du mich kenneſt. 


1) Wie bereit Du dich aud) hältſt, mir 


zu folgen. 


Herr Jeſu, wie Vieles gehet vor, das mich 


betrifft, auf Seiten des Feindes, und auch auf 


Deiner, als des Fürſprechers, Seite, ohne mein 
Wiſſen. Laß mic) Deiner Treue befohlen ſeyn. 
V. 35. Und er ſprach zu ihnen: So oft 4) 


id) end) gefandt habe?) obne Beutel 3), ohne 


Taſche und ohne Schuh, habt ihr anch je Mangel 
gehabt: Sie ſprachen: Mie feinen 4). 

‘) (Gr. Als.) Das war bisher nur 
einmal geſchehen, Matth. 9,2. 10, 1. Anm. 
2) Waren fie bei ihm gegenwärtig, fo 
forgte Der Herr fiir fte. %) Brat. Matth. 
10, 9. 10. Anm. 4) Die Chriften können 
doch etn recht rubiges Leber haben. Keinen 
Mangel haben fie und Ueberfluß begebren 
fie nit. Dte Sorgen fteben nicht tr 
ihrem Staat. Das Geiftliche erſezt ihnen 
alles Leibliche, und iby reiches Erbe iſt 
ihnen gewiß. 

V. 36. Da ſprach er gu ihnen: Wher nut, 
wer einen Beutel 2) hat, Der nebme ihn, deſſelbi— 
gen gleiden aud) die Taſche)). Wer aber nidht 
hat 4), verfaufe fein Kleid 5), und kaufe ein 
Schwert 6). 

1) Da Fejus fic den Handen Der 
Menſchen als einen Uchelthater überläſſet, 
fo ſchickte es fic) nicht, Daf er feinen 
Jüngern cinen auferordentliden Shug 
bei Der Welt leiftete; und deßwegen ge— 
ftattet er ihnen, fidy Der ordentlicen Nah— 
rungs- und Vertheidigungsmittel zu be— 
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Dienen, und thut ihnen eben hievon eine 
Anzeige zu rechter Zeit. 7) Mit Geld. 
3) Mit Brod; wenige Freunde werdet ihr 
finden, aber viele Feinde. +) D. h. fein 
Geld, um fic) das Nöthige anzuſchaffen. 
5) Das dod) ndthiger tft, als ene Taſche. 
5) Nicht Femanden zu tödten, fondern des 
Andern Schwert in der Sdheide gu balten. 
Von Diefem Tage an bis anf Pfingſten 
haben fic) deßwegen Die Apoftel nicht nur 
suri gezogen, ſondern zuweilen aud) ein- 
geidlofien!: Sob. 16,32. 719, 27.5, 20, 
1H 19; 


V. 37. Denn ish fage euch: Es muß nod 
das aud 4) vollendet werden an mir, Das ge— 
ſchrieben ſtehet?). Er iſt unter die Uebelthater 
gerechnet 2). Denn was von mir 4) gefdrieben 
ift, Das hat ein Ende 5). 

1) Nach fo vielem Andern. 7) Mare. 
1D, eo PRU, oo Deore Ud. er had 
ſich — — rednen faften;) Das iit 
Der tieffte Grad der Erniedrigung gewe- 
fen. 4) Dem Meffia und feinem Leiden, 
pral. 24, 27. °) Da es mit mir aufs 
Höchſte geftieqen. Bet Den Menſchen hieß 
es: eS tft aus! Wn fich aber und nad) 
Gottes Abſicht: es tft vollbracht, Rom. 
10, 4. . 

BY. 38. Sie fprachen aber: 
find zwei Schwert, 
Es ijt gnug 2). 

1) Dieſe zwei Schwerter mogen wohl 
vorher im Saal gewefen, und von Petro 
und einem andern Singer mitgenommen 
worden jenn, B. 49. Denn vorher hatten 


Herr, fiehe, hie) 
Gr aber ſprach gu ihnen: 


fie feine Schwerter getragen; ſonſt hatte 


Der Herr ihnen auch Dtefelbe bet der Ge- 
ſandtſchaft unterſagt. 7) Shr dürft euch 
nicht um mehr Schwerter umſehen, noch 
weiter von Schwertern reden. Hiemit 
ward angezeigt, daß die vorhergehende 
Rede vom Schwert nicht ſo ſcharf zu 
nehmen wire! Sob. 14, 30. 

Mein Gott, lehre mich gu einer jeden Zeit, 
wie ich mid) in Ddiefelbe ſchicken foll. Es ift 
nicht einmal wie das andere; und Menſchenrath 
ijt fein nütze. 

[186] V. 39. Und er gieng hirfaus nach 
feiner Gewohnheit 4) an den Helberg ?). Cs 


folgeten 3) ihm aber jeine Singer nad) an den- 
felbigen Ort. 


4) So waren die Flinger bei dem Cin- 
tritt Der neuen Vorfälle Dod am gewohn- 
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ten Ort weniger beftiirzt. *%) Dorthin 
pflegte man die rothe Kuh hinauszufith- 
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ten, 4. Dtoj. 19) Sates woo «freien 
Stücken. 
[189] V. 40. Und als er dahin ) fam, 


ſprach er gu thnen: Betet, auf dag thr nicht in 
Anfechtung fallet?). 

4) (Gr. An den Ort,) deffen Anblick 
{don fein Gemiith bewegte. 7) Hiemit 
wird nicht Das Gebet überhaupt als ein 
Mittel wider die Verſuchung befoblen, 
fondern Der Snbalt des Gebets follte diefer 
ſeyn, Daf fie nicht in Verſuchung gerathen 
möchten. 

[190] B. 41. Und er rip ſich ) von ihnen 
bei einem Steinwurf, und kniete nieder, betete, 

1) (Gr. Er zog ſich von ihnen ab,) 
in febr ernfter Stimmung. 

V. 42, Und ſprach: Vater, willt dou, fo 
nimm Ddiefen Kelch von mir H; doc) nicht mein, 
fondern dein Wille geſchehe 2). 

1) (Gr. Wenn du willft Dtefen 
Keld von mir weqnehmen, —) Die 
Srgebung und Befheidenheit (apt ihn den 
Say nicht vollenden — nicht fagen: nimm 
ifn von mir. Schon die bildliche Rede 
pom Kelch, ftatt Der etgentliden Aus— 
Driidfe von ſeinen Leiden, Deutet auf aus- 
nehmende Beſcheidenheit gegen Den Vater. 
2) Das ift an unfrem Herrn Jeſu die un- 
heqreiflide Uebergabe und allergehorſamſte 
Aufopferung fetnes Willens in den Willen 
feines Baters, in weldyem Willen wir ge— 
heiligt find, einmal geſchehen durch das 
Opfer des Letbes Jeſu Chrijtt. Darwin 
gab ev fich fo willig in Den Tod am Kreuz. 

V. 43. C8 erfchien 1) ihm aber cin Engel 
yom Himmel, und ſtärkete %) thir. 

1) Dich ijt ein Setchen Der Erhörung, 
(br. 5, 7., und daß er den Kelch gleidy- 
wohl trinfen folle. Wo des Keldes mit 
Der Taufe erwähnt wird, da bedeutet der 
Kelch Das innere Leiden (z. B. die Ver— 
faffenheit am Kreuz), Die Taufe das augere 
(vrgl. Mare. 10, 38. Anm.). Wo der 
Kelch allein genannt tit, Da bedeutet er 
Das ganze Leiden, fofern das innere Lei- 
Den aud) Das dufere mitbeqreift. *) Micht 
etwa Durch eine fraftige Ermahnung, fon- 
Dern Dadurd, daß Der heiliqen Menſchheit 
Jeſu cine himmliſche Kraft beigebracht 
wurde. 
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[191] B. 44. Und ed fam, daß er mit dem 
Tode rang 4), und betete heftiger?). C8 ward 
aber fein Schweif 3) wie Blutstropfen 4), die 
fielen 5) auf die Erde 6). 

1) (Gr. Und Da thn etne Todes- 
angjt anfam.) Die höchſte Trauvigfeit 
und Angſt (vrgl. Matth, 26, 37. Anm.) 
ift über Dem angebvtenen Letdensfelch auf 
ihn gefommen. Das qriechifce Wort 
(Agonia) bezeichnet eigentlich Beklemmung 
und Bedrängniß der Seele, denn bei einem 
bevorſtehenden harten Stand (Kampf) 
ſezet es eine Angſt, wenn man ſchon einen 
guten Ausgang weiß. So war es bei 
Jeſu. 7) Sm zweiten und im dritten 
Gebetsgang. Alſo tft Der Engel auf das 
erftmalige Gebet erichtenen, und hat Je— 
jum ohne Zweifel nach jedem Gebet ge- 
ſtärket. Die Heftigfeit ſeines Gebets 
haben, wenn nist nach der Snbrunft, doch 
nad Der Stimme, Chr. 5, 7, nicht nur 
Die Drei ihm näher befindlich gewefenen, 
fondern auch die übrigen acht Singer 
wahrnehmen finnen, Hier hat uns der 
getrene Hetland mehr errungen, als Safob 
Den Seinen Durch fein nachtliches Ringen 
mit Dem Gngel. 3) Wegen damaligen 
falten Wetters (Soh. 18, 18.) und nächt— 
lichen Seit war dieſer Schweif deſto 
wunderbarer, Denfelben hat dte durch 
Den Cngel empfangene Kraft, das Ringen, 
Das heftige Gebet, und die Begierde, den 
Kelch zu trinfen, gewirfet. *) (Gr. Bi ut- 
Eliimplein,) von zujammengeronnenem 
Blut, welche als Tropfen anf die 
Erde fielen. Durch die kleinen Boren 
Drang das Blut, und feine Menge rann 
zufammen. Ware e8 fein wirflich blu— 
tiger Schweiß geweſen, fo hatte es Der 
Erwähnung von Blut nicht bedurft. 
Tropfen hatte Der Schweiß an fid), ohne 
Blut jchon Hilden founen. Es waren 
Blutstropfen, jtatt Schweißtropfen, was 
er ſchwizte. °) Wegen three Menge. 
©) Die Erde, zuvor dem Fluch unterworfen, 
Hat jezt Dem Segen wieder empfangen. 

{192} V. 45. Und er ftund auf von dem 


Gebet 1), und fant gu feinen Jüngern, und fand 
fie ſchlafen vor Traurigfeit. 


1) Sn des Vaters Willen ergeben. 

V. 46. Und fprach gu ihnen: Was fchlafet 
ihr? Stehet any‘) und betet, anf daß ihr nicht 
in Anfechtung fallet, 
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1) Das beſte Gegenmittel gegen die 
Schlaftrunfenheit. 

Vater, Dein Wille geſchehe! 

[193.195] V. 47. Da er aber nod) redete, 
fiche, Die Schaar, und einer von den Zwölfen, 
genannt Judas, gieng vor ihnen her 4), und 
nahete fic) gu Sefu, ibm gu küſſen. 

1) Alſo ſchneller, als die Rotte. 

V. 48. Jeſus aber ſprach gu ihm 4): Juda, 
verrathejt du des Menſchen Sohn mit cinem 
Kup 2) 2 

1) Merfe hier Das weife Verhalten 
Sefu’, bet dem verwirrten Getiimmel. 
Vrgl. 51.52. 7) Allo Durch den frevel- 
hafteften Mißbrauch des höchſten Liebes= 
zeichens. Vrgl. 7, 45, Anm. 

[197) B. 49. Da aber ſahen, die um ibn 
waren, was da werden wollte4), ſprachen fie gu 
ihm: Herr, foflen wir mit Dem Schwert drein 
ſchlagen? 

1) Ohne ihr bisheriges Denken und 
Vermuthen. 

V. 50. Und einer aus ihnen ſchlug 4) des 
Hobhenpriefters Knecht, und hieb ihm fein recht 
Ohr ab. — 

) Ohne eine Antwort von Jeſu ab— 
zuwarten, ſ. V. 51. 

V. 51. Jeſus aber antwortete und fprach 4): 
Laſſet ſie doch ſo ferne machen 2). Und er rüh— 
rete fein Ohr an, und heilete thn. 

*) Su Petro und den Uebrigen. Matth. 
26,52. °*) (Gr. Laffet ies Hrebet 
bewenden.) Apg. 5, 38. 

[198] B. 52. Sefus aber ſprach gu den Hohen— 
prieftern und Hauptleuten des Tempels und den 
Ueltejten, die ither thn fommen waren): Shr 
ſeyd, alS zu einent Mörder, mit Schwertern 
und mit Stangen ausgeqangen 2), 

‘) Die Diener waren 
(B. 50.), die Prieſter aus freten 
Stiden gefommen. Die Hauptleute 
waren Offiziere von Der jüdiſchen Gar— 
niſon. 7) Ausgezogen; in einem plobe 
lichen, ftitrmifchen Wuflauf. Es ift eine 
Frage Der Befremdung. 

V. 53. Bch bin tiglid) bei end) im Tempel 
gewefen, und ifr habt feine Hand an mid) ges 
feqet; aber dieß ift eure Stunde) und die 
Macht der Finſternis 2). 

1) Die ihr ſchon fang gewünſcht und 
nicht gefunden babt. 7) Sob. 9, 4. 14, 
30. Dd. h. Des Satans. Es war Nad t; 
Da hatte Der Fürſt der Finſterniß die 
Feinde Jeſu aufgetrieben. 


abgeſandt 
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Herr Jeſu, mit was Hergensrube haft Du 
Dich in dieſen Auflauf gefchidt. Lehre mid) 
das rechte BVerhalten, wenn and noc fo viel 
Widriges zuſammenkommt. 

[200] V. 54. Sie griffen ihn aber, und 
fiibreten ifn, und bradhten ihn in des Hobhen- 
priefters Haus. Petrus aber folgete von fernen. 

[201] V. 55. Da zündeten fie ein Feuer 
an mitten?) im Palajt, und fasten fic) zuſam— 
men, und Petrus fate ſich unter fie. 

4) Nach Gelegenheit des Plages. 

[204] V. 56. Da fahe ihn eine Magd 


figen bet dem Licht 4), und fabe eben auf thn, 


und ſprach gu ihm: Diefer war auch mit thm. 

*) Hätte er dieſes gemiedDen, er wire 
mebr verborgen geweſen. 

V. 57. Er aber verleuguete ihn, und fprad: 
Weib, ich feune fein nteht. 

[205] V. 58. Und itber eine Fleine Weile 
fahe iba ein anderer, und ſprach: Du bijt aud 
Derer einer. ‘Petrus aber ſprach: Menſch, id) 
bins nicht 4). 

*) Sndem Petrus fic) verläugnet, ver— 
läugnet er Den Herrn. Mit dem, dap 
er fagt: id) bin e8 nicht, tft er auch nicht 
mehr, Der er war, Plan hort aber den 
Worten Die bange Furchtſamkeit wohl an. 

%. 59. Und tiber cine Weile, bei einer 
Stunde 4), befraftigte es ein anderer, und ſprach: 
Wabhrlich, diefer war aud) mit ihm; denn er tft 
ein Galilter. ; 

*) Cine ganze Stunde reichte nicht bin, 
fic) gu erholen, nachdem einmal Das Une 
recht geſchehen. 

B. 60. Petrus aber ſprach: Menſch, ich 
weiß nicht, was du ſageſt. Und alsbald, da 
er noch redete, krähete Der Hahn. 

[206] V. 61. Und der Herr wandte fic, 
und fabe Betrum ant). Und Petrus gedadhte 
au Des Herrm Wort, als er gu ihm gefaget 
hatte: Che denn der Hahn krähet, wirſt du mid 
Dreimal verlengnen. 

*) Mit diefem einzigen Bli (Zum Re— 
Den war es jegt nicht Beit) hat der Herr 
Wes in Petrus rege gemacht. Vrgl. 
Joh. {, 42. An Das erfimalige Anſehen 
founte Petrus ſich nunmehr und nachge— 
hends wieder erinnern. Unter Den Backen- 
fireichen Der Böſewichte zeigt doch Der 
Herr Jeſus feine göttliche Kraft mit 
einem Blid, dag ev Der Herr über die 
Herzen fet. Mun jehen die Sider ihm 
nicht mehr fo, wie Petrus, in die Augen; 
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aber fie fühlen ebenjo die geheime Kraft 
am Herzen. 

B. 62. Und Petrus gieng hinaus, und 
weinete bitterlich. 

Herr Fefu, mache Dein Wort allemal in 
mir rege zu rechter Zeit. 

[207] V. 63. Die Manner aber, die Jeſum 
hielten 4), verfpotteten ihn, und ſchlugen thn), 

1) Die Macht uber. 7) Ueberall hin, 
wo es hin gieng. 

V. 64. Verdecketen ihn, und fdlugen ibn 
ing Angefichte, und fragten ihn, und ſprachen: 
Weiſſage, wer ifts, der vic) ſchlug *)? 

t) Gewaltfam und fchmerzhaft. Cs ift 
unter Der Gonne ntemalen fo ein groper 
Muthwillen an jemand, aud) nicht an dem 
qriulichften Malefifanten verübt worden, 
als an Jeſu Chriſto, Dem Geredten, — 
Manchem, Der nocd ernftlicher, als dieſes 
muthwillige Gefinde, verborgen fein will, 
wird erft nachmals gefagt werden: Du 
bifts! wenn es auch bis an jenen Tag 
anftehen follte. 

B. 65. Und viel andere Lafterungen fagten 
fie wider ihn. 

Herr Jeſu, befeftige mein Herz in Deiner 
Wahrheit, fo werde id) allen Spott der Men- 
ſchen in Deiner Kraft ertragen können. 

[208] &. 66. Und als es Tag ward, 
ſammleten fid) die Melteften des Bolfs, die Ho- 
henpriefter und Schriftgelehrten, und fiihreten 
ibn hinauf vor ibren Rath, 

V. 67. Und fpraden: Bift du Chriftus? 
fage es ung. Gr ſprach aber gu ihnen: Sage 
ids euch, fo glaubet ihrs nicht; 

B. 68. Frage ic) aber 1), fo antwortet thr 
nicht, und laſſet mic) dody nicht los. 

*) Um euch von eurer Unwiſſenheit zu 
überzeugen, Denn durch Fragen ftellt fid 
Die Wabrheit heraus; 20, Bral. 
nnd Ut Ress at PO 

B. 69. Darum von nun ant) wird des 
Menfchen Gobhn 2) fiken zur rechten Hand der 
Kraft Gottes. 

*) Chen jest, Da ihr mid) nicht los— 
laffet. Das nun angehende Leiden war 
Der Weg zur Herrlicfeit. Das Darum 
febltim Griedtychen, wodurch Die Rede defto 
nachdrücklicher, weil abgeriffen, lautet. 
*) Hier tit eS zum lezten Mal, daß Jeſus 
ſelbſt ſich dieſen Namen giebt. 

V. 70, Da ſprachen ſie alle: Biſt du denn 
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Gottes Sohn 1)? Cr ſprach gu ihnen: Ihr 
fagets, Denn ich bins. 

4) (Gr. Alfo bift Du 2.2) Das 
fchlieBen fte aus Der Beſchreibung BV. 69. 
und rufen Die Frage mit Dem Nachdruck 
des Befremdens aus, 

V. 71. Ste aber fpraden: Was diirfen wir 
weiter Zeugnis? Wir habens felbft gehiret aus 
feinem Munde 1), 

N Htemit geben fie Zeugniß wider fic 
ſelbſt. 

Herr Jeſu, nun ſizeſt Du zur Rechten der 
Kraft Gottes. Deine Herrlichkeit iſt mein Ruhm. 


Das 23. Kapitel. 


[209) B. 1. Und der ganze Hanfet) ſtund 
auf, und führeten ihn vor Pilatum; 

*) (Gr. Ihre geſammte Menge,) 
gleich einem uberhandnehmenden Feuer. 

(212] V. 2. Und fiengen an ibn zu ver- 
lagen, und ſprachen: Diefen finden 4) wir, daß 
er das Volk?) abwendet, und verbent 3) den 
Schoß dem Kaijer 4) gu geben, und ſpricht 5), er 
fen Chriſtus, eiu König °). 

9 Pilatus aber nicht, Herodes auch 
nit; V. 4. 14. 22. Gie wollen ibn 
gleich gum Boraus verhaßt machen. 
2) (Gr. Die [jidijhe] Ration.) 4) Wie 
ein Gegenfaijer. *) Dem waren fie .in 
keinem Stück fo hold, als es hier im Hag 
gegen Chriſtum das Anjehen hatte. Es 
ift immer gefährlich, vom Geiſtlichen ing 
Politifche gu gerathen. °) (Gr. Judem 
ev fpricht.) °) Cine Doppelte Bosheit, 


Den Namen Chrijtus hier als Konig. 


ausdrücklich zu erläutern. Bom Gefalbten 
will Pilatus nichts wiſſen, wohl aber vom 
Konig, 

V. 3. Pilatus aber fragte ihn und ſprach: 
Bilt du der Juden Konig? Cr antwortete ihm 
und ſprach: Du ſageſts. 

[213] V. 4. Pilatus fprad1) gu den Ho- 
henprieftern und gum Volk: Ich finde feine Ur— 
fach an dieſem Menjchen. 

*) Pilatus merfte bereits, Jeſus befenne 
fic) als einen folchen Konig, der dem 
Kaiſer feinen Cintrag thue. Stand der 
Angeklagte Doc ganz allein, felbft von 
feinen Jüngern verflaffen Da. Die Une 
ſchuld Jeſu hat Pilatus vielmal, inſon— 
Derheit aber Dreimal bezeugt; ſ. V. 2. 
ſ. aud) Matth. 27, 24, Soh, 19, 4. 


Que, 2a Ose 


23, 1—11. 


Herr Fefu, Du haſt das gute Bekenntniß 

bezeuget. Mache mein Herz immer fejter in 
Deiner Wahrheit, und lag mid) in der Crfennt- 
nif Deines Reiches getroſt fein. 
_ [215] B. 5. Sie aber hielten an, und 
jprachen: Er hat das Volk erreget, damit dap 
er gelebret hat hin und her im gauzen jüdiſchen 
Lande, und hat in Galiffiat) angefangen, bis 
hierher. 

‘) Durch deffen Benennuug wollen fie 
die Schuld Jeſu vergrößern, machen aber 
eben damit Dem Richter fiir eine Weile 
Luft. 

B. 6. Da aber Pilatus Galilia horete, 
fragte er, ob er ans Galilaa mire. 

V. 7 Und als er vernabm, daß er unter 
Herodes Obrigkeit gehirete, überſandte 4) er ihn 
ju Herodes, welcher in denjelbigen Tagen auch 
zu Serufalem war, Pet’. 

) Als an feine rechtmäßige Obrigfeit. 

V. 8. Da aber Herpdes ') Jeſum ſahe, ward 
er fehr froh, denn er hatte thu längſt gerne ge— 
ſehen; Denn er hatte viel von ihm gehöret, und 
hoffte, er witrde ein Zetchen?) von ibm feben. 

1) Die Gewaltiqen Hatten nicht fo viele 
Gelegenheit, Jeſum zu ſehen; pflegen 
überhaupt auch in der Erkenntniß des 
Reichs Gottes nicht in den vorderſten 
Reihen zu ſtehen. Die erſte Verbreitung 
des Glaubens an Jeſum Chriſtum iſt 
nicht durch die Vornehmen in der Welt 
geſchehen. 7) Das find ſehr elende Leute, 
Die an Chriſto nur eine Weide der natür— 
lichen Sinne fuchen. Solche Freude tft 
nicht gut. 

Herr Fefu, id) hire und leſe viel von Dir: 
mid) verlangt, Dich gn feben. O was wird 
Das fiir cine Freude fein. 

8.9, Und er fragte ihn mancherlei; er ante 
wortete ibm aber nidyts. 

8.10. Die Hohenpriciter aber und Schrift— 
gelebrten ftunden und verflageten ibn hart 4). 

) Apg. 18, 28. Standhaft. Priefter 
haben oft einen falſchen Cifer: Hofleute 
gar feinen; dieſe find falt, und befimpfen 
in ihrem Kaltſinn die Wahrheit weit 
feichter, alg jene. Herodes hatte es in 
feiner Gewalt, ja felbft auf Dem Gewiffen, 
Jeſum loszulaſſen. 

V. 11. Aber Herodes mit ſeinem Hofgeſinde 
verachtete 1) und verſpottete ihn, legte thm ein 
weiß Kleid?) an und fandte ibn 3) wieder gu 
Pilato. d 

‘) Als einen, Der nichts mehr fonnte 


Luc. 23, 


und wüßte, pon dem man fic) auch nicht 
mehr zu fürchten hatte, ungeachtet dev 
Anklagen der Priefter. 7%) (Gr. Gin 
Helles Reid; foniglicher Habit. Ver— 
muthlich hatte Herodes Daffelbe getragen, 
oder tragen wollen, und wollte biemit in 
höhniſcher Abficht zeigen, daß er vor die— 
fem Konig fic) nicht fürchte. Sn Wahr— 
Heit aber hat Herodes Jeſum damit 
geebret, wie Pilatus auch mit Der Ueber— 
ſchriff am Kreuz. Der alte Herodes 
fiirdtete fic) gu bald; dieſer Herodes war 
mun ficher, da DAS Reich Chriſti naher 
war, Verkehrte Welt! %) Da er ifn 
hatte können und follen loslaſſen. Da 
er aber den unſchuldigen Hetland wieder 
zu Pilato gefandt, fo hat er fic) der Une 
qerechtigfeit Pilatt theilhaftiq gemacht. 
Apg. 4, 27. 

B. 12. Unf den Taq wurden Pilatus und 


Herodes Freunde!) mit einander; Denn zuvor 
waren fie einander fetnd. 


‘) Dap feiner Dem andern begebrte, 
Eingriff zu thun. 

Herr Jeſu, Deine Sache iſt keine Nahrung 
für den natürlichen Fürwiz. Regiere Dieje— 
nigen, die von Dir zeugen müſſen, daß ſie in 
Der Sache nicht zu wenig, nod) gu viel thun. 

B. 13. Pilatus aber rief die Hohenprieſter 
und die Oberiten und das Volk zuſammen, 

V. 14. Und ſprach gu ibnen: Ihr habt die- 
fen Menfchen gu mir bracht, als der das Volk 
abwende. Und fiebe, ich hab ibn vor end) 4), 
verhoret, und finde an dem Menſchen der Sachen 
feine, Dev iby ihn befduldiget *) ; 

*) Damit ihr ſehet, dag es mir Ernſt 
ift. *) Brgl. VB. 2. ,,diefen finden wir". 
Pilatus ftellt feinen Erfund (nebſt dem 
Des Herodes VW. 15.) ihrer Anflage ge- 
genitber. ſ. Soh. 18, 38, 

V. 15. Herodes auch nicht; denn ich habe 
euch gu thm geſandt, und fiehe, man hat nichts 
auf ihn bracht, das des Todes werth fen 1), 

1) Sm Griechifhen fteht nod: Was er 

J riechiſch 
begangen hätte. 

V. 16. Darum will ich ihm züchtigen und 
los laſſen. 

) Mit Geißeln. Hier fangen ſeine 
unrechtmäßigen Zugeſtändniſſe an. 

V. 17. Denn er mußte ihnen Einen nach 
Gewohnheit des Feſtes los geben. 

V. 18. Da ſchrie der ganze Haufe, und 
ſprach: Hinweg mit diefem, und gib uns Barab— 
bam los, 
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_ ®. 19, Welcher war um eines Aufruhrs, fo 
tm der Stadt gefdah, und um eines Mords 
willen ing Gefainguis geworfen. 

B. 20. Da rief Pilatus abermal gu ihnen, 
und wollte Sefum los laſſen. 

„B. 21, Sie viefen aber und ſprachen: Krenz 
sige, kreuzige ibn! h 

[216. 218] V. 22. Gr aber ſprach zum 
dritten mal zu ihnen: Was hat denw diefer 4) 
übels gethan? Ich finde feine Urſach des To— 
des an ihm, darum will ich ihn züchtigen und 
los laſſen 

) Hiemit wird Jeſus dem Uebelthäter 
Barabbas entgegengeſezt. 

B. 23. Aber fie lagen ifm an mit großem 
Geſchrei, und forderten, dag er gefreuziget wiirde. 
Und ihr und der Hohenypriefter 1) Geſchrei nahm 
überhand. 

1) Dieſe hatten gegen allen Anſtand 
in das Geſchrei des Pöbels eingeſtimmt. 

[220] B. 24. Pilatus aber urtheilete 4, 
Dag ihre Bitte geſchähe, 

_ *) Er beſtätigt Das von den Prieftern 
{hon vorläufig gefillte Urtheil. Vrgl. 
————— 

B. 25. Und ließ den los, der um Aufruhrs 
und Mords willen war ins Gefangnis gewor- 
fen, um welchen fie baten; aber Jefum übergab 
er threm Willen 1), 

*) Den fie bisher gedugert, und auf 
Dem fie nocd) beharrten. Wenn es mög— 
fid) ware, daß mander von denen, Die 
fic) Chriften nennen laſſen, an Chrifto nad 
feinem Willen handeln fonnte, was ge- 
ſchähe? 

Herr Jeſu, ich freue mich, daß Du ſo er— 
haben biſt. 

[227] V. 26. Und als die ihn hinführeten, 
erqriffen fie einen, Simon) von Cyrene, der 
fait vom Felde, und legten das Kreuz anf ihn, 
Daf ers Jeſu nachtritge. 

*) Vrgl. Matth. 27, 31. Aum. 

[228] V. 27. G8 folgete ibm aber nak 
ein groper Haufe Volfs und Weiber, die faz 
geten 1) und beweineten 2) ihn. 

4) Entweder aus gemeinem Mitleiden 
oder aus befonderer Neigung, mit trau- 
tigen Geberden. 7) Mit Thranen und 
lauter Stimme. 

V. 28. Jeſus aber wandte ſich um zu ihnen, 
und ſprach: Ihr Töchter von Jeruſalem, weinet 
nicht über mich ), ſondern weinet über euch 
ſelbſt und über eure Kinder 2), 

*) Sefus war eben auf dem Weg zu 

ſeiner Herrlichkeit: er wehret nicht, fo uber 
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ibn gu Hagen, wie eS Sach. 12, 10. ver- 
ftanden wird. 7) Es wird angedeutet, 
wie nabe Das Strafgericht bevorftebe. 
Sehr eigentlich redet Der große Prophet 
pon Dem bevorftehenden Jammer Jeru— 
ſalems. Solcher ftund allermetft den 
Kindern bevor, Die ſchon geboren waren, 
oder nod geboren werden follten, aber 
Doc) fo, Dag die Mütter, Die ber Jeſum 
weinten, es auch felbft erfeben würden. 
Gr felbjt bat auch gewetnt, aber liber die 
Stadt, nicht uber fich felbft. 19, 41. 
18, 31 f. Wie Mancher, und wie Pande 
it Heut zu Tage fier, die auc) große 
Urſache zum Weinen hatten. 

V. 29. Denn fiehe, es wird die Zeit fommen, 
in welcher man 4) fagen wird: Selig find die 
Unfruchtbaren, und die Leiber, die nicht geboren 
haben, und die Briifte, die nicht geſäuget haben. 

1) (Gr. Sie [namlid) eure Kinder] 
fagen werden.) 

B. 30. Dann4) werden fie anfahen*®) zu 


fagen 3) zu den Bergen 4): Fallet über wns! 
und gu den Hiigeln: Decet uns! 


4) Mehr, als jebt. °) Die Unfrudyt- 
baren, zur Antwort auf jene Selig— 
preijung (B. 29.). Dies fann geſchehen 
in {chweren Gerichten oder im Sterben, 
oder nad dem ode, oder an fee 
nem Tage. Mad) Off. 6, 16. wird 
Daffelbe ſpäter auch wirflich gefagt wer— 
Den. *) f. Hofer 10, 8. 4) Hefters 
ſchon find Menſchen von Bergen bedect 
worden. Da mug der Sehrecten grog 
fein, wenn man das als Zuflucht wünſcht, 
was an fic) ſchon furchtbar ijt, ſ. Off. 

, LG. 


V. 31. Denn fo man das thut am grünen 
Holz, was will am diirren werden 97? 


*) Mit dDiefem Gleichnig lehret entwe- 
Der Sefus, warum er die Töchter Jeru— 
falems weinen heiße; oder er fithret viel- 
mehr Diejenigen, Die von Den Bergen 
bededt zu werden wünſchen, redend ein, 
wie fie Die Urjache ihres Schreckens zu 
erfennen geben. Das grüne Holz mag 
alfo junge, ftarfe, frijce Leute, Das dürre 
Holz hingegen (Sef. 56, 3. EG. 21, 3. 
31, 3.) alte, ſchwache, unfruchtbare Leute 
andeuten. Cine merkwürdige Stelle findet 
ſich bet Sofephus (pid. Krieg. B. 6. 
Kap. 44.): , Weil die Soldaten durch das 
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anhaltende Morden ganz ermüdet waren, 
und gleichwohl eine große Menge lebender 
Perſonen zum Vorſchein kam, ſo gebot 
der Kaiſer, diejenigen allein, welche noch 
die Waffen führten und ſich zur Wehr 
ſetzten, niederzumachen und die übrigen 
gefangen zu nehmen. Aber ſie tödteten 
dem kaiſerlichen Befehl zuwider alte und 
ſchwächliche Leute, hingegen, was noch 
jung und ſtark (griechiſch grünend) war, 
und noch Dienſte thun konnte, trieben ſie 
in den Tempel und ſchloßen ſie zwiſchen 
die Mauern ein.“ In dieſem übergroßen 
Jammer ſtritten ſie alſo, wie es ſo zu 
gehen pflegt, mit einander darüber, welcher 
von beiden Theilen Der elendeſte ware. 
Damit ſtimmt überein, daß das griechiſche 
Wort Xylon (Holz) entweder einen noch 
ſtehenden Baum, oder ein von dem Baum 
abgehauenes Holz bedeutet, welches her— 
nach weiter entweder feucht (grün) oder 
dürre zu ſeyn pflegt. Sonſt iſt ja frei— 
lich Chriſtus der allergrünendſte Baum 
des Lebens: und die Menſchen, die außer 
ihm find, find eit dürres Holz, Sob. 
15, 1 f., aber feine Todesftrafe war 
aflerdings graufamer, als irgend cines 
Juden nad der Eroberung der Stadt. 
[229] V. 82. 63 wurden aber aud bine 


geführt zween andere 4) Uebelthater, daß fie mit 
ibm abgethan witrden. 

4) (Gr. Andere zween, und zwar 
Uebelthater.) Lufas verknüpft vorfichtig 
Das Wort: zween, nist Das Wort: 
andere, mit Dem Wort: Uebelthater. 
Sefus war fein Mtalefifant, V. 33. 41.; 
aber Die Welt hielt ibn für einen gräu— 
licheren, als Die zween. 

Herr Fefu, Du fieheſt alles Künftige, auch 
meines und der Meinigen. Dir fei alles be- 
fobfen. 

(230. 232] V. 33. Und als fie famen an 
Die Stitte die da heißet Schädelſtätte 1), kreu— 
gigeten fie ihn dafelbft, und die Uecbelthater mit 
ibm, einen aur Rechten und einen zur Linfen. 

1) In Ortsbefchretbungen kemmen 
mandmal Ortsbezeidnungen nad) Thei— 
fen Des menſchlichen Morpers vor, Dieſen 
Namen hatte der Ort von feiner Figur, 
e8 war cin runder und erhabener Blas 
ein Hügel. 

[233 234] 


B. 34. Jefus aber ſprach 4): 
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Vater 2), vergib 3) ibnen; denn fie wiffen nicht, 
was fie thun4). Und fie theifeten feine Reider, 
und warfen das Loos drum. 

4) Das erfte Wort am Kreuz. Bet 
Den 4 Cvangeliften finden fich deren fie- 
ben. Doch hat fetner alle fieben. Hter- 
aus erhellt, daß ihre vier Bücher gleich— 
fam vier Stimmen find, welche zuſammen 
einen Accord bhilden, und bald einzeln, 
bald zu zwet, bald zu dreien, bald zu— 
ſammen erténen. — Am Kreuze Hat der 
Heiland das Meifte ſchweigend ausge— 
richtet: die fieben Worte am Kreuz geben 
uns it Kurzem eine treffliche Wnleitung 
fiir unfere eigenen lezten Stunden (vral. 
hier Bengels Lted: Mittler, alle Kraft 
Der Worte. Würtemb. Gefangb. 1842. 
Mr. 144), C8 ift in Denfelben auf Die 
Feinde, auf Den begnadigten Schächer, 
auf die Mutter mit dem Jünger und auf 
den himmliſchen Vater hingezielt. Dieſe 
ſieben Worte laſſen ſich auch mit den 
fieben Bitten im Vater Unſer vergleichen. 
Selbjt die Ordnung und Reihenfolge, in 
welcher Diefelben gefproden worden, ift 
nidt ohne geheimnigfvollen Ginn, und es 
fafjen fich aus derſelben wahrnehmen Die 
verfdiedenen Grade jeder Verfolgung, 
jeder Trübſal, jedes Kampfes eines Chri— 
ften. 7) Das erfte und das flebte Der 
fieben Worte gehört dem Vater. °) Obne 
Dieje Fürbitte hatte der göttliche Zorn 
Die Leute fonnen augenbliclich auf friſcher 
That verzehren; wie folches zu Moſis 
Seiten öfter geſchehen. Solche Fürbitte 
des Dulders hat aber denen, unter ſeinen 
Mördern, Die etwa ſpäter Buße gethan, 
Vergebung erwirkt. Die Fürbitte war 
in das Beſonderſte (Juden und Heiden 
nicht ausgeſchloſſen) für diejenigen, die 
den Herrn Jeſum eben kreuzigten. Die 
göttliche Rache hätte auf ſelbigen Augen— 
blick entbrennen mögen: ſo hält der Mitt— 
ler ſolche auf. Und wer weiß, ob dieſe 
vier Kriegsknechte nicht herngch bekehret 
worden und zur wirklichen Vergebung 
ſolches blinden Frevels gelangt ſind. 
Jeſus wußte wohl, was er in ſeinem Lei— 
den that, daß er als Verſöhner aus 
Liebe für ſein Volk um Vergebung bitten 
ſollte. Und der Vater wußte, daß er, 
die Sünde zu verdammen, ſeinen Sohn 
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aus Liebe zu uns ans Kreuz gab, daher 
vergab er Den Sündern. *) Dag fie ibn 
freugiqten, wuften fie; wen fie aber 
freuzigqten, wupten fie nicht. Diefe Un- 
wiffenheit war etwas Erſchreckliches. Denn 
jonft Hatten fie den Herr der Herrlichkeit 
nicht gekreuzigt: aber dod) ift Die Schuld 
noc) ſchwerer, Die wiſſentlich begangen 
wird. 

[235. 238] %. 35. Und das Bolt) ftund 
und fabe zu 2), und die Oberften famt ihnen 3) 
{yotteten fein nnd ſprachen: Cr hat andern ge— 
holfen, er belfe ihm felber, ijt er Chriſt 9, der 
Auserwählete Gottes >). 

1) Das Wort im Griechiſchen bedeutet 
nicht nur die Menge itberhaupt, wie 
V. 48., fondern das jüdiſche Bolk. 
2) müßig und ficer, um fic) an dem 
ſchrecklichen Schauſpiel zu weiden. Es 
iſt aber das Lachen bald bei ihnen theuer 
worden. V. 48. 3) Sammt dem Volk. 
Lukas ſezt den Spott, welchen man Jeſu, 
dem Gekreuzigten angethan hat, zuſammen, 
V. 35—39. Selbſt die Ueberſchrift war 
vor den heidniſchen Augen ein Spott. 
Daher gedenkt auch Lukas des Eſſigs, 
den ihm die Kriegsknechte gereicht haben, 
eher, als die andern drei Evangeliſten. — 
Anſehnliche Leute thun ſonſt nicht öffent— 
lich dergleichen. Aber hier ward vor 
Muthwillen und Rache auch die Repu— 
tation bei Seite geſezt. Kein Menſch iſt 
jemalen fo verſpottet worden, wie Jeſus. 
Danke ihm und lerne Spott tragen, vor— 
nehmlich um Seinetwillen. 9 (Gr. Iſt 
dieſer Der Geſalbte, der Meſſias.) 
Die Juden verſpotten ihn als Chriſtum; 
die heidniſchen Kriegsknechte als einen 
König Dev Juden. 9) Für Den es ſich, 
wollen ſie ſagen, nicht ſchickt, am Kreuz 
zu ſterben. 

V. 36. Es verſpotteten ihn auch die Kriegs— 
knechte, traten zu ihm und brachten ihm Eſſig, 

V. 37. Und ſprachen: Biſt du der Juden 
König, fo hilf dir ſelber 4). 

4) Dieſe Spottrede haben Die Kriegs— 
knechte aus der Ueberſchrift des Kreuzes 
und aus den Reden der Oberſten aufge— 
fangen und zuſamengenommen. 

[239] V. 38. Es war auch *) oben über ibm 
geſchrieben die Ueberſchrift mit griechiſchen und 
{ateinifden und ebräiſchen Buchjtaben 2): Dies 
ift Der Juden Konig. 
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4) Diefes ift Der Zuſammenhang diefes 
und des vorigen Verfes. 7) Diefe dret 
Spraden find es heute nod) vornehmlid), 
welde Diejenigen erlernen miffen, weldye 
Chriſtum fennen und predigen wollen. 
Das Hebraijche fteht Joh. 19, 20. zuerft. 
Lukas hat die Spraden in der Ordnung 
aufgeführt, in welder fie von Pilatus 
gefezt worden: wiewohl man in grofen 
Bibelwerfen Die morgen= und abendlän— 
diſchen Sprachen unterſchiedlich über und 
nebeneinandergeſezt findet. Man wird 
jedenfalls ſchwerlich errathen, wo Pilatus 
in der dreifachen Ueberſchrift des Kreuzes 
eine jede Sprache geſezt habe. Johannes, 
als Ebräer, hat dieſe Sprache als die 
einfachſte und würdigſte zuerſt geſezt. 
Beide Evangeliſten jedoch in der Ord— 
nung, in welcher hernach Chriſtus und 
ſein Kreuz und Reich gepredigt wurde. 
Der Anfang (nach Johannes Ordnung) 
wurde hebräiſch gemacht; und in der 
lezten Zeit (nach Lukas Ordnung) wer— 
den die Hebräer eine Hauptrolle ſpielen. 
Das Lateiniſche (Römiſche) ſteht bet kei— 
nem Evangeliſten zuerſt: und wird auch 
nach Roms Untergang nicht mehr ſehr in 
Aufnahme ſein. 

Dank ſei Dir, Herr Jeſu, daß Du Dich 
haſt kreuzigen, den Malefikanten gleich halten, 
und über alle Maaßen verſpotten laſſen. Laß 
den Segen dafür auf mir ruhen ewiglich. 


[242] V. 39. Aber der Uebelthäter einer, 
die da gehenft waren, läſterte ihn 4) und fprad)) : 
Bift du Chriſtus, fo Hilf dir felbft und uns, 

4) Mud) dieſer Uebelthater hat Die ar- 
gerliche Spottrede Der Oberften aufge— 
fangen. Siehe, wie der Spottgeiſt ſo ein 
bart Leben hat: er beweiſet ſich auc nod) 
bet emem Gebenften. Weil er dabet 
von Ghrijto fagt, fo kann man ſchließen, 
daß er ein Jude gewefen fet. Der an- 
Dere redet von Chrifti Konig- Reid, 
und Ddenft fid) ihn alé Konig (B. 42.) 
wie Die römiſchen Krieqsfnedhte, nur im 
befferem Sinn, als dieſe. Dazu fommt, 
daß Der Herr bei der Verheißung der 
Seligfeit fic) nicht an Die Ausdrücke 
Halt, wie Die Den Erzvätern gegebenen 
und deren Nachkommen wohlbefannten 
Berheipungen gelautet haben, fondern bis 


Luc. 23, 
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auf Die erften Anfinge vom Paradies 
zurückkehrt. Zwar redet der befebhrte 
Sacer von Einem Gott (V. 40.), das 
bringt aber der Glaube an Chriſtum von 
felbft mit fic); nicht zu überſehen tft hie— 
bet das hebräiſche: Wahrlich (Amen), 
V. 43., was jedoch nicht abjolut noth- 
wendiq an einen Suden denken läßt. 
Brot. Matth. 25, 40. Mehr Schein hat 
Die Vermuthung, der bußfertige Schächer 
fei ein Heide geweſen. Obiger Schluß 
ift Ubrigens nicht bindend. 7) Mit grim— 
miger Ungeduld und Fred)heit. 

[244] V. 40. Da antwortete der ander 4), 
ftrafte ibn?) und ſprach: Und du fürchteſt dich 
auch nicht 3) vor Gott 4), der Du doch in gleicer 
Berdammnis >) Lift? 

4) Der ließ die harte Krenzespein bei 
ſich anſchlagen. Auf dem weichen Lager 
kommt es ſelten zur gründlichen Bekeh— 
ring. 7) Die Buße, der Glaube, das 
Befenntnig, das Gebet, die Beftrafung, 
Das ganze Chriftenthum war hier beiſam— 
men. Der Mißbrauch diefes gar fonder= 
baren Exempels ift gefährlich. Der 
rechte Gebrauch köſtlich. 3) Nicht einmal 
ſo viel Furcht haſt du? Die Furcht iſt 
der allererſte Anfang einer guten Seelen— 
verfaſſung. Auch dieſe war bei dem elen— 
den Menſchen nicht. 9 Den du vielmehr 
ſuchen ſollteſt. Der Sprecher hatte dieſe 
Furcht, weil er alle Urſache dazu hatte. 
5) (Gr. Gericht,) wie dieſer, und 
wie id). 

V. 41. Und gwar wir find billig 4) drinnen, 
Denn wit empfahen, was unfere Thaten werth 
find; Diefer aber?) hat nichts Ungeſchicktes 3) 
gehandelt. 

1) Wahre Reue billigt die Strafe fir 
Die Sünde. 2) Der bekehrte Mörder 
war, wenigſtens von der Ausführung aus 
der Stadt ein Augenzeuge der Leiden 
Jeſu Chriſti geweſen; hatte ihn vielleicht 
aud) früher gefehen und gehört. %) Un— 
befugtes. i 

V. 42. Und fprad) au Jeſu: Herr 4), gedenke 
an mich 2) wenn du in dein Reich 3) fommeft 4), 

1) Gr nennt thn öffentlich Herr, 
während felbft Die Jünger thn verlaffer 
Hatten. 7) 1. Mtof. 40, 14. 23. 41, 1. 
Befheidene Bitte. Das Gedächtniß ijt 
auf ferne Seiten hinaus erbeten. Die— 
ſes Gebet iff gang ausnehmend fein. 


Luc. 23, 


3). (Gr. Fn Deinem Reid.) Er be- 
fennt ihn als Konig, und zwar in Der 
Art, Dak der Konig nad feinem Tode 
no ihm, wenn aud) er abgefdteden, Gu- 
ted erweifen fonne. Sogar bet den 
Apofteln war dazumal eine fo Inutere 
Erkenntniß Shrifti nist zu finden. Bom 
Reich war fhon B. 2. 3, 37, 38. dte 
Rede gewefen. Die Feinde verdrehen die 
Wahrheit, der Glaube nimmt fte in vol- 
fem Ernſte an. *) (Gr. Gefommen 
fein wirft,) d. h. einftens, vom Himmel. 
BVral. BV. 43. Heute. 

B. 43. Und Jeſus fprad) gu ihm: Wahrlich, 
id) fage dir, heute 1) wirft du mit mir im Pa— 
radies feyn 2). 

1) Un jenem Tage hatte Der befehrte 
Mörder nocd) nicht hoffen fonnen, fterben 
gu dürfen: Mean mug nicht fefen: ich 
fage Dir heute, als ob der Schacher 
hätte weiß nicht wie fang warten müſſen, 
bis er ins Paradies fime. Das war 
fiir fic), daß es ihm felbigen Tags ge- 
fagt wurde, Sefus hat oft gefagt: tc 
fage; und niemafen: id) fage heute. 
Gondern man muß lefen: Heute wirft 
Du mit mir im Paradiefe feyn. Dadurd) 
wird die Macht und Gnade des Herm 
Sefu, wie auch fetn etgener, ſchleu— 
niger Cingang in Das Paradies 
gepriejen: und zu Erfüllung dieſer Dem 
Schächer gegebenen Verheibung mufte 
Der Juden Begebren wegen des Bein- 
bredens und das Beinbrechen felbft die- 
nen. — Heute! das hieß dem Shader, 
Der um Gnade bat, recht geholfen. Noch 
felbigen Tags war er mit Jeſu im Paz 
radies. Das gab der Maria, Kleophas 
Weib, und Der Maria von Magdala und 
Der Mutter Jeſu felbft und dem geliebten 
Finger" als diefe beiden es, wie nicht zu 
aweifeln, von jenen beiden hörten, einen 
kräftigen Troft aud) gegen Die bittern 
Sypottreden der Leute. — So wenig fic) 
ein frevelbafter Läſterer und unbußfer— 
tiger Verächter Chriſti hierauf vertroften 
Darf: fo groß und wunderbar iff Dod 
Die Gnade Des Herrn Jeſu an dieſem 
gründlich befehrten Uebelthater. Dieſe 
Gnade auf Muthwillen ziehen, wire Bos- 
Heit. 7) Wo fic) andere Baume, Off. 
2, 7. Anm,, als auf Golgatha befinden. 
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In der tiefften Tiefe feines Todesleidens 
hat hier der Herr Jeſus die herrlichjte 
Bezeidnung eines feligen Loos gebraucht, 
16,22 Anm. Diefer Cingang ins Paradies 
ift gwar etwas Anderes gewefen, als feine 
Himmelfabrt, Soh. 20, 17., man lernt 
aber Daraus, daß feine Hollenfahrt etwas 
Herrliches geweſen fein miiffe. 
Herr gedenfe an mic) in Deinem Reich! 

[245] &. 44. Und es war um die fehste 
Stunde, und eS ward eine Finiternis über das 
ganze Land 1) bis an die neunte Stunde, 

*) (Gr. Ueber Die ganze Erde) 
Diefe Finſterniß iff am Mittag in An— 
febung der obern Erdhälfte durch Vere 
änderung Der Sonne felbft entftanden; 
in Folge dDeffen aber entgieng im Dev un- 
tern Grdhalfte Dem Mond fein von der 
Sonne erborgtes Licht, und fo ward die 
ganze Erde verdunfelt. 

V. 45. Und die Sonne verlor ihren Schein, 


und der Borhang des Temypels zerriß mitten 
entzwei. 

[2501 B. 46. Und Jeſus rief laut und 
ſprach: Vater H, ic) befehle 2) meinen Geiſt in 
deine Hände. Und als er das geſaget, ver— 
ſchied er. 

) Den Geiſt Jeſu nahm der Vater; 
den Geiſt des Glaubigen nimmt Jeſus 
uy COE as Cy NOTE 
befehlen.) Als eine Beilage. Dies 
gefdah eben im Tode. O unvergleichlich 
foftbares Mu! Da gefdah die Verſöh— 
nung. 

D Gott, fiir diefes Nu laf mid) Dir ewig 
angenehm fein. O Jeſu, Dir fet gedantt fir 
Die Berfohuung, die Du vollbradht Haft. 

[252] B. 47. Da aber der Hauptmann 
jahe, was da geſchahe, preifete er Gott, und 
ſprach: Fürwahr 4), diefer ijt ein frommer 
Meni ch 2) gewefen. 

4) Gr. Sun der Bhat!) Zuvor 
waren Die Zuſchauer dieſer Gade nod 
nicht gewiß; jezt befraftigt es fid. 
2) (Gr. Fn der That war Diefer 
Menfd qeredt.) Diefes Zeugniß der 
Gerechtigkeit enthalt zugleid) eine Befta- 
tigung aller, auc) Der vor Pilatus ange- 
focjtenen, Soh. 19, 7. (Bral. Sef. 4t, 
26. 23) Reden und Lehren Jeſu von Shm, 
alg Dem Sohne Gottes, BV. 46. Matth. 
27, 54. Es war alfo auch rect, dap ev 
fid) Gottes Sohn genennet hat. 


42—47. 
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[253] V. 48. Und alles Bolf, das dabei 
wart) und gufahe, da fie fahen, was da ge- 
ſchah 2), ſchlugen fie an ihre Bruſt, und wandten 
wieder um. 


) (Gr. Die zu Diefem Speftafel 
zufammengefommen waren,) als 
müßige Zuſchauer, und die ſich hatten 
durch ihre Oberften aufbringen faffen, zu 
rufen: Kreuzige. Wber eS ward thnen 
nun bald anders zu Muthe. Bereits 
ftellte man heilfame Ueberlegungen an; 
eS war eine Vorbereitung auf Pfingſten. 
Ueber die aber, fo Dabet thatiq gewefen, 
fam wohl eine fühlbare Angſt. 2) Bei 
Dem Tode Jeſu. Sie waren einem Sdau- 
fpiel nachgelaufen, und befamen nod) ein 
ungeſuchtes dazu. 

V. 49. Es ftunden aber alle ſeine Ver— 
wandten von fernen und die Weiber, die ihm 


aus Galilia waren nachgefolget, und faben das 
alles. 


Herr Fefu, Du wareft gerecht und biſt ge- 
rechtfertiget worden, und bleibeſt der Gerechte, 
und macheft viele geredt, and) mich. 

(254. 256] V. 50. Und fiche, ein Mann 
mit Namen Sofeph, ein Rathsherr, der war ein 
quter frommer Pann 4); 

1) (Gr. geredter.) Rom. 5, 7. Anm. 
Gut fein, iff Das Ganze, gerecht fein, etn 
Theil deffelben. Lukas ftellt das Ganjze 
voran. Feder qute Menſch ijt auch ge- 
rect, aber nicht umgefehrt. Paulus ijt 
in Dem Unterſchied Dtefer Worter ftrenge. 

B. 51, Der) hatte nicht hewilliget in ihren 
Rath?) und Handel 3), der war von Arimathia, 


Der Stadt Der Yuden, der auch auf das Reid 
Gottes wartete ; 


9 (Gr, Diefer.) Wenn etwas Böſes 
auc) ofne deine Beiftimmung vor fic) 
geht, jo willige Dod) nicht Darein. Joſeph 
hat alletn Dagegen gezeugt. Nikodemus 
war wohl ein Oberfter, ein Rathsherr 
aber wird er nicht gebeifen. 7) Brel. 
Ht g 2 3): SG ey ae 

GB. 52. Der gieng gu Pilato, und bat um 
den Leib Jeſu, 

[258] B. 53, Und nahm ibn ab, wicelte 
ihn in eine Leinwand, und legte ihn 4) in ein 


gehauen Grab, Ddarinnen niemand je gelegen 
War. 


*) Cin Glaubiger ijt mit feinem Herrn 
Jeſu geftorben, und ift mit ihm begraben. 
Das Grab Seju war mur ein Bebaltnip 
feines Leibes Zur nahen WAuferftehung, 


Lucy 23, 48 6 24) 1. 


So ifts mit den Gliubigen. Jeſus, feir 
Gott, iff ein Gott der Lebendigen. 

V. 54. Und es war der Riifttag, und der 
Sabbath brad an 4), 

1) Freitag Abends bet vollem Mond— 
Licht. 

Herr Jefu, Ou biſt es und fein anderer, 

Der begraben und auferjtanden ijt. Mad) Dei— 
nem Tod hat alfobald Deine Gerechtigfeit und 
Lebenstraft fic) gedupert, und depwegen hat ancy 
Dein Begräbniß ehrwürdig fein müſſen, wie— 
wohl es ein kurzes Uebergänglein war. Jezt 
lebeſt Du in Ewigkeit. 

[259] V. 55. Es folgeten aber die Weiber 
nach, die mit ihm kommen waren aus Galiläa, 


und beſchaueten ) das Grab 2), und wie fein 
Leib gelegt ward. 


*) Um wegen der libermorgenden Salbung 
gehörig zu wiffen, wie fte fic) gu verhalten 
hatten. 7) Wie es BW. 53, beſchrieben iff. 

(260. 261) V. 56. Sie febreten aber um, 
und bereiteten 1) Speceret ?) und Salben 3), und 
Den Sabbath iiber4) waren fie ftille nad) dem 
Geſetz. 

*) Welch unermüdete Treue und Fleiß 
aus dem Glauben, der bei dieſen Seelen 
an ſich ſelbſt jezo ſo nahe zuſammengieng. 
Sie hatten ihren Wohnſitz in Galiläa, 
V. 49., deſto größer erſcheint der unter 
fremden Leuten zu leiſtende und darum 
koſtſpielige Liebesdienſt. 7) Trocken. 
3) Flüſſig. 9 Die Sabbathruhe war 
größer, als die Ruhe des Feſtes. Hoch— 
bedenklicher Sabbath; der einzige Tag, 
welcher ganz in Chriſti Grabesruhe fiel. 
O was iſt mittlerweile im Unſichtbaren 
vorgegangen. Was damals in jenen 
blöden und doch edeln Seelen dieſen 
ſtillen Sabbath über, ja vielmehr mit dem 
Heiland ſelbſt geſchehen, 1. Petr. 3, 18. 
19. Apg. 2, 24 ff. Das giebt Stoff gu 
ſehr wichtigen und heilfamen Betrachtungen 
flix Den Glaubigen. 

Herr Jeſu, Du weißeſt e8, und die Folge 
Davon ijt fiir Die Deinigen gut, fo fang nod 
etwas von ihnen zurück ijt, ja in Ewigkeit. 


Das 24. Kapitel. 


(263. 266) V. 1. Aber an dem Sabbather 
einem ſehr frithe famen fie zum Grabe, und 
trugen Die Specerci, die fie bereitet batten, und 
etfiche mit ihnen 4), 
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~ 4) Andere Weiber, die nicht ans Ga- 
liläa gefommen waren. 

[269] V. 2. Sie funden aber den Stein 4) 
abgewalzet von Dem Grabe ; 

1) Lufas hat deffen zuvor nicht er- 
wähnt; ev ſezt aber in feiner Erzählung 
als etwas, Das fic) von felbft verftebt, 
poraus, daß ein folder hingewälzt und 
vorgelegt worden. Soh. 11, 38. 

V. 3. Und giengen hinein, und funden den 
Leib des Herrn Feju nicht. 


[271] V. 4. Und da fie darum befiimmert 
waren, fiehe, da traten bet fie sween Manner 4) 
mit glänzenden Kleidern. 


Engel, BV. 23. vgl. Matth. 28, 5. 

V. 5. Und fie erfchrafen, und ſchlugen ihre 
Angeſichte nieder gu der Erde. Da fprachen fie 
zu ihnen: Was fuchet thr dew Lebendigen 4) bet 
Den Todten 2) ? 


1) Er war nicht nur wieder Lebendig 
qeworden, jondern war im höchſten Ver— 
ftand Der Lebendige. Dieſe Worte 
und alle Umſtände Dienen zu einer voll- 
fommenen Ueberzengung von der Gewiß— 
Heit Der Wuferftehung. 7) Sn Anſehung 
ibres Orts und ihres Zuftandes. 

B. 6. Er ift nicht hie, er tft auferftanden. 
Gedenfet dran, wie er euch. fagte, Da er nod 
in Galilda war 4), 

1) Brat. 18, 31 ff. 

B. 7. Und fpradh: Des Menfdhen Gobhn 4) 
mug iberantwortet werden im die Hande Der 


Sünder 2), und gefrengigt werden, und am 
Ddritten Tage auferſtehen. 


*) Dieß ift eine Wiederholung der Re— 
Den Jeſu vor feinem Leiden. Pach seiner 
Muferftebung nannte fid) aber der Herr 
nidht mehr Des Menſchen Sohn, fondern 
reDefe von ſich entweder in Der erften 
Perſon, oder ausdrücklich ,von Chriſto.“ 
2) D. i. Der Heiden. 

V. 8. Und fie gedadjten an feine Wort. 

B. 9. Und fie giengen wieder vom Grabe, 


und verkündigten das alles den Cilfen und den 
andern allen. 


(276. 277] B. 10. Gs war aber Maria 
Magdalena, und Johanna, und Maria Jacobi 4), 
und andere mit ibnen, die folded den Apoſteln 
fagten. ! ¢ 

) Erſt hier, qleichfam zu defto gründ— 
Ticherer Ueberzeugung werden die Ramen 
Der Weiber, als Zeuginnen, aufgeführt. 

B. 11. Und es daudhten fie ihre Wort eben, 
als wärens Mährlein, und glaubten ihnen nicht. 
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V. 12. Petrus aber ſtund auf und lief zum 
Grabe, und bückte ſich hinein, und ſahe die 
leinenen Tücher alleine liegen, und gieng da— 
vont), und es nahm ihn wunder, wie es gue 
qienge. 

9 Gr. Gieng wieder heim) Vrgl. 
V. 34, vrgl. Joh. 20, 10. Aum. 

Herr Jeſu, icy glaube es von ganzem 
Herzen, DAB Gott Did) von den Todten aufer— 
wecket hat, 

[278] V. 13. Und fiehe, gween ans ihnen 
giengen an demfelbigen Tage in einen Slecen, 
Der war von Ferufalem ſechzig Feldwegs weit, 
des Namen heipt Emmaus. 

B. 14. Und fie redeten mit einander von 
allen dieſen Gefchichten. 

B. 15. Und es geſchah, da fie fo redeten 
und befragten fic) mit einander, nabete Jeſus 
gu thnen, und wandelte mit ihnen. 

V. 16. Aber ihre Augen wurden gehalten 4), 
Daf fie ihn nicht fannten. 

4) Das Gegentheil ſ. V. 34. 


V. 17. Gr fpradt) aber gu ihnen: Was 
find das fiir Reden, die ihr gwifden euch han- 
Delt unterwegen, und feyd traurig ? 

4) Es gehört Weisheit dazu, mit quter 
Manier Cinen auf einen heilſamen Dis- 
furs zu bringen. Soh. 4,7 f. Apg. 8, 30, 

V. 18. Da antwortete einer 4), mit Namen 
Gleophas, und ſprach gu ihm: Bijt du allein 
unter den Frembdlingen zu Ferufalem?), der 
nicht wiffe. was iu dieſen Tagen drinnen ge- 
ſchehen ift ? 

4) (Gr. Der eine.) Des andern 
Name ift nicht genannt; ev ijt aber den— 
nod) eben fo lieb. Vrgl. Joh. 1, 35. 44. 
Nicht um ihrer felbjt willen, jondern um 
Anderer Willen gefdhieht Erwähnung von 
Den Frommen. 7) Es fdeint, Jeſus 
babe fic) hier nod) des galiläiſchen Dia⸗ 
lekts bedient, weil ihn Kleophas für einen 
Fremden hält. 

V. 19. Und er ſprach zu ihnen: Welches? 
Sie aber ſprachen zu ihm: Das von Jeſu von 
Nazareth, welcher war ein Prophet, mächtig 
von Thaten und Worten vor Gott und allem 
Volk 1); 

1) Vrgl. BV. 20. 14. 18. am Schluß. 

V. 20. Wie ibn unfere Hohenpriefter und 
Oberften iiberantwortet haben zum Verdammnis 
des Todes, und gefrengiget. 

QB. 21. Wir aber hoffeten, er follte Iſrael 
erlofen 4), Und über das alles 2) ift heute der 
dritte Tag 3), daß ſolches geſchehen iſt. 

9 (Gr. Er fet Derjenige, der 
Sfrael erlofen wird:) Chriftus, 


1—21. 
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%. 26. *% (Gr. Bet alle dem.) 
3) Demnach Hatten fie am erften und 
andern Tag nach Jeſu Tod nod) einige 
Hoffnung; fie laffen fie aber fahren eben 
an Dem Tage, an welchem fie in Erfirl- 


Tung gebt. 


Luc, 24, 


B. 22, Auch haben uns erfchrect etliche 
Weiber Der unfern, die find frithe bei dem Grabe 
geweſen. 

V. 23. Haben ſeinen Leib nicht funden, 


kommen und ſagen, ſie haben ein Geſichte der 
Engel geſehen, welche ſagen, er lebe. 

V. 24. Und etliche unter uns giengen hin 
zum Grabe, und fundens alſo, wie die Weiber 
ſagten 1), aber thn ®) funden ſie nicht. 


4) (Gr. Geſagt hatten,) dag näm— 


lich Der Leib nicht tm Grab war. 7) Ihn 
felb ft. 
V. 25. Und er fprad gu ibnen: O ibr 


Thoren 4) und träges Herzen?) zu glauben 
alle dem, Das die Propheten geredt haben 3); 

*) Heilfamer Verweis! 7) (Gr. Lange 
fame am Herzen.) Wo man ein Wort 
Gottes vor fid hat, da follte man 
ſchleunig glauben. Dieß Wort der Be- 
ftrafung joll aud) uns zur Erweckung 
unferer tragen Herzen dienen. Je trager 
oder munterer der Glaube ift, deſto 
ſchlimmer oder beffer fteht e8 mit dem 
Berftandnig. Gal. 3, 1. Gob. 1, 50. 
Ihr habt doc) der Propheten Worte zur 
Hand und glaubet Dod) nicht, 

B. 26. Mupte nicht 4) Chriftus 2) folches 3) 
feiden 4), und gu feiner Herrlidfeit eingehen 5)? 

*) Bermoge der Weiffagung. 2) Der 
Sfrael erldfen wird, B. 21. %) Was 
eud) gum Anſtoß und Zweifel gereicht, 
Das iff gerade ein Kennzeichen Chrifti. 
4) Diefes Kaypitel will freilich dem natür— 
lichen Menſchen am wenigften einflendten, 
B. 25. Matth. 16, 22. ) Cin anderer 
Weg führte nicht zu Diefem iel. 

B. 27. Und fieng an von Mofe und allen 


Propheten, und legte ihnen alle Schriften aus, 
die von thm gefagt waren 4). 


*) (Gr. Und legte thnen in allen 
Schriften die Dinge aus, die ihn 
betrafen.) Machgehends haben ohne 
Sweifel die Apoſtel gern die hier von 
Ghrifto ihnen ausgelegten Schriftſtellen 
haupſächlich angeführt. 

V. 28. Und ſie kamen nahe zum Flecken, da 
fie hingiengen; und er ſtellete ſich 1), als wollte 
ex fürder geben. 


21—33. 


*) Ge that, als hatte ex weiter zu 
geben; was auc) gefdehen wire, wenn 
fie ihn nicht eingeladen hätten. Er hatte 
Dann vielletcht auf eine andere Art fich 
ihnen geoffenbart. 

V. 29. Und fie ndthigeten thn und fpracen: 
Bleibe hei ung 4), denn es will Whend werden, 
und Der Tag hat fic) qeneiget. Und er gieng 
hinein, bet ibnen zu bleiben. 

') Sie wollen einen fo ermiinfdjten 
Gefahrten nicht laſſen feine Reiſe bet 
Macht mit Ungemad) fortfegen. C8 ift 
dem Herrn Jeſu ein angenehmer Zwang, 
Den er fid) durd) das Verlangen und Ge- 
bet Der Gläubigen anthun läſſet. Denn 
Darum fommt er den Herzen mit feiner 
Gnade fo nahe, daß ev ſolches Verlangen 
anfeuern und um fein Bleiben gebeten 
fein will. 


B. 30. Und e8 gefchah, da er mit ihnen gu 
Tiſche fag, nahm er Das Brod 4), danfete, brads, 
und gabs ihnen. 


) Sn feiner gewohuten Weiſe. 


B. 31. Da wurden ihre Angen geöffnet, 
und erfenneten ifn. Und er verſchwand vor 
ihnen 4), 


4) Und eben Damit erwies er fich ihnen 
alg Ihn felbft. Wenn nad einer Cre 
ſcheinung Der Hetland wieder verſchwun— 
den ijt, fo ift folches ebenfowohl etn 
Wunder, und alfo eine Beftdtiquing seiner 
Auferftehung geweſen. Die fritheren Er— 
{cheinungen des Auferſtandenen waren von 
fitrzerer Dauner gewefen, und haben eber 
dadurch aud) Dem Glauben mehr zu thun 
gegeben. 

B. 32. Und fie fpradjen unter einander: 
Brannte nicht unfer Herge in uns 4), da ev mit 
ung redete?) auf dem Wege, als er uns die 
Schrift Hffnete 3) 2 

1) Seliges Gefühl, das tief gieng und 
{anger anbielt; dod) haben fie daffelbe 
erft nach Der Hand deutlich wahrgenommen 
und nicht während des Brennens. Cs 
war ein Feuer vom Herrn bet dieſen zwei 
Jüngern, weil er redete. Wher er zündet 
eS nod) an, wenn er uns die Schrift im 
Lefen und Hoven öffnet. Darauf follen 
wir adjten und ibm danfen, 7) (Gr. Zu 
uns,) und Das fagt mehr, als: mit uns, 
5) Die Schrift wird geöffnet, wenn der 
Verſtand gebdffnet wird, BW. 45, 


[279] V. 33. Und fie ftunden anf gu 


Luc, 24, 


derſelbigen Stunde 1), febreten wieder) gen 
Jeruſalem, und funden die Eilfe verjammlet 3) 
und die bet thnen waren. 

4) Abends oder bet volliq eingebroche- 
ner Macht. 7) Mit Munterfeit, ohne das 
Ungemach einer nachtlicden Fahrt, die fte 
Dem Gefährten faum widerrathen hatten, 
weiter gu achten. *) Als über einen un— 
erwarteten Borgang. Die Finger haben 
fic) erft nad) Der Abreiſe Der Zween nad) 
Gmmaus eben ither der jo guten und 
grofen Botſchaft von ihrer Zerftreuung 
wieder gufammengefammelt; und da iit 
leicht gu erachten, wie bet fo vielen Leuten, 
wegen jo unvermutheter Dinge die Ge- 
Danfen, Begierden, Reden und Gange fo 
geſchwind und manchfaltiq durcheinander 
gelaufen fein miiffen. Und das haben die 
Evangeliſten auf eine furze, fattfame, über— 
cinftimmende, geziemende Weije ausge- 
drift. — C8 war fiir Diejenigen, Denen 
Der auferftandene Heiland zuerſt erſchienen, 
eben dieſes eine grofe Chre und Gnade: 
und hingegen an die Apoſtel, Die fic) an 
ihm gedrgert Hatten und geflohen waren, 
war e8 eine billige Forderung, daß fie 
Dem Herm und dem Wort femer Aufer— 
ftehung, welches fie vor feinem Leiden aus 
feinem Munde gehört hatten, und er ihnen 
nun nad) feiner Auferftehung zuſammt dev 
wirklichen Erfüllung bezeugen ließ, durch 
den Glauben, ehe ſie ihn zu ſehen be— 
kämen, die Ehre auf das Neue und in 
einem höheren Grad als Andere, denen 
er bereits erſchienen war, geben ſollten. 
Indeſſen wurde durch den Unglauben der 
Apoſtel die Treue des Herrn deſtomehr 
verherrlicht. Denn daraus ſieht man, daß 
es gar keine Leichtgläubigkeit geweſen, da 
ſie die Auferſtehung Jeſu Chriſti endlich 
geglaubt haben. Thomas, zum Exempel, 
war gewiß ein ſehr vernünftiger Menſch, 
der ſich gar nicht leicht hat überreden 
laſſen. Es hat viel gekoſtet, bis er über— 
zeugt worden iſt. Hernach war ihr Zeug— 
niß deſto wichtiger. Eine Blume iſt leichter 
zu pflanzen als ein Baum; dieſer aber 
iſt dagegen von einer längeren Dauer. 
Ohne Zweifel haben die Apoſtel, da ſie 
hernach eine ſolche Menge Leute bekehret, 
die den Herrn Jeſum nicht geſehen, und 
doch an ihn geglaubt, und ihn liebge— 
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wonnen haben, alle diefe Seelen in demü— 
thiger Verwunderung höher, als fic) felbften 
gebalten. 

B. 34, Welde ſprachen: Der Herr ijt wahr— 
haftig auferſtanden 1), und Simoni erfdienen 2). 

*) Mit mehrerer Gewißheit als zuvor, 
und Dod) (BV. 37. Mare. 16, 13.) nicht 
ganz ohne Bedenfen. „So erfreulich diefe 
Verkündigung den zuvor weinenden Jün— 
gern war, ſo erfreulich iſt ſie noch den 
Seelen, die die Auferſtehung Jeſu jezt 
noch glauben. Dem Unglauben ſcheint die 
Auferſtehung Chriſti ein unabwälzlicher 
Stein. Der Glaube ſezt ſich mit Freuden 
Darauf, wie ein Engel.” (H.) 2) Die zwei 
Erſcheinungen, Deren die eine Dem Simoni, 
Die andere Dem Kleophas und feinem Ge- 
fabrten widerfahren, haben einander be— 
ſtärkt, als wie Die Erſcheinungen bet Paulo 
und Ananta, bet Cornelio und Petro. Vrgl. 
2. Moſ. 4, 27. 28. Man hat fon Pe— 
trum fiir des Kleophas Gefährten gehal— 
ten, aber folchenfalls hatte entweder Petrus 
Das Wort geflihrt, oder Kleophas fic) doch 
V. 24. Deutliher auf Petri Ausſage be— 
zogen. Auch werden dieſe beiden von Den 
Cilfen ausdrücklich unterfdieden. Es 
möchte gefragt werden, ob nicht Der Simon, 
Dem Der Herr erfchienen, ein, wie von Dent 
Gefabrten des Kleophas, fo aud) von dem 
Upoftel Simon Petrus oder Kephas unter= 
jdiedener Singer gemefen fet, Dem Der 
Herr erfdienen, ehe Betrus von dem 
Wang, BV, 12., wieder zu Den andern ge— 
fommen, Dem fei, wie da wolle, fo iff 
Dev Heiland erftlid) Den Weibern, hernach 
etlichen Siingern, die nicht Apoſtel waren, 
und fodann erjt Gimont Petro, der folder 
Gnade infonderheit hedurfte, und den 
übrigen Apoſteln, die fammt Petro vor 
allen andern zu einem ſchleunigeren und 
höhern Glauben verbunden waren (VB. 33. 
Anm.), erſchienen. 

V. 35. Und ſie erzähleten ihnen, was auf 
dem Wege geſchehen war, und wie er von ihnen 
erkannt wäre 4) an dem, da er das Brod brach. 

4) (Gr. Wie ev fics) gu erfennen 
gegeben.) 

Herr Jeſu, öffne mir die Schrift alſo, daß 
ich Dich immer völliger erkenne, und in meinem 
Herzen entzündet ſei. 
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[280] B. 36, Da fie aber davon redeten, 
frat er ſelbſt, Sefus, mitten unter fie4), und 
fprach gu ihnen: Friede fey mit euch 2), 

') (Gr. Stand er felbjt mitten unter 
ihnen); fie faben ihn nicht fommen. 7) Die 
gewobnlice, aber von ihm in höherem 
Sinn gebraudte Grupformel. Eph. 2, 17, 

B. 37. Sie erfdhrafen aber, und furdhten 
fich, meineten, fie faben einen Geift. 


B. 38. Und er fprady gu ihnen: Was feyd 
ibr fo erfchrocfen ? und warum fommen folce 
Gedanfen 4) im ener Herz? 


*) Die ſchließt Der Herr jezt auf. Sie 
find in ihren Herzen aufgefttegen, wie 
es tm Griechijchen treffend heißt; zuvor 
waren fie ihnen jelbjt nod) verborgen. 

B. 39, Sehet meine Hande und meine Fiife, 
Ich bins ſelber y; fühlet mid) und ſehet, denn 
ein Geiſt?) hat nicht Fleiſch und Vein, wie 
ihr febet, daß ich habe. 

") Bon dem die Rede ijt. 2) B. 37. 


B. 40. Und da er das fagte, geigete er ihnen 
Hande 4) und Füße. 

‘) Die wohlbefannten. Das Geſicht 
und Der Taſtſinn geben der Seele Ge- 
wißheit. 

V. 41. Da ſie aber noch nicht glaubeten 
vor Freuden 4), und ſich verwunderten, ſprach 
er zu ihnen: Habt ihr hie etwas zu eſſen? 

) Der Glaube war da, ſonſt hätten 
ſie ſich nicht freuen können: die Freude 
aber übermannte die völlige Ueberzeugung. 
Ein heftiger Affekt und ein ruhiges Nach— 
denken können nicht nebeneinander beſtehen. 
Dieſe Freude war ein Zeichen der Liebe 
und des unter der Aſche glimmenden 
Glaubens. 


V. 42. Und ſie legten ihm vor ein Stück 
vom gebratenen Fiſch und Honigſeims. 


V. 43. Und er nahms, und af vor ihnen 4), 
HOhne Mothwendigfeit, mit willkühr— 
licher Abſicht. Darum tranfer nicht dazu. 

Herr Fefu, Du biſt derjeniqe, der dem 
Glauben aufhelfen kann. Lag Glauben und 
Freude auc) bet mir vdllig feyn. 

[284] V. 44. Gr aber ſprach 1) gu ibnen: 
Das find die Reden, die id) gu euch fagte, da 
id) nod) bet euch war?); denn eS muß alles 
erfilllet werden, was von mir gefchrieben ijt im 
Geſetz Mofis 3), in den Propheten 4) und in 
{den} Pſalmen 5), 

") Wahrſcheinlich am Himmelfabrtstag, 
V. 50. vrgl. Apg. 1, 2.5.9. %) Damals 


Luc, 24, 


36—49. 


fo betriibend, jest, nachdem es voriiber, 
fo freudenvoll. *) Hter cine Cintheilung 
Des alten Teftaments. *) Den alteren 
und neueren. Jene kommen vor, diefe 
nad den Pſalmen. Brel. aud) Sirach 
49, 12. °) Dem erften Buche der foge- 
nannten Hagiographa. In den Pſalmen, 
dieſem Haupttheil der Schrift, ſtehet auch 
ganz ausführlich von Chriſto und deſſen 
Reiche geſchrieben. Vrgl. Ebr. 10, 8. 
Anm. 

V. 45. Da öffnete 1) er ihnen das Verſtänd— 
nis, daß fie die Schrift 2) verftunden. 

*) Durch feine gbttliche Kraft und Be— 
fehrung. Wie manche Anſtöße find Dod 
bei uns wegzurdumen, bis wir zum Ver— 
ſtändniß gelangen. 7) Hiemit läßt fid) 
vergleichen Die Kraft und Weisheit, womit 
nicht Lange hernach Apg. 1, 16. 20. und 
K. 2. Petrus Die Schrift zu bhand- 
haben wußte. 

V. 46. Und fprach gu ibnen: Alſo iſts ge— 
fchrieben, und alfo mufte!) Chriftus leiden, 
und auferjtehen von den Todten am dritten 
Lage. 

9 Demnad. 

V. 47. Und predigen laſſen in feinem Namen 
Bupe und Vergebung der Sünden nnter allen 
Bolfern, und anheben gu Jeruſalem. 

B. 48. Bhr aber feyd des alles Zeugen 4). 

a) SSOB MD ae ec aneo: 

V. 49. Und fiebe, ich will anf end) fenden *) 
die Verheißung 2) meines Waters 3). Ihr 
aber follt in der Stadt Serufalem4) bleiben, 
bis daß iby angethan >) werdet mit Kraft aus 
Der Hobe 8), 

Ay (Gr: Sd fende.). Goh. 20) ay. 
Anm. 7) D. h. den heiligen Geift, der 
verheifen war. Apg. 1, 4. Anum. 2, 33. 
Anm. Das mufte thnen aus jenem Gee 
{prac Soh. 14, 16 f. Deutlich fern, worin 
Die, noch etwas unbeftimmter ausgedrückte 
Verheißung bejtehe. (Vrgl. Matth. 4, 17. 
Anm. gu Dem Wort „das Himmelreich;“) 
So heißt es gleich darauf gang allgemein: 
Kraft aus der Höhe. Dieſe Sprache 
paßte ganz für jene geheimnißreichen An— 
fänge. *) Was der Vater verheißen, das 
hat Der Sohn gegeben. 4) Außer dieſem 
Befehl wiirden fie Ferujalem ohne Zweifel 
qefloben haben. Dort aber follten fie die 
Berheifung empfangen. °) Schnell und 
pollſtändig. Ohne die Kraft vom Himmel, 


Luc. 24, 49—53. * Johannes. 


wie naft und bloß find wir. Schon vor 
einigen Tagen, Joh. 15, 3., waren fie 
qeretniqt worden Durd) das Wort: Fest 
fol aud) die Blige vergnüglich bedectt 
werden. ©) Dabhin Jeſus fic) mun auf— 
ſchwingen follte; et heiligpoetiſcher Aus— 
druck für Himmel; ſ. Epheſ. 4, 8. nach 
SB {.. 685719, 

Herr Jeſu, laß Bupe und Vergebung der 
Sinden unter allen Völkern nod) weiter gepre- 
Diget werden gum Preis Deines Namens. 

[285] V. 50. Gr fiihrete fie aber hinaus 1) 
gen Bethania?), und hub die Hande auf 3), 
und feqnete fie 4). 

*) Marius und Lufas gedenfen der 
Muffahrt ausdrücklich an threm Orte: 
Johannes thut eS beilaujig, Job. 20, 17. 
Matthius aud, 28, 18. 20. Wer die 
Auferftehung Chriftt qlaubt, der glaubt 
auc) alles, was Darauf folget. fo gehet 
Die evangeliſche Gedichte eigentlid) bis 
auf die Auferſtehung. Apg. 1, 22. Rom. 
£0709, 7) Uw Deni Delberg, Wyaed, 12. 
vrgl. Sad. 14, 4. Das war der Schau- 
plaz feines Leidens gewejen; überhaupt 
ein merfwitrdiger Ort; vrgl. Joh. 14, 1 Ff. 
12, 4 if cy AO 290 24 a 
24, 3. Luc. 22, 39. %) Ms ein Beten- 
Der oder Segnender, ohne fie damit zu 
berithren, wovon fich nach feiner Auferſte— 
Hung fetn Exempel findet, f. Soh. 20, 22. 
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Mim. 4) Die Cilfe und die bet ihnen 
waren, als Reprajentanten aller Glaubi- 
gen auf Erden. Alle find fte in Diefen 
Seger eingefdyloffen. 

[286] V. 51. Und es geſchah, da er fie 
feqnete 1), jchied er von ihnen, und fubr anf 
gen Himmel. 

1) Diefer Umnftand ijt fehr tröſtlich. Der 
Segen geht alle an, Die thn Haben 
wollen. Denn der Herr Jeſus hatte 
faum zuvor ſeine Gewalt im Himmel und 
auf Erden angezeigt, und das Cvangelium 
heißen aller Welt predigen. 

[287] V. 52, Sie aber beteten ihn an 4), 
und febreten wieder gen Jeruſalem mit großer 
Freude 2). 

*) Indem fie ſtehend gen Himmel 
ſchauten, Apg. 1, 11h, als ihren Herrn. 
Chriſtus iſt Gott. 7) Ohne Betrübniß 
über den Abgang ſeiner ſichtbaren Gegen— 
wart. Es war ein Vorſpiel auf Pfingſten. 
Soh. 14, 28. Vrgl. Apg. 8, 39. Freude 
war bei den Jüngern über dem, was ge— 
ſchehen, und über dem, was ihnen ver— 
heißen war. 

V. 53. Und waren allwege im Tempel 4), 
preiſeten und lobeten 2) Gott. 

4) Vral. 2, 37. Wie jene Wittwe, 
2) Das war Die Frucht threr Freude. 

Here Jeſu, id) freue mic, daß Ou fo hoch 
erhaben biſt. Ich bete Dich an. Wo Du bift, 
Da fomme ich hin. 


AnmerEungen zum Cvangelium des Johannes. 


Johannes it unfiveitiq Der nöthigſte 
und herrlichſte Coangelift. Cr fest aber 
qar vieles voraus, Das tn Dem Drei vorigen 
fteht: nämlich alles, was vor Der Taufe 
Des Herrn Hergeqangen; infonderheit den 
Ort ſeiner Geburt, 7, 42. Degßgleichen 
Den Namen Der Mutter Fefu, die Ver— 
ſuchung in Der Wüſte; feinen, Sohannis, 
eigenen und ſeines Bruders, auch anderer 
Apoſtel Namen; die Urjaden der Ge- 
fangenſchaft Sohannis Des Taufers, und 
feinen Zod, die Verflarung, bet der er 
Dod) felbft geweſen ijt, ingleichen den 
Kampf am Oelberg und die Wbbitte des 


Kelhs. Wenn man nun Johannes and 
Matthäus fammt Markus und Lukas zu— 
fammennimmt, fo fieht man den vollſtän— 
Digen Berlauf des Wandels, Der Thaten 
und der Reden Jeſu Chrifti, den Anfang, 
Hortgang und Ausgang, die WAbwedslung 
bet Den Jüngern, bet Dem Volf, bet den 
Widerfachern, und nach Erforderniß aller 
folcher Umſtände, bet Ihm ſelbſt, im fetner 
Methode. Mean mobchte nach dem heutigen 
Stil Johannes Buch titultren: eine Nach— 
feje Der von Matthäus, Markus und Lufas 
bejchrtebenen evangeliſchen Geſchichte, 
und dieß Supplement in vier Theile thei— 
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Ten, Deren Dev erfte ijt K. 1—5., Der 
zweite K.6., Der Dritte KR. 7—10., Der vierte 
K. 11—21. (fiebe Das folgende Verzeich— 
nip.) Aus diejem Verhaltnif des Sohannes 
zu Den Drei vorigen entfteht ein merflicer 
Unterſchied, welder doc) ntemand fremd 
vorfommen foll. Es fann oft ein einziger 
Menſch einerlet Gace bet verſchiedenen 
Gelegenheiten auf verfchiedene Weije und 
Doc) jedesmal mit Grund der Wahrheit 
erzählen. Vrgl. Apg. 9. und 26., und 
10. und 114. — Wenn einer eine Stadt 
auf Der Seite von Morgen und cin WAnderer 
von Abend her abmalet, jo miiffen zwar 
alle beide Die höchſten und vornehmſten 
Thürme und Gebdude vorftellen, im Uebri- 
gen aber können und müſſen beiderlei Riffe 
febr weit vom etnander verſchieden fein, 
nachdem Der eine dieſe, Der andere wiederum 
andere Theile von der Stadt vor Augen 
leget. Und Dod) haben eS beide getroffen. 
Gin geſchickter Optifus kann einzelne Ge- 
malde, Deren jedes fitr fic) {don etwas be- 


Fohannes, 


Deutet, vermittelft feiner Sptegel fo zuſam— 
menfigen, Dag das Ganze, fo daraus 
entftebet, unverjebens nod) eine viel andere 
Figur zur Verwunderung und Ergözung 
Dev Zuſchauer prajentiret. Go hat jeder 
Evangeliſt an fic) felbft ſchon einen ſehr 
großen Nuzen; wenn man aber alle Viere 
vereinigt und recht in einander füget, fo 
geben Die zuſammenfließenden Strablen 
ein gewiffes Licht von fic), welches man 
vorher nicht wahrgenommen hat. Wer 
nod) in Dem erften und daher mühſamen 
Fleiße fteht, jeden Punkt befonders zu 
faffen, wird folches nicht fo tnnen: wer 
aber geübte Sinnen hat, dem gehet tmmer 
was Mehreres in Dem Herzen anf. 

Zur Erleichterung folcher Ueberficht wird 
Die Den vier Evangeliften angehängte Harz 
monijdhe Tabelle dDienen. Sn Dem Evane 
gelium Johannis wird beſchrieben die 
Wohnung des Sohnes Gottes unter den 
Menſchen, wie ſolche ſich verhielt: 


I, In den erſten Cagen. 


Kap. Vers. 
Hier meldet der Evangeliſt nad angezeigter Summa der ganzen Sache 1, 14 
Das Zeugniß, welches Johannes der Taufer nach der Taufe des 
Herrn ertheilet Hat, und wie die Finger anfanglic) gewonnen 
worden find; und zwar, was fic) begeben habe: 
Tair erfeen peeonte A) 0 > PRURETS Re Sle eh Relay i aah oO 
Am folgenden Tage . . SIRES 29 
Wieder am folgenden Tage . 1, 35 
Nod) weiter am folgenden Tage 1, 44—51 
Wit, Mritten  Vagey» = Swe 2, L 
Darna abe Deel? 
II. MAittler Beit, zwei Fahre über, vornehmlich bei den Beifen gen Jeruſalem. 
Kap. Bers. 
1, Erſte Meife, auf das I. Ofterfeft . Py 13 
1) Geſchichten in der Stadt: 
a) Gifer um des BVaters Hans 4 2, 14 
b) Die Kraft und Weisheit Fefu. . . . . . 2, 23—25 
c) Der unterwiefene Lehrer Sfracls, Nikodemus . 8, 1—21 
2) Anfenthalt in Judäa; Johannis redliches Seugnif . . 4. 8, 22—86 
3) Reiſe aus Judäa durch GSamariam in Galildam, da des 
Königiſchen Sohn gefund gemacht wird ie 4, 1,4, 43 
46 —54 
2, Zweite Reife, auf das Pfingſtfeſt 5, 1 
Geſchichten: 
TL). Spit “Dee Stayt Hae sh) Ms ee A’. OP 
2) Su Galilia, vor dem I. Ofterfeft und hernadh . . . . . 6, 1.4.22—71 
vir 1 
3. Dritte Reife auf das Lauberhiittenfeit qT, A138 
1) Gefdhidten in der Stadt: 
a) In Der Mitte des Feftes felbft und an dem letzten Tage 
Deffelben HA SR IVES | ts Sn a ON —— 5B 


ol 


SyOKer ted 


b) Hernach : ; 
c) Un der Kirchweihe 
2) Jenſeits des Jordans 


III. 
1. Bor der großen Woche: 


Zwei Tage außer Judäa, alg Lazarus krank war und ſtarb. 
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Rap. Vers. 

8, 2—10, 21 
8, 22 

8, 40—42 


In den letzten Cagen, welche waren: 


) Reiſe in Judäam; Erweckung Lagari; Caipha Vorſchlag; 


Sefu Aufenthalt zu Ephrem; feindliches Gebot . 
c) Sechs Tage vor —— —— zu (slots tea Salbung 


Sefu 


2. Su der gropPen WB oe ſelbſt, Da Das IIL. Offerfeſt war: 


a) Am erſten Tage und hernach: Königlicher Einritt in die 
Stadt; der Griechen Begierde; der Juden Verſtockung; 


Jeſu Zeugniß 
b) Am vierten Tage: 

Hurtigkeit deſſelben 
c) Am fünften Tage: 

a) Geſpräche: 


1) Bor der Oſtermahlzeit. 


2) Hernach, ſammt einem Gebet 


B) Leidensantritt: 
1) Im Garten 
2) Bei Caipha . . 
d) Um fehsten Tage: 
a) Leiden unter Pilato: 
1) Im Ridhthaus 
2) Am — 
B) SoD ee 
y) Begraibnif 


3, Nad der gropen Wode: 


a) Un dem Lag Der eres et 


b) Ueber acht Tage 
c) Weiter hernach. 


Das 1. Kapitel. 


[171 V. 1. Sm Anfang war das Wort 4), 
und das Wort 2) war bei Gott 3), und Gott 4) 
war das Wort >). 

1) Dieß ift ein von einem Donnersfohn 
(Mare. 3, 17.) erſchollener Donner: eine 
himmliſche Stimme, welder menſchliche 
Muthmagung vergebens widerſpricht. Die 
Schreibart Sohannis ijt, befonders in die— 
fer Stelle ausnehmend ungefimftelt, pünkt— 
fic) und erbaben. Durd den Anfang, 
Deffen Hier gedacht wird, wird Derjenige 
angeDdeutet, Da alles durch Den Logos 
(urd) Das Wort) entjtanden und gemadyt 
worden ift. Er bedient fic) diefes Aus— 
drucks ebenfo, wie er 1. Mof. 1, 1. und 
Spr. 8, 23, in der griechiſchen Ueber- 
fesung vorfommt. Und Der ganze Zu— 
jammenhang erhdartet, Dab dieß Orts fein 


Buffing s angie des Berries 5 


12, 


13, 


3) tee as de 1B, OLS ——oOe 
14, 5. 8.22—31 
15—17 


peered Koja bea i 
eect Opel a — 20 


28—19, 16 
19, 17—30 
Paiste Patel Lh itd O—- aye 
sites) LOp oO — Ae 


20, 1—25 
20, 26—31 
21, 1—25 


Anfang einer naheren Zeit be- 
zeichnet werde. Denn der Anfang des 
Gvangelii ereiqnete fic), Da Sohannes 
hervortrat, Marc. 1, 1.3 hingegen der 
Anfang, von weldem hier die Rede tft, 
geht nod) vor der Menjdwerdung des 
Wortes her. Wiederum giebt es überall 
feinen Unfang, Den man wetter rückwärts 
juchen finnte, Denn Diefen. Sm Anfang 
des Himmels und der Erde hat Gott 
Himmel und Erde gefdaffen; und in eben 
Demfelben Anfang des Himmels und der 
(Erde und der Welt, BV. 10., war das 
Wort fdon vorhanden, ohne dag es felbft 
einen Anfang genommen hatte. Das 
Wort felbft iſt ganz und gar ewig: denn 
Die Ewigfeit des Worts und des Vaters 
wird auf eben dieſelbe Art beſchrieben. 
Es war, da alles Dasjenige, was gu fein 
angefangen hat, erft wurde, — 7) Die 
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Rede, das Wort, oder aud in andern 
Sprachen, Der Logos (Griechiſch), der- 
jenige Logos, von weldem B. 14. ein 
Mebhreres vorkommt. Woher nennt ibn 
Sohannes Das Wort? Durch eben den 
Geijt, welcher die Bropheten des Alten 
Teſtaments auf eben Diefe Weiſe reden 
qelehrt hat. 1. Mof. 1, 3. Pj. 33, 6. 
107, 20 Grol: Wershe 16.12/46" 45: 
Es it ein und ebendaffelbe Geheimnif, 
Das im Alten und Neuen Teftament gleich— 
ſtimmig ausgedrückt wird. Gott ift ein 
Geift, oder ein ewig Denfendes Wejen: 
Der Sohn Gottes tft der Logos, das 


Soh. 1, 15 


Sohannes redet hier uneingeſchränkter, als 
in feinem erften Brief, R. 1, 2., wo er 
fagt, Das ewige Leben war beim Va— 
ter, im Gegenſaz mit der Den Glaubigen 
gemachten Offenbarung, damit fie Gottes 
Söhne wurden. 4) Es war nist nur 
bet Gott, fondern es war aud) Gott. 
Dap im Griechifhen der Artifel der 
nicht bet Dem Wortlein Gott fteht, das 
thut zumal, wenn jenes das Ausgeſagte 
ift, (was von Dem Wort ausgejagt it: 
e$ fet Gott) der Bedeutung des wahren 
Gottes nicht Den mindeften Abbruch, 
ſ. 1. Ron. 18, 24., und wo das Ausſage— 


tieffte und zugleich in höchſter Klarheit wort (Pradifat) vor Dem Hauptwort, von 


fic) äußernde Wort Des ewig denfenden 
Wefens. Wer die geiſtliche Natur Gottes 
auf geijtliche Weife fennet, Der fennet auch 
Die ebenfalls geiſtliche Natur dieses Worts, 
und verftebt zugleich, warum es aud) zu— 
vor Das Wort, und Dann erft das Leben 
und Das Licht genennet werde. Gleich— 
wie Daher Die Apoftel, wenn fie von 
Ghrijto reden, öfters den Geiſt und das 
Fleiſch einander entgegenfezen, alfo nennet 
Glemens von Rom, ein apoſtoliſcher Mann, 
den, welcher bei Johannes der Logos 
heißt, den Geiſt, der da ſagt: „ebender— 
ſelbe Chriſtus, Soh. 1, 1., Der Herr, der 
uns feliq gemacht bat, ob er fron zuvor 
ein Geift war, ijt dennoch Fleiſch worden.“ 
Logos ijt derjenige; welden der Vater 
gezeuget, oder ausgeſprochen hat, als den 
eingebornen Sohn: durd) Den Der redende 
Vater alles thut; Der das, was des 
Baters tft, zu uns redet. Der Grind, 
warum er Logos (Das Wort) genennet 
wird, und Die etgentliche Befchreibung, 
was Logos (oder Wort), fet, wird 
V. 18. an die Hand gegqeben. Gs ijt 
Der eingeborene Sohn Gottes, der in 
dem Schoos des Vaters war, und ſeinen 
qenaueften Ausleger abgegqeben hat. 
5) Und alſo von Gott dem Vater unter- 
ſchieden. Das Wortlein bet, wie es 
Hier im Griechiſchen fteht, fowie dag 


welchem etwas ausgejagt wird (Subjett, 
hier: das Wort) fteht, da tft ein deſto 
größerer Nachdruck in der Rede, 4, 24. 
im Griechiſchen. Ferner wird dießorts 
eben Dteje Bedeutung auc) dadurch be— 
ſtätigt, daß dazumal nod) feine Creatur 
war, tt deren Betradt das Wort Gott 
qenennet witrde: fo wird eS Denn ofne 
Einſchränkung alfo genennet. In Viefer 
Veſte Des Glaubens, in dieſem zuverläſ— 
ſigſten Mittelpunkt halten wir unbeweg— 
lich Stand, und verſchanzen uns gegen 
alle Reizungen, die uns auf irgend 
etwas Andres abzuführen ſuchen. °) Der 
Ausdruck wird nun zum drittenmal geſezt, 
mit großem Nachdruck. Die drei Abſäze 
gehen ſtufenweiſe: und der Artikel zeigt 
das Subjekt an; daß nämlich der Sinn 
iſt: das Wort war Gott, obſchon die 
Benennung Gott, um des Nachdrucks 
Willen, voranſteht! Die Gottheit des 
Heilandes war im Alten Teſtament deut— 
ich begeuget,, csets, 2a, —— 
Pſ. 23, 1. und dieſe Zeugniffe werden 
im Neuen Tejtament, 3. B. Chr. 1., vor- 
ausgefest. Matthäus, Marfus und Lufas 
machen fic) Daher eigentlid) mit Dem Be— 
wets zu thun, dag Jeſus, als wabhrer 
Menſch, Chriftus fet. Und als hintennad 
erft Cinige an der Gottheit Chriftt zu 
sweifeln anfiengen, fo hat Johannes die— 


— 


Wörtlein in V. 18. zeigt, fo zu reden, felbe beſtätiget, und in dieſem Buch gleich— 
ein ununterbrochenes Hinzudringen des ſam eine evangeliſche, — wie in der 
Sohnes zum Vater an, im dev Einigkeit Offenbarung eine prophetiſche Nachleſe 


des Weſens. 


Er war allein bei Gott, geſtellt. — Gott war das Wort: Hier 
weil dazumal außer Gott nichts war.|fommt die Rede auf das Höchſte. 


Wir 


Noh, 1, 1—5. 


haben darin ein kurzes, aber unſchäz— 
bares Zeugniß von Der Gottheit unjers 
Herrn. 

B. 2. Daſſelbige!) war im Anfang bei Gott?). 

1) (Gr. Diefes, alfo bejchriebene 
Wort allein.) Das Wort diejes fast 
Den ganzen erften Vers in fic); wie B. 7. 
Das: Diefer Den ganze ſechsten Vers in 
fic) begreift. 7) Dtejes iſt feine feere 
Wiederholung von V. 1., fondern bildet 
einen Gegenſaz gegen die {pater erfolgte 
Sending des Worts zu den Menſchen. 
Diefer zweite Bers concentrirt die drei 
im erften Vers abgejondert hingeftellten 
Punfte: Diefer Logos, welder Gott 
war, war im Anfang, und war bet Gott. 
Der 14. Vers wie auch die Stelle 1. Soh. 
1, 2. bildet hierher einen ſchönen Ge- 
genſaz: 


Das Wort 
war im Anfang ward, 
Gott Fleiſch 
bet Gott | u.wobhnete unter uns. 


Zwiſchen Vers 2. und Vers 14. wird 
Das Wort (Logos) nicht ausdrücklich ge— 
nannt, Damit wird dieſer Gegenſaz auf- 
fallend hervorgehoben. 

V. 3. Ulle Ding 4) find durch dajfelbige 2) 
gemadt3), und obn Ddaffelbige *) ijt nichts 5) 
gemacht, was gemacht ijt 6). 

) Der Inbegriff der ganzen Welt, 
V. 10., aller gefchaffenen Dinge. Gin 
vielbedeutender Ausdruck Alles, was 
auger Gott ijt, iff gemacht: und alles, 
was gemacht tft, iſt durch Das Wort ge— 
macht. Erſt jegt fommt der Gottesge- 
{ehrte vom Seyn des Worts anf das 
Werden aller Dinge. Gm 1. und 2, 
Vers wird der Buftand vor der Schöpfung 
Der Welt beſchrieben; BW. 3. der Zuftand 
unter Der Schöpfung; V. 5. dev Zuftand 
zur Zeit Der menſchlichen Verderbniß. 
2) ©. den Gegenſaz: ohne, 9) (Gr. 
Geworden.) Dies iff gewiffermafen 
nod) frither, alS Der wirkliche Schö— 
pfungs-Akt zu Denfen, zeigt aber aud) 
hin auf die Schopfung aus Nichts. So 
weist auch Der Ausdruck , Alle Dinge” 
auf etwas Fritheres zurück, als die „er— 
fhaffene Welt” und befonders das 
Menſchengeſchlecht; auf weldes Johannes 
erft B. 9. 10. zu reden fommt, 4) Iſt 
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eine Berftarfung des eben Gefagten. Der 
Sinn ijt: Auch nicht Cines, was gewor- 
Den ijt, ift qeworden ohne ibn. °) Wie 
portrefflid) e8 auch fet. ©) (Gr. Was 
eS geworden yt.) Mach fetner Art. 
43) Moped, 41.248 (24) Pe aetiny valle 
Greaturen reden könnten, fo müßte eine 
jede fagen, was ich worden bin, bin ich 
nidt ohne das Wort worden. Cine gleich— 
{autende Rede jftehet 1. Gor. 15, 10.: 
was id) bin, bin th dDurd Gottes 
Gnade. 

V. 4. Gn ihm H war das Leben 2), und das 
Leben 3) war das Licht 4) der Mtenfdyen Y. 

1) Grft fagt Johannes: in ihm war 
Das Leben, vrgl. 5, 26., hernach nennt 
ev ihn das Neben jelbjt; fo 1. Sob. |, 
1. 2, Das Wort des Lebens, und hterauf 
Das Leben. V. 5 und 7. nennet er Gott 
ein Licht, und ſagt wieder: Gott fey im 
Licht. Johannes fommt der Ausdrucks— 
welfe Des Herm am Nächſten. 7) Auf 
Das Senn folgt jezt die Betrachtung 
pom Leber; Damals gab es feinen Tod. 
Jedes Weſen war Der höheren Kraft 
thetlhaftiq. ) Welches überall hin Leben 
verbrettete. 4) Licht und Leben gehören 
zufammen, 8, 12. 1. Tim. 6, 16. Phil. 
2, 15. 16. DteB fieht man aud im 
hebraifden Gegenſaz: Zal-Maveth, d. bh. 
Sinfternig und Tod. Dod mug es erft 
zum Leben fommen, ehe von Erleuchtung 
Die Rede fein fann. 9) Aller Menſchen, 
yor Dem Simdenfall: Defer Zuftand der 
Menten (vor dem Fall) ijt mit der Be— 
tradtung über Den Logos wohl zuſammen— 
zuhalten. Wenn es heißt: Der Men- 
iden, fo wird Damit nicht etwa Adam 
und Deffen Weib bezeichnet, fondern das 
ganze Menſchengeſchlecht. Und mit dieſem 
findet Der Evangelift Den Ueberqang von 
Der ganzen Welt auf etnen Theil der— 
jelben, von den gejchaffenen oder leben— 
Digen, auf Die vernunftigen Ween. Jn 
Hinficht auf jeden eingelnen Menſchen hat 
Der Logos, Das Wort, nocd) die bejonders 
paffende Bedeutung der Rede (Gottes 
au ihm; Gbr. 1, 1 ff.) 

V. 5. Und das Licht!) fcheinet 2) in dev 
Finſternis *), und*) die Finjfernts *) habens 
nicht begriffen °). 

1) Diejer Vers wirft ein febr Helles 
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Licht auf die Lehre vom Bofen und deffen 
Urfprung. 7) Smmerdar, wie BV. 9, — 
Dieſes Licht war ftets zur Hand, auch 
im Wen Teftament, um Finſterniß und 
Sünde zu vertreiben. Hinfichtlich des 
Neuen Teftaments vrgl. 1. Soh. 2, 8. 
3) Ron Diefer heift eS nicht, fie fet ge— 
worden. Gie ift nämlich ein Mangel, den 
Die Menſchen ſich felbft gugezogen. Hie— 
mit wird Der Zuſtand des menſchlichen 
Gefchlechts von Adams Uebertretung bis 
auf die Erſcheinung Des wahren Lichts 
ausgedrückt. In der Finſterniß wird die 
Herrlichkeit Des Lichts deſto klarer. 9 Go 
aud B10. und 14. °) Die in Fine 
fternif fo tief gefallene Menſchen. °) (Gr. 
Nit ergriffen,) erreidt, ob e8 gleich 
fo nahe war. Sie waren allzuweit weg 
yom Licht. Da fie das rein geiſtige 
Wort nicht zu faſſen vermochten, iſt das 
Wort Fleiſch worden. V. 14 
O Wort, o Gott, o Leben, o Licht!. nimm 

mich ein! 

V. 6. Es ward ein Menſch?) von Gott 
gefandt *), Der hieß Johannes 4). 

* 4) (Gr. ES ward,) nist: 
fagt der Cvangelift von Johannes. Mean 
fragt, wie weit fic) Der Cingang dieſes 
Buchs erftrede? Antwort: es hat gar 
feinen Gingang. Gondern die Whhand- 
Tung felbjt fangt alfogletd) mit Dem Buch 
an. Denn Vers 6 befchreibt der Evan— 
qelijt jon Das Amt Johannis, von Dem 
Lichte zu zeugen: D> erſten 


es war, 


und in den 5 
Verſen meldet er, was es mit dieſem 
Lichte ſchon zuvor von jeher für eine 
Bewandtniß gehabt habe. Alſo iſt bis— 
her dasjenige kürzlich beſchrieben, was 
durchaus vor Johanne hergieng, und auf 
keinerlei Weiſe auf das gezogen werden 
kann, was Jeſus allernächſt vor Johannis 
Auftritt ausgerichte hat. Nun aber 
wird eine ausführliche Beſchreibung neuer 
Begebenheiten von dem Evangeliſten er— 
öffnet: beides in der ſchönſten Ordnung. 
2) Mit den Menſchen tritt Gott in Ver— 
kehr durch ihresgleichen, durch Menſchen, 
ſo faſſen ſie leichter und nehmen lieber 
an, 3) Das iſt die Beſchreibung eines 
Propheten. Matth. 11, 9. 10. Cr ward, 
als ordinärer Menſch, in der Zeit, und 


Joh. 1, 6-7. 


der war ein Gefandter Gottes. V. 33, 
4) Seinem Namen nad ein Herold der 
Gnade Gottes. Darans, daß auf 
Die vorhergehenden erhabenen Dinge 
({—5.) unmittelbar des Johannes Er— 
wähnung geſchieht, erhellet, wie grog 
Johannes gewefen. Auch hat er eine 
Erkenntniß auf der Welt verbreitet, voll- 
ſtändiger und qrimdlider als zuvor alle 
Sabrhunderte fie nicht aufzuweiſen ver— 
mochten. 

V. 7. Derſelbige fam zum Zeugnis ), daß 
er von dem Lidjt*) geugete*), anf daß ſie9 
alfe 5) durch thn ®) glaubten. 

*) DieB berührt der Cvangelift wieder 
%. 15. und nod) einmal B. 19., wo 
zwiſchen die Erzählung von Johanne 
Dem Taufer der WApoftel Johannes tmmer 
etwas von Der hernad ausgebrochenen 
Herritchfeit Chriftt meldet, indem er mit 
Dem ſtärkſten und zärtlichſten Affekt in 
Das Zeugniß des Vorlaufers das apofto- 
liſche Zeugniß einflicht, vermitteljt febr 
feiner Anmerkungen, womit er die Amts— 
führung des Täufers beſchreibt, und den 
kurzen Ausſprüchen deſſelben ſeine Er— 
klärung theils voran, — theils nachſezt, 
und die Erfüllung ſeines Zeugniſſes zeiget. 
Was Matthäus, Markus und Lukas 
Evangelium nennen, das nennt Johannes 
ingemein Zeugniß. Jenes Wort zeigt 
eine Rückſicht auf die vorangehende Ver— 
heißung an: dieſes eine zuverläßige 
Wiſſenſchaft deſſen, ders verkündigt. Je— 
nes wird von Chriſto, in ſofern er wirk— 
lich erſchienen iſt; dieſes von der Herr— 
lichkeit Jeſu Chriſti, des von den Todten 
auferweckten Sohnes Gottes, geſagt. 
Darum wird beides in den apoſtoliſchen 
Geſchichten und Briefen häufig gebraucht. 
Ein Zeugniß betrifft eine Sache, welche 
den Zeugen, aus eigener Erfahrung be— 
kannt iſt, aber denen wenigſtens, die es 
hören, nicht in die Augen fällt, und doch 
zu wiſſen nöthig iſt. Darum bezieht ſich 
Der Glaube darauf. 7) Mit dieſem 
Worte faßt Johannes zuſammen, was er 
V. 1—5. geſchrieben. 3) Jezt folgt die 
nähere Erklärung des Zeugniſſes. Daß 
er zeugete, das läuft durchs Ganze hin— 
durch; der Hauptinhalt des —— iſt 
der: nach mir kommt, u. ſ. w. V. 15. 


Soh. 1, 


4) Wer in der Finfternif war, der bedarf 
Des Zeugniſſes. 9) Zu denen er gefommen 
war, ©) Durch Fohannes, aber nicht 
an ifn, fondern an Chriftum. Die Kraft 
Des Zeugniſſes Johannis erftredte fic 
aud) auf die Erkenntniß der Heiden. 
Apg. 10, 37. In höherem Sinn wird 
1. Petr. 1, 21. auch gefagt: Durd 
Chriſtum. 

V. 8. Gr war nicht das Licht , ſondern 
daß er zeugete von dem Licht. 

1) (Gr. Nicht war ljener] der— 
felbiqe Das Licht ſelbſt), Einige ver— 
mutheten, er möchte es ſein. Der Aus— 
druck jener weist ſchon mehr in die 
Ferne. 

V. 9. Das war H das wahrhaftige Licht?). 
welches alle 3) Menſchen 4) erleuchtet 5), die in 
Diefe Welt fommen 6). 

4) Das Licht felbjt war das wabrhaftige 
Licht. Der Erfolg hat gezeigt, wem die 
Benennung Licht zuſtehe. 7) D. h. 
welches zu erleuchten vermag. Sohannes 
war nur der Zeuge, Der Leuchter. Brel. 
Die Wahrheit bhetreffendD BW. 14. 17. 
3) (Gr. in Der Einzahl: allen [und 
jeden] Menſchen; und Den ganzen Men— 
fchen, jo weit er fic) thm nicht felbft ent- 
sieht. Wer tmmer erleuchtet wird, er 
wirds Durd) dieſes Licht. Auch nicht Ciner 
ift ausgeſchloſſen. 9 Der ſchon an fich 
in Finſterniß ijt. Johannes war auch ein 
Menſch, BW. 6.5 man muß fich einen Gegen— 
faz denken: einerfeits Das Licht in fener 
Eigenſchaft als leuchtendes Wefen: anderer- 
feits der in fic) felbjt finftere, der Er— 
Teuchtung beditrftige Menſch. 9) Das 
ijt Die Probe Des wahren Lichtes. Cs 
erleuchtet bei feiner Zukunft, fo viel an 
ibm ijt, alle Menſchen, zu welchen es 
Dringet. Vergleiche Den ehemaligen Zu— 
ſtand &) (Gr. Gn dieſe Welt 
Fommend); Dtefes bezieht nicht auf den 
Menjchen, fondern auf das in Diefe 
Welt fommende Licht. Cin auffallen- 
Der Gegenjaz lieat in den Worten: „es 
ward ein Menſch von Gott gefandt- 
BB. 6.; und hier: e8 war B. 1. 2. 4.9. 
und fam in die Welt. Die Hebrier 
umſchreiben Den Menſchen oft mit den 
Worten: „der in die Welt kommt;“ im 
Neuen Teftament aber, und namentlich in 
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Diefem Buch fommt eS nur von Chrifto 
und gwar in höherem Ginn vor. Denn 
er war, ebe er fam. Go lautet ed: 3, 19. 
12, 46. V. 10, und 11. tft gleich wieder 
por Der Welt und feinem Kommen die 
Rede. So heist eS auch, der Gobn fei 
pom Vater gefandt, aber in anderer 
Weife, als Sohannes. Der Sohn ift ge- 
fommen, gefandt und gegeben, Matth. 
AA) nade eSB. ob. 1G smile, 2d’ Seon. 
Oi, Oe 2 Lees) AiG 4, Ae ALANS 
erhellt, Dag ex nicht erft nad feiner Sen— 
Dung Sohn geworden iff, fondern aller— 
dings vorher, ehe er vont Weibe geboren 
ward. Gal. 4, 4. 

V. 10. Es war in der Welt 1), und die 
Welt iſt durch dajfelbige gemacht 2), und 3) die 
Welt4) fannte es nicht. 

4) Sn den vorigen Weltzeiten. Diefes 
fest Der Cvangelift bei, um der Ver— 
muthung zu begeqnen, alg ob Das: in 
Die Welt qefommen, V. 9., fo zu nehmen 
ware, daß Das Licht vorher gar nicht im 
Der Welt vorhanden gewejen wire. Drei- 
maf fommt in Dtefem Bers das Wort 
Welt vor; und alle Dret Male in Hin— 
ficht auf das Menſchengeſchlecht; wiewohl, 
wenigitens in der erften Erwähnung, die 
übrigen Greaturen nicht ausgeſchloſſen find. 
2) (Gr. Durd dDenfelben gewor- 
Den), nämlich Durd) Den, Der unmittelbar 
zuvor das Licht heißt. Es ift etme auf— 
ſteigende Rede, wodurch die Welt zur 
Erkenntniß des Lichts gedrungen wird, 
zuerſt aus dem Grund, weil es in 
Der Welt war; aber nod mehr aus 
dem Grund, weil die Welt durd 
Daffelbige worden tft, oder zu fein 
angefangen hat. *) Und dod. 9 Sn 
Der Schrift wird die Gottlofigteit 
und Verdorbenheit des Menſchen— 
qgefdlehts mit dem amen Welt be- 
zeichnet. 

V. 11. Gr fam in fein Eigenthum 1), und 
die Seinen nabmen ibn nicht auf 2). 

4) Bon dem Wllgemeinen, Gangen, der 
Welt fchreitet nun die Rede weiter zu 
einem Theil derfelben. Das war Israel, 
Das Land, Die Stadt, der Tempel; längſt 
GCigenthum des Meffias. Vrgl. Matth. 
5, 12. Indeſſen geſchah die Ankunft des 
Herrn in die Welt und in fein Cigenthum 
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zu einer und derjelben Zeit, nad) der An— 
funft Des Sobannes. B. 6. 7. 7) Ob 
fie ſchon ein ſolches Recht an Shn Hatten, 
yor Den Heiden. 


V. 12. Wie viel!) ihn aber aufnahmen 2), 
denen gab er3) Macht 4) Gottes Kinder gu 
werden >), die an feinen Ramen glauben %). 


") Auch unter folchen, die guvor nicht 
feine Gigene waren. Gal. 3, 26 f. 2) (Gr. 
Nahmen. Vers 5, 11, 12. fteht daffelbe 
Stammwort im Griechifden, mit verjdte- 
denen Vorfilben. V. 5. bedeutet es erreichen, 
erfaffen, was gang in Der Nähe ift; BW. 14, 
annehmen, was angeboten wird; Bers 12., 
ohne Vorſilbe, einfach: freiwillig nebmen. 
Das Wort Nehmen gqreift weiter um 
fich, alS Das Wort Annehmen. Vers 11, 
gieng Die Juden an, welche die Wahrheit 
in ihrer Mitte hatten, und ſolche ver- 
ſchmähten; Das einfache Nehmen, V. 12., 
bezieht fic) aud) auf die Heiden, welche 
Gegenjtand der Gnade waren. Dieser 12. 
und dev 13. Vers hebt aufs Wirkſamſte 
ſämmtliche äußere Unterſchiede auf (Gal. 
3, 26.). 3) Da offenbart fic) die Herr— 
fichfeit Chrijti, als des Cingebornen. Der 
göttlichen Macht fommt es zu, zu Kin- 
Dern Gottes machen; das Licht machet 
Kinder des Lichts, 12, 36. +4) Diefe 
Macht ijt nit etwas, das Dem Kind- 
werden, oder Der Kindſchaft vorangienge, 
als etwas von Diefer verfchiedenes ; foudern 
Die Kindfchaft ſelbſt ift diefe Macht, oder 
Wiirde. Das ift etwas Grofes! 8, 36. 
5) Dag fie es mit Fug und Recht waren. 
Sejus aber tft der Sohn Gottes. 9) Als 
Des Cingehorenen, Darauf zielt nämlich 
Vers 14. Der Zujammenhang wird her- 
gejtellt Durcd) das Wort Kinder, das une 
mittelbar vorhergebt. Gottes Kinder find, 
welde glauben. Bon dieſen beiden Puntten 
wird Der erftere V. 13, der andere BW. 14. 
ausgelegt, wo es fid) von Der Offenbarung 
Des Wortes im Fleijde handelt, nicht 
infofern fie geſchehen ijt, fondern infofern 
fle geqlaubt wird; darauf deutet auc) der 
ganze Zujammenhang von dem 6, Bers 
an bin, 

V. 13. Welhe 1) nicht von dem Gebliit 2), 
nod) pon dem Willen des Fleiſches 3), nod) von 


Dem Willen eines Mannes 4), fondern von Gott5) 
geboren find ®), 


11—13, 


1) Jezt fommt die cigentlide Beſchrei— 
bung Der Kinder Gottes. Es haben fich 
V. 12. entiproden die Worte: Die thn 
aufnahbmen und: glauben; womit 
Die Urſache der Kindſchaft angemerft 
ift. Ebenſo nun wird auc) der von dieſer 
Urjache bewirfte Erfolg, Kinder Got- 
tes werden, angezeigt und in dieſem 
Vers nod) weiter ausgelegt. 7) (Gr. 
aus dem Geblit) Im Sebräiſchen 
(und nach Demfelben in unſerm griechiſchen 
ert) fteht Das Wort Bhit in der Mehr— 
zahl, auch wenn nur von Cinem Menſchen 
Die Rede iff. Iſt aber die Zeuqung 
gemeint, fo ift Die Mehrzahl eine Erinne— 
tung an die Eltern. — Zur Bezeich— 
nung einer adelichen Herfunft Hat man 
von Alters her bis auf dieſen Tag den 
Ausdrud: Geblüt gebraudt, und darauf 
verſchiedene Anſprüche, nach Dem Unter= 
{hied des Herfommens, oder Bluts, im 
Der Welt bald mit mehr, bald mit weniger 
Grund und Erfolg gebaut. Der Sinn iſt: 
Kinder Gottes find nicht Leute von Ge— 
blüt tm Sinne der Welt. 3) Gr. Mod 
aus einem Fleiſcheswillen) Da 
zwei, Mann und Weib, Ein Fleiſch find. 
Der Wille der Gatten erzeugt die Kinder, 
welche aus dem Fleiſch geboren, ſelber 
Fleiſch und Kinder des Fleiſches find. 
3, 6. Röm. 9, 8. Ganz geziemend iſt der 
Ausdruck „Willen“; er bildet die Mitte 
zwiſchen der heiligen Liebe und der ſchnö— 
den Luſt, und gehört beiden an. Johannes 
drückt fic) nicht milder ang, denn deſſen 
ift Das Fleiſch nicht würdig; aber auch 
nicht ſchärfer, denn die Sohne heiliger 
Eltern follten fir fic) feine Ausnahme 
anjpreden. *) Der Willen eines Mannes 
ift im Fleiſches-Willen bereits enthalten, 
wird aber Darum befonders anfgefithrt, 
weil Der Mann fo zu fagen dev vorneh— 
mere und DdDarum aud) Der fchuldigere 
Theil ijt. Cine Mutter hatte Chrijtus, 
Die aber von feinem Manne wufte. Luc, 
1, 34. — Blut, Fleijcheswille, Mannes— 
wille, dieſe Dret bringen den Menſchen— 
findern eine Macht und Würde, die zwar 
pornehm, aber natiirlid) und menſchlich iſt. 
Dieſe drei Punfte mußten Den Juden zur 
Unterlage dienen, wenn fie ſich zu rühmen 


pflegten entweder ihrer Boreltern, 
Abraham, Iſaak, Sfrael, Suda, Benjamin, 
Levi, Aaron, David, oder ihrer beider- 
feitigen Eltern, oder angefehenen Vater, 
und aus dieſem Grunde auf ein befon- 
Deres Wohlgefallen Gottes recneten. Jo— 
hanes erklärt aber, das alles gelte nidts. 
5) (Gr. aus.) Der natirliden Geburt 
Der Menſchen wird entgegengefest die 
Geburt aus Gott. ene ijt gwar wie 
Diefe, fitr fic) genommen, nur Cine. In— 
Deffen Deutet Die dreifache Bezeichnung 
Derfelben (Blut, Fleiſches- und Mannes- 
wille) aud) anf eine dreifache Beziehung 
bet Diejfer, Der Geburt aus Gott, hin. 
Kinder Gottes werden nämlich die- 
jenigen, welde nicht menſchlich, wie 
Die Menfchenfinder, und wie fie felbjt 
vermoge ihrer erjten Geburt es waren, 
fondern aus Gott gezeuget find: d. h. 
1) Nicht aus Geblit, (Eltern, Bor- 
eltern von hoher Abkunft) fondern aus 
dem himmliſchen und höchſten Vater, nach 
welchem die ganze heilige und feltge Familie 
genannt wird; 2) nicht aus dem Flei— 
{che s-Willen; jondern aus jener Liebe, 
deren Sohn der Erſtgeborne iſt aller 
Greatur, Gol. 1, 13, 15., und ans jenem 
Willen, der uns gezeuget hat zu Cr ft- 
lingen der Greaturen, Saf. 1, 18. Ab 
und Abah, Vater, und: er hat ge- 
wollt, geliebt, find im Hebraifden 
ftammverwandt. 3) Richt ans eines Pea n- 
nes-Willen, jondern aus dem heiligen 
Geift, vrgl. Que. 1, 34. 35. Mun das 
find die eigentlidhen Kinder Gottes; 
nnd ein Vorbild derfelben war Adam, 
Der für feine Perfon nicht aus dem Blut, 
nod) aus dem Willen des Fleiſches, noch 
aus Dem Willen eines Mannes geboren 
ward, und folglic) in eigenthümlicher Be- 
ziehung, wie Lufas fagt: Luc. 3, 38., 
Gottes war; ebenjfo aud Iſaak, 
Gal. 4, 23. 29, Aber in noch höherem 
Sinn verfteht Sohannes die Kinder Got- 
tes. ©) Nicht nur Die Ausdrucks— 
weiſe ither die Wiedergeburt ift bei 
Diejem Cvangeliften eine eigenthümliche, 
fondern auch die bet Den Propheten und 
Apoſteln Hochgepriefene Lehre felbjt iſt 
ibm vor andern eigen. Die Glaubigen 
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find Kinder Gottes vermöge einer eigent> 
lichen Geburt: von Ihm haben fie das 


Neben, feine Art tragen fie an fid), fein 


Bild leuchtet von ihnen; und das alles 
in weld) höherem Ginn ift es bet dem 
Cingeborenen der Fall! Sie find 
Kinder durch ibn, vermöge wirklicher An— 
nahme an Kindes Statt. Auf jede Art 
weiß uns Gott an ſich zu knüpfen. 

B. 14. Und das Wort 4) ward?) Fleiſch 3, 
und wobnete 4) unter uns 5), und wir faben 6) 
feine Herrlichfeit 7), eine Herrlidfeit als 8) des 
eingebornen Sohns 9) vom Vater 1), voller 14) 
Gnade und Wahrheit 17). $ 

*) Hier fezt Gohannes Die erfte Be- 
nennung wieder, und alfo ijt ed fo viel, 
alg: Derjenige, der vorhin Das Wort, 
Das Leben, das Licht war, Der ward 
Fleiſch. Was er vorher war, das horet 
ex nicht auf zu fein; und was er vorhin 
nicht war, das ward er. 

„So lange wir hier im Fleifd leben, fol 
uns Ddiefes erfte Wunder der göttlichen Gnade 
gegen uns Siinder werth fein, daß wir nidt 
nad dem Fleifd leben. Siehe, wie der Glaube 
Den vor Menfdenaugen fo veracdhteten Jeſum 
fo ganz anders anſieht.“ (H.) 


2) Hier heißt e8 nidt: eS ward ein 
anderer Menſch von Gott gejandt, der 
hieß Sefus; vrgl. V. 6, jondern: das 
Wort ward Fleifdh. Johannes war 
nidts, ebe er von Der Clijabeth geboren , 
ward; aber das Wort war, ehe Maria 
feine Mutter ward, ehe Abraham ward, 
ehe Die Welt ward; und zu feiner Zeit 
ijt Das Wort Fleifd) worden; d. h. es 
hat menfdliche Matur angenommen, aber 
alſo, Dab Dod) nicht gween Meffias waren, 
fondern Einer; nicht zween Sohne Got— 
tes, fondern Giner. Wenn man recht mit 
Bedacht den ganzen Zufammenhang vont 
1—30. Bers unferes Kapitel liest, fo 
wird man zugeben müſſen, nirgends, wo 
immer Bücher und Weisheit zu finden 
find, werde man einen Abſchnitt antreffen, 
wo zwiſchen den beiden Begriffen von 
Sein und Werden ſo pünktlich ud 
ſorgfältig unterfdteden iff. *) Hiemit 
wird ein menſchlicher Leth angezeigt, oder 
and ein Menſch überhaupt, fofern er 
fichtbar ift, 1. Tim, 3, 16. Uebrigens 
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bezeidhnet fonjt das Wort Fleiſch die 
verderbte, Dem Geift Gottes entfremdete 
Menſchennatur. (BW. 13.) 4) Bon hier 
an bis zum Ende des Verſes laſſen ſich 
vier Säze zählen, welche in äußerſt feiner 
Ordnung fic) untereinandrr entſprechen, 
und zwar Der erſte ud vierte, der 
zweite und Dritte: fie find folgende: 

1) Es wohnete unter uns 

2) und wir fahen jeine Herrlichfeit, 

3) eine Herrlidfeit als des Cinge- 

bornen vom BVater 

4) voller Gnade und Wahrheit. 
4) (Gr. Nahm eine Hittenwohnung 
unter ung.) Hiemit wird eine wahre, aber 
furze Wohnung in der Welt, als in einer 
Fremde angedeutet. Wahrhaftig, aber 
furze Zeit hat man thr fehen dürfen. Sm 
Griedhijden ftehen Die Worter wohnen 
und fehen mit einander in Beqriffsver- 
wandtſchaft: Der höhere, dritte Punkt iſt, 
Scene (Gütte) und Schauen (Theater.) 
Der Einwohner iſt der Logos, das Wort, 
die Hütte und der Tempel iſt das Fleiſch; 
Ebr. 9, 11. Joh. 2, 24. Das hebräiſche 
Schechina und dag griechiſche Scene haben 
Diefelben Grundlaute. °) Menſchen, Ddte 
wir Fleiſch find. ©) (Gr. Sdhaueten.) 
Wir Apoftel, bejonders Petrus, Jakobus 
und Sobannes, Luc. 9, 32. Die 
Apojtel pflegen von Dem, was fie gefeben, 
gern in Der Mehrzahl zu reden: Unter 
uns; wir fahen. Diefes giebt dem 
Bericht mehr Gewicht. 1, Fob. 1, 1. 


2. Petr. 1, 16. In der Cingahl redet 
Paulus 1, Cor. 9, 1, und der Tanfer 
f. u. B. 32. ) Siehe Gotthett, 2, 11. 


®) Mit vergletdend, hives: erklärend 
iſt dieſes als; der Logoo, das Wort ſelbſt 
iſt der Gingeborene. % Damit wird ane 
gedeutet, dag er wabrhaftig gottlich und 
einzig geboren tft. Cin ſolcher Anblick iſt 
A le die Taufe Jeſu Chrifti geweſen, 

. 34.,, Matth. 3, 17., wiewohl Johan— 
le die Geſchichte dieſer Taufe, weil die 
übrigen Evangeliſten fie umſtändlich geben, 
mit Fug wegläßt. Vrgl. Matth. 3, 14. 
4) D. h. des Einzigen, Der vom Vater 
geboren und geſandt iſt, 6, 46. 7, 29. 
44) Nicht: Erfüllet, jondern poll. Sn 
anderer Begiehung heißt es aber auch 


14—15, 


von Jeſu, Luc. 2, 40. im Griedhifchen er— 
fillet. Die Rede Hangt fo zuſammen: 
Er wobhnete unter uns voll Gnade und 
Wahrheit. Und dieß ijt das Cigentlichfte, 
was in Diefem Bers anzuzeigen war. 
Denn jenes: es ward Fleiſch, wird 
aus dem Borbhergehenden wiederbholet. 
12) Diefes wird V. 17. vollſtändig wie- 
Derholt; 16. aber nur die Gnade 
genannt. Wahrheit ift die In Ver- 
heißung eingefleidete und wirflid) erwiefene 
Gnade; vrgl. 2. Moſ. 34, 6. Py. 25, 5. f. 
10; (2633. °334) Ao. 36/76. "65, at 
BO, 273; 629. £9, 25) 34. SOO iia 
98, 32.100 (5. 8154. 117, 12 Tome 
15, 8.9. Gol. 1, 5. 6. — Diefe Gnade 
und Wahrheit iff denen, die Sohne des 
Zorns und lügenhaft find, von Natur 
verborgen: fie widerfährt uns aber in 
dem geliebten Sohn, auf welchem des 
Vaters Wohlgefallen ube. Matth. 3, 17. 
Gie heipt Die Gnade in Der Wahr- 
Heit, Gol. 1, 6 2. Soh. BV 3. Die 
wahrbaftige Gnade, 1. Petr. 5, 12,, 
wodurd) aud) wir zu Gottes Mindern 
wurden. Ohne die Gnade hatter wir 
Die Herrlichkeit nicht ertragen können. 


Gnade und Wahrheit, o Gottes Sohn! 
walte iiber mir; Deine Fille erfülle mich. 


BY. 15. Johannes geuget von ihm), rufet?) 


und ſpricht: Diefer 3) war es, von dem ich gee 
fagt babe 4): Nac) mir wird fommen, der vor 
mir gewefen ijt 5), Denn er war ehe denn id) §). 

) Jezt folgt eine ausführlichere Be- 
ſchreibung Des Zeugnijfes Johannis. Der 
Ubjdnitt von V. 15—28 zerfällt in gwei 
Glieder, welde jedoch alle beide auf Cinen 
Tag fallen. Denn B. 19. heißt es nicht 
„des andern Tags“ oder dergleichen; und 
was Fohannes Des andern Tags BW. 29 Ff. 
geſprochen, gehört mebr zum erjten Theil 
Des Abfehnitts, als zum andern. Sodan 
fchlieBen fic) an dieſen Einen Taq Die 
folqeuden Tage fo genau wunmittelbar an, 
Daf man die Taufe des Herrm und feinen 
Aufenthalt in der Wüſte mnmoglich zwiſchen 
hinein oder gar nachher ſezen kann, ſon— 
dern nothwendig vorhergehen laſſen muß. 
Wenn alſo Johannes von Ihm zeugte 
und ſchrie: „dieſer war es, von dem ich 
geſagt habe,“ ſo hatte er entweder Jeſum 


oh ede 


nad deffen Rückkehr aus der Wüſte per- 
jonlic) vor Augen (vrgl. BV. 29. 36.), 
oder er hatte wenigftens ganz unzwei— 
Deutige RMeden von ihm vernommen. Jo— 
Hannes bezeugte ſchon vor der Tanfe 
Seju, Chriftus fet vorhanden, aber 
bei feiner Taufe und hernach bezeugte er: 
dag Diefer, Sefus, fei Chriftus, der 
Sohn Gottes. Won Diefen gween 
Punkten war der erjte eine Vorbereitung 
auf Den zweiten; und Der zweite war Der 
eigentlichſte, welchen deßwegen Der Evan— 
geliſt Johannes vornämlich beſchreibet. 
Auch nach der Taufe des Heilandes hat 
Johannes der Täufer zu den Prieſtern 
und Leviten, welche von Jeruſalem ge— 
kommen waren und Jeſum noch nicht ge— 
ſehen hatten, dasjenige ſagen können, was 
1, 26. ſteht: Er iſt mitten unter euch 
getreten, Den thr nicht kennet. 2) (Gr. 
Rief), fdrie, mit gewaltigem Zeugniß, 
mit Zuverficht und Freudigfeit, wie es 
einem gewaltigen Herold wohl anſteht, 
BY. 23., damit es männiglich B. 7., 
vernommen und geqlaubt werde. 3) Jeſus. 
Bor der Taufe Des Herrn hatte Johannes 
yon Chriſto, alg Dem, Der nach ihm fome 
men follte, und Den er nod) nicht von 
Perſon fannte, unbejtimmter fic) ausge— 
gedrückt. Uber het Der Tanfe lernt er 
ihn zuerft fennen, und bald zeuget er, 
dag Diefer, Jeſus, fet Chriftus der 
Sohn Gottes. Gleichwie Jeſus bet fei- 
ner Taufe als Der Sohn Gottes ans- 
qerufen worden tft, und in feiner Ver— 
fuchung, daß er Der Sohn Gottes fei, 
behauptet hat, alſo wird eben dieſes, dag 
er Der Sohn Gottes fet, m Diejen 
erften Verſen unferes Buchs ausfihrlich 
erklärt. Auch gehiren dieſe erften Verſe 
eigentlich hieher, zur Beſchreibung derjeni— 
gen Perſon, von welcher Johannes der 
Täufer vermöge ſeiner göttlichen Geſandt— 
ſchaft gezeuget hat. Dasjenige, was vor 
dem Auftritt Johannes des Täufers her— 
gehet, als die Geburt und Taufe Chrifti rc. 
hat der Gvangelift auf das Allerſchicklichſte 
miteingeflochten. — Was endlich der Evan- 
qelift in unferem Rapitel zwiſchen dem 
Zeugniß Sohannis des Taufers einricdt, 
ijt eine vorläufige Anzeige Der in dieſem 
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Buch hernach folgenden Reden Jeſu ſelbſt. 
4) Matthaus, Markus und Lufas befdhrei- 
ben, was Johannes der Taufer por der 
Taufe Jeſu gejagt hat: Johannes der 
ECvangelift hingegen meldet, was Johan— 
nes Der Täufer gefagt hat nach der Taufe 
Seju; dod) alfo, dag er fid) auf das, was 
ſchon guvor gejagt war, zugleich bezieht. 
sm 15. Vers lauten die Worte fo, dag 
man fie füglich überſezen fonnte: den 
ih beſchreibe als den, der hinter 
mir fommt, und nicht: von Dem td 
fagte, daß 2c. Daher eben nicht nothig 
iff, Die qanze nachfolgende Rede jo an- 
zufeben, als ob fie vor der Taufe des 
Herrn von Johanne ausgefprocen wire. 
Genug ifts, dak er gefagt hat: naw 
ihm fomme Ciner, Der viel ſtärker fet, 
alg er. Die itbrigen Worte (fiehe die 
folgende Anm.): er qebet mtr nun 
vor, hat der Evangeliſt als ſolche hinzu— 
geſezt, Die von Dem Täufer nach jener 
Taufe vorgetragen worden feien. Es ift 
eine aud) fonft nicht ungewohnte, abge- 
fitrgte Sede, Die Den Ginn giebt: th 
habe gejagt, e8 fommt einer nad 
mir; und Dtefer its mm eben, der 
nad) miv fommt. Chen Diejer, fagt er, ift 
e8, Der mir nun vorgebt. (Cine ähnliche 
Redensart findet man 5, Mof. 33, 18., 
wo ebenfalls unter dem Ausdruck: und 
zu Sebulon ſprach er, aud dasjenige 
erzählt wird, was er zu Iſſaſchar gefagt 
hat). Sm 30. Bers hingegen heift es 
ganz eigentlid): von weldem, wo dem— 
nad) Das: th gefagt habe, nunmebr 
das alles andeutet, was Johannes Der 
Täufer bet Der Taufe felbft ſowohl, als 
aud) nad) und vor Dderfelben gejagt bat. 
5) (Gr. Gehet mir nun vor.) Das 
wird nicht von der gottliden Natur, fon- 
Dern von dem Amt Chriftt gejagt, und 
fommt wieder vor V. 27, und zum Drit- 
fenmal V. 30., da er ein Mann ges 
nennet wird. Der Ginn ift diefer: der 
hinter mir war, ijt nun vor mir, er ift 
mir vorgelaufen und hat mich hinter fich 
gelaffen. Den Vorgang hat Jeſus be— 
fommen bei Der Taufe, da er von Gott 
felbjt al3 Der Sohn Gottes ausgerufen 
ward, ehe er einen Singer hatte, V. 31. 
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34. 3, 30. Brgl. Pil. 3, 13., wo da- 
hinten und Davornen einander ent- 
gengefest find. Das Wortlein vor, (im 
Griechiſchen) wird auc niemals von der 
Zeit gebraucht, daß es eher andeutete; 
wie Denn folden Falls in dieſem Vers 
nichts Anderes, als im Folgenden gefagt 
wire; fondern es wird in Abficht auf 
Den Ort, und hier in Wbficht auf die 
Würde gebranht. 9) (Gr. Weil er 
eher war, Denn th.) Sa auch vor 
Abraham (8, 56), vor der Welt (17, 24.). 
Die unendliche Erhabenheit feiner Perfon 
ift Der Grund, warum er fo zu fagen, 
Den amtlichen Vortritt hatte. Vrgl. BV. 27: 
id) bin nicht werth, dag td) feine Schuh— 
riemen aufldfe. 

V. 16. Und 4) von feiner Fille haben wir 
alle 2) genommen 4) Gnade um Gnade 4). 

1) Der Apoftel fext fort, was er BY. 14. 
gemeldet hatte, und preifet die Fille 
Ehrifti. Gnade und Wahrheit: Gnade 
um Gnade, ijt einerlet (f. fogleich.) 

Der Vater hat alle Fille in Chriftum ge- 
legt; wohl uns, dag wir nur nebmen dür— 
fen.” (G.) 

Su diefem Vers zeigt der Cvangelift, 
wie der Vorherfagung des Taufers auch) 
Der Erfolg entiproden habe, und wie 
alles, was vorher groß gewefen, weit 
hinter Chriſto zuritdgeblieben fei. Hier 
redet Der Cvangelift. Wud) wiirde Der 
Täufer, BV. 17., Fefum nicht gerade heraus 
Chriftum nennen. Die Fille, BV. 16., 
bezieht fid) auf das voller Gnade, V. 14. 
2) Nicht Wile haben ibn geſehen, B. 14. 
Aber alle haben genommen, Apoſtel und 
andere, Die fic) betheiligt haben; Juden 
und Heiden. *) Alles dasjenige, was ans 
feiner Fülle genommen werden fonnte, 
befonders aber Gnade um Gnade. 

„Alle nehmen, nämlich die da in fich fühlen, 
Daf fie eS bediirfen, und die erfennen, daß bier 
Die eingige Quelle fet, und die da glauben, daß 
ſolche aud) fiir fie Da fet. Wen da diirftet, der 
trinft; wen nicht dürſtet, Der kommt nicht gur 
Quelle. Die Reichen läßt er leer.” (H.) 

*) Da Vie vorhergehende, gwar an fic 
ſchon große, aber im Bergleic zu den 
folgenden, ringere Gnade von den nach— 
folgenden reichlideren Erfahrungen, vrgl. 
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BY. 54., immer gleichfam gededt und ver— 
ſchlungen ward. Die Redensart betreffend 
{apt fic) Bengels Ausgabe von Chryfo- 
ftomug de Sacerdotio, B. 6. K. 13. ver— 
qleiden, f. aud) Ser. 4, 20. 45, 3. &. 
4) 262 Bi 69,228. . 

B. 17. Denn das Gefeg 1) ijt urd, Mofer 
geqeben?), Die Gnade’) und Wahrheit ift durch 
Sejum Chrift 4) worden 5), 

1) (Gr. Weil das Gefek rc.) Das 
Moral= und Ceremonialgeſez, welches nur 
Zorn anvridjtet und den Schatten enthalt. 
2) Kein PBhilofoph weif feine Worte fo 
treffend zu wählen und fo genau zu unter= 
ſcheiden, wie Johannes, bejonders in Diez 
fem Kapitel. Macher faqt er qeworDden. 
Moſes ift nicht ſelbſt Geſezgeber qewefen; 
Chriſtus aber ijt die Quelle der Gnade 
und Wahrheit. 3%) Es braucht fein aus— 
drückliches „aber“, Der Gegenjaz liegt 
Deutlic) genug tm Inhalt. Vrgl. V. 18. 
Der Gnade und Wahrheit weidht das 
Geſez. 4, 23. Die Gnade ijt B. 16. 
erfliirt, die Wahrheit 7. BV. 18. Brel. 
2. Soh. 3. 4) Hier fest Johannes diefen 
Namen das erfte Meal. Nachdem er name 
lich, V. 14., der Fleiſchwerdung einmal 
erwähnt, fo fommt im ganzen Bud der 
Ausdrud Wort nidt mehr im obigen 
Verftand (wie BV. 1. und 14.) vor. So 
fingt er 1. Soh. 1, 1. 3. auc mit der 
Bezeichnung: Wort an, nennt thn aber 
im Berlauf des Briefes: Fefus Chri- 
ftus. °) Zuvor hatte Die Welt weder 
gewußt, nod) erfabren, was Gnade fei. 

BY. 18. Niemand 14) hat Gott?) je geſehen 3). 
Der eingeborne Sohn, devin des Vaters Schoo 4) 
ijt 5), Der ®) hat es uns verflindiget 7). 

1) Aud) Mofes nicht, nod) die Aelteſten 
au Moſis Zeiten, felbft Safob, ſelbſt Je— 
ſaias, felbft Gzechiel nicht ausgenommen; 
ja fogar die Engel faben ibn jo nicht, wie 
ihn Der Sohn fah. Mom. 16, 25 Ff, Anm. 
7) Sn fofern er die Liebe ijt, und durch 
Gnade und Wabrheit als die Liebe offen- 
bar wird. 3) Und folglich auch nicht aus- 
gelegt. Das fonnte nuv der Sohn, der 
Den Vater gefehen hat. 3, 32. 4) 6, 46. 
Spr. 8, 30. Gad. 13, 7 Das ift der 
göttliche, väterliche, fruchthare, erquickliche, 
geheime, über alle ſinnlichen Begriffe weit 
erhabene Schooß. Die künftig ſollen zu 
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Menſchen geboren werden, von denen fagt 
man, fie find in Den Lenden; wer geboren 
ift, rubt im Schooße. Im Schooß des 
Vaters war der Sohn, der niemals Un- 
geborene. Es wird hier die höchſte Cinigz 
feit mit dem Vater, und vermittelft des 
innigften Anblicks die qenauefte Erkenntniß 
Deffelben angedeutet. °) (Gr. War,) B.1. 
6, 62. 1. Joh. 1, 2. *) Der Unvergletd- 
lide, Hocherhabene. 7) (Gr. Ausge— 
Teqt,) thetls mit Worten, theils durch 
ſichtbare Darftellung feiner eignen Perſon. 
O Seligkeit! Herr Jeſu, laf das, was Du 
hervorgebracht, auch meine Weisheit ſein. 

V. 19. Und dieß iſt das Zeugniß Johannis, 
Da Die Juden ) ſandten von Jeruſalem 2) Prie— 
ſter und Levitens), daß fie thn fragten4): Wer 
biſt du 5)? 

*) Matthius, Marfus und Lukas be- 
Dienen fic) felten Diefes von Johannes fo 
oft gebrauchten Namens. Jene haben gue 
nächſt hauptſächlich für Suden, diefer fir 
Gläubige aus der Heidenſchaft geſchrieben. 
2) Dort war der Hauptſiz der Religion. 
3) Sn das Zeugniß Johannis yor dem 
Volk wird mim fein Zeuqnif vor den 
Vorftehern verwoben. Dieſe Geſandtſchaft 
ijt höchſtens 40 Tage nach) der Taufe Jeſu 
geſchehen, woraus zu erjehen ift, daß Jo— 
hannes nicht lange vor der Taufe Jeſu 
zu predigen angefangen hat; ſonſt wire 
wohl jene Geſandtſchaft früher erfolgt. 
4) Kraft eines feierlichen Auftrags, 5, 33. 
5) Mit deiner Taufe, V. 25, 

V. 20, Und er befannte 4), und Lengnete 
nicht 7); und er befannte 3): Ich bin nicht 
Chriſtus. 

—————— 
2) Chriſtum, indem er von ſich ſelbſt die 
ibm nicht gebührende Würde ablehnte. 
2) Hiemit wird Dem vorigen Wort: uud 
er bekannte, ein großer Nachdruck gege— 
ben, gleiche Form zu reden, Pſ. 118, 
15. 16. Johannes bekannte Chriſtum: 
daß nicht er, wiewohl die Juden ſolches 
von ihm vermutheten, ſondern Jeſus der 
Geſalbte ſei. — Mit dieſer beſtimmten 
Ablehnung ließ er zugleich errathen, daß 
Chriſtus in der Nähe ſei. 

V. 21. Und ſie fragten ihn: Was denn? 
Biſt du Elias 2 Cr ſprach: Ich bins nicht?). 
du ein Prophet 3)¢ Und er antwortete: 

ein. 
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*) Sohannes hatte gefagt, id) bin nicht 
Chrijtus. Die Fragenden bleiben beharr- 
lic) an jeiner Perſon hängen, ftatt daß fie 
Hatten fragen follen: Wer ijt Denn Chri- 
fius, wenn du es nicht bit? Wo tft er? 
Wiewohl Fohannes das Gefprad) fogletd 
ſelbſt darauf lenkt. 7) Cr war dev andere 
Elias, nicht aber der Thishite, nach wel- 
hem fte gefragt batten. Matth. 17, 12. 
Gr weifet alles von ſich, um Chriftum 
zu befennen, und die Fragenden zu Chrifto 
zu führen. 9) (Gr. Der) Prophet, auf 
welchen Moſes Israel vertroftete, 5. Mof. 
18, 15. 18., der fie alles lehren werde, 
und Deffen Das Volk harrete. Indeſſen 
ftellte man fic) dtefen Bropheten nicht 
blos als verfchieden vom Meffias, fondern 
aud) als geringer; Denn Elias war, vor; 
man fieht Das an dem abfteiqgenden Stu— 
fengang; bift Du der Meſſias? Elias? 
Der Brophet? oder irgend einer der Pro— 
pheten? (V. 25.) Wiewohl, dads Volk 
hat fic) unter Dem Meſſias emen Pro— 
pheten und zugleich einen Konig gedacht, 
6, 14. 15., und wiederum den Bropheten 
und Den Meffias aus einander gehatten, 
7, 40. 41. Qn Diefer Frage ibrigens 
find alle Diejeniqen aufgezählt, deren Sue 
funft vorhergejagt war. 

V. 22. Da jpracen fie zu ihm: Was bift 
Du Denn? daß wir Antwort geben ') denen, die 
uns gefandt haben. Was fageft du von dir 
felbft 2) 2 

1) Alſo waren fie gefragt worden, vom 
Volk und bhefonders von den Vorftehern, 
2) Seder muß fic) felber fennen; und 
wer etwas Mambaftes thut, Der mug 
aud) fagen fonnen, wags er für emen 
Grund habe. 

V. 23. Gr ſprach: Ich bin eine Stimme 4) 
eines Predigers im der Wüſte: richtet den Weg 
Des Herrm?); wie der Prophet Fefaias 4) ge— 
fagt bat. 

‘) Kurzgefabte Redensart fiir: Ich bin 
Der, Von Dem geweiffagt tft: eS ift eine 
Stimme eines Predigers 2c. Mare. 1, 3. 
(Rufers); und dieſer Rufer ift Johannes 
felber 7) Brel Suc oa: Wine SC 
will fagen: einſt bat es Propheten ge- 
geben, mm aber ift Das Reid) Gottes 
nabe herbeigefommen. 


V. 24, Und die gefandt waren, Die waren 
von den Pharifdern *), 
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1) (Gr. Aus den Pharifdern,) welde 
Die jüdiſche Taufe hochhielten, und dabher 
auc) die Taufe Sohannis für eine widtige 
Sache erfannten, Die nur von einem Men— 
fen, Den Gott gefandt hatte, ertheilt werden 
Diirfte. (Vrgl. Matth. 21, 24 ff.) Der 
Evangeliſt pflegt hie und da etwas von 
Den Urjacdhen, von Dem Ort, von den 
Veranlaffungen, vow den Abſichten, von 
Den Folgen, yon Den Hindernifjen der 
Begebenheiten, der Handlungen und der 
Reden einguftreuen, und andere dergleichen 
Urtheile beizuſezen, woraus man das, 
was vor Der Hand tft, Deutlicher ver- 
ftehen fann. 28, 45. 3, 24. 4, 8. 6, 4. 
Gre: AQ By 20. QT i AO O22: 
2 49. 3Q, 42; dak 

B. 25. Und fragten ihn und fpraden ju 


ibm: Warum taufeſt du denn, fo du nicht Chri- 
ftus bijt, nod) Elias, nod ein Prophet ? 

B. 26. Johannes antwortete ihnen und 

ſprach: Sh taufe mit Waſſer; aber*) er iſt 
mitten *) unter euch getreten *), den ihr nicht 
kennet *), 
—*) Der Gegenjaz ijt aus dev Vortreff— 
lichkeit deſſen, der nach Johanne fam, 
abzunehmen; derſelbe tauft mit dem hei— 
ligen Geiſt. V. 33. 2) Beſonders zur 
Zeit ſeiner Taufe. %) (Gr. Aufgetre— 
ten.) 9 Er redet zu Den Einwohnern 
Jeruſalems, die bei Jeſu Taufe nicht ge— 
genwärtig geweſen waren, er will ſie dazu 
ermuntern, daß ſie ſollten darauf bedacht 
ſein, ihn auch kennen zu lernen. 

„V. 27. Der iſts y, dev nach mir kommen 
wird, welcher vor mir geweſen tit, Des ich nicht 
werth bin, dag ic) feine Schubriemen auflöſe. 

*) (Gr. Er felbft ijts.) 

B. 28. Diep geſchah gu Bethabarat) jenz 
feits *) des Jordans, Da Johannes taufete *), 

*) Mithin waren fie ziemlich weit von 
—F J “apf — 250 
Jeruſalem hergekommen. V. 19. 7) Bon 
Jeruſalem aus. 3) Zu taufen pflegte. 

Herr Jeſu, laß Deine große Herrlichkeit 

von mir je mehr und mehr erkannt und durch 
mich auch Andern angerühmt werden. 
B. 29. Des andern Tags 4) fiehet Johannes 
Jeſum gu ihm fommen *), und ſpricht: Siebhe, 
Das ijt Gottes*) Lamm*), weldes der Welt 
Giinde 5) trägt §). 

') Rachdem Johannes bezeugt hatte, 
was V. 15 ff. vorkommt. 7) Nach der 
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Taufe Vrgl. 15. Arm. Dies ift alfo 
nicht Der Tag Der Taufe Jeſu, auf welche 
Sejus alfobald in die Wüſte geführet 
ward; dahingegen jezt Der offentliche 
Wandel Jeſu anfieng, V. 35. 44., nach 


feiner fiegesvollen Rückkehr aus der 
Wüſte. Jeſus fam zu Fohanne, dap Jo— 


hannes ganz nahe auf ihn deuten fonnte, 
aber Sejus hielt fein Gefprad mit thm. 
3) Das Lamm Gottes, weldes Gott ge- 
geben und woblgefillig (als Opfer) ane 
genommen hat; von Dem er felber zeuget. 
br. 10, 5. Das tft das eingige Lamm, 
Das einzige mir wohlgefällige Opfer, das 
ic) mir auserleſen habe. Vrgl. Py. 51, 
19., im Hebräiſchen: Opfer Gottes, Dd. t. 
Die Gott gefallen; Luc. 2, 26. Anm. Der 
Ehrijt des Herm. 9 Das unſchuldige, 
zur Schlachtung beftimmte Lamm, welches 
den thatigen und feidenden Gehorſam 
feiftet, 4. Petr. 4, 19... Der VWeitel 
Deutet auf die, im Diefes Bild gefapte 
Weiffaqung, Sef. 53, 7, wie fie auch in 
Dem VorbildD Des Oſterlamms  anftritt. 
Zudem war damals bald Oftern, Joh. 
2, 13. Göttliche Cingebung hat bier 
Johannes, Den Taufer, die Benennung 
Des Lammes Gottes brauchen laſſen, 
wiewohl im jenen erften Zeiten faum Jo— 
hannes, feinenfalls aber deffen Zuhörer 
einen vollftindigen Begriff diefer Bezeich— 
ming batten. Erſtlich hat Johannes die 
Erkenntniß der hohen Perſon Jeſu Chriſti 
feſtgeſezt, daß er ſei das Wort, welches 
Fleiſch ward. Sodann beſchreibt er deſſen 
Amt und Hauptwohlthat. Eben wie Jeſus 
Chriſtus ſelbſt ſich erſtlich hat als den 
Sohn Gottes ſeinen Jüngern zu erkennen 
gegeben, und ſo fort auch von ſeinem 
Leiden 2c, gelehret. — °) Su der Ein— 
zahl. (Gr. Die Siinde der Welt.) Go 
weit Die Welt gehet, fo weit gebhet die 
Peft Der Sünde. Vrgl. Jeſ. 53, 6. 8. 
12. Das zeigt eine allgemeine Crldjung 
an. Aller Welt Side ijt eine einige 
Sünde, eine einige Laft. Cine einige 
Lajt, Die man trägt, tit ungertheilet, und 
hat nicht gween Theile, wovon nur der 
eine und nicht aud) Der andere qetragen 
witrde. °) Weg nimmt, auf fic) nimmt 
und zernidtet. Im Griechiſchen iſt hier 
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und 1. Soh. 3, 5. einerfet Wort. Das 
Lanim Gottes hat zuerf— von Der Welt 
Die Siinde übernommen, und jodann von 
fich felbft Die Laft abgewälzt. 

V. 30. Dieſer iſt's, von dem id) eud) gejagt 
habe: Rach mir fommt ein Mann 4), welder 
por mir gewefen tft, Den ev war ehe denn ich 2), 


1) Unvergleichlich groß. 7) S. V. 15. 
Anm. 
V. 31. Und ich kannte ihn nicht )3 ſondern 


auf daß er offenbar würde in Sfrael *) 2), darum 
bin id) fommen gu taufen*) mit Wafer. 


*) Sch fannte ihn dazumal, da ic) von 
ibm redete, aud) noch nicht von Perjon, 
wie auch the ihn jezt toch nicht fennet, V. 26. 
Vrgl. Matth. 3, 14. Hierin liegt der 
Hauptbeweis dafür, dab Johannis Zeugniß 
von Chriſto Jeſu von Gott eingegeben 
worden fet. 2) Dieß iſt zwar nicht der 
einzige, aber Dod) der hauptſächlichſte 
Zweck geweſen, warum Johannes taufend 
erſchienen. Apg. Nove te) Oe Tau— 
fend.) Die Rede wird hier unterbrochen, 
und hernach beſchloſſen: Der mich 
G‚nd 8 

V. 32. Und Johannes zeugete und ſprach): 
Ich ſahe ?), dag der Geiſt herab fuhr wie eine 
Taube vom Himmel *), und blieb 9 auf ihn 5) 

*) Als von einer thm felbjt zwar, aber 
nicht Dem Volk aus Dem Augenſchein be- 
faunten Sade. Dieſe Formel ſezt der 
Evangelijt nicht umjonft. Was im 30. 
Bers vorbhergeht, das hatte Johannes 
porbin gezeugt, V. 15. 27.5 jegt aber 
gebet ev mit feinem Zeugniß weiter auf 
das, was hier folgt, B. 34. 7) Schaute. 
3) Herab, Dieſes Herabfahren tit, 
wenigftens in ſeinem lezten und unterften 
Endpunfte auf Sefum ebenfo befchrantt 
qewejen, wie das Blethen auf thm. 
4) Mit quter Muße. 5) (Gr. Ueber thm.) 

BB. 33. Und ich fannte ibn nicht4); aber 
Der mich fandte?) gu taufen mit Waffer, der- 
felbige ſprach zu mir: Weber welchen du fehen 
wirft den Geift herab fahren, und auf ihm 


bleiben, Derfelbige iſts, der mit dem Heiligen 
Geift taufet. 


4) Che id) den Geift herabfahren fabe. 
2) Gott. 


V. 34. Und id) fahe e681), und gengete 2), 
Dap Ddiefer ijt Gottes Sohn 3), 


") Ich fahe die Offenbarung Gottes 
Uber ihm. 7) Bin ein Zeuge geworden, 
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Vrgl. 
auch V. 15 unſeres 


3) Und folglich der wahre Meſſias. 
D——— 
Kap., Anm. 
Sei geprieſen, Gottes Lamm! daß Du 
meine und der Welt Sünde getragen haſt! 
V. 35. Des andern Tags ſtund abermal 
Johannes und zween ſeiner Jünger?). 
*) Das waren wichtige Tage! Der 
erfte, Des Zeuqniffes von Sefu, als dem 
Meſſias, BV. 15 f.; Der andere, Des Zeug— 
niffes von eben Demfelben, und zugleich 
von feinem Leiden, BV. 29 f.; Der dritte 
it Der gegenwärtigen Stelle, Da die drei 
erften Singer die Machfolge antreten; 
Der vierte, Da PBhilippus und Nathanael 
herbeigeführt wurden, V. 44. Man 
nehme nocd dazu 2, 1. 12. Sn Bemer- 
fung Der Zeiten beobachtet dieſer Evan— 


gelijt eine bejonDdDere Genanigfeit. 7) Die 
in Zukunft ebenfalls Zeugen werden 
jollten. 

V. 36. Und als er fahe Sefum wandeln 4), 


ſprach er: Siehe, das ift Gottes Lamm. 

1) (Gr. Da er wandelte), ohne daß 
ev zu Sohanne fame (vrgl. B. 29.); oder 
auf ihn zugieng; er gieng eben unweit 
vorüber. Einmal zum Taufer zu fommen, 
war yon Dem Herrn Herablaffung genug; 
öfter eS zu thun, ziemte ihm nicht. 

B. 37. Und zween ſeiner! Singer horeten ibn 
reden, und folgeten Jeſu mach 1). 

*) Aus freiem Trieb. Das waren alfo 
Die allererjten GliedDer, die eigentlichen 
Erſtlinge, Der Sak der chriſtlichen Kirche. 
In jenen erften Zeiten hat der Herr die 
Jünger mit einer leutfeligen Freundlichkeit 
an fic) gelodt. Man findet nicht, daß er 
gewiſſe Lehrftunden gebalten hatte, ſon— 
Dern fein Umgang mit den Jüngern war 
eine beſtändige Unterweiſung und Uebung, 
da bald eine Hochzeit, bald eine Waſſers— 
noth, bald eine okonoiniſche Angelegenheit, 
bald ein Kranfer, bald ein Febltritt der 
Slinger, Anlaß gab. Es war eine be- 
ſtändige Schule, Da er fie gelehret, über— 
zeuget, geleitet, getragen, gewarnt, gepriift, 
geſtärkt, befeftigt, und ihnen ein Stück der 
Wahrheit nad) Dem andern erdffnet, ein 
unrichtiger Begriff nach dem andern be— 
nommen wurde, von Diefer erften Zeit an 
bis zu feiner Himmelfahrt. 
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[18] B. 38. Sefus aber wandte fid) um, 
und fahe fie nachfolgen, und fprad gu ihnen: 
Was fudhet ihr ')? Sie aber fpraden gu ihm: 
Rabbi?) (das ijt verdolmetſcht, Meifter), wo 
hift Du zur Herberge 3)? 

*) Gr wußte wohl, daB fie thn fuchten; 
Darum fragt er nicht, wen fuchet ihr, 
fonder: was ſuchet ihr (bet mir)2 Mit 
Diejer Frage hat er ihr Herz getroffen. 
Er zeigt, daß fie etwas fuchen, wiffe er; 
und giebt ihnen damit Gelegenheit, um 
Das ju bitten, was fie gern gehabt Hatten. 
7) Frühzeitig geben fie Jeſu dieſen Titel, 
V. 50., und die beigefiigte Erklärung 
Diefes Worts Deutet auch an, in wie aus- 
gezeichneter Bedeutung fie ihm denfelben 
gegeben. 3) Wo hältſt du dich auf? Gie 
möchten gern näher mit ihm befannt wer- 
Den. Das war e8, was fie fuchten. 

V. 39. Gr ſprach gu ibnen: Kommt und 
febets. Sie famen und faben 1) es 2), und 
blieben 3) denſelbigen Tag 9 bet thm; es war 
aber um die zehentes) Stunde. 

*) Su feiner Wohnung fomiten fie dic 
Kennzeidhen des Meſſias finden. 2%) (Gr. 
Wo er fic) aufhalt.) Es war cine 
einfältige, rubige, reinlide, ftille, mäßige 
Herberge, ohne die armſelige Einrichtung 
an Meubeln und Büchern (vrgl. 2. Kon. 
4, 10.), Dem Meſſias ausſchließlich gemäß 
und feiner wiirdig. %) Standhaftigfeit 
fteht Siimgern wohl an. 4) D cin höchſt— 
glückſeliger Zag! °) Zwei Stunden vor 
Sonnenuntergang; fie wollten es nicht 
Die Nacht über anftehen laffen. Noch 
felbigen Abend hat Andreas fic) beeilt, 
feinen Bruder davon zu benadrichtigen. 
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B. 40. Einer aus dew gween, die von Jo— 
Hanne hireten und Sefu nachfolgeten, war An— 


dreas, Der Bruder Simonis Petri. 

V. 41. Derjelbige findet 1) am erften 2) ſeinen 
Bruder 3) Simon, und ſpricht gu ihm: Wir 
haben den Meffias funden 4) (welches ift vere 
dolmetſcht, der Gejalbte) 5), 

*) Dieſes in unferem Zuſammenhang 
Hfters fic) wiederholende Wort paßt qar 
ſchön zu Der Neuheit jener feftliden Tage, 
*) Allo Haben beide Den Simon geſucht, 
eit jeder auf einem beſonderen Weg, 
*) Diejer hat e8 nachher feinem, wahr— 
ſcheinlich älteren, Bruder (BY. 44.) An— 
Dreas jguvorgethan. 4) Seliger Fund! 
Schon an Die vierzig Jahrhunderte von 
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Der Welt her, hatte man darauf qewartet. 
Von Fohannes hatten fie gehört, daß er 
in Der Nähe fei. 5) Sit etn Beiſaz des 
Svangeliften; Vrgl. V. 42. 

V. 42. Und fiihrete ihn gu Jeſu. Da ibn 
Jeſu fahe 1), ſprach er: Du biſt Simon, Jonas 
Sohn 2); du follt Kephas 3) heißen (das wird 
verdolmetſcht, ein Fels). 

4) (Gr. Jeſus ſahe ihn an); mit 
einem fraftigen Blick. *) Diefe Mamen 
hatte Sefus zuvor von niemanden gebsrt; 
Darum ward durch ſolche Benennung, 
Petrus ganz fir thn gewonnen. Vrgl. 
V. 49, 3) Diefen ſyriſchen Ramen hat 
Petrus, der fic) fpaterhin vorzugsweife 
in Syrien aufhielt, Dorten gehabt. Wer 
zu Jeſu fommt, erhalt etnen neuen Namen. 

Lag Dich finden, Herr Jefu, von denen, 
Die Did) noch nicht gefunden haben, und fet 
und bleibe die Frende derer, die den groper 
Hund gethan haben. 

B. 43. Des andern Tages wollte Jeſus 
wieder in Galiläam ziehen 4), und findet Phi— 
fippum, und ſpricht gu thm: Folge mir nad! 

1) Wie eS Denn aud) wirklich geſchah, 
2, 1. Vergleicht man mit dem Bis- 
herigen Das zweite Kapitel, und befonders 
Deffen 141, Bers, fo fieht man, daß dieſes 
Ausziehen (Gr.) von großer Bedeu- 
tung war, Gr zieht aus um groper 
Unternehmungen willen, er tritt fein eigent— 
fiches Werf jezt an. 

V. 44, Philippus aber war von Bethfaida 4), 
aus der Stadt Andreas und Petri 2). 

1) Diefe Notiz ſcheint deßhalb dazu— 
ſtehen, weil Bethſaida nicht weit von 
Nathanaels Heimath war, BW. 45. 21, 2. 
2) Andreas mag der altere Bruder ge— 
weſen fein; (V. 41.) er ſahe nicht ſcheel 
Dazu, DAB Petrus jo wohl anfam, und er 
fam ifm doch nahe bei. 

V. 45. Philippus findet 4) Nathanael *), 
und fpricht 3) gu ihm: Wir 4) haben den funden, 
von weldem Mofes >) im Geſetz und die Pro— 
pheten gejdrieben haben, Jeſum, Jofephs Sohn 
von Magareth. 

) Kaum ijt Philippus berufen, fo macht 
er alsbald cine Eroberung. *) Wahr— 
ſcheinlich iſt eben dieſer unter die Zabl 
der Apoſtel aufgenommen worden, und iſt 
Eine Perſon mit Bartholomäus, Sohn 
(Bar) des Tolomäus, wie Simon Bar 
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Sona, Jakobus und Fohannes Zebedaus 
Söhne heifen; fo hat ja auc) Judas den 
Beinamen Lebbaus oder Thaddaus, We— 
nigftens jteht er Matth. 10, 3. neben 
Philippus, und Joh. 21, 2. wird Na— 
thanael mitten unter fauter Apoſteln auf— 
geführt, ſogleich nach Thomas; vrgl. Apg. 
Aas Hd) ware er noc) nicht unter 
Den Apofteln geſtanden, jo witrde er ge- 
wif, Apg. 1, 23., in Den Wurf gefommen 
ſeyn. Jedenfalls war er dem Herrn ein 
fieber Freund; wie ja aud) ein Fürſt einen 
theuren Freund haben fann, ohne jedoch 
Denfelben zu Geſandtſchaften zu verwenden. 
5) Ohne Bweifel mit lauter und froh- 
lider Stimme, B. 48. 4) Sch, Andreas, 
und Petrus. °) 5, 39. 46. Haft du 
ihn gefunden? > fo bebalte ihn! 

V. 46. Und Mathanael fpracd zu ihm: Was 
kann von Nazaret ) Gutes 2) fommen? Phi— 
fippus fpricht gu ibm: Komm und fiehe-es 3). 

4) (Gr. Kann aus Nazaret was 
Gutes ſein?) Folglich gab es dort 
viele Gottloje. Vergleiche über jene ganze 
Gegend 7, 52. Indeſſen fam die Frage 
Dod) etwas beſcheidener und vorfichtiger 
heraus, als wenn Nathanael die Sache 
ohne Weiteres geradezu behauptet hatte. 
Alles war alfo beſchaffen, daß man nicht 
fagen fonnte, Jeſus hatte ſeine Tugenden 
Den Menſchen zu danfen. Cr war vom 
Himmel aefommen. 7) Wher weld) Gutes 
ift aus Mazaret gefommen? Chriſtus 
felbjt! 7, 12. 3) Diep ift der befte Rath 
gegen alle Irrungen und Borurtheile. 
Was Tags zuvor Jeſus jeinen Jüngern 
entgequet hatte, Das baa — Philippus 
bei Andern. Siehe, du wirſt 
ſehen, und inne — — eine 
ähnliche Redeform 1. Moſ. 17, 1. Amos 
5, 4. im Hebräiſchen. 

V. 47. Jeſus ſahe ——— zu ſich kommen, 


und ſpricht von ihm : Siehe, ein rechter?) 
Iſraeliter 3), in welchem fein Falſch 4) iff. 


) Nicht alſogleich zu thm ſelbſt. 
) (Gr. Wahrhaftig, ein Iſraelite rc.) 
Jeſus kennt den tiefverborgenſten Herzens— 
grund. 9) Der eS werth iſt, daß ihm 
die auf- und abſteigenden Engel Gottes 
erſchienen, wie Jakob V. 51. 1. Moſ. 
28, 12. Den Namen Iſrael (1. Moſ. 
32, 29.) dürfte die Creatur nicht führen, 
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ev fei thr denn von Gott ſelbſt beigelegt: 
alſo grog ijt er. Aufrichtige find 
feiner werth. Aufrichtigkeit ift eine foft- 
fide Tugend. In dieſer Rede Jeſu ver— 
einigen ſich Allwiſſenheit und Güte. Na— 
thanael war, V. 46., etwas vorlaut 
gewefen; als Den ,Guten” darf er nun 
Den Herrn fennen fernen, *) Betrug. 

V. 48, Nathanael fyricdht gu ihm: Woher 9 
fennejt du mich? Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihm: Che denn dir Philippus viet, da du 
unter Dem Feigenbaum 2) wareft, fahe ich dich 3). 

1) Dieje Frage beantwortet Jeſus zu— 
nächſt nicht; er zeigt thm aber, wie er 
von Nathanael nod) mehr wiffe, und eine 
tiefere Erkenntniß feines Zuftandes habe. 
2) Sinnbild der evangelijchen Friedſamkeit 
und Sicherheit. *) Schon; vermdge met- 
ner göttlichen Erkenntniß. Nathanael 
werden Die wahrhaft iſraelitiſchen und 
unverfälſchten Gedanken wieder vergegen= 
wartigt, mit denen er Damals umgegangen 
war, 

V. 49. Nathanael antwortete und fprict gu 
ibm1): Rabbi, Du bift Gottes Sohn 2), Du bift 
Der Konig von Bfrael 3). 

4) Raſche Entſchloſſenheit tm Glauben 
hat ihren herrltchen Lohn, Denn aufrich— 
tigen Geelen ift bald zurecht geholfen. 
Langſamer Entſchluß findet feine Rüge. 
ie669 erxeits 
bekennt ‘Nathanael weiter, alg er von 
Philippus gehdrt hatte, und berichtigt 
feinen Sweifel, V. 46. Das Befenntnigf 
betrifft Chrijtt Perfon und Wmt. 3) Folg— 
fic) aud) mein Konig, indem Du mid) als 
einen rechten Sfraeliten anerfennjt, Der 
Konig, Dem fid) alle wahre Iſraeliten 
unterwerfen. 

V. 50. Jeſus antwortete und ſprach gu thm: 
Du glaubeft 4), weil ich dir gefagt habe 2), dap 
ich Did) gejehen habe unter dem Feigenbaum; 
Du wirft nod) größeres Denn Dass) fehen 4). 

1) Da das Wortlein alfo oder eines 
dergleichen nicht dabei ftebet, fo mug der 
Saz fragweife genommen werden: Glau- 
beft du (fon)? wetl itch dir gefagt 
habe 2. Brgl. Luc. 22, 52. Sejus 
wundert fic) über Nathanaels Glaubens- 
fertiqteit, wie Dort uber jenen Hauptmann, 
Matth. 8, 10., und giebt eben damit 
einen neuen Beweis davon, wie er den 
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Nathanael Durd) und durch fenne. Zu— 
qleid) befeftiget er ihn aud) tm Glauben. 
2) Gr fagt eS jest noc) einmal, wie 4, 
17 f., und beſtätigt es Damit aufs Meue. 
5) Wie Der gleid) folgende Bers zeigt, 
und 21, 25. andeutet. Wer da hat, 
Dem wird gegeben. In den gottlichen 
Gaben, Werfen und Zeugniffen fteiget es 
immer. 5,20. 35: (ju Der Bhat hat 
unfer Heiland ſich tmmer herrlider ge- 
zeigt. Schicke dic) in das Erſte, fonft 
bleibjt Du zurück. 9 Damit wird auf 
Das Berbleiben des Nathangel tm Um— 
gang Seju gezielt. 

B. 51. Und ſpricht zu ihm: Wahrlich wahr— 
lich 4), ich ſage euch 2), von nun am werdet 
ihr 3) den Himmel offen 4) ſehen, und die Engel 
Gottes 5) hinauf und herab fahren 6) auf de8 
Menſchen Sohn 7). 

1) (Gr. Amen, Amen.) Dieſe Fore 
mel fommt hier das erfte Mtal vor. Die 
andern Evangeliften ſezen es jeden Orts 
einmal, Johannes doppelt. Das thun 
zwar die übrigen Cvangelijten bet den 
Stellen, die mit Johanne nicht parallel 
ſind. Doch geſchieht es auch bei Paral— 
lelſtellen. Matth.26,21. 34. Marc. 14, 18. 
30. Soh. 13, 21.38. Bei jenen beiden aber 
find jelbige Reden um einen Tag fpater. Das 
einfache Amen ijt in Dem Dopypelten, ja 
aud) Dag Doppelte in dem einfacen ein— 
geſchloſſen. Go ſezt der eine Cvangelift 
zweimal: Herr, Herr, Rabbi, Rabbi, der 
andere einmal. Daber hat e8 das An— 
feben, der Heiland habe das men ent- 
weder allezeit nur Einmal, oder, wie eher 
zu vermuthen, wentgftens in den Reden, 
Die Johannes fest, Doppelt gebraucht. 
Bur Zeit Matthat, Marci und Luca war 
es nod) nicht vortraglicy, folches anzu— 
führen, als aber Johannes febrieb, war 
eS angelegt. Warum aber zweimal? 
Jeſus redet tm Namen feines BVaters 
und in feinem eigenen, vrgl. 2. Cor. 1, 
20., und fein Wort it Webrheit fowohl 
bet Den Redenden, als het Denen, die es 
qlauben. 1. Sob. 2, 8., mm Anfebung 
Der Sache felbjt jowohl, als in Anfehung 
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wohl an. 8 ift eine bet den Hebraern 
iibliche Wiederholung. Pj. 41, 14. 72, 
19. 89, 53. 7) Div und den Andern. 
13) Das rejolute Glaubensbekenntniß des 
Mathanael Hat anc) den übrigen neuen 
Jüngern den Weg ju höheren Gnaden- 
qaben gebahnt; B. 50, 9 D. b. die 
größten Zeichen werdet thr feben, und 
Daran erfennen, daß der Himmel eröffnet 
ift. Bom Himmel ijt der Herr hernieder- 
gefttegen und verweilet nun auf Erden. 
Darum wird es für die himmliſchen Die- 
ner viel zu thun geben; Dem Herrn wer— 
Den fie ja zur Aufwartung bereit ftehen. 
Sm eigentliden Sinn war das bet der 
Taufe geſchehen, Matth. 3, 17. 4, 11. 
Brgl..Soh..3, 13... Mpa 7,55 Die 
{1, 12. *%) Die wird Der eingeborne 
Sohn alS Aufwarter zur Hand haben. 
6) Das Hinauf ſteht vorher, alfo wird 
Der Mufenthalt Der Engel auf Erden fein. 
So etwas tft Safob widerfabren, 1. Moſ. 
28, 12., warum folltens die rechten 
Sfraeliten des nenen Teftaments nicht 
um fo mebr erfabren Dirfen? 7) Bral. 
Matth. 16, 13. Anm. Hier ijt es das 
erfte Mal, daß der Heiland fic) Den Sohn 
des Menſchen nennt, Da er bereits von 
jeinen Sitmgern fitr den Sohn Gottes 
erkannt war, und fie alſo an jener mtedrig 
fautenden Benennung feinen Anſtoß zu 
nehmen hatten. Den Sohn des Menſchen 
nennt ſich dieſer andere Adam bei allen 
pier Evangeliſten ſehr oft und zwar Lue. 
22, 69. Das lezte Mal anf eine folde 
Weije, daß auch feine Feinde merfen 
mußten, er befenne fich fiir den Sohn 
Gottes, V. 70., wie denn auch die Suden, 
Soh. 12, 34., eine fonderbare Bedeutung 
unter ſolcher Benennung vermuthet haben. 
Den Anlaß zur Erörterung giebt uns der 
theuve Zeuge Stephanus. Als dieſer 
Jeſum nach ſeiner Erhöhung ſah, nannte 
er ihn auch des Menſchen Sohn, Apg. 
7, 55., da hingegen Lukas, welcher ihn 
nicht geſehen, ihn eben daſelbſt Jeſum 
nennet. Hieraus iſt zu ſchließen, daß 


Der Worte, Matth. 5, 37.; es find trene|Chriftus eigentlich der Sohn des Men— 


und wahrhaftige Reden. 


Off. 19, ſchen genennet werde, ſofern er den Men— 
Darum ſteht das doppelte Amen ſchen ſichtbar ijt, es fei in fener Niedrig— 


Dem treuen und wahrhaftigen Zeugen keit, oder in ſeiner Herrlichkeit, Soh. 5, 27. 
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Und daraus fant man ferner die Urſache 
abnehmen, warum die Apoftel ibn in 
allen thren Briefen nicht alfo nennen, 
Soh. 16, 10. Defaleichen laſſen fich 
Hieraus verſchiedene Redensarten erklären. 
Zum Erempel: Cine läſterliche Rede wider 
Den Gohn des Menſchen war, wenn 
man thn in feinen äußerlichen Umſtänden 
und Wandel angetaftet hat, etwa wie 
Matth. 11, 19; da hingegen eine Rede 
wider Den heiligen Geift diejenige war, 
womit man die Wunderthaten Chrifti und 
alfo Den beiligen Geijt, mit welchem er 
ohne Maaß geſalbet war, läſterte, Matth. 
12, 32. — Ein Tag von den Tagen 
des Menſchenſohnes war, wenn 
man ihn ſichtbarlich da hatte, und ihn 
hören und fragen konnte, Luc. 17, 22. 
Das Zeichen des Menſchenſohnes 
wird dermaleins zuerſt erſcheinen, (da der 
Glanz von ſeiner Majeſtät, nachdem die 
Sonne verfinſtert ſein wird ꝛc., alles, und 
aud) feinen Aufzug lichte madsen wird) 
und alfofort wird man aud) felbjt Den 
Sohn des Menſchen fehen, Matth. 
24, 3. 30., wie man etwa bet dem Auf— 
zug eines großen Herr zuerft Den Train, 
und hernach feine Perſon zu erblicten 
pflegt. 

Seju, Du biſt der Sohn Gottes, Du bit 
der König der Chren. 


Das 2 Kapitel. 


119} B. 1. Und am dritten Tage!) ward 
eine Hochzeit?) gu Cana in Galiläa; und die 
Mutter Jeſu 3) war da 4). 

‘) Mac) Dem 1, S41. gegebenen Ver— 
jprechen. Die Probe läßt nicht Lange 
auf fic) warten. Zwiſchen Dem Taq, Da 
Nathanael gewonnen worden, und der 
Hochzeit war ein Tag, Daran ohne Zweifel 
noch etliche Singer dazu gefommen find. 
Diele Frift war nicht zu eng, von Betha- 
bara nad) Galilaa und injonderheit gen 
Kana zu fommen. C8 wurden 1, 19. 
29. 35. 44. die Gefchichten von vier 
Tagen, die unmittelbar aufeinander folgten, 
erzählt. Jezt aber wird ein Tag über— 
qangen zwiſchen dem lieblichen Handel 
mit Rathanael und dem Anfang der Zei— 
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chen. Darum heißt es jezt: und am 
dritten Taq u. ſ. w. 2) Jeſus hebt das 
geſellſchaftliche Leben nicht auf, ſondern 
heiligt es. Auch Waſſer hätte den Durſt 
gelöſcht, doch bei der Hochzeit beſcheeret 
der Herr Wein; ohne dieſe Veranlaſſung 
wäre das nicht nöthig geweſen. Große 
Leutſeligkeit des Herrn. Gleich im An— 
fang geht er zu einer Hochzeit, und lockt 
damit die neuangehenden Jünger an ſich, 
welche ihn freilich auf rauheren Pfaden 
durch Leiden zur Herrlichkeit ſollten gehen 
ſehen. 3) Johannes nennt Maria nie bet 
ihrem Namen, er fegt Diefen aus den 
vorigen Cvangeliften als befannt voraus. 
Brgl. die Anm. zu 6, 67. 7, 42. 21, 2. 
4) Mls Blutsfreundin oder Befannte. 

V. 2. Jeſus aber und feine Finger wurden 
aud) auf die Hochzeit geladen 1). 

1) Hiemit legen Die Berlobten ihre 
Gottfeligfeit an den Tag. Bereits waren 
es, wie eS fdeint, dieſer Jünger mebrere, 
als die Ginladenden fic) gedacht haben 
modten; vrgl. B. 1., weßhalb auc) der 
Wein frither auf die Neige gegangen fein 
wird. Allein Jeſus fpendet aufs Fret- 
gebigite eben jo viele Krüge voll Wein, 
als er ungefähr Gefahrten mit ſich ge- 
bracht hatte. 

B. 3. Und da es an Wein gebrach 4), ſpricht 
Die Mutter Jefu gu ihm: Sie haben nidht 
Wein 2). 

1) Wie viele Tage die Hochzeit ge- 
Danert habe, und an welchem Derjelben 
Jeſus gefommen, und der Wein ausge- 
gangen fei, ift nicht gefagt. 7) Die Neu— 
vermablten. Sie will fagen: Möchteſt 
Du vielleidt aufbreden, Die andern werden 
Dann Deinem Beifpiel folgen, ehe Der ge— 
nannte Mangel befannt wird. Hat Marta 
es fo gemeint, fo war die Antwort Jeſu 
nicht nur feine harte, fondern vielmebr 
allerfiebevollfte. 

V. 4, Jeſus ſpricht gu ihr: Weib was habe 
ich mit dir zu fchaffen 4)? Meine Stunde ?) ijt 
nod nicht gekommen. 

1) Was willſt du mir an die Hand 
geben? Du haſt andere Gedanken als 
ich. Aehnlich handelt er auch mit den 
Jüngern. 6, 6. 13, 7. — Er fagt nicht: 
Maria, audi nicht: Mutter, fondern: Weib, 
welche Benennung die Mittelſtraße hielt, 
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und dem Herrn beſonders geziemte 
(19, 26.) vielleicht auch eigen war. Der 
Herr ſahe vor allen Dingen auf ſeinen 
Vater; auch die Mutter kannte er nicht 
nach dem Fleiſch, 2. Cor. 5, 16., vrgl. 
Soh. 20, 13. Anm. Insbeſondere hatte 
fic) zu Dem Ausdruck: was willft du mir 
an Dte Hand geben, Der Titel Der Mutter 
nicht wohl geſchickt. Dock Flingt das 
griechiſche Wort, weldes fein gleichlau— 
tendes hat, etwas milder und freundlider, 
als Das deutſche: Weib, wo es dem Wort 
Frau entgegengeſezt wird; auch Bef. 45, 
10 fteht Weib, nicht Mutter. 2) Sum 
Uufbrud), wohl aber war die Stunde 
Der Aushülfe. Brel. 4, 47. 8, 42. im Gr. 

V. 5. Seine Mutter ſpricht ) gu den Die- 
nern: Was er end) faget, das thut?), 

1) Maria hatte nod) fein Wunder von 
Jeſu gejehen, B. 11; aber fie hat jezt 
ein inneres Gemerf, daß jezt etwas Be— 
ſonderes vorgehen würde. 2) Sie wirft 
alle ihre Sorge auf ihn, an ihn verweiſet 
fie Die Diener; vrgl. 1. Mof. 41, 55. 

B. 6. G8 waren aber allda fechs fteinerne 
Waſſerkrüge 1) geſetzt?) nach der Weifes) der 
jüdiſchen Reinigung 4) und giengen je in einen 
zwei oder Drei Maaß 5). 

") Mehr breit als hod. Gerdumige, 
breite, lange, tiefe, Waſſerbehälter. 
*) (Gr. Lagen,) Behufs des Aus- 
ſchöpfens. %) Gr. Zum Ywed.) 4) Die 
Suden mupten ftd) oft wafden Der 
Evangeliſt Hat nicht unter Juden gefchrie- 
bent, 03.5 43:9) {12512.°)., Oral. 2.) Cheon, 
4, 5. im Griechifden, wo das eherne 
Meer 3000 Bath fapte; und die Ge- 
ſchichte des Bel zn Babel, BW. 2 im 
Griechifchen, wo Dem Abgott unter An— 
drem (täglichen 12. Malter Waizen und 
40 Schafen) „ſechs Cimer Wein" ge— 
opfert werden mupten. Hiemit wurden 
ſiebenzig Priefter, ohne Weiber und Kin— 
Der (BY. 9.) gefittigt; und es hat ohne 
Sweifel beträchtliche Ueberlinge gegeben. 
Legt man mm Diefe Cichen zu Grund, 
fo würden Die 15 „Maaß“ in Cana (fo 
viel wäre Durdhfdnittlic) Das ganze Quan— 
tum gewejen), hingereicht haben, mebr 
als 175 Manner, ohne Weiber und Kine 
Der, Deren Anzahl nod) höher genommen 
werden Ddiirfte, zu tränken; welche zu 
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ſpeiſen 30 Malter Waizen und 100 
Schafe erforderlich geweſen wären. Dieſe 
Vergleichung iſt jedoch nur annähernd. 
Es mochte ungefähr zwei württembergiſche 
Eimer betragen haben. Im Griechiſchen 
ſteht beim Opferwein des Bal, und bei 
Der Gehaltsbezeichnung der Waſſergefäſſe 
zu Cana ein und daſſelbe Wort, und iſt 
dort bei Luther mit Eimer, hier mit 
Maaß überſezt. 

V. 7. Jeſus ſpricht zu ihnen: Füllet die 
Waſſerkrüge mit Waſſer. Und fie fülleten 4) fie 
bis oben an. 

) Es wurde fo viel Wein daraus, daß 
es wohl 1000 Portionen geben konnte. 

V. 8. Und er ſpricht zu ihnen: Schöpfet 
nun, und bringets dem Speiſemeiſter. Und 
jie brachtens 4). 

4) Nachdem fie geſchöpft, mit löblicher 
Folgſamkeit. 

V. 9. Als aber der Speiſemeiſter 4) koſtete 
den Wein, der Waſſer geweſen war, und wußte 
nicht, von wannen er kam, die Diener aber 
wußtens 2), die das Waſſer geſchöpft hatten, 
rufet 3) Der Speiſemeiſter dem Bräutigam, 

4) Der yur Cinridtung und Leitung 
Des Gajtmahls bheftellt war, und in derlei 
Geſchmackſachen Erfahrung haben mußte. 
2) Er war alſo unpartheiiſch, Das war ein 
Beweis für die Güte des Weins; die 
Diener wußten, daß er vorher Waſſer 
geweſen, das war ein Zeugniß für die 
Richtigkeit des Wunders. %) Es heißt 
nicht, er habe den Bräutigam zu ſich her— 
kommen heißen; er rufts ihm von der 
Ferne zu, daß es die Gäſte hören konnten. 

V. 10. Und ſpricht zu ihm: Jedermann 
gibt gum erſten guten Wein 4), und wenn fie 
trunfen worden find, alsdann den geringern )? 
Du haſt den guten Wein hisher bebhalten 3), 

1) Demnacd hatte nach Dem Urtheil 
des Speismeifters Der Bräutigam immer— 
hin einen guten Wein geqeben; aber 
Jeſus gab noc) beffern. 7) Daß fie den 
Unterſchied nicht mebr fo eigentlich mers 
fen. Die Rede des Speismeiſters, wie 
Der jüdiſche Gebrauch, wird ganz einfach 
erzählt; Dag eS bet Den jüdiſchen Hoch— 
zeiten aud) bisweilen trunfene Gäſte ge- 
geben habe, ijt leicht zu erachten; hiemit 
aber gewinnt die Trunfenheit feine Recht— 
fertigung. *) Dem Mann hort man es 
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ait, ev weiß von Dem Borfall nod nidts. 
x9: 

B. 11. Das ift das erfte Beicent), das 
Jeſus that, gefdehen gu Gana in Galilia, und 
offenbarte feine Herrlicfett?) Und feine Singer) 
glaubten an ihn. 

') Die erften Wunder, die Jeſus that, 
werden mit befonderer Ausführlichkeit er— 
zählt, Denn Diefe waren die Grundlage 
für Die Anfänge des Glaubens; und diefe 
erften Zeichen hat Sefus allein mit YW o r- 
ten und nicht mit der Hand gethan, 
bier und 5, 8. und Matth. 8, 13 f., 
Damit man fehen mobchte, es fet eine gött— 
Tiche Kraft. Bisweilen haben Menſchen 
eine natürliche Kraft an fic), daß ſchwere 
Gebrechen ihren Handen weichen mitffen. 
Aber Die Kraft Sefu war etwas Anderes; 
und wenn er hernach bei feinen Wunder— 
furen Die Hande ausgeftredt und andere 
Geremonien gemacht hat, jo gefchah es 
um Derer Willen, Denen er Die Wohlthat 
Creigieda ter 44 aa {0 OS, 2onqp 
(Gr. Htemit mate Fefus den An— 
fang an Den Seiden, zu Cana in 
Galilda) Dtefer Anfang verſprach 
Dann noc Weiteres. 7) Und hiemit 
machte er Den Anfang der Offenbarung 
fener Herrlichfeit. Zuvor hatte er nod) 
fein Wunder gethan. Die Lehre lies 
Jeſus vor Den eichen hergehen. Che 
er Diefen Anfang Der Zeichen madhte, 
war Der Anfang Der Lehre bet den Jün— 
gern, Die durch dieſes erjte Zeichen tm 
Glauben geſtärkt wurden, und auch bei 
Andern durch Johannem, den Tanfer, 
und durch Jeſum felbft, ſattſam gemacht. 
3) Die Mutter Jeſu hatte ſchon früher 
geglaubt. Luc. 1, 45. — And) bet Hoch— 
zeiten mug man nach dem Fortſchritt des 
Glaubens fragen. (Vrgl. 1, 50.) Bon 
jest an waren die Singer zu herzlicher 
Annahme aller finftigen Reden und Hand— 
fungen Des Herrn willig und bereit. 

Herr Jeſu, mein Glaube ift nod fein 
Glaube, Bringe mich) gum völligen Glauben. 

[20] V. 12. Darnach zog er hinab 1) gen 
Gapernaum, er, feine Mutter, feine Briider und 
feine Jünger, und blieb [blieben] nicht Lange 2) 
Dafelbit. 

1) Bon Cana. Die heilige Familte ; 
Die Briider werden vor den Jüngern er- 
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wähnt. Hatten jene eS benüzt, fie hatten 
einen großen Vortheil haben fonnen. 
Hier wird das erjte Mal der Brider 
Jeſu, Dabet aber Joſephs nicht mehr ge- 
Dat. Es ftehet billiq zu vermuthen, 
Dab Joſeph zwiſchen Dem gwolften und 
Dreipigften Jahr des Wlters Jeſu ent= 
fchlafen, und dag De Brider nicht 
Joſephs leibliche Kinder (Denn Jeſus 
wurde, wie für einen Sohn, ſo auch 
für den erſtgebornen Sohn Joſephs ge— 
achtet) ſondern der Maria Schweſter— 
kinder geweſen ſeien. 7) (Gr. Nit 
Dele. “Woosh oo. 
13, 31. Gr gewodhnte fie ans Wandern, 
und zudem ftand der Zug nad Jeruſalem 
nabe bevor, Damit wird mun aud 
ſolches Bleiben zu Capernaum deutlicher 
unterſchieden von der Wohnung zu Ca— 
pernaum. Jenes war vor der Ueberant— 
wortung Johannis, dieſe hernach. 

V. 13. Und der Juden Oſtern 9 waren 
nahe, und Jeſus zog hinauf gen Jeruſalem. 

9) Dieſe Zeit war in der Amtsführung 
Chriſti eine beſonders frudtbare. 

V. 14. Und fand im Tempel figen, die da 
Ochſen, Schaf und Tauben 4) feil hatten, und 
Die Wechsler. 

) Sum Opfern. 


V. 15. Und er machte eine Geißel 1) aus 
Striten?), und trieb fie alle zum Tempel hinaus 
fammt den Schafen und Ochjen, und verfdiittete 
den Wechslern das Geld, und ſtieß die Tiſche um. 

*) Wunderbarer Cifer. 7) Deren meh— 
rere 3ufammengeleqt wurden. Das war 
aber Dag körperlich ungefährlichſte Inſtru— 
ment. Es heißt auch nicht, daß er wirklich 
die Leute damit geſchlagen. Er wollte 
nur ſchrecken, und erreichte hiemit ſeinen 
Zweck. — Das Austreiben der Kramleute 
und Wechsler, Die zu dieſer Zeit bei her— 
annahendem Oftern ihr Gewerbe am Stärk— 
ften getrieben, und eben damit beſchäftigt 
fagen, war deſto wunderbarer, weil Jeſus 
Damals, bald nad) feiner Taufe, Denen zu 
Jeruſalem noc) fremd war. Wenn man 
pon einem Markt geſchwind alle Käufer 
und Verkäufer wollte vertreiben, wie viel 
bewebrte Mannſchaft gehirte dazu? Das 
war dod ein Zeichen. V. 18, 


V. 16. Und {prac gu denen, die die Tanben 
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feil Hatten: Traget das bon dannen, und madhet 
nicht meines Baters Haus 1) gum Kanfhaufe. 

4) Ueber dieſes fam dem Sohn Die 
höchſte Aufficht zu. Bet diejer Gelegen- 
heit bat Der Hetland fic) als den Herrn 
des Tempels und aller Fefte bewieſen; 
und alfo hat man es fic) nicht dürfen 
befremDden faffen, wenn er etwa damals 
nicht bis zu Cnde des Feftes geblieben, 
und hernacd nicht auf alle Sefte, oder 
nicht zum Anfang eines Feftes gekom— 
men tft, 

V. 17. Seine Finger aber gedachten 4) dran, 
Dap gelchrieben ſtehet: Der Eifer um dein Haus 
hat mich gefrejfen 7). 

4) Grol. BG. 22. 12)°46, 145.26, Bee 
jonders nad) Der Anfunft des Trofters 
war folded Gedenfen häufig und lebhaft. 
2) Bj. 69, 10. Und wirflic) war es fein 
Eifer um des Vaters Haus, wegen deffen 
ihn ſeine Feinde noc) umgebracht haben. 

V. 18. Da antworteten nun die Yuden und 
jpraden gu ihm: Was geigit du uns fitr ein 
Zeichen 1), daß du foldes thun mögeſt 2)? 

4) Die Wunderthat war felbft ein 
Zeichen; nod wollen fie ein Zeichen dar— 
liber haben. Ebenſo verfehrt finden wir 
fie G6, 30.) Matths 2ty 92350 92) (Gr 
Weil Du diefes thuft.) 

V. 19. Jeſus antwortete und ſprach gu ihnen : 
Brechet 1) diejen®) Tempel 3), und am dritten 
Tage 4) will id) thn aufrichten 5). 

1) Um Diefer That willen, daß er den 
Tempel gereinigt, haben fie nadgehends 
den Tempel ſeines Letbes abgebrodyen. 
Matth” 217 23: 46. 42%, 40... 26), ot. 
Breet ab ift hier fo viel als: ihr werdet 
abbrechen; und wenn thr das thut, fo 
werde ich 2. Cine ähnliche Redeform 
ſ. Sir. 30, 9. 33, 26. 7) Ohne Zweifel 
hat Sefus das, was der Evangelift B. 21, 
erlduternd anmerft, Durch einen Den Suden 
entgangenen Wink oder eine Geberde, den 
Seinigen deutlid) gemacht. *) Der, feiner 
Auferftehung entgegengehende, Leib Jeſu 
ift Der Tempel und Wohnſiz der Gottheit. 
Folglich ift Jeſus der Herr Des Tempels 
au Jeruſalem, der nur das Sahattenbild 
feines Leibes gewefen ift. 4) (Gr. Und 
in Drei Tagen.) Won Diefer Zeit an, 
Da Den Juden wider Den Heiland die 
erften Gedanfen beigeqangen, den Tempel 


16—22. 


ſeines Leibes abzubreden, Marc. 14, 58., 
bis ju feiner Auferſtehung, Da er den 
Tempel wieder aufgerichtet hat, find aud 
in Dem Verftand drei Tage, wenn man 
einen Tag und infonderheit einen Oſter— 
tag in Diefer verbliimten Rede fiir ei 
Jahr nimmt, das Jahr der Weiffaqung 
und Der Erfüllung mitgerecdnet. *) Paßt 
jum fteinernen Gebäude, wie zum leben— 
Digen Leibe. Vral. V. 22. im Griedhifden, 
wo Derjelbe Ausdruck ſteht, fir Das deutſche: 
auferftanden. — Mit Diefem pradtigen 
Ausſpruch fagt er: ich fann, 10, 17. f. 
nad) Belteben mit Dem Tempel meines 
Leibes umgehen. 


V. 20. Da fpraden die Juden: Diefer 
Tempel ift in ſechs und viergzig Jahren erbanet 4); 
und du?) willt ihn in dreien Tagen aufrichten ? 

1) Yon Herodes Dem Großen und nad 
ibm. Der Ban war damals nod im Gang. 
Eben 46 Sabre vor diefem Geſpräch hatte 
Herodes Den Tempel abgebroden, und 
pradtiger wieder aufgeführt, wie Sofephus 
berichtet. *) Es jcheint, die Juden haben 
fich gu einer buchſtäblichen Auffaſſung der 
Worte Jeſu aud) durch den Umftand ver- 
feiten laffen, weil er Marc. 6, 3. (vrgl. 
mit Matth. 26, 6f. und 27, 63.) der 
Zimmermann heißt. Oft wird dite Dumm— 
Heit aud) bösartig. 


V. 21. Gr aber redete von dem Tempel | 
feines Leibes 4). 


1) D. h. von dem Tempel, weldher 
fein Leib war. Cine ähnliche Redensart 
(44443, 


V. 22, Da er nun anferjtanden 4) war von 
den Todten, gedadjten?) feine Siinger dran, 
daß er dies gefagt hatte, und glaubten der 
Schrift und der Rede 3), die Jeſus gefagt hatte. 

) Es heißt nicht: verkläret, Denn Die 
Auferſtehung hat die Erfüllung des 
Zeichens gebracht. Vrgl. BV. 19. 7) Das 
Zuriicdenfen und der Glaube miiffen 
einander Die Hand bieten. 12, 16. 16, 4.5 
ja wenn eines leidet, fo leidet Das andere 
mit. Matth. 16, 8. 9. Pf. 106, 13. vrgl. 
mit V. 12. %) Bon feinem Tod und 
fener Auferſtehung, von Dem aufgerichte— 
ten Tempel. Beides iff göttlich, Schrift 
und Rede, 


Soh. 2, 22—25. 3, 1—3. 


Here Fefu, die Schrift ift wahr und Deine 
Rede ijt wahr. Das, was erfitllet ward, ijt ein 
Beweis, dak das Uebrige and) werde erfüllet 
werden. Ich glaube es und will mid) darnach 
richten. 

[22. 23] B. 23. Als er aber zu Jeruſalem 
war in den Oftern auf dem Feft 4), glaubten 
viel 2) an feinen Namen, da fie die Zeichen 3) 
faben, Die er that. 

) Da das Volk verjammelt war. 4, 45, 
2) Sn jo niedrigem Grade, wie jene. 
8, 30. 12, 42. 7) Die Cvangeliften 
erzählen mebr Zeichen, die Jeſus in Ga- 
fila gethan, als zu Judäa und Jeruſa— 
fem, V. 1. f. und 4,46.f. Denn in Galiläa 
hat er Die meiften vervichtet, Matth. 
11, 20., und Diejenigen, welche er in 
Serufalem gethan hatte, waren dazumal 
eben dadurch, Dag fie Dort geſchehen waren, 
weltbefaunt. 

V. 24, Aber Jejus vertrauete!) fic) thnen 
nicht, Denn er 2) fannte fie alle. 

*) Gr ijt nicht allgu familiar qeworden. 
Vrgl. Hiob 29, 24. im Griechiſchen. Cr 
machte ihnen feine vorzettige Mittheilung. 
Gin jedes in Dem Geſez befohlene Fert 
hat Sefus einmal beſucht. Das erfte, 
nad) jeiner Taufe, war Diejes Ofterfeft. 
Am dritten Tage des Feftes war es bet 


Den Juden, wenn man tidhtige Urfachen 


dazu hatte, erlaubt, von Jeruſalem hin- 
weg zu gehen. Zudem hatte der Hetland 
feine befondere Macht, etn ſolches zu thun, 
zunächſt vorher erwieſen. (V. 14. 16.) 
Und in der That ift er entweder nod) 
vor Dem Ende des Oſterfeſts oder dod) 
alfobald hernach von Jeruſalem wegge— 
gangen, weil die Leute daſelbſt ſchon 
dasjenige bei ſich hegten, was ſich bald 
hernach 5, 16. 18. 7, 1. geäußert hat, 
und es noch nicht Zeit war, ſolchen Haß 
zu übernehmen. Daber heißt es: Jeſus 
vertrauete ſich ihnen nicht. Und Nikode— 
mus wird ſolches wohl gemerkt haben; 
darum kam er bei Nacht. Vrgl. das Ge— 
gentheil, V. 23. Viele glaubten an ihn. 
2) (Gr. Weil er ꝛc.) Bon ſelbſt, wie er 
aud 4, 1. 5, 6. (wo das nämliche Wort 
im Griechijden gebraucht wird) feines 
menſchlichen Fingerzeigs bedurfte. 

V. 25. Und bedurfte nicht, dag jemand 
Zeugniß gabe von einem Menſchen *); denn er 
wußte wohl), was im Menſchen war 4), 
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1) (Gr. Weil er ꝛc) 7) (Gr. Von 
Dem Menſchen iberhaupt), wie vorhin 
von den Ginzelnen die Rede war, fo 
redet Der Cvangelijt jezt vom ganzen 
Geſchlecht. *) (Gr. Denn er erfannte 
felbft), ohne irgend ein Zeugnif. *) Näm— 
fic) Untrene und unzuverläſſiges Wefen. 
Feder Menſch ijt unwahr. Bit von Jo— 
hannes nur milder ansgedridt. Indem 
fic) ſelbſt überlaſſenen Menſchen ijt, was 
menſchlich ift; im nenen Menſchen tft, was 
göttlich, chriftlich, geiſtlich iff. 


Das 3. Kapitel. 


(24) V. 1. Es war abert) ein Menſch *) 
unter den Pharifiern, mit Namen Nicodemus, 
ein Oberfter unter den Juden. 

4) Sohannes erzählt eilf Geſpräche, 
Die Der Heiland gehabt, hier haben wir 
mut den Anfang des erften. 2) Auch 
einer von Den 2, 25 f. Bezeichneten, aber 
in etwas beffer, in Vergleichung mit jenen. 

V. 2, Der fam gu Jeſu bet der Nacht 4), 
und ſprach zu ibm: Meifter 2), wir wiffer 3), 
daß du biſt ein Lehrer4), von Gott fommen; 
Denn niemand fann die Zeichen 5) thun, die Du 
thuft, es fey denn Gott mit ihm. 

5) S. 2, 24. Anm. Jeſus hat jederzett 
Den Sutritt zu fid) gewabrt. *) (Gr. 
Rabbi.) 3) Nämlich ich und andere 
Regenten der Juden wiffen beffer, als 
Die Phariſäer, 12, 42. Auf das Wir 
fommt V. 7. Shr. — Dies meldet Ni— 
fodemus als Die Urſache, warum er zu 
Jeſu fomme. Er wollte von Jeſu lernen, 
aber hohe Dinge, B. 12.; Jeſus fangt 
rest vornen mit ihm an, fezet thn tief 
hinab, und führet ibn hernach höher, als 
Nifodemus hatte begehren oder Hoffer 
fonnen. +4) Das ift wahr, ift aber nicht 
Die ganze Gade, B. 14. 16. 9) 2, 23. 

V. 3. Jeſus antwortete und ſprach gu ihm’): 
Wahrlich, wahrlich, id) fage dir: Cs fey denn, 
Daf jemand2) von nevem3) geboren werde 4), 
fann er5) das Reich) Gottes 6) nicht feben 7). 

1) Nit geradezu auf feine Anrede, 
fondern fieng alfogleic vom Nothwendig- 
ften an, wozu Nikodemus eigentlich Anlaß 
gegeben. 7) Die Rede lautet ganz allge- 
mein, Nifodemus aber zieht fie mit Recht 
auf fich. B. 7. Shr. Der Sinn iff der: 
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Deine Meinung von Jefu ift nicht zu— 
reichend, Nifodemus! Du mußt völlig 
glau big werden, und den himmliſchen 
Anſtalten, auc) Der Taufe, dic) unter— 
werfen. Mare, 16, 16. 3%) Bral. BW. 2. 
7. 11 ff. 31. (Gr. Von oben her), 
wo des Menſchenſohn hergefommen ift. 
4) Cin Gleichniß und gwar in ſchwer fab- 
licher Rede wird gleich zum Anfang dem 
Nifodemus vorgeftellt, um dieſen feiner 
Unwiſſenheit zu überweiſen; hernach wird 
er mit unverblümten Worten deutlich unter— 
wieſen, nachdem er von ſeiner Höhe her— 
untergeſezt iſt. Dieſe Geburt beſteht, wie 
hernach gezeigt wird, im Glauben an den 
Sohn Gottes, 1. Joh. 5, 1. und unten 
V. 15. — Hier wird eben daſſelbe gelehrt, 
was Matth. 3. das Wort Buße, Sinnes— 
änderung enthält. Das Wort Buße kommt 
im ganzen Evangelium Johannis nicht vor. 
Nimm das Werk des Glaubens nicht zu 
leicht; es iſt eine Geburt von oben; 
nimm die Wiedergeburt nicht zu ſchwer, 
ſie beſtehet im Glauben. Im Griechiſchen 
ſtehet hier durchgehends ein Wort, das 
bedentet: Zeugen, Zeugniß geben. 
©) Nikodemus war es ſelbſt nicht klar ge— 
weſen, was er V. 2. geſagt hatte. ©) Um 
DieB war eS Rifodemo gu thun, und doch 
erfannte er nicht, wie Der Glaube an Je— 
fum Dabet fo nöthig ware, Wer Chriftum 
fiebet, Der fiehet Das Reich Gottes. Woher 
einer gebürtig ift, Daber hat ev feine Er— 
fenntnif. 7) Mit frobem Genug, fon 
in Diejer und in Der zukünftigen Welt. 
B. 4. MNifodemus fpricht gu ihm: Wie 4) 
fann ein Menſch geboren werden wenn er alt 


ijt? Kann er aud) wiederum in feiner Mutter 
Leib gehen und geboren werden 7)? 


*) So ein Wie und Warum ift oft ein 
Hindernif fiir den Glauben. V. 9. 6, 
Nikodemus findet das verwunderlich, B. 7. 
Gr war Diejem nach ein betagter Mann, 
und war zu Dem viel jlingeren Jeſu ge- 
kommen in feinem eigenen Sutereffe. Es 
ift Doc) fein, dag er den Spruch Jeſu 
alſobald anf fic) deutet. 


Jeſus feine folgende Antwort fo ein, dag 
fie thetls deutlicher, theils aber auch nod) | 
feltfamer und dazu ernfthafter flingt. 2) Ni— 
fodemus hatte follen auf das Wort „von 


52. W 


Job. 3, 3—5. 


oben her” merfen, ftatt deffen fagt er: 
wiederum. (Gr. Das andere Mal.) 
Der Cinwurf war etwas unbefdeiden. 

B. 5. Jeſus antwortete: Wahrlich, wahrlich, 
id) fage dir: Gs fey denn, Daf jemand geboren 
werde aus dem Wafjer und Geijt 4), fo fann er 
nicht in das Meid) Gottes fommen 2). 


9 Gr. Aus Waffer und Geift.) 
Jeſus fteiget im feiner Rede auf, Den 
Nifodemus zu üben, und zugleich erklärt 
er Den Unterfchied der Geburt von oben 
und der Geburt von der Mutter; und 
befd)retbt die Geburt von oben Durch Die 
Gemeinfchaft mit ihm und mit feinem 
Geiſt (wie er Denn aud B. 14. von fic 
und von dem Geift redet), vrgl. 1. Cor. 
6, 11. Mtemand fann Gottes froh werden 
ohne feinen Sohn und Geift. Das Waffer 
Deutet Die Taufe Johannis auf Jeſum 
CShrijtum an, B. 22. 23., welche Taufe 
Die Amtsbriider des Nikodemus, V. 1., 
unterliefen, und Damit Gottes Rath höchſt 
gefabrlicher Weife verachteten, Luc. 7, 30., 
Da Doc Die oH an Die Tanfen dewoͤhni 
waren, Gebr. 9, 10. Es ftheint and, 
Nifodemus felbft habe von Sobanne und 
feiner Taufe, weil er fein Zeichen gethan, 
nicht eben ſonderlich hohe Gedanfen gebabt, 
V. 2. Gs iff aber and) nidt nur die 
Gemeinfdaft mit Chrijto, fondern aud) 
mit feinem Geift nöthig, Apg. 2, 38. 
Und weil eben dieſer Geijt Chrijtum ver— 
herrlichet, fo geſchieht bald hernach, mit 
Auslaffung des Wafers vom Geift allein 
Meldung, aus dem wir' follen wiederge= 
boren werden. Dem Wafer wird hier die 
neue Geburt ein einziges Mal, dem Geift 
aber oft und hauptſächlich zugeſchrie— 
ben. Cr fagt aud B. 6. nicht: was 
aus Dem Waffer geborenift, ift 
affer. So wird denn Hier die Noth— 
wendigkeit Der Wiedergeburt vorzüglich, 
Die Nothwendigheit Der Tanfe aber bei- 
läufig befraftiget, Man vergleide ein 
ähnliches Und, K. 6, 40., wer fiehet 
und glaubet. Sonſt wiirde mat von 





Seine folgenden, 
Worte find ſchier ſpöttiſch; Darum ridtet 


Kindern, die ohne Taufe entſchlafen, wenig 
Hoffnung haben diirfen. Von dem Waſſer 
lund Geiſt vrgl. Tit. 3, 5. 7) (Gr 
Eingehen, vrgl. B. 4 Nicht eingeben, 
iſt noc) weniger, als nidt feben. Dte 
‘Rede wird immer ernſter, V. 3. Wer die 


Soh. 3, 5—10. 


innere Einrichtung eines Haufes recht 
feben will, Der muf gum Hauſe eingehen. 
Auf den Eingang folgt erft das Sehen 
Deffen, was in Dem Reich Gottes ijt, Was 
aber nod) nicht geboren tft, bat fein Auge 
zum Sehen, feine Füße zum Eingehen. 

B. 6. Was vom Fleiſch geboren wird, das 
ift Fleisch 4), und was vom Geift geboren wird?), 
das ift Geiſt 3). 

4) * Bon der alten Zeugung her, eben 
pures, geiftlojes, ja Dem Geift wider- 
firebendes Fleiſch und weiter nits. 
7) Nidt: wer, wie BV. 8, ſondern ganz 
allgemein, einſchließlich der aflererjten 
Lebensfeime, Luc. 1, 35.; e8 können 
aud alle Wiedergebornen in ihrer Ge- 
fammtbeit gemeint fen, wie 6, 37. 39. 
Wenn BV. 8. es heißt: ein jeglicher, der ꝛc., 
fo wird Damit Der Wiedergeborene in fet- 
nev weiteren Reife und Ausbildung ver- 
ftanden. 3) Was vom Geijt geboren 
ift, Das ift Geift; wer vom Geift ge- 
boren tft, Der ift getftltd. 

V. 7. Lak dichs nicht wundern. dag ich dir 


gefagt babe: Ihr ) miiget von nenem geboren 
werden. 


*) Du und deme Collegen, in deren 
Namen Du redeft, VB. 2. Jeſus fagt nicht 
Wir, denn mit Shm hatte es eine andere 
Bewandtnif. 


V. 8 Der Wind bläſet 1), wo er will 2), 
und du höreſt 3) fein Ganfen4) wohl; aber du 
weift nicht, von wannen >) er fommt, und 
wohin 6) er fähret. Alſo ift ein jeglider, der 
aus dem Geift geboren ijt. 

*) Gr. Der Getft blafet); im 
Wort und Schall des Evangelti, 1. Fob. 
5, 6., bewetjet er feine Geiftestraft. Der 
Geift im eigentlihen Sinne ijt verftan- 
Den (Spiritus Spirat, wvevua avert); Dem 
Geiſt, nicht Dem natirlichen Wind (welchem 


* „Fleiſch bedentet, im Gegenſatz gegen den 
, Geift, eine verderbte, der Herrlidfett Got- 
tes mangelude, gum Reid) Gottes untiichtige 
Natur. Was nun aus einer folchen Matur 
geboren ijt, hat aud) eine folde Natur, 
wenn auc) noc feine wirflidhe Sünde ge- 
fchehen, oder die natürliche Unlage vorzüg— 
lich wire. Geift, der durch die Geburt 
aus dem gottlichen Geift entitehet, ijt, wie 
Der Name ſelbſt anzeiqet, Der neue Menſch, 
Der nad) Gott gejchaffen ift, das Chenbild 
Gottes, die Herrlichkeit Gottes, die Dem 
natürlichen Menfcheu mangelt. Der Geift 
aft Das Leben um der Geredhtigfeit Willen.” 


Guomon. I. 
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übrigens Pred. 11, 5. etwas Aehnliches 
wie dem Geiſt zugeſchrieben wird) wird 
Wille und Stimme (jf. u.) beigelegt. 
Aus dem Geiſt werden wir geboren; und 
wer aus ihm geboren iſt, iſt wie er. 
V. 6. Mit dem Winde würde der Wie— 
dergeborene nicht unmittelbar verglichen, 
ſondern der Geiſt ſelber. 7) D. h. wo, 
woher, wohin, über Fleiſch, Erde und 
Natur hoch hinweg als Geiſt, Himmel 
und Gnade. 9) Chen jezt, Da du auf 
meine Worte höreſt. Du höreſt auf 
Erden die Stimme des Geijtes, Bral. 
V. 12. *) (Gr. Seine Stimme. ©) Vom 
Himmel, von oben her, V. 3, 9 Gen 
Himmel. V. 12. 7) Bon gleicer Natur 
und Art, wie der Geijt felbjt, den du 
eben jezt hörſt und Dod) nicht fenneft. 
Denn was der Geift nad) feinem Weſen 
thut, das thut er auc) in Dem, Der ang 
Dem Geift qeboren iſt. Cin Menſch, in 
weldem Der Geiſt webet, Der lebt und 
athmet vom Geift, und breitet, fraft fei- 
nes fret gemadten Willens, die Stimme 
des Geijtes weiter aus. 

B. 9. Nicodemus antwortete und fprad zu 
ibm: Wie mag folded zugehen? 

V. 10. Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: 
Biſt du ein Meifter in Iſrael 4), und weipeft 
Das 2) nicht. 

') (Gr. Bift Du Der Lehrer Ys- 
raels,) Der alte, nambafte, der fo viel 
Schüler hat, und anch nicht fo verdorben, 
wie Die Andern. Vrgl. 10, 8. Anm. Es 
heißt mit Bedacht nict etn, fondern der 
Lehrer Israels. Nikodemus allein von 
allen war zu Sefu Chrifto gekommen, und 
hatte fic) mit ihm ecingelaffen; alfo war 
an Nifodemo mehr, als an Den tbrigen 
mit einander gelegen. Ohne Sweifel hat 
er mit Dem, was er hier gelernt hatte, 
hernach Biele von Israel erbauet. Und 
in der That tit er nachgehends der Lehrer 
Israels worden, Da er theils mit feinem 
Botum, 7, 50., theils mit Der That, 
19, 39., des Geredten Sache ver- 
theidigt hat. Sohannes hat auch bei beiden 
ebengenannten Stellen dieſes nächtlichen 
Gejpraches wieder gedacht. 7) (Gr. Diefe 
[Dinge]), die wunentbebrilic) find, wenn 
Israel mit Gott m Gemeinſchaft treten 
foll. 

27 
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Bivdd. 


Zeugniß nidt an 4), 


*) Zum dritten Mal redet Jeſu alfo 
7) Unter 
Diefem Wir verbindet Jeſus mit fid) nicht 
etma Den Taufer Johannes, oder irgend 
einen andern Menſchen, 1, 18. 6, 46., 


Air SeCODeMNS of ae one oe 


fondern er redet von fic) und dem Geift. 
Bom Sohn, vrgl. B. 32., vom Geift, 
OS, dace tO, Mero U! 
etwas Unzuverlaffiges mit einzumengen. 


4) Shr (vrgl. B. 2. Wir wiffen) nehmet 


nit an durch Den Glauben. 


V. 12. Glaubt ihr nicht, wenn id euch von 


irdifden Dingen *) fage; wie wiirdet ihr glau— 
ben 2), wenn ich euch von bimmlifden Dingen3) 
fagen wiirde? 


*) Dem himmliſchen Sinne Jeſu Chrifti 


iff Dasjenige irdiſch, was anf Erden vor— 
gehet, und ſollte es uns an der Erden 
klebenden Leuten noch ſo hoch und himm— 
liſch vorkommen. Die Redeweiſe der Schrift 
iſt durchgängig lauter Herablaſſung. So 
iſt es z. B. mit der Lehre von der Wie— 
dergeburt; ſie hat ihren Urſprung vom 
Himmel, gehet aber nicht im Himmel 
vor, und iſt an ſich ſelbſt ſehr niedrig. 
Wo das Irdiſche aufhört, da fängt das 
Himmliſche erſt an. 2) Se weniger der 
Bernunft eine Sache glaublid) erſcheint, 
Defto mehr ift fie oft himmliſcher Natur, 
Es liegt hierin auch ein Grund davon, 
warum die Sdhrift mance Dinge gar 
mit Stillſchweigen übergeht. %) Die das 
Innerſte des Reichs Gottes betreffen, 
B. 3. Weish. 9, 16. Indeſſen Hat er 
hievon B. 13. nicht eigentlich geredet, 
fondern es mur angedeutet. 

B. 13. Und H niemand?) fähret gen Him— 
mel 3), denn der 4) vom Himmel hernieder kom— 
men ift, nemlich ded Menſchen Sohn 5), der im 
Himmel ift 6), 

Verwandelt man die Frage des 12, V. 
in eine bloße Behauptung: (Glaubet ihr 
nicht — —, fo werdet ihr and nicht 
qlauben 2¢.), fo erſcheint dieſes Und in 
unjerem Vers recht an feinem Plaz. Vrgl. 
12, 35. (im Griechiſchen). In beiden 
Verjen werden wir als Lente bezeichnet, 
welche von Natur dem Himmel fremd 
ſind. „Ihr begreifet und glaubet das 


Wahrlich, wahrlich, id) fage dir 1): 
Wir?) reden, das wir wiffen3), und zeugen, 
das wir gefehen haben, und ihr nehmet unfer 


5) Obne 


Job. 3, 11—14, 


Himmliſche nidt: und (oder da) nie— 
mand ift gen Himmel 2c. Ohne Glanben 
an mid) und meine Worte fonnet ihr das 
Himmliſche nidt faffen, noc) erreicen. Es 
wird hiemit bezengt, was der Unglaube 
auf fic) babe; wenn thr dem, der vom 
Himmel herabfam, (dies ift Das Vorher— 
gebende, fteht aber, V. 13., nachher,) 
nicht glaubet, jo werdet thr nie himmliſche 
Dinge erfennen, V. 12., oder im den 
Himmel fommen. 7) Unter allen, die 
von Der Erde find. Gelbjt die Engel 
find nist ganz auggenommen, 1, 52, 
Alſo ijt Der Glaube an Chriftum unum— 
gänglich nöthig. Die Glaubigen fabren 
nicht für fic) in Den Himmel, fie werden 
von dem, den fie in Der Tanfe angezogen 
haben, bei feiner Auffahrt mitgefihrt, 
nach fid) gezogen. 9) (Gr. Sit in Den 
Himmel hinaufgefahrens) oder: (ſ. 
oben) da niemand inden Himmel hinauf— 
fabren wird. Der Himmel iſt der Ort 
Der Seligfeit, der göttlichen Herrlichkeit. 
4) Sonft feiner wird gen Himmel fahren, 
Denn Der 2¢. 6, 62.5 nirgends vor feinem 
Leiden Hat der Herr deutlicher von feiner 
Himmelfahrt gefproden, als hier und m 
Der leztgenannten Stelle, wo ev auch feiner 
Auffabrt gedenft, als einer Sache, welche 
noc) weit ſchwerer zu glauben fet, als das, 
was feinen Zuhörern fo unglaublich vor- 
fant. Ueberhaupt haben Die beiden Ge= 
pride K. 3. und 6. große Aehnlichkeit 
mit einander. Das cine handelt von der 
Entſtehung, das andere von Der Mahrung 
Des nenen Lebens; durchgehends webt 
eine himmliſche Luft darin. Dem Heiland 
wird entgegengebalten: Wie mag 
ſolches zugehen? — Er fommt mit dem 
Woher und Wohin 5) Machdem 
Diefer zuvor als Gottes Sohn im Him- 
mel gewefen, nahm er die Menfdennatur 
ait, und fieng an, auf Erden zu fein, 
Darum, fagt Sefus von fid), fann nur 
allein Diefer aus fich felbft gen Himmel 
fahren, und wird es auch, Spr. 30, 4. 
5) Richtiger: war, d. h. vor Erſchaffung 
der Himmel, 1, 1. Anm. bei Gott. 6, 62. 
heißt es ausdrücklich: Da er guvor war; 
vrql. 1, 18. 


V. 14, Und wie Mofes 4) in der Wiifte 2) 


Joh. 3, 14—19. 


eine Schlange 3) erhihet hat, alfo muß 4) ded 
Menſchen Sohn erhihet werden 5). 

1) Hier ift erftmals zu leſen, wie der 
Herr Den Moſes anzieht. 7) Wo jonft 
fein Urgneimittel zur Hand war. *) (Gr. 
Die Sdhlange.) Wie jene ungiftige 
Schlange den giftigen entgegengefest war ; 
jo ftand der Menſch Chriftus, ohne Side, 
Der alten Schlange gegenitber. +) Darum 
ijt er vom Himmel hernieder gefommen. 
5) Uns Krenz, Dem Himmel zu, 12, 32 f. 
Zu dieſer frühen Zeit redete Chriftus noch 
nicht Deutlich von ſeinem Kreuzleiden, B. 16. 
Oft gedenkt er aber, wenn von feiner Ver— 
Hherrltchung Die Rede gewefen, feines Lei— 
dens. 

V. 15. Auf daß H alle die an ihn glauben), 


nicht verloren werden), fondern das ewige 
Leben haben 4), 


9 Es find B. 14. und 15. und wieder 
V. 16. fajt die qleichen Worte. Erſtlich wird 
gemeldet, was Der Sohn Gottes, und 
fodann, was Der Vater an uns gethan 
hat. C8 wird die Gnade des Sohnes 
und Die Liebe des Baters gepriejen. So 
aud) 6, 39. 40. vrgl. 37. Anm. 10, 28. 29. 
2) (Gr. Gin jeder, Der 2.) Sefus 
redet jezt deutlicher Der Glaube an den 
ans Kreuz, diefe Himmelsleiter, erhöheten 
Chriftum ift bei denen, Die Da feliq wer- 
Den follen, eben das, was bet Denen, Die 
qeheilt werden follten, Das guverfichtliche 
Anfchauen Der erhöheten ehernen Schlange 
geweſen ift. 3) Durd das Gift Der Sinde. 
4) Bermittelft der Wiedergeburt und des 
Glaubens. BV. 3. — Damals und an 
jenem Ort war eS das erfte Mal, dag 
Der Heiland mit feinem eigenen Munde 
Des ewigen Lebens erwähnt hat; wie- 
wohl er dieſen Begriff aus dem Alten 
Teftament als ging und gäb vorausſezt. 
5 ia Oe Dae t2, 2. Luc. 10; 25. 

B. 16, Ufo hat Gott die Welt 1) geliebet?), 
daß er feinen eingebornen Sohn gab 3), auf 
daß alle die an ihn 4) glauben, nicht verloren 
werden, ſondern das ewige Leben haben. 

1) Die Menfchen unter Dem Himmel, 
auc) die, welde verloren werden (wie Das 
aber, V. 19., deutlich angetgt); über 
Die er fonft ergiirnt war, V. 36,5; fonit 
ware es Denen, Die nicht glauben, feine 
eigentlich verderbliche Schuld, daß fie 
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nicht glauben. Sie ſollten glauben, daß 
der Sohn Gottes auch ihnen zu lieb ge— 
geben ſei; alſo iſt er ihnen zu lieb gegeben. 
12, 47, (Mic. Beck in ſeiner Disquis. herm. 
p. 5. fagt: Sm Hofpital zu Straßburg 
habe ic) [fo wahr mid) Gott liebet, und 
Der Vater unferes Herrn Jeſu Chrifti, welder 
weif, daß ich nicht {iige] tm Jahr 1681 eine 
Anmerfung gehört, womitderSatan aus einer 
Befeffenen in lateiniſcher Sprache uber jenen 
Spruch, den id) thm fir die allgemeine 
Liebe Gvttes, welde fich auch auf jene 
Elende, die Salome hieß, erſtreckte, ent= 
gegenhielt, zu wiederholten Malen mit 
ſchrecklichem Brüllen antwortete: „Die 
Glaubigenſind die Welt) 2) Der 
Sohn fennet Den Vater und des Vaters 
Liebe, und ijt alfo Der einzige und befte 
Senge. B. 35. „Dank fet dir, Jeſu, fur 
Diefen Troft.” (H.) 3) Ans Kreuz und 
zwar in wahrem Ernſt, Röm. 8, 32., wie 
Denn auc) Der Sohn in wahrem Ernſt 
fid) felbft freiwillig dazu bergab. Gal. 
2, 20. *) Als Den von Gott aus Liebe 
gegebenen Erlöſer. 

„Das iſt das unvergleichliche, unſchätzbare 
Sprüchlein, das uns der eingeborne Sohn aus 
dem Schooß ſeines Vaters gebracht hat. Es 
iſt das Herzblatt der ganzen Schrift. Es faſſet 
den ganzen Rath der Liebe des Vaters, die 
ganze Erlöſung des Sohnes, das ganze Werk 
des Geiſtes des Glaubens, das ganze Heil der 
Verlornen, das ganze Elend der Sünder, die 
ganze Menge der Begnadigten auf Erden, den 
ganzen Himmel mit dem ewigen Leben in ſich, 
Gott ſei ewig Lob dafür.“ (H.) 

V. 17. Denn Gott hat ſeinen Sohn nicht 
gefandt in die Welt, daß er die Welt richte 1), 
jondern daß die Welt durch ihn felig werde, 

1) Wiewohl die Menſchen Gott dieſer 
Ubficht bezüchtigen. Richten heißt: durch 
Vollſtreckung des Urtheils dem verdienten 
Verderben anheimgeben. 

V. 18. Wer an ihn glaubet, der wird nicht 
gerichtet; wer aber nicht glaubet, der iſt ſchon 
gerichtet t), denn er glaubet nicht an den Ramen 
des eingebornen Sohnes Gottes. 

1) „Da gilts Aufſehens!“ (H.) Wer 
nit qlaubt, Der hat ſchon, was er von 
dem Sohne Gottes unbilliger Weiſe be— 
fürchtet. 

V. 19, Das iſt aber das Gerichte 4), daß 
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Das Lidt *) in die Welt fommen ijt, und die 
Menfchen liebeten 3) Die Finſterniß mebr 4), 
Denn das Licht. Denn ihre Werf waren böſes). 

1) Die cigentliche Urfache, warum das 
Gericht über fo viele ergeht. 7) Oben 
war vom Lebhen Die Rede, jezt wird des 
Lidtes erwähnt, wie K. 1. Das Licht 
ift Chrijtus, und gwar Das wefentltdye 
Lidt. Im Gegenſaz zu der wejentlidhen 
Hinfterni® wird dann in Diefem und den 
beiden folgenden Verſen überhaupt vom 
Lidte gehandelt, Dod alfo, Dag es mit 
Dem weſentlichen Licht übereinkommt. 
3) Die Liebe Gottes (V. 16.) fand feine 
Gegenliebe. 4) Ob eS thnen gleid) je 
und je mit feiner Lieblichfeit in Die Augen 
geftrablet hat, (5, 35.) blieben jie dod 
mehr mit ihrer Liebe in Der Finfternip 


hängen. Die Vergleichung ijt nicht ganz 
wneigentlid. GS. aud) 12, 43. °) (Gr. 


Ar q;) Das Zetget etwas Schlimmeres an, 
alg Das einfache: bös; es bedeutet: in 
hobem Grade böſe. 


V. 20. Wer Arges t) thut*), der haffet das 
Licht, und fommt nicht an das Licht, auf dap 
feine Werf 3) nicht geftrajet werden 4), 

4) (Gr. BSfes.) 7) (Gr. Tretbhty, 
mit verfebhrter Geſchäftigkeit; die Bosheit 
hat feine Rube, iff ftets thatig, qewiffer- 
maaßen geſchäftiger, als die Wahrheit. 
Daher jteht im Griedhifden fitr das; 
Thut BV. 20. ein anderes Wort, (das 
5, 29. fic) wiederbolt), als B. 21., wo 
Die Bedeutung lauterer Standhaftigfeit 
Darin liegt. 7) Getne eigene Werte, 
nämlich Deffen, Der Das Licht meidet; 
Werfe, Die aus ihm, Dem Finjtern, 
flieBen, Werfe Der Finfternig; tm Gegen- 
faz zu V. 21., wo es and) heift: fetne 
Werfe, aber im Griechifden durch eine 
feine Verſezung der Worte (welche fid) 
im Deutſchen nicht nachahmen läßt) be- 
Deutet Werfe, (Der Wahrheit, Were 
Gottes), Die Der Freund Der Wahrheit 
Und Des Lichts qewirft hat, und wor- 
liber er felbft nicht wird erröthen müſſen. 
4) (Gr, Ueberwiefen), wider feinen 
Willen, als jolche, wie fie an fich felbft 
find. Das Gegentheil ijt V. 21.: offene 
har werden. Das qriedijche Wort be— 
Deuter — einen Lichtglanz über etwas 


Soh. 3, 


19 - 25. 


werfen, es beleuchten, in ſeiner wahren 
Geſtalt ins rechte Licht ſezen. 

V. 21. Wer aber die Wahrheit thut, der 
kommt an das Licht, daß ſeine Werk offenbar 
werden 4); denn fie find in Gott 2) gethan 3), 

*) Auch Nikodemus ift mit der Zeit 
offenbar worden. 7, 50 ff. 19, 39. 2) Sn 
ſeinem Licht, in feiner Kraft und Liebe, 
woraus alle Wahrheit und rechtſchaffenes 
Wejen entipringt. 3) Gewirket. 

Herr Jeſu, Du weißeſt, was in und an 
mir ijt nad) meiner alten Geburt, und nad) 
meiner neuen Geburt aus dem Glauben an 
Deinen Namen. Jenes miiffe immer weiter abz 
nehmen, und dieſes Die Oberhand haben. 

[25] V. 22. Darnach fam Jeſus und feine 
Slinger 4) im das jüdiſche Land ?), und hatte 
Dafelbft fein Weſen mit ihnen 3), und tanfete4). 

4) Aus Der Hauptftadt Jeruſalem. 
2) Dort Hat er fic) zwar eine Weile, 
aber Doc nicht Lange anfgebalten, und 
Das um Der Phariſäer Willen, welche 
wider Jeſum mehr Abgunſt batten, als 
wider Johannem. 4, 1, 3) (Gr. Hielt 
ſich Dafelbjt mtt ihnen auf), vrgl. 
11, 94).9pg 1612-20) .6. .*) jae 

[26] V. 23. Johannes aber tanfete aud 
nod 4) au Enon ?) nahe bet Salim, Denn es 
war viel Wajjers 3) dafelbjt, und fie famen 
Dabin, und ließen fich taufen. 

1) Gr trieb Die, welche freiwilliq zu 
ihm famen, nicht mit Gewalt von fic, 
Da nun Jeſus die Taufe in die Hand 
genommen; nur da er Die Leute weniger 
angelegentlic) mehr an ſich zog. 7) Aus 
Dem hebräiſchen Win, Quelle. %) (Gr. 
Viele Waffer), wie es Das Unter- 
tauchen bet Der Taufe erforderte. 

V. 24. Denn Johannes war nod nicht ins 
Gefängniß gelegt 4). 

*) Folglich hat Sobannes, fo lang er 
auf fretem Fuß war, feine Vervrichtungen 
fortgeſezt. — Der Cvangelijt fest bier 
Die Verhaftung Des Taufers aus den 
fritheren Evangelion als bekannt voraus. 

B. 25. Da erhub fic) 4) cine Frage?) unter 
Den Jüngern Johannis 3) famt den Yuden 4) 
liber Die Reinigung 4). 

1) Weil Jeſus, BW. 22., ebenfalls taufte, 
Vrgl. BV. 26. 7) Es war feine Streit- 
frage, fondern eine beſcheidene WUnfrage, 
5) Die Frage gieng von Johannis Sime 


gern aus. 4) Weldhe fic nicht mehr zu 
Johanne, fondern zu Jeſu hielten. Jo— 
hannis Jünger behaupteten gegen Ddiefe 
Juden, man müſſe ſich wegen der Reini— 
gung an Johannes wenden. *) Von Sime 
Den, durch Die Tanfe, Marc. 1, 4. vrgl. 
Gph. 5, 26. Diefer Ausdruck war den 
Suden gelaufiq. Vrgl. Hebr. 9, 13. 14. 
2. Mace. 1, 36. 2, 16. Johannes bedient 
fic) nte Der Ausdritce: Taufe, Taufer; 
vrgl. B. 5. und 2, 6. wird aud von der 
levitijdyen Taufe das Wort Reinigung 
gebraucht. 

V. 26. Und kamen zu Johanne 1), und 
ſprachen zu ihm: Meiſter, der bet dir war 2) 
jenſeit dem Jordan, von dem du zeugeteſt, ſiehe, 
Der taufet, und jedermann kommt zu ihm. 

1) Johannis Jünger waren nicht fo 
ununterbrochen in ſeinem Umgang, wie die 
Jünger Jeſu bei dieſem. In wichtigen 
Fällen kamen fie zu ihm. 7) Ste nennen 
ibn nidt. Gr iſt ibnen noc gar nicht fo 
befannt, wie er eS verDdient hatte. 

V. 27. Johannes antwortete und ſprach: 
Cin Menfch 4) fann?) nichts nehmens), es werde 
ihm denn geqeben vom Himmel 4), 

*) Wie th bin, 7) Wie fonnte teh es 
wagen, Die Leute an mich zu feffeln? 3) Som 
felbft; am wentgften fic) Den Titel des 
Meffias herausnehmen. Alle Umſtände 
haben an Johanne zeigen müſſen, daß er 
nicht Ghrijtus fet. 3um Erempel: 1) Jo— 
Hannes hat feinen Vorläufer gebabt, fon- 
Dern einen Vorläufer, welchen Chriftus, 
Dev Herr, haben mugte, abgegeben; ijt 
DeBwegen cher qeboren, eher auf- und eber 
abgetreten, als Chriſtus; 2) Sohannes hat 
fein Seichen gethan: Chriſtus hat viele 
Zeichen gethan; 3) Sobannes ijt mit fet- 
ner Taufe an den Jordan gebunden ge- 
weſen; und jenfeits Des Jordans fag 
Bethabara, wie aud) Enon; wiewohl 
Salim nicht. Chriſtus aber hat m Sue 
Daa, Galilta und jenjeits des Jordans 
alles erleudytet; 4) Johannes iſt eine 
geraume Zeit gefangen gelegen, und end- 
lid) im Gefängniß umgebracht worden: 
Chriftus aber hat obne Gefangenſchaft, 
bis m feinen Tod, ja, als gebunden, und 
allermeijt an dem Tage feines Todes, vor 
aller Welt, gethan und geredet, was ifm 


25—81. A2t 
worden: Chrifti Leth ijt zwar elendiglich 
zugerichtet, aber Dod) nicht zerſtücket, ſon— 
Dern fv gefaffen worden, wie es fic zu 
Dec Auferftehung am dritten Tage gezie— 
met hat. 9 D. bh. von Gott; der Aus— 
druck tt befcheiden. 

V. 28. Shr ſelbſt feyd meine Zeugen, dag 
id) geſagt babe: Sch fey nicht Chrijtus, ſondern 
yor ihm her gefandt 4), 

) Vor dem, den ihr, V. 26., meinet: 
Bral. B. 30. (Er.) Der Taufer hat Jeſum 
nicht ausdrücklich Chriſtus genannt; aber 
ſo von ihm geredet, daß man ihn leicht 
errathen konnte. 

%. 29, Wer die Braut hat 1), der ift der 
Bräutigam; der Freund?) aber des Bräutigams 
ftehet 3) und höret ihmau4), und frenet ſich hoch >) 
iiber des Bräutigams Stimme 6), Diefelbige 
meine Freude tft nun erfiillet 7), 

‘) Und wem die Braut fid) hingtebt. 
Jeſus hatte die Braut, da alles fich zu 
ihm hielt. Folqlich it Jeſus der Bräuti— 
quan. Brgl. das Hobelied. 7) Der gee 
liebte und liebende; Darauf deutet auch der 
Mame des Täufers, Johannes, der Huld= 
reiche, von Gott Begnadigte, bin. %) Dem 
Briutigam zu Dienſt. *) Wie er mit 
Der Brat mepet GB, ia2y, a4.) Sp 
jtehet e§ Dem Freund wohl an. ©) Dar— 
aus Die Gegenwart des Bräutigams fic 
ermetst, V. 32. Dieſe Sttmme iff eine 
ſüße Lockſtimme für dte Braut. ) Und 
keine Betrübniß, keine Eiferſucht miſcht 
ſich in dieſelbe. 

V. 30. Cr muß wachſen 14), id) aber muß 
abnehmen 2). 

4) Un Der Zahl fener Machfolaer. Bu 
ibm, nicht zu mir mug fortan Alles kom— 
men, ſ. Sol. 4 14. Sm Hebräiſchen und 
Griechifchen. Dieſes Wachsthum Chriſti 
fullte auch felbjt Der Tod nicht Hemmen. 
Daher fommt eS auch, dak die Evange- 
liften vom Tode Jeſu gar anders reden, 
alg vom Tode Johannis. 7) Die Kinde 
ſchaft nach und nach verlieren, 

V. 31. Der t) von oben her fommt *), iff 
liber alle 3), Wer von der Grde4) ijt, der ift 
von der Erde 5), und redet von der Erde), 
Der yom Himmel fomimt, der ijt ber alle. 

) Von jezt an bis zu Ende des Kae 
pltels ſcheint es, haben wir Betrachtungen 
und Schlüſſe des Cyangeliften vor uns, 


gebiibrte; 5) Johannes ijt enthauptet | Die er aus des Täufers Reden ableitet. 
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Brot 7) Wn. *) Bsn 
Himmel. Gegenſaz: Von der Erde. Ueber 
Ale, mit feinem Adel, Kraft und Rede: 
Alfo aud) uber Den Täufer; liber Jeder— 
mann, B.26. 4) Gin Wortfpiel, worin 
Die Benennung einer Sache mittelft Wie- 
Derholung Derjelben ſelbſt zu ihrer Er— 
klärung Dient. Vrgl. 19, 22. Rom. 8, 3. 
Anm. Erftmals zielt Die Rede: wer ans 
Der Erde tft, auf den natürlichen Ur- 
fprung des Menſchen; nachher: der ift 
aus Der Erde, auf Ddeffen Art und 
Zujtand; wo es dann gleich heißt, er 
redet aus Der Erde (f. unten.) C8 
beift aud) nicht: Wer aus Der Erde 
fommt, Denn Dort tft etn folder bereits; 
fonDderm wer aus Dem Himmel fommet, 
d. h. auf die Erde; zuvor war er tm 
Himmel. 5) Gegenfaz: der iit wher Wile. 
6) Darum fonnen thn die Erdenpilgrime 
leichtlich eher faffen, als Senen. Darauf, 
ob feine Zuhörer einen geiſtlichen Lebrer 
gerne hören, beruhet deſſen Vortrefflich— 
keit keineswegs. 

V. 32. Und zeuget 4), was er geſehen und 
Seine hat; und fein Zeugniß nimmt niemand 
an 2). 

4) Das ift weit mehr, als wenn es 
blos heipt: er redet. 7) Das ijt der 
Weg zum Glauben. Annehmen mus man, 
nidt blog fommen. Die Finger Fohaunis 
hatten V. 26. qejagt: Federman fommt 
zu ihm. Der Evangeliſt aber ſagt bier, 
Niemandz vrgl. 12, 38. Wie ſehnlich 
hat Dod der Apoftel gewünſcht, daß 
Chrijto Alles zufallen mochte. 

V. 33. Wer ed aber annimmt 14), der ver— 
fieqelts 7), daß Gott wahrhaftig fey. 

1) Wie Johannes, Der Taufer. 7) (Gr, 
Der hats verfiegelt, D_ bh. feterlic 
und rechtskräftig bei ſich ſelbſt und gegen 
Andere beſtätigt und bekannt, daß Gott, 
deſſen Wort aus dem Munde des Meſſias 
(V. 34. 12, 44.) er glaubt, wahrhaftig 
ſei; der Glaube giebt Gott die Ehre. 
Rom. 4, 20. vral. 1. Joh. 5, 10. Solche 
Verfieqlung betreffeud, vrgl. Mebem. 
9,38. Gm Hebrderbrief fteht dafür: 
Bekenntniß. Hebr. 4, 14. vrgl. mit 
10, 23. Es iſt ein von Vertragen her- 
qenommenes Bild. 

V. 34. Denn welden Gott gefandt bat 4), 


Job. 3, 31—36, 


Der redet Gotteds Wort; denn Gott gibt den 
Geift nicht nach dem Maaß 2). 

*) Bon fich ausgeſandt. 7) Nicht aus- 
gemeffen. Chriſto iſt der Geift auf Cinmal 
gegeben worden: in Diefe Cine Gefammt- 
qabe find wir, denen Der Geijt nach dem 
Manag zu Theil wird, eingeſchloſſen. Eph. 
4, 7. Soh. 1,16. Damit wir unferen 
gemeffenen Antheil empfangen könnten, 
mufte Einer fein, Der Den Geijt faffen 
und 3uerft aufnebmen fonnte, um Die 
Undern eben mit dieſem Geijt taufen zu 
fonnen. Alle Fille des Geiftes hat Chri- 
ftus empfangen, und er giebt folgends 
Den Glaubigen den Geiſt in unterſchie— 
Denem Maaße. Ja es wird eine Zeit 
fomment, wo aud) wir thn obne Maaß 
haben werden. 1. Gor. 13, 10. 12. 
„Auch Die Propheten, jagt Der Englander 
Cartwright, haben, wie bet den Hebraern 
zu leſen, Den Geijt nad) dem Maaß 
empfangen.” Weil nun Chriftus den 
Geijt nicht gemeffen empfangen hat, dar— 
um redet er auch Gottes Wort anf 
Das Allervollfommenfte mit unumſtößlicher 
Glaubwitrdigfert. 

V. 55. Der Vater hat den Sohn fieb, und 
hat ihm alles 4) in feine Hand 2) gegeben. 

1) Vrgl. B. 29. die Braut, BV. 36. 
Das Leben, furz, Alles iſt Chriſto über— 
geben. 2) Wer demnach nicht dem Sohn 
in die Hand kommt, wer nicht empfängt 
aus des Sohnes Hand durch den Glau— 
ben, der wird nicht inne werden die 
Gnade des Sohnes. Vrgl. 13, 3. Nach— 
her aber heißts: zu ſeinen Füßen. 1. Cor. 
Lape 

BY. 36. Wer an den Sohn glaubet, der hat *) 
Das ewige Leben. Wer dem Sohn nicht glau— 
bet, Der wird das Leben nicht feben 2), fonder 
Der Zorn Gottes 3) bleibt 4) ther ihm. 

4) Jezt und in Bufunft; 5, 24. Anm. 
2) Riinftig fo wenig, als jest. %) Da 
ex nichts Davon erfibrt, wie der Vater 
Den Sohn lieb hat, und wie dieſe Liebe fic) 
nur auf die Glaubigen erftredt. 4) Bral. 
V. 18. Er ift fon gerichtet; Gottes 
Zorn bleibt ber thm, und darf nicht erſt 
über thn fommen. 

Herr Fefu, fag mic) Deine Stimme hören, 
Denn fie ijt lieblich. 


Soh. 4, 1—6, 


Das 4. Kaypitel. 


[27] B. 1. Da nun der Herr innen ward ‘), 
daß vor die Phariſäer fommen war), wie 
Fefus mehr Singer 3) machte und taufte, denn 


Johannes. 

1) Auch ohne menjfehlichen Bericht. 
2) Vrgl. 3, 25 ff. Bon Fohannis Jün— 
gern batten es Die Phariſäer ungern ge- 
hort; 1, 24. QWollten fie Dod) felbjt 
Jünger für fid) werben. Matth. 23, 15. 
3) Bral. Soh. 3, 26. 

2. (Wiewohl Jeſus felber nicht taufte 4), 
fondern feine Stinger) 2) 

1) Taufen tft eine dienſtbare Verrich— 
tung. pg. 10, 48. 1. Gor. 1, 17. So- 
Hannes hat, als Diener, felbft getanft; 
feine Slinger, fheint eS, haben das nicht 
gethan. Chriſtus aber tauft mit dem 
beiligen Geift. 7) Man merfe, wie der 
Heifand feine Singer nad) und nad in 
iby Minifterium und Amt eingeleitet hat. 
Erſtlich mupten fie taufen, (da waren fie 
gleichſam Diafont) hernach das Himmel- 
reid) verfiindigen, Matth. 10, 7.5 und 
endlid) Die völlige Lehre von Jeſu Chrifto, 
Dem Sohne Gottes, und yor feinem Leiden 
und ſeiner Auferſtehung ausbreiten. 

V. 3. Verließ er das 
wieder in Galifiam 4), 

') Gr wollte die nod) zarten Singer 
por Dem Anſtoß, Den der Phariſäer Wie 
Derjtand bringen modte, verwalren. 

V. 4. Gr mufte Samariam 
reijen 1), 

*) Much auf der bloßen Durchreife hat 
er Groges gethan. Cine bewunderns- 
witrdige Cinrichtung der Gnadengaben, 
fonderlid) gu jener Anfangszeit. Der 
Heiland war zu Den verlornen Schafen 
des Hauſes Fsrael, und faft fo wenig zu 
Den Gamaritern, als zu den Heiden ge- 
fandt. Was er nacmals Den Jüngern 
unterfagte: Gebet nicht auf der Heiden 
Strage, und ztehet nit in Der Gamari- 
ter Stidte, Matth. 10, 5., das hat er 
Dick Orts jelbjt vermieden. Da er mm 
gwar nicht auf Der Reife zu dem erften 
Ojterfeft, aber doc) alſogleich auf dem 
Rückweg von felbigem Feft die Samariter 
feines Durchzugs genießen faffen, und 


Land Fudda, und zog 


aber durch 
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Dem Vater geiſtliche Anbeter bereiten 
wollte, jo that er eS auf eine ſehr ge— 
ziemende Weije. Er trug dem famariti- 
ſchen Weibe feine Lehre und Gnade nicht 
geradezu an, fondern er lenfte eS unter 
ganz gleidgiltiq fceinenden Umjtinden 
und Reden, V. 6. 7., dahin, daß erſtlich 
Das Weib und hernach ihre Landsfleute 
thn felbjt fragten und baten, V. 15. 40., 
worauf er auc) bald nad) zween Tagen 
von dannen abgereist ijt. Cin gleiches 
Verhalten in Anſehung der Heiden findet 
fic) Mtatth. 15, 21 f. Mare. 7, 24 fF. 

V. 5. Da fam er in eine Stadt Samaria,. 
Die heipet Sichar 1), nahe bet dem Dérflein 2), 
Das Jakob ſeiuem Sohn Joſeph gab 3) 

1) Die Stadt hatte früher Sichem 
qebeiBen: Lohn, d. h. für jenen Zug 
Jakobs, 1.Moſ. 48, 22., Der das aljo erwor— 
bene Stück Land, neben Dem WAntheil am 
qelobten Land dem Yofeph wohl vermachen 
fonnte. Auf dieſe Bedeutung des Namens 
Sichar ſcheint aud BV. 36. anzuſpielen 
mit Dem Wort Lohn. Auch ſonſt finden 
fich folche Anſpielungen, 3. B. 9, 7%. 
7) Landgut. 3) Safob hatte dafelbft ge⸗ 
wohnt, und aus beſonderer Liebesneigung 
dem Joſeph das Landgut gegeben. 

V. 6. Es war aber daſelbſt Jakobs Brunt, 
Da nun Jeſus müde war von der Meifet), fawte 
er fic) alfo 2) anf den Brunnen3); und es war 
um die fecdste Stunde 4). 

‘) Es war eine zu Fuß gemachte ftarfe 
Stree. 7) Geradezu, als ob er nits 
anders vorhätte. 


„Auch die geringſten Umſtände des Lebens 
Jeſu find erbaulich und tröſtlich. Cin Chriſt 
kann auf allen Schritten ſeiner Pilgrimſchaft 
in dem Angedenken deſſelben bleiben, und allezeit 
und überall eine Erquickung davon haben.” (,) 


Er war allein, und fezte fic) hin ohne 
viele Umſtände, blos um auszuruben. 
Wunderbar einfach und biirgerltd war 
Das tigliche Leben Jeſu. Diefe Einfach— 
beit baben auch die erften Chriſten fic 
zum BorbildD genommen. Damals ſchickte 
es fic) noc) nicht wohl, daß Chriſtus den 
Nichtjuden fic) ohne Weiteres und ge- 
radezu antrug, und thnen fagte: Thut 
Buge; es mubte fich, gleichfam zufällig, 
fo ſelbſt fügen, Matth. 10, 5, und 
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15, 23 f. Und fo bat er fid) denn and 
hier nur fo hingeſezt. 





3) Diefer war 


Soh. 4, 6—12. 


merkte fie an feiner Kleidung oder an feiner 
Ausſprache. 8) Cin Beiſaz vom Evange- 


yermuthlidy mit etuer Mauer umaeben.|liften, zur Erflarung, warum die Gama- 


4) Alſo Mtittag. 
mide, darum holte das Weib Waffer 
und die Finger Brod. 

Herr Jeſu, mache nod) immer Deiner Jün— 
ger viel (B. 1.) an allem Orten bis an der 
Welt Ende, 

V. 7. Da fommt1) ein Weib von Samaria?), 
Waſſer gu ſchöpfen. Jeſus fpridt gu ihr: Gib 
mir trinfen 3). 

‘) Unter Den äußerlichen Gelegenheiten 
des gemeinen Lebens hat das Reich Got- 
tes feinen Fortgang. 7) Gin ſamaritiſches 
Weib, 3) Cin Wunder von etner himme 
liſchen Lehrart ijt e6, Daw Sefus das 
ſamaritiſche Weib Durd) ein fo furzes 
Geſpräch zum Glauben bringt. Seine 
erfte Rede Flingt ganz bürgerlich: gieb 
mic zu trinken, und Die fiebente — genau 
in Dent Augenblick, da die Jünger aus 
Der Stadt zurückkommen — heipt, V. 26.: 
Sch, Der ich gu Dir rede, bin der Meeffias ; 
weldes in Der Summa eben das Biel ift, 
wozu er Lange hernach erft Die Singer 
gebradt Hat, 16, 31. Wber freilich, ein 
Baum wächst langfamer, als ein Halm. 
— So hat er auch mit gwet Spritden, 
%. 48. und 50., den Königiſchen zum 
Glauben gebradt, 

V. 8. Denn feine Finger waren in die Stadt 
gegangen 4), Dap fie Spetfe fauften 2). 

4) Diefe Hatten ihm fonjt geſchöpft, 
und Jeſus hatte dann das Weib nicht 
Darum angejproden. 7) Mist, daß fie 
in Der famaritijchen Stadt lehrten; Matth. 
10, 5. Das gefchabe erjt fpaterhin. Apg. 
8, 14. Damals waren die Zwölfe 
nod) nicht ernannt; dod) waren fie obne 
Zweifel bei diefer Reiſe. Micht nur zween, 
fondern alle find im die Stadt geqangen, 
und haben ohne Bweifel ein Aufſehen 
gemacht, Dag die Leute Dem Weib hernach 
Dejto mehr Gehör gaben. 

V. 9. Sprit nun das famaritifde Weib 
gu ihm: Wie bitteft Du von mir trinfen *), fo 
Du ein Jude?) bift, und ich das ſamaritiſch 
Weib? Denn die Fuden haben feine Gemein- 
{daft mit den Samaritern 3), 

‘) Gleich die erften Reden Des Weibs 
verrathen ihre offenberzige Cinfalt. *) Das 


Darum war Jeſus riterin tiber Das Gejuch Jeſu befremdet 


war. Die Rabbinen lehrten: Cs iſt un— 
recht, von einem Samariter Brod zu eſſen 
und Wein zu trinken. Uebrigens wurde 
damit nicht aller und jeder, ſondern nur 
der vertrauliche Umgang mit ihnen unter— 
ſagt. 

V. 10. Jeſus antwortete und ſprach zu ihr: 
Wenn du erkenneteſt ) die Gabe Gottes 2), 
und wer der ijt 3), Der gu Dir ſaget: Gib mir 
trinken; Du bäteſt ihn H, und er gäbe dir leben— 
dig Wafer 9). 

4) Unwiſſenheit iſt cin wichtiges Hin— 
derniß. Daß Jeſus aber ihr ſolche Un— 
wiſſenheit aufdeckte, war Güte; damit er— 
weckte er in ihrem Herzen ein edles Ver— 
langen. 2) Das lebendige Waſſer iſt 
Geſchenk, Gabe von Gott. *) Er 
redet beſcheidentlich von fid) in Der dritten 
Perfon. Der, der ſolches fagt, fann 
febendiqes Wafer geben. Bers 26 ſagt 
er Deutlic), wer er fei. 9 Du hätteſt 
yon mir verfangt, ehe teh Dic) um Waffer 
qebeten hatte. Uber eben Darum hatte 
er gejagt: gieb mir zu trinfen, daß fie 
von felbft darauf fommen follte, ifn um 
febendiges Waſſer zu bitten, obne fic 
liber feine Bitte gu verwundern. Der 
Nachdruck it auf dte Wortlein Du und 
Er yu legen. %) Lebendiges und Daber 
aud belebendes, B. 14. 7, 38. Diefer 
Ausdruc hat hier einen höhern Sinn als 
3. Mof. 14, 5. im Hebraijden. So hat 
Jeſus Das Brod gu einem Gleichniß be— 
nüzt, 6, 27 f., Das Licht, 8, 12., Lauter 
höchſt wichtige, ganz einfache, unentbebr= 
fide, alltägliche und wohlthatige Dirge 
im natitrliden Leben. 

BY. 11. Sprit gu ihm das Weib: Herr 4, 
Haft du doc) nichts, Damit du ſchöpfeſt, und der 
Brunn ift tief; woher halt du denn Lebendiges 
Waffer ? 

1) So hatte fie ihn Anfangs nicht ge— 
nant. Wie er aber fo ebrerbietiq von 
Gott redet, heißt fie thn — als unbe= 
fannt — Serv; vral. 15. 19. Sener 
Menſch nennt ibn ebenfalls, 5, 7., Herr. 
Sie hatten cin Gefühl von ſeiner Hobeit. 

V. 12. Bift du mehr t), denn unfer Vater 
Jakob 2), dev uns diefen Brunnen gegeben hat)? 


und er hat daraus getrunfen 4), und feine Kin— 
Der und fein Vieh 5), 

4) (Gr. Grofer;) 8, 53. RKarnnit 
du mehr fordern, mehr [eijten? 7) So 
wurde Jakob von den Samaritern, wie- 
wohl falyhlich, angefeben. Matth. 10, 
Df. Gr war ein tr Der Viehzucht und 
Wafferfunft wohl Bewanderter und ge- 
feqneter Hausvater. 3) In Joſeph, V. 5. 
Aus obiger falſcher Meinung fließt jezt 
ein falſcher Schluß. 9 Die Patriarchen 
haben ſich mehr an das Waſſer, als an 
den Wein gehalten. Sie will ſagen: 
Selbſt ein Patriarch iſt mit dieſem Waſſer 
zufrieden geweſen, und hat kein beſſeres 
begehrt. 5) Großes und kleines; Schafe 
und Ochſen; dann auch Knechte und 
Mägde, die es hüteten. Es war dem— 
nach eine reiche, und in ſo langer Zeit 
nicht verſiegende Quelle. 

V. 13. Jeſus antwortete und ſprach zu ihr: 
Wer dieſes Waſſers trinket, den wird wieder 
dürſten. 

V. 14. Wer aber des Waſſers trinken wird, 
das ich ihm gebe, den wird ewiglich nicht dür— 
ſten 1); fondern?) Das Waſſer, das id) ihm geben 
werde, DAS wird in ihm ein Brunn des Wafers 
werden 3), Das in Das ewtge Leben quillet 4). 

') Wer alfo von Dem Waffer, weldes 
Chriſtus giebt, Cinmal trinfet, der tft 
alles Durftes los? Allerdings wobhnet 
dieſem Waffer, an und für ftch, eine un- 
vergängliche Kraft bet; und wenn der 
Menſch wieder durſtig wird, fo liegt der 
Sebhler nicht am Waffer; trinft man aber 
pom natürlichen Wafer, fo ift dem Durſt 
nur auf einige Stunden gewebret. 7) Brel. 
6, 27. 3) Gr. Quelle.) Wie aus 
Dem Reis ein Baum wird, fo wird 
nad) und nad) durch retcheren Zufluß von 
Wafer eine Quelle; und eine Quelle 
weiß nits von Durſt. In den Gläu— 
bigen iſt ein Gang (das iſt aber nicht 
der Pabſt), ein Gang, durch welchen und 
aus welchem zulezt alles herfließt, was 
von Glauben, heiligem Wandel, Selig— 
keit, Vollendung in der Kirche zu finden 
ijt. 4) Welch eine Fülle tft in Den Gläu— 
bigen verborgen! Bet einem folchen 
Brunnen ift fein Durft! CEs gquillt mit 
firdmender Lujt, aus Gott, wie alle Dinge 
feinem Urjprung, Gott, ju. Das ewige 
Leben (YB. 36.) ift Das unermeBliche Meer, 
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wo alle ſolche Brunnen fich im einander 


ergieBen. Ach, wann werd td DdDabhin 
fommen! — 
V. 15. Spricht das Weib gu ihm: Herr, 


gib 1) mir’ dajfelbige Waſſer, auf dag mid 
nicht dürſte, daß id) nicht herfommen müſſe gu 
ſchöpfen 2). 

1) Sie begehrt natürliches Wafer, wie 
6, 34., die Suden uatirliches Brod. Dod) 
bat er fie ſoweit gebracht, dap fte jezt 
bittet, wie ev, B. 7, gebeten atte. 
2) Mit Mithe. Sie möchte Lieber eine 
ſolche Quelle tm Haus haben. 

V. 16. Sefus fpridt gu ihr ): Gehe hin, 
und rufe Deinem Manne ?), und fomm ber. 

1) Gr macht jest Anſtalt, dem Weib 
auf feine Bitte befferes Waffer zu geben, 
alg Das, Das er von thr begehrt hatte. 
2) Das Weib hat, wie es fcheint, ge- 
glaubt, fie werde Darum den Plann holen 
joflen, damit er ihr das V. 14. ver— 
fprodene Waffer heim (BV. 15.) tragen 
helfe. Jeſus aber weckt ihr mit dieſer 
Rede Das Gewiffen, leitet fte zur Buße 
an, und entlodt ihr das Geſtändniß, das 
V. 29. anch wirklich erfolgt tft. Wud) 
ift Diefes Wort nicht gang ohne Zuſam— 
menhang mit Dem Vorigen; Denn BW. 15. 
hatte fie geſagt, daß id) nicht herfommen 
miiffe 2c., und er ſagt jezt: und fomm 
her. Chen da, wobin fie nicht mehr 
gehen gu müſſen gedentt, wird ihr Das 
febendige Waffer gereicht. 

V. 17. Das Weibh antwortete und ſprach gu 
ibm: Sch habe feinen Mann. Fefus fpricht gu 
ihr: Du Haft recht gejagtt), ic) habe feinen 
Mann. 

1) (Gr. Wohl getagt,) d. h. gang 
wahr. Höchſt nachdrücklich, und doch auch 
wieder ſehr freundlich war das geſprochen. 
Dieſe einfache Beſtätigung war von 
mächtiger Wirkung auf ihr Gewiſſen. 

V. 18. Fünf Manner haſt du gehabt 4), und 
den du nun haſt, der iſt nicht dein Mann 2), 
Da hajt du recht geſagt. 

1) Hiemit ward Dem Weibe die Summa 
ihres ganzen Lebenslaufs aufgedeckt; fünf 
Ehen konnten faſt ihre bisherige Lebens— 
zeit ausfüllen. Es waren, wie ſich aus 
dem nächſtfolgenden Gegenſaz ergiebt, ihre 
wirklichen Ehemänner. Ob ſie alle ge— 
ſtorben ſeien, oder ob das Weib einige 
derſelben auch auf andere Art verloren 
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habe, das wird thr von Dem Herrn auf- 
qewedtes Gewiffen thr deutlich genug ge— 
jagt haben. 7) Dieſe fedste Che war 
alfo feine rechtsqiltiqe, wenigftens war 
fie nod) nicht geſezlich vollzogen; oder 
Hatten fie fic), fet eS ans jeiner, oder 
aus threr Schuld, wieder verlaffen, oder 
war irgend eit anderes Hindernif einge— 
treten. — Dem Mann hat fie, wie es 
ſcheint, von Diefem Auftritt nichts geſagt. 
YB. 28. 

B. 19. Das Weih fpricht zu thm: Herr, id 
febe 4), Dag du ein Prophet bhijt. 

1) Aus deiner Wiſſenſchaft wm Die ver— 
borgenften Dinge. 

V. 20. Unfere Biter ) haben auf dtefem 
Berge?) angebetet 3); und ihr faget, gu Serufa- 
{em ſey Die Stitte, Da man anbeten folle. 

‘) Weil fie einen Propheten vor fich 
fiebet, fo rückt fie geſchwind mit einem 
Religionsffrupel heraus, der fie vielleicht 
ſchon Linger beſchäftigt hat. Solchen 
Seelen kommt der Herr freundlich ent— 
gegen. Lernbegierigen Leuten muß man 
ihre Fragen zu gut halten, wenn ſie ſich 
ſchon auf das Vorhergehende nicht reimen. 
Unter den Vätern verſtand das Weib 
nicht nur die ſpäteren Vorfahren, ſondern 
auch die Patriarchen; und ſelbſt gegenüber 
von den Juden ſtüzten ſich die Samariter 
auf das Alterthum. Die Juden ihrer— 
ſeits aber beriefen ſich auch auf ihre 
Riter, 6, 51. .*) Sie Deutet auf den 
por ihnen liegenden Berg Garizim. *) Auf 
Die Anbetung läßt fic) Die ganze Re— 
figion zurückführen. 

V. QL. Fefus fpricht su ihr: Weib, glaübe 
mir '), es fommt Die Bett), Dag ihr weder auf 
Diefem Verge, nod 3) zu Jeruſalem werdet den 
Bater anbeten 4). 

1) Qu Den Juden und zu feinen Jün— 
gern hat Chrijtus oft gefagt: th fage 
euch, B. 35. Hier allein fagt er zu der 
Samariterin: qlaube mir. Gene waren 
mehr zum Glauben verpflichtet, als dieſe; 
und nach dieſem Verhältniß richtete er 
feine Uusdricfe ein. 7) (Gr. Stunde;) 
Diejer Ausdruck ift gewählt; nicht etwa 
um Die Kürze des fraglichen Zeitraums 
zu bezeichnen, fondern anzudeuten, dag 
Deffen Eintritt allernächſt, wie Die jeat 
fommenden Stunden, bevoritehe; 5, 25, 
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16, 2. 3) Gr fagt nidt: fowohl hier, 
alg Dort; ſondern weder Dort, noch hier. 
Die SGamariter find nicht nach Jeruſalem 
genöthigt worden; Apg. 8, 14. Und wozu 
(pater die Kreuzzüge? wozu heute nod) 
Die Wallfahrten? Sn unjrer Stelle wird 
Der Unterjdted des Ortes volliq aufge- 
hoben; worauf die Alten fo hohen Werth 
feqten. 4. tof, 23, 27.-f. 1. Zim, 2,3, 
Giebt es je nod) einen Unterſchied im 
Ort, jo lehrt unfere Stelle, Dag man 
überall eher anbeten folle, als yu Je— 
rufalem. 4) Shr Samariter und thr 
Einwohner Serufalems. Sehr ſchicklich 
redet Hier Jeſus im Der zweiten Perſon: 
Ihr; und baut damit hinſichtlich der 
folgenden, dem Verſtändniß der Sama— 
riterin Rechnung tragenden Rede vor, 
„wir wiſſen, was wir anbeten“; welches 
im Munde Chriſti faſt zu niedrig klingt. 
Brgl. BV. 22. Mit dem Beijag: den 
Bater (Der allen übrigen Vätern, 
V. 20. 12. weit vorgeht, vrgl. Matth. 
6, 9.) wird fie anfs Freundlichfte mitten 
hineingefithrt in Das fichere Heiligthum 
Des Glaubens. 

V. 22. Shr wiffet nicht 4), was?) iby ane 
betet; wir 3) wiffen aber, was wir anbeten, denn 
Das Heil4) fommt von den Juden 5). 

) Gr weifet iby Die groge Unwiffen- 
beit ibrer andsleute nach; das Weib 
fagt nur: anbeten, Jeſus aber fagt: 
Den BWater anbeten. 7) Bedeutet 
nit fowohl Den Gegenftand, als viel— 
mehr Den Ginn der Anbetung. Cr will 
fagen: thr wiffet nist, was iby wollet, 
wir aber find unferer Sache gewif, wenn 
wir Den Vater anbeten. 3) Jeſus redet 
nod), wte ein andrer Jude, als unbefannt: 
wir Juden. 4) Sa wohl! Das Heil tiegt 
ja fdon in Dem Namen Jeſu; und das 
Weib nennt ihn auch, V. 9., einen Juden. 
Vrgl. V. 42. Der Urheber des Heils, der 
Heiland war eben da. 5) (Gr. Fit aus 
Den Juden.) Denn aljo lautet die 
Verheifung: der Heiland und feine Er— 
kenntniß werde von Den Juden ausgeben, 
und von Ddiefen erft auch auf andere Na— 
tionen fic) erſtrecken. Won den Juden 
reDet Jeſus rithmlicher gegen Auswärtige, 
als gegen fie felbft. 

V. 23. Abert) es kommt die Zeit, und ift 
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ſchon jezt 2), daß die wahrhaftiqen WAnbeter 3) 
werden den Vater anbeten im Geiſt und in der 
Wahrheit 4); denn der Vater will auch haben 5), 
Die ihn alfo anbeten. 

*) Sejus zeigt num, eS fei nicht eben 
nur Darum zu thun, die jüdiſche WAnbe- 
tung, Erkenntniß und Religionsubung der 
ſamaritaniſchen vorzuziehen, fondern es 
fey jest an Dem, DaB demnächſt eine An— 
betung auffommen werde, die nicht nur 
Die auf jenem Berge, ſondern auc) die 
zu Serujalem, weit hinter ſich laſſen 
Were. 7) Mieleri yo... 2h, Nicht. Dor 
fommende Beijaz, fteht Darum gerade hier, 
Damit das Weib nicht meinen follte, fie 
müßte fic) — bis die Zeit fommen würde 
— einftweilen nad) Jeruſalem wenden. 
V. 39. 41. findet fich ſchon die Erfüllung. 
3) 3. B. jene Gamariter, B. 41. *) Hterin 
liegt ein Zeugniß der heiligen Dreteinig- 
feit. Der Vater wird angebetet im hei— 
figen Geift, und in Der durch” Jeſum 
Chriftum gewordenen Wahrheit. Wer 
Den Vater im Geift und in der Wabhr- 
beit findlich anbetet, Der tft tuber alle 
Anhänglichkeit an Orte und andere Ne— 
benumitdnde erhaben. °) (Gr. Gude ts) 
Denn ſolche Anbeter find rar; vral. Ez. 
22; 730: 

V. 24. Gott ijt ein Geiſt ), nnd die thn 
anbeten, Die müßen thu im Geift und in der 
Wahrheit anbeten. 

‘) (Gr. Cin Geift tit Gott.) Unter 
Diefer Benennung müſſen wir uns Gott als 
ein Wefen denfen, das nicht nur über 
alle körperliche und räumliche Einſchrän— 
kung erhaben, ſondern auch im Beſiz gei— 
ſtiger Eigenſchaften iſt, der Wahrheit, 
Weisheit, Heiligkeit, Macht. Dieſer ſeiner 
Natur muß unſere Anbetung Gottes ge— 
mäß ſein. Dem lebendigen Gott gebüh— 
ren lebendige Opfer, Hebr. 9, 14. 
Röm. 12, 1. Welche wunderbare Ttefe 
ijt in dem Geſpräch Sefu mit Dem Weib 
zu bemerfen, Das er erft fett wentgen 
Augenblicfen zum erftenmale fah. Hat 
er Dod) Den Jüngern nichts Crhabeneres 
vorgetragen. 

BB. 25. Spricht das Weib zu ibm 9: Ich 
weif, dag Mefjias fommt, der da Chriſtus 
Heipt?). Wenn derfelbige fommen wird, fo 
wird ers uns alles verfiindigen. 


1) Mit Freunden über Den jest em— 
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pfangenen Unterricht tr der Wahrheit, 
und in hoffnungsvollem Cifer, nocd Wei- 
feres auch in Anſehung des Meſſias felbjt, 
ja Die volle Wahrheit, yu erfabren. 7) Der 
fogenannte Gejalbte; tft erflarender Bet- 
jag Des Cvangeliften. Chryfoftomus fagt: 
Wie fommt es, daß die Gamariter auf 
Den Meſſias warteten, Da fie Dod) nur 
an Mofes glaubten? Antwort: Moſes 
hat fie felbft aut Den Meſſias geleitet. 

V. 26. Jeſus fpridt gu ihr 4): Jch 2) bins, 
Der mit Dir redet, 

1) Gr beeilt ſich, ehe die Jünger zu- 
rückkommen, alles vollends deutlich her— 
auszuſagen. Der Evangeliſt war alſo 
zwar nicht Ohrenzeuge des Geſprächs 
geweſen; aber nachgehends hat er es, 
unter Eingebung des heiligen Geiſtes, 
ufgeſchtießenn 26. 7) Mie bat 
Jeſus gegen die Jünger Deutlicher von 
fich geredet. 

Sa, mein Herr Jeſu, Du hits. 
Deine Mede bemächtige Dich meiner 
immer mebr. 

V. 27. Und über dem kamen fetne Jün— 
ger, und es nahm fie wunder 2), daß er mit Dem 
Weibe redete 3). Doch ſprach niemand: Was 
frageft Du 4)? oder, was redeft Du mit ihr? 

*) Ueber Dem Wort, womit er noch eben 
recht feinen Sweet erreicht hatte. Die Zeit 
hat gum Gejprad eben zureichen müſſen. 
*) Aud etn wefentliches Förderungs— 
mittel. %) Und an dieſem Orte. 9 (Gr. 
Was fucheft Du2) Sie fonnten nicht 
wohl vermuthen, dag er thr, als einer 
Samariterin, hier eine geiſtliche Wohl— 
that erwieſen hätte. 

BB, 28. Da ließ das Weib ihren Krug 
ftehen 1), und gieng bin in die Stadt, und 
ſpricht zu den Lenten 2): 

1) Vielleicht mit Dem Vorſaz, thu erſt 
nachber zu füllen, um nicht am ſchnellen 
Gehen gehindert zu ſein; oder hat ſie 
ihn vor Freuden, als eine Nebenſache, 
vergeſſen. Dem Weib iſt das Waſſer, 
Sefu die Speiſe nicht mehr wichtig. 
2) Der Glaube und deſſen Freude und 
Gewißheit bricdt bald von felbft aus, 
auc) Andere zu Dem gefundenen Gut zu 
führen. 

V. 29. Kommet, ſehet einen Menſchen, der 
mir geſagt bat alles y, was ich gethan habe, 
ob et nicht?) Chriſtus fey? 


Durch 
Seele 


498 oh. 4, 

*) Ohne Yweifel hat das Weib den 
Veuten alles offenherzig und umſtändlich 
geſagt, wiewohl fie auch Manches bereits 
werden gemupt haben. 7) Sie felbjt 
aweifelt nicht Daran; fie muntert aber 
Andere zur Prüfung auf; bis diefe felbjt 
auch fagen, V. 42., dieſer iſt wahrlich 
der Welt Heiland. 

V. 30. Da giengen ſie aus der Stadt und 
kamen gu ihm 4), 

) Un Seborfam ! 
_ ) Ungememer Geborfam! Manche 
vielleidt vom Mittageffen weg. Andere 
batten eS etwa unter ibrer Würde halten 
mogen, fic fo leicht zum Hans oder zur 
Stadt hinaus focen zu laſſen. Wie 
viele Einwürfe batten fie machen fonnen, 
ob eben jezt und eben da der längſt er— 
wartete Mejias einem folchen Weibe er- 
ſcheinen follte 2 
_ 3B. 31. Indes aber?) ermabhneten ibn die 
unger, und ſprachen: Rabbi, if. 

*) Bis das Weib hingieng und die 
Samariter herbeifamen. 

V. 32. Gr aber ſprach zu ihnen 9: Ich habe 
eine Speiſe gu eſſen, Da wiſſet ihr nicht von 2), 

) Das Mittageffen war ibm über der 
Subrunft des Geiftes, die thm allen Hun— 
get benabm, gang aus dem Sinn gefom- 
men, 7) Er redet tn anmuthigen Räth— 
ſeln, und reizt dadurch ihre Verwunderung 
und Lernbegierde, 

V. 33. Da ſprachen die Jünger unter ein— 
ander: Hat ihm jemand gu eſſen gebracht? 
_&. 34. — Jeſus ſpricht zu ibnen: Meine 
Speiſe *) tft die, daß ich thu den Willen des, 
Der mich gefandt bat, und vollende 2) feine 
Werk 3). 

*) Meine Lieblingsipeife CLeibeſſen). 
2) Gr war bei Weitem nod nicht auf 
Dev Mitte, und doch redet er von Der 
Vollendung. Go ernft war es ihm. 
Immer Dem Ziel gu! 5, 36. 6, 38. 39. 
*) Das Cine, große Werf, das nicht nur 
die Viraeliten, fondern auch die Sama— 
titer, ja alle Volfer umfafte. 

„B. 35, Saget ibr nicht felber: Es find nod 
vier Monden, fo fommt.die Ernte 9? Siehe, 
ich ſage euch ?): Hebet eure Augen auf, und 
jebet in das Feld 3), denn es ijt {chon weiß gur 
Ernte; 

*) Diefe Worte find zwiſchen Oſtern, 
2, 23., und Pfingſten, 5, 1., geſprochen 
worden. Bet Den Hebräern wurden die 
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12 Monate des Jahrgangs in 6 Theile 
getheilt (1. Mtof. 8, 22.). Die Saat 
war Der halbe Tisrt, der Marhesvan 
und Der halbe Cisleu. Winter der 
halbe Cisleu, der Tebeth und der halbe 
Schebat. Froft, der halhe Schebat, der 
Adar und Der halbe Niſan. Die Erndte, 
Dev Halbe Niſan, der Yjar und Der balbe 
Sivan. Gommer, der halbe Sivan, 
Der Thamuz und der halbe Ab. Hize, 
Der halbe Ab, Eleu und der halbe Tisri. 
Das Wort: thr faget, Matth. 16, 2. 3, 
bedeutet nicht: thr faget Diejen Morgen 
oder dieſen Abend; fondern: thr pfleget, 
(bet einer gewiffen Geftalt des Himmels), 
su fagen. Und fo pflegten die Jünger 
mit andern Leuten nicht eben zu allen 
Jahreszeiten und alfo auc nicht beſon— 
Ders nad) Oftern (zu welcher Jahreszeit 
dieſes Geſpräch war), fondern nach voll- 
brachter Gaat zu jagen: Es find nod 
vier Monate, to fommt die Erndte. Diese 
vier Monate waren von der Mitte des 
Cisleu wber Den Tebath, Schebat und 
Adar, bis in den Niſan. Der Herr ver= 
leicht bier Die Saat und die Erndte tm 
Leiblicven und Geiftlichen, BW. 35 — 38. 
und bezeugt, auf beiderfet vorgegangene 
Saat erfolge nun die Erndte. Bon Der 
Sant im Leiblichen feten jährlich nur 
vier Monate his zur Erndte im Leiblichen 
(Dahingeget zu gejeqneten Zeiten Die 
Iſraeliten vom Erndten und Dreſchen die 
ganze übrige Sabhreszeit, und alfo 8 Mo— 
nate, bis zum Säen und zum Einſam— 
meln Hatten, 3. Moy. 26, 5.), aber auf 
Die geiſtliche Gant fet jest die vtel Langer 
angeſtandene geiſtliche Erndte ebenſowohl 
bereits da. 2) Was er jezt ſagen will 
und mit dieſen Worten einleitet, iſt etwas 
Höheres, worauf ſie nicht von ſelbſt ge— 
fommen waren, Da fie mur das Aeußer— 
fiche im Auge Hatten. Vrgl. das Ende 
Des 32. Verſes. 4) (Gr. Dre Felder,) 
Dd. h. Die Gamariter, V. 39., welche, ſchon 
retf zum Glauben, auf Dem Felde Daber= 
famen. V. 30. Gr will fagen: Meine 
(evangeliſche) Erndte ift nod) früher, als 
Die natürliche. 


V. 36. Und wer da ſchneidet !), der em— 
pfähet Lohn 2), und ſammlet Frucht 3) sum ewi— 


Job. 4, 


gen Leben, auf daß fid) mtt eimander 4) frenen, 
Der da ſäet 5) und der da ſchneidet. 

1) Jezt, beim Anbruch des Neuen Te- 
ftaments, Da Die Erndte ijt. Iſt einmal 
Das Feld weig, fo tft Die Erndte auch 
nicht mehr weit. 7) D. h. die Frucht 
ſelbſt. Cm großer Lohn der Arbeit, 
groper Gewinn, Matth. 18, 15. Cr 
empfangt thn jezogleich. %) Viele Seelen. 
4) Beide, feiner ohne den andern im ewi- 
gen Leben. Hebr. 11, 40. °) Die Saat 
in Sfrael Hat in Sudda, tm Samaria, 
auf Der ganzen Erde, eine Erndte ge- 
bracht. 

V. 37. Denn hie ift der Sprud) wabr 4): 
Diefer ſäet 2), der ander fchnetdet 3), 

NOt wenn ter tritft de 
wahrhaftige Rede etn. C8 war 
ein auch bet den Griechen qangbares 
Sprüchwort. 2) Dte göttliche Haushal- 
tung hält eine gar weisliche Ordnung 
ein. Die Saat geht immer der nach— 
folgenden Erndte vor. Manchmal iſt der 
Sämann und der Schnitter Eine Perſon; 
er unterſcheidet ſich aber gewiſſermaßen 
von ſich ſelbſt vermöge der Zwiſchenzeit 
zwiſchen Saat und Erndte. Indeſſen iſt 
jedermann rückſichtlich ſeiner Nachfolger 
als Sämann, und in Anſehung ſeiner 
Vorgänger als Schnitter zu betrachten. 
Ein Unterſchied jedoch, welcher beſonders 
bei den Dienern des Alten und Neuen 
Teſtaments hervortritt. *) Wozu jezt die 
Frage: warum tit der Meſſias nicht früher 
gekommen? Antwort: die Saat ijt längſt 
vorüber: mit dem Einſammeln in der 
Erndte geht es ſchnell. In der göttlichen 
Haushaltung hat Alles ſeine wohl ge— 
meſſene Zeit. Vrgl. Röm. 5,6Anm 


V. 38. Ft) habe euch geſandt zu ſchnei— 
den 2), Das ihr 3) nicht habt gearbeitet; an— 
dere haben gearbeitet, und ihr ſeyd in ihre 
Arbeit kommen. 

*) WS Der Herr der ganzen Erndte. 
4) Vrgl. Baga, Unteee odie wpen, und 
werde euch nod) weiter in Die ganze Welt 


ausjenden. *) Der Herr ſagt nicht: 
Wir, 4) Jn den Vortheil, welden ihre 


(er Propheten des Alten Tejtaments) 
Arbeit verjchafft hat. Nehem. 5, 13. 


D Gott, laß das meine Speife fein, daß 
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ich Deinen Willen thue. Herr Jeſu, vollende 
den Willen des Baters an mir. 

B. 39. Es glaubten aber an ibn viel der 
Samariter aus derfelbigen Stadt um des Wei- 
bes Rede willen*), weldes da zeugete: Cr hat 
mir gefagt alles, was ich gethan habe. 

") Auferordentliche Lenkſamkeit. Sie 
Hatten Dod) Jeſum noch nie gejeben, vrgl. 
V. 40.5; das Zeugnig des Weibes muß 
Dod) eine tief eindringende Kraft gehabt 
haben. Es war den ſchmachtenden See— 
fen etwas Neues um cin folches Zeugniß 
Der ihnen fo nahe gefommenen raft 


Gottes. Darum ergaben fie fic) fo 
ſchleunig. 
V. 40. Als nun die Samariter zu ihm ka— 


men, baten fie ihn, daß er bet ihnen bliebe 4), 
und er blieh 2) gween Tage da 3), 

*) Summer, oder Dod) wenigitens lange 
Beit. 7) Es heißt nicht, die Gamariter 
jeien Damals getauft worden. Es war 
auch nod nicht Seit, auger Iſrael eine 
Gemeinde einzuridten. Indeſſen läßt ſich 
annehmen, daß viele von dieſen Leuten 
nachgehends werden getauft worden ſein. 
Apg. 8, 16. 5) Folglich hat er einmal 
dort übernachtet. Und dieſer Eine Trunk 
des lebendigen Waſſers, V. 14., hat fie 
ſo erquickt, daß ſie zum ewigen Leben 
geleitet worden find. Dieſes war and) 
der Fall beim Kämerer aus Mohrenland; 
Apg. 8. 

V. 41. Und viel mehr glaubeten um ſeines 
Worts willen 4). 


) Aus feinem eigenen Munde. 

B. 42. Und fpracen gum Weibe: Wir 
glauben nun fort nicht um deiner Rede willen; 
wir haben felber gehiret*) und erfennet, daß 
Diefer tft wahrltd) Chrijtus, der Welt Heiland?). 

1) Auguſtinus hat bei Diejer Stelle 
Die feine Anmerfung: „Zuerſt giengs durchs 
Hörenſagen, hernach durch Den Augenſchein. 
So geht es heutzutage bei denen, die 
draußen und noch keine Chriſten ſind. 
Chriſtus wird verkündigt durch chriſtliche 
Freunde, d. i. durch die chriſtliche Kirche, 
wie vormals durch jenes Weib. Sie 
kommen nun zu Chriſto, ſie glauben, ver— 
möge ſeiner Nachricht: Cr bleibt zween 
Tage bet ihnen: dD. t. er giebt ihnen die 
awet Gebote von der Liebe. Und mm 
qlauben viel Mehrere, und glauben fefter 
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an ifn, dag er wabrhaftiq Der Welthei- 
fand fei.” Hieraus erhellet, wie jener 
bekannte Ausſpruch dieſes Kirchenlehrers 
zu verſtehen ſei: „Ich würde dem Evan— 
gelium nicht glauben, wenn mich nicht 
das Anſehen der allgemeinen Kirche dazu 
erinnerte (antriebe).“ 7) Nicht nur der 
Juden Heiland, auch der Samariter. Der 
Glaube macht los von aller Partheiſucht. 
Sie glauben an Jeſum, ſofern er der 
Welt Heiland iſt. Sie vergeſſen ihrer 
ſtolzen Zuverſicht auf die Väter, V. 12. 
O Menſch, werde ſelber mit Jeſu bekannt! 

O Jeſu, mache mich mit Dir immer inniger 
bekannt. 

V. 43. Aber nad) zween Tagen zog er ans 
von dannen1t), und zog in Galilia. 

1) Der Abjchen der Samariter vor den 
Suden — hinſichtlich ihrer fo manchfad 
abweichenden Gebraudhe — machte das 
rathlich, 

B. 44. Denn er felber, Jeſus, zeugete, dap 
ein Prophet Daheim4) nichts gilt 2). 

1) (Gr. Ju fetner eigenen Vater— 
ftadt.) Johannes fest Hier als etwas 
aus Den vorigen Cvangeliften Bekanntes 
voraus, Dag der Heiland vor ſeinem öffent— 
lichen Auftritt ficy Lang genug zu Nazaret 
habe fehen faffen, und dag er Doc) and) 
nachmals gen Mazaret gefommen, ‘aber 
nicht wohl aufgenommen worden fey, und 
DeBwegen meldet er, wie Jeſus ſelbſt chon 
vorher bezeuget habe, ein Prophet werde 
in feinem Vaterlande nicht geachtet, 1, 46. 
1919. "Ee A oe tes UAL <a hapa |: 
Mare. 6, 1 f. 7) EF war Sefu nicht um 
feine Ehre zu thun, fondern um das Heil 
Der Menſchen. Wer auf Jeſum nidts 
halt, wie fann Der feliq werden? Sm 
Griechijchen heißt es: feine Ehre ge— 
niet. 

Theurer Heiland, meine Geele müſſe 
unermüdet, hochachten! 

V. 45. Da er nun in Galiläam kam, nah— 
men ihn die Galiläer auf, die geſehen hatten 
alles was er zu Jeruſalem aufs Feſt gethan 
hatte. Denn fie waren auch gum Feſt fommen. 

V. 46. Und Fefus fam abermal gen Cana 
in Galiläa, da er das Waffer hatte gu Wein 
gemacht 4), 

4) Chen dieſes Wunder hat in dem 
Königiſchen den Glauben angefadht. 


Dich, 


Soh. 4, 


42—50, 


V. 47. Und es war ein Königiſcher, des 
Sohn 4) fag. franf gu Gapernaum. Diefer hö— 
vete, Dag Jeſus fam aus Judia%) in Galiliam, 
und gieng bin gu ihm, und bat ibn, dag er 
hinab fame?) und hülfe feinem Sohn; denn 
er war todtfranf. 


1) (Gr. Dem Der Sohn rx.) Alfo 
ſcheint es, daß es Der einzige Sohn ge— 
wejen. 7) Ohne Zweifel hat auch der 
Königiſche geſehen oder gehört (V. 45.), 
daß Jeſus in Jeruſalem Thaten verrichtet. 
3) Bon dem höher gelegenen Cana. 

V. 48. Und Jeſus ſprach zu ihm: Wenn ihr 
nicht Zeichen und Wunder ſehet , fo glaubet 
ihr nicht 2). 

1) 20, 29. Jeſus will Dem Königiſchen 
bedeuten, daß er ſeinem Sohn aud) aus 
Der Ferne Das Leben geben fonne, und 
fordert von ifm, Dag er ohne Weiteres 
qlauben, und nicht verlangen folle, daß 
Sejus wegen der Cur mit thm an das 
Bette des Sohnes hinreiſe. Indem er 
thm den Unglauben verwetfet, jo erweckt 
er ihn zum Glauben (10, 37). Damit 
Die Leute zum Glauben gebracht wiirden, 
mupten Zetchen und Wunder gefdebhen. 
*) D. i. Dein Sohn iſt franf worden, daz 
mit ein Wunder gefchehe, ohne Ddeffen 
Anblick ihr nicht zum Glauben famet. 
Vrgl. 11, 4. Dort wird das dem Koni- 
qiichen bier gefagte Wort gewiſſermaßen 
umgefebrt, V. 40.: wenn du glaubft, follft 
Du Die Herrlichfeit Gottes fehen. C3 war 
etwas von jüdiſcher Wunderſucht im Dem 
Manne, Der ein Jude geweſen zu feyn 
fcheint, weil Jeſus in der zweiten Perfon 
zu ihm redet. Dem zwiſchen Glauben und 
Unglauben ſchwankenden Sime des Va— 
ters war e8 ganz angemeffet, Dag Die 
Antwort äußerlich abſchlägig ſchien und 
Dod) wieder ſtillſchweigend Hülfe verhieß. 

V. 49. Der Königiſche ſprach gu ihm: 
komm herab 1), ehe denn mein Kind ſtirbt. 

1) Hierin liegt eine doppelte Schwach— 
heit des Glaubens. Der Bittende denkt, 
der Herr müſſe nothwendig den Kranken 
ſehen, und vom Tode ſelbſt könne er nicht 
mehr auferwecken. Nun aber iſt der Sohn 
wieder dem Leben geſchenkt geweſen, ehe 
der Vater hinabgekommen iſt. 

B. 50. Sefus {priht gu ihm: Gebe bin, 
Dein Sohn febet 4), Der Menſch glaubete dem 
Wort, das Jeſus gu ihm ſagte, und gieng bin. 


Herr, 


JFJoh [ [— 
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1, Starker Gegenſaz gu dem Klageruf: zählen. 7) Jn Jeruſalem hatte er Zeichen 


„ehe denn mein Kind ſtirbt.“ 

V. 51. Und indem er hinab gieng ), be— 
gegneten ihm ſeine Knechte 2), verkündigten ihm 
und ſprachen: Dein Kind lebet 3). 

1) (Gr. Und fodon Da er 2.) Gr 
beeilte fic) alfo, voll Begterde, das zu 
feben, was er glaubte. Dod) follte der 
Glaube noc bis m Den andern Tag 
Hinein geübt werten. Auch Den Knechten 
qlaubt er, ehe er fic) durch Den Augen— 
ſchein überzeugt hat. 7) Diefe find nach— 
Her felber glaubig geworden. Die ſchleu— 
nige Genefung des Kranfen hatte fie 
Begierig gemacht, gu evfabren, was vorge- 
qangen fey, und ihren Herrn Zu troften. 
Die Freude war auf beiden Seiten. Als 
Der Patient fo plötzlich geſund worden, 
haben die Hausgenoffen ohne Zweifel ge- 
fagt: Jetzt wird unfer Herr bet Jeſu feyn, 
und Hilfe erfangt haben. Laffet uns ihm 
entgegen gehen, und hören, was geſchehen 
ift. 5) Ste geben die Nachricht mit eben 
Denfelben Worten, welche Jeſus gebraucht, 
V. 50. 

V. 52. Da forſchete er von ihnen die 
Stunde 9), in welcher es beſſer mit thm worden 
war2), Und fie fprachen zu thm: Geftern um 
Die fiebente Stunde 3) verließ ibn das Fieber 4). 

4) Se qenauer man in Gottes Werfen 
nad den Umſtänden fragt, je mehr Nah— 
rung befommt der Glaube, zu Gottes 
Lobe. 7) (Gr. Er fich feiner befand.) 
Cin gar liebliches Wort von einem Ge- 
nefendDen, bejonders von einem Knaben. 
3) Das war bald Nachmittags. Weder 
Der Königiſche, noch ſeine Knechte werden 
fich gefaumt baben: und alfo war fener 
einen weiten Weg zu dem Herr Jeſu ge— 
reist. 4) Diefe Kranfhett weicht fonft nur 
laugſam. Der Vater hatte geglaubt, dte 
äußerſte Gefahr werde befeitigt feyn, und 
jeat hort er, Der Kranfe fey völlig gefund. 

V. 53. La merfte der Vater, daß um Die 
Stunde wire, in welder Fefus gu ihm gefagt 
hatte: Dein Sohn lebet. Und er glaubete mit 
feinem ganzen Hauſe 4). 

1) (Gr. Und fetn Haus ganz.) 
Wie ſelig lautet das! 

V. 54. Das ift nun das andere Beichen 4), 


das Sejus that, da er aus Judäa in Galiliam 
fam 7). 


) 
4) Bald Hernach hort Sohannes auf gu 





gethan, 2,23. Hier gtebt uns der Evan— 
gelift einen Fingerzeig, wie wir die von 
thm, dem Johannes, befdriebenen 
Zeichen merfen follen. Gr beobachtet im 
Gang feiner Erzählung die Dreizahl. Es 
find nach feinem Evangelium Drei Wun— 
Der, welde Jeſus in Galiläa gethan hat: 
das erfte bet der Hodzeit, K. 2., das 
zweite an dem Königiſchen, K. 4., Das 
Dritte, Da die 5000 Mann geſättigt 
worden, &.6.5 und in Judäa aud) Dret: 
Das erfte an Den Pfingften, an dem 
Kranfen im Teid) Bethesda, K. 5., das 
zweite nach Dem Laubhüttenfeſt, an Dem 
Blindgebornen, K. 9., und das Dritte 
an Dem todten Lazaro, vor Oftern, K. 11. 
So hat er aud nach der Auferftehung 
Des Heilandes Drei Erſcheinungen be- 
ſchrieben: die erfte am Tage Der Aufer⸗ 
ſtehung ſelbſt, 20, 1—25, Die zweite 
acht Tage nachher, 26—31, die dritte 
weiter hernach, 21, 1—25. Vrgl. V. 14. 
Teint LD), 

Herr Fefu, laß alle Deine Worte nnd 
Werke immer den Glauben bei mir und Andern 
wirken. 


Das 5. Kapitel. 


[28. 29] V. 1. Darnach war ein Feſt der 
Judent), und Jeſus zog hinauf gen Jeruſalem?). 

) Pfingſten. Johannes nennt ſonſt in 
ſeinem Evangelium die Feſte, welche Jeſus 
beſucht hat, mit Namen, z. B. Oſtern, 
Laubhüttenfeſt, Kirchweihe; hier aber ſagt 
er nur: es war ein Feſt; aber eben das 
Pfingſtfeſt haben die Hebräer kurz genannt: 
Afartha, der 50ſte (Tag), womit unſer aus dem 
Griechiſchen Pentekoſte ſtammendes Pfing⸗ 
ſten übereinkommt (wie auch aus Joſephus, 
Alterth. 3, 10. zu erſehen). Hiemit ſtimmt 
noch Folgendes ſchön zuſammen: Am erſten 
Tage des Pfingſtfeſts war die öffentliche 
Vorleſung an dem prophetiſchen Abſchnitt: 
Grech. 1. wo es V. 1. heißt: Gott zeigte 
mir Geſichte; und V. 28.: Das war das 
Anſehen der Herrlichkeit des Herrn. Und 
da ich's geſehen hatte, fiel ich auf mein 
Angeficht, und hörete einen reden. Darauf 
nun, als auf den Abſchnitt des Tages 
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(Pfingſten) ſpielt Jeſus in unfrem Kaypitel 
auf’s Bedenflidjte an, wenn er BV. 37 und 
38. Den Suden vorwitft: Shr habt nie 
weder jeine Stimme gehört, nod feine 
Geftalt geſehen u. ſ. w, wogegen er, und 
freilic) auf eine Den Juden völlig ver— 
borgene, ja auch Den Gzechiel und alle 
Propheten weit übertreffende Weiſe Den 
Vater gefehen und gehört hat. 1, 18. 6, 
46. 8, 38. 15, 15. An Pfingften war 
aud das Geſez gegeben; an Pfingſten 
pflegten die Suden in ihren öffentlichen 
und Privatandachten Das Geſez und dag 
mit demſelben beglückte Volk zu preifen. 
Daher pagt auf diefen Tag das Wort 
uniers Kapitels, BV. 45., Moſes werde 
fie verklagen. Endlich tragen die Ge- 
fdidten von Joh. 2, 13. bis 5, 1. bet 
Weitem fein ganzes Jahr aus. So ift 
auc nach Den Ojtern, 2, 13., das Bleiben 
Jeſu in Judäa nicht lang gewefen, 3, 22., 
Denn die Galilder haben die Wunder, die 
er an felbigem Feſte gethan, nod) in gar 
frifhem Gedächtniß gehabt, 4, 1, 3. 43. 
45, 47., wepwegen auc Johannes, B. 45., 
Da er auf die 2, 13. gemeldete Oſtern 
zurückſieht, es fchlechthin Das Feit, nam- 
lich Das von thm vorbenannte Feſt, nennt. 
Sp führet uns Dann die Folge des hebrai- 
ſchen Sahres felbft in richtiger Ordnung 
auf das nächſte, hernach folgende Feft, 
welches wir keineswegs überhüpfen follen; 
das war nach der Erkenntniß vieler alten 
und neuen Lehrer, Pfingſten. — Solcher— 
geſtalt äußert es ſich, daß unſer Heiland 
zwiſchen ſeiner Taufe und ſeinem Leiden 
ein jedes in dem Geſez gebotene Feſt zum 
Wenigſten Einmal beſucht habe. Und wie 
der Raum zwiſchen der Taufe und dem 
Leiden durch die drei Oſterfeſte abgezeich— 
net wird, alſo wird der Raum zwiſchen 
dem erſten und andern Oſterfeſt durch 
Pfingſten, und der Raum zwiſchen dem 
andern und dritten Oſterfeſt durch die 
Laubrüſt und die Kirchweihe noch abſonder— 
licher eingetheilt. 2) Die Abgunſt der 
Phariſäer hat den Heiland damals ſo 
wenig gehindert, ſobald wieder gen Jeru— 
ſalem zu kommen, als hernach, 11, 7. f. 


B. 2. Es iſt aber*) gu Jeruſalem bet dem 
Schafhauſe 2) ein Teich 3), der heifet an 
ebraifd) 4) Bethesda, und hat fünf Hallen 5), 


! ganz natürlich vor. 


SO oh ae 


*) Diefem Ausdruc nach hat Johannes 
fein Evangelium nod) vor der Zerſtörung 
Jeruſalems geſchrieben. So mußten die 
Leſer auch noch etwas vom Gotteskaſten 
im Tempel wiſſen, 8, 20.; hiemit ſtimmt 
die Anſicht einiger Alten überein, wornach 
das Buch 30—32 Fabre nach der Himmel— 
fabrt Des Herrn gefchrieben worden fey. 
2) (Gr. Bei der Schäferei;)) Das 
Wort Thor fteht im Griechiſchen nicht, 
witrde aber immerhin ‘eine paffende Gr- 
gänzung Des griechiſchen Ausdrucks fein, 
wenn man Rebem. 3, 1. 32, 12, 39. gu 
Hilfe nimmt. Nixgends aber, ſoviel fonft 
im Wlten Teftament der Thore Jeruſa— 
fems, und in Der römiſchen Gefdhichte der 
Thore Roms auch ermabnt ijt, nie und 
nirgends iff Das Wort Thor weggelaffen, 
fo daß eS etwa hineinzudenfen ware. Man 
kann annehmen, it der Nähe eines Thores 
fey cin Teich geweſen, der von der Schaf— 
wäſche ſeinen Ramen, Teich bet Der Schä— 
feret, kurz: Schafteich erhalten. %) Bei 
Badern findet fic) oft qottliche Hilfe ein. 
4) Diejes Buch tft alfo nicht hebraifd 
geſchrieben, fonft ware Diefer Zuſaz über— 
flüſſig. Demnach waren es Hellenijten 
(griechiſche Juden), denen zu lieb Johannes 
griechiſch gefchrieben, und Das Buch viel- 
leicht von Sernfalem aus nad Wften ge— 
jbidt Hat, 1, 39. 42. 43.29) 7%) Bee 
Decfte Ganges; vielletcht waren diefe von 
Den Kranfen, oder dieſen zu lieb bet Dem 
Teich gebaut worden. 

V. 3. Jn welchem lagen viele Kranke 4), 
Blinde, Lahme, Dürre; die warteten, wenn fid 
Das Wafjer bewegte 2). 

‘) (Gr. Cine große Menge Kran- 
fer.) Folglich waren allezeit viele daſelbſt 
au finden; gewiß tmmer der Kranfe, den 
Der Herr geheilt hat. Cr hatte ja Nie— 
mand, B. 7. 7) (Gr. Auf die Bewes 
qung,) vermittelft welder dev auf dem 
ae fieqende Sehleim aufgeregt wurde, 

V. Denn ein Engel y fuhr herab 2) gu 
ſeiner “eit 3) in Den Teich, und bewegte 4) das 
Wafer. Welder nun der erfte 5d), nachdem das 
Wafer beweget war, hinein ſtieg, Der ward gee 
fund, mit welcherlet Seuche er behaftet war, 

1) Weil dieſer zu gewiffen Zeiten herabfubr, 
fo fam Diefe Sache vermuthlic) Manchem 
+) Damals nocd); alfo 
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war Ddiefes nicht mehr Der Fall, als Jo— 
Hannes ſchrieb. 9) (Gr. Fu Zeiten.) 
Se und je: ob in gleichen Zeiträumen, 
oder vorzugsweiſe um Pfingften? läßt fic 
nicht beftimmen, +) (Gr. Und das Wafer 
ward tribe gemacht.) Diefes fonnte 
man wahrnehmen, den Dabet thatigen Engel 
nist. 9) Wer da hat, dem wird gegeben. 


B. 5. G8 war aber cin Menſch daſelbſt, acht 
und dreifig Jahr frank gelegen. 


V. 6. Da Fefus denfelbigen fahe liegen 1) 
und vernahm?), daß er fo lange gelegen3) war, 
fpricht er gu ihm 4): Willt du gefund werden? 

1) G8 {cheint, Der Mann hatte bereits 
alle Hoffnung aufgegeben, und gab fic) 
feine Mühe mehr, es Andern zuvorzuthun. 
2) (Gr. Wußte,) ohne von Semand An— 
geige zu erhalten. *) (Gr. Dag er fo 
fange Sett jdhon auf fich hatte.) 
4) Freiwillig, und giebt ihm fomit Ge- 
fegenheit, um Hülfe zu bitten, jar, er 
bringt Die Hilfe gleich mit. 

V. 7. Der Kranke antwortete thm): Herr, 
id) habe feinen Menſchen 2), wenn das Wafer 
fich beweget, Der mic in Den Teich laſſe 3); und 
wenn icy fomme, fo fteiget ein anderer vor 
mir 4) hinein. 

1) Auf die Frage Jeſu antwortet er 
nicht unmittelbar. Se qewiffer und je näher 
Die Hoffnung, deſto reger ift der Wille; 
ijt jene gering, jo erſchlafft aud) Diefer. 
2) Der Menſch war doc) recht dürftig, 
und, allem Anfchein nach, unwiffend, V. 11. 
Anm. 3) Der mich geſchwind ergriffe und 
jofort mit Manier hinunterthue. 4) Der 
Liebe ware es gemäß gewefen, daß alle 
Andern dieſen Menjchen Hatten zuerſt in 
Den Teich fteigen faffen. Denn Diefer 
hatte jonft feine Hoffnung; die Andern 
alle hatten Hoffnung auf ein ander Meal. 
Aber Jeder wollte eben je eher je Lieber 
gejund werden. O dag man nad Der 
Gefundheit der Seele fo begierig wire! 


B. 8. Sefus ſpricht gu ihm: Stehe auf 4), 
nimm dein Bette 2). und gehe hin. 


*) Jeſus heilt Den Menfchen, ohne daß 
er ifn in Den Teich hinabjteigen ließ. Cr 
ift groper, als ein Engel, denn er bedarf 
feines Hilfsmittels. 7) (Gr. Hebe dein 

Bettlein auf.) Diefes am Sabbath 
vor Den Anweſenden vervictete Geſchäft 
-geretchte zur Verherrlichung der Ehre 
Gottes in Jeſu Chrifto. Hier hat es nun 


Guomon, 1. 
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Den erften Streit wegen des Sabbaths 
qefezt. Die übrigen fommen vor Matth. 
12) 34 ff) 9 Af Sgob.9.7 Lue. TS). 10: ff. 
14, 1 ff. Der Heiland hat mande Cur 
an Dem Gabbath gethan: 1) Weil das 
Rolf und unter demſelben aud dite Kranz 
fen, vornehmlid) an dem Sabbath zuſam— 
menfommen 3 wenn nun Der Patient dem 
Argt begegnete, da war es Zeit zur 
Hilfe; 2) Dadurdy find deffo mehr Leute, 
Die eS ſahen und horten, zum Glauben 
gelodet, und 3) den Suden, infonderbheit 
Den Lehrern, ijt ihr Mißverſtand megen 
des Sabbaths widerlegt worden. 

V. 9. Und alsbald ward der Menſch gefund, 


und nahm fein Bette, und gieng hin. C8 war 
aber deſſelbigen Tages der Sabbath. 


V. 10. Da fprachen die Juden su dem, der 
gefund war worden 1): Es ift heute Sabbath, 
es ziemt dir nicht das Bette gu tragen. 

1) Sie legen fich mit höchſt ungeitigem 
Eifer Darein. 

V. 11. Gr antwortete ifnen: Der mid ge- 
fund machte, der fpracy gu mir 4): Nimm dein 
Bette, und gehe hin, 

1) Jeſus hatte aber auch, wie die That- 
{ache zeigte, Die rechtmäßigſte Vollmacht, 
Das gu fagen, Mit fener Gejundbeit 
hatte ihm Sefus aud) Erkenntniß geſchenkt. 

V. 12, Da fragten fie ihn: Wer ift der Menfch, 
Der gu dir gefagt hat: Nimm dein Vette, und 
gehe hin? 

V. 13. Der aber gefund war worden, wußte 
nicht), wer er war; Denn Jeſus war gewiden 2), 
da fo viel Bolfs 3) an dem Ort war. 

4) Der Mann war mit dem Aufheben 
und Wegtragen feines Lagers befdaftigt, 
und durch die Einſprache Der Juden in 
Verlegenheit gefommen. *) Er liebte das 
Getiimmel nicht. Matth. 12, 16 f. 
3) Lauter Augenzeugen des Wunders. 

Getrener Jeſu, wie fommft du den Un— 
wiffenden fo getreulich zuvor! Wie Manches 
bliche fonft dahinten. Beweife Deine Treue an 
den elenden Seelen. 

V. 14, Darnac 1) fand ihn Jeſus im Tem- 
pel 2), und ſprach gu ihm: Siehe gu, du bift 
gefund worden; ſündige fort nidt mehr 3), dag 
Dir nicht etwas drgers 4) widerfabre >). 

1) Das die Pfingften ſelbiges Jahr 
nicht auf Den Sabbath gefallen, hindert 
uns nicht. Denn es hat gwar der Het- 
fand den Kranfen an einem Sabbath 
gefund gemacht, aber eS heibt ntcht: er 
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habe ihn an dem Feft gefund gemadt, 
Rielmehr bringt obiges Darnac mit 
fi, Dab die folgende Rede 17. 19. f. 
etlidhe Tage nad) dev Wunderthat, an 
Dem Felt gebalten worden fei. 2) Wer 
lange fran gelegen tft, auf den wirft die 
Sffentliche , gemeinfchaftlide Gottesver- 
ebrung weit mehr, alg anf Andere, und 
ift ihm deſto lieblider. %) Folglid) hatte 
er zuvor geſündigt. 8, 11. 8 feblte 
aud) nachher nicht an großer Verſuchung 
zum Sündigen. Diefe Erinnerung war, 
naddem die Gefundheit eine eit fang 
hergeftellt war, ſchon mehr von nöthen. 
4) U8 Deine 38jährige Kranfheit. 5) Ver— 
mittelft eines neuen und ſchwereren Zor- 
nes Gottes. 

GB. 15. Der Menſch gieng hin und verfiin- 
Digets 4) den Juden, es jey Fefus, der ihn ge- 
fund gemacht habe 7). 

1) Gr wollte Den Suden, die ihn, 
V. 12., gefragt hatten, zu Willen fein. 
2) Gr ſagt nicht: Der ihn habe heißen 
fein Bett tragen, wie die Juden ſagten; 
alfo meinte Der Menſch es nicht hoje. 
Jenes haben freilic) die Suden, BV. 12., 
aufgegriffen; das Wobhlwollendere aber : 
Der ihu gejund gemacht, ftellt Der Gebeilte 
poran. 

V. 16. Darwm verfolgeten die Juden Sefum4), 
und juchten ihn gu tödten 7), daß er foldyes ge- 
than hatte auf den Sabbath. 

*) Sie wollten ihn nidt mehr in ihrer 
Gegend dulden. *) Sft mehr, als bloße 


Berfolqung. 
V. 17, Jeſus aber antwortete ihnen: Mein 


Bater 1) wirfet 2) bhisher 3), 
auch 4). 

t) Sn weldhem Sinne Sefus Gott ſei— 
nen Vater genannt hat, haben die Juden, 
V. 18., wohl verftanden, Hierin liegt die 
Summa Der Reden, welche Johannes jezt 
erzählen will; und überhaupt find vor- 
züglich Diejenigen Ausſprüche Jeſu wohl 
zu merken, in welchen er freiwillig ſo zu 
ſagen das Thema ausführlicherer Reden 
giebts 3. B:6,/27. 80 812 ) 
dem zweiten Pfingſttage las man das 
Gebet Habakuk, K. 4,2 f., Da das 
Werk des Herru gerühmet wird, und 
damit kommt überein der Anfang der 
Rede Jeſu: Mein Vater wirket 


und Ich wirke 
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bisher, und ich wirfe aud, „als eine 
herrlide Bredigt tiber die Werfe Got- 
tes.” Man hat eS ſchon als eine unnütze 
Frage verworfen, was dieß (BV. 1.) fir 
ein Feft gewefen jet. Aber in Gottes 
Wort fol man nidts gar veradten, ob 
man gleid) Manches eine Weile an ſeinen 
Ort ftellet. Man findet oft hernadmals 
einen Ruben, Deffen man fic) nicht ver— 
feben hat, wie auc) hier geſchieht. Sonſt 
kommen foldye Reden Manchem ungewöhn— 
lich vor, wenn man aber fieht, worauf fie 
fic) beziehen, wie 3. B. dieje, und V. 37, 
38. 45. auf die Damalige Feftleftion, fo 
kann man fic) gar leicht darein finden. 
Vrgl. V. 39. Anm. 9) Von dem Anfang 
der Schöpfung her, ununterbrochen, es 
mag Sabbath ſein, oder nicht, ohne Ab— 
bruch ſeiner göttlichen Ruhe. Wirkte er 
nicht, wo bliebe dann der Sabbath. 4) Der 
Vater wirkt nit ohne den Sohn; der 
Sobn nicht ohne den Vater; BY. 19. 
Diefer hier ausgeſprochene Saz wird er— 
fintert, BV. 19—30. Daher BV. 30. eine 
Wiederholung von VB. 19. enthalt. Die 
Beſtätigung und Vertheidigung dieſes 
Sazes findet ſich BV. 31 ff. 

Herr Jeſu, Du Sohn des lebendigen Got— 
tes, gieb Dich und den Vater mir zu erkennen. 

V. 18. Darum 4) trachteten ihm die Juden 
nun vielmehr nach, daß ſie ihn tödteten?), daß er 
nicht allein den Sabbath brachs), ſondern ſagte 
aud 4), Gott fey fein Vater 5), und machte ſich 
felbjt Gotte gleich 6). 

*) Was fie hatte zufrieden ftellen jollen, 
feine Rechtfertiqung, machen fie ihm zum 
größern BVerbredyen. 2) Nicht genug, dab 
fie ibn verfolgten, V. 16., fie geben jest 
viel weiter. 5) Mit Worten, BV. 17, 
mit Der That, BW. 8. 4) Das hat er 
aud) wirflich gefagt; aber das haben fie 
efender Weife fiir Lajterung genommen, 
Dap ev fic) Dem großen Gott gleich madte. 
5) (Gr. Sein eigener Vater.) Cr 
war des eigenen Vaters eigener Sobn, 
Rom. 8, 32. Mur der Cingeborene kann 
fagen: mein Vater, Mur vom Cingebornen 
jagt Der Vater: Mein Sohn. Wenn er 
fagte: mein Bater, fo leitete er aus die— 
fem Grunde etwas her, das fonft niemand 
daraus herleiten fonnte, nämlich eine 
gleiche Wirfung. ©) Sefus hat nicht 


Joh. 5, 18—21, 


nur die Ausdrücke Bater und Sohn 
gar oft wiederholt, fondern auc aus- 
drücklich geſagt, daß Der Vater und er 
gletd und Eins feien. 3. B. biter: 
Und ic wirfe aud; und 10, 30. 38. 
Denn wie zween Menſchen, Deven der eine 
des andern Vater tft, von gleider Natur 
find; alfo ijt Der einige, Deffen eigener 
Bater der große Gott ift, und Der des 
großen Gottes eigener Sohn ijt, Gott 
gleich. Alles dieſes haben Die Juden 
miteinander angefochten. 

V. 19. Da antwortete Jeſus und ſprach zu 
ihnen: Wahrlich, wahrlich , ich ſage euch: Der 
Sohn kann nichts von ihm ſelber thun 2), denn 
was er fiehet Den Bater thun; denn was der- 
felbige thut, das) thut gletd4) auch der Sohn. 

4) Gr. Amen, Amen.) Dieje Be- 
theurung fommt in dieſem Vortrag dret- 
mal vor, B. 24. 25. 7) Dieß iſt feine 
Unvollfommenbeit, oder Unvermbgen, fon- 
Dern eine, zur göttlichen Chre gereichende, 
Cinigfeit. Es ift nit möglich, daß der 
Sohn etwas aus fich felber thut, oder 
etwas ohne Den Vater urtheile, bezeuge, 
wolle oder lehre, B. 30 f. 6, 38. 7, 16. 
17, 28. 12, 49. 14, 10; oder Dag man 
ihm glaube, oder ihn fehe ohne den Bater, 
12, 44 Solches floB aus Dem innigſten 
Gefühl Der Wefens- und Liebesgemeinfdaft 
mit dem Bater. Der Herr vertheidigt das 
von ihm am Sabbath verrid)tete Werf mit 
Dem Crempel feines Vaters, an weldes 
et fid) halte; vrgl. 16, 13., wo in An— 
Jehung des heiligen Geiftes ein ganz ähn— 
licher Gegenſaz, wie hier, folgt. Der Teufel 
aber redet von feinem Gigenen, 8, 44., 
und ein falſcher Lehrer ift e8, Der in 
feinem etgenen Namen fommt, und 
aus feinem eigenen Herzen redet und 
handelt. 5, 43. 4, Mol. 16, 28. 24, 13. 
3) Das allein und das Alles; alfo ift es 
untadelid). 4) Alſobald, gleiderweife. 

B. 20. Der Vater aber hat den Sohn lich4), 
und geiget %) ihm alles, was er thut, und wird 
ihm nod) größere Werke 3) zeigen 4), dah ibr 
euch verwundern werdet 5), 

4) Wer aber liebt, hat fein Geheimniß 
yor Dem Geliebten. *) Sm Himmel, vrgl. 
V. 19. was er fiehet 2. Gr felbft 
zeigt e8 ihm, Daf er es auc) thun foll. 
Dieſes Zeigen gehört zu der innigften 
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Ginigfeit. Pſ. 45, 5. im Hebräiſchen 
deine Rechte wird Did) Wunderdinge 
febren.” *) Jeſus nennt e8 ofter Werke, 
al Zeichen, Denn in feinen Augen waren 
es feine Wunder. Die größeren Werke, 
3. B. Todtenerwecungen, werden hier 
vorhergefagt, Da dann Die zu Jeruſalem 
gejprocenen Worte: daß ihr euch vers 
wundern werdet, abſonderlich auf die 
bffentliche Erweckung Lazari, und deren 
quten Erfolg bet den Juden zielen, 11, 43. 
A5, Mittlerzeit hat Jeſus im Galilaa die 
Todter Jairi, mit Dem Verbot, es nie= 
mand 3u fagen, und den Jüngling gu 
Main aud) öffentlich auferwedt. *) Ver— 
mittelft feiner göttlichen Wirkſamkeit. Im 
Wirken zeigts der Vater dem Sohn; im 
Sehen wirkts der Sohn, alles gleichzeitig. 
5) Die ihr mich jezt bitterlich haſſet, 
ihr werdet mid) nod) mit glaubigem Er— 
ftaunen ehren. 

V. 21. Denn 4) wie der Bater die Todten *y 
auferwedt3), und machet fie lebendigs alfo andy 
der Sohn machet lebendig, welche er will 4). 

1) Segt werden dieſe groperen Werke 
beſchrieben; Todtenerwedung und 
Geridht. Aus der Macht, Gericht zu hale 
ten, fließt Die Macht, nad) Belieben Lodte 
zu erweden, wann und welde er will, 
Brgl. Das Denn, V. 22. Hinwiederum 
ift Die Auferweckung der Todten der Grund 
Der richterlichen Gewalt, welde für jezt 
nod) nicht in Die Augen fallt, vrgl. das 
denn, B. 21.5; fo ruft die Auferwedung 
yor dem Geridthalten Bewunderung her= 
vor. Dieſe zwei Stiide, das Auferwecken 
und Das Richten, werden BV. 21 und 22. 
aufgefiibrt. Sn umgefehrter Ordnung 
wird fodann V. 24. die Ausnahme der 
Glaubigen vom Geridt, unter Voraus— 
fegung des Gerichts felbft, und B. 20. 
Die Auferwedung einiger Todten abge— 
handelt, welde zwar auch, aber nicht foviel 
Verwunderung erregen wird, wie die all- 
gemeine Wuferwedung, BV. 28. *) Die 
{eiblicdy) Todten. Denn der leibliche Tod 
fteht im eigentlichen Gegenjaz mit der 
Kranfheit, B. 5.5 und das ewige Leben, 
zu weldem man eingehet durch die Auf— 
erſtehung des Leibes wird’ B. 22. dent 
Gericht entgegengefest. %) Die beiden 
Glieder diefer Rede haben den Sinn = 
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Gleichwie der Vater die Todten, welde 
er will, aufermedt und lebendig macht, 
fo wedt auch Der Sohn die Todten 
auf; welche er will, und macht fie leben- 
Dig. *) Rie ijt Die Wirfung ausgeblieben, 
wenn ev einmal gewollt bat. Der Sax 
gilt ganz allgemein, wie V. 22 f. 

B. 22. Denn 1) der Bater ridtet 2) nie— 
mand 3), fondern alles Gerichte hat er dem 
Sohn gegeben, 

) Weldhe der Sohn anferwecen will, 
hängt von Ddeffen richterlichem Beſchluſſe 
ab. Eben dazu werden die Todten er— 
weckt, auf daß ſie gerichtet werden. 
2) D. h. ohne den Sohn; doc richtet er, 
V. 45, Apg. 17, 31. Rim. 3, 6. Dem 
ift auc) Das nicht entgegen, daß es heift: 
er habe alles Geriht dem Sohne ge- 
geben, Man vergleiche V. 26. mit V. 21. 
%) Bergleiche im folgenden Verſe: Alle. 

B. 23. Auf daß fie alle 4) den Sohn ehren 2), 


wie fie Den Bater ehren. Wer den Sohn nicht 
ebret, der ehret den Bater nicht, dev ibn gefandt 
t 


at. 

*) Rom. 14, 11. Ob es ſchon bei den 
Meiften bis an den Gerichtstag anftehet, 
fo werden fie Dod) alsdann alle ihn ehren, 
obſchon Die Meiften gezwungener Weise 
es werden thun miiffen. 2) Entweder frei: 
willig, fo dag fie Durd den Glauben dem 
Gericht entfliehen, oder gezwungen, im 
Gefühl des richterliden Zornes; mit Furcht 
und Zittern. 

„Wehe dem, der ihn am Gerichtstag erſt 
mit Zittern ehren muß.“ (H.) 

V. 24. Wahrlich, wahrlich ſage ich euch: 
Wer mein Wort höret, und glaubet dem, der 
mich gejandt hat 1), der hat das ewige Leben 2), 
und fommt nicht in das Gerichte, fondern er ift 
vom Lode gum Leben 3) hindurdy gedrungen. 

“) D. t wer das Wort deffen, der 
mid gejandt hat, und mein Wort, höret, 
und glaubet mix und Dem, Dev mid) ge- 
fandt hat. 7) Es heift nicht: er wird 
Haben. Gr ift ſchon hindurdhgedrungen, 
griechiſch: übergegangen. %) Iſt ein ge- 
waltiger Sprung, 

, Helden der Erde befiegen Den Tod nicht, 
defjen fie ſpotten; fie werden von ibm itber- 
wunden; ex Liefert fie ins Geriht. Das ift aber 
der Nuben des Glaubens; nad dem Sterben 
fommt wohl das Gericht, aber nicht fiir die, 
dic im Glauben an Jeſum erfunden werden,” (H.) 
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B. 25. Wahrlich, wahrlich, th fage end: 
Gs fommt die Stunde, und ift ſchon jegt 1), 
daß die Todten werden die Stimme des Sohns 
Gottes Hiren, und die fie horen werden, die 
werden leben. 

) Und gwar im eigentlichen Sinne, leib— 
lid) Todte; 3. B. Jairus Tochter, der 
Jüngling von Rain und Lazarus, 11, 23 Ff. 
Dieſe find, nachdem dieſes geredet wor— 
Den war, nachgehends auferweckt worden, 
Vral. Matth. 27,52 f. In B. 28. fteigt 
es, wo es übrigens nicht heift: und ift 
{chon jest; dort ift von allen Todten 
Die Rede. Gn unfrem Vers heift es nog 
nicht: die in den Gräbern find; Jairi 
Todter und der Fitngling zu Main waren 
nod) nicht im Grabe, da fie erweckt 
wurden. 

V. 26. Denn wie der Vater das Leben hat 
in ihm felber ; alfo hat er dem Sohn gegeben, 
Das Leben gu haben in ihm felber 4). 

1) Vrgls dpe. 

V. 27. Und hat thm Macht geqeben, and 
das Geridte gu halten, darum dag et des 
Menſchen Sohn 4) ijt, 

9 (Gr. Ein Menfmhenfohn.) ,Das 
ift Ehre fiir uns Menſchen.“ (H.) Das 
ift Der Menſch, Der die Menſchen feltg 
macht, Der Menſch, der Die Menſchen 
richtet. Dan. 7, 13 f. Apg. 17, 31. Hebr. 
PAM j 

V. 28. Berwundert end) des nicht 4); denn 
es kommt die Stunde?), in welcher alle die in 
den Gräbern find, werden ſeine Stimme hörens), 

‘) Großes und Wundernswerthes iſt 
bisher, V. 21 ff., geſagt worden: es 
kommt noch Größeres, Staunenswertheres. 
Jeſus wußte wohl um das ſtille Erſtaunen 
Der Suden. 7) 4,24. Anm. 3) f. 1. Theff. 
id Oe 

V. 29. Und werden hervor gehen, die da 
guts gethan haben, gur Auferſtehung des Lez 
bens 4), die aber übels 2) gethan haben, gur 
Auferſtehung des Gerichts 3). 

) Lebensauferftehung. 7) Willſt du 
wiffen, ob bei der Auferſtehung des Le— 
bens oder Des Geridts dein Theil feyn 
werde 2? Betrachte dein Thun, ob es gue 
oder böſe fev. Nimm aber die Maaß nicht 
nad) deiner Cinbildung, fondern nad der 
Wahrheit. 9) Es ware nicht bequem, zu 
fagen: zur Auferſtehung des Todes; dod 
wird eS Der Auferftehung des Lebens ent— 
gegengefest, Alſo werden Die Sünder 
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gwar auferftehen, aber pon einem Tod 
gum andern Lod. Ihre Auferftebung 
wird feine Wiedergeburt, fondern eine Miß— 
geburt feyn. 

V. 30. Sch fann nidts von mir felber thun1). 
Wie ich hire ®), fo richte ich #), und mein Ge- 
richte ift recht; denn ich fuche nicht meinen 
Willen, fondern des Baters Willen 4), der mic 


geſandt bat. 
4) Und richten. 7) Vom Vater, BW. 19. 


16513. 2): Und: thue ich Dent’ ge 
redten, 
B. 31. So ich 1) von mir felbjt zeuge, fo 


ift mein Seugnis nicht wahr 2). 

4) Allein, mit Ausflug des Vaters, 
was aber nicht möglich iff, 8, 16. 13. 
7) Nicht gegründet, nicht unumſtößlich. 

V. 32. Cin anderer iftst), der von mir zeu— 
get®) 5 und ih weiß, Dag das Zeugnis wabhr 
ijt, Das er yon mir zeuget. 

4) Vrgl. B. 37. Es iſt alfo nicht eben 
nur Cine Perfor in dem Zeugniß und in 
der Gottheit. BW. 38. Dem, den Cr 
gefandt hat. Vrgl. wom heiligen Geift, 
14, 16., einen andern, 7) Eben jezt, 
8, 18 

Herr Jeſu, ich hore, ich qlaube. 
mid) im Glauben bis an mein Cnde. 

V. 33. Ihr ſchicktet zu Johanne , und er 
zeugete von der Wahrheit. 

*) Gr zeigt, wie die Juden bald da, 
bald dort ihre Hoffnung feſtzuſezen ju 
ten, nuv nicht bei Chriſto felbft: 1) Sn 
Der. Vermuthung, Johannes möchte der 
Meſſias feyn, ſchicktet ihr zu ihm, um 
euch zu erkundigen, was an der Sache 
wäre: und Johannes hat ja auch wirklich 
dieſe Gelegenheit benüzt, um der Wahr— 
heit Zeugniß zu geben, daß nämlich nicht 
er, ſondern ich, Der Meſſias fey; ich aber 2c. 
5) gel Jezt 2) meinet thr wieder, thr 
habet Das ewige Leben in der Schrift, 
und fonft fey nichts weiter dazu mehr 
nöthig; Darum forfdet ihr fo qern in der— 
jelben, und mit Recht; Denn eben fie ifts, 
Die von mit seuget: und thr wollet dod) 
nicht zu mir fommen. — Hier lift der 
Herr Den Johannes und die Sdrift völlig 
in Dem ihnen gebithrenden Recht; er 
weijet aber Den Irrthum und Migbrand) 
nach, den Die Juden bet alle dem fich gu 
Schulden femmen ließen, indem er bezeugt, 


Erhalte a 
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Dag fein und ſeines Vaters Anjehen {cor 
an fic) groper, Das Zeugniß Johannis 
und der Schrift aber, von Shm, von 
Chriſto, nur eben aud) ein Zeugniß fev. 
Beide Punfte ſehen ſich, B. 33 ff. und 
BY. 39 ff, auc) in der folgenden Gage 
ftellung gleich: 
Bers 33 f. 
Ihr ſchicktet 2c, 
und er zeugete ꝛc. 
Ihr aber wollet ꝛc. 


Vers 39 ff. 

Shr fuchet 2c. 
und fie ifts 2. 

Sch nehme nicht Chre rc. 
Aber ich fenne euch 2c. 
Shr wollt nit zu 
mir fommen. 

Auch wo eS von Mofe fic handelt, 
V. 45—47., fautet e8 ähnlich: Shr habt 
eure Hoffnung auf Moſen geſezt: aber 
eben Moſes, Der von mir zeuget, ijt wider 
euch. 

V. 34. Ich aber nebme nist Zeugnis von 
Menſchen 1), fondern foldjes fage ich 2), auf 
Dag?) ihr 4) feliq werdet. 

4) (Gr. Von einem Menfden,) 
und ob er auc Sohannes ware. Es kommt 
nicht auf eines Menſchen Zeugniß an; ich 
bin vorher, wer ich bin; wie ſehr mir auch 
Johannis Zeugniß, das mir den Vorzug 
vor ihm läßt, bei euch zur Ehre gereichen 
mag. 2) Sch berufe mich auf Sobannes. 
3) In Der ernftlichen Whficht. 4) Um euch 
handelt eS fich. Auf Dag die Govadtung, 
Die ihr von Johanne hattet, enc) bewegen 
möge, Das Zeugnif, Das ex von mir gab, 
anzunehmen, zu eurer Seligfcit! 

V. 35. Gr war ein 1) brennend?) und fchet- 
nend3) Licht; ihr aber wolltet eine Fleine Weile 4) 
fröhlich feym>) von fetnem Lichte 6). 

1) (Gr. Sener war die brennende 
und ſcheinende Kerze.) Der Artifel 
Deutet auf das Hin, was tm Alten Tefta- 
ment von Johanne geweiffagt war; vral. 
Gir. 48, 1. im Griechifcden. Immerhin 
aber eine geringe Befdreibung, wenn man 
Chriſtum dagegen halt. 7) Heftiq (wie 
Elias a. a. D.) und ſchnell nach einander 
abbrennend. *) Go fang e8 brannte, aber 
auch nicht länger. 4) Der Wille war nicht von 
Beftand. ©) Ohne bußfertiges Trauern, und 
ohne euch mit mir felbft einzulaſſen. Der Aus— 
Drud if ganz ausgeſucht fein. Nicht zum 
Genus, zur Benützung war Johannes da 
qewejen. Die Suden nahmen in ifm den 
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Zweck, yu welchem er blogs Mittel war. 
Dic find ganz falſch Daran, welche bei 
Dem Worte und den Dienern Gottes eben 
eine Waide fuchen nach ihrem innern oder 
äußern Sinn und Geſchmack, nicht aber 
Chrijtum ſelbſt; die Da meinen, eifrige 
und begabte Lehrer ſich gu Nutze gu machen, 
fih an den Gaben derjelben ergötzen, fic) 
Darum fiir andichtig halten, und folgen 
Dod) ihrer Anweiſung nidt. %) Wabhrend 
ihe mich, Des Lichtes Urquelle, 8, 56., 
Den Brunn aller Freuden, ſtehen ließet. 
Euch hat jener Fackelſchein beſtrahlt, aber 
nicht erwärmt. 

V. 36. Ich aber habe ein größer Zeugnis, 
Denn Johannis Zeugnis 9; denn die Werke, die 
mit Der Vater gegeben hat, dah ich fie voll 
ende?) dieſelbigen Werf, die ich thu 3), zeugen 
von mir, daß mich Der Vater gefandt habe. 

*) Als weldhes mir Johannes gab. 
Wenn einmal die Sonne aufgegangen ift, 
bringt ihr Die Kerze feinen Zuwachs an 
Licht. 7) Vervichte bis ans Ende, and 
nicht mur eben anfange. *) Herrlicher 
Ausdruck. 


V. 37. Und der Vater, der mid geſandt hat, 
Derfelbiget) hat von mir gegenget 2). Shr habt 
nie weder feine Stimme gehiret 3), nod) feine 
Geftalt 4) gefehen. 

") Gr ſelbſt, überdieß, die Werke un- 
gerechnet. 7) DieB thatjachlide Zeugniß 
ijt gefchehen, und zu leſen 1,33. %) B. 36. 
37. wird Das Zeugniß vow Jeſu Chrifto, 
37. und 38. der Unglaube Der Suden be- 
ſchrieben. 4) Vrgl. Ez. 4., wo die von 
Techiel geſchaute, Der Herrlichkeit Gottes 
ähnliche Geftalt ausführlich befchrieben tft; 
und bald befam der Prophet auch feine 
Stimme zu hören. Mun fagt der Herr 
Jeſus zu Den Juden: ihr Habt die Stimme 
Des VBaters nie gehört, nod) feine Geftalt 
geſehen, wie Gzechiel, und viel weniger, 
wie ih. BVral. Goh. 1, 17. 6, 46. Das 
dieſe an fic) ungewohnt flingende, an 
Pringften vorgetragene Rede mit Der Feſt— 
lektion (Ez. 1.) im Zuſammenhang ſteht, 
giebt ihr das nöthige Licht (vrgl. oben 
V. 1.). Es iſt hier am Ort, noch über— 
haupt etwas zu melden von der Weiſe, 
wie der Herr und ſeine Apoſtel die heilige 
Schrift öfters angezogen haben. Die 
Juden hatten von uralten Zeiten her an 
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ihren Sabbathen Mofen gelefen, Apg. 15, 
21. Als aber Antiodus ihnen foldes 
verwebret, haben fie etliche, Den moſai— 
fen Leftionen ähnliche Stücke aus den 
Propheten dafür ausgezeidnet: und da 
Die Verfolgung vorbet war, haben fie 
Mofen und die Stücke aus den Propheten 
sufanumengenommen. Wenn mun Mofes 
und Die PBropheten gelefen wurden, fo 
wurde bet folchen Texten in den Schulen 
Anlaß zur Rede genommen, wie 3. B. Pau— 
(us, Apg. 13, 17—20., mit Den Worten: 
Gott hat Sfrael erhihet, getragen, ihm 
Das Land zum Erbe und Richter gegeben, 
mit eben Den Worten, die 5. Mof. 1,31. 38. 
(im Griechifden) ftehen, auf Sef. 1, 2. 26. 
zielet, welche betde Texte nod) auf Diefen 
Taq zugleich auf einen Sabbath fallen. 
Solchergeftalt Hat dev Heiland felbft an 
Den Sabbathen und Feften auf die Damals 
üblichen Texte fic) auf das Allerzierlichſte 
bezogen, wie wir bald mebrere Exempel 
merfen werden; worans abzunehmen tft, 
Dag nicht ohne befondere Schickung Diefe 
und jene fic) auf qewiffe Umſtände fo 
eigentlic) reimenden Texte zuvor verord= 
net worden fenen. Was fid) bet den in 
Dem Text Deutlich angezeigten heiligen 
Tagen findet, Das findet fic) auch bet ane 
Deru, Die nicht fo deutlich gemeldet find, 
und Dient zur Erörterung derſelben; in— 
ſonderheit aber ift es bet dieſen Pfingſten 
wahrzunehmen. Vrgl. BV. 1. 17. 

V. 38. Und ſein Wort habt ihr nicht in euch 
wohnend, denn thr glaubet dem nicht '), Den ev 
geſandt hat. 

1) Folglich müſſen diejenigen, fo da 
glauben, indem ſie den Sohn hören, auch 
Den Vater hören, 6, 45., und indent fie 
Den Sohn feben, and) den Bater feben, 
14, 9.5; wiewobl fie thn zuvor nicht ge— 
birt, nod) gejeben haben, 1, 18.5 fie 
müſſen Des Vaters Wort, weldes auch 
des Sobhnes Wort ijt, in ibnen wohnend 
haben. 

Here Fefu, ich glanbe, dag Du vom Vater 
gefandt bift, und durd Dic) komme ich zum 
Pater. 

V. 39, Suchet 1) in der Schrift 2), denn ibr 
meinet3), ihr habt das ewige Leben4) Drinnen 5); 
und fie ijts 6), Die von mir zeuget. 

4) Jeſus zeigt hier Den Juden, Dag fie 
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auf verſchiedene Weiſe Der Spur des 
Glaubens nahe gewefen, und dod nicht 
zur Sache felbjt gefommen feien. Erſtlich 
bet Johanne, V. 33 —38. und fodann 
bei Der Schrift, BV. 39 f. — (Gr. Ihr 
forſchet Die Schriften) Go itber- 
feben eS Athanafius und Cyrillus. Brenz 
meldet, eS gebe einſichtsvolle Wusleger, 
welche Diefe Rede nicht als einen Befebl 
(forſchet, tuchet), fondern als eine Anzeige: 
(ihr forſchet) anfeben; und dag befrajtigt 
allerdings Der ganze Zuſammenhang der 
Rede vom 33, Vers an; befonders aber 
Der Ausdruck: „denn (weil) thr met- 
net.” Jeſus billigt das Forfden in den 
Schriften, woran es ihnen nicht fehlte, da 
fie eben an demſelben Feſt vieles öffent— 
lich laſen, wie aud) ihre Geſandtſchaft an 
Sohannem, V. 33., und thre Hochachtung 
für Moſen, V. 45.5 aber er zeigt fodann, 
Dag nichts von Dem Allem hinreichend fey. 
Dieſe Erklärung bringt alto femen Scha— 
Den, wenigitens pfleqen Diejenigen eben 
fo fleißige Schriftforſcher zu fein, die es 
mit uns balten, als die Uebrigen. Die- 
fes: thr forfdet, und wollt nidt 
fommen (BVrgl. BV. 33. Anm.) hat Pane 
Ins 2. Gor, 3, 15. 16. mit andern Wor- 
ten umſchrieben. Will man ähnliche Bei— 
fptele haben, Da im Griechiſchen eine 
Periode ebenfalls mit der gweiten Perjon 
in Der Mehrzahl (Ihr) im dieſem Ver— 
ſtand anfängt, da nichts befohlen, ſondern 
nur etwas angezeigt wird, ſo ſind ſie zu 
findee 28. £2019)! Mathis 22,529. 
ZA G27) GIs 2 Core 809s Gac..4 32) 
Hingegen wird aud) das Wort Ihr einer 
gebictenden Redensart ausdrücklich vor— 
angeſetzt Matth. 28, 5. Mare. 13, 28. 
Befehlsweiſe heißt es: Forſchet, Ser. 
34, 16. Zu ſelbiger Zeit konnten die 
Zuhörer Jeſu Chriſti, auch wenn ſie das 
Zeugniß Johannis, der größer war, als 
ein Prophet, nie gehört, und die Schrift 
nicht geleſen hatten, allein durch die Rede 
Jeſu Chriſti zum Glauben kommen. Er 
verweiſet es ihnen, daß ſie den Schriften, 
wie ſie auf ihn wieſen, nicht folgten, und 
alſo der Anleitung zum ewigen Leben 
nicht nachkämen. 


„Das Suchen iſt gut, und das Finden iſt 


Liebe Gottes bringe. 
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gewif. Man muß aber in diefem unvergleid- 
liden Buch das Zeugniß von Jeſu fuden, und 
nicht Nebenſachen. — Wer Fefum nicht fucht, 
der bleibet in Finſterniß, und wer ihn ander- 
warts, als da, ſucht, der findDet ihn nir- 
qends.” (H.) 

2) Gr. Die Schriften.) Mois, 
BY. 46., und der Propheten. %) Fbhr 
felbft meinet aud. Der wabhrhaftige Be- 
fig, V. 40., gieng ihnen dagegen ab. 
So hofften fie auch vergebens auf Mo— 
fen, V. 45. — 4) Gin fchon in Den al- 
teften Seiten bekannt gewefener Begriff. 
5) Alſo ſchon mit Dem, Dag thr tn Der 
Schrift fuchet, hoffet ihr Das ewige Leben 
zu haben. 9) Hier wird einerfeits der 
Juden Forſchen und Hoffen gut geheißen; 
im nichften Bers aber gezeigt; wie es 
ibnen dennoch fehlen müſſe. «Gr. Und 
jene [Scbriften] find es); fie lagen den 
Zuhörern Jeſu nicht fo nabe, als thnen 
Ghrijtus felbft nahe ftand; daher fagt er, 
wie in Die gerne zeigend: jene. 

V. 40. Und ihr wollt nicht gu mir fommen!), 
daß ihr das Leben haben möchtet ?). 

1} Ob euch ſchon die Schrift mit ihrem 
Zeugniß an mid) weifet. 7) Hernad 
heift es nod ſchärfer, wenn thr micht- 
qlauben werdet, Dag ich es fey, fo werdet 
iby fterben in euren Sünden. 8, 24. 

B. 41. Ich nehme nidt Ehret), von Men- 
ſchen 2). 

1) Sefus hat hier große Dinge von 
fic) gejagt; und nun bezeugt er, warum 
er es thue; Damit er nämlich Die elenden 
Seelen zur feligen Erkenntniß und zur 
2) Anch nicht von 
den Verfaſſern der heiligen Schrift; V. 34. 
Nicht von Johanne, der doch größer war, 
als ein Prophet, nahm Jeſus Zeugniß 
für ſich in Anſpruch. 

V. 42. Aber ich kenne euch h, daß ihr nicht 
Gottes Liebe 2) in euch 3) habt. 

4) Das war eine penetrante Rede, und 
Drang Den Zuhörern ins Innerſte. Sd) 
kenne Den Vater, will er fagen, B. 32., 
und euch babe ich erfunden als Leute, 
Die ihm ferne ftehen. Jeſus fragt diejes 
mit innigem Grbarmen, Nicht um meinet-, 
um euretwiflen beflage ic) Das. 7) Die 
mic) als Den geliebten Gohn des BVaters 
zu erfennen giebt (V. 20.), und die euch 
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lehren jollte, nur von Gott Ehre zu 
ſuchen. Durch diefe Liebe wird das, was 
göttlich ijt, unterfdhieden von dem, was 
fremd ijt: ſonſt nicht, V. 43, 3) Selbjt, 
und das war Der Grund, warum die 
Juden auf die, in Der Schrift von Chrifto 


zengenden Menſchen verwiefen werden 
mußten. 
V. 43. Ich bin kommen in meines Vaters 


Namen, und ihr nehmet mich nidt ant). So 
ein anderer®) wird in feinem eigenen Namen 
fommen, Den werdet ihr annehmen, 


‘) Sm Glanben. 7) Seder faljche 
Chriſtus, oder Widerdprift. Von der Zeit 
des wahren Chrijtus an bis auf unſere 
Zeit zählt man 64 falſche Meffiaffe, durch 
welde Die Juden ſich haben betriigen 
laſſen. 

V. 44. Wie könnet ihr glauben, die ihr 
Ehre von einander 4) nehmet? Und die Chre 2) 
die von Gott afleine ijt), fuchet iby nicht. 

4) Da immer einer auf Den andern 
ſiehet. Seder vow euch halt fic) fiir recht, 
dD. h. fo wie iby euch einander gegenjeitig 
anfdlaget; darauf denket ihr aber nicht, 
welches Lob aus Gott euch zukomme, 
Röm. 2, 29., auf den es doch zuletzt 
allein ankommt. 7) Der Kindſchaft Got— 
tes, 1, 12. *%) Gr. Die von dem 
alleinigen Gott ift,) auf den man 
allein zu ſehen bat. 

V. 45. Ihr ſollt nicht meinen’), dag ich 2) 
euch vor dem Vater verklagen werde. Es iſt 
einer, Der euch verklaget, der Moſes 3), auf 
welchen ihe hoffet 4). 

*) Dieſer Verweis pat ganz zum 
Slug, und ftraft wiederbolt Den Un— 
glauben Dev Suden. 7) Ich erjt, wie 
wenn ihr Den Mtojes auf der Seite hattet, 
und nich erft wider end. Ich bin nicht 
Der Ankläger eures Unglaubens, fondern 
Dev Verſöhner bin id. %) D. h. in feinen 
Sdjriften, Luc. 16, 20. 2. Gor. 3, 15. 
4) B. 30. Darin aber and auf mid 
und auf den Glauben an mich gewieyen 
wird. 

B. 46, Wenn ihr Mofi glaubtet 4), fo glaubtet 
ihr auc) mir; Denn er hat von mir geſchrieben 2), 

*) Es half den Suden nidts ihr Bee 
kenntniß: » Wir glauben, daß alles wahr 
fey, was Moſes geſchrieben hat.4 Da 
gehorte ein Glauben her, verbunden mit 
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villiger, verftandiger Ueberzeugung. *) Al— 
fer Orten in feinen Schriften. 

V. 47. So ibr aber feinen Schriften 4) nicht 
qlaubet, wie werdet ihr meinen?) Worten glau- 
ben? 


*) Gegenfag: Meinen Worten. Leich— 
ter tft e8, Schriften Glauben zu ſchenken, 
Die man ſchon flange gelten läſſet, als 
Worten, Die einem fo gar etwas Neues 
find. 7) Diefe klangen himmliſcher, als 
Mois Reden. 

O Gott, befeitige mid) im Glanben an 
Deinen Sohn durch alle Deine Zeugniſſe. 


Has 6. Kaypitel. 


[79] V. 1. Darna 1) fuhr Sefus weg 
liber Das Meer?) an der Stadt Tiberias in 
Galilia. 

*) Was Hier zwiſchen hinein gebhsrt, 
ift Die Gefchichte vieler Donate und in 
Den Ubrigen Evangeliſten nachzulejen, die 
Johannes vorausſetzt; von Johannes 
Ueberantwortung an, Matth. 4, 12. — 
14, 13. Man vergleice unten im der 
harmoniſchen Tabelle die PBarallelftellen. 
Die Speiſung der 5000 iſt gwifchen der 
Taufe und dem Leiden Chrifti das einzige 
Wunder, welches Johannes mit Den ane 
Dern Evangeliſten beſchreibt, und mithin 
ihre Erzählung beftdtigt: er hat aber 
Dod) Dabet Etliches, Das Die andern nicht 
haben, Vers 22 — 70. unfres Kapitels; 
infonderheit Die Anzeige Des mittleren 
Ofterfeftes, V. 4. ohne welche der Sprung 
von Dem vorhergehenden Pfingſtfeſt (5, 1. 
Anm.) auf das nachfolgqende Laubhütten— 
feft (7, 2.) gar weit, nämlich um andert= 
halb Sabre, und die Vereinigung der 
Evangeliften unmöglich gewefen wire. 
Dieß ijt Das einzige Ofterfeft, auf welches 
Der Herr nicht nad) Serufalem gieng, 
zwiſchen feiner Taufe und feinem Leiden. 
7, 1 ff. 7) Das Ganze hieß: das que 
fildijcye Meer; was man See Tiberias 
nannte, war Der an der Stadt gqleiches 
Namens gelegene Theil deffelben. 

V. 2, Und e8 zog ihm viel Volfs nach, 
Darum, daß fie die Zeichen 4) faben, Die er an 
Den Kranfen that, 

4) Hier ift ſummariſch angedeutet, was 
Die andern Cvangeliften umſtändlich er— 
sahlen. BW. 1. Wun. 


Soh. 6, 


B. 3. Jeſus aber gieng4) hinanf anf einen 
Berg, und fabte ſich?) dafelbjt mit feinen 
Jüngern. 

N Nicht nachdem das Volk angekommen 
war, ſondern einſtweilen, bis es ſich nach 
und nach verſammelt hatte. *) Gr bat 
das Volk nicht ausdrücklich vor fic) fom- 
men eigen, fondern es freundlic) und 
ruhig berantreten laſſen. 

V. 4. Es war aber nahe die Oſtern 9, der 
Juden Feſt. 

4) Cin Jahr vor dem Leiden. Um 
Diefe Jabrszeit war der Zudrang grog; 
Pf 200% 

B. 5. Oa hub Fefus feine Augen auf, und 
fiehet, dag viel Volfs gu ifm fommt 4), und 
fpricht zu Philippo?): Wo faufen wir Brod, 
daß dieſe eſſen? 

) Das Volk gieng auf das Feſt. Wie 
Das viele Volk (Gr. cin groper Hau— 
fen) berbetfam, war Jeſus ſchon ent- 
ſchloſſen, für ihre Speiſung zu forgen. 
V. 6. Dieſe Speiſung erfolgte jedoch, 
nach Matth. 14, 15., erſt kaum, ehe man 
auseinandergieng. 7) Ein rechtſchaffener 
Lehrer ruft zuweilen unter ſeinen Schü— 
lern einen beſonders auf, für den er 
ſolches als nöthig erachtet. Vielleicht 
hat Philippus unter den Jüngern auch 
die Beſorgung der Speiſen gehabt. 

V. 6. (Das ſagt er aber, ihn zu verſuchen; 
denn er wußte wohl, was er thun wollte.) 

V. 7. Philippus antwortete ihm: Zwei 
hundert Pfenning werth Brods iſt nicht gnug 
unter ſie, daß ein jeglicher unter ihnen ein we— 
nig 1) nehme. 

*) 14. Sam. 14, 43. tn Griechiſchen. 

V. 8. Spridt gu ihm einer feiner Slinger, 
Andreas, der Bruder?) Simonis Petri: 

*) Als Johannes febrieb, war demnach 
Petrus Den Lefern des Evangeliums be- 
faunter, als Andreas, vielleicht weil er 
eine größere Bedeutung hatte; oder war 
Andreas ſchon geftorben. 

V. 9. Es ift ein Knabe 1) hie, der hat fünf 


Gerjtenbrod 2), und zween Fijde; aber was ift 
Das 3) unter jo viele? 


1) (Gr. Cin [ringed] Knäbleind; 
Die fünf Brode und zween Fiſche fonnen 
alfo nicht ſchwer gewefen fein. Und zu 
Dem war fonft niemand bet der Hand. 
*) Dieje {Heinen fleiner gewefen zu jenn, 
alg Die Waigenbrode. Richt. 7, 13. 
Ohne Zweifel haben alle, Die mitgegeffen 
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haben, den Geſchmack von Gerftenbrod 
gebabt. 3) Mit Geringſchätzung ge— 
jprocen. Vrgl. Apg. 19, fo. 

V. 10. Fejus aber ſprach: Schaffet, daß ſich 
das Voik fageret). Gs war aber viel Gras *) 
an dem Ort. Da lagerten ſich bet fünf tanjend 
Mant 3), ; 

1 Der Glaube wird jegt geitbt bet 
Den Jungern, wie bei Dem Volk. *) Da- 
her man bequem Blak nehmen fonnte. 
3) (Gr, Die Manner,) an der Zabel 
bei 5000, Weiber und Kinder ungegablt. 


V. 11. Jeſus aver nahm die Brod, dankete 
und gab fie!) den Jüngern, die Slinger aber 


Dene, die fic) gelagert hatten 5 deſſelbigen glei⸗ 
chen aud) von den Fiſchen, wie viel 2) er 


wollte 3), : 

1) (Gr. Bertheilte) fie (Durch die 
Hand Der Fitnger) unter Dte 2c. 2) Brod 
und Fiſche %) (Gr. Ste wolften.) 
By. 145, 16. 

V. 12. Da fie aber fatt waren, fprad er gu 
feinen Jingern: Gammlet die übrigen Broken, 
daß nichts umfomme 4), 

1) Wie leicht es auch dem Herrn wird, 
Speiſe zu bereiten, fo will er Dod) nichts 
Davon unnsthiger Weife umfommen faffen. 

8.13. Da fammleten fie, und filleten zwölf 


Körbe mit Brocken von den fünf Gerſtenbrod, 
die überblieben denen, die geſpeiſet worden. 

[80] V. 14. Da num die Menſchen das 
Zeichen ſahen, das Jeſus that, ſprachen fe: Das 
ijt wahrlich der Prophet, der in die Welt kom— 
ment ſoll 4). 

SNe Cals Bei tey Ope bike 

B15, Da Jeſus nun merfte, dap fie kom— 
men witrden!) und ihn haſchen 2), daß fie ihn 
gum Könige machten 3), entwich er abermal 4) 
auf den Berg, er felbft alleime >). 

1) Gar leicht gefchieht es, daß man 
eine geiſtliche Requng in das Zeitliche 
verwendet. 7) Mit Gewalt hinreißen. 
3) Das ftand dem Vater, nicht dem 
Bolfe guj; war auch damals noch nicht 
an der Beit. Die Urſache, warum Jeſus 
auf den Berg gewichen, mag eben aud 
eine von den Urſachen fein, warum man 
nirgends liest, Dag ev während feines 
Wandels in das fo nahe bei Serujalem 
liegende Bethlehem, Davids Baterftadt, 
qefommen. 4) Vrgl. BV. 3. %) Nachdem 
ex Die Jünger itherfahren geheißen. 

Herr Sefu, gieb mir einen lauteren Sinn, 
aud) was dein Reich betrifft. 
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B. 16. Am Abend aber giengen die Finger 
hinab an das Meer, 


B. 17. Und traten in da8 Schiff, und ka— 
men über Das Meer gen Capernaum. Und es 
war ſchon finfter worden, und Jefus war nidt 
zu ihnen fommen. 


B. 18. Und das Meer erhub ſich von einem 
großen Winde. 


V. 19. Da fie nun gerudert hatten bei fiint 
Und zwanzig oder Dreipig Feldwegs 1) fahen fie 
Sefum auf dem Meere daher gehen und nahe 
bei das Schiff fommen, und fie furdten fic 2). 

) Der heilige Geift wugte wohl, und 
fonnte es Dem Johannes aud) recht quit 
fagen, wie viel Feldwegs weit fie genau 
gerudert Hatten: aber in Der Schrift halt 
er fic) an die bürgerliche Ausdrucksweiſe, 
wo genaue Beftimmungen eben nist nö— 
thig find. 2) Die finftere Nacht, der 
ftarfe Wind, Das tobende Meer, das ver— 
metnte Gefpenft in Der Mabe fegten fie in 
Furcht. 

B. 20. Er aber ſprach gu ihnen: Ich bins, 
fürchtet euch nicht. 

V. 21. Da wollten ſie ihn in das Schiff 
nehmen 1), und alſobald war das Schiff am 
Lande 2), da fie binfubren. 

*) Und nahmen ihn aud) wirflidy auf. 
2) Ein neues Wunder. 

Herr Jeſu, laf mich allezeit Deine Gegenz 
wart fo erfabren, dag alle Furcht vertrieben 
werde. 

[S81] B. 22 Des andern Tages ſahe das 
Volk t), das diefjeit Des Meers ftund, daß fein 
anderes Schiff daſelbſt war, Denn das einige, 
Darein feine Slinger getreten waren, und dap 
Jeſus nicht mit ſeinen Jüngern in das Schiff 
getreten war, fondern alleine feine Singer wa— 
ren weggefahren. 


B. 23. Es famen aber andere Sdhtffe von 
Libertas nahe gu der Statte, da fie das Brod 
gegeſſen Hatten durd) des Herrn Dankſagung. 

*) 22. Gr. Da der Haufe, der jenfeits 
Des Meeres ftand, ſahe, dag fein anderes 
Shifflein daſelbſt geweſen war, als ein 
einziges, und daß Jeſus nidjt mit feinen 
Jüngern in das Schifflein gqetreten war, 
fonder allen feine Slinger waren weg— 
gefabren; (23. andere Schiffe aber famen 
von Tiberias nahe yu der Stätte, wo fie 
Das Brod gegeffen hatten, als der Herr 
Danfete,) (24. Da mun fiwie V. 22. gee 
meldet der Haufe fabe wu. ſ. w.) 

V. 24. Da nun das Volk ſahe, daß Jeſus 
nicht Da war, nod) ſeine Jünger; traten fie 


Joh. 6, 16—27. 


auch!) in die Schiffe?), und famen gen Caper. 
naum 3), und fuchten Sefum. 

*) Gelber. 7) Die Der Apoftel zuvor 
Shifflein genannt hatte, beides ift ridtig. 
3) 357 a7, 


B. 25. Und da fie ihn funden jenfeits des 
Meers, fprachen fie gu ihm: Rabbi, wann bift 
Du herfommen 1) 2 


) Ste Hatten aus allen Umſtänden 
erjehen, Dab Jeſus auf eine wunderbare 
Weije fo ſchnell einen fo weiten Weg 
liber Das Meer gefommen fei. In der 
Frage wann? ijt Die Frage wie? ent- 
hatten. 

V. 26. Jeſus antwortete und fprad 1): 
Wahrlich, wahrlich, id) fage euch, ihr fuchet 
mic) nidt darum, dag ihr Zeichen?) gefehen 
habt; fondern dag ihr von dem Brod gefjen 
habt, und feyd fatt worden 3), 


') So hatte fic) das Volk ſelbſt nicht 
qefaunt, wie ihnen Sefus e8 jest zeigt. 
Bis jebt hatte diefer nod) Zuhörer ge- 
jammelt, Mitten in feinem Laufe nun 
hat er durch Die verblimte Rede von 
jeinem Leiden und deffen glaubigem Ge- 
nuſſe eine Auswahl unter Den Leuten ane 
geftellt, 7) An Kranken und mit den 
Brodten, BV. 2, 14. Durch die Zeichen 
waren fie nod) nidt zum Glauben ge— 
bradht worden. V. 29 f. Gonft hatte 
Dec Glaube und nicht der Brodhunger 
fie zu Jeſu getrieben. %) Sie haben 
qemeint, Der Tiſch folle ibnen sfters fo 
qedecft werden. Dem gemeinen Volk it 
eS eben hauptſächlich um das Sattwerden 
au thun. Gleich nach Oftern war die 
Serftenerndte. Und hart vor der Erndte 
pfleqt die Frucht im Preis anzuziehen. 
Daher war um jene Jahrszeit diefe Wohl— 
that, an 5000 Maun erwiefen, gar wohl 
angelegt. 

V. 27. Wirket !) Speiſe nicht, die vergang- 
lich 2) it 3), fondern die da bleibet in Das ewige 
Leben, welche 4) euch des Menſchen Sohn geben 
wird 5); Denn 6) denfelbigen hat Gott der Ba- 
ter 7) verfiegelt 8). 

') Gebt euch eben fo viele Mühe um 
unvergängliche Speije; als ihr euch gebet, 
mid) um Brod aufzuſuchen. Jeſus ant— 
wortet nicht geradezu auf ihr Wann? 
V. 25. Oft hat er in feinen Reden 
weniger auf Die von Der Hauptſache abe 
fiibrenden Fragen und Cinwiirfe, als 
vielmebr anf die Umſtände und das geift- 


liche Bediirfnig gefehen. 2) Cin ganz 
ähnlicher Gegenjag fteht 4,10. *) B. 12. 
1. Gor. 6, 30. Leibliche Speiſe ver- 
geht; bringt aljo feine Unjfterblichfeit. 
4) Nicht fiir euern Leib müßt ihr von 
mir Nahrung verlangen, fondern fir Die 
Seele. Erſtlich ift von Speife überhaupt 
Die Rede, V. 27., hernad) vom Brod, 
V. 32., und dann redt eigentlich vom 
Sleifdh und Blut Jeſu Shrifti, 
Wats Oo...) ex Ol. sy teles -be= 
zieht fic) auf Das: Die Da bleibet 2. 
7) Folglich ijt Jeſus Chriftus Gottes 
Gobn.. *) Gr hat thn dargeftellt und 
pon den Andern unterſchieden, mit feinem 
Zeugniß, als mit Brief und Siegel ver- 
fehen. Diefes Zeugniß ift eben das obige 
Wunder, BV. 14. Wer eS nun hört, und 
qlaubet an ihn (V. 29.), der verfiegelt 
e8 jeinerjeits ebenfalls; 3, 33. Das 
Giegel erwetst, unter Ausſchluß alles 
Unächten, das Aedte als folches. 

V. 28. Da fprachen fie zu ihm: Was follen 
wir thun 4), dag wir Gottes Werke 2) wirfen ? 

4) Was willit du denn, dak wir w tre 
Hew. Vlei! ds 2 dee ay, (Olah Le 
Werfe Gottes;) d. h. die Gott wobl- 
gefällig find und ung mit ihm vereinigen. 

V. 29. Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihnen: Das ijt Gottes Werk 1), day ihr an den 
glaubet?), Den er gejandt hat. 

1) (Gr. Das Werk Gottes, das Ihm 
gefällt;) vrgl. 4, 34. Gr fagt nicht, wie 
Die Juden: die Werfe Gottes, braucht 
aber Dod) auch thren Ausdruck. Cie 
fragten nach vielen Werfen; Jeſus weiſet 
fie auf Eines. Sn einem andern Sinn 
ftebt, Rom. 14, 20., Gottes Wert. 
2) Erſt wird der Gegenftand mit eigent— 
fiden Worten ausgedrivft; im Berlauf 
des Geſprächs aber wedjeln verblümte 
und eigentliche Rede miteinander ab. 

B. 30. Da fprachen fie gu ibm: Was thutt 
Dut) fiir cin Beichen 2), anf daß wir fehen 3) 
und glauben dir 4)? was wirfeft du 5) 2 

*) Sm Vergletdy mit Moſe, der thnen 
Das Manna gegeben, und ſich mit dieſem 
Zeichen ausgewiejen hatte. Bon Jeſu 
erwarten fie etwas Groferes, Himm— 
lijcheres. Sie Denfen, Jeſus fey Dod) 
nicht mehr, als Moſes, und könne fo viel 
nicht geben. 7) Das Siegel, deffen V. 27, 
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erwähnt ift, gilt ihnen nit, %) Dab du 
pon Gott gefandt ſeyeſt. Sie fragen 
abermal nach einem Zeichen, Da fie Dod) 
Deren eine Menge batten. 14, 26. 36. 
4) Sefus hatte V. 29. gefagt: an den, 
Dener geſandt hat; d. h. an mid. 
Ich qlaube an dich, und ich glaube Dir, 
ijt oft gleichbedeutend; hier aber haben 
Die Juden Die eigenen Worte des Herrn 
herabgefegt. °) Der Nachdruck liegt auf 
Dem Du. Ste geben ihm feine Worte 
heim: „Du heißeſt uns wirfen, was wir- 
feft Denn aber Du? 

BY. 31. Unfere Vater haben Manna gefjen 4) 
in Der Wiifte, wie geſchrieben jtehet: Cr gab 
ibnen Brod vom Himmel?) gu efjen3). 

4) Das lautet ein Wenig befcheidener, 

als wenn fie gejagt Hatten: Moſes hat 
Manna geqeben, darum haben ihm unjre Vä— 
ter geglaubt; gieb Du auch, fo wollen wir 
Dir qlauben. Vrgl. V. 32. 7) Der Crde 
entgegengefebt. Dies Wort wird in dem 
Pſalmen im weiteften Sinn genommen : 
Daher Das Manna and) Engels- oder 
HimmelShrod heist. Dem Himmel aber, ” 
aus weldem vor Alters das Deanna ge- 
fallen iff, fegt Seius den höchſten Himmel 
entgegen, und fagt mit Rückſicht darauf 
ficbenmal, er fey aus Dem Himmel 
gekommen 32. 33. 38, 50. 51. 58. 60. 
3) 2, Mof. 16, 4. 15. im Griechiſchen. 
Pſ. 78, 24. Iſt aber jenes; das rund 
und klein“ (2. Moy. 16,14. 4. Moſ. 11.7.) 
da fag, wahres Brod geweſen, warum 
ſollten es Dann nicht auch Die Hoftien 
ſeyn? 
V. 32. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Wahr— 
lich, wahrlich!), ich ſage euch: Moſes hat euch 
nicht Brod vom Himmel gegeben?), ſondern 
mein Vater gibts) euch das rechte Brod4) vom 
Himmel. 

1) Dieſe Betheurung hat hier um fo 
mehr ein beſonderes Gewicht, Da die Sue 
Den ihren Einwurf aus der Schrift 
qenommen batten. B. 31. 7) (Gr. Nicht 
Mofes hat 2x. Brod) d. h. das wahr⸗ 
haftige Brod. Nicht Moſes war es, der 
euch, oder euern Vätern Das Manna ge— 
geben hat; und das Manna war nicht 
jenes wahrhaftige Brod, Das ans Dem 
Himmel fommt, und unvergänglich iff. 
2, Moſ. 16, 20. 3) Sm Gegenjas zu 
Dem: gegeben. Das wahrbhaftige Brod 
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war jegt Da. B33. 4) (Gr. Brod, 
das wahrhaftig ift.) Wer das ein- 
mal gefojtet, fiir Den bedarfs feines wei- 
tern Zeichens. Deni im Brod felbjt ijt 
Der Beweis enthalten, nämlich im Ge- 
ſchmack und in Der Kraft deffelben; und feine 


Aechtheit wird einmal nod) ganz offen= 


bar werden. B. 39. In dieſem Kayitel 
ift viel von Wahrheit und Leben 
Die Rede. 

BV. 33. Denn dieß ijt das Brod Gottes 1), 


das vom Himmel fommt und gibt der Welt?) 
das Leben. 


*) Gr. Denn das Brod Gottes ijt (das 
Brod), das aus dem Himmel herabfam, 
V. 41. 58. 7) zu allen Zeiten und Or- 
ten, nicht, wie Das Manna, eben zu Ei— 
ner Zeit und Einem Bolf. BW. 51. 

B. 34. Da fpracden fie su ibm: Herr), gib 
uns aflewege?) fold) Brod), ; 

") Sie reden jetzt mit einiger Ehrer- 
bietung; wie B. 25. Und aus B.~ 35, 
hatte der Glaube entfteben fonnen. V. 
36. und 42. aber fallen fie ſchon wieder 
von dem quten Anfang zurück. Man 
wolle ganz befonders auf diejenigen Re- 
Den Jeſu Adtung geben, auf welde die 
Suden eine Neigung zum Glanben an 
Den Tag legten. Golde find 3. B. 7, 
40. 8, 30. 2) Gr. Allezeit; vrgl. V. 35. 
9) Nod) meinen fie, es fey von Leibes— 
pe Die Rede, und bhegehren folche. 


V. 35. Jeſus aber ſprach zu ibnen: Sh 
bint) das Brod des Lebens?). Wer zu mir 


fommt#), Den wird nicht hungern4); mnd wer 
an mid glaubet, Den wird nimmermebr dür— 
ften 5), 

*) Denen, die nad ibm verlangen, if 
er willfährig. 7) Selbſt für mich, leben- 
dig, V. St., und für Andere belebend, 
B54, 5) Bergl. 37. 44. 45. 65. Zu 
Jeſu fommen, und an ihn glauben, ift 
einerlet. 7, 37 f. 9 d. h. nimmermehr, ſ. u. 
) Vorläufig wird im Vorbeigehen be— 
währt, was unten vom Trank ausführlicher 
geſagt wird. V 53f. 

BV. 36. Uber id) habs euch geſagt!), dap 
iby mich geſehen habt, und glaubet dod) nicht. 

*) B. 26. Wie ich euch da gefcildert 
habe, fo feyd ihr eben nocd. Ihr babe 
mid) gejehen, und habt nicht geglaubt; 


Sob. 6, 
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iby fehet mich jebt und glaubet nicht. Er 
widerlegt ihre Behauptung, B. 30., , dab 
wir feben, und glauben dir.“ 

V. 37. Allest) was mir mein Vater gibt?), 
das fommt zu mir3), und wer zu mir fommt, 
Den werde ich) nicht hinaus ſtoßen 4). 

1) Cin höchſt widtiges, und in Verbine 
Dung mit dem, was nadfolgt, febr merk— 
witrdiqes Wörtlein: Dent im Den Reden 
Jeſu Chrijti wird das, was der Bater 
thm gegeben bat, in der Einzahl und ohne 
Beſtimmung des Geſchlechts, Wiles ge— 
nannt; diejenigen aber, die zu ihm, dem 
Sohn ſelbſt, kommen, werden durch das 
männliche Geſchlecht, oder auch durch die 
Mehrzahl bezeichnet: etn Jeder oder: 
dieſelben. Der Vater hat ihm gleich— 
ſam mit dem Ganzen auf Einmal ein 
Präſent gemacht, damit Alle, die er ihm 
gegeben hat, Eines ſeyen; dieſes Ganze 
wickelt ſodann der Sohn bei der wirklichen 
Vollziehung beſonders auseinander, daß es 
heißt: ein Jeder. Daher heißt es: 17, 
2. (auf daß er — gegeben haſt), 
griechiſch: daß Alles, was du ihm 
gegeben haſt, die ſeyen, denen er 
ewiges Leben giebt. Bet der grie— 
chiſchen Schreibart des Neuen Teſta— 
ments, beſonders bei Johanne, pflegt eine 
wahrhaft göttliche, den Hebräern niemals 
hartklingende, Zierlichkeit dahinter zu 
ſtecken, wo Leute, die zuviel auf den fei— 
nen Geſchmack ſehen, in der Verbindungs— 
art Der Gage eine Widrigkeit fühlen. 
Das trifft infonderheit bei diejer Stelle 
xu. Daher hat diefer 37. Bers zween 
Abſchnitte, welche ſogleich, unter Wieder— 
holung eben derſelben Worte, abgehan— 
delt werden; und zwar der erſtere, V. 38. 
39., wo Das: Alles, mit Dem Vater 
gemelDet wird; Der andere, V. 40., wo 
Das: cin Feder, mit dem Sohn in Ver— 
bindung ftebt. Sener wird im Griedht- 
ſchen durch das Wortlein Weil, dieſer 
durch Das Wortlein Denn mit dem 37, 
YB. zuſammengehängt. 2) Im erjten Jug 
zu mir, So fort beift eS: was er mir 
qegeben bat, V. 39., rückſichtlich der 
Erhaltung beim Sohn. Der Vater giebt 
Dem Sohne: der Sohn erwählet, d. h. 
er giebt gleichjam ſich ſelbſt. V. 70. Die 
Glaubigen werden ibm gegeben; und wie= 


Joh. 6, 37—40. 


Der wird den Glaubigen gegeben. V. 32. 
65. 3) Und fonft nirgends hin; nur das 
Alles kommt gu mir, während Andre aus— 
bleiben. Jeſus redet Solches, was die 
Juden, wenn ſie es hätten annehmen wol— 
fen, ſicher zum Glauben gebradt hatte. 
Der Unglaube derſelben war jetzt ganz 
überwieſen; er bietet ihnen den Glauben 
an, indem er das, was er zuvor im Bilde 
vorgetragen, jetzt mit eigentlichen Worten 
erörtert. *) dD. i. nicht mur werde ich thn 
gewiß annehmen, fondern, id) werde thn, 
alg mein Cigenthum, durch alle Anſtöße, 
Wedhfelfalle und Gange hindurd bewah— 
ren, bis zum frohen Biel, welchem alles 
Andere vorhergeben mug, V. 39. 40. 44. 
54., nämlich bis zur Wuferftehung am 
jüngſten Tag, d. h. in Gwigfeit. Cs liegt 
mehr in Diefem Ausſpruch, als die Worte 
zunächſt bejagen. Vrgl. die ganz entſpre— 
chende Stelle 10, 28. Was das Hin— 
ausſtoßen auf fic babe, fteht man aus 
15, 6. Hter wird anf das Krajftigite be- 
fchrieben: 1) was der Vater an denen 
thut, die qlaubig werden, B. 39.3 und 
2) was Der Sohn an ifnen thut, VB. 40. 

B. 38. Denn) id) bin vom Himmel?) fom- 
men3), nicht, Dag id) meinen Willen thu, fon- 
Derm Des, Der mid) gefandt hat. 

1) (Gr. Weil ich 2.) 7) (Gr. Wus 
Dem Himmel.) 3) (Gr. Herabgekom— 
men. Dieles tft fener Matur nad vor 
feiner leiblichen Geburt ans Maria 
gewejen. Es erflart fic) vieles in gegen— 
wärtiger Rede aus Der perſönlichen Ver— 
einigung Des Sohnes mit Dem Vater. 

BY. 39. Das ift aber) der Wille des Baz 
ters, Der mid) gefandt hat?), daß id) nichts 
verfiere von allem), das er mir geqeben 


hat), fondern daß ichs auferweckes) am jüng— 
ſten Tage. 


*) Der V. 38. genannte Wille wird 
nun beſchrieben. 7) Die, vom Bater 
ausgebendDe Sendung und die Gorge des 
Sohns, nists zu verlieren, V. 39., und 
Der Wille des Vaters und das Heil in 
Chrijto, BV. 40., entiprechen ſich gegen— 
feitig. Es ift fein, daß V. 39. die Sen— 
Dung und B. 40. der Vater vorange- 
ftellt find; Denn im 39. V. (vrgl. B. 38.) 
ftimmen Der Wille Des Baters und die 
Sendung; und B. 40. der Mame des 
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Vaters und der Name des Sohnes be— 
ſonders und eigenthümlich zuſammen. 
3) ſ. V.37. Uni. Dem Verlieren wird das 
ewige Leben entgegengeſetzt, V. 40. 3, 15 Ff. 
*) diejenigen, denen Der Glaube gegeben 
wird (Vrgl. V. 40.), werden dem Sohne 
gegeben. Eigentlich heißt es: daß, was 
betrifft Alles, das er mir gegeben 
hat, ich nichts davon verliere. 
5) Zum Leben, V. 27. 33. 47. Das iſt 
Das Ziel. Sit einmal dieſes erreicht, fo hats 
weit und breit feine Gefabr mehr. Bis 
Dabin jorgt Der Heiland fiir alles. Er 
giebt ein Zeichen, hier und B. 62., aber 
ex ftellt e8 tm Die Ferne der Zukunft, 
während die Suden auf Der Stelle eines 
verlangten. Die Auferwedung, welcher der 
Tod vorangehen mug, fommt hier deßwe— 
qen oft zur Sprache, weil damals dem 
Herm felbft noc Tod und Auferftehung 
bevorftand. 11, 25. Anm. Später haben 
Die Apoſtel Den Glaubigen mehr die herr- 
fiche Zukunft Des Herrn vorgebalten. 


V. 40. Das ijt abert) der Wille des, der 
mid) gefandt hat, dag wer Den Sohn ſiehet 
und glaubet?) an thn, habe das ewige Lez 
ben3); und ich werde ihm auferwecen4) am 
jiingjten Tage. 

*) (Gr. Denn das ift 2. Vrgl. V. 37. 
39. Anm. 7) Die Juden fahen ihn, aber 
fie glaubten nicht an ibn, B. 36. Wer 
Sejum zu ſehen befam, Der hatte daran 
eine ſchöne Gelegenbeit zum Glauben. 
Wer aber fic) zum Glanben durch dieſes 
Sehen bringen ließ, erreichte einen hohen 
Grad der Seligkeit. Matth. 13,16. *) Much 
vor Dem jüngſten Tag Diejer wird erft, 
wie V. 54., nach Dem. ewigen Leben er- 
wähnt. Dieſe beiden Stücke will die 
menſchliche Vernunft immer umkehren. 
9 Künftig; V. 44. Es ſteht hier im 
Griechiſchen Das V. 39. nicht geſagte (an 
ſich auch zum Zeitwort in jener Sprache 
nicht nöthige) Wörtlein: ich; darum, weil 
er V. 39. ſchon zuvor von ſich ſelbſt re— 
det, konnte dort das Ich wegbleiben; 
weil er im 40. V. in der dritten Perſon 
von ſich redet, („wer den Sohn ſieht“) 
iſt es nachdruckshalber hier beigeſetzt. 
(Vrgl. übrigens V. 44. u. 54.) 


Himmliſcher Vater, was Du von Deinem 
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Sohne begeugeft, ift Wahrheit. (V. 27.) Herr, 
gieb dich mir allegeit. (V. 34.) 

. 41. Da murretent) die Fuden daritber, 


V 
daß er ſagte: Ich bin das Brod?), das vom 
Himmel kommen iſt. 


4) Jeſu entgieng dieſes Murren nicht. 
V. 43. 7) Sie greifen die bildliche 
Rede auf, ohne jedod die eigentliche 
Erklärung Dderfelben in Erwägung zu 
ziehen. 

V. 42. Und ſprachen: Iſt dieſer nicht Jeſus, 
Joſephs Sohn, des Vater und Mutter wir 


Fennen 1)? Wie?) ſpricht er Denn: Sd bin vom 
Himmel fommen ? 


) Gigentlid) wiſſen. Joſeph war ge- 
-ftorben, aber noch nicht vergeffen. *) Dies 
wie fommt V. 52. wieder vor, ben 
dieſes Wort hatte fie follen auf den Ge— 
Danfen bringen, eS miiffe etwas Hoheres 
in Sefu liegen. 

V. 43. Jeſus antwortete und fprady gu ihe 
nen: Murret nicht unter einander. 

V. 44. Es fann niemand zu mir fommen?), 
es fey Denn, dag ihn ziehe der Vater), der 
mid) geſandt hat, und ic) werde ihn anferweden 
am jüngſten Lage. 


1) Che er den Seelen ihren Srrthum 
benimmt, pflegt Jeſus ihre ſchlimme Ge- 
müthsart zu ahnden. Diefes thut er BV 
44—46. Ohne fodann auf ihr vorwigi- 
ges wie? fid) einzulaffen, verweis er ihnen 
iby Murren, V. 43., und fährt dann in 
feiner, B. 41. abgebrochenen Rede, (B. 
4Q.,) wieder fort; worin jedod) feine 
Herabfunft vom Himmel weiter beſtätigt 
wird. 7) Mur fo fiir fich ſelbſt, aus et- 
gener Willfiihr. Die Juden hatten fid 
auf ihre eigenen Kräfte verlaffen. Dieſes 
verwirft Sejus und lehrt fie auf den Bug 
Ded Vaters merfen. Su Chrifto fommen 
heift: feine göttliche Sendung im Glau- 
Ben annehmen und erfennen, und fic) ihm 
geben. %) Wer alfo, will Jeſus fagen, gu 
mit fommt, Der thut wohl daran; Denn 
eben Damit folgt er Dem Zuge des Va— 
ter8, Der Vater hat uns den Sohn ge- 
fendet, und zieht uns zum Sohn, indem 
er Durd) Die Kraft feiner Liebe macht, 
Dag wir hören und ſehen (V. 45. 65.). 
Der Vater giebt einen Dem Sohn; der 
Bater zeudyt einen, dag er zum Sohne 
fommt, e8 wird einem vom Vater gege- 
ben, dag er zum Sohn fommt: dies al- 


Job. 6, 40—50. 


les ift einerfei. Cin Beifptel eines fol- 
chen Zugs ijt bet Petro, V. 68., bet Paulo 
Gal. 1, 15. gu finden. Vrgl. Hobel. 1, 
4, und Ser. 31, 3. im Griechiſchen. 

V. 45. G8 ftebet gefdrieben’) in den Pro— 
pheten?): Sie werden alle’) von Gott gelehret 
feyn4), Wer es nuns) hörets) vom Bater?), 
und fernets, der fommt gu mir. 

) Er widerlegt ihren Mißbrauch der 
Schüuit 7) EA. sea Ota 
im Griechiſchen. 3) Hierauf begieht fic 
Das gleidfolgende: Wer nun x2. 4) Cie 
gentliche Gottesgelehrte, wahre Theologen. 
Dazu kommt man, wenn man es horet 
vom Vater und fernt es. *) Gr. Feder 
nun, Der; und etn folder allein.) °) Und 
fiehet. 7) Was es mit Dem Sohn fir eine 
Bewandtniß habe. Matth. 11,27. Lehren 
und fernen kommt zusammen. 

B. 46. Nicht, daß) jemand den Vater habe 
geſehn?), ohn der vom Vater iſts), der hat den 
Bater gefehen. 

) Hiemit wird angezeigt, Dab die 
nächſtvorhergehenden Worte fo zu verſte— 
hen ſeyen: wer es nun höret vom Vater 
durch den Sohn u. ſ. f., d. h. erſt dann 
könne man den Vater hören, wenn man 
den Sohn höre; erſt dann den Vater 
ſehen, wenn man den Sohn ſehe. 14, 9. 
2) Und gehöret. Vrgl. BV. 45. Das S ez 
hen ijt aber etwas Snnigeres, als das 
Horen, darum wird dem Sohne, 1, 18., 
ganz paffend das Sehen, dem Glaubigen 
Das Horen zugeſchrieben. 8) (Gr. der 
von Gott ift.) Vergl. 7, 29. 

V. 47. Wahrlich, wahrlich, id) fage end: 
a an mid glaubet, der hat!) dads ewige 

ebelt. 


') Sept ſchon, vrgl. V. 40. Wo das 
Lebensbrod, Da ift das Leben; aud) vor 
Dem jlingften Taq. 

B. 48. Ich bin das Brod des Lebens. 

V. 49, Cure Vitert) haben Manna geſſen 
in Der Wüſte?), und find geftorben4). 

1) Auf die ihr euch oben, V. 31., berufen 
habt. Er fagt eure, nicht unfre Bater; 
und zeigt Damit an, daß er höheren Ur— 
jprungs fey. 7) Er wiederholt Den Ju— 
Den ihre cigenen Worte. BV. 31. *) Dod 


qeftorben; und eines ſo ſchrecklichen 
Todes. 
V. 50. Dieß iff das Brod’), das som 


Soh. 6, 


Himmel fommt, auf daß wer?) davon iffet, nidt 
fterbe 3). 

1) DieB Brod aber iff Das Brod. 
2) Wer nur immer, er fey wer er wolle. 
3) d. h. geiſtlich, wie Denn auch Ddiefe 
Speiſe das geiftliche Leben betrifft; über— 
dieß aber iff aud) die Auferweckung des 
Leibes Damit verbunden. 

B. 51. Ich bin das lebendige Brod), vom 
Himmel fommen. Wer von diefem Brod efjen 
wird, Der wird eben in Ewigkeit. Und das 
Brod, das ich geben werde?), ift mein 
Fleiſchs), welches ich geben werbde fiir das Lez 
ben der Welt 4). 


9 Gr. das lebende Brod ;) Ddiejer 
Die Rede wverftdrfende Ausdruck zeigt zu— 
gleid), Dag von feinem gemeinen Brod die 
Rede fey. 7) dD. h. zu effen. (Gr. Und 
aber Das Brod, das ich geben 
werde,) tft mein Fleiſch. *%) Cin neuer 
Punkt in der fteigenden Abbandlung. 
Sm Griechiſchen fteht bezeichnend das 
aber, und Die zukünftige Zeit in dem: 
geben werde. Zuvor war nod) nicht 
pom Fleiſch die Rede geweſen. BW, 53. 
wird aud) des Bluts erwähnt. Der Va— 
ter giebt Das wahrhaftige Brod, B. 
32., weldhes iſt Chriftus felbft, B. 35. 
Chriſtus giebt Das lebendige Brod, fein 
Fleiſch; das Brod ift mehr bildlich, mit 
BVeziehung auf das vorhergegangene Wun— 
Der, genannt; dads Fleiſch und das Blut 
find eigenthich verftanden. 4) Und alfo 
für Viele, Mare. 14, 24. Jeſus hat 
feine Worte mit Bedacht aljo eingeridhtet, 
Dag fie gwar alſogleich und auf immerhin 
eigentlid) von feiner geiftlichen Genießung 
handelten, hernach aber durch eine recht- 
mäßige Folgerung nod) auf das theure 
Geheimnif des hetligen Abendmahls, nach- 
Dem eS eingefekt worden war, anwendbar 
waren. Denn die Sache felbft, welche in 
Diefer Rede vorgeftellt ijt, hat er in das 
heilige Whendmahl verfaßt; und diefes 
Saframent ijt von fo groper Wichtigfeit, 
Dag man leicht erachten fann, Jeſus werde 
Dad heilige Abendmahl, woran er unter 
Diefen Worten ganz gewiß gedact hat, 
unfeh{bar eben fo wohl, als die Verrithe- 
rei Ded Judas, V. 71., und als feinen 
Zod, in dieſem Vers, ein Jahr vorher 
verfiindigt haben, damit feine Singer fid 
nadmals dieſer Borausfagung erinnern 
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fonnten. Dieſe ganze Rede vom Fleiſch 
und Blut Jeſu Christ zielt auf fein Lei— 
Den und zugleich auf das heilige Abend— 
mahl Daher wird immer des Fleijdes 
und des Blutes bejonder gedacht: denn 
bet dem Leiden wurde das Blut von 
Dem Leibe abgejondert und das Lamm ge— 
ſchlachtet. 

Herr Jeſu, gieb Dich mir im Glauben zu 
erkennen und gu genießen. 

V. 52. Da zanketen!) die Juden?) unter ein⸗ 
ander, und ſprachen: Wies) kann uus dieſer 
fein Fleiſch“ gu eſſen geben? 

4) Vom Murren CBW. 41.) fam es nun 
weiter, zum Streiten. 7) Man merfe die 
qradweijen Bezeichnungen: hier, die Jue 
Den; VY. 60. G4. die Finger; BV. 67. die 
Apoftel. 3) Wieder Das Wie? Vrgl. B. 
42, Auf dieſes antwortet Jeſus V. 53. 
nicht geradezu, und fagt blos, ſeine Rede 
fortſetzend: jo muB eS fey. 4) Abermals 
figen fie auf den Begriff hinauf, dev am 
Duntelften gu ſeyn ſcheint. V. 42. 

V. 53. Jeſus fpracd zu ihnen: Wahrlich, 
wahrlich, id) fage euch: Werdet ihr nicht eſſen 
Das Fleiſch des Menſchen-Sohns, und trinfen 
fein Blut, fo habt ihr fein Leben in ench 1), 

4) Die Juden beſchäftigen fic) mit der 
Mi glichfeit: „Wie fann diefer 2.” Jeſus 
bezeugt Die Wahrheit und die Nothwen— 
Digfett Der Gache felbft, und gielet auf ſei— 
nen Tod, wie Deffen Kraft durch den Glau- 
ben genoffen wird. Was nothwendig ijt, 
mug aud) möglich ſeyn. 

V. 54, Wer mein Flet{d iffet und trinfet 
mein Blut, der hat das ewige Leben, und ih 
werde ihn am jüngſten Tage auferweden. 

V. 55. Denn mein Fleifd) ift die rechte) 
Speiſe, und mein Blut ijt der rechte Tran). 

1) (Gr. Wahrhaftig eine Speife, — 
Tran.) Es ift eben Dod) fo, thr möget 
Daran gweifeln, oder nidt. 7) So gewiß 
für Den Glaubigen, als natürliche Speiſe 
und Tran fiir den Leib, VB. 56. am Schluß. 

V. 56. Wer mein Fleifd iſſet und trinfet 
mein Blut, der bleibt in mir und ich in ihm 4). 

) Unter Dem Genuß geht die innigfte 
PVereinigung vor zwiſchen dem, Der da tffet 
und Dem, das gegeffen wird. 


B. 57. Wie mich gefandt hat der lebendige 
PBatert), und id?) lebe um des Vaters willen 4), 
alfo, wer mid) ifjet 4), derfelbige wird aud 
leben um meinetwiflen. 
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1) Hieher ift gu ziehen: und wer mid 
iffet (durch Den Glauben). Jeſu Speiſe 
war, Den Willen thun deß, Der ihn ge- 
ſandt hatte, 4, 34.; des Glaͤubigen Speiſe 
iſt, Jeſum eſſen, and in thm des Vaters 
Willen qenieBen. 7) Dem entipricht : wer 
mid) iſſet. *) Denn th bin im Vater. 
4) Mich, Der id) lebe, Durd) den Glauben 
iffet; B. 29. 35. 40. 64. Darum, dab 
Der Vater den Sohn gefendet hat, effen 
wir fein Fleiſch und qlauben an ihr. 

V. 58. Dies!) ift das Brod?), das vom 
Himmel fommen ijt, nicht wie eure Vater haben 
Manna geſſen, und find geftorben. Wer dies 
Brod ifjet, Der wird leben in Cwigfeit. 

1) D. h. der, Den ibe hier vor end) 
jebet, B. 57. 2) Wovon VB. 32. die Rede 
geweſen. 

V. 59. Solches ſagte er in der Schule 1), 
da er lehrete zu Capernaum. 

9 Gr. Sn einer Schule.) Bral. 8, 
20:5- eho 

Herr Sefu! bleibe in mir und ich bleibe 
in Dir. ; 

B. 60. Biel mun feimer Jünger, die das 


horeten, fpraden: Das ijt eine harte Rede 4), 
wer fann fie hiren 2)7 


1) Diese an fid) fo liebliche Rede ent- 
Halt freilic) Manches, was fiir die fleiſch— 
liche Natur abſchreckend tft. Erhaben ift 
der Spruch, aber nidt hart. Den Böſen 
zum Schrecken, den Rechtſchaffenen zur 
Bewährung, Uebung und Stärkung. Mit 
frommem Erſtaunen ſieht man, wie der 
Herr kaum ſonſt ſelbſt im geſchloſſenen 
Kreiſe der Apoſtel ſo erhaben geredet hat. 
2) (Gr. Ihn hören?) Vrgl. 10, 20. Nicht 
mehr hören wollen, iſt der Anfang des 
Elends. 

BCL.) Da Sefus aber bet ſich ſelbſt 1) 


merfete, daß feine Singer dariiber — 
ſprach er gu ihnen: Aergert euch das2)7? 

*) Ohne äußere Anzeige. 2) Ohuift 
Leiden — Den Juden ein Aergernip. 

B. 62. Wie, wenn ihr denn ſehen werdet 4) 
Ded Menſchen Sobn anffahren?) dahin, da er 
vor war 3) 2? Ch 

) Was Dann? — YWerftehe Darunter; 
fo wird end) dieß nicht ärgern, 8, 28. 
Es fommt noc) Größeres! Wenn ihr das 
Obige nicht qlaubet, mie witrdet ihr glau- 
ben, wenn ich euch Davon fagte. G8 


Joh. 6, 57—63. 


flingt wie 3, 12. Wiewohl, wenn ihr 
Senes ſehen werdet, fo werdet ifr ere 
fermen, Dag ic) die Wahrheit geſagt babe, 
und werdet euch verwundern nicht über 
meine Lehre, ſondern über eure Tragheit, 
Deren ihr euch Dann ſchämen  werdet. 
Matth. 26, 64. 7) Bral. 3, 13. %) Che 
er berabfubr. 


B. 63. Der Geift ifts, der da lebendig 
macht 1); das Fleiſch ift Fein nütze 2). Die 
Worte 3), die id) rede4), die find Geift5) und§) 
find Leben. 

*) Im Gegenfak zum Fleiſch; es ift 
hier nicht ausſchließlich an die Gottheit 
Chriftt, aud) nicht allen an den heiligen 
Geift zu denfen. Das was Geift tft, 
hat eine alles durchdringende göttliche be— 
febende Kraft. 7) Zur Belebung. Wo 
fein Leben aus Gott, da iſt feine wabre 
Brauchbarfeit. Das Fleiſch, an und fitr 
fic). Dieß Orts tt nicht die Rede von 
Dem verderbten Fleisch, an deffen Unnütz— 
lichkeit Niemand zweifelt: und Dod) fpricht 
Jeſus feinem Fleiſch Die belebende Kraft 
nicht ab; fouft würde er die ganze Rede, 
Die er allerdings von feinem Fleiſch, 
V. 51. und 53—56., gehalten hat, und 
Das ganze Geheimniß ‘der Menſchwerdung, 
aufheben; ſondern der Sinn iſt dieſer: 
das Fleiſch allein, an ſich betrachtet, 
nützt nichts, wie ſich nämlich die Juden 
dasjenige Fleiſch vorſtellten, wovon Jeſus 
redete. 2. Gor. 5, 16. Er redet unter 
einer Bedingung und zwar unter einer 
ſolchen, die unmöglich iſt, wenn es 
bloßes Fleiſch wäre, wie er auch 
V. 38. von ſeinem Willen redet. Man 
vergleiche die Anmerkung zu 5,31. 19. 22. 
Das Fleiſch iſt gleichſam der Canal aller 
göttlichen, belebenden Kraft in Chriſto und 
in den Glaubigen; und Chriſtus, da er 
nach dem Fleiſch getödtet und nach dem 
Geiſt lebendig gemacht war, hat ſeine 
Kraft am Mächtigſten bewieſen. 1. Petr. 
Syl 8.5 Sob. 12 24:46) ager elit 
Die mit den Worten bezeichneten Dinge. 
Worte erfordern Glauben, BV. 64. 9 (Gr. 
Geredet Habe.) Bereits waren fie hinter 
fid) gegangen, V. 60. 61. °) Ob fie 
{don des Fleiſches erwähnen. &) Und 
alfo aud) Leben. 


Sob. 6, 


„Daher fhmedt es dem natürlichen Un— 
glauben nicht, weil er nichts vom Geiſt Gottes 
vernimmt, und weil er lieber todt bleiben, als 
ſich zum Leben wecken laſſen will. Aber dem 
Glauben iſt dieß Wort über Gold und viel 
feines Gold; ſüßer, denn Honig und Honig— 
ſeim.“ (.) 

V. 64. Abert) eS find etliche 2) unter euch, 
die glauben nicht 3). Denn Jeſus wußte von 
Anfang 4) wohl, welche) nidt glaubend waren, 
und welder 6) ihn verrathen witrde. 

1) Die Schuld liegt an euch. 7) Leute, 
Die auch bei Andern Unruhe und Ber- 
wirrung anrichten. 5) Indem fie das, 
was geiſtlich verftanden tft, fleiſchlich deu— 
ten. *) Es iſt eben Die Zeit gemeint, ju 
welder Diefer Bortrag gebalten wurde, 
wiewohl auc vor diefem Zeitpunkt hat 
Jeſus eS gewust Die Rede wurde ein 
Jahr vor Dem Leiden gehalten. Die Aus— 
wahl der Apoftel aber war nicht ganz ein 
Sahr vor diefer Rede geweſen. Damals 
war alfo Der Anfang. °) Unter Dem 
qroBeren Haufen der Ginger. 6) Wu 
unter der engeren Gefellichaft der Zwölfe. 
Judas gieng ſchon Damals mit jenem un- 
erhorten revel um; glaubte ſchon da— 
mals nicht; drgerte fic) damals ſchon mit 
vielen andern Jüngern an Den Reden 
Jeſu. Was hoje ift, zeigt fich frith; was 
gut iff, aud. Die Stufen der jammer- 
lichen Berderbtheit des Iſcharioten hat 
Sohannes genan angemerft. 12, 4 f. 13, 
2. 27, 14, 22. Gr hat auch einen be- 
fondern Widerwillen gegen thn. — O wie 
viel ijt am Glauben gelegen! 

B. 65. Und er ſprach: Darum hab id euch 
gefaget 4): Niemand fann gu mir fommen, es 
fey ihm Denn von meinem Vater gegeben 2). 

*) B. 44. 4) Durch den Zug der 
Gnade. 


Herr Jeſu, erhalte mid) im Glauben, daß 
id) mich an feinem Deiner Worte drgern mige, 
wenn id) mid) {chon nicht in Wes finden fann. 


[82] B. 66. Bon dem an giengen feiner 


Singer viel 1) hinter fid, und wandelten fort 
nicht mebr mit ibm. 

1) So hat fic) das auserleſene Häuf— 
Tein gefid)tet. Cine gemijdte Menge bat 
nicht den Werth, wie eine fleine Anzahl 
Rechtſchaffener. Da fewte es an eben 
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Dem Ort, wo er fid) vorhin meiſtens auf- 
gehalten hatte, eine heilige Dtufterung. 

%. 67. Da fprad Fefus gu den Zwölfen 4): 
Wollet ihr aud) weggehen 2)? 

1) Ihre Namen, fo wie thren Titel, 
als Apoftel, ſetzt Johannes aus den an- 
dern CEvangelijten als befannt voraus. 
2) Hat wentg mehr dazu gefehlt. Gerade 
in dieſem Augenblick fonnte es einem wohl 
fommen, wenn er Stand gehalten. Judas 
hatte die Uebrigen auch nod) mit fic) fort- 
reifen fonnen. Jeſus hat niemand gwingen 
wollen, bet ihm auszuhalten; aber eben 
Diefes freiwillige Bleiben war deſto bin- 
Dender fir fie. 

V. 68. Da antwortete ihm Simon Petrus: 
Herr, wohint) follen wir gehen? Du halt Worte 
des ewigen Lebens 7); 

1 (Gr Bu wem) O felig, wem 
nichts Underes einfallt, wenn er aud) ſchon 
Die Thitre offen hatte. „Seliger Ent— 
ſchluß, feinen erften Glauben nicht auf— 
zugeben, und von dem einmal erfannten 
nicht abzuweichen, wenn gleich 
Taufende weggiengen.” (H.) 7) Die 
Finger haben fic) in die beſondern Gründe 
Der tiefen Reden Jeſu freilic) nicht finden 
fonnen; fie hielten fid) aber an das, was 
ibnen im Allgemeinen als die Hauptiade 
flac war. Hier fieht man trefflic), wie 
Durd Den fich im Bekenntniß -entfaltenden 
Glauben hindurd, auf den edlen Keine 
Deffelben in Der Ttefe des Hergens hinab. 
V. 63—65. finden in den Worten ihre 
Wiederholung: Worte Des ewigen 
Lebens; — wir haben geglaubt; — 
Der Sohn des lebendiqen Gottes. So 
hat and) Martha, 11, 27., nod) nicht ver— 
ftanden, was es mit Der Wuferftehung fir 
eine Bewandtniß habe; fie hat fic) aber 
ganz an den Glauben an Jeſum Chriſtum 
gehalten. 

V. 69. Und wirt) haben geglaubet, und er— 
fannt 2), daß Du biſt Chriftus, der Sohn des 
lebendigen Gottes. 

4) Andre mögen denfen, was fie wollen. 
2) Kraft der Worte Jeſu. Auf dew 
Glauben folgt die Erkenntniß. 2. Petr. 1, 
5. G8 ift falſch, die Erkenntniß voranzu— 
ftellen: fie ift eine Grucht des Glaubens 
und des Gehorjams, 7, 17. Petrus will 
fagen: es ift uns eine ausgemadte Sade, 
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dag Du bift 2. Dieſes Bekenntniß hat} 
Petrus ſpäter wiederholt, wobet fehr wich- 

tige Umftinde zu merfen find: 1) dab bei 
Dem sweiten Bekenntniß der ſchwere Wider- 
ſpruch Der Suden zu Serufalem, K.7—10, 

dazwiſchen gefommen, und Petrus ſich 
doch nicht hat irre machen laſſen; 2) daß 
dort (Matth. 16, 13-—16) der Heiland 
ſo feierlich gefragt: Wer ſagen die Leute, 
daß des Menſchen Sohn ſey? und wer 
ſaget ihr, daß ich ſey? Doch hat Petrus 
hierauf eine ſo ſchleunige, ſtandhafte Ant— 
wort gegeben. 

V. 70. Jeſus antwortete ihm: Hab ich nicht 
euch —7 i) erwählet?)? und ener einers) iſt 
ein Teufel 4): 

*) Ufle. 7) E8 giebt alfo gewifjer- 
magen cine Erwählung, bet welder aber 
auch wieder einer Darausgehen Faun. *) Wie 
wenig eS aud eurer find. Mit diefer 
allgemeinen und unbeftimmten Anzeige wet 
Der Herr alle Uebrigen zur Wachſamkeit 
auf und beſtätigt gugletd) Das tm Namen 
aller von Petrus abgelegte Befenntnig, 
{hlieBt aber aud) Judas, ob er {chon jebt 
nichts gegen folches Bekenntniß einwendet, 
bereits aus, Hier hatte Judas zur Be- 
ſinnung fommen ſollen. Der Clende hatte 
fid) gedrgert, B. 61., Daher hieß es bei 
ihm hernach nidt: Zu wem follen wir 
hingehen? fondern er gieng bin — Zu 
Den Hohenprieftern, 9 Nicht nur fir 
fid) {chlimm, fondern auch Andern ge- 
fährlich. 

V. 71. Er redete aber von dem Juda Si— 


mon1) Iſcharioth; derſelbe verrieth ihn hernach, 
und war der Zwölfen einer. 
Dieſen 


1) (Gr. Simonis [Sohn]). 
dem Vater des Verrathers yon den andern 
Evangeliften nicht geqebenen Namen er— 
gänzt Johannes. 

Herr Jeſu, Du haft Worte des ewigen 
Lebens. Sonſt weiß und begehre ic) nirgends 
wohin, Du ſtößeſt mich nidt hinaus, und id 
weide nicht von Dir, 


Das 7. Kapitel. 


92] V. 1. Darnad 4) 30g Fefus umber] F 
in G@alilfia; denn er wollte nicht in Judäa 
umber ziehen, Darum daß ihm die Juden?) nach 
Dem Leben ftelleten 3), 


Joh. 6, 69—71. 


i; 1—2, 


') Gr. Und es wandelte Fefus 
darnach.) 7) Die unglaubigen. 3) Jeſus 
war eine geraume Zeit fang vor Der 
Speifung der 5000 Mann in Galilda 
umbergezogen, Matth. 4, 14. 14, 34, 
(vrql. Die harmoniſche Tabelle Nr.31—82.)5 
und hernach wird nicht mehr viel gemeldet 
von Dem, was er in Galilda gethan hat, 
Matth. 15, 1—16, 12. und Mare. 7, 
1—8. 26. (jf. ebend. Nr. 84—91.). Jo— 
hannes aber meldet folchen Wandel in 
Galilda erft 7, 1. nach bejagtem Wunder— 
werf, und bringt hiebet die Urfache an, 
warum Der Heiland nicht auf das damalige 
Ojterfeft nach Serufalem hinaufgegangen, 
und auch nad demſelben fo lange in Gaz 
filtia geblteben fey, weil thm nämlich die 
Juden nad Dem Leben ftellten, Es 
heift nict, er fey DeBwegen von Judäa 
nad) Galilia gezogen, fondern er habe 
nicht tn Judäa, fondern in Galilda 
wandeln wollen. Daher haben auch 
feine Brider thm ſolches vorgehalten, 
V. 3.5; und die Suden gu Jeruſalem haben 
auf Dem folgenden Laubhüttenfeſt feinen 
neuen Haß von felbigen Ojtern, fondern 
einen alten Groll von Den  ferndigen 
Pfingften (K. 5.) wider ibn gebabt, wel- 
cher nun an Dtefem Laubhüttenfeſt (V. 2.) 
wieder rege und immer heftiger worden 
ift, bis es zum Werke felbft gefommen. 
Brot, I 16518. Hea fx, 250 2a, 
30, 32,44. Se 59e 1 OMe i. 


B. 2. Es war aber nahe der Fuden Felt der 
Laubriift 4). 

') Dag das Laubhiittenfeft und dite 
Kirdweihe, und folglic Wiles, was von 
Dieyem Vers an bis 10, 39. ftebt, an 
einander hange, ift flar: mur fragt fics, 
wo eigentlich Dicjes Sti, von welchem 
Matthius, Markus und Lufas nichts 
melden, zwiſchen Matth. 14, 36. (nebjt 
Den Parallelftellen Mr. 83. der harmonijchen 
Tabelle) und Meatth. 19, 1. Or. 132.) 
in Den Wandel Jeſu in Galilaa einzu— 
riiden fey? Obne Zweifel hat es feine 
Stelle nicdt nur vor Der Drohung, daß 
ex fic) vor feinem Ginritt nicht werde ju 
Serufalem fehen laſſen; vor der Rede, 
Daw ev ihre Kinder fo oft (auf allen drei 
Feſten, und alfo auch anf dem dritten, 


Joh. 7, 2—6. 


nämlich Dem Laubbiittenfeft u. ſ. w.) habe 
verſammeln wollen; und vor feinem Ab- 
ſchiede aus Galiläa, Luc. 13, 35. 34, 32.5 
fondern auch vor Dem feften Entſchluß 
zur letzten Reiſe nad) Jeruſalem, Luc. 9, 
51., welche überdieß öffentlich, Luc. 10, 1., 
und nicht, wie die gum Laubhiittenfeft, 
Heimlich geſchah; fodann weiter, vor dev 
Verklärung, wobet Moſes und Elias von 
Dem Ausgang, Den er gu Serujalem 
erfiillen witrde, geredet hat, Luc. 9, 31.; 
aud) vor der zweiten ausdrücklichen Ver— 
kündigung fetnes Leidens, 9, 44. (vrgl. 
Marc, 9, 31.), Da wegen groper Rabe 
De3 Leidens es tm Griechiſchen heift: des 
Menſchen Sohn wird (nunmehr) über— 
geben, nicht erſt übergeben werden 
(künftig); und zunächſt vor der erſten 
Leidensverkündigung, Luc. 9, 22. (vrgl. 
Matth. 16, 21.), da die Reiſe zum Lei— 
Den Die nächſt bevorjtehende Reiſe gen 
Serujalem war; und zugleich vor dem 
Examen, wer faget thr, daß ich fen? Luc. 
9, 18. 20. Alſo findet es fetne Stelle 
nad Matth. 16, 12., nad Marc. 8, 26. 
(Mr. OL. Der harmoniſchen Tabelle), denn 
Die vorhergehenden Dinge hangen fo genau 
an einander als Die nadfolgenden, und 
die vier Evangelijten laufen zufammen bet 
Der Speifung der 5000 Mann Matth. 
14, 13—21. Mare. 6, 31—44, Luc. 9, 
10—17. Soh. 6, 1—13. Mr. 79.); wore 
auf 2ufas und bald auch Sohannes inne- 
Halt, Matthaus aber und Marfus mit 
einander fortgehen bis Nr. 92., Matth. 
14, 22—16, 12. Mare. 6, 45—8, 26., 
Da Sohannes fie ablojet. Man fann dtefen 
(mit gegenwartigem Abſchnitt) weder weiter 
oben, noch weiter unten, zwiſchen Matthäus, 
Markus und Lufas eintragen. Zwiſchen 
Oſtern und Laubhiittenfeft war ein halbes 
Jahr. Es giebt Leute, die fitr das Laub- 
hiittenfeft Des Alten Teftaments ein Gegen- 
Hild in dem Neuen Teftament fuden, Das 
Gegenbild von Oftern und Pfingiten hat 
gu Serujalem in Dem Opfer Chrifti und 
in Der Ausgießung des heiligen Geiltes 
_ feine Erfüllung gebabt, ehe beide Bor- 
bilder gar abgegangen: fo wird aud) das 
Laubhiittenfeft ein Gegenbild in der evan- 
geliſchen Gefchichte haben: und da finden 
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wir fein anderes, als eben dieſes Lanb- 
hitttenfeft, welches der Heiland zu Seru- 
falem mit feiner Herrlichkeit in fo unge- 
meinem Maaße t(Luminirt und erleuch- 
tet, und Daran Die große Verheibung, 
Gach. 14., welche (V. 8. und 17.) auf 
Serufalem zielet, wiederholet (V. 38.), 
und feine Glaubigen auf deren bevor— 
ftehende reiche Erfüllung vertroftet hat. 

V. 3. Da fprachen feine Briider 4) gu ihm: 
Mache did) auf von Dannen®) und gehe in Juz 
Diam 3), auf daß auch 4) deine Siimger >) fehen 
Die Werf, die du thuft. 

1) Die Verwandten (von der Putter 
her im zweiten Grad, Gefdwifterfinder). 
2) Zeuch weg von hier; aus dem unbe- 
kannten galiläiſchen Oertchen. %) Um da- 
ſelbſt dich aufzuhalten. Aus Galiläa ſchickt 
man den Meſſias nach Judäa; und ſo— 
dann aus Judäa (V. 52.) nach Galiläa. 
4) Bei dem Feſt in Jeruſalem. °) Damit 
weijen fie Die Jüngerſchaft von thnen felbft 
ab (V. 5.). In Judäa hatte Fefus viele 
Slinger, Die befonders an den Feften Dort 
zu finden waren. 

V. 4, Niemand thut etwas im Verborgenen, 
und will doch fret offenbar ſeyn y. Thuſt du 
folches 2), fo offenbare did) vor der Welt 3). 

1) (Gr. Und tradtet, jth ſelbſt 
fehen zu Llaffen.) Das ,Und" ift hier 
foviel als: fondern. Gie laffen thm 
feine Rube, in der Meinung, er follte 
viel raſcher mit feinem Auftreten vorgehen. 
Als Der, Der etwas [eiftet, will einer mit 
feinen Werfen felbft erfdeinen. 7) Was 
wir fehen, d. b. Zeichen. 9) Bor Jeder— 
mann, Suche dir einen gropern Schau- 
pla, bejonders zur Feſtzeit. 

V. 5. Denn auch feine Briider glaubtew 
nicht an ihm‘). 

1) Wie Hein war dod) das Hauflein der 
Glaubigen! Nur unter göttlichem Bei- 
ftand fonnte der Glaube an Jeſum von 
Mazaret feften Fuß faffen. Haben ihm 
Dod) feine nächſten Wnverwandten, von 
Denen man das am wenigſten hatte er— 
warten follen, Hohn gefprocyen. 

V. 6. Da ſpricht Fefus gu ihnen: Meine 
Zeit ift nod nicht hie 1); eure Zeit aber ijt 
allewege 2). 


4) Aufs Feſt gu gehen. Jeſus wußte, 


daß der Haß der Juden zu Anfang des 
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Feſtes nod) groper war, als nur ein paar 
Tage hernad. *) (Gr. Immer ge- 
ſchickt;) fie Durfte nist erft nocd 
fommen. 

B. 7. Die Welt 1) fann end) 2) nicht haſſen; 
mid) aber 3) haffet fie 4), denn ich genge 5) von 
ibr, daß ihre Werke bife &) find. 

1) Bon welcher fie BV. 4. gefproden 
hatten. 7) Da the felbjt thres Theils 
feyd. )) B41. 4) Die wabhren Chriften 
werden von Den Leuten im höchſten Grad 
entweder geliebt, oder gehaßt. Wer 
immerdar Sedermanns Gunjt hat, der foll 
billig mißtrauiſch gegen fic feyn. °) Das 
war ein Hauptgeſchäft Chrifti. So hat 
er 5, 33—AT. gezeugt. ©) D. h. Vom 
Argen, 1. Goh. 5, 19. Dabei bleibt es 
nod); alle ihre Werfe find böſe. Alle ihre 
Kinder fagen es felbft, nur will ein jedes 
fic) felbjt ausnehmen. Aber nod) ein 
Gravel ſchlägt dazu: nämlich die Heuche- 
let: fie wollen pom einem Hag wider Je— 
fum Chriſtum nichts wiffen. 

B. 8. Gehet ihr hinauf auf diefes Felt. 
Sh will nod nicht hinauf gehen anf dieſes 
dee’ Denn meine Zeit?) ijt nod) nicht er- 
uber, 

4) D. h. nit mit end; B. 10., wie 
eure Meinung tft, um mich fehen zu laſ— 
fen, auf Dem Weg und in Der Stadt. V. 
9. Wer dem Feft nicht am erften Tage 
{don beiwohnte, ward fiir abwefend an- 
genommen. Nachher gieng der Herr hin- 
auf auf das Feft, aber fo gu jagen in- 
fognito: und auch nicht ſowohl zum Feft, 
alg in den Tempel. BV. 10.14, Eigent— 
lich fag Dem Herrn Cin Gang nach Je— 
rujalem hinauf vor Augen, nämlich der 
zum Leiden am fommenden Ofte rfefte; 
und von Diefem redet er hier verdectter 
Weife. 7) Weisheit ifts, die Zeit in Acht 
zu nehmen. Sm 6. V. redet er davon, 
wenn es Beit fey, anf das Feft zu ge- 
hen; im 8, B. hingegen ſpricht er, wie 
e3 ſcheint, von Der eit feines Lecidens, 
Dieſe Reiſe zum Laubhiittenfeft war fein 
porlegter Gang nach Jeruſalem. Cr hat 
alfo hiemit nicht feinen bald hernach fol- 
genden Gang felbft, fondern nur den ge— 
genwartigen Gang mit den Briidern ver- 
neint. 


BV. 9. Da er aber das gu ihnen geſaget, 
Blieb er!) in Galilda. i rik 
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4) Mit Unglaubigen wollte er nidht 
hinaufgehen ; und doch ihnen gu Lieb and 
nicht gar wegbleiben. Go blieb er einft- 
weilen zurück. 

V. 10. Als aber feine Brüder waren hinauf 
gegangen, da gieng er auch hinauf zu dem Felt, 
nicht offenbarlich, fondern gleich heimlich. 

V. 11. Da fuchten ihn die Juden am Felt, 
und fpraden: Wo ift dert)? 

*) (Gr. Fener.) Sie waren gewohnt, 
ihn fonft auf den Feſten anzutreffen. Cs 
ift aber auch fein Felt, wenn Chrijtus da- 
bet fehlt. 

V. 12. Und es war ein grog Gemurmel *) 
von ihm unter dem Bolf?). Ctliche fprachen: 
Gr ift fromm. Die andern aber ſprachen: 
Nein, fondern er verfiihret3) das Bol. 

1) Man getraute fic) auf beiden Par— 
thien nidt, faut von ifm gu reden. V. 
13, B. 32. 7) (Gr. Unter Den Hause 
fen,) die das angeblid) von thm verfiubrte 
einfaltiqe Wolf bhildeten. %) Sum Wufe 
tubr. Die lektgenannte Stimme gieng, 
wie aus Dem Gegenjag V. 13. (vor den 
Suden) erhellt, von Galilaa ans. 

Herr Fefu, lehre mich die rechte Klugheit, 
alles gu thun und gu laſſen, wann und wie ed 
fein fol. Der Hak der Welt wird durch deine 
Wahrheit und Weisheit iberwunden. 

V. 13. MNiemand aber redete fret von ibm, 
um der Furdht willen vor den Juden. 


V. 14. Uber mitten im Feſt!) gieng Fefus 
hinauf in den Tempel?), und lebhrete. 


1) Dieſes Feft wird hier recht umſtänd— 
lid) beſchrieben. Der Anfang, BV. 10., 
Die Mitte, V. 14., das Ende, B. 37. Es 
fiel in jenem Jahr auf den 11. October. 
Feſte waren ſehr zur Crbauung geeignet. 
Zugleich fiel Der Sabbath mitten ein, wo 
Die Verfammlungen Ddefto häufiger und 
zahlreicher waren; Daher aud) Die Rede 
vom Gabbath ward, B. 22. *) Gerade 
zu, Ohne vorher irgendwo anders in der 
Stadt eingufehren. 

V. 15. Und die Juden verwunderten fick, 
und fpraden: Wie fann Ddiefer die Schrift*), 
fo er fie doch nicht gelernet?) bat 2 

4) Wie hat diefer die Wiffenfdaften ftu- 
Dirt? er trat nämlich als Lehrer auf, B. 14. 
2) Gr hat fic feiner Schule bedient; ett 
Kennzeichen des Meffias. 

V. 16. Jeſus antwortete ibnen und fprad : 
Meine Lehre ift nicht mein4), fondern des, Der 
mid) gefandt bat), 


' Soh. 7, 16—21. 


1) eigen, daß ich fie mir durch menſch— 
liche Unftrengung erworben hatte, 7) Folg— 
li war es nicht nöthig, fie wie die Men— 
ſchen pflegen, zu erlernen. Der Vater 
war mein Lehrer, 8, 28. 

V. 17. So jemand') will des Willen 2) 
thun3), der wird innen werden4), ob dieſe 
Lehre) von Gott fey S), oder ob id) von mir 
felbft rede. 

4) Wenn Demnad jemand. Billiger 
und köſtlicher Vorſchlag! Des VBaters 
Lehre und des Sohnes Lehre ijt einerlei. 
Wer alfo Dem Willen Des Vaters bei— 
pflichtet, Der anerfeunet die Lehre des 
Gobhnes, 7) Schöne Willensgleichheit. 
Der göttliche Wille weet zuerſt den Wil- 
len Des Menſchen, welder fodann jenem 
enfgegenfommt. Gottes Wille war den 
Juden aus Der prophetijden Schrift be- 
faunt. °) Dieß tft der bejte Weg gu et- 
nev gründlichen Grfenntnif. 4) Der wird 
fich bemithen zu erfennen, oder vtelmebr, 
er wird auf Diefem Weq des Gebhorjams 
zu Der Erkenntniß qelangen, vrgl. 8, 12. 28. 
3452328 12, :39:045010) 14, /MNattha7, 24, 
1 Gor. 8, 3. Sef. 58, 2. *) (Gr. Diez 
fer Lebre halber, ob fte 2.) B. 16. 
6) Und alfo Gottes Lehre felbjt. 

B. 18. Wer von ihm felbit redet, der ſuchet 
feine eigene Ghret); wer aber fuchet die Chre 
Des, Der ihn gefandt hat?), der ift3) wahrhaf— 
tig 4), und ijt keine Ungerechtigfeit>) an thm. 

) Hier werden gang untrigliche Kenn— 
Zeichen an Die Hand gegeben. Der Schluß 
ift folgender: wer von (aus) fic felbft 
redet, Der jucht, als ein falſcher und une 
gerechter Menſch, feine etgene Ehre; nun 
aber jucht Jeſus nicht feine, fondern des 
Vaters Ehre, der ihn gejandt hat; alfo 
redet Jeſus nicht von ſich felbjt, fondern 
ift wahrhaftig und glaubwürdig. 7) Da- 
tin fieqen zwet Punfte: 1. Das Gefandt- 
ſeyn; 2. Die Chre deffen ſuchen, der da 
gejandt hat. Letzteres ift flix Das Erſtere 
eine Beglaubiquig, %) erft, *) und aud) 
dafür anzunehmen. °) Luge, Vrgl. B. 
24. Gerechtes Gericht. 

B. 19. Hat encht) nicht Mofes?) das Ge- 
febe3) gegeben? und niemand4) unter enc 
thut das Gefebe. Warum fuchet ihr mid) gu 
tddten5) 2 

4) Nicht Mir. 7) dem thr qlaubet. 
3) In Diefer Rede wird des Gefewes oft 
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erwähnt. B. 23. 49, 51., und das paßt 
recht qut, Denn dieſes Feſt war es, an 
weldem alle fieben Jahre das Geſetz ge- 
lefen wurde, 5. Mof. 31, 10. Defglet- 
hen wurde an dem ndchften Sabbath vor 
Dem Feft Das 23. Kap. des 5. B. Mofis 
verlejen, da es B. 4. heist: Moſes hat 
ung das Gefes geboten: und am 23. 
Tisri, zunächſt nach dem Feft, war Sim— 
dat Thora, die Freude wegen der das 
Jahr über vollendeten Verleſung des G e- 
febes. Auf beides ſchickt fic) gar ſchön 
Die Rede des Heilandes in unfrem Bers: 
Hat euch nicht Mofes das Geſetz gege— 
ben? und Niemand unter euch thut das 
Geſetz. Doch wollen wir hiemit nicht zu 
genau geſucht haben, ſ. B. 38. 5, 1. 37. 
38. 45. +4) Die ihr mic) wegen Ver— 
letzung Des Geſetzes B. 21 f. belangen 
wollet; ihr Alle mit einander verleget 
Daffelbe. 5) Als einen Gabbath{dander. 
Shr ſuchet mich zu tödten, Das tft wider 
das Geſetz. Das ijt eine Probe, dag ihe 
als Leute, Die mir ganz ungleid) find, 
und mic) haffen, meine Lehre nict errei— 
chen fonnet. V. 17. 

V. 20, Das Volk!) antwortete und fprad: 
Du haft den Tenjel2), wer) ſuchet did) gu 
tödten? 

1) (Gr. Der Haufe;) es iſt hier im 
Volk ein Unterſchied zu machen. Es gab 
Leute zu Jeruſalem, welche ihm wirklich 
nachſtellten; Andere, die ſolches wußken, 
V. 25., und die, mit welchen Jeſus eben 
bier im Gtreit liegt, welche von jenen 
Planen gwar nichts gewußt haben, jedod) 
pon innen um nichts beffer geweſen ſeyn 
mögen. Jeſus beweist, wie gut er fie 
kenne, indem er redet, Dag es ihnen Durd)s 
Herz geht. 7%) Die bitterfte Schmähung. 
Ein Beſeſſener iſt unſinnig. Sie meinen 
nicht anders, als: ein Damon habe thm 
qeheime Mordplane entdedt. *) Ste 
trauen eS ihnen felbft nicht zu; Darum 
fdelten fie darauf. Oft ſteckt im dem 
Menſchen mehr Böſes, als ev meint. 

V. 21. Fefus antwortete und fprad: Cin 
einiges Werk) hab id) gethan®), und es wun— 
dert euch alles). 

1) An dem Menſchen bet Dem Teich 
Bethesda. 2) Am Sabbath. B. 23. *) 
Wenn ihr euch denn nur über dieſem ein— 
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zigen Werk wundert, und alſo an keiner 
meiner unzähligen, euch nicht einmal völ— 
lig bekannten übrigen Handlungen etwas 
auszuſezen findet, ſo ſolltet ihr auch von 
dieſem einzigen Werk nicht ſo argwöhniſch 
denken, ſo daß ihr euch nicht darein zu 
finden wiſſet. Vrgl. Apg. 2, 7. 12. 

B. 22. Moſes hat euch darum gegeben!) die 
Beſchneidung, nicht, daß fie von Moſe fommt 2), 


ſondern von den Biitern3); noch4) beſchneidet 
ihr den Menſchen am Sabbath. 

*) 1. Mof. 17. 2. Mos. 12, 44, 3. Mof. 
12, 3. 7) Hier wird die Würde der Be- 
ſchneidung liber Diejenige des Sabbaths 
hinaufgefebt. Ste ift alter und beden- 
tungsvoller. %) Erzvätern. 4) Gleichwohl. 

B. 23. Soein Menſch die Befchneidung an— 
nimmt am Sabbath, auf daß nicht das Geſetze 
Mofis gebroden werdet); giirnet ihr denn über 
mich *), daß ich Den gangen Menfden3) habe am 
Sabbath geſund gemadt4) 2 


*) (Gr. So daß das Geſetz vom Sab- 
bath durch die Beſchneidung nicht ge- 
brochen wird.) 7) Als einen Sabbath- 
ſchänder. Der griechiſche Ausdruck be— 
zeichnet eine länger dauernde Erbitterung, 
und der Groll der Juden gegen Jeſum 
hatte ſchon in die 16 Monate gewährt, 
alſo Jahr und Tag; und nun bricht er 
beim Anblick Jeſu von Neuem los. *) Da 
hingegen die Beſchneidung nicht ohne 
Wunde abging. Der ganze Menſch 
wird hier nicht demjenigen Theile ent— 
gegengeſetzt, der der Beſchneidung unter— 
lag. Denn der Schluß, hinſichtlich der 
geſetzlichen Erlaubniß, geht uicht vom 
Kleineren aufs Größere, daß man etwa 
ſagen könnte: iſt es erlaubt, einen Theil 
zu beſchneiden, ſo darf man auch den gan— 
zen Menſchen geſund machen. Sondern 
den ganzen Menſchen, ſofern er aus 
Leib und Seele beſteht, 5, 14., zu heilen, 
iff ein weit qréperes Werf, und darum 
eine weit mehr dem Gabbath und dem 
Geſetz angemeffene Wohlthat, als die due 
Bere Verrichtung des Beſchneidens, ja als 
Die Beſchneidung felbjt, als Gaframent 
betrachtet. Die Beſchneidung ift das Mi t- 
tel, Die Heilung der Seele aber der 


Zweck. *) Kraft meiner oberjten Ge- 
walt und Vollmadht. Vrgl. BV. 19. Anm. 
V. 24, Richtet nicht nach dem Anſehen!), 


ſondern richtet ein recht Gerichte 2). 


21—27, 


") An demjenigen Sabbath, der auf den 
flinften Tag des Laubhiittenfeftes fiel (und 
Das war felbiges Sabr der Fall), war die 
Sabbathleftion am Buc des Predi- 
gers, Das fo Manches davon fagt, wie 
man im Urtheil das Oberflächliche ver— 
meiden, und fic) an etn gerechtes Urtheil 
halten foll. Nach dem Anſehen, iſt fo 
viel, alg: nad dem Fleiſch; 5, 15., wel— 
hes aud) gefdiebt, wenn man den Buch— 
ftaben ohne den Ginn nimmt. Chriftus 
felbft vichtet recht. Sef. 141,3.4. 2) (Gr. 
Das redte Gericht;) dieſes fann nur 
eines ſeyn, Daher der Artikel. 

B. 25. Da fprachen etlihe von Jeruſa— 
fem): Sft das nicht der, Den fie fuchten gu 
tidten 2 

1) Denen nicht unbefannt war, was in 
Der Stadt vorging. 

B. 26. Und fiche gu, er redet fret'), und 
fie fagen ihm nichts. Erkennen unfere Ober— 
ften nun gewiß, dag er gewif Chriftus fey)? 

*) $y. 40,10. 7) (Gr Haben unfre 
— erfannt 2.2?) Mit Ucherzenqung 
und öffentlichem Bekenntniß? Das Bolf 
fonnte Dariiber tm Zweifel feyn, ob feine 
Oberjten Jeſum als Chriftum gelten ließen,— 
Indem das Volk dieſen Zweifel aufgiebt, 
hält es ſich nunmehr des Beifalls der 
Oberſten überzeugt. 

V. 27. Doh!) wir wiſſen, von wannen diez 
fer iſtz; wenn aber Chriſtus kommen wird, fo 
wird niemand3) wiffen, von wannen er iff. 

1) Dem fet wie thm wolle, fo fonnen 
wir ibn Dod) nicht dafür annehmen, 
Menſchlichem Anſehen geftatten fie wieder 
Einfluß, und verwerfen Chrijtum; wo aber 
menſchliche Glaubwürdigkeit Die Anerken— 
nung Chriſti befördert haben würde, da 
wollten ſie dieſelbe nicht gelten laſſen. Da 
ſieht man, wie die Juden ſich hinter ih— 
ren Vorurtheilen verſchanzt hatten. Die 
Juden ſchloſſen folgendermaßen: Chriſtus 
hat eine unbekannte Herkunft; von Jeſu 
weiß manaber, woher er iſt; alſo it Jeſus 
nicht Chriſtus. Darauf antwortet Jeſus 
B. 28. 2) 6, 42. 5%) Bet dieſem Meſſias 
iſt jedoch dieſes wirklich der Fall gewe⸗ 
jen. 9, 29. Haben ſie ja doch nicht ein— 
mal ſeine Heimath gewußt. 7, 42. See 
ſus war ja gebürtig aus Bethlehem. Man 
hätte gedenken mögen, eS ware cine mü— 


Sob. ate 9(—34, 


fige rage, ob man wiſſen, oder nidyt 
wiffen würde, wo Chriſtus her ware: 
und Dod) fonnte ein ringer Mißverſtand 
Dem Glauben fehr hinderlid) feyn. Go 
geht es oft mit allerhand unlautern Maxi— 
men, womit die Welt fic) tragt. 

V. 28. Da rieft) Fefus im Tempel, lehrete, 
und ſprach?): Sa, ihr fennet mid, und wiffet, 
pon wannen id) bins und von mir felbfts) bin 
id) nicht kommen, fondern es ift ein Wahrhaf— 
tiger), der mich gefandt hat, welchen ihr nicht 
kennet 5). 

4) (Gr. Schrie;) der Zuhörer war 
eine große Zahl, und grog der brennende 
Gifer Jeſu fiir Der Menſchen Heil. Der 
fonft fo fachte fabrende Lehrer (Matth. 
12, 19.) hat ſonſt äußerſt felten geſchrieen; 
wenn eS aber vorfam, fo hatte er feine 
widhtigen Urſachen. Brel. V. 37. 11, 43. 
125445 Hebe 55 Vea a Diath 27 50: 
2) Er zeigt, Dak fie in verfdtedener Hin- 
ficht eS wiffen und nicht wiffen, wo er ber 
fev. Dag er von Mazaret fey, wußten 
fie; Dag er von Gott fey, wuften fie 
nit. Ginige wollen dieſe Worte Jeſu 
ironiſch finden: Allein Sronie findet fich 
in Den Reden Jeſu nirgends. Wie Die 
Rede der Guden, fo hat aud) die Antwort 
Chriſti zwei Theile. Die Juden unter- 
ſcheiden: dieſen und Chriſtum, V. 
27. So ſagt auch der Herr: ihr kennet 
mid, und Dann: von mtr felbft. 
Erſtlich giebt ev zu, Dag fte feine äußer— 
fiche Herfunft fennen, und [aft das qut 
ſeyn; ev felbft beruft fich aud) nie auf 
Dicfebe; 2. Cor. 5, 16.5 zum Andern aber, 
bebauptet er, fte batten von ihm, in ſo— 
fern er vom Water qefendet fey, keine 
ridtige Kenntniß. Vrgl. VB. 33. f. 8, 14. 
3) Mie ibr wähnet. +) (Gr. Der ift 
wahrhaftig.) Dieß tft mehr, als dag, 
wovon fie B. 26. ſagen: gewiß erfannt; 
ev ijt zuverläßiger, als ihre Oberjten. 
5) d. h. Dag ich von thm bin, und er mich 
gejandt hat. Gr giebt zugleich den Be— 
weis, Dak auch Dasjenige Kennzetchen des 
Meffias, weldes fie B. 27, geltend mach- 
ten, bet ihm zutreffe. 

B. 29. Sch fenne ihn aber, denn ic) bin 
von thm), und er hat mich gefandt. 

9) Als fein Sohn. Diefes Deutet anf 
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hernach auch die Sendung fließt. Es 
ſind zwei Punkte in dieſem Vers; der 
erſtere (ich bin von ihm) bezieht ſich auf 
das Wort mich geſandt, alſo ſeine Per— 
fon; Der andere auf das woher B. 27., 
alſo auf feine Herfunft. Das; teh bin, 
in Diefem und Dem 28. Bers, entfpricht 
Dem doppelten: tft, VB. 27. 

V. 30. Da fuchten fie thn gu greifen; aber 
niemand legte die Hand an ihn, denn fetne 
Stunde war noch nicht*) fommen. 

28,020: 

V. 31, Aber viel vom Volk glaubten an 
ibt, und fpraden: Wenn Chriftus fommen 
wird, wird er auc mehr Zeichen thun, denn 
Diefer thut? 


V. 32, Und es fam vor die Pharifdert), 
daß das Volk foldes von ihm mummelte. Da 
fandten die Phariſäer und Hohenpriefter Knechte 


aus, daß fie ihn griffen. 

1) V. 45. tft auc) der Hoheprieſter 
erwähnt. Die Phariſäer waren erbitter- 
ter und ſtachelten auch die Hohenprieſter 
wider ihn auf. 

V. 338. Da ſprach Jeſus gu ihnen: Ich bin 
noch?) eine kleine Zeit?) bet euch, und dann 
gehe ich hin gu dem, der mid) gefandt hat. 

1) Sefus fabrt in Der V. 30. unter— 
brochenen Rede fort. 7) Ou derſelbigen 
Zeit fonnte Das Der Heiland ſchon mit 
allem Recht fagen, denn eS ijt kaum 
ein halbes Sabr vor feinem Leiden ge— 
weſen. 

V. 34. Ihr werdet mich ſuchen), und nicht 
finden®); und da id) bin, könnet ihr nicht hin— 
fommen3). 

4) Mic, Den ihr jebt febet und Dod) 
verachtet. Diefer Vers enthalt gleichſam 
Den Text Der folgenden und der im 8. K. 
enthaltenen Reden Jeſu. So ein Text 
fteht aud 16, 16. 7) Dieß wiederholt 
er hernach noc bedenflider mit Dem Zu— 
fag: ihr werdet fterben in euren Sünden, 
8, 21. %) dD. b. in Den Himmel, 3, 13. 
Zuweilen Hat der Herr fo geredet, daß 
Die Zuhörer Den Sinn feiner Worte we- 
nigftens zum Theil auf der Stelle faßten; 
nachgehends gab es tiefere Reden. Vrgl. 
13, 33. Go and) 13, 16. verglichen mit 
15, 20. Da Sefus nod) nicht allgunabhe 
yor feinem Leiden fid) befand, ſpricht er: 
wo id) hingehe; in der Leidenswoche 


Die ewige Zeugung, Pf. 2, 7., aus welcher| felbft, und in Den Abſchiedsreden heißt es 
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Dann: woidh bin; 12, 26. 14, 3. 17, 24. 
Su der Stelle 13, 33. fagt er zwar aud: 
wo id) hingebe; dort aber wiederholt 
er nut, was er Hier zu Den Juden fagte; 
und V. 36. Ddeffelben Rap. tft es eine 
Antwort auf Petri Frage: Wo geheſt 
Du hin? 

V. 35. Da fpraden die Juden unter einan— 
der: Wo will diefer hingehent), daß wir ibn 
nicht finden follen? Will er unter die Griechen?) 
gehen, die hin und her gerftrenet fliegen, und 
die Griechen lehren 3) 2 

) Nachher werden fie noch unverſchäm— 
ter, 8, 22. 7) Dd. h. gu Den Suden, die 
außerhalb des gelobten Landes unter den 
Heiden zerftreut lebten. 5. Moſ. 28, 25: 
30, 4. im Griechifden. %) Sie glauben, 
fie witrden ihn ſchon durch Briefe aus- 
kundſchaften, wo immer er fid) unter den 
Juden in der Welt herumtreiben würde. 

V. 36. Was ift das fiir cine Medet), dag 
et faget: Shr werdet mid) fuchen, und nicht fine 
Den; und wo ih bin, da könnet ihr nidt hin— 
fommen? 


*) Die wohlgeſetzte und gegliederte Rede, 
V. 34., können fie defto eher behalten. 
vrgl. 16, 17. 

Himmliſcher Vater, Du halt Deinen Sohn 
in die Welt gefandt. Mache mid Deinem Wil- 
fen immer lauterer unterthan; damit ic) die 
Wahrheit, die Dein Sohn in Deinem Namen 
vorgetragen hat, immer völliger erfenne. 

V. 37. Uber am letzten Taget) ded Feftes, 


der am herrlichſten war, trat Sefus anf, rief 


und ſprach: Wen da dürſtet?), der tomme3) gu 
mir und trinfe4) ; 


9 Das war der fiebente, nit der 
achte, Denn Der bildete wieder ein eige- 
nes Felt. Der fiebente war der feierlichjte; 
3. Mof. 23; 384i)» A, Mop? 29) 912 Ff. 
Nehem. 8, 18. 2. Chron. 7, 8 ff. Jeſus 
felbjt hat dDiefen Teg groß gemacht. Es 
war aber aud) Der letzte Taq vor feinem 
Leiden, Der fo feftiich, und da fo viel Volk 
beijammen war. Da hat der Here der 
Zeit wahrgenommen. 7) Dieſe Worte 
find dugerft geziemend, wenn man nament- 
lic) Des Gebrauchs gedentt, da die Juden 
an Diefem letzten Tage des Feſtes aus der 
Quelle Siloah mit großer Freude Waffer 
ſchöpften und anf den Brandopferaltar 
goſſen. — Das Dürſten iſt die erſte Ei— 
genſchaft, das gewiſſeſte Kennzeichen einer 


34—38, 


Seele, mit welder eS dem Heil zugehet. 
5) Off. 22, 17. Dieß gehört dazu. 
Biele fommen zu Jeſu, aber fie hindern 
fic) felbjt. an dem wirklichen erquidenden 
Genug, Der fonft auf Das Kommen er— 
folgt. 

V. 38. Wer an mich glaubett), wie die 
Schrift faget, von des Leibe?) werden Strome 
des Lebendigen Wafjers4) fliegen. 

*) Das Bild des vorigen Verjes wird, 
unter Beifügung einer Scyriftitelle, Gach. 
14, 8., fortgefegt. Das Glauben an See 
fum ijt nicht unter Dem Bild des Dür— 
ftens, fondern des Kommens zu Jeſu vor= 
geftellt. 6,35. Vrgl. V. 39.: Die an ihn 
qlaubten. — Unter Dem Bilde des Waſ— 
fers finden fic) tn Der Schrift viele Ver— 
heißungen des heiliqen Geiftes, 3. B. Sef- 
12) 3195, 1. 3. Cy 47 Py Aoel 2 ese 
Was Fefus Hier angteht, war fitr jene Gee 
qenwart ganz ſchicklich. An dem erften 
Tage des Laubhitttenfeftes wurde geleſen 
Das 14, Kap. des Sacharja, wo e8 VB. 8. 
heißt: zu Der Zeit werden Wafer aus 
Serujalem fliepen wu. f. ws; und Zu 
Jeruſalem hat der Herr dieſe Worte 
angezogen, an Dent lebten und herrlicdften 
Tage des Feftes, nachdem er inzwiſchen 
aud) Dafelbit angefommen war gegen Die 
Mitte Des Feftes. Bei der Verleſung war 
er nicht zugegen gewefen; „die Schrift 
hatte er nicht gelernt,” V. 15.; Daher 
mußte e8 fiir Die Zuhörer defto erbaulicher 
ſeyn, thn die Feftleftion anziehen zu hö— 
ren. Go fand das Laubhitttenfeit ſelbiges 
Jahr fein Gegenbild tm Neuen Teftament 
Durd Die Anwohnung des Herrn, ſ. BV. 
2. Anm, *) Deffen Innerſtem und fener 
ergiebigen Fille, welche durch Die an dem 
fegten Tage des Feſtes von der Quelle 
Siloah mit Waffer qefillten, feierlich 
durch Die Stadt zum Heiligthum getrage= 
nen, febr gerdumigen Wafferfritge abge— 
bildet ift, Die Rede Hangt fo zuſammen: 
Wer an mic) qlaubt, der wird es fo ha— 
ben, wie Die Schrift gejagt hat: Aus fei- 
nem, Des Mejfias, Leibe, oder Bande, 
werden Ströme ꝛc., d. h. alfo, wer an 
mic) glaubt, bet Dem wird es feyn, wie 
Die Schrift von Dem Meſſias faqt; er 
wird, wie Der Meffias fiir den Gliubt- 
gen eine ergiebige Quelle Des gottliden 


Yoh. 7, 38—51. 


Lebens ift, eS felbft auch fiir Andre wer- 
Den. Ans Chrijto fliebt es, die Glaubi- 
gen empfangen es, V. 39., und theilen 
es wiederum weiter mit. *) S. Sad. a. 
a. O, im Griechiſchen. 

V. 39, Das faget ert) aber von dem Geift, 
welchen empfahen jollten, die an ibn glaubten; 
Denn Der Heilige Geift war nod nidt da ), 
Dent Jeſus war noch nicht verflaret. 


a yoageuse i) ?) Brel 2) Chronv 15, 3. 
Das Ganze wird auf die Zufunft (das 
erfte chriſtliche Pfingſtfeſt) ausgeſetzt. 

V. 40. Viel nun vom Volk, die dieſe Rede 


höreten, ſprachen: Dieſer iſt ein rechter Pro— 
phet. 


V. 41. Die andern ſprachen: Er iſt Chriſtus. 
Etliche aber ſprachen: Soll Chriſtus aus Ga— 
liläg kommen? 


V. 42. Spricht nicht die Schriftt), von dem 
Samen David und aus dem Flecken Bethlehem?), 
Da David war, follte Chrijtus fommen ? 


*) Uber eben Diefer Umſtand traf ja 
bet Seju auch zu. Warum Hatten jie 
nicht aufgemerft? Hätte man dod) von 
32 Jahren her, aus Dem Vorgang, Matth. 
Ph Ax, Tmogn, | Mute-2 2420), etme nente 
Anmahnung gefommen war, recht wohl 
wiffen können, woran man fey. 7) Die 
Dortiqen Vorgänge mit Jeſu fonnte Jo— 
Hannes, als aus den übrigen Cvangeliften 
bekannt, vorausſetzen. 


V. 43. Alſo ward eine Zwietracht 1) unter 
dem Volf?) über ihm. 


1) Trenmung; f. 9, 16. 10, 19. Cine 
Trenming fann manchfach fein: hinſicht— 
lich Ciner oder vieler Lehren; oder es 
trennen fid) gute Menſchen von böſen, 
oder böſe jagen ſich von guten los; oder 
es geben auc) Die Guten unter fic) ans- 
einander, oder Die Bofen entzweien fic 
felbft unter fich. 7) Haufen, der fic eben 
um Jeſum geſammelt hatte. 

V. 44, Es wollten aber ctlide ihn greifen, 
aber niemand fegte die Hand an ibn. 

B. 45. Die Knechte famen gu den Hobhen- 
prieftern und ‘Bharifdern. ind fie fpradyen *) 
gu ihnen: Warum habt ihr ihm nist gebracht ¢ 

4) (Gr. Sene,) nämlich die Hohen- 
priefter, welche ſodann, V. 47., vow den 
Phariſäern unterbrocen wurden. 

V. 46, Die Knechte antworteten: Es hat 
nie fein Menfch alfo geredt, wie diefer Menſch 4). 

1) Daran kann man die Wahrheit er- 
fennen, daß diefe gemeine Laien eher, als 






457 


ihre Herren, fic) haben überzeugen laffen. 
Leute von qroben Sinnen fühlen oft eber 
Die Kraft des Wortes Chrifti, als die 
Verſchmitzteſten. 


V. 47. Da antworteten ihnen die Phariſäer: 
Seyd ihr auch verführet? 

V. 48. Glaubet anc irgend ein Oberfter *) 
oder Pharifder 2) an ihn? 

4) An wen alfo die Oberften nicht 
qlaubten, an Den Durfte aud) ſonſt nie— 
mand glauben. So lautet auch der 
Slugs in dem Geſchrei der heutigen, 
beſonders der römiſchen, Eiferer. 7) Die 
das Geſetz wiſſen; — deſto ſchlimmer 
iſt's! 

V. 49. Sondern das Volk), das nichts 
vom Geſetz?) weiß, iſt verflucht 3). 

1) (Gr. Sondern dieſer Haufe,) 
verdchtlicy geredet; Das Dumme Boll. 
2) So nannten die Hebräer Das, was 
wir „die Bibel” nennen; 1. Gor. 9, 8. 
3) (Gr. Die find verfludt.) Dte 
Glenden haben ein grog Geſchrei. Sie 
wollen ſagen: das einfältige Volt iſt ſchon 
vorher verflucht: ſie glauben an ihn, jezt 
bleiben ſie verflucht. Bittere Rede! 

V. 50. Spricht gu ihnen Nicodemus 4), der 
bei der Nacht zu ihm kam, welcher einer unter 
ihnen war?): 

9 19, 39. Oft geſchiehts, Dab, wer 
furchtſam war, da es keine Gefahr hatte, 
erftarft und die Wahrheit in Schutz 
nimmt, wenn die Umitinde fic) mißlich 
geftalten. 7) Der hat geſprochen. 

V. 51. MNichtet unſer ) Gefeb *) auc einen 
Menſchen 3), ehe man ihn verhiret 4), und er— 
fenne, was er thut? 

1) Heißt uns anc vichten? 7) Das 
ifr allein, V. 49., veritehen wollet. 
3) (Gr. Den Menſchen,) von dem jetzt 
Die Rede ijt, oder auch irgend einen 
Andern. 9 Diefe Megel, daß man ſich 
Der Sade recht erfundigen foll, tit fo 
gründlich, daß eS aud) ein Kind erkennen 
muß. Und doch handeln oft auch die 
anſehnlichſten Männer dagegen. Ein 
großer Theil der Ungerechtigkeit, deren 
die Welt voll iſt, würde verhütet, wenn 
man dieſes bedächte. Doch wird dieſes 
nirgends weniger beobachtet, als wo es 
Chriſti Sache betrifft. 
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V. 52. Sie antiworteten und fpracen gu 
ibm: Bijt dn auc ein Galiläer ? Forde 
uae a ſiehe 2), ans Galildia ftehet fein Prophet 
auf 3) 

) Sie fühlen die Billigfeit feiner Rede, 
können nichts Dawider aufbringen, and 
nehmen daher thre Zuflucht zum Schmä— 
hen, und franfen den Nikodemus damit, 
daß fie alle Galilder, und nur dieſe als 
Singer Jeſu hinftellen. Da ijt es voll- 
ends aus, wo es auf Unnamen losgeht. 
7) Du wirft gleich feben. Sie berufen 
fic) auf die Erfahrung, die jedoch feine 
alljemeine war. %) Abermal ein Sprüch— 
Tein, Das nicht viel gu bedeuten fchien, 
und in Der übeln Applikation höchſt ſchäd— 
lich war. Unter der ſchrecklichen Menge 
derer, die verloren gehen, iſt nicht leicht 
einer, der ſich nicht mit einer oder etlichen 
dergleichen falſchen Maximen aufhielte, 
und die Wirkung der heilſamen Wahrheit 
bei ſich dämpfte. 

V. 53. Und ein jeglicher gieng alſo heim. 

Herr Jeſu, verkläre dich a deinen Geift 
immer weiter in mir! 


Has 8. Kaypitel. 


AS 7 Ripe a 
berg 4). 

1) Gr fonnte nicht Heim gehen, 7, 53. 
Er hatte fein Haus. Er gieng dabin, 
wo er nachmals wirflic) gegriffen werden 
follte, 18, 2., nachdem fie eS für dießmal 
vergebens verſucht fatten, 7, 30, 

B. 2. Und frithe Morgens 1) fam er®) in 
den Tempel, und alles Bolf fam zu ihm, und 
er fabte fid) und lehrete fie 3). 

4) Des andern Tags. 2) Er war 

3) Defto mehr zur 


Sejus aber gieng an den Oel- 


ermartet worden. 
— kam ihm die Unterbrechung, V. 3. 

V. 3. Aber die Schriftgelehrten und Phari— 
ſäer — ein Weib gu ihm, tm Chebruch 1) 
beqriffen, und ftelleten fie ins Mittel dar, 

') Die Schandthat war alſo am Lane 
berhiittenfeft begangen worden. Auch 
nod werden an Gonn- und Fefttagen 
Die meiften Gräuel verübt, befonders der 
Unzucht; Davon ift hier ein Exempel. 

V. 4. Und fprachen gu ihm: Meifter *), dieß 


Weib iſt begriffen auf friſcher That 2) im Ehe— 
bruch; 


Soh. 7, 52—53. 8, 1—6, 


1) Mit diefem Titel ſprechen fie aus, 
Dag fie von ihm ein Urtheil erwarten. 
*) Man hat die WAechthett dieſes Abſchnitts 


begweifelt, BV. 1—11. Meben andern, 
äußern, Gründen fpridt aud) dafür der 


Ausdruck in VB. 12., wandeln in Fine 
ſterniß; Der Ehebrucdh aber ift cin Werk 
der FinfterniB; und B. 15. vom Gee 
ridt, vrgl. mit V. 11. 

V. 5 Moſes aber bat uns im Geſetz gebo— 
ten, ſolche gu fteinigen 1)! was fageft du 2)? 

*) 5. Moſ. 22, 22 Ff Cntweder war 
Das Weib verlobt gewefen; oder ift Der 
Sinn der Rede Der Sehriftgelehrten und 
Pharifaer, Den fie in Der Kürze geben, 
Der: Moſes hat überhaupt befohlen, die 
Ghebrecherinnen follen fterben (22.), und 
als Die Todesart haben unfere Voreltern 
Die Steiniqung feftgejebt. 7) Sie ftellen 
Jeſum nidt Moſi gegeniiber, fondern be— 
fragen ihn nur, aber deſto verfanglider, 
um feine Auslegung des Geſetzes. 

V. 6. Das fprachen fie aber, ibn gu ver- 
{udben, auf Dag fie cine Sache au ihm) batten. 
Uber Jeſus bückte fic) nieder, und fchrieb mit 
Dem Finger auf die Erde 2). 

*) Ihn zu verflagen wegen Uebertre- 
tung Des Gefebes. Sie fannten feine 
Lindigkett gegen die Schuldigen, Da er 
nidt gefommen war, Dag er die Welt 
richte. 7) Leute, Die eben nichts zu thun 
haben, und in Gedanfen verjunfen find, 
machen allerhand Bewegungen, aud, als 
ob fie ſchreiben wollten; fommt dann 
etwas Ernfteres dazu, fo Laffen fie jenes 
bleiben. Ctwas ganz Anderes aber wars, 
was Jeſus that, als die Schriftgelebrten 
und Phariſäer mit ihrer Gache vor ibn 
traten, und er that diefes mehr, als Cine 
mal, vrgl. V. 8. Cinmal hat Gott tm 
Alten Teſtament qejchrieben, die zehn 
Gebote; Einmal hat auch Chriſtus im 
Neuen Teſtament geſchrieben. Er ſchrieb 
aber mit dem Finger, welches für die 
ſelbſtſtändige Weisheit anſtändiger war, 
als ein Griffel; und zwar auf die Grde, 
nicht im Die Luft, auch nicht auf ein Tä— 
felein. Er fchrieh, oder malte, entweder 
Buchftaben, woraus Worte, und vielleicht 
eben Diejeniqen, welche V. 7. gemeldet 
werden, entitanden, oder Stride und Zitge, 
Die nichts eigentliches bedeuten, und es 


Soh. 8, 


feien Diefe oder jene gewefen, fo blieben 
fie, nachdDem Der Finger ruhte, oder ver- 
{hwanden wieder. Dan. 5 Man 
pflegt zu ſchreiben zum Andenfen auf die 
Zukunft. Dennod) fcheint allerdings Ddiefe 
Handlung ars den nachfolyenden Worten 
Jeſu zu erklären zu fein, daß der Herr 
Damit fo viel fagen wollte: Moſes hat 
Geſetz geſchrieben; ich fann aud) fchreiben: 
ja Das gejchriebene Geſetz Moſis iſt felbft 
das meinige. Ihr, Schriftgelehrte! ſchrei— 
bet Urtheile über Andere: und th kann 
über euch dergleichen ſchreiben. V. 26. 
Eure Sünden ſind geſchrieben in eurem 
Herzen, und eure Namen in die Erde, 
Feieen den dds UGE, LUC GO, ZO: 
(Wie wenn er die Namen der Ankläger 
gefcrieben hatte?) Diefe meine Schrift 
verftehet ihr jebt noc) nicht; aber einft, 
wenn Die Bücher werden aufgethan, und 
aud eure Uebelthaten insgeſammt  ent- 
deckt werden, wird fic finden, ja Der 
ganzen Welt erfichtltd fein, was ich ge- 
fchrieben Habe. Go hat demnach Jeſus 
1) Durd die ftille Handlung die aus- 
ſchweifenden übereilten und ſicheren Ge- 
danken der Widerſacher geſammelt und ihr 
Gewiſſen rege gemacht; 2) hat er damit 
zu verſtehen gegeben, daß er dazumal 
nicht gekommen ſei, ſich weltlicher Prozeſſe 
anzunehmen; und daß er lieber etwas 
thun wolle, das den unzeitigen Klägern 
kurzweilig ſcheinen könnte, als auf einen 
Handel von dieſer Art ſich einzulaſſen 
(womit die alte Auslegung übereinkommt, 
er ſchrieb auf die Erde, um damit anzu— 
deuten, daß ihn die Sache nichts an— 
gehe —); Die Zeit, da er ſelbſt ſowohl 
über dieſe Beflagte, alg auc) uber thre 
Verflager, in Anfehung aller Sachen einen 
Richter absugeben babe, fet jest mod) 
nicht, werde aber Deretnft auc) fommen; 
indeffen werde alles in Die Bucher einge— 
tragen, und alsdann werde die Erde die 
Uchelthaten Der Heuchler nicht bedecfen. 
Beef 2 0) 20 OUND rede STD aE 
wege hat dieſe Handling Chriſti einige 
Aehnlichkeit mit jener Geremonte, die man 
Het jenem ehebrecheriſchen Weibe vorzu— 
nebmen pfleqte 4. Mtof. 5, 13. 17. 23 f., 
Doc hat auch eine Ungletchheit dabei 
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Statt. Denn das Gefeh Hhandelt von 
einem in Verdacht gefommenen Weibe; 
Dicje Stelle aber von einem über Der 
That ergriffenen; und tm Geſetz mufte 
das Weib die durch Den Priefter auf 
einen’ Brief gefehriebenen und mit Waffer 


eingeweichten Buchftaben, ſammt dem 
Waffer und dem Bodenſtaub,  trinfen; 


Da hingegen die Buchftaben, welche Jeſus 
auf Die Erde ſelbſt bhinfdrieb, von Dem 
Weibe nidyt einmal mit Waffer, geſchweige 
Denn ohne DdDaffelbe, getrunfen werden 
konnten. Woraus dann feicht zu erachten 
fein mag, DaB tn Dtefer, Die Beflagte be- 
treffenden, Handlung Jeſu gewiffermapen 
etwas Abgebrochenes und auf weiteren 
Beſcheid ausgefegtes liege, womit er ane 
zudeuten ſcheint, daß er gwar dev Richter 
ſei, aber daß das Gericht nicht jetzt gleich 
(weßwegen er auch die Kläger für dieß— 
mal nur mit einer Gewiſſensrüge ab— 
fertigt), ſondern erſt in Zukunft werde 
ausgeführt, — und alsdann auch jene 
Ehebrecherin entweder zur Strafe gezogen, 
oder freigeſprochen werden. 

V. 7. Als ſie nun anhielten, ihn zu fragen, 
richtete er ſich auf, und ſprach zu ihnen: Wer 
unter euch ohne Sünde 4) iff, der werfe den 
erjten Stein 2) auf fie. 

‘) Da er entweder nicht zur Side 
fähig ijt, oder nie geflindigt hat. 7) (Gr. 
Der werfe zuerſt Den Stein auf 
fic.) Die Zeugen warfen zuerft einen 
großen Stein auf den Miffethater. Darum 
heigt es Den Stein. Diefe Zeugen alle 
aber haben entweder durch die nämliche 
Schandthat, oder ähnliche Grauel den 
Tod (nach threm Gefege) verDdient gehabt. 

V. 8. Und bitte fich wieder nieder, und 
ſchrieb auf die Erde. 

V. 9, Da fie aber das höreten, giengen fie 
hinaus [von ihrem Gewiſſen überzeugt] einer 
nach Dem andern, vom Den Welteften 4) an bis 
gu den Geringiten. Und Jeſus ward gelafjen 
afleine und das Weih tm Mittel jtehend 2). 

1) Diefe waren am Meiften gefdlagen, 
von Der Kraft Der Worte Jeſu getroffen. 
2) Die Kläger find fort; Andere, auch aus 
Den Phariſäern, B. 2. 12., find noc) da; in 
ihrer Mitte Jeſus und das Weib. 

V. 10. Sefus aber rvichtete fid) auf; und da 
ev niemand 4) fabe, Denn das Weib, ſprach er 
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au ihr: Weib, wo find fie, deine Verkläger?)? 
Hat did) niemand verdammt ? 

1) Bon den Anklägern. 7) Die Hatten 
längſt das Weite gejucht. 

V. 11. Sie aber ſprach: Herr, niemand. 
Fefus aber ſprach: So verdamme id) did) auc 
nicht; gehe bin 4), und ſündige fort nicht mebr. 

4) Er fagt nicht: mit Frieden; auch 
nit: Deine Sünden find dir vergeben; 
fondern: ſündige hinfort nicht mehr. 
Opiates 

Herr Jeſu, wie kannſt Du mit einem Wort- 
fein alles im Menfchen fo rege machen. Gieb, 
dab Deine Wahrheit mir allegeit ertriglic und 
lieblich fei. 

[94] V. 12. Da redete Jeſus abermal 1) 
gu ihnen und ſprach: Ich bin das Licht der 
Welt 2); wer mir nachfolget 3), der wird nicht 
wandeln im Finiternis, fondern wird das Licht 
des Lebens haben, 

1) Wie K. 7. Jeſus eröffnete gewöhn— 
lich ſeine Vorträge mit einer Heilslehre, 
und wenn ſich dann bei den Leuten 
Widerſpruch erhob, redete er ſtrafend. 
2) Der ganzen Welt. Dieſe Rede paßte 
auf die Tageszeit, Sonnenaufgang, und 
bezog ſich auch auf die Geſchichte mit dem 
Ehebruch, dieſem Werk der Finſterniß, 
woran er, wiewohl er das Weib nicht 
verurtheilte, dennoch keinen Gefallen hatte. 
3) Als Dem Licht, eben damit beweiſet er 
fein Mipfallen an dem Vorfall. 

, Die Welt bliebe ewig in Finſterniß, wenn 
ihr nicht Gott diefes Licht gegeben hatte. Nun 
halt fic) anc) die gelehrte Welt fiir erlenchtet, 
wenn fie dieß Licht immer mehr fliehe und haſſe. 
Was wird das Ende fein?” (H.) 

V. 13. Da fprachent) die Phariſäer zu ihm: 
Du zeugeſt von dir felbjt?), dein Zeugnip ijt 
nicht wahr 3), 

‘) Mit offenbarer Grobheit. 7) Sie 
rücken thm fetne etqenen Worte, 5, 31., 
yor, aber in verfefhrter Anwendung. 
9) Kurzweg! Es fann einer etwas Wah— 
tes von fic) fagen: aber Das wird ge- 
wöhnlich nicht als zulängliches Zeugniß 
angenommen. Die Juden aber gehen 
noch weiter, nicht nur für unzulänglich, 
ſondern gar nicht einmal für wahr laſſen 
ſie gelten, was Jeſus von ſich ſagt. 

V. 14. Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihnen: Go ic) von mir ſelbſt zeugen würde 4), 
ſo iſt mein Zeugnis wahr, denn ich weiß 2), 


Joh. 8, 


10—17. 


von wannen id) fommen bin, und wobin 3) ih 
gehe; ibr aber 4) wijfet nicht, von wannen id 
fomme 5) und wo id) hingebe. 

) Sefus redet nicht etwa nur bedine 
gungsweiſe Cangenommen, daß ic) 2c.) 
jondern er behauptet es, daß ev für fich 
jelbjt zeuge. (Gr. Ob ich ſchon 2c.) 
ſ. B. 18. Nachdem er ſchon fo Bieles 
qelehrt hat, fann er ſchon von feinen 
Zuhörern mehr fordern, als zuvor. 
2) Sicheres und zuverläßiges Wiſſen ijt der 
Grund eines gultigen Zeugniſſes. ) Bon 
Gott, zu Gott. Auf diefe beiden Puntte 
kommt alles an bet Der Lehre von Chrijto. 
Senes wird B. 16 ff., diejes VB. 21 Ff. 
abgehandelt. 4) Un euch liegt der Fehler, 
daß eud) Die Wahrheit als Zeugniß nicht 
einleuchten will, Shr fonnets brauchen, 
daß id) euch fage, was euch ſonſt fein 
Menſch fagen kann. %) Vorhin hat ex 
qejagt: von wannen td) gefommen, um 
angudeuten, daß Er es immer gewußt 
habe; jest fagt er: von wannen ich 
komme, und fagt Damit Den Juden, fie 
wüßten es auc) jest noc) nicht, woher er 
fet und wohin er gebe. 

V. 15, Ihr richtet nach dem Fleiſch Y, ich 
richte niemand 2). 

1) Und äußerlichem Anſehen, 7, 24. 
Nicht von oben her, V. 23. 2) Eine 
Probe davon ſ. V. 11. 

V. 16. So ich aber richte, ſo iſt mein Ge— 
richt ) recht), denn id) bin nicht alleine 3), 
fondern id) und der Barer, Der mid) gejandt 
hat 4). 

1) Ebenſo, wie mein Zeugniß, BV. 14. 
(7. 5, 30 f. Das Zeugniß betrifft Gott 
und feinen Sohn; das Gericht, die Men— 
fen. 7) (Gr. Wahrhaftig, nicht 
nad Dent Fleiſch, V. 15. 9) Auch went 
id) richte, 5, 19. 4) Daraus fonnten fie 
vernehmen, Von wannen er femme. 

V. 17. Auch ftehet in eurem Gefegbe 4) gee 
fhrieben, Daf zweier Menſchen Zeugnis wahr 
fey ?). 

1) Worauf ihr euch, V. 5., berufet. 
2) Wie viel mehr das Zeugniß Gottes 
Und Des Sohnes Gottes. Hier find alfo 
ausdrücklich zween, Die Da zeugen; und 
und hiezu fommt das Zeugniß des drit- 
tent, nämlich des heiligen Geiftes. Brel. 
Sah. 6, 13. am Schluß. Das Zeugniß 
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hat alfo Die geſetzliche Form und ift rechts— 
gültig und unverwerflid). 
V. 18. Ich bins, der id von mir felbjt 


zeuge; und Der Vater, der mid) gefandt hat, 
zeuget aud) von mir, 


V. 19. Da fpracen fie au ihm: Wo ijt dein 
Bater 1)? Jeſus antwortete: Shr fennet weder 
mich, nod meinen Bater?); wenn ibr mid 
fennetet, ſo fennetet ihr auch meinen Bater 3), 

4) So fragen fie, um zu erfahren, wo- 
her er demnach gejandt fey? 7) Sefus 
antwortet ihnen nicht geradezu aur dieſe 
Frage, fondern fährt in Der zuvor ange- 
fangenen ede fort, babnt aber damit 
feine Antwort an. Cr weifet ihnen nach, 
wie verfehrt ihre Frage fet, und giebt 
ihnen zu vermerfen, wollten fie den Ba- 
ter fennen lernen, fo müßten fie zuvor 
Den Sohn erfennen, den fie ja leibhaftig 
por fid) jeben und hören könnten. Wer 
Den Sohn fennt, fennt auc) den Vater, 
V. 16. 18.5 in den beiden letztgenannten 
Rerjen wird Der Sohn vor dem Vater 
erwähnt. Vrgl. Matth. 11, 27. und 
Soh. 14, 9. Wo der Bater fet, ſagt er 
Deutlid) BV. 23, Hier redet er, auf die 
Hrage nad) Dem Vater, von ſich; V. 25. 
27. fragen jie nah Ihm, und feine 
GErwiederung handelt vom Vater. Das 
madt: Gr und der Vater find Cins. 
3) 14, 7,9 f. br hattet dann nicht 
nothig zu fragen: Wo ijt dein Vater? 
In Diefer Stelle tft die Cinhett des Va— 
ters und des Sohnes fonnenflar bezeugt. 
Daher wird es auc) BV. 20. als etwas 
Erſtaunliches bemerft, daß fie Sefum nicht 
griffen. 

V. 20. Dieſe Wort redete Jeſus an dem 
Gotteskaſten , da er lehrete?z) im Tempel, und 
niemand griff ihn; denn ſeine Stunde war noch 
nicht kommen. 

4) Einem ſehr volkreichen Platz, wo 
man einen leicht hätte feſtnehmen können. 
Wohl Hatten auch Manche Luft dazu. 
2) Dießorts kann man die Lehrart 
Chriſti, insbeſondere aus Johanne, er— 
wägen. Chriſtus iſt der einzige, wahr— 
haftige, gute Lehrer. Der Einzige, 
Matth. 23., von der höchſten Würde, 
V. 8., Gewalt, V. 9., und Anſehen, BW. 10. 
Der Wahrhaftige, Goh. 7., denn er 
ift von Gott gefandt und lehret, was 
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wahr if, Der Gute, er ift lehrhaftig, 
vrgl. 2. Tim. 2. 

Dreierlei Gattungen von Lehrern wer- 
Den Matth. 23, 34. nambhaft gemacht: 
Bropheten, Weife, Sdriftge- 
fehrte, Den Titel eines Schriftgelehr— 
ten hat er felbft nicht geführt, ſondern 
feinen Jüngern überlaſſen, Matth. 13, 52. 
Gr hatte nidt nöthig zu lernen, Job. 7, 
15.; nur Ginmal hat er gelejen; Luc. 4, 
17. fand er Die Stelle; Cinmal bat 
er geſchrieben, Soh. 8, 6. Daher 
hat er unter feinem Namen feine Bücher 
qefchrieben, wie Die WApoftel, noch auch 
eines Biichervorraths fic) bedient; doch 
bat er einige Briefe Ddiftirt. Off. 1. 
Mun find noc die zween Titel Der Wei s- 
heit und eines BPropheten brig. 
Matth. 12, 41. 42. Der Mame eines 
Propheten ijt ſonſt hoher, als der cines 
Weifen. Aber bet Chrifto it Weis— 
heit in gewiſſem Betradt eit erhabenerer 
Mame, als Prophet. Cr hat gebetet; 
er hat fic) nad) den Geboten des Vaters 
gerichtet. Die Singer hat er lieblich an 
fic) gezogen: 1) bet Sobannes, Joh. 1, 
38 ff. KR. 8.5 2) bet Lula u. f. f. 

Er hat fie gelehrt in Der Ordnung zuerſt 
pon feiner Perſon: dab er Chrijtus 
Je}: 

1) in Gegenwart des Volks; 

2) in Gegenwart feiner Widerfacher ; 

3) insgeheim; 
fodann von feinem Leiden und Auf— 
erftehen. 


Querft hat er gelehrt mit einem deut- 
lichen Bortrag, hernach in Gleichniſſen. 
Zuerſt bei einer Hochzeit, hernach bei an— 
dern Gelegenheiten. 

Anders hat er das Volk gelehrt, an— 
ders die Phariſäer, anders die 
Jünger Johannis, und wiederum 
anders ſeine eigenen Jünger. 

Er hat gelehrt von dem Faſten der 
Jünger Johannis, von der Taufe Jo— 
hannis, von Der Zinsmünze u. ſ. w. 

Er hat mehr mit Werken, als mit Wor— 
ten gelehrt, Matth. 11, 1., auch mit 
Geberden und mit der Geſichtsſtellung, 
Luc. 20, 17. Er hat nicht gern viel 
Aufſehens gemacht, Matth. 12. Er hat 
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Durd Fragen, und hat aud) Fragende 
qelebrt. Auch hat er bet den Jüngern 
jelbjt einen Unterfchied beobachtet. Anders 
hat er vor, anders nach der Auferftehung 
gelehrt. Die Weiffagung von feinem Lei- 
Den war zuerſt räthſelhaft, hernach flar 
und deutlich. Darauf erfolgte fein Ab— 
ſchied und endlich fein Hingang -felbft: 
1) beim Leiden; 2) bet der Himmelfahrt. 
Sr ließ nicht nach, bis er fagen fonnte: 
jebt qlaubet thr, Sob. 16, 31. Gr 
beſtätigte ſeine Lehre aus der Schrift und 
durch Wunder. Die Finger wies er an, 
durch Crfabrung zu lernen, Joh. 16, 22. 
23, (Gr bediente fic) weislich Der Ge- 
fegenheiten, Soh. 4. Sn einem furzen 
Geſpräch fehrte er den Mathanael und die 
Samariterin, was die Slinger in einer 
Zeit von etlic) Sabren erjt lernten. Zu— 
hörern, Die hohe Gedanfen fithrten, trug 
er hohe Dinge vor, Joh. 3. Er pflegte 
eine Sache nad) und nach zu eröffnen, 
16, 4. 12. 11,13. Cr legte nicht alles 
in möglichſter Dentlichfeit aus, fondern 
wicelte Manches in ſchickliche Räthſel ein. 
Viele verfehlen es damit, daß ſie ohne 
Rückſicht auf die Umſtände allzu deutlich 
ſeyn wollen. Was wir ſchriftlich verfaſſen, 
ſoll nicht über die gewöhnliche Lehrord— 
nung hinausgehen. Sollte es aber je 
hin und wieder davon abgehen, ſo ſoll es 
nicht auf philoſophiſche Sätze ausſchwei— 
fen, ſondern ſich an die heilige Schrift 
anſchließen. 

Ferner iſt Chriſtus nicht an Einem Ort 
und auch nicht immer bei ebendenſelben 
Leuten geblieben, 4, 44. Er hatte die 
Tugenden eines guten Lehrers, und zeigte 
ſie auch mit Freundlichkeit und Gelindig— 
keit, Matth. 141. uc. 4. 

Herr Jeſu, erhalte mid) in Deiner Nach- 
folge, daß id) das Licht des Lebens haben möge 
immerDar. 

V. 21, Da ſprach Jeſus abermalt) gu ibnen: 
Sch gehe hinweg, und ihr werdet mich fuchen, 
und in eurer Sünde ) fterben 3); wo ich bine 
gehe 4), da könnet ihr nicht hinfommen. 

") Wie 7, 33 f., Da fie ihm, wie Hier, 
ebenfalls nacdhgeftellt fatten. 2) Ihre 
Hauptſünde war der Unglaube, Der die 
librigen Sünden (V. 24.) ſtärkt. Hier 
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V. 24. auf dem Wort ſterben. %) Gang 
und gar zu Grunde gehen. 9 V. 22. 
13; 33,36. 44, 4. 

V. 22. Da ſprachen die Juden: Will er 
fic) Denn ſelbſt tidtent), daß er ſpricht: Wo ich 
hingebe, Da könnt ihr nicht hinkommen? 

4) (Gr. Wird er ctwa fich felbft 
todten?) Das fLautet noc) arger, al8 
was fie 7, 35. gefagt. Die Suden haben 
ihn ja noc) getddtet. Sie meinen, fte 
werden thn wohl auskundſchaften, es fev, 
wo es wolle. 

B. 23. Und er fprad gu ibnen: Shr feyd*) 
yon unten her ?), ich bin von oben bherab 3) ; 
ihr feyd von Ddiefer Welt 4), id) bin nist von 
Diefer Welt. 

*) Ihre abermalige Cinrede [apt er 
wieder unberückſichtigt, und beweist rubig, 
maser Vl 21.) .ejaqt, Brel. “se tee 
*) Von der Crde. 3) Cr zetgt, wobher 
er fer) und fomme, und wohin er gebe. 
Aus der Welt zum Vater. *) Folglich 
giebt eS eine andre Welt, 9, 39. 

B. 24. So hab ich euch gefagt, dag ibr 
jterben werdet in euren Sinden; denn fo ibr 
nicht glaubet, daß ichs fey 4), fo werdet ihr 
jterben 2) im curen Sünden. 

) „Wie muumginglich nöthig tft es 
dann, an den Sohn Gottes zu glauben, 
und im Glauben an ihn hier zu leben.” (H.) 
Die Glaubigen hängen fic) an Chriftum, 
und alſo fommen fie durch ibn dahin, wo 
fie fonft nicht hingelangen könnten. „Man 
mug es Den Weltwik endlich) nur erfahren 
faffen, was es fey, nicht glauben und in 
Siinden fterben.” (H.) 7) Wuf die wichtigiten 
Worte des W%ljten Verjes hatten die Juden 
nicht geachtet, und mir Das Uebrige (Ys. 22) 
befprocjen. Darum fagt er thnen Jenes 
jest noc) einmal. 

BY. 25. Da fpradhen fie gu ibm: Wer bift 
Du Denn 4) 2 Und Sefus ſprach *) gu ihnen: 
Erſtlich der, Der ich mit euch rede. 

BY. 26. Ich babe viel von euch au reden und 
zu richten, aber der mich gefandt hat, ijt wahr— 
haftig, und was ich von ihm gehört habe, das 
rede id) vor Der Welt 3), 

4) Gr hatte (BV, 23) mehrmals gefagt: 
Ich bin. In ihrer Verfebrtheit fragen 
fie fo trogig, Dag man den Unglauben aus 
Der Frage heraushirt. *) Es heißt nicht: 
Jeſus antwortete; was er fagt, ift 
eigentlid) feine firmliche Antwort auf die 


fiegt Der Nachdrud auf dem Wort Siinde;] Frage dev Juden, gehdrt aber gang zur 
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Sache, in welder er mit feiner Rede fort- 
fibrt, ohne fitch durch ſolche Cinreden 
beirren gu faffen. Eine ahnlide Frage 
und Antwort vrgl. 10, 24 f. %) (Gr. 
Erftlid), weil id) gu euch eben rede, 
habe ids Vieles von ench gu reden und 
zu vidhten;) aber Der mid) gefandt bat, 
ijt wabhrhaftiq, und td, was id) von 
ifm gehört habe, dieſes rede ich in die 
Welt hin. 

Alle diefe Worte machen einen Haupt- 
jak zuſammen aus, deffen erfter und andrer 
Theil wieder gween befondere Abſchnitte 
hat, jo daß fie fic) gar ſchicklich auf ein— 
ander beziehen, auf folgende Weiſe: 

Erſtlich, weil ich zu euch eben rede, 

So habe td) Vieles von euch zu 
reden und zu richten; 

Aber, Der mich gefandt hat, ift wahrbhaftig, 

Und ich, was icy von thm gehöret 
habe, Diefes rede tch in Die Welt hin. 

Sedes Wort fann und muh in dtefer 
Stelle in ſeinem eigentlichen Verſtand ge- 
nommen werden. 

I. Der erfte Ausdruck bhedeutet hier 
nicht: allerdings, fondern eigentlid: 
Erftlih. Bral. 1. Cor. 5, 1. Anm. 

Il. Das andre Wort heipt: tndem, 
Da, oder weil; wie B.45.: weil ich aber 
Die Wahrheit rede, fo glaubet thr mir 
nicht, ſ. d Anm. dazu. Man erwäge 
eben dieſes Verbindungswörtlein: V. 22. 
Asm — 

Ill. Das Wort xar, wenn es nicht 
ganz zu Anfang oder gleid) nad Dem 
Anfang einer Rede fteht, bedeutet au ch, 
oder eben; und Dieforts dient es, Die 
gegenwärtige Zeit in Dem Wort: td) rede, 
defto qenaner zu beftimmen. Vrgl. 1. Cor. 
15, 29. Phil. 3, 8 tm Gr. 

IV. Sd rede, d. i. ih Habe nicht 
mir zu reden, th habe nidt nur ge- 
redet, fonDdern ic) rede auch wirflic 
noc. 

V. Zu end; gilt fo viel, als eud 
zu lieb; d. i. ich rede von mir, wer id) 
fey, Damit ihr glaubet und ſelig werdet. 
Nicht leicht hat eine Whtheilung des Textes 
Den Auslegern mehr Schwierigfeit verur- 
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rede den BVerftand ausgehen laffet und 
Den Punft fest. Den Handſchriften ifts 
ganz gemäß, dag dex Ausſpruch mit dem 
NMachfolgenden in Einem Zujammenhang 
fortlauft. 

VI. Vieles von eud), weil thr fo viel 
Unglauben habt. Dies wars, was Jeſus 
Chriftus hauptſächlich über die Juden zu 
klagen hatte, überall und beſonders hier, 
da er ſeines Hingangs zu erwähnen an— 
fängt. 

VIL Habe id zu reden und gu 
richten. Bits hieher erftrectt fic) der 
Ausdrud: Erſtlich, der eben Darum etwas 
mehr bejagt, als wenn es im Griechiſchen 
cowtov hieße. Nun erſt haben die 
Juden Dem Herrn die allererfte Berane 
laffung gegeben, zu reden und zu richten, 
naddent fie fo viele Zeugnijfe gehört und 
Doc) nicht geglaubt batten. Auf gleiche 
Weife wird Luc. 11, 39. (ſ. d. Anm. a, 
aD.) das Nun gebraucht im einer Be— 
ftrafung, wozu ein wichtiger Anlaß ge- 
geben war. Man vergleide Den Ausdruck: 
ex fieng an, Matth. 11, 20. hun.) 
Hier endigt fic) der erſte Abſchnitt dieſer 
Rede, womit eben Das gejagt it, was 
6, 36. fteht: ich habe eS euch gejagt, dap 
ihr mich gefehen babt, und glaubet es 
Dod) nicht; und 10, 25. f., wo auf eben 
Diefe Frage die nämliche Antwort, nur 
mit verdnderten Worten, ertheilt wird. 

VIII. Mun folgt der andre %Ab- 
fdnitt, der mit Dem Wort: aber ane 
fingt, und worin er deutlich genug gu 
verftehen gtebt, wer er fey. 

IX. Der mim gefandt hat, tft 
wahrhaftig; d. t ob ihr ſchon fo gar 
unglaubig fend, Dag ener Unglaube Die 
ftdrffte Urfache an die Hand giebt, warum 
id) euch richten finnte, fo ijt dennoch Der, 
Der mic) in Die Welt geſandt hat, wahr— 
haftig. Geine Treue hebt ener Unglaube 
nicht auf. 

X. Und id, was ih von Shm 
gehöret habe, dieſes rede td; d.i. 
id) rede Das, was jener Wahrhaftige mir 
aufgetragen hat, euch felig zu madyen, 
und nicht, end) zu richten. Wobei die 
Hauptfade ijt, dag ich von ihm geſandt 


fact, als wenn man bet dem Wort :| fey; diefes allein rede ich, und nidt andere 
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Dinge, die auf eure Verurtheilung ange- 
feben wiren, 3, 17. 5, 45. 12, 47. 


XI. Sn die Welt hin. Er fagt 
nicht: in Der Welt Cr redet als der, 
Der vom Himmel ijt. Dieß iſt ein furz- 
gefaßter Ausdruck, womit er fo viel fagen 
will: Diefes der Welt zuvor Unbe- 
fannte babe td in Die Welt gebracht, und 
rede eS in Der Welt, damit es Durch meine 
Zeugen in Die ganze Welt ausgebreitet 
werde, welde vom Glauben entfernt tit, 
aber Dennod (ihr möget glauben oder 
nicht), glauben wird. Durd) eure Wider- 
ſpenſtigkeit laſſe id) mich nicht irre machen. 
Bon Den vier Stitcen dieſes Vortrags, 
welche wir beim Anfang diefer Anmerfung 
vor Augen gelegt haben, fteht Das erfte 
mit Dem vierten, und Das zweite 
mit Dem Dritten im einem gar fcbic- 
lichen Zuſammenhang. Beim erften Ab— 
ſchnitt mug man theilS auf Den Vorder- 
fab: ich rede auch gu euch, theils auf 
Den Hinterjab: ich Habe viel von euch 
zu reden und zu richten, theils auf 
die Verbindung zwiſchen dieſen beiden 
Rückſicht nehmen. Denn die beiden Aus— 
ſprüche: ich rede eben, und zwar zu euch, 
und: ich habe viel zu reden und zu rich— 
ten, und zwar von euch, ſtehen in einem 
Gegenſatz. Der andere Abſchnitt iſt an 
ſich leicht: aber ſein Verhältniß zu dem 
erſten Abſchnitt iſt denen, welche mehr auf 
die Worte, als auf den Sinn achten, nicht 
ſogleich deutlich. Dieſe werden zu beob— 
achten haben, daß im erſten Abſchnitt der 
Unglaube der Juden geahndet, — aber 
die unbewegliche Standhaftigkeit Jeſu im 
Vortrag der heiljamen Wahrheit viel— 
mehr im andern Abſchnitt bezeugt, und 
zugleich die Wahrheit ſelbſt von Jeſu, 
wer er fey, ſummariſch beigebracht werde. 
Man vergleiche B. 28. 


Ich könnte zwar, will er ſagen, ehe ich 
eure Frage: wer biſt du, beantworte, jetzt 
wohl mehr, als zuvor, da ich die Wahr— 
heit auch jetzt ſo deutlich bezeuge, den 
Anfang meiner Rede billig mit Beſtrafung 
eres Unglaubend machen, ebe th das 
Uebrige vortrage: aber ic) rede immer 
lieber etwas Heilfames von mir, als etwas 
Trauriges von euch; und will Daher jept 
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nit von euch anfangen, ſondern nur die 
feligmachendDe Wahrheit fagen von mir, 
und von Dem, Der mic) geſandt hat; denn 
Das Zeugniß, das er mir, als feinem 
Sohne, giebt, ijt eures Unglaubens un- 
geachtet wahr, und an der Verfiindigung 
dieſes Beugniffes laffe td) mic) Durch euch 
nicht Hindern. 

Sehr viele Wusleqer nehmen die An— 
fangsworte im Griedhifchen fiir einen von 
Dem Ytachfolgenden abgejonderten Aus— 
jprud) an: Sm Anfang (nämlich: habe 
ich euch gefagt), was id) euch jeBt nod 
jage. Die Ucbrigen nehmen es ungefahr 
in Diefem BVerjtand: Fite wen ich mich 
gleich Anfangs ausgegeben habe, Der bin 
id). Diefe Erklärung giebt zwar einen - 
fehr ungezwungenen Sim; man wird aber, 
wenn man fie mit Den Worten des Textes 
vergleicht, häufige Abweichungen von dem— 
ſelben darin wahrnehmen. 


V. 27. Sie vernahmen aber nidtt), dag er 
ifnen von dem Vater *) fagete. 

1) (Gr. Erfannten.) Diefe Bemer= 
fung des Evangeliften drückt deffen Ver— 
wunderung Dariiber aus, daß fie auch auf 
Diefe fo merkliche Rede hin unglaubig und 
blind genug waren, nicht zu merfen, wo- 
yon Jeſus fpracd. Eben wie (2, 37. 
2)= Der ibn gefandt hatte,” B. 26. 
Hatten fie Den Bater erfaunt, fo würden 
fie bald erfabren haben, wer Jeſus fey, 
—B— 


V. 28. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Wenn 
ihr des Menſchen Sohn erhöhen werdet 1), 
Daun?) werdet ihr erfernen3), daß ids fey, 
und nidts von mir felber thu, fondern, wie 
mid) mein Vater gelebrt hat*), fo rede id). 

1) Am Kreuze, °) Frither nicht, 1 Cor. 
2, 8. 3) Erft aus der Sache felbff, was 
ihr jegt dem Wort nidt glaubet, B. 24. 
Vergl. Matth. 27, 54,, Luc. 23, 47., 
Apg. 2, 44. und 21, 20. *) Gr. Und 
id) thue und rede nists von mir 
fe(bft, fondern u. ſ. w Der Zuſam— 
menhang iſt Folgender: Ich bin es (das 
werdet ihr einſt noch erkennen) und von 
mic ſelbſt thue ich nichts u. fw.) Born 
hier an bis zum Schluß des folgenden 
(29.) Verſes find es vier Sage, vor 
welchen Der zweite und Ddritte, und Der 
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erfte und vierte mit einander in Beziehung 
ftehen ; 
Und von mir felbft thue ich nichts, 
Und der mid) gefandt hat, ift mit mir(B.29). 
Der Vater (apt mid nicht allein, 
Denn id) thue allezeit, was ihm gefallt. 


5) Und thue; eines nicht ohne das andre; 
und fo rede id) eben alles, was man von 
mit hort, und thue nichts andereds, als 
was man mich thun ftebt. 

V. 29, Und H der mich gefandt hat, tft mit 
mir, Der Vater laffet mid) nicht afleine?); denn 
ich thue3) allezeit ), was ihm gefillet 5). 

1) Und deßhalb. 7) (Gr. hat mish 
nicht allein gelaſſen, nie in trgend et- 
nem Zeitpunkt). Hieber paßt das valle- 
zeit”. 3) 15, 10. 4) Das hat der Herr 
mit innigem Vergnügen gefagt. %) Was 
hier Die Suden zum Glauben an Jeſum 
Chriftum gebradht hat (V. 30.), ltefert 
zugleich den fraftiqiten Beweisqrund für 
Das Anfehen der h. Schrift und der gan- 
zen chriſtlichen Religion, die tiberall und 
allezeit und auf jede Weiſe von jedermann 
fordert, und jeden Darin unterweifet, was 
immer Gott wohlgefällig und Gottes wür— 
Dig fet. 

B. Da er folchedt) redete, glaubten viel 


an ihn 2). 

1) (Gr. Diefes.) Dieſe ſüßen, kräf— 
tigen Worte. 7) Es war ein zarter An— 
fang. Aber das Gute und Böſe kam hie— 
bei in einen großen Streit. 

Herr Jeſu, laß durch dieſe Worte auch noch 
viele Seelen gewonnen werden. 

V. 31. Da ſprach nun Jeſus zu den Juden, 
Die an ihn glaubten: Go ihr’) bleiben werdet 2) 
an meiner Sede, fo feyd ihr meine redyte *) 
Slinger 5 

*) Die ihr zu glauben angefangen habt, 
während die Wndern im Unglauben be— 
harren. 7) Ayg. 13, 43. 3) Sn Wabhr- 
Heit, in Der That, VB. 36. Jhr feid’s, 
wenn thr bebarret, aber am Anfangen 
genügts nicht. 

V. 32. Und werdet die Wahrheit 1) erfen- 
nen, und die Wahrheit?) wird euch frei 
machen *), 

4) Dap ich vom Vater gefandt, dap 
ihr meine rechte Jünger feid. 7) Die er- 
fannte, Die von mir zeuget, ja Der Sohn 
felbft, Der die Wahrheit it, V. 36, 14, 
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6. 1, 12., macht frei. 5) Man darf fich 
nicht wundern, Dab Jeſus ploglicy etwas 
eingeftreut hat, das Die Suden zu einem 
Widerſpruch veranlafte. Denn er redete 
nad) feiner unendlichen Weisheit immer 
hauptiacdlid) Das, was Die Borurtheile 
Der Menſchen beftreiten und thnen felbft 
heilfam fein follte; obfchon die Leute Ge- 
legenheit Daran nabmen, einen Streit an— 
Zufangen. Freiheit befteht davin, daß 
Den Kindern Gottes feine widrige Ge— 
walt etwas anhaben kann. Es ift die 
Freiheit von der Sünde und ihrer Knedt= 
ſchaft, B. 34, und von dem Tode, BW. 54. 
Die Juden hatten eine fleiſchliche Cinbil- 
dung auf ihre Herkunft von Abraham. 
Dieſe Einbildung war dem Glauben ſehr 
zuwider. Deßwegen begegnet Jeſus der— 
ſelben, und in ſeine Rede ſetzet er ein 
Wort, davon der unlautere Grund der 
Juden offenbar wird: „die Wahrheit wird 


euch frei machen.“ 


V. 33. Da antworteten ſie ihm: Wir ſind 
Abrahams 9 Samen, find nie feinmal?) jemands 
Knechte geweſen; wie ſprichſt du denn: Ihr ſollt 
fret werden %) ? 

4) Auf Den berufer fie fic) wieder, B. 52. 
2) Sie reden von ihrer Lebenszeit. Ihre 
Biter wären unter ägyptiſcher und baby— 
loniſcher Königsherrſchaft geftanden, %) An 
Dem Wort: fret find fie hängen geblie— 
ben, die freimachende Wahrheit haber 
fle überhört. Go haben fie aud, V. 22., 
nicht alles, was Jeſus, V. 21., gefagt 
hatte, beadtet. Der Haufe war ges 
miſcht: Die Cinen waren Sefu geneigt, 
Die Andern nicht. Einige Der erfteren haz 
ben fic) durch das, was Sefus pom Glau— 
ben fo eben gejagt hatte, bewegen laſſen, 
einen Anfang tm Glauben zu machen, find 
aber eben fo ſchnell wieder inter fic ge- 
gangen. 

V. 34. Jeſus antwortete ihnen und ſprach: 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: Wer Sünde 
thut2), der iſt Der Sünde Knecht), 

1) Auf ihren gedoppelten Cinwurf in 
umgewandter Ordnung, imdem er erftlich 
feine Rede von der Freiheit fortfest, und 
fodann ither Abrahams Kinder Erflarun- 
ge gibt, Bu 8% fi) (Gr Beder, 
Deru, ſ. w.) Sünde ift Der Wahrheit ent= 
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gegengefebt. *) Chen damit, Dag ers 
thut, 2, Petr. 2. 19. Rom. 6, 16. 

V. 35. Der Knecht ) aber bleibet nidt ewig- 
lid) im Haufe?); der Sohn3) bleibet*) ewiglich. 

1) Mit feinem knechtiſchen Sinn und ſünd— 
liden Thun. 7) Des Baters. %) Der 
Gingeborne, f. BV. 36. Darum heifts 
nit: etn Sohn. Im Hanfe. Cs 
ift, wetl von Abraham die Rede war, eine 
Anfpielung auf 1. Moſ. 21, 10. 25, 9. 
Vrgl. Gal, 4, 22 ff. 

B. 36. So end nun der Sohn1) fret ma- 
chet, fo fend ihr recht fret. 

*) Der Cingeborne. 

B. 37. Ich weif wohl, dak ihr Whrahams 
Gamen feyd; aber ihr fuchet mid) gu tddten 4), 
Denn meine Iede?) fähet uicht 3) unter end). 

4) Shr gebet Der Sünde Raum, indem 
ihr mid) zu tödten fuchet. 7) Bon Der 
Wahrheit und Freibeit. *) (Gr. Findet 
nidt Raum, neben der Sinde.) Die 
Unglaubigen haben einen Widerwillen ge— 
gen Chriſtum und fein Wort. Der Menſch 
muß bleiben, die Rede mug Naum 
finden, B: St. 

V. 38. Ich redet), was id) von meinem Va— 
ter gefehen habe; fo thut ihr®), was ihr von 
eurem Bater gefehen habt. 

4) Und thue. 7) Und redet. Sefu war 
es hier feinerfeits angemeffener, zu fagen: 
id) rede, und hinſichtlich der Juden: thr 
thut. Eines muß das Andere ergänzen. 
Jeder ahmt ſeinen Vater nach. 

V. 39. Sie antworteten und ſprachen zu 
ibm: Abraham iſt unſer Vater 4). Spricht Je— 
ſus zu ihnen: Wenn ihr Abrahams Kinder wä— 
ret, ſo thätet ihr Abrahams Werke. 

*) Sie wollen ſich nicht nehmen laſſen, 
was fie V. 33, geſagt. Sie ahnen jetzt, 
daß Jeſus ihnen einen andern Vater gebe. 

V. 40. Nun aber ſuchet ihr mich zu tödten, 
einen ſolchen Menſchen 9, der ich euch die Wahr— 
heit?) geſagt habe, die id) von Gott gehöret 
habe; das hat Abraham nicht gethan 3), 

4) Sonft nennt Sefus fic) des Men— 
ſchen Sohn. Hier nur einen Menſchen. 
Auf diefe Benennung nimmt er aber Rück— 
ſicht, wenn er im folgenden Vers den 
Teufel einen Menſchenmörder nennet. ?) Die 
koſtbare, den Menſchen ſonſt unbekannte, euch 
fo verhaßte Wahrheit. Oft ſtehen die 
Wahrheit und das Leben, die Falſchheit 
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und Der Tod beieinander. Jenes ift Sade 
Chrifti und der Glaubigen, Ddiejes des 
TeufelS und der Gottlofen Theil, BW. 44, 
3) Nein, etwas ganz Anderes, einem Lieb- 
haber Chriſti Gezgiemendes, V. 56, 

V. 41. Ihr thut eures Vaters Werfet). Da 
ſprachen fie gu thm: Wir find nicht unehe id) *) 
geboren; wir haben einen Vater 3), Gott. 

1) Noch nennt er ihn nicht. Sowie 
aber Die Suden fic) erfrechen, Gott ihren 
Vater zu nennen, fo fagt ers heraus — 
und macht ihren Vater nambaft — den 
Teufel, Bw44. - 2) (Gr. Wise 
reret.) Cine neue Derbe Gemeinbeit. 
3) Einen einzigen, zuverldgigen Bater, 
zum Beweis, Dag wir nicht unehlich ge- 
boren find. 

V. 42. Fefus fpracd gu ihuen: Ware Gott 
euer Vater, fo liebtet ihr mic) 4), denn ich bin 
ausgeqangen *), und fomme3) von Gott; denn 
id) bin nicht von mir felber fommen, fondernt 
er hat mid) gefandt. 

1) Statt mid) mit fo tödtlichem Haß 
zu verfolgen. 7) Von Gott. 9) Jn die Welt. 

V. 43. Warum) fennet ihr denn meine 
Sprache?) nist? Denn ihr Fennt ja *) meine 
Wort nidt horen. 

1) Das Darum findet fis V. 44. 
2) Die Sprache der Wahrheit. %) Das 
fieht man ja deutlich Daran, daß ihr, nicht 
einmal mein Wort hören fonnet. Bor 
angebornem Haß fonnten fie weder thn 
vor Augen fehen, nod) ein Wort von thm 
anhören. 1. Gor. 2, 14. (Manns nicht er— 
kennen.) 

V. 44. Shr ſeyd 9) von dem Vater, dem 
Teufel, und?) nach eures Vaters Luft *) wollt 
ihr thun Y. Derſelbige iſt ein Mörder 5) von 
Anfang 6), und ijt?) nicht beſtanden in der 
Wahrheit 8); denn die Wahrheit ijt nicht in 
ibm 9. Wenn er die Liigen ) redet, fo redet 
er von feinem eigenen 14), denn er tft ein Lüg— 
ner und ein Bater derfelbigen 2). 


1) Nun folgt eine unumwundene Straf- 
rede. 7) Daher. VB. 38. 3) (Gr. Die 
Begierden eures Vaters, die er von 
Anfang her in Abſicht anf den Sohn Got- 
tes nicht ausführen fonnte.) 9 Schlechter— 
Dings ausführen. 9) (Gr. Cin Men- 
fdhenmobrder) 9) Sobald er etwas 
pon der menſchlichen Natur in Erfahrung 
brachte. ) Mud ift er. %) Cinen Stand 
in Der Wahrheit Hat er nicht erflangt. 
Brgl. Rom. 5, 2, Anm. Wie er von Anfang 
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ein Mörder ift, fo ijt er aud) ein Lüg— 
ner von Anfang. Diefes folgt aus jenem, 
wie aud) jened vor Diefem genannt wird. 
9) Ginft war die Wahrheit in ihm: aus 
eigener Schuld aber ift ſie von ihm gewi- 
den; und nun fieng er alsbald an, Den 
Menfchen mörderiſch zu verfolgen und be- 
flog, Den Menſchen darum zu verderben, 
weil Diefer in Der Wahrheit ftand. Man 
fieht aud) hieraus, Dag der Teufel nicht 
lange vor Dem Sitndenfall des Menſchen 
gefallen, und aud) nicht lange vor feinem 
Sitndenfalle geſchaffen worden fen muß. 
10) Die Schrift pfleqt nicht nur die vor- 
ſätzliche Lüge, fondern aud) den unvor- 
ſätzlichen Srrthum felbjt mit dieſem bedenf- 
lichen Wort zu bezeichnen: Rom. 1, 25. 
DRS hepz, wodds iheewols (2 ued T27. 
41) Als Der Urbeber Des Böſen. Das 
Gegentheil ift von Chrifto gu leſen: 7, 
17, 12) (Gr. Und der Vater deffel- 
bigen.) Man fonnte allerdings aud über— 
fegen: Derfelbigen, nämlich, der Liige, 
pon welder vorhin Die Rede war. Cs 
ift aber eher auf das Wort Lügner, 
welches in unbeftimmtem Ginn wiederholt 
werden muß, zu Deuten. Denn je und 
je gehört ein ſolches Wort, Derfelbe, 
Diefelbe 2., eS mag ausgedrückt oder 
nur ſtillſchweigend angezeigt fein, zu ei— 
nem andern, ähnlichen Hauptwort. 
1. Tim. 2, 15: fie wird felig werden, 
nämlich Das Weib überhaupt; obſchon 
das ſie in jener Stelle, V. 14., auf die 
Eva geht. Hiob 1, 21.: Nackend bin 
id) aus meiner Mutter Letbe gefommen 
und nacend werde id) wieder Dahin 
fahren (vergl. das Griechiſche und He- 
brdijde) zur Mutter Erde. So wird 
hier Der Teufel theils felbft ein Luqner 
qenannt, theils Der Vater eines jeden 
Liigners. Denn es ift ein offenbarer 
Gegenſatz zwiſchen Gott und dem Teufel, 
awifden Den Kindern Gottes und den 
Rindern des Teufel; BV. 38.: Cin lügen— 
hafter Menſch tft ein Kind des Tenufels. 
Nicht die Liige felbft wird hier eine Brut 
Des Teufels genannt. 

V. 45. Sch abert), weil id) die Wahrheit?) 
fage *), fo glaubet ihr mir nicht 4), 

4) Diefes fteht des Nachdrucks und 
Gegenſatzes halber voran, 7) Das Gegen- 
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theil Der Lige. %) Das Gegentheil vom 
Lügen reden, B. 44. 4) Chen weil 
es Wahrheit ijt, was ich fage. Diefe ift 
Den Bojen verhaßt. Mir qlaubet ihr nicht, 
fieber gebet ihr Dem Teufel Gehör. 

V. 46. Welder unter euch fann mid einer 
Siinde1) geihen? So ich euch aber die Wahr— 
Heit fage, warum?) glaubet ihr mir nidt? 

*) (Gr. Cines Febhlers; dab ich die 
Wahrheit verfehle.) Wer wagts, mich 
zu überweiſen? Er wendet fid) an ihr 
Gewiffen. 7) Die Antwort folgt B. 47. 
Vrgl. V. 43, 

V. 47. Wer von Gott4) iſt, der höret?) 
Gottes Wert; dDarum*) höret ihr nicht, denn 
ihr feyd nicht von Gott. 

*) (Gr. Aus Gott; den ex zum Vater 
hat.) *) Uber aud) nur Der hort Got- 
teS Wort und glaubts. *%) Der Schluß 
ift Der: Shr fetd nicht aus Gott, B. 42., 
Das beweist ja die äußere Erſcheinung: 
Shr horet nicht. Würdet thr hören, fo 
ware Damit bewiefen, dag ihr aus Gott 
wäret. 


V. 48. Da antworteten die Juden ) und 
ſprachen zu ihm: Sagen wir nicht ?) recht, daß 
dDu*) ein Samariter biſt und haſt den Teufel? 9 

1) Die Erwiderung war höchſt ungerecht: 
ſie bedienen ſich damals gangbarer Aus— 
drücke. 2) Sie ſetzen es noch in eine 
Frage, es regt fic) noch eine gewiſſe Furcht. 
Bald aber kommt die Frechheit aufs Höchſte, 
B. 52, 3) Ou, aber nist wir, B. 44. 
Gin Gamariter. Gin von Dem wabhren 
Gott Iſraels entfremdeter Mann. +) (Gr. 
Cinen) Teufel. Sie meinen, die Reden 
Jeſu fltefen aus unfinnigem Hodmuth 
und Anmaßung, und Das aus einem teuf= 
liſchen Trieb. Das fieht man aus Der 
Widerlegung Chrifti, V. 49. ff., wo von 
Ehre die Rede iſt. 

V. 49. Jeſus antwortete: Sch habe feinen 
Teufel; fondern id) ehre meinen BVater4) und 
ihr unehret mich 2). 

*) Sndem id) fetnen Namen offenbare, 
2) Befchimpfet mic) dafür durch eure 
ſchreckliche Lafterung, V. 28. 

V. 50. Ich fuche nicht meine Ehret); es iff 
aber einer, der fie fuchet und ridhtet. 

4) Meine eigene Herrlidfeit, wie ihr 
meint, und mid) deßalb mit Schmach be= 
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Dedet. Das habe ich auch nicht nothig, 
Denn mein Vater weif fie zu retten. 

B. 51. Wahrlich, wahrlich, ic) fage end: 
So jemand *) mein Wort wird halten?), der 
wird den Tod *) nicht jehen*) ewtalich. 

1) Jeſus bewetjet, daß er und fein Wort 
nidts gemein haben mit dem hochmüthi— 
gen und mörderiſchen Teufel, aus dem 
künftigen Erfolge, Da namlich Der Bater 
ibn ebren werde. 7) Wie ic) das Wort 
meines Vaters halte, V. 55. Die Lehre 
Jeſu müſſen wir halten im Glanben, die 
Verheipungen im Hoffen, die Gebote im 


Geborjam, *) Jeſus zeigt, wie er fein 
SGamariter jet. Die Samariter waren 
Sadducder, glaubten, nad Epiphanus, 


an feine Wuferjtehung. Wenigitens haben 
Die Suden, wie es fceint, hier in Ddie- 
fem Streit dieſes Den Gamaritern zur Laft 
gelegt. Wiewohl, der fleinere Theil der 
Samariter wird diefen Irrthum gethetlt 
haben, 9 Alſo wird Die Anſicht jeden- 
falls eine falfche fein, nad) welcher Die 
Seele im Tode in einer Art von Schlaf 
fic) befinde. 

V. 52. Da fprachen die Juden gu ihm: Mun 
erfennen wirt), daß du den Teufel haft. Whra- 
Ham ift geftorben, und die Propheten, und du 
ſprichſt: Go jemand mein Wort halt, der wird 
Den Tod nicht ſchmecken ewiglich. 

*) Zuvor batten fie noc) etwas zweifel- 
haft geredet, BV. 48. Inzwiſchen hat Je— 
jus mit Betheurung behauptet, was V. 51, 
fteht; jebt ijt thre blope Vermuthung zur 
Ueberzenugung geworden. 

V. 53, Bilt du mehr t) denn unfer Vater 
Abrabam, welder geftorben ift? und die Pro— 
pheten find geftorben?), Was machft du aus 
dir felbit? 3) 

1) (Gr. Grofer.) Da du dem, der 
Dein Wort halt, Uniterblicfeit verſprichſt, 
welche felbjt einem Abraham, felbft Den 
Propheten nicht zu Theil worden ijt? 
2) Bit Du größer, Denn die Propheten, 
Die auch qeftorben find? Sa, Chriftus 
ift qrofer, als Abraham und die Prophe— 


fen. 3) (Gr. Zu wem madhft Du Did 
felbjt 2) 
V. 54. Jeſus antwortete'): Go id mich 


felber ebre, fo ijt meine Ghre nichts. Es tit 
aber mein Vater, dev mich ehret, welden ibe 
ſprecht, er jen ener Gott 2); 


") Bur Widerlegung des Borwurfs: 
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was madeft du aus dir ſelbſt? 7) Fälſch— 
lic) behaupteten fie Das. 

V. 55. Und fennet ibn nicht). Sd aber 
kenne ihn 2), und fo ich wiirde fagen: Sch fenne 
fein nicht; fo wiirde icy ein Lügners), gleidwie 
ibr fend. Wher ich kenne thn, und alte fein 


Wort. 

1) (Gr. Habt ihn nist erfannt, 
auc) nicht einmal einigermagen.) 7) (Gr. 
Ich weiß ihn; ohne dag tc ihn erſt hatte 
fennen fernen miiffen.) Des Sohns Er— 
kenntniß vom Vater ijt von Cwigfeit her; 
er fennt (weiß) Den Vater und die Herr= 
lichfeit, Die ihm Der Vater gegeben. *) Der 
läugnet, was er behaupten, und behaup— 
tet, wads er läugnen follte. 9 Zuerſt 
heißts: id) fenne thn, und darum heift 
e8 Dann: td) Halte fein Wort: Er ijt der 
Sohn. Umgekehrt halten, nach feiner 
Lehre, die Glaubigen fein Wort und ge- 
angen jo auf Dem Wege des Gehorſams 
zur Erkenntniß. 7, 17. Anm. 

B. 56. Abraham, ener Vater 4), ward froh?), 
Dag er meinen Tag *) fehen follte, und er fabe 


ihn +) und frenete ficy 5), 

*) Vrgl. B. 37. 39. 7) Frohlodte, er 
gab fein Verlangen durch freudige Geber— 
Den fund. Diejes Frohlocen ging dem 
Sdauen voran und das Schauen felbjft 
war mit Freunde verknüpft. %) Den jüng— 
fien Sad ed) Cor. To Bashi teas 
Den Tag der Majeſtät Chrifti. Dieſer 
Taq fest, auch in Abrahams Augen, alle 
früheren Seiten Chriſti voraus. Cin an- 
Deres find Die Tage des Fleiſches Chrifti, 
Da ev Andern fic) Hingibt, ein anderes tft 
Der eigentliche Taq Chriftt felbjt, fein 
Ebhrentag. Diefer Taq nun war damals, 
als Jeſus folches redete, nod) künftig; 
folglicy ging Abrahams Freunde jenem Tag 
vorber. *) Schon damals in der Offen— 
barung meiner göttlichen Herrlichfeit, von 
ferne, spat, 11, 13. Gr fabe den Tag 

(brifti, Da thm Gott Den gejtirnten Hime 
mel al8 ein Bild von dev Menge feines 
Samens, unter welchem der Tag Shriftt das 
größte und glänzendſte Geftirn t/t, zeigte. 
Der Anblick dieſes Tages hat ihm auch 
Den Tod verſüßt, BV. 541, ff. Damit find 
Die Juden widerlegt. Uebrigens hatte er 
Den Blick nicht, den die Apoſtel Hatten. 
Matth. 13, 17. 5) Der Erfüllung feines 
Verlangens. 


Joh. 8, 57-59. 9, 1. 


V. 57. Da fprachen die Suden gu ibm: Du 
bift nod) nicht fiinfgiqgt) Sabr alt, und halt 
Abraham gefehen *) 2 

‘) Gie iibertreiben die Zahl in ihrem 
bittern Gifer. Ware die Geſchichte von 
Bethlehem nicht ganz bei ihnen vergeffen 
geweſen, fo Hatten fie gejagt: nicht viel 
liber 30 Sabre. Sebt fagen fie, du halt 
nod fein halbes Sabrhundert, bift alfo 
nod) nicht einmal Dienjtfret (fcheint nach 
4, Moſ. 4, 3. ein ſprüchwörtlicher Wus- 
druck geweſen zu fein). Schwerlich hat 
ſich Jeſus durch beklemmende, ängſtliche 
Sorgen das Anſehen eines frühzeitigen 
Alters zugezogen, Hebr. 1, 9. Matth. 9, 
$5..11), 19..27) Der wart {don 1850 
Sabre vor Diefem Gejprad) zu fetner Rube 
eingeqangen. Sie haben Recht; hat Abra— 
ham Ghriftt Tag gefeben, fo hat auc) 
Ghriftus Den Abraham gefeben. Vergl. 
16, 16. mit 22. 

B. 58. Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch: Che denn Abraham 
ward, bin id). 

4) Htemit werden die Juden widerlegt, 
welde {dugqneten, daß Abraham ſchon da— 
gumal jenen Taq habe feben fonnen. Sch 
war, ſagt Jeſus, ſchon dazumal; folglich 
habe ich den Abraham und Abraham hat 
meinen Tag geſehen. Ich habe nicht nur 
nicht erſt nachher zu fein angefangen: 
fondern id) war, noch ebe jener wurde. 
Man hemerfe den Unterfdted der Worte: 
werden und fein, Mare. 4, 22. Apa. 
26/1/2954; Gord, 18., Es it aber ‘eine 
kurzgefaßte Rede in diefem Ginn: ebe 
Denn Abraham ward, war id: und auf 
Den heutigen Tag, nad einem feit Dem 
Hingang Abrahams verfloffenen, fo lan— 
qen Zettraum, bin id. Denn Johan— 
nes pfleqt oft fo zu fprechen, Dag das 
vordere und hintere Glied Der Rede ein- 
ander ergänzen, B. 28. 38. 5, 21. 30. 
44), BATON 15 Qo) 14 AO 
So hangt das Wortlein ehe mit dem 
Wort bin id) gierlich zuſammen, Gol. 1, 
17. Grift vor Allen. Oft wird die 
gegenwartige Zeit fo gefegt, Daf die ver— 
gangene mit einge/dloffen ift, Luc. 15, 
29, 34. Bf. 90, 2. SpF. 8) 25, Ser. 1, 
5. — Man hat es auch fchon fo erflart: 
Che Abraham ein Bater vieler Volfer 
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wird, bin id) (nämlich Chriſtus), und hat 
Das: bin ich, in Dem Sinn genommen, 
wie @. 24. 28. 13, 19. Marc. 13, 6. 
Dagegen ijt Folgendes gu merfen: 1) Die 
Juden Hatten eingewandt, dag Abraham 
ſchon vor viel mehr als fünfzig Jahren 
qeftorben fei, fie zielten alſo nicht auf et- 
nen jufiinftigen Wbraham des Neuer 
Teftaments. 2) Diefer Sinn hatte fic) 
gar nicht auf die ernſtliche Betheurung 
gereimt: Wahrlich, wahrlich, ch fage euch: 
Denn auf ſolche Weiſe waren anc) die 
Juden, welde Dagumal febten, vor Abra— 
ham gewejen. 3) Das Wort: ich hin, 
wird in Diefem Gefprdc von Dem Alter 
und von dev Zeit, im Gegenſatz gegen 
Dem anfänglichen Werden, gebraucht. 
Sachen aber, die einander entgegengelegt 
werden, find in Einerlei Verhältniß an— 
zufehen, und beide Worte mus man ei⸗ 
gentlich nehmen, wie das war, 1,1. f. 
Dod ſchließt dieſer eigentltche Verſtand 
der Worte jenen andern, vermöge einer 
richtigen Folgerung mit ein: Ehe denn 
Abraham ward, ſo war der, welcher hier 
redet; und eben dieſer war derjenige, für 
den er ſich gegen die Juden erklärte. 

V. 59. Da huben fie 1) Steine?) auf, daß 
fie auf ibn warfen. Wher Jeſus verbarg fid)3), 
und gieng zum Tempel hinaus [mitten durch fie 
hinftreicyend] 4). 

‘) Sie hielten ihn fiir einen Gottes— 
{ajterer. 2) Die gewöhnliche Waffe des 
tollen Pöbels. %) Micht um einen Schlupf— 
winkel zu ſuchen; ſondern wunderbarer 
Weiſe ſo, daß ſie ihn nicht ſahen, als er 
sum Tempel hinausgieng. Jer. 36, 26. 
4) Als ob niemand anf thn gezielt hatte. 
Das achte und neunte Kapitel, wenn man 
Den griedifden und lateiniſchen 
Text gegen einander Halt, Hangen auf 
folgende Weife ſehr genau zusammen: 
Jeſus aber verbarg fid) und gteng zum 
Tempel hinaus und gieng alfo (wunder— 
barer Weiſe) vorbei, und im Vorbeigehen 
fabe er einen Menſchen, der blind gebo— 
rem war, 


Has 9. Kapitel. 


[95] V. 1. Und Jeſus gieng voriiber 4) 
und ſahe einen, der blind?) geboren war. 
1) (Gr. Und Da Jeſus voriuber- 
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qing.) Alſo gleich anf den Angriff der 
Feinde. 7) Der, wie jener, Apg. 3, 2., 
bet dem Tempel bettelte. Bers 8. 

V. 2. Und feine Finger frageten ihnt) und 
ſprachen: Meifter, wer hat gefiindiget?), diefer 
oder feine Eltern, dag er iff blind geboren 3), 

*) Ihnen war des Lehrers Wiſſenſchaft 
wohl befannt. 7) Die Vernunft ſchließt 
von einem bejondern Zufall qar gern auf 
eine befondere Schuld. Luc. 13, 2.4. Apg. 
28, 4. Man mug Viefe Frage der Juͤn— 
ger nicht allzugenau und gründlich unter- 
ſuchen wollen; ob und wann der Blinde 
qu flindigen habe anfangen und feinen Zu— 
ftand herbeiflibren fonnen? Es tft ja nur 
eine Frage, die nod überdieß nach zwei 
Seiten offen fteht, und alfo feine Behaup— 
tung. Und ware es auc) eine Behaup— 
tung, fo könnte fte ung, da fie nur von 
Den Jüngern ausgieng, jedenfalls nicht 
binden. *) Diefen Umftand hatten die 
Slinger von andern Lenten vernommen. 


B. 3. Jeſus antwortetet): Es hat weder 
Diefer gefiindiget?), noch feine Eltern; ſon— 
Dern3), daß die Werke Gottes offenbar wiirden 
an ifm), 

') Da er feine Widerfacher vor fich 
hatte, fo antwortete er gerade zu. 7) Daf 
er ift blind qeboren; *) 11,4, 4) Darum 
ijt er nach Der unumſchränkten Macht des 
Schöpfers blind qeboren. Aus einem ein- 
zigen göttlichen Werf laſſen fic alle an- 
Dern, und aus ihnen Gottes Macht, Herv- 
lichfeit und Gnade erſehen. 

V. 4. Sh mug wirfen die Werke des, der 
mid) gefandt hat, fo flange es Taq ijt; es 
fommt die Nacht 4), da niemand?) wirfen fann. 


*) Chrijtus ift das Licht. Wenn dieses 
fic) entfernt, fo fommt die Macht, nicht 
um Das Lidht zu Hindern, fondern um den 
Erdboden gu bedecken. 2) Er fagt nicht: 
Ich, fondern: niemand. Ihm ward die 
Wirkſamkeit niemals benommen. Dod) be- 
quemt er fid) in Die Umftinde, Darin je- 
Dermann eingeſchränkt ijt, Johannes er- 
zählt oft, DAB Jeſus über vorfommende 
Hille fic fo ausgedrückt habe, wie jeder 
Fromme in ähnlichen Umſtänden fich aus— 
gedrückt haben würde. 11, 9. 12, 24. 25. 
Jeſus iſt eben verſucht worden allenthal— 
ben, doch ohne Sünde. 


B. 5. Dieweil ich bin in der Welt, bin ih 
bas Licht!) der Welt 


Soh. 9, 1—11. 


4) Das Bild Hat Bezug auf den Blin— 
Den, Den ev jebt erleuchten will, Brel, V. 
3. offenbar, V. 4. Tag, lauter Lidyt- 
gedanken. 

V. 6. Da er ſolches gefagett), ſpützete er 
anf die Erde, und machte einen Roth?) ans 
Dem Speichel, und ſchmierte den Koth auf des 
Blinden Uugens), 

1) Sp dag der Blinde e8 hören fonnte. 
Nach BV. 31. Hat er auch gebetet. *) Lei— 
men; Der mit reinem Staub vermijchte 
reine Speichel gab ein veines Arzneimittel. 
Aus Letmen (Erde) tft der erfte Menſch 
qefcbaffen worden; aus demſelben ſchafft 
Der Herr Jeſus jest die Sebfraft. *) Dieſe 
Werfreuge zum Sehen feblten alfo nit. 
%. 10. 


V. 7. Und ſprach zu ihm: Gebhe hin gu dem 
Teich Silohat) (das tft verdolmetſcht gefandt) 
und waſche dich ). Da gieng er hin’) und 
wuſch ficy, und fam febend. 

*) Der Cvangelift überſetzt e8: ge— 
fandt. Vrgl. V. 11. Um Dieses von 
Gott beftimmten Wunders willen war diez 
fer Teich Durch eine beſondere Schickung 
von je her aljo qenannt worden; nunmehr 
war Diefe Benennung ett immerwährendes 
Denfmal dieſes wichtigen Vorgangs. 7) 
Am Geficht. %) Ohne Vorwiſſen feiner 
Eltern. 

V. 8. Die Nachbarn*t) und die ihn zuvor 
gefehen hatte, dag fer] etm Bertler war, ſpra— 
chen: Slt diefer nicht, Der Da fag und bettelte? 

‘) Es war eine offenbare Wunder= 
that. 

B. 9. Etliche fprachen: 
aber: Gr tft thm abhntid*). 
{prac : Ich bins, 

1) Der Unglaube fucht tmmer Aus— 
flüchte; die Vernunft will fieber alles An— 
Dere qlauben, als ein geſchehenes Wun— 
der, BV. 18. Apg. 2, 13. Damit aber tft 
eben Der Wahrheit gedient, fie wird be- 
ſtätigt. 

V. 10. Da ſprachen ſie zu ihm: 
deine Augen aufgethan? 

V. 11. Er antwortete und ſprach: Der 
Menſch, Der Jeſus heißet, machte eineu Koth, 
und ſchmierte meine Augen, und ſprach: Gehe 
hin zu dem Teich Siloha und waſche dich. Ich 
gieng bin und wuſch mich, und ward fehend?), 

1) (Gr. Cin Menſch, Namens Fee 
fus.) Vrgl. 11, 54. Der Blinde hatte 
nidt gewußt, wie bekannt Jeſus war, 


Er iſts; etliche 


Er ſelbſt aber 


Wie ſind 


Soh. 9, 


2) (Gr. Und ſah auf.) Die allgemeine 
Wohlthat, zu fehen, hatte er zuvor nicht 
genoffen. Sie tft aber Dem Menſchen 
Doc) fo natürlich, DAB der Blinde fagte: 
Ich jah auf. 

V. 12. Da fpradhen fie gu ihm: Wo ift der- 
felbige? Gr ſprach: Ich weiß nicht. 

%. 13. Da fithreten fie ihn gu den Phari- 
ſäern *), Der weiland blind war. 

4) Suns Verhor. Vral. BV. 14. 

V. 14. (G3 war aber Sabbath, da Fejus 
Den Koth machte, und feine Augen Hffuete.) 


V. 15. Da fragten fie ihn abermal, aud 
Die Phariſäer)y, wie er ware fehend worden? 
Gr aber fprach zu ihnen: Roth legte er mir 
auf die Augen, und ich wufd) mic, und bin nun 
fehend. 

1) Da fragten ibn abermal aud 
Die Phariſäer. 

B16. Da fprachen etliche der Pharifder: 
Der Menſch ift nicht von Gottt), Dieweil er 
Den Sabbath nist Hhalt®). Dte andern aber 
fyrachen: Wie fann ein fiindiger Menfch foldye 
Zeichen thun? Und es war eine Zwietracht un— 


ter ihnen. 

1) Merfe hier den Gegenfak: ein 
Menſch von Gott: ein findiger 
Menſch. Cines von beiden ift jeder 
Menſch. Was bhift du fir ein Mensch ? 
Cin Menſch von Gott in Jeſu Chrifto ? 
oder ein ſündiger Menſch ohne Gott? 
2) In getjtliden Urtheilen hat man fich 
vor Uebereilung beſonders zu hüten. 

V. 17. Sie fpracen wieder gu dem Bling 
Den: Was fagejt Du von ihm, dap er hat deine 
Augen aufgethan? Cr aber fprad: Cr ijt ein 
Prophet4), 

1) D. §. er iff von Gott, B. 16. 33. 
1, 6. 3, 2. Sefus hatte bet der Cur ge- 
betet, V. 31., und daraus hatte Der 
Rlinde die inntge Bekanntſchaft Jeſu mit 
Gott erfannt. Es ijt gar lieblich zu be- 
obachten, wie bet Dem Menſchen unter den 
Widerreden Der Phariſäer, der Glanbe 
nad) und nach entitanden iff, Durch das 
viele Fragen und Umtreiben ward er erft 
pom Anjehen der Menſchen bhefreit und 
gun Olauben an Jeſum gebracht. So 
mache Dir auch anderer Leute ihr verfehr- 
tes Bezeigen zu Mube. 

V. 18. Die Fuden glaubten nicht von ifm, 
daß er blind gewejen und fehend worden wire, 


bis dag fie riefen den Eltern des, der fehend 
war worden, 
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V. 19. Fragten ſie und ſprachen: Iſt das 
euer Sohn, welchen ihr ſaget, er ſey blind ge— 
boren? wie iſt er denn nun fehend*) 2 

*) Wie fommts, dag er jewt ſieht? 
Durch welhen Zufall yt das geſchehen? 

V. 20. Seine Eltern antworteten ihnen und 
ſprachen: Wir wifjen, daß diefer unfer Sohn 
ift, und daß er blind geboren ift; 

V. 21. Wie er aber nun fehend ijt, wiffer 
wir nicht), oder wer ihm hat feine Augen 
aufgethan, wiffen wir auc nicht?). Gr ift 
alt gnug 3), fraget ibn, lafjet ihn ſelbſt fiir fic 
rede. 

4) Sie hatten ihren blinden Sohn ine 
Deffen noc) nicht gefproden; aber ficd 
gleich gedadt, eS rithre von Seju her, 
wenn er fehend worden fey, Go weit re— 
Deten fie unbefangen und obne Furdt. 
Vrgl. B. 23. 7) Hier redet die Furdht. 
Der Nachdrud liegt auf dem Wort wir, 
Da fie Denn auf den Sohn felbft verweijen. 
3) Daf er zeugen kann. BW, 23. 

V. 22, Solches fagten feine Eltern, denn 
fie furchten fid) 1) vor den Juden. Denn die 
Suden hatten fic) ſchon vereiniget, fo jemand 
ibn fiir Chriſtum befennete, dap derfelbige in 
Bann gethan wiirde 2). 

*) So daß fie nicht nur Sefum als 
Chriſtum zu befennen fich fcheneten, ſon— 
Dern fogar aud Den Umſtand umgien— 
qen, aus weldem ſolches Bekenntniß hätte 
flieBen miiffen: die Heilung ihres Svhnes 
Durd) Sejum. Siehe, was die Menſchen— 
furcht thut. Es war den Gltern des 
Blindgebornen ohne Bweifel eine ſehr 
qrofe Freunde, Daf thr Sohn nun fehen 
fonnte. Dod) wollen fie nicht wiffen, 
wie eS zugegangen fey: fie ſchieben es 
qanz auf thren Sohn. 7%) Die empfind— 
lichjte Strafe. (Gr. Aus Der Schule 
verwieſen witrde.) 12, 42. 

V. 23. Darum ſprachen feine Eltern: Er ift 
alt gnug, fraget thi. 

V. 24. Da riefen fie zum andernmalt) dem 
Menfchen, der blind gewefen war, und ſprachen 
su ihm: Gib Gott die Chre 2); wir wiffen 4), 
Daf Diefer Menſch ein Siinder 4) iff. 

1) Demnad war er, naddem er ge- 
fproden, V. 17., entlaffen worden. Sebt 
mug er wieder vor. 7) Der Cingang tft 
ſehr fcheinbar. Gott die Chre geben, 
heißt die Wahrheit befennen, in einer be— 
denklichen Sache, und unter migliden Um— 


1 1—24, 
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ftinden. 5) Sie nehmen jest ihr Anſehen 
qu Hilfe, um den einfiltiqen Menſchen 
aus Dem Volf einzuſchüchtern, und dadurch 
zu bewegen, dag er Sefum einen Sünder 
nenne und nidt Gottes Sohn. O Blind- 
Heit! o Kühnheit! Sie fordern ſchlechter— 
dings einen Beifall. Damit fprachen fie: 
wit find fehendD. B. 41, 4) B. 16. 

V. 25. Cr antwortete und ſprach: Bit er 
cin Sünder, das weif ich nidtt); Cines 
weiß id) wohl, dag id) blind war und bin nun 
febend. 

*) Mod ift er feiner Sache nicht ge- 
wif, Dod) [apt er ſich Durch das unrechte 
Uebergewicht Anderer nicht irre machen: 
er denkt, Jeſus ſey eher nicht ein Sün— 
der, als, er ſey einer. 

V. 26. Da ſprachen ſie wieder zu ihm: 
Was thät er dir? wie thät er deine Augen 
auf 4) 2 

*) Die Elenden geben fic) erftaunticy 
viele Mithe, die Wahrheit zu unterdriicen, 
wenn es möglich gewejen wire. Es ge- 
ſchehen gu jeden Zeiten viele auferordent- 
liche Dinge; es wird aud) vieles Derglet- 
then vorgegeben: und Da follte man mit 
aller genauen Unterfuchung das Wahre 
und Falſche, Das Gewiffe und Bweifel- 
hafte auseinander fegen. Aber es iit der 
Welt und ihrem Unglauben daran gele- 
gen, daß nichts ausgemacdht werde. So 
fant man unter dem BVorwand des häu— 
figen Betrugs auch der Wahrheit aus- 
weichen. 

V. 27. Er antwortete ihnen: Ich habs euch 
jetzt geſagt, habt ihrs nicht gehöret? was wollt 
ihrs abermal hören 9? wollt ihr ancy ſeine 
Slinger werden 2) 2 

) (Gr. Warum?) Fir was? 2) Hie- 
mit befennt er feine eigene Jüngerſchaft. 
Es fieqt eine feine und ſchöne Sronie in 
dieſen Worten. Weil ihr, will er ſagen, 
fo forgfaltiq end) nach ibm erfundiget. 
Ja, wer ein Slinger werden will, der 
Darf und foll recht fragen. Die Wabr- 
heit fann es leiden. 

V. 28. Da fluchten fie ihm!) und fpracden: 
Du bift fein Jünger?z); wir aber find Mofes 
Slinger. 

') (Gr. Schmäheten ibn;) fie 
glaubten, er fet) geſcholten, wenn fie ibn 
Sefu Slinger hießen. 7%) (Gr. Ein Jün— 
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ger Deffelben;) fie nennen ihn nidt, 
fie wollen ifm ferne ftehen. 

V. 29. Wir wiſſen y, dag Gott mit Mofe 
geredt hat; dieſen aber wifjen wir nidt, von 
wannen er ift 2). 

*) Sie wuptens aus heute nod une 
verwerflidyen Zeugniffen. 7) Mit jeiner 
Lehre. 

V. 30. Der Menſch antwortete und ſprach 
gu ifnen: Das iff ein wunderlid) Ding 4), daß 
ihr nicht wiffet, von wannen?) er fey; und er 
hat meine Augen aufgethan. 

*) (Gr. Dießfalls ift es qewif 
wunderfam:) ev drückt fic) nod) recht 
ſchonend aus. Nicht wiffen, und fic) wun— 
Dern, find verwandte Begriffe. 7) Chen 
von Gott, B. 33. 16. Gr will fagen: 
id) weif nicht, mir iſts verwunderlich, wie 
ihe nicht wiffen jollt rc. 

B. 31. Wir wiffen aber, daß Gott die Siin- 
Der!) nicht höret; fondern fo jemand gott— 
fürchtig ijt und thut feinen Willen 2), den hö— 
PETer, 

4) Dem Manne wichfet merklich fein 
@laube. Was er cine fleine Weile nod 
Dahin geftellt ſein ließ, V. 25., das wird 
ihm nun bet Dem menſchlichen Widerfprud 
aufgeflart. Erſtlich fagt er: Iſt er ein 
Sünder; hernacd: er ift fetn Sine 
Der, er ift von Gott. 7) Wer Got= 
tes Willen thut, deß Willen thut and 
Gott, wenn er zu ihm betet. 

V. 82. Bon der Welt an ifts nicht erhöret, 
Dag jemand einem gebornen Blinden die Auger 
aufgethan habe. 

V. 33. Ware diefer 
fonnte nichts thun 4), 

1) Jeſus war von allen menjchlichen 
Stiiken entblößt, und hatte folglic nichts 
yon alle Dem, was er gethan, und eben 
fo wenig, was andere ausgezeichnete Män— 
ner thun, verrichten können. 

V. 34, Sie antworteten und fpraden ju 
ibm: Du biſt qang in Sinden geborent), und 
{ehreft ung *)? Und ſtießen ihn hinaus 4). 

4) Sie werfen thm den Blindgebornen 
yor, Bral. BV. 2. 7) (Gr. Und Du 2¢.) 
unterftebit did), uns zu lehren? Ja: ev 
hatte V. 30—33. eine herrliche Predigt 
qethan. %) Aus ihrem Verfammlungsort, 
al8 einen Chriſten, V. 22, Das thaten 
fie freilic) in ibrem bittern Haß gegen die 
Wahrheit: ihm aber geſchah es dod zu 
jeinem Beften, 


nist von Gott, er 
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V. 35. Es fam vor Sefum, dap fie ihn 
ausgeftofen batten, Und da er ihn fand 4), 
fyrach er 3u ibm: Glaubjt du?) an den Sohn 
Gottes 2 


4) Alſo hatte er ihn gefucht, nachdem 
er ibn eine Weile von Der Welt hatte 
umtreiben faffen. 7) Sm Grtechijcen 
ſteht das Du ausdrücklich da, und gtebt 
Der Frage den Ginn: Du glaubeft ja, 
wenn fdon Andre nicht glauben wollen, 
an Den Sohn Gottes ? 

V. 36. (Gr antwortete und ſprach: Herr, wel— 
cher iſts ), aut dag ich?) an ibn glanbes) ? 

4) (Gr. Und welder ifts, Herr?) Die— 
fes Und Bral. Luc. 10, 29. Job. 14, 
22. im Griechiſchen. 7) D. h. faq mrs, 
damit id) 2. %) E83 war schon Glaube, 
daß er Dem Wort Jeſu dDurchgehends 
traute. 

V. 37. Jeſus fprad) gu thm: Du haft ihn 
gefehent), und der mit dir redet®), der ifs. 

4) Mit deinen durch ihn gesffneten 
Augen, 7) Er redet befcheiden von fich 
in Der dritten Perfon. 

„Hier hatte id) mögen Jeſu ins Angeſicht 
und in ſeine ſprechenden Augen ſehen.“ (H.) 

V. 38. Gr aber ſprach: Herrt), id) glaube; 
und betete ibn an 2). 

4) So jagt er jest in höherem Sinn, 
alg V. 36. 7) Auf die Erkenntniß folgt 
Die Anbetung von ſelbſt. Niemals hat 
Jeſus begehrt, daß Jemand ihn anbeten 
ſolle, Der Geiſt des Glaubens hat es 
die Glaubigen gelebrt. 

„Der Glaube halt es fiir eine Gnade und 
Ghre, den Herrn Jeſum angubeten. Es iſt ein 
feliges Knieen vor ihm, welches man aud im 
Himmel bei feiner Anſchauung mit Freuden 
thun wird. Mit Bittern mitffen aud) die Teu— 
fel niederfallen.” (H) 

V. 39. Und Jeſus ſprach: Ich bin zum 
Gerichte!) auf diefe Welt fommen, auf daß die 


Da nicht fehen, ſehend werden *), und Die da fez 
hen 3), blind werden 4). 


*) Das ijt gerecht und zuverlaffig, und 
beffer denn Der Phariſäer Gericht. 7) Leib- 
lich und geiſtlich. %) Shrer Meinung 
nad, und nicht erfennen, daß fie blind 
find, B. 24.41. +) Geitftlid), d. h. in 
ihrer Unwiffenheit bleiben. 


„B. 40. Und foldes hireten etliche der Pha— 
tijder, Die bet ihm waren und ſprachen gu ihm: 
Sind wir denn aud) blind? 


Joh. 9, 35— 
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V. 41. Jeſus fprad gu ibnen: Waret ibr 
blind, fo hiattet ihe feine Sünde ) ; nun ibr 


5) 
aber jprechet: Wir find fehend, bleibet eure 


Siinde. 

4) Wiirdet ihr euch felbjt fiir blind er— 
fenunen, fo würdet ihr Hilfe begehren, 
und eure Giinde wiirde bereits von euch 
qenommen feyn. Die Siinde hat näm— 
lich auch Den Verſtand angeftet; denn 
die Blindheit ift eine Kranfheit des 
Gefidhtsfinnes, und iſt gleichbedeutend mit 
Dem Wort Sinde. 

Sch glaubean Did, Here Jeſu, o Ou biſts, 
Du biſt der Sohn Gottes, Dich bhete ich an. 
Erleuchte meine Augen mehr und mehr mit Dei- 
nem Licht, und ftirfe mic) zum. Bekenntniß 
Deiner Herrlichfeit. 


Das 10, Kapitel. 


[96] B.1. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch 4) - 
Wer nicht zur Thür?) hinein gehet in Den Schaf— 
ftall 3), fondern fteiget anderswo hinein 4), der 
ift ein Dieb und ein Mörder 5), 

1) Diefe, mit Dem Borhergehenden ge— 
nau zujammenhdngende, Rede, V. 1—3., 
welde V. 6. cin Spruch, oder verblimte 
Rede genaunt wird, mag wohl um die 
Mitte zwiſchen Dem Laubhüttenfeſt, 7, 2., 
und Der Kirchweihe, 10, 22., gejagt wor- 
Den jenn. Denn V. 21. bezieht ſich auf 
Das Wunder, Das zunächſt nad) dem Laub— 
hiittenfefte gefdehen ijt; und Die Reden 
an der Kirchweihe, BV. 26 — 30., beziehen 
ſich auf dieſen Spruch. 1—5. Das Sie, 
BiG, qriechijd Jene, iſt gu beziehen auf 
„etliche Phariſäer“, die bet ihm waren, 
Da er Dem Blindgebornen fic) zu erfen- 
nen gegeben, 9, 40. 2) (Gr. Durdy die 
Thitre:) durch Chrijtum, B.9. Es giebt 
nur Ginen rechtmäßigen Zugang, font 
iiberall iff Der Schafſtall verſchloſſen. 
3) V. 46. Dieſe gleichnißweiſe Form des 
Vortrags ift vermuthlic) bet Erblickung 
einer Schafheerde von Dem Herrn gewählt 
worden, Gie febt fic) bis V. 30. fort. 
4) Yeber die Hiirden. %) (Gr. Rauber.) 
%. 8. 

V. 2. Der aber zur Thür hinein gebet 4), 
Der ijt ein Hirte der Schafe. 

1) Durch Chriftum, BV. 9. 

B. 3. Demfelbigen 2) thut der Thiirhiiter >) 
anf, und die Schate 3) hören 4) feine Stimme, 


ATA 


und er rufet feinen Schafen 5) mit Namen °), 
und fiihret fie aus 7). 

1) Als einen Befannten, 7) B. 11 Ff. 
heift Chriftus der Hirte; BV. 1—10. dre 
Thüre. Git es nun nicht Chrifti unwür— 
dig, ibn die Thüre zu nennen, durch 
welde ein Hirte eingehet; fo ijt es auch 
nidt Gottes unwiirdig, wenn er Der Thür— 
Hitter qenannt wird. Vrgl. 15,1. Das 
hebräiſche Schodr, Pforte, Thor, flingt 
auch etwas witrdiger, als Das deutſche: 
Thitre. Die Sache felbjt betreffend vrgl. 
Apg. 14, 27. Gol. 4, 3. Off. 3, 7. Apg. 
16, 14. 3) Gleich heißt e8 dann: feine 
Safe; B. 4. heißt eS zuerſt: feine 
Schafe, und darauf: die Schafe, Die man 
jebt als Die feinen fennt, *) Denn er 
tuft fie mit Namen. %) (Gr. Seine 
etgenen Sdafe.) Alle Schafe find fein 
eigen. V. 12. Diefe Benenning past 
jedoch eher gu dem Namensruf, als zum 
Hiren. Cin rechter Hirte ijt wacern 
Seelen tiberhaupt, doch etlichen beſonders 
offenbar, an Denen ev befondern Segen 
hat. ©) Wie vor Alters von Den Hirten 
wirklich geſchah. 7) Chen damit, dag er 
ibnen ruft. 

B. 4. Und wenn er feine Schafe hat aus- 
gelaffen, gehet er vor ihnen bin, und die 
Schafe folgen ihm nad, denn fie fennen fetne 
Stimme. 

V. 5. Einem Fremden aber folgen fie nidt 
nach, fondern fliehen vor ihm), denn fie kennen 
Der fremden Stimme nidt 2). 6 

4) Als vor einer Peſt. Dieß iff Darum 
fein Stolz und Cigenfinn, oder Unord= 
mig. 7) ls eine folche, welcher ficher 
au folqen ware. Etwas Unbefanntes, ob 
es auc) ſchon qut ſeyn könnte, mug man 
nicht ungeprüft annebmen, 

V. 6. Diefen Spruch fagte Jeſus su ihnen; 
fie1) vernahmen aber nicht, was es war, das 
er gu ihnen fagte. 

') (Gr. Sene aber,) die 9, 40. Ge- 
nannten. Set fonnten fie erfahren, daß 
fie blind feten. 9, 41. 

V. 7. Da fprach Fefus wieder gu ihnen;: 
Wahrlich, wabhrlidy, td) fage euch: Ich bin die 
Thitr 1) gu den Schafen. 

1) Chriſtus, und fonft niemand, tft dte 
Thür, und der Hirte, und Alles. 

V. 8. Alle, die vor mir*) kommen find 2), 
die find Diebe 3) und Mörder 4) gewefen; aber 
Die Shaye haben ihnen nicht gehordyet 5), 


Joh. 10, 3—10. 


4) Zunächſt vor mir und auf einent 
andern Weg. BW. 9. Hiemit werden je- 
Doc Diejenigen feineswegs ausgenommen, 
welde nach ihm etwa als Diebe und 
Räuber fommen witrden, Alle Diejenigen 
nämlich, welche zwiſchen Dem Anfang ſei— 
nes Predigtamts und zwiſchen dieſer kurz 
vor ſeinem Leiden gehaltenen Rede bei 
den Juden als Lehrer anfgetreten und 
Leute geweſen ſind, dergleichen ihre Vor— 
gänger waren (vrgl. Ser. 33. und Ez. 34), 
find bier gemeint. *) Er redet auf die 
efenden Hirten felbiger Beit; Denn es 
heißt im Griechifchen nicht: fie find Diebe 
und Rauber qewefen, fondern fie find 
Diebe und Räuber. 3) Die unter der 
Hand nur auf ihren Mugen fehen. 4) Die 
Dem Leben und Der Wobhlfahrt der Schafe 
offenbarlic) Schaden bringen. °) Ob fie 
fich ſchon ihnen aufdringen wollten. 7, 46, 
Matth. ‘7, 29, 29; 36. 

B.9. Ich bin die Thür, fo jemand) durd) 
mid) ?) ecingehet, Der wird ſelig werden 3), und 
wird eine und ausgehen 4), und Weide fine 
Den 5), 

1) Als Schaf und Hirte, 7) Als Die 
Thitre, fraft Der von mir gefaften Er— 
fenntnif und erlangten Berufung. Vrgl. 


Serem. 17, 16. im Griechiſchen. 9) (Gr. 
Errettet werden vor dem Wolf.) 


4) Bet mir, als feinem Hirten und Mei— 
fter, in tiglichem vertranutem Umgang. 
Mpg 1 QA aM Dtoy. 27, PT. Se 
Griechiſchen. %) Er mag eine, oder aus— 
geben; für fich und fitr Die übrigen Schafe. 
Dieſe Weide bleibt den Andern gang 
unbefaunt. 2. Moſ. 16, 25. Crrettung 
und Weide find Hier beieinander, wie 
BY. 141. Leben und volle Geniige. 

V. 10. Cin Dieb fommt nist, denn dag er 
ftehfe 4), wiirge ®) und umbringe 9). 

1) Iſt Des Diebes Art. Das Wergere 
folgt Dann felbjt nah. Das Stehlen ijt 
Der geringere Grad, und geſchieht Des et- 
genen Bortheils wegen. Was weiter folgt, 
geſchieht zum Schaden Anderer! nämlich 
Das Würgen und Umbringen. 7) Schlachte; 
das Gegentheil V. 11. Leben. 9) (Gr. 
Verderbe, nämlich das Futter;) Gee 
gentheil: volle Gentige Py. 23, 4. 
Mas ein Dieb verderbt, ijt nicht qeiftlich, 
fondern biirgerlid) zu verſtehen. Es wird 
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aber damit der geiftlihe Schaden abge- 
hildet, wie mit Dem Diebftahl der Eigen— 
nug, mit Dem Würgen das bösartige Ver— 
Derben der Seelen. 

B. 11. Ich bin fommen, dah fie das Leben 
und volle Geniige 4) haben follen. 

4) Sm Griechijden heißt eS: daß fie 
Leben Haben, und Ueberflug Haben. 

V. 12. Ich bin ein guter Hirte4). Cin 
guter Hirte läſſet?) fein Leben fiir die Schafe 3). 
Tin Miethling 4) aber, der nicht Hirte ijt, des 
Die Schafe nicht eigen find 5), fiehet den Wolf 
fommen, und verlijjet die Schafe, und flencht; 
und der Wolf erhaſchet 6) und zerſtreuet die 
Safe 7). 

‘) (Gr. Der gute Hirte,) Der im den 
Pſalmen und den Propheten längſt ver- 
heißen war. Der Hirte tt Der Cigen- 
thiimer Der Schafe; er tft qut, weil er 
fein eben läſſet für Die Gebafe, d. b. 
alle mögliche Proben feiner Treue giebt, 
ja Das Aeußerſte thut. BW. 13, Miche 
allein Die Thüre tft er, fondern auch der 
Hirte. Unter Ddiejer verbliimten Benen- 
mung tft das ganze Amt Chrijtt beqriffer. 
Wer von einer Stadt oder Dorf das 
Viel hütet, heist heutzutage Der Hirte. 
Su diefer Stelle tit das Wort in edlerem 
Ginne genommen. 2) Segt ein. Dieſes 
{affet fein eben, fommt hier fünf— 
mal nacheinander mit hoher Bedeutung 
por. Es ift Dies Die höchſte Hirtenwohl- 
that, die alle andern Wohlthaten vor- 
ausfegt, in fic) ſchließt, mit fic) bringt. 
Sef. 53, 10. 6. %) Chriftus zeigt bier, 
was für cin Hirte er den Schafen 
fet. Daraus folgt aber noc nidt, daß 
er für die übrigen Menſchen nicht geftor- 
hen fet. 9 Der nur ſeines eigenen Vor— 
theils wegen hütet. °) Das waren eigent- 
lic) Hirten vor Alters, die Den Hirtenjtand 
als eine Lebensart fithrten, und eigene 
Heerden Hatten, 9) Er zerreißt fie, fo 
weit er zukommen fann. Die itbrigen 
aerfireut er. Der Schaden tft doppelt, 
Der gute Hirte Dagegen fammelt, 
Be tO. 1) “WU le: 


V. 13. Der Miethling aber fleucht; denn *) 
er ift ein Micthling 2), und achtet der Schafe 


nicht 3), 
1) Urfache, warum er flteht. 7) Es ift 


ihm um den Lohn, nicht um die Heerde. 
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3) Sonſt würde er nicht fliehen. Man 
merke folgenden Gegenſatz, vrgl. V. 14. 15. 
Ein Miethling J 

iſt ein Miethling bin der gute Hirte, 
achtet Der Schafe nicht, | ich erkenne 2c. 
fleucht. | ich laffe mein Leben 


V. 14, Ich bin ein quter Hirte, und erfenne 
Die Meinen 1), und bin befannt den Meinen, 


‘) (Gr. Meine Saafe.) Das Gute 
geht immer von Gott und Chrifto aus. 
So der gute Hirte: er fennt, und ijt be— 
fannt. » Wer mit dem Herm Jeſu nicht 
befannt fein will, gehört zu den Böcken. 
Daß der Hirte uns fennt, ijt Gnade: dag 
wir ibn fennen, tft Friede. Das Liebliche 
Geheimniß hievon hat vielleicht Nathan 
gegeben, 2. Sam. 12, 3: Er hatte 1) ein 
fleines Schäflein; 2) er hatte eS gefauft; 
3) er nährte e8; 4) daß es groß ward; 
5) es aß von feinen Biffen; 6) es trant 
aus feinem Becher; 7) es ſchlief in ſei— 
nem Schooß 2.4 (H.) 

V. 15. Wie mid) mein Vater fennet 4), und 
ich) kenne Den Vater. Und ich laſſe mein Leben 
fiir die Schafe 2). 

1) Sp bin ich befannt den Peeinen 
V. 14. Mit der imnigen Bekanntſchaft 
Die gwifchen Dem Vater und Dem Sohn 
ijt, wird Die Daraus fltepende Befannt- 
ſchaft zwiſchen Dem guten Hirten und fet- 
nen Schafen vergliden. 14, 20. 15, 10. 
PU S 21ers uc 2729. 
1 vGper Domes ee ey piel. 
2) Statt des Fliehens, V. 13. Er fagt 
nicht: ich) werde laffen. Sein ganzes 
Leben auf Erden war ihm etn beftindiger 
Gang zum Lode. 

V. 16. Und ic) habe nod) andere Schafe 4), 
Die find nicht aus Diefem Stalle*). Und Diez 
felben mug id) 3) herführen 4), und fie werden >) 
meine Stimme Hiren, und wird Cine Heerd 
und Gin Hirt ®) werden, 

4) Das fagt er alS Herr, deß Die 
Safe eigen find. Große Gewalt! Er 
heiget Diejenigen auch Schafe, Deren künf— 
tige Herbeifiihrung er vorherfteht. 11, 52. 
geht der Name Kinder Gottes auch, wie 
hier, auf Die fpdter gu Sammelnden, Cr 
fagt: andre Schafe, nicht: einen andern 
Schafſtall. Sie waren eben nod) in der 
Welt zerſtreuet. 7) D. t aus Dent jü— 
Difden. 3) Kraft Des vom Bater em— 
pfangenen Gebots. *) Durch meinen Tod. 
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(Gr. fiihren, nicht, wie BV. 3., aus— 
flibren, aud) nicht, ein führen in den 
Schafſtall, fondern einfach: führen. Es 
bedarf für ſie keiner Ortsveränderung. 
5) (Gr. Gollen,) wie er fie führen 
mup. 9) Sept find nocd viele Heerden, 
in groper Trennung und manchem Irr— 
thum, und viele Miethlinge, falſche, böſe 
Hirten: ein falfcher Petrus u. ſ. w. Das 
joll alles künftig weggeräumt fein. Ez. 
34, 23. Gad. 14,9. — Dieſe Cine 
Heerde unter Cinem Hirten fieng am, mit 
Dem Zeitpunft, nachdem Der gute Hirte 
fein Leben gelaffen hatte, 11, 52., und 
witd zu feiner Zeit, unter Hinwegräu— 
mung aller Hinderniffe, votlendet werden. 
Bon redjtswegen iſt Jeſus immer der 
Cine Hirte: er wird e8 alfo auch von 
rechtswegen und mm der That werden. 
Gar lieblich ijt eS, daß die Cine Heerde 
Dem Cinen Hirten vorangeſetzt ift, Er 
führt auch Dte andern, alfo wird es Cine 
Heerde, Die andern werden jeine Stimme 
horen, alfo wird es Cin Hirte werden. 
Cin Hirte wird Alle zu, Ciner Heerde 
vereinigen; und dieſe ganze Heerde wird 
auf Cinen Hirten hören. 

V. 17. Darum fiebet mic) mein Vatert), daß 
id) mein Leben laſſe, auf daß ids wieder 
nehme. 

*) Und hat mir Das in feiner Liebe 
feft eingebunden, hat mir liebreich zuge— 
fproden, Daf id) mein Leben laffe; und ich 
habe nich durch diefes Gebot an ſeiner Liebe 
nicht irre machen laſſen, weil ich weiß, dap 
id) mein Leben wieder an mic) nehmen 
werde, Go hat mir nun der Vater, weil 
er mich fiebet, Die Schafe gu eigen gege— 
ben: Darum, weil ic) fein Gebot, mein 
Leben zu laſſen, thue; B. 18. Hier 
erſcheint nun deutlich Die überſchwengliche 
Liebe. Im Leiden Chriſti hat man näm— 
lich nicht blos an des Vaters Liebe zu 
uns, ſondern auch an ſeine Liebe zu 
Chriſto zu denken; und nicht etwa blos 
an den in Chriſto ſich offenbarenden rich— 
terlichen Ernſt. 

V. 18. Niemand Y nimmt es 2) von mir 3), 
ſondern ich laſſe es von mir ſelber. Ich habe 
es Macht gu laſſen, und habe es Macht4) wie— 


Der gu nehmen, Solches Gebot habe id) em- 
pfangen von meinem Water 5), 
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1) Vrgl. BV. 29. 7) Nach eigenem 
Belieben, gewaltſam. *) Sejus hat fic 
fretwilltg in Die Gefangenfchaft fener Feinde 
begeben, und ſelbſt am Krenz tft er nicht 
etwa aus Schwachheit, fondern er ijt „mit 
großem Geſchrei“ verſchieden. 4) Stebet 
zweimal, denn es iſt eine doppelte Macht. 
Brat. B. 11. im Griechifden. 19, 10. 
») Auch feine ganz unbeſchränkte Boll- 
macht feitet er vom Vater her. 

„Die Macht, die der Heiland von feinem 
Vater empfangen, ward ihm nicht um feinet= 
willen, fondern gu unferem Heil gegeben, alfo 
nahm er aud) fein gelafjenes Leben fiir ſeine 
Sdhafe, dap fie Leben und volle Geniige ha— 
ben.” (.) 

V. 19. Da ward aber eine Zwietracht 4) 
unter Den Juden über dieſen Worten. 

) Woher fo vielerfer Vernunftgrübeleien 
liber Chriſtum? Antwort: Daher, weil 
man fic) nicht im feine Perjon zu finden 
weif. 

V. 20. Biel unter ihnen ſprachen: Cr hat 
den Teufel, und ijt unfinnig; was horet ihr ibm 
gu 2)? 

1) Sie waren ſchon gewohnt, feine er— 
habenften und fieblichften Reden zu miß— 
Deuten. 7) Das ift febr ſchädlich, wenn 
man auc) das Gehsr auffindigt. 6, 60. 

V. 21. Die andern ſprachen: Das find nicht 
Worte !) eines Befeffenen; fann der Teufel 
auc der Blinden Wugen aufthun ? 

1) Und Werke: der griechiſche Aus— 
druck bedeutet beides; vrgl. Das Folgende. 

Jeſu, du guter Hirte, made dic mir je 
mebr und mehr befannt. Laß mich and) durch 
Did), als Die Thitre, einen wohlbefugten Aus— 
und Cingang allegeit haben. 

[97] B. 22. C8 war aber Kirchweihe 4) au 
Jeruſalem, und war Winter 4). 

1) Von Fudas Maccabäus eingeſetzt. 
1. Mace. 4, 59. Auf die Dret tr Dem 
Geſetz befoblenen Fefte (Oftern, Pfingſten 
und Laubhiittenfeft) war Sefus ans Ga- 
liläg nach Jeruſalem binaufgegangen: hin— 
gegen bei der Kirchweihe, welches eine An— 
ſtalt der jüdiſchen Kirche war, iſt er nur 
gelegentlich geblieben. Wie denn zur Ge— 
nüge erhellet, daß die Reiſe auf das 
Laubhüttenfeſt die vorletzte, Gob. 7, 8. 
und Die Reije, die Luc. 9, 51, 53. bee 
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{drieben ijt, die letzte geweſen ijt. Bei 
Dem Ofterfefte Soh. 2. und 3. iſt er 
nicht Lange gu Serujalem gewejen. Et— 
was Langer aber nad Pfingſten, Soh. 5. 
und, zu quter Lee, am längſten von dem 
Laubhiittenfeft an bis über Die Kirchweihe. 
*) Sohannes nimmt an, nicht alle feine 
Lefer haben gewußt, daß diefes Feft Win— 
ters gebalten worden fet. 

V. 23. Und Jeſus wandelte im Tempel, in 
Der Halle Salomonis. 

[98] B. 24. Da umringten ihn die Ju— 
Den, und ſprachen *) gu ihm: Wie lange 3) hale 
teft Du unſere Seelen anf? Bilt du Chrift, fo 
fage es ung fret4) heraus. 

t) Wire das im Glauben gefchehen, 
wie angenehm wire es Dem Heiland ge- 
wefen. Go follten e8 glaubige Seelen 
machen, fich recht mit Jeſu zu verbinden. 
2) Mit grimmiger Ungeduld und Heftige 
Feit. 9) Bis zum Verſchmachten hältſt du 
uns hin. Man vrgl. V. 18. im Gr. Wher die 
elenden Leute haben fich felber fo jämmer— 
lid) faft zu Tode gequalt. Cr war ja, 
hejonders nach dem Laubbiittenfeft, lange 
unter ihnen gewefen. *) Rund und nett. 
Chen, als wenn ers niemals gefagt oder 
gexeigt hatte; V. 25. Bald hernach fagt 
ers ganz deutlich, V. 30. 56. 38. So 
mobchten natürliche Gemiither oft gern 
eine verniinftige Ueberzeugung haben, und 
Denfen: wenn id) dieß oder jenes auf 
Dieje oder jene Weije ausgedrückt hörte 
oder läſe, fo fonnte ich glauben, aber in 
Die göttliche Ordnung wollen fte fic nicht 
ergeben. Doch weif Gott allein, wie mit 
uns geſprochen werden mugs, unfern Glau- 
ben zu nähren und zu üben. 

V. 25. Jeſus antwortete ibnen: Ich habe es 
euch gefagt4), und ihr glaubet nicht. Die 
Werk 2), die ich thu im meines Baters Namen, 
Die zeugen von mir 3), 

‘) D. t. dab ich Chriſtus bin, Vrgl. 
Matth. 26, 64. „Du fagit es.” Auch 
in dieſem Kapitel hat Jeſus es oft ge— 
ſagt. Sefus tit Chriftus, Ich habe es 
euch geſagt, aber ihr habts nicht geglaubt: 
ich ſage es euch hiemit, und ihr glaubets 
nicht. 2) Dieſe hätten diejenigen arch 
gewinnen ſollen, welche die Worte nicht 
angenommen hatten. 3) Daß ich Chri— 
ſtus ſei. 
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V. 26. Aber thy glaubet nicht 1); denn ihr 
fend meine Schafe nicht, als ich euch gefagt 
habe 2). 

t) Aus eigener Schuld. 7) Denn die 
Safe Jeſu glauben. 3, 14. 16.17. — 
Der gegenwärtige, an der Kirchweihe gee 
haltene Vortrag bezieht fic) auf das vor 
Der Kirchweihe (wor BV. 22.) Gefagte. 

V. 27, Denn meine Schafe horen 1) meine 
Stimme, und ich) fenne fie, und fie folgen mir, 


V. 28. Und ich gebe ihnen das ewige Lez 
ben 2), und fie werden nimmermehr umfommen 3), 
und niemand wird, fie mir aus meiner Hand 
reifen 4). 

Hier find fechs Sprüche, Paar und 
Paar; und jedes Paar zeigt, wie fic) die 
Safe Chriſti und er ſelbſt, der Hirte, 
qegeneinander verhalten, 9 Gie fennen 
mid) und ic) fenne fie. 7) Dieſe zwei 
Sprüchlein hangen genau aneinander. 
Sie folgen mir, ſprach Jeſus, wo ich hin— 
gehe, und alſo kommen ſie unfehlbar in 
das ewige Leben. Mit der Nachfolge 
Jeſu iſt alſo das ewige Leben unzertrenn— 
lid) verbunden; vrgl. 8, 12. 3) Ste 
werden fid) von mir nicht innerlich ver- 
fieren und ich laffe fte mir auch nicht 
nebmen. Es giebt feine Scheidung. 
17422 Unite 4. Soe oy 18254), Wud 
feine äußerliche feindliche Gewalt wird 
fic) erfrecyen, nod) vermögen, fte mir zu 
entreißen. 

Das iſt der Freibrief der Glaubigen, fo lange 
ſie hier noch durch Feindesland ihrer Heimath 
zuwallen unter ſo vielen ſtreifenden Partheien. 
Wenn ſie einen gefährlichen Weg zurückgelegt, 
ſo danken ſie ihrem getreuen Heiland, und ge— 
hen auf ſeine Verheißung weiter.“ (H.) 

V. 29. Der Vater, der mir fie gegeben Hatt), 
ift größer denn alles 2), nnd niemand fann fie 
aus meines Vaters Hand reipen. 

4) Die Sebafe. 7) Als Freund und 
Feind. Größer als die Feinde, als dite 
Schafe, und (in anderem Sinn) als td; 
Rote 28. 

V. 30. Ich und der Vater find eines 9. 

1) (Gr. Wir find Cins.) Eins, nicht 
allein wegen Ucbereinftimmung des Wil- 
fens, ſondern auch, Der Natur, in An— 
fehung der Einigkeit der Macht. Denn 
Die Macht ijt eine Eigenſchaft des Weſens, 
und es tft Die Rede von Vater und Sohn, 
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Des Vaters Macht iſt auch des Sohnes 
Macht. In dieſen Worten haben die 
blinden Juden weiter geſehen, als heutzu— 
tage diejenigen ſehen, welche das Geheim— 
niß der Dreieinigkeit beſtreiten. Wenn 
die Juden gemeint hätten, Jeſus wolle 
nur für einen göttlichen Menſchen, und 
nicht für den Sohn Gottes, der ſo eigent— 
lich Gott ſei, als die Söhne der Men— 
ſchen Menſchen ſind, gehalten ſein, ſo 
hätten ſie nicht geſagt: Du, da du ein 
Menſch biſt, macheſt, dich ſelbſt zu 
Gott, nod) ihn einer Gottesläſterung 
beſchuldigt. Durch den Ausdruck: Wir 
ſind, wird der Unterſchied der Perſonen, 
— und durch den Ausdruck: Eins, die 
Einheit des Weſens behauptet. Insbe— 
ſondere hat es einen großen Nachdruck, 
wo der Sohn von ſich und vom Vater 
in Der erſten Perſon der Mehrzahl (Wir) 
redet, Denn von fic) und von Den Men— 
ſchen bedtent fic) Sefus dieſer Art zu 
reden mur febr felten. Man fehe Matth. 
5, 14. nm. 

V. 31. Da hubent) die Juden abermal Steine 
auf, daß fie thn fteinigten. 

1) (Gr. Da trugen 2.) Es waren 
folglich große Steine. 

V. 32. Jeſus antwortete ihnen: Viel guter 
Werke 1) habe ich euch erzeiget von meinem Baz 
ter; um weldes Werf unter denfelbigen fteiniget 
ihr mich 2)? 

4) Sefus zeigt hier, DaB man im Ur— 
theifen fic) nach Den Werfen richten folle. 
V. 37. 7) Es war ſchon beſchloſſene 
Sache bei den Juden, ihn zu ſteinigen. 

V. 33. Die Juden antworteten ihm und 
ſprachen: Um des guten Werks willen ſteinigen 
wir dich nicht; ſondern um der Gottesläſterung 
willen, und daß du ein Menſch biſt, und macheſt 
Did) ſelbſt einen Gott 4), 

1) Bu Gott; und das widerlegt Jeſus 
nist, fondern er befennt und vertheidiget 
eS, daß er Gott fet. 

V. 84, Jeſus antwortete ihnen*): Stehet 
nicht geſchrieben in eurem Geſetz?): Sd) hab 
gefagt3), ihr feyd Gotter 4) ? 

1) Die Suden hatten gefagt: du fagft, 
Du feieft Gott, und zwar nad) Der gött— 
lichen Natur und dem Weſen nad): denn 
Diefe Verbindung der Gottheit und Menſch— 
Heit haben fie bet threr Blindheit fic 
Dod) gedacht. Und dieſe wefentlide Gott- 
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heit iff es, welche Sefus anerfennt, und 
im Folgenden keineswegs fleinlaut, ſon— 
Dern vertheidigend behauptet; neben dem, 
Dag ev auch Die menfchliche Natur an ihm 
in ifrem Rechte (apt. Daß auch die 
Suden die Vereiniqung der Gottheit und 
Menſchheit im Dieyem Sinn genommen, 
fieht man aus B. 39, Sie haben Jeſum 
umringt, B. 24., und damit feinen Tod 
begwedt, Das thut aber feiner Weisheit 
und Geiftesgegenwart feinen Eintrag. 
2) Wir witrden fagen: in eurer Bibel. 
3) Sch, Gott. 4) Shr B. 35. Pj. 82, 6., 
wo eS nod heift: und Kinder des Höch— 
ften. Folglich muß man V. 36. bet dem: 
id) bin Gottes Sohn, auch hingudenfen: 
und alfo Gott. Unter feinen Umftinden 
wollten Die Yuden Jeſum als Gott an— 
erfennen: Jeſus ziehet nun dieſen Pſalm 
zu ihrer Widerlequng an, Ans Diejer 
Anfiihrung des Pſalmen folgt übrigens 
nicht, Dab Jeſus feine Gottheit mehr aut 
Diejenige Stufe der Gottlichfeit, welche 
Der Pjalm ſterblichen Menſchen beilegt, 
alfo entfernter von Der Gottheit des ewi- 
gen Vaters geftellt habe. Man liest auch 
nirgends, daß Jeſus die Stelle anführt, 
un Glaubige damit zu überzeugen. 


V. 35. So er diet) Götter mennet*), zu 
weldhen®) das Wort Gottes geſchah 4), und die 
Schrift fann dod) nicht gebrochen werden >); 

1) (Gr. Fene,) fo ringfügige, auc in 
Diefem Pſalmen als tadelhaft vorgeftellte 
Menfchen. 7) Gott felbft hat alfo im 
Pſalm erflirt, daß Er geredet habe. Daz 
rium heibt es gleich Darauf ausdrücklich: 
das Wort Gottes, vral. 1. Kon. 
18,31. *) An Cauf) welche, als an eben be— 
fhriebene Leute, die in der Welt find, 
Das Wort Gottes gefdah. Hierin liegt 
nun der Grund, warum fie Gotter, und 
zwar in niedrigerem Sinn genannt wer— 
Den. (Vrgl. Mare. 12, 12., dag ev auf 
fie 2c.) *) Als ihres Oberherrm; und 
gwar eben Das Wort jenes Pyalmen, wo 
fie einerfeits Götter genannt, andererfeits 
getadelt werden. 9 Die Schrift mug 
feft ftehen, auch bis auf den kleinſten 
Punt hinaus. Go viel muß einmal als 
völlig ausgemacht gelten. Wud) Der un— 
eigentliche Ausdruck; ihr feid Götter, 
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muß ftehen gelaffen werden, er ſteht ein- 
mal in Der Schrift. 


„Menſchenſchriften werden durch Gewalt, 
oder Liigen, von Menſchen oder dem Teufel, 
endlid) von der Zett oder dem Tod gebroden. 
Die Schrift von nichts.“ (H.) 

BY. 36. Sprechet ihr denn zu dem, den der 
Vater gehetliget4) und in die Welt gefandt 
hat 2): Du lafterft Gott, darum dah id) fage: 
Sh bin Gottes Sohn? 

1) Vom Himmel auf die Erde yu ge— 
hen verordnet. Dieſe Heiligung wird alfo 
angeführt, daß fte vor der Gendung in 
Die Welt hergeht (vrgl. 17, 18. tm Bue 
fammenbang mit 19.17. 1. Petr. 1, 20.) 
und zugleich die Gottheit Chriftt in einem 
unendlicd) weiten Abſtand won Denen, 
an welche Das Wort Gottes gefchehen tft, 
mit fic) bringt. Doch wie Die Majeſtät 
dasjenige ijt, um welches willen Sene 
Götter heigen, alſo ift die Heiligkeit das- 
jenige, um welches willen Chriſtus der 
Cohn Gottes heißt. Chriftus ift dem— 
nad) hetlig, infofern er Der Sohn Gottes 
ijt; geheiligt aber tft er, injofern er 
alg Gottes Sohn erflart (Rom. 1, 4.) 
und verfiegelt ijt, 6, 27. Das er- 
hellet in Diefer Stelle aus der Benennung : 
Vater, welche er von Gott mit außer— 
ordentlidem Nachdruck braucht. Cr zeigt 
Damit an, es fet nicht nöthig gewefen, 
Dag an thn das Wort Gottes erft ergan- 
gen wire. Bral. oben VB. 30. *) Diefe 
Sendung fest die Gottheit des Sohnes 
voraus und giebt thr zugleich die Beſtä— 
tigung. An der Kirchweihe wurde ge- 
Tefen Der Zert: Gad. 2, 10. — 4, 7. 
Da ſagt Der Meſſias: id) will bet div 
wohnen, Dag du follft erfahren, daß mid) 
Der Herr Zebaoth gejandt hat. Gach, 
2, 11. und nun bezeugt er, an dieſem 
Tage, Dag ihn der Vater gebheiliget und 
in Die Welt gefandt hat. 

V. 37. Thu ish nidht die Werke meines Va- 
ters 1), fo glaubet mir nit. 

1) Chen Ddiefelben göttlichen Werke, 
welche aud) mein Vater thut, 14, 10. 
11. Sn den Werfen finden die Reden 
ihre Erklärung. 

V. 38. Thu id) fie aber, glaubet dod) den 


Werken, wollt iby mir nidt glauben 4), anf 
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daß ihr erkennet und glaubet?), daß der Vater 
in mir iſt und ic in thm), 

1) Man hatte thm glauben follen, ab- 
qefehen von den Werfen. 7) Bet lange 
jamen Gemüthern geht die Erfenntnig vor 
Dem Glauben her. *) Chrvfoftomus: Sd 
bin nichts Anderes, als der Water, fo 
Dod, daß id) Der Sohn bleibe. Der 
Rater ijt nichts Anderes, als ich, fo doch, 
Dag ev Der Vater bleibet. Und wer mich 
fennen gelernt hat, der fennt den Vater 
und hat den Sohn inne. Wäre hingegen 
Die Macht des Sobhnes kleiner, als die 
Des Vaters, fo ware die Erkenntniß une 
richtig, Denn ein Wefen oder eine Macht 
{apt fic) nicht aus einem andern Weſen, 
aus einer andern Macht gründlich erfen- 
nen. Die beiden Sage: Ich und der 
Bater find Cins; und: der Vater ijt in 
mir, und id bin tm Vater, dienen fic 
gegenjeitig zur Erläuterung, 17, 11. 21. 

V. 39. Sie fudhten abermal ihn gu greifen; 
aber er entging 4) ihnen aus ihren Händen?). 

1) Ohne irgend einige Mühe. *) (Gr. 
Aus ihrer Hand.) 

Herr Sefu, beftdrfe mich in der Erkenntniß 
Deiner und des Vaters. 
V. 40. Und zog hin’) wieder jenſeit des 


Jordans an den Ort, da Johannes?) vorhin 
getauft hatte, und blieb allda. 


1 Dag alfobald nach der Kirchweih der 
Heiland von Ferufalem weggegangen fet, 
ift Daraus gu ſchließen, weil Sohannes 
hier jein gewöhnliches Darnad) ge- 
braudt und auc) den Namen Sefu nicht 
ausdrücklich febt, wie er fonft bei etner 
ganz neu anfangenden Geſchichte zu thun 
pflegt. Es ift aber dev Heiland nicht al- 
fein in Die Gegend jenſeits des Jordans, 
fondern aud nad) Galiläa geqangen (man 
fehe Mr. 132. Matth. 19, 1. Meare. 10, 
1.), welches Sohannes nicht nöthig gebabt 
hat, gu melden, weil die andern Evan— 
geliften, befonders Lukas, ausführlich ge— 
nug melden, was der Heiland damals in 
Galilia gethan hat. 7) Hier hatte Jo— 
hannis Zeugniß eine gute Nachwirkung. 

[136] B. 41. Und viel famen gu ihm, und 
fyrachen: Johannes thit4) fein Seiden; aber 
alles, was Johannes von diefem?) gejagt bat, 
Das tft wabhr *). 


4) (Gr, Zwar) Der Unterfdied lag 
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für dieſe Leute nicht in Johannis Worten 
und Thaten, ſondern in der Perſon des 
Täufers und Jeſu. 2) Der fo viele Zei— 
cen thut. %) (Gr. Das war wahrhaf— 
tig.) Wahr ijt wahr, auch ehe man es 
dafür anerfennt. 

Herr Fefu, alles, was Ou von Dir gefagt 
haft, und was Deine Zeugen vor und nad) Dir 
gejagt haben, ift wabr. Diefer Wahrheit will 
id) ewig froh fein. 

V. 42. Und glanbten allda viel an ihn. 


Das 11. Kapitel. 


V. 1. Gs lag aber einer franf, mit Namen 
Lazarus 1), von Bethania, im dem Flecken 
Maria 2) und ihrer Schweſter Martha. 

1) Mebhrere Umſtände laſſen vermuthen, 
Lazarus fei jünger gewefen, als feine bet- 
Den Schweftern. Von den legteren wird 
Der Fleden benannt und Lazarus wird, 
V. 5, nach thnen aufgeführt. Wenn man 
Der alten Kirchengeſchichte glauben darf, 
fo hat Lazarus nach der Himmelfahrt des 
Herrn eben fo lange gelebt, als er bet 
feiner Auferweckung alt gewefen ift, 30 
Sabre. 7) Maria war von Dem her, was 
V. 2 gemeldet wird, den Jüngern befann- 
ter, und wird deßhalb vor Martha er— 
wähnt, wiewoh! dieſe alter war, B.5, 19. 

8. 2. Maria aber wart), die den Herr?) 
gejalbet hatte mit Salben und feine Füße ge- 
trodnet mit ihrem Haar, derſelbigen 3) Bruder 
Lazarus lag frank. 

1) Die Salbung ift erft nad) dieſem 
geſchehen, 12, 3. Sohannes aber rühmt 
jebt ſchon thre ebrerbietige Liebe gegen 
Jeſum (wie er frither ſchon die Gottlofig- 
feit des Verrathers nicht unerwähnt apt), 
Denn nicht erft die Auferwedung ihres 
Bruders hat fie zu dem Liebeswerke ge- 
reigt. — Gine einige befondere löbliche, 
und fo auc) eine einige böſe That fann 
eine Geele anf ewiq charafterifiren. 
2) Eine recht hieherpaffende Benennung. 
3) Cinfacher Styl. 

V. 3. Da fandten feine Schweftern gu thm, 
und fiefen ibm fagen: Herr, fiche, Den du 
lieb haſt , der liegt frant *). 

) Das flingt beſcheidener, als wenn 
fie batten fagen laſſen, Der dich Lieb hat, 
oder: Dein Freund, BV. 14. — wDas iff 
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ein Troft auf dem Sterbebette. Das find 
{hone Perfonatien nad) Dem Sterben: den 
Du lieb Haft.” (H.) 7) Es iff eine Fein— 
heit, daß der eigentlide Zweck Der Bot- 
ſchaft, Die Bitte: fomm und Hilf, nicht 
ausdrücklich gelagt ijt. Sie meinten, ev 
wiirde ſelbſt den Schluß daraus ziehen: 
Ich will kommen und ihn geſund machen, 
V. 31. 32. Es war aber dießmal auf 
etwas Größeres angeſehen. Vrgl. 2, 3. 
Wie haben die Schweſtern ihren Bruder 
ſo lieb gehabt. 

V. 4. Da Jeſus das hörete, ſprach er 4): 
Die Kranfheit 2) iſt nicht zum Tode%), ſondern 


zur Ehre Gottes*), daß der Sohn Gottes da— 
durch geehret werde 5). 


t) Es iſt merkwürdig, auf welche Weiſe 
Jeſus 1) ſeine Jünger, 2) die Schweſtern 
des Lazarus, 3) das Volk auf eine frucht— 
barliche Betrachtung des bevorſtehenden 
großen Wunderwerks vorbereitet hat. 
2) (Gr. Diefe Krankheit, welche neben 
meiner Liebe gar wohl fortbeſtehen fann.) 
%) Dag Lazarus jollte tm Grabe und für 
jeine Schwejtern verloren bleiben, 2. Ron. 
20, 1. im Gr. 4) (Gr. Fitr) die Herve 
lichkeit Gottes, welche mit der Herrlichkeit 
Des Sohnes eine und dieſelbe Herrlichfeit 
ift. °) Verherrlicht werde. Wllerdings. 
Die Erwedung Lazari ijt ein fo ftarfer 
Beweis fir die Wahrheit der chrijtlihen 
Religion, Dag Spinoza* fagte: wenn er 
fie glauben fonnte, er wollte fein ganzes 
Syftem wegwerfen. Mun aber beweist 
fic) die Wahrheit Des Todes und der 
Auferwedung Lazart 1) Durd) die wohl— 
iiberlegte Verzögerung des abweſenden 
Jeſu, 2) Die Anzeige von Dem Tode und 
Die Vorherverkündigung von der Aufer— 
ftehung, 3) die Manchfaltigkeit und Menge 
Der Zeugen, die Dabet waren, 4) Den 
Darauf erfolgten Glauben vieler, gar nicht 
feichtglaubiger Juden, und die Verkehrt— 
heit Der übrigen, V. 46. f. 

V. 5. Jeſus aber hatte Martham Tieb*) 
und 2) ibre Schweſter und Lagarum. 


* Baruch oder (wie er feinen Vornamen über— 
feste) Benedift Spinoza, geb. au Amſter— 
Dam 1632, geit. 1677, ein Israelite, einer 
Der ſchärfſten Denker feiner Beit und Schöp— 
fer eines philoſophiſchen Syſtems, das aller 
Offenbarung, ja dem Glauben an einen 
perſönlichen Gott entgegen ijt, A. d. H. 
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4) V. 3. das war eine befannte Sade, 
und dieſe Liebe war auch Der Grundtrieb, 
warum Jeſus den Lazarus auferwedt und 
alle jene vorgängigen WUnftalten dazu ge- 
troffen hat. Es mug alfo um den Tod 
Derer, Die Jeſus lieb hat, fo fein ſchreck— 
lihes Ding fein. Lazarus ijt eigentlicd 
fo zu fagen, zur Ehre Gottes, nur ein 
Weilchen geftorben, 7) O glückliche Familie! 

V. 6. Als er nun hörete, daß er franf war, 
blieb4) er gween Tage an dem Ort, da er war, 

4) (Gr. Da blieb er zwar, wie- 
wohl Andre die Hochfte Cile fir nothig 
erachtet haben mochten.) 

V. 7. Darnach ſpricht er gu ſeinen Jün— 
gern: Laßt uns wieder in Judäam ziehen. 

1) D. h. nad) diefen gween Tagen. Cr 
wollte den Glauben der Singer nur nad 
und nach zum Muth auf die Leidensreife 
nad Judäa erheben, und fie fiir den An— 
blick Des herrlichften feiner Wunder tüch— 
tig madyen. 

V. 8. Seine Singer fpracen zu ihm: Mei— 
fter, jenedmal wollten4) die Juden dich fteini- 
gen, und du willt wieder dahin giehen ? 

1) (Gr. Jetzt) Leben] fuchten 2. 10, 31. 

V. 9. Jeſus antwortete: Sind nicht des Ta- 
ges) zwölf Stunden?)? Wer) des Tages 
wandelt4), der ftipet ſich nichts), Denn ev jie- 
het ®) das Licht dieſer Welt”). 

1) Mit Dem Tag wird Der ganze Le- 
benslauf vergliden nad) allen feinen Thei— 
fen. Da hat denn freilich nicht Seder 
einen gleich langen Lebenstag, 7) Bei 
Jeſu war der Tag ſchon wohl vorgeriict, 
und ging {don auf die Reige. Dod) war 
es nod) Tag. %) (Gr. Wann jemand.) 
Gr redet wieder, wie 9, 4., ganz unbe- 
ftimmt. Es ift dieß auf Die Singer ge- 
redet, Die, aud) ihrer felbft halber, in 
Gorge waren. *) Und ob es and) Die 
legte Stunde ware, 5) Aud) mitten un- 
ter Den Nachftellungen Der Welt. %) Und 
(B. 10.) in ihm ijt Licht. Bers 10 ift 
Dann bet den Worten: Denn es ift fein 
Licht in ihm, hinzuzudenken: und er fiehet 
nicht Das Licht Diefer Welt. Beide Sage 
ftehen übrigens jeder ganz paffend an fei- 
nem Orte, Denn zuweilen verfchwindet 
gleichſam vor dem Anblick des Lichts der 
Welt das Gefühl fiir das Licht, Das einer 
in fic) bat; während einer, Der fein Licht 

Gnomon, 1 
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ſin ſich bat, bet Nacht, da man das Licht 
Der Welt nicht fiehet, defto lebhafter füh— 
fet, was ibm feblt. ) Das, aus der 
Gonne flieBt: Hhiemit wird auf die Vor- 
febung Gottes über feinen Gohn und auf 
Die Vorſehung Chriſti uber die Glanbi- 
gen gezielt. 

V. 10. Wer aber des Nachts wandelt, der 
ſtößet ſich, denn es iſt fein Licht in ihm). 

4) D. h. in Dem, Der des Nachts wane 
Delt, und folglid) aud) das Licht Der Welt 
nicht ſiehet. 

V. 1t. Solches fagte er, und darnad ſpricht 
er 1) zu ihnen: Lazarus, unfer Freund 2), 
fhlaft?); aber ich gebe hin, daß icf ihn aufwecke. 

) Alſobald, nachdem er Das, was VW. 
9, und 10. angefithrt ijt, gefagt hatte; 
vrgl. B. 7. Er fagte es genau auf den 
Pint hin, da Lazarus geftorben war, 4, 
52. Auch die Singer hatten gehodrt, dag 
Lazarus franf wire, BV. 3. 4. Seinen 
Tod aber wußte Jeſus ohne angerlice 
Anzeige. 7) Mit wie leutfeltger Theil- 
nabme hat doch Jeſus feinen Jüngern feine 
Freundſchaft geſchenkt. *) (Gr. Iſt ent- 
ſchlafen.) Sit in der Himmelsſprache aus— 
gedrückt vom Tod der Frommen. „Die Schrift 
redet in Der Himmelsſprache gar angenehm 
yon Dem Sterben derer, die Fejus Lieb 
hat. Cin Weltmenſch foun wohl den Tod 
verfleinern, aber er bleibt ihm nidts deſto 
weniger ein Tod. Mur die Reden Chrifti 
find Wahrheit, nicht verbliimte Worte.” 
(H.) Uebrigens haben die Finger die 
HimmelSfprache hier nicht verftanden. Un— 
vergleichlich edel ſind Die gottlicen Aus— 
drücke: aber menſchliche Langſamkeit iſt die 
Urſache, warum die Schrift oft zu unſrer 
düſtern Redeweiſe ſich herabgeben muß; 
Matth. 16, 11. ff. 

B. 12. Da fpracen feine Finger: Herr, 
ſchläft er'), fo wirds beffer mit ihm. 

1) Langer Sehlaf ijt oft heilſam. Die 
Singer meinten, den Schlaf habe Sefus 
Dem Lazarus zugeſchickt, Damit in Erfiil- 
{ung gebe, was er B. 4. vorhergefagt hatte. 

B. 13. Jeſus aber fagte von feinem Tode; 
fie meineten aber, er redete vom leiblichen Schlaf. 

V. 14. Da fagte e8 ihnen Jefus fret heraus: 
Lazarus ift geftorben; 

B. 15. Und ich bin froh um enretwillen, dah 
id) nidjt da gewefen bint), auf daß ihr glau- 
bet; aber laſſet uns gu ibm ziehen?). 
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*) Es ift dem göttlichen Wohlſtand fein 
angemefjen, daß man nirgends liefet, es 
fei Semand in Gegenwart des Fiirften des 
Lebens geftorben. Mimmt man an, es 
wire nicht möglich gewefen, daß Lazarus 
unter Den Augen Jeſu geftorben ware, fo 
wiirde Die Rede der beiden Schweftern, 
V. 21, 32., einen nod) höheren Sinn be- 
fommen, und Die Freude des Herrn itber 
feine Abweſenheit ihre geniigende Erklä— 
tung finden. 7) Un den Ort hin, wo 
er todt liegt. 

B. 16. Da fprad Thomas, der da genennet 
ift Zwillingt), gu den Jüngern: Laßt uns mit 
ziehen?), daß wir mit ihm) fterben 4). 

*) Die erlduternde griechiſche Bee 
nennung (idvuoc) beweiſet, daß Sohan- 
nes fein Evangelium griechiſch geſchrieben 
Hat. 7) Gr. Laſſet aud) uns gehen.) 
Vielleicht, daß Thomas irgendwie mit La- 
zarus in näherer Beziehung ftand. *) Mit 
Jeſu. Saft, wie Dort Petrus meint, Luc. 
22, 33. 7) Es ſcheint, Thomas habe die 
letzten Worte Jeſu (B. 15.) fo verftan- 
Den, wie wenn Jeſus, wire er bet Laza- 
TUS gegenwärtig gewejen, mit Diefem ge- 
ftorben ware, und dag er nun, naddem 
ex Die Sunger nod) mehr im Glauben be- 
ftdrft, zu Bethanien den Nachſtellungen 
feiner Feinde, V. 8., unterliegen und fter- 
ben würde. Er ſchwebte gleichſam zwi— 
ſchen Leben und Tod, ohne Leid, ohne 
Freude, zum Sterben geſchickt; indeffen 
hat es ihm nidt am Glauben gefehlt, 
14, 5. — Und fo hat er das Wort Sefu 
pau ihm“ fo aufgefagt, wie David 2. Gam. 
12, 23. e8 gebraucht. 

Herr Jefu, alles, was mir begegnet, müſſe 
gu Deines VBaters und Deiner Verherrlichung 
gereichen; auch mein Tod. 

B17. Da fam Fefus und fand ihn, daß 
er ſchon vier Tage 1) im Grabe gelegen war. 

*) Alſo war Lazarus am Tage feines 
Todes begraben worden, B. 39. 

V. 18. Bethania aber war nahe bet Seru- 
fatent, bet fünfzehen Feldweges. 

V. 19. Und vielt) Juden waren zu Martha 


und Maria fommen, fie gu trdften?) iiber ihrem 
Bruder. 


*) Um der Nachbarſchaft willen. 2) Seut- 
zutage fagt man: zu condolirens einige 
Lage nach dem Begräbniß. 
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V. 20. Als Martha nun horete, dag Jeſus 
fommt, gehet fie ihm entgegen; Maria aber blieb 
Daheime figen 4). 

1) Entweder wollte fie die Suden nicht 
allein figen Laffen, oder felbft warten, bis 
man fie rufen witrde. Sie war ein ſtil— 
fered Gemitth, Luc. 10, 39. 

V. 21. Da fprad Martha zu Sefu: Herr, 
wäreſt du hie gewejen4), mein Bruder ware 
nicht geftorben, 

*) So fagt aud Maria, V. 32. Alfo 
Hatten fie vor Dem Todesfall mit einander 
qefagt: Wäre doch) Der Meifter da, fo 
ſtürbe unfer Bruder nidt. Den zarten 
Glaubensanfang, der in diefen Worten 
fieqt, Hat der Herr dann ſelbſt angefacht. 

B. 22. Aber ich weif aud noch!), dab, 

iti Du bitteſtz) von Gott, das wird dir Gott 
geben. 
) Unc) jetzt nod. Ohne Zweifel hatte 
Martha erfahren, was der Herr, V. 4, 
geſagt hatte, und daraus ſchöpfte fie wie- 
Der Hoffnung. Wackerer Glaube! 7) (Gr. 
Begehren wirft.) Wenn Fefus von 
der Kundmachung feines BVerlangens ge— 
gen Gott redet, jo braucht er entweder 
Das Wort: douce (Das Luc, 22, 32, vor= 
kommt: Ich habe fiir dic) qebeten 2.) 
oder Das Wort: gowtaw (Ich werde Den 
Vater erfuden, Goh. 14, 16. vergl. 
B. 23, 16, 26. 17, 9. 15. 20.); niemals 
aber Das Wort; alretoPae (begebren), 
wie eS hier fteht; und in Der ſyriſchen 
Ueberſetzung werden beide erſtere mit einem 
andern Ausdruck, als das Letztere, gege— 
ben. Martha hat freilich nicht griechiſch 
geredet; aber doch drückt Johannes ihre, 
der Sache nicht ganz angemeſſene Redens— 
art aus, welches der Herr im Beſten ver— 
merkt hat: Denn das Wort aizetoFae (wel- 
hes hier durd) Begehren überſetzt iſt) 
fcheint hier nicht gar febicflic zu fein, 
wiewohl es 5. Moſ. 10, 12 im Gr. auch 
fteht. 

BY. 23. Sefus fpridt gu ihr: Dein Bruder 
ſoll aunferjtehent), 4 

') Zu Uebung ihres Gloubens läßt 
Jeſus abfichtlicy Die nähere Zeitbeſtim— 
mung weg. 

V. 24. Martha ſpricht gu thm: Ich weiß 
wohl, daß er auferſtehen wird in der Auferſte— 
hung *) am jüngſten Tage?). 

*) An diefe glaubten die Suden auc, 
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2) Hatte Martha den Zufammenhang der 
Reden, BV. 22. und 23., genugfam wabr- 
genommen, fie witrde Das Ziel ihrer Hoff- 
nung nicht fo weit hinausgerückt haben, 

V. 25. Jeſus ſpricht gu ibr: Ich bin *) die 
Uuferftehung und das Leben ®). Wer an mid 
qlaubet, Der wird lebens), ob er gleich ſtürbe. 

4) Ich bin ꝛc. hier gegenwirtig vor 
Dir, tm Stand zu thun, was du auf den 
jungften Taq hoffeſt, und habe nicht nö— 
thig, Der Sufunft zu warten, Du wirft 
nicht ind Ungewiffe hingehalten. Wie die 
Finſterniß alfobaldD dem Lichte, alfo wei- 
det Dem Leben plötzlich Der Tod, 2) Das 
erftere Diefer beiden Worter eignete fid 
befonders fiir jenen Zeitpunft und fitr die 
Damalige Wbficht Jeſu; Das andere fommt 
Ofters vor. Jenes findet im gleichen Verfe, 
dieſes tm 26, Vers feine Erflarung. Sd 
bin die Auferſtehung der Sterbenden und 
Das Leben Der Lebenden. Jenes han- 
Delt von Denen, Die vor Chriſti Tod im 
Glauben an Ihn fterben, 3. B. von Lae 
zarus. Denn wo Chriftus zugegen war, 
Da mupte der Tod jeglide Beute heraus- 
geben, Die Tochter Des Jairus, Den Jüng— 
ling von Nain, und es läßt fic) annehmen, 
daß alle, welche damals Sefum gefeben 
und an thn geglaubt haben, und vor thm 
geftorben find, unter jenen Vielen werden 
qewejen fein, welche auferftanden find, 
Matth, 27, 52. 53. Dtefes handelt 
pon den nad Chriſti Tod entſchlafenen 
Glaubigen. Der Tod Chrifti hat dem 
Tode die Macht genommen. Vor Chrifti 
Tod war der Tod fitr die Glaubigen ein 
Tod: nad) Chrifti Tod gibt es fitr die 
Glaubigen feinen Tod mehr, 5, 24. 8, 
51. %) Aud) dem Leibe nad), Dief zielt 
auf Lazarum. 

V. 26. Und wer da lebet 4) und glanbet an 


mich, der wird nimmermebhr fterben?). Glan- 
eft du dag3)? 

9 (Gr. Cin jeder, Der Da 2.) Leib- 
lider Weiſe; im Gegenſatz zu dem: ob 
ev gleich fttirbe. Hier tft befonders von 
Denen Die Rede, welche Damals gelebt und 
Den Sohn geſehen haben, 6, 40, 7) (Gr. 
Der wird nist fterben in Ewig— 
Feit.) Sm Gegenjak zu Dem: Der wird 
(wieder) leben, V. 25. Cr ijt ſicher vor 
Dem Tod fir immer, C8 tft ein grofer 


2480. 483 
Unterſchied zwiſchen dem Tode, der vor 
Dem Tode Jeſu Chrifti, und zwiſchen dent 
Hingang der nad) demjelben verftorbe- 
nen Glaubigen. Diefe lebteren fommen 
gar nicht ins Geridt. 9) Mit Ddiefer 
perjontichen, fitr Die Gefammthett, wie fitr 
Den Einzelnen geltenden, häufig vorkom— 
menden Anwendung geht Jeſus hier, da 
er ſo plötzlich die Frage an Martha ſtellt, 
auf ihr Herz los, und weckt dadurch ihren 
Glauben mächtig auf. So muß die gött— 
liche Wahrheit auch dir immer aufs Herz 
gelegt werden. 

V. 27. Sie ſpricht zu ihm: Herr, ja. Ich 
glaube , daß du biſt Chriſtus, der Sohn Got— 
tes?), Der in die Welt kommen ijt 3), 

1) Sie erwidert ihm das mit wacerer 
Geiftesgegenwart. Sd) habe, was Du 
fagft, glaubig angenommen, 7) Hierin 
liegt alles Andere, was von thm geglaubt 
werden foll, eingeſchloſſen. Sie bezeugt 
durch ihre Antwort, daß ſie die Rede 
Jeſu fiir wahrhaftig halte, ob fie ſchon 
dieſelbe nicht genau verſtehe. Iſt ein 
Glaube, wie Petrus hatte, 6, 68. 69., 
viel heiterer, als wenn man nur ſagt: 
ich glaube, was die Kirche glau— 
bet. %) Der da kommt. Matth. 11, 3. 
Nod war Fefus erft nicht ganz allgemein 
befannt, 

B. 28. Und da fie das gefagt hatte4), gieng 
fie bin und rief ihrer Schwefter Maria heim— 
lid) ?), und ſprach: Der Meiſters) ijt da, und 
rufet Dir4). 

1) Der Glaube und das Bekenntniß 
hatte fie jebt aufgemuntert, 7) Bor den 
Suden, BV. 31. 19. 3%) So pflegten die 
Singer unter fic) Sefum zu nennen, 
4) Entweder hatte Fejus ausdrücklich nad 
Maria gefragt, oder er hatte zugelaffen, 
dag Martha Die Schwefter herbeirief. 
Sedenfalls war dieſes Wort geeiqnet, die 
Maria zur Cile anjutreiben, Da hat das 
rubige Gemiith der lesteren fein Hinder= 
nif abgegeben; fie bat Doc) bet Dem Wun— 
Der zugegen fein dürfen. 

V. 29. Diefelbige, als fie das hörete, ftund 
fie eilig anf und fam gu ifm. 

V. 30. Denn Fefus war nod nidht4) in den 
Kleen fommen, fondern war nod an dem Ort, 
Da ihm Martha war entgegen fommen,. 

4) Sefus hat alles mit gehöriger Be— 
dachtſamkeit verrichtet. 
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B. 31, Die Juden, die bet ihr im Hanfe 
waren und trifteten fie, da fie fahen Maria, 
daß fie eilend aufitund und hinaus gieng, fol- 
geten fie ihr nad und ſprachen: Sie gebet bin 
gum Grabe, dap fie daſelbſt weine*). 

1) Das war ein rect löblicher Ge- 
braud), da die Leidtragenden nad) voll- 
brachten Leihenceremonien fic) ihrer Trauer 
Hingaben und den iebesthranen freien 
Lauf fieben. Bet Tranerfillen wird die 
Hefferung des Hergens oft ſehr verhindert 
Durch Die vielerlei Geſchäfte. Und da iff 
es Denn weislid) gethan, wenn man ſich 
mit Fleiß eine eigene Zeit ausſetzt, den 
Petrachtungen nachzuhängen, die der Liebe 
und folchem gegenwartigen Fall gemag find. 

V. 32. Als nun Maria fam, da Fefus war, 
und fabe ihn, fiel fie gu ſeinen Füßen *) und 
ſprach gu ihm: Herr, wäreſt du hie gewefen, 
mein Bruder ware nist geftorben. 


1) Aus inniger Glaubenshodachtung 5 


aud) ohne Proteftation von Seiten Sefu. 
Damit war ibr Späterkommen vergnüg— 
lid) erſetzt. Martha hatte Das nicht ge- 
than. 

V. 33. Als Jefus fie fahe weinen und die 
Suden auc) weinen, die mit ihr famen 4), ere 


grimmete er im Geift?) und betrivbte fich 
ſelbſt 3), 
4) V. 31. 2) Durdh diefen heitern 


Grimm hemmete Jeſus die Thranen, bis 
es Zeit war, Denfelben einigen Lauf gu 
faffen. V. 38, hat er Ddenjelben dann 
Cinhalt gethan. Um fo bedeutungsvoller 
waren auch die Thranen, die Er weinte. 
3) Dieß ijt ein äußerſt gegiemender Aus— 
drud. Das Trauern vermengete Jeſus 
mit einer Strenge, und hielt damit Die 
Thranen auf. Jeſus hatte menſchliche 
Gemithshewegungen (Ajfefte). Cs wa- 
ren aber feine Pajfionen (Leidenfchaften), 
fondern Erregungen, die ex völlig in fet 
ner Gewalt hatte, und in der vernünftig— 
tigften Ordnung bielt. 12, 27. 13, 21. 
Anders lautct es im Griechiſchen, BV. 38. ; 
läßt fic) aber aud) aus dieſer Stelle er- 
fliren, wie wohl Dort nod eine widtige 
Bedeutung hingufommt. Go find aud) 
Die Chriften feine Stoifer (unempfindliche 
Leute); aber ihre Affekte find ihnen 
felbft nicht überlegen. Es find feine 
Leidenfdaften. 

B. 34, Und ſprach: Wo habt iby ihn hin- 
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gelegt? Sie fprachen gu ihm: Herr, fomm und 
fiehe es. 


V. 35. Und Fefu giengen die Augen über 4), 

1) (Gr. Jeſus weinte) Es war 
fein Webhflagen; fo hat auc) Jeſus nicht 
gleich) geweint. Cr weinte auc nicht erft 
beim Anblick Lazari, fondern eben zu 
redhtqelegener Zeit. Es waren Liebes- 
thrinen, V. 36., über Lazarus Tod; 
nicht über fetne Rückkehr zu dieſem Leben. 

BY. 36. Da ſprachen die Juden: Siehe, wie 
hat er ihn fo lieb gehabt! 

V. 37. Etliche aber) unter ihnen fpraden: 
Konnte, der Dem Blinden die Augen aufgethan 
hat 2), nicht verſchaffen, daß auch Diejer 3) nidht 
ſtürbe? 

4) Die nod) weiter vom Glauben ent— 

fernt waren. 7) Sefus hatte geweint. 
Daraus ſchloſſen fie nun, Jeſus hatte 
gern Den Lazarus am Leben erhalten, 
wenn er gefonnt hatte. Sie meinen: 
hatte er können, fo hätte er anc) follen. 
Gie fcdlieBen in ihrem Sinn vom Grö— 
Geren, Mühſameren, (9, 6. 7.) aufs Klei— 
nere, einen Kranfen heilen. Aber einen 
Todten auferwecfen, ijt Dod) wieder etwas 
nod) Groperes, alS einen Blinden oder 
Kranfen heilen. Der Schlug hatte fo 
lauten follen: Dem Blinden hat er das 
Gejtcht gegeben: aljo Fann er aud dem 
Todten das Leben geben. Aber der 
Unglaube legt alles verfehrt aus, *) Der 
nod) fo junge und ihm fo Lieb geweſene 
Lazarus. 
V. 38. Jeſus aber ergrimmete abermal in 
ibm felbjt4) und fam gum Grabe. Es war 
aber eine Kluft, und ein Stein darauf gelegt. 
1) Durd einen ftrengen Affekt die 
Thranen zu ftellen, und jein Gemüth von 
Der jüdiſchen Cinrede, Die ihn hatte zu 
Unterlaffung der Auferwedung Lazari ver= 
jucben fonnen, abgugieben. Er widerlegt 
fie mit Der That, nicht mit Worten. GS. 
B. 33. Anum. — Es gieng nun dem Le- 
ben ju. 

B. 39. Fefus ſprach: Hebt den Stein ab. 
Sprit gu ihm Martha, die Schwefter ') des 
PVerjtorbenen: Herr, er ftinft fdon, denn er ijt 
vier Tage”) gelegen. 


4) Wegen der naben Verwandtſchaft hat 
fie cin. Defto empfindlicheres Grauen bes 
fallen. Die Verwejung ift auc) den näch— 
ften Angehörigen ekelhaft. Die Vernunft, 
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Dd. h. die Eindrücke der Natur, ftreiten 
now mit dem Glauben. 7) (Gr. Denn 
e8 ijt Der vierte Tag bet ihm.) BW. 17, 
Es ſcheint, er fey am Todestage begraben 
worden. 

V. 40. Jeſus ſpricht gu ihr: Hab id dir 
nicht gefagt 4), fo du glauben würdeſt, du foll- 
teft Die Herrlichfett Gottes *) fehen? 

4) B. 25. 7) Statt der Berwefung. 

V. 41. Da huben fie den Stein ab, da der 
Berftorbene faq. Jeſus aber hob feine Augen 
empor 1) und ſprach: Water), ich) danfe dir 3), 
daß du mich erhöret Haft 4); 

1) Gr wendet fich von Dem Gegenftand 
Der Sterblichfeit weg, und auf, gen Him— 
mel. 7) Kurzes, aber herrliches Gebet. 
3) Hiemit bezeugt Fefus, dag er es ſchon 


mit fetnem Vater ausgemadyt habe. 4) Alfo. 


hatte Sejus gebetet, fobald er die Nach— 
richt von Lazarus Kranfheit erhalten. BW. 4. 

V. 42. Dod ich weiß 4), dag du mid afle- 
geit®) höreſt 3); fondern um des Volks willen, 
Das umber ftehet, fage ichs, Dap fie qlauben>), 
Du habeſt mid gefandt. 

*) (Gr. Ich aber wufte:) es fcheint, 
Jeſus habe vor dieſen Worten einen Flet- 
nen Halt im Beten gemadt. — , Sb 
wußte, (ehe id) dieſe Rede anhub) dag 
Du mid ꝛc.“ Cr will Dem Bolfe zeigen, 
daß Das, wofür er eben Dem Vater ge— 
dankt, nichts Nenes fir ibn fey. Die 
Stellung des Sohnes zum Vater war weit 
vertrauter, als es fich fiir Menſchen aus- 
drücken ließ. 7) Auch nad) Lazarus Tod. 
3) Erhöreſt. Die Erhörung gab der Va— 
ter guweilen Durd eine Stimme vom Him— 
mel, meiftens aber durch den angenblict- 
lichen Erfolg zu erfennen, +) (Gr. Gagte 
ichs,) ausdrücklich, was ic) jeBt eben ge- 
fagt babe, und habe anch laut gebetet. 
5) Diejes erfolgte, BW. 45. 

V. 43. Da er das gefagt hatte, rief er mit 
lauter Stimme 1): Lazare, fomm heraus 2). 

4) So daß eS alle Anwefenden wohl 
vernebmen fonnten. Nicht mit halblautem 
Murmeln, wie Die Beſchwörer. 7) Laza— 
tum aus dem Grabe hervorzurufen, war 
Jeſu nicht ſchwerer, als wenn Lazarus 
nicht nur yelebt, ſondern gar gewacht hitte. 
Boia 2. Wi. 

B. 44, Und der Verftorbene fam herans, ge- 


bunden mit Grabtiidhern 4) an Füßen?) und 
Handen, und fein Angeſicht verhiillet mit einem 
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Schweißtuch. Jeſus ſpricht gu ihnen: Löſet thu 
auf, und laſſet ihn geben. ah 

4) Vrgl. Spr. 7, 16. im Griechiſchen. 
2) Diefe waren entweder beide zuſammen 
oder jeder befonders umwunden. 

Here Sefu, ich glaube, du biſt das Leben. 
Laß mids erfahren immerdar. 

V. 45, Biel nun der Juden, die gu Maria 
fommen warent) und ſahen, was Jeſus that, 
qlaubten an ihn. 

— 5 AO, SL 

V. 46. Etliche aber von ihnen giengen bint) 
gu den Phariſäern, und fagten ihnen, was Je— 
jus gethan hatte. 

14) Als abgeneigte Widerſacher. 

V. 47. Da verſammleten die Hohenprieſter 
und die Phariſäer einen Rath, und ſprachen; 
Was thun wir 9? dieſer Menſch thut viel 
Zeichen. é 

*) Man hatte feinen Rath Halter, ſon— 
Dern qlauben ſollen. Allein der Tod wi— 
Derfteht Der Kraft Chrifti nist fo hart— 
näckig, wie Der Unglaube. 

V. 48, Lafjen wir ibn alſo 1), fo werden 
fie afle an ibn glauben?). Go fommen dant 


die Nimer3), und nehmen uns Land und 
Leute 4). 


4) Wie wir ihn hisher machen ließen. 
2) Das wire nicht anders, als billig gee 
weſen. %) Aus Beſorgniß eines Aufruhrs. 
Aber ſie ſind am Ende doch gekommen. 
Die Juden haben ſich, was ſie befürchte— 
ten, durch ihr Verhalten ſelber über den 
Hals gezogen. Staatsgründe, oder deren 
leerer Vorwand, wird oft von den Ver— 
folgern mißbraucht. 9 Sprüchwörtlich 
für: Alles. 

V. 49. Einer aber unter ihnen, Caiphas, 
Der deſſelben Jahrs ) Hoherprieſter war, ſprach 
zu ihnen: Shr wiſſet nichts 2), 

1) Sn dem denkwürdigen Todesjahr 
Jeſu: das war ein ganz beſonderes Jahr, 
das vierzigſte vor Icruſalems Zerſtörung, 
auch in der jüdiſchen Geſchichte aus ver— 
ſchiedenen Gründen merkwürdig. Es wa— 
ren von den 70 Wochen bei Daniel die 
ſieben, und nun auch die 62. vorbei. Es 
war folglich an dem, daß Chriſtus ſollte 
ausgerottet werden. In den Anfang der 
ſiebenzigſten Woche fiel daſſelbige Jahr. 
Caiphas war auch vorher Hoherprieſter, 
und nachher. Als Johannes ſein Evan— 
gelium ſchrieb, da erinnerte er ſich noch 
wohl, was dieſes für ein wichtiges und 
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in feiner Art einziges Jahr geweſen fev, 
und welches qrope Gewicht Caiphas unter 
Den Feinden Jeſu gehabt habe. Dreimal 
heißt es, er fey Deffelben Jahrs Ho- 
herpriejter gewejen; dießorts, V. 54. u. 
18, 13. Bral. Apg 4,6. 7) Der Hobe- 
priefter giebt Den Mitgliedern des Maths 
einen fcharfen Verweis darüber, daß fie 
Die Zeit mit Zaudern und Rathen verlie- 
ten. Die Sache, fagte er in fehr zuver- 
ſichtlichem Tone, laffe fid) ja ganz einfach 
erledigen. Nicht auf das Volk miiffe 
man losgehen, fondern nur Sefum aus 
Dem Weg räumen. Die Weiffagung (B. 
51.) gab feiner Seele diefe Zuverſicht und 
Kraft, und er mißbrauchte dieſe zu politi- 
ſchen Sweden. 

B. 50. Bedenfet auch nichts; es ift uns beſ— 


fer), Gin Menſch 2) fterbe fiir das Volk, denn 
daß Das ganze Volf verderbe ). 


) Caiphas hat das Wohl des Staats 
im Auge. Aber der Geift der Weiffagung 
hat ihn fo in Der Gewalt, dag er folche 
Worte fpridt, mit welchen auch der ge i ft- 
Tidbe Vortheil ausgeſprochen ijt. Cai— 
phas und Pilatus haben beide Jeſum zum 
Tode verdammt. Beide aber haben, ohne 
es zu wiſſen, Zeugniß für Jeſum gegeben. 
Caiphas hierorts über den hohenprieſter— 
lichen Tod Jeſu; Pilatus durch die Ueber— 
ſchrift am Kreuz, über das Königreich 
Chrifft 2. Gor. 5, 15, 3) Brgl. B. 
48. (Land und Leute.) 

B. 51. Solches aber redete er nicht von ſich 
felbjt 4); fondern dieweil er deſſelbigen Jahrs 
Hoherpriefter war, weifjagte er. Denn Jeſus 
follte fterben fiir das Volk 2), 

") Wie fonjt bet Berathſchlagungen ge- 
ſchieht. Jetzt findet es eine Erklärung, 
Dab er V. 49. alfo auftrat und redete. 
Er wars nicht, der dort redete. 2) (Gr. 
Nation.) Caiphas hatte geſagt: fir das 
Boll, (Iſrael); Johannes aber nent 
Das, politiſch in den letzten Zügen lie— 
gende Iſrael kein Volk mehr, ſondern 
eine Nation. 

V. 52. Und nicht fiir das Volk alleine 1); 
fondern daß er die Kinder Gottes 2), die zer— 
ftreuet waren), zuſammen bradhte. 

*) (Gr. Und nicht fiir die [jüdiſche) N a- 
tion allein), Johannes will immer dem 
Mibverftand vorbengen. Vrgl. 21, 23. 
Hier will er nämlich, daß niemand aus 


Job, 11, 
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Caiphas Worten ſchließen midte, Jeſus 
ware nur fiir Die Suden gefterben. Nun, 
ein Apoſtel Chriſti hat weiter gefehen, 
alg ein Hoherpriefter. 7) Ob fie fchon 
nicht Abrahams Kinder nad) dem Fleiſch 
waren, fonnten fie dod) Gottes Kinder 
werden, und waren von Der Vorſehung 
Gottes bereits ſchon voraus in Rechnung 
genommen. *) Richt die ſchon vorher in 
Der Serjtreuung find, fondern diejenigen, 
welche erft zerſtreuet wurden. 1. Moſ. 10, 
32. 11, 8. Das BVolf und die Zer- 
ftreuten fteben einander entgegen. Bolt 
und Kinder aber find gleidbedeutend. 
Rom. 9, 26. So hat alfo Chrijtus dem 
Volk fo wenig Schaden gebracht, dag er 
vielmehr aus Denen, Die nicht das Bol 
hieBen, ein Volk gemacht hat; 12, 20 f. 

B. 53. Bon dem Tage an4) rath{dhlugen 
fie, wie fie ihn tödteten. 

1) (Gr. Nun;) von jenem VBorfall, 
%. 50. an. 

V. 54. Jeſus aber wandelte nicht mebr 
fret 1) unter den Juden; fonderm gieng von 
Dannen in cine Gegend nahe bet der Witfte in 
eine Stadt, genannt Cphrem?), und hatte fein 
Wefen dafelbjt mit feinen Jüngern 3), 

4) Ob er fich (chon nicht vor ihnen fürch— 
tete. 7) Alſo war es etn unbefannter Ort. 
3) Das ganze eilfte Kapitel Sohannis ge— 
hort zuſammen. Der verborgene Aufent— 
halt Des Herrn Jeſu zu Cphrem ijt vor 
Der Ankunft zu Jericho hergegangen. 
Denn ehe er gen Jericho gekommen, be— 
fand er fic) mit ſeinen Jüngern allein. 
Zu Jericho aber hat ſich das große Volk 
zu ihm verſammelt, welches ihn bei ſeinem 
Einritt begleitet und der Menge derer 
pon Jeruſalem entgegengeführt bat. 
Matth. 20,17, 29. 21, 8 Mare, 10, 46. 

B. 55. Es war aber nahe die Oftern der 
Juden, und eS giengen viel hinauf gen Jeruſa— 
fem aus der Gegend1) vor den Ojtern, dag fie 
ſich reinigeten 2). 

4) Deren V. 54. gedacht wird, wie 
aud aus andern Gegenden. 7) Bon al- 
fem, was fie an dem Paſſaheſſen hindern 
founte. 

V. 56. Da ftunden fie, und fragten nad) 
Jeſu 4), und redeten mit einander im Tempel: 
Was diinfet euch 2), daß er nicht fommt aut 
das Felt? 


1) (Gr. Sie ſuchten nun Jeſum:) 


Joh. 11, 56—57. 12, 1-3. 


weil ifnen vor Anderen befannt war, 
daß er nicht weit feyn fonnte. 7) Meinet 
ihr, er werde nicht ꝛc.? 

V. 57. Gs hatten aber die Hohenpriefter 
und Phariſäer lajjen ein Gebot ausgehen Y, fo 
jemand wüßte, wo er ware, daß ers angeigete, 
Daf fie ihn griffen. 

4) Es geniigte ihnen nit an dem B. 
53. gebaltenen Rath: fie haben wirklich 
einen Befehl erlaffen. 

Habe Dank, Herr Jeſu, fiir die große 
Wohlthat, daß Du geftorben bift, und eine fo 
grofe Menge Kinder Gottes gufammenbring|t. 


Das 12. Kaypitel. 


[144] B. 1. Sedhs Tage vor den Oftern 4) 
fam Selus gen Bethania), da Lazarus war 
Der Verftorbene, welchen Jeſus auferwedet hatte 
yon Den Lodten. 

4) Die Anfunft des Herrn Jeſu zu 
Bethanien fegen viele Ausleger auf den 
Sabbath, etliche aber auf den vorher— 
gebenden, etlicye auf Den folgenden Tag, 
welchergeftalt der foniglice Einritt auf 
Den Montag fällt. Solches fommt mit 
Der evangeliſchen Gefchishte itberein. Der 
Anfang der großen Wode ift der An- 
fang dieſes furzen, aber widtigen Lage 
regifters bet Sobanne. GSolchergeftalt 
werden alle Dieje ſechs Tage, von denen 
Der fedste felbjt, nämlich der Freitag, 
Der Oftertag ijt, mit thren gehörigen Ge- 
fchichten belegt, Dahingegen jene zwei 
erften Meinungen den Mittwoch bis auf 
Den Abend faft leer laſſen. So wollen 
wir Denn Diefe feds Tage nach einander 
beſehen. Vrgl. die harmoniſche Tabelle. 
An dem erſten Tage war das rechte 
Oſterlamm (als auf den zehnten Tag 
Des erſten Monden, 2. Moſ. 12, 3.) 
genommen; und von felbiger Abendmahl— 
zeit, Da Jeſus yu feiner Begräbniß ge- 
falbet ward, waren acht Tage bis zur 
Abendmahlzeit, Da er am Tage feiner Auf— 
erjtehung den Jüngern erfdten. 2) Diefes 
hatte er nad) Lazart Auferwedung wieder 
verlafjen, 11, 54. Als Der Heiland her- 
nach wieder zu Bethanten, dahin er von 
Ephrem über Sericho gefommen war, über— 
nachtet, ift er folgenden Tags von Betha- 
nien ausgegangen, gen Bethphage ge— 
fommen, Hat die Eſelin und das Füllen 
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aus dem Flecen in felbiger Gegend holen 
faffen, und alſo feinen Einritt gebhalten. 
Marius und Lufas gedenfen der Cinfebr 
zu Bethanien nicht und thun alfo nur 
beifdufig aud von Bethanien Meldung. 
Bethanien ift Der Mame einer Gegend und 
eines Fleckens. Bethphage ift der Mame 
einer Gegend; ob aber der Flecen, da 
man die Eſelin und das Füllen geholt, 
aud) fo geheißen babe, wird in Zweifel 
gezogen. Dod) ift eS ziemlichermaaßen 
aus Lucä Worten yn ſchließen: Cr fam 
qen Bethphage und Bethanien (Luc. 13, 
29.) an Den Oelberg. Der Oelberg ift 
Der Mame der Gegend. Cin naherer Theil 
Derfelben Jeruſalem zu, hieß Bethphage, 
ein anderer Theil, der weiter von Der 
Stadt war, hieß Bethanien. In der 
Gegend Bethanien lag ein Flecken qleides 
Namens, in der Gegend Bethphage lag 
aud) cin Flecken (Matth. 21, 1. 2.) und 
eS ijt nicht gu vermuthen, dap Dderjelbe 
anders, als Bethphage geheiBen habe. Cs 
heißt nicht: Bethanien und Bethphage, 
fondern Bethphage und Bethanien; und 
Die gu Serufalem Hatten Bethphage naber 
alg Bethanien, ja es wurde Beth phage 
zur Stadt felbft qerednet: und 
dieß letztere mag Die Urjache feyn, warn 
ſich in Den Schriften der Hebräer feine 
befondere Anzeige von Dem Flecken Beth— 
phage findet. Wenn der Fleden nicht 
Bethphage gebeigen hatte, fo würden die 
Evangeliſten wohl gar nists von Beth= 
phage gedacht haben, weil Der Weg von 
Bethanien fir fic) Durd) die Gegend Beth— 
phage gieng. 

V. 2. Daſelbſt machten fie!) thm?) ein Whend- 
mahl 3), und Martha dienete 4), Lazarus aber 
war Der einer, die mit ihm zu Tiſche fagen. 

4) Die zu Vethanien. 7) Zu Chren. 
3) Mit feftliden Wnftalten. Das Mahl, 
an welchem Lazarus, der Auferweckte, zu 
Tiſche fab, läßt fic) vergleichen mit der 
himmlifchen Mahlzeit, an der einjt Die, fo 
Da ftarben, gu Tiſche fiken werden, nad 
ihrer Auferſtehung. ) Wud) Maria diente; 
jede aber legte thren geſchäftigen Cifer 
nad ihrer Wt an den Tag; B. 3. 


V. 3. Da nahm Maria ein Pfund Salbe 
von ungefälſchter, köſtlicher Narde, und falbete 
die Füße Sefu, und trocnete mit ihrem Haare 
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feine Füße; da8 Hans aber ward voll vom Ge- 
ruch der Salbe 4), 

4) Gelbjt Diefer Gerud) modte dem 
Judas zuwider geweſen feyn. 

V. 4. Da ſprach feiner Finger einer, Judas, 
Simonis Sohn Ffdhariothes, der ihn hernad 
verricth : 

V. 5. Warum ift diefe Salbe nicht verkauft 


um dreihbundert Groſchen “), und den Wrmen 
gegeben ? 

9 (Gr. Denare, Zebhner.) Etwa 50 
bis 60 Gulden. 

B. 6. Das fagte er aber nist, daß er nad) 
den Armen fragte 1); fondern er war ein Dieb?), 


und hatte den Beutel) und trug 4) was ge- 
geben ward 5), 


*) Anders reden, als was man tm Sinn 
hat, ift Heuchelei. Der Geiz nimmt die 
Armen zum Vorwand, und Zzuweilen ijt ed 
ifm auch Ernjt damit: Denn was foft- 
fpieliq ijt, ijt ihm verhaßt, wenn e8 aud) 
an fich rechtmäßig ware. 2) Und V. 4. 
heift er: fetner Slinger einer; das fFlingt 
nod) viel trauriger, als wenn es überhaupt 
ein Dieb gewejen ware; wie — der Bruder 
ein Ehebrecher (Matth. 14, 3 f.) u. deral. 
3) Die Verfaffer der heiligen Schrift waren 
darüber wenig angefodten, ob ihre Aus— 
Driide in Delifaten Obren fein oder unge- 
bildet flingen modten. Dieß ift mit 
gegenwirtigen Exempel um fo mehr zur 
Geniige erwiefen, als andrerfeits zabl- 
reiche Beifpiele von ſolchen Ausdrücken im 
Neuen Teftament fic) finden, welche and 
Delifaten Kennern des feinen Geſchmacks 
als gewählt erſcheinen müſſen. Den hei— 
ligen Verfaſſern war es eben um die 
eigentliche Bedeutung der Wörter zu thun, 
dieſe haben fie mit aller Sorgfalt in Acht 
genommen. Vrgl. 1, 1. 17. Anm. Die 
Wahrheit iſt es, nicht die Feinheit des 
Ausdrucks, wodurch der göttliche Sinn der 
Schrift am Sicherſten zu Tage kommt. 
Judas hat entweder für immer, oder auf 
die Letze, da die Reihe an ihn kam, die 
Kaſſe geführt, und es ſcheint, er habe 
ſelbſt das Begehren dazu geſtellt. Man 
hat es ihm, obwohl er ein Dieb war, 
überlaſſen, 13, 29. 9 Sum tigliden 
Gebrauch bei der Lebensart unfers Hei- 
fandes. °) Als eine fiir Jeſum beftimmte 
Beiſteuer. 


V. 7. Da ſprach Jeſus ): Laßt fie mit 


Joh. 12, 3—10, 


Frieden, foldes hat fie behalten?) gum Tage 3) 
meiner Begribnis 4). 

1) Ohne die böſe Gefinnung des Suda 
ausdriidlid) gu riigen. Er geht nur auf 
Die Sache ein. 7%) Hier ijt die Antwort 
auf das Warum des Judas (B. 5.), der 
zugleich auf die Folgen feines Berraths 
aufmerffam gemacht wird, nämlich auf det 
dadurch herbeigefihrten Tod Jeſu. Der 
Aufwand war alfo gar fein Unrath, Vor— 
her hatte eS Der Maria gar nichts ausge— 
macht, das Geld, wofür fie die Salbe 
faufte, Den Armen zu geben. Aber ohne 
ihr Wiffen wurde fie durch beſondere gött— 
liche Leitung darauf geführt, es zu dem 
rechten Gebrauch vorzubehalten. 3%) Das 
war eben der Tag, daran dieſes geſchehen 
und geredet worden iſt. Ein Anderes iſt 
das Begräbniß, welche, ſechs Tage hernach 
(an Dem Todestag) erfolgte. 9 (Gr. Da 
id zu Grabe gerijtet werde.) 
Matth. 26, 12. Anm. 

V. 8. Denn Arme habt ihr allezeit bet euch, 
mid) aber habt thr nicht allegeit. 

Herr Fefu, alle Ausgabe ijt wohl oder übel 
angelegt, je nachdem fie mehr oder weniger gu 
Deiner Ehre und gu Deinem Wohlgefallen gee 
reicht. Lehre mich Alles recht fchagen, nicht 
nad dem ſcheinbaren Anſehen. 

V. 9. Da erfubrt) viel Volks der Juden, 
Dap er Dafelbft war, und famen nicht um Jeſus 
wiflen allein, fondern Dag fie auch Lazarum 


ſähen 2), welden er von den Todten ermedt 
hatte. 


4) Der Geruch der Salbe zog obne 
Qweifel die Leute dahin, daß fie daſelbſt 
Die Gegenwart Jeſu erfubren. Und jo 
erfubr eS hernach viel Volk. 2) Das 
war allerdings einen Gang nad) Betha- 
nien werth, einen vom Tode Erweckten 
zu feben. 

„Jeſu Name ijt eine ausgefdhiittete Salbe. 
Hohel. 1, 3. Chriſti Gerud, ein Geruch gum 
Leben. 2. Gor. 2, 16.44 (H.) 

V. 10. Aber die Hohenpriefter trachteten 4) 
Darna, daß fie and) Lagarum tödteten 2). 

1) (Gr. Beriethen ftdh.) 7) Jns 
Leben rufen, das war ſchon etwas; 
tödten, Das war feine Kunſt. Cine 
Lehre wars vor andern, und Cin Wun— 
Der, warum fie Jeſum ums Leben hrachten, 
die Lehre, daß Jeſus Gottes Sohn fei, 


Joh. 12, 


und Das Wunder der Wuferwedung La- 
zari. Wher fo weit qeht Der bittere Un- 
qlaube, wenn ev fic) mit feiner Manier 
mehr webren fann. 

V. 11. Denn um ſeinetwillen giengen viel 
Juden hin h, und glaubten an Jeſum. 


*) Gen Bethanien. 


Herr Fefu, wie gerne follte einer auch, wie 
Lazarus, fic) im den Tod legen fajjen, wenn 
Dadurd fein Viele gum Glauben an Dich ge- 
wonnen wiirden. 


[145] V. 12. Des andern Tages 1), viel 
Volfs, Das auf das Felt fommen war), da es 
hörete, dag Sejus fommt gen Jerufalem 3) ; 

") Hierorts und BV. 1., wie auch 13, 1. 
bezeichnet Johannes die Tage genau; 
Hingegen von unſerem Vers an bis B. 50. 
macht er feinen Unterſchied Der Tage, 
und hänget eben Damit dieſe ganze Er— 
zählung aneinander. Demnach wird alles 
billig auf den madtigen Tag des könig— 
lichen Einzugs geſetzt, an weldem auf 
Diefe Weiſe Die Juden und die Grie- 
hen um Chriftum gleichſam gejtritten 
haben, und nod) die größeſte Vortrefflich— 
Feit jelbiges Tages von Der himmliſchen 
Stimme hergerithret. V. 28, 7) Vor— 
nehmlicd) aus Galiläag. %) Se weniger 
man Die Unfunft Jeſu vermuthet hatte, 
(11, 56.) deſto willkommener war er. 

V. 13. MNahmen fie 1) Palmengweige?), und 
giengen hinaus ihm entgegen, und ſchrieen: Ho- 
fianna, gelobet fey, der Da fommt in dem Na— 
men des Herrn, ein Konig von Iſrael. 

4) Ohne fic) um das BVerbot, 11, 57,, 
zu kümmern. 7) Diefe waren bet den 
Juden häufig eingeführt. 3. Moy. 23, 40. 

V. 14. Jeſus aber überkam 4) ein Gfelein 2), 
und ritt Darauf; wie Denn gefdricben ftehet: 

4) (Gr. Sand.) Er war in dürftigen 
Umſtänden. 7) (Gr. Ein Efelein,) 
ftatt eines wilden Pferdes, Das ihm we- 
Niger angeftanden wäre. 

V. 15, Fürchte did) nidt*), du Todhter 


Zion, fiehe, dein Konig kommt reitend auf einem 
Eſelsfüllen. 


*) Sad. 9, 9. Dieſes Königes Ma— 
jeſtät war zwar wohl zum Fürchten: aber 
ſeine, ſich auch in ſeinem Aufzug kundge— 
bende, Sanftmuth benahm einem die 


Furcht. 
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V. 16. Soldhes 1) aber verftunden feine Jün— 
ger zuvor nidht*); ſondern da Jeſus verfliret 
ward 3), da dadhten fie Daran 4). daß ſolches 
war vou ihm gefdrieben, und>) [fic] ſolches ihm 
gethan batten 6), 

*) Diejen widtigen Cingug, fammt dem 
prophetiſchen Zeugniß davon 7) Anfangs 
ſind die göttlichen Anſtalten und Reden 
gewöhnlich geheimnißvoll. Man muß alſo 
nur im Gehorſam des Glaubens ſich der 
göttlichen Leitung überlaſſen. 13, 7. 36. 
LOA. 222 Sasi ja. eben, Die 
Hauptſache betm Glauben, daß man vor 
Der Hand annimmt, was man jest nicht 
verftebt, dereinſt aber ſchauen wird. So 
gieng es den Jüngern in ihrer Lehrzeit 
vor der Verklärung des Herrn. Sey 
nur getreu, es findet ſich doch hernach, 
was dieß und jenes auf ſich hat, 9) Ver— 
mittelſt ſeiner Auferſtehung und Himmel— 
fahrt. Da haben ſie zu gleicher Zeit gar 
Manches begreifen lernen. 9 So wurde 
nachgehends ihr Glaube trefflich geſtärkt. 
°) Und daß fie. 9) Chen das, was ge— 
weiffagt worden, und was fie, mit Dem 
Volk, jebt ihm zu Ehren gethan: dag fte 
es gethan, fiel ihnen zu ihrer Freude 
ebenſo, eigentlich noch gegenwärtiger, bei, 
als daß es geweiſſagt war. 

[146] V. 17. Das Volk aber, das mit ihm 
war, da er Lazarum ans dem Grabe rief 4) und 


von Den Todten auferwecete, rühmete 2) die 
That. 


1) Die Größe und Leichtigkeit des 
Wunders wird ſehr treffend ausgedrückt. 
Die Schreibart der Schrift von den wich— 
tigſten Dingen iſt plan und doch erha— 
bener, als jeder redneriſche Schwung. 
Mit der Auferweckung Lazari waren die 
Wunderwerke Chriſti aufs Höchſte geſtie— 
gen; und die Ordnung derſelben ließe 
ſich mit der Ordnung, nach welcher die 
Wiederherſtellung des menſchlichen Ge— 
ſchlechts erfolgt, vergleichen. Mit dem 
Wort, rief, vergleiche man das Wort: 
ſprach 1. Moſ. 1. 7) Alſo zeugte das 
Volk. 

V. 18. Darum gieng ibm and) das BVolf 4) 
entgegen, Da fie höreten, er hatte ſolches Zeichen 
gethan. 

1) Die einen hatten es von den andern, 
Die Dabet gewejen waren, vernommen. 
Bet Matthäus und Markus find fie das 
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Volk, das vorgieng, und nachfolate. Matth. 
21, 9. Marc. 11, 9. Es werden alſo 
andere Augenzeugen Des Wunderwerks in 
Die Stadt gegangen fein und die That 
ausgebreitet haben: und fo werden fie in 
Begleitung vieler Anderer dem Herrn ent- 
gegengegangen fein. Die größere Menge 
aber Ditrfte vor Der Stadt draugen ge- 
wartet haben und Dann Dem Herm bet 
feinem Einzug gefolgt fein. 

[147] V. 19. Die Pharifaer aber ſprachen 
unter einander: Shr ſehet 4), daß ihr nichts 
ausrichtet 2); fiehe, alle Welt läuft ihm nach, 

) ,Gaiphas hat Recht gehabt! Alle 
Welt läuft ihm nach; von uns weg; 
wit können fie nimmer halten!“ 7) Dag 
ift gut, wenn es fo weit fommt. Sm 
Unmuth übertreiben fie die Sache. Ware 
alle Welt auf unferer Seite gewefen, 
alles verlieBe uns und fiele ihm zu. Es 
ift, wie wenn fie gewetffagt Hatten. 11, 50. 
$9.41 Serf: 

Herr Jeſu, alle Welt müſſe Dir nadhfanfen. 
Denn Ou haſt Wiles gu Deinem Cigenthum be- 
fommen. 

[150] V. 20. Es waren aber etliche Grie— 


chen 4) unter denen die hinauf fommen waren 2), 
Dap fie anbeteten auf das Fejt 3). 


*) Cin Borfpiel des von den Juden, 
V. 37., auf die Heiden übergehenden 
Reichs Gottes. Ob fie bhejchnitten ge- 
weſen, [apt ſich nicht fagen. Sedenfalls 
waren fie Dem Cinen Gott Sfraels er- 
geben. 7) (Gr. Die [gewdhnlich] hin— 
aufgiengen.) *) 11, 55. Apg. 8, 27. 

V. 21. Die traten gu Philippo, der von 
Bethfaidat) aus Galiläag war, baten ibn und 
fprachen: Derr 2), wir wollten Sefum 3) gerne 4) 
ſehen >). 

) Vielletcht haben die Fremden auf 
ihrer Seltreije nad) Jeruſalem dort ge- 
wöhnlich eingefehrt; oder trauten fie den 
Galiläern Hiern mehr Willfährigkeit zu. 
(S$ kann auch fein, daß fie zu Serujatem 
vorher an des Heilands Feinde gerathen 
find, die ihnen Den Zutritt zu thm haben 
ausreden wollen, 7) Sie reden, als nod 
völlig unbefannt (20, 15.), Dod) ehrer— 
bietig. Befannte wurden gewöhnlich bei 
ihrem Ramen angerufen. *) (Gr. Den 
Jeſum,) Der uns durch die Gage befannt 
geworden. 7) Dies Verlangen war beffer, 
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als Herodis, Luc. 23, 8. Bereits zeigt 
fic) etwas von dem Erfolg DdDeffen, was 
BY. 31. geſagt ijt. 5) Wie beſcheiden! 
Nock war es nicht Zeit, Vieles mit ihnen 
zu reden. Cntweder haben fie Jeſum 
zuvor ſchon in Serufalem gefeben, oder 
Doc) ſchon von ihm gehort. Sefus war 
eben in Den inneren Theilen Des Tempels, 
wohin Heiden feinen Zutritt hatten. 

B. 22. Philippus fommt und fagets 4) An— 
dreas, und PBhilippus und Andreas fagtens 
weiter Jeſu. 

1) Gr fah es an al8 eine bedenkliche 
Sade, die er nicht allein auf fic) nehmen 
wollte. Mit Andreas eS Jeſu vorzu— 
tragen, nimmt er feinen Anſtand. 

B. 23. Jeſus aber antwortete ihnen und 
ſprach: Die Zeit 4) ift fommen, dag des Men- 
{chen Sohn verfliret werde 2), : 

1) Gr. Die Stunde.) Bon Ddiefer 
Stund ijt hernad oft die Rede. BW. 27. 
13)/45"16,«32. 47, 1. 2) — 
werde.) Bet dem Vater, 17, 5. und vor 
aller Greatur. Chriſti Verherrlichung und 
Der Heiden Befehrung fallt in Cine Beit 
zufammen. Es gehörte alfo zu Diejer 
Verbherrlidung, dag Jeſus aud) den Hei— 
Den befannt witrde. V. 20. 

V. 24, Wahrlich, wabrlich, ih fage end: 
Es fey denn, Daf das Weizenkorn im die Erde 
fale 1) und erjterbe, fo bleibts afleine*); wo 
es aber erftirbet, fo bringets viel Früchte 3). 

*) Wenn Das gefcheben ijt, fo fann eg 
erfterben. 7) hen fiir fic, Ware Chri- 
jtus aud) nicht fitr uns geftorben, fo 
hatte er an und fir fic) felbjt Dod) fein 
finnen, wer er tft. 3) (Gr. Frudt.) 
Vom Erſterben giebt in dieſer Stelle 
YB, 27., von den vielen Fritchten ent= 
halt B. 32. eine vorläufige Probe, wie 
Denn feit dieſer Rede m fo vielen Jahr— 
hunderten nacheinander geſchehen iſt und 
noc) gefchiebet. Cine qrope Menge ift 
es, Die Dem Sterben des Herrn Jeſu das 
ewige Leben ewiglid zu darfen hat. Une 
ter Denen, die gu unferer Zeit leben, giebt 
es Dod aud mand foldes Körnlein. 
Selig ijt, der fagen fan, auc ich bin 
Deren eins. 


V. 25. Wer fein Leben 4) lieb Hat, dev wirds 
perlieren 2); und wer fein Leben anf diefer 
Welt 3) haſſet 4), der wirds erhalten 5) sum ewie 
gen Leben, 
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4) D b. fich felbft. 7) Auf ewig. 
3) In Diefer fichtbaren, eitlen, hinfalligen, 
argen Welt. Diefe Worte fommen im 
erften Theil Diefes Verſes nicht vor; iſt 
auch nicht nothig, Denn Diefe Welt 
bringts ohne dieß von ſelbſt mit ſich, dab 
einer fein Leben lieb hat; aber in eben 
Diefer Welt fein Leben haffen, das tft 
feine Kleinigfeit. *) Dahin bringt es 
einer, wenn er das lebende Gefühl von 
Dem hat, was Der Herr BW, 24. fagt. 
5) (Gr. Bewabhren.) Diep ift dte 
rechte Klugheit. 

V. 26. Wer mirt) dienen will, der folge 
mir nach 2); und wo id) bin, da ſoll mein Die— 
ner auc) feyn 3), Und wer mir dienen wird 4), 
Den wird mein Bater ehren 5). 

4) Hier hat das Wortlein mir, zwei— 
mat einen gropen Nachdruck. eh, Oh 
meiner Reiſe. Dieſer Befehl, dem zu— 
gleich eine Verheißung beigegeben iſt, 
gleicht einer aus dem allergegenwärtigſten 
Gefühl von der bevorſtehenden Herrlich— 
keit fließenden Einladung. 3) (Gr. Da 
wird ꝛc.) Eine Verheißung, vrgl. Off. 
14,4. Die Nachfolge bringt einen 
Diener Chrijtt eben dahin, wo der Herr 
ijt. Es giebt fic) vow ſelbſt. Wenn 
aber Der Diener hie und da umbervagirt, 
fo verfehlet er Des guten Orts. 
Wenn jemand mir re.) Hier wt der 
Nachdruc im Dem Wörtlein jemand; 
jemand, ob er auc) vor der Welt nod) fo 
veradtet ware. °) Als einen Mitgenoſſen 
Des Sohnes, Rom. 8, 297 Das ijt etwas 
Groges;) vral. Bi 238. vevilaret. 
Größere Ehre wird einem ſolchen der 
Vater anthun, als der größeſte Monarch 
auf Der Welt erfinnen und feinem ver- 
Dienteften Miniſter oder General im Leben 
unt Tod anthun fann. 

V. 27. Sekt 4) ift meine Seele betritbet 2). 
und was foll id) fagen 3)? Bater, hilf mir aus 
Diefer Stund 4): doch 5) darum bin ich im dieſe 
Stunde fommen ®), 

1) Jeſus hatte verſchiedene Borempfin- 
Dungen feines Leidens, vermittelft Deven 
er fic) zu Demfelben ſchickte. So num eben 
jebt, Da er redete. Wichtiges Mu! ſ. V. 3. 
So aud 13, 31. Auf beides folgt eine 
Anzeige von einer noc) kurzen Zeit: hier, 


in B. 35. und 13, 33, 2) Worden. Gine] fol id) wahlen? 


4) (Gr. | 
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Das Grauen des 


25—27. 


febr geziemende Rede. 


Todes und die brennende Begierde nad 


Uebung des findlichen Gebhorjams ftritten 
miteinander. Trübe ijt, z. E., ein 
Waffer, worinnen ein Schleim oder Pul- 
ver aufgeriihrt wird; und fo ift eine Seele 
trith, wo zweierlei Gedanfen durcheinan— 
Dergehen. Zweierlei Gedanfen waren in 
Der heiligen Seele Jeſu: Vater, hilf mir 
aus diefer Stunde, Dd. i., überhebe mid) 
Des Leidens und Todes; und: Vater ver= 
flare deinen Namen durch mein Letden, 
Sterben und Auferftehung u. ſ. w. Nicht 
beide Gedanken zugleich fpridt Jeſus aus, 
jondern einen nach Dem andern, wie Die 
menſchliche Rede mit fic) bringt, die nur 
eind nad) Dem andern ausdritcen fann. 
Aber beide Gedanfen hat er zugleich tm 
Herzen. Chen dies war das Tribe: 
und Daher heißts, was foll id) ſagen? 
welden von beiden Gedanfen foll ich gue 
erft ausjpreden? Die Rede und die 
Doppelte Anrede des Herrn Jeſu an feinen 
Bater, B. 27. 28. find etwas ſehr zar- 
tes und faffen feinen Ginn in einen eint- 
gen Augenblick zuſammen, und das hat 
Johannes hier vortrefflich  bejchrieben. 
Es ift überhaupt etwas Unbegreiflides 
um die Hervlichfeit Jeſu Chrijti, des 
Sohnes Gottes und um feine Aeußerung 
und Erniedrigung: Daraus tit entftanden, 
ein wunderjames Temperamentum (rich= 
tiges Verhältniß) ſeiner hetligen Affekte, 
Gedanken, Reden und ſeines ganzen Be— 
zeugens gegen ſeinen himmliſchen Vater, 
gegen ſeine Jünger und gegen alle die⸗ 
jenigen, mit welchen er umgieng, da bald 
Das cine, bald das andere gleichſam vor— 
geſchlagen hat, auf beiderlet Fille aber 
Das Decorum, das feiner géttlichen Ma— 
jeſtät geziemte, und Die Condeſcendenz 
Herablaſſung) gegen ſeine arme Brüder, 
auf das Allervortrefflichſte in und durch— 
einanderſpielen. Da hat keine menſchliche 
Weisheit und Gecchicklichkeit hingereicht, 
ſolches auf eine geziemende Weiſe auszu— 
drücken: und doch iſt ſolches den Evan— 
geliſten ſo ſtattlich gelungen. Der Griffel 
eines guten Schreibers iſt ihnen verliehen 
worden. 3) Zuerſt? ſ. o., nicht: was 
Brgl. Phil. 1, 22. 
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4) Des Leidens. Diese ſchwebte gegen- 
wiirtig vor feiner Seele, B. 33. %) Wie 
Dort: Dod, nicht wie ich will 2. ©) Dah 
id) Die Stunde ausitehen ſolle. 

V. 28. Bater 1), verflire *) deinen Mamen 3). 
Da fam eine Stimme vom Himmel: Sd) hab 
ibn verfliret4), und will ibn abermal ver- 
klären 5). 

1) Der Inhalt der Anrede bringt es 
mit fic), Dag dieſer Name jest lieblicher 
Weiſe Doppelt vorfommt. 7) Verherritche, 
eS mag mid) aud) fofter, was es wolle. 
Und Der Vater heift es gut. Die Be- 
trübniß iſt nun vorüber. %) Der in mir 
iſt, 2. Moſ. 28, 21., als in deinem ein— 
gebornen Sohn. Vrgl. Matth. 3, 17. 
17, 5. Außer dieſen beiden Stellen iſt 
alſo hier die dritte Stimme vom Himmel 
erſchollen, welche ihn als den Sohn Gottes 
ausgerufen hat. 4) Meinen Ramen, 17, 5., 
durch Deine Sending im die Welt und 
durch deinen Aufenthalt in derſelben bis 
in Die Leidensftunde hinein. °) Vrgl. 
wieder 17, 5. und 1. Htemit wird nun 
verheißen, daß Des BVaters Mame joll 
perherrlid)t werden durch die aus Dem 
feidensvollen Ausgang Chriftt aus der 
Welt flieBende Verherrlichung Chriſti. 
Die Doppelte Rede Jeſu: Water, Hilf mir 
aus Diefer Stunde! und: Vater, verkläre 
Deinen Namen: findet hier vom Vater 
eine Doppelte Antwort. 

V. 29. Da fprad das Volf, das dabei ſtund 


und gubdrete 4): (8 dDonnerte?). Die andern 
ſprachen: Es redete ein Engel mit ihm. 


4) (Gr. Hoirte,) daß ein Dem Volk 
vernehmlicher Schall vom Himmel fam: 
die Worte vernahmen ſie nicht. Bei den 
größten Offenbarungen bleibt immer etwas, 
zur Uebung des Glaubens, rätchſelhaft. 
2) (Gr. C$ ware ein Donner ge— 
idhehen,) was, da e8 eben Frithling 
war, nichts Bejonderes gewefen fein witrde. 

V. 30. Jeſus antwortete und ſprach: Diese 


Stimme ijt nicht um meinetwillen 4) geſchehen, 
ſondern um euretwillen 2). 


1) Gr und der Vater find Eins; folg— 
lich bedurfte der Sohn zu ſeiner Stär— 
kung keiner äußerlichen Zeugniſſe. Ohne 
Zweifel ſind, als es mit Jeſu nachgerade 
dem Ende zugieng, keine Wunder im 
Stillen geſchehen. So geſchiehts auch 
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bet Beijpielen eines feligen Hingangs, 
wenn Diefer befonders Heiter tt, nicht um 
Des Gterbenden, fondern um der Hinter= 
bliebenen willen. 7) Auf daß ihr glaubet. 
In der That war dieß ein herrliches 
Zeugniß, gleich jenem am Jordan, und 
auf dem heiligen Berge. 

V. 31. Jetzt) gehet?) das Gerichte über 
die Welt 3), nun wird der Fürſt dieſer Welt 4) 
ausgeſtoßen >) werden. 

1) Chen jebt, da ich rede. Dieſes 
Jetzt tft ganz ftreng auf jenen Zeitpuntt 
zu giehen, da es gefagt wurde; tm Ge— 
genſatz zu der, wenige Tage Darauf ers 
folgten, Erhöhung Jeſu von Der Crde 
(V. 32.). Und von dieſem Augenblick 
an begann jeine Seele mit mehrerer Hei— 
terfeit, als zuvor, feiner Berherrlidung 
entgegenzuftreben. 13,31. 14, 30. 17, 1. 
Vrgl. Das Nun Off. 12, 10. auf einer 
höheren Stufe. 7) (Gr. Jft,) beginnt. 
3) (Gr. Das Gericht dieſer Welt) 
Dd. h. hinſichtlich der Welt; ein gericht— 
licher Prozeß und Urtheil, wem die Welt 
gehöre; mir, oder ihrem bisherigen Für— 
ſten. Die Welt iſt der Gegenſtand, wor— 
über geſtritten wird. 13, 3. 16, 11. 
Gol. 2, 15. Chr. 2,14. 4) Diefer, fonft 
nirgends mehr vorfommende, Ausdruck 
wird 14, 30. und 16, 11. wiederbolt; 
Vral 2. Cor. 4, 4. Durd) die Siinde 
und Den Tod hatte Der Feind die Welt 
unter feine Gewalt gebradt. %) Hinaus— 
geſtoßen, aus feinem bisherigen Beſitz; 
Das Urtheil ward alſo gleich aud) voll- 
zogen an dem ſchuldigen Theil; wie er 
auch, Off. 12., als Kiger den Himmel 
noch räumen mug. Hinaus, aus den 
Gränzen des mic in der Hohe über— 
gebenen Reiches. Bral. BW. 32., erhobet. 
Mie Hat Satan das Reich inne qebabt, 
Das Chrijto in Der Hobe gegeben ijt; aber 
in feine Gränzen und Enden hat er je 
und je fic) eingeſchlichen, darum mug ev 
hinaus. 

V. 32. Und ich 4), wenn ich erhdbhet werde 2) 
von der Grde3), fo will ic) fie afle4) gu mir 
jieben 5). 

1) Ich hingeqen, im Gegenfak zu dem 
Fürſten Diejer Welt. 7) Ural. BW. 33. 
md 3,14, 3) Brel. yg. 8, 33. Bm 
Kreuze felbft it eine Richtung nach oben, 
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nad) der Herrlidfeit gelegen. 4). (Gr. 
Wile. Auch die Heiden, BV. 20. Satan 
wirds nicht binderu fonnen, er wird weg 
miiffen. — Hier num liegt der Beſcheid 
auf die V. 21. gemelDdete Bitte. 5) Auf— 
warts von Der Erde. Sn diefem Wort 
wird die Gewalt angedeutet, welcher der 
Fürſt Der Welt wird weichen mitffen, ohne 
feine Gefangenen zurückhalten zu können. 

V. 33. Das ſagte er aber zu deuten, welches 
Todes er ſterben würde. 

V. 34. Da antwortete ihm das Volk: Wir 4) 
haben gehört im Geſetz 2), dap Chrijtus ewig— 
lic) bleibe 3);: und 4) wie fageft Du Denn: Des 
Menſchen Sohn mug erhöhet werden? Wer it 
diefer Menſchen-Sohn 5). 

1) Unſres Orts; fie reden nicht ohne 
Anzüglichkeit. 7) (Gr. Wus dem Gejeg,) 
Das auc) die Pſalmen und die Propheten 
in fic) begretft. %) D. h. nicht ſtirbt. 
Alſo hatten fie von Chrijto hohe Gedan- 
fea eg a5 Ty 02,5. 
89, 29. Sef. 53, 8. - 4) Gite fonnten 
nicht zujammenreimen, was Dod) Jef. 53, 8. 
genau miteinander verbunden war: Sei— 
nen Zod und fein ewiges Leben. Der 
Unglaube fekt Dinge in Streit, die wohl 
beifammen fteben. Die Erhöhung 
(ang Kreuz) war der Weg zur ewigen 
Herrlidfett. 9) Es ift eine Dopypelfrage: 
1) Bon der Erhöhung, aus Veranlaffung 
pon B. 32.3 2) Von dem Menſchenſohn, 
nad B. 23. (Diefe Benennung wird 
wiederholt aus dem Gefpradh 8, 28.) 
Gie wollen ſagen: Wer ijt diefer Men— 
ſchenſohn, und fir was hat man ihn yu 
halten, Da er (weil er erhöhet werden, 
dD. h. fterben, foll) nicht Chriſtus fein 
kann, welcher ja nicht jtirbt? wer ift Denn 
mut Diejer, von Dem Du redejt? Ste ae- 
ftehen alfo, Dag Sefus fic) thnen habe 
als Chriſtum zu erfennen gegeben. 

V. 35. Da fprad) Jeſus zu ibnen: C8 it 
Das Licht 2) nod) eine Fleine Beit 2) bet euch 3), 
Wandelt 4), dieweil ihr das Licht habt, daw end) 
die Finfternijje nicht iiberfaflen 5), Wer im 
Finfternis wandelt, der weiß nicht, wo er hin— 
gehet 6). 

1) Jeſus antwortet anf ihre Einrede 
nicht geradezu, ſondern ſagt nur, was 
ihnen eben jetzt am Nöthigſten iſt. 7) Nicht 
ewiglich, V. 34. Die Juden bildeten 
ſich ein, wenn Chriſtus einmal da ſein 
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würde, ſo werde er auf immer bei ihnen 
bleiben. %) Das Licht an ſich bleibet; 
aber nicht immer bei end. 15, 24. im 
Griechiſchen. — +) Dag ibr weiter fom- 
met. Vorwärts mug man fdreiten, und 
nicht unnützem Streite fic) hingeben. 
Nicht müßig, fondern thätig tit Der Glaube 
im Lichte. V. 36. 5) (Gr. Erqreife,) 
unverjebens. °) (Gr. Und Der,) fo im 
Finſtern wandelt, weif nicht 2c. 

V. 36. Glaubet an das Licht, dDieweil irs 
habt, auf daß ihr des Lichtes Kinder!) feyd*). 

4) Die deffelben auf tmmer ju gee 
nieBen haben, 8, 35. 7) (Gr. Werdet.) 
Ste waren es noc nicht 

Herr Jeſu, fiehe, wie viel es nod) gu ziehen 
giebt. Ziehe es gu Dir. Es gehört Div. 

[151] B. 37. Soldhes redete Sefus, und 
gieng wegt), und verbarg ſich vor ihnen?). Und 
ob er wohl folde 3) Zeichen vor ihnen 4) that, 
qlaubten fie doch nicht an ibn 5); 

4) Theil vor, theils nach den Worten, 
weldye ¥3.44—50. fteben, f. unten. *) Der 
Heiland ift wegqgegangen; Dod) gleichwie 
er fic) vorber öfters verborgen und bald 
wieder jehen faffen, 8, 59. 10, 39. 11, 
54., fo ijt er anc) bier in Den folgenden 
Tagen wieder in Den Tempel gefommen, 
bis er Denfelben vollends verlaffen hat. 
Dieſes Weggehen in unjrer Stelle ift 
gleichſam ein Vorſpiel jenes lebten Weg— 
gebens, Matth. 23, 38., und diejes ſich 
Berbergen bezieht fic) anf die Worte Feju: 
eS iff Dad Licht noch cine fleine Zeit bet 
CU coos) oy. (ir roo Dre Led 
4) Dah fie eS mit Augen fehen fonnten. 
> Bigly 3.0. 

V. 38. Auf daß erfiillet würde Der Spruch 
des Propheten Jeſaia, den er ſaget 4): Herr), 
wer glaubet unfjerm?) Predigen 97 und wem 
ijt Der Arm des Herrn 9) offenbaret 6)? 

1) (Gr. Gefagt hat.) G8 ijt tm pro- 
phetiſchen Geijte gefproden, ſowohl was 
Der Herr zu den Propheten, und Diefe 
fodann mit Geinen Worten, als and) 
Das, was Die Propheten zu Dem Herr 
mit ihren etgenen Worten geredet 
haben. 7) Sef. 53, 1. im Griechiſchen. 
Vergleicht man dort den folgenden Vers, 
fo läßt fic) unter Dem Arm Des Herrn, 
Der fo große Thaten beweifet, der Meſſias 
felbft verſtehen. *) Der Propheten. 
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4) (Gr. Dem, was wir hören ließen, 
dD. h. unfre Rede und Zeugnig.) Dabhin 
gehört dann Der Glaube. %) Der in 
Den Wundern und im Crldfungswerfe fo 
mächtig ausgereft war, im Evangelium 
aber verkündigt wird, Sef. 52, 10. Py. 
98, 1. 2. °) Gntdedt. An fich ift er 
wohl ausgeredt worden, aber die Blinden 
haben thn nicht gejehen. Wer ift, Der 
Da glaubt? Antwort: Der, Dem der 
Arm des Herrn offenbar iff. 

V. 39. Darum fonnten fie nidt glauben 4), 
Denn Fefaias faget abermal: 

1) Weil dieſes gerechte Gericht ſchon 
über ſie geweiſſagt war. Hier unterbricht 
ſich Der Evangeliſt in Anführung der je— 
ſajaniſchen Stelle, und will damit zu be— 
denken geben: Wer will ſich weiter be— 
mühen, als dieſe Blinden? Weil ſie, da 
ſie geraume Zeit ſo viele Zeichen ſahen, 
nicht glaubten: ſo konnten ſie zuletzt nicht 
glauben, die hartnäckigen Leute. Auf das 
widerſpenſtige Nichtglauben folgt das 
Nichtkönnenglauben. Diejenigen 
ſind nicht recht daran, die es umkehren, 
als ob es hieße, ſie konnten nicht glauben, 
darum glaubten ſie nicht. 

V. 40. Er H hat ihre Augen verblendet, und 
ihr Herz verftodet®), daß fie mit den Augen 
nicht ſehen 3), noch mit dem Herzen vernehmen, 
und ſich bekehren 4), und ic) 5) ihnen hülfe. 

1) Gott, vermöge eines geredten Ge- 
ridts. 7) Gegentheile find Verſtockung 
und das BVernebmen, 2. Gor. 3, 14. 
5) Folglich 5, 20. So weit ijt es ge- 
fommen, Dieß gehört unmittelbar zu- 
fammen und ift aud im Hebraijden bet 
Sefajas durch die Accente genauer unter 
fih, als mit Dem Uebrigen verbunden. 
Sef, 6, 10. °) Der Meffias. 

V. 41. Solches fagte Sefaias, da er feine 
Herrlihfeit fake 1), und redete *) von ibm. 

‘) D. h. Chriſti Herrlichkeit. Jeſajas 
hat die göttliche Herrlichkeit Chriſti (Joh. 
1,14. 17,1 f.) gefeben, Sef. 6, 1., und 
gwar in Der Art, infofern fie im Neuen 
Teftament follte gqeoffenbaret werden, und 
infofern einft Die Juden diefelbe nicht an- 
erfernnen witrden. 7) Was bet folder 
Erſcheinung der Prophet geredet, fiehe 
Sef. 6, 5. 


V. 42, Dod) der Oberiten glaubten viel an 
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ibn 4), aber um der Phariſäer willen?) befann- 
ten fie es nicht 3), daß fie nicht in den Bann 
gethan wiirden 4). 


4) (Gr. Gleichwohl glaubten 
auch der Oberften 2.) Nicht me 
Leute vom gemeinen Bolf. *%) Diefe wa— 
ren am Meiſten erbittert, und den Oberſten 
ſogar fürchterlich. Sie waren eine Sefte 
und hatter an fic feine Gewalt. Aber 
bet ihrem großen Gifer nahmen fie fic 
Bieles heraus, ſonderlich diejenigen, die 
in Aemtern ftanden. *) Ob fie ſchon von 
ihrem überzeugten Gewiffen dazu gedrungen 
wurden. Nicht befennen und ver— 
läugnen tft gweierlet. *) (Gr. Aus 
Der Schule verwtefen.) Welche Ehre 
ift groper, ein Mitglied einer Verſamm— 
{ung auf Erden, oder ein Mitbürger der 
Heiligen und Gottes Hausgenoffe feyn? 

V. 43. Denn fie batten liebert) die Chre bei 
Den Menſchen 2), denn die Chre bet Gott 3), 

t) Das Evangelium erfordert und wir- 
fet zugleich Verläugnung des Irdiſchen. 
2) Dergleichen die Theilnahme an der 
gottesdienſtlichen Verſammlung iſt. Wer 
vor Schmach ſich ſcheuet, der hat eben 
damit die Ehre bei den Menſchen lieb. 
3) Dieſe wird denen zu Theil, die da 
qlauben und befennen, B. 26. 1, 12. 

Herr Jeſu, mein Herz fey tmmerdar von 
Deiner Klarheit erleuchtet, und mein Mund fey 
angefüllt mit Deinem Lobe und Bekenntniß. 

V. 44. Jeſus aber!) rief*) und ſprach: Wer 
an mid) glaubet, der glaubet nicht an mid 3), 
fondern an Den, Der mich gefandt hat 4). 


1) Der Reſt dieſes Kapitels (BY. 44—50.) 
bildet Den Schluß und zugleich eine ſum— 
mariſche Wiederholung der von Johannes 
befchricbenen öffentlichen Reden Jeſu. Da— 
her heißt es V. 48. 49. er habe ge— 
redet. 2) (Gr. Schrie.) Er hat die 
folgenden Worte (V. 44—50.) unter dem 
Hinweggehen, indem ev noch einmal ſtill— 
geſtanden, geſprochen, nachdem er ſich 
bereits von den Leuten etwa ziemlich ent— 
fernt hatte. Wie es denn heißt, er habe 
geſchrien, damit eben diejenigen, mit denen 
er geredet hatte, und auch die andern, 
die im Tempel waren, es hören möchten. 
Das that er nicht oft, aber der große 
Eifer um das Heil der Seele brachte ihn 
dazu. 3) Allein, 1. Petr. 1, 21. Chriſtus 
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bezieht Alles auf den Vater, führet Alles 
auf Den Vater guriid. *) Der Glaube an 
Den Sohn ift an fich felbjt aud) der Glaube 
an Den Vater, weil Der Vater Den Sohn 
qefandt hat und weil Der Sohn und der 
Pater Eins find. BW. 45. 14, 9 f. 

V. 45. Und wer mid fiehet 1), der fiebet 2) 
Den, der mid) gefandt hat), 

1) Mid, Das Licht, BV. 46. (Gr. 
Smauet), in der Art, Daf der Glaube 
Dabei ijt, 6, 40. 7) (Gr Schauet, 
indem er mic) ſchaut, 14, 9., eben damit 
Den Vater. Hier fommt nun nicht vor, 
was V. 44. vorfommt, dag es hieße: 
Der ſchauet nicht mich; denn Glauben 
(BW. 44.) und Schauen (V. 45.) tft zwar 
verwandt, aber Doc) gweierlet. Auch das 
Horen fommt nod hinzu, V. 47, *) Diefe 
Stelle ijt bejonders Leuten zu empfehlen, 
welche fic) nicht recht darein finden fonnen, 
wie fie fic) Gott beim Gebet vorjtellen 
follen.. BVrgl. 14, 9. 

V. 46. Ich bin. fommen in die Welt cin 
Licht 4), auf daß wer an mid glaubet, nicht im 
Kinfternis bleibe 2). 

1) Die Rede von BV. 36. wird hier 
fortgefebt. 7) Alſo waren wir im Fine 
ſterniß. 

V. 47. Und wer meine Wort höret und glau— 
bet nicht, Den werde id) nicht ridjten 4); denn 
id) bin nicht fommen, daß ich die Welt ridyte, 
fondern, Dag ich die Welt feliq mache 2). 

1) (Gr. Den ridte id) nist.) Die— 
fer Ausfpruch hat eine dreifache Beſchrän— 
fung: 1) Nicht th alletn; 2) in der 
Gegenwart: td) richte nidt; 3) in Bee 
siehung auf Das Folgende: nicht J ch, 
ſondern wer nicht glaubt, fallt eben Darum 
pon felbjt ing Gericht, damit, daß er Dem 
Wort nidt alaubt. 7) Beide Worter 
ftehen in Der gleichen (gegenwärtigen) Zeit. 
Wer nämlich nicht glaubt, ijt auch ein 
Theil der Welt, und die qanze Welt 
feliq zu machen, tft Ghriftus gefommen. 
Dieß zeigt Der Zuſammenhang deutlich. 

V. 48. Wer mich verachtet, und nimmt meine 
Wort nicht auf, der hat ſchon, der ihn rich— 
tet; das Wort, welches ich geredt habe, das 
wird ihn richten 2) am jüngſten Tage 3), 

*) Weil die Juden Jeſum felbft ausge— 
ſchlagen haben, fo haben fie anch feine 
Worte nidt angenommen, 8, 43. 2) Sn 
Diefem Wort liegt eine Wirkſamkeit auf 
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fange Zeit hinein. %) 6, 39. An Cinem 
Tage alfo wird Auferſtehung und Geridt 
ftattfinden. Bon groper Bedeutung iff es 
für Die Glaubigen, wie fir die Unglaubi- 
gen, wenn vom jüngſten Tage die Rede 
iſt. 

V. 49. Denn ich habe nicht von mir ſelber 
geredt ); ſondern Der Vater, der mich geſandt 
hat, der hat mir ein Gebot gegeben, was ich 
thun und reden ſoll *). 

4) Urface, warum das Wort den Un— 
qlaubigen richten wird: es ift Des Vaters 
Wort, 14, 24. 7) (Gr. Was ich fagen 
und reden foll.) Genes in kürzeren 
Unterredungen, Diefes in längeren Vor— 
tragen, 16, 17. 

8.50. Und ich weiß, daß fein Gebot ift das 
ewige Leben ). Darum, das ich rede, das rede 
id) alfo, wie mir der Bater gejagt hat. 

4) Wer aljo Chriſti Worte veradhtet, 
Der ſchlägt das ewige Leben aus, Denn 
Das ewige Leben gründet fic) auf die Er— 
fenntnif des Vaters und des Sobnes, 
WG Nee 

Herr Sefu, was Ou im Namen Deines 
Vaters vorgetragen haft, ift ewiqed Leben. So 
fag eS Denn immer tiefer in mein Herz einge- 
fenfet ſeyn. 


Das 13. Kapitel. 


[173] B. 1. Bor dem Feft aber der Ojtern 4), 
Da Sefus erfennete 2), daß feine Zeit) fommen 
war, daß er aus diefer Welt gieng, gum Va— 
ter 4), wie er hatte geliebet die Seinen 5), die 
in Der Welt waren, fo liebte er fie bis ans 
(Gude §). 

1) Das war Mittwoch Abends, un— 
mittelbar vor Den feftliden Tagen. *) (Gr. 
Wußte, wie BV. 3.) Unfer Bud) zer— 
fallt in drei Theile: 1) Ich bin vom 
Bater gefommen; 2) ic war in der Welt; 
3) ich gehe gum Bater, *) (Gr. Stunde.) 
Was Johannes in dtefem Bers meldet, 
von Der Liebe Jeſu gegen die Seinigen 
bis an Das Ende, ift wie em General- 
eingang gu Demjentgen, was in Diejem 
und Den folgenden Kapiteln erzählt wird, 
Der Stunde, Deren hier gedacht wird, 
hatte er aud) ſchon zuvor gedadt, 12, 27. 
4) Aus diefer böſen Welt im feine ewige 
Wornne. >) Fest hat er es nicht mehr, 
wie K. 12. mit Fremden zu thin. °) Er 
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geht jebt, nachdem feine Reden in der 
Welt gefchloffen waren, bis zu feinem 
wirlichen Hingang, mit feinen Siingern 
Defto geheimer um, und rüſtet fie durch 
Mittheilung einer vollfommenen Reinig— 
feit und Niedrigkeit Des Hergens gu ihrer 
fiinftigen Amtsführung in der Welt aus, 
10, 14. 20. 

„Dieſes trojtete die Finger, and da Jeſus 
vou ibnen fied; und noc jebt, da man ihn 
nicht fiehet, wiſſen es feine Siinger, daß er fie 
liebt. Herzliche Worte: er liebte fie bis ans 
Gunde! — Wer michte von denen, die Finger 
und Liebhaber Jeſu find, nod) einen Tag in 
Der Welt feyn, wenn wir diefen Troft der Liebe 
nicht Hatten? Die Welt müßte dem Chriften 
gum Nothftall, ja zur Hille werden, ohne dieß 
Wort von feiner Liebe.” (H.) 

B. 2. Und nach dem WAbendefjent), da ſchon 
der Teufel hatte?) dem Suda Simonis Iſcha— 


rioth 3) ins Herz 4) gegeben 5), daß er ibn ver- 
riethe, 


(Gr. Und da ein Abendeſſen 
war.) Aus dieſer allgemeinen Angabe 
(ohne nähere Beſtimmung durch den Ar— 
tikel) iſt zu ſchließen, daß dieſes nicht die 
ſolenne Oſtermahlzeit geweſen ſey. Mitt— 
wochs vorher war dieſes Abendeſſen, und 
da ſagt Johannes ganz füglich: Vor dem 
Feſt der Oſtern. Und weil Petrus und 
Johannes am Donnerstag in die Stadt 
geſandt worden ſind, ſo iſt daraus abzu— 
nehmen, daß dieſes Abendeſſen nicht zu 
Jeruſalem, ſondern ohne Zweifel zu Be— 
thanien, und alſo der Gang (14, 31.) erſt 
der Gang in die Stadt zum Oſterabend— 
eſſen geweſen ſey. Der folgende Donners— 
tag aber hat nicht um Mitternacht, ſon— 
dern ſchon des Abends, und alſo hat das 
Oſterfeſt nicht gar vierundzwanzig Stun— 
den nach der Fußwaſchung, mit dem Eſſen 
des Oſterlamms, ſeinen Anfang genommen, 
2. Moſ. 34, 25. Die Fußwaſchung 
hat bald nach dem Anfang des Abend— 
effens ftattgefunden; V. 4. ftand er vom 
Abendmahl auf, und V. 12. jebte ev fic 
wieder nieder, Da nach dem jüdiſchen 
Gebraud) das Fußwaſchen das Erſte bei 
Der Bewirthung war (Luc. 7, 44.) und 
vor Tiſch gu geſchehen pflegte, hier aber 
Das Abendefjen fon vor dem Fußwaſchen 
Der Flinger angegangen, fo ift gu erachten, 
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daß diefes nicht fowobl auf die Leibliche 
Gemächlichkeit der Finger, indem die Reiſe 
aus Galilda ſchon etliche Tage zuvor voll- 
bracht geweſen war, als vielmehr auf geift- 
liche Dinge angejehen gewejen jey. *) Vrgl. 
V. 27. 3) St nicht Simons, fondern 
Judä Beiname, 6, 71. 14,22. 9 Nod 
war Der Entſchluß Suda im Herzen ver= 
ſchloſſen. Damit aber des Judas Unreinige 
feit nicht auc) den Herzen Der Uebrigen 
qefabriic) werden mochte, jo wurde durch 
Die Fußwaſchung fo su fagen vorgebeugt, 
V. 141. %) Durch machtigen Antrieb. Sm 
Griechiſchen ijt diejes Wort mit Dem Wort: 
Teufel ftammverwandt. 

V. 3. Wußte Sefust), daß ihm der Vater 


hatte alles in feine Hande gegeben 2%), und daß 
er pon Gott fommen war, und ju Gott gieng; 


1) (Gr. Als er wufte.) Dieſes Be— 
wußtſein fener Herrlichfeit, und der 
Knedhtsdienft Des Fußwaſchens, ftehen 
wunderbar neben einander. Es wird 
gleichſam durch Diefe Erwähnung der 
Herrlichkeit Jeſu verhütet, daß die Nied— 
rigkeit des Fußwaſchens nicht möge der 
Majeſtät des Herrn einen Nachtheil zu 
bringen ſcheinen. Vrgl. Matth. 21, 19. 
2) Se mehr es mit Jeſu Chriſto dem Lei— 
den zu gieng, V. 2., deſto mehr gedenkt 
er ſelber ſeiner Herrlichkeit, deſto offener 
redet die Schrift von derſelben. So V. 
30. und 31. Es iſt, als habe der Va— 
ter zum Sohne alſo geſagt: Alles, was 
von mir abgefallen iſt, gebe ich dir; (6, 
37.) beſiege nur, ſtelle wieder her, was 
Du immer willjt. 17, 2. 3. 

„Der Vater gabs dem Sohn, der Sohn 
nahms in Empfang. Cinerlet Nath, einerlei 
Wille. Wir wurden nad Gottes Erbarmung 
nicht fiir gu ſchlecht geachtet, dem Sohn gege- 
ben gu werden; und der Sohn ſchämte fid 
nidt, uns angunehmen, So find wir nan in 
gar guter Hand.” (H.) 

B.4. Stund ) er vom Abendmahl auf, legte 
feine Kleider?) ab, und nahm einen Schurg 
und umgürtete fic). 

1) Sejus hat jedesmal, jo oft er an 
feine anjutretende Herrlichkeit gedachte, 
Proben feiner Hergzensdemuth geqeben. 
*) So weit fie ihn am Waſchen hin— 
Derten. 


Joh. 13, 


B. 5. Darnad 1) goß er Wafer in ein Ve- 
cken 2), Hub an?) den Jüngern dte Füße gu 
wafden*), und trocinete fie mit Dem Schurz, 
Damit ev umgürtet war. 


‘) Ohne Bweifel unter merflider Auf— 
merkſamkeit Der Singer, was er doch vor- 
haben möchte. 7) (Gr. Sn das Veen: 
denn nach jüdiſcher Sitte feblte bet Mahl— 
zeiten nie Das Waſchgeſchirr, zum Fuse 
waſchen, von Metall oder Holz. Wie 
Heutzutage DAS Handbecken ſich findet. 
3) Diefer Ausdrucf fommt felten bei Jo— 
Hannes vor. Es war etwas ganz Neues, 
Unerhortes, was er zu thun fich anjdhicte. 
Gr hat aber nicht nur angefangen, 
er iff bet allen herumgefommen, B. 12. 
4) Groge, und dod geziemende Selbjt- 
erniedriqung. Das ijt Dem Petrus vor 
Dem Engel nicht widerfabren. Apg. 12, 8. 

V. 6. Da fam ert) gu Simon Petro; und 
Derfelbige fyracd) gu thm: Herr?), follteft du 
mir 3) die Filipe wafchen. 

1) (G. So fommt er Denn.) Nicht 
Der Erſte, aber Dod unter den Erſten 
ſcheint Petrus geweſen zu feyn. Wn ihm 
fonnten Dann Die andern fernen, daß fie 
fich nicht Dagegen webren follten. Es ift doch 
etwas Schönes um den einfaltigen, an— 
fpruchfojen Gehorfam der Glaubigen. 
2) Petrus nimmt bei dtefem Vorfall drei- 
mal Das Wort. Das erfte und drittemal 
nennt er Jeſum: Herr; das gweitemal 
nicht, indem er hier nur feine erfte Rede 
fortjebt. °) Es fommt ihm unanftandig 
yor, er wird umvillig. 

B. 7. Fefus antwortete und ſprach gu ihm: 
Was id) thu, das weißeſt du jebt nicht; du 
wirfts aber hernach *) erfabren. 

) Brat. BV. 36. und B. 12. (wo das 
„wiſſet ihr” und das ,erfahren” in un— 
ferm B. tm Griechiſchen einerlet Wort ift 
und Daher genau zuſammen hangt) und 
MB. 17. oder aud) Luc. 12, 37, Der Cre 
folq ift nicht nur überhaupt hernach, oder 
ſpäter, fondern frither etngetreten, als 
Diefe Rede hoffen lief. V. 12—17. 

V. 8. Da fpradh Petrus gu thmt): Nim- 
mermehr ?) follft du mir die Füße wafden. 
Sefus antwortete ihm: Werde id) did) nicht 
waſchen 3), fo haft du fein Theil4) mit mir), 

*) Gr hatte fich jest nicht weiter ver- 
wabhren follen. 7) (Gr. Sn Cwig leit 
nicht;) dieß fegt er Dem: Hernach ent- 
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gegen. Cr wird immer eifriger. Vrgl. 
1. Gor. 8, 13. %) Dem Willen des 
Herrn mug der unfrige weiden. Did, 
kurzweg, nicht: deine Fife. Wer an den 
Füßen nicht gewaſchen tft, der ift für gang 
unrein zu achten. 4) Die Nothwendigfeit 
Diefer Tugend der Reinigkeit ward den 
Jüngern durch die Fußwaſchung nahe ge- 
leqt, Ohne Sweifel hat die wunderbare 
Demuth des Herm Umftimmung und 
Schmelzung in threm Herzen bewirfe. 
Und bet Petrus war diefes befonders an- 
gelegt. °) Folglich hatte Sefus auch jest 
nicht aufgehort, thr Herr zu ſeyn. 

B. 9. Spridht zu ihm Simon Petrus: Herr, 
nicht die Füße alleine 1), fondern auch die Hande 
und das Haupt?). 

4) Wenn mid) das Wafhen in deiner 
Gemeinjdaft erhalt, fo überlaſſe ich dix 
Den ganzen Leib. 7) G8 ift ein Stufen- 
gang. Hatte die Majeſtät des Herrn ſich 
jo tief herabgelaffen, fo erbielt dadurch 
Petrus, wie dort, Luc. 5, 3., einen um 
fo lebendigeren Cindrud feiner eigenen 
Unreinigfeit, Bon diefem Eindruck find 
Diefe feine Worte eingegeben. 

V. 10. Spricht Jeſus gu ihm: Wer gewa— 
fen ift4), Der darf?) nicht denn die Füße 
wafden 3), fondern er ift gang rein 9. Und ihr 
feyd rein; aber nicht alle 5), 

1) (Gr. Wer gebadet ift, am ganzen 
Leibe. 2) Bedarf. 3) Die beim Waſchen 
das Letzte, beim Befleden das Erſte find. 
4) Wenn einmal die Füße gewaſchen find. 
— 20 

V. 11. Denn er wußte ſeinen BVerrather 1) 
wohl; darum fprad) er: Ihr feyd nicht alle 
ret. 

1) Der die Fußwaſchung ebenfalls em— 
pfangen hatte. 

V. 12. Da er nun ihre Fife) gewaſchen 
hatte, nahm er feine Reider, und fabte fic) wie— 
Der nieder?), und fprad) abermal gu ifnen: 
Wiſſet ihr, was 3) id) euch gethan habe? 

1) Mit immer wieder frifhem Wafer. 
*) As Der Herr, Luc. 22, 27. *) Und 
warum das? V. 7. 

V. 13. Ihr heifet mic Meifter und Herr), 
und faget rect Daran, Denn ich bins auch. 

‘) Und eben damit befannten fie ficd 
al$ feine Singer und Diener. B. 6. 9. 
25.136. 
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So nun ich, ener Herr und Meiſter, 
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euch die Füße gewafden habe, fo follt ihr and 
euch unter etnander die Füße wafden 4). 

*) Nad) meinem Erempel. V.15, Denn; 
ein Beijpiel fiehe im Griedifden. Die 
Fußwaſchung, welde der Herr an den 
Jüngern verridtete, Diente einestheils 
Dazu, ihnen die Wobhlthat einer vodlligen 
Reinigung zu erweiſen, anderntheils, th- 
nen die Anweiſung zu einer demiithigen 
Liebe beigubringen. V. 34. vrgl. B. 4. 
Daher zweckt die Fußwaſchung der Jün— 
ger untereinander Dabin ab, daß einer Dem 
andern auf alle Weife zu Erhaltung der 
Reinigkeit der Seele behülflich fey; und 
daß einer Dem andern die Fife waſche, 
entweder tm etgentliden Verſtand, 1. 
Tim. 5, 10., und das im Ernft, wo es 
fic) namlid) zutragt, Dag man deſſen be- 
Darf: Denn es tft ein wirfliches Gebot, 
das immerhin, aber nicht unter allen Um- 
ſtänden verpflidjtet, Dergletden eines aud 
1. Soh. 3, 16. vorfommt: oder in vere 
blimtem Ginn, durch jede Gattung 
yon Pflichten, die, wenn fie nur angelegt 
find, ob fie aud) nod fo knechtiſch und 
niedertrachtig waren, einer dem andern 
leijten fann. Go hat denn der Herr 
durch die Fußwaſchung ſelbſt die Hunger 
gereinigt; Daher er aud) den Petrus lieb— 
reid gendthiget hat. Aber den Jüngern 
Hat er die wechſelsweiſe Fußwaſchung nicht 
in Diefem Betracht geboten. Daher auch 
Die Nothwendigfeit des Fußwaſchens, in 
fofern es im buchjtablichen Verſtand nach- 
zuahmen ware, nicht fo grog tt, als Ei— 
nige dafür gebhalten haben; da Johannes, 
z. B., Dem Thomas mle die Füße gewa— 
ſchen hat: und dennoch hat die brüder— 
fiche Fußwaſchung mit der Fußwaſchung 
Des Herrn mehrere Aehnlichkeit, als die 
Meifien evfennen. Heutzutag ahmen die 
Pabjte und Fürſten die Fußwaſchung 
buchftiblid) nad): e8 witrde aber vielmehr 
zu bewundern feyn, wenn 3. B. ein Pabjt 
einem einigen Konig mit wahrer Demuth 
Die Füße wüſche, alS wenn er eS zwölf 
armen Menſchen thut. 

V. 15. Cin Veifpiel habe ich euch geqeben, 
Dap ihr thut, wie id) end) gethan habe. 

V. 16. Wahrlich, wahrlich, id) fage euch 1): 
Der Knecht tit nidt groper denn fein Herr 2), 
hae Der Upoftel groper Denn der ihn gefandt 
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) Diefe Betheurung erftredt ſich aud 
auf V. 17. 7) Mithin hat fic) jener auch 
nicht zu weigern, eben das zu thun und 
zu erdulden, was er Diefen thun und er- 
Dulden fiehet. 

V. 17. So ihr folded 1) wiſſet 2), felig feyd 
ibr, fo ihrs thut. 

*) Was id) jet gethan habe. 7) Und 
verftehet, B. 7. 

V. 18. Nicht fage ich von euch allent), Fh 
weif?), welche td erwählet habe, Sondern dag 
die Schrift erfiillet werde: Der mein Brod iffet, 
Der tritt mid) mit Füßen 3), 

‘) Dap fie feltg feyen. 7) Als der 
Herr; wenn fdon ihr untereinander es 
nicht wiffet. 5) (Gr. Hat feine Fer— 
fen gegen mich aufgeboben.) Weit 
entfernt, Dag er Den Bridern die Füße 
waſchen follte. Der Ausdruck (im Grie= 
chiſchen) pagt ganz gut zur Fußwaſchung; 
und zur alterthiimlichen Gitte, bet Tijd 
mehr zu fliegen, als zu fiken. Da einer 
feinen Tiſchgenoſſen von hinten tre- 
ten founte, { 

V. 19. Jetzt 4) fage ichs end), ehe denn ed 
gefchieht?), aut daß, wenn es geſchehen ift, daß 
iby glaubet*), Dag ichs bin. 

‘) Gr. Von nun an): gleich darauf 
ſagt ers wieder, und nod) merflicer. V. 
QA 4) Ae 29165 Ase °) Ber sialic 
Der Erfüllung einer Weiffagung tft eine 
mächtige Stütze Der Wahrheit. 

B. 20. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch 4): 
Wer aufnimmt. fo td jemand ſenden werde, 
Dev nimmt mid) auf; wer aber mid) aufnimmt, 
Der nimmt den anf, der mid gefandt hat. 

) Nachdem Jeſus von BW. 1. an fei- 
nen Jüngern ſeine Gefinnungen und feine 
Reinigfeit eingepragt, damit fte im Der 
Heiligung wachſen follten, giebt er ihnen 
aud) Theil an .feinem Anjehen. Wer 
yliebliche Ripe” hat, V.5. Rom. 10, 15. 
und fic) felbft erntedriget, V. 14, Matth. 
18,4.5., der fann einen Gefandten Chriftt 
geben, V. 16. 

Herr Fefu, ich bin Dein eigen; Deine 
Liebe mache mid rein, nad) Div gefinnet und 
feft im Glauben. 

V. 21. Da Fefus folded gefagt hatte, ward 
er betriibet im Geift und geugete 4) und ſprach: 
Wahrlich, wahrlich, id) fage euch: Ciner unter 
euch) wird mich verrathen. 

1) Sebr ernftlich, als von einer verbor= 


Soh, 15, 


2) Daß Jeſus nicht be- 


genen Sache. 
ift für alle heilſam ge- 


ftimmter reDdet, 
weſen. 

B22. 
ander an und ward ihnen bange, 
er redete. 


V. 23. Es war aber einer unter feinen Jün— 
gern, der gu Life fap an der Bruft Jeſu, 
welden Sefus lieb hatte 1). 

9) Eben fo fautet es 19, 26. 21, 7. 20. 
Mit groper Sorgfalt vermeidet Sohannes, 
feinen eigenen Ramen ausdrücklich anzu— 
führen. Es ift erwünſchter, von Sefu 
geliebt zu werden, als einen berühm— 
ten Namen zu haben. Doch ift eben hier 
aud) eine Anzeige Des Namens, wie Luc, 2, 
11. Anm. Off. 1, 4., wo der Mame Jeho— 
vah umſchrieben wird; denn Johannes 
heift einer, Der bet Dem Herrn in 
befondern Gnaden ftebt. Darum 
fommt diefe Benennung aud) in folchen 
Stellen vor, wo fie die Sache felbjt, wo- 
yon Die Rede ift, nicht eben befonders 
erforderte; 3. B. 20, 2., neben Petro, 
Deffen eigentliber Name dort ausgedrückt 
ijt. Hier aber, vor Dem Mntritt des Lei- 
Dens, wurde Dem Johannes die erjte aus— 
gezeichnete Liebesprobe gegeben durch 
Entdeckung eines Geheimniffes; zuvor 
fcheint er nicht gewugt zu haben, dap er 
fo fieb fey, 


Da fahen fich die Jünger unter ein— 
von welcem 


B. 24. Dem winkete 1) Simon Petrus, dap 
er forſchen follte*), wer es ware, von dem er 
ſagte. 


4) (Gr. Winket.) Hinter dem Rücken 
Jeſu: faut fagen fonnte er es nicht wohl, 
Die beiden miiffen eng vertraut gewefen 
feyn. Brgl. 20, 2.21, 7. 20, G8 fcheint, 
Jeſus hatte den Chrenplay in der Mitte; 
liber ihm wird Petrus, unter ihm Johan— 
nes gefeffen feyn. 7) Dazu fam ihm feine 
bequeme Lage zu Statten. Er {ag in 
dem Schooß Seju. BV. 23. (im Griedhi- 
ſchen.) 

V. 25. Denn derſelbige lag an der Bruſt 
Sefut), und ſprach gu ihm: Herr, wer iſts? 

4) (Gr. Da fiel jener auf diela 
Bruft Sefu hin.) Cine neue Bertrau- 
lichfeit, Die fic) fonft fein anderer Singer 
und aud Diefer nur dießmal erlaubt hat, 
(21, 20. im Griechiſchen). Bon dem 
Schhboß Jeſu konnte er noch näher auf 
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Die Brujt Jeſu hinfallen, und eben damit 
feine heimliche Abſicht, zu fragen, verbers 
gen. B. 28. Die Liebe zu Jeſu madyt 
erft eine Frage rechtmäßig, die ſonſt ein 
Fürwitz wire, 

B. 26. Jeſus antwortetet): Der ijts, dem 
ich Den Biſſen ®) cintaude und gebe. Und er 
taudhte Den Bifjen ein, und gab ihn Juda Sie 
monts Iſcharioth 3). 

1) Dem Johannes ing Obr. 7) Den 
hat Sefus mit diefen Worten in die Hand 
genommen. °) Mit dugerfter Langmuth 5 
und vielleidht haben die übrigen Jünger 
Den Judas Iſcharioth deßhalb fir beſon— 
Ders glücklich gehalten. Aber als auch 
Diefe Leutjeligheit ihn nicht zur Beſinnung 
brachte, ift er ein ausgezeichnetes, Chrifto 
befonders feindjeltges Werkzeug Des Sa— 
tans geworden. Wie nahe war Judas 
bet Seju! Wie weit war Jeſus bald her 
nad in dev Herrlichfeit, und Judas im 
Verderben! 

[174175] B. 27. Und nach dem Biffen 4) 
fubr?) der Satan in ifn3), Da ſprach Jeſus 
su thi: Was du thujt 4), das thue bald 5). 

1) Nicht: mit dem Biffen. 2%) Da 
fubr. Die Zeit ijt genau angegeben; 
man vergleiche Luc. 22, 3. 7., welche 
Stelle durch die gegenwirtige ihr Licht 
erhält. — Hier fam der Verfall Juda auf 
das Höchſte. Zuvor hatte er ihm blos 
Den Gedanken eingeben können, BV. 2. 12, 
4. 6, 71. Gleich wie die Beſchaffenheit 
des Böſen und Guten durchgehends im 
Gegenſatz mit einander verglichen werden 
kann: alſo läßt ſich auch in Abſicht der 
verſchiedenen Stufen der ſataniſchen Wir— 
kung und Beſitzung der göttlichen Wir— 
kung und Inwohnung gewiſſermaßen eine 
Parallele ziehen. *) (Gr. Gn Jenen;) 
ev ſteht ſchon ferner. +) Gr heißt es thu 
nicht thun; wenn er es aber ſich nicht 
wolle ausreden laſſen, und durchaus durch— 
zuſetzen entſchloſſen ſey, ſo ſolle er nicht 
ſäumen. Er ſelbſt ſey zu ſeinem Leiden 
fertig. Damit hatte Judas, durch einen 
tiefeindringenden Strahl der Allwiſſenheit 
Jeſu, den Beweis, daß dieſer ihn fenne. 
5) Wie aud V. 30. geſchehen ift. V. 31. 
enthalt Dann die Urjahe, warum Jeſus 
Den Judas fein Werf beſchleunigen hief.. 

B. 28. Dafjelbige aber wufte niemand ty 
liber Dem Tiſche, wozu ers ibm fagete, 


500 Joh. 31, 
4) Auber Jeſu, Sohannes und Judas. 


B. 29. Etliche meineten, Dieweil Judas den 
Beutel hatte, Jeſus ſpräche gu ihm: Kaufe, was 
uns noth ijt auf das Feft 125 oder, daß er den 
Armen etwas gibe, 


4) Alſo find dieſe Vorfalle und dieſes 
Abendeffen Den Taq vor der Ojterabend- 
mahlzeit erfolgt. Wm bend der Oſter— 
mahlzeit, Die {don ein Theil Des Feftes 
war, fann es nicht geideben ſeyn. In— 
deſſen dachten ſich die Jünger das Leiden 
des Herrn nicht ſo nahe bevorſtehend. 


V. 30. Da er nun den Biſſen genommen 
hatte, gieng er fo bald hinaus*t). Und es war 


Nacht?) 

1) Doh fo, daß er (Matth. 26, 20.) 
nachgehends wieder zurückkam. Er hatte 
aud) fonft den Berrath nicht wohl aus- 
fiibren können. 7) (Gr. Es war aber 
Nacht, Da er hinausgieng.) Hiemit 
ſchließt ſich die Geſchichte dieſes Tages. 
Die letzten Worte gehören (aus V. 31.) 
noch hieher. Es heißt nicht: „da er hin— 
ausgegangen war;“ ſondern: da er 
hbinausgteng. 

Herr Sefu, ich begehre nidts gu fragen, 
nod) gu wiffen, als was Deine Sache be- 
trifft. 

[178] B. 31. Da er aber hinaus gegan- 


gen war, ſpricht Jeſus ): Nun?) ijt des, Men- 
ſchen oat verfldret 3), und Gott ift verflaret 


in ihm 4) 

8, Was jebt zunächſt folgt, fallt auf 
Den andern Morgen, Donnerstag frib. 
Die Macht, deren V. 30. gedacht it, war 
zwiſchen Dem Mittwod) und Donnelslag. 
Denn 1) Johannes zeigt in dieſem Kap. 
den elenden Verfall des Verräthers ſtu— 
fenweiſe an. Erſtlich hat der Satan ihm 
das böſe Stück in das Herz gegeben, V. 
2.; und hernach iſt der Satan ſelber in 
ihn gefahren, V. 27. Dieſes letztere er— 
zählt Lukas mit eben den Worten, wie 
Johannes, und giebt dabei zu erkennen, 
daß es vor dem Tage der ungeſäuerten 
Brodte, d. i, vor dem Donnerstag, und 
alſo am Mittwoch, geſchehen ſey. Luc. 
22 —— Matthys 26 (004, 007, 
Da man denn feineswegs fagen Fann, 
Der Satan ware erjtlic) (bet Lufas) in 
den Judas ein-, 
Lage, 


hernach auf ein paar! dem an,“ ii nicht, 
von freien Stücken oder gezwun— Yume dung Judä bei Den Hoheprieſtern 
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gen, wieder aus-, und end{td bet Johan— 
nes das sweitemal eingefabren: wie Denn 
aud) das ,alsdann” nach Dem Biffen, 
Soh. 13, 27., nicht geftattet; daß man 
das Einfahren des Gatans in den Judas 
(bei Lukas) vor dem Einfahren bei Jo— 
hannes, ja auch vor dem Eingeben 
ſetzte. 2) Die Erzählung, welche V. 1— 
30. unſers Kap. zuſammenhängt, kann man 
in Erwägung des Nro. 182. (Matth. 26, 
20 — 29. Mare. 14, 17 — 25. Luc, 22, 
14—23.) auch zuſammenhängenden Ab— 
jcynitts, ant Donnerstag nidt vor Dem 
Abendmahl des Herrn fegen, Denn Lufas 
meldet nod) bei folchem Abendmahl die 
Gegenwart des Berrdthers. Man fann 
fie auch nicht erft bernach ſetzen; Denn 
nad) Den Worten: Bin ichs, Rabbi? und; 
Du fagft es, bedurfte Johannes feines 
Forſchens mehr. 3) Sonderlich fann das 
Hinausgeben Judd, V. 30., nicht am 
Donnerstag Abend gefchehen feyn, nicht 
vor der Entdeckung ſeines Verraths, denn 
er war dabei, als es hieß: Du ſageſts; 
und nicht hernach; denn fo Hatten alle 
Anweſenden gewußt, wozu Jeſus fagte: 
was du thuſt, das thue bald. 4) Nach 
dem Abendeſſen meinten Etliche, der Herr 
hätte dem Judas befohlen, er ſollte kau— 
fen, was aufs Feſt nöthig wäre, oder den 
Armen etwas geben. Solche Meinung 
hat aber am Abend des Donnerstags kei— 
ner von den Jüngern mehr haben können, 
weil ſie ebendeſſelbigen Abends das Oſter— 
lamm wirklich gegeſſen haben, und ihnen 
nun nichts anderes ſo geſchwind zu kau— 
fen nöthig geweſen wäre. Hingegen, da 
Judas den Beutel gehabt, am Mittwoch 
hinausgegangen, und Jeſus nichts mehr 
hatte, als ſeine Kleider am Leibe bis zur 
Kreugiqung, fo ſieht man Defto flarer die 
wunderbare Fügung, dag der Hauswirth 
in Serujalem in fetnem Saale hat allen 
Mangel eritatten laſſen. 5) Judas hat 
yor Dem Donnerstag fic) nicht nur den 
Verrath vorgeſetzt, ſondern fein Hingang 
zu Den Hohenprieftern tft auc) vor Dent 
Donnerstag geſchehen. Matth. 26, 14. 
16. 17. Das Wortlein — von 
Dap die erfte 


Soh. 13, 


in die Macht des Verraths felbft verſcho— 
ben wiirde. Vermöge Der erften Abrede 
follte die Neberantwortung geſchehen ob ne 
Rumor; Luc. 22, 6. 47, Nach Matt. 
26, 47. 55. aber geſchah es nicht ohne 
Rumor, Die Aenderung folcher Anſtal— 
ten erforDderte viele Stunden. Eben die— 
fen Hingang beſchreibt Johannes und fei- 
nen fpdtern, B. 2, 6) Es ijt der All— 
wiffenbeit des Herrn Jeſu rühmlich, dap 
er Den Verrath des Juda erſtlich vor 
Deffelben Antrag bet den Hohenprteftern, 
und fodann vor Der That felbyt entdect 
Hat. 7) Mit Dem 31. B. fingt Fohan- 
nes eine neue Erzählung an. Dieſes 
Nun beftimme fic ſelbſt in der Zeit, da 
eS ausgefproden ward. Mun, idem ich 
Diejes rede, tft Des Menſchenſohn verklä— 
ret. Man kann hinzuſetzen, es fey das 
Nun, da Judas dasjenige that, wozu 
Jeſus ſagte: was du thuſt, das thue bald, 
und da die Hohenprieſter Anſtalt mach— 
ten, ihn zu greifen. Da hat die Ver— 
klärung ihre Wirklichkeit erlangt. Wann 
hat aber Jeſus dieſes Nun ausgeſpro— 
chen? Ohne Zweifel nicht Mittwoch Nachts, 
ſondern Donnerstags früh, zu welcher Zeit 
wie leicht zu erachten, die Hohenprieſter, 
in des Verräthers Gegenwart oder Ab— 
weſenheit, Anſtalt machten, Jeſum zu grei— 
fen. Da war die Nacht der Verläugnung 
Petri mit ihrem Hahnenſchrei noch zu— 
künftig: (weßwegen Jeſus bei Johanne 
zu dem Worte: du wirſt mich verläug— 
nes, nicht hinzuſetzt: heute in dieſer Nacht) 
aber die nächſt vorhergehende Nacht, die 
ja auc ihren Hahnenſchrei hatte, war 
gewiß vorbei. (V. 30.38.) Dieß ſollten 
diejenigen nicht unbeantwortet über— 
geben, die unſern Abſchnitt, 30 — 38. in 
den Mittwoch ſetzen. Doch war Petrus, 
V. 36., mit Johanne noch nicht in die 
Stadt gegangen, das Oſterlamm zu be— 
reiten. Luc. 22, 8, Chen mit der An— 
rege von dieſem Hahnenſchrei fommt Jo— 
Hannes in der Erzählung der Reden Jeſu 
Yon Dem Mittwoch auf den Donnerstag, 
In Der alten griechiſchen Kirche fiengen 
eben bet unjrem Bers (31.) die Pajftons- 
evangelien an, und wenn man das Stiid 
13, 31—14, 314. als cin einiges Kapitel 
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zuſammennimmt, jo giebt es einen Flaren 
Begriff von dem, was auf die Nacht V. 
30. (alfo am Donnerstag) erfolgt tft. 
Was Fefus jest fagt, ijt nur ein Heines 
Bruchſtück deffen, was in jenem Augen— 
blick in ſeiner Geele vorgieng. Es wa- 
ren hochwichtige Gedanken. Zugleich ent— 
halt BV. 31—35. Die Summa Der in den 
nachfolgenden Kapiteln befchriebenen Ab— 
jchiedsreden Sefu. — Ueber diefes Mun 
vergleide man Die Anm. zu 12, 27, und 
31. 5) Jeſus betrachtet fein LetdDen mehr 
nur als einen furzen Gang, und hat vor 
Alem das Siel tm Ange. 9 Su dem 
Herzen Des Herrn war in jenem Augen— 
blick eine ungemeine Feftigfeit; und in 
Dem er fich dazu anſchickte, ſich ganz und 
villiq in fein Leiden hinein zu ergeben, 
blicfte er nicht etwa blos auf die nächſte 
Zukunft, fondern er hatte den allergeqen- 
wärtigſten, innigdurchdringenden Vor— 
ſchmack von den künftigen Früchten ſeines 
Leidens. Was er in der Frühe dieſes 
Donnerstags geredet hat, iſt gewiſſermaßen 
noch mehr geweſen, als was er am Abend, 
17, 1. 2., rom Vater erbeten hat. Dian 
erwäge Die Bedeutung und den Nachdruck 
jenes Mun, und Den Unterfehied zwiſchen 
Dem mehrmaligen tn, B. df. und 32., und 
awijeben Dem auf Erden und: bei dir 





Tel bit, 2,4) 00. 

V. 32. Bit Gott verFliret in ihm, fo wird 
ibn Gott aud) verflirent) in thm felbft?), umd 
wird ibn bald verfliaren. 

1) Durch fetne Erhohung. Wichtiq und 
nicht zu überſehen ijt Das tn Deutſchen 
ausgelaffene Wenn und Das dDemfelben 
entſprechende Auch; jenes ijt die Bedin— 
qung, Diejes Der Erfolg. 7) D. b. in 
Gott: wenn Gott in Chrifto verflart ijt, 
fo wird Chrijtus aud in Gott verflart 
werden. 

V. 33. Lieben Kindlein 4), ich bin noch eine 
fleine Weile bet euch. Ihr werdet mich ſuchen ); 
und, wie id) gu den Fuden3) ſagte, wo td) hin— 
gebe, da könnt thy nicht4) hinfommen. 

) (Gr. KRindlein.) Da er fie zur 
Liebe ermuntern will, nennt er fie jebt 
zum erfter Mal fo. Vrgl. 21, 5. 7) Cr 
fest aber nicht hinzu, wie 7, 34, und nicht 
finden. 3) DieB ijt Die einziqe Stelle, 
Da Chriſtus gegen feine Ginger dieſes 
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Namens fid) bedient; ſonſt that er es nir- 
gends, aufer bei der Samariterin, 4, 22., 
bet Gaiphas 18, 20. und bei Pilatus, 
18, 36. K. 14—17. redet er nie von 
Den Juden oder von Fsrael. 4) Noch 
waren fie nicht reif hiezu, B. 36. 

B. 34. Und [ich] fage end) nun1): Cin nen 
Gebot?) gebe ih euch, daß ihr euch unter ein— 
ander liebet, wie id) euch geliebet habe 3), auf 
Dap auch iby etnander fieb habet, 

9 (Gr. Aud euch fage id es nun 
mehr.) Diefe Worte gehsren noch zum 
33. Bers. Was er nämlich den Feinden 
ohne Weiteres geſagt hatte, 7, 34, 8, 
21., Damit hat er die Singer bis jest 
verſchonen wollen. Sekt war es aber eit; 
er mußte es ihnen einmal fagen. 2) Hier 
wird es ein neues Gebot genannt, weil 
Die Slinger bisher in der täglichen Nach— 
folge Des Herrn bei allen Schritten hat- 
ten fernen fonnen, wie fie fich gegen ein— 
ander zu verhalten batten, und ihnen erſt 
jebt foldhe Pflicht in einer Gumme be- 
{drieben wird. Meu heift alſo diefes 
Gebot, nicht fowohl in Anſehung des 
Alten Teftaments, als in Anſehung der 
Schule Chriſti; um der neuen Art willen, 
Da Die Liebe fo weit geben foll, dak man 
fiir Die, welche zu lieben oder geltebt find, 
das Leben laffe; vrgl. 1. Soh. 3, 16. 
Bisher hatte dte Nachfolge Jeſu die 


Singer von Schritt zu Sehritt geleitet, 


welche unter Der Hand auch die Liebe in 
fich faBte: nun aber, da er von ibnen 
geht, können fte ihm nicht auf bejaqte 
Weiſe folgen, darum wird ihnen der In— 
begriff aller Pflichten vorgeſchrieben. Man 
vergleiche, was 16, 24. vom Gebet, 15, 
15. von der Benennung der Freunde, 16, 4. 
vom Hag der Welt vorfommt. Darum 
heipts: Das Geſetz Chriſti, Gal. 6, 2. 
So wird das Gebot, das man von An- 
fang gebért hat, dem neuen Gebot 
entgegengejebt, 1. Soh. 2, 7. 8. Ein 
Gebot wird e8 aber genannt, nist in 
dem Verftand, wie man Knechten, fondern 
wie man Kindern gebietet. (V. 33.) Zu— 
qleicd) aber gewinnt diefes Gebot von der 
Vorempfindung Der Herrlidfeit, deren Er- 
wähnung vorangebt, einen ſehr lieblichen 
Geſchmack der Neuheit. Moſes hat 
kurz vor ſeinem Hingang, in ſeinem fünf— 


33—36, 


ten Bud, mehr alS zuvor jemals, die 
Liebe Gottes eingepragt; Jeſus gibt vor 
ſeinem Hingang den Jüngern ein neues 
Gebot, daß fie fic) unter einander lieben 
follen. Auf folche Weiſe fann man das 
wiederholte Geſetz und das neue 
Gebot mit etnander vergleiden. *) Lie— 
bet, lieb habet: das erfte ijt Das ein— 
fache Wort; das andere enthalt die nahere 
Beſtimmung. Dag ihr euc) unter einander 
liebet: ja, eben fo, gleich wie ih 
euch lieb gewonnen, daß auch ihr etn- 
ander (bis in Den Tod, 1. Yoh. 3, 16.) 
fieb habet. Bral. 14,27. den Frieden, mei— 
nen Frieden. 1. Mof. 48, 5. Py. 27, 14. 37, 
20. AT; (ei68, 25., 98, 156 sxe ea. 

B. 35. Dabei wird Federmann erfennen 4), 
Daf ihr meine?) Sitnger 3) ſeyd, fo ibr Liebe 4) 
unter einander>) habt. 

1) Das ficherite Merfmal der Chriften 
ift Die Liebe. Rom. 14, 18. am Schluß 
vergl. mit B. 15. (nad) der Liebe) und 
{. Soh. 3, 10. 7) Der ich’ bis in den 
Tod liebe. 3%) 15, 8. 4) Um meinetwil- 
fen und nach meinem Vorgang. °) Welt= 
finder lieben etnander: 15, 19. Singer 
Chriſti lieben vielmehr einander. Welt- 
finder tragen einen Hap gegen Die Singer 
Chriſti; wer alfo diefe liebt, tft felbft ein 
Slinger. 

Herr Fefu, made mich völlig in der Liebe, 
So wird mir das Geheimniß Deiner Herrlich— 
feit immer wetter erdffnet. 

B. 36. Sypridht Simon Petrust) gu thm: 
Herr, wo geheſt Ou hin?)? Jeſus antwortete 
ihms): Da ich hingehe, fannit du mir dießmal 
nicht folgen4); aber du wirft mir hernachmals 
folgen). 

') Hter redet Petrus; 14, 5. Thomas; 
8. Philippus; 22. Judas; 16, 29. reden 
alle, Es fcheint, Petrus und Johannes 
feten, nachdem fte Das Oſterlamm berets 
tet batten, nicht zurückgekommen; Denn 
weder Petrus noch Johannes, fondern 
Thomas, PBhilippus, Judas, von denen 
man fonjt wenig oder gar feine Reden 
findet, haben, RK. 14., dazwiſchen geredet. 
Johannes hat dennoch Die Reden, die in 
genanntem folgendem Rapitel enthalten 
find, beſchreiben können, fowobl, als Lu— 
fas die Reden K. 1. u. f. w. Wie oft 
hort und fiest Mander dieſe Meden, und 
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finnte fie dod nicht beſchreiben. Den 
heiligen Männern iff es eben won oben 
verlichen worden, 7) V. 33. Petri Herz 
hieng eben an Sefu, 6, 68. 21, 7% Gr 
fragt ganz wie Giner, Der mitgugehen ge- 
Denft und fich zu folgen getraut. 9) Zu— 
nidft nicht geradezn auf das Wohin? 
Lewteres erfihrt er erft 14, 2, f. 12, 28. 
15, 5. Für jest weifet er ihn einfad) 
zurecht. 4) Die gegenwartigen Umſtände 
ſowohl, als auch die Schwachhett Petri er- 
faubten das nicht. Petrus bat aber nur 
auf fic) gefeben und von Schwachheit 
nichts wahrgenommen. Zwar tft Petrus 
gefolgt, 18, 15., aber nur von ferne, und 
zu feinem großen Nachtheil. Matth. 26, 
Jor 49.22 nm, 1, etr. 
3, 18. Wm. 

V. 37. Petrus fpridt gu ibm: Herr, warum 
kann ich dir dießmal nicht folgen? Sch will mein 
Leben fiir dich laffen 4). 

1) Vielmehr aber hat Sejus fir Petrus 
fein Leben gelaffen. 

V. 38, Jeſus antwortete ihm: Sollteft du 
dein Leben fiir mid) laſſen? Wabhrlid), wabr- 
lich, id) fage Dir: Der Hahn wird nicht frahen, 
bis du mid) dreimal habeft verleugnet 4). 

*) Aus Furcht; weit gefeblt, dag du 
fix mic) fterben follteft. Die Verläugnung 
geſchah dreimal, und tft auc) dreimal vor— 
hergejagt worden. Hierorts erftmals; zum 
andernmal bei Lufas, 22, 34., und zulebt 
bet Matthäus, 26, 34., und Marfus, 14, 
30. Erſtaunlich merfwitrdig ijt Der Bue 
fammenhang dieſer Weiffagung mit dem 
erften Vers des folgenden Kapitels. Denn 
mit 14, 1. giebt Sejus auf die Frage 
des Petrus, 13, 36., eine fo freundfidye 
Antwort, ungeadtet Petrus und mit thm 
Die itbrigen Singer Damals nod) fo äußerſt 
ſchwach waren. 

Herr Jeſu, Du fieheft all mein Kiinftiges. 
Wh hewahre mid) vor allem Vertranen auf mich 
ſelbſt. Behüte mid) vor böſem Falle: und wann 
ich falle, fo richte mich wieder anf. 


Das 14. Kaypitel. 


[180] V. 1. ind er ſprach gu feinen Jün— 
gern 1): Gner Herz erſchrecke nicht?). Glaubet 
ihr an Gott, fo glaubet ihr3) and an mid) 4). 

1) Die ganze Rede, 13, 34. bis 17, 
26., ift an einem einigen Abend gehalten 
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worden, und die Dagwijdhen gefommene 
Oftermabhlzeit fommt mit dem Bwed, Sinn 
und Snbalt Der Rede Lieblich iiberein. Das 
Ermunterungswort, 14, 31.: Stehet auf, 
(und) laſſet uns von hinnen gehen, mit 
weldem Die Rede eine Weile unterbroz 
chen wird, fcbictt fic) vielmehr auf den 
nächſtfolgenden Gang, welchen der Heiland 
mit feinen Simgern in die Stadt gethan, 
das Offerlamm zu effen, als auf den an— 
Dern Gang zur Stadt hinaus, welcher 
18, 1. feine etgene Stelle hat. 2) 13, 
38. Laffet ener Herz nicht unruhig fein, 
um meines Hingangs willen, 13, 33. 16, 
6. Grft nimmt er Die Unrube von thren 
Herzen weg, und Dann tft die Rede von 
Den Urfachen dtefer Unruhe. Diefe Urſa— 
chen ſah Der Herr wohl in den Herzen 
Der Slinger fliegen, und im Verlauf des 
Geſprächs hat er diefelben anc deutlicher 
Dargelegt. Auf Dtefe Unrube zielt er aud 
BY. 27., denn das Gegentheil der Unrube 
oder Betrübniß iff der Friede, VB. 16. 33. 


ydem Unglaubigen mug gulest das Herg 
gewiß entfallen. Der Glanbe an Jeſum macht 
in allen Fallen getrofte Herzen.” (H.) 


3) (Gr, Glaubet an Gott, und 
an mid qlaubet.) Crftlich tft das 
Wort: glaubet, Darnad: anu mich, mit 
einem befondern Nachdruck auszufpredyen. 
Der iſraelitiſche Glaube der Finger foll 
von nun an aud) ein hriftlidher Glaube 
an Sefum fein. Diefe Ermahnung iſt zu 
Anfang diefer Rede oder diefes Geſprächs 
zugletd) die Summa deffelben, und wird 
yor und nad) Der Oftermablzett durch 
Die himmliſche Lehrart Jeſu fo lange ge— 
trieben, bis Die Singer ſagen: wir glau— 
ben: Da dann Der Heiland das Sigel 
Darauf drückt, mit herglicher Wonne be— 
ſchleußt und fagt: jetzt glaubet thr, 
16, 30. 31., und jofort die Jünger fei- 
nem Vater, der fie ihm gegeben, anbe- 
fieh{t, und feinen Hingang zum Vater un— 
gehindert antritt. K. 17. u. ſ. f. Hieraus 
erhellt, wie Das 14., 15. und 16. Kapi— 
tel fo genau zuſammenhängen. Diejem 
Zujammenhang thut die fleine Unterbre- 
chung (14, 34.) feinerlet Gintrag (ſ. 0.). 
4) Als an den, der von Gott ausgegangen 
tft yaeG,, 2. 
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V. 2. Jn meines Vaters Hanfe4) find?) 
viel3) Wobhnungen. Wenn es nidt fo ware 4), 
fo wollt id) gu euch fagen®): Ich gehe hin), 
euch die Stitte gu bereiten7), 

4) Hiemit zeigt Jeſus an, wo er hin- 
gehe. Cine fojtliche Bezeichnung fiir den 
himmliſchen Aufenthalt, und darum felten. 
Das Haus, wo der Vater wohnt, jtebt 
Den Kindern offen. Man fieht hier wie- 
Dev, wie Jeſus durch fein Leiden hindurch 
auf das gewünſchte Ziel blidet. Hebr. 12, 
2. 2. Zim. 4, 7. Cingangs dieſer Rede 
fagt Sefus ofters: mein Bater, BV. 7. 
20, 2h. 23. 269i doz he) 859.2403  Wet- 
terhin und am Schluß, naddem er feine 
Stellung über den Glaubigen gehörig 
gewahrt und die Singer zum Glauben er- 
muntert hat, redet er fo zu fagen mehr 
gemeinſchaftlich und ſagt: Der Bater 
Dd. h. mein Vater und euer Vater. 7) Jebt 
fon und von Anfang an. 3) Alſo nicht 
für mid) allein. Es bezieht fic) dads auf 
Die Gerdumigfeit, nicht auf den Verlauf 
der Zeit, eS wird durch die Mehrzahl 
aud Das Vielerlei ausgedrückt: es heißt 
nicht: eine große Wohnung, fondern viele 
Wobhnungen; vrgl. Off. 21, 16. Anm. 
Die Engel, eure glaubigen Vorfahren, 
und ifr felbjt, ihr möget ener noch fo 
viele fein, alles hat Naum genug daſelbſt. 
4) Oder: fonft. 9) (Gr. Sonſt hatte 
id) zu eud) gefagt): ich gehe hin 2X. 
(Ganz ähnlich flingt die Stelle 16, 26. 
27.) Es tft dem aber fo: es find Woh— 
nungen fir eud) da. ©) Sn meines Va— 
ters Haus. *) (Gr. Cine Stätte end) 
zu bereitens und nadber: Gud) eine St. 
z. 6.) Beidesmal mug das erftere Wort 
betont werden. Vrgl. 1. Gor. 7, 22. 
Anm. Auf die Ordnung, in welher dite 
Worte ftehen, fommt oft febr viel an. 
Gr fagt nicht, Dak er Die Statte gar nicht 
bereiten wolle, Vielmehr behauptet er es 
ja B. 3 im Griechiſchen. Cr ſetzt aber 
Heides ing richtige Verhältniß. Die Stätte 
ift bereitet: aber fie mug nod) fitr euch) 
bereitet werden. Gin Anderes iſt die 
Bereitung an fich felbft, ein Anderes die 
Bereitung mit Rückſicht auf beſtimmte 
Perjonen. Die Cingangsworte des 3. 
Berjes: Und ob ich hingienge, hangen 
nicht von Dem Wort ab, V. 2.: Sonft 
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hatte id) gefagt. — Sie ftehen ganz fir 
ſich Da. 

B. 3. Und ob ih hingtenget), end) die 
Stitte gu bereiten; will id) doch wieder kom— 
men”), und euch gu mir nebmen3), auf daß ihr 
fend, wo ic) bin, 

*) (Gr. Und wann ih hingebe) 
2) (Gr. So fomme id wieder,) und 
gwar bald, B. 18. Gs ijt eine, Sefu 
eigenthümliche, Redeweife, Dag ev nicht 
su fagen pflegte: td) werde fommen, 
ſondern, in Der gegemvartigen Zeit: ich 
fomme; und das auch dann, wenn nod 
ein anderes, in Der zukünftigen Zeit aus— 
gedrücktes Wort Daneben und mit jenem 
in BVerbindung fteht. Matth. 17, 14. 
wird übrigens daſſelbe auch hinſichtlich des 
Vorläufers beobachtet. Vrgl. aud) 2. Gam. 
5, 3. im Gr. 3) Chen das iſt der Zweck 
meines Hingangs, dak tc) wieder fomme. 
Cine majeſtätiſche Rede! Des Vaters 
Haus iſt auch des Sohnes Haus, 16, 15. 

V. 4. Und wo id) hingehet), das wiſſet 
ibr?), und den Wegs) wiffet ihr and. 

1) Dies ift die Summa des Vorher= 
qehenden. 7) Den Glaubigen wird mehr 
zuerkannt, als fie felbjt erachten; vergl. 
V. 5. %) Hievon iff im Folgenden wet- 
ter Die Rede. 

Here Fefu, wo Du bHijt, da verlanget mich 
gu fein. Führe es dahin aus, 

V. 5, Sprit zu ihm Thomas*): Herr, wir 
wiffen nicht. wo du hingeheſt; und wie können 
wir den Weg wiſſen?)? 

*) Giner um den andern fragt. Treuherziqe 
und Lieblidye Unterredung! V. 8. 22. 13, 
36. 7) Des Thomas Sehlup ift nach der 
Vernunft ſcheinbar. Die Frage: wohin? 
muß guerft ihre Richtigkeit haben, darnach 
{apt fic) erft vom Weg reden. Beides 
beantwortet Jeſus und zwar fo, daß ev 
Die Frage umwendet. Der Weg ijt Je— 
jus; Durd) ihn fommt man, wohin? 
zum Vater. 

B. 6. Jeſus ſpricht gu ihm: Ich bin der 
Weg und die Wahrheit und das Leben *); nie— 
mand fommt zum Bater?), denn) durd) mich 4), 

‘) Auguſtin drückt es fo aus: ich bin 
Der wabre Weg des Lebens, Allein unſer 
Text hat mehr Bedeutung; ev enthalt in 
Der Kürze Den gangen Inbegriff der Lehre 
Chrijti, Thomas fragt nad dem Weg, 
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Jeſus fpridt: Ich bin der Weg; Tho- 
mas redet vom Wiſſen, Jeſus fagt: Ich 
bin Die Wahrheit; Thomas weif nicht, 
wo Der Herr hingeht; diefer antwortet: 
Sh bin tas Leben. Ich bin der Wea, 
war eine verblümte Rede, und deßwegen 
erklärt Sejus dieß mit eigentlichen Wor— 
ten: Ich bin beide, die Wahrheit und das 
Leben. Ein jeder, der ſich nach dieſem 
Wege richtet, der geht wahrhaftig 
recht, ſonſt nicht; und wer bei dieſem Wege 
bleibet, Der. hat dads Leben ewaiglich. 
2) Wieder eine Antwort anf das: Wo— 
Hin? %) Auch Hierin wird dte Frage nach 
Dem Wiſſen erledigt: Nur Cin Weg, 
aber Der ijt zuverläſſig. ) Neue Antwort 
auf Die Frage nay dem Weg. 

V. 7. Wenn ibr mich fennetet 1), fo fennetet 
ihr auch meinen Vater. Und von nun an ken— 
net ihr ihm, und habt ihn gefehen?). 

) Hterdurd) wird es thnen nicht gar 
abgeſprochen, fondern fie werden nur da— 
Durd) deſto mehr angeftrengt. B. 28. So 
aud) Quc, 17, 6. 7) Shr Habt den An- 
fang mif Dem Sehen und Kennen gemacht. 

Herr Jeſu, Du bift es, durch den id) zum 
Vater komme. Ich lobe Dich von ganzem Herzen. 

V. 8 Sprit su ihm Philippus: Herr, zeige 
uns den Vater, fo geniiget ung 9. 

*) Er will fagen: fo dürfen wir nidt 
weiter fragen, fo haben wir völlige Rube. 
Dieje Genüge tft erfolgt, 16, 30. Bral. 
Big f0, 110; 522,-23.,20069) Siu, 33. 

B. 9. Jeſus fpridt gu ihm '): So fang bin 
id) bet enc), und du fennejt mich nicht 2)? 
Philippe, wer mid) fiehet, der fiehet den Va— 
ter 3); wie ſprichſt Du denn: Zeige uns den 
Vater ? 

*) Das: „zeige uns” hat feine Ant— 
wort B.9—11. Das: „ſo geniiget uns4 
V. 12 ff. 7) Wie aus deinen Morten 
qu ſchließen ijt. Sagſt du, Du fenneft den 
Vater nidt, fo jagft Du damit, daß du 
auch mic) nicht fenneft. Mich aber fennft 
Du Dod, alfo fenneft du eben damit aud 
Den Vater, Denn icy und der Vater find 
Eins. 3%) Gleichwie die Seele, die man 
an ſich nicht fiehet, an Dem erfannt wird, 
was fte durch den Leib wirfet; alſo fiehet der 
Den Vater, der Chriftum fiehet. Bei jedem 
Gedanfen an Gott follen wir uns Chriftum 
vorftellen, Man ſehe Gol. 1, 15. Anm. 
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Senen Ausdruck: der Engel ſeines 
Angefidts, erfldret Rabbi Vedat: der 
Engel, Der fein Angeſicht tft. Und 
liber Pſ. 139, 7. ſagt Chryſoſtomus: Wer 
ein Geſchöpf fiebet, Der fiehet Darum nicht 
aud) das Wefen Gottes. Go Femand 
mic) fiehet, fprict er, fo fiebet er 
meinen Vater. Were er aber eines an— 
Dern Wejens, fo hatte er Das nicht ge— 
fagt. Niemand, der das Gold nicht fennt, 
fann Das Weſen Des Goldes am Silber 
ſehen. 

V. 10. Glaubeſt du nicht, daß ich im Vater, 
und der Vater in mir ) ijt?)? Die Worte 3), 
Die id) gu euch rede, Die rede id) nicht von mir 
felbft. Der Vater aber, der in mir wobnet, 
Derfelbige thut 4) die Werke >). 

1) Hiemit iff die wefentliche Einigkeit 
ausgefproden. 7) Auf Diefem Wort liegt 
Der Nachdruck. Denn aus dieſem Sein 
folat, Das Reden und Thun; und eben 
dieſes Gein wird erfannt aus den Worten 
und Werfen. Gleichbedeutend iſt das fol- 
qende: Der in mir (wohnt) bletbet. Hier— 
aus erbellet, daß die Einigkeit Des Seins und 
Wefens der Cinigfeit tm Wirfen vorgebet. 
3) Unter Den Worten werden Die Werfe und 
unter Den Werfen Die Worte mit verftan= 
Den. 4) Selbft Die Werfe und redet felbjt 
Die Worte. °°) Was in Anjehung Dever, 
Die mit Dem Herrn Jeſu nicht jo befannt 
waren, Zeichen und Wunder genennet 
werden, Das nennt er gegen feine Singer 
ſchlechthin Werke. Ihm felbft waren 
Diefe Werke etwas Gemeines. 

8.11. Glaubet mir, daß id) im Vater, und 
Der Bater in mir ift4); wo nicht, fo glaubet 
mir 2) dod) um der Werfe willen 3), 

1) (Gr. Weil ich 2.) und ich alſo um 
meiner, den Glaubigen ſchon an fic) zu— 
verlapigen, bloſen Ausſage willen Glauben 
verdiene. Das wire der erfte Beweg— 
qrund, mir zu glauben, meine wejentlice 
Ginigfeit mit Dem Bater. Diefen Ane 
ſpruch kann niemand machen. Chriſtus 
konnte es. Der zweite Beweggrund, 
wenn man jener erſten Beglaubigung nicht 
trauen wollfe: find Die Wunder (Werke), 
um welder willen man and den Apofteln 
qlauben fonnte, wenn fie Chriftum pre- 
Digten, 7) Sm folgenden Vers heift es: 
wer an mid) glaubt, Nun, wer Chrifto 
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glaubt, wenn er von fic) felber ſpricht, 
Der qglaubet aud an Chriftum; wer Petro 
glaubt, wenn er von Chriſto redet, der 
qlaubt nidt an Betrum, fondern an 
Chriftum. %) Die ihr bhisher gefehen 
habt, und weiterhin fehen werdet, V. 12. f. 
Denn dieſe fonnten von feiner andern, 
als göttlichen Kraft herribren. Pſ. 72, 18. 
Wj. 136, 4. Ganz eine andere Bewandt- 
nif bat es mit den falfden Wundern. 
Quabhethe ee 

V. 12. Wahrlich, wahrlich, id) fage end) 1): 
Wer an mid) glanbet, Der wird die Werke and 
thun, die ic) thu), und wird grofere 3) denn 
Diefe thun 4), denn id) gehe gum Bater. 

) Mun folgen VerheiBungen und Er— 
mahnungen in dev fteblichften Miſchung, 
und zwar in Der Ordnung, dap im Ge- 
ſpräch Die Hauptgedanfen der folgenden 
Reden furz berührt werden. 8. B. BW. 15. 
yon der tebe, fommt BV. 24. ausführ— 
lider vor. Etliches wird auch in Er— 
innerung gebracht, was bereits Da gewefen 
ift. Dieſe Art des Bortrags hat fic 
aud) Der Evangeliſt und Apoftel zum 
Mufter genommen. Vrgl. 1. Soh. 2, 20. 
Anm. 7) Die dod) febr grog waren, 
cue, ) Ae AVA, Odo. wo. dee 
Mare. 16, 17% am Schlug. 4) Durd 
den Glauben an mtd). 

V. 13. Und wast) ibr bitten werdet 2) in 
meinem Namen 3), das will id) thun4), anf dap 
Der Vater geehret werde in Dem Sohne 5). 

1) Sm 13. Vers ift Das Wörtlein das, 
und im 14. Das Wortlein Jd) befonders 
nachdrücklich. 7) Cine große Verheifung. 
Tih At a de hy 6 6 28 
des Sohnes Gottes. Hier tft fic) zu 
eviimern an V. 12, Wer an mid glau- 
bet. Sm Alten Teftament haben fie den 
Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs an- 
gebetet, im Neuen Teftament betet man 
zu Gott und dem Vater unferes Herrn 
Jeſu Chriſti. 4) Hier fommt die Sache 
und Die Perfon zur Sprache. Beides 
gtelt wieder zurich auf Vers 12. Der 
wird — — thun. 

„Es iff Dod) etwas ſehr Tröſtliches um 
Diefe Verheißung! Kinder Gottes wiffen es 
aus Erfahrung, wie berglid) fie das Abba 
ſprechen, wie deutſch und frei eS ihnen im Na— 
men Jeſu herausgehet.“ (H.) 
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V. 14. Was ihr bitten werdet in meinem 
Namen t), das will ich thun?). 

1) (Gr. So ihr etwas 2.) B. 13. 
hieß e8: was ihr nur immer bitten werdet. 
*) V. 14. Wenn ihr iberhaupt etwas 
bittet, Sch bin Mann dafür. Cr dDeutet 
auf feinen verherrlidten Suftand. 


Herr Fefu, Ou biſt im Vater, und der 
Vater ift in Dir, Darum glaube id) Dir. 


V. 15. Liebet thr mid), fo haltet meine 
Gebot. 
1) V. 21. Auf den Glauben läßt er 


gleid) Die Ermahnung zur Liebe folgen. 


V. 16. Und ich will den Vater bitten 4), 
und er foll end) einen andern 2) Trifter3) ge— 
ben, daß er bet enc) bleibe 4) ewiglic 5), 

4) Der Vater fann dem Sohn nidts 
abſchlagen. Der Zufammenbhang Ddiefes 
Verfes mit dem Vorhergehenden erhellt 
aus V. 241. 7) Alfo ift Jeſus auch ein 
Trofter. Man erwige, ob Sad. 9, 12. 
eine Parallelftelle fet? Denn eben im 
Diefer Stelle heißt es: ic) werde bitten. 
Gin Trofter iſt wieder verfchieden von Dem 
andern. Des einen Amt it nist aud 
Das Des andern. C8 war alſo zu erwar— 
ten, daß das Gefchaft des heiligen Gei- 
ftes etwas Eigenthümliches haben werde; 
vrgl. 16, 7. 3) Diefes Wort (Paraclet) 
kommt im Griechiſchen Des Alten Tefta- 
ment gar nicht vor, und im Neuen Te— 
ftaments bat es blogs Sohannes. Es 
fommt cigentlid) von Herbeirufen ber, 
wenn man nämlich einen Gachwalter zu 
fid) ruft. Daher fommt denn der Aus— 
druck Beiftand, d. i, einer, Der als 
Vertheidiger, als Patron, zur Hilfleiftung 
berbeigerufen (Advocatus) ijt: Dev für 
einen andern das Wort führt, und thm 
an Die Hand giebt, was er fagen foll, 
V. 26. Man vergleide V. 13, von dem, 
was man mit Gott zu reden hat; 16, 8. 
pon Dem, was man gegen Der Welt gu 
ſprechen hat. Die Namen Beiftand (Trö— 
ſter) und Geiſt Der Wahrheit, ſtehen aud) 
15, 26. nebeneinander. Jener bezieht 
ſich anf das Verhältniß, worin wir mit 
Chriſto ſtehen (1. Joh. 2, 1.), dieſer auf 
unſer Verhältniß gegen den Vater 4, 28. 
Große Verheißungen folgen hier aufein— 
ander: Von dem heiligen Geiſt, 15—17., 
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pon dem Herrn Jeſu felbft, 18—21., von 
Dem Vater, 22—24.; und fo wiederum 
yon Dem heiligen Geift, 16, 12—15. 
pon dem Herrn Jeſu, 16—23., von dem 
Pater, 22—28. +) Vrgl. BV. 23. Woh— 
nung machen, °) Richt nur auf etlice 
Sabre. 

„Ohne diefen Beiftand könnte feiner zum 
Biel gelangen. Cr tt uns unentbehrlich.“ (H.) 

V. 17. Den Geiſt der Wahrheit 1), welden 
Die Welt?) nicht fann emypfahen 3); denn fie 
fiebet ihn nicht, und kennet ihn nidt4). Bor 
aber 5) fennet ihn), denn er blethet bet euch 7), 
und wird in euch 8) feyn. 

*) Diefe Benennung ijt äußerſt treffend. 
Pergleide Den ganzen 13, Bers des 16, 
RKaypitels. Der Geift, der die Wahrheit 
hat, wirft durch Erkenntniß offenbarend 
fiir Den Verftand; beftimmend im Handeln 
und Wahlen fir den Willen; eine Zeuge 
auc vor Andern durch diejenigen, welche 
er erleuchtet hat; ein Vertheidiger der 
Gnade und Wahrheit, 1,17. Darum 
heißt er aud), Hebr. 10, 29., dev Geift 
Der Gnade, unmittelbar nad) der Erwäh— 
nung des Tejtaments, nämlich Des neuen. 
Die Wahrheit it es, wodurch alle unſere 
Tugenden das Geprage der Aechtheit er— 
Halten. Man fann von einer falſchen Er— 
fenntnig reden; Glaube, Liebe, Hoffnung 
können falſch fein. Aber eine falfdye 
Wahrheit giebt eS nicht. 7) Mit der 
erften Erwähnung des heiligen Geijtes 
witd aud) fogletd gefchieden gwifden den 
Glaubigen und der Welt; ein Unterſchied, 
Der fortan sfters wiederfehrt. Vom Sohn 
Heifft eS: er fet tn Die Welt geſandt wor- 
Den: vom heiltqen Geiſte nicht alfo. 
Auch fiebt die Welt Den heiligen Geift 
nicht; und fpdter: fie (V. 19.) wird 
auch Sefum nicht feben. *) Wiewohl thn 
Gott Allen gu geben bereit iſt. +4) Der 
Sinn ift Der: Die Welt empfabet den 
heiligen Geiſt nicht, weil fie thn nidt 
fennt: thr fennet ihn, weil thr thn babet. 
Ihn fennen und ibn haben find alfo in 
Der Art beieinander, daß das Nichtkennen 
Die Urfache ijt vom Nichthaben; und das 
Haben Die Urſache vom Kennen; vral. 
4,10. Die Welt fennt ihn nicht, darum 
begebhrt fie feiner aud) nicht, und fann 


507 


befommen ihn, Sehen (ſchauen) ifn 
Denn aber die Glaubigen? Fa, in feinen 
Wirfungen. Wud) die Unglaubigen fehen 
ibn in Denfelben, aber fte wollen es nicht 
qelten laſſen, daß er ed fet, Der Geift der 
Wahrheit. Darum fonnen fie ihn aud 
nicht empfangen, während die Glaubigen 
ibn nicht nur feben, fondern aud) als 
Den, Der er tft, erfennen, °) Die ibe 
nicht von Der Welt fed. 58) Hienächſt 
immer volliger. 7) Die Inwohnung führt 
Die innigfte Erkenntniß mit ſich, B. 21. 
8) Iſt mehr, als bet eud). 

V. 18. Ich will end) 4) nicht Waifen laſſen >) 5 
id) fomme gu euch 3). 

‘) Lieben Kindlein! 13,33. 2) Mit der 
Welt waren fie nicht verwandt, von der 
hatten fie feinen Troft; Chriftus war ihr 
Rerwandter. Mit feinem Hingang fürch— 
tetent fie, vollig verwaist zu werden. Das 
foll nicht gefchehen, will er fagen; meiner 
follt ifr euch freuen und des Vaters, 
Die thr fürchtet, Waiſen zu werden, 
3) Nidt erft: id werde fommen. Ich 
fomme alſogleich mac Der Wuferftehung, 
und auc) meine Himmelfahrt wird meine 
Gegemvart nicht aufheben, fondern bez 
ſtätigen. Gr fagt auch nicht, td) fomme 
wieder, fondern einfad: ich komme. 
Denn nicht eine Wiederholung  feiner 
erften Qufunft find feine nachmaligen Er— 
ſcheinungen, fondern fie find mehr ein 
fortaefegtes Kommen. Und wie er faat: 
id) fomme, fo fagt er gleich Darauf: (im 
Griechiſchen) ihr fehet mich, und: ich lebe; 
im allergegenwärtigſten Gefühle einer bald 
und unausbleiblich gewiß  eintretenden 
Sache, B. 27. 

V. 19. Es iſt nod) um ein Kleines, fo wird 
mid) die Welt nicht mehr feben 4). Ihr aber 
follt mic) feben 2); denn 3) ich lebe 4), und ihr 
jollt auch leben’). 

1) (Gr. So ſchaut die Welt mid 
nidt mehrs;) Apg. 10, 41. 7) Gr. 
Shr aber ſchauet mich,) lebendig; 
jegt und in Zukunft. 3) (Gr, Weil) ih 
{ebe und ihr auch [eben werdet. Urjache, 
warum fie thn fcauen werden. 4) Miche 
blos: id) werde leben; fondern: ich 
{ebe immerhin, Off. 1,18. 5) Gr. 
Und thr aud Leben werdet:) durch 


ihn alfo auc) nicht empfangen. Andere; Chrifti Lcbenstraft haben die Glaubigen 
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Das in Bufunft zu hoffen, nicht aus 
eigener Kraft, 6, 57. 

„Das ift cin Wort des Trofteds fiir dte 
Glaubigen, die doc) noch fterben miiffen. Jeſus 
war eben damals anf dem Weg gum Tode; und 
fagte Doc) gur Verwunderung: id) lebe.“ (H.) 

B. 20. An demfelbigen Tage 4) werdet ihr 
erkennen 2), daß ic) in meinem Bater 3) bin, 
und ifr 4) in mit, und id) in end, 

4) Meiner Auferſtehung, wenn jene 
fleine eit vorbei fein wird. 7) Rod) vol- 
figer, als jest. %) Dem lebendigen, 6, 57. 
Man mug hingudenfer: und Der Vater 
in mir; und: der Vater in enc, und the 
im Vater. 4) Brow 20, 

V. 21. Wer meine Gebot hat und Halt fie, 
Der ifts, Der mich fiebet. Wer mid aber ltebet, 
Der wird von meinem Bater geliebet werden, 
und ic) werde ihn lieben 1), und mich thm offen- 
baren 2). 

‘) So wie mein Vater. 7) Zum Zeichen 
meiner Liebe, Vrgl. 2. Moſ. 33, 13. tm Gr. 

O was wird das fiir eine Freude fein, 
Herr Fefu, Did) gu fehen, nachdem ich fo fang 
fo vieles von Dir geleſen, gehört, verſpürt, ge- 
fungen, geredet habe! 

V. 22. Sprit zu ihm Judas, nicht der 
Iſcharioth 1): Herr, was ijts 2), daß du uns 3) 
willt dic) offenbaren, und nicht der Welt 4)? 

1) Der Cvangelijt hatte auch unter- 
{Heiden fonnen: Judas Jakobi (Upg. 
1, 13.), Que. 6, 14., ein Sohn Safobus 
(Alphai), und ein Bruder des Apoſtels 
Safobus, aud) Thaddäus oder Lebbäus; 
er unterſcheidet aber den redlichen von 
Dem falſchen Judas vermittelft Des Dem 
fegteren zufommenden, ihn ſchon mehr in 
Die Ferne rückenden, Beinamens: Iſcha— 
tioth, Um die Zeit des Ganges Jeſu 
in Die Stadt (B. 31. vrgl. BW. 1.) tft 
Der Berrdther wieder bherbeigefommen, 
und es fcheint, unſer 22. Vers laffe feine 
Gegemvart wieder vorausjegen, nachdem 
ex mit Den Widerjachern Den Handel ab- 
geſchloſſen. Die jetzt folgende Frage aber 
founte freilicdy nidt vom Verräther kom— 
men, 7) (Gr. Was tit qefcdeben) 
Der getreue Judas meinet, es müſſe 
etwas Befonderes gefheben fein, warum 
Der Welt ſolche Offenbarung nicht gu 
Theil werden follte; in feiner Beſcheiden— 
Heit will er von feinem Vorzug vor der 
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19—24. 


Welt nichts erwähnen. *) Damit fest 
Judas als eine ausgemachte Sache vor— 
aus, Dag er und Die andern Den Herm 
Jeſum lieben. Hat das auch bet dir feine 
Richtiqfeit, fo ifts gut. 4) B. 17, 19. 
Auf dieſe Weiſe wurde auch Der Bore 
ftellung von einem Weltreid bet den 
Jüngern vorgebeuat. 

V. 23. Jeſus antwortete und ſprach gu ihm: 
Wer mich liebet, Der wird mein Wort 4) hal- 
ten 2) 3 und mein Vater wird ibu lieben, und 
wir werden gu thm fommen), und Wohnung 4) 
bei ifm machen 5), 

1) In Der Eingahl redet Jeſus hier 
Davon zu Den Glaubigen, welche es halten, 
als ein Ganzes, Unzertrenntes. Zu der 
Unglaubigen, welche nicht ein Ganges darin 
erblicfen, fonDdern e8 in einzelnen Stücken, 
ohne Zufammenhang, betracdten und nicht 
halten, jagt er, metne Worte, B. 24, 
fo, 12. Muinsi 1s S0b.2) Aor soa 
ftebet Das Halten Der Gebote vor der 
Liebe; jest fommt Die Liebe vor Dem Hal- 
ten Getnes Worts. Yn gewiffer Hine 
ficht, und gwar der Hauptſache nach, gebet 
Die Liebe Dem Halten Der Gebote voran, 
V. 15.5 in anderer Hinfict Dagegen folgt 
fie Doc) auc) wieder nach, inſofern fie Durch 
Das Halten der Gebote immer weiter zu— 
nimmt und frifches Leben befommt. Dem— 
nach iff Das Halten des Worts Chriſti das 
Mittelglied zwiſchen Der Ltebe gegen Jez 
jum Chriſtum und zwiſchen Der Liebe des 
Vaters geqen Die Ltebhaber Jeſu Chriſti. 
3) Der Ausdrucd fteiqt: BW. 21. hteb es: 
ic) werde 2.3 jebt heift es§: wir (ich 
und der Bater) werden 2. 4) Dies 
entipricht Dem zweiten Vers, vrgl. OF. 3, 
20. am Schluß. 5) Dies fann von einem 
Baumeiſter oder von einem Einwohner 
qejagt werden. Hier it an Letzteres ju 
Denfen. Da fann es Denn an Bekannt— 
fchaft nicht feblen, V. 17. Dieſe Rede 
ift febr erbaben: deßhalb wird fte nicht 
weiter ausgeführt, B. 25, 

V. 24. Wer aber mich nicht liebet 4), der halt 
meine Wort nicht?). Und das Wort 3), das ihr 
höret 4) ijt nicht mein; fondern des Baters, der 
mich gefandt hat >), 

*) So macht es die Welt, V. 22. 2) Und 
kann alfo auch weder auf die Liebe, nod 
auf Die Inwohnung des Vaters und des 
Sobhnes Anſpruch maden. Bon einem 
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Getteuen fann man fagen, dag er Chrifti 
und des Vaters Wort, Worte (BV. 23.) 
und Gebote halte, von einem Heuchler 
nidt, Wer Chrifto offenbar nicht ange- 
Hort, von dem fan man nicht jagen, daß 
er fein Wort, oder auc) nur feine Worte 
halte. Das Wort Chrifti halten ift das 
Gane, feine Gebote halten ift ein Theil 
des Ganzen. *) Diefer Saw zielt aud) 
auf B. 23. zurück, um fo mehr, als es 
nicht bheift: die Worte, 9 Chen auch 
jest, indem td) rede. 9 Und alfo bleibt 
ein folcher Menſch ferne von der Bekannt— 
{aft aud) Des Vaters. Da fieht man, 
warm Derjenige, welcher das Wort Jeſu 
Chrijtt halt, oder nicht halt, auc) den 
Vater hat, oder nicht hat. 

Wie viel ift daran gelegen, ob man Did) 
liebet, Here Jeſu, oder nicht. Lag mich in 
Deiner Liebe erfunden werden unablaffig und 
ewig. 

V. 25. Solches 9) hab ich gu euch geredt 2), 
weil ich bet euch geweſen bin. 

1) (Gr. Diefes,) und nidt Mebreres. 
2) Das Wort Gefu tft ein Wort des Glau- 
bens fiir Glaubige. Darum ſagt er jo 
oft: Ich Habe geredet, gejagt, gefprodyen. 
Etliches Hat Jeſus gu den Jüngern ge- 
redet, ſo lange er bei ihnen war; Anderes 
aber hat er auf die Zeit ſeines Abſchieds 
verſpart, 16, 4. 

V. 26, Aber der Trifter, der Heilige Geift, 
welchen mein Bater fenden wird in meinem 
Namen, derſelbige 4) wirds euch alles lehren 2), 
und end) erinnern alles des, Das ich end) gefagt 
habe 3), 

1) Brel. 2 68183 443% ‘Hier 
heißt eS nicht: was id) euch geſagt habe. 
Denn Der Beiftand hat fie auch das 
Uebrige nod) gelehret, 16, 12, 13. In— 
Deffen haben die Apoftel auch) nachgehends 
nicht alle Lehren auf einmal in ſich hinein— 
qeflopt erhalten: fondern fo oft fie es 
nöthig batten, und wie eS die Umſtände 
mit fic) brachten, hat der Beiftand fie nach 
und nach in alle Bweige des apoftolijchen 
Amtes treulich eingeleitet. 

„Und auch wir würden weder den Vater 
unſres Herrn Jeſu Chriſti, noch Jeſum als den 
Sohn des Vaters erkennen, wenn uns der hei— 
lige Geiſt nicht lehrte. Ja, wir würden die 
Verſöhnung und ſeine Fürbitte bei dem Vater 
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nicht wiffen, nod aud) glauben, wenn uns diez 
fer Tröſter nicht lehrte.“ (H.) 

3) Hievon ijt eben Der gegenmwartige 
Bortrag ein Beifpiel, welchen Johannes 
fo lange Zeit nachher nod) fo genau auf— 
gegeichnet bat. Vrgl. Apg. 11, 16. 

„Es ift in der That. mit herzlichem Dank 
ju erfennen, wenn in allen inneren und duperen 
Vorgängen uns ein Wort Chrifti gum Unter. 
richt, gur Kraft und gum Troft einfallt. Cs ift 
pon dem Geift Chrijti, der feine Verheißung 
exfüllt.“ (H.) 

V. 27. Den Friedent) laſſe id) euch?), mete 
nen Frieden 3) gebe id) euch 4). Nicht gebe id 
euch, wie die Welt gibt ). Euer Herz erſchrecke 
nicht 6), und fürchte fic) nicht 7). 

1) Frieden tiberhaupt; den fie als 
Iſraeliten über ihre Wiedervereiniqung 
geniefen fonnten. 7) Bet meinem Ab— 
ſchied zurück. Hinterlaffe ich eucy. ) Den 
Frieden, Der in Chrifto verheifen iit, 
qebe icy enc hiemit als etwas Neues: 
Den Frieden Der Kindjchaft. Co fagt er 
aud) (17, 13.) meine Freude. Jn Chrijto 
ift Miles neu; auch Das Gebot der Liebe 
(13, 34.)5 felbft gewiſſermaßen der Glaube, 
V. 1. Anm. 4) Hiemit wirflic) (16, 33.). 
Frieden überhaupt hat er ihnen hinter— 
laſſen, ſeinen Frieden hat er ihnen ge— 
geben. 5) „Die Welt giebt keinen wah— 
ren, dauerhaften Frieden und kann keinen 
ewigen geben; viel weniger einen in dem 
Gewiſſen.“ (H.) Sie giebt in leeren 
Complimenten, höchſtens in äußerlichen 
Gaben, die dem Herzen nichts helfen, und 
aus Dingen beſtehen, welche mit dem 
Augenblick, mit dem Genuß, mit dem Le— 
ben ſchwinden. Die Welt giebt, um bald 
wieder gu nehmen: hinterlaſſen kann fie 
nicht. 6) Innerlich beunruhigt. 7) Nach 
Außen. 

V. 28. Ihr habt gehöret 4), daß id) end 
geſagt habe: Ich gehe hin, und komme wieder 
gu euch 2). Haͤttet ihr mich lieb, fo würdet ihr 
euch freuen 3), dap ic) geſagt habe: Ich gehe 
zum Vater; denn der Vater iſt größer, denn 
ich 4). 

1) Sonſt pflegte er wohl gu fagen: id 
habe euch gefagt. Was ev aber hier von 
feinem Hingang ſagt, Hatten Die Jünger 
mit fehmerglider Spannung vernommen. 
*) Alsbald. Gegen die Welt dricét er 
fic) fo aug: ich bin gefommen, und ich 
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gehe hin. 9) Das ift nod) mehr als Friede. 
Für mid, dag id) Die erwünſchte Reiſe 
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Wege zum Vater. Groper, d.h. feliger. 
Man vergleide diefes Wort 4,12. 8, 53. 


antrete: fiir euch, die Liebe wiirde euch 1. Gor. 13, 13. 14, 5.5 und in Ane 


meinen Hingang von einer fir euch felbft 
portheilhaften Seite betrachten lehren. 
Wo Liebe ift, da ift aud) Freude; ſchon 
an fic), und aud) Darum, weil die Liebe 
Das Wort Chrifti halt, welches feinerfeits 
Die erfreulichſten Dinge mit fic) bringt. 
*) Ueber dieje Stelle hat man vorlingft 
viel und mancherlei geftritten. Verſchie— 
Dene aus der griechiſchen und lateiniſchen 
Kirche haben den %rianern * geantwortet, 
und dafür gehalten: Der Vater werde 
nicht als Gott, fondern als der nicht ge- 
zeugte Vater, groper genennet, denn 
Der Sohn; nicht infofern dieſer Gott, fon- 
Dern infofern er Der Sohn, und gezeuget 
fer: und Dadurd) werde Die Cinigfeit des 
Wefens nicht aufgehoben. Mit dieſen halt 
es auc) Gottfried Arnold in feiner evan- 
geliſchen Botſchaft, S. 697. Die Uebrigen 
behaupten, Chriftus werde in Anſehung 
Der menſchlichen Ratur fleiner genennet, 
als Dev Vater; welche Vergleidungsrede 
nichts Ungefdictes mit fid) führt; vrgl. 
1. Soh. 3, 20. Jeſus hat einen ftirferen 
Eindruck bald von feiner Herrlicfeit, bald 
von feiner Qiedrigfeit, ſowohl in feiner 
allerhetligften Geele qehabt, als auc in 
jeinen Reden gedupert. Vrgl. Mare. 13, 
32. Anm Dieforts redet er aus Dem 
Gefühl feiner Niedrigkeit: weldhe Art 
zu reden der Damaligen Fabigfeit feiner 
Slinger fowohl, als auch jener Zeit und 
der Sache felbft, da vom Hingang zum 
Vater gefproden wurde, fehr angemeffen 
war, Vor dem Hingang ſelbſt war er 
fogar aud) geringer, Denn Die Engel; Ebr. 
2, 9.5 nad Dem Hingang größer, Denn 
er felbjt, V. 12., Dem Vater gleich; 17, 
5. und dennoch redet er nicht nur eben 
von feiner Erniedrigung, fondern als Der 
Sohn Gottes im Fleiſch, auf dem 


* Die Arianer waren Anhänger des aleran-z 
driniſchen Presbyters Arius, der um das 
Jahr 318 behauptete, Chriftus, der Sohn 
Gottes, fey das edelfte aller aus nidts ge- 
ſchaffenen Dinge, alfo geringer als Gott, 
und durch deſſen freten Willen hervorge- 
braht. Auf der Rirchenverfammlung zu 
Nicäa (825,) wurde diefe Lehre verdammt. 


jehung der Sache felbjt Marc. 10, 18. 
Dies war eigentlic) Der Hauptgrund, 
warum Jeſus gerne aus der Welt zum 
Vater gieng. 

V. 29, Und nun hab ids end) gefaget t), 
ehe Denn es gefdieht, auf daß?), wenn eS nut 
geſchehen wird, daß ihr glanbet. 

*) Von meinem Hingang und Wieder= 
fommen. 2) Swed ſeiner Rede, 15, 11. 
1%, 16, 1. 4. 33. Dads Wort iff der 
Saamen; Der friedens und freudenvolle 
Glaube tft die Frucht. 

V. 30. Sd) werde fort mehr nictt) viel mit 
eudy reden; Denn eS fommt der Fürſt *) diefer 
Welt 3), und 4) hat nichts 5) an mir 6), 

*) Um fo forgfaltiger muften fie das 
Gejagte zu Herzen nehmen. 7) Dele 
Rede lautet gar eigentlich, wenn man an— 
nimmt, Judas Iſcharioth, in welchen (13, 27.) 
Der Satan gefabren war, fey in dieſem 
MAugenblic von fetnem Gang zu den Wider= 
fachern zurückgekommen und unter die 
Singer getreten (V. 22.). Da fam denn 
Dev Fürſt der Welt auf ihn zu, der (12, 
31.) ausgeſtoßen ijt (vergleiche einen ähn— 
lichen Anlauf auf das Weib in Der Offen— 
barung, 12, 9. 13.), und fief ihm nicht 
mehr viele Zeit zum Reden übrig; hatte 
aud), was nocd zu reden war, nicht zu 
horen, und fonnte eS ja den Jüngern 
wieder rauben. %) Auch damals hat der 
Fürſt Der Welt in Der Welt fein Wefen 
getrieben, als dtefe auf thres Fürſten An— 
trieb Chriſtum gefrenziget hat. *) Und 
vermag eS nicht zu verbindern, daß ich 
aus Der Welt ohne Weiteres geraden 
Wegs zum Vater gebe. 9) Weder Recht 
nod) Madht. Die vollfommene Gerechtig= 
feit Ghrifti enthielt Die ſchönſte Proteſta— 
tion gegen alle Anſprüche. In dieſem 
Geſpräch hat Jeſus den Fitrften der Welt 
befeitigt: weiter unten (16, 33.) bejeitigt 
er auch Die Welt. ©) Wiewohl Jeſus tm 
Begriff war, in Den Tod zu geben, und 
Der Teufel fonjt des Todes Gewalt hatte. 

[181] V. 31. Aber 4) anf daß dic Welt 
erfenne?), daß ic) Den Bater fiebe, und ich alfo 
thue, wie mir der Vater geboten hat3); ſtehet 
auf 4) und faffet uns von hinnen geben 5). 

4) Hier mug man dDarunter verftehens 
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Sh faffe Den Furften Der Welt 
auf mic) fosziehen und anlaufen. 
2) Die von ihrem Fürſten aufgehaltene 
Welt; derſelbe wird übrigens aufgehoben 
werden; die Welt foll Dann aufhören die 
Welt zu fey, fte fol gu ihrem Heil er— 
fennen des Vaters Wohlgefallen an mir, 
und durch folde Erkenntniß von ihrem 
Fürſten los werden, ) Wus Liebe, 15, 10. 
Hier mug der Sag aufhsren, das Folgende 
ift fir fih. Der Zufammenhang ijt der: 
Es fommt Der Fürſt Diefer Welt, und hat 
(gwar) nichts an mir; aber (ich laſſe 
ihn auf mich fosfommen) auf daß 
Die Welt erfenne, daß ich alfo thue, wie 
mir Der Vater geboten hat. Aehnlicher 
Gebrauch des „auf dab" findet fic 1, 8. 
9. og. AO ROS 5 Sok 12) 49: 
Mare, 14, 49., wo zu dem „auf dag 
Der Nachjag leicht hineingudenfen tft, Wäre 
Das Folgende: fiehet auf 2c., der Nach— 
fag, fo wire die Verbindung mit dem Vis- 
herigen cine entfernte, und es müßte nod 
viel Mehreres hineingedadt werden. Denn 
wie viel liegt zwifden jenem Gang und 
Der Grfenntnif der Welt. +4) Cin mun- 
teres, wackeres Angriffswort; er fteht jest 
felbft vor ihnen auf, um ernftlid) ans 
Werf zu gehen. 9) D. h. in die Stadt, 
zur Oftermabhlzeit, vrgl. 13, 1. 18, 1. 
Was von 13, 34. bis hieher gefproden 
worden ift, das fallt auf den Donnerstag, 
und ijt auBer Der Stadt; was aber jest 
folgt, &. 15—17., das ijt tn Der Stadt 
und zwar beim Paſſahmahl gefprodyen 
worden; eben ehe eS über Den Bach Kidron, 
nad Abfingung Des Lobgefangs, hinaus- 
gieng, 18, 1., j. oben B. 1. 


Das 15. Kapitel. 


[185] B. 1. Sch bin cin rechter Weinftod), 
und mein Vater etn Weingartner. 

4) (Gr. Der wahrhaftige Wein- 
ftod.) Die Auslegung dieſes Bildes ſ. 
%. 5. Kap. 15. 16. 17%. tft nad dem 
Lobgejang zu feben, f. Matth. 26, 30. 
Anm. — Bon jet an find Petrus und 
Sohannes, welche in Die Stadt voraus- 
geqangen waren, das Ofterfamm zu be- 
reiten, aud) dabei, Bral, 13, 36, Anm. 
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V. 2. Einen jeglichen Reben an mir, der 
nicht Frucht bringet, wird er wegnehmen*); und 
einen jegliden, Der da Frucht bringet, wird er 
reinigen, Dag er mehr Frucht bringe 3). 

1) Gine duferft lieblide Vergleichung. 
Rom. 6,5. 414, 17 fo. 12 Corsa) 6. 
2) (Gr, Nimmt er weg.) Alles Boje 
mug fort; entweder mußt Du es von Dir 
abthun laſſen, oder Du wirft ſelbſt abge- 
than. Sm Griechiſchen lautet das weg— 
nehmen und reinigen ähnlich, was 
angenehm klingt. Alles, was rein iſt und 
Frucht bringt, ſucht der himmliſche Vater 
auf. Reinigkeit und Fruchtbarkeit kommen 
einander gegenſeitig zu Statten. 9) Ver— 
mittelſt ſolcher Reinigung. Was über— 
flüſſig iſt, wird durch innere und äußere 
Anfechtung weggeſchafft; eben damit meh— 
ret ſich die Frucht. 

V. 3. Ihr ſeyd jest rein?) um des Worts 
willen 2), Das ich gu euch geredt habe. 

1) V. 2. 2) Das Wort Chriſti iſt an 
ſich höchſt lauter; daher konnte es für 
die Jünger reinigend oder heiligend wir— 
ken. Ueberlaß dich dem Wort Chriſti, 
es wird alles bei dir wirken, was zu dei— 
ner Reinigung gehört. 

V. 4. Bleibt in mir, und id) in euch 1), 
Gleichwie der Rebe fann feine Frucht bringen?) 
von ibm felber 3), er bleibe denn am Weinjtod; 
alfo and) ihr nicht, ihe bletbet denn an mir. 

1) D. h. Machet, daB ich in euch bleibe. 
2) Sn Ddiefer Stelle findet fich eine aus— 
gezeichnete Darftellung des Unterſchieds 
swifden Natur und Gnade. %) Diez 
jeS erklärt fid) aus dem Folgenden: ev 
bleibe Denn in mir. V. 5, Ohne mich 2c. 

„Das fol uns ja ermuntern.” (H.) 

V. 5. Sh bin der Weinftodk, ihr feyd die 
Reber. Wer in mir bleibet, und ich in ihm, 
Der bringet viel Frucht 1); denn ohne mid) fount 
iby nichts thun 2). 

1, (Gr. Diefer erft bringt. 7) (Sonſt 
heißt eS im Griechiſchen Früchte thun 
[idajfen]). Brel. Matth. 3, 8. 7, 17. 
im Griechiſchen, Anm. Hier heist e6 aber, 
Frucht bringen. Wenn nun Jefus 
fagt, ohne mic) fonnet ihr nichts thun, 
fo ift Diefes thun eigentlich zu nehmen: 
ihr vermöget lediglich gar nidts. 

Das zeigt die innigfte Berbindung mit 
Ghrifto an; die Kraft, die der Glaube in 
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Chrifto hat; das Unvermigen, wenn wir uns 
felbft iiberfafjen find; das Elend, wenn man 
auger Chriſto iſt. Selig ift, wer erfennen 
fernt, daß ihm der Herr Jeſus unentbehrlich 
ſey. Wer ohne ihn, für ſich ſelbſt ſeyn will, 
der betrügt ſich. Wer von ihm abweicht, geht 
verloren.“ (H.) 

B. 6. Wer nicht in mirt) hleibet, der wird 
weggeworfen 2) wie eine Nebe 3), und verdorret 4), 
und man ſammelt fie5) und wirft fie ins Feuer, 
und mug brennen§). 

") Us Dem Weinftoc. 7) Und gwar 
iff er würdig und aud) zunächſt dabei, 
daß er weggeworfen werde. 9 Aus Dem 
Weinberg. 4) Gleic) einer auf den Weg 
Hingeworfenen Rebe. Matth. 13, 12. 
5) Matth. 13, 40 f. Alle die verwerflt- 
then Reben. 6) (Gr. Und muß bren- 
nen; einfacer, aber höchſt nachdrücklicher 
und majeſtätiſcher Ausdruck. 

Das will id) mir gefagt ſeyn laſſen.“ (H.) 

V. 7. So ihr in mir bleibet, und meine 
Worte 4) in euch bleiben, werdet ihr bitten, was 
iby wollt 2), und es wird euch widerfatren. 

*) Welthe reinigende Kraft haben; und 
id) felbft in euch bleibe; BV. 4.3. Es 
entipricht hier der Gehorſam gegen Die 
Worte Jeſu Der Erhsrung der Bitten der 
Glaubigen, und umgefehrt. 2) Chen das 
ift Die Frucht jenes Gebhorjams, thr wer- 
Det bitten founen und bitten mögen, was 
ihr wollet, Da ibr euch nach meinem Wil— 
fen richten werdet; und ſolche Bitten wer- 
Den Dann wiederum Die Erhörung zur 
Frucht haben. 

„Es iſt hier fein cigenfinniges Bitten ge- 
meint: Denn die in Chrifto durch den Glauben 
find, haben ihren Willen in den feinen iiberge- 
ben, und fo bitten fie als Kinder nad) des Ba- 
ters Willen.” (H.) 


V. 8. Darinnen wird mein Vater geebret *), 
daß ihr viel Frucht bringet *), und werdet meine 
Slinger 3), 

1) (Gr. Darin ift mein Vater ver— 
hHerrlichet. 7) Die Menge der Trau- 
ben tt Dem Weingärtner (YW. 1.) eine 
Ehre; darauf Halt er, %) werden, die 
mir Ehre machen; eben damit werdet hrs 
werden, wenn thr viele Frucht bringet. 
Meine Finger, die meiner witrdig find, 
13, 35. Grundlage des Chriftenthums 


Joh. 15, 


5—15. 


ift: Chriftti Singer werden, Der Höhe— 
puntt Deffelben ijt: Chriſti Jünger feyn, 


B. 9. Gleichwie mid mein Water liebet, 
alfo liebe ic) enc) anc) )y. Bleibet in meiner 


Liebe ?). 

1) (Gr. Aud id eud.) 7) Bu enh. 
Haltet euch fo, dag ich euch) lieben fann, 

B. 10. So ihr meine Gebote haltet, fo 
bleibet ihr in meiner Liebe, gleichwie ic) mete 
nes Vaters Gebot halte 9, und bleibe in feiner 
Liebe. 

1) (Gr. Gehalten habe,) bis zu 
meinem Ausgang aus der Welt, 1. Fob. 
4A, 17.3 {o fang td) tn Der Welt war, 
Wie er aus der Welt geqangen ijt, fo 
ijt ex immerDar. 

B11. Solches rede id) gu euch, auf daß 
meine Freude') in euch bleibe, und eure Freude?) 
vollfommen werde 3). 

4) Deren ich geniefe über meinen Hin— 
gang zum Vater. Dieſe Freude fließt 
aus Der Liebe. 17, 26. 7) Die fic aus 
meiner Freude entzündet. %) Das hatte 
er nicht nothiq, von ſeiner Freude gu 
ſagen. 

V. 12. Das iſt mein Gebot*), dag ihr euch 
unter einander liebet, gleichwie ich enc) liebe?). 

) Sn dieſem und dem vorigen Kay. 
hat er bisher dieſes Wort in der Mehr— 
zahl gebraucht; 14, 15.21. 15,10. Die 
Yiebe aber faßt alles gufammen, als das 
Hauptgebot. *) Die Liebe Chrifti zu den 
Seinigen beweijet fic) durch das Laffen 
Des Lebens, Davon handelt er jekt, B. 
{3—16.; und fo follen fie auch einander 
lieben; dieſes fagt V. 17, 

V. 13. Miemand hat größere Liebe 4), denn 
Die, Daf er fein Leben läſſet fiir feine Freunde. 

1) Gegen feine Freunde. Hier ijt nicht 
pon der Feindesliebe die Rede. 

V. 14. Fhr feyd meine Freunde, fo ibr thut, 
was ich euch gebiete *). 

4) Nicht nur Einiges, fondern alle 8, 
was id) nur immer vorſchreibe. 

B. 15. Ich fage hinfort nicht, daß ihr 
Knechte) ſeyd; Denn?) ein Knecht weiß nicht), 
was4) fein Herr thut. Euch aber habe ich gee 
fagt5), daß iby Freunde fend; denn®) alles’), 
was id) habe von meinem Bater gebsret8), hab 
id) euch fund gethan. 

*) Vrgl. 13, 16. 13., was in unferm 
Kap., B. 20., aber in milderem Sinn 


esos 0, 


wieder vorfommt. Go heife id) euch 
nist mehr. 7) Diefes Wortlein ftebt in 
Diefem Vers zweimal, und ftellt einen 
wichtigen Gegenfak heraus. %) Weil er 
eben als bloßes Werkzeug behandelt wird. 
4) Und aus was Urſachen. °) So eben, 
V. 13.14. Die Benennung iſt neu, und 
beſagt mebr, als es Luc. 12, 4. ausdrückt, 
wo es Der Benennung: Knedte nicht 
entgegengefebt iff. °) (Gr. Weil,) wie 
Oben. 7) Brgl. 1. Mol. 18, 17. Py. 25, 
14. 8) Dak iss thun ſolle. 

8.16. Shr habt mid nicht erwablet, fondern 
id) habe euch erwablet, und gefept'), dag ihr 
hingehet?) und Frucht bringet, und eure Fruchts) 
bleibe; auf dag, fo ibr den Vater bittet in mei— 
nem Namen, dag ers euch gebe. - 

1) Als Baume; dazu bejtimmt. 7) Iſt 
ein Hebraismus, und bedeutet das ftufen- 
wetje Zunehmen. 2. Gam. 3, 1., nicht 
im räumlichen Fortgehen, jondern Der 
Seit und dem Grade nad. 9) Es ift 
euler eigenes Intereſſe. 

V. 17. Das gebiete ich euch, daß ihr euch 
unter einander liebet '). 

*) OD wie viel it an Der Liebe ge— 
legen. 

Himmliſcher Vater! Meinige mid, dag ich 
viel Frucht bringe in der Liebe. 

V. 18. So euch die Welt hafjet '), fo wiffet), 
daß fie mid) vor euch gehaſſet bat. 

*) Weit gefehlt, Dap fle euch liebe! — 
2) Hier wird befchrieben: 1) der unbefugte 
Haß der Welt, 18—25. — 2) Die Ver- 
wabrung Dagegen, 26. 27. — 3) Der 
Haß mit feinen heftigen Ausbrüchen, 16, 
1—4. — 4) Die nod) fraftiqere Ver— 
wabhrung Dagegen, 5—11. 7) Sie wuß— 
ten e8 ſchon, vrgl. 11, 8. follten es aber 
ferner wohl bedenfen, V. 20. 16, 4. 

V. 19, Wäret ibr von der Welt), fo hatte 
die Welt das Ihre?) lieb; dieweil ihr aber 


nicht von der Welt feyd, fondern ich habe euch 
von Der Welt erwabhlet3), darum haſſet eud) 


die Welt. 

*) Und hieltet eS mit ihr. 2) Es heift 
nit: Euch, fondern um zu zeigen, das 
Die Welt ihr eigenes Intereſſe dabei fucht, 
menn fie euch ltebt, heißt es Griechiſch 
ihr Eigenes. %) Als meine Eigenen, 13, 
1. An ſich ſind die Glaubigen nicht bej- 
fer, al8 die Welt, fondern fie find es um 
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der Erwählung willen. 
große Unterſchied. 

B. 20. Gedentet an mein Wort, das id 
euch gejagt babe 1): Der Knecht ift ‘nicht grö⸗ 
ßer denn ſein Haben ſie mich verfolget, 
fie werden euch auch verfolgen?); haben fie 
mein Wort gebalten3), fo werden fie eures 
aud) 4) balten, 


4) 13, 16. Matth. 10, 24. 7) Hierin 
liegt nid)t eine einfache Bedingung und 
Urſache der Verfolqung 2c. der Ginger, 
fondern e8 hat Die Bedeutung der Befta- 
tigung: um fo gewifjfer werdet and thr 
verfolgt werden. *) (Gr. Auf mein Wort 
Acht gehabt.) C3 ift nidt der treue Ge- 
horjam, der Chriſti Wort halt, fondern, 
wie Matth. 27, 36. tm Griechijdhen (und 
Luc, 14, 1. im Griehifden, fie hielten 
auf ibn) 1. Moſ. 3, 15. im Hebraijchen, 
Das feindſelige Acht haben und Aufpaſ— 
ſen bei ſeinen guten Werken, V. 24. 
Haben ſie doch ſelbſt ſeine Reden be— 
lauert. 9) Matth. 10, 25. Das Cine 
wie Das Andere, Das Berfolgen und 
Lauern, liegt in Dem Wort „Das Ale 
Lesa sere k. 

V. 21. Aber das alle’ werden fie enc thun 
um meined Namens willen 1); denn fie Fennen 
Den nicht, Der mid) gefandt hat). 

1) Der ift ihnen unbefannt, fo wie der 
Name deffen, der mid) gefandt hat; lebte= 
res ift hineingudenfen, 2) Und mid) fen- 
nen fie aud) nidyt. 

V. 22. Wenn id) nicht fommen wire, und 
hatte es ihnen gefaget, jo batten fie feine 
Sünde 1); nun aber können fie nichts vorwen- 
den, ihre Sünde gu entſchuldigen. 

1, Sn Anfehung des Unglaubens und 
Haffes. Mun haben fie aber Sunde, 
und fonnen fich nicht entſchuldigen, und 
ware ifnen beffer, fie batten ntemals et= 
was geſehen. 

V. 23. Wer mich haffett), der haffet aud) 
meinen Bater. 

4) Glaube hat Liebe, 
im Geleite. 3, 18 f. 
eine ſchreckliche Sünde! 

V. 24. Hätte ich nicht die Werke gethan un— 
ter ihnen, die kein anderer gethan hat, ſo hät— 
ten ſie keine Sünde; nun aber haben ſie es 
gefehent), und haſſen doch beide, mid) und mei— 
nen Vater. 


1) Was ih gethan babe. 
33 


Darin liegt der 


Unglaube Haß 
7) Eben damit; 
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—— ae me f ex fillet werde der 
y , in threm Gefepe : Si 
haſſen mid) ohn Urſache. —— 

9 Dod) dieß geſchieht, daß ꝛc. 2) Der 
wahre, prophetiſche. %) Worauf fie ſich 
ſo emſig legen und berufen. Der Spruch 
ſteht im Pſalter, 69, 5., dieſer macht ei— 
nen Theil des alten Teſtaments aus, das 
im weiten Sinn auch überhaupt das „Ge— 
feo” bieB. Vrgl Matth. 5, 18. 17, 
Wir wiirden fagen: wie es in der Bibel 
heißt. 

V. 26. Wenn aber ) der Tröſter kommen 
wird, welchen ich euch ſenden werde vom Va— 
ter?), Der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater 
ausgehet 8); der wird zeugen 4) von mir. 

*) Der Unwiffenheit und dem Haß der 
Welt wird das Zeugniß des Beiftandes 
und der Slinger entgegengefegt. 7) Der 
Geift Gottes ift auch der Geift Chrifti, 
Rim. 8, 9. Gal. 4, 6. Beides tft hier 
gemeint. Wenn es heift, der Sohn 
fende Den Beijtand, fo ift der Vater mit 
eingefdloffen: und wenn es heißt, der 
Geift der Wahrheit gehe vom Vater ans, 
{o ift Der Sohn mit eingefdloffen. 3) OFF. 
22, 1. Diefes Wort zeigt nicht jedes- 
mal eine Trennung an. Vrgl. 2. Moj. 
25, 35. im Griechiſchen. „Das uner- 
forſchliche Geheimniß Des Ausgangs des 
heiligen Geiſtes iſt dem Glauben etwas 
Köſtliches, daß ſein Zeugniß im Herzen 
ein Göttliches fey.“ (H.) 9 Durch euch. 
Apg 5, 32. 

B. 27, Und ihr werdet anch zeugen 1); denn 
ihr feyd von Anfang bei mir geweten 2). 

9 (Gr. Und ihr zeuget wirklid 
von mir, wahrend der heilige Geift erft 
nod) von mir zeugen wird.) 16, 4, 
*) (Gr. Weilihbrvon Anfang bei mir 
feyd,) d. h. von Anfang geweſen und nod 
fend. (Vrgl. 1. Joh. 3,8, Anm.) Die Jün— 
ger waren von Anfang, von Der Taufe 
Sohannis an, um Jeſum gewefen und wa- 
ten nod) um ibn, darum waren fie Seu- 
gen alles DdDeffen, was fie ſahen und 
horten, 


Das 16. Kaypitel. 


B. 1. Solches habe ich gu euch geredt, das 
ihr euch nicht argert 1), es — 


1) Un dem Haw der Wel, 


Joh. 15, 25—27. 


16, 1—5, 
V. 2. Sie werden end) in den Bann 
thun4), Es fommt aber die Zeit), dag, wer 


euch todtet, wird meinen 3), er thue Gott einen 
Dienft dran 4), 

4) Naddem die Finger bereits wider 
Den Haß der Welt durch die Verheifung 
Des heiligen Gerftes verwahret find, fo 
fpricht Jeſus nod) deutlicer von demſel— 
bigen Hag; f. 15, 18. 7) (Gr. Sa es 
fommt die Stunde.) 3) Und von fei- 
nesgleichen dafür angefeben werden. 4) 
Heutigen Tags nod, bemerft Heinfius, 
nennen Die Juden den Mord eines Chrijten: 
Korban, ein Opfer, das feiner Sithne 
bediirfe. 

B. 3. Und foldes werden fie euch darum 
thun, dag fie weder meinen Bater nod mid 
erfennen 1), 

9 (Gr. Erfannt haben.) 

B. 4. Aber folches habe id) gu euch geredt, 
auf daß, wenn die Zeit fommen wird, daß ihr 
dran gedenfet 1), daß ids euch gejagt habe. 
Soldhes %) aber habe id) euch von Anfang nidt 
gejagt 3), Denn id) war bet euch. 

1) Sm Glauben, 13, 19. 7) Bom ge- 
waltfamen Todten. °) Obwohl ich es 
wußte. Weife Lehrart Chrijtt. Früher, 
aud) faum zuvor hatte er vom Hag der 
Welt geredet, Dod) nicht fo deutlich und 
umſtändlich. Vrgl. auc) Matth. 10, 17. 
21:>2o-24, 9; 

B. 5. Nun abert) gehe id) hin zu dem, der 
mich gefandt hat; und niemand unter end) fraz 
get mid): Wo geheſt Du hin 2)7 

) Jetzt iſt eS Zeit, eS euch gu jagen; 
Denn nun gebe ich 2c. 7) Petrus, der 
vorher gefragt hatte, Herr, wo geheſt du 
bin? 13, 36., war nun fammt Johanne 
aud) Dabet, als Jeſus das redete, Vrgl. 
15, 1. Anm.; und dod) beift es jest mit 
Recht: Niemand unter eucy fragt mic, 
wo gebeft Du bin? denn Petrus hatte 
überhaupt gefragt; hernach aber hatte er 
und Die übrigen Singer auf Den von dem 
Herm gegebenen Aulaß nach der beſon— 
Dern Bewandtniß feines Hingangs zu 
Dent, Der thn gefandt hatte, fragen follen. 
Oft haben fie gefragt, über mancherlei 
Dinge. 13, 36. betraf ihre Frage mehr 
Den Hingang an fid), als den Ort, woe 
bin Der Herr gebe. Go lehrt nun der 
Herr fie fragen; es ware thm freifid) viel 
fieber gewefen, wenn fie von felbjt ge= 
fragt batten, 


Joh. 16, 


V. 6. Sondern dieweil ich ſolches zu end 
geredt habe, ift ener Herz!) voll Tranerns 


worden 2), 

4) B. 22. 7) Die fchon vorhanden 
gewefene Traurigkeit hat jo überhand 
qenommen, Dag fte nimmer haben fragen 
können. 

V. 7. Uber th ſage euch die Wahrheit 9: 
Es iſt euch gut?), daß ich hingehe. Denn 3) 
fo ic) nicht hingebe 4), fo kommt der Tröſter 
nicht 5) gu end) 6). So ich aber hingebe’), will 
id) ihn gu euch fenden. 

4) Auch ungefragt; Lügen tft me 
fremd; wiewobl ihr dieſe Wahrheit noc 
nicht begretfet. Sede Wahrheit ijt den 
Heiligen heilſam. 7) In Rückſicht auf den 
Beiſtand, BV. 7 f., auf mich ſelbſt, V. 
16; f., tnd Den Bteee——— 
PVeiftand hat ein Doppeltes Geſchäft, an 
Der Welt hierorts, und an den Jün— 
gern, B. 12, 4) Gigentlid: binweggebe. 
>) Es ziemte ſich nicht, Dak Jeſus in Schwach— 
heit und der heilige Geijt in Kraft zu eben- 
Derfelbigen Zeit Da gewejen wire; 7, 39. 
Mpg. 2, 33. Und nidht holen, fondern 
ſchicken follte ihn Sejus. °) Nicht au 
Der Welt: wiewoh! die Welt feine Strafe 
empfinden wird. 7) Gigentlid) einfach: 
gebe, namlich zum Vater, 

„Nach der Himmelfahrt Chrijti legt der 
Geiſt Gottes das Cvangelium an die Gewiſſen 
Der Menſchen, daß aud) der gottlofe Menſch die 
geheime Ueberzeugung in feinem Gewiſſen mit 
feinem Brandmal tilgen fann.” (H.) 

B. 8. Und wenn derjelbige 4) fommt, der 
wird die Welt 2) jtrafen 3) um die Sünde und 
um die Geredhtigfeit und wm das Geridhte 4): 

4) (Gr. Sener.) 7) Die end) auf: 
fabig ift; die ganze Welt, auch diejenigen 
nicht ausgeſchloſſen, welche in Der Welt 
als Heilige und Gewaltige gelten, aber 
nicht an mid) glauben. Die Verkehrten 
unter Den Yuden und Heiden. 3) Durch 
eure Prediqt und Die Damit verbundenen 
Befehrungs- und Heiliqungswerfe. Die— 
fer Strafe wird die Welt fic) theils un- 
terwerfen, theils widerjegen, aber verge- 
bens wider den Stachel löcken. Sehr 
paffend heißt es zuerſt, 15, 26., er wird 
zeugen, und ſodann: er wird ftrafen; 
jenes wird in Beziehung auf das Gute, 
dieſes hinſichtlich des Böſen gebraucht. 
Chriſtus iſt gut, die Welt iſt böſe. 
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4) (Gr. Um Sünde und um Gerech— 
tigfett und um Geridt.) Drei 
hochwichtige Punkte. Der Sünde wird 
entgegengeſetzt die Geredtigfeit. Die Ge— 
rechtigkeit iſt auf Seiten Chriſti, dem Ge— 
richt fällt der Satan anheim. Wer der 
Sünde einmal überwieſen iſt, der tritt 
hernach entweder zur Gerechtigkeit Chriſti 
über, oder ev hat Theil an Satans Ge— 
richt. Dieſe Stelle findet ihre Erfüllung 
in Der Apoftelgefdichte, und gwar Die 
Strafe um die Siinde des Unglaubens, 
Apg. 3, 13 f., um Geredtigfeit, 13, 39. 
38., um Gericht, 26, 18, 

B. 9. Um die Siinde 1), dag fie nidt glau- 
ben an mtch 2), 

1) (Gr. Um Sünde.) Cs ift bier 
nist von Der Sünde iberhaupt die 
Rede, ſondern von der befondern Sünde 
des Unglaubens, 15, 22., welches ein 
Abweichen iſt vow Der urſprünglichen 
Wahrheit; vrgl. 8, 46. Anm. Das Wort 
im Grundtert bedeutet eigentlich ein Ver— 
fehlen Des Sweds: und der Unglaube 
verfebhlt Der ganze Abſicht und Anftalt 
Gottes, der uns in Chrifto mit ſich ver- 
etnigen will, Hebr. 3, 12. Gr it alfo der 
Subeqriff aller übrigen Sinden, ja ärger 
als Dieje miteinander. Matth. 10, 15. 
Anim. 7) (Gr. Weil fie namic rc.) 

V. 10. Um die Gerechtigfeit 4) aber, dag ich 
sum Vater gehe®), und ther mid) fort nidt 
jebet 3). 

4) Die Welt hatte Jeſum fiir einer 
Grauel geachtet, BV. 2.3. 7) Als der 
Geredte, 1. Soh. 2, 1., Der Den Glau— 
bigen Den Sugang bereitet. Der Hin= 
gang Chriſti zum Vater ift beſtätigt wor— 
Den Durd) die Ankunft des Beiftands 
(Trbfters). 3%) D. h. und ich in den— 
jenigen Stand fomme, wo thr mich nidyt 
febet. Gr hatte auch fagen fonnen: und 
id) unfichtbar bin. Gr drückt aber deß— 
hath fic) jo aus, wie wir leſen, weil, 
wenn irgend jemand, gewif die Apoſtel 
eS geweſen waren, die thn batten feher 
Diirfen; aber aud fie follten thn nicht 
jeben, follten Shm im Glauben anhanger 
und in Ihm Gerechtigfeit haben, follter 
Andere zum Glauben fithren. Apg. 10, 41. 
Luc. 24,52. Rom. 4, 18 f. Hebr. 11, 
15272 6):19. 45 Bete. 4) 82h. 2; Cot, 


6—10, 
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5, 16. 21. Bet Vergleichung — diefer 
Stellen erwäge man die Geredtiqfett. 
So flange Dagegen Jeſus wunter Den Men— 
ſchen zu fehen war, war Die Geredhtig- 
feit nod) nicht vollbereitet. Hebr. 9, 
26. 28. 1. Tim. 3, 16. Anm. Bor fei 
nem Tode war er fterblihen Augen ficht- 
bar: nicht alfo nad) feiner Auferſtehung; 
auger, fo weit e8 fiir Die Zeugen Zur 
Beſtätigung der Auferftehung nöthig war, 
Denen er übrigens aud nicht jene ganze 
Heit über fortwabrend fic) fehen ließ; es 
geſchah Diefes nur je und je; der Welt 
aber hat er fic) gar nicht gezeigt. Dte 
Gerechtigkeit befteht eigentlich darin, Dab 
Ghrijtus nad vollbrachtem Werf zum 
Vater geqangen ift, und einen folchen 
herrlihen Stand angetreten hat, da Die 
Welt und anch feine Singer thn nidyt 
mehr haben ſehen fornen. Gerechtigkeit und 
Herrlichfeit it betyammen, Röm. 8, 30., 
und Der Anblick derjelben wäre Denen, 
Die nod) im Fleiſche leben, unertraglich. 

B. 11. Um das Gerichte, dag der Fürſt 
Diefer Welt 4) gerichtet ijt). 

4) Der Satan in ſeiner Eigenſchaft als 
Der Fürſt dDiefer Welt. 7) So Dag er 
alles Recht, alle Gewalt über die Menſch— 
Heit, welche er zuvor hatte, ja überhaupt 
Den Prozeß, werloren hat. Allen Men— 
fcben, aud) den entfernteften, in Abgötterei 
verjunfenen Völkern ift jebr die Rückkehr 
unter Das Scepter der Gerechtigkeit Chriſti 
geöffnet; niemand bleibt mehr in Satans 
Wewalt, als wer muthwillens Darin blei— 
Hen will; Der wird aber Dann andy feinen 
Antheil an dem Gerichte des Weltfürſten 
Hefommen, Es war ein hHodchft wichtiger 
Prozeß, und die Bollftrecfung des End— 
urtheils folgte auf tem Fuße nach. 

Mein Gott, ſtärke mid) durch Deinen Geift 
in dem Glauben Deines Sohnes, dap ich die 
Welt nieht fiirchte, fondern überwinde. 

V. 12. Ich habe euch noch vie! gu fagen !), 
aber ibr finnets jegt nicht tragen 2). 

1) 14, 16. Ann. Vom Leiden, Tod 
und Auferſtehen des Herrn, und von dem, 
mas V. 8. berührt, aber ſogleich wieder 
abgebrodyen wird. Dieſes Viele hat 
man nicht in Den römiſchen Tradttionen 
(Ueberlieferungen) zu juchen, welche nicht 
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einmal zu den Anfangsgriinden gehören, 
und Denen, die Den Beiftand (Trofter) 
haben, nod) viel weniger erträg— 
lich find. Man muß es aber in der 
Upoftelgefchichte, in Den Briefen der 
Upoftel und in der Offenbarung Sohannis 
juchen, welche eben aus dieſem Grund 
bod) zu fcagen find. twas davon wird 
auc hier, im nachfolgenden Bers ange- 
führt. 7) Was ic) euch gu fagen habe. 
Der Beiitand wird reden. Cntweder it 
es die Menge oder Die Wichtigfeit der 
Dinge, Die Jeſus gu fagen hatte, die fie 
nicht tragen fonnten, 

V. 13. Wenn aber jener, der Geift der 
Wabhrheit, fommen wird, der wird end in alle 
Wahrheit 1) leiten. Denn er wird nidt von ihm 
felber redDen 2); fondern was er hören wird, das 


wird er reden, und wags zukünftig ift3), wird er 
end) verfiindigen 4). 


1) (Gr. Jn alle die Wahrbett.) 
Nicht nur in Diejenige, welche ich end 
nad) eurer geqenwartigen Faffungsfraft 
jeBt mittheile, V. 7., oder um welche der 
Beiftand die Welt ftrafen wird, BW. 8 fF, 
Li OStob..12 020. id. (Wor: fh — 
foudern tn Die Wahrheit, welche ich end 
jebt noch zu jagen hatte, welche ihr aber 
für jegt nicht tragen fonntet. Es heißt 
nidt: Wahrheiten; die Wahrheit ift 
nur Cine, und trifft auf Cinen Punft 
zuſammen. Und wabhr tft in allwege, 
mwas er hören wird, und was zukünftig 
ae — 

„Auch natürliche Wahrheiten ſind etwas 
Köſtliches; aber fie geben keinen ewigen Troſt. 
Was der Geiſt des Vaters von Chriſto Jeſu 
zeuget, das iſt ewig heilſam. Das ſollen wir 
mit Dank erkennen.“ (H.) 


2) Das ſagt auch der Sohn von ſich. 
12, 49. Go aud) vom Hören, 8, 40. 
3) Auch Das ift wahr, ſonſt trafe es 
nicht etn, Damals war Kreuz und Tod, 
Leben und Herrlichfeit nächſtkünftig, traft 
Der Weiſſagungen Der Propheten, Apa. 
3, 21. Schon damals ftanden erſtaunliche 
Dinge vom heiligen Geifte bevor. Wohl 
baben die Apoſtel, auc) in ihren Briefen, 
Manches geweiffagt. Bor Allem gehört 
hieher die durch Johannes beſchriebene 
Offenbarung. 4) Dies Wort kommt hier 
Dreimal vor, V. 13. 14. 15, Hierin liegt 
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nun der Grund Davon, warum Chrijtus 
por ſeinem Leiden faft nichts von der Zu— 
funft geweiffagt hat, ausgenommen den 
Anfang, im der Zeritirung Jeruſalems, 
und das Ende, im jüngſten Gerichte. 
Die prophaͤſche Theologie hat ihre Er— 
kenntnißquelle im heiligen Geiſt. 

V. 14. Derſelbige wird mid) verklären 1); 


Denn von Dem Meinen *) wird ers nehmen, und 
eud) verfiindigen. 


1) Verherrlichen. Hier haben wir das 
Verhältniß der drei Zeugen GPerſonen): 
Der Sohn verkläret den Vater; der hei— 
lige Geijt verflaret den Sobn. 14, 13, 
17, 4. 

„Um Ddiefen Geift follen wir bitten: 
wird Chriftus in uns verflart, fo werden wir 
aud) in Chriſto verflart. Man rühmt unfere 
Seiten, fie feten fo erleuchtet. Der Ruhm ijt 
falſch. Denn, die fich nad der Vernunft am 
meiften Erleuchtung einbilden, laſſen Dem Geift 
am wenigfter Raum, daß er Sefum verflire. 
Man will alle Tage wentger von Chrifto wiffen. 
Finſterniß.“ (H.) 

2) (Gr. Weil er es — nehmen wird.) 
Daher hat der heilige Geift dte Apoftel 
angewieſen, alles in Dem Namen Jeſu 
Chriftt zu reden und zu thun. 

V. 15. AUlles was der Vater hat, das ijt ) 
mein; darum hab ich gefaqt: Gr wirds vou 
Dem Meinen nehmen, und euch verfiindigen. 

1) Nicht: Hatte und war; die Zeithe- 
ftimmung Der Gegenwart ijt hier febr 
wichtig. Immer mufte es der Geift 
vorher nefmen und Dann verfindigen. 

B. 16. Weber ein Kleines 4), fo werdet ihr 


mich nicht fehen®), und aber über cin Kleines, 
fo werdet ihr mich fehen 3); denn ich gehe gum 


Vater 4), 

4) Sm Ganzen vier Tage. Brel. 
%, 21. ihre Stunde, und BV. 22. Xun 
auch. Mit der sartejten Schonung ges 
Denft er ſeines Leidens. 7) (Gr. So 
ſchauet ihr mic) nicht.) %) Mit Freu- 
Den, B. 22. 9 Darin lag die Urjache, 
warum fie ibn aus Dem Geficht verlieren, 
und Dann wieder fehen witrden, V. 10., 
nm. 

V. 17. Da fprachen etliche unter feinen Jün— 
gern unter einander: Was ift das, dads er faget 


gu uns: Ueber ein Kleines, fo werdet ihr mid 
nicht ſehen, und aber über ein Kleines, fo wer- 
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ji tbe mid) fehen, und daß 4) ich gum Bater 
gehe? 

*) Sie veritehen weder jede Rede be— 
fonder, noc) die Verbindung des Nicht— 
ſehens und des Sebhens mit dem Gang 
zum Vater. 

%. 18. Da ſprachen ſie): Was tft das 2), 
Das er faget, fiber cin Kleines? Rett wiſſen 
nicht 3), was er redet. 


1) Giner nach) dem Andern ees V. 17. 
ſich darüber Gedanken gemacht, ehl 
ſprechen fie endlich zuſammen. 2) (Gr. 
Dieses.) Cin ſehr bezeichnender Aus— 
druck. Sie wollen ſagen: Was meint er 
Denn aber nur mit Dem, wenn er ſagt ?ꝛc. 
Das verftehen wir vollends gar nist. — 
Uns ijt eS freilich jeBt, nach der Erfül— 
{ung feiner Worte, leicht, feinen Sinn zu 
errathen: aber anders war es Damals fitr 
Die Ginger, 3) Ste geben jede Hoffnung 
und jeden Berfuc auf, die Gache zu ere 
klären. 

V. 19. Da merkete Jeſus, 
wollten 4), und ſprach gu ihnen: Davon fraget 
ihr unter einander, daß ich geſagt hab: Ueber 
ein Kleines 2), fo werdet ihr mich nicht ſehen, 
und aber iiber ein Kleines, fo werdet ihr mich 
fehen. 

1) Aus einer löblichen Wißbegierde. 
Der liebe Heiland kommt ihrer Frage zu— 
vor. 7) Dieſes wird nicht ohne ſeinen 
guten Grund fo oft wiederholt. 

V. 20. Wahrlich, wahrlich, ih fage euch: 
Shr werdet weinen und heulen, aber die Welt 
wird fic) freuen; ihr aber werdet traurig ſeyn, 
dod) eure Traurigfeit joll in Freunde verfebret 4) 
werden. 

*) Nicht blos eure Traurigfeit foll mit 
Freude verwechſelt, ſondern in Freude 
verwandelt werden, wie Waſſer in 
Wein. Eben die Sache, Die euch jebt fo 
betriibt vorfommt, werdet thr nod als 
höchſt erfreulich erfennen. 

V. 21. Cin Weib 4), wenm fie gebiert ?), fo 
hat fie Traurigkeit, denn ihre Stunde tit kom— 
men; wenn fie aber das Kind geboren hat, 
Denfet fie nidjt mehr an die Angſt um der Freude 
willen, daß Der Menfeh 3) zur Welt 4) geboren ift. 

1) (Gr. Das Weib.) 7) Hier ift nod 
nicht geſagt: Das Kind; fie ijt nocd) viel- 
mehr voit Voth, als von Dem Gegenjtand 
Der Rot), von Der Frucht eingenommen. 
3) Männliches oder weibliches Geſchlecht. 
4) Mie viel größer wird eure Freude 
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fein, wenn ihr den, eud) zu Gut wieder 
ing Leben zurückgekehrten Jeſum ſehen 
werdet. 


V. 22. Und ihr habt auch nun Traurigkeit; 
aber ich will euch wieder ſehen 9, und ener 
Herz foll fid) freuen ®), und eure Freunde foll 
niemand von euch nebmen 3), 


*) Und ihr werdet mid ꝛc., B. 16. 
2) Sef. 66, 14. 3) Gr. Nimmt nie- 
mand von cud.) C8 tft in Der Ge- 
genwart geredet. So gewiß ift ihre 
Freude, als Hatten fie fic bereits wieder; 
und was aud) jebt nod bevorſteht, B. 32., 
fein Feind foll fie ihnen hintertreiben. 

„Für uns fann dieß in gegenwirtiger 
Welt nod) nicht erfüllt werden, daß es voll- 
fommen beige: dort wird ewige, herrliche Freude 
fein.“ (.) 

B. 23. Und an demfelbigen Tage 1) werdet 
ihr mich nichts fragen 2). Wahrlich, wabhrlich, 
id) fage eud)3): So iby den Vater etwas 4) 


bitten werdet >) in meinem Namen, fo wird ers 
euch geben 6), 


*) So heißt e3 auch BV. 26., hinfict- 
lich Des Betens, wovon in unferem Vers 
auch gleich Die Rede. 7) Nicht vor Tran- 
rigfeit, wie B. 6., fondern vor Freude. 
Gin Vorſchmack dieſer Vergnügſamkeit, 
und Befriedigung iſt ihnen bald, V. 30., 
zu Theil worden. Ihr werdet, will er 
ſagen, nichts zu fragen haben: Es wird 
euch alles klar und deutlich fein. V. 19. 
15. 21, 12. Die Sache ſelbſt wird für 
ſich reden; und ihr werdet euch an den 
Vater ſelbſt wenden. Von dieſen Dingen 
war bei ihnen nicht mehr die Rede; da— 
gegen fragten ſie nach dem Reiche, Apg. 
1, 6. 59) Bom Beten hatte er ſchon ein 
und andermal gelegentlid) ein Wörtlein 
geſagt; 3. B. wer tm Ramen Jeſu beten 
wiirde, Der jollte erfahren, daß der Vater 
und der Sohn Eins feien, 14, 13.5; fowie, 
wer in Chriſto bleibe und Frucht bringe, 
Dem werde, was er bitte, werden. 15, 
7. 16. Jetzt redet er eigens vom Beten. 
4) (Gr. Was thr nur immer 2.) Wir 
haben charta blanca, wie Gyener faqt: 
„Es it von Gott nicht beftimmt, um was 
man bitten Ditrfe, und um was nit; 
wenn es heißt: Etwas, was nämlich das- 
felbe jein mochte, wenn es nur fonft an 
ſich felbft Gott nicht mißfällig und uns 
nützlich iſt. Da ift Gott ein folcher reicher 
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Gott, welder Darin feine Ehre fudt, daß 
er nicht mur dieß und jenes, fondern alles 
von fic) gebeten haben will, als Der aud 
aflein Der ift, jo uns alles geben finne.4 
(Spener, Lebenspfl. Br. Rogate. 624, 
Frankfurt 1692.) 5) Auch von folchen 
Dingen, darüber ihr mid) jegt gerne fra- 
gen möchtet. Das Gebet ijt gewiffer- 
mafen etwas, das mehr in die Augen 
fpringt, etwas handgreifliceres al8 Der 
Glaube. Deßhalb fubrt Jeſus feine Jün— 
ger dadurch zum Glauben hin, dag ev fie 
beten lehrt. Er weitst fie zum Vater, 
naddem er gejagt: thr werdet mich nichts 
fragen. Sie follten feine perſönliche, 
fichthare Gegenwart nicht, fo angelegent= 
fic) begehren, vor den Vater follten fie 
treten. ©) 14, 13. heißt e8, Das will id 
thun; dort iff von Der Erkenntniß des 
Vaters im Sohne die Rede. Hier von 
Des Vaters Liebe zu denen, die da glau- 
ben: Darum heißt es: Er wird es end 
geben. 

V. 24. Bishert) habt ihr nichts gebeten in 
meinem Ramen. Bittet *), fo werdet iby nehmen, 
daß eure Freude vollfommen fey 3). 

') Wie oft fie auc Das BWaterunfer 
qebetet haben, von nun an follten fie es 
im Namen Jeſu Chrifti thin. 7) Sn 
meinem Jtamen. %) Eben deßhalb heift 
er fie bitten. ; 

V. 25. Soldes habe id) gu euch durch Sprich— 
wort 4) geredt. Es fommt aber die Beit, dap 
icy nicht mehr durch Syprichwort mit end) reden 
werde, fondern euch) fret heraus verfiindigen von 
meinem Water 2). 

(Gr. Ju verblimten Spriiden,) 
im Gegenſatz zum Freiherausreden, Das 
griechiſche Wort bedeutet einen, Der neben 
Dem Weg, nicht auf Dem Weg tft. Dae 
ber ein Sprudy (10, 6. im Griechiſchen), 
welder Das nicht felbyt meinet, was Der 
Wortlaut zunächſt ausdriidt, aber dod) 
etwas Dem Geſagten Aehnliches andeutet, 
Gleichbedeutend ijt Parabel, und das he— 
brdifche Maschal. Go ein Gpruch ift 
jenes Wort: über ein Kleines, V. 16.5 
und die Finger fagen, V. 18., was ift 
das? *) (Gr. Von Dem Vater.) Lieb— 
fid) entſpricht Das (im Griechiſchen gleich— 
lautende) Für eud), B. 26., d. h. bine 
fichtlich eurer. 
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GB. 26. An demfelbigen Tage werdet thr 
Hitten in meinem Namen . Und id) fage end) 
nist, daß id) Den Bater fiir euch bitten will 2); 

1) Die Erkenntniß führt zum Gebet. 
2) Vrgl. 1. Joh. 5, 16. Anm. Er fagt, 
Die Gnade der Erhörung werde ihnen bei 
des BVaters Liebe nicht erft durch fein 
Gebet ausgewirft. Bielmehr gefdieht 
feine Fürbitte für fie nur aus Dem Grund, 
weil fie Dem Bater angebsren, 17, 9. 

V. 27. Denn er felbftt), der Vater, hat 
euch lieb?), darum daß ihr mich liebet*), und 
glaubet4), dag ich von Gott ansgegangen bin. 

4) Ohnehin. 7) So lieb, daß er euch 
erhoret. 3) Das ift alfo Der Grund, war- 
um Der Vater fie liebt, fie erhoret. 

„Wie mush es dod) Den Fiingern ein fo an- 
genehmes Wort gewefen fein, von dem Sohn 
felbjt gu hören, daß fie der Bater Lieb habe. 
Run zeugt das der Geift den Kindern Gottes 
gu ihrer Freude.“ (H.). 

4) (Gr. Dak iby mich habt lieb ge— 
wonunen und geglaubt.) Die Liebe 
folgt bald Dem Glauben nad, bald gebt 
fie ihm voran. Gie Dieten einander die 
Hand, Nimmt doch der Glaube die Liebe 
in fid) auf und das briinftige Ergreifen 
Der Himmelsgabe. Hierorts fteht die Liebe 
voran: jo ſteht beifammen, was von einer 
Art ijt: Der Bater hat euch lieb: thr 
habt mid) lieb gewonnen. Shr habt ge- 
glaubt, daß id) von Gott ausgegangen 
bin; Dieje Worte legt der Herr Den Jün— 
gern bier in den Mund, und BV. 30. fom- 
men fie aus threm Munde, einem Echo 
gleich. 

V. 28. Gh bin vom Vater ausgegangen, 
und fommen in die Welt; wiederum verlafje ih 
Die Welt, und gehe gum Vater). 

4) Hier redet der Herr nicht mehr 
verblümt. 

„Was er vor ſeinem Tode den Jüngern 
zum Troſt geſagt hat, das iſt noch jetzt den 
Glaubigen ein Troſt, wenn ſie die Welt verlaſ— 
fen.” 6) 

Dieſer Vers begreift unendlich viel vom 
Bisherigen in ſich. 

O Bater, auf Deines Sohnes Anweiſung 
ſpreche ich Dich um Deine väterliche Liebe an. 
Laß mich Dir lieb fein und bleiben ewiglich. 


B. 29. Sprechen gu ihm ſeine Jünger: Siehe, 
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runt) redeſt du fret heraus, und ſageſt fein 
Sprichwort: 

1) Sie warten auf die V. 25. verhei— 
ßene Stunde jest nicht mehr. Sie ſehen, 
Sejus hat fein Verſprechen eher erfillt, 
als feine Worte hoffen zu laſſen ſchienen. 
Gr hat fie nach allem Begehren thres 
Herzens unterwiefen und begniiget, fo daß 
ibnen nichts zu fragen übrig geblieben. 

V. 30. Mun wiffen wir, dag du alle Ding‘) 
weipeft, und bedarfeft nidt?), dap dic) jemand 
frage. Darum glauben wir, daß du von Gott 
ausgegangen bift%). 

4) Much das verborgenfte Verlangen des 
Herzens. Wenn man dich aud) nicht fragt, 
Deine Reden find für Alle wie Lauter be- 
friedigendDe Antworten. 7) Jeſus iff der 
einzige Lehrer, Der feine Jünger zufrie— 
Den ftellt, ohne daß fie thn fragen, um 
ihm zu ridtiger Cinficht in ihre Bedürf— 
niffe Gelegenbeit zu geben. Manche ler— 
nen heutzutage Darum fo wenig, weil fte 
ihre Lehrer, die ja dod) nicht allwiffend 
find, um threr Schüler Bedürfniſſe zu 
feunen, nicht fragen mögen. *) D. h. 
Wir glauben an Gott, wir glauben an 
dich. Go war denn ſein Zuſpruch, 14, 1., 
nicht vergebens geweſen. 

V. 31. Fejus antwortete ihnen: Jest glau— 
bet ihr). 

1) Das SHlugwort der ganzen Lehre 
Chriftt. Euer Glaube ift jest fertig, iff 
wie er fein fol. Sekt habe ich einmal, 
was id) durch meinen bisherigen Vortrag, 
bejonders von 14, 1. an, gewollt habe 
und nod will: ihr glaubet; B. 30, 
27. 17, 7 (Mun wiffen fie.) 20, 29. 
Sekt gehts weiter. Dieß fagt Jeſus mit 
Wonne feines Herzens. Sie fagten: Wir 
qlauben, und er drückt das Sigel darauf. 
Sekt halt ihn nichts mehr auf, jebt kann 
er feinen Gang zum Vater antreten. Go 
oft in einer Seele etwas Kräftiges vor- 
geht, fo fann fie ſolches Jetzt and 
merfen. 

V. 32. Siehe, es fommt die Stunde, und 
ift {chon fomment), daß ihr zerſtreuet werdet, 
ein jeglider in Das Seine”), und mid alleine 
laſſet; aber id) bin nicht alleine, denn der Va— 
ter tft bet mir. 

4) Der Heiland verwabhrt den Glauben 
Der Slinger vor Dem nächſt Drohenden 
Sturm. 7) Das ihr einft um meinetwil- 


26—32. 


520 


Jen zurückgelaſſen habt. Die Untrene des 
Judas, der die Kaffe fithrte, hat neben 
andern widhtigeren Urjachen auch diefe Zer— 
ftreuung herbeiführen elfen. Mit ihm 
war die Kaffe fort. 

B. 33. Solches habe ich mit end) geredt, 
dap‘) iby in mir Friede?) habet. Jn der Welt 
habet ihr Angſt; aber feyd getroft, Ich habe 
die Welt überwunden 3), 

4) Zweck der Abſchiedsreden. 7) 14, 1. 
3) Euch zu gut habe ich nicht nur den 
Fürſten Der Welt, fondern auch Die Welt 
felbjt und alſo aud) eure Drangfal in der 
Welt uberwunden. 

Herr Fefu, gib mir aud) die Glanbens- 
geniige. 


Has 17. Kapitel. 


Solchest) redete Jeſus, und hub feine 
Augen auf?) gen Himmel*), und fprad4): Va— 
ter 5), die Stunde ift hieS), daß du deinen Sohn 
verflireft?), auf dag did) dein Sohn’) aud 
verkläre; 

1) Gr. Dieſes.) (K. 15. 16.) 2) Al⸗ 
ſogleich. *) Der war jest fein nahes er— 
wünſchtes Ziel, Vrgl. aud) Matth. 26, 
30. Anm. Er betet fiw fich felbft, 
V. 1—5.; fiir Die Apojtel, V. 6. f. und 
wiederum V. 24. f.5 fiir die zukünftigen 
Glaubigen V. 2O—23: fo dag er alles, 
was er pon K. 13, 31. an gefagt hatte, 
in Diefem Gebet zuſammenfaßt, und nicht 
nur feine bisherigen Verrichtungen verſie— 
gelt, fondern aud) Das Vergangene, das 
Gegenwartige und das Zukünftige zugleich 
vor Augen Hat. Unter der Hand wird 
auc auf die neuen bevorftehenden Pfing— 
ften gezielet. Wer follte fic) nicht freuen, 
daß Das, was Jeſus mit Dem Vater ge- 
redet hat, aufgezetcnet ijt? Dieſes Ka— 
pitel iff in Anfehung der Worte das Leich— 
tefte, in Unjehung des Sinnes das Liefite 
in Der ganzen heiligen Schrift. *) So 
nennt Sefus in Diefem gar herzlichen und 
ausführlichen Gebet den Vater viermal 
ohne Zuſatz und zweimal mit einem Bei- 
wort (11. 25.), itberhaupt nur ſechsmal, 
und gwar allermetft, wo ein neuer Theil 
Der Rede anfangt, BV. 1. 5, 11. 21. 24. 
25. Die Ramen Gottes foll man im 
Gebet nicht zu ſehr haufen, fondern fpar- 


Ot, 


Job. 16, 32—33, 17, 1—3, 


fam und mit ©hrfurdt nennen. Gine 
jolde Cinfalt in der Benennung geziemte 
ji) vor Andern fiir den Sohn Gottes ; 
und je mehr Die Seele irgend eines Glau- 
bigen in Der Suverfidt zum Beten wohl 
gefaßt iit, Defto naher fann fie aud) jener 
Ginfalt fommen. °) Die Stunde der 
Verklärung. ) (Gr. Verkläre) deinen 
Sohn. Dieſes Wort, verklären, hat durchs 
ganze Gebet hindurch immer dieſelbe und 
zwar die höchſte Bedeutung. Sowohl 
vor, als nach ſeiner eigenen Verklärung 
hat der Sohn den Vater verkläret. Da— 
her die verſchiedene, gegenſeitige Verklä— 
rung, V. 4. 5. und B. 1. 8) Mit dieſer 
Benennung wird zugleich der Anſpruch 
Chriſti auf eine ihm, als dem Sohn 
Gottes, geziemende Verklärung ausge— 
ſprochen. Hier, da er mit dem Vater zu 
thun hat, nennt er ſich nicht: des Men— 
ſchen Sohn. 

V. 2. Gleichwie du ibm Macht haſt geben 4) 
liber alles Fleifdh, auf dap er das ewige Leben 
gebe allen, die Du ihm gegeben haſt?). 

1) Macht wider Den Feind, der Alles 
unter fic) gebracht hatte, Gol. 1, 13. 
Dieſe Worte entiprecen den Worten des 
1. B.: Verkläre deinen Sohn. 7) Dieg 
entipridht Dem Schluß des 1. V.: auf daß 
did) u. f. w. (Gr. Dag Alles, was 
Du ihm geqeben Haft, die feten, 
Denen et DAS ewige Leben gibt.) 
Brat. 6, 37. Anm. Yu dem Gejanmt- 
ausdrud: dag Alles, vrgl. BV. 11.: Ei— 
nes feten. 

V. 3. Das ijt!) aber das ewige Leben, daß 
fie dich, daß Du alleine wahrer Gott bift?), 
und den Du gefandt hajt*), Jeſum Chrift 4), 
erfennen 9). 

1) Sit, nicht nur: bringt das ewige 
Leben. *) (Gr. Den allein wabhren 
Gott.) Hiemit wird der Sohn und der 
heilige Geift nicht ausgeſchloſſen; vrgl. 8. 
9,; wohl aber die falfchen Gotter, deren 
Dienft Die Welt voll war. Jeſus redet 
hierorts als Gottes Gejandter und Apo— 
ſtel. %) Die Gendung fegt die Cinbeit 
swijden Vater und Sohn voraus. Jn 
Diejer Weise follte Jeſus Chrijtus erkannt 
werden. *) Mun ift es deutlich genug ge— 
fagt, Sefus fet Chriſtus. Nachgehends 
ift Diefe Benenming: Jeſus Chrijtus gang 
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allgemein geworden. *) Erkenntniß ift tm 
Werf der Erlöſung eine Hauptjade, (V. 26. 
vom ſeligſten Erfolg). 

B. 4. Ich habe did) verfliret auf Crden *) 
und vollendet das Werf, das du mir gegeben 
haft, daß ic) es thun follt?). 

4) Sm Gegenfag zu V. 5.: Bet div 
felbft, D. b. im Himmel. Die Erde war 
von Gott abgefallen. 2) Chen darin be- 
ftand die Verklärung des Vaters durd) 
den Sohn. 

V. 5. Und nun verflire mid du, Vater, bei 
dir felbft mit Der Klarheit, die ich bei dir 
hatte 1), ehe die Welt war), 

4) Es heißt hier nicht: dte td empfan- 
gen babe; er hatte fie immer; hatte nie 
anzufangen, fie zu haben, und auger Gott 
war Damals nichts vorhanden, als der 
Sohn bet thm war. Bral. 1, 1. Die 
Herrlihfeit Des Sohns ift eine ewige. 
2) Auch die Cngel mit eingefchloffen. Wud) 
ehe Die Welt wurde, hatte Der Sohn 
jene Herrlicfeit, BV. 24. Mit dem aber, 
daß die Welt wurde, fieng jene Herr— 
lichfeit an, fic) zu offenbaren: der Sohn 
Gottes ift ewig. Welt und Zeit haben 
mit einander ihren Anfang genommen. 
Was vor der Welt ijt, iff auc) vor Der 
Zeit. Was vor der Zeit ift, das ijt ewig. 

Jeſu, Gottes Sohn, Dir fei Dank, dag Du 
uns haft wiffen laſſen, wie Ou Deiner eigenen 
Sachen halber mit dem Bater geredet Haft! 
Dieß ijt die Quelle alles deſſen, was Du an 
uns thuft. 

V. 6. Sch habe deinen Namen?) offenbaret?) 
Den Menſchen, die du mir von der Welt gege- 
ben hajt3). Sie waren dein4), und du hat fie 
mir geqeben 5), und fie haben dein Wort be- 
halten °). 

*) Deinen Vaternamen, V. 14. 7) Auf 
neue Weife, 1, 18. %) Das waren die 
Zwölfe, V. 12., vor deren Wahl der 
Herr Jeſus jo ein beyonder Gebet gethan, 
Luc. 6, 12. Auf folches Gebet hat der 
Vater fie ihm gegeben. Dieſe find der 
Sak der glaubigen Menge bis an der 
Welt Ende. 9 Bral. BW. 9. 10., nod) 
bet ihrem  altteftamentliden Glauben. 
5) Auf daß fie witrden Glaubige des 
Neuen Teftaments. °) Das ijt ein präch— 
tiges Zeugniß. Auf dieſes: behalten be— 
zieht ſich das Wort: erhalte, bewahre 
ſie (GGr. Halten) V. 11. 15. 
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V. 7. Nun wiſſen fie, daß alles was du mir 
gegeben haſt , fey von dir ?). 

1) D. h. alle Worte, BV. 8. 7) Und 
alfo wahrhaftig und zuverläſſig. 

V. 8, Denn die Worte, die Du mir gegeben 
halt, hab id) ihnen gegeben; und fie habens 
angenomment), und erfannt wabrhaftig, daß 
id) von dir ansgeqangen bin, und glauben*), 
Dap Du mich gejandt hat. 

1) Sm Glauben. 7) In diefem Gebet 
wird des Glaubens dreimal erwähnt: 
1) des Glaubens der Apoftel, 2) derer, 
Die durch ihr Wort glauben werden, 3) 
der Welt. 

V. 9. Ich bitte fiir ſie ), und bitte nidt 
fiir die Welt 2), ſondern fiir [Die,] die Du mix 
gegeben haft, denn fie find Dein. 

1) Fite die Glaubigen bittet Fetus; Er 
und die Glaubigen bitten für die Welt. 
2) Diefes mug man nist fo fdylechthin 
nehmen; vrgl. 21, 23. Aber es war dieß— 
orts Doc nicht für die Welt qebetet, wenn 
Fejus in jenem Augenbli und mit Wor- 
ten betete, welche nur allein auf die Glau- 
bigen anwendbar find; V. 11. 15. 17. 
Gang denjelben Sinn haben Chriſti Worte, 
Py. 16, 4. Gleichwohl ſchließt er die 
Welt nicht aus, wenn er and) für feine 
pon der Welt ermahlten Singer fic) ver- 
wendet. 

V. 10, Und alles, was mein itt), das ift 
dein 2), und was dein ift, Das iff mein”); und 
id) bin in ihnen*) verflaret®). 

1) Folglic) aud) Die Metntgen. 7) Es 
ift von Dir, und wird von mir wiederum 
Dir Dargeftellt. %) Weil du mirs gegeben. 
4) Soviel alS unter thnen, vrgl. 15, 
24, im Griechiſchen. 9) Ste haben fid 
fo gebalten, daß ic) in ihnen verflaret 
worden bin. Gie haben meine Herrlich— 
keit erfaunt, d. §. fie glauben, alles 
was Dein ift, fet mein, und was mein 
ift, fet Dein. . 

V. 11. Und id) bin nicht mehr in der Welt; 
fie aber find im der Welt*), und ic) fomme gu 
dir 2), Heiliger Water 3), erhalt fie in deinem 
Namen *), die Du mir gegeben Haft, Dap fle 
eines feyen 5), gleichwie wir®). 

4) Und gwar unter mancherlei Gefah— 
ren. Darum heißts nachher: erbhalte fie 2c. 
2) Sn prieſterlichem Zutritt, B. 19. 3) Cin 
äußerſt paffendes Beiwort, vrgl. Jud, 
V. 4, Anm. (Und bebhalten.). Gottes vä— 
terliche Heiligfeit, und ſeine heilige Vater— 
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ſchaft machte Chrifto den Zutritt höchſt 
angenehm und den Gläubigen zuverläßig 
gewiß, V. 17. 19; ſchließt aber ebenda— 
mit auch die Welt, ſo lang ſie im Argen 
liegt, von dieſem Zutritt aus. V. 25. 
nennt er thn: gerechter Water. 4) Dag 
fie ferner Die Deinigen bleiben und von 
Div mir Gefchenfte heißen. 5) Unter fid 
und mit mir und dir. ©) Jeſus bittet 
nist, daß er mit Dem Rater eins fein 
möge. Cr bittet, daß die Glaubigen Ei— 
nes feien. Jene Ginigfeit ijt von Na- 
tur; dieſe aus Gnaden. Darum ift diefe 
nicht ganz gleich, fondern nur ähnlich; 
man vergleiche Das Wie, VB. 16. 18., 
und von eben dieſer Sade, B. 24. 22., 
wo er auch) eben alfo redet. Der Sohn 
ift mit Dem Vater gleichen Weſens. Wenn 
Moſes von Gott und von ſich entweder 
gu Gott oder zum Volk redete, fo konnte 
er nicht fagen: wir, Und Doc fcheint 
es, eben um Diefer weſentlichen Cinigfett 
willen, aud) nicht geziemend gu feyn, daß 
Die Glaubigen im Gebet zum Vater und 
Sohn fagen: Ihr; wiewobl einige praf- 
tiſche Theologen alfo reden. 

B. 12. Dieweil ich bei ihnen war in der 
Welt, erhielt ich fie) in deinem Namen. Die 
du mir gegeben hajt, die habe ich bewabret 2), 
und ijt fetner von ihnen3) verloren, ohne“) das 
verlorne Rind>), daß die Schrift erfiillet witrdes). 

*) Sejus rechnet jegt ab mit Dem Va— 
ter. Ich Habe fie in Deinem Namen mach- 
tiglicy erhalten, fo lange ich bei ihnen 
war, erhalte Du fie jegt ferner, B 11. 
PO ee NO Tyg —— 
(im Griechiſchen — Treulich.). 


„Dieſe Vewahrung unfers Heilands fann 
Uns zum großen Troſt gereiden, wenn uns 
Hange werden will, wie den Jüngern, wegen 
Des Künftigen. Wenn die Jünger den Herrn 
haben hören diefe Worte gegen feinen Barer bez 
ten, wie wird ihnen diefes Zeugniß fo wobl in 
ihrem Innern gethan haben.” (H.) 


)) Weder jest, nod finftiqhin, 18, 
9. *) Traurige Ausnahme! %) Eben das, 
von welchem zuvor geſagt tit; Das durch 
ſeine eigene Schuld verloren ijt, Apg. 1, 
25., das lieber nicht wäre geboren worden. 
Er nimmt den Judas nicht in den Mund, 
Pſ. 16, 4. — Ja, wir müſſen Rechen— 
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ſchaft geben von denen, die verloren ge- 
ben. °) Wie viel ift an der Schrift ge- 
legen! Chriſtus beruft fid) Darauf, aud 
wenn ev im Gebet mit feinem Vater allein 
zu thun bat, 

V. 13. Run abert) fomme id zu dir, und 
rede*) ſolches in der Welt 2), auf daf fie in 
ihnen *) haben meine Freude 5) vollfommen. 

*) Ich war bet thnen: jest fomme id 
ju Dir, 7) Vor thren Obren. 3) Nod) 
ehe td) fchetde. 4) Vermittelſt meines Un— 
terrichts und meiner Fürbitte. 5) 15, 
11. Anm. 

V. 14. Ich hab ihnen gegeben dein Wort, 
und die Welt 1) haſſet fie, denn fie find nicht 
von der Welt, wie Denn aud) id) nicht von der 
Welt bin. 

4) Das Wort Gottes annchmen und 
Der Welt Haß find beijammen. 

V. 15. Ich bitte nicht, dag du fie von der 
Welt nehmeft 1), fondern daß du fie bewabreft 
por Dem Uebel 2). 

1) Fir jegt. B. 24. fagt er: Water, 
ic) will 2c. 7) (Gr. Argen.) Sn dem die 
Welt liegt, und Der im Der Welt ift, 
1. Soh. 4, 4. Die Welt will nichts von 
Der Wahrhett wiffen. 

Den Jüngern Fefu ijt diefe Fürbitte troft- 
fic); Denn fie felbft finnten ſich in fo großen 
Verfucungen nicht bewahren.“ (H.) 

B. 16. Sie find nidt von der Weltt), gleidh= 
wie aud) id) nicht von der Welt bin. 

1) Dieter Ausſpruch fommt aud fon 
V. 14. vor; aber die Worte find dort 
anders gejtellt, als bier; fo nämlich, daß 
man aus der Wortitellung gleich fiebt, 
warum die Welt fie haßt, und wie der 
15. Bers mit dem 14. gufammenhange. 
Sm 16. Vers aber ftehen im Griechiſchen 
Die Worte fo: Von Der Welt find fie 
nicht, wie aud) ich von der Welt nut 
bin. Die VBoranftellung des: von der 
Welt, it von groper Bedeutung im Sue 
fammenbang mit B. 17. Heitlige fie 2c. 
Das bildet einen Gegenſatz: fo fliept V. 17. 
aus V. 16. und aus V. 18. BW. 19. 

V. 17. Heilige fiet) in deiner Wahrheit, 
dein Wort ijt die Wahrheit. 

*) Gigne fie Dic ganz und gar zu. 


B. 18. Gleichwie du mid) gefandt baft*) in 
die Welt, fo fende id) fie auch in dic Welt *). 
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4) Die Sendung beruht auf der Heilt- 
gung, 10, 36. Anm. 7) (Gr. So habe 
aud ich fie gefandt:) Sch habe mir vor- 
qefebt, fie gu fenden, durch den Auftrag 
Des Apoftelamts, 20, 21. Matth. 28, 19. 
Marc, 16, 15, 

V. 19. Jah heilige mid felbftt) fiir fie, auf 
daß anch fie?) gebeiliget feyen in der Wahrheit %). 

*) Sch opfere mid) Dir ganz und gar 
auf und weihe mid) dir; Gene geben aus 
in Die Welt von meinetwegen; ich gebe 
hin zu dir, ihnen zu Gute. Die Ltebe 
drückt fdonend aus, was fie fagen will: 
id hetlige mich) Damit, daß ich Den Tod 
übernehme; ja Den ToD am Kreuz. 7) Das 
find erjt Die rechten Heiligen, Die Der Herr 
heilig ſpricht, 1. Petr. 3, 18, 2. Gor. 5. 
15. 3) Wenn man ibnen das ſchon von 
außen nicht anftebt. Das ift etwas An— 
Deres, als Das äußerlich hetlige Ceremoniell. 

Getrener Heiland, wie viel hatteft du an 
Deinen Jüngern gu ahnden, und wie giebjt du 
ihuen bei Deinem Vater ein fo gut Zeugnip. 
Uh, Dap eS immer and) fo von mir lauten 
möge im meinem Theil. 

V. 20. Fh bitte aber nicht allein fitr fie 4), 


fondern auch fiir die fo durch ihr Wort?) an 
mich glauben werden *), 


t) Ehrijtus ijt Die fammelnde Weisheit. 
7) Hier werden Diejenigen nicht ausqge- 
gefdloffen, die eben durch dieß Wort 
qlaubten und glauben witrden, ob es {chon 
nicht durch Den Dienjt der Zwölfe geſche— 
hen, 3. ©. Paulus und die Menge, die 
er gewonnen hat. 3) Die künftig Glau- 
bige werden bier als wirflic) Glaubende 
genannt: wie es aud) heißt: ich babe th- 
nen Die Hervlichfeit geqeben, B. 22. 
Brql! 11,° 52, 

B. 21. Auf daf fie allet) eines feyen, gleich— 
wie Du, Bater, in mir, und ich in dir; daß 


aud fie in uns eines?) feyen, auf dap die 
Welt 3) glaube*), du habeft mich gefandt. 


*) Die da glauben durch der Apoſtel 
Wort, werden, wie die Apoſtel felbft, 
gleicher Seligkeit thetlhaftig. 2) Das in 
uns giebt Dem: Eins erſt den redhten 
Werth, verglichen mit Dem: gletdwie 
Du 2c. 3) Die qanze Welt endlich. 4) Wenn 
fie Die mit Uns erfillten Glaubigen an- 
fehen wird. V. 23, geht ev weiter und 
fagt: DaB die Welt erfenne. Vrgl. V. 8. 
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Bei der Welt gehen die Anfänge des 
Glaubens der gründlicheren und volligeren 
Erkenntniß voraus. Bei den Glaubigen 
folgt Der vollige Glaube auf eine gründ— 
fiche Erkenntniß. 

V. 22. Und ich hab ihnen gegeben ') die 
Herrlichkeitz), die Du mir gegeben haft, daß fie 
eines feyen, gleichwie wir eines find, 

1) Bereits, wiewohl verborgener Weife. 
O welch große Mtittheilung! welde Maje— 
jtat um einen Chriften it e3! 7) Des 
Cingebornen, welche durch die Glaubigen 
hervorſtrahlt. 

Herr Jeſu, ich glaube an Dich durch das 
Wort derer, die der Vater Dir gegeben hat; ſo 
führe denn an mir hinaus, was Du vom Va— 
ter auch meinetwegen begehret haſt: Einigkeit, 
Herrlichkeit. 

V. 23. Sct) in ihnen, und du in mir, anf 
daß fie vollfommen feyen in eines?), und die 
Welt erfenne, daß du mid) gefandt Haft, und 
liebeſt fie, gleichwie Du mich liebeſt. 

1) Bin in ihnen 2. 7) Zur vollfom- 
menen Cinigfeit gelangt. 

V. 24. Water, ich will), dag, wo id bin, 
aud die bet mir feyen, die Du mir gegeben 
haft 2), Dap fie meine Herrlidfeit fehen%), die 
du mir gegeben Haft; denn du haſt mid) gelie- 
bet, ehe Denn die Welt gegriindet ward 4). — 

1) Unbedingtes Begehren: anders als 
am Oelberg fiir ihn felbft. Matth. 26, 
39. Zuvor hatte er gejagt: ich bitte, 
V. 9. 15. 20. G8 fteiget. Cs heißt 
aud nicht: id) wollte; das ift nicht be- 
ftimmt genug, ijt zu matt. Jeſus ftebt 
in feinem Recht, wenn er bittet, und 
wenn er begebret, fo tit er Der Sohn, 
Der freimitthiges Vertrauen darlegt, und 
nicht ein Knecht. Py. 2, 8. Mare. 10, 35. 
6, 25. 2) Gr fommt wieder auf die Apo— 
fiel! zurck Bar 2ou Ditefe. Ne) (Gr. 
Schauen) als Mitgenoffen. 9 (Gr. 
Bor Grundlequug der Welt ,) von Swig- 
feit gu Ewigkeit erſtreckt fic) die Heilsord- 
nung. Zwiſchen Der Ewigkeit und der 
Erſchaffung der Welt hat es feine Zwi— 
fhenzeit gegeben. Denn Am Anfang 
ſchuf Gott. B. 5. 

V. 25. Geredhter Vater ), die Welt kennet 
Did) nicht; icy aber kenne dich, und dieſe erfen- 
nen, daß du mid) gefandt haft. 


1) Es iſt Der Gerechtigkeit Gottes an— 


524 


gemeffen, daß die Glaubigen vor der Welt 
Den Zutritt zu ibm haben. Brgl. B. 26, 

V. 26. Und ich) habe ihnen deinen Namen’) 
fund gethan, und will ibnen fund thun 2), auf 
daß die Liebe, Damit du mid) liebeft, fey in 
ibnen, und ich 3) in ihnen 4). 

4) Deinen fiebevollen Vaternamen. 7”) 
Das ift 3 B. 20, 17. geſchehen, vergl. 
Hebr. 2, 12, 

„Der unglaubige Wik begnügt fic) fo gern 
mit Der wenigen Erkenntniß vom einer Gottheit 
und dem Schopfer, und der gefepliche Sinn, 
Der nur auf Worte ohne Chrifto gehet, ijt aud 
Damit gufrieden. Wher die felige Erkenntniß ift, 
Den Vater in dem Sohn ehren.“ (H.) 


3) D. b. du mit Deiner Liebe und id) 
mit meiner Liebe. Daß du mit derſel— 
ben Liebe, Damit Du mid) liebeft, fie lie— 
beft in thnen felbjt, und fomit ihe Herz 
ein ſeliger Schau- und Uebungsplag un— 
ferer gegenſeitigen Liebe fei. 

Herr Jeſu, die Liebe, womit der Vater Dich 
fiebet, fei in mir und Du in mir! 


Has 18, Kapitel. 
(186. 188] V. 1. Da Fefus foldhes i) ge- 


redt hatte, gteng er?) hinaus mit feinen Jün— 
gern itber Den Bach Kidron; da war ein Gar- 
ten, Darein gieng Jeſus und feine Flinger. 

) Was in den bhisherigen Kapiteln ge— 
meldet iff, 7) Alſogleich. Folglich war 
das jebt Geredete in der Stadt gefpro- 
hen worden. Matth. 26, 30. Aum. 

[193] B. 2. Judas aber, der ihn verricth, 
wupte !) den Ort *) auch; denn Jeſus verfamm- 
fete fic) oft dDafelbjt*) mit feinen Jüngern. 

1) Das ift ſchlimm, wenn man die Kund- 
ſchaft, die man ehmals vom Guten ge- 
habt, zum Böſen mißbraucht. *%) Und 
Deffen ganze Gelegenheit. %) Ws an ſei— 
nem nachmaligen Kampfplag. 

V. 3. Da nun Judas gu fic) hatte genome 
men die Schaar *) und der Hohenpriefter und 
Phariſäer Diener, fommt er dahin mit Faceln 2), 
Lamypen 3) und mit Waffen. 
+) Es war römiſche Jnfanterie mit 
ihrem Officter ; gu unterfcheiden von den 
Hienern Der Fuden, B. 12. 2) Later- 
nen. °) Fackeln. Vrgl. Mare. 14, 23. 


[194] V. 4. Als nun Jeſus wußte alles, 
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was ibm begegnen follte, gieng er hinaus und 
ſprach!) gu ihnen: Wen fuchet thr ? 

1) Um den Anlauf der Schaar von den 
Jüngern abzuwenden, V. 8. 

Ora. Sie antworteten ihm: Jeſum von Nas 
zaret. Jeſus ſpricht zu ihnen: Ich bins. 
Judas aber, der ihn verrieth, ſtund auch bei 
ihnen, 

V. 6. Als nun Jeſus zu ihnen ſprach: 
Ich bins; wichen ſie zurück, und fielen zu Bo— 
den 1), 

1) Sie Hatten, und vor Allen Judas 
hatte nun nicht wetter wider Den Stachel 
löcken follen. 


B. 7. Da fragte er fie abermal: Wen ſu⸗ 
chet ihr? Sie aber fpraden 4): Jeſum von 
Magar et. 


4) Bet dem tollen Anlauf achteten fie 
eine fo mächtige Witzigung nicht. 

V. 8. Jeſus antwortete!): Ich habs enc 
gefagt, daß ics fey. Suchet ihr denn mid, fo 
lafjet dieſe 2) geben. 

9) Bweimal hat er geſagt: ich bins. 
Hatte er eS zum Drittenmal geſagt, fie 
bitten thn nicht gegriffen. Einſt wird 
ers zum Ddrittenmal fagen. 7) Die Jün— 
qer. Dieje waren tn großer Gefabr, 
wurden aber behütet. Sucheſt du Sejum, 
anders als hier die Feinde thaten, jo laß 
geben, was außer thm tft. 

V. 9. Auf daß das Wort erfitllet werde 4), 
weldjes er fagte: Sch habe dev feinen verforen 2), 
die Du mir gegeben halt. 

1) Jeſus war ein Prophet. Vrgl. VB. 32. 
*) Auch bet diefer ihrer größten Gefabr, 
Da fie den erften Anlauf auszubalten 
hatten. 

[197] V. 10. Da hatte Simon Petrus *) 
ein Schwert ?), und zog es aus 3), und ſchug 
nad) des Hohenprieſters Knechte 4), und hie 
ibm fein recht Ohr ab, und der Knecht hieß 
Malchus 5), 

4) Nur Fohannes meldet, dag es 
Petrus geweſen fey, dev den Schwerdt- 
ftreich qethan. Die Drei andern fegen 
feinen Namen nicht. Diefe haben ge— 
fcbrieben zu der Zeit, Da eS Petro noch 
bitte bet Der Welt auf etne oder andere 
Weiſe nachtheilig feyn können: Johannes 
aber hat es aber zuletzt ſicher nachgeholt. 
2) Schon das war gefährlich, nur ein 
ſolches zu haben. %) Zückte es. Mit 
einem gefährlichen Streich. 9) Vermuth— 
lich iſt der Mann noch lange hernach un— 
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fer Suden und Chrijten befannt qeblieben. 
Wie hier Den Ramen Hes Knedts, fo fine 
Det fic) auc) in Der Heiligen Gefchichte 
Der Mame einer Magd, Apg. 12, 13. 

V. 11. Da fprad) Jeſus zu Petro: Stecke 
Dein Schwert in die Scheide. Soll ich den 
Kelch 1) nicht trinfen®), den mir mein Vater 
gegeben hat? 

1) Jeſus gielt hier auf jeine frithere 
Rede, Matth. 20, 22. Vrgl. 26, 39. 
Man fiehbt, Dab Johannes folche Meden 
Seju aus Den andern Cvangeliften vor- 
ausſetzt und auf fie fic) bezieht; Denn er 
felbjt, Johannes, hat diefelben zuvor nicht 


gemeldet. 2) Das ſcheint Petrus mit ſei— 
ner eifrigen Gegenwehr abwenden zu 
wollen. 


Herr Jeſu, dein Machtwort (V. 9.) müſſe 
auch an mir erfüllt werden. 

[200] V. 12, Die Schaar aber und der 
Oberhauptmann und die Diener der Fuden nah— 
men Jeſum 1), und bunden ibn, 

1) Erſtlich hat Die Schaar Jeſum ge— 
griffenz inzwiſchen begab ſich der Streich 
und das Wunder an Malcho, deſſen Ohr 
der Heiland angerührt und geheilet; und 
darauf umgaben fie ihn und nahmen 
ibn an als einen wirflid) Gefangenen. 
Da banden fie ihn dann vollends auc. 

„Das Binden war bei Sfaaf und bei den 
Lammern der Anfang gum Opfern. Das war 
and) die erjte Uebergabe des Heilands in die 
Hande der Menſchen, fie mit feinem Opfertode 
au verſöhnen. Koſtbare Bande! (H.) 

B. 13. Und fiihreten ibn aufs erfte1) gu 
Hannas; der war Caiphas Schwäher, welder 
Des Jahrs Hoherpriefter war. 

*) Blogs Chren Halber. Apg. 4, 6. 
Dag der Hetland von dort hinweg bald 
gu Caiphas geführt worden, Deutet Jo— 
Hannes Durd) die Bemerfung an, dap 
Caiphas Hobherpriefter gewefen, und dap 
Petrus mit Jeſus im Den Palaft des 
Hohenpriefters hineingegangen fey. Bers 
15 am Schluß. 

V. 14. Es war aber Caiphas, der den Suz 
Den rieth 4), es ware gut, daß ein Mensch wiirde 
umgebradt fiir das Volk. 

) Mithin war ev defto begieriger, Je— 
ſum 3n tödten. 


202 B. 15. Simon Petrus aber folgete 
Jeſu nad) und etn anderer Jinger y. Derſel— 
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bige Jünger war dem Hohenypriefter befannt?), 
und gieng mit Sefu hinein in des Hobhenprie- 
fters Palaſt. 

1) Diefes ,andern” Fingers wird her- 
nad) mehr gedacht, Dann heißts , der 
andere Jünger. %) Darum hatte diefer 
Zutritt daſelbſt. 

V. 16. Petrus aber ſtund draußen ) vor 
der Thür. Da gieng der ander Jünger, Der 
dem Hohenprieſter bekannt war, hinaus, und re— 
Dete2) mit Der Thürhüterin, und führete Petrum 
hinein. 

1) Obwohl als Singer Jeſu befannt 
(Denn es heist hier nicht: heimlid), wie 
19, 38.), geht Sohannes offen hinein, und 
ift ficherer, als Petrus, Der nicht als fol- 
cher befannt ift, und ſich fo ſchüchtern be— 
nimmt. Vertraute Perſonen entgehen oft 
dem allgemeinen Religionshag; man drückt 
Da gern cin Auge zu. 7) Er bat um 
Erlaubniß, Petrum einführen zu dürfen. 

V. 17. Da ſprach die Magd, die Thürhüte— 
rin, zu Petro: Biſt du nicht auch dieſes Men— 
{chen Jünger einer 1)? Gr ſprach: Sd) bins nicht. 

4) Wie viele andere, und wie Dein Be— 
qleiter? Hatte Die Magd nicht ſchon ge- 
wußt, Dag jener andere Singer auc) Jeſu 
Singer fey, fie atte ohne Zweifel aud) 
Diefen gefragt. Gie hatte mit ibrer Frage 
Petrus nicht gefährden wollen, aber aud) 
fic) felbft wollte fie ſicher ftellen. War 
eine Gefabr da, jo war fie fur Petrus 
nicht größer, als fiir Den andern Jünger. 
Aus Den Umſtänden ijt gu erjehen, dap 
Die Thürhüterin Anfangs Dem andern une 
genannten Singer geftattet, feinen Ge- 
fährten, Den Petrum, mit fic) hineinzuneh— 
men; fid) aber darüber erft hernach ei 
Bedenken gemacht habe, daß fie zu einer 
jolchen Zeit einen unbefannten Menſchen 
eingelaffen: webwegen fie gu Dem Lichte 
hingegangen, Petrum, welder eine Weile 
Dabet gefeffen, und bald wieder aufgeſtan— 
Den, angetroffen und gur Rede geftellet, 
aud) Damit bet andern Bedienten ein Auf— 
feben und weiteres Fragen verantabt. 
Der Magd und den Dienern hat Petrus 
mit Rein geantwortet. Das war die 
erfte Verläugnung. Eben dieſe Magd 
hat auch den Anfang an demjenigen Fra— 
gen gemacht, welches Petrum, als er ſich 
noch eine Weile in dem Hofe gewärmet, 
und hernach in den Vorhof hinausgegan— 
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gen, zur zweiten Verläugnung vermodt. 
Etliche Bediente ſaßen und etliche ftanden, 
wie in Dergleichen Fallen gu geſchehen 
pflegt. Petrus that beides: bet der er- 
ften Verldugnung fag er, und bei der ane 
Dern ftand er. Bis das gefdah, was V. 
19— 23. gemeldet wird, blich er beim 
Kohlfeuer ftehen. Defwegen gedenft So- 
hannes ſolchen Stehens vor und nad. 

V. 18. Es ftunden aber die Rnechte und 
Diener, und hatten ein Kohlfeuer gemacht, denn 


es war falt, und warmeten ſich. Petrus aber 
ftund bet ihnen, und warmete ſich 4. 


1) Petrus frov nocd) vom Oelberg ber. 

[203] V. 19. Aber der Hobhepriefter fragte 
Sefum um feine Finger und um feine Lehre 4), 

") Us ob Jeſus mit feiner Lehre tm 

Finſtern hatte faleiden wollen. Gern 
will Die Welt aus der Wahrheit eine Wine 
feljacye machen. Ueber feine Lehre giebt 
Sejus Antwort; über feine Finger hatte 
er Das nicht nöthig. 

V. 20. Jeſus antwortete ihm: Jd) habe fret 
Dffentlich geredt vor der Welt . Gch habe alle- 
gcit gelehret in Der Schule?) und in Dem Tem— 
pel, Da alle Juden zuſammen fommen, und habe 
nidts im Verborgenen 4) geredt. 

4) Gine vielfagende Antwort, Frei 
Sffentlic bhezetchnet die Art des Auf- 
tretens; Allezeit enthalt die Zeit; in 
der Schule ꝛc. Deutet auf Den Ort. 
2) (Gr. In Schulen.) Mit Bedacht 
läßt hier Der Evangeliſt den Artikel weg, 
neben dem, Daf im Griedhifchen das Wort 
in Der Gingahl fteht, (wir würden fagen: 
in Schule und Kirche) daß aber Der Ar— 
tifel bet Dem Wort Tempel fteht, hat be- 
fondern Nachdruck, denn es gab nur Ei— 
nen Tempel, während es viele Schulen 
gab. 5) Was die dem Volf vorgetragene 
Lehre betrifft. Den Jüngern hat Jeſus 
freilid) Manches im Stillen mitgetheilt, 
Deffen Hauptpunfte er Ubrigens aud) jebt 
por dem hohen Rath öffentlich befannt 
hat. Matth. 26, 64. 

V. 21, Was frageft du mid) dDarum')? Frage 
die Darum, Die gehdret haben, was ich gu ihnen 
geredt habe 2); fiehe Ddiefelbigen 3) wiffen, was 
ich gefagt habe. 

4) Mir glaubft du ja doch nicht. Cs 
war Der Zeit und dem Ort nicht gemag, 
bejondere Lehrpuntte vorzutragen. 7) Dar— 
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nad frage! %) (Gr. Diefe,) welche hier 
sugegen find; er meint damit alle Um— 
ſtehenden. 

V. 22. Als er aber ſolches redete, gab der 
Diener einer, die dabei ſtunden, Jeſu einen 
Backenſtreich 4), und ſprach: Sollt du dem Ho— 
henprieſter alſo antworten 2)? 


9 (Gr. Einfach: Streich, mit einer 
Gerte oder einem Stock.) Brel. 19, 3. 
Anm. Matth. 26, 67. Anm. 7) Die Wahr— 
heit Der Antwort Jeſu fonnte der Mann 
nicht anfechten: ev will mit feinem Streich 
anzeigen, daß Sejus befdheidener hatte 
reden follen. Go wird oft Dte Unſchuld 
jelbjt von dev Ungeredhtigfett bejduldigt. 
Allein aud) ſeine Ausdrücke vertheidigt 
Sejus. Cr erflart, nicht i bel, fondern 
recht geredet zu haben. 

B. 23. Jeſus antwortete: Hab id übel ge— 
redt, fo beweije e8, Daf es böſe fent); habe th 
aber recht geredt®), was ſchlägſt du mid ? 

‘) (Gr. So zeugevondemUebel.) 
Mit dem Streich hatte der Diener zeugen 


wollen. 7) Und Das tft auch wirklich Der 
wall. 
V. 24. Und Hannas fandte ihn gebunden 


gu dem Hohenpriefter Caiphas 4). 

') Gr. Und Hannas hatte — gee 
jandt 2.) Mad B. 12, war Sejus 
qleicy bet Dev Verhaftung gebunden, und 
alfo, B. 13., zu Hannas geführt worden. 
Dap Fejus gebunden aud zu Caiphas 
gefommen, zeigt Sohannes ſchon Damit an, 
wenn er fagt, Der andere Singer fey mit 
Jeſu in des Hohenpriefters Palaft hinein- 
gegangen, wie Denn Caiphas gu verſtehen 
ift, fo oft Des Hohenpriefters gedacht wird. 
V. 15.16.19. Dag aber Johannes erft 
hernach foldes Umftandes gedenft, (näm— 
lid) Der Hinfithrung des gebundenen Jeſu 
zu Caiphas) damit bezeuget er 1) des 
Herrn Freudigfeit, dev aud) qebunden 
Die Wahrheit vertheidiget; 2) Die Unge= 
bühr Des Streides, Der Dem gebunde— 
nen (alſo webrfofen) Jeſu geqeben wor- 
Den. Zuweilen pflegt man in der Erzäh— 
{ung etwas frither Geſchehenes in Verbin— 
Dung mit folchen Umſtänden nachzubolen, 
welche Durd den nachgeholten Gegenftand 
iby befonderes Licht erhalten. Vrgl. 5, 
9.9, 14. 11, 30. Apg. 4, 22. Jer. 29, 
29. in Verbindung mit dem Vorhergehen= 
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Den und Folgenden. Gleichzeitig geſchah 
eS aud) in Des Hohenpriefters Palaft, wie 
wohl auf verfdiedenen Stellen deffelben, 
daß Petrus Jeſum dDreimal verleugnet 
hat. 

[205] V. 25. Simon Petrus aber ftund 
und wirmete fid. Da fpracen fie gu ihm: 
Vift ou nicht +) feiner Finger einer? Er ver— 
leugnete aber und ſprach: Sch binds nicht. 

1) (Gr. Auch du,) der du nicht unter 
uns gehörſt, und dod) da bift? 

V. 26. Sypridt des Hohenprieſters Knechte 
einer, ein Gefreundeter de8 4), dem Petrus das 
Ohr abgehauen hatte: Gabe id) dich nidt im 
Garten bet ihm? 

) Cin Vetter deffelben. Petrus hatte 
einen Menfchen gefchlagen; ein Ver— 
wandter von Dem ift fein Berfolger. 
Traurige Erfahrung des Wiedervergel- 
tungsrechts. 

V. 27. Da verleugnete Petrus abermal, und 
alſobald krähete der Hahn H. 

1) Was die Reue des Petrus betrifft, 
ſo ſetzt Johannes voraus, was die andern 
Evangeliſten davon melden. Man ver— 
gleiche übrigens hiezu 20, 2 f. 

Herr Jeſu, Deine Lehre iſt die Lehre des 
Lichts. Verleihe mir die rechte Weiſe, die Wahr— 
heit zu bekennen, daß ich zu jeder Zeit rede, 
was ſich zu reden gebühret. 

(209 211] V. 28. Da führeten fiet) Jeſum 
von Caiphas vor das Ridthans. Und es war 
frithe. Und fie giengen nidt in das Richthaus, 
auf daß fie nicht unrein wiirden?), fondern 
Oſtern effen möchten 3). 

) Sie felbft. 7) Pilatus Haus war 
nidt rein von Gefduertem, 5. Moſ. 16. 4. 
3) Vrgl. 2. Chron. 30, 22. im Hebräi— 
ſchen. Micht nur das, Abends Zuvor ge- 
noffene -Ofterfamm, fondern (5. Moſ. 16, 
1. 2.) Das Paffah im weithiuftigeren Ver- 
ftand, Wiewoh{, wer unrein war, ap 
aud) gemeine Speiſen. Bet der Redens- 
art: Das Paſſah effen, wird Beides, das 
(Sffen Des Ofterfammes vornehmlich, 
an Dem Abende, und zugleich auc) das 
Eſſen von den Opfern (Chagiga) an dem 
folgenden Tage (Denn es waren nicht lau— 
ter Brandopfer, von Denen man nits effen 
Durfte), als ein einiges zufammengehsriges 
Eſſen betrachtet, und alfo bedeutet diejelbe 
ebenfoviel als; auf dab fie nicht unvein wür— 
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Den, fondern das am Ofterfefte übliche 
Gffen ungehindert fortſetzen möchten. 
Wen des Paffah (das eigentlid) nur das 
Ofterlamm bedeutet) überhaupt gedadt 
wird, fo wird Durd) das Ojterlamm, als 
durch Das vornehmſte Stic, Das ganze 
weft verftanden, 

V. 29. Da gieng Pilatus gu ibnen heraus, 
und ſprach: Was bringet ihr fiir Klage wider 
Diefen Menfden 2 

V. 30. Sie antworteten und fpraden gu 
ihm: Ware diefer nicht ein Uebelthater, wir 
Hatten dir ihn nicht itberantwortet 1). 

1) Es ijt eine ungeheure Ver— 
läumdung, eine ganz unfchuldige Sade 
zu einem notorifden Verbrechen zu ftem= 
peln. Pilatus foll fic) die Mühe einer 
Unterſuchung gänzlich erfparen, fic) um ihr 
Gejes nicht kümmern, und mur die Strafe 
vollziehen, „Das Diefer bezieht ſich 
auf Pilatus Wort, V. 29., wider dieſen 
Menſchen.“ 

V. 31. Da ſprach Pilatus gu ihnen ): So 
nehmet ihr ihn hin, und richtet ihn nach eurem 
Geſetz. Da ſprachen die Juden zu ihm: Wir 
dürfen niemand tödten 2). 

) Es ſcheint, er hat nicht ohne Ver— 
achtung geſprochen, V. 35., und die vor— 
gebrachte Sache auch nicht für ein Capi— 
talverbrechen angeſehen. 7) Es iſt nicht 
ganz leicht, zu beſtimmen, was ſo ein to— 
bender Haufen eigentlich will. Pilatus 
redet von ſich ſelbſt, als der Machthaber, 
V. 39. Mit ſeiner Genehmigung durften 
ſie tödten. Sie wollen aber dieſe Geneh— 
migung nicht anſprechen. Nachdem Ar— 
chelaus abgeſetzt und das jüdiſche Land 
zu einer römiſchen Provinz gemacht wor— 
den war, ſo durften die Juden zwar die— 
jenigen nicht, die etwas gegen die römiſche 
Botmäßigkeit begunnten, doch aber andere 
Miſſethäter abſtrafen. Daher Pilatus, 
da die Juden überhaupt Jeſum als einen 
Uebelthäter angaben, zu ihnen ſagte: neh— 
met ihr ihn hin und richtet ihn nach eu— 
rem Geſetze. Da ſie nun darauf ohne 
Ausnahme ſprachen: wir dürfen niemand 
tödten, ſo war dieß ein ſolches Vorgeben 
oder Geſtändniß, wodurch ſie ſich ſelber 
die Hände noch mehr auf das Künftige, 
wiewohl nicht gänzlich, gebunden haben. 
Das geſtehen ſie ſelber, wenn ſie in ihrem 
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Talmud fagen, 40 Sabre vor Zerftorung 
des TempelS haben die peinliden Prozeffe 
bet ihnen (nämlich nicht Dem Rect, aber 
Der That nach) aufgebdrt. Siehe auch 
Matth. 24, 34. Anm. Brel. Joh. 19, 31. 

V. 32. Auf daß erfiiflet würde das Wort 
Jeſu, welches er fagte 4), da er dentete, welches 
Tods 2) er fterben würde. 


*) 12, 32 f. 7) Nämlich des Kreuzes— 
todes, welder bet den Romern, nicht aber 
bei Den Juden, gewöhnlich war. Die Sue 
Den Hatten ihn geftetnigt. 

[212] V. 33. Da gieng Pilatus wieder 
hinein in das Richthaus, und rief Jeſum, und 
ſprach gu ihm: Biſt Du der Juden König 4). 

*) Johannes zeigt, wie Pilatus, unter 
mancherlet Abwechslungen, immer wieder 
auf dieſen Gedanfen zurückkommt. 

V. 34. Sefus antwortete: Medeft du das 
von dir felbft? oder habens dir andere von mir 
gefagt 4)? 

1) Mit diefem Wort will Jeſus dem 
Pilatus das Gewiffen reqe machen, dag 
er Den Suden nicht Alles ohne Weiteres 
qlauben jollte. WUllerdings hatten es An— 
Dere geſagt, nämlich Die Suden, draußen 
por dem Richthaus, nachdem Jeſus fdyon 
Da hineingeführt worden war. Jeſus will 
Den Pilatus auf den anderen Theil dieſer 
Frage aufmerffam machen, weil Ddiejer 
mehr auf Den erften Theil Rückſicht nimmt, 
indem er nicht ohne Unwillen fagt: bin 
id) ein Gude? 

BY 35. Pilatus antwortete: Bin ih ein 
Sudet)? Dein Volf?) und die Hohenpriefter 3) 
haben did) mir iiberantwortet; was haft du ge- 
than 4) ? 

1) D. h. Von mir felbft habe ich nae 
türlich nicht geredet, als ich Dich fragte, 
V. 33. Die Fuden haben mirs gesagt. 
2) Deine eigene Mation, deren Konig du 
heißeſt. %) Selbſt Die Vorſteher deffelben, 
4) Pilatus bleibt jegt bet dtefer Frage 
wegen Des Königthums ftebhen. 

V. 36. Jeſus antwortete: Mein Meich 4) ift 
nicht von DdDiefer Welt 2). Wire mein Reich von 
Diefer Welt 3), meine Diener 4) wiirden drob 
kämpfen >), dag ich den Juden nicht überant— 
wortet wiirde®); aber nun?) tit mein Reich 
nicht von Dannen. 

1) Dreimal erwahnt hier Jeſus feines 
Reichs. Herrliches Befenntnip! Jeſus 
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fei, nicht bon der Welt; er fagt aber 
nicht, wo es ber fei, vom Himmel. Doh 
läßt er es ahnen in den Worten: ich bin 
— in Die Welt qefommen. 7) Ob fie 
thm fon (Off. 11, 15.) endlich heim— 
fallen mug. Darum hat fic) Sefus auch 
nicht Lange im Diefem Leben verweilt, 
3) Dieſe vertheidiget das Shre mit Waffen- 
gewalt. 4) Die auch nicht von dieſer 
Welt find. 5) Wie jedes Weſen in fei- 
nem Rreife fid) wehrt. °) Darauf gieng 
Pilatus bereits wm, BV. 31. *) Iſt feine 
Seitbeftimmung, fondern Deutet den Ge— 
genſatz an. 

B. 37. Da ſprach Pilatus zu ihm: So bift 
Du dDennod ein Kinig? Jeſus antwortete: Ou 
jagfts, id) bint) ein König. Ich bin dazu 2) 
geboren 3) und in Die Welt fommen, daß tch die 
Wahrheit zeugen foll4). Wer 5) aus der Wahr— 
heit ijt 6), der höret?) meine Stimme §). 

4) Hier redet die Macht der Wahrheit. 
*) (Gr. Und Dazu bin th in die Welt 
fommen.) Das erfte: dazu deutet Darauf 
bin, Dag er als Konig geboren worden, 
Matth. 2, 2. Das andere; dazu weifet 
auf Das Folgende hin — auf das Zeugnif 
von Der Wahrheit. 3) Hier ift von feiner 
menſchlichen Geburt die Rede. Die gött— 
liche hätte Pilatus nicht begriffen. Die 
Bemerfung aber, „ich bin in die Welt 
aefommen,” zeigt, dag die Geburt 
Jeſu nicht deſſen einziger Urjprung fet. 
4) (Gr. Der Wahrheit Zeugnif geben 
joll.) Die Wahrheit, welche zuvor dem 
Bolfe war gefagt worden, wird im Der 
Leidensgefchichte aud) Den Fürſten und 
Heiden geprediget. Hier alfo its mit 
Der Predigt aufs Höchſte qefommen. Alles 
bat Shriftum gehört und gejehen: felbft 
einem Pilatus tt die Wahrheit angetragen 
worden. Dem Weltreich ftehet das Reid) 
Der Wahrheit gegenüber. 9) (Gr. Cin 
jeder, Der.) °) Das geht voran: das 
Hoven folqt nach. 7) Mit Bergniigen 
und Verftand. Das find die Biirger des 
Reichs Chriſti. 5) (Gr. Wuf meine 
Stimme;) die Stimme der Wabrbheit vom 
Reid. Hier hat Jeſus bezeuget das 
qute, ſchöne Befenntnig, welchem Der 
Glaube beitritt. 1. Tim. 6, 13. 


[213] V. 38. Spricht Pilatus gu ihm: 


fagt bier nur, wo fein Reid) nicht her] Was ijt Wahrheit 4)% Und da er das gefaget, 
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gieng er wieder hinaus gu den Juden, und 
{pridt gu ihnen: Sch finde feine Schuld an ihm. 

) Pilatus ijt der Meinung, wenn vom 
Kinigreich Die Rede fei, fo habe die 
Wahrheit nidts Damit zu thin. Mur 
Macht, nicht Wahrheit weiß er mit dem 
Begriff des Königreichs zu  verbinden. 
Aber Das Reid) der Freiheit ijt ein Reich 
Der Wahrheit. Denn die Wahrheit macht 
frei. Hier hatte jebt Pilatus ernſtlich 
weiter nachfragen follen: wie er aber fragt, 
zeigt er Deutlid), Dab er nicht aus Der 
Wahrheit fei. Dieses ijt der Welt etwas 
Fremdes. Darum flingt die Rede Jeſu 
dem Pilatus rathfelbaft und das befennt 
er aud) Durch feine Frage. Gir. 22, 8. 9. 
Wenns aus ijt, fo ſpricht er: was its? 

(216. 218] V. 39. Shr habt aber eine 
Gewohnheit, dag ich end) Cinen anf Oftern 4) 
fos gebe; wollt ihr nun, dag ic) euch der Juden 
König [08 gebe? 

*) An dem Pafchatage. Dieß wider- 
fubr Dem Barabbas am Riifttag. So 
war Denn das Paffah felbiges Jahr an 
Dem Rüſt- oder Freitage. 

V. 40. Da fchricen fie wieder allefamt und 
fpraden: Nicht Ddtefen, fondern Barabbam, 
Barabbas aber war etn Mörder. 

Herr Fefu, Deine Wahrheit erhalte mic in 
der Gemeinſchaft Deines Reichs. 


Has 19. Kaypitel. 


[222] V. 1. Da nahm Pilatus Sefum, und 
geipelte ifn 9. 

, Pilatus nahm Jeſum, weil er nun über 
ifn als iiber einen Knecht, die Gewalt des 
Todes hatte. Aber diefe Gewalt hatte er nicht 
eben von außen, alg Landvogt, nod) durdy die 
Ueberzeugung der Juden; fondern eigentlicd) im 
Verborgenen von Gott; und von dem freiwilligen 
Sefu ſelbſt.“ (H.) 

*) Als die Juden auf die Kreuzigung 
gedrungen, vor welder die Geifelung 
gewöhnlichermaßen hergieng, fo ward Pi— 
latus Raths, Sefum zu geißeln, und auf 
Die Geifelung nad) weiterem Gutadten 
entweder [oszulaffen, Luc. 23, 22., oder 
zu Dem Kreuze zu verurtheilen. Das 
Letztere fehlug bei thm vor, wegen unge- 
ſtümen Anhaltens des Volks. Dod) that 
ex es nicht auf Comal, fondern er wurde} 
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nach und nach dazu gebracht. Lukas ſagt 
nicht (im Griechiſchen) er habe für ſich 
allein den Spruch gethan, ſondern: er 
gab das Urtheil dazu (vrgl. Luc. 
23, 24.), welches Wort von Vielen über— 
hiipfet wird, und dod) nicht eben ein Ur— 
theil, jondern eine Beſtätigung eines von 
Andern gefabten Urtheils, Schluſſes, Gut- 
achtens bedeutet. — Pilatus Hat Den 
Juden nadgegeben, und Jeſum ihrem 
Willen überantwortet, welchen er Dod 
gern losgelaſſen hatte. Alſo war es nod) 
fein volliges und unwiederrufliches End— 
urtheil, Ded) erfolgte auf folde Ueber- 
gabe Die Geifelung, und auf Diefe Die 
Verfpottung. Hierauf tam Pilatum ein 
MitleidDen an, daß er aufs Meue getrachtet 
bat, Sefum loszulaſſen; und da er fic 
{con Das letzte Mal, Matth. 27, 19., 
auf den Richtſtuhl gefebt, es nod) einmal 
zu verſuchen, bis er Jeſum vollends über— 
geben. 

[223] V. 2. Und die Kriegsknechte flochten 
eine Krone von Dornen H, und ſetzten fie auf 
ae Haupt, und legten ihm ein Purpurfleid 
ait ~). 

') , Che von Der Side her der Flud 
auf die Erde gelegt worden, wuchſen feine 
Dornen. Nun wird das, was vom Flud 
gewachſen, Sefu auf Das Haupt geflochten, 
in Der höhniſchen Geftalt einer Krone. 
Das war die verdiente Schmach unfers 
Hocmuths, die er büßte.“ (H.) 7) v8 
geziemte unferem Erlöſer, Der Damals an 
Der Stelle der Sünder ftand, dag ibn 
niemand von aufen fiir Dew anfabe, der 
er wirflid) war; Denn er hatte fid) in 
einen Sünder verfleidet. Wher nun darf 
ihn, Gottlob! der Glaube anſehen, wie 
er war und wie er iff.” (H.) 

V. 3. Und ſprachen: Sey gegrüßt, Lieber 
Judenkönig! und gaben ihm Bacenftreide)! 

9 (Gr. Streiche,) mit einem Robr, 
Mare. 15, 19. 

(224) B. 4. Da gieng Pilatus wieder 
heraus, und fprad) gu ihnen: Sehet, ich flihre 
ihn heraus 1) gu end), Daf thr erfennet, daß ich 
feine Schuld an ihm finde. 


4) Ich möchte ihn nicht wieder hinein— 
führen: er will Den Schein haben, als 
handle er mit gutem Bedacht. 

V. 5. Alſo gieng.Sefus heraus, und trug 
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cine Dornen-Krone und Purpurfleid 1). Und 
er fpridjt?) gu ihnen: Sehet, weld) ein Menfch 3)! 

1) Pilatus fand fic) nicht bewogen, 
Dem Muthwillen der Soldaten zu fteuern. 
So nahe find Spaß und Ernſt felten 
beifammen. 7) Nämlich Pilatus; eine 
Antwort auf feine Rede enthalt V. 6. 
5) (Gr. Sehet, Der Menſch.) Vrgl. 
V. 14. Zwei bewegliche Reden. Sie 
ſind durch das Mitleiden abgebrochen, 
ſollen Mitleiden erregen. Mit keiner von 
beiden hat Pilatus bei den Juden etwas 
ausgerichtet, ſondern ſie nur noch grim— 
miger gemacht. — Mit dem Purpurkleid 
hat man ihm ohne Zweifel auch die Dor— 
nenfrone wieder abgenommen, als man 
pon Dem Schimpfe zum Ernſte geſchritten. 

[225] V. 6. Da ihn die Hohenpriefter 
Und Die Diener ſahen, ſchrieen fie und fprachen: 
Kreugige 1), kreuzige. Pilatus ſpricht gu ibnen: 
Nehmet ihr ihn hin, und freugiget [ihn]; denn 
id) finde feine Schuld an ihm. 

1) Mit diefer Forderung traten fie jeder 
Gegenrede des Pilatus entgegen. Bon 
Der Geifelung, die vor Der Kreuzigung 
herzugehen pflegte, machten fie eine Folge 
auf Die Kreugiqung. 

V. 7. Die Juden antworteter ihm: Wir 
haben cin Gefege 1), und nad) dem Geſetze foll 
et ſterben 2); Denn er hat ſich felbft gu Gottes 
Sohn 3) gemadt. 

1) Und eine Beftimmung diejes Gefeges 
erfennt den Tod über die Gotteslajterer. 
2) Hiemit wollen die Juden fagen, er fet 
ſchuldig, zu fterben. Ja freilich follte 
er ſterben, aber es war ein anderes Sol— 
Len, Hebr. 2, 17., nicht das Der Schuld. 
3) Es ſcheint, ſie ſagen das darum, weil 
Pilatus Jeſum, V. 5., in ſeinem jäm— 
merlichen Zuſtand mit den Worten vor— 
geſtellt hatte, Sehet, der (elende) Menſch. 

V. 8. Da Pilatus das Wort hörete, furcht 
er ſich noch mehr 4) ; 

) Aber nicht um den Juden zuzuſtim— 
men, ſondern, er möchte ſich an dem Un— 
bekannten, als einem Götterſohne verſün— 
digen. 

V. 9. Und gieng wieder hinein in das 


Richthaus, und ſpricht zu Jeſu: Von wannen 
bift du 4)? Aber Jeſu gab ibm keine Antwort. 


*) Wo bift Du her? das fragft du, 
Pilatus? Cr ift von Gott, von obenher; 
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das bezeugte er felbft, B. 11., feines 
fheinbaren Verſtummens ungeadhtet; vrgl. 
18, 36. 37., Da hatte er ſchon geantwortet. 

B. 10. Da fprad Pilatus au ibm: Medeft 
Du nicht mit mir 4)? Weift du nicht, dag ich 
Macht habe, dic) gu freugigen, und Macht habe, , 
Dic) Los gu geben? 

*) Pilatus redet jest mit mebrerer 
Strenge. 

V. 11. Jeſus antwortete: Du hatteft feine 
Macht?) Wher mid, wenn fie dir nidt ware 
von oben herab geqeben?); darum 3), der mid) 
dir tberantwortet hat 4), Der hats gripere 
Siinde 5). 

1) Lediglich feine, weder zu frenzigen, 
nod) foszulaffen. *) Cine Macht zu ha— 
ben. %) Weil du mic) gar nicht fennft. 
4) Das war Caiphas. Pilatus war in 
Furcht gerathen, wie er den Sohn Gottes 
nur obenhin nennen hörte. Caiphas, vor 
Dem Jeſus felbft fic) als Sohn Gottes 
faut befannt hatte, ſchalt ibn einen Lä— 
fterer und erflarte ihn Des Todes jchuldig. 
5) G8 giebt alſo Stufen der Sünde. 

V. 12, Von dem an tracdtete Pilatus, wie 
er ibn {08 ließe. Die Juden aber ſchrieen 4) 
und ſprachen: Läſſeſt du diefen Los, fo bift du 
des Kaifers Freund nicht; denn wer fid) gum 
Könige madt2), der ijt 3) wider den Kaijer. 

4) Pilato zu, ims Richthaus hinein, 
V. 9.13. 7) Im Griechifchen feblt das 
Denn, und Das macht Die Rede Der Ju— 
Den Ddefto fchroffer und gewaltthatiger. 
5) (Gr. Der widerfprimt) Die 
Welt ſucht immer das Reidy Chriftt mit 
politiſchem Vorwand zu gefabren. 

V. 13. Da Pilatus das Wort horete, fiibrete 
er Sefum heraus, und fagte fic) auf den Richt— 
ftub{ 1) an Der Stätte, die da heipt*) Hobpfla- 
jter 3), auf ebräiſch aber Gabbatha 4). 

1) Diefer war außerhalb des Midht- 
haufes im Freien. 7) C8 fteht nidt da— 
bei: anf Griechifeh, Denn Sobannes bat 
griechiſch geſchrieben; vrgl. V. 17. 3) Der 
Fußboden war mit vielerlei Steinen aus⸗ 
gelegt und wie gemalt. 9 Auf deutſch: 
Anhöhe. 

V. 14. Es war aber der Rüſttag in Oftern 4) 
um die ſechſte Stunde ?). Wid er fprict gu 
Den Suden 3): Sebet, das ijt ener Konig 4). 

4) (Gr. Das Paffah.) Das war 
der Grund, warum Pilatus und die Jue 
Den Den Prozeh zu beendigen fuchten. 
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An einem jeden Freitag war eine Bor- 
bereitung oder Vorſabbath, Marc. 15, 42., 
und aljo eine Zurüſtung auf den Sab— 
bath, welche mit Dem Nadmittag anfieng, 
wiewohl Der ganze Freitag Der Rüſttag 
(Zurüſtung, Baraffeve) heißt. Sonſt 
hatten die Juden auch auf die Feſte eine 
Zurüſtung an den vorhergehenden Tagen: 
und auf dieſen Schlag wäre hier der 
Rüſttag des Paſſah ſoviel, als der 
Rüſttag auf das Paſſah. Aber das 
Paſſah war damals am Freitag ſelbſt, 
und alſo war, wie es Luther recht über— 
ſetzt, der Rüſttag nicht auf Oſtern, oder 
vor Oſtern, ſondern in Oſtern, auf den 
Sabbath. Markus und Lukas bauen 
(Mare, 15, 42. Luc. 23, 54.) recht vor, 
daß man den Rüſttag nicht auf Oftern, 
fondern auf Den Sabbath verftehen moge ; 
und Sobannes felbft redet hernach, V. 31. 
und 42., von Dem Ritfttag auf den Sab— 
bath. Hätte er in unferem Bers die 
Rüſtung auf das Paffah verftanden, fo 
würde er vorher bet Dem, was Mittwoch 
Abends geſchah, nicht geſetzt haben: vor 
Dem Feft des Paffah. Denn was am 
Riifttag auf das Paſſah geſchah, das 
geſchah nod) vor Dem Oſterfeſte. Wa— 
rum fagt er aber doch: es war Der Rüſt— 
tag des Paffah, und nicht blos: der 
Rüſttag? Antwort: Cr nimmt das Pa fe 
fah, in Dem Tagregifter Der großen 
Woche die Tage nacheinander unterſchied— 
lich zu bezeichnen. Zuerſt heift es: Sechs 
Tage vor Oſtern; und: des folgenden 
Tags; hernach: vor dem Feſt des Paſſah; 
und jetzt: am Paſſahrüſttag ſelbſt. 
Das Paſſah fiel bald auf dieſen, bald 
auf jenen Wochentag. Aber wie bei dem 
Ausgang aus Aegypten das Paſſah nach 
der alten Hebräer Zeugniß auf den an— 
gehenden Freitag fiel, alſo war es etwas 
Merkliches, ſo oft das Paſſah an ſolchem 
Wochentag war. Chriſtus iſt unſer Paſſah. 
Das erſte Paſſah in Aegypten und das 
Paſſah des Leidens Chriſti haben eine 
Aehnlichkeit, welche würdig geweſen iſt, 
von Johannes angedeutet zu werden. 
) So heißt eS in den meiſten griechiſchen 
Ausgaben, welches gewiß fehlerhaft iſt. 
Die Cvangeliften, und aud Johannes, 
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zählen die Stunden durchgehends auf 
einerlei, nämlich auf jüdiſche Weiſe, da 
die erſte früh morgens anfieng und die 
zwölfte mit dem Tag zu Ende lief. Und 
beſonders in dieſer Stelle, da von dem 
Rüſttag die Rede iſt, muß eine jüdiſche 
Stunde verſtanden werden. Als Andreas 
nebſt einem andern Jünger Johannis 
einen Tag bei Jeſu geblieben, wird 
1, 39. der zehnten, als einer ſpäten 
Stunde gedacht. Die ſiebente Stunde, 
A, 52. war Nachmittags, weßwegen dem 
Königiſchen ſeine Knechte die Botſchaft 
von dem Leben ſeines Sohnes, zwiſchen 
Cana und Capernaum, erſt folgenden 
Tags gebracht. Und ſo iſt auch hier die 
Dritte Stunde einerlei wie Marc. 15, 25. 
Es war die Stunde der Kreuzigung des 
Herm. Hernach war die Finfternigp von 
Der fedhsten bis zur neunten Stunde. 
Marc, 15, 25, 33, gedenft der Kreujzi- 
gung vor Der Dritten Stunde, und nach, 
oder mit derſelben. Bis Das Kreuz auf- 
gerichtet, und Der Heiland vor, oder viel= 
mebr hernad an Ddaffelbe, wie gewöhnlich 
war, mit Striden angebunden, und fodann 
beide Hande und beide Füße, ein jeder 
mit einem bejouderen Nagel, angebheftet 
worden, iff einige Bett verfloffen: und 
bis alſo Das alles geſchah, war die Dritte 
Stunde (Vormittags 9 Uhr) voll. An 
folchem Holz ijt er Den halben Tag, bis 
Nachmittags 3 Uhr (Wie fedste Stunde), 
und noc etwas finger gehangen, Mit 
jrommem Danf wollen wir die ganze 
Zeitdauer volliq anerfennen, Da der Herr 
Jeſus am Kreuze gelitten.  %) Pilatus 
will nicht fpotten, aber auch nicht glauben. 
Er verſucht es nod, fo qut er fann, die 
Suden zu bewegen. *) Es fteigt; V. 5. 
hieB es blos: Sehet, der Menſch. 


V. 15. Sie ſchrieen aber: Weg, weg mit 
dem, Freugige ihn. Spricht Pilatus gu ihnen: 
Soll id) euren Konig freuzigen? Die Hobhen- 
priefter antworteten 1): Wir haben feinen Konig, 
Denn den Kaiſer. 

*) Hatten fie es vermocht, fie wären 
felbft Des Kaifers gern lo8 gewefen. Sie 
verldugnen Damit nicht nur Jeſum, fon- 
Dern überhaupt auc) den verbeipenen 
Meſſias; Apg. 17, 7, 
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Herr Jeſu, Du biſt ein Mufter eines elen- 
den Menſchen gewefen, damit Du die Menſchen 
möchteſt zur Herrlichkeit bringen. Sei gepriejen 
ewiglich. 

[226] B.16. Da überantwortete er ihn, daß 
er gekreuziget würde. Sie nahmen aber Jeſum 
und führeten ibn bin. 

[230] V. 17. Und er trug fein Kreuz und 
gieng hinaus zur Stätte, die da heifet Schädel— 
ſtätte, welde heipet auf ebräiſch Golgatha. 

[232] B. 18. Allda kreuzigeten fie ihn, und 
mit ihm zween andere gu beiden Seiten, Jeſum 
aber mitten inne 4). 

1) „Zwiſchen einem, der verloren gieng, 
und einem, Der errettet ward, hieng Der 
qefrenzigte Jeſus, als beider Heiland, 
und der Welt. Aber die Buße und der 
Glaube madte den großen Unterſchied 
awijden Den Zweien.“ (H.) 

[239] B. 19. Pilatus aber fchrieb 4) cine 
Ueberſchrift und febte fie auf das Kreuz; und 
war gefdrieben: Jefus von Nazaret der Yuden 
Kinig 2). 

1) Ohne fich Darum zu fitmmern, was 
Den Juden gefallen witrde. Den In— 
Halt und die Ordnung der Worte diefer 
Ueberſchrift betreffend, vrgl. Luc. 23, 38. 
Johannes giebt Die eigenen Worte des 
Pilatus, die ohne Zweifel im allen dret 
Spraden ausgedrückt waren: während 
Die Dret erften Evangeliſten nicht alles 
haben. 7) „Hiedurch ward Jeſus nicht 
nur ausgezeichnet vor Den zwei Mitge— 
henften, fondern auc) vor allen am Hol; 
Hangenden, ja vor allen Sündern. Gott 
führte Pilato die Hand. Hier ijt Wahr— 
eit, wornach ev gefragt hatte.” (H.) 

B. 20. Diefe Ueberſchrift lafen viel Fuden 4); 
Denn die Stitte war nahe bet der Stadt), 
Da Jeſus gefreugiget iff. Und es war geſchrie— 
hen anf ebräiſch, griechiſch und lateiniſche Sprach. 

1) Ihnen zum Zeugniß. Wann die 
Ueberſchrift und das Kreuz ſelbſt bei 
Seite gethan worden ſei, wird nicht ge— 
meldet. 2) Schwerlich wären Viele der 
Sache zu lieb weit gegangen. 

V. 21. Da ſprachen die Hohenprieſter der 
Juden 9 zu Pilato: Schreib nicht: Der Juden 
König; ſondern dap er 2) geſaget habe, Ich bin 
der Juden König. 

4) Die waren dem Konig Der Juden 
gehäſſig. )) (Gr. Dag Sener;) 18, 30. 
hatten fie geſagt: Dieſer. 


15—26, 


V. 22. Pilatus antiwortete: Was ich gee 
ſchrieben hab, das bab ich geſchrieben 4). 

1) Diabet bleibts. Indem Pilatus fein 
amtliches Anſehen zu wabhren fucht, mus 
er, ohne es zu abnen, Dem gottlichen An— 
feben zur Förderung dienen. Auch bet 
Dem Landpfleqer war Hier etwas Pro— 
phetijdes, wie bet dem Hohenprieſter, 
14,94; 

[241] V. 23. Die RKriegstuechte ) aber, 
Da fie Jeſum gefrenziget batten, nahmen fie feine 
Kleider, und machten vier Theil, einem jeg— 
lichen Kriegsfnedhte ein Theil, dagu auc) den 
Rod 2). Der Mo war aber ungenähet 3), von 
oben an gewirfet durch und durch. 

4) Es waren vier. 7) Nahmen fie. 
3) Das war dem hHeiligen Leibe Jeſu eine 
recht beſonders gegiemende Tract. Der 
Here hat aber auch nie feine Kleider zer— 
riffen. 

B. 24. Da fpracen fie unter einander: 
Laffet uns den nicht gertheilen, fondern Darum 
{ofen 1), wes er feyn foll, auf daß erfüllet wiirde 
Die Schrift, die da fagt: Sie haben meine 
Kleider unter fic) gethetlet, und haben über 
meinen Mod das Loos geworfen. Solches thä— 
ten Die Kriegsknechte 2). 

1) Rarer und doch vorhergejagter Um— 
ftand. 2) Wie fie es unter fic verab- 
redet Hatten. 

[243] V. 25. Es ftunden abert) bei dem 
Kreuze Jeſu feine Mutter, und fetner Mutter 
Schwefter 2), Maria, Cleophas Weib, und Maria 
Magdalene. 

4) Salome, Johannes Mutter, ftand 
gewiß auc) Daj Der beſcheidene Cvangelift 
nennt fie aber nicht. 7) Eines Bruders 
Derfelben wird nicht gedacht. Willem An— 
feben nad) hatte fie feinen Bruder, und 
hat fomit, als Erbin ihres Baters, das 
Recht zum davidiſchen Reich auf Jeſum 
gebracht. 

„Damals gieng es ſchmerzlich zu. Nach 
der Himmelfahrt nicht mehr ſo. Man hat 
Freude davon.“ (H.) 

V. 26. Da nun Jeſus ſeine Mutter ſahe 
und Den Jünger ) dabei ſtehen, den er lieb 
hatte, ſpricht er 2) gu ſeiner Mutter: Weib, ſiehe, 
das ijt Dein Sobn 3). 

1) Es ſcheint, Thomas, 20, 25., und 
Die übrigen Jünger feien, Dod) etwas 
weiter weg, aud) zugegen geweſen. 7) Ohne 
weitläufig Abſchied au nehmen; er follte 
fie ja bald wieder fehen. *) (Gr. Stehe, 
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Dein Sohn.) Damit beehrt gleichſam 
Jeſus Den Johannes mit feinem eigenen 
Namen. Cr will fagen: dem vertraue 
Did) nur getrojt an. Gr giebt zugleich 
ein Exempel Davon, wie man für feine 
Hinterbliebenen ſorgen ſoll. So wie er 
aber Diefer Liebespflicht geniigt, hat er 
zugleich die Mutter ferner von fic) geftellt, 
indem er es fortan bis zum Ende allein 
mit Dem Vater zu thun hat. 


V. 27. Darnach fpridt er gu Dem Singer: 
Siehe, das ift Deine Mutter )y. Und von der 
Stund an) nahm fie der Jünger gu fich 3). 

*) Ste war Sohannt nad) der Natur 
und Gnade verwandt. Der Ginger weif 
jebt letcht, was er zu thun bat. An Jeſu 
Stelle fol er fich threr annehmen. Set 
Dringt Das Schwert der Maria tief Durch) 
ihre Seele. Set wird dafür geforgt, 
Dag fie Das Trauvigfte nicht feben und 
Horen foll: die Finſterniß, das Verlaffen- 
fein, Das Sterben. 7) Das hatte er 
ſchwerlich zu thun gewagt, ohne ausdrück— 
lichen Befehl. 3) (Gre Jn das Setne. 
Es gehörte fiir Maria ein ftarfer Glaube 
dazu, bet Dem Kreuz Des Sohnes Zu 
fteben: und viel Gehorfam, vor fetnem 
Lode Hhinwegzugehen. Der Singer lies 
eS alfobald vermerfen, daß er Dem Willen 
Seju Folge leiften werde, und hat ſodann 
Deffelben Mutter wirklich im fein Cigen- 
thum aufgenommen; eS mag Ddiefes noch 
eben in Derjelben Stunde vor Dem Tode 
und Dem Geitenftid) (welchenfalls Jo— 
Hannes wieder gum Kreuz zurückgekommen 
wire, B. 35.) oder hernach geſchehen 
fein. Diefem nad) hatte Johannes eine 
Wohnung zu Serufatem, und in derfelben 
Hat fic) die Mutter Jeſu in folgenden 
Zeiten aufgebalten, Es ijt aljo vor der 
dreiſtündigen Finſterniß Maria von dem 
freien Feld in ein Haus (VB. 20.) gefiihrt 
worden, und Das an fie und an Johannes 
gerichtete Wort Jeſu war nach dem erften 
— an Den Vater, Luc. 23, 34. — das 
zweite Wort Jeſu am Krenj. 

[247] B.28. Darnad) 1), als Sefus wufte 2), 
daß fdon3) alles 4) vollbracht war, daß die 
Schrift erfüllet würde 5), ſpricht er: Mich diiritet. 

1) D. h. Nach der Kleidertheilung, 
welde in Der vom Johanne zunächſt vor- 
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her angezogenen Schrift, Py. 22, 19., 
erfiillt worden. 7) Wie Zuweilen and) 
Glaubige eine Ahnung von ihrem bevor— 
ftebenden Ende haben. *) Munmebr. 
*) Auch das Minderbedentende, 3. B. 
was V. 24, gemeldet iſt. 5) (Gr. Bolle 
endet war — vollzogen witrde.) 
Das Wort vollenden ſchickt fic) auf 
Die Beqeqniffe: Das Wort vohlziehen 
auf Die heilige Schrift. Das Wort: mtd) 
Dirftet, fteht mit Dem Ausſpruch: es 
tft vollbracht (wollendet), in der ge— 
naueſten BVerbindung, Der Durſt war 
flic Dew Leth Jeſu, was die Verlaffung 
flix feine Seele war, Wenn er cine Reiſe 
zu Fuß macdte, fo hatte er Müdigkeit; 
bet etner Schiffahrt ſchlief er; in Der 
Witfte erfubr er vormals Hunger; und 
nun zulebt ant Krenz, nach dem Blut- 
{cbweif, nad) vielem Hine und Hergehen, 
nad) häufigem eden, nach der Geifelung, 
nach der Annagelung, den heftigfter und 
brennendjten Durit. Unter allen jenen 
Umſtänden hatte er ber feinen Schmerzen 
geflagt: Denn die Schmerzen, welche in 
Der Schrift vorausgejagt waren, fonnte 
man fic) ohnehin vorſtellen: Den Durſt 
aber, in welchem Alles zuſammenfließt und 
zu Ende geht, giebt er ausdrücklich zu 
erfennen, Da ev zu trinfen begebrt. Denn 
fowohf den Durſt als auc) den Trank 
hatte Die Schrift voraus  verfitndigt. 
Während der Arbeit merft und achtet 
man den Durft nicht fo, aber wenn die 
Arbeit zu Ende geht, oder gar itberftan- 
Den tft, Da Hat man erft Bett, Daran zu 
Denfen und thr gu löſchen. Co gteng es 
aud) bet dem Herrn Jeſu. Mean fann 
fid) Den Zuſammenhang dieſer Rede alto 
vorftellen: Er ſpricht, mich dürſtet, daß 
Die Schrift vollzogen witrde. 


[248] B. 29. Da ftund ein Gefäß voll 
Eſſigs. Sie aber filleten einen Schwamm mit 
Eſſig, und legeten ihn um einen Yfop'), und 
hielten e3 ihm dar zum Munde. 

4) Diefer wächst in felbtger Gegend 
höher und war mit feinen Zweiglein be- 
quemer, um Den effiqqetranfter Schwamm 
Damit zu halten. Der Schwamm ward 
(nad) Dem Griechifcen) Darum her 
gelegt. 
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»Man hatte nad) der dreiftiimdigen Fin- 
fternif feinen Spott mehr mit Chrifto haben 
Der 
Glaube aber trojtet fic) deffen, daß Jeſus zur 
Erfüllung der Schrift und gu unferem Heil ge- 


follen; aber fo machts der Unglaube. 


Diirftet und den Eſſig getrunken.“ 
[249. 250] V. 30. 


(G.) 


bracht ), und neigete das Haupt?), und ver— 
ſchied 3). 

) Vollendet. 
V. 28. in der Seele Jeſu. 
ers aus; und zwar noch vor ſeinem Tode, 
welcher doch eben von demjenigen, was 


vollbracht werden mußte, das Vornehmſte 


war. Die Arbeit war nun überſtanden. 


Die Weiſſagungen waren, auch den Eſſig— 


trank nicht ausgenommen, erfüllt, und 
eben jetzt war es an dem, daß er ſeinen 
Geiſt in die Hände ſeines Vaters durch 
den Tod übergeben wollte. Alſo hat er 
das Vergangene und das gewiß und zu— 
nächſt Bevorſtehende mit Grund der 
Wahrheit in ein einiges frohes Wort zu— 


ſammengefaßt. 

„Jeſus war auch der Einzige, der es voll— 
bringen konnte, und hat es ganz vollbracht, 
daß der Vater damit zufrieden war, und daß er 
alle Herzen damit zufrieden ſtellen kann.“ (H). 


„Mit ac r Gegenwar 
2) „Mit ganzer Gegenwart des Ge 
müths“, nicht aus Unvermögen, weil ihn 
die Kraft verlaſſen hätte: ſondern er legte 
ſich mit Bedacht „in ſeinen Tod hinein.“ 
Er tauchte in dieſer Bluttaufe ſein Haupt 
unter. 

„Er bückte ſich, aus dem Bach an dem 
Wege zu trinfen.” Pf. 110, 7. (H.) 

*) (Gr. Uebergab den Geift; was 
nian übergiebt, Das bleibet. 

Es ijt vollbradt! O feliges Wort! Herr 
Seju, mein Tod fet wie Dein Tod, um Dein 
ſelbſt willen. 

[255] B. 31. Die Juden aber, dieweil es 
Der Rüſttag war’), dak nicht die Leichnam am 
Kreuze blieben den Gabbath 2) über (denn 3) 
Dejfelbigen Sabbaths Tag war grop4)), baten 
fie Pilatum, dag ihre Beine gebroden, und fie 
abgenommen wiirden 5), 

1) Auf den Sabbath, vrgl. B. 14. 
2) Diefer beſondere Grund ſchließt den, 
5. Moſ. 21, 23. eingeſchärften allgemeinen 
Grund in ſich. *) Urſache, warum es am 


_L Da nun Fefus den 
Eſſig genommen hatte, ſprach er: Es iſt voll- 


Diefes Wort lag fon 
Jetzt ſpricht 










Joh. 19, 29—33. 


Rüſttag Eile galt. Die Groge wird 
eigentlich dem Tag und nicht dem Sab— 
bath zugeſchrieben. Es iſt ein Gegenſatz 
nicht deſſelbigen Sabbaths gegen andere 
Sabbathe im Jahr, ſondern deſſelbigen 
Tags gegen andere Tage in der Woche, 
es möchte gleich der Rüſttag oder auch 
der Oſtertag ſelbſt, wie ſelbigen Jahrs, 
auf einen andern Wochentag fallen. Weß— 
wegen es auch zunächſt vorher heißt: da— 
mit nicht die Leichname blieben am Sab— 
bath, und nicht: an demſelben Gabbathe. 
Johannes ftellt fic im ſeinem ganzen 
Evangelium jolche Leſer vor, die feine 
Juden find, fondern einer Nachricht von 
jüdiſchen Sachen bediirfen (2, 13. 4, 9. 
SNA GAs yee Leo, 9h 9 yA Oe ee 
deßwegen bemerft er hier die Größe des 
Sabbaths uberhaupt, wie dieſer Tag 
groper tft, als die vornehmſten Felttage, 
5. Moſ. 23, 3., wiewohl Derfelbe Tag 
des Sabbaths etwas bejonderes hatte, 
weil er in die Tage Der ungefauerten 
Brode fiel und unter den 7 Sabbathen 
zwiſchen Paffah und Pfingſten der erfte 
war, auch wegen Der Webe-Garbe, die 
Des folgenden Tags qebracht werden mupte, 
bejonders in Acht genommen wurde. 
5) Mit diefem Begehren haben fie wider 
ihren Willen dazu gebolfen, daß das 
Wort Jeſu: Heute wirft Du mit mix tm 
Paradieje fein, erfiillt worden ijt, Das 
Beinbrechen geſchah Damals mit einer 
Keule, wie heutzutag mit dem Rad, 

V. 32, Da famen die Krieqgsfnedte, und 
brachen Dem erjten die Beine und dem andern ), 
Der mit ihm gefreugiget war. 

t) Es heißt nicht: Dem Bweiten. Faft 
mochte man annehmen, der Erſte, der 
feiner Schmerzen (oS wurde, fey Der Bee 
febrte gewefen. Freilich haben auch Bee 
fehrte vor Dem Sterben oft nod) Schmer— 
sen auszuftehen, und im leiblichen Elend 
find fie Den Gottlofen gleichgeſtellt. 

V. 33. Als fie aber gu Sefut) famen, da 
fie ſahen 2), dag er ſchon geftorben war, bra- 
chen fie ihm die Beine nicht; 


1) Den wollten fie am längſten in fet 


nen Schmerzen warten und feiden Laffer. 


2) Was fie nicht vermuthet batten. Die 
Soldaten Hatten fich mit thren Angelegen— 
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Heiten beſchäftigt, darum war ihnen der etwa blos, daß da8 eben Gemeldete wabr, 


Augenblick des Sterbens entgangen. 

B. 34. Gondern der Kriegstuedhte einer öff— 
nete feine Seite mit einem Speer , und alge 
bald gieng Blut und Wafjer heraus?), 

1) Lange; ohne die Knochen zu berüh— 
ren, wahrſcheinlich auf der linfen Seite; 
Pſ. 91, 7. Die Wunde war jedoch breit 
genug, nicht nur, um einen Finger, fone 
Dern aud) eine Hand zu faffen, 20, 27., 
und ware fir einen Lebenden jedenfalls 
tödtlich geweſen. *) Dag Blut auslief, 
ift winderbar; noch wunderbarer, dab 
Waffer fam. Dag beides alfogletc und gleich— 
zeitig, und Dod) fo floB, Dag man betdes 
deutlich unterſcheiden fonnte, ijt am Wun— 
Derbarjten. Floß eS aus Den Gefäßen 
des Bruftfajtens oder aus Dem Herzen? 
G8 läßt fic) nicht genau beftimmen. Cs 
war wahres, flares Waffer, wie auch 
wahres, reines Blut; und man fagt, das 
Waſſer fey nach dem Blut gefommen, dae 
mit man habe fehen können, wie der Het- 
{and ,,ausgejdiittet” war, Pſ. 22, 15. 
Mas eS für ein wabhrhaftiges und gropes 
Wunder qewefen, fieht man aud) daraus, 
Dag Der Evangelijt, der es angefdaut, 
Die Sache fo theuer bezeugt. 

„Wenn id) heute wabhrhaftig den Syeer 
jenes Soldaten hatte, fo ware er mir Fein Hei- 
ligthum. Wher die Seitenwunde ijt cin ewiges. 
Jn diefer Wunde beten wir den Herrn Jeſum 
auf feinem Thron an.” (H.) 

Brat. 1. Joh. 5, 6, 8. Anim, 

B. 35. Und der das gefehen Hatt), der bat 
e3 bezeuget 2), und fetn Z3eugnis tft wabr3); 
und Derfelbige 4) weißs), daß er die Wahrheit 
faget®), auf daß ) aud) ihr 8) glaubet 9). 

') Sohannes, alS Apojtel. 7) Als 
Evangeliſt. Cr hat eS gefehen, da es 
wirklich geſchah. Folglich ijt er, nachdem 
er Die Mutter Jeſu geſchwind in fein Ei— 
genthum gebract, zum Kreuze zurückge— 
fefrt, um an Diefem widhtigen Auftritt 
fruchtbarlid) Theil zu nehmen. *) Und 
bei Jedermann unwiderſprechlich. 9 Der 
es geſehen hat, °) Nicht nur aus dem 
genommenen Augenſchein, ſondern aus in— 
nerem Geiſtestrieb. 9) Mündlich and 
ſchriftlich. 21,24. 7) Das tft der Zweck 
feines Zeugniſſes. °%) Die ihr diefes le— 
fet oder fejen horet. 21, 31, % Nicht 


fondern aud, daß Jeſus jey Chrijtus. 
Was wahr ift, hat er bezeugt; was 
er weif, follt iby glauben. Gr weiß 
‘aber, daß er die Wahrheit fagt, und 


befennt ſolches; darum follt thr ihm 
glauben. 
V. 36. Denn ſolches iſt geſchehen, daß die 


Schrift erfüllet würde: Ihr ſollt ihm kein Bein 
zerbrechen 1), 

1) Dieſe Schrift ſteht Pj. 34, 21. Der 
Befehl wegen des Oſterlamms, 2. Moſ. 
12, 46., ging die Iſraeliten an: hin— 
gegen haben die römiſchen Kriegsfnedte 
Den Schächern die Beine zerbrochen und 
Jeſum deßfalls übergangen. Das Paffah 
war ein Borbild, 1. Cor. 5, 7, und 
durch Chrifti Leiden ift das Vorbild erfüllt 
worden. Chriſti Beine wurden nicht zer— 
brochen, fein Fleiſch tft nicht verwefet. 
Die fchreclichfte Todesart, das Kreuz, 
war fiir Die Auferftehung die gezie— 
mendjte. 

V. 37. Und abermal fpridt eine andere 
Schrift: Sie werden fehen, in welchen fie ge- 
jtochen haben 4). 

1) (Gr. Sie werden auf Den febhen, 
welden fte geftocen haben.) Sach. 12, 
10. im Griechiſchen. Der Stich ijt am 
Kreuz geſchehen. Der Anblick wird zu 
verſchiedenen Zeiten Statt finden, theils 
mit bubfertigem Leide, theils mit Schrecken 
und Entfesen. Johannes führt alſo diefe 
Schrift um des Seitenftichs willen an. 

Herr Sefu, der Glaube an Dich ijt any alle 
Weife verwahret; fo lag denn meinen Glauben 
unbeweglich bleiben. 

[256] &%. 38. Darnach batt) Pilatum Jo— 
feph von Arimathia, der ein Flinger Jeſu war, 
dod) heimlid) 2) aus Furdht vor Den Yuden, 
dap ev michte abnehmen den Leichnam Jefu. 
Und Pilatus erlaubete es. Derowegen fam er 
und nahm den Leichnam Jeſu herab, 

1) Ohne alle tumultuariſche Unordnung. 
2) Joſeph und Nicodemus find aber beide 
nit heimliche Singer geblicben. V. 39. 

[257] B. 39. G8 fam aber and) Nicodes 
mug 1), der vormals bet der Nacht gu Jeſu kom— 
men war, und bradte Myrrhen und Aloen unz 
ter cinander, bet bundert Pfunden. 

1) Nicodemi Glauben hatte fic) ſchon 
ein halbes Jahr vorher durch einiges 
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Sob. 19, 39—42, 20, 1—8. 


Bekenntniß bewiefen, 7, 50.; und nun| dala habe es der Mutter Sefu verkündigt. 


beweiſet er fic) durch ein ſtattliches Werk. 


V. 40. Da nahmen fie den Leichnam Sefu, 
und bunden ihn in feinene Tücher mit Spece— 
teien, wie die Juden pflegen gu begraben. 


[258] B. 41. 8 war aber an der Stittet), 
da er gefreugiget ward, ein Garten, und im 
Garten ein nen Grab, in welded niemand je 
geleget war, 

1) Un Dem Ort; das Kreuz felber war 
nicht tm Garten. 

B. 42, Daſelbſt hin legten fie Jefum') um 
des Rüſttages willen der Juden, Ddieweil das 
Grab nahe war. 

*) Sn das neue, und alfo reine Grab, 
Der Heilige Des Herrn hat die Berwe- 
fung nicht gefehen, und feinen, der in 
Der Verwejung lag, berithrt. Von dem 
Nun Des Todes Chrijtt hat fic feine 
unauflösliche Lebensfraft fo bewiefen, als 
es vorhin nicht geſchehen war. 1. Petr. 
3, 18. Anm. Da erzeigte er fic) in fei- 
ner Herrſchaft über die Todten, Röm. 
14, 9. Deßwegen gehört fein Begrab- 
nip (Das aud) von außen pradtiq feyn 
mußte), ſchon zu feiner Erhöhung. 1. 
Gor. 15, 4. 

Herve Fefu, es müſſe alle Furdht verſchwin— 
Den bei denen, die Dic) fennen und lieben. 


Has 20. Kapitel. 


(263. 265.269] V. 1. An der Sabbather 
einem fommt Daria Magdalena friihet), da ed 
nod) finfter war, gum Grabe, und fiehet, daß der 
Stein vom Grabe hinweg 2) war. 

4) Das war Liebe, 7) Der Gewobhn- 
Heit nad hatte der Stein follen vorge- 
wälzt liegen. 14, 38, 

[270] B. 2. Da Laiuft fie und kommt zu 
Simon Petro und gu dem andern Jünger 4), 
welden Jeſus lich hatte?), und fpridt gu ihe 
nen: Sie haben den Herrn 4) weggenommen 4) 
aus Dem Grabe, und wir wiffen nicht >), wo fie 
ihn bingelegt haben. 

) Das zu fteht im Griechifden auch 
zweimal, und es läßt fid) daraus ſchlie— 
ßen, die beiden Jünger ſeien nicht eben 
beiſammen geweſen, ſondern Maria ſei zu 
jedem beſonders gegangen. Dann haben 
beide einander aufgeſucht und ſind dann 
zuſammen zum Grabe hinausgegangen. 
Es wird nicht geſagt, Maria von Mag— 


Dieſe hielt ſich ganz in der Stille zu 
Haus. 2) Im Griechiſchen heißt es hier 
anders, als 13, 23. Vrgl. 21, 15. Anm. 
3) So nennet fie thn aus Hochachtung 
nod) nad) feinem Tode. BV. 15. 9 Sie 
hat etwa gemeint, Sofeph hatte Den Leib 
Sefu nur indeffen in jein Grab gelegt, 
bis er einen andern Ort befommen, 
5) Sie redet im Namen der iibrigen Wei— 
ber, oder auc) der Singer, von denen 
fie wupte, Dab fie aud) Darum in Gorge 
waren. 

[272] V. 3. Da gieng Petrus und der an— 
Der Slinger hinaus 1), und famen zum Grabe. 

4) Aus Der Stadt. 

V. 4. Es fiefen aber die zween mit einan— 
Der, und Der ander Jünger lief guvort), ſchnel— 
fer 2) denn Petrus, und fam am erſten zum 
Grabe; : 

1) G8 tft hier gar lieblic) wahrzuneh— 
men, wie Johannes durch Liebe, Petrus 
durch Glaubensmuth fic) auszeichnen. 
2) Dem jüngern Johannes ztemte Ge- 
ſchwindigkeit; Dem altern Petrus mehr 
ein geſetztes Weſen. Jedem von beiden 
ift eS nicht fowohf um den andern, als 
um Den Herr zu thin. Go foll es feyn. 

V. 5. Guefet hinein, und fiehet die Leinen 
gelegt, er gteng aber nicht hinetn 4). 

t) Darum hat er auch das Schweiß— 
tuch 2c. nicht gejeben. Es fcheint, die 
Furcht hat thn zurückgehalten. Petrus 
war herzhafter. 

V. 6. Da fam Simon Petrus ibm nach, 


und gieng hinein im das Grab, und fiehet die 
Leinen gelegtt), 


*) Der Ausdruc gelegt fommt abficht- 
lid) Dretmal vor. Es war nidt, als 
hatte man fie in Dev ungeſtümen Gite 
etwa fiegen faffen, oder hingeworfer. 
Ohne Zrweifel haben Engel dem Aufer— 
ftehenden aufgemartet; dev eine hat thm 
Die Leinen, Der andere das Schweißtuch 
abgenommen und zurechtgelegt. V. 12. 
Denn die Engel können wohl da geweſen 
ſeyn, wenn aud) unfidtbar fiir Petrus 
und Johannes. Matth. 28, 2. 

V. 7. Und das Schweißtuch, Das Jeſu um 
das Haupt gebunden war, nicht bei die Leinen 
gelegt, fondern beifeits, eingewickelt, an einen 
jondern Ort. 


V. 8, Da gieng and) der ander Singer bine 


Soh. 20, 8—17. 


ein, Der am erften gum Grabe fam, und fabe, 
und glaubte ed 4). 


1) Dag der Leth Jeſu fort war, ſahe 
er; Daf man ihn weggenommen, (V. 2.) 
glaubte er. Brgl. B. 9. 

V. 9. Denn fie wubten die Schrift nod 
nidt, daß er von Den Todten auferjtehen 
müßte. 

V. 10. Da giengent) die Jünger?) wieders) 
zuſammen H. 

1) Als ob Da weiter nichts mehr zu 
machen wire. 7) Petrus und Johannes, 
um e8 auch den Mitjüngern mitzutheilen. 
3) Wie zuvor mit einander, weg vem 
Grabe. 4) (Gr. Heim.) B. 2 Feder 


in fein Cigenes, vrgl. 16, 32. Matth. 
26, 56. 
[273] V. 11. Maria aber ftund+) vor dem 


Grabe, und weinete?) draußen 3), 
weinete, quefte fie in Das Grab; 

*) Sie hat mehr Bebarrlichfett; ſie 
bleibt ftehen, 7) Liebe. 3) Oeffentlich ; 
während fonft Weinende gern bet Seite 
geben. Man ſieht den tiefen Ltebes- 
ſchmerz. 

V. 12. Und ſiehet zween Engel in weißen 
Kleidern fiben 1), einen gun Häupten und den 
ander gun Füßen, da fie den Leichnam Jeſu 
hingelegt batten. 

1) Wie jemand, Der eben ein Gejchaft 
beendigt; als warteten fie auf jemand, 
Den fie unterrichten follten. 

%. 13. Und diefelbigen ſprachen zu ihr: 
Weih 1), was weinelt du?) 2? Sie fpridt gu 
ihnen: Sie haben meinen®) Herr weggenom— 
men, und id) weiß nicht, wo fie ihn bingelegt 
haben. 

*) Es war eine geziemende Anrede; 
wie: Herr. Sie rede mit ihr als unbe- 
fannt. BVrgl. BV. 16. Maria! 7) Hatte 
fie Den Todten gefunden, es ware zum 
Weinen gewefen. 3) Glanbe. 

[274] B. 14. Und als fie das ſagte, wandte 
fie fic) zurücke!), und fiehet Jeſum jtehen, und 
weiß nicht, Dag es Sefus tft. 

*) Obne darauf zu achten, wer im 
Grabe zu thr ſprach, oder was man fie 
frage. Ste ſucht eben nur Sefum. 

B. 15. Spricht Sefus gu ihr: Weib, was 
weineft Du? wen fucheft Du? Sie meinet, es 
fey der Gartner '), und fpricht gu ihm: 
Herr®), hajt du ibn) weggetragen, fo fage 
mit, wo haft du ibn hingeleget ſo will ich ibn 
holen 4), 


*) Der Artifel zeigt an, daß der Gare 


Als fie nun 
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ten grog müſſe gewefen fein und einen 
eigen Gartner bedurft haben. 7) So 
nennt fte einen Gartner, fie muß alfo 
geringeren Standes gewefen fey. *) Sie 
Denft nicht anders, als: Der Mann wiffe 
jcbon, wen fie meine. +4) Aus dem Gare 
ten in ein ander Grab. Auch Jeſus hatte 
qefragt, was weineft Du? „Es find vies 
terlei Gattungen der Thränen. Weffen 
Das Herz voll tft, deffen gehen aud) die 
Augen über. Wie die Krauter im Brenn— 
zeug find, fo wird aud) Das Waffer da- 
von durch Feuer getrieben. Neid und 
Zorn giebt bittere Thranen; Weltliebe, 
vergebliche; Heuchelet, falſche; Buse, 
heiße; Liebe zu Jeſu, edle und köſtliche. 
Gedenfe, wer weinet, an das Wort des 
Herm Jeſu: was weineſt du?“ CH.) 

8.16. Sypridt Sefus gu ihr): Maria! 
Da wandte fie fid) um und ſpricht gu ihm: 
Nabbuni 2); das heißet, Meiſter. 

1) Mit gewohnter Miene und Stimme. 
O wie wird eS Ddiefer frommen Geele jo 
woblgethan haben! *) In ſchnell gefap- 
tem Glauben. 

V. 17. Spridt Jeſus gu ihr: Rühre mid 
nicht ant), Denn ich bin noch nicht anfgefabren 
gu meinem Vater?). Gehe aber hin) gu met- 
nen Briidern4) und fage ihnen: Ich fahre 
aufs) zu meinent Vater und gu eurem Vater, gu 
meinem Gott und gu eurem Gott §). 


1) Gr fieht, daß fie ihn anbeten und 
anvithren will Jeſus lehnt diefes ab: 
1) Es war nicht nothtg, ihn anzurühren, 
Denn fie hatte ſchon Glauben gefaßt. 
2) Bald, nämlich mit der Himmelfahrt, 
follte Der Glaube etne höhere, geiftigere 
Stufe erfteigen, Da es nicht um leiblides 
Anrithren zu thun iſt. 3) Sie follte un— 
veraitaltch gehen und den Jüngern ver— 
fiindiqen. Luc. 10,4. Macher follft du 
und follen Diejenigen, Denen Du es ver— 
fiindigt haben wirft, mid) feben und ane 
rlibren dürfen. 7) Moc werdet ihr mig 
eine Weile haben, aber es hat Eile. Um 
euretwillen verweile ich mic) noch, Da ich 
alſogleich hätte auffahren können. Gs 
wird alſo ſchon noch Zeit übrig ſeyn, 
mid) anzurühren. %) Eilends. 4) Etwas 
anders iſt die Rede Matth. 12, 50. Er 
nennt ſie Brüder, denn ſein Vater iſt auch 
ihr Vater. Zuvor hatte er ſie nicht alſo 
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Job. 20, 


17—21. 


genannt, wohl aber Singer und Freunde. | derfte Weife und zuerſt Hat, das haben 


Wenn er fie nin Brüder nennt, fo will 
ex thnen damit fagen, ob fie ſchon durch 
ihre Flucht und Verläugnung fich ihres 
früheren Verhaltniffes zu ihm unwürdig 
gemacht, fet er ihnen dennoch hold; und 
Damit beut er ihnen alle Friichte feiner 
Auferftehung gütig an. Ja bald darauf 
hat er thre Gefandtidhaft nicht nur neu 
beſtätigt, fondern auc) thre Bollmacht 
ausgedehnt. Se weiter es mit ifm fam, 
je mehr machte er ihnen ein BVertrauen 





Durd) fein freundliches Bezeugen. Matth. 
25, 40. 5) Gr fagt nicht: ic) bin anfe 
erſtanden; auch nicht: id) werde anffab- 
ren; ſondern: ich fabre auf. Luc. 9, 54. 
Anm. Immer vorwirts! So lefen wir 
Apg. 1, 11., wie mit feiner Himmelfabrt 
auc) zugleich fetner herrlichen 3ufunft ge— 
Dacht wird; Dort heißt e8 das cinzige 
Mal: er wird fommen; von da an im— 
mer: ev fommt. Gefchwinder auf des 
Herm! Che er fic) feinen Jüngern als 





einen MUuferftandenen zeigt, redet er von 
ſeiner Auffahrt. Das war eigentlich) das 
Stel. So fonnten die Slinger felber leicht 
abnehmen, wenn fie Sefum fehen wollten, | 
jo fatten fie feine eit zu verlieren. 
Dieſe, fo nahe bevorftehende Auffahrt hat 
er gemeint, wenn er frither fo oft fagte: 
wid) gehe bin.” §) Dreimal bat Chriftus 
Gott fetnen Gott genannt; am Kreuz, 
Matth. 27, 46.; nach der Auferftehung 
in der gegenwirtigen Stelle; und in der 
Offenbarung, 2, 7. Gonft pfleqt er ihn 
fetnen Vater zu nennen. Beide Be- 
nennungen febt er bier erftmals zuſam— 
men. Er nennt ibn Vater, in fofern 
er von ihm her tt; feinen Gott (aber 
niemals feinen Herrn), im fofern er 
Ihn fiir fein höchſtes Biel Halt; und 
zeigt dadurch an, daß er auf alle Weife 
in Dev genaneften Gemeinfdaft mit Gott! 
ſtehe. Cine ähnliche Berbindung aber 
mit Dem Vater und mit Gott räumt er} 
Den Britdern ein; und dod) fagt er nicht: 
zu unſrem, fondern: zumeinem und 
zu eurem. Es iſt und bleibt ein Un— 
terſchied zwiſchen dem Sohn Gottes und 
Den Kindern Gottes: es iſt aber Dod) eine 
Gemeinſchaft. Was Cr auf die bejon- 











wir durch Ihn. Aud) Hier gilt jener 
Ausſpruch: Gott (und der Vater) nit 
Der Todten, fondern Der Lebendigen. 
14,49. 

O Jefu, Dein Vater, unfer Vater; Dein 
Gott, unfer Gott. 

V. 18, Maria Magdalena fommt und ver— 
fiindiget Den Siingern: Ich hab den Herrn ge- 
feben, und ſolches hat er au mir gefagt. 

[280] V. 19. Am Abend aber deffelbigen 
Sabbaths 4), da die Jünger verfammlet, und 
Die Thüren verfchloffen waren aus Furcht vor 
Den Juden*), fam Jeſus 3) und trat mitten ein, 
und ſpricht gu ihnen: Friede fey mit euch Y. 

') (Gr. Als es nun Abend war,) 
at Demjelben erften Wochentage. Das 
war am Auferſtehungsſonntag, Abends. 
2) Darum batten fie ſich ſchüchtern, wie 
geſchreckte Schaafe zujammengedrangt und 
eingeſchloſſen. 3) Unvermuthet, durch die 
verſchloſſenen Thüren. +4) Das war ein. 
äußerſt paffender Grug. Damit berubigt 
und heilt er Das durch die genommene 
Flucht und das Aetgerniß geangftete und 
in feinem Schuldbewußtſein vermwundete 
Gewwiffen der Singer. Die Grupformel 
war zwar die gewöhnliche, hatte aber hier 
ganz befonDdere Kraft. Friede Dreimal, 
19. 21. 26. Beim Abſchied hatte er th- 
nen Den Frieden gelaffen und gegeben. 
14, 27. 16, 33. Sekt bringt ev ibnen 
Den Frieden. 

V. 20. Und als er das fagte, Zeigete er 4) 
ihnen die Hinde und feine Seite. Da wurden 
Die Slinger froh 2), daß fie Den Herrn ſahen %), 

*) Gleichzeitig mit fener Rede. 7) ,Das 
war kurz zuvor Die Verheißung des Hervn, 
16,21. Mun geht dieß Wort tn Erfül— 
(ung: fie ſehen ihn, und freuen fic, 
Gleiches geſchieht jet tm Glauben. Mean 
freut fic) der Erfüllung des Worts.” (H.) 
Johannes Schreibart it eine äußerſt zarte. 
Die Freude war grog. %) BV. 18. Und 
awarylebendig. 

V. 21. Da ſprach Jeſus abermal 4) zu ihnen: 
Friede 2) fey mit euch. Gleichwie mid) der 
Vater 3) gefandt hat, fo fende id) euch 4). 

1) Weil fie Den erften Grug im feiner 
wahren Bedeutung nod) nicht recht erfagt 
Hatten; fo wiederbolt und erweitert er ihn. 
*) Das ift die Grundlage, worauf die 
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Sendung (die Miffionsthatigfeit) der Leh— 
rer Des Evangeliums rubt. 2. Cor. 4, 1. 
3) Des Vaters Apoftel iſt Chriftus, Cbr. 
3, 1. Chriſti Wpoftel ijt Petrus und die 
andern. Von feiner Auferftehung ijt we- 
nig die Rede: Denn Diefe fiel ja von 
jelbjt in die Augen. Dagegen ertheilt er 
weitere Befeble. *) Gm Griechifden find 
es gweierlet Worter. Das erfte (wovon 
Das Wort: Wpoftel herjtammt) ſchließt 
in fic) Den Willen Deffen, der Da fendet, 
wie aud den Willen deſſen, der geſandt 
wird. Das andere enthalt mehr einen 
Auftrag an Den, Der verpflidtet iff, 
xu gehorden, ohne Rückſicht, ob er will, 
oder nicht. Dieſe Stelle, mit Dem Vor— 
hergehenden und Folgenden, ijt parallel 
mnths Seles Osaki: 

V. 22. Und ) da er das fagte, blied er fie 
an?), und fprict3) zu ibnen: Mehmet hin den 
Heiligen Geiſt 4); 

*) Alſobald. 7) Mit neuer Lebensfraft. 
(53. 37, 9. Htemit war er ihnen zwar 
nicht fo nahe gefomimen, wie bet einem 
Kup, aber darum war feine Mahe nicht 
weniger fraftiq. Mach feiner Auferftebung 
fam er mit Den Sterblichen fetnerjetts in 
feine Berithrung mehr, duldete es aber, 
daß die Seinen Shu anrührten. %) Als 
wollte er zu thnen fagen: Gleichwie thr 
Den Hauch meines Mundes empfanget, 
alfo empfanget auc aus meiner Fille 
Den Geift. 9 Als euern Fithrer auf 
euren Geſandtſchaftsreiſen, Apg. 13, 9.5 
alg Das Pfand des Pfingſtfeſtes. Ste 
hatter den heiligen Geift ſchon zuvor: fie 
empfiengen thn bernac in vollem Mange. 
Hier ijt Das Anblaſen zwiſchen jenen 
Mitthetlungen auf Der Mitte. 

B. 23, Welchen ihr’) die Siinden erlajfet, 
Denen find fie erlaffer; und welchen iby fie be- 
haltet?), denen find fie behalten 3). 

') (Gr. Wenn ifr Welder Sine 
Den 2c) 7) GS, Matth. 16, 19. Anm. 
3) (Gr, Denen werden fie erlaffen;) de- 
nen find fie behalten. Die Welt jt in 
Der Sünde; Darum tft Die Sünde bebhal- 
ten, was fie zuvor ſchon tt, wenn fie 
nicht erlaffen wird; 3, 18. 36. Rein 
Prophet Des Alten Teftaments hat je 
eine fo ausgedehnte Vollmacht empfangen, 
als hier die Apoftel. Das Crlaffen und 
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Bebhalten fonnten fie wegen ttefer Prit- 
fung Der Seelen wid wegen reicer Kraft, 
aud) wegen Der dazu fommenden offenba- 
ren und in die Sinne fallenden Wun— 
Derthaten auf befondere Weiſe fubren. 
Dod) fommt es auch allen denen zu, die 
Den heiligen Geift haben, fte ſeyen im 
Offentliden Lehramt, oder nicht. Ja es 
fann aud) Das Wort des Cyangelit zur 
Vergebung der Sinden aud) denen zu 
Statten fommen, die dem Heiligen Geift 
Raum geben, wenn ſchon die Prediger 
e$ nicht thun, Mit dieſer Stelle iſt pa- 
rallel: Dtarc. 16, 16. uc. 24, 47. 
Theure Oftergaben : Friede, Geſandtſchaft, 
Gabe des hetligen Geiſtes, Crlaffung der Sün— 


Den. Herr Jeſu, mein Theil mitffe auch dabei 
bleiben. 
[281] V. 24. Thomas aber, dev Zwölfen 


eter, Der da heipet Zwilling'), 
ihnen?), Da Jeſus fan. 

1) Auf Syrifeh: Thomas, auf Grie- 
chiſch: Didymos, auf Deutſch: Zwilling. 
*) Vielleicht war fein Quartier entfernter 
gelegen, und er hatte erjt {pater von Der 
Auferſtehung erfabren. Jndeffen wurde 
er Der, B. 21—23. gemeldeten Gabe 
nadher auch theilhaftiq; denn Der Geiſt 
tt nicht an Ort und Beit gebunden, 
AEM, 11:26; 

V. 25. Da jagten die andernm Jünger gu 
ibm 1): Wir haben den Herrn gefehen?). Cr 
aber fprach gu ihnen: Es fey denn 3), dap ih 
in feinen Händen ſehe die Nagelmal4), und 
fege metne Finger im die Nägelmal, und lege 
meine Hand in feine Seite, will ichs nicht qlauben. 

‘) Es ſcheint, Thomas fet bald nad) 
Diefem Auftritt, V. 19—23., noch nach— 
gekommen. 7) Sie haben gewiß auch von 
feinen Händen und von feiner Seite ge- 
jprocen, Die er ihnen gezeigt. %) Er 
{pricht feinen Unglauben unumwunden aug, 
und will mit zwei Sinneswerfzeugen zur 
Gewifheit fommen, will feben und befüh— 
fen. Thomas war ohne Zweifel von et- 
nem lebhaften Berftand, Den ev bier wi— 
Der Den Glauben gebraudt. Er jagt nicht, 
wenn er Die Nägelmaale fehe, wolle er 
qlauben; fondern nur, ohne den Fall, den 
er nidt fiir möglich hielt, werde er nicht 
qlauben. Geine Rede bezieht fich auf das, 
was Den andern Jüngern angediehen war, 


war nicht bet 
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V. 20. Ohne Zweifel hielt er feine An— 
ficht und feinen Ausſpruch für fehr fcharf- 
ſinnig und ftraute Dem andern weniger 
Beurtheilungsgabe zu. Ce will es wenige 
jtens auch fo haben, wie fte; und auf fol- 
cher jeiner unglaubigen Forderung blieb 
er acht Tage. Go geht es dem Unglau— 
ben, indem er Andere fiir ſchwächer im 
Urtheil halt, verrath er die eigene wach— 
fende Herzenshartigfett und damit ver— 
bundene Langfaméeit, Meare, 16, 14. Lue. 
24, 25. 4) Gr bedient fid) der Erzählung 
Der Sunger, BV. 20., wortlich. 

B. 26. Und über act Tage*) waren aber- 
mal feine Slinger drinnen, und Thomas mit 
ihnen. Kommt Jeſus, da die Thüren verſchloſ— 
ſen waren?), und tritt mitten ein, und ſpricht: 
Friedes) fey mit euch. 

*) Es war wieder Sonntag. In der 
Zwiſchenzeit war demnach keine Erſchei— 
nung erfolgt. — Wie manche acht Tage, 
oder gar acht Monate oder Jahre haſt 
du ſchon im Unglauben zugebracht? 2) 
Noch war nicht alle Furcht verſchwunden. 
3) Zum drittenmal. V. 19, 21. 

B. 27. Darnach ſpricht er gu Thoma 4): 
Reiche deine Finger her?), und fiehe 3) meine 
Hinde; und reide deine Hand her, und lege 
fie in meine Seite; und fey nist unglanbig, 
fondern glaubig 4). 

4) Der hatte frither geqlaubt, darum 
wird ev auch jest nicht verworfen. 2) (Gr. 
Hierher.) O Gite! dem Thomas wer- 
Den eben feine Worte heimgegeben. Wie 
wird fic) alles in ihm wmgewendet haben 
vor Dem alhviffenden und gütigen Heifand. 
Hätte ein Phariſäer gefagt, wie Thomas 
gejagt hatte, er hatte nidts erreicht. Aber 
Dem Singer wird um feiner vormaligen 
quten Broben willen nichts verfagt. ) Tho- 
mas hatte gefagt: eS jet Denn, daß ich 
fehe. Set foll er fehen und greifen. 
4) Er hatte geſagt: ich wills nicht glauben. 

V. 28. Thomas antwortete und fprad) gu 
ibm‘): Mein Herr und mein Gott 2)! 

*) Zu Jem. 7) Herrliches Bekenntniß. 
„So wirlt Jeſus Glauben durch fein Wort, 
fo redet Der Glaube.” (H.) Was feine 
zehn Mitjünger in acht Tagen nicht aus- 
ridjten fonnten, bradte Sejus fo gefdwinde 
zuwege. Su Ihm, heißt es, alfo hat 
er Sejum Herr und Gott, und gwar 
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Den fetnen genannt, weldes mit der 
Rede, die B. 17, vorfommt, einige Aehn— 
lichfeit hat, und man kann dieſe Worte 
nicht fitr einen bloßen Ausruf der Ver— 
wunderung anfehen. Die Stinger Hatten, 
V. 24., gefagt: Dew Herrn; nun erfennt 
Thomas, nachdem er wieder zum Glau— 
beu gebracht tft, Jeſum nicht nur als den 
Herm, wie ev thn zuvor felbjt erfannt 
hatte, und als Den WAuferwecten, wofür 
ihn Die Mitjünger erklärten: fondern er 
feqt auch von fener Gottheit cin höheres 
Befenntnig, als trgend jemand vor ihm, 
ab, (8 tt aber eine durch) Den Affekt 
abgebrochene Rede in dieſem Summ: Mein 
Herr und mein Gott! icy qlaube und er— 
fenne, Dag Du mein Herr und mein Gott 
fetejt; und die blogpe Benennung zeigt eben 
fo viel an, al8 ob e8 ein beftimmter Aus— 
ſpruch ware. Auf eine ähnliche Wrt kommt 
eine zweifache Anrede vor, V. 16. und 
Hof. 2, 23, — Dieſes Bekenntniß wird 
V. 29, gut geheißen. 

V. 29, Sprit Sefus zu thm: Dieweil du 
mich) geſehen 4) haſt, Thoma, fo glaubeſt du, 
Selig 2) find, die nicht fehen und doch glauben. 

') Und betaftet; eigentlich: wetl du mich 
fiebejt, fo qlaubeft Du. 7) Hiemit wird 
Dem Thomas und Dew andern Apoſteln, 
Die ebenfalls nicht geqlaubt batten, ehe 
fie geſehen, die Seligkeit nicht abgeſpro— 
chen: ſondern nur dem Glauben ohne das 
Sehen ein beſonderes, rares Lob zugelegt. 
Ohne Zweifel haben die Apoſtel die Menge 
der Glaubigen, die Jeſum nicht geſehen 
fatten, höher, als ſich ſelbſt, gehalten. 
Cis) Mette dO.) 


Mein Herr und mein Gott! 

V. 30. Auch viel andere Beichen that Je— 
fus 1) vor ſeinen Jüngern, die nicht geſchrieben 
jind in Diefem Buch. 

4) Vor feinen Leiden und nach der Wufe 
erftehung. Denn es heift: vor ſeinen 
Jüngern. Cr hat die Zeichen vor dem 
qangen Volk gethan; aber ein jeder von 
Den Jüngern hat fie meift alle feben 
und Davon zeugen können. Nach Der Auf— 
erjtehung waren die Jünger die einzigen 
Zeugen seiner Thaten. Bon beiderlet han— 
Delt dieß Buch. Gegenwärtige Schluß— 
worte zielen aber beſonders auf das Nächſt— 
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vorhergebende, und bilden unter Vorftel- 
Ting des zum Glauben gebradhten Thomas 
eine paffende Schlugerinnerung zum Gl au- 
ben an Alle, alS welches Der Zweck 
dieſes und Der drei vorangehenden Evan— 
gelien tft. 

B. 31. Diefe aber find gefchrieben, daß ihr 
glaubet, Jeſus fey Chrijt, der Sohn Gottes, 
und daß ihr durch den Glauben das Leben haz 
her im jetnem Namen 4), 

1) Das ift der große Swed des Cvan- 
gelii. Und ja, was Die vier Evangeliften 
geſchrieben haben, Damit tft die Herrlich— 
feit Chriſti recht umſtändlich erwiejen. 
Lafjet uns die von Johannes und von 
drei vorigen Cvangeliften beſchriebenen 
Zeichen Jeſu Chrifti und femer göttlichen 
Allmacht in einer Summa durchſehen— 
Waſſer zu Wein gemacht (ſ. harmoniſche 
Tabelle, Mr. 19.). Den Tempel geſäu— 
bert (Mr. 21. 154.). Das Fieber ver- 
trieben (Nr. 27, 46.). Ausſätziger geret- 
nigt (Nr. 48.). 
einmal (Mtr. 130.). Gichtbrüchige qefund 
qgemadt (Ir. 44. 54.). Boje Geifter 
bezähmt und ausgetrieben (Nr. 45. 52. 57. 
71. 85. 106. 119.). Langwierige Krank— 
heiten von 12, 18, 38 Jahren gebeilt 
(Jtv. 56. 123. 29.). Blinde fehend ge- 
macht (Nr. 57. 91. 143.); auch einen Blind- 
gebornen (Nr. 95.). Dürre Hand Zuredht 
gebracht (Nr. 67.). Cinem Tauben und 
Stummen geholfer (Nr. 87.). Deßglei— 
chen einem Waſſerſüchtigen (Mr. 127). 
Wind und Meer haben ibm qebordyt 
(Mr. 51. BA). Wie auc die Fiche tm 
Meere (Mr. 35. 108. 282.). Bald 5000, 
bald 4000 mit wenigen Broden gefittigt 
(Nr. 70. 88.). Todte erweckt (Mr. 56. 
62. 137.). Auch den Jüngern Gewalt 
zu Wunderthaten verliehen (Mr. 59. 80. 
115. 288.). Hiezu kommt der Fluch über 
den Feigenbaum (Nr. 153.). Die Kraft 
des Wortes: Ich bins, laſſet dieſe gehen 
(Mr, 194.). Die Kur an Malcho Mr. 197.). 
Die Wundermahlzett (Mr. 282.). Oft 
wurden ganze Haufen Rranfer geheilt 
(te 088,'54) 58... 1695. TON ONSS. (86. 
132. 149.) und ins befondere Befeffene 
(Mr. 39. 47. 48. 63. 74.). Auch wer- 
Den überhaupt bald Anfangs viele Zeichen 
bemerft. An ihm felbft ijt befonders wun- 
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Derbar fein Faften (Mr. 16.), fein Ent- 
weiden aus Den Händen Der Feinde 
(Mr. 32. 94.), fein Wandel auf dem 
Meer (Nr. 80.). fein Tod, Auferſtehung, 
Erſcheinungen und Himmelfahrt Mr.2502.). 
— Sefus ift Chriftus der Sohn 
Gottes, 

Herr Fefu, id) glaube, daß On Lift Chri- 
jtus, der Sohn Gottes. Diefes Glaubens lag 
mid) Leben. 


Has 21. Kayitel. 


V. 1. Darnadh ') offenbarte ſich 2) Jeſus 
abermal den Jüngern an dem Meer 3) hei Vie 
berias. Er offenbarete fic) aber alfo. 

4) Sohannes hat den Wandel Sefu 
Chrifti unter den Menſchen im Vorher— 
qebenden zur Gentige befdrieben. Diefes 
Kapitel it wie ein Anhang des Buchs 
und beſteht im gewiffen Partifularien, 


Behn dergletchen auf Petrum und Johannem betreffend. Es 


waren jest, wie eS fcheint, mehr als acht 
Tage verftrichen, und die Slinger Hatten, 
V. 4., feine Erſcheinung mehr erwartet. 
Johannes hat ſchon 20, 14. 19. 26. dret 
Erſcheinungen des Heilandes erzählt, wenn 
man Diejenige, Die Der Maria Magdalena 
angediehen, dazu rechnet. Nachdem aber 
Johannes fiir qut befunden, im dieſem 
RKapitel noch etwas, wie gemeldet, anzu— 
hängen, fo meldet er nod) eine Erſchei— 
nung, Damit Der Crfchetnungen, Die den 
fimmtliden Jüngern und Apoſteln 
oder nod) threr mehreren widerfahren, dret 
bet Johanne fein mögen, wie evr BV. 14. 
meldet. Vrgl. 4, 54. Zu Ddiefen hatte 
Die Erſcheinung der Maria Magdalena 
Den Weg gebahnt. Zugleich beweist er 
Die Wahrheit dDeffen, was er, 20, 30., 
qefagt hatte. 7) Das Flingt herrlicher, 
alg: er erfchien. 3) Dieſes hat er jedoch 
nad) feiner Uuferftehung nicht betreten. 
SOAP Qh fi 

BY. 2, Es war beicinander1) Simon Petrus 
und Thomas 2), der da heißet Zwilling, und 
Nathanael 3) von Cana [aus] Galilaa und die 
Söhne Zebedäi 4) und andere gween feiner 
Jünger 5). 

4) Ihrer fieben, an einem Ort, ju 
Haufe. 7) An Diefem hat es nach 
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fetner vormaligen Uhwefenheit jet um fo 
weniger gefehlt; aud) war er jest fefter 
und jollte immer noch fefter werden. ) Die- 
fer war aud) ein Apoftel, weil er zwiſchen 
Den Apofteln ftebt. Das fcheinbarfte it, 
er fei Bartholomdus geweſen. 1, 46. 
Anm, Einer derfelben, Sohannes, hat 
dieſes Buch geſchrieben; darum ſetzt er ſich 
ſammt ſeinem Bruder nach Thomas und 
Nathanael, Cin anderer hatte Johannes 
Namen gleid nad) Petro genannt. Go 
fegt er auc) aus den andern Cvangeliften 
alg befannt voraus, wer Die Söhne Ze- 
bedäi, und wer Diefer felbft gewefen. 
5) ES können noch zwei Apoſtel oder aud 
zwei ſonſtige Singer gewefen fein. 

V. 3. Sypriht Simon Petrus gu ihnen: Sh 
will hin fifchen geben 4). Sie fprachen gu ihm: 
So wollen wir mit dir gehen 2). Sie gtengen 
hinaus und traten in das Sdhiff3) aljobald; 
und in dDerjelbigen Nacht fiengen fie nidjts. 

4) Nicht Des Gewinns, fondern der 
Nothdurft halber. BW. 5. Hter iit ein 
feuchtendes Beijpiel Davon, daß die Witrde, 
felbjt eines Apoſtels, durch Handarbeit 
feinen Eintrag erfeidet. 7) Die Furdyt 
por Den Suden hat fic jetzt fo ziemlich 


verforen, *) V. 8. ift e8 ein Schifflein 
(j. Gr.). 
B. 4, Da ed aber jest Morgent) war, ftund 


Jeſus am Ufer; aber die Singer wuptens nicht, 
Dag es Jeſus war. 


*) Sie hatten jegt Lange gearbeitet. 

V. 5. Spricht Sefus gu ihnen: Kinder 4), 
habt ihr nidts zu eſſen 2)? Sie antworteten ihm: 
Nein 3), 

1) Er redet fie gleichſam als unbefannt 
an. Die Anrede aber flingt, aus dem 
Munde Der ewigen Weisheit aus der 
Hohe Herab an ihre jungen Minder, gar 
lieblich. 2) 3. B. Fiſche? %) Die Kunft 
ift nicht immer zuverläſſig; wohl aber ift 
es Der göttliche Segen. V. 6. 

V. 6. Er aber ſprach zu ihnen: Werfet das 
Netze zur Rechten ) des Schiffs, fo werdet ihr 
finden. Da warfen fie, und konntens nicht mehr 
giehen vor der Menge der Fifche. 


1) Der Befehl enthalt Die genanefte 
Beſtimmung. Des Herrn Kraft hat dem— 
nad) Die Fiſche Hergetrieben. 


QB. 7. Da fpridjt!) der Singer, welchen Je— 
{us lieb hatte, gu Petro: Gs ijt der Herr, Da 
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Simon Petrus hirete, daß [es] der Herr war, 
giirtete er das Hemd um fic) (Denn er war 
nacket)2), und wart fic) 3) ing Meer, 

1) Bei einer rubigen Lebensweife nimmt 
man göttliche Dinge leichter wahr, als in 
einem geſchäftvollen Beruf: aber aud) die= 
jer bietet Gelegenheiten dazu Dar, und 
Die Heiligen bleiben Darin nicht ohne Ge— 
nug. 7) Das that der Refpeft vor der 
Gegenwart des Herrin; im vertrauten Kreis 
Der Mitjünger hatte ev es abgelegt. +) Aus 
Begierde zu Jeſu; er will mit Schwim— 
men bälder bet Dem Herrn fein, als mit 
Dem Schiff, Matth. 14, 28. Die Liebe 
zu Jeſu geht durchs Feuer und durchs 
Waſſer. 

V. 8. Die andern Jünger aber kamen auf 
dem Schiffe (denn ſie waren nicht ferne vom 
Lande, ſondern bet zwei hundert Ellen) 4), und 
zogen Das Netze?) mit den Fiſchen. 

4) Und konnten alſo auc bald da fein. 
2) An Das hat Petrus nicht mehr qedacht. 

V. 9. WS fie nun austraten auf das Land, 
fahen fie!) Kohlen geleget und Fiſch drauf, 
und Brod 3), 

1) Unvermuthet. Es war ein Wine 
Der. 7) (Gr. Cin Fiſchlein) %) Cin 
Brod. V. 13. Das Brod. Damit will 
ihren nun Sejus eine Mahlzeit geben, 
und mit Dem, was einer leicht hat ver— 
zehren fonnen, fpeist er fie alle. 

V. 10. Spricht Fefus gu ihnen: Bringet 
her 1) von den Fifchen 2), Die ihr jewt gefan— 
gen habt 3), 

1) So founten die Slinger fid) über— 
zeugen, Dag jenes Fiſchlein aud) ein Fiſch 
war, wie Die andern. 7) (Gre Fif d= 
fein.) Den übrigen Vorrath durften fie 
aufheben. %) Denn zuvor war ihre Mühe 
vergeblid) gewefen, B. 3, Der freund= 
liche Herr jagt, fie batten die Fiſche ge— 
fangen, aber ev hatte fie ihnen ja in's 
Nek hinein beſcheert. 

V. 11. Simon Petrus ſtieg hinein, und zog 
Das Netze aufs Land voll groper Fiſche *), hun— 
Dert und Drei und fünfzig?). Und wiewohl ibr jo 
piel waren, zerriß dod) das Neb nicht 3). 

9 Der große Herr hatte, BV. 10, nur 
gefagt: von den Fifdlein. Mun war 
für ihren Unterhalt bis au ihrer Abreiſe 
in Das jüdiſche Land (zur Himmelfahrt 
vor Pfingften) geforgt. 7) Gs ijt merk— 
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würdig, dab, was Luc. 5, 6. nicht der 
Gall ijt, in unfrer Stelle die Zabl der 
Fiſche ſo genau angemerft wird. Die 
runde Sahl 150 [ag fo nabe und hatte, 
wie V. 8., das Wortlein bei nod) beige— 
fegt werden fomnen. Die Zahl 153° ijt 
Bemerfenswerth Hieronymus fagt zu 
Ez. 37.: die Naturforſcher, welche fid 
mit Dem Wefen und den Cigenfchaften der 
lebendigen Geſchöpfe in ihren Schriften 
beſchäftigen, und die Fiſcherkunſtausdrücke 
im Lateinijden und Griechiſchen gelernt 
haben, behaupten: es gebe 153 Gattun- 
gen von Fiſchen, welche Dort die WApoftel 
alle gefangen Hatten; keine Fiſchart fei 
ausgeblieben, und fo werden Bornehme 
und Geringe, Reiche und Arme aus dem 
Meere dieſer Welt, zu threm Heile, heraus- 
gefangen. Brel. Matth. 13, 47. Allerlei 
(Gr. Von jeder) Gattung. Luc. 5, 10. 
Mare. 1, 17, 3%) Cin nener wunderbarer 
Umftand. 


V. 12. Spricht Jeſus gu ihnen: RKommt 1) 


und haltet das Mahl). Niemand aber unter 
Den Jüngern dDurfte ibn fragen3): Wer biſt du? 
denn fie wußtens, dap [es] Der Herr war. 

1) Sebt ijt Der Empfang zum Gaſtmahl. 
V. 9. waren die Vorbereitungen dazu. 
*) (Gr. Effet gu Mittag.) Er ſelbſt 
hatte nicht nothig, zu effen. Mad) V. 4. 
(Da eS Morgen ward) muß die Offenbaz 
rung mebrere Stunden lang gedauert baz 
ben. 3) (Gr. Riemand aber erfiihnte 
fic) 2c.) Es war ein ſehr feierliches Mahl. 

V. 13, Da fommt Jeſus, und nimmt das 
Bron, und gibts ihnen, defjelbigen gleiden aud) 
[Die] Fiſch. 

B. 14. Das ijt nun das dvittemalt), dag 
Sefus offenbaret ijt feinen Jüngern, nachdem er 
pon den Todten auferftanden iff. 

Y Vergl. V. 1. Anm. Yweimal war 
Thomas bei Diefen, den Jüngern mitein- 
ander zu Theil gewordenen Erfdeinungen 
zugegen geweſen. 

Herr Jeſu, gieb, daß ich unter aller Beſchäf— 
tigung jederzeit möge Deine Gegenwart in Acht 
nehmen und keinen Genuß Deiner Liebe ver— 
ſäumen. 

V. 15. Da ſie nun das Mahl gehalten 
hatten 1), ſpricht Jeſus gu Simon Petro: Si— 
mon Johanna, haſt du mich lieber?) denn mid) 
Diefe haben 3)? Gr fprict au ihm: Sa, Herr, 
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Du weifeft, daß icy Did) Lich habe 4). 
er gu ihm: Weide meine Lammer 5), 

1) Bei weldem mehr Stillfchweigen 
geherrſcht hatte. Schweigſamkeit beim An— 
fang eines Gaſtmahls erfordert nicht nur 
der Anſtand, ſondern auch die Beſcheiden— 
heit und Mäßigkeit. *) Dreimal fragt 
der Herr, und immer wieder anders: 
1) Gr. liebeſt du mich mehr, als dieſe? 
2) Liebſt du mich? 3) Haſt du mich lieb? 
Dreimal antwortet Petrus: id) liebe dich. 
Der griechiſche Ausdruck in der erſten und 
zweiten Frage Jeſu (V. 15. und 16.) ent— 
hält den Begriff der Liebe auf der Grund— 
lage der Seelenverwandtſchaft und des 
Herzens; in der dritten Frage (BY. 17) 
Die Liebe als Refultat des tiberlegenden 
Urtheils. Dem Petrus ijt nunmehr der 
Glaube wieder geſtärkt. Jetzt wird nad) 
Der Liebe gefragt. Daran erfennt mar 
Den Geelenbhirten. Macy diefem Stand 
Der Liebe ridhtet Der Herr Dann das ein, 
was er in Den folgenden Verſen ſagt. 
3) Deine Mitjünger. Neulich hatte es 
Petrus den iibrigen Jüngern Zuvorthun 
wollen, Matth. 26, 33. Jetzt fagt er aber 
nur einfach: id) (tebe Dich, fegt jedoch 
nicht Hingu: mehr, als dieſe. Uebrigens 
hatte er (V. 7.) Doch cine vorzügliche Be— 
qierde nad) Sefu, vor den andern, an den 
Taq gelegt. 4) Kürzlich hatte Petrus 
durch feine Verläugnung das Gegentheil 
bewiefen: jet beruft er fid) gum Be— 
weis auf Chriſti Wiffenfchaft von feiner 
Liebe, ja auf deſſen Allwiffenbeit. *) (Gr. 
Lammlein.) Jeſus ijt der Herr der 
Lämmer und der Sdaafe. Cr hat feine 
Herde lieb und vertraut fte ſeinem Lieb= 
haber an, ene Frage: Liebſt Du mid) 
mehr, Denn Dieje? zeigt an, daß Petrus 
hiemit in feine vorige Stelle, die er Durd) 
Die Verläugnung verloren hatte, wieder 
eingefebt werde, und daß ihm etwas vor 
Den übrigen Jüngern eingerdumt fey, je- 
Dod) fo, Daf die andern nicht Davon aus— 
gefdloffen find; Denn allerdings liebten 
Jeſum auch dieſe (16, 27.). Wie mag 
Dod) Derjenige, Der weder liebet noch wai— 
Det, fondern unter Dem Vorwand, Dag ev 
Petri Amtsnachfolqer fey, vielmehr ab— 
waidet, nod) immer dieſe Sache, als cin 
ausſchließendes Vorrecht, an fic) reipen? 
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Rom fann fid) nicht mehr, als Serufatem, | 


oder Antiochien, oder irgend ein anderer 
Ort, wo ſich Petrus als Apoftel aufhielt, 
Petrum zueiqnen; ja, Rom, als die Haupt- 
ftadt Der Heiden, am allerwenigſten: denn 
Petrus war unter Den Wpofteln Der Be— 
ſchneidung. Das Cigenthiimlicde, das 
Rom hat, befteht darin, dag das Blut 
Der Apoftel, und auch Petri, m ihr wird 
gefunden werden. Off. 18, 20. 24. 

B. 16, Spricht er gum andern mal gu ihm: 
Simon Johanna, haft du mich lieh? Cr fpricht 
gu ibm: Ja, Herr, Du weifeft, dap id) dich 
lieb habe. Spricht er gu ihm: Weide 1) meine 
Schafe 2). 

) (Gr. Hite.) Dieß Wort wieder— 
holt Petrus (1. Petr. 5, 2.) im Griechi— 
ſchen. 2) Die drei Verſe (15. 16. 17.) 
haben einen dreifachen Sinn. Die dem 
Petrus anvertraute Herde hat dreierlei 
Altersklaſſen: die Lämmer bilden die erſte, 
die dritte die Schaafe (doch heranwach— 
ſende Lämmer mit eingerechnet); folglich 
beſtünde die zweite aus ſchwächeren Schaa— 
fen, welche aber doch mehr als Lämmer 
ſind. Die griechiſche Sprache hat keinen 
Ausdruck für dieſen Unterſchied, wohl aber 
für den Unterſchied zwiſchen Waiden und 
Hüten. Dieſes drückt das ganze Hirten— 
geſchäft, das Waiden einen Zweig deſſelben 
aus. War nun auch im Hebräiſchen 
dieſer Unterſchied der Wörter unausdrück— 
bar, ſo kam Johannes, wenn er den Sinn 
des Herrn hat wiedergeben wollen, die 
Eigenthümlichkeit Der griechiſchen Wör— 
ter dabei zu Statten. In dieſem Sinn 
unterſcheidet die ſyriſche Ueberſetzung in 
allen drei Verſen nach dem Wort hüte: 
B. 15. Lämmer, V. 16. Schäflein, BW. 17. 
Schaafe. So ſchreibt auch Ambroſius zu 
Luc. 24.: Am Letzten hat Petrus nicht, 
wie zuerſt, die Lämmer, denen man Milch 
geben muß, auch nicht, wie zum Andern, 
Schäflein, ſondern Schaafe hüten müſſen, 
er, der Vorgerückte, ſollte die Vorgerück— 
ten leiten. Auch Maximus ſagt: dem 
Petrus ſind die Schäflein und die Schaafe 
anvertraut worden. Wie lieblich ſtimmt 
hiezu der Unterſchied in 1. Joh. 2, 13. 
Von dieſem Geſpräch bis zum Tode des 
Petrus ſind es ſechsunddreißig Jahre: und 
auch dieſer Zeitraum zerfällt nach dieſer 
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Rede in drei ganz gleiche Theile. Cr ft- 
Lich waidete Petrus die nengepflangte 
hriftlidye Gemeinde in ihrer zarten Sue 
gend, Die Lammers; Daher in der Apoſtel— 
geſchichte auch die Benennung Jünger 
für die Chriſten. Nachher kam der Name: 
Brüder auf; vrgl. Matth. 10, 1. Anm. 
Im zweiten Abjchnitt des genannten 
Zeitraums hat Petrus Sdaafe hergefibrt, 
regtert, gefammelt. Sm dritten endlich 
hat er Die aus Juden und Heiden ge— 
fammelte Gemeinde gewaidet, bis zu feinem 
Märtyrertode. 


V. 17. Spricht er gum dritten malt) zu 
ihm: Simon Johauna, haſt du mich lieb? 
Petrus ward traurig?), daß er zum dritten mal 
zu ihm ſagte: Haſt du mich lieb, und ſprach zu 
ihm3): Herr, du weißt alle Dinge4), du weißeſt, 
Dap ic) dich Lich habe. Spricht Jeſus gu ibm: 
Weide meine Schate. 

*) So oft zu fragen, hatte Jeſus feine 
quten Gründe; vrgl. 13, 38. 7) Das 
war ganz am Ort, %) Gleichfam ermitdet 
durch Das anhaltende Fragen, fchittet ev 
jebt fein ganzes Herz aus. *) So fonnte 
Petrus wohl fagen, denn er hatte die 
UAllwiffenhett des Herrn Sefu fant 
Den übrigen Jüngern überflüſſig erfabren. 
Wir wollen ernſtlich die Zeugniſſe bei 
Johanne zuſammen leſen: Jeſus wußte, 
wer Simon war, 1, 42.; Mathanaels 
Ginn und Thun, 47. 48.5; was in dem 
Menfchen war, 2, 25.3 was Das famari- 
taniſche Weib gethan hatte, 4, 29.; was 
er thun wollte, 6, 6.5 Judä und andrer 
Leute Unglauben, 64. 70.; Lazart Tod, 
11, 11.; daß feine Stunde fommen war, 
13, 1.3 Suda Berrath, 8.5 Petri Ver- 
läugnung, 38.3 der Singer Willen, Zu 
fragen, 16, 19.3; und alle Dinge, 30.; 
alles, was ither thn fam, 18, 4.3 dag 
alles vollbradt war, 19, 28.5 ferner hat 
ex bet andern Evangeliften gewußt Die 
Gedanfen der Menſchen, Mare. 2, 6. 8, 
Luc. 6, 8. 7, 47. (orgl. VB. 39.) Matth. 
{22 46, 8. Rite OC antes 
deßgleichen wie Salomon gefleidet war, 
Matth. 6, 29.5 was Sodom, Tyrus und 
Sidon gethan Hatten, wenn Chrijti Thaten 
bei ihnen gefdeben waren, 11, 21. 23. 
Gr hat vorhergefagt feine Leiden u. ſ. w. 
Nr. 102., die Serftdrung Jeruſalems, 
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Mr. 148, 166. 168. 228., die Umſtände 
bei feinem Einritte und bet der Ofter- 
mablzeit, Marc. 11, 2. ff. 14, 13. fo. 
27. und viele andere Dinge. 

V. 18. Wahrlich, wabrlic 1), id) fage dir: 
Da du jiinger wareft?), giirteteft du did) felbjt), 
und wandelteſt 4), wo du hin wollteft >); wenn 
Du aber alt wirft®), wirft Du deine Hande aus— 
ftrecfen 7), und ein anderer wird did) gürten 8), 
und fithren 9), wo du nicht bin willt 19), 

*) Gs ift ſehr widtiq, daß der Herr 
Die gewidtige Bethenerung aud) nod) nad) 
feiner Auferſtehung gebraucht. 7) Diefer 
Ausdrud umfaßt die Lebenszeit Petri bis 
an fein höheres Alter Hin. %) Wie V. 7. 
Dees teiB. (3. GP Beale eon da * yee k= 
Den wirft, Alſo follte Petrus ein Greis 
werden, 1. Petr. 5, 1., aber nicht Lange 
es bleiben. 7) Als ein Gefrenzigter, an 
das umgefehrte Kreuzholz. %) Mit einem 
Strid. 9 Zum Krenzesftamm, um den 
ganzen Mann anzubheften: Da wird das 
Wandeln (VW. 3.) ein Ende haben. Cr 
ward ans Krenz gebunden, wahrend die 
Nigel in ihm ftacfen. 1°) Der Natur 
nah. Dahin, wo das Kreuz wird auf- 
gepflangt feyn. Die Stelle kann nicht 
auf jede Todesart gedeutet werden. 

B. 19, Das fagte er aber gu denten 4), mit 
weldem Lode?) er Gott preifen witrde3). Da 
er aber das gefaget, fpridt ert) zu ihm: Folge 
mir nad 5), : 

) Soldhe Borherfagungen werden zu— 
weilen ſolchen Jüngern zu Theil, welche 
in Der Liebe und Treue e8 vorzüglich weit 
gebradt haben. 7) Johannes hat vor 
Dem Tod Petri fein Evangelium gefdrie- 
ben, Wentge Jahre darauf hat der Er— 
folg Dieje von Johannes gemeldete Weis- 
jagung Jeſu beftdtigt; vrgl. 12, 33. 
3) Die Heiligen preijen Gott nicht etwa 
nur durch thr Thun, fondern ganz befon- 
Devs Durd) ihe Leiden. Hierdurch wurde 
Petrus feinen ganzen Lauf über in der 
Nachfolge Jeſu angefrifeht. 4) Alſofort. 
5) Bei Seite, Ich habe mit dir nod) unter 
vier Augen zu reden; aber aud) im 
Kreuzesweg mußt du mir folgen, B. 18. 
22, Diefe Machfolge lag nicht ſowohl in 
Der Aehnlichfert des Kreuzestodes Petri 
mit Dem Kreuzestode Jeſu, welder bereits 
angedentet war, als vielmehr Darin, dab 
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Der Tod Petri nit allzulange nach dem 
Tod Jeſu erfolgt ijt, tm Vergleich mit 
Dem Bleiben des Sohannes. Denn es 
Heit: „was geht es Did) an?“ Folge 
mit nad! hatte der Herr im Anfang den 
Jüngern zugerufen. Wenn man e3 bei 
Dem Anfang nicht bewenden läſſet, fondern 
auch fortfabrt, Das ift Das wahre Chriften= 
thum. Das war dem Ignatius die Haupt- 
fache: zu Chriſto gu gelangen. 

Herr Jeſu, id) liebe Dich. Lege mir anf, 
gu thun und gu leiden, wie es Dir gefiallt. 


V. 20. Petrus aber wandte fid) um 4), und 
fahe den Singer folgen, welchen Sefus lieb 
hatte, Der auch an fetner Bruft am WAbendefjen 
qelegen war?), und gefaget hatte, Herr, wer 
iſts, Der did) verräth? 

9 (Gr. Bendet fih um.) Folglid 
hatte er im Ginn, nadzufolgen. Dem 
Jakobus, Der Dod) nod) vor Petrus und 
Johannes fterben follte, wird nidts vor— 
hergeſagt: Daraus aber fonnte er eben 
feine frithe Vollendung abnehmen. 7) An 
jenem feierlichen Whendeffen, Den Tag vor 
Der Oftermabhlzett (13, 23. 25.), Gr. der 
aud) an Die Bruft Jeſu hingefallen 
war (f. a a. O. Anm.) Wie an jenem 
Abendeffen, fo hat Diefer Singer auch jebt 
wieder fic) in vertrauliche Mabe gu Jeſu 
hinzugemacht, und will fid), faſt näher 
vielletcht, als es Petrus lich war, mit 
anſchließen. 

V. 21. Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht er 4) 
gu Jeſu: Herr, was ſoll aber dieſer 2) ? 

4) Es iſt thm jetzt, als ſolle ev allein 
folgen. 2) Es kommt uns nicht fo ſchwer 
an, uns dem göttlichen Willen zu über— 
laſſen, als den Vorwitz zu verläugnen, 
der ſich ſo ſehr um Andre bekümmert, 
beſonders wenn ſie uns faſt oder gar gleich 
geſtellt ſind. 

V. 22. Jeſus ſpricht gu ihm : Go ih 
will 2), daß er3) bleibe 4), bis ich komme 5), 
was gehet eS did) an 6)? Folge du mit 
nach 7), 

1) Gottes Rathſchlüſſe find den Glau— 
bigen oft mehr wverborgen, wenn Diefe 
Brüder, als wenn fie Gottlofe betreffen, 
vrgl. B, 20. vom Verräther. 7) Miemals 
hat Der Herr feinen Freunden, ob fie aud 
nod fo ungefhidt gefragt Hatten, eine 
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blos abſchlägige Antwort gegeben; Daher | 


ex aud) Dieforts den Petrus nicht mit 
bloßer Strenge zurückweiſet, fondern unter 
Der Hand mit Freundlichfeit ihm etwas 
gu vermerfen giebt; gleidwie aud das 
Wörtlein „Jener“ gelinder fLautet, als 
wenn ihm Der Ausdruck ,Diefer” ware 
heimgegeben worden. Es liegt demnach 
eine ebenjo gegiemende als liebliche Qwei- 
Deutigfeit Darunter, Denn Die Bedingung: 
wenn bejaht nicht, wofern die Rede von 
Der Vollendung der Zukunft (Chrifti) ge- 
nommen wird; nimmt man fie aber von 
Den Anfangen der Zufunft, fo gilt fie 
wirklich als eine gerade Verſicherung. 
Allerdings Haben auch die Brüder gefühlt, 
dab der Herr Das wenn nist in Dem 
ſchärfſten Berftande gebraucht habe; wie— 
wohl fie dieſen Ausdruc ſelbſt nicht ganz 
Hatten bet Seite fegen follen, V. 23. 
Immer fiegt aber in dieſem Wort, fo ic) 
will, dag Chriftus der Herr ift über die 
Seinen tm Leben und im Tode, Rom, 14, 
9. %) Dem Johannes, der hier gemeint 
iff, und Dem e8 hier nicht fo angelegent= 
ih uns Fragen zu thun ijt (hatte er 
Doc) aud früher nur aus Auftrag gefragt, 
V. 20. 13, 24.), wird jegt dod) cin ſtiller 
Wunſch gewahrt, und etwas von ſeinem 
künftigen Schickſal entdedt. Wer nicht fo 
vorwitzig ijt, der erfährt mehr. *) D. 6. 
auf Srden, 1. Cor. 15, 6. im Griechiſchen. 
Bon den Todten heift es: fie find hin— 
gegangen. Auguſtin erflart e8: daß er 
warte: was fretltd auch aus Dem Blet- 
ben von felbjt folgt. Indeſſen ijt der 
Begriff des Bleibens immer der rich- 
tige. 6) D. ts bis id) in Der That der 
in Dev Herrlichfeit Kommende feyn werde, 
und alfo Johannes von mir, in der ge 
genwärtigen Seit, wird bezeugen können, 
ſiehe, er kommt. Auf die Zeit der 
Serftdrung Jeruſalems folgt unmittelbar 
Die Zeit Der Zukunft des Herrn. Matt. 
23, 39. 24, 29. Anm., welche Zukunft 
Sohannes in der Offenbarung zu beſchrei— 
ben befommen bat. Die vornehmſten unter 
Den Apoſteln waren die gween, Petrus und 
Johannes; jener geht voran, dieſer macht 
Den Beſchluß. Will man den dritten dazu 
nehmen, fo iff es Safobus, der erfte Mär— 
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tyrer unter ihnen, welcher aud) hier, gwar 
nicht ſowohl bet dieſem Gefprad, als bei 
Diefer Mahlzeit gegemwartiq war. Dem 
Petrus ift das Kreuz, Dem Johannes jene 
große Offenbarung unter rathfelhaften 
Ausdrücken verhetBen worden. Zwiſchen 
Diefer Rede Des Herrn aber und zwiſchen 
Dem Hingang Johannis war der Märtyrer— 
tod Petri gleichſam der Mittelpunft, da 
Diefe Begebenheiten nad der gemeinen 
Zettrednung im die Sabre 30, 67 und 
98 fallen. Auf ſolche Weije fieht man 
erft Den Gegenjas volliger ein; Petrus 
folgt durch Den Tod dem aus der Welt 
gebenden Herr nad, BV. 19. Anm.; 
Johannes aber bleibet in der Welt his 
Sener fomme. Dem Kreuze Petri (apt 
fic) alferdings Der Dienft Johannis in der 
Beſchreibung und Verjendung der Offen— 
barung, um der hochwichtigen Dinge willen, 
Die er cinftwetlen zu überſtehen hatte, an 
Die Seite feben, Off. 1, 17. 10, 9. und 
Diefelbe tft auch) Der Kirche nicht weniger 
vorträglich (vorthetlhaft). Johannes follte 
nämlich nach überſtandenen Gefabren 
im Leben bleiben, bis es Zeit mire, nad 
rem ſchon fang erfolgten Abſcheiden faft 
aller Amtsgehülfen, nach Wegräumung des 
jüdiſchen Staats, und nach Einrichtung 
der chriſtlichen Kirche, die Offenbarung zu 
beſorgen, deren Anfang und Beſchluß mit 
jenem gehäuften und feierlichen: Er kommt, 
id) komme, komm, verſehen iſt; Off. 1, 7. 
22, 20 ff. Es geziemte ſich nämlich, daß 
die Offenbarung nicht früher, und daß ſie 
doch durch einen Apoſtel geſtellt würde. 
Daher dießorts die Dem Johanni, neben 
andern, vormals gegebene Verheißung, 
Matth. 16, 28. Anm., nunmehr auf Jo— 
hannes allein, in einem beſonderen, aus— 
nehmenden und neuen Betracht zuſammen— 
gefaßt wird. Man pflegt oft von einer 
Sache alsdann zu ſagen, dag fie ge— 
ſchehe, wenn fie als zukünftig vorgeſtellt 
wird, Apg. 13, 33. Anm. Daher der Herr 
in jener ſehr lebhaften prophetiſchen und 
apokalyptiſchen Vorſtellung als fommend 
beſchrieben wird. Und er iſt auch wirklich 
nicht nur im Geſicht, ſondern ſelbſt auch 
in den Augen und dem Gemüthseindruck 
Johannis und von jener höchſtfeierlichen 
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Verfiindigung, insbejondere aber von der 
Zeit an, Da Johannes verfdteden ift, und 
nadgehends, in der That vielmehr der 
Kommende, als Der, Der Da fommen 
foll, Denn fo lang Sobhannes nod) da 
war, fieng die Erfüllung an, und es wurde 
fogar auch) Dem fiebenten Engel ſchon ſeine 
Trompete qeqeben, Off. 11, 19. Anm. 
Und gleichwie alle die vierziq Tage nach) 
Der Auferftehung Tage der Auffahrt waren, 
Sob. 20, 17. Anm., alfo tritt, nad) 
einem febr kurzen Zwiſchenraum von der 
Himmelfahrt an, Die Zeit dev Zufunft 
zum Gerichte etn, weil keine andre Stufe 
dazwiſchen vorfommt, Apg. 1, 11. Denn 
von der Himmelfabrt ijt Das Sten zur 
Rechten anders nicht zu unterſcheiden, als 
von einer Handlung dev daraus erfolgende 
Buftand felbjt. Daher Chrijtus wartet 
und berett tft; br. 3,.13., 1. Petr, 4, 5. 
Su Der Erwähnung diefer Zukunft tft 
alles friuhere, das die Offenbarung ent— 
Halt, mitbegriffen. Es giebt eine etnzige 
letzte Stunde, in welche aud) die Zukunft 
Des Antichrifts fallt, 1. Soh. 2,18. Nach 
erhaltener Offenbarung tft Johannes (vral. 
Luc. 2, 26. 29.), als er grope Anfed)- 
tungen erduldet hatte, Dabingegangen und 
des natürlichen Todes geftorben, wie Da- 
niel (12, 13.), mit welcem er überhaupt 
viel Aehnlichfeit hatte.  CEndlid) fonnte 
jener Sug: bis Johannes die Offen- 
barung fdreiben wird, ebenfo wabhr- 
haftiq und eigentltd) mit Den Worten: 
bis ic) komme, ausgedrückt werden, als 
Johannes Dazumal, da er die Offenbarung 


ſchrieb, fchreiben fonnte: Der Herr, 
Auf folche Weife führten heide | 
Vorläufer und Botſchafter dev erften und 


fommt. 


andern 3ufunft des Herrn Cinen Mae 
men, Johannes der Tanfer, und Johannes 
Der Apoftel. Die Gelchihte des Alten 
Teftaments hat die Lebensbeſchreibungen 
Der Patriarhen und Konige fammt den 
Danielijhen Woden zum Leitfaden. Die 
Offenbarung hingegen hat die Abſchnitte 
Der hernach erfolgten Geſchichte des Nenen 
Teftaments voraus verfiindigt. Die ganze, 
dazwiſchen liegende, güldene Kette fillt 
vorerſt das Leben Jeſu Chriſti; ſodann 
das Bleiben Johannis aus, welcher auch 
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unter den Evangeliſten allein alle Oſter— 
feſte und alle zwiſchen der Taufe Chriſti 
und der Zeit dieſes Geſprächs verlaufenen 
Jahre bezeichnet hat, und alſo unter allen 
der Einzige iſt, der von allen Zeiten 
des Neuen Teſtaments nach der 
Ordnung geſchrieben hat. Hier ſehe 
man, wie hoch der geliebte Jünger ge— 
würdiget worden iſt! 9) Hiemit wird 
Petri Vorwitz zurechtgewieſen. Noch mehr 
aber liegt hierin der Wink, Petrus werde 
ſeinen Lauf ſchon vollendet haben, wenn 
Johannes noch in voller Arbeit ſtehen 
und der Zukunft des Herrn vorarbeiten 
werde. Einige Jahre vor Zerſtörung 
Jeruſalems iſt Petrus vollendet worden, 
auf dieſe Zerſtörung aber folgt alsbald 
die Zukunft des Herrn. 7) Cin ſehr ernſter 
und gütiger Befehl, und zugleich Weis— 
ſagung: du wirſt mir folgen. Thue du 
nur das Deine; überlaß Jenem, der dich 
überleben wird, was ſeines Thuns ſein 
wird. Auch hinſichtlich des Johannes 
deutet die Rede nicht ſowohl an, was 
etwa der Herr wolle, daß es geſchehen 
möge, ſondern was geſchehen werde. 

V. 23. Da gieng eine Rede Y aus unter den 
Briidern: Diefer?) Flinger ftirbt nidjt3). Und 
Jeſus fpracd nicht 4) gu ihm: Cr ftivbet nicht, 
fondern: So id) will, dag er bleibe, bis ich 
fomme, was gehet es did) an? 

1) (Gr. So fam nun dieſe Rede ans 
unter Die Briider.) Hier fieht man, wie 
viel zuverläſſiger Die Schrift iff, als das 
Ohne vorſätzlichen Betrug ift die 
Rede von den Bridern aus Mißverſtand 
verfaljcht worden. Der Apoſtel berichtigt 
e8 ſchriftlich, und dieſes bat fic bis 
heute erhalten. Bedienen fic) ja Dod) 
jelbft die Bertheidiqer Der Traditionen 
(mimdlicher Ueberlieferungen) alter und 
neuer Schriften. Die Brider find die 
fieben, V. 2., und die andern zu jener, 
oder wenigftends zu Der Zeit lebenden 
Chrijten, zu welder Johannes geſchrieben 
hat. Sonſt hatte Sohannes nidt fo fpat 
nod) nöthig gehabt, einen Srrthum zu 
befeitigen, Der nod zu feinen Lebgeiten 
(und er hat ja fo lange gelebt) ſich feft- 
zuſetzen ſchien. Aus 20, 17. haben fie 
gelernt, fic) Brüder gu nennen. 7) (Gr, 
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Derfelbiqe,) vorzüglich ausgezeidnete 
Singer. 3) Sie laſſen Das wenn and 
bis in Den Worten Jeſu weg, und drücken 
das: Daf er bleibe — anders aus, 
mit: er ftirbt nicht; und treiben Den Ge- 
genſatz zwiſchen der Rad folqe und dem 
Bleiben auf die Spike. Go viel aber 
haben fie eingefehen, daß mit Dev Zukunft 
Des Herrn Die Sterblidhfett aufhören 
werde. Wir haben hier ein Betfpiel von 
Der Schwachheit der Jünger hinfſichtlich 
ihrer Faſſungskraft, vor der Ankunft des 
Beiſtandes: ja auch ett Beiſpiel menſch— 
licher Unbeholfenheit überhaupt, wo es 
ſich um Auffaſſung von Worten Chriſti 
handelt, beſonders wenn dieſe apokalypti— 
ſchen Inhalts ſind, wie hierorts ein Mu— 
ſter vorliegt. +4) Johannes beugt einer 
ungeſchickten und falſchen Meinung ſorg— 
fältig vor, damit Chriſto nicht ein Aus— 
ſpruch, den er nicht gethan hätte, zuge— 
ſchrieben würde: denn nachdem Johannes 
geſtorben war, hätte es das Anſehen 
haben können, als ob ihm etwas anderes 
von dem Herrn geweiſſagt worden wäre, 
als was ihm begegnet iſt. Auf Gottes 
Worte muß man genau Acht geben und 
dabei bleiben, und ſich ernſtlich hüten, 
daß man nicht etwas hinzuthue. Off. 22, 
18. Der eigentliche Sinn kann oft durch 
eine Veränderung der Worte, die nichts 
zu bedeuten ſchiene, unrichtig gemacht 
werden. Eine ſolche Sorgfalt hat Jo— 
hannes ſammt den übrigen Evaugeliſten 
bei Anführung der Worte Chriſti beob— 
achtet. Freilich haben ſie nicht Alles mit 
eben ſo vielen und mit ebendenſelben 
Ausdrücken vorgebracht; aber doch ſo 
ganz nach dem Sinn des Herrn, daß 
man ſie eben ſo annehmen kann und ſoll, 
als ob ſie pünktlich bei den Worten ge— 
blieben wären. 

Herr Jeſu, mache es mit mir, wie Du 
willt. Ich liebe beides, Deine Zukunft, und 
die Nachfolge in Deinen Fußſtapfen. 

V. 24. Dieß iſt der Jünger 1), der von die— 
fen Dingen zeuget 2), und hat dieß geſchrieben. 
Und wir wiſſen 3, daß fein Zeugnis wahrhaf— 
tig iſt. 

9 (Gr. Diefer Finger ift es, 
Der 2.) Der alſo nad) fo vielen Jah— 


23—25. 


ren zum Beweis von der Wahrheit der 
Worte Des Herm und von der Macht 


jeines Willens annoch blieb und 
ſchrieb. *) (Gr. Zeugete, mündlich, 


als der Einzigüberlebende; und nun auch 
ſchriftlich. 3) Das ſchrieb Johannes der 
Gemeine ſo vor, wie ſie es in folgenden 
Zeiten gerne leſen und glaubig nachſpre— 
chen konnte. Nimmt man aber auch an, 
Der Beiſatz rühre nidt von Sohanne, 
fondern von Der Kirche her, fo verſchlägt 
Das Dem Anjehn Des Buchs fo wenig, 
als jener Vers, Den Tertius Dem Römer— 
brief (16, 22) beifügt, dieſem Briefe 
{hadet; (oder wenn am Schluß der Aus— 
fegungen Des Sleidan, deffen eigenhandig 
angefangene, feinen Tod betreffende Be— 
merfung, von Freundeshand ergänzt wore 
Den it.) 

V. 25. Es find?) auch viel andere Ding?), 
Die Jeſus gethan hat, welche, fo fie follten 
eines nad Dem andern 3) geſchrieben werden, 
achte id 4), die Welt 5) witrde die Bücher nicht 
begreifen 6), die gu beſchreiben waren, 

*) Nicht: eS waren. GSie find dem 
Johannes ganz gegemvartig; ohne Zwei— 
fel pfleqte er vieles Davon in feinen münd— 
lichen Bortragen zu erzählen. 7) (Gr. 
Aud andere [und gwar] viele Dinge.) 
Wie war das Herz Johannis nod fo 
voll! Das thut Dem Chriſtenthum feinen 
Cintrag, Dag Ciniges, was die WApoftel 
geſchrieben, jetzt nicht mehr vorhanden ift 
(Col. 4, 16.. Iſt ja doch nicht einmal 
das der Hauptſache hinderlich, daß Man— 
ches von dem, was Chriſtus gethan und 
geſagt, nicht aufgezeichnet worden iſt. 
3) Jedes beſonder, nach allen dabei ein— 
ſchlagenden Umſtänden. 4) E8 fcheint, 
Das hat Johannes wieder geſchrieben; 
eS heißt nicht mehr wir; (V. 24) Mit 
Diefem Wort will er aud) die gewaltige 
Behauptung, welche jebt folgt, etwas mil- 
Dern. °) Johannes hat cinen erftauntich 
hohen Begriff von der Menge der Wine 
Der Chriſti. ©) Es it hier nicht vom 
räumlichen Verhältniß, fondern vom 
ſittlichen Auffaſſen die Rede. Die Welt 
würde ſich nicht darein ſchicken. Die Glau— 
bigen würden ſie begreifen. Denen aber 
iſt genug geſchrieben, 20, 34. Die Welt 
würde nur um ſo mehr zu thun bekom— 


SON, 20s 


men. Die magige Kürze iſt ganz für fte. 
Solche Bücher, wie hier Johannes eines 
geſchrieben, wägen ſchon ganze Bibliothe- 
ken auf: wie viel weniger würde die Welt 
ſolche Bücher faſſen, welche von dem han— 
deln, was nun der erhöhete Jeſus thut? 
Man hätte da noch viel mehr abzuſchrei— 
ben, und viel mehr zu thun bekommen 
mit Unterſuchen und Erklären. Es ſcheint, 
Johannes iſt zu dieſer Bemerkung veranlaßt 
worden durch die ſchon damals verbreitete 
Geſchäftigkeit mit den Abſchriften, ſo wie 
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durch die V. 24. ausgeſprochene ehrfurchts— 
volle Verwunderung der Glaubigen: Er 
will ſagen: ihr würdet euch noch weit 
mehr wundern, wenn ihr außer dem, was 
ich geſchrieben habe, auch das Uebrige 
wüßtet. Ich habe noch lange nicht alles 
geſagt. 


Mache dir zu Nutz, was du haſt, ſo haſt 
du den Herrn, der alles gethan hat. Herr 
Jeſu, Deine Werke preiſen Dich! 


faoarmonifde Caobelle 


oder 


fummarifdes Verzeichniß der evangeliſchen Geſchichten, da derfelben Snhalt 
und Ordnung im gewiffen Wbthetlungen und Punkten vorgeftellt wird. 


| AWbtheilungen. | Matth. | Mare. | Que, | Sob. 





I. Jeſu Chriftt Vorlaufer, Geburt, Jugend) 1, 1. — me eS — 
II. Taufe; erſte Jünger; erſte Zeichen und 

das auf Oſtern und Pfingſten be— 

fuchte “cevijalent 2". esl ge Baylis — a Oy ihe : 
TIT. Gnädiges Jahr des Herrn, in Galilda, 

yor und nad Dem zweiten Ofterfejt} 4, 12. | 1, 14. | 4, 14 | 6, 1. 
IV. Laubhüttenfeſt, ſammt der Kirchweihe 


zu eruſeteeee — =. — 7, 4. 
V. Verkündigung des Leidens und nine 

lege. Reiſe ger Sernjalem:.wis, wee | 46, 138A) 8°27; 2 9) ise ea: 
VE 





Die große Wodye fammt Dem III. Ofterfeft] 21, 4. | 11, 1. | 19, 29.) 12, 4. 
Wile | otuferitehung und Himmelfabrt .. 28; Lad 6,104 24. aera 


Crfte Abtheilung. 
Jeſu Chrifti Vorliufer; Geburt; Iugend. 








Mr. Pune, | Math. | Mare. | ie, | Sob. 
1. |Gewiffer Grund der evangelifchen Gefchicte — — 1, 1—4 — 
2. Empfängniß Johannis und Jeſu Chriſti ſelbſt — — 5—56. — 
3 Johannis Geburt, Beſchneidung, Name, — 
AEC StH UIE tc. ee oe ty — — 57—80. — 

4. Jeſu Chriſti, des Sohnes Davids, des Soh⸗ 
nes Abrahams . F ee tly teal, — = = 
5. Geburt zu Bethlehem 18—25 — 2, i—20 — 
6. Beſchneidung und Name 25. — 21 — 
7. Darſtellung im Tempel zu Jeruſalen — — 22—39 * 
8. Weiſe aus Morgenfand . . 2, 1—12. — = — 

9. | Flucht nach Aegypten: iedertunft ins Land 
10. pb ier : ; ; 13—21. — == Ts 
Heimath gu Nagaret sty iete eit oral. Gees 22. 23.4. y= 39. — 


Hine Oetlige ugennd _ — ; 40—52. 
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Swen te mptepercl ue tig. 


Sefu Chrifti Caufe, Verſuchung, erfte Finger, erfte Zeichen, Reife nach Ferufatem auf das 


Ofter- und Pfingftfeft. 

















Nr. | Punkte. | Matth. | Mare. | Que. Sob. 
12, Johannes taufet und prediget . . . . (8, 1p 128.013, ..1—18: — 
13. Beſtraft Herodem und fällt in Ungnade . — — 19. 20. — 
WAL SRC ———— 13—17. 9—11. Pyle OP». — 
15. Jeſu dreißig Jahre, Amtsanfang, Geſchlecht — — — — 
16, |Berfudung und Sieee3— 1—13.] — 
17. Johannes, von ihm, als von dem Licht gu 

geugen, gefandt, zeuget. aut See aNe ke — — — 1, 1—36, 
18. Zween Finger, Deren einer Wndreas war, 

geben von Johanne gu Jeſu: dazu fommt 

Simon, Philippus und Nathanael . — — — 37—51. 
19. Anfang der Zeichen bei einer Hochzeit gu Cana — — — 2, 1—1L 
20. |3ug nach Gapernaum. . . 1... . = — — 12 
21. Reiſe nad) Jeruſalem. Eifer um d. Vaters Haus — — — 13—22, 
DD se UGS) [LCG vabcniersercs eters — — — 23, 
23. Er thut viele Zeichen. Viele glauben. Cr 

aber vertraut ſich ihnen nit . . . — — — 23—25, 
9A, |Gefprach mit) Nifodemo; . 6. tee. — — — 3, 1—21 
25. Jeſus kommt in das jüdiſche Land, hält ſich 

da auf, und taufet RAR Toh sass ines = — — 2 
26. Johannes tauft zu Enon und weiſet ferner 

(CITE cotter Ze) oh. Bes | — — — 23 —36, 
27. Jeſus reiſet aus Judäa durd) Gamaria, 

Da ein Weib und viele Andere glaubig 

werden, nad) Galilaa, und thut von Gana 

aus das aweite Zeichen in felbigem Lande 

an des Königiſchen Sohn gu Capernaum — — — 4, 1—54, 
28. eels Der “Soe Mes iiigttew . b ? 2. — — — hy ae 
29. Jeſus zieht hinauf gen Serufalem, und macht 

an einem Sabbath einen franfen Menſchen 

gefund, vertheidigt folde That und feine 

DETEMCCLE oc. we ST OE. ste ht Bs nies | — — — 1—47. 

DPritte Abtheilung. 
Gnidiges Jahr des Herrn. 

Rr. | Puntte. | Matth. Marc. | Lue. Soh. 
80. |Sohannes ift iiberantwortet . . . . . (4, 12. ty 14. — — 
31. Jeſus kommt nach Galiläa, lehrt, wird ge— 

Feiieeeee Marea a. ws 12. 14. |4, 14. 15. — 
32, Er kommt gen Nazaret, prediget über Je— 

ſaja das gnädige Jahr; wird ausgeſtoßen — — 16—30. — 
33. Nimmt ſeine Wohnung zu Capernaum. Groſ— 

ſes Licht | gs. Gt a 13—16. — = = 
34, Von der Zeit an fingt er an gu predigen 17. 14. 15. — — 
35. Lehret zu Schiff und giebt Petro den großen 

SUCUAUGe: 1. is ky Ore, Ree ee) Ps — — e * — 
36. Beruft ihn u. Andream, Jakobum u. Johannem, 18 -22. 16—20. — 
37. Lehrt gewaltig zu Gapernaum . . . . ae 91. 22.) 31. 82.) = 

* 


Die Budhftaben swifdhen etlichen Kapiteln Lucd und Marci weifen auf die alfobald angehenden 
Verſetzungen;, da die Evangelijten Marius und Lufas nadhftehende Gefchichten nicht ftreng 
nad der Zeitrechnung einrethen. Diefe beiden Cvangeliften feben die genaue Zeitordnung 
bei Matthaus voraus, und andern eben in der Beit der folgenden verfebten Geſchichten ihre 
Ordunung. Sie hatten weife, auf dem Zweck ihrer Schriften beruhende Griinde dazu (ſ. Bengels 
Harmonie, 3. Ausg. S. 193 f. Brgl. 4. B. Luc. 3, 19). Hier werden fie zuſammengeſtellt 
und in den fortlaufenden Nummern fommen fie in der eigentlichen Zeitordnung vor. 
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Rr. | Punkte. | Matth. Mare. Lne. | Sob. 
Erfte Verſetzung der Geſchichten. 
Mr. 45. Befeffener ——— — 1, 23—28|4, 33—37.15. — 
yw 46, Petri Schwieger . b. — 29. 31 38, 39. — 
„47. Menge Kranker c. — 32—34 40. 41.) — 
8Gifer Feſu a lds — 35—39.| 42—44 — 
„38. Fiſchzug. . e. — 5, 1—9 — 
„36. Beruf etlicher J Jünger! f. — — 10. 11 = 
n 43. Uusfigiger. . . g. — 40—45 12—16. — 
v 54, Gichtbruchiger .. h. — 2, 1—12.) 17—26) — 
v 55, Levi, Eſſen mit Sün— 
Dern, Walter. . .. i — 13 - 22.j 27—39. — 
„66MAehree sl seeks — 23—28.\6,  1—5. — 
—Sooreeanddo — 3, 1-5, 6—10. = 
68. Feindlider Math . . m. — 6. — 
38. Er seebtget und heilet die Kranken in ganz 
Galilfia . . 4, 23, — — * 
39. Sehr viel Volks mit allerlei Kranken folgt 
ihm nach; er läßt ſich ein Schifflein hal— 
tens gehet anf den Berg; übernachtet in 
Dem Gebet; da es Tag wird, ruft er ſei— 
nen Jüngern und erwabhlt zwölf Apoſtel; 
macht unter dem Volk viele Kranke und 
Beſeſſene geſund. .. Ss 24. 25 7-19) 12—19 — 
40. Auditorium, aus feinen iin gern und vielem 
OP OIEMURPCHEMD Ler. Us| a oo fee etm kigmiannt mle re 
A1,..(\Sede aw oafrelbige .. olen /<othe on |e ered: — OS t= 
42. Wunderſam und gewaltiq . . 28. 29 — * 7 
43. Er madt gefund, da er vom Berg berab gebet 
einen Ausſätzigen . . ike. pete g. 8: a 
44. Er madht gejund, da er zu Capernaum ein: 
gehet, Den RKnedht des Hauptmanns. . 5—13 — 7. 1-10 
45. Er macht in der Schule einen Beſeſſenen geſund = * ae 
46. Er macht in Petri Hans defjenSdwiegergejund| 14. 15 b. b. ive 
AT. Gr macht des Abends viele Kranke und Be- 
fefjene gefund. . . 16, 17 we c. 7) 
48, Früh Morgens gebt ex in eine wüſte State 
betet; wird aufgeſucht; prediget in gang 
Galifia und treibet hoje Geifter aus . — a, d. — 
Zweite Verſetzung der Geſchichten. 
Nr. 62. Jüngling gu Nain .. D. a — 1—17.) — 
» 63. Johannis Geſandtſchaft o. — — 18—85. 
y 65. Liebreide anaes aD: ry 36—50 — 
y —— d. * 20. 21 — — 
y 72. Läſterung, Zeichen hee 
fordert, Wntwort . T, — 22—30 = 
4 Wor, ele Verwaudifchaft pe aig 31—35 — — 
„74. Reiſeprediger. Milde 
Gefährtſchaft. aa 4, 1—34.8, 1-3 = 
» 715, Gleichniſſe — Pe 4— 18, * 
73. Beſte Verwandtſchaft — — — 19—21 — 
49. Er über das Meer fahren. . 18. 35, 22. — 
50. Er will keinen zärtlichen, wohl aber ile 
nigen Nachfolger haben . ‘ 19—22, — — = 
51. Er gebeut dem. Wind und Meer. 23—27.| 86—41.) 22—25 — 
52. |Gr befreit bet den Gergeſenern und Gada⸗ 
renern zwei Beſeſſene 28—34,'5, 1—20,) 26—39. — 
53. [Gr wird nach ſeiner Wiederkunft von dem 
Volk aufgenommen — i 21, 40. — 
54, [Gr heilet gu Capernaum einen Gigtoriepigen 
und mande Undere . , 1—8, hi wetin? ats — 
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Rr. Putte. | Matth. | Mare. | Que. | Sob. 





55, Er beruft Levi oder Matthium, iffet mit 
Den Zöllnern, giebt Antwort wegen des 
Saftens .. : 9, 9—17. i, i, = 

56, Er erweckt Jairi Tochter Gachdem unterwegs 
ein blutflüſſiges Weib Hülfe —— von 
Dem Lode . 18—26.|5, 22—43,|8, 41—&6. 

57, Er heilet zween Blinde und einen Veſeſſenen 27—34. 

UE EG) SUAGUEEE hero val en ss ieaeliinyRY — 








6, 1—6., — a 


Gude der Verfekungen. 


58, Er febret . ; 35. 6. — = 
Und heilet; heißt um Arbeiter bitten . piles 35—38. — — — 
59, Er ſendet die Apoſtel ans. . . . 0, ala: —11/9, 1—5 — 
60. |Diefe thin ihr Amt. .. — — —— 6. ing 
61. Er ſelbſt lehret und prediget . Sane ft %, a — = 
62. [Nach der Erweckung des Fiinglings von Rain — = n. — 
63, Sohannes fendet in dem Gefängniß zween 
Slinger gu ihm . 2—19. — 0. = 
64, |Sefus beftraft die unbuffertigen Stadte; prei⸗ 
ſet den Vater; ladet die amd ga ein| © 20—830. — — — 
65. Wird geſalbet, vergiebt Sünden . 5 at — P. — 
66. An einem Afterſabbath vertheidigt er ſeine 
Jünger, daß ſie Aehren — und 
davon gegeſſen. 1—8. k, k, = 
67, An einem andern Sabbath heilt er eine ver⸗ 
dorrte Hand . . 9—13. 1 iB — 
68. Die Phariſäer und Herodianer fatten einen 
Rath wider ibn alt 14, m m. — 
69. Er entweicht, eine große Menge folgt im 5 3 d 
Gr macht Viele gefund, liebet die Stille 15—21. — — * 
70. Bei ſehr großem Zulauf wollen ihm die oe 
nigen Ginhalt thin. . . . . — q — — 
11. Er heilt einen Beſeſſenen .. 22, 28. — — — 
72. Er widerlegt eine abſcheuliche räſtetung i und 
eine freche Seichentorderung . . . 24—45. ee — — 
73. Er erklärt, wer die Seinigen jeyen. . 46—50. s. x. — 
74. Er wandelt und predigt in Gefährtſchaft der 
Zwölfen und etlicher Weiber, die er geſund 
gemacht hatte von böſen Geiſtern und 
Krankheiten .. Pa — — — 
75, Lehret durch viele Gleichniſſe - . {13, 1-62. v v. ic 
716, |Sieht von Capernaum weg: kommt gen Raz 
garet im fein Vaterland, und wird dafelbft 
verachtet; heilt etlide Rranfe. . . 53—58. y- — — 
77. Herodes, nachdem er Johannem hinrichten 
ae weif fic) nicht im die Reden von 
Jeſu gu finden. . hob —02)) bla ==29 7—9. * 
78. Die Apoſtel ſind alle, nach pollbra chter Ge⸗ 
ſandtſchaft, wieder zugegen. .. — 30 10. — 


79. Jeſus entweicht mit ihnen zu Schiff in eine 
Wüſte; viel Volks folgt ihm, weil ſie die 
Zeichen ſahen, die er an den Kranken that; 
er jpeifet 5000 Mann. Das war nicht 


lang vor den Il. Oftern . . . 13—21.| 31—44.) 10—17.)6, 1—13, 
80, Wunderreiſe über das Meer in das Land 

Genegaret . . 22—34. 45—53, — 14—21, 
81. Jeſus redet gu Gapernaum vor der unver⸗ 

gänglichen Speiſe. .. — — — 22—65. 
82, |Biele weiden zurück, die Qwilfe, den Ber: 

tather ausgenommen, werden geftdrft , — — — 66—71, 
83, Er macht viele Kranke gefund . . . . 35. 36.) 54-56.) — — 
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a —— ————— — ——— — — — — EE —————————EEEE 
Rr. Puntte. | Matth. | Mare. | Que, | Soh. 


84. Er fehrt, was den Menſchen unrein mache 


oder nicht . . ED i—sOlg, 25: — — 
85. Er heilt an den Gränzen Tyri_ und Sidon 
Die Tochter deS canandifchen Weibes 21—28 24—30, — — 
86, Und an dem galiläiſchen Meer an den Gränzen 
Der ehn Stadte . . . — 29. 31. — — 
Biele Kranfe. . . SO oae — — — 
87. Inſonderheit einen Tauben, Der ſtumm war — 32—37,.) — — 
88. Er ſpeiſet 4000 Mann, ſchhifft nach Magdala 
und Dalmanutha .. 32—39.|8, 1—10. — — 


89. Er antwortet den Hharifäern und Sadduͤcäern 

auf die Forderung eines Zeichens v. Himmel 16, 1—4] 11—13., — — 
90. Und warnet vor dem Sauerteig ihrer Lehre 5—12.) 14—21. — — 
91, Er macht einen Blinden ſehend gu Bethſaida — 22—26, — — 


Bierte WUwyt he tla tog. 
Laubhiittenfeft fammt der Airchweihe 3u Jeruſalem. 





Mr. | Punkte. | Matth. | Mare. | Que. | Svh. 





92. Auf ſolche Weiſe it Jeſus in Galifia ume 
Hergezogen, und da das Lanbhiittenfeft nabe 
war, blieb er noc in Galilia. Mitten 

aber im eft gebt er hinauf gen Serufa- 
lem, und fehrt abjonderlid) an dem letzten 


Lage des Feſtes . : = — — 7, 1—53, 
93. | Will eine Chebrecherin nicht berdammen — — — 8, 1—11. 
94, Lehrt weiter in dem Tempel; man will ibn 

fteinigen, er entweicht wunderbarlid) . — — — 12-69. 
95. Er thut einem Blindgebornen die Augen am 

Sabbath anf . Meas eis =: — = OF 41. 
96. Führt köſtliche Hirtenreden eo ene es — == — 10, 1—21, 
97. |Kirdhweihe; Winter; Tempel. . . — — — 22, 23. 
98. Fortſetzung obiger Reden; Abreiſe von Jeru⸗ 

falem iiber Den Gordan. . . 2... — — — 24—40. 





SFunfte Mbtheilung. 
Verkindigung vom Leiden u. f. w. und widhtige lebte Reife nad) Ferufalem. 








Mr. Punkte. | Matth. | Mare. | ue. | Soh. 
99. Bei Cafarea Philippi examinirt Jeſus feine 

Slinger, und Petrus antwortet: Du biſt 

Ghrijtus . . . j16, 13-16./8, 27—29.]9, 18—20,) — 
100. Dieſem werden die Schlüſſel des ‘Simmel: 

reichs sugefagt . ; 17-19. — — — 
101. Und den Jüngern ein Stillſchweigen auferlegt 20. 30. 21. — 
102. Von der Zeit fängt Jeſus an, ſein Leiden, 

Tod und Auferſtehung gu verkündigen. 21. 31, 32. 22, — 
103, |Petrus will es webren, wird aber ſcharf 

zurückgewieſen . .. 22. 23.) 32, 33. — = 
104, Selbſtverläugnung wird gefordert ‘und das 

eid) Gottes verheißen . 24—28./34—9, 1. 23—27,, — 
105, Acht Tage hernach wird Sih auf Dem hei⸗ | 





ligen Berg verfliret . . 17, 1—18. 2—18.| 28—36. 
Des folgenden cy belt er einen Monde | 
L filctigen. . Bigs, 14—21.| 14—29.) 37—43,] 


112, 


113. 


114. 
115. 


116, 
ties 
118, 


119. 





120 


121. 


124. 
125, 


Harmoniſche Labelle. 


Punkte. 


Er verkündigt abermal ſein iden Tod und 
Auferſtehug LTR hes 

Kommt gen Gapernaum . 

Läßt einen Fiſch fangen und davon den Zins⸗ 
groſchen geben . ar 

Nachdem Die Flinger die Frage : “wer det 
Gripefte wire? unter einander getrieben, 
fo halt der Herr es ihnen vor, und lehrt 
fie Die Demuth an dem Exempel eines 
Kindes 

Will die Thaten in feinem Namen nicht vere 
webret haben . . pny Megs «2 

Redet weiter von den Keinen EPR ter 

Von den Aergerniſſen aT 

Von dem geijtliden Salg . . 

Von der göttlichen Sorge fir die Kleinen 
und fiir alle Menſchen, der wir es aud 
nadthun follen . 

Petri Frage und Fefu Antwort von “der Ber: 
fobnlichfeit . 

Da die Tage feiner Aufnahme erfüllet wer⸗ 
den, wendet er ſein Angeſicht ſtracks nach 
Jeruſalem zu gehen; die Samariter ver— 
ſagen ihm die Herberge, weil ſein Ange— 
ſicht nach Jeruſalem gerichtet war. Er 
wehret dem Eifer Jakobi und Johannis 

Er will keinen zärtlichen, wohl aber ſchleu— 
nige Nachfolger haben 

Die 70 werden ausgeſandt und fommen wie- 
Der mit Freuden 

Geſpräch, wie das ewige Leben zu everben?.- 

CGinfehr bet Martha und Marta . . . 

Jeſus betet; lehrt die Singer auf ihr Bitten 
auc) Beten, ermahnet zum Gebet 

Heilt einen Befeffenen: widerlegt eine ab- 
ſcheuliche Läſterung und frede Zeichen— 
forderung; verbeſſert den Zuruf eines 
Weibes; will Alles lichte an uns haben 

Da er zu einem Mittageſſen geladen wird, 
lehret er von der wahren Reinigkeit; ſpricht 
das Weh über die Phariſäer, wie auch über 
die Schriftgelehrten; ſie ſtellen ihm nach 

Er warnt die Jünger vor der Heuchelei, und 
ermuntert ſie zur Offenbarung der Wahr— 
heit, warnt vor dem Geiz, ungöttlichem 
Schätzeſammeln und Nahrungsſorgen, er— 
mahnt, nach dem Reich Gottes zu trachten, 
wachſam zu ſein, wohl hauszuhalten; und 
das Volk erinnert er, die Zeit zu prüfen 
und zu ricdhten, was rect iff . . . . 

Bet Gelegenheit etlicer kläglicher ons er⸗ 
mahnt er zur Buße 

Nm Sabbath heilt er ein Weib, bas — 
Jahre krank geweſen, und vertheidigt ſolche 
Wohlthat; vergleicht das Reich Gottes 
einem Senfkorn und einem Sauerteig. 

Lehret auf dem Wege nad Serufjalem . 

BVeantwortet die —— ob Wenige ſelig 
werpen 2°." Serge, Voll me 


17, 22. 23./9, 30—32.|9, 43 - 45. 


24. 


al Mare. | Que. 


33, 


46—48 
49, 50. 
51—56. 
57—62, 
10, 1—24. 
25—37. 
38—42, 
11, 1—13, 
14—36, 
37—54, 
12, 1—59 
13, 1--9 
10—21 
22. 
23—30 





| Job. 





| | 


126, 


127, 


128, 


129, 


130. 


131, 


132. 


133. 
134. 
135. 


136. 
137, 


138. 


140, 


143, 


Harmoniſche Tabelle. 


Punkte 


An demſelbigen Tage bieten ihm die Phari— 
ſäer von Herodis wegen aus. Er aber läßt 
ſich nicht ſchrecken. Deutet ae Lod 
zu Fernſalen 

An einem Sabbath, bei einer Mahljeit, heilt 
er einen Waſſerſüchtigen, und redet von 
der Selbſterniedrigung und von Einladung 
der Armen: wie auch von dem ela 
UbendDmahl . . . 


Da viel Volfs mit ihm ——— Forbert, er 
die Verlanguung aller Dinge . 


Gr nimmt die Siinder an, und beweist, dap, 


er vecht Daran thue: ermahnt fetne Slinger, 
fich mit Dem ungeredhten Mammon Freunde 
au machen; widerleqt die Spötterei der 
geizigen und hochmüthigen Phariſäer, war— 
net ſeine Jünger vor Aergerniſſen und 
mehret den Apoſteln den Glauben 

Er iſt auf ermeldeter Reiſe nach Jeruſalem, 
zieht mitten durch Samariam und Gali— 
läam und reinigt zehn Ausſätzige . 

Auf die Frage der Phariſäer: wann kommt 
das Reich Gottes? giebt er ihnen Antwort, 
und ſeinen Jüngern heilſame Lehre ſammt 
einer Aufmunterung zum Gebet, worauf 
das —— vom ee und 
folgt . . — 

Jeſus kommt — Galilia in ben Gringen 
Des jüdiſchen Landes durd) die Gegend 
jenfeits des Jordans, lehret und heilet. 

Beantwortet die Frage von der Eheſcheidung 

Legt Kindern die Hande auf, oi 

Gieht Antwort einem Reichen und —— 
Den Jüngern und Petro .. 5; 

Viele in felbiqer Gegend glauben 

Lazarus zu Bethanien iſt krank und ſtirbt 
Jeſus zeigt es ſeinen Jüngern an; kommt 
in das jüdiſche Land und gen Bethanien; 
erweckt Lazarum; Viele werden glaubig. 
Die Großen faſſen den Mordſchluß. mee 
Halt fid) gu Cphrem anf . . 

Auf dem Weg gen Serufafem verkündigt 
Jeſus den Jüngern abermals ſein Leiden, 
Kreuzestod und Auferjtehung . 

Und weifet die Sihne Zebedäi, wie auch die 
Zehne auf ihren Demuthsitaat . . . 

Da er nahe zu Jericho fam, fist cin Blinder, 
Namens Bartimaus am ae und ett vou 
Jeſu sr 

Jeſus fehrt bei ——— ein 

Redet von einem Edeln, deſſen zehn Regen 
und feindfeligen Biirgern und ries ey 
gen Serufatem. . 

Da er aus Jericho geht, ſchentet er — 
Blinden und zugleich einem andern das 
Geſicht. Beide folgen ihm . : 


> 

19) 5 13"9!/10, 015 
3—12,) 2—12. 
13—15,] 13—16. 

16—20,16.| 17—31. 
7—19,| 32—84 
20—28,| 35—45. 
4 46, 
29—34,| 46—52. 


| Math. | Mare 


13,31—35. 
14, 1—24, 
25—35. 


15,1-17,10. 


11—19, 


20—18,14. 
15—17 
18—30 
81—34, 
35—43 

19, 1—10 
11—28. 
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Sechste Abtheilung. 
Die große Woche. 
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Nr. Punkte. | Matth. | Mare. | Que. é | Sob. 
144, Sechs Tage vor Oftern. Jeſus fommt | | 
gen Bethanien. Maria falbt ibn . — — — 12, 1—11. 
145. Des folgenden Tags hält er ſeinen könig— 
lichen Einritt (Montag) 21, 1-8. 11, 1—8.|19, 29-36.| 12—16. 
146, Ruhm feiner Thaten, infonberkett der Er⸗ 
weckung Lazari, und großer Zuruf. 9.10) 37. 38.) 17. 18. 
147, Widerſtand und Cinrede der Pharifaer, ver⸗ 
gebiidyas ees Mics <i tie Laptite — — 39. 40. 19. 
148. Thränen über Jeruſalem: — — 41—44, — 
149. Er gehet zu Jeruſalem ein, beſiehet den 
Tempel, heilt Blinde und Lahme, verthei— 
diget die Kinder mit ihrem Zuruf. 10—17 lan 45, 46. — 
150. Etliche Griechen wollen Jeſum ſehen. Dieſer 
ſoll nun verkläret werden, und wird, von 
der Erde erhöhet, alle zu ſich ziehen; war— 
net das Volk; gehet weg und nent Oe ſich 
vor ihnen. — — — 20— 36. 
151. [Die Suden zlauben nicht; viele Oberſten 
glauben, aber bekennen nicht. Jeſus rufet 
und hält ihnen noch einmal den Glauben 
J — — — 37—50. 
152; \Gr. gebt. tad) Bethantet ao. o. atk « 17. 11. — — 
Dritter Tag (Dienftag). 
153. Des andern Tages geht er wieder im die 
Stadt und verflucht einen unartigen Fei- 
genboaum . . eer bck hate 18. 19,.| 12—14, = — 
154. |Saubert den Tempel, lehrt täglich daſelbſt. 
Die Großen ſtellen ihm nach, das Volk 
hängt ihm an . = 15—18.| 47, 48, = 
155. Er geht binaus vor die Stadt hi Wests = 19. — — 
Vierter Tag (Mittwoch). 
156. Des Morgens verwundern ſich die Jünger 
über den verdorreten Feigenbaum. Jeſus 
preiſet ihnen den Glauben an 20—22.) 20- 264 — * 
157. Er geht in den Tempel und behauptet ſeine 
Himmiltie Gemalt! Sa ess eh ate 23—27.| 27—33,./20, 1—8. =< 
158. |Gleicniffe . . . PRPs 2 2 — 12, 1 — — 
von zween Sohnen ——— 28 32 — — = 
159. [Und von den Weingartnern, woritber die 
Gropen fid) nod) weiter erbitterm . 33—46 1—12, 9—19. — 
160, Bon der fyniglidhen Hochzittt — — — 
161. Frage wegen des kaiſerlichen Zinſes 15—22.| 13-17. 20-26. — 
162, Fe Der Muferftehung. . . . Oo 3 5n mls——2 fel te 1——oon — 
163. „des größeſten Gebots 34 - 40. 28—34 — 
164. Gegenfrage an Die abgefertigqten Widerjacher, 
von Chriſto, Davids Herrn und Sohn. 41—46.| 34—37.| 40—44, = 
165, Jeſus warnt das Volf und feine Finger vor 
Den Sehriftgelehrten und Pharifdern . |23, 1—12.; 38—40.) 45—47, == 
166. Wehe euch. Geridt Jeruſalems 13—39. — — — 
167. Die Wittwe mit ihren zwei Scherflein, theuer 
geſchätzt . . — 41—44,/21, 1—4. — 
168. |Iede von der Zerſtörung des Tempels und 
der Stadt, und von der Zufunft des Herrn 24, 1—42./13,1—33.1 5—38, — 
169. Gleichniſſe, von dem Hausvater 43, 44, — — — 
» getreuen und klugen und 
von dem bifen Knecht} 45—51.) 34—37, — = 
” „den zehn Sungfranen — — 
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Nr. Punkte. Matth. | Mare. | Que. | Soh. 
170. Von zehn und fiinf und Cinem Gentner . lo5,14—30, = — = 
171. |Deutliche Beſchreibung des Geridts . 31—46, — — — 
172. Zween Tage vor den III. Oſtern zeigt Jeſus 
fein Leiden an; die Oberſten halten einen 
Rath wider ifn — >t Ongl— — 
173 Fußwaſchung und Anzeige des Bereithers — = — ile} 1—26. 
174. |Der Satan fährt in Judam .. — sas == — 
175, |Diefer geht des Nachts hinaus . — — 3. 27. 
176, Judas, liber der Salbung gu Bethanien erbost| 6—13. 3—9. — 27—30, 
177. Uebernimmt, Sejum gu verrathen 14—16 LOMA 4—6, = 
Fünfter Tag (Donnerftag). 
178. Jeſus redet von feiner Verflirung; giebt das 
neue Liebesgebot; fagt Petri Verläugnung 
guvor. . — Eas ut 31—38 
179. An dem erften Tage der füßen Brode werden 
Petrus und Johannes vorausgeſchickt und 
bereiten das Oſterlamm. 17—19 12—16 7-13, = 
180, Sefus ermuntert ſeine Jünger im Glauben, * 
in dev Liebe und in Der Hoffnung. — — — 14, 1—31 
181, Und macht fich inmittelft auy den Weg , = = — 
182. Hält das Oſtermahl; ſtiftet das Abendmahl; 
entdeckt den Verräther, und verheißt die 
neue Erfüllung in dem Reich Gottes 20—29 17—25 14— 23, — 
183. Legt den Rangſtreit der Jünger bei, warnt 
Petrum, ſagt deſſen Verläugnung vorher, 
und erinnert auch die andern Jünger — = 24—38, = 
184. Lobgeſang . . <3) is) bE 30. 26. — Te 
185. [Xernere Neden und Gebet Jeſu — — — 15,1-17,26. 
186. Er geht mit ſeinen Siingern über den Bah 
Kidron hinaus an den Oelberg 30. 26. 39. |18, 1. 
187, |Sagt, fie werden fic) alle an ihm drgern, 
und Petrus werde ibn verläugnen 31—35.| 27—31 = ik 
188. Er fommt gu dem — und in 
den Warten . ; ay Leb 36, 32k — — 
189. Hingang. Traurigkeit . 36—388,| 32—34 — — 
SRO heh Ph sal 38, 34. 40, == 
190. |Grftes Gebet. . . ae 7 aaa) ee 39, 35.. 36 41, 42, = 
Engliſche Staͤrtung Seats == — 43. = 
Grmunterung der Slinger . . . 0.:41,|. 37. 38, — == 
191, |Todesangit Zweites Gebet. Blutſchweiß 42, 39. 44, = 
Srmunterung der ager oy aes fe 43. 40, — — 
1922 1D titres. Gebers ly: Soltis 44, — — — 
Ermunterung der Jünger 45. 46 41, 42.) 45—46. — 
193. Der Verräther kommt mit der Schaar 47. 43. 47 2, 3 
194, |Rraftiges Wort: Ich bing, falist diefe gehen — — — 4—9 
19D. Jeſus geküſſete a cers 48—50,| 44. 45 47, 48, — 
196. Und gegriffen 50. 46. — = 
197, Malchus beſchädigt und geheilet — — 47. 49—51.; 10, 11. 
198. Auflauf der Schaar 55. 5661 48. 49 52, 53, = 
199. |%lucht der Singer . 56, 50. — — 
Und des Jünglings mit der Leinwand — 51, 52 — — 
200. Jeſus gebunden, wird erſtlich zu ———— und 
hernach gu Caiphas geführt 57. 53. 54. 12—14 
201. JAnlaß der erjten Verläugnung Peti 58 54. 54. 55.|  15—18. 
202. Frage Caipha. Antwort Feu. . . . — — 19—24. 
203. Falſche Zeugniſſe obne Beſtand. Jeſus, 
Gottes Sohn, wird verurtheilt und ver— 
9 — 59—68,.| 55—65 — — 
204. Erſte Berlingnung Petri vollzogen Sue 69. 70.) 66—68.) 56. 57, — 
205, Zweite und dritte Bectinenung. Krähen 
des Hahns. 71—74.] 69—72.| 68 - 60.) 25—27, 
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Nr. Puntte. | Matth, | Mare. | Lue. | Sob. 
206, |Seju Slit. Petri Shranen.... . . DGp doa mila neue) | 2 nGilelGar — 
207, |Sejus weiter verfpottet. . . . . — — 63—65, — 
Sechster Tag (Freitag). 

208, Des Morgens friih führen die Oberften Je— 

fum binanf in ihren Nath; verurthetlen 

thi aufs Nene . . ASME) Wa — — 66—71 — 
209. Und überantworten ihn Pilato poe LRU 7) Ge IOS, (2784. I oa 2 18, 1! Bo 
210. Judä Reukauf und —— Ende. Blut— 

diet =. : 3—10. — — 
211. Jeſus wird verklagt als ein uiebelthatar — — — 28— 32, 
212, |Befennet fein Kinigreid). . . . Tk 2. 2. 3.) 33—38 
213. Und wird unſchuldig erfannt —— — — 4. 38. 
214. Er wird hart angeklagt. Schweiget ftitle 12—14 3—5 — = 
215. Herodis Spotteret. Pilati Erklärung = — 5—16, 
216. |Pilatus ftellt Barabbam Jeſu an die Seite} 15—18 6—10 ile 39, 
217. Wird von feinem Weibe qewarnet . 19, — = — 
218. » um Barabbä Loslaſſung angeſchrieen 20—23,, 11—14 18— 23. 40, 
219, Wäſcht ſich die Hände, da hingegen das Volk 

Jeſu Blut auf ſich nimmt . 24. 25 — = — 
220. Giebt Barabbam los und fängt an, Jeſum 

ihrem Willen gu überlaſſen . 26. 115: 24. 25, = 
221. Jeſus wird in das —— bhineingeflhrt 27 16. — — 
gegeißelt — — = 19, 1, 
223. — 80 — 2. 3, 
224. Ecce homo! — at — 4. 5. 
225. Die Juden ſetzen einmal über das andre an; 

Pilatus wehrt ſich; a a aber oe 

überreden — — — 6—16. 
226, Jeſus wird binandgeritbrt . 6 j 31. 20. — 16, 17 
227. Simon von Cyrene wird angehatten, dag 

Kreuz zu tragen , 32. 21. 26. — 
228. Die Töchter von Jeruſalem ſollen ihre Thrãa⸗ 

J4 — — 27—31 — 
229. Zween Uebelthäter werden zugleich hiuaus- 

gefithrt .. — — 32. 
230. Er wird an die Schadetftatte gebracht 33. 22. 33, 17. 
23ile re trinft nicht 34, 23. — 
232. Er wird gekreuzigt mitten zwiſchen zween 

Uebelthäenn ; 35. 24, 33. 18. 
233. (Gr bittet: Vater, vergieb ibnen ; — — 34. * 
234. |Kleiderthetlung angefangen . 2. . . , 35: 24, 34, — 
235. |Das Bujchauen des BolfE . . . . — -- 39. — 
238 | Deer Stunde — 25. * — 
. 36. — —— — 
nn This ed sours, ble MeO — — — hi 
239. Ucberjcbritt ded Kreuzges . . 37. 26. 38, 19—22, 
240, |Die zween Uebelthiter vollends gekreuzigt 38. 27. 28, — — 
241. Kleidertheilung vollendet. . . . . . — — = 23—24, 
242. |Bittere Spottreden . . 39—44,; 29—32 39. or 
243. |Maria und Johannes, Mutter und Sohn — — — 25—27, 
244, |Scader im Paradies . . . . . . — — 40-43. — 
245, Große Finſterniß . 45. 33: 44, 45, — 
246. Jeſus ruft: Mein Gott, mein Gott, warum 2¢ 46. 34. = — 
eſus ſagt Ditch ducer 2... — — * 28. 
248. Es wird ihm Eſſig unter einer Spottrede zu 

inten gegee a. sl ier s 7—49.| 35—36, * 29, 
249. IGeui(ervo lib tod! y's. anes — — = 30, 
250, Vater, id befehle 2. Gr ftirbt. Bere 

reifen De8 Vorhangs . . . . . . 50. 51, 37, 388. 45, 46 30. 
251. |Grdbeben. Berrijjene Felſen. Eröffnete 


Graber > * ’ . * + * > * * > LAA 53, 
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Rr. | Puntte. | Matth. | Mare. | Lue. | Sob. 
252. |Befenntnif de3 Hauptmanns . . . . (27, 54. 115, 39. |23, 47 — 
umfehr de salis a. ae ss Let — — 48. — 
254. Gegenwart frommer Weiber .. 55. 56.) 40. 41. 49, — 
255. Die Beine der Schächer gebrodhen 5 Jeſu 

Seite gedffnet. . — — — 19,31—37. 
256, Am Abend fommt Joſeph, biitet wm den 

Leichnam Jeſu, und bekommt die Erlaub— 

nif, denſelben abzunehmen . . ‘ 57. 58.) 42—45.) 50—52, 38. 
257. ete | bringt Myrrhen und foe. . — — — 39. 
258. Der Leib Jeſu wird eingewickelt und in ein 

newesuG@rab igelegt «. Ra 59. 60, 46. 53. 54.) 40—42, 
259. |Die Weiber fehen gu. . ae ae 61. 47, 5oe — 
260. Bereiten Spezerei und S Soihea wap. beat — — 56. — 

Sabbath (Samſtag). 
261. Den Sabbath über ſind fie ftille . . . — — 56. — 
262, [Das Grab wird verwahbret . . . . . 62—66. — — — 
Siebente Abtheilung. 
Jeſu Chriſti Auferſtehung und Himmelfahrt. 

Rr. Punkte. — Matth. | Mare. Lue | Soh 
263. |Un dem erjten Tage der Wode . 28.0 he 116, lee 24 Ses ey eed 
264. Nachdem die Weiber nod) mehr Anſtalt, ifn 

gu falben, gemacht . . — 1 — — 
265. Geht Maria Magd. in aller Fruůhe aug — — — 1. 
266. Wie aud) die Andern . ile 74: ike — 
267. Die Erde bebet. Ein Engel wälzt Dent Stein 

hinweg. Die Hiiter erjdredem . . 2—A4, — — — 
268. Die Weiber ſind wegen des Steins beſorgt — 3. — = 
269. Werden aber gewahr, daß er abgewalst ijt — 4. 2. 1, 
270. |Maria Magd. läuft und fagt Diejes Petro 

und Johanni .. — — — 2. 
271. Indeſſen gehen die andern Beiber in dag 

Grab hinein, finden den Leib Jeſu nicht, 

find darum befiimmert; hören die Engels— 

botſchaft von feiner auferftebung und flieben . 

von dem Grabe . . 5—8. 5— 8, 3-9, = 
272, |Petrus und Johannes fommen zu dem Grabe, 

beſehen es, und glauben, man habe den 

Leib des Herrn weggenommen. Sie — 

wieder heim . . : — — — 3—10. 
273, |Maria fteht vor dem Grabe, weint, fiebt 

awei Engel, achtet derſelben nicht jonderlich — — — 11—13 
274. Jeſus erfcheint ihr und Den andern Weibern, 

Die auf Dem Weg waren, feinen Jüngern 

Die Engelsbotſchaft zu bringen . . . 8—10, 9: — 14—17. 
275. |Die Hitter des Grabes heftohen . . . 11—15. — — — 
276. Maria und die andern Weiber kommen zu 

Den Jüngern mit der guten Botſchaft . — 10. 9. 10. 18. 
277, |Diefe, and) Petrus, glauben ihnen nicht . — 11. 12. 
278. Der Herr erſcheint dem Kleophas und deſſen 

Gefährten .. — 12. 3—32, — 
279. Dieſen glauben ſie Anfangs auch nicht — 13. — — 

Bis ſie, vermittelſt einer auch dem Simon 

geſchehenen Erſcheinung, einander über— 

zeugen . — — 33—35. — 
280. An demſelbigen Abend erſcheiut der Herr den 

JFungern ee aS Yt — 14. 36-—43,! 19—23. 
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Rr. | Punkte. Marth. | Mare. Que. | Sob. 
281. Thomas, der nit dabei gewefen, glanbt 
ihnen nicht, wird aber acht me hernach 
gewounen . . — — — 20,24—31 
282. Das dritte Mal eiſcheint der Herr ſeinen 
Jüngern an dem Meer bei Tiberias, und 
giebt ihnen einen —— Fiſchzug 
und Mabhlgeit. . . — — — 21, 1—25. 
283. WVornehmlich erſcheint er auf einem Berg in 
Galilia . . QS a1 Gault < — — 
284. Er befiehlt ihnen die Predigt dea Evangelii 18—20.|16,15—18.)/24 ‘44—49, — 
285. Er führt fie von Jeruſalem hinaus gen 
Bethanien und ſegnet ſi fie . pits — — 50. 
286. Und fähret gen Himmel .. — 19. 51. — 
287. Die Jünger kehren wieder gen Sernfatem 
und find allwege im Tempel. . . — — 52. 53. — 
288. Sie geben ans in alle Welt. . . . — 20. — — 
Und der Herr iſt mit ihnen und allen den 
Seing Ge | 20. 20. — — 
Gnomon, I. 
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AnmerFungen zur Apoſtelgeſchichte. 


Diefes Bud, worn Lufas die Ber- 
richtungen dev Apoftel, insbefondere Petri 
und Pauli ergahlt, fteht in der Mitte 
zwiſchen Den evangeliſchen und epiftolijden 
Sriften und macht Daher den Mittel- 
puntt aus. Es enthalt nidt nur eine 
furze Wiederholung der evangeliſchen Ge— 
{chichte, fondern aud) die Fortſetzung der 
Geſchichte Chriftt, den Erfolg  feiner 
Weiffagungen, und gewiffermagen die Er- 
gänzung durch das, was er feinen, zuvor 
nod ſchwächeren Jüngern durch den Trofter 
reichlicher mitgetheilt hat, ſ. Soh. 16, 12 f. 
Es enthalt aud) die Grundbegriffe von 
Alem, was in Den Briefen abgelandelt 
wird. Die evangelifden Bücher handeln 
von Chrifto, dem Haupt: die Apoftel- 
geſchichte zeigt, daß eben Das an feinem 
Leibe gefdehe, der von feinem Geifte be- 
Iebt, von Der Welt geplagt, von Gott 
beſchützet und erhöhet wird. Den furzen 
Snbeqriff Davon findet man Eph. 1, 20, 22. 

Der Hingang Chriſti aber und die Zu— 
funft Des Trofters madden, daß diefes Bud) 
eine größere Aehnlichkeit mit Den Briefen 
hat, als mit den evangeliſchen Biichern. 
Chryſoſtomus hat fon zu fener Zeit im 
Anfang fener über diefes Buch gehaltenen 
Predigt bezeuget, daß eS Vielen ganz 
unbefannt fey. Möchte nur in unfern 
Tagen jo viel Fleiß Darauf verwendet 
werden, als ed billig feyn follte! Es 
wird hier die chriſtliche Lehre vorgelegt, 
und zugleich die rechte Art, wie fie Suden, 
Heiden und Glaubigen, d. i. ſolchen, die 
befebrt werden follen, und folden, die 
ſchon befebrt find, beigubringen ift. Es 
werden gezeigt ihre Hinderniffe bet ein- 
zelnen Menſchen, bet den Geſchlechten und 


Stinden der Menſchen, wund bet ganzen 
Volfern; die Fortpflanzung des Evange— 
liums, und jene groge Revolution unter 
Suden und Heiden; Der Sieg des Evan— 
geliums, wie eS aus einem einigen, ver= 
{chloffenen Gemad) in die Kirchen, in Die 
Häuſer, auf die Gaffen, auf die Markt— 
plige, auf die Felder, im dte Gajthofe, 
in Die Gefangniffe, in die Lager, an Die 
Fürſtenhöfe, auf die Retfewagen und Schiffe, 
in Die Dörfer, Stadte und Inſeln; zu den 
Juden, Heiden, Landvogten, Weibern, 
Kindern, Schiffleuten; auf den berühmten 
Gerichtsplatz zu Athen, und endlich gar 
bis nad) Rom hindurdgedrungen tft. Ferner 
findet fic) hier Die Rade über Heuchler, 
böſe Nachahmer, Feinde und Widerfacher; 
Die Erhaltung der Apoftel und der Kirche; 
Die unvergleichlichen Fridte tm Leben und 
Sterben; ſehr viele Kennzeichen und nach— 
drückliche Beweiſe von der Wahrheit und 
Kraft dev chriſtlichen Religion; ein Muſter 
Der Kirchenzucht, und die Haushaltung 
Gottes, ja der recht eigentlide Begriff 
von Der chriſtlichen Kirche und Dem evan— 
geliſchen Lehramt. Das Buch hat fieben 
Theile: 

I. Pfingften, fammt dem, was vorge- 
qangen tft, &. 1. 2. 

TL. Begebenheiten in Serufalem und in 
ganz Judäa und Samaria, unter denen 
von der Befdneidung, K. 3—9. 12. 

III. Begebenbeiten in Cäſaräa, und Auf— 
nahme der Heiden, K. 10. 11. 

IV. Erſter Ausgang des Barnabas und 
Saulus unter die Heiden, K. 13. 14. 

V. Die Geſandtſchaft nach Jeruſalem 
und die Kirchenverſammlung daſelbſt wegen 
Gleichſtellung der Juden und Heiden, K. 15, 


Apoſtelgeſchichte. 


VI. Zweiter Ausgang Pauli, K. 16. 
bis 19. 

VII. Dritter Ausgang, bis uach Rom, 
K. 19, 21 bis K. 28. 

Wie man alle Umſtände auf unſre Zei— 
ten anwenden ſolle, hat Juſtus Jonas 
in einer Zueignungsſchrift ſeiner im Jahr 
1524 über dieſes Buch herausgegebenen 
Anmerkungen fein gezeigt, da er ſagt: 
„Die Sachen ſelbſt, welche zu dieſer unſrer 
Zeit vorgehen, machen uns nicht nur die— 
ſes Buch, ſondern auch die ganze übrige 
heilige Schrift deutlicher, da wir offen— 
barlich ſehen, daß die wahren Frommen 
das Nämliche leiden. Es geſchehen 
täglich keine geringeren Wunder, als 
dazumal geſchehen ſind. Denn wer ſollte 
einen ſo ſchnellen Lauf des Worts, eine 
fo plötzliche Beränderung der 
Dinge nicht für das größte Wunder hal— 
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ten? wer ſollte nicht Luthern, den Herold 
des Cvangelti in unfern Tagen, der bis jept 
yon jo vielen Weifen und Gewaltigen 
Diefer Welt beftritten, und gleichwohl dem 
Pabſt, Dem Satan und allen. Hollenpforten 
zum Trotz, nod) aufredt fteht, billig mit 
einem Paulus vergleiden, da er wider 
Die Verſchwörung der vierzig Männer und 
wider fo viele liſtige Nachftelungen der 
Feinde erhalten worden iff? Die zarten 
Herzen meinen, die Apoſtel haben der= 
qeftalt fitr die Rube der Nachkommen ge- 
jorgt, umd fid) alfo mit dem Evangelto zer— 
litten, daß die Mönche und Priefter defto 
gemächlicher ihrer Haut pflegen können; 
eben, als ob jegt fein Satan mehr ware, 
oder als ob Die Welt und das Fleifd) mit 
Dem Evangelio ganz überein kämen.“ 

Der Gnhalt des Buds, nad) obigen 
fieben Theilen ift folgender : 


I. Der erfle Sak der Gemeinde Jeſu Chripti zu Jeruſalem. 


Kap. Berd. 
1) Befehl an dte al oor Der —— des Saris Balke Sees heRey Wine 2. 
2) Shr Verhalten . — SES es 13. 14, 
3) Ledige Stelle erfept . . 15—26, 
4) Gabe des h. Geiftes am Pfingſttage, “und 3000 gewonnene Seelen 2, 1-43, 
II. Wadsthum bei denen von der Beſchneidung. 
1) Ginigfeit der Glaubigen und täglich größere Zabl . : 44—A47, 
2) Wunderthat an einem Lahmen; Petri Rede und deren Frucht; 
Frage der Oberſten und ihr hoe Petri Antworten auf bei⸗ 
de8; Gebet; Cintradt . . 3, 1—4,35. 
, Barnaba gutes Exempel; Ananiã u. Saphiraã Falſchheit aͤ. Tod 4, 36- 5, 11. 
) Aufnahme der Gemeinde; ungehinderte Predigt; — 
der Apoſtel Standhaftigkeit ayy, 5, 12—42, 
5) Sieben getftlide Berwalter beftellt . . shh ak pa Et 
6) Stephani Zeugniß und Tod; Perfolgung . 8— 8,4. 
7) Die Samariter werden betehrt ; Simon, der Zauberer befra 
ein Kammerer der Mohrenkönigin getauft . 8, 5—40. 
8) Saulus wird befehret; prediqet; wird verfolat . . . +. . +. 9 1-80. 
9) Aufnahme der Gemeinde; Wunder durch Petrum : 31—43., 
III. Buße der Heiden; Anfang ju Cafarien; Chriftenthum ju aid 
Wadhsthum des Worts 3u Ferufalem . . . . . 10, 1-12, 25. 
IV. Erſter Bug Pauli unter die Heiden mit Barnaba; Werridtungen ju 
Cypern, zu Antiodia in Pifidien, 3u Iconien, 3u Ayfira u. Derbe 13, 1-14, 28. 
V. Frage wegen der Hefdneidungs-freiheit fefigefeht. . . . +» . + 15, 1—35, 
VI. Zweiter Bug Pauli mit Silas; Verridjtungen: 
1) Gn UAften: 
a) Zu Antiochien hc iis Bsa eT i aR 36—41, 
b) Su Lyftra + ° > * > * . + * > + * 16, 1—5, 
2) In Curopa: 
a) Do Philipxpp ? ; 6—40. 
b) Bu Theſſalonich > > + + + > > 17, i—9, 


564 Apg. 1, 1—3. 
Rap. Bers. 
c) Bu Beroe . ——— EMCEE ms —— 
JJ aR Ns hn ESE Pg oe 16—34, 
e) Zu Corinth : 18, 1—17. 
3) Wieder in Aften, fonder wu Gpbefos a pall inbefe 
gu Gorinth iff. . . t 18- 19,20. 
VII. Dritter Bug Pouli bis gen Bom. 
1) Groper Borfag . . . yi th Geet tats 2 1 2a 
2) Auflauf gu Gpbefo ak. 23—40. 
3) Reiſe nach Serufalem, da es unterwegs J Troas, ile, Totus, 
Gajarien, viel Wichtiges giebt . 20, 1-21,16. 
A) Gefangenfchaft gu Jeruſalem. ‘ Seen heme ef Reine Os 
22, 22. 30. 
2a, dike 
5) Begegniſſe gu Gafarien : 
a) Unter Felix APRA RIS ny an 23-24, 27. 
b) Unter Fefto sifere et ne tte GO y Ae ko hoes 
26, 1—82, 
6) Reiſe nach Rom . 27,1-28,15. 
7) Anfunft gu Rom und Berridhtungen daſelbſt 16—31, 


Das 14. Kapitel. 


B. 1. Die erfte Redet) hab ich gwar 2%) ge- 
than, fieber Theophile, von alle dem) das 
Jeſus anfieng 4), beide gu thun 5) und gu leh— 
ren 5), 

4) (Gr. Das erfte Buch.) Cin folder 
Aufſatz, dev bei den Lateinern ein Bud 
Heift, iſt insgemein von folder Linge, dag 
ein begteriger Lefer auf einmal damit 
hinausfommen fann. Es hat daber feinen 
guten Ruben, wenn man zuweilen ein 
ganzes Buch, dergleichen das Evangelium 
Lucä iſt, in Einem fort durchliest. Beide 
Bücher des Lukas beſtätigen einander 
wechſelsweiſe. Die wichtigſte Gränze vom 
Lauf Chriſti iſt noch die Zeit zwiſchen der 
Auferſtehung und Himmelfahrt. Damit 
endiget ſich das erſte Buch (das Evan— 
gelium) des Lukas; und das andere (die 
Apoſtelgeſchichte) fängt damit an, welches 
nicht ſowohl die Thaten der Apoſtel, als 
des heiligen Geiſtes, gleichwie das erſtere 


Die Thaten Jeſu Chriſti, beſchreibt. 7) Auf 


dieſes „war“ folgt kein ausdrückliches 
„aber“, das ganze folgende Buch giebt 
darauf Antwort 3) Es iſt nämlich ſum— 
mariſch verfaßt, vrgl. Joh. 21, 25. 9 D.eh. 
vom Anfang an ſeiner Thätigkeit. Ein— 
gang und Schluß, Alles iſt mit gutem 
Bedacht von Lukas ausgeführt. 5) Durch 
Wunder und heilige Handlungen. 9) Durch 
Reden. 


V. 2. Bis an den Tag, da er aufgenomnten 4) 
ward, nachdem er den Apoſteln?) (welche er hatte 
erwdblet) 3) durch den Heiligen Geift4) Befebl 
gethan hatte 5), 

*) Luc. 24, 51. 7) Diefe Benennung 
eiqnet fid) ganz für Den Inhalt diefes 
Buchs. Die Lehrjahre der Ginger geben 
nut 3u Ende. 3) Luc. 6, 13. Joh. 6, 70 
Von Juda ift befonder die Rede, B. 16 f. 
4) Mad) Luc. 4, 18. wobhnte der heilige 
Geift Chrifto felbft reidlid) bet, und mit 
feinen Befehlen hat er ibn auch den 
Jüngern mitgetheilt, Soh. 20, 22. Sa, 
demnächſt follten fie ihn im reichften Maaße 
erhalten. Go hat er vor der Himmel: 
fahrt ein Pfand der bevorſtehenden Pfing— 
ften gegeben. °) Abſcheidende pflegen Be— 
feble zu geben und Verordnungen zu ma— 
hen, fo weit es nöthig und bis es genug 
ift. Im dritten Vers zeigt Lufas im All— 
qemeinen an, was der Herr im Lauf jener 
vierzig Tage zu feinen Apofteln geſprochen; 
V. 2. und 4. madt er nambaft, was der 
| Herr am Himmelfahrtstage ſelbſt geredet, 
vrgl. den Schluß des fitnften und Den 
Anfang Des neunten Verjes. Denn fein 
Evangelium gebt bis auf den genannten 
Tag, und die Apoſtelgeſchichte fangt mit 
Diejem Tage an. 

B. 3. Welchen er fich 1) nad) feinem Lei— 
den 2) lebendig ergeiget hatte durch mancherlet 
Erweiſungens), und ließ ſich ſehen unter ihnen 


vierzig Tage fang 9, und redete mit ihnen vom 
Meich Gottes 5), 


Apg. 1, 3-7. 


4) (Gr, Welhen er fid aud le- 
Hendig Dargeftel{t.) Gin erbabener 
Ausdruck! Und welch lieblider Rückblick: 
Gr ijt aufgenommen, Hat fid) dar— 
qeftel{t, lebendig, nach fetnem Let- 
Den. 7) Bis gum Tode. %) Durd) das 
Geficht, Gehör, Gefühl 2. Da mußten 
fie fic) anfs Gewiffefte und Unzweideutigſte 
iibergzeugt haben, Cr fey es und fein 
Wndrer, und er febe wieder. *) Bwar 
nicht an Ginem fort, aber je und je, Da- 
gegen waren eS nur zehn Tage, nicht 
vierzig, Von Der Himmelfahrt bis Pfing- 
ften, und vom Ted bis zur Auferftehung 
eben drei. Uebrigens haben die Erſchei— 
nungen ziemlich Lang qedauert, Soh, 21, 12. 
°) Das war aud der Hanptinhalt der 
Reden Chriftt vor fetnem Leiden. 

V. 4. Und als er fie verfammlet hatte 1), 
befahl er ihnen, dag fie nicht von Serufalem 
wichen?), fondern warteten anf die Verheifung 3) 
Des Vaters, welde ihr habt qehiret 4), [fprad) 
er] von miv. 

*) Diep war nidt bet allen Erſchei— 
nungen Der Fall (BW. 3); aber bet der 
letzten. Das war eine febhr zahlreiche und 
duperft wichtige und feierliche Verſamm— 
tung. (Gr. Und als er ihrer Ver- 
fammlunganwohnte.) 7) Das hatte 
leicht gefcheben fonnen. Serufalem, wo 
Der Herr gefreuzigt worden, 30g fie nicht 
an. 5) Um Die fie nicht gebeten atten. 
*) Luc. 24, 49. hatte Der Herr dDaffelbe 
gefagt. Htemit knüpfen fic) auch dte bei- 
Den Bitcher des Lukas aufs Genauefte an 
einandDer an, ISprach er.] Fehlt im 
Griechiſchen. 23, 22. im Griechifden 
fommt eine ähnliche Redensart yor, wo 
Die erzählende Form verlaffen und die Per— 
fonen ſelbſt redDend eingeführt werden, 

V. 5. Denn Johannes hat mit Wafer ge- 
tauft; ihr aber 4) follt mit dem Heiligen Geijte 
qetauft werden 2), nicht flange nad) Ddiefen 


Lagen 3). 

4) Als die Meinigen, Matth. 3, 11. 
Das erſtreckt fid) weit, Apg. 11, 16; auf 
alle Glaubigen, *) Von mir, ſ. Matth. 
a. 0D, +3) Gre Nip orel Sage 
nad Ddiefen.) Zur Glanbensibung it 
ihnen Der Termin nicht beftimmter geſetzt 
worden. 


%. 6, Die aber, jo gufammen fommen wa- 


Es heißt nicht: 
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rent), fragten ifm und ſprachen: Herr, wirſt 


Du auf dieſe Zeit?) wieder aufrichten das Reich 
Iſrael 3) 2 

*) (Gr. Diefelben nun traten 3 ue 
fammen,) in Der Hoffnung, auf folde 
Art leichter als einzeln einen Ausſchlag 
von thm zu erhalten. 7) (Gr. Bu die— 
fer Grift.) Chen: nicht viel Tage nach 


Diejen, 3) (Gr. Dem Kfrael das 
Reich.) Die Apoſtel nehmen die Sade 
felbft alg im Retnen an, und fragen nur 


nad) der Bett. Die Antwort ridtet der 
Herr genau nad Der Frage, und die 
Sache läßt er ruben, von der Bett redet 
er. Der Sik dieſes Reiches ift Jeru— 
falem (V. 4.), aber feine Ausdehnung iff 
unendlid) (V. 8.); fein Weſen höher, als 
was Die, jo ihn fragten, Damals unter 
Den Worten des Herrn fic) gedacht haben, 
ſ. B. 3. am Schlug, und Luc. 22, 16. 


V. 7. Gr fprad) aber gu ihnen: C3 gebiihrt 
euch nicht 1) gu wiffen Zeit oder Stunde 2), 
welche 3) Der Vater 4) feiner Macht 5) vorbehal- 
ten 6) hat 5 

1, (Gr. Nicht Euch fommt zu) 
e8 fommt eudy nicht 3u, 
fondern: nicht Euch fommt gu, damit der 
Nachdruck auf das Wort Euch fale. 
Man vergleiche dod) die Redensart: Nicht 
ihr (fondern Andere), Goh. 4, 38. Nicht 
Dir, 2. Chron. 26, 13. im Hebraifden. 
Nidt Cudh und uns, Gra 4, 3. tm 
Hebräiſchen. Es iſt etme freundliche Ab— 
weiſung und eine nachdrückliche Beſchrei— 
bung des göttlichen Vorbehalts, die nicht 
ſowohl auf eine Beſtrafung, als auf eine 
Belehrung abzweckt. Er ſagt nicht: ihr 
habt kein Recht und keinen Beruf, zu 
fragen; ſondern, nicht euch kommt es zu, 
zu wiſſen: der Vater hat es nicht in eure 
Macht geſtellt, ſondern ſeiner Macht vor— 
behalten, daß Er es wiſſe und ausführe, 
Matth. 24, 36. Nicht end) kommt es zu, 
ſagt er, daher läßt ſich nicht ſchließen, 
daß nicht der Vater es hernach Andern 
eröffnen werde, z. E. Johanni, nicht als 
einem Apoſtel, ſondern als einem Diener 
der Offenbarung Jeſu Chriſti. Die Offen— 
barung der eee, Haushaltung Hat 
ihre Gtufen, 1. Petr. 1, 12. Matth. 11, 
ig bee 6— Sriften oder 
Seiten.) ‘Die Srage Der Singer wird 
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beridtigt, und der allgemeinere Ausdrud 
(V. 6.), „zu dieſer Frift”, Durd den Bue 
jag eines andern: §riften oder Zei- 
ten, genauer beftimmt. Ueberhaupt fann 
man DieBorts bemerfen, daß Frift etwas 
linger fey, als Zeit, 7,17. 20. Suftus 
Jonas fagt bet diefer Stelle: „Es ift 
genug, daß ihr aus den Schriften wiffet, 
eS werde in Zukunft Alles wieder herge- 
ftellt werden: wann eS aber geſchehen 
werde, Das fteht bet Gott 3%) (Gr. 
Welche der Bater in feine eigene 
Macht geftellet hat.) etten, welde 
Gott ihm felbjt vorbehalten hat, erforſchen 
wollen, ift Vorwitz: hingegen ijt es Blö— 
Digfeit oder Gletdhgiltigfeit, diejenigen, 
welche er geoffenbaret hat, nicht achten, 
Hat ee Aer t,t othe 13 1G, 
Was Den Apoſteln nod) nicht zu wiffen 
zufam, Das ift nachmals durd) die Offen- 
barung Johannis angezeigt worden. Cin 
ing AUllgemeine gehender Ausſpruch fann 
einer Darauf erfolgten beftimmteren Offen- 
barung nichts benehmen. Auch Petro wird 
dießorts gefagt: nicht dir fommts gu; ge- 
rade wie Joh. 21, 22. 23.: was gebet 
es Did) an? 4) Matth. 20, 23. 24, 36. 
5) (Gr. in fetner eignen Macht.) 
Sur Zeit Der ſpäteren Opfenbarung, und 
bejonders zur Zeit der Erfüllung felbft, 
erfennt man Dann aud) Das, was zuvor 
in Des Vaters eigene Macht war geftellt 
gewejen. °) (Gr. Geftellet) Die Sade 
jelbft hat alfo thre Richtigfeit, fonft könnte 
nicht von einer Zeit diefer Sache die Rede 
fen. 

B. 8. Sondern 1) ihr werdet die Kraft des 
Heiligen Geiſtes empfahen, welder auf end) 
fommen wird, und werdet meine Zengen?) feyn 
gu Jeruſalem, und in gang Sudda und Sama— 
tia, und bis an das Ende der Erde 3), 

) Hier ift ein Gegenſatz zwiſchen dem, 
was den Jüngern zukam, oder nicht zu— 
kam; und ſodann zwiſchen dem, was ſel— 
biger Zeit zukünftig, und zwiſchen dem, 
was auf ſpätere Zeit vorbehalten war, zu 
bemerken. 2) Mit eurer Lehre und mit 
eurem Blut: nicht als Könige der Erde; 
wiewohl das Reich Gottes eben durch 
ſolches Zeugniß wird fortgepflanzt werden. 
*) Es geht ſtufenweiſe, vrgl. z. B. 8, 1. 
4. 5. 27. Samarias Städte hatten ſie 


Apg. 1, 


7—11. 


zuvor nicht betreten dürfen. Deßhalb 
werden die Apoſtel jetzt recht aufgehorcht 
haben. 

V. 9. Und da er ſolches geſagt, ward er auf— 
gehaben zuſehens, und eine Wolfe 4) nahm ihn 
auf vor?) ihren Augen weg. 

*) Alſo ift der Herr eigentlicd) nicht 
verſchwunden. „Die Reinigung unfrer 
Sünden hatte Chriftus ſchon gemadt, nun 
follte er fic) aud) zur Rechten der Maje— 
ſtät i Der Hohe feben. Das mußte vor 
Menfdenaugen gefdehen, und herrlich 
feyn.” (H.) 7) (Gr. Von.) 

V. 10. Und als fie ihm nachſahen gen Himmel 
fahrend 1), fiebe, da jtunden bei ihnen gween 
Manner in weifen RKletdern 2), 

4) (Gr. Und als fie ftrafs gen 
Himmel fahen, wie er hinfubr.) 
*) (Gr. Sn weifer Kleidung.) Brel. 
Matth. 28, 3. Anm. Apg. 10, 30. 3. 
22. heift eS auch) nicht ein Engel, fon- 
Dern: em Mann. Vrgl. Luc. 24, 4. Anm. 
Dod) ſehe man aud Luc. 9, 30. Am. 32. 
(8 waren Engel oder (felige) Menſchen. 

V. 11. Welche auch fagten: Ihr Manner von 
Galilaa 1), was?) ftehet ihr und febet 3) gen 
Himmel? Diefer Fefus, welder von ench ift 
aufgenommen gen Himmel, wird fommen4), wie 
iby ihn gefehen habt gen Himmel fabren. 

1) Bet Engelserfceinungen, welche Ein— 
zelnen zu Theil wurden, nannten die Engel 
Diefe bet ihrem Namen; hier werden alle 
zuſammen genommen in der Benennung 
des gemeinjamen Vaterlands. Aus Galt- 
{ia ift nie, oder Dod) gewiß felten, ein 
Prophet aufgeftanden: dagegen find nun 
alle Mpoftel Galilier. 7) 3, 12. 
{autets aud) fo. ) (Gr. Schauet, noch 
flange?) Jeſum fonnet ihr ja nicht mebr 
jeben, warum jetzt den Himmel anfehen? 
4) (Gr. Wird Dergeftalt fommen, 27, 
25.) 2. Tim. 3, 8. findet fic eine ähn— 
fiche Redensart (im Griechiſchen): Glei- 
der Weife. Nicht fowohl die Zukunft 
Chriſti gum Gericht, als vielmebr feine 
Himmelfahrt wird in der Schrift als eine 
Wiederkunft beſchrieben. Es heift von 
ihm, ev werde fommen: nicht nur, weil er 
pormals nidt gum Richten gefommen war, 
jondern weil feine berrlide Zukunft viel 
auffallender feyn wird. Die Welt hatte 
nicht geqlaubt, dak der Sohn Gottes ge— 
fommen fey: nur in Anfebung der 
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Glaubigen heift es: er fomme wieder, 
Joh. 14, 3. Alsdann wird er geoffen- 
baret werden an feinem Tag. Das Wort: 
er fommt, fteht {chon in der Weiffagung 
Enochs, Suda, BV. 14. Er wird fom- 
men auf eine ſichtbare Weije, auf einer 
Wolfe, mit einer Pofaune, mit einem 
Gefolge, und vielleicht an eben demſelben 
Plage, BV. 12. Vrgl. Zach. 14, 4. Matth. 
24, 27, Nicht von denen, welche ihn auf 
fabren fahen, wird gefagt, daß fie ihn bet 
fetner Sufunft feben werden, Zwiſchen 
Der Himmelfahrt und gwifden Der herr— 
lichen Qufunft wird fein andrer Vorgang 
gefegt, Dev Diefen beiden gleich ware, 
Darum werden Diefe mit einander verbunden. 
Mit Redht haben Demnach die Wpoftel, ebe 
Die Offenbarung Johannis gegeben war, 
Den Tag Chriſti als febr nahe vorgeftellt. 
Und eS iff Der Majeftdt Chriſti gemag, 
Dag er Die ganze Zeit ither zwifdyen feiner 
Himmelfahrt und Zukunft ununterbrocen 
erwartet werde. 

V. 12, Da wandten fie um gen Yerufalem 
pon dem Berge, der da heißet der Oelberg 4), 
welcher ift nahe?) bet Serufalem, und liegt einen 
Sabbather-Weg 3) davon. 

*) Der war Der Wahlplak jenes blu- 
tigen Gebetsfampfs Jeſu. 7%) Fünf Sta- 
Dien (Feldwegs). *) So weit ein Gude 
an einem Sabbath tiber Feld gehen durfte, 
ohne fid) anzujtrengen, etwa 2000 Fug. 
Chryfoftomus ſchließt hieraus, fie feyen 
am Sabbath in die Stadt zurückgegangen: 
id) möchte aber Lieber annehmen, die etqent= 
liche Statte Dev Himmelfabrt, als ein Theil 
Des ganzen Oelbergs, werde hier in ihrer 
Entfernung von Der Stadt bezetchnet. 

V. 13. Und als fie hinein famen, ftiegen fie 
auf den Söller , da denn fic) enthielten ) 
Petrus3) und Jacobus, Johannes und Andreas, 
Philippus und Thomas, Bartholomaus und 
Matthius, Jacobus, Alphäi Sohn, und Simon 
Zelotes, und Judas Safobi. 

*) Saal, zuoberft tm Haus, zum Pri- 
vatgottesdienſt geeiqnet, und auf Der Seite 
Des Hauſes, welche Dem Tempel zugekehrt 
war, oder wenigftens der Himmelsgegend 
Deffelben. Der Ort war als ein Heiliger 
und einfamer ganz geeiqnet für Die Zu— 
fammenfimnfte Der Wpoftel und erften Chri- 
ften. 2) (Gr. Wo fie fic aufhtelten.) 
3) Nämlich, ftieg hinauf u. f. w. Die 
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Petrus wird, als der erfte unter ihnen, 
im Griechiſchen mit dem Artikel bezeichnet. 
BES Loe Lod pommia. ttt 
Griechiſchen, wiewohl dieſes nicht durch— 
gängig Der Fall iſt, vrgl. 3, 4. Durch 
dieſe geringen, vor der Welt verachteten, 
yon allem menſchlichen Beiſtand entblösten 
Leute hat Chriſtus die Welt zu dem Ge— 
horſam des Glaubens gebracht. 

V. 14. Dieſe alle waren ſtets bei einander 
einmüthig 4) mit Beten und Flehen 2), ſammt 
den Weibern3) und Maria4), der Mutter Jeſu, 
und feinen Briidern 5), 

1) Diefes, Dem Inhalt der Apoftelge- 
{cdidte fo ganz angemeffene Wort fommt 
oft in dieſem Buch, fonjt aber im Neuen 
Seftament nur nod) Einmal (Rom. 15, 6.) 
yor. 7) Ueber den Unterfdied zwiſchen 
Diefen beiden vrgl. 1. Tim. 2, 1. Anm. 
Lic 24,040.41. Cor, 9.5. 4), Bon 
hier an ſchweigt Die heilige Geſchichte von 
Der Mutter Jeſu. Wegen ihrer Heiligheit 
und wegen thres Alters ijt fie bet Den 
Heiligen in befonderer Achtung geftanden, 
und hat von Alem, was von Der Ver— 
kündigung an erfolgt war, ein ftatthaftes 
Zeugnif ablegen fonnen. %) Nächſten 
Blutsverwandten. Dieſe hatten anfänglich 
nicht geglaubt (Soh. 7, 5.), waren aber 
jebt auch gemonnen, 

Herr Jeſu, laß die Kraft des hetligen Gei- 
ſtes fid) aud) in mir und durd mid beweifen 
in reichem Maafe. 

V. 15. Und in den Tagen trat anf) Petrus 
unter Die Singer, und ſprach (e3 war aber die 
Schaar der Namen gu Haufe?) bet hundert und 
zwanzig) 3): 

1) Gr zeigt hiemit an, Dag er reden 
will, (Gr. Stand auf.) Diefe nod vor 
Pfingſten gebaltene Rede des Petrus ift 
alg in Der Goh. 20, 22. ſchon erhaltenen 
apoftolifhen Kraft, und nit als 
you einem blogen Singer gehalten, anzu— 
feben, 7) (Gr. Es war aber etn 
Haufen Namen allefammt, dazu— 
mal an Demfelben Ort. Wn andern Orten, 
und namentlic) außerhalb der Stadt, 
fonnte e8 mehr Singer geben. *) Zehn— 
mal fo viel, als es Apoſtel waren. 


V. 16. Shr Manner und Briider 4), es mußte 
Die Schrift *) erfiillet werden, welche guvor ge- 
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fagt hat dev Heilige Geift durch den Mund 
David, von Juda, der ein Vorgänger war 
Derer, Die Jeſum fiengen. 


1) Iſt Dod) lieblicher, als: Shr Manner 
yon Athen (17, 22.). Diefe von Achtung 
und Liebe Zeugende Anrede mußte die Zu— 
hirer gewinnen. *) (Gr. Diefe Schrift.) 
Pſ. 69. und 109. 


V. 17. Denn 4) er war mit uns gesihlet ?), 
und hatte dies Amt 3) mit uns überkommen. 


*) Sonft ware hier gar nist von ihm 
Die Rede. Aber ev hatte ein Amt, V. 20. 
*) Traurig ifts, mit zu zählen, und nicht 
bleiben. 3°) (Gr. Das Loos dieſes 
Dienftes.) Cin Loos tft, was Cinem 
ohne fein eigenes Zuthun zu Theil wird. 
Dienft iff in dieſem und den folgenden 
neuteftamentlidhen Schriften die häufigſte 
Benennung fiir das Amt des Neuen Tefta- 
mentes. Im Alten Teftament dagegen 
jteht tm Griechifden fir das hebräiſche 
Scharat, Mufwarten, das vieljagende Ae- 
toveyetv, was erhabene, Gott felbjt, gleich— 
fam perſönlich, geleiftete Dienfte bedentet. 
Die Apoftel aber find fein in der Demuth 
geblieben. 

B. 18. Diefer hat erworben*t) den Weer um 
Den ungeredten Lohn, und ſich erhenft?), und 
ift mitten entgwet geborften3), und alle fein 
Cingeweide ausgeſchüttet 4). 

1) Erhalten. Judas hat zwar das Geld 
nicht bezablt, Matth. 27, 5., aber entweder 
hat ev Den Gitterfauf vorgehabt, wobet er 
eine Ubficht geführt, wie Gehaſi, 2. Kon. 
5, 26., oder er hat den Kauf wirklich 
abgeſchloſſen, und dadurch den Hoben- 
prieftern, indem er Das Geld in den Gottes- 
fajten warf, Anlaß gegeben, Den Kauf zu 
volkziehen. Der elende Menſch hat fo 
gerechnet: Die Sache Jeſu iff nicht von 
BVeftand; follte fie übel auslaufen, fo ift 
fiir mic) und die Meinigen fitr die Zu— 
funft geforgt; ein Unterfdlauf und Lebens- 
mittel find da, Pj. 109, 9. 7) (Gr. Und 
iff vorwärts zu Boden geſtürzt.) 
Die Todesart, welche Judas fich ange- 
than, Matth. 27, 5. Anm., war damals 
bereits allbefannt geworden, und wird deß— 
Halb hier als befannt vorausgefegt. Nur 
witd nod) beigefiigt, was darauf erfolgt 
fel); nämlich, wie der Leichnam, ſchimpf— 
lider Weife hingeworfen, aufs Geficht 
gu liegen gefommen fey, wabrend man bet 
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einer Beftattung den Verftorbenen auf den 
Ricken legt. Dieſe Stelle (apt fid) be- 
feudjten aus Dem in feinem Griedifd 
verfaBten dritten Bud) der Mtaffabder, K. 5. 
V. 41., wo der Konig, ein erbitterter 
Feind Der Juden, mit demſelben Ausdruck 
im Griechiſchen, droht, den Tempel mit 
Feuer Dem Boden gleich zu machen. 
Das griechiſche Wort heißt nicht: ſich 
jählings ſtürzen. 5) Vrgl. Weish. 4, 19. 
im Griechiſchen. ) Er hatte die Barm— 
hergigteit auch fahren laſſen, Pſ. 109, 16. 
Vrgl. Phil. 2, 1. Col. 3, 12. im Griechi- 
ſchen. 

V. 19. Und es iſt fund worden ) allen die 
zu Jeruſalem wohnen, alſo daß derſelbige Acker 
genennet wird anf thre Sprache 2): Hakeldama, 
Das iſt, ein Blutacker. 


‘) Was nämlich BV. 18. im Anfang ge— 
fagt ijt. *) (Gr. Ju threr etgenen 
Sprache.) Iſt, wie das Folgende: (d. 1. 
Blutacker) eine erläuternde Bemerfung von 
Lufas für Theophilus, und überhaupt fir 
Lefer, Die nicht Hebräiſch verftanden. 

BY. 20. Denn e8 ftebet gefchrieben im Pſalm— 
bud) 9: Ihre Behauſung 2%) müſſe wüſte 3) were 
Den, und fey niemand, der drinnen wobhne4), und 
fein Bisthum emypfabhe ein anderer 5), 


‘) Pſ. 69, 26. im Griechiſchen. ) Das 
griechiſche Wort bedeutet eine wobhleinge- 
ridtete Haushaltung. (Gr. Getne Be— 
haufung;) die Stelle wird jest auf Judas 
angewendet. Sujtus Jonas fagt bier: die 
Berwerfung des Judas und die Erwäh— 
{ung eines Andern fey ein Vorbild der 
Verwerfung Der Juden und aller Dever, 
gu denen Chrijtus gejandt worden, Die 
ihn aber verfolgen. *) Wie es mit allem 
geht, was Die Gottlofen in der Welt ha- 
ben. 4) Das ift buchftablicy erfillt wor- 
Den; der Ader ift ein Begräbnißplatz für 
Fremde geworden. *) Genan nach dem 
Griedhifden in Pf. 109, 8. Die Weis- 
fagung hat dem Loos Raum gelaffen, und 
Den Nachfolger nicht niher beftimmt. 

V. 21. So mug mint) einer unter diefen 
Männern, die bet uns gewefen find die ganze 


Seit über, welche dev Herr Jeſus unter wns 7) 
ift aus- und eingegangen, 


1) Wie BV. 16. 7) Als Lehrer. (Gr. 
Ueber uns.) Und das paßt für den 
vorgeſetzten Meifter und fir Das Anse, 
wie fürs Cingehen; dieſes fur den ver— 
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trauliden Umgang, Soh. 10, 9. Anm., 
jenes für Die öffentlichen Ausgänge. 
V. 22. Bon der Taufe Johannis an Y bis 


anf den Taq?), Da er von uns genomuen iſt, 
ein Seuge ſeiner Auferſtehungs) mit uns werden. 


*) Mit dieſem Zeitpunft fangt bet Mar- 
fus Die Gefdichte Jeſu Shrijtt an. Was 
vorhergeht, wird von den itbrigen Evan— 
qeliften furg berithrt. . 7) Bis zum Him— 
melfabrtstag reichen die Zeugniſſe dev zwölf 
Apoftel yon dem Herrn und von fetner 
Auferſtehung. %) (Gr, [Es mug] Ciner 
ein Zeuge 2c.) Wer die Auferftehung 
Chriſti qlaubt, der glaubt eben damit alles, 
was Yorangegangen und Darauf erfolgt t/t. 
Der Auferftehung Chrifti gedenft Petrus 
häufig in feinen Reden, und in feinem 
erften Brief. Wie ein Apoftel ein Zeuge 
Der Auferſtehung Chriftt ijt, alfo ift dev 
ein Chriſt, Der Diefelbe glaubt. Zu jener 
Zeit wurde ebenfo viel Kraft dagu erfor- 
Dert, wenn Einer glauben follte, dag die 
Sache geſchehen fey, als wenn er glauben 
follte, Dab Die Seligfeit von diefem Bor- 
gang abhänge. Heutzutage, da die Ge- 
ſchichte Niemand, Der zur Kirche gebsrt, 
in Bweifel ziehet, bleiben Biele dabei 
ftehen und laſſen fic) doch durch die Ge- 
wißheit von der gefdehenen Sache nicht 
gum volligen Glauben bringen. — Weiter 
als gwolf mupten es nidt feyn, alfo war 
es nur nod) um Ginen zu thun. 

V. 23, Und fie ftelleten gween 4), Joſeph, 


genannt Barfabas, mit dem 3unamen Suit 2), 
und Matthiam, 


1) Bis hieher und nicht weiter reichte 
Die Ueberlegung der Glaubigen. Hier alfo 
erft war es ett zum Loofen, wodurd) 
Denn cine widtige Gace Der göttlichen 
Entſcheidung überlaſſen, und zugleich die 
Berufung eines Apoſtels zu einer un— 
mittelbaren gemacht wurde. Juſtus 
Jonas glaubt, man ſollte noch jetzt die 
Biſchöffe durchs Loos erhalten dürfen. 
2) D. h. Der Gerechte; und man ſollte 
meinen, um dieſes Zunamens willen hätte 
er den Vorzug verdient. Aber vielleicht 
hat er dieſen Zunamen erſt ſpäter be— 
kommen, zum Zeugniß, daß er, wenn auch 
auf Matthias die Wahl gefallen, dennoch 
ſeinerſeits lieb und werth fen. 

V. 24, Beteten und ſprachen: Herr), aller?) 
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Herzen Kiindiger 3), zeige an 4), welden du ere 
wählet hajt unter diefen gween, 

*) (Gr. Du Herr, Du felbit zeige an.) 
Gin Apoftel mußte unmittelbar berufen 
ſeyn. Sie rufen Sefum, als den Herrn, 
an, V. 21., thm fams zu, Apoftel zu 
wihlen, B. 2. 9, 17. 26,16. Soh. 6, 70. 
2) Much diefer Beiden. 3) Kenner, Wuf 
Das Herz fommt eS an, auc) bei einem 
Apoftel; Da mug es richtig feyn bei einem 
Diener Des Cyangelti, 8, 21. 2. Gor. 1, 
12. 1. Theff. 2, 4. Das Herz ift es, 
warum Ciner Dem Andern, Der vielletcht 
im Aeußerlichen Jenem nichts nachgiebt, 
dennoch vorgeht. *) Dieß geſchah durch 
den Ausſchlag des Looſes. Jeſus iſt nach 
ſeiner Auferſtehung öfters erſchienen, hat 
aber damals nicht, ſondern erſt nach der 
Himmelfahrt Dem Matthias das Apoſtel— 
amt übergeben. 

V. 25. Daß einer empfahe dieſen Dienſt und 
Apoſtelamt, davon Judas abgewichen iſt, daß er 
hingienge an ſeinen Ort 4) 

1) Das war freilicy fein ganz etgener 
Ort. Da er von den Apofteln, von allen 
Die ſelig werden, oder auch von Den Uebri- 
gen, die verforen gehen, was Unterſchie— 
Denes hat. Gr hatte in dieſer Welt aud 
etwas Eigenes geſucht, BV. 18. Cr hat 
am Ort der Todten einen -eigenen Plak 
gefunden, wo Die Hinterbliebenen nicht 
hinfahen. 

V. 26. Und fie warfen') das Loos über fie?); 


und das Loos fiel auf Matthiam, und er ward 
zugeordnet 3) gu den eilf Apoſteln. 


4) (Gr. Gaben.) 7) (Gr Fhre 
Looſe, des Sofeph und Matthias.) Durd 
qute Ueberlequng batten fie zween ans 
aller Penge in den Vorjchlag genommen: 
Zwiſchen Den Sweien aber war keine andre 
Entſcheidung mehr ubrig, als das Loos. 
Dieß Mittel ſchickte fic) auch fonderlich fiir 
jelbige Beit, und eben für dieſe Ange— 
fegenheit. Es war die Zwiſchenzeit zwiſchen 
Damals, als Die Apoftel Den Herr nod) 
bei fic) Hatten, und zwiſchen fpater, nach— 
Dem Der Trofter’ zu ihnen gefommen war, 
Nachdem fie den heiligen Geift empfangen, 
haben fie nicht gefoojet, 10, 19. 16, 6 FF. 
5) Alles war zufrieden mit Diefem Zeicen 
Der göttlichen Wahl. Cs heiBt nicht, dem 
neuen Apoftel feyen die Hande aufgelegt 
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worden. Er war nämlich ganz unmittel- 
bar eingefebt. 


Herr Fefu, mein Herz ſey rechtſchaffen vor 
Leinen Wugen. 


Das 2 Kapitel. 


V. 1. Und als der Tag der Pfingſten er— 
füllet war ), waren fie alle einmüthig bei ein— 
ander 2). 

1) Su ſelbiger Zeit erfolgte die Erfül— 
{ung vieler andern in jene Zeit fallenden 
Weiſſagungen. Fünfzig Tage nad) Oftern. 
An Pfingften ward das Geſetz gegeben. 
An Pfingften ward der heilige Geift aus— 
gegoſſen. Diejer große Unterfdied wird 
gepriefen, Pſ. 68, 8. 10. Das Wort 
Pfingſten kommt tn Griedhifcen des Alten 
Teftaments nur Toh. 2, 1. und 2. Male. 
12,32. vor, alfo nur in Den Apofryphen. 
Das finaitifhe Pfingften im Alten Tefta- 
ment und Das neuteftamentliche Pfingften 
in Serufalem find zwei Offenbarungen 
Gottes, herrlich, wie fetne andere, und 
boderbaben iiber alle Einwendungen des 
Atheismus: Das Gefeg und das Coane 
gelium; jenes vom Berge, diefes vom 
Himmel; dort ſchrecklich, hier quadenreich, 
ſ. dD. a. BE (ES war am 28, Mai des 
Sabres 30.) 7) Die Gefelljchaft, die Her- 
gen, Der Ort, waren Eins. Wer fie waren, 
und was fie thaten, ijt aus 1, 14. 15. 
au erjehen. Es waren nicht nur die Apoftel, 
fondern aud) die Andern. 

B. 2. Und es gefdhah ſchnell 4) ein Braufen 
vom Himmel, als eines gewaltigen Windes 2), 
und erfiillete Das ganze Haus3), da fie fafen4), 

) Plötzlich. So wird der Herr einft 
zum Gericht erſcheinen. 7) (Gr. Wie eines 
gewaltiq Daber fommenden Windes.) 
3) Das qriechifche Wort hedeutet, wie das 
lateiniſche Gecus, oft aud) einen Theil 
Des Haujes. Das Haus war der Tempel, 
Luc. 24, 53. Dicjen mufte an jenem 
welt, um dieſe Tageszeit, Jedermann be- 
ſuchen. Es war alfo ein Theil Des Tem— 
pels, und ein Theil von dieſem war Der 
Gaal (Soller), 1, 13. 9 Morgens, in 
aller Rube, B. 15. 

V. 3. Und man fabe an ihuen 4) die Zun— 


gen?) gertheilet 3), als waren fie feurig. Und 
er4) jagte fid) anf einen jegliden unter ihnen?), 
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4) (Gr. Und es erſchienen ihnen.) 
2) (Gr. Zungen, nist: Die Zungen.) 
Das griechiſche Wort, wie aud) Das ent- 
{predende hebräiſche, Sef. 5, 24., bee 
Deutet, wegen Der Aehnlicfeit: Junge 
und Flamme; e8 find alſo, weil gleich 
nadbher von der Sprache die Rede iff, 
feurige Sungen zu verftehen. Es waren 
Flämmchen, nicht die aus ibrem Munde 
qiengen, fondern Die fic, je eines, auf Den 
Scheitel des Cingelnen niederließen. Denn 
es heißt qleid) Darauf: und er febte fich 2c., 
nämlich Der heilige Geift; vrgl. Den fol- 
genden Bers und 1, 8. Der war iber 
fie gefommen unter jener Geftalt zungen— 
formiger Flämmchen. Wenn es hiefe: 
Die Zungen, fo wiirden die natirlichen 
Zungen der Apoftel gu verftehen feyn, 
welche jest fo wunderbar ergriffen waren. 
3) (Gr. Die fich gerthetlten, wie 
von Feuer.) Es heißt nit: geſpal— 
ten, als waren fie in ihrem Munde aus— 
einander geqangen; aud) nicht: unter= 
ſchieden, als ob jedem nur eine bee 
ftimmte Sprache zugetheilt worden ware. 
Sondern eS wird der Begriff von Aus— 
theilen iberhaupt, obne nabere Be— 
ftimmung, gebraudt. *) (Gr. Und es.) 
Denn nicht alſogleich war es flar, Dap es 
Der heiliqe Geift war, fondern nach einer 
Weile erjt wurde das befannt. Brel. Off. 
20, 4. 5) Ueber fie oder ihre Haupter 
in Geftalt folcher Bungen, die wie von 
Kener waren. Das waren holdfelige 
Flämmlein, Das war die Geiſtes- und Feuer— 
taufe, vrgl. Soh. 1, 32. 33. : 

V. 4. Und H wurden alle?) voll des Heilt- 
gen Geifts, und fiengen an3) gu predigen4) mit 
andern Bungen5), nach dem der Geift®) ihnen 
gab 7) auszuſprechen 8). 

1) V. 3. enthalt die Beſchreibung des 
äußerlichen Ginnbildes, jebt wird aud) 
beſchrieben, was innerlich in ihnen vorge- 
gangen, und welden Erfolg es gebabt. 
2) Das waren alle diejeniget, von wel- 
chen B. 1.14.15. und 1,14. 15. die Rede 
ift. Es waren Leute, verſchieden in Anſehung 
Des Alters, Des Geſchlechts, des Standes, 
vrgl. unten V. 17. f. 3) Jetzt zum erjten Mal 
geſchahe Das, zuvor war es nie geſchehen. 
4) (Gr. Bu reden,) ohne alle Mühe, mit 
vieler Sertigfeit. 5) Sprachen. Das 
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Wunder lag nicht in den Ohren der Hover, 
fondern in Dem Munde der Redner, 10, 
46. 19,6. Marc. 16, 17. 1. Cor. 12, 10. 
Das Lob, das diefe fleine Geſellſchaft in 
“aller Welt Spraden Gott dargebracht hat, 
war ein ſchönes Borfpiel von dem Lob, 
Das alle Welt mit ihren Zungen nod) Gott 
Darbringen wird. ©) 1. Gor. 12, 11. 
7) Ohne Mühe und dod) nach Belieben 
zu reden. 8) Mit Nachdruck und Nüch— 
ternbeit, B. 14. 26, 25. ,,Mofes, das 
Bild des Geſetzes, hatte cine ſchwere Bunge 
und eine ſchwere Sprache: das Evange- 
lium aber hat eine Bunge wie Feuer und 
Flamme.“ (Juſtus Jonas.) 

Dieſe Geiſtes- und Feuertaufe laß mir, 
Herr Jeſu, reichlich angedeihen. 

V. 5. Es waren aber Juden zu Jeruſalem 
wohnend 9, die waren gottfürchtige Männer, 
aus allerlei Volk, das unter dem Himmel ift 2). 

4) Nicht etwa blos auf das Feft waren 
fie gefommen; wiewohl V. 9. und 10. ift 
Diefes Wort jftrenger zu nehmen. Sie 
Hatten fid) nad) Serufalem begeben, ohne 
Zweifel darum, weil die Zeit, Da Der 
Meſſtas fommen follte, erfillt war: und 
Da Hatten fie wollen aljobald gugegen feyn. 
Es waren fauter unter Den Heiden ane 
ſäſſig geweſene Suden, aus allerlei Völkern. 
Heiden waren nicht da. 7) (Gr. Derer, 
[Lander], Die unter Dem Herrn find. 

V. 6. Da nun diefe Stimmet) gefdhah, fam 
Die Menge 2) gufammen, und wurden verſtürzt, 
Denn eS hörete ein jeglicher, Dap fie mit feiner 
Sprache redeten. 

4) S. B. 4. und aud (vrgl. 2. Moff. 
ASA BistO WAN EB. 252 1A) q etgl veo. 
Leute verfdtedener Denfungsart und in 
ungleicher Stimmung. 

V. 7. Sie entfagten fic 1) aber alle, ver- 
wunderten ſich und ſprachen unter einanDder: 
Siehe, find nicht diefe alle, Die Da reden, ans 
Galiläa 2)? 

1) B. 12. 7) Haben alfo einerlei 
Mundart. Dag fie Galilder waren, wufte 
man Daher, weil fie Singer Jeſu waren, 

B. 8. Wie hören wir denn) ein jeglicer 
feine Sprache, Darinnen wir geboren find? 

4) (Gr. Und wie 2.) Die Rede wird 
hier ſehr zierlich unterbrodjen und erſt 
V. 11. wieder fortgefebt; wie Diefes tm 
Ausdrud der Verwunderung leicht ge- 
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fhiebt. Die Apoftel haben nidt nur 
verſchiedene Dialefte, zum Beijpiel das 
Griechiſche, pontiſch und aſiatiſch, fondern 
auch verſchiedene Sprachen geredet. 

V. 9. Parthert), und Meder, und Elamiter, 
und die wir wobnen®) in Mtefopotamien, und 
in Sudda3), und Cappadocien, Pontus und 
Aſia 4), 

4) Ohne Zweifel haben die Suden aus 
allen Nationen, Die gu Serufalem woh ne 
ten, hebräiſch verjtanden; daher Diefe, 
zur Beit Des Alten Teftaments unerhorte 
Manchfaltigfeit der Sprachen zum Zeiden 
Diente, Dag das Evangelium zu allen Na— 
tionen, in ihren eigenen Sprachen, fommen 
witrde. Uebrigens fdeint die Ordnung, 
nad) welder hier die Bolfer erzählt wer- 
Den, fic) theils auf die natürliche Lage, 
theilS auf die Zeit ihrer Befebrung zu 
beziehen. Zuerſt werden die Nachkommen 
Sems, hernach Saphets, wie aud) 
Chams gefegt; aus Afien, Wfrifa, Europa 
und dann wieder aus Afien. Die Nation 
Der Parther, welche dazumal die machtigite 
war, filbret Den Reihen. 7) Oder wohn— 
ten. (Gr. Die Da wohnen.) 5) Wo 
Die Mundart von der galiläiſchen, B. 7, 
abweidt. Go batten auch die eigenen 
(paläſtinenſiſchen) Landsleute ihr Wunder. 
4) Sm engern Ginn, d. b. eine römiſche 
Proving in Keinafien, die Phrygien, Ly— 
Dien, Jonien 2. in fic) begriff. Im 
Griechiſchen heißt es: in Dem Aften, 
zur Bezeichnung des fo weit weſtlich ge- 
fegenen Landes; aud) Dorther waren 
Leute Da. 

BY. 10. Phrygien und Pamyphylien, Egyp— 
ten), und an den Enden?) der Lybien bet 
Cyrene 3), und Ausländer von Jom 4), 

1) Dort wimmelte es von Guden. 
2) Rerfchiedene Gegenden von Lybien in 
Afrika. 3) Cine Iyhbiſche, weſtlich, alfo 
noc) entfernter liegende Stadt. *) Gee 
borne Romer, aber jest in Jeruſalem 
wohnhaft. Dieſe find, wie es {deint, 
erft nach Den jest Genannten nad Jeru— 
ſalem gefommen. Es find Die eingigen, 
hier aufgefithrten Europäer. 

V. 11. Juden und Judengenoſſen ) Creter *) 


und Araber: wir hören fie mit unfern Sungen 
die großen Thaten 3) Gottes reden 4). 


4) Profelyten. Tacitus erzählt in fet- 


mite yg. 2, 
nen nnalen, 2. B. K. 85.: Anh 
wurde liber die BVertreibung des ägyp— 
tien und jüdiſchen Religtonsdienjtes 
verhandelt und ein Senatsconfult ge- 
macht, daß 4000 libertiniſchen Standes, 
Die mit jenem Aberglauben behaftet waren, 
wenn fie Das Alter Hatten, auf die Inſel 
Gardinien follten gebracdt werden, um 
Dort Die Rauberbanden in Schranfen zu 
halten: und erlägen ffe dem Klima, fo 
fet dieß ein geringer Schade: die andern 
follten Stalien raumen, wenn fie nicht 
vor einem beftimmten Ziele die unheiligen 
Gebräuche abgelegt.” Die Judengenoſſen, 
Proſelyten, beziehen ſich aber, im Gegen— 
ſatz zu den eigentlichen Juden, nicht blos 
auf die Römer, ſondern auch auf die 
übrigen hier aufhezaͤbiten Völker. 7) Cin 
Sujelvolf, Damit hier aud) die Snfeln 
vertreten find. Haben doc) die Prophe- 
ten fo Vieles von den Inſeln und deren 
Bekehrung geredet: und es fommen nun 
in Der Apoſtelgeſchichte deren mehrere, 
weftlid) gelegene, vor. %) (Gr. Dinge,) 
Die in Kriften und Werfen fic) äußern. 
4) Sn Davidijdhen Pjalmen, die damals 
gäng und gabe waren, oder in cigener, 
freter Rede. 

V. 12, Sie entfakten ſich aflet), und wur— 


Den irre, und fprachem einer gu Dem andern: 
Was will das werden 2) ? 


*) Alle Gottesfiirchtigen, Gewiffenhaften, 
Brat. BV. 13. 7) Gr. Was mag das 
wohl fetn?) 

V. 13. Die andern aber hattens ihren Spott 1), 
und fpracen: Sie find voll ſüßen Weins 2). 


9 (Gr. Spotteten.) Mit GSypott 
fingt Die Welt an. Hernach fommt es 


weiter; eS giebt Unterſuchungen, 4, 7.5 
Drohungen, 17.3; Gefingnig, 5, 18.3 
Schläge, 40.5 Hinvidtung, 7, 58. 2) yore 


haben dem heutigen, oder ferndiqen Wein, 
oder jonjt einem ftarfen Getränk zu viel 
zugeſprochen.“ Natürliche Menſchen pfle- 
gen übernatürliche Dinge thörichter und 
unverſchämter Weiſe natürlich zu machen, 
obgleich die natürlichen Urſachen, die ſie 
— noch ſo ungültig wären. 


Du lebendiger Gott, wie reichlich beweiſeſt 
Du Dich in Deinen Thaten und in dem Ruhm 


11—15, 
derfelben. Laß mid aud) ein Gefäß Deiner 
Ehre fein. 

G. 14. Da trat Petrus t) auf mit den Eil— 


fen, hub auf?) feine Stimme, und redete gu 
ibnen 3): Shr Juden, lieben Manner 4), und 
alle die ihe gu Serufalem wohnet, das fey euch 
fund gethan 5), und laſſet meine Wort gu euren 
Obren eingehen. 

t) (€8 trat aber Petrus hin) 
Ale Bewegungen, alle Worte des Petrus 
xeugen von Der größten Nüchternheit. 
Sr benützt die Gelegenheit, wie fie über— 
Haupt den Apoſteln nie gefehlt bat, aber 
aud) nie unbenützt entgangen tt Man 
merfe in Diejem Bud) durchgehends, wie 
Die Apoſtel jedesmal, nach Geleqen- 
hett Der Umftande, das Wort vor= 
qetragen haben. Sie banden ſich nicht 
an einen gewiſſen Ort, an cine gewiſſe 
Zeit 2. Shr Vortrag war gang fret und 
Damit richteten fie fo viel aus. 7) Mit 
Freimüthigkeit. *) Es heist, mit Bedacht, 
nicht blogs: und fprad. Es war ein 
feterlicher und feuriger und Dennoch nüch— 
terner Bortrag; vrgl. 26, 25. 9 (Gr. 
Shr jüdiſchen Manner!) Dieſe dem 
Alterthum angehörige Cinfachheit in der 
Anrede hat mehr Wiirde, als die heutigen 
qebduften Titulaturen mit: Hochedelge— 
boren und Hochwiirden. Dieſe Rede zer— 
fallt in Drei Theile, BV. 14—21. 22—28. 
29—39. Sm Gang der Rede wird Pe— 
trus vertraulider; und V. 29., da ſchon 
ein Anfang der Befehrung fic) zeigt, heißt 
e8: lieben Brüder. Erſt redet er Die 
judäiſchen Suden, und fodann alle itbrigen 
zu Serufalem wohnenden Sfraeliten und 
zwar hebrdij an, was Alle verftanden 
haben. 5) Dieß ift nicht der Cingang 
eines Trinfenen; der witrde nicht fo be— 
fcheiden und anſtändig ermahnt und ge- 
beten haben, wie hter Petrus. 

V. 15. Denn diefe 4) find nicht trunfen, wie 
ihr wabnet 2), fintemal es ift die dritte Stund 
am Tage 3). 

1) Gr redet in der dritten Perfor, ohne 
iibrigens fic) und die übrigen Apoſtel 
auszunehmen. Ihm ſelbſt gereichte fein 
Vortrag, den Eilfen das zur Rechtferti— 
gung, daß ſie mit Petro aufgetreten wa— 
ren, V. 14. Und diejenigen, zu welchen 
er redete, hatten V. 7. auch geſagt: dieſe 
alle. 2) Er drückt ſich mild aus. Er 


Apg. 2, 


hatte aud) ſagen können: wie Etliche von 
eud) fpotten. 9) Wir würden fagen: es 
ift ja exft 9 Ubr Morgens. Cin Trun- 
fener weif nicht leicht, wie viel Ubr es 
ift; aud) geſchieht es faum, daß Ciner, 
bejonders Da, wo er zu Haus iff, fid 
früh am Tag betrinft. 1. Theff. 5, 7. 
Sudem war heute das Pfingſtfeſt; und 
ant Fefitagen fafteten die Guden Bor- 
mittags. 

V. 16. Gondern*) das ifts?), das durd 
Den Propheten Joel guvor gefagt ift: 

1) Des heiligen Geiftes, nidt des 
Weins, find diefe voll. 7) E8 ijt Weis- 
Heit, daß dieſes vor Denjenigen vorge- 
tragen wird, was B. 22 ff. gefagt iff. 
Die vorangehende Erwahnung der glor- 
reichen Zufunft zum Gericht verleiht allem 
Uebrigen, mas von Jeſu Chrifto gefagt 
wird, mehr Licht und Kraft. 

V. 17. Und es foll geſchehen 4) in den lebten 
Tagen), ſpricht Gott, ic) will ausgiepen von 
meinem Geiſt auf alles Fleifd 3); und 4) eure 
Söhne und eure Tichter follen weifjagen *), und 
eure Slinglinge follen Geſichte ſehen ®), und eure 
AUelteften follen Träume haben 7); 

1) Die Stelle aus Joel, 3, 1—5., 
wird hier nad) Dem Griechiſchen des Alten 
Zeftaments angefiihrt. 7) Das find alle 
Tage des Neuen Teftaments. Und Diefe 
letzten Tage find ſchon weit vorgerückt. 
3) Gin lieblicher Gegenfag. Die Ber- 
heißung beſchränkt fic) nicht blos auf jenes 
Pfingſtfeſt; BV. 39. Im Hebraifcen des 
Soel heißt eS: meinen Geijt. Petrus aber 
hat befouders jenes Pfingſtfeſt im Auge, 
Daher ſagt er: von meinem Geift. +) Cs 
fommen Leute jeden Alters, Geſchlechts 
und Standes an die Meihe. *) Die 
Weiffagung, eine ganz ausgezeidnete Gabe, 
ift ein ganz befonderer Beweis von der 
Wirflamfeit Gottes in Den Menſchen. 
6) Wachend snd ſchlafend. Bet jungen 
Leuten find die, fiir Geſichte bejonders 
qeeigneten, dugeren Ginne, am wacerften; 
bei Den Alten, Der gu Träumen geſchick— 
tere innere Ginn mebr entwicelt, Soel 
febt Die Alten voran, Petrus die Jungen, 
— Denn Die Apoftel waren nocd) junge 
Manner. Petrus Hat ein Gefidt ge- 
feben, 10, 17. Paulus defgleiden, und 
zwar Bet Racht, 16, 9. Indeſſen find 


15—20. 


Die Jungen nicht von Trdumen, 
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die 
Alten von Geſichten nicht ausgeſchloſſen. 
) Göttliche. 

V. 18. Und H anf meine Knechte 2) und auf 
meine Mägde will ich in denſelbigen Tagen von 
— Geiſt ausgießen, und ſie ſollen weiſ— 
agen; 


9 (Gr. Dazu auc.) 7) Sm Gegen- 


fag zu Den freien Familiengliedern, Die 


Dienerfdaft des Hauſes; die aber nichts 


Defto weniger aud) Knechte und Mägde 


Gottes find. 

V. 19. Und id will Wunder t) thun oben 
im Himmel2), und Zeichen unten auf Crden 3), 
Blut 4), und Feuer 5), und Rauchdampf8); 

1) Große Offenbarungen der gottlichen 
Gnade, haben aud) Gerichte uber Die 
Böſen im Gefolge. 4. Moſ. 14, 20 ff. 
Sud. BV. 5. Fn diefer Weiſſagung ijt 
Die ganze Zeit von Diefem Pfingittag bis 
auf den jüngſten Taq zuſammengefaßt. 
Das Ausgießen des heiligen Geiftes 
währet immerfort, wiewohl unterſchiedlich. 
Die Zeichen, deren hier gedacht wird, 
werden zunächſt vor dem jüngſten Tag 
hergehen; und die Betrachtung derſelben 
giebt eine große Bewegurſache, dem Geiſt 
Raum zu geben, und jene Offenbarungen 
Der göttlichen Gnade anzunehmen. *) Vrgl. 
V. 20. 5) Nämlich Blut ꝛc. Solche 
Zeichen ſind vor dem Leiden Chriſti ge— 
ſchehen (V. 22.); da aber die Rede ſich 
im Allgemeinen hält, ſo ſind auch diejeni— 
gen Zeichen einzurechnen, welche eines 
Theils zur Zeit des Leidens und der 
Auferſtehung Chriſti, andern Theils bei 
der Zerſtörung Jeruſalems geſchehen, 
hauptſächlich aber diejenigen, welche vor 
Dem jüngſten Tag hergehen werden. Matth. 
24, 29. Die Weiſſagung faßt alles in 
Einen Anblick zuſammen, was in den 
fernſten Seiten auseinanderliegt. — So 
findet fic) am Schluß des Propheten 
Maladhia (Vrgl. die Anm. zu Matth. 
11, 13 f. und 17, 11 f.), worin die Ane 
funft Des Täufers Johannes geradezu 
geweiffagt ift, Doc) Daneben aud) die Er— 
wähnung des grofen und ſchrecklichen, 
nämlich des jüngſten Tages. 9 Mord 
und Krieg. 6) Feuersbriinjte. °) Der 
Dichte Rauch zerflattert in feinen Dampf. 


V. 20. Die Sonne 4) foll fic) verkehren in 
Finfternip, und der Mond?) in Blut, ehe dent 
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Der große und offenbarlide 3) Taq des Herrn 4) herverkündigung. 3, 18. 


fommt; 

1) Dieß iſt tm eigentliden Sinn zu 
uehmen. Matth. 24, 29. Anm. 7) D. 
h. ſchwärzliche, blutrothe Farbe. 1. Mof. 
49,11. %) (Gr. Anfebnlide.) 9 Der 
Tag des jüngſten Gerichts; einſchließlich 
der übrigen, ihm vorangehenden, Offen— 
barungen der göttlichen Herrlichkeit. 

V. 21. Und ſoll geſchehen, wer 1) den Naz 


men des Herrn anrufen wird 2), ſoll felig 3) 
werden. 


*) Gr. Ein jeder, der rx.) Alle 
ſolche Leute, aber auch nur dieſe allein. 
2) D. b. im Geift. Mit diefem Wort 
ift Das Gebet jeder Art angedeutet. Me— 
lanchthon hatte eine ganz befondere Freude 
an dem Wort: Anrufung. *) Aud 
bet Dem Ende, das aller Natur erſchreck— 
Tih fein wird. Den Strafen wird er 
entrinnen, Die Seligfeit wird er erlangen. 

V. 22. Shr Manner von Ffrael, hiret diefe 
Wort: Fefum von Nazareth 4), den Mann von 
Gott, unter end) mit Thaten und Wundern 2) 
und Zeichen beweifet 3), welche Gott durch ibn 
that unter end) (wie Denn auch ibr felbft wiffet), 

*) Ihr fennet ihn ja. Er ift das Thema 
aller Vorträge der Apoftel qewefen, 3, 13 Ff. 
Ihn haben fie immer wieder, und immer 
auf Diefelbe Art, geprediget, und immer 
mit ihrer Predigt Geelen gewonnen. 
7) Diefe waren das Vorſpiel derer, von 
welden V. 19. die Rede iff. %) Aufs 
Augenſcheinlichſte. 

V. 23. Denſelbigen (nachdem er aus be— 
dachtem ) Rath und Verfehung 2) Gottes erge— 
ben war) habt ihr genommen durch die Hände 


Der Ungerechten 3), und ihn angeheftet und er— 
wilrget. 


‘) (Gr. Durch beftimmten.) Hie- 
mit baut der Apoftel Der Frage vor, warum 
e3 Den Juden zugelaffen worden, einen 
folchen Mann alfo zu behandeln? und 
qiebt eben damit auch im Voraus Be- 
ruhigung wegen der ſchweren Verjduldung, 
3, A A Bie A, Mol 45, ap hind) OOK: 
Vorgängige Crfenntnig.) Der 
Rath (4, 28.) geht der Vorfehung voraug, 
Darum ift letztere ein fo viel fagendes Wort. 
„Da fann die BVernunft Gottes bheiligen 
Rath und der Menſchen ſündliches Thun 
nicht unterſcheiden, aber der Glaube.4 
(D.) Auf fie folgt fodann auch die Vor— 
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5) (Gr. Ver— 
mittelft ungeredter Hande.) Une 
geredht ijt tm Griechiſchen hier: gefeglos, 
Die Das Geſetz nicht haben; Das war der 
heidnifde Pilatus mit feinen Leuten, durch 
welche Die Suden ihren Zweck erreicht 
haben. 


QB 24. Den hat Gott auvferwedet, und auf— 
geldfet 1) die Sdhmergzen 2) des Todes 3), nach— 
Dem es 4) unmöglich war, daß er follt von ibm 5) 
gehalten werden 6), 


‘) (Gr. Judem er — aufgelsst 
hat.) „Auflöſen“ wird hinfichtlich der 
Bande gejagt. Das hebrdifde Wort be— 
Deutet Geburtsſchmerzen (Kindsbande) und 
Diefelbe Bedeutung ift aufs qriechifche 
Wort übergegangen. Beide heifen: 
Schmerzen; tm Hebr. aud Bande; da- 
her heifts: er hat aufgelost die Schmer— 
zen. 7) Dieſe haben ein neues Leben 
ausgebvren. Des Todes Schmerzen hat 
Jeſus erfabren, indem er ftarb. Mit dem 
Tod hieß eS: es tft vollbradt. Nad dem 
Tod alfo fein Schmerz mehr. Cine fleine 
Weile hernach, bet Der WAuferjtehung ift 
Die Auflofung erfolgt, nicht der Schmer— 
zen, fondern Der Bande, welche Der 
Schmerzen verurfadt hatten, als er ftarb. 
3) (Gr. Der Hille)  PBfalm 18, 5. 
ift von Banden des Todes, und V. 6. 
von Banden der Holle die Rede. Die 
alte esart: Der Hölle, fommt mehr 
mit B. 27. und 31. unſeres Rapitels 
iiberein. ) (Gr. Wie e8 Denn.) 9) Um 
Der Weiffagung, V. 25., und der darin 
erwähnten Urſachen, willen. „Es war 
nicht möglich auf Seiten des Todes, 
denn er war Chriſto zu ſchwach und von 
Chriſto zu nichte gemacht; auf Seiten 
Chriſti, denn er hatte göttliche Kraft; 
auf Seiten des Vaters, der konnte, nach 
geſchehenem Verſühnſterben, den Heiligen 
nicht verweſen laſſen.“ (H.) Dieſem Aus— 
druck entſpricht auch der, 3, 21. enthal— 
tene: Welcher muß. Daher heißt es ſo 
oft vom Tode Chriſti: auf Einmal; vrgl. 
Rom. 6, 10. Anm. ©) (Gr. Von der— 
felben,) nämlich: von der Holle; wie- 
wohl fie cin mächtiger Feind ijt. 

V. 25. Denn David fpridjt von ibm 4): 
Ich habe den Herrn allezeit vorgefebet vor mein 
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Angeſichte 2); denn er ift an meiner Redhten 3), 
auf daß id) nicht bewegt werde. 

4) (Gr. Auf ibn,) redet David. 
Py. 16, 8—11. im Griechiſchen. 7) Das— 
felbe wird im namliden Pſalm, V. 2., 
nad) dem Hebraifden fo ausgedrückt: 
Mein Gutes ift nichts aufer div. 9) Dag 
er mich decke. 

V. 26. Darum tft mein Herz frohlid), und 
meine 3unget) freuet ſich; denn andy 2) mein 
Fleiſch wird ruben in der Hoffnung; 

19 So heift es im Griechiſchen des 
Alten Teftaments. Im Hebräiſchen heißt 
es poetiſch: meine Ehre; was dieſes be— 
Dente, iſt aus Pf. 30, 13. vrgl. mit 10. 
erſichtlich, wo Staub und Ehre etn- 
ander entgegengefebt find (eben wie $y. 
7, 6.)3 und aus Pj. 57, 9., wo die Ehre 
awifden Dem Herzen, V. 8., und zwiſchen 
den Suftrumenten (Pſalter und Harfe) 
fteht; ja aus unjrer Stelle felbjt, wo die 
Ehre, gwijden dem Herzen und dem 
Fleiſch genannt tft. Es bhedeutet alfo 
Das hebräiſche Wort (cabot) die jugend- 
liche Kraft Der Natur, wie fie fic) nament- 
lid) mitteljt Der Bunge, Der Stimme, 
des Gejanges fundgiebt. Denn dem 
Bleich ijt Die Chre eben das, was dem 
Gras oder Kraut die Blithe iff. 1. Petr. 
1, 24. oder die „ſchöne Geftalt’ Sac. 
1,11. 7) Gr. Dazu aud); fogar. 

V. 27. Denn du wirft meine Seele 1) nicht 
in Der Holle laſſen 2), auch nicht gugeben, daß 
dein Heiliger 3) die Verwefung ſehe. 

*) D. h. Mish, in Abſicht auf meine 
Seele. Das Folgende gehet fodann den 
Leib an. 7) (Gr. Fn die Holle über— 
Taffen. Holle ift hier das Behältniß, 
gleichſam Das Grab der Seelen der BVer- 
ftorbenen. Sn der Holle war er; ift aber 
night Darin gelaffen worden. %) Mach dem 
Hebräiſchen ifts der Gegenftand Deiner 
Huld; auf weldhem Dein Wohfgefallen 
rubet — das war Chriftus. 

V. 28, Du haft mir fund gethan 1) die Wege 
des Lebens 2), Du wirit mid erfiillen mit Fren- 
Den vor deinem Angefidte 3), 

YES Hebe: 9, 42) Mite 2) Sut 
Hebräiſchen heißt es: Den Weg r., dar— 
auf man zum Leben fommt, und im Leben 
wandelt. 3) Wenn ich bei dir fein werde. 
Hebr. 9, 24, 
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G. 29. Shr Manner, lieben Brüder, Lafjet 1) 
mid) frei reden 2) gu euch von dem Erzvater 3) 
David: Er ift geftorben und begraben, und fein 
Grab 4) ift bei uns 5) bis anf diefen Tag. 

*) Darf id) 2.2? 7) David ftand bei 
Den Suden in hoher Adtung; und von 
ihm mufte Petrus zur Verherrlidung 
Chriftt etwas fagen, Das minder gitnftig 
{autete; Die Worte: darf ich fret reden 2? 
bauen alfo vor, hinftchtlid) deffen, was von 
David zu fagen war. %) Das war mehr, 
als Der Königstitel: auc) damit will Pe— 
trus vorbauen. *) Es ift milde ausge— 
drückt, ftatt: Davids Leib iff verwefet. 
5) Die jüdiſchen Denfmale, Oerter, An— 
ftalten, Sitten, Familienſprüchwörter famen 
mit Den Schriften des Alten Teftaments 
wunderbar iiberein. Go find nun aud 
Die Bücher des Menen Teftaments mit 
Dem folgenden Stand der Dinge in Ueber- 
einſtimmung getreten. 

B. 30. Als er nun ein Prophet wart) und 
wupte 2), daß ihm Gott verheißen hatte mit etnem 
Gide 3), dag die Frucht feiner Lenden 4) follte 
auf feinem 5) Stuhl ſitzen 6); 

4) Darum ift aud der 16. Pſalm ein 
prophetifder. 7) Aus Nathans Weiffagung, 
2. Sam. 7, 12 ff., nach welder David 
aud) den 16. Pſalm gedichtet hat. 3) Py. 
1325. 4 Py prgl? mith Qe <4) | Orr Bon 
Der Frucht feiner Lenden zu fegven.) 
Hier ijt eine Umſchreibung des Begriffs 
Samen. Won der Fortpflangung redet 
Die Schrift mit eben jo bewunderungs- 
würdiger Cinfadbeit, als Achtung. °) Daz 
vids Stubl. 9) (Gr. Von der Frudt rc. 
zu ſetzen.) 

V. 31. Hat ers zuvor gefehent), und ge— 
redt 2) von der Auferſtehung Chrijti 3), daß feine 
Seele nist in der Holle gelaffen ijt, und fein 
Fleiſch die Verweſung nicht gefehen hat. 

1) Als Prophet. 7) Eben im 16. Pjalm. 
3) Petrus zieht folgenden Schluß: dab 
David nicht von ihm felbft redet, ergiebt 
fid) aus der Sache felbft; alfo bat er 
ven Chriſto geredet, als von dem, welder 
von Den Todten auferftehen wiirde. Wie 
beweist aber die Verheißung des Reides 
Die Auferftehung? Antwort: Weil Chri- 
ftus guvor das Reid) nicht eingenommen 
hatte, und weil es cin ewiges Reid) fein 
follte. Demnach hat David das Wefen 
Des Meffiasreidyes wohl gefannt. 
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V. 32. Diefen Gefum4) hat Gott aufer- 
wet 2), de8 3) find wir alle Zeugen. 

1) %. 23. 26. ,Diefen Jeſum der 
unfere Sünde felbft geopfert bat an feinem 
Leibe auf dem Holz.” (H.) 7) Bon den 
Todten; ,und hat thn, als den Geredhten, 
uns zur Gerechtigfeit gemacht. Alſo ift 
Der Glaubige, weil er in Chriſto iff, 
fammt ibm auferwect, und eine Gerechtiq- 
Feit, Die vor Gott gilt.” (.) 8) Dt 
Gottes, Der ſolches gethan hat. 5, 32. 
10 Ate A Gore 1a, 4 5: 

B. 33. Mun er durch die Rechte 1) Gottes 
erhibet 2) ift, und empfangen hat die Verheipung 
Des Heiligen Geifts vom Vater, hat er ausge- 
gofjen 3) dieß 4), Das ibr fehet und horet 5). 

*) Brgl. 5, 31. Das hebrdijche Wort 
wird im Griechifchen des Alten Teftaments 
gewöhnlich iiberfegt: Bur Redten, fo 
aud Pj. 110, 1., welde Stelle auch Petrus 
im Auge hat; doc fagt er Durd die 
Redhte; Chrijtus ift Durch die Rechte 
Gottes erhihet worden zur Rechten 
Gotteds. War einmal die Auferftehung 
beſtätigt, fo lieB auc) die Himmmelfahrt 
ſich nicht mehr begweifeln. Letztere wird 
Daher vorerſt fir fic) behauptet, und dann 
aus Pſ. 110. erwiefen. 7) Dieß iſt recht 
eigentlid) bet der Himmelfahrt geſchehen. 
3) V. 17. „Für dieſe unausſprechliche 
Wohlthat des Geiſtes ſollen wir danken, 
und das kann man erſt, wenn man dieſen 
Geiſt hat.” (H.) Das ganz neue, 
unausſprechlich koſtbare Geſchenk. °) That— 
ſachen, die unläugbar, alſo gar nicht be— 
lachenswerth ſind. 

V. 34. Denn David H iſt nicht gen Himmel 
gefahren. (Gr ſpricht aber?): Der Herr hat ge— 
ſagt gu meinem Herrn; Setze dich 3) gu meiner 
Rechten, 

*) Petrus will fagen: CEntweder redet 
Der Prophet von ihm felbft, oder von 
dem Meffias (8, 34.). Bon fich felbjft 
redet er nidt, V. 29.; alfo redet er vom 
Meſſias. Vrgl. Matth. 22, 44. Anm. 
*) Nämlich David ſelber ſpricht: Folglich 
iſts ein Anderer, nämlich der Meſſias, 
welder gen Himmel gefahren. *) Dieſes 
Siken fest nothwendig die Himmelfahrt 
voraus. Diejes ift die Handlung (as 
fic) Geben), jenes der Zuftand (das 
Sitzen). Nicht felten wird anc durch 





Apg. 2, 32—37, 


das Sigen — die Handlung, die Him- 
melfabrt, bezeichnet. 


V. 35. Bis dah ich deine Feinde lege gum 
Schemel deiner Füße. 


B. 36. So wiffe nun das ganze Hans Iſrael 
gewiß 4), daß Gott diefen Jeſum *), den ihr gee 
kreuziget habt3), gu einem Herrn und Chriſt 4) 
gemadt hat 5), 

1) Dieß hat Petrus als ein freudiger 
Herold mit madhtiger Stimme ausgerufen. 
4,10, 13, 38. 7) Mun ift fein Zweifel 
mehr uber die Perfon. %) Damit giebt 
ibnen Petrus zum Schluß nod einen 
Stid, vrgl. BV. 37. +) (Gr. Zu einem 
Herrn und zu etnem Gefalbten.) 
Petrus hatte die Dem David durd) Nathan 
zu Theil gewordene Weiffagung von Chrifto 
(B. 30.) und den Pſalmen (110), davin 
David thn einen Herrn nennet, angezogen. 
Sekt alfo titulirt thn Petrus, nad) V. 34., 


Herr faut dem Pjalmen; er nennt ihn 


Chriftus, nad B. 30., in Ueberein— 
jtimmung mit jener Dem David gewor- 
Denen Verheifung, und wiederbolt beide 
Stellen hiemit Der Hauptface nad. Bon 
hier an heißt Dann Der erhihete Jeſus im 
Neuen Teftament immer Der Herr, vrgl. 
V. 47.; diejenigen Stellen, ausgenommen, 
wo Rückſicht genommen ift auf das he— 
bräiſche Jehovah, das im altteftament- 
lichen Sinn erflart werden mug. *) Nicht 
aber, als ob Jeſus nicht auc) ſchon vor— 
her wire Der Herr und Chrift gewefen. 
R34, 


Jeſu, Du biſt nun der Herr und der Gee 
falbte. Sch weiß eS, und freue mid) Dein. 

V. 37. Da fie aber das hireten, giengs ibnen 
durchs Herget), und fpracen gu Petro und ju 
Den andern Apoſteln 2): Shr Manner, Lieber 
Briider 5), was follen wir thun 4)? 

1) 1. Moj. 34, 7. Sie wurden von 
Dem GStid) getroffen. V. 36. Anm. 
2) Sie merften, dag ſämmtliche Apoftel 
eine gemeinſchaftliche Gace hatten. Die 
Apojtel hörten gewöhnlich nicht balder 
auf, zu reden, ald bid die Zuhörer ihre 
Gefinnung gu erkennen gaben, Wie viele 
würden gewonnen, wenn Die Zuhörer, fo= ” 
bald ibnen das Wort ecindringet, aud) es 
zu erfennen gu geben gewohnt waren, 
damit man ihnen vollends zurecht Helfer 


Apg. 2, 
finnte. 2) Go batten fie Anfangs nicht 
gejagt. *) Diep tft Der Anfang einer 


wahren Befehrung, wenn es zu dieſer 
Frage fommt. 

V. 38. Petrus ſprach zu ihnen: Thut Buße, 
und laſſe fic) ein jeglicher taufen®) auf den 
Ramen Fefu Chrifti 3) sur Vergebung der Sün— 
den 4), fo werdet ibr empfahen die Gabe des 
Heiligen Geijts 5). 

1) Kommet wieder zur Beſinnung; Bez 
febret euch, D. b. gu Gott; jo enthalt 
Diefer Bers ein Zeugniß von der heiligen 
Dreieinigfeit. 3, 19. 
Diefer Rede die Taufe als cine befannte 
Sache voraus; fie war ja ſchon von Jo— 
Hannes und Chriſto eingefiibrt. 9) S. 
Matth, 28, 19. Anm. 4) Ueberhaupt, 
infonderheit aber Derjenigen Sitnde, Die 
ihnen jetzt befonders zu ſchaffen machte, 
nämlich daß fie Jeſum gekreuziget hatten. 
5) Ebenſo wie ihr an uns wahrnehmen 
könnet. 

B. 39. Denn euer Y und ener Kinder ijt?) 
Diefe Verheifung 3), und aller 4) die ferne find 5), 
welde ®) Gott, unfer Herr 7) hergu rufen wird 8). 

) Gr. Cud zu gut) befteht dieſe 
Verheifung, und euern Kindern zu gut. 
Das ift mehr, als wenn es blos hieße, 
euer iſt OVral. Lae 22°40, 22), D. 
Wee SEE Ae PLR et etn ed, feos Seem 2) gc OE. 
Die Verheißung) d. h. folder Gabe. 
4) Alſo nidt blos Der Apoftel. 5) Sef. 
57, 19. Se und je haben die Mpoftel 
Geheimniſſe berührt, deren ausführlichere 


Entwickelung nach der Hand von ihnen 


ſelbſt ausgehen follte: fie thaten dag in 
folchen Ausdrücken, welche den Weiffaqun- 
gen des Alten Teftaments und der Wahr— 
Heit gemag, jedoch, weil ihnen felbft noc 
nicht ganz vollftindig gegenwärtig, aud) 
nicht vollfommen erſchöpfend, waren, immer 
aber mit Der gottlichen Abſicht, wornach 
fie Die Sache {pater nod) deutlider dar— 
fegen follten, wunderbar harmonirten. 
Dierorts redet der heilige Geift durch Pe- 
{trum Don Der Befehrung der Heiden, wie 
bald, mit wie Bielen, und zwar ohne Bez 
ſchneidung, fie erfolgen werde; vrgl. Eph. 


2, 13., und Petrus hat nachher, K. 10., 


Die Sache auch nicht fogleid) begriffen; 
und Dod) ftimmte alles mit den Weif- 
fagungen Des Sejaja zuſammen; und felbft 


Gnomon. 1. 
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die Worte, deren er hier ſich bedient, 


paßten zu dem Sinn, wie er ihn nach— 
gehends davon aufgefaßt hat. In der 
heiligen Schrift iſt jedes Wort aufs Be— 
dächtigſte abgewogen. In Anſehung der 
Sache ſelbſt erwäge man erſtlich 3, 26. 
Rom. 2, 10.5° hernad Nom. 15, 10. 
Gph. 2, 19. 3, 6. Bugletd drückt Der 
Redner fich ſehr milde aus, indem er der 
Heiden nicht ausdrücklich erwähnen will. 
6) (Gr. So viele threr.) ‘) (Gr. Der 
Herr [Jehovah] unfer Gott.) °%) Joel 


2) Petrus fet in|, «5 


U 

V. 40. Auch mit viel andern Worten 4) be- 
geugete er®), und ermahnete?), und ſprach: 
wld end) belfen 4) von dieſen unartigen Leu- 
ten 5). 

') (Gr. Und mit mehr andern 
Worten.) Man mug nidt ablaffen, bis 
Alles gethan iff. 7) Die zuvor beſchrie— 
bene Wahrheit wird nod ausfiihrlider 
Dargethan. 7) Zu wiirdiger Anwendung 
Derjelben. Das gebt aufs Folgende. 
4) (Gr. Rettet euch unverzüglich), in— 
Dem ihr abtretet von Diefen 2. Diefe 
Worte zielen auf V. 21., worauf auch 
V. 47. fich bezteht. Das: rettet euch, 
und der Name Gefus, find beide im Grie- 
chiſchen ftammverwandt. Die Rettung 
und Geligfeit fingt mit der Bekehrung 
an, nit erft im Tode. Eph. 2, 5. 
5) (Gr. Von Diefem unartiqen Gee 
ſchlecht.) Im Griechiſchen heipt e8 et- 
gentlich: frummen. Petrus zielet auf 
Die Spotter, BV. 13. Das Beiwort paßte 
recht auf die Suden; Etliche von ihnen 
haben das Spotten nicht laſſen fonnen. 

V. 41. Die nun) fein Wort gerne annabh- 
men 2), ließen ſich taufen 3), und wurden4) bingu 
gethan an dem Tage bei drei tauſend Seelen 5). 

4) D. h. die es bet der bloßen Rüh— 
rung nicht bewenden ließen, fondern frei 
willigen und wabrhaftiqgen Gehorſam lei— 
fteten. Hier fieht man rect, was das 
neuteftamentlidye Pfingften ijt. 7) Die 
Gutdenfenden. Die Rede war aber auch 
aller Annahme werth. 41. Tim. 1, 15. 
3) Und befamen Gabe des heiligen Geiftes, 
Rrol. B. 38. *) Auf diefe Weife. 
5) Wunderbare Kraft des Evangelii! Bue 
por waren e8 (1, 15.) 120 Namen. Drei- 
tauſend hinzugethan gu 120: Letztere 
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haben aber fdon unter Einem Haupt 
Einen Leib zuſammen ausgemadt. 

Dank fei Dir, o groper Gott, dag Ou and) 
ung, in diefer Ferne, hiezu berufen aft. 

B. 42. Sie blieben aber beftindig *) in der 
Apoftel Lehre und in der Gemeinfchaft 2) und 
im Brodbreden 3) und im Gebet. 

‘) Mit Beijeitfekung aller anderen 
Dinge. 2) Aller geiftliden und leiblichen 
Güter, Nom. 15, 26., aller Handlungen 
und Berathungen. %) Beim einfacen, 
gemeinſchaftlichen Mahl; vrgl. übrigens 
V. 46. Nicht nur im Ganzen, ſondern 
auch bei jedem Einzelnen läßt ſich das 
Chriſtenthum aus der Art ſeines täglichen 
Lebens, namentlich ſeiner Koſt, ebenſogut 
beurtheilen, als aus ſeinen Andachts— 
übungen. 

V. 43, Es kam and alle Seelen Furdht 1) 
an; und geſchahen viel Wunder und Zeichen 
durch Die Apoſtel 2). 

*) Denn Gottes Gegenwart lies ſich 
verſpüren. Dieje Furcht war fir die noc) 
fo neuen Chriſten eine heilſame Sdub- 
wehr gegen allzufrühzeitige Verfolgungen. 
7) Alſo nicht aud) durch alle Anderen. 

V. 44. Wile aber), die glaubig waren wor- 


Den, waren bet einander, und hielten alle Ding 
gemein. 


") Wiewohl fie aus den verfchiedenften 
Mationen waren. O wie weit iff man 
Heutzutage von Ddiefer Einigkeit entfernt! 

B. 45. Shre Giitert), und Habe?) verFauften 3) 


fie, und theileten fie aus 4) unter alle, nad 
Dem >) jedermann noth war. 
*) Fahr⸗ 


*) Aecker, Häuſer, 5, 1. 8. 
nip, Hausrath. *) Das hatte der Herr 
nod) nicht gar Lange den Jüngern be- 
foblen: der Befehl pagt auf alle Zeiten, 
bejonders aber pagte er anf jene Tage. 
So Hatten fie hernad bei der Zerſtörung 
Serujalems nichts mehr gu verlieren, und 
war indeffen alles wohl angelegt. Bevor- 
ftehende ſchwere Seiten bewegen eine recht 
fluge Seele nicht zur Sparjamfeit, fon- 
Dern zur Wohlthatigfeit. Pred, 11, 2. 
sac. 5, 3. 4) Sm Griechifchen ift das 
Wort: man gab (4, 35.) auch cin Aus— 
theilen. Es wurden ihrer nad und 
nad) immer mehrere. Mit dem Aus— 
theilen beſchäftigten fic) die Glaubigen 
felbjt, die Apoftel, die fieben Diafonen. 


41—46. 


K. 6. — Aud der Erlös aus den ver- 
fauften Gittern, fury Alles war Gemein- 
qut. °) Nicht, wie bet weltlichen Gefell- 
ſchaften üblich ift, daß jeder, nad 
Verhältniß feiner Cinlage, aus der Maffe 
erhält, fondern nad) Bedürfniß; 4, 35. 


V. 46. Und fie waren täglich 1) und ftets 
bet einander einmiithig im Tempel 2), und brachen 
Das Brod 3) hin und her in Haufern 4), 


') (Gr. Warteten tiglih ab,) 
nämlich Det Uebungen des Chriftenthums. 
Die vier Punfte in diefen beiden BVerjen, 
A6. 47., das Abwarten, das Brodbredyen, 
Das Sypeifenehmen und das Lob Gottes 
fteben fo gufammen, dag das erſte gum 
vierten und Das zweite zum Ddritten ge- 
hort. 7) Oeffentlich. 3) Rach dem He— 
bräiſchen auch: Das Brod zu breden 
geben, 8 wird hier angedeutet das 
tägliche Leben, namentlich Die gemein- 
ſchaftlichen Mahlzeiten *), womit ſehr oft 


* (8 Ddiirfte hier der Ort ſeyn, Ciniges von 
den Agapen gu fagen: Die fogenannten 
Agapen oder Liebesmahle der erften Chrijten 
wurden unmittelbar vor dem Genuß des 
heiligen Abendmahls gehalten, 1. Cor. 11, 
20. 2. Petr. 2, 138. Gud. B. 12. Fbr 
Urfprung wird aus dem Judenthum herge- 
leitet. Die Juden pflegten nämlich nicht 
nur an hohen Fefttagen, fondern aud an 
den Sabbathen ihre Liebesmahle gu batten, 
fpeisten mit einander und erinnerten ſich 
nach Befdhaffenbeit des Fetes, der Wobl- 
thaten, welche Gott ihren Vätern erwieſen 
hatte. Wenn dann die Hauptmahlzeit vor— 
bei war, fo folgte Das Nadhtmahl. Da gab 
man Brod und Wein ber Tiſch. Wenn 
aber Oftern zugleicd) war, fo nabm der 
Hausvater einen ungeſäuerten Kuchen, ſchnitt 
Denjelben entgwei, legte die cine Halfte unter 
eine Gerviette, die andre mitten aut den 
Tiſch. Hierauf ftanden Wile auf und hoben 
Die Schiifjel, worin der Kuchen war, in die 
Hobe, und fagten: Dies ijt das Brod der 
Anfechtung, welches unjre Biter aßen tr 
Aegypten 2c. Cin Jeglicher ap nun ein 
Stic davon. Hierauf wurde Der Becher 
eingefdyenft, und der Hansvater fegnete ihn 
aljo: Gelobet feyjt Du, Herr unjer Gott, 
Herr der Welt, der Du erſchaffeſt dic Frucht 
Des Weinftods 2, Wenn MMe getrunten 
hatten, fo folgte die Ettnnerung des Feftes, 
weldes fie eben feterten, und Die Erwäh— 
nung ibrer Pflichten. — Nach dieſer Ge— 
wohnheit richtete fic) Chriſtus auch. Cr 
{peiste mit ſeinen Jüngern und verzehrte 
das Oſterlamm mit ihnen. Nach der Mahle 
geit aber nahm er nad jüdiſchem Gebrauch 


Upg. 2, 46—47, 3, 1. 


Die Feier des heiliqen Abendmahles verbun- 
Den wurde; 10, 7. Anm. 1. Gor. 11, 20 f. 
(8 ift nämlich Dod) ſehr unwahrſcheinlich, 
Dak in Der Apoſtelgeſchichte, wo fo oft 
von Der Taufe die Rede ijt, des heiligen 
Abendmahls gar nirgends follte gedacht 
fein. (8 ift dieß aber Denno der Fall, 
jedoch, wie man damals gerne that, verded- 
ter Weife, 1. Gor. 10, 15., und eben nicht 
häufig. Die Schrift halt zwiſchen Dingen, 
die ſchon wohl befannt find, und zwiſchen 
andern, welche beffer in Verborgenheit blet- 
ben, weislic) Die Mitte. 4) Privatim, 

V. 47. Nahmen die Speifet), und Lobeten 
@ott?) mit Freunden 3) und einfaltiqem Her- 
gen4), und hatten Gnade5) bet dem ganzen Volt. 
Der Herr aber 6) that hingu täglich ), die da 
feliq wurden, zu der Gemeine 8). 

4) Das Chriftenthum liebt Cinfadheit, 
ohne erjtreuung in irdiſche Sorgen, 
und ohne überflüſſige Vervielfaltiqung in 
allerlei Künſte und Brofeffionen: eine 
Lebensweife, wie fie im Buc) des Pre- 
Digers Durchweg empfohlen wird. 7) Ohne 
Unterlaß. 3) Mit Wonne, die aus dem 
Glauben entfteht und zum Beweis der 


das Brod, und gab folches feinen Jüngern. 
Deßgleichen nahm und gab er and den 
Kelch. Unftatt aber, dag die Juden das 
Nachtmahl oder Nachtefjen zum Gedächtniß 
des Ausgangs aus Aegypten feierten, fo 
verordnete Jeſus, daß feine Singer es zum 
Gedächtniß feines Leidens und Todes feiern 
follten, und fegte eS gu einem Sakrament 
des Neuen Teſtamentes ein, wobei er feinen 
Jüngern unter den duperlichen Zeichen feinen 
Leib und fein Blut gu geniepen gab. Der 
Heiland richtete fid) alfo gwar nach der Ge— 
wohnheit Der Juden, wich aber dod) dabei 
von verſchiedenen Umſtänden ab, heiltgte es 
gu einem gang andern Gebrauch, und gab 
Dadurd) zu erfennen, dag das jüdiſche Cere- 
monienwejen num gang durch ihn aufge- 
hoben fey. — Gleichwie nun Chrijtus die 
eigentliche Mahlzeit vorher mit feinen Jün— 
gern genofjen, und fodann erjt das heilige 
Nachtmahl eingefest hat, fo beobadhteten es 
auc) Damals die Chrijten, und hielten am 
Abend eine Mahlzeit, worauf das heilige 
Abendmahl folgte. — Die Ubfidht folder 
Liebesmahle (Ägapen) war, daß fie ein 
Seiden der briderliden Liebe und Ge— 
meinſchaft ſeyn follten. Es fonnten fic) die 
Ghriften nämlich nicht fo recht einander 
fennen fernen, wenn fie ſchon bei öffent— 
lidhen Berfammlungen je und je einander 
au fehen befamen: bei dieſen Mahlzeiten 
aber hatten fie Gelegenheit, fic) genauer 
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Wahrheit dienet. 4) Von Seiten der 
Reichen ohne Gorge fir die Zufunft und 
ohne Mißgunſt, von Seiten der Minder— 
bemittelten ohne blöde Schaam. °) Gunft. 
Diefe feblt denen nicht, welde Gott Loben. 
5) Sefus. 7) Es vergieng fein Tag, da 
nicht Leute zur Seligfeit gewonnen wur- 
Den, 8) Sit ein fpaterer Zuſatz, wahr— 
fheinlid) von Chryjoftomus. Die Ge— 
meinſchaft Der Glaubigen hatte verſchiedene 
Namen, His fie endlich vollig etngerichtet 
war, und Gemeinde hieß. 5, 11. Anm. 


Sammle, Sefu, und bringe gufammen, was 
Dir angehort. 


Das 8. Kapitel, 


V. 1. Petrus aber und Yohannes giengen 
mit ecinander ') Hinauf in den Tempel um die 
neunte Stunde 2), da man pflegte gu beten 3), 


4) Zugleich. Im Griechiſchen fteht diefes 
Wort zu Anfang des Verſes, und deutet 
naddriiklid) bin auf die Verbindung des 
Petrus und Fohannes. 7) Diefe Stunde, 
Abends 3 Ubr, vor dem WAbendeffen, da 


mit einander gu vereinigen. Die andre Ab— 
fidht gieng auy die Armen, daß auch diefe 
verjorgt wurden. Die Meiden bradten 
nimlich überflüſſig Eſſen mit fic, und luden 
Die Armen dazu ein, wobei fie febr liebreih 
unter einander waren, fo Dag die WAnge- 
fehenften mit den Glendeften gar gerne 
jpeisten. Ja, es durften die Armen fic 
nist nur ſatt effen und trinfen, fondern 
auc) das Uebriggebliebene nod mit fic) nad 
Hauſe uehmen. Obwohl aber dieſe Lie— 
besmahle nicht nur unſchuldig, ſondern recht 
erbaulich waren, und eine große Eintracht 
daraus hervorleuchtete, ſo ſahen ſie doch die 
Heiden ungleich an, und hielten ſie für 
Schmauſereien, wobei man ihrer Meinung 
nad allerlei Wollüſte ausübte, wenn man 
voll und betrunken war. Deßwegen gab 
der Kaiſer Trajanus dem Plinius den Auf— 
trag, daß er nachſehen ſollte, wie es bei 
dieſen Schmauſereien zugienge: worauf der 
Bericht des Plinius (B. Il. Br. 37.) ſehr 
günſtig für die Chriſten ausfiel. — Im 
zweiten Jahrhundert haben dieſe Liebes— 
mahle wo) fortgedauert; nur mit Dem Un— 
terſchied, daß man das heilige Abendmahl 
nicht darauf folgen, ſondern vorangehen 
ließ. Im dritten Jahrhundert wurde es auf 
gleiche Weiſe beobachtet. Als aber nach und 
nad) viele Mißbräuche einſchlichen, wurden 
fie im 4, und 5, Jahrhundert allmalig ab- 


geſchafft. 
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man aljo fozujagen nod nüchterner war, 
eignete fic) zum Beten, wie es denn die 
gewohnte Betftunde gewejen ijt, Wer zu 
folcher Seit fic) zu fammeln amd in das 
Gebet fic) gu beqeben gewohnt wire, der 
witrde grofen Nutzen ſpüren. An fic 
felbft tft eine Seit wie Die andere. Aber 
Die Arbeit, wo fie am Strengften gehet, 
abs oder unterbrechen, ift eine Probe 
eines befonderen Gehorſams. Des Mite 
tags betete Petrus fiir fi. 10, 9. 
*) Oeffentliche Betjtunden follen billig 
aud von erwadjenen und vornehmen 
Leuten befucht werden. 

B. 2. Und es war ein Mann 4), lahm von 
Mutterleibe, der lies fic) tragen, und fie fabten 
ihn tiglid) vor des Tempels Thiir2), die da 
heifet die ſchönes), daß er bettelte 4) das Al— 
moſen vow denen, die in Den Tempel giengen. 

*) Der Menſch, an dem Petrus fein 
erjtes Wunder gethan, wird jest umſtänd— 
lich beſchrieben. 7) Da viele eingiengen; 
V. 10. heigt es im Griechifchen ein Thor. 
%) Auf Hebräiſch: Das frequente Thor 
Sufan; was daffelbe bedeutet. +4) Es 
beftand freilid) das Verbot, daß unter 
Dem Volk fein Bettler jein follte. 

V. 3. Da er nun fahe Petrum und Johan— 
nem, dag fie wollten gum Tempel hinein geben, 
bat er um ein Almoſen 4), 

*) (Gr. Begehrte er ein Almojen 
qu empfangen.) 

B. 4. Petrus aber fabe ihn ant) mit Jo— 
hanne, und fprad): Giehe uns an, 

4) (Gr. Sahe ftrafs aufibn.) Grog 
ift Die Wirfung des gegenfeitiqen An— 
blicks. 13, 9. 

B. 5. Und er fabe fie an, wartetet), daß er 
etwas von ihnen empfienge. 

') Gr rechnete jegt auf cine Gabe. 

V. 6. Petrus aber ſprach: Silber und Gold) 
hab ic) nicht?); was ich aber habe, das gebe 
id dir; im Namen Jeſu Chrijti3) von Nazareth 
ftehe auf und wandele. 

*) Das hatte der Bettler wohl erwar- 
tet. 7) Ohne Sweifel haben aud) folche, 
Die nicht in Der Gemeinſchaft der Glaubi⸗ 
gen waren, Almoſen empfangen. Aber 
Petrus hatte entweder, da er eben auf 
dem Weg zum Tempel war, nichts bei 
ſich, oder fonnte er Dem Armen wenig— 
ftens nicht fo viel geben, dag demſelben 
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Damit gedient gemwefen ware. Man be- 
merke aud) die Geniigfamfeit des Apoftels, 
Der mit Den übrigen Apoſteln doch über 
nambafte Gummen zu verfiigen hatte; 2, 
AS. vrgl. mit 4, 35. *) Sens ift 
Chriſtus. 

V. 7. Und griff ihn!) bei der rechten Hand, 
und richtete ihn auf. Wlfobald ftunden ſeine 
Schenfel und Knöchel?) fete, 


*) Der Lahme hatte nidts zu thun, 
alg fid) Der ither thn fommenden Kraft 
gerade zu überlaſſen. *) Die oberften und 
unterften Theile fener Füße. Lukas fagt, 
alle jeine Glieder feien dem Mann auf 
feinem erjten Gang geftirft gewefen. Er 
redet recht eigentlich) als Arzt, und giebt 
Diejen Theilen die redten Mamen. Das 
erftere Wort bedentet im Griechiſchen dte 
Füße, fofern in Den Kuieen die Haupt. 
fraft liegt; Das andere Wort die Knö— 
hel, Der unterjte Theil Des Schienbeins. 
Bi,18,,0/. 

B. 8. Sprang auf, fonnt gehen und fteben, 


und gieng mit ibnen in den Tempel, wandeltet) 
und fprang*), und fobete Gott. 


*) Es war dads erfte Mal in feinem 
Leben; ex wandelte, als ob er es längſt 
gefount hatte. Cin neues Wunder. 
2) Dieß ijt eine löbliche Munterkeit, die 
man Gott zu Ehren bezeugt. Im Grie— 
chifden heigt Der Bers fo: Und er 
jprang auf, ftand, und wandelte, und 
qieng mit ihnen in den Tempel, und 
hüpfete und lobete Gott. Sef. 35, 6. 

B. 9. Und ed fabe ihn alles Volk wandeln 
und Gott loben. 


V. 10. Sie fannten ibn and, dag ers war, 
Der um das Almoſen geſeſſen hatte vor der ſchö— 
nen Thür des Tempels, und fie wurden voll 
Wunderns und ECEntfepens 4) über dem, das ihm 
widerfahren war, 


1) (Gr. Voll [pligliden] Schreckens 
im Gemiith, und Entſetzens,) da fie 
fic) in Die Sache nicht gu finden wußten, 
und auper fic) waren. 

V. 11. Als aber diejer Lahme, der nuu ge— 
ſund war, ſich gu Petro und Johanne bielt, lief 
alles Bolt!) gu ihnen in die Halle, die da hei— 
Bet Salomonis, und wunderten?) fic. 

1) Weldes in die Betftunte gefommen 
war. 7) (Gr. Und waren erftaunt;) 
dieſes Wort faßt den Schrecken und das 
Außerſich ſeyn, V. 10., zuſammen. 


Mpg. 3, 11—14, 
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Hert Jeſu, Deines Namens Kraft fei meine] Cigennamen: Abraham, Iſaak, Safob 


Munterfeit, 

V. 12, Als Petrus das fahe, antwortete er!) 
dem Volf: Shr Manner von Jfrael, was wun— 
Dert ibr euch?) darüber? oder was fehet thr auf 
ung, als hatten wir diefen wandeln gemacht durch 
unfere eigene Kraft oder Verdienſts)? 

4) Er hatte hier abermals eme er- 
wünſchte Gelegenheit zum Reden. 7) Dazu 
war allerdings Urſache vorhanden: aber 
Den Herrn Hatten fie erfennen jollen, von 
Dem die Wohlthat ausgegangen, und nicht 
am Werf felbjt oder an den Werkzeugen 
hängen bleiben, Deven Gott fic) dabet be- 
Dient hat. 3) (Gr. Durch unfere eigene 
Kraft oder Frömmigkeit.) Sehr oft 
ftehen dieſe beiden Ausdrücke im Griechi— 
ſchen beiſammen: Kraft und Voll— 
macht; auch ſind in den Handſchriften 
Die Wörter: Frömmigkeit und Vollmacht 
im Griechiſchen und Lateiniſchen einander 
ziemlich ähnlich (pietas und potestas, 
éEgola und évoeBela), fo daß fie wohl 
haben verwechyelt werden können. Kraft 
und Frömmigkeit ijt eS gewöhnlich, was 
Die Menſchen an den göttlichen Werkzeu— 
gen jucben, weßhalb Petrus ſowohl die 
phyſiſche Kraft, als irgend eine verdienft- 
fiche Mitwirfung feiner Frdmmigfeit bei 
Diefem Wunder von fic) weiſet, und Alles 
Gott und dem Herrn Chrifto zuſchreibt. 
Vrgl. V. 14. 


V. 13. Der Gott!) Abraham und Iſaak und 
Safob, der Gott unferer Vater?) hat fein Kinds) 
Sefum verFlaret*), welchen ihr) iiberantwortet 6) 
und verleugnet’?) habt vor Pilato8), da derfel- 
bige urtheilete, ihm fos gu laſſen. 


*) Der den Patriardhen und Vatern die 
Verheifung gegeben. — Der Gott Abra- 
hams und Iſaaks und Safobs, der Gott 
unjrer Biter, dieſe Benennung fomme in 
Der Apoftelgeichichte haufiger vor, als in 
Den übrigen Schriften Des Menen Tefta- 
ments, und war aud) eben fir Diesen 
Zeitraum ganz befonders paffend. 7) Näm— 
lich, eben Des Abrahams, Sfaafs und Sa- 
fob$. Ural. 2. Mop. 3, 6. 15 f.3 aber 
aud) Dever, welche 3. B. zu Mofis und 
Samuels oder Davids Zeiten lebten, BW. 
22. 24. 25., denen ebenfalls Verheißun— 
gen zu Theil geworden find. Bei Mo— 
fes fteht voran der Ausdruck: der Gott 
eurer Väter, bei Lufas ftehen die 


voran. Bet Mojes wentaftens ijt es ein— 
facher Beijak; bet Lufas, unfres Bedün— 
fens, ebenfalls. Die Verheißung ijt von 
Gott geqeben und erfillt, folglich muß 
man e3 glauben. 3) Das griedifche Wort 
fann aud) beifen: ſeinen Knedt. Math, 
12,18. Ann. Go wird Chrijtus oft ge— 
nant wegen feines hohen Wmtes, als des 
Vaters Premierminifter. Auch ſchon 
vor ſeinem Leiden. Matth. 11, 27. 17, 
D» Soh. 12, 28. 8, 50, 10, 36. 13, 3.34. 
£7,.9652. Betvs ti, At Lue. 2,)32. 7 Gbes 3; 
3. 5,5. Andere denfen an Die durch ge— 
genwartiges Wunder beſonders bewirfte 
Verherrlichung Chrijti, oder an feine 
Erhöhung uberhaupt, oder verbinden auch 
beides miteinauder, Der erhabene Cine 
gang Der Rede Petri in unfrem Vers läßt 
uns annehmen, Dag tm Text Sach> und 
ZeitordDnung eingehalten fet. °) (Gr. 
Shr zwar;) Das follte fie treffen und 
sum Nachdenken fithren. 9) Gr war end) 
dazu gegeben, Damit ihr, wie fics ge— 
bührt hatte, feine Herrlichkeit gründlich 
erkennen, ihn ſelbſt aber annehmen und 
behalten ſolltet. 7) Dieß bildet einen 
ſchneidenden Gegenſatz zu dem Urtheil 
Pilati, der Jeſum hatte immer loslaſſen 
wollen, >) Deſſen Blindheit Einen nicht 
jo befremden fonnte, wie die eure. Pe— 
trus beweiſet hier, wie die Juden dem 
Urtheil Gottes, und auch dem richtigen 
menſchlichen Gefühl widerſtrebt haben. 

V. 14. Shr aber verleugnetet den Heiligen 
und Gerechten?), und batets), dag man euch den 
Mbrder4) fchentte; 

*) Man merfe hier die zwei Paar ein— 
ander entfpredender Gage vom 13—15. 
Vers, BV. 13. hat Gott fein Kind Jeſum 


verflaret — — B. 14, Shr aber verleug— 
netet 2. V. 15. Uber Den Fitrften des 
Lebens habt ihr getödtet. — — V. 15, 


Den hat Gott 2. Petrus ftellt im erften 
Paar Diefer Sage vor, was Gott gethan, 
und was bet Den Juden darauf erfolgt; 
imandern Baar, was die Juden gethan, 
und was von Seiten Gottes darauf ge— 
ſchehen. 7) Cine herrliche Benennung, 
ftatt des einfachen Namens Jeſu. Er ijt 
heilig als der Knecht Gottes, den Gott 
verkläret hat. Die hebräiſchen Benennun— 
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gen fiir Heiligkeit und Herrlichfeit find 
beinahe gleidbedeutend. Er ift geredt, 
(7, 52. 22, 14.) aud) nad) Pilatus Urtheil. 
Noch ijt zu merfen, daß hier die Hetlig- 
Feit Jeſu entgegengeſetzt ijt der Meinung 
yon Der Kraft der Apoftel, — BV. 12., 
und Die Gerechtigkeit, der dort er- 
wähnten verdienftliden Frommigfett. 
Und dieſe Heiligfeit und Gerechtigkeit Seju 
haben Die Juden verleugnet, was th- 
nen V. 14. vorgeworfen wird; die Ver— 
fengnung, Die er ihnen B. 13. vorbhalt, 
bezieht fic) auf das Ret ch des verbherr- 
lichten Sohnes Gottes. Daher wird der 
Vorhalt, hier in anderem Ginn, wieder- 
holt. *) Selbjt wenn euch Pilatus den 
Barabbas angeboten hatte, fo hattet thr 
jollen um die Loslaffung Sefu bitten. 
4) (Gr. Cinen mörderiſchen Mann.) 
Weld) ein Gegenfag, Der jest folgt: 
Fürſt Des Lebens! Das war Chriftus 
aud) ſchon vorher, ebe er den Tod er— 
litten. 

V. 15. Aber den Fürſten des Lebenst) habt 
iby getddtet. Den hat Gott auferweret von den 
Lodten, des?) find wir Zeugen3). 

‘) (Gr. Den Herzog des Lebens.) 
4) Stehe (2/732) Mam, hy Ben! BANG: 
mit B, 16, 

B. 16. Und durch den Glauben an feinen 
Namen hat er an diefem, den ibr fehet?) und 
Fennet 3), beftitiget feinen Namen4), und der 
Glaube durch ihn>) hat dieſem gegeben die Geez 


Jundbheit vor euren agen. 

1) (Gr. Und über Dem Glauben 
fetnes Namens hat Diefen, den 
ibr febet und fennet, fein Name 
qeftdrfet.) Ueber Dem Glauben 
fetnes Mamens; fo heift es darum, 
weil Diefer Mame ein glaubwürdiger, ein 
auverlajfiger Mame tt. Diefem , Glauben 
feines Namens“ entſpricht der gleich fol- 
qende , Glaube durch ihn,” d. h. Der 
Glaube der in Petro war, und womit ſich 
Der Lahme aud) ſchon einigermafen an 
Gott hielt. Die einander entipredenden 
Hauptheqriffe find hier: Der Mame 
Chrijtt, wud Der Glaube der Heiligen. 
2) Hier gegenwirtig. 3) Von friiher her. 
*) (Gr. S. oben.) Nicht umſonſt wieder- 
holt Petrus fo oft und nachdrücklich diefen 
Mamen; er führet das Nachdenken gar 
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{hon von der vorliegenden Thatſache, als 
Dem Erfolg, auf den Namen Jeſu, als 
Die wirfende Urſache zurück. *°) Petrus 
jagt Damit, daß Chrifto und feinem Na— 
men nicht allein das eben verrichtete Werk, 
fondern auc) der dazu nöthige Glanbe, 
als empfangene Gabe, zu verdanfen fei. 
Durd Chriftum fommt unſer Glaube aus 
Gott und gebet auc) zu Gott. 1. Petr. 
tie; 

V. 17. Nun), lieben Briider?), ic) weif3), 
daß ihrs durch Unwijjenheit4) gethan habt, wie 
auch eure Oberjten 5). 

*) Hiemit madt nun Petrus den Ueber= 
gang von Dem, was vergangen, auf das, 
was jebt ijt, 7) Diefe Anrede zeigt un— 
qemein viel Leutjeligfeit und Crbarmen. 
>) Gr faat nicht: Wir wiffen; ev drin- 
qet mild auf iby Herz an. 4) 13, 27. 
») Dieſe waren hier nicht zugegen. Mur 
zum Volk redet Petrus; er fteuert dem 
Borurtheil menſchlichen Anſehens, aber 
auch wieder tt zarter Weiſe. 

V. 18. Gott abert), was er durch den 
Mind aller?) feiner Propheten guvor verfiindt- 
qet3) hat, wie Chriſtus leiden follt4), hats alfo 
erfüllet 5). 

*) Wenn wir wr einer Gache ungejbhitt 
gewejen find, fo mug man aud) das it 
Betracht ziehen, was Gott eben une 
ter Diejfer Gace Gutes bewirft habe. 
2) Dieß giebt Der Rede großen Nach— 
druck. °) Hier ftehet die göttliche Allwiſ— 
ſenheit Der menſchlichen Unwiſſenheit ent= 
gegen, ) (Gr. Wie ſein Geſalbter 
leiden follte.) Dieß ſtimmt ganz mit 4, 
26. überein. Vrgl. aber auch Luc. 1, 70., 
wo aud ftebt: fetner beiligen Prophe— 
ten. °) Auf dieſem Wege. 

V. 19. So thut nun Buße und befebret 
euch 4), Dag eure Sünden?) vertilgets) werden 5 

1) Hier und 26, 20. ftebt die Buge 
poran; Serem. 31, 19. wird die Bekeh— 
rung zuerſt genannt. Steht die Bekeh— 
rung voran, fo ift Die Umfebr des Men— 
ſchen von Der Sünde und feine Einkehr 
in fein Herz gemeint; ſteht die Buße 
yoran, fo witd Damit angedeutet, daß der 
Bubfertige zu Gott fic) febret. 7) Auch 
Diejeniqe, welche thr an Chriſto veribt 
habt. %) Gr fpielt auf das Abwaſchen 
in Der Taufe an. 
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V. 20. Any daft) da fomme die Beit?) der 
Erquidung*) vor dem Angefidht des Herrn4), 
wenn er fenden wird) den, Der eudy jest guvor 
-geprediget®) wird, Sefum Chriſt. 

) Shr fount den Anbruch dieſer Zeiten 
durch euern Gehorſam befordern; die Bue 
Horer werden durch Dieje Wendung auf 
ibe Intereſſe hingewiefen. 7) (Gr. Ko m- 
men Zeiten.) © B. 24. Anm. Aud 
euch) zu gut. ene Seiten waren einge- 
treten, wenn auch jene Zuhörer nicht auf- 
gemerft batten. (Brel. eine ähnliche Cin- 
ſchränkung Gach. 6, 15.) Aber hinſicht— 
lid) Der Zuhörer fonnte ihr Cintritt mehr 
oder weniger befirdert werden. Defhalb 
heift e8 tm Griedhifchen ohne WUrtifel, blos: 
Zeiten. %) Hier wird angefpielt auf dag 
erfrijdyende, gnadenvolle, aller Hike weh— 
rende Wehen Des neuteftamentliden (Gei— 
ftes oder) Windes. +4) Bon dem fommt 
alle wahre Freude, wenn ev uns freund- 
fic) anblictet. Bf, 44, 4. 4. Moy. 6, 25. 
>) Bers 26. heißt e8, er habe ihn ge- 
fandt. Noch heißt es aber nicht, er werde 
ihn zurückſenden, fondern wieder einfach; 
feudDen, 1,11. Unm. %) (Gr. Befdhee- 
ret.) Betrus will hter Chriftum nicht 
vorherverfiindigen, foudern redet von ihm, 
alg Dev bereitet ijt, daß wir ihn aufneb- 
men, Damit Gott ihn ſchicken möge. Dale 
felbe Wort fommt im Griedifden 22, 14. 
26, 16. 2. Mof. 4, 13. Fojua 3, 12. BVral. 
mit Lue. 2, 34. vor. 

B. 21. Welcher muß den Himmel einneh- 
ment‘), bis auf die Beit, da herwiederbracht 
werde?) alles 3), was Gott geredt hat4) durd 
Den Mund aller feiner heiligen®) Propheten), 
yon der Welt an, 

9 (Gr. Welder zwar den Him- 
mel annehbmen muff.) Das Aber, 
welches nach) der gewöhnlichen Wortfügung 
auf das Wort zwar folgen ſollte, iſt ſchon 
vorläufig in dem Wort: ſenden wird, 
V. 20. enthalten. Von dem Himmel 
aufgenommen, d. i. umfangen, oder 
eingeſchloſſen werden, iſt eine gewaltſame 
Auslegung, wie wenn der Himmel größer 
wäre, als Chriſtus; und reimet ſich nicht 
mit der alle Himmel überſteigenden Höhe 
Chriſti, Eph. 4, 10. Doch könnte man 
auch in gewiſſem Verſtand ſagen: der 
Himmel nimmt Chriſtum auf, wie ein 
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Thron den rechtmäßigen König; wiewohl 
Chriſtus zuvor erniedriget, und noch nicht 
von der Welt erkannt war. Indeſſen 
iſt gleichwohl die Erklärung: Chriſtus 
nimmt den Htmmel an, viel herrlicher 
und der Schriftſprache gemäßer. Es heift 
eben fo viel, alg: Das Reid) cinneh men, 
Luc. 19, 12. und herrſchen, 1. Gor. 15, 25. 
Uebrigens hat das Wort annehmen 
aud) dieſen Nachdruck, dag es eine ange- 
botene Sache bezeichnet. Denn der Va— 
ter f{prad) yu Dem Sohne: Nimm den 
Himmel ein; febe dich zu meiner Rechten; 
febe Dic) auf meinen Thron, welder im 
Himmel ijt. Endlich hat das Anne h- 
men aud) den Begriff einer erft angehen- 
Den Gandlung; und Dod) heißts in der 
gegenwärtigen Zeit: er muß; nicht: er 
mupte; obſchon die Himmelfahrt nicht 
erft geftern oder ebegeftern vorgegangen 
war. Petrus redet nämlich von einer 
Sache, weldhe in Vergleicung mit der 
herrlichen Zukunft Chrifti vom Himmel 
qleichfam noch gegenwartig war, befonders 
in Anſehung fetner Zuhörer, die eben jest 
zum Gflauben famen. 2) (Gr. Wahrend 
Der Friſten Der Darftellung,) d.i. 
bis dieſelben erfiillet feyn werden, Go 
heißts 20,6. Bis an den finften Tag, 
Dd. h. fünf Tage über; (im Griedhifden) 
und 13, 11., bis auf eine Zeit, dD. h. eine 
Zeit lang. Aehnliche Redensarten finden 
fic) Luc. 21, 24. Gal. 4, 2. Ebr. 3, 13. 
ihe, Oe LOS. 40 O47, 20/03. Berets 
faffet Den gangen Ablauf Der Zeiten 
Des Menen Teftaments zwiſchen der Him— 
melfahrt Des Herrn und feiner herrlichen 
Qufunft zufammen, in welden fic) Das 
geſegnete Beitalter Der Apoſtel, BV. 24., 
und Die Dammit iibereinftimmende Beſchaf— 
fenheit Der Rirde, wie fie nad) Dem Ab— 
fall und nach fangwierigen Trübſalen, aus 
Juden und Heiden dargeſtellt werden 
joll, beſonders auszeichnet. Juſtus Jo— 
nas ſagt: „Chriſtus iſt derjenige König, 
der nunmehr den Himmel eingenommen 
hat, und einſtweilen durch das Evan— 
gelium im Geiſte herrſchet, bis Alles dar— 
geſtellt wird, d, i, bis Das Uebrige aus 
Den Juden, fammt den Heiden befehrt 
wird, Rim. 11.4 Die Darftellung 
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ift die Wiederbringung der Dinge aus den 
Berwirrungen in die vormalige Ordnung. 
Sit denn aber, wird man fagen, Alles 
irgend einmal in Demjenigen Zuſtand ge— 
weſen, worein eS wieder verjebt werden 
follte? Antwort. 1) C$ war in der That 
jo, was wenigftens die erften Anfänge 
betrifft, vrgl. Matth. 17, 11.; daher die 
Apoſtel auch oben, 1, 6., fic) diefes Wor- 
teS bedient haben, 2) Man mug dabet 
auf die göttliche Abſicht und Verheißung 
Rückſicht nehmen; wie man von einem 
Blindgebornen ſagt, er habe das Geſicht 
wieder erlangt, weil das Geſicht eine 
der Natur gemäße Gabe iſt; man vrgl. 
den ähnlichen Ausdruck im Hebräiſchen 
aserem. 16, 15, 24, 6. 50, 19. Ez. 16, 55. 
Die Darjtellung aller Dinge wird geſche— 
hen feyn, wenn alle Feinde ein Fußſchemel 
Chriſti ſeyn werden, 1. or. 15, 25.5 wel= 
ches jebt nad) und nach geſchiehet, dereinſt 
aber ſchnell vollends zu Stande fommen 
wird. 3) Diefeds ijt das Ganjze, der Him- 
mel, Den Jeſus eingenommen, ift ein Theil 
Deffelben. 4) Wie es im Alten Teftament 
hie: Spricht Der Herr. 6) Alle Brophe- 
ten find heilig gewefen; alle find in den 
Himmel gefommen, Luc. 13, 28. Das 
waren feine Bropheten, die als Uebelthater 
abgewiefen worden, ob fie ſchon weiffagqe- 
ten, Deatth. 7, 22., wrgl. Koh. 11, 54. 
Bileam war ein Prophet, aber nicht bet 
Sfrael, fondern nur bet dem Balak. 
®) Mofis, V. 22. und der anderen, BW. 24. 
Hieher gehört das Denn, B. 22, 

V. 22. Denn Mofes hat gefagt gu den Vä— 
tern: Einen Prophetent) wird euch der Herr, 
ener Gott, erwecen aus euren Britdern?), gleich— 
wie michs), dent) follt5) ihr Hiren, in allem, 
Das er gu euch fagen wird; 

1) S. 5. Mof. 18, 15. im Griechiſchen. 
7) Moſes fagt nicht: aus unfern Brite 
Dern; ex redet tm Namen Gottes ; fo ijt 
aud dem Moſes niemals Chriftus ver- 
heißen worden; denn nicht aus Mofis 
Stamm oder Nachkommen ift er gefom- 
men: auch werden Mofes und Chriſtus 
einander ganz entgegengefebt.  °) Die 
Sfraeliten hatten feinen Begriff von cinem 
qropern Bropheten, als Moſes, welcher 
ein ganz befonderer Prophet im Alten 
Leftament war, 4, Mof. 12, 8. 5. Mof. 


21—24; 


34, 10. Diejfem ijt alfo Chriſtus allein 
ähnlich. Moſes ridtete die ifraelitifche 
— Chriſtus feine eigene Gemeinde nad) 
göttlichen Abſichten etn. Mit dem Pro— 
phetenamte Mofis war fogleic) der Ere 
folg, Die Ausführung aus Aegypten, ver— 
bunden; mit Chriftti Prophetenamt hangt 
Die Erldfung, als der unmittelbare Erfolg 
sujammen, Die Stimme des Herr 
fonnte das Bolf nicht ertragen; es 
wünſchte fieber, Mofen zu hören: Chri— 
ſtum zu hören, tft nod) viel wünſchens— 
wiirdiger. Moſes redete alles, und nur 
allein Dasjenige, in retchem Maaße mit 
Dem Volk, was ibm dev Herr bhefahl: 
Chriſtus nod vielmehr. Jedoch kommt 
Chriſtus alſo mit Moſe überein, daß er 
ſowohl in Anſehung ſeiner göttlichen Per— 
jon, als in Anſehung ſeines evangeliſchen 
Amtes, noch größer iſt, als jener, Hebr. 
3, 2f. vrgl. 4. Moſ. 34, 7. Cine Aehn— 
lichfett Hebt Den Vorzug nicht auf, Matth. 
22, 39.3 und das Wortlein gleichwie 
Dienet nicht weniger dazu, Das Kleinere 
mit Dem Groperen (Matth. 5, 48.), und 
Das Gropere mit dem Kleineren (Peal. 3, 4.) 
als Gletches mit Gleichem zuſammenzuſtellen. 


4) Nod) viel mehr Denn mid. %) Und 
könnet. 
V. 23. Und es wird geſchehen H, welche 


Seele denſelbigen Propheten nicht hören wird?), 
Die ſoll vertilgets) werden aus dem Volk. 

1) Merket auf! 2) Es wird alſo hie— 
mit angedeutet, es werde Leute geben, 
die dieſen Propheten hören werden, und 
ſolche, die ihn nicht hören werden. Jeder 
wird Gelegenheit haben, ihn zu horen. 
3) Ausgerottet. Im Hebräiſchen heißt 
es: 5. Moſ. 18, 19. Von dem will ichs 
fordern. Petrus ſetzt dafür den obigen 
gewöhnlichen Ausdruck. — Der Tod iſt 
Der Sünde Gold. Einer ſchrecklichen 
Sünde folgt auch ein ſchrecklicher Tod: 
— Vertilgung. 

V. 24. Und!) alle Propheten von Samuel 
an?) und hernach, wie viel ihr geredt haben, 
die haben 3) von diefen Tagen4) verfiindiget. 

1) (Gr. Und auch 2.) Off. 10, 7. 
werden in demſelben Ginn auc alle Pro— 
pheten angegogen; Petrus geht weiter, 
als auf Moje. 7) Zwifden Mofis und 
Samuels Zeiten war nidt viele Weif- 


Upg. 3, 24-26, 4, 1—5. 


fagung, bis Mojes allen fo viel Anjehen 
erlangt hatte, dab hernad die ibrigen 
nad) ihm founten beurthetlt werden. Als 
hierauf Das Königreich eingefithrt war, 
Da blühte die Weiffaqung von dem Kö— 
nigretd Chriſti. Auch war Samuels 
Mutter die erfte, welche Des Königs 
und Meſſias erwahnt hat, wie ſolche 
Benennung {pater üblich geworden ijt; 
BSH 2 10 OO. 4.) Gee Cea) 
4) Wenn eS einmal Beit tft, häufen fic) 
Die Erfüllungen. 

B. 25. Ihr feyd der Propheten') und des 
Bunds Kinder, welden Gott gemacht hat mit 
euren Vätern, da er ſprach zu Abraham: Durd 


deinen Samen ſollen geſegnet werden alle Völ— 
fer auf Erden?). 


*) Shr, die thr eben jebt lebet, habt 
Die Weiffagungen der Propheten auf end) 
zu beziehen. Hiemit hangt nun auch das 
olgende: und Des Bundes, zuſam— 
men; Weiſſagung und Bund, beides gehet 


euch an. Go feffelt Der Apoſtel feine 
Suborer. 7) 1. Moſ. 22, 18. im Grie- 
chiſchen. Petrus redet im Griedhijden 


nidt von allen Volfern, wie es im He— 
bräiſchen Des Alten Teftaments heißt; um 
nicht allzuſchroff von den Heiden zu reden, 
braucht er den Ausdruck: Stämme. 
BVrgl. 2, 39. Gal. 3, 8. 16. Anm. 

V. 26. Euch zuvörderſt ) hat Gott aufer— 
weckt?) fein Kinds) Jeſum, und hat ihn gu euch 
gefandt, euch zu fequen4), Dak ein jeglicher fid) 
befehre®) von feiner Bosheits). 

) Die Berufung der Heiden wird hier 
ftill{chweigend angedeutet. 7) (Gr. Erweckt.) 
(Brat. 5, 30.) Aus Abrahams Samen. 
Fuel Ait. PLA) 66 
Dag Cr befehre einen Jeglichen;) Chri- 
fius ift e8, Der uns vom Bolen befehret, 
und das Böſe von uns abfehret, Mom. 
11, 26. Mit Menſchen Macht ijt nichts 
gethan. 9) Wodurch der Segen gehindert 
witd. Gr. Ar gheiten, Damit wird die 
Gottlofigteit und das Clend zugleich be- 
zeichnet. 

O Gott, Dein Segen in Chriſto Jeſu ruhe 
über mir! 


Das 4. Kapitel. 
V. 1. Als fie aber gum Volk redetent), tra- 


ten gu ihnen®) die Prieſters) und der Haupt— 
mann des Tempels 4), und die Gadducder’) 
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‘) G3 war eine göttliche Schickung, dag 
man fie hat müſſen ungeftdrt zur Genüge 
ausreden faffen im Tempel, Jo wie auch 
hernady in dem hohen Rath, wo fie fich 
nicht Hatten fehen laſſen ditrfen, waren jte 
nicht Dort vorgeflihrt worden. 7) (Gr. 
Kamen uber fie.) C8 tft ein eigenes 
Schickſal des Evangeliums, daß das Kreuz 
immer in fetner Begleitung ijt. %) Dtefe 
waren um ihr Brtefteramt angefodyten. 
4) Der war tiber die Offictere der Tem— 
pelwache gefebt, Luc. 22, 4., und fuchte 


Die polizetlide Ordnung zu wabren. 
5) Diefen wars um ihre Lehre. 
B. 2, (Die verdrop, dap fie das Boll 


fehreten 4) und verfiindigten?) an Jeſu die Auf— 
erftehung von den Todten,) 

4) Das nahmen die Priefter übel, als 
Schmälerung ihres Unjehens; wund dev 
Hauptmann war wegen möglicher Neuerun— 
gen in Gorge. 7) Das war den Saddu- 
edern ein Dorn im Auge, da fie dte Auf— 
erftehung läugneten; ein eingiger Gall, vor 
Alem der Fall mit Jeſu Chrijto, mußte 
ja ihr Borurthett von Grundaus um— 
ſtürzen. 

V. 8. Und legeten die Hände an ſie, und 
ſatzten ſie ein) bis anf [den] Morgen?); denn 
es war jetzt Whend3). 

1) Den Petrus und Fohanneg, mit dem 
Erfolg einer nambaften Glaubensjtartung. 
2) D. bh. auf den folgenden Taq. Was 
wird Diefe Nacht über in Den Geelen der 
beiden großen Apoftel vorgegangen feyn! 
— Dre Pa 

V. 4, Aber viel unter denen, die Dem Wort 
zuhöreten, wurden glaubig, und ward die Zahl 
Der Manner 4) bet fünf taufend?). 

1) Alſo war mit Den Weibern und Kine 
Dern die Bahl noch viel groper. 7) C8 
fcheint, in Diefer Sahl find auch Die 2, 41. 
angeqebenen 3000 mit enthalten geweſen. 
Nachgehends, als es immer weiteren Bue 
wachs gab, 5, 14.6, 1. 7. find es mehrere 
Sehntaufende geworden. 21, 20, 

Here Fefu, wie ſüß ift es, etwas gu leiden, 
wenn nur dabei fein viele Seelen gu Dir ge- 
bradt werden. Thue immer mehr hingu! 

V. 5. Als [es] nun fam anf den Morgen, 
verfamuelten ſich ibret) Oberften?) und Aelte— 
ften und Sehriftgelehrten gen Jeruſalem 3), 


4) Der Suden. 7) Ausgezeicynet Durd) 
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Gewalt, Klugheit und Gelehrſamkeit. *) Aus 
Den Dorfern umber. 

V. 6. Hannas, der Hoheprieftert), und 
Caiphas und Johannes und Alexander 2), 


und wie viel ihr waren vom Hobhenyriefter- 
Gefchlechte, 

*) Dies gilt auc) von Caiphas. 7) Von 
Wlerander Dem Groen her war diefer 
Mame bet Den Juden häufig. 

V. 7, Und ftelleten fie vor ſich, und fragten 
fie!) : Aus welder Gewalt oder in weldem Naz 
men?) habt ihr das gethan3)? 

*) Mit vielen Worten, wie wenn die 
Sache ganz unbefanut oder dunkel wire. 
Dagegen f. V. 10. 7) C$ war ihnen wohl 
etwas aus Der Rede Petri, 3, 6. 12. 16., 
hinterbradt worden. Petrus giebt ihnen 
Das Bers 10. und 12. vortrefflich heim. 
)) Sie fagen nicht: geheiltz; fte bleiben 
im Allgemeinen. 

VB. 8. Petrus, voll des Heiligen Geifts 4), 
jprach gu ihnen: Shr Oberiten®) ded Bolfs, 
und ihr Aelteſten von Sfracl! 

9 (Gr. Erfüllet 2.5) in Demfelben 
Augenblick. Fest tritt die in ihm woh— 
nende Gewalt hervor; 13, 9. Anm. Wie 
e8 jedesmal Der Augenblick erfordert, fo 
gebraucht Gott feine Werkzeuge. Daher 
heißt es: erfullet; 6,3. 5. fteht: voll, 
Was auf Die ftehende Geiftesfille hindeutet. 
*) Sm Eingang giebt er ibnen Den Ebren- 
titel. Wie fie aber hartnäckig fid) wider- 
ſpenſtig ftellen, redet er anders mit ihnen, 
Then 2d tila toe. Mitrot, 

V. 9. So wir heute*) werden geridtet?) über 
Diefer Wobhlthat3) an dem franfen Menſchen, 
Durch *) welche ev5) ijt gefund worden); 

*) Und eben jegt gerichtlich. 7) Zur 
Rede geftellt werden, %) Sonſt pflegt es um 
Yebelthatwillen zu geſchehen. Sm Griechi— 
ſchen fehlt Der Urtifel: ber Der Wohlthat, 
1. Petr. 2,20; dagegen fteht er V. 12. mit 
Nachdruc: Das Heil, Chriftus ift der 
woblthatige Heiland. 4) Die Oberſten 
Hatten gefragt B. 7.; Aus welcher Ge- 
walt oder in welchem Ramen ꝛc.? Petrus 
wiederholt jegt Die Frage und fagt: 
Wodurch dieſer Heil worden fei? V. 10. 
redef er Dann von Der Gewalt und dem 
Namen, %) (Gr. Diefer;) der hier 
gegenwartig vor euch fteht, B. 10. 14. 
®) Sft eben das Wort, weldhes V. 12. 


Apg. 4, 5—12, 


im Griechiſchen zweimal wiederholt wird. 
Das Heil am Leth ijt eine Abbildung des 
Heils an der Seele. 

V. 10. So fei end) und allem Volk von 
Iſrael fund gethant), daß in dem Namen Sefu 
Chriſti von Nazareth, welchen ihr gefrensiget 
habt, den Gott von den Todten anferwecet hat, 
ftehet diefer allhie vor euch?) gejund. 

) (Gr. So fey euch Allen und 
allem Volk 2c.) Petrus, der grofe Herold, 
tuft mun Diefes mit lauter Stimme aus. 
Mit wenigen Worten hat er Alles ge- 
fagt. 7) Den Borftehern. 

V. 11. Das iftt) der Stein®), von euch 
Bauleuten *) verworfen4), der zum Eckſtein wor— 
Den ift. “ 


4) Qu Den Oberften bedient er fich ei— 
nes ſchärferen Schriftworts, als 3, 17 ff. 
zu Dem Wolfe. 7) Der Artifel erinnert 
an die Weiffagung Py. 118, 22 fF. Brel. 
Matth. 21,42. Anm. 3%) Wie freimithiq! 
4) Die Grflirung davon enthalt V. 12. 
(hen Das, Dag ihn die Bauleute verwor- 
fen haben, erweifet thn den rechten Eck— 
ftein. 

V. 12. Und ijt in feinem andern 4) Heil 2), 
ift auch 3) fein anderer Name4) den Menfchen) 
geqeben ®), Darvinnen wir?) follen felig werden. 

1) Hier wird mut die Frage, Vers 9Y,, 
wodurd) Der Maun fet hetl worden? voll— 
ſtändig beantwortet. Schlechterdings nur 
in Diefem ift Das Heil, 2) Das’ ver— 
heißene, gewünſchte, alles Elend überwie— 
gende Heil für Leib und Seele. B. 9. 
Gr. Das Heil, was gropen Nachdruck 
qiebt. °) (Gr. Denn es ift auch. Bon 
oben herab, von Gott mug der Name 
gegeben, fund gemadt fein, tn welchem 
Das Heil ijt, Nicht uns fonnnt es zu, 
Den Heilwartigen Namen zu beftimmen 
oder zu erfinnen; aud) ifts nicht Noms 
Sache, Verſtorbene heilig zu ſprechen. 
4) Ueberhaupt keiner, neben oder auger 
dieſem. 6) (Gr. Bei den Menſchen.) Es 
iſt nur Ein Mittler und ſonſt keiner im 
ganzen Menſchengeſchlecht, 1. Tim. 2, 5. 
®) Sm Griechiſchen ſteht noch: unter dem 
Himmel, d. h. auf der ganzen Erde. Die 
Erdenbewohner bedurften des Heils; und 
auf der Erde mußte der Heiland das Heil 
ftiften, Matth 9, 6. *) Wile. 

„Wenn ich wollte einen Engel gu meinem 
Heiland machen, fo würde er es mix webren, 
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oder gar wider mid ftreiten, Off. 19, 10. 12, 
7—10. Maria frente fich ſelbſt Gottes, ihres 
Heilandes, Luc. 1, 47. Paulus ift nicht fiir 
mich gefrengiget; id) bin nicht in Pauli Namen 
getauft, 1. Gor, 1, 138. Petrus fcliept feinen 
Namen felbft aus. Jeſus allein iſt das 
Heil.” (H.) 

Herr Jeſu, Dein Name ijt es, in weldem 
id) das Heil habe; erhalte mid) in Deinem 
Namen ! 

V. 13. Sie fahen aber an*) dte Freudig— 
keit?) Petri und Johannis, und verwunderten 
ſich; Denn fie waren gewif 3), daß es ungelehrte 
Leute *) und Laien 5) waren, und fannten fie 
auch wohl 6), dag fie mit Jeſu geweſen waren. 


1) (Gr. Und da fie ſchaueten. 


*) Gigentlih: Freimuth ; dtefes und 
Das mit Demfelben im Griechiſchen ſtamm— 
werwandte Wort: fret predigen, kommt 
oft in dieſem Buch vor, und paßt gar 
ſchön zu deſſen Inhalt; es drückt fo ganz 
den Charakter der wahren Religion aus. 
Mit dieſem Freimuth haben ſie alle Welt 
gewonnen. %) (Gr, Gie vernahmen); 
entweder eben jegt, oder wußten fie es 
jon vorher. 4) Nicht: Männer; Leute 
{autete ſchon geringer. Sie trauten ihnen 
faum Lefen und Sehretben gu, geſchweige 
einige weitere Wiſſenſchaft, beſonders in 
geiſtlichen Dingen. °) Gemeine Leute; 
Handwerfer, in der Staats- und Rede- 
kunſt niemals unterrichtet. Cin Nichtge— 
lehrter weiß wenig; der gemeine Mann 
noch weniger. Durch ſolcherlei vor der 
Welt verachtete Leute aber hat Gott 
immer ſein Wort predigen laſſen (Juſtus 
Jonas). 9 (Gr. Und fie erkannten 
ſie), erſt jetzt, bei genauerer Beobachtung; 
kaum zuvor hatten ſie nicht viel nach ihnen 
gefragt. 

B. 14. Sie ſahen aber den Menſchen, der 
geſund war worden, bet ibnen4) ftehen?), und 
Hatten nichts?) dawider gu reden. 

1) Bet Petrus und Johannes. 7) Ohne 
Wanken. 7) So gern fie wollten, V. 21. 
— V. 16. fagen fie felbft: Wir fonnens 
nicht läugnen. 

B. 15. Da hießen fie fie hinaus gehen aus 


dem Rath, und handelten 4) mit einander, und 
ſprachen: 


) Ueberlegtens. 
V. 16. Was wollen wir dieſen Menſchen 
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thun 1)? denn das Seiden, durch fie geſchehen, 
ift fund, offenbar allen, die gu Serufalem woh— 
nen 2), und wir fomnens nicht leugnen. 

1) Wer alfo fragt, Dem fann man gletd) 
antworten: Glaube! 7) (Gr. Denn dag 
gwar ein befanntes Zeichen durch fie ge- 
ſchehen fet, ift Wen, die zu Jeruſalem 
wohnen, offenbar.) 

V. 17. Aber damit e8 nicht weiter einreife 4) 
unter das Bolt, laſſet uns ernſtlich fie be- 
draͤuen 2), daß fie hinfort feinem Menſchen von 
dDiefem Namen 3) ſagen. 

4) (Gr. Um fic) freffe,) wie der 
Krebs, 2. Tim. 2, 17. im Griechiſchen. 
2) Es hilft euch das nichts, the Oberften; 
Dieje Leute wiffen ſchon, wo fie ſich hin- 
suwenden haben. B. 29. *) Den ver- 
hagten Namen Jeſu mogen fie gar nicht 
in Der Mund nehmen. 5, 28. 

V. 18. Und riefen ihnen, und geboten ihnen, 
daß ſie ſich allerdinge nicht hören eßen 4), noch 
lehreten 2) in dem Namen Jeſu. 

1) In Privatgeſellſchaften. 7) Ju öffent— 
lichen Verſammlungen. 

V. 19. Petrus aber und Johannes antwor— 
teten ‘), und fprachen gu ihnen: Richtet thr ſelbſt, 
68 vor Gott 2) recht fet, daß wir end) mehr 3) 
gehorchen 4), Denn Gott? 

4) Rund und nett; ohne alle gekün— 
ftelte Wendung, um etwa loszukommen. 
2) Manches Halt die Welt für Redht, 
was vor Gott nicht recht ijt; und umge— 
feprt. — Betrus iiberlagt ihnen das Ur⸗ 
theil. Nicht leicht iſt jedoch die Welt 
auf ihre Grundfage wider die Sache 
Gottes fo boshaft erpicht, Dag nicht and) 
Die natürliche Billigkeit, ſelbſt in Sachen 
des Urtheils, noch einigen Raum hätte. 
3) Nur diejenigen Vorſteher genießen bei 
wackern Heiligen Anſehen, welche, nichts 
wider Gott lehren und gebieten. ) (Gr. 
Gehör qeben;) wer nit gehorcht, Der 
mag nicht einmal horen. 

V. 20. Wirt) fonnen es ja nicht laſſen, daß 
wit nicht reden follten, was wir gefehen und 
gehöret haben. 

4) Eben hiemit thun fie, was thnen 
jest verboten war. Sie behaupten ihe 
Recht. Amos, 3, 8. Wahre Hergens- 
fiille iſt mächtig. 1. Soh. 1, 1. 3. 


Here Sefu, erfiille mid mit Deiner Wahr⸗ 
heit und mit dem Gehorſam derſelben. 
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V. 21. Uber fie dräueten ihnen ) und ließen 
ſie gehen, und funden nicht, wie ſie ſie peinigten, 
um des Volks willen; denn fie lobeten alle *) 
Gott über dem, das geſchehen war. 

1) Moc) weiter. *) Das Volk war in 
dieſem Stic verſtändiger, als ſeine Vor— 
ſteher, wie öfters der Fall iſt. 

V. 22. Denn der Menſch war über vierzig 
Jahr alt), an welchem dieß Zeichen der Ge— 
ſundheit geſchehen war. 

9 Es war eine von Geburt an fo tief 
eingemurzelte Gebredlichfett gewefen. 

B. 23. Und als man fie hatte laſſen geben, 
famen fie gu Den Jhren, und verfiindigten *), 
ibnen, was Die Hohenpriefter und Aelteſten 2) 
zu ihnen gefagt batten, 

) Wider den Willen der Vorſteher, 
und Doc) mit Recht. *) Der Sadducäer 
wird hier nicht gedacht, weil fie zum Theil 
In Die Obigen eingerednet wurden, zum 
Theil (5, 17.) nicht Beifiger waren. 

B. 24. Da fie das hireten, huben fie ihre 
Stimme auf einmüthiglich gu Gott, und 
ſprachen: Herr ?), der du bift Der Gott 3), der 
Himmel und Erde. und das Meer und alles 
was Drinnen tft, gemadt hat; 

*) Es fcheint, Petrus hat hier aud 
das Wort gefithrt, Doc) haben die Andern 
aud) nicht geſchwiegen. Es war fo, dab 
alle gugfeid) faut redeten. Damit ward 
Die Andacht dejto mehr entzündet. 2) Dei- 
ner glaubigen Familie. %) (Gr. Du bift 
Gott; Der Du gemadt ha ft.) 
Bis hierher geht die Anrede; ein erha— 
bener, bei beſonderen Geierlichfeiten ge— 
bräuchlicher Cingang; Ser. 32,17. Neb. 
9, 6. — Folglich gejchieht der Wille 
Gottes im Himmel, auf Grden und im 
Meer; und Darf anf Erden des Menſchen 
Wille nicht wider oder über Gottes Willen 
gefebt werden: ein vergeblides Bemühen 
Der armen Menſchen. Der Schöpfer 
weiſet fie zurück, felbjt durch Wunder. 

V. 25. Der du durch den Mund Davids, 
Deines Knechts, gefagt haft: Warum!) em— 
poren *) fic) die Heiden, und die Völker nehmen 
vor, Das umſonſt ift 4)? 

“) Pſ. 2, 1. 2. im Griechifehen. ) (Gr. 
Lairmen,) einen wilden Larmen madyen, 
nach Art ſchnaubender Roffe. 9 (Gr. 
Dichten auf feere Handel) Diefes 
enthalt die Antwort anf voriges Warum ? 

GB. 26. Die Könige der GCrdet) treten gue 
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jammen, und die Fürſten?) verfammeln ſich zu— 
haufe wider Den Herrn und wider feinen Chrift 3). 

*) Von Beit gu Zeit haben fic alle 
Weltreihe Dem CEvangelio widerſetzt. 
7) Dieſe reprajentirt Pilatus, die Könige 
Herodes. Hier treffen Weiffagung und 
(Erfolg genau zusammen. Später liest 
man, wie Herodes, und nicht Pilatus, 


auc Die Wpoftel verfolat hat. *) (Gr. 
Gejalbten.) 
V. 27. Wahrlich jat), fie haben fic) ver— 


ſammelt 2) über Detn heiliges Rind?) Jeſum, 
welchen du geſalbet haſt 9, Herodes 5) und 
Pontius Pilatus mit den Heiden und dem Volk 
Iſrael 6), 

4) (Gr. In der Wahrheit,) wie der 
Erfolg lehrt. 7) Ganz wie tn der Weiff. 
V. 26. bemerft tft, Ju dieſer Stadt.) 
Fehlt bet Luther und im eintgen griechi— 
fehen Ausgaben, tft aber nist ganz zu 
verwerfen. Vrgl. 13, 33. 3) (Gr. 
Knecht,) deffen Vorbild David war; 
Diejer wird V. 25. im Griechiſchen ebenſo 
genannt. 9 Das ift der gefalbte Konig 
Des Herrn, V. 26. Py. 2, 2.6. 9) Dieser 
hatte Jeſum in feiner Gewalt, und fies 
ihn doch nicht los, fondern ſchickte ifn zu 
Pilatus zurück, mit Einwilligung in das, 
was num mit ihm wiirde vorgenommen 
werden. uc. 23, 7 ff. 13, 31. % Su 
Uebereinftimmung mit dem dichterifchen 
Schwung der Weiffagung, V. 25., heißt 
es im Griechijden und den BVolfern 
Ssrael. Brel. 1. Kon. 22, 27. Ueber= 
haupt harmonirt das vorliegende Gebet 
volliq mit By. 2.: Könige — Herodes 5 
Fürſten — Pontius Pilatus; Heiden — 
Heiden; Völker — Völker Sfrael. Es 
handelt gedacter Pjalm vom König— 
reid) Chriſti, und darum ijt hier mebr 
von Herodes und Pilatus, als von deſſen 
Feinden, die Rede, als vom Hohenpriefter 
Caiphas; an den wird dann BW. 29. 
(vrgl. 17. 21.) gedacht. 

V. 28, Bu thun 4), was?) deine Hand und 
re ae 3) zuvor bedacht hat, das geſchehen 
ſollt >. 

1) D. h. dazu haben fie ſich verſam— 
melt; dahin zielen die 2, 32. erwähnten 
göttlichen Rathſchlüſſe. 2) Nicht weniger, 
aber auch nicht mehr, als ſie konnten, ſo 
gern fie gewollt hätten. %) Merkwürdige 
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Folge der beiden Worter. Freilich fpirt 
man zuvor feine Hand, ehe man feinen 
Math verfteht. Hier wird anf Gottes 
Macht und Weisheit geztelt. *) Beftimmt. 
5) An ihm. 

V. 29. Und nun, Herr, fiehe an iby Drauent), 
und gieb deinen Knechten mit aller Freudig- 
feit 2) gu reden 3) dein Wort, 

1) (Gr. Shre Drohungen,) die fich 
V. 17. 21. widerholt und verftirft haben. 
7) Aller Drohungen ungeadtet. 3) Sie 
bitten nidt, daß fie jest ftill fein dürfen 
und nod) viel weniger, Dap Andere fiir 
fie gefendet werden mobchten. Sie waren 
ihrer Berufung gewih. 

BY. 30. Und ftrecfe deine Hand ans 1), dap 2) 
Gefundheit 3) und Zeichen und Wunder gefdehen 
durch Den Namen 4) deines heiligen Kindes Jeſu. 

4) (Gr. Indem du ausftrede tft.) 
Das Wort wird befraftigt und beftatigt 
Durch mitfolgende Zeichen, 14, 3. Meare. 
16, 20. So wird im Alten Teftament 
oft Der auSgeftredte Arm des Herm 
gepriefen. ) (Gr. Sndem.) %) B. 22. 
Wirfung des ausgeftredten Arms. +4) BW. 17, 

B. 31. Und da fie gebetet batten, bewegete 
fic) 1) Die Stätte, da fie verfammelt waren; und 


wurden alle des Heiligen Geiſtes voll?), und 
redeten das Wort Gottes mit Freudigfeit 3). 


1) Vrgl. 16, 26. Große Macht des 
Gebets. CEs ift em Vorſpiel der durchs 
Evangelium nachmals entftandenen allge- 
meinen Bewegungen gewejen. 7) (Gr. 
Erfüllt,) aufs Nene. %) Das gefdah 
jebogleich auf ihr Gebet, BV. 29., und fte 
haben Ddiefelbe bet jeder Gelegenbeit, aljo 
eben damals untereinander, und fodann 
auch) vor Andern an Den Taq gelegt. 

Herr, gieb Deinen Knechten mit aller Freu- 
Digfeit gu reden Dein Wort. 

B. 32. Der Menge aber der Glaubigen war 
Gin Herz und Cine Seele 1); auch fetner *) fagete 
von feinen?) Giitern, daß fie fein waren, fon- 
Dern eS war ihnen alles gemein 4). 

1) (Gr. Das Herz und Die Seele 
Eines; jenes in Glaubensfachen, dieses, 
wenn etwas vorzunehmen war. Cine 
Herrliche Eigenſchaft der Geſellſchaft. 
*) Unter der fo groBen Menge. Dies 
iit Der höchſte Grad der Eintracht. 3) Alſo 
war Der eigenthimliche Beſitz nicht völlig 
aufgehoben. ) Go wollte eS die gött— 
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fiche Borfehung. Die Zabl dev Glau- 
bigen war zwar groß; doch ift fie nach— 
gehends nod) viel groper geworden. 
Zudem ftand die Veränderung der jit- 
Difhen Staatsverfaffung demnächſt bevor. 
Damals legte fic) die Obrigfeit nit 
Darein, wenn Die Kirche und die eingelnen 
Ghriften über ihr Vermögen nad) threm 
eigenen Gutdiinfen verfiigten. BW. 34 fF. 
SCAM sO QA, Me. 4 Bort GG, 

V. 33. Und mit großer Kraft gaben *) die 
Apoftel 2) Zeugnis von der Wuferftehung des 
Herrn Jeſu, und war große Gnade 3) bei ihnen 
allen. 

4) Legten ab. Wovon fie felbft fo feft 
überzeugt waren, Davon fonnten fie aud) 
Andere liberzeugen. *) Ihnen, als Augen— 
zeugen fam dieß befonders gu; aud) waren 
fie mit einem ausgezetdueten Maaß des 
Geiftes, 5, 12., ausgeritftet. %) Gnade, 
bet Gott und Gunit des Volks. 

%.34. (8 war auch Feiner unter ihnen, der 
Mangel hatte); denn wie viel ihr waren, Die 
Da Aecker oder Häuſer batten, verfauften 2) fie 
Dafjelh, und brachten das Geld des verfauften 
Guts, 

1) (Gr. Denn eS war auch niemand 
Ditrftiq unter thnen.) Go follte es heut— 
zutage fein; es brauchte dazu feiner Güter— 
gemeinſchaft; Diefe eiqnet fic) nur fir 
Zeiten, wo Glaube und Liebe im Sdwange 
qehen. *) Ste Hatten vor Zerftirung der 
Stadt durch die Romer ihr Vermögen 
nicht beffer anlegen fonnen. Wie Dort 
Die Sfraeliten von den Aegyptern, fo haben 
hier Die Chriften von den Juden Vor— 
thet! gezogen. 

V. 35. Und legtens 1) gu der Wpoftel Füßen; 
nnd man gab einem jeglidhen, was ibm Moth 
war 2). 

4) Etwa wie überwundene Goldaten 
Die Waffen ftrefen. Damit gaben fie zu 
verftehen, Die Apoftel, von Der gottlichen 
Weishpit qeleitet, feien Die Manner, denen 
man getroft Alles anvertranen könne. 
2) Richt nachdem er viel oder wenig her- 
qegeben hatte; 2, 49. 

B. 36. Fofed aber, mit dent Sunanten 4) 
yon den Apoͤſteln genannt Barnabas (das heifet 
ein Gohn des Trofts)?), vom Geſchlecht cin 
Levit 3) ans Gypern, 

4) Gin Beweis des Anfehens, das die 
Apoſtel unter den Glanbigen genoffen, tft 
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aud) der, dag fie denſelben Zunamen 
qgaben. 7) Gin evangelifher uname. 
3) Statt des Levitendienftes fommt jebt 
Das Chriftenthum auf. 6, 7. folgen aud 
Priefter. 

V. 37. Der hatte einen Weert), und ver- 
faufte ifn, und bradte das Geld, und legte es 
gu der Apoftel Füßen. 

1) Außerhalb der iſraelitiſchen Gränzen, 
binnen welcher ein Levite kein Grundſtück 
beſitzen durfte. 


Das 5. Kapitel. 


V. 1. Ein Mann aber, mit Namen Ana— 
nias ) ſammt ſeinem Weibe Sapphira 2) ver— 
kaufte ſeine Güter; 

1) Der Begnadigte. 7) Die Schöne. 
Schöne Namen, böſe Sitten. 

V. 2. Und entwandte 1) etwas vont Gelde 2), 
mit Wijjen feines Weibs 3), und brachte cines 
Theils, und legte es gu der Apoſtel Füßen 4). 

) Ahans Side im Anfang des Wlten 
Teſtaments, wie Wnanias Sünde im An— 
fang Des Neuen Teftaments haben viel 
Uehnlides. Daffelbe Wort gebraucht 
auch Der griechiſche Text von Achan, Sof, 
7, 1. Wiewohl im Alten Tejtament er- 
folgte Der Tod auf Gottes Wort durch 
Menſchenhände; im Neuen Teftament auf 
Des Apoftels Wort durch Gottes Hand, 
Auch läßt fic) Ananias Bergehen mit 
Suda Siinde vergleiden, 1,18. 2) (Gr. 
Von der Bezablung, Erlös.) Ver— 
muthlic) haben die beiden geforgt, Die 
Sache des Chriftenthums möchte nicht 
lange Beftand haben. %) Gin erſchweren— 
Der Umſtand; fie Hatten einander warnen 
follen. 4) So viel davon, daß man es 
hatte fiir das Ganze anſehen können. 
Das wollte Ananias, und hat daher nicht 
viel Davon unterſchlagen. 

V. 3. Petrus aber ſprach: Anania, warum 
hat der Satan dein Herz erfüllet ), daß du dem 


Heiligen Geift*) lügeſt 3), und entwendeſt etwas 
vom Gelde des Ackers? 


*) Ohne deinen Widerftand, mit Frech— 
Heit und Argliſt. Ananias hat wobf 
felber nicht dDaran qedacht, Dag der Satan 
Darunter ftede. Der höchſte Grad der 
Bosheit ijt, wenn cin Herz vom — 
erfüllt iſt. Der in uns ijt, 2, Gor, 
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5, 1—5, 


13,3. 1. Theſſ. 4, 8. und uns befonders 
bet Verwaltung dev Kirchengiiter beijtehet. 
5) Belügeſt; jo unverſchämt, als ob er 
Deinen Betrug nicht wüßte? 

V. 4. Hätteſt du ihn dod wohl mögen bez 
halter, Da Du ihm hattejt 4); umd da er verfauft 
war, war es aud) in deiner Gewalt 2). Warum 
hajt dus) denn folded in deinem Herzen vor— 
genommen? Du hajt nicht Menſchen, fondern 
Gott gelogen 4). 

4) Da er dir nod nidt feil war. 
*) Die Gemeinſchaft der Güter war ledig— 
lich Sache der freien Willkühr. Der 
einfache Vorſatz, wenn er mit keinem Ge— 
lübde oderVerſprechen verbunden iſt, ver— 
pflichtet noch nicht zu einer, an ſich zwar 
guten, aber nicht nothwendigen Handlung. 
3) Ananias hat alſo mit reiflicher Ueber— 
legung geſündiget und völlig fret gehandelt. 
In dieſer Sünde hat der Menſch ebenſo 
wie Der Satan fic) betheiligt. 9 Was 
du Gott zu geben vorgabeft, das hajt du 
unterfdlagen. Der Sinn des Ausſpruchs tft 
Diefer: Ananias hat Gott und seinem 
Geift, nicht Menſchen und Petro gelogen. 
Wer, Der Die Gottheit des heiligen Get- 
jtes läugnet, unterfteht fic) bier, gu jagen: 
Gr hat nicht dem heiligen Geiſt und Pe— 
tro, fondern Gott gelogen? Die Liige 
des Ananias, infofern er dem heiligen 
Geiſt, und infofern er Gott gelogen bat, 
ift ganz Dtefelbe, von gleich ſchwerer Ver— 
ſchuldung; ja ſie iſt gewiſſermaßen noch 
aaa a fie Den heiligen Geift be- 
traf, Diarc. 3, 28. Gin febr fefter Be- 
weisgrund, daß der heilige Geift eine 
Perfor, and zwar eine Perſon in Der 
Gotthett ijt. 

V. 5. Da aber Ananias diefe Wort horete, 
fiel er nieder 4), und gab den Geift auf?). Und 
es fam cine große Furcht 3) über alle, die dieß 
horeten 4). 

1) Ananias Schrecken mag ein Beispiel 
fein jenes Schreckens, Der die Gottlofen 
am Geridt befallen, dieſe aber nicht tödten 
wird. 7) Durch diefes Wort wird ein 
trauriges Ende angedeutet; BV. 10., 
12, 23. Richt. 4, 24. im Griechiſchen. 
Man mobehte fragen, warum zu Diefer, an 
neuteſtamentlicher Gnade fo reicen Zeit 
eine fo ſchwere Strafe und ein fo plog- 
ficher Tod verhdangt worden fei? Brel. 
Luc. 9, 55, 56, Antw. 1) Die Finger 
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Hatten nad eigener Willfiihr über die 
Samariter Feuer vom Himmel begebrt: 
hier aber wird Petrus vom heiligen Geift 
getrieben; 2) Jeſus war in jenem Stand 
Der Erniedrigung den Samaritern nod 
unbefannt, und follte ihnen erft nachher 
geprediget werden: Ananias und Saphira 
Hingegen Hatten die Herrlichfeit Chrifti 
und Die Gegemwart des heiligen Geiftes 
augenſcheinlich erfahren, und hatten über— 
flüſſige Gelegenbeit zum Seliqwerden ge- 
babt; 3) Ananias und Saphira verſün— 
Digen fid) ungemein ſchwer, ganz vorſätzlich, 
mit beiderfeitiger Einſtimmung, und machten 
ifr Sündenmaaß ploblich voll. 4) Beim 
Anfang jener neuen Einrichtung war das 
an ihnen aufgeftellte Straferempel und die 
Daraus entftandene Furcht Vielen heilfam. 
5) Die auferordentliche Strenge der Letb- 
lichen Strafe fonnte ihnen in Anſehung 
Der Seele abgerednet werden. 3) Zur 
Cutfraftung des äußerſt böſen Beiſpiels. 
4) Nicht blos über die, welche es mit 
angeſehen haben. V. 11. 

V. 6. Es ſtunden aber die Jünglinge 9 anf, 
und thäten ihn betfeit?), und trugen ihn hinaus, 
und begruben ifn 3), 


1) Dieſen ftand Ddiefes Gefchaft am 
Beften an, 7) (Gr. Leqten thn zu— 
tedt.) 3) Alſogleich. Es war in dieſem 
wall fein Aufſchub nothig. 

V. 7. Und es begabh fic) über eine Weile 1 
bei Dreien Stunden fam fein Weib hinein, und 
wupte nicht ?), was geſchehen war, 

) Dem Weih, als dem ſchwächeren 
Werkzeug, ward eine längere Friſt zur 
Bue geqeben. Das waren foftbare drei 
Stunden. 7) Hatte fie eS gewußt, fo 
hätte aud) ein Bekenntniß von ihr feinen 
Werth gehabt. Auch war fie nicht mehr 
werth, gewarnt zu werden, nachdem fie Den 
Geiſt des Herrn verſucht hatte. 

V. 8. Aber Petrus antwortete ihr ): Gage 
mir ?), habt ihr den Acker fo theuer 3) verkauft? 
Sie ſprach: Ja, ſo theuer. 

1) Auf ihren Eintritt in die Verſamm— 
Tung der Glaubigen, der Petrum gleichſam 
herausforderte. 7) Unverbolen; er will 
fie zu einem redlichen Geſtändniß erweden. 
3) Hier ſcheint Petrus die fragliche Gumme 
genannt zu haben. 


— 
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fend iby Denn eins worden gu verſuchen der 
Geift des Herrn? Siehe, die Füße derer 4), die 
deinen Mann begraben haben, find vor der Thür, 
und werden did) hinaus tragen. 

1) Das fautet ſchärfer, preffanter, als 
wen er blogs gefagt hatte: Diejenigen, 
Die Deinen Mann 2c. 

V. 10. Und alsbald fiel fie gu feinen Füßen, 
und gab den Geift auf. Da famen die Jüng— 
finge, und funden fie 4) todt, trugen fie hinaus, 
und begruben fie bet ihrem Mann, 


1) Nach ihrer Wiederfunft. 


V. 11. Und e8 fam eine grope Furcht über 
Die ganze Gemeine 4), und itber alle, die foldes 
hireten 2). 

1) Hier ift erftmals einer eigentlicen, 
neuteftamentliden Gemeinde gedadt (2, 
AT. Anm.), welche ſachgemäß eingerichtet, 
durchs Evangelium berufen, von dem Ju— 
denthum abgeſondert, durch die Taufe 
Chriſto eingepflanzt, durch vollſtändige 
Gemeinſchaft zuſammenhängend, und durch 
den Untergang des Ananias und der 
Saphira der Kirchenzucht unterworfen 
iſt. Bis dahin hat Lukas, wenn er der— 
ſelben Erwähnung thun wollte, geſagt: 
die Jünger; die Anzahl der Namen, 
1, 15.5 alle Glaubigen, 2, 44; 
Die Sahl Der Manner, 4, 45 die 
Menge Der Glaubigen, 4, 32. 
2) Ohne Sweifel haben es auc) die Vor— 
ſteher Der Suden erfahren; gleichwohl aber 
Petrum nicht darüber zu belangen begebrt, 
Da Die Schuld des Ananias bereits kund— 
bar, und die Strafe ein auffallendes 
Wunder war. -Aucy bet uns, die wirs 
fejen, foll es noch billige Furcht erwecken. 


O Gott, Du haft einen Greuel an der Liige 
und an der Falfchheit. Laß mich allegeit als 
ein Rind der Wahrheit erfunden werden, 


B. 12. Es geſchahen aber viel Zeichen und 
Wunder im Volk durd der Apoſtel Hande, und 
waren allet) in der Halle®) Salomonis ein- 
müthiglich. 

1) Glaubigen. 2) Cin ſehr geräumiger 
Ort. 


V. 13. Der andern aber t) durfte *) fich feiner 
zu ihnen thun 3), fondern das Volk hielt grog 
yon ihnen. 

4) Die nod 
7) Unterftand fid). 


nicht glaubig waren. 
3) Vertraulich fic) zu 


B. 9. Petrus aber ſprach gu ihr: Warum ihnen geſellen. 
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der Manner und der Weiber. 


4) Sm Griedhifchen fteht dieſes Wort 


in Der Mehrzahl. Jetzt horte das Zählen 
auf. (Vrgl. 4, 4.) 

V. 15. 
Gafjen heraus trugen, und legten fie auf Bet- 
ten und Vabhren?), auf daß, wenn Petrus 3) 
fame, daß fein Schatte ihrer etliche überſchattete. 

*) DieB bhangt an der Mitte des 
12. Berjes. 7) Schlechter, als Betten; 
Schrägen. 3) Der hatte Fefum verläugnet; 
und follte jetzt durch den Glauben fic) 
Defto ſtärker auszeichnen. 

V. 16. Es kamen auch herzu viel von den 
umliegenden Städten ) gen Jeruſalem, und 
brachten die Kranken, und die von unſaubern 
Geiſtern gepeiniget waren, und wurden alle?) 
geſund. 

1) (Gr. Von den Städten herum)) 
ringsumber, Es fommt immer weiter. 
2) Sebt giebts feinen Mißgriff, keinen 
folchen vergeblichen Verſuch mehr, wie 
Dort Matth. 17, 16. 

Herr Sefu, bringe auch noch Viele gum 
Glauben an Deinen Ramen. 

V. 17. 8 ftund aber anf 4) der Hoheprielter 
und alle die mit ihm waren (welches ijt Die 
Secte Der Saducder)?), und wurden voll Cifers 3). 

1) Der glaubte nidt mehr ruhig zu— 
fehen zu dürfen. 7) Dieſe Hatten einen 
großen Anhang von Lenten bhefommen, 
Die Die Widerlequng der Auferſtehung 
Chriſti dadurd, Dap fie fic) an die Sad— 
duzäer anſchloſſen, defto leichter zu be- 
sweden hofften. *) Wie unmächtig dieſer 
(Sifer war, Das leuchtet aus Dem ganzen 
Betragen dieſer Leute hervor. 


V. 18. Und legten die Hande an die Apoftel, 
und warfen fie in Das gemeine Gefangnis. 


V. 19. Aber der Cngelt) des Herrn that 
in der Nacht die Thür 2) des Gefängnis auf, 
und fiihrete fie heraus, und ſprach: 

4) (Gr. Cin Engel.) Mean wird 
iiberall finden, daß folche gewaltige Trö— 
ſtungen immer nur folden widerfabren 
find, welche in großen Anfechtungen ftan- 


Den. 7) (Gr. Die Thiiren.) 17, 10. 
16, 26: 
V. 20. Gehet hin1) und tretet auf ), und 


redet im Tentpel3) gum Volk 4) alle 5) Worte 


Diefes Lebens %), 
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Es wurden aber je mehr gugethan, 
die da glanbeten an den Herrn, eine Menge 4) 


Alſo 1), daß fie die Kranken auf die 
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*) Eilends. 2) Getroft. %) Oeffentlich, 
wie bisher. *) Da die Oberften es nicht 
hören wollten. 5) Ohne allen Rückhalt. 
5} So viel als: alle diefe Worte des 
Lebens; vrgl. B. 32. Brel. and) 13, 26. 
Worte Des Lebens, Joh. 6, 68, 
muß man furchtlos verfiindigen, wie dieſes 
Leben jich in Chrifto und in feinen Glaus 
bigen äußert. 


B. 21, Da fie das gehört batten, giengen 
fie friihe in den Tempel und lehreten. Der 
Hoheprieſter aber fam, und die mit ihm waren, 
und riefen zuſammen den Rath und alle Aelte— 
jten Der Kinder von Iſrael, und fandten bin 
jum Gefingnis, fie gu holen. 


_ &. 22; Die Diener aber famen dar, und 
funden fie nicht im Gefingnis ; famen wieder, 
und verfiindigten 

V. 23. Und fpraden: Das Gefängnis fun— 
Den wir verſchloſſen ) mit allem Fleiß, und dte 
Hiiter Haugen ftehen vor den Thiiren; aber da 
wir anfthaten, funden wir niemand drinnen. 

1) Das war von dem Engel wieder ge— 
ſchehen; B. 19. 

V. 24. Da diefe Rede horeten der Hoheprie- 
fter und der Hauptmann des Tempels und andere 
Hobhepriefter, wurden fie über ibn betreten*), 
was doch das werden wollte. 

‘) Sie waren in bangem 3weifel. So 
geht eS Der Welt öfters, wenn fie de 
Knechte Gottes plagt; fie verwicelt ſich 
unaufhörlich in Zweifel und Bedenfen, 
und Die Schuld davon miiffen dann Bene 
tragen. 12,18. 16, 20. 17, 6. 

V. 25. Da fam einer dar, der verfitndigte 
ihnen: Sehet, die Manner, die ihr ins Gefange 
nis geworfen habt, find im Tempel, ftehen*) 
und lehren das Bolk. 

1) Und ihr habt fie doch geftern etme 
geſetzt. 

V. 26. Da gieng hin der Hauptmann mit 
Dent Dienern, und holeten fie, nicht mit Gewalt!), 
Denn fic furchten ſich vor dem Volk?), dap fie 
nicht geſteiniget würden. 

1) Dazu hatten ſie wohl gute Luft. 
2) Das Ungeftiim einer Voltsmenge, fo 
wenig es an fic) zu loben ijt, fommt ntdyt 
ſelten Der guten Gace zu Statten. Luc. 
20, 6G. 


B. 27, Und als fie fie brachten, ftelleten jie 
fie vor den Rath. Und der Hobeprieiter fragte 
fie *) 


14) In ftrafendem Ton, 
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V. 28. Und fprad: Haben wir euch nicht 
mit Ernft geboten 4), Dag ihr nicht folltet lehren 
in Diefem Namen 2)? Und febet, ihr habt Jeru— 
falem erfitflet3) mit eurer Lehre, und wollt4) 
Diefeds Menfden Blut über uns führen?). 

*) Bon Den Drohungen, die gebrandyt 
worden, 4, 17. 21., {chweigt er jegt; er 
hatte fic) Derfelben ſchämen miiffen, weil 
er fie nicht hatte vollziehen finnen. Hier 
ſteht man fo recht die gemeine Argliſt der 
Feinde Des Evangelii. Verordnungen, 
Geſetze, Verbote, welche die Zeugen der 
Wahrheit unmöglich halten können, ohne 
den Gehorſam gegen Gott zu verletzen, 
werden nach Belieben geſchaffen, oder er— 
zwungen, oder auch nur mit einigem Schein 
geltend gemacht, um die Unſchuldigen als 
ſchuldig behandeln zu können. O Unbillig— 
keit! *) (Gr. Dieſes Menſchen Blut.) 
Jeſum zu nennen, vermeidet er forgfaltig. 
Petrus aber nennet und preiſet ibn, VB. 
30. 31. 4) Die unjrer geiſtlichen Obhut 
anvertraute Stadt; unter unfern Augen. 
4) Das war eine boshafte Lüge. Das 
haben die Apoſtel nicht gewollt.. Aber frei- 
lid) haben fie die Wahrheit gefagt, wenn 
fie lehrten, daß Jeſus ſchändlicher Weife 
von den Juden ſei ermordet worden; und 
wenn ſie dazu Anleitung gaben, wie man 
die Kraft des Blutes Jeſu zu ſeiner Be— 
gnadigung und zu ſeinem Heile inne wer— 
den könne. 6) Vrgl. Richt. 9, 24. im 
Griechiſchen. Sie hatten das „Blut des 
Gerechten“ nod nicht lang vorher über 
ſich genommen, mit einer ausdrücklichen 
Erklärung, Matth. 27, 25., und gleich 
darauf mit der That, V. 30. unſers Kap. 
Go machen eS die Feinde. In ihrer 
Stunde verfahren fie trotzig, toll und 
grauſam. Hernad aber, wenn der Giea 
fich auf die andere Seite neiget, wollen 
fie es nicht fo arg gemadt und gemeint 
haben. 

B. 29. Petrust) aber antwortete und die 
Upojtel, und ſprachen: Man mug Gott?) mehr 
gehorden, Denn den Menfchen %). 

') Diefer war vor den andern Apoſteln 
Dem Haß der Welt ansgejest, ift dadurch 
aber nicht blöde geworden, Dag er nicht 
in Wort und That fich gern an die Spige 
geftellt hatte. Und jest läßt er Die frither 
gebraudten Chrentitel (4, 8.) weg; und 
fährt fo zu fagen in feiner vorigen Rede, 
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nur mit geſchärftem Ernſte da fort, wo er 
eS qelaffen. 7) Der feinen Willen und 
Befehl durch einen Engel fund gethan, 
V. 20., dag fie reden follten. *) Us 


28—32, 


Gud), Die ihr uns wollet ſchweigen 
heißen. 
V. 30. Der Gott unſerer Väter hat Jeſum 


auferweckt), welchen ihr erwiirget?) habt und 
an das Holz*) gehangen. 

1) Aus Dem Samen Davids; 13, 23. 
3, 22. Auf dieſe Auferwedung zielen 
auch Die Den Vätern gegebenen Verhei— 
Bungen. Hier ift nod nicht von Chriftt 
Auferſtehung, fondern von ſeinem Auftre— 
ten in der Welt die Rede; ſo hat Gott, 
wie die Schrift ſich ausdrückt, ſeine Werk— 
zeuge berufen; vrgl. Luc. 1, 69. im Grie—⸗ 
chiſchen und Matth. 3,9. 7) Umgebracht 
(2, 23. Gr.), getödtet (3, 15.), gekreuzigt 
(4, 10.); jetzt drückt er fic) ſchärfer aus, 
und ſagt: erwürget, ermordet. %) Cin 
Holz war der Urſprung der Sünde, ein 
Holz Der Ausgangspunkt der Verſöhnung. 

V. 31. Den hat Gott durch feine rechte 
Hand erhohet gu einem Fürſten und Heiland 4), 
su geben?) Sfrael Suge?) und Vergebung4) der 
Siinden 5), 

*) (Gr. Herzog und Heiland.) Chr. 
2,10. D.b. er hat ihn erhobet, dag er 
ſeyn follte ein Erzherzog oder Urbheber des 
Heils; 2,36. Solche Erhöhung fest voraus, 
oder ſchließt aud) in fid) Die Auferftehung 
yon Den Todten. *) Die Bupe ijt nit 
ein trauriges Geſchäft, fondern ein erfreu- 
lihes Geſchenk; 11, 18. 2. Tim. 2, 25. 
3) Wobei man Fefum als einen Herzog 
erfabrt. 4) Snfofern er ein Heiland 
ift. °) Auch der an Jeſu felbft veriibten 
Sünde. VB. 28, 

V. 32. Und wir find feiue Beugen iiber 
Diefe Wort, und der Heiliqe Geift*), welden 
Gott gegeben hat denen, die ihm gehorchen?). 

1) (Gr. Und and der Heilige Geift.) 
Das will noc mebr fagen; denn das 
Zeugniß des Heiligen Geiftes ijt groper, 
als Das apoftolifhe Zeugniß. *) Gr will 
fagen: Und hat Gott den Heiligen Geift 
qegeben; Diejer treibt uns an, daß wir 
zeugen follen: wir aber geborden ibm 
BY. 29. Diefes Gehorchen ſetzt einen 
Befehl voraus. Im Griechiſchen ſteht 
V. 36. 37. und 40. ein ſtammverwandtes 
Wort, welches mehr eine freie Zuftime 

38 
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Mung zu einem gemadten Antrag aus- 
drückt: fte fielen ihm gu; vrgl. 27, 11. 21. 
im Griechiſchen. 

V. 33. Da fie das horeten, giengs ihnen 
durchs Hergt), und dadhten®) fie gu tddten. 

4) 7, 54. 8 ift das Lateiniſche Fin- 
dor: ich möchte berften! Anders als 2, 37. 


3 ſchnitt thnen tief ein. 7%) (Gr. Rat h- 
ſchlagten.) 
V. 34. Da ftund aber anft) im Math?) cin 


Phariſäers), mit Namen Gamaliel, ein Schrift. 
gelehrter, wohl gehalten 4) vor allem Bolf 5), 
und hieß die Apoſtel cin wenig hinaus thun§), 

*) Um einen weiteren Bortrag zu hal- 
ten. *) Ueberall fann Gott Leute erweden, 
Die fic) fener Gace annehmen. 3) Der 
aljo glaubte, was Die Sadducäer leugne— 
ten, Die WUnferftehung. *) (Gr. Werth 
gebalten;) ein Mann von Gewicht. ©) Wie— 
wohl die Oberften, als Sadducäer (BW. 17.), 
nicht viel auf ihn hielten. 9) HSiedurd 
war Der Sorn der Ridter etwas gemildert; 
Fluge Mäßigung! 

V. 35. Und fprad gu ibnen: Shr Manner 


von Iſrael, nehmet ener felbft wahr an Ddiefen 
Menfchen, was ibr thun follet. 


B. 36. Bor diefen Tagent) ftund auf Theu— 
das, und gab vor), er ware etwas), und hien— 
gen an ibm eine Zabl Manner, bei vier hun— 
Dert; der ift erſchlagen, und alle, die ihm gu- 
fielen, find gerftrenet und gu nidt worden*). 

*) Es ijt was Shines, wenn man eine 
abzugebende Stimme mit Beifpielen zu 
belegen weiß. Gamaliel (dict ſolche That- 
ſachen weislid) voran, und gründet Dann 
Darauf feine Folgerung. 2) (Gr. Sprach.) 
5) Hier haben wir ein Merfmal eines fal- 
ſchen Lehrers, ) Sie felbft mit ſammt 
ihren Planen. O wie viele elende Men— 
ſchen ſind ſchon durch Verführer ins Elend 
gekommen! 

B. 37. Darnach!) ſtund anf Judas aus Ga— 
liläe im den Tagen der Schätzung?), und 
machte viel Volks abfällig ihm nach; und er ift 
aud) umfommen, und alle, die ihm aufielen, find 
zerſtreuet. 

") Es muß ein anderer Theudas gewe— 
weſen ſeyn, von Dem Joſephus (Alt. 18, 1. 
20,2.) erzählte; dort wird ein Theudas 
nach dem hier erwähnten Judas ange— 
führt. *) Das war eine wohlbekannte 
und Zu neuen Auftritten bequeme Zeit 
geweſen. 


37-40. 


V. 38. Und nun ſage ich endt): Laſſet 
ab?) von dieſen Menſchen, und laſſet fie fahren. 
Iſt der Rath oder das Werks) aus den Men— 
ſchen, fo wirds untergehen 4). 

4) Dieſe Ausdrucksweiſe ſieht in dieſem 
Zuſammenhang eher einem wohlmeinenden 
freundlichen Rath, als einem ſtrengen Ver— 
weiſe gleich. 2) Laſſet fie machen. Iſt 
eine Sache offenbar eine gute, ſo ſtimme 
man the bei; iſt fie offenbar böſe, ſo leiſte 
man Widerſtand. Kommt aber unver— 
muthet etwas Neues daher, das man noch 
nicht zu durchſchauen vermag, und hat 
man es mit erhitzten Gegnern zu thun, ſo 
iſts ausnehmend heilſam, Gamaliels Rath 
zu befolgen. 9) Es war übrigens eher 
ein Werk, als ein Rath zu nennen. 
Uebrigens haben die Apoſtel doch alles, 
was ſie thaten, auf göttlichen Rath hin 
gethan. *) (Gr. Es wird ſich auflöſen 
laſſen,) und wird auch wirklich dahin kom— 
men, ſei es durch euch, oder durch An— 
dere, oder eS löst ſich ſelbſt auf. 

V. 39. Iſts aber) aus Gott, fo könnet ihrs 
nicht dämpfen, auf daß ihr nicht?) erfunden wer— 
dets), als Die wider Gott ſtreiten wollen H. 

*) Zuvor hieß es tm Griechiſchen be— 
dingt: Sollte es etwa von Menſchen ſeyn: 
nun heißts gradezu: iſt es aber aus Gott. 
Auf dieſe Seite gehet Gamaliels Meinung 


vielmehr. Darum ſagt er auch nicht: 
wir, ſondern ihr. 7) Er drückt ſich vor— 
ſichtig aus. Im Griechiſchen heißt es 


noch: dazu, d. h. gu Dem, daß alle eure 
Mühe vergeblich iſt, auch noch vollends 
gar den Vorwurf der Feindſchaft wider 
Gott auf euch ladet. Dieſer Gedanke 
leitet ſich vom vorigen ſelbſt ab: ihr 
könnet nicht, darum follet ihr aud 
nicht. °) Zuletzt. *) Deſſen das Werk 
ift. Golcher Leute giebt es viele! 

V. 40. Da fielen fie ihm gut), und riefen 
die Apoftel, ſtäupten fie?), und geboten ihnen, 
fie follten nicht reden in Dem Namen Jeſu, und 
lieBen fie geben. 

1) Sn fo weit, daß fie die Apoftel nidt 
todteten; ihren böſen Ginn haben die 
Herren darum dennod beharrlich beibebhal- 
ten. 7) Schlugen fie. Das war bis 
jest noc nicht vorgefommen. Später 
fam es weiter. Auch in Der Welt gehts 
ſtufenweiſe, entweder nimmt Der Haß offen- 
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bar yu oder er hüllt fid) in Den Schein 
Der Billigkeit. 

V. 41. Sie giengen aber fröhlich!) von des 
Raths Angeſichte, dag fie würdig qewefen wa— 
_ um ſeines Namens willen*) Schmach 
eiden; 

) Daran erkennt man die Zeugen der 
Wahrheit; in der Verfolgung iſt Freude, 
wahre, innige, reine Freude. 7) Im 
Griechiſchen fehlt das Furwort: ſeines. 
V. 40. iſt dieſer Name ſelbſt genannt. 
Nun kann Lukas kurz ſagen: um des 
Namens willen; man weiß dann ſchon, 
welchen er meint. Gewürdiget — 
Schmach zu leiden: Herrlicher Gegen— 
fag. Vrgl. Phil. 1, 29. Es iſt euch ge— 
geben — zu leiden; 4. Petr. 2, 19. 
Unehre vor Menſchen: Würdigkeit vor 
Gott. 


V. 42. Und höreten nicht auft), alle Tage 
im Tempel und hin und her in Häuſern zu leh— 
ren, und zu predigen das Evangelium von Jeſu 


Chriſto?). 

4) Menſchlichen Verbots ungeachtet. 
2) (Gr. Zu predigen und zu evangeliſiren 
Jeſum als den Chriſtum, den Ge— 
ſalbten. 

O Gott, bringe die Menſchen in Deinen 


Gehorſam. 


Das 6. Kapitel. 


V. 1. In den Tagen aber, da der Jünger 
viel wurden y, erhub ſich ein Murmeln unter 
den Griechen?) wider die Ebräer, darum daß 
ihre Wittwen überſehens) wurden in der tägli— 
hen Handreidung. 

*) Wo viele find, da entiteht gern Mur— 
mein. 7) Das waren Suden, die aufer- 
halb Paläſtina gebürtig waren; dieſe hat- 
ten nicht das Hebräiſche, ſondern das 
Griechiſche zur Mutterſprache; ſo giebts 
ja heute noch deutſche, franzöſiſche, polni— 
ſche und andere Juden. *) Richt abſicht— 
lich; blos vergeſſen. Wittwen zu über— 
ſehen, iſt, auch in einer heiligen Geſellſchaft, 
leichter geſchehen, als Männer zu vergeſ— 
ſen, die ſelbſt für ihre Sache auftreten 
können. Auch waren die Apoſtel zu ſehr 
überhäuft. 

V. 2. Da riefen die Zwölfe die Menge der 
Jünger zuſammen, und ſprachen: Es taugt nicht, 
daß wirt) das Wort Gottes unterlaffen 2), und 
gu Tiſche dienen ). 
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*) Upoftel. 2) Beides zugleid fonnten 
fie nicht beforgen; Darum halten fie fid) an 
Das, was Das Vorzüglichſte ijt. Es ift 
gefabrlid), Das, was Einem anbefohlen ift 
ju unterlaffen. Und das gefchieht Dod 
Ofters, ohne dag man es bedenft. Die 
Biſchöfe haben das fehr aus den Augen 
gefebt, und fic) fo ftarf in weltliche Be— 
ſchäftigungen verwidelt, Daf auger feier- 
lichen Aufzügen, Die Regierungsjorge faft 
alles Geiſtliche verſchlingt. %) (Gr. Die 
Tiſche bedtenen,) Dieſe Redensart 
zeigt gewiffermagen etwas Entwitrdigendes 
an. Das Gegentheil tft der Dtenft (Amt) 
des Worts, BV. 4. Man hat fdon haufige 
Unterſuchungen darüber angeftellt, worin 
eigentlich die Verrichtungen der Diakonen 
in der erſten Kirche beſtanden haben: die 
Sache kann ganz kurz gefaßt werden. 
Den Apoſteln, Evangeliſten und Biſchöfen 
kam hauptſächlich zu, das Wort zu predi— 
gen; nebenher aber hatten ſie (da die 
Gemeinde Anfangs die Geſtalt einer Fa— 
milie hatte) als Väter auch für den Un— 
terhalt, beſonders der Armen, Fremden, 
Wittwen ꝛc. zu ſorgen. Die Diakonen 
hingegen, beiderlei Geſchlechts, waren 
eigens zu Beſorgung des Unterhalts be— 
ſtellt; und auf dieſe Beſchäftigung mußten 
ſie bei der Gemeinde zu Jeruſalem ſehr 
viel Arbeit verwenden; anderer Orten bald 
mehr, bald weniger; und was ihnen hie— 
bei von Zeit übrig blieb, das wendeten ſie 
zur Predigt des Worts an. 

V. 3. Darum, ihr lieben Brüder, ſehet un— 
ter euch nach ſieben Mannern4), die ein git 
Gerücht haben?), und voll Heiliges Geijts3) 
und Weisheit find, welde4) wir bejtellen mögen 
gu dieſer Mothourft. 

4) Diefe find nidt ſchon anfäuglich be- 
ftellt gewefen, fondern find erft nad) Den Apo— 
fteln und von den Apoſteln angeftellt wor- 
Den. Jn der Leitung der Kirche hat Gott 
Mandhes Der Beit überlaſſen; aber die 
Kirche foll ohne Gott feine Einrichtung 
treffen. Nach 4, 4. waren es etwa 5000 
Manner gewefen; nun war durch immer 
neuen Zuwachs eine ſolche Anzahl entſtan— 
den, daß jeder von den Diakonen ein 
Tauſend zur Beſorgung erhielt. 7) (Gr. 
Von gutem Zeugnif; die in Anſehung 
aller Unbilligkeit unverdächtig wären, ob— 
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wohl es keines Amtseids, Feiner Caution, 
oder Verjdreibung bedurfte. 2. Kon. 12, 
15. 22, 7. Nachdem Ananias ſeine 
Schuld hinſichtlich ſeines Cigenthums fo 
ſchwer gebüßt, ſollte nicht ſo bald Einer 
ant fremden Gute zum Betrüger werden. 
5) Es ijt keine Kleinigkeit um die Verwal— 
tung von Kirchengütern. Auch der Stand 
eines geiſtlichen Verwalters und Diakonen 
erfordert Heiligungs-, wie Amtsgaben; 
billig ſollen geiſtliche Güter für keinen 
Raub gehalten, ſondern geiſtlich verwaltet 
werden, ſo wie dieſe Sieben, oder die 
Apoſtel, wenn ſie noch lebten, es macheten. 
Gott wird die Rechnung dereinſt abhören. 
4) Die wollen wir beſtellen zu dieſer An— 
gelegenheit. 

B. 4. Wir aber wollen anhalten am Gebet 
und am Amt des Worts 4), 

1) Das Gebet gebet nocd dem Dienft 
am Wort vor. Dieje Verridtungen foll- 
ten nun ausſchließlich Das Geſchäft der 
Apojtel werden; und es find auch Ddie- 
jenigen Beſchäftigungen, Die em Bifchof 
am allerwenigften, unter tem Vorwand 
widhtigerer Angelegenheiten, einem Andern 
überlaſſen darf. 

B. 5. Und die Rede gefiel der ganzen Menge 
wobhl4), und erwähleten Stephanum?), einen 
Mann voll Glanbens*) und Heiliges Geifts4), 
und PBhilippum, und Prodorum, und Ricanor, 


und Timon, und Parmenam 5), und Ricolaum, 
Den Fudengenoffen®) von UAntivdta. 


9 Löbliche Cintradht und Folgſamkeit. 
2) Aus den griechiſchen Namen, welche 
aus andern Urſachen (z. B. damit die 
Hebräer in der Austheilung der Noth— 
durft vor den Griechen nicht vorſchlagen 
ſollten) angeführt ſind, läßt ſich vermuthen, 
die ſieben ſeien zum Theil Hebräer, zum 
Theil Griechen geweſen. Cs gab viele 
Juden, welche gqriechifehe Ramen führten. 
3) Nicht blos die gewöhnliche Treue, ſon— 
Dern Der lebendige, geiſtliche Glaube tt 
hier gemeint. 9 Das waren Cie ubrigen 
ſechs aud), B. 3.5; Dev aber zeichnete fich 
befonders Darin aus, *) Sonſt Parmenio. 
©) Profelyten; an den founten fodaun die 
Projelyten fich deſto zuverſichtlicher batten. 
Es können aljo angejehenen und be- 
währten Brofelyten aud Aemter anvertraut 
werden. 


3—9. 


V. 6. Diefe ftelleten fie vor die Apoftel, und 
beteten 4), und fegten die Hande auf fie. 

*) (Gr. Und fie [Die UApoftel] beteten. 
Vral. 8, 17., wo auc) gweierlet Perfonen 
in Cinem Zujammenhang zu denfen find. 

B. 7. Und das Wort Gottes nahm gu‘), 
und die Bahl?) der Finger ward ſehr groß zu 
Jeruſalem. Es wurden aud viel Priefter3) dem 
Glauben gehorfam4). 

) Unter fortdanernder Eintracht und 
fleifiger Betrachtung des Worts Gottes, 
2) Griechiſch eigentlich: der Haufen, 
Die Schaar, 1, 15., vrgl. Lue. 5, 29. 6, 17. 
Sob. 12, 17., wo der Ausdrud „Haufen 
Leute” feinen ungünſtigen Neben— 
beqriff hat. *) Auf Priefter war eigentlich 
nicht zu rechnen: nun aber hat thr Exem— 
pel auc) Leute von anderem Stand zum 
Beitritt gereigt. Was das übrige Volk 
betrifft, jo tft mit den nächſt vorhergehen— 
Den Worten Daffelbe verftanden. 4) Der 
Glaube ift hier das glaubwitrdige Zeug— 
nif des Cvangelit, wie es Dann ander- 
warts heißt: dem Cvangelti gehorjam 
ſehn Rom. 10, 16. 2. Theff. 1,8. Und 
aljo, Der Gebhorjam des Glaubens, Rom. 
1, 5. 16, 16. — Gott halt uns fein 
Zeugniß vor: wer es als Wahrheit an— 
nimmt, Der giebt eben damit unterthanig 
Gehör, er tft gehorjam. 

In diefem und allem Gehorjam laß mich, 
o Gott, allegeit vor Dir erfunden werden, 

V. 8. Stephanust) aber, voll Glaubens und 
Krajten, that Wunder und große Zeichen unter 
dem Bolf, 

‘) Gr war zunächſt zu Beſorgung leib— 
ficher UAngelegenheiten beſtellt, nahm fich 
aber Doc) auch des Geijtlichen an. Sn 
einer wohlgeordneten Gemeinde zielt Alles 
aufs Höhere; ift dielelbe übel beftellt, fo 
geht Alles hinter fic. 

V. 9. Dai ftunden etliche auf von der 
Schule 1), die da heifet der Libertiner®), und 
Der Gyrener, und der Wleranderer, und Derer 3), 
Die anus Cilicien und Wien waren, und befragten 
fid) mit Stephano, 

1) G3 wird hier Cine und Diefelbe 
Synagoge beſchrieben. Sie war in Jeru— 
ſalem und ſtand ſehr im Flor, war dazu— 
mal ſehr angeſehen, und mit ausländiſchen 
Lehrern, aus Europa, Afrika und Aſien, 
beſetzt. So ſtand z. B. an dieſer Schule 
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ein Saulus aus Ctlicien. C8 ift da— 
her höchſt wahrſcheinlich, daß Gamaliel, 
der Geſetzgelehrte, Saulus Lehrer, der 
Vorſtand eben dieſer Synagoge, oder die— 
ſes Seminars, geweſen ſei, und daß der 
hier erzählte Aufſtand ohne deſſen Willen, 
oder wenigſtens ohne ſein Wiſſen erfolgt iſt. 
2) Eine römiſche Benennung. Viele Ju— 
den hielten ſich nämlich in Rom auf (vrgl. 
18,2. 28, 17.); wer etwa in fritheren 
Kriegen nach Rom in Gefangenſchaft ge— 
fommen war, der ward fetdht wieder frei 
(Denn Die Juden waren Den Romer zu— 
wider), und fehrte nad) Serujalem zurück 
(was ſehr häufig vorfam); und brachte 
vielleicht viele Proſelyten deſſelben Stan— 
des, d. h. Libertiner (freigelaſſene Skla— 
pen) mit fic). Daher heißt es Liber— 
tiner, ftatt: Romer, Vrgl. 2, 10. Anm. 
3) Diefe waren auch Mitglieder dev ge— 
nannten Synagogen. 

GB. 10. Und fie vermocten nicht widerzu— 
ftehen der Weisheit 4) und dem Geifte?), der da 
redete. 

1) Darin {ag fetne Hauptmadt. 7) Es 
wird nicht beigefügt Dem Heiliqen Geift, 
wie B.3. 5. Dag Stephanus Geilt habe, 
fühlten jetne Geqner wohl; dag aber der 
Heilige Geift in thm fet, wußten ſie nicht. 

B. 11. Da!) richteten fie gu etliche Manner, 
Die ſprachen: Wir haben ihn gehiret Lafterwort 
rede wider Moſen?) und wider Gott3). 

1) Als fie fic) zu ſchwach fühlten, ihn 
gu widerlegen, nebmen fie thre Zuflucht 
zur Arglift. 2) Die Verläumder reden 
Anfangs nod unbejtimmt; BW. 13. f. rücken 
fie Deutlicher beraus. %) (Gr. Und (fogar) 
wider Gott felbft.) Sie fagtens nicht ohne 
Schein; aber mit emer Verdrehung, V. (4. 

V. 12. Und bhewegtent) das Volk?) und die 
Aelteſten?) und die Schriftgelehrten 9, und tra- 
ten hergu und rißen ihn hin, und fithreten ibn 
vor den Vath. 

*) Das griechifche Wort wird von einem 
Bewegen von Gegenftanden gebraudyt, 
welche verniinftigerwetie nicht bewegt wer- 
den follen. Es war aljo eine ſtürmiſche, 
gewaljame WUufregung, 21, 30. 7) Das 
war durch feine Maſſen überlegen. *) De- 
ren Anſehen viel galt. 4) Dieſe imponivr- 
ten durch Gelehrjamfeit. 

V. 13, Und ftelleten falſche Zeugen dar, die 
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jpradjen: Diefer Menſch höret nicht auft) gu 
reden Läſterwort?) wider dieſe heilige Statte 
und [das] Gefes 4), A 

1) Sie wollten die Eiferſucht reqe ma- 
den. 7) Luc. 12, 10. im Griechiſchen. 
8) 6. B. 14. am Salus. 21, 28. 

B. 14, Denn wir haben ihn hören fagen: 
Jeſus von Nazareth!) wird dieje Statte zerſtö— 
ren2), und andern die Sitten, tie uns Moſes 
geqeben hat. 

1) (Gr. Fefus von Nazareth, Diefer 
wird 2.) Brel. 5. Moy. 9, 3. im Hebr. 
So hatte wohl Stephanus allerdings ſich 
ausgedrückt; Die erbitterten Feinde aber ge— 
brauchen dieſen Beiſatz für fic, um thre Ver— 
achtung auszudrücken. Vrgl. Luc. 15, 30. 
Anm. 2) Sede Verläumdung nimmt etwas 
von der Wahrheit zu Hülfe. O es iſt 
etwas Subtiles um die Wahrheit. Der 
blinde Eifer kann ihren Zeugen mit einer 
kleinen Veränderung der Worte etwas 
Laſterhaftes aufbürden. Stephanus hatte 
etwas von den zukünftigen Dingen ange— 
deutet, wozu es allbereits au der Zeit 
war. Es ſcheint, er habe von Der Ab— 
ſchaffung des moſaiſchen Cerimonialgeſetzes 
auc) ſchon mehrere Einſicht gehabt, als 
ſelbſt Petrus vor der, 10, 19., erhaltenen 
Offenbarung. 

V. 15. Und ſie ſahen auf ihn alle, die im 
Rath ſaßen, und ſahen ſein Angeſichte, wie ei— 
nes Engels Angeſichte . 

1) Ganz heiter. Die verborgene Herr— 
lichkeit der Glaubigen leuchtet oft auch aus 
ihrem Leibe hervor, beſonders in der Tiefe 
des Creuzes und im Himmel. Auch Moſis 
Angeſicht glänzte. Wenn die Schrift einen 
Gegenſtand ganz beſonders preiſen will, 
fo nennt fie thn göttlich, 7,20., oder we— 
nigftens engelgleich. Den Engeln wird 
ein Glanz zugeſchrieben; und Engel waren 
obne Zweifel dem Stephanus nahe. Vrgl. 


Uyak 


Marc. 9. Lo, 

O Gott, wie herrlich erzeigeſt Ou Dich 
Deinen Knechten, fonderfid) gur Zeit der 
Drangjal. 


Das 7. Kapitel. 
V. 1. Da fprad der Hoheprieſter): Bit 
dem aljo *)? 4 
1) Als dex Prafident in der Verſamm— 
fung. %) Dieje Frage diente dazu, daß 
Stephanus gegen die Lajterungen fetner 
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Widerſacher fic) defto ſchicklicher verant- 
worten fonnte. Im Griechiſchen fteht nod 
das Wortchen Denn; verhalt fic Denn 
Diefes alfo? und giebt Der Frage den 
Schein der Billigfeit und zugleich der 
Verwunderung, 

B. 2. Gr aber fprad 1): Lieben Briider und 
Biter *), höret gu. Gott der Herrlichkeit 3) er- 
{chien 4) unferm Bater5) Abraham, da er noch 
in Mefopotamien war, ebe er) wobhnete in 
Haran 5 

*) Der Hauptinhalt nachſtehender Rede 
ift Diefer: Sch erfenne die den Vätern 
gjeoffenbarte Herrlidfeit Gottes, 
V. 2., den Beruf Mofis, B. 34 f., die 
Wirde des Geſetzes, B. 8. 38. 44, 
Die Heiligfeit Des Tempels und dieſes 
Orts, BV. 7. 45. 47. Doh ijt das Ge- 
feb alter als der Tempel, und die Ver— 
heißung alter al8 das Geſetz. Denn Gott 
hat fic) Dem Abraham, Iſaak, Jakob und 
ihren Kindern aus Gnaden als ihren Gott 
gegeben und erwiefen, B. 2 f. 9 f. 17 f. 
32. 34, 45., und fie haben Gott Glauben 
sugeftellt und Gehorſam erwiejen, B. 4. 
20 f. 23., bejonders in Bewahrung des 
Geſetzes, V. 8., und des Landes, BW. 16. 
Sudeffen hat Gott weder gleid) Anfangs, 
nod) hernach zu jeder Zeit, feine Gegen- 
wart an Diefen Ort allein gebunden, 
Denn er Hat fish aud vor Erbauung des 
Tempels und außerhalb diefes Landes zu 
erfermen und zu verehren gegeben, V. 2. 
9. 33. 44.5 und dag auch die Biter und 
ihre Nachkommen eben nicht an Ddtefen 
Ort angebeftet waren, beweijfen ihre Rei- 
jen, B. 4 f. 14. 29. 44. und ihre Fremd 
lingſchaft, B. 43. Shr hingegen feyd 
immerhin bös geweſen, V. 9.5 habt dem 
Moſes widerfirebt, V. 25 f. 39 f.; habt 
Das Land verachtet, V. 39., habt Gott 
verlaffen, B. 40 f.5 babt den Tempel aber- 
qlaubijd) verebrt, B. 48.3; habt Gott und 
feinem Geiſt euch entgegengeſetzt, B. 51.; 
habt Die Propheten und fogar auch den 
Meſſias getddtet, BV. 52.; habt das Geſetz 
nicht gehalten, B. 53, Alſo ijt Gott nicht 
an euch, viel weniger an euch allein ge- 
bunden. Die Geſchichten voriger Zeiten 
pflegen in der Schrift von ihrem Urſprung 
an bherqeleitet zu werden; aber fo, daß 
nach Beſchaffenheit der Abficht Ciniges 
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angefubrt, Underes übergangen wird. Man 
febe 13, Tf. 5. Mtof. 33, 2 Ff. By. 106, 
Tf. ©. 20, Sf. Hab. 3, 5 f. Chr. 14, 
3 f-, wo vom Glauben, wie in Der gegen- 
wärtigen Stelle vom Unglauben, gehan— 
Delt wird. Und da Die Apoftel ſich das 
Zeugniß von Jeſu Chrijto hauptſächlich 
angelegen ſeyn ließen, ſo ſtellte Stephanus 
bei dieſer feierlichen Gelegenheit und an 
dieſem angeſehenen Ort eine ſehr treffende 
Wiederholung aller Begebenheiten an, die 
auch ein Muſter von einer weiſen Ent— 
wickelung der Kirchengeſchichte ab— 
giebt. Wir können daher keineswegs 
denen beipflichten, welchen Vieles in dieſer 
Rede Dem Endzweck, welchen Stepha— 
nus hatte, nicht eben ſonderlich zu 
entſprechen ſcheint. Allerdings iſt 
dieſes Zeugniß der Fülle des Geiſtes, des 
Glaubens und der Kraft ſehr gemäß; und 
ob er ſchon ſeine Ausſprüche den Aus— 
ſprüchen ſeiner Widerſacher nicht in der 
nämlichen Ordnung gerade entgegenſetzt, 
ſo antwortet er doch auf Alles mit kör— 
nigtem Nachdruck. Es iſt auch kein Zwei— 
fel, daß Stephanus, nachdem er vom Ver— 
gangenen und Gegenwärtigen genug ge— 
ſagt hatte, auch vom Zukünftigen, von der 
Zerſtörung des Tempels, von der Ab— 
ſchaffung des Ceremonialgeſetzes, und von 
Dem Strafgericht über das (jzüdiſche) Volk, 
vrgl. V. 43., nod) mehr aber von Jeſu 
von Nazaret, dem wahren Meſſias, vrgl. 
V. 37., etwas vorgebracht hätte, wenn 
nicht ſeine Rede durch das lärmende Ge— 
ſchrei der widerſprechenden Juden unter— 
brochen worden wäre. Es iſt dieß die 
einzige ausführliche Rede in dieſem Buch,, 
die von einem Zeugen Chriſti, der kein 
Apoſtel war, gehalten worden iſt, und 
giebt eben damit eine koſtbare Urkunde 
des Geiſtes ab. *) (Gr. Manner, Brü— 
Der und Biter!) Stephanus war nod 
ein junger Mann, und vedet feine Richter 
nad) Den verſchiedenen Wltersftufen an. 
5) (Gr. Der Gott 2.) DteB tit dte 
Sunune des Lobes Gottes. Die Herr 
lichkeit tft die geoffenbarte Göttlichkeit. 
Dieje große Benennung deutet an, das 
Abraham ſich felbft, ganz und gar fammt 
ſeinen Nachkommen, und das Land und 
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alle Giter, wie viel deren ihm und feinen 
Nachkommen verheiBen und gegeben waren, 
Gott verdanft habe, und gwar ohne Wie— 
Dervergeltung, als lauteres Gejchenf. 
4) Gr ließ fich ſchauen als der Gott der 
Herrlidfett. °) So gereichte foldes auch 
feinen Nachkommen zum Beften. 9) 7. V. 4. 
am Schluß. 

V. 3. Und fprad gu ibm: Gebe aust) dei- 
nem Lande?) und von deiner Freundſchafts), und 
zeuch in ein Land, das ich Dir zeigen will 4). 

1) Vrgl. 1. Mof. 12, 1. im Griedi- 
fen, wo eS nod) beift: und aus deines 
BVaters Haus. 7) Chaldia follte er ver— 
laſſen. 3) Diejes brachte hernach den 
Ausgang aus Haran mit fic), wobhin die 
Familie Abrahams gefommen war, B. 4. 
Die alteren Glieder Der Familie blieben 
in Mefopotamien, die jüngeren in Haran 
zurück. Denn der Vater Thara wird 
ſchwerlich ganz allein für fic) zurückgeblie— 
Ben ſeyn. Wer dem Abraham aus Haran 
folgte, ift fretwillig mitgegangen. Cr hatte 
Feinen Befehl, Semand mit fic) zu neh— 
men; ware Miemand mit thm geqangen, 
ev hatte Haran dennoch verlaffen, 1. Moſ. 
11, 31. 24, 4. *) © war dem Abra- 
ham nod völlig unbefannt, Ebr. 11, 8. 

V. 4. Da gieng er aus der Chaldäer Lande4), 
und wohnete in Haran. Und von Dannen, da 
fein Vater geftorben war?), brachte er ihn her— 
iiber im dies Land, da ihr nun 3) inne wohnet. 

*) Das zu Mejopotamien gehörte. 
2) So lange Thara in Haran lebte, hatte 
Abraham fo zu fagen eine Heimath m 
Haran, und war tr Canaan nod blofer 
Fremdling. Nach des Baters Tode aber 
fieng ev erft an, tm Lande Canaan aus— 
ſchließlich heimiſch zu werden. Es liegt 
etwas Geheimnißvolles darin, daß Abra— 
hams Vater nicht nach Cangan überſiedelte. 
Dieſer Umſtand nämlich bewies deutlich, 
daß dieſes Land ihm und ſeinen Nach— 
kommen nicht vermöge einer zeitlichen Erb— 
ſchaft zu Theil worden fey. %) Heutzu— 
tage, meint Stephanus, 


B. 5. Und gab ihm fetn Erbtheil prinnen, 
auch) nicht eines Fußes breit ); und verhieß 7) 
ibm, ev wollte es geben 3) ihm gu befigen, und 
feinem Samen nach ihm, da er nod) fein Kind 
hatte 4). 

4) Senen Ader, B. 16., hat Abraham 
nicht als gottliches Geſchenk erhalten, er 
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bat Denjelben durch Anfauf erworben; und 
felbft Diejer Rauf mugte es ihm nabe 
fegen, daß er ein Fremdling fey. 2) 1. Mof. 
12, 7. 3) Gang. 4) Auch Ismael war 
Damals nod nicht geboren; und wegen 
Sara’s Unfruchtharkeit war fee Hoff- 
nung einer Nachkommenſchaft vorhanden. 
Erbſchaft und Nachkommen waren beide 
lediglid) Gade Der Verheißung. Die 
Worte: Da — hatte fagen in ihrem 
Theil eben das, was obige Worte: auch 
— breit. 

B.6. Abert) Gott fprad alfo: Dein Same?) 
wird eim Fremdling feyn in einem fremden 3) 
Lande, und fie werden ihn dienftbar machen, 
und übel handeln vier hundert Jahr 4); 

*) Hier ijt zu merfen der Gegenſatz 
swifden Der Verheißung und der Zeit 
der Erfillung, welche auf fic) hat 
warten faffen. 7) (Vrgl. B. 7% das 
Bolt 2.) Brali Moß 1, ,A3Af.0 iw 
Griechijcen. %) Aegypten wird jest nod) 
nicht namentlich bezeichnet. Brel. B. 7. 
Dem fie, griechijh: dem fie etwa; es 
fey nun, welches es wolle. *) Dies gebt 
nicht nur auf die ägyptiſche Dienſtbarkeit, 
welde erft fang nach Joſephs und feiner 
Brider Tod, da Das Wolf fid) bereits 
vermehrt hatte, ihren Anfang nahm; ſon— 
Dern auf die ganze Fremdlingſchaft des 
Samens Abrahams, von Iſaaks Geburt 
bis gum Auszug aus Aegypten. Vierhun— 
Dert Sabre bet einem Volk, vterziq Jahre 
bet einem Menſchen, wie bei Sfrael und 
Moſes, find merkwürdige Zeiträume, wo- 
mit angezeigt ſeyn ſollte, der nachmalige 
vergnügliche Aufenthalt im gelobten Lande 
ſollte deſto länger dauern. 

V. 7. Und das Volk, dem ſie dienen wer— 
den, will ich richten, ſprach Gott; und darnach 
werden ſie ausziehen, und mir dienen an dieſer 
Stätte 1), 

1) 2. Moſ. 3, 12. tm Griechiſchen. 
Diefe Dem Moſes hinfidtlid) des Bergs 
Horeh, ohne Ausflug des Landes Ca 
naan, zu Theil gewordenen Ausſprüche 
theilt Derfelbe mit, ſ. V. 8. des angeführ— 
ten Orts. War nämlich der Gottesdtenft 
auf Horeb ein Zeichen der gottlichen Sen— 
dung Mofis, jo war es nod) mehr der 
Gottesdienft im Lande Canaan. Go bat 
Denn Stephanus die dem Abram und 
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Mofes zu Theil gewordenen göttlichen 
Ausſprüche mit einander verwoben, und 
gwar Dergeftalt: Sie werden ausgehen aus 
Dem Lande Der Knedhtichaft (dieß ift Beiden 
gejagt worden), und auf den Horeb kommen, 
und an dieſer Statte Dem Herrn dienen; 
und von Da werden fie fommen in das 
Land Canaan, und dem Herrn Dienen. 
Vermittelft Diefer Sujammenftellung be— 
weifet er ſchlagend: 1) dag eben das, was 
Mofi von dem Gottesdienft Siraels ge— 
fagt worden war, ſchon zu Abrahams Zeit 
in Gottes Abſicht gelegen und angedeutet 
worden fe); 2) daß Die Sjraeliten aus Dem 
Grund auf Horeb zum Dienfte Gottes 
angelettet worden feyen, Damit fie thn in 
Canaan fortwabrend verehren follten, 
V. 44.; 3) daß der Gottesdienit auf Horeb 
yon Dem Volk gar febr vernachläſſigt wor- 
den, B. 40 f. und erſt bet dem Cintritt 
in Das Land Canaan fein volles Recht 
gefunden habe, B. 45. Mir, heift es, 
werden fie Dienen, und gwar freiwillig, 
als Prieſter; und nicht den Aegyptiern. 

V. 8. Und gab thm den Bund der Befdhnei- 

dung. Und er Zeugete 1) Iſaak, und befchnitt 
ifn am achten Tage, und Sfaak den Jakob, und 
Safob die zwölf Erzväter 2), 
4) (Gr. Und alfo zeugete er, nachdem 
er den Bund der Beſchneidung empfangen.) 
Denn Ismael war zuvor ſchon geboren 
geweſen. 7) Cine gar erlaudte Benennung; 
nad Dem Griechiſchen: Patriardhen. 

G. 9. Und die Erzväter neideten 4) Joſeph, 
und verfanften?) ibn in Egypten, aber Gott war 
mit ihm; 

4) Stephanus zeigt, dag die Vater der 
Juden ſchon halsftarrig gewejen. *) Ste 
ſchafften ihn bet Seite, mit Dem Erfolg, 
daß cr nad) Aegypten fam. 


V. 10. Und errettete ihn aus alle 1) feinem 
Trübſal, und gab ihm Gnade und Weisheit vor 
Dem Könige Pharao in Egypten, der fate ihn 
gum Fürſten über Egypten und über fein ganzes 


— 2 f Pſ. 115, 


4) 2. Tim. 3, 11. Wm, 
21. im Griechiſchen. 

B. 11. G8 fam aber eine theure Zeit ber 
Das ganze Land Egypten und Canaan, und eine 
qrope Triibjal, und unfere Vater funden nicht 
Fiitterung. 

V. 12. Jakob 1) aber horete, daß in Egyp— 
ten Getreide ware, und fandte unfere Vater aus 
aufs erſte Mal. 


7—16. 


4) Auch die Glaubigen erfahren, wie 
andere Leute, ihren Theil an gemeinſchaft— 
lichen Plagen, aber zu ihrem Beften. 

V. 138. Und gum andern mal ward Jofeph 


erfennet von feinen Briidern, und ward Pharao 
Joſephs Gefchledht offenbar. 


B. 14. Joſeph aber fandte aus, und ließ 
holen feinen Vater Jakob und feine ganze 
Freund chaft, fiinf und ſiebenzig Seelen 4). 

1) Stephanus, oder eigentlic) Lufas, 
halt fic) an das griechiſche Alte Tefta- 
ment, die damals befanntejte Quelle, wo 
1. Mof. 46, 27., oder and) 5. Moy. 10, 
22., fünfundſiebenzig fteben, wabrend der 
hebräiſche und ſamaritaniſche Text, wie 
auch Joſephus, nur ſiebenzig haben. Fünf— 
undſiebenzig kommen heraus, wenn man 
mit Philo den einzigen Sohn Manaſſe's 
und ſeinen einzigen Enkel, und die beiden 
Sohne Ephraims nebſt einem Enkel ein— 
rechnet, 1. Moſ. 46, 20. 


B. 15. Und Jakob zog hinab in Cgypten, 
und ftarb, er und unfere Biter. 


V. 16. Und find heriiber bracht!) in Sichem, 
und gelegt im das Grab?), das Abraham ge- 
fauft hatte ums Geld von den Kindern Hemor 
gu Sichem 3). 

1) Wir umychreiben diefe Stelle alfo: 
Safob und unjere Vater (vornehm— 
lic) Sofeph) find geftorben; und (weil 
fie nad) Dem Beiſpiel Whrabams und der 
Sarah, Iſaaks und der Rebeffa, im Lande 
Der Verheißung ruben wollten, 1. Moj. 
50, 13. 23.), sind (fie) herüberge— 
bradt tn Sichem (amd in das Grab 
zu Hebron), und beigeſetzt (im Dem 
ſichemitiſchen Landgqut und) in Dem Grab 
Gu Hebron), welches Abraham (amd 
Safob) gefauft hatte, um Geld (amd 
100 Gimmer) angefdlaqen, von den 
Söhnen Hemor (des Vaters) St 
hem (und von Ephron). Denn es wer 
Den gwet ſehr befannte Gefchichten von 
einem gedoppelten Rauf, 1. Moſ. 23. und 
33. und von einer gedoppelten Begräbniß, 
1. Mof. 50. und Sof. 24. in einander 
geflodten. Dieforts muß man vermoge 
Der ſich anf einander begiehenden Um— 
ftdnde die ausgelaffenen Stücke Der einen 
Gefhichte aus der andern ergänzen. In 
einer fo befannten Gace gab die Der In— 
brunft Des Geiftes angemeffene Kürze Dem 


Apa. 7, 


Stephanus hinreichende Urjade, seine Rede 
zuſammen zu ziehen. Hiezu fommt nod, 
dag, gleichwie Safob in dent Grab zu 
Hebron, und Joſeph auf dem Landguet zu 
Sichem begraben worden ijt, alfo and 
von den übrigen in Aegypten verftorbenen 
Vätern, oder dod) von einigen aus ibnen, 
gemeldet wird, daß fie gu Einem von 
Jenen verfammelt worden feyen. Denn 
Sofephus ſchreibt (Alt. 2, 4.), fie ſeyen 
au Hebron begraben worden, Hieronymus 
(in feinem Brief an Pammachus von der 
beften Erklärungsart) berictet: ihre Graber 
haben fic) aud) nod) zu feinen Lebzeiten 
in Sichem befunden und feyen von Pilgern 
beſucht worden. Daher Franc. Junius 
(1. B. der Parall. 92.) den Salus macht, 
fie feven theils bier, theils dort beqraben 
worden, je naddem eS ihren Nachfommen 
bequem war. Pererius (über 1. Meof. 
S. 672.) erachtet, fie feyen von Sichem nach 
Hebron gebracht worden. Da es mm 
Stephano zu weitliufig geweſen wäre, diefe 
Unitinde beſonders anzuführen, fo bat er 
Alles in eine bewunderungswürdige Kürze 
zuſammengefaßt. Die Lejeart Whrabam 
bleibt Demnach ungedndert, und man fann 
Der Muthmaaßung, dag Jakob dafir 
ftehen follte, wohl entbebren. Flacius hat 
bei diefer Stelle die treffliche Anmerkung: 
Stephanus hatte, Da er jo viele Geſchich— 
ten Durchlief, nicht Muße genug, alle und 
jede beftimmt vorzutragen: Daher zieht er 
zwei verſchiedene Graber, Oerter und 
Käufe in Eins zuſammen, fo dag ev in 
Der erftern Geſchichte den wahren Käufer! 
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feph begraben, Sof. 24. Htemit hat man 
Die wahre Beſchaffenheit jener Kaufhandel 
und wie Stephanus einen zweifachen Kauf 
zuſammengezogen hat. — Bis hieher Fla- 
cius. Auf gleiche Weiſe hat eben dieſer 
Stephanus kurz zuvor, V. 7., zwei Aus— 
ſprüche an Abraham und Moſes in Einen 
zuſammengezogen; 2. Moſ. 3, 12. 1. Moy. 
15, 16. und B. 9. die Berfaufung Jo— 
fephs und die Wegführung nach Weqnpten 
vereinigt; und unten, V. 43., verbindet 
ex Den Spruch des Antos mit der Aus- 
wanderung nad) Babel aus Feremia; wie 
aud B. 24, einen (Sjraeliten), der Une 
redt fitt, und den Aegypter (der 
Unrecht zufügte). Sollte uns dergleichen 
halbgedoppelte Redensart (wo die eine 
Hälfte aus der andern ergänzt werden 
muß), ungewöhnlich vorkommen, ſo wars 
bei den Hebräern nicht alſo. Ein zwie— 
faches Beiſpiel werden wir unten bei 
Hebr. 12, 20. wahrnehmen. Sm Schrei— 
ben werden jene Lücken je und je mit der 
Heder bezeichnet; fie haben aber anc) bei 
einem mündlichen Vortrag Statt; da man 
in einer ſehr befannten, und dem Gemüth 
DeS Redenden und Der Zuhörer gegen— 
wirtiqen Gade das, was nothig tft, 
fagt; Das Uebrige aber, Das Die Rede zu 
ſtark unterbredyen witrde, dafür gelten 
läßt, als ob eS ebenfalls gefagt mare. 
2) (Gr. Sn Dem Grab.) Cin erfauftes 
Grab war das erfte Vermögen jener 
Sremdlinge; ſie haben das himmlifdhe Va— 
terfand gefudt. °) (Gr. des [BVaters] 
Sichems.) Der Sohn war beriihmter als 


nambaft macht, mit Uebergehung des Ver- der Vater; Daher wird der Vater nad) 
käufers; in der andern hingegen den wabren | dem Sohn genannt; der Vater Stchems 


Verfiufer mit Hintanfebung des Käufers 
nennet, und alſo aus jenen vier mit ein— 
ander handelnden Perjonen ihrer zween 
gleichſam in Die Schrage mit einander ver— 
bindet. Wenn man alfo fchon den Namen 
Des Käufers verbeffern wollte, fo wire es 
Dod) nod) nicht richtig, daß Safob in 
Sidhem bhegraben worden fey. Abraham 
faufte einen Begräbnißplatz von den Kin- 
Dern Heth, 1. Moſ. 23., daſelbſt wurde 
Jakob beqraben, 1. Mof. 49. und 50. 
Safob kaufte ein Landgut von den Söhnen 
Hemor, 1. Moſ. 33., daſelbſt wurde Jo— 


9 Hemor. 
V. 17. Dat) nun ſich die Zeit der Ver— 
heißung nahete, die Gott Abraham geſchworen 
hatte, wuchs das Volk, und mehrete ſich in 
Egypten, 

1) (Gr. Sowie aber ꝛc.) Wie Gott 
verbetpen hatte, daß e8 mit Der Seit ge- 
ſchehen follte; alfo ift eS im Zeit von 
400 Sabren erfolat. 

V. 18. Bis daß ein anderer Konig auffam, 
Der nichts wußte von Fofeph. 

V. 19. Diefer trieh Hinterlift mit unferem 
Geſchlechte, und handelte unfere Biter übel, und 
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ſchaffte, Daf man die jungen Kindlein hinwerfen 
mufte, daß fie nicht lebendig blieben, 

B. 20. Zu der Zeit 1) ward Moſes geboren, 
und war ein fein Kind?) vor Gott 3), und 
ward drei Monden 9 ernähret in feines Vaters 
Haufe. 

1) (Gr. Bu folder Betts) es war 
eine traurige und Dod) angemeffene Zeit. 
2) 2. Moy. 2, 2. im Griechijchen. Cine 
vielverſprechende Geſichtsbildung. 3) Was 
vorgliglich ijt, Das iſt es durch Gottes 
Gabe. 4) Sie batten denfen fonnen, es 
jet vergebliche DMtiihe; das Kind werde 
Doch zu Grunde geben; nichtsdeftoweniger 
aber haben fie die Mühe itbernommen, 
und eS tft ja auch über alle Erwartung 
qut gegangen. 

V. 21. Als er aber hingeworfen ward, nabm 
ihn die Todter Pharaonis anf, und 30g ihn 
auf gu einem Sohn 4). 


') Wie einen eigenen Sohn. 

B. 22. Und Mofes ward gelehrett) in aller 
Weisheit 2) der Egypter, und war mächtig 3) in 
Werfen und Worten 4). 

*) Unterridtet; als künftiger Bring und 
Regent; Chr, 11, 26. 7) Diefe hatten 
Die Aegyptier von Joſeph gelernt, Py. 
105, 22; Salomo hat fie nadmals nod 
itbertroffen, 1. Rin. 4, 30.3; und bei 
Stephanus Geqnern (den Alerandrinern, 
O49.) eWay, 9 {leis ent ioe Punt. 
3) Das war nod) mehr, als alle Weis- 
heit Der Aegyptier, welche — zu 
Gunſten Moſis anführt. Auch war es 
nicht dieſe Weisheit, welche jene Macht 
bewirkt hat; es war die Verheißung und 
Der Glaube; Ebr. 11, 24. Weisheit und 
Macht finden fic) oft beifammen, +4) (Gr. 
Sh ESOT eM WED ert en j Sot 
Worten: Beredtfamfeit, obwohl er eine 
ſchwere Ausſprache hatte, 2. Moſ. 4, 10. 
In Werfen: Und deren Kraft. 

V. 23. Da er aber vierzig Sabre alt ward 4), 
gedacht er?) gu beſehen 3) feine Britder4), die 
Kinder von Sfrael, 

‘) Nac B. 30. 36. hatte er jetzt den 
Dritten Theil ſeines Lebens zurückgelegt. 
Ulles muß feine Reife erlangen; frither 
mug man nichts unternehmen, 7) (Gr. 
Stieg esSinfeinem Herz auf.) Cine 
ſehr pafjende Redensart. Es fann etwas 
tief in Der Seele fliegen, Das nadyher anf- 
fteigt, wie aus einem Meer, und im Her- 
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sen, wie auf einer Inſel, anfommt. Es 
fonute Den Anfchein haben, als ſei dem 
Mojes nur eben fo ein Ginfall qefommen; 
allein Moſes ftand dod unter göttlicher 
Lenkung. %) (Gr. Zu befuden; wie- 
wobl er glücklich und fie bedrangt waren. 
Bet Hofe fonnte er von dem Elend der 
Briider nicht fo genau unterrichtet fein; 
Daher gieng er felbft an Ort und Stelle. 
4) Es treibt ibn Die Liebe, die er anch, 
V. 26., Andern erweist. 

V. 24. Und fahe einen Unrecht leiden, da 


liberhalf ev, und rächete den, dem Leide geſchah, 
und erſchlug 4) den Egypter. 


1) 2. Moſ. 2, 12. im Griechiſchen. 


V. 25. (Gr meinte aber 1), feine Brüder foll- 
tens vernehmen?), daß Gott durch feine Hand 
ibnen Heil gabe; aber fie vernahmens nicht 3). 

1) Alſo hatte Mofes mit qutem Be- 
Dacht gehandelt und gewußt, was er that. 
7) Aus einem einzigen Vorgang (apt fich 
oft abnehmen, was bet künftigen ähnlichen 
Gallen zu thun fet. %) Trägheit und 
Unbefonnenheit find oft Daran fchuld, 
wenn große Unternehmungen ſcheitern. 
Es ſcheint, Moſes habe ſich eben durch 
dieſe Widerſetzlichkeit ſeines Volkes veran— 
laßt geſehen, den Beruf nachmals abzu— 
lehnen. 

V. 26. Und am andern Tage kam er zu 
ihnen 4), da fie ſich mit einander haderten, und 
handelte mit ihnen, daß fie Friede batten), 
und fprad 3): Lieben Manner, thr feyd Brüder, 
warum thut etner dem andern Unredht 2 

1) (Gr. Liew ev fic het ibnen 
fehen.) 7) (Gr. Htelt fie zum Frie— 
Den an,) Durch fanftmithiqes Sureden. 
3) Hier haben wir ein Beifptel brüder— 
licher Zurechtweiſung. 

V. 27. Der aber ſeinem Nächſten Unrecht 
that, ſtieß ) ibn von ſich, und ſprach: Wer bat 
Dich über uns gefebt®) gum Oberſten 3) und 
Richter? 

) Und vermehrte durch dieſe Abweiſung 
ſein Unrecht. 2) Unter dem Vorwand, 
es fehle an menſchlicher Befugniß, werden 
nicht ſelten Gottes Werkzeuge abgewieſen. 
3) Er ſcheint nicht gewußt zu haben, wie 
viel Moſes am königlichen Hofe zu be— 
deuten hatte. Als Oberſter war er auch 
befugt, den Handel zu ſchlichten. Vrgl. 
überhaupt 2. Moſ. 2, 14. im Griechiſchen. 
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B. 28. Willft ou mid auch todten, wie du 
geftern den Egypter tödteteſt 4) 2 

‘) Oft weif man Dinge von uns, an 
Die wir nidt Denfen, als wiffe fie jemand. 

V. 29. Moſes aber floh über diefer Rede 4), 
und ward ein Fremdling 2) im Lande Madian; 
daſelbſt seugete er gween Söhne. 

1) Als er das hörte. 7) Sn Aegypten, 
als Sohn Der Konigstochter, war er jdon 
fo gut, alg daheim; jet wird er Dort 
aud) fremd, 

V. 30. Und ber vierzig Jahr erſchien ihm 
in Der Wiifte anf dem Berge Sinat der Engel 
Des Herrn*) in einer Feuerflamme #) im Buſch. 

1) Der Sohn Gottes; vrgl. BV. 31. 
Sm Anfang hat Mofes nicht gewußt, wer 
eS wire; er erfannte ihn aber nadber 
an Der Gtimme. 7) Damit ward die 
Gegenwart des majeſtätiſchen Gottes be- 
zeichnet. 

V. 31. Da es aber Moſes ſahe, wunderte 
er ſich des Geſichtes. Als er aber hinzu gieng 


zu ſchauen, geſchah die Stimme des Herrn zu 
ihm: 


V. 32. Ich bin der Gott deiner Vater 4), der 
Gott Abraham und der Gott Sfaak und der 
Gott Jakob. Mofes aber ward zitternd 2), und 
Durfte nicht anſchauen. 

*) Sie werden alſofort mit Namen ge— 
nannt, Wenn Gott Cinen fiir Andere 
zur Hilfe gebraucen will, fo ftdrft er 
ihn vorher im Gflauben. 7) Bet emer 
göttlichen Offenbarung tft das Erſte, dag 
Der Menſch erſchrickt, befonders wenn er 
noch feine (Srfabrung bat; der Ausgang 
aber ijt tröſtlich. Bet Zubereitung be- 
jonderer Rüſtzeuge Gottes geht es nidt 
ohne Schrecken fir dieſe ab. 

V. 33. Aber der Herr ſprach gu ihm: Zeuch 
die Schuh aus von deinen Füßen 1); denn die 
Stitte*), Da du fteheft, it heilig Land. 

) Wer die Schuhe auszieht, von Dem 
nunmt man at, es fer at dem ganzen 
Leib alles in Ordnung, Joy. 13, 10. 
2) Ob cine Stitte hetlig, Das hangt von 
Gottes freier Willkühr und jeiner Gegen- 
wart ab, und gefchteht bald da, bald dort. 

B. 34. Fd Habe wohl gefehen das Leiden 
meines Volks 1), das in Egypten tft, und hab 
ibr Seufzen 2) gehoret, und bin herab fommen’), 


fie gu erretten. Und nun fomm ber, ich will 
dich in Egypten fenden. 
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gewußt, Dag fie Gottes Volk feyen; aber 
fie warens. 7) Welched die Bedräng— 
nif ihnen erprefte, wie das griedijde 
Wort andeutet. Seufzer find ganz be- 
jonders Gegenftand der göttlichen Auf— 
merkſamkeit. °*) Man hatte ihn zuvor 
nit qefebhen, und datum ferne ge- 
glaubt. 

V. 35. Dieſen Mofen 1), welchen fie verleug— 
neten 2), und ſprachen: Wer hat dic) gum Ober— 
ften und Richter gefest, den fandte Gott gu einem 
Oberften und Erlöſer 3), durd) die Hand4) des 
Engels, der thm erfchien im Buſch 5). 

1) Das Firwort fommt hier im Grie- 
chiſchen V. 35. 36. 37. dreimal nachein- 
ander mit großem Nachdruck vor. 7) Viergig 
Jahre zuver Hatten fie thn verläugnet. 
Es wird in Dem Buch Gottes genau be- 
merft, was Die Sterblichen wider Gott 
rede, und die Worte und Handlungen 
eines einzelnen Menſchen werden arch 
Denen, die gleiches Sinnes find, zuge— 
{chrieben; Sud. 15. Rom. 1, 32. Aud) 
mit dent blogen Willen fann man etwas ver— 
läugnen. %) (Gr. Oberfter und Rich— 
ter — Herzog und Erlöſer) Die 
Rede geht ftuyenweife aufwdrts. Ober— 
fter tit weniger al8 Hexzog; Ridter, 
in ‘Brivatitreitiqfetten, ift weniger als Er— 
{Over eines Bolfes von einem andern 
Rolf. Go hat Gott auc Jefum, den 
Die Juden verldugnet hatten, zu einem 
Herm gemacht. 9 Hebräiſche Medens- 
art, fo viel als Befehl und Made. 
— B30,, fi 

V. 36. Diefer fithrete fie ans, und that 
Wunder und Zeichen in Cgyptent), tm rother 
Meer, und in Der Wüſte vierzig Bahr. 

4) Sm Lande Aegypten, und auf dem 
Meer; erhabene Vorjtellung. 

V 37. Dieß iſt Mofes, der gu den Kindern 
von Iſrael gejagt bat: Cinen Propheten 4) wird 
euch Der Herr, ener Gott, erwecken aus euren 
Briidern, gleidwte mich, den follt ihr hiren. 

1) Stephanus zeigt hier, wie er Moſes 
und Chriſtus nicht etnander entgegenſetzte, 
und wie Das jeine Ankläger auch nicht 
thun jollten. B, 3, 22. Unm. 

V. 38. Diejer 4) ijts, der im der Gemeine 2) 
in der Wiifte mit Dem Engel war, der mit ihm 


redete auf dem Berg Sinat, und mit unfern 
Vätern 3); diefer emypfieng 4) das febendige 


4) Gie haben wohl felber nod) nicht | Wort 5, uns gu geben, 
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1) Moſes. 7) Hierunter ijt nicht das 
Volk, fondern die Verfammlung des 
Volks zu verftehen. 4%) Alſo jteht Moſes 
in der Mitte. Stephanus fagt nicht: 
mit Den Engeln, fondern mit Dem Engel, 
nämlich: Des Bundes. 9 Er hats nidt 
erjonnen. °) (Gr. Lebendige Aus- 
ſprüche;) Der griechiſche Ausdruck deutet 
auf Die Kürze Hin, in welche fie gefaßt 
waren. Alle Wbjchnitte, welche fo an— 
fangen: Der Herr redete mit Moje, find 
ſolche Orafel. Wor Wllem ijt hier an die 
10 Gebote gedacht. Lebendig heißen 
fie, nicht lebendig machend; es ijt vom 
Geſetz die Rede; dieſes iſt feurig, iſt 
febendig. 5. Moy. 33, 2. 

B. 39, Welchem nidt wollten gehorfam wer— 
Den 1) eure Vater, fondern ftiepen ihn vow fich 2), 
und wandten fic) um mit ihren Herzen a 
Egypten, 

*) Dazu wars damals hohe eit. 
2) Mofen mit dem Geſetz. 

B. 40. Und fpraden zu Aaron: Mache uns 
Götter +), die vor uns hingehen 2), denn wir 


wiffer nidt, was diefem Mofe, der uns aus 
dem Land Egypten gefithret Hat, widerfabren |} 


ift 3). 

') 2. Moſ. 32, 1. im Griedijden. Mit 

Dem Wort: Made verurtheilt fic die 

ganze Handlung: was find denn gemachten 
Gotter? 7) Das Verlangen nad) Aegypten 
entleidet ibnen das Hinjigen und Warten. 
3) Ob, oder wann er wieder fommen, 
und was er Dann uns bringen wird. 

V. 41. Und machten ein Kalb 4) gu der Zeit, 
und opferten Dem Götzen 2) Opfer, und freueten 
fid) i Der Werf ihrer Hände 4), 

) Das allbefannte Vergehen wird im 
— durch ein eigenes neues Wort 
bezeichnet. Sie thaten es den Aegyptern 
nach, die ihren Götzen Apis in Geſtalt 
eines Stiers verehrten. 7%) Götzendiener 
waren fie, obwohl fie dabei den Namen 
Gottes gum Vorwand nahmen. *) Mit 
großem Geprange, *) Gott ftebet es 
wohl an, fetner Hande Werke ſich zu 
freuen; uns aber geztemt eS, der Werfe 
jeiner Hande uns yu vergnitgen. Cin 
Götzendiener ijt, wer an feiner eigenen 
Hände Werk fic luſtig macht. 

B. 42. Aber Gott wandte fſich )y, und gab 
fie Dabin®), Dag fie dieneten des Himmels Heer) ; 
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wie Denn gefdjrieben ftehet in dem Buch der 
Propheten 4): Habt ibr5) vom Hauſe Iſrael die 
vierzig Jahr in der Wüſte mir and je Opfer 
und Vieh geopfert 6) 2 

1) Weil unjere Vater von ihm fic) ge- 
wendet Hatten, B. 39. *) Das ijt, bet 
Der allmahlig zunehmenden Widerſpenſtig— 
feit Des Volks, nod) oft gefdyehen, von Der 
Zeit Des geqoffenen Kalbs an, bis zu 
Amos Zeiten, und nod weiter hinaus. 
5) 3. B, Dem Mars und Saturn, ſ. BW. 43. 
Der älteſte Götzendienſtz auc) mit einem 
eDleren Gein umgeben, als Die anderen 
Arten Deffelben. Cin Heer wird es gee 
nannt, um feiner Menge, Ordnung und 
Krajte willen. *) Der 12 fFleinen. °) S. 
Amos, 5, 25. im Griechiſchen.  Diefe 
Stelle bei Amos hat zwet Abſchnitte: im 
erjten wird das, V. 41., von der Schuld 
Des Volf3 Gefagte, beſtätigt; im andern 
aber Das, V. 42., erwähnte qottliche Gee 
ticht befraftigt, und nod Die Wegführung 
angedrohbt. ©) (Gr. Schlachtopfer 
und Gaben.) Wohl batten fie dem 
Herm geopfert; aber nicht Ihm aus— 
ſchließlich, nicht allezeit, nicht mit aufrich— 
tigem, willigem Herzen. 

V. 43. Und1) ihr nahmet die Hütte Molod 
an #), und das Geftirne 3) eures 4) Gottes 
Remphan 5), die Bilder 6), die ihr gemacht 
hattet, fie angubeten, und ich will euch wegwer⸗ 
fen jenſeit Babylonien 7). 

1) Noch an all Dem. 7) (Gr. Wu fs) 
thr truget fie auf euern Schultern; es 
war eine tragbare Hittte. Das mus, 
wie V. 42 lehrt, in der Wüſte geſchehen 
feyn, und nicht lange nad) Dem Vergehen 
mit Dem Kalb. Cs war ein bheinlider 
Götzendienſt (Moſes hatte ſonſt nicht dazu 
geſchwiegen), aber nichts deſto weniger 
qrob und häufig. *) Bet Amos liest man 
Die 4 Abſchnitte in dieſer Ordnung: Und 
nahmet Die Hittte (Malcechem) eures 


RKonigs, und (Cijun) die Säule eurer 
Bilder; Das Geſtirn eures Gottes, Das 


ihr end) madtet; wo das Dritte lied 
mit Dem zweiten nur wie ein Zuſatz ver= 
bunden wird; Daher im Griechiſchen bet 
Amos (und nad dieſem bei Stephanus) 
ohne Verletzung des Sinnes dieſe beide 
Abſchnitte verjegt werden fonnten; jo daß 
Der vierte fid) auf einen andern un he— 
bräiſchen Text, als in der griechiſchen 
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Ucberfebung bezieht. Moloch und Cijun wurden fie zur Strafe gebradt. 


waren aus Sachbeſchreibungen zu eigenen 
Namen geworden; und diefe werden bet 
Amos mit Rircficht auf thre Bedentung, 
als Sachbeſchreibungen gebraucht, Damit 
jenes nachdrückliche: eures nicht weg— 
falle, jedoch ſo, daß er auf die eigentliche 
Namen anſpielt, daher ſie im Griechiſchen 
als Namen überſetzt ſind. Daß das, was 
bei Amos Cijun heißt, im Griechiſchen 
Remphan heiße, erhellt eben aus jener 
Verſetzung der Glieder; es bedeutet näm— 
lich den Saturn, wie Moloch den 
Mars. Und das Geſtirn: ſo 
wird Saturn genannt, deſſen Stern 
das Bild darſtellen ſollte; während Mars 
unter einer menſchlichen Figur verehrt 
wurde. 4) Der Vorwurf iſt ſchwer; „der 
bet euch fo beſonders beliebt iſt.“ °) Bor 
Diejem Wort (welches auf verſchiedene 
Art geſchrieben wird) ſollte nach den he— 
bräiſchen Accenten und nach der Ordnung 
der Worte ein Unterſcheidungszeichen ſte— 
hen, welches im Griechiſchen bei Amos 
weggelaſſen iſt. Weil aber der Begriff 
des Worts Cijun etwas mit ſich führte, 
das zur Beſtrafung der Juden tauglich 
war, und das in der griechiſchen Ueber— 
ſetzung des Alten Teſtaments durch den 
Namen Remphan nicht erſchöpft wurde, 
ſo ergänzte es Stephanus durch das 
Wort anbeten. Das Wort Rephan, 
oder (nach Der griechiſchen Sprache Rem— 
phan) ſcheint mit Dem Wort Teraphim 
(1. Moy. 31, 34.) einerlei Urjprung zu 
haben, und Daher mag der Mame Re me 
phio, des ägyptiſchen Königs, entftanden 
ſeyn. Der Name Moloch hat keine 
Schwierigkeit. 9) Aud) der feinere Götzen— 
dienſt iſt Sünde. 7) D. h. über Damas— 
kus und Babylon hinaus. Denn bei 
Amos heißt es im Hebräiſchen und Grie— 
chiſchen: über Damaskus hinaus. Bur 
Zeit Amos war ihnen wegen Der fyrifcen 
Kriege Damasfus furchthar. Babylon 
Hingegen, als der Ort der Fremdlingſchaft, 
wurde dazumal noc) nicht genannt; darum 
ergänzte ihn Stephanus; wie fie Denn in 
Der That tuber die Stadt Babel hinaus— 
qefithrt wurden, 2. Rin. 17, 6. Wo fie 
ihre Götzen Hergenommen Hatten, dahin 
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Sie 
hatten Aegypten im Sinn, aber ganz in 
andere Gegenden mußten ſie wandern. 
Man vergleiche ein ähnliche Ausdehnung 
einer aus der Schrift angeführten Stelle, 
15, 17. Anm. 

V. 44. Es hatten unſere Väter die Hütte 
Des Zeugniſſes in der Wüſte, wie er ihnen das 
verordnet hatte, da er gu Moſe redete, dap er 
fie machen jollt nad) dem Borbilde?), das er 
geſehen hatte; 

*) So heift es 2. Mof. 27, 21. Ff. im 
Griechiſchen; vergleiche Das Hebräiſche. 
2) Hebr. 8, 5. Anm. Das Vorbild war 
ein befjeres, als die B. 43. befchricbenen 
Bilder. 

V. 45. Welche unfere Vater and annah— 
ment 4), und brachten jie mit Sofua in das Land, 
Das die Heiden inne hatten?), welche Gott aus— 
ſtieß vor Dem Angeſichte unferer Vater, bis zur 
Zeit David. 

1) Einführten, lange Zeiten hindurch. 
——— 
Völker.) 

V. 46 Der fand Gnadet) bet Gott, und 
bat), dag er eine Hiitte 3) finden möcht dem 
Gott Jakob: 

1) Wohl dem, der Gnade findet. Das 
ift Doc) das Befte. 7) Pj. 132, 2 Ff. 
mit groper Snbrunft. %) (Gr. Woh— 
nung.) Iſt mehr als eine Hütte. 

V. 47. Salomo 4) aber banete ihm ein Haus), 

1) Sfrael hatte lange feinen Tempel. 
2) Fn Stephanus Munde ſchickt ſich diefer 
geringfügige Ausdruck recht wohl. 

B48, Aber der Allerhöchſte 1) wohnet nit?) 
in Tempeln, dic mit Handen gemacht find), 
wie der Prophet fpridt: 

1) Den fast fein auch nod fo jtatt- 
liches Gebäude; die Benennung iff gang 
am Ort, 2) Die Wortlein eröffnet tm 
Griechiſchen Den Sag, was diefem gropen 
Nachdruck verleiht: Aber nicht wohnt 2. 
1. Rin, 8, 27. fagt Galomo daſſelbe. 
5) Sm Griechiſchen felt Das Wort Le m= 
peln; was fic) fiir Stephanus Abjicht 
äußerſt fein fcictt; er will des Tempels 
gar nicht erwähnen, wenn ev ſagt: Der 
Allerhichfte wohnt nicht in Menſchenmach— 
wert, Von Gottes Handen gemacht 
ift Die ganze Welt, B. 50. 

B. 49. Der Himmel 4) ijt mein Stuhl, und 
pie Erde meiner Füße Schemel; was wollt ihr 
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mir denn fiir ein Haus bauen, fpridt der Herr, 
oder welches ijt die Stätte meiner Rube 2)? 


1) GS. Sef. 66., 1. 2. im Griechiſchen. 
2) Die Heiden madten ihren Géttern 
Kiffen, oder Ruheplage. Hier wird der 
falſche Gebrauch des Tempels gejtraft. 

B. 50. Hat nicht meine Hand') das alles 
gemadyt? 

*) Die nimmer rubt. 

B. 51. Ihr Halsſtarrigen i) und Unbefdnit- 
tenen *) an Herzen 3) und Obren4), ihr wider. 
firebet 5) allezeits) dem Heiligen Geift7), wie 
eure Biter, alfo auch ihr 8), 

*) Herz und Zunge werden zum Be- 
fenntnif; Obren und Hals zur Annahme 
erfordert. Stephanus giebt jebt den 
Suden einen ſcharfen Verweis, und nicht 
gu friih; waren fie Doc zuvor durch die 
Apoftel jo freundlich eingeladen worden. 
7) Sin geredter Vorwurf, V. 8. 3) B. 54. 
*) V. 57. %) Nicht wir Zeugen Sefu. 
Am Schluß des Verfes fieht man, dag 
Stephanus auch die alten Suden in diejen 
Vorwurf einſchließt. C8 bhefeelte fie eben 
ein gar anderer Sinn, als welcher Sef. 
66, 2. vorausgefebt wird, woes heißt: 
Ich jehe aber an Den Elenden, und der 
zerbrochenen Geiftes ijt, und der fich 
flirchtet vor meinem Wort. 6) So oft 
ihr berufen werdet; dag iſt Der langen 
Rede furger Sinn. 7) Der da zenget 
von Sefu, durch die Propheten, und von 
Der ganzen Wahrheit. 8) Beides findet 
fid) B. 52, 

V. 52. Welchen Propheten haben eure Biter 
nicht verfolget, und fie getddtet 1), die da zuvor 
verfiindigten die Sufunft?) diefes Geredten 3), 
weldes ihr nun 9 Verrather5) und Marder 6) 
worden fend? 

*) Eben die Propheten. 2) Daher er 
Jo oft heigl: 6 goyouevoc, Der Da fommt. 
5) Gin jdoner Titel, ftatt: Des wabhren 
Meſſias; Der war ja der Geredte im 
höchſten Verftand und der Urbheber der 
Gerechtigfeit, 4) Dem entipricht das: 
„zuvor verfiindigte.” °) Sndem fie 
ihn Dem Pilatus ausgeliefert haben; da 
haben fie ihn verfolgt, ſiehe Cingangs 
des Verſes. ©) Das find fie geworden, 
naddem ihn Pilatus thnen herausgegeben 
hatte. 

B. 53. Ihr habt 4) das Gefey empfangen 2) 
durch Der Engel Gefhafte?), und habts nit 
gehalten 4). 
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*) (Gr. Die ihr rc.) Mit dem, was 
fie an Chriſto verübt, überweiſet er fie 
Davon, daß fie das Geſetz nicht gehalten, 
vrgl. Soh. 7, 19. 7) D. §. mit Unter= 
wilrfigfett zu Der Beit, Da Das Gefes 
ift gegeben worden. %) (Gr. Auf der 
Engel BVerordnungen) Dies 
zeigt Die Majeſtät des Geſetzes an, Gal. 
4,14. Die Engel erfchienen auf Sinai 
als Feuerflammen; Gal. 3, 19. Ebr. 2, 2. 
Das Wortlein auf fteht hier wie Rom. 
4, 20. tm Griechiſchen. Die Guden em— 
pfiengen das Geſetz als Ctwas, das fie 
wie Engelsverorduungen, mit höchſter 
Ehrfurcht anfeben follten. Die Cngel 
find Gottes Bediente, darum ift das, was 
engliſch ijt, eben damit gewiß auch göttlich. 
*) Bewabhret, mit allen euren, auf eine 
fleiBige Bewahrung abztelenden, Denk— 
zetteln, die ihr an euren Kleidern tra- 
get. Wer an Chrittum glaubet, richtet 
das Geſetz auf: wer Chriftum abſchafft, 
{hafft aud) das Gefek ab. Macy Dem 
Urthetl der BVernunft follte Stephanus 
Diefe letzteren Worte zurückbehalten haben, 
weil er ſeine Schutzrede ſchon zu Ende 
gebracht hatte. Aber wo ein feierliches 
Religionsbekenntniß abzulegen iſt, da muß 
Alles geſagt werden, was die Ehre 
Gottes und das Heil der Zuhörer er— 
fordert. 


O Gott, wie wunderbar haſt Du Dein 
Volk bereitet und gefiihret; mit was Treue haft 
Du Fefum, den Geredhten, in der Fille der Beit 
gefandt! Wie mächtig haft Du das Zeugnif 
von ihm bebauptet! Gieb, daß id) Deinem 
heiligen Geiſt allegeit gehorche! 

GB. 54. Da fie foldes hireten, giengs ibnen 
durchs Herg, und biſſen die Zähne zuſammen 
über ibn. 

V. 55. Als er aber voll") Heiliges Geiſts 
war, ſahe er anf gen Himmel 2), und ſahe 3) die 
Herrlichkeit Gottes 4), und Jeſum ftehen zur Rech— 
ten Gottes, und ſprach: Siehe, idy febe den 
Himmel offen 5), und des Menſchen Sohn gur 
Rechten Gottes ftehen 6). 

1) Sndem die Wuth der Feinde fteigt, 
mebhret fic) in Stephano die Kraft Des 
Geiſtes und allerlet Frucht des Geiftes. 
2) Deffen Anbli vor einem gewaltjamen 
Tod eine Seele mächtig ftirfen kann. 
3) ES heißt nicht, Jeſus habe ihn anges 


Apg. 7, 55—59. 8, 1. 


redet. 4) Ginen unausſprechlichen Lidt- 
qlanz, wie er im Dritten Himmel ftrahlt. 
5) (Gr. Siehe, ih ſchaue die Himmel 
eroffnet), das fagt mehr, als: Den 
Himmel. Bon Diefem Mu brad) bet Ste- 
phano das ewige Leben nod) madtiger 
an, als zuvor. ©) Gleidfam als der thm 
entgegengefommen, bereit, Stephant Geift 
aufzunebmen, V. 59. Sonſt heißt es: 
er fibet zur Rechten Gottes. Schön 
jagt hierüber Arator (ein Schriftſteller, 
Der Die Apoſtelgeſchichte im lateiniſchen 
Verſen bejungen hat): 

Mit dem inneren Aug' erblidt er die offenen 

Simmel. 

Schauen foll er, was Chrijtus thut: wie der 

fiir den Mart’rer 

Aufſteht. Stehend ſchauet er Ihn, den 

unſer Befenntnif, 

Will eS ihn preifen, fikend preist. Es er- 

fennet Der Gottmenſch 

Seines eigenen Ruhmes Preif in des Mär— 

tyrers Ruhme. 

Winket den Seinen der Herzog zur Krone, 

(ev feunt ihre Laufbahn) — 

Stärkt er fie and. 

So hat Stephanus ein, aus der gegen- 
wärtigen Erfahrung flteBendes, edles 
Glaubensbekenntniß abgelegt. Stephanus 
ſchauet; den Feinden ſtand es an, zu 
glauben, wenn ſie Glauben gehabt 
hätten. Oben nennet Lukas den Namen 
Jeſu; nicht Lukas hat Jeſum geſehen, 
ſondern Stephanus. Ueber die Benen— 
nung Menſchenſohn vrgl. Matth. 
16, 13. Anm. Stephanus ſahe Jeſum 
perſönlich; darum nennet er ihn ſo, und 
Lukas nicht. 

V. 56. Sie ſchrieen aber lautt), und hielten 
ihre Ohren zu, und ſtürmeten einmüthiglich zu 
ibm ein?), ſtießen ihn zur Stadt hinaus 3), und 
ſteinigeten ihn. 

) Damit man Stephanum nicht hören 
konnte. Von Worten, Drohungen, Schlä— 
gen, Gefängniß iſts nimmer weit bis zum 
Mord. 7) Ohne den nöthigen Ausſchlag 
Det Richter abzuwarten. M Nach ihrer 
Meinung hatte Stephanus an der Stadt 
fid) vergangen, und war Daher nicht werth, 
im derſelben zu fterben. 

B. 57. Und die Zeugen fegten abt) ibre 
Kleider gu den Füßen eines Fiinglings, der hieß 
Saulus 2) 

*) Um Ddefto ungehinderter handeln zu 
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fonnen. 7) Qielleicht ftammte er vom 
Konig Saul ab; wenigſtens gehoren beide 
zu Cinem Stamm — Benjamin, Rom. 11, 
1. Apg. 13, 21. 1. Sam. 10, 21. 

V. 58. Und fteinigeten Stephanum, der an— 
rief und ſprach: Herr Sefut), nimm meinen 
Geift auf! 

*) Hiemit legt er nod) ein Befennt- 
nip ab. 

V. 59. Gr fniete aber niedert), und ſchrie 
faut ®): Herr3), behalt ibnen Ddiefe Sünde 
nidt4)! Und als er das gefagt, ent{chliey er). 

*) Set hatte er Raum dazu; bisher 
war er körperlich mehr beengt gewefen, 
als geiſtig. Zugleich hat fic) Der Fuß— 
fall zum Swed der Fürbitte für Die Feinde 
gar ſchön gefchictt. 7) Mit Freimuth, dag 
man es im Getiimmel hören fonnte. 3) Es 
ijt derſelbe, welchen er Jeſus nennet und 
Herr. Den ſollen Sterbende anrufen. 
4) Laß fie ihnen nicht ſtehen. Man ſoll 
zwar die Geduld nicht verlieren, aber als 
Sünde iſt zu bezeichnen, was Sünde iſt. 
5) Cin wehmüthig-lieblicher Ausdruck! 
„Was macht es? Er ſtarb in dem Herrn. 
In ihm ſterben heißt mehr entſchlafen als 
ſterben.“ (H.) — Sehr wunderſam iſt es 
auch, daß ſogar die Apoſtel alleſammt die— 
ſen erſten Blutzeugen überlebt haben. 
Wann meine Stunde kommt, ſo nimm, Herr 
Jeſu, meinen Geiſt auf! 


Das 8. Kapitel. 


V. 1. SGaulust) aber hatte Wohlgefallen 
an feinem Tode?). Es erhub ſich aber gu der 
Zeit?) eine grope Berfolqung4) über die Ge— 
meine gu Jeruſalem, und fie gerjtreneten fich alfe>) 
in die Lander Judäa und Samaria, ohn die 
Apoſtel 6). 

1) Diejer Mame knüpft das Vorherge— 
hende und das Folgende genau aneinander. 
Stephanus wird gejteinigt? — das freut 
Saulus. C8 erhebt fic eine Verfolgung 
iiber Die Gemeinde? Gr ift auch dabei, 
V. 3. 7) (Gr. An feiner We grdumung.) 
3) (Gr. An Demfelbigen Tage) die 
Feinde ſetzten nicht aus. Es fommt 
keine Trübſalswelle allein, es folgen an— 
dere nad). 5) Die Lehrer; V. 4. 5. 
Andere, und um dieſer willen auch die 
Apoſtel, blieben zurück. So iſt das Evan— 
gelium noch weiter verbreitet worden; der 
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Wind facht die Flamme noch mehr an. 
°) Defto gefährlicher fir dieſe; jedoch 
qlaubten fie nicht, vor Andern fiir ihre 
Sicherheit forgen zu dürfen. Gie waren 
Die ſtärkſten. Wer aber einen höheren 
Grad und Maaß des Glaubens inne hat, 
Der joll aud) in Der Gefahr aushalten, 
wenn auch viel an ihm zu fliegen ſcheinen 
mag. 

B. 2. 6s hefchiceten 1) aber Stephanum 
gottfiircdhtige?) Manner, und hielten eine grofe 
Klage über ibn. : 


*) Cine heilige Pfliht; wrgl. 9, 37. 
*) Die fic) mehr vor Gott ſcheueten, als 
vor Menſchen, felbft vor Berfolgern. 

B. 3. Saulus aber zerftdrete die Gemeine!), 
gieng hin und ber?) in die Häuſer, und zog 
hervor Mann und Weibers), und itberantwortete 
fie ins Gefangnis. 

) Bu Serujalem, fo viel nod) daſelbſt 
verblieben waren. 7) Sn die Häuſer nach— 
einander; als Unterſuchungsrichter. #) Die 
man Doch fonjt eher geben apt. 

V. 4. Die nun zerftreuct waren, giengeu 
um 4) und predigeten Das Wort. 

*) Giengen Da und Dorthin. Eben 
Dieje Worte fommen 11, 19. wieder vor, 
und es ijt, als ob das dazwiſchen Ge— 
meldete nur eine eingeſchobeñe Erzählung 
wäre; wenigſtens ſpinnt ſich der Haupt— 
faden dort wieder natürlich weiter. Das 
Hin- und Hergehen bezeichnet in der Aya, 
öfters Die Verbreitung der Lehre nach al- 
fen Seiten hin. 

Herr Jeſu, laß Deine Zeugen durch alles 
BWidrige hindurddringen, daß fie fic) nur deſto 
weiter ausbreiten. 

B. 5. Philippust) aber fam hinab in eine 
Stadt in Samaria, und ypredigte?) ihnen von 
(Shrijto 3). 

*) Der Cvangelijt; nad Stephanus 
Lode tritt nun er als Ddeffen nächſter 
Amtsgehülfe auf, 6,5. Es ift Hier nicht 
vom Apoftel Philippus die Rede. Brel. 
B. 18, 25. 2) Mit aller Freimüthigkeit. 
*) (Gr. Chriftum,) als die Summa des 
Svangelii. 

B. 6. Das Volt aber hörete einmüthiglich 
und fleipig zu9, was Philippus fagte, und faz 
Hen die Seichen, die er that. 

') (Gr. Hatte Acht,) anf das, was 
geſagt und gethan wide, 


Apg. 8, 1 —10. 


B. 7. Denn die unfaubern Geifter'!) fubren 
aus vielen Befefjenen mit großem Geſchrei, aud 
viel Gidthritchige und Lahme wurden gefund 
gemacht. 

‘) Zu merfen ift, daß Lufas im der 
Apg. ute ſchreibt: die Damonen, wenn 
er von Befeffenen redet ; was doch in ſei— 
nem Evangelium Haufiger vorfommt, als 
in Den Dret andern. Es läßt ſich viel— 
leicht aus Diefem Umſtand ſchließen, daß 
feit Dem Tode Chriſti cine Befigung feine 
foldye Gewalt mehr haben mag. 1. Gob. 
3, 8. Gol. 2, 15. Ebr. 2, 14. 

B. 8. Und war eine große Freude*) in dere 
felbigen Stadt. 

*) Die cigentliche Frudt und das Kenn— 
zeichen Der evangelifchen Wahrheit; B. 39. 
1 ie 23: 16) 34 Rom,.14,.A7., Gor. 
1Fr24; 

V. 9. Es war aber 4) ein Mann, mit Nas 
men Simon, Der zuvor in derfelbigen Stadt) 
Zauberei trieb3), und bezauberte das ſamariſche 
Bolf, und gab vor, ev wire etwas Großes. 

1) Einen ähnlichen Widerfader hat auch 
Paulus gefunden, 7) (Gr. Zuvor ge- 
wefen.) Wer zuvor Da war, hat darum 
nicht immer Die Vorhand, V. 11. 13, 6, 
So fang er allein war, fonnte er {chon 
Beifall erfangen; aber Dem hereinbrechen— 
Den Lidhte muß die Finſterniß weichen. 
Hier zeigt fich Die gewaltige Kraft des 
Reids Gottes. BV. 7. 13. 2. Moſ. 9, 11. 
5) Alſo iff eS nicht leer mit Den Zauberern 
und der Zauberei. Der Srethum der 
Samariter war aufs Höchſte geſtiegen, da 
erjeint Die Wahrheit auf dem Platz. 

V. 10. Und fie jaben alle auf ibn, beide 
Klein und Gropt) und ſprachen?): Der ift die 
Kraft Gottes, die Da groß it). 

1) (Gr. Vom Kleinen Kis auf den 
Großen.) Sonft find die Vornehmen und 
Der Pöbel oft verſchiedener Anſicht: wie— 
wohl dieſer ſprüchwörtliche Ausdruck einen 
weiten Sinn hat, und je nach dem vor— 
liegenden Gegenſtand läßt fich an ver— 
ſchiedene Kleine und Große denken, ſei es 
hinſichtlich des Standes, oder des Alters. 
(Vielleicht hat dieſer Vorfall mit dem 
Simon den Juden ſchon früher Anlaß 
gegeben, Jeſum einen Samariter zu hei— 
Ben, Soh. 8, 48.) 7) Indem fie thn Bei— 
fall gurtefen. *) (Gr, Diefer ijt die große 
Kraft Gottes,) 


Apg. 8, 11—21. 


%. 11. 


gaubert hatte. 


4) Sie gaben aber darum auf thn Acht, 


wie B. 10. ſchon gefagt. 


12. Da fie aber Pbhilippus Predigten 
ch Gottes und von dem 
Namen Fefu Chrifti, lieben fic taufen beide Män— 


V. 
glaubten ) von dem Rei 


ner und Weiber. 


4) Nachdem fie Simons Betrug ge- 


merft. 
B. 13. 
und ließ fic) taufen *) und bielt fic) gu Philippo. 


Und als er fahe die Zeichen und Thaten, die da 


geſchahen, verwunderte er fid. 


1) Gr erfannte e8 aud an, dag nidt 
in ifm, fondern in Philippus die Kraft 
Gottes wohne; dieß zu glauben war dem 
Simon feichter, als Den Gamaritern, weil 
er Das Uebergewicht jener Kraft fühlte. 
Doh ift eS bei ihm nicht zu einem volli- 
gen, gerechtmachenden, Das Herz reinigen- 
den, feligmacenden Glauben gefommen: 
zwar fonnte es wohl das gleißende An— 


fehen haben, e8 fet fo weit bet ihm, aber es 
hat fic) bald anders angelaffen. 7) Aus 


Diefem Umſtand (vrgl. mit V. 22.) zeigt 
ſich auch deutlich, Dab Heuchler oder Whge- 


fallene nicht wieder getauft werden follen. 


V. 14. Da aber die Apoftel hireten gu Je— 
tufalem, dag Samaria das Wort Gottes ange- 
nommen hatte 1), fandten fie) gu ihnen Petrum 
und Johannem. 

9 (Gr. Zur Annahme gebradt worden 
fet.) 7) Wer gefandt wird, ift ge— 
ringer, oder Dod) nicht groper, Denn Der 
Da fendet; alfo hatte Petrus und Johan— 
nes feine größere Macht, als die zehn 
andern Upoftel. Heutiges Tags wiirde 
man nicht fagen, der Pabſt fet von jemand 
gefandt. 

B. 15. Weldhe, da fie hinab famen, bete- 
ten fie!) über fie, daß fie den Heiligen Geift em- 
pfiengen, 

1) Im Dienft des Cvangelit ijt das Be- 
ten eben fo wichtig, als Dad Reden. Wer 
alfo nicht beten fann, Der iff auch fein 
rechter Diener Des Evangelii, der Gottes 
Sache den Menſchen, und die menfcbliden 
Angelegenheiten Gott vortragen foll. 

V. 16. Denn er war nod auf feinen gefal- 


len, fondern war allein getauft in dem Namen 
Chriſti Sefu. 


Guomon L 


Sie fahen aber darum auf ihn) 
dag er fie lange Seit mit feiner Zauberei be- 





Da ward aud der Simon glaubig 4) 
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B. 17. Da legten fie die Hande auf fie, und 
fie empfiengen den Heiligen Geift. 


V. 18. Da aber Simon fabet), dap der 
Heilige Geift gegeben ward, wenn die Wpoftel) 
die Hande auflegten, bot er ihnen Geld 3) an, 

4) Mieder etwas Neucs, vrgl. V. 13. 
2) Es war alfo diefe Gabe den Apofteln 
eigen; Philippus der Cvangelift hatte fie 
nicht: Dod) macht Ananias bet Paulus 
eine Ausnahme, 9, 17. *) Daher der 
Ausdrud: Simonie. Nicht fiir Gnaden- 
qaben, fondern fiir gehabte Mühe pflegt 
man Geld 3u geben und zu nehmen. 
Matth. 10, 10. 

V. 19. Und fprad: Gebt mir aud) die 
Madhtt), daß, fo ich 2) jemand die Hande auf. 
lege, derfelbige den Heiligen Geift empfabe. 

4) Gr hatte vor Alem darum bitten 
follen, dag ihm felbft der Heilige Geift 
gegeben werde. Gr wollte mehr als Phi— 
fippus, er wollte den Apoſteln gleid) wer— 
Den. Der Stolz ift der Bater der Irr— 
fehren und Mipbraude; das fieht man an 
Dem 3. Simon, diefem Erzfeger. 7) Mach 
Der Taufe oder aud) ohne die Taufe. 

V. 20. Pertrus aber fprad gu ibm: Dag 
Du verdammet werdeft mit Deinem Geldet), daß 
du meineft, Gottes Gabe werde durch Geld er- 
langet?). . 

1, (Gr. Dein Geld mit dir miffe 
verloren feyn. 7) (Gr. Weil du das 
Geſchenk [Matth. 10, 8. im Gr.] Gottes 
vermeinet Haft, durch Geld zu friegen.) 
Das Vermeinen war Irrthum des Ver— 
ftandes, dads Krtegen wollen, Sache des 
Willens. Die Siinde und Schuld ift al- 
fermeift im Herzen; B. 21. 22. 

B 21. Du wirft weder Theil nod Anfall 
haben 4) an diefem Wort?); denns) dein Herg 
ift nicht rechtfhaffen4) vor Gott. 

4) Bral. 5. Mof. 18,1. Jeſ. 57, 6, vrgl. 
mit Py. 16,5. Theil ift erfaujt; An— 
fall (Gr. Los) ift gefchenft. 7) D. b. 
an Der Gace, die Du durch dein Wort 
bezeichneft. Die Ginfalt in Religions- 
ſachen Duldet fein Gemenge mit Unfauter- 
feiten. *) Gin Diener und Mitgenoſſe 
Des Evangelii mug ein recht{dhaffenes Herz 
haben. Das Herz nämlich ijt der Sik 
des Guten und des Bojen. 4) (Gr. Rit 
vidtig,) d. h., es ift in hohem Grade 
verfehrt, Sehr viel ift an der Richtigfeit 
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610 Apg. 8, 
Des Herzens gelegen. Mit derfelben aber 
fann die Vermiſchung geiſtlicher und zeit- 
licher Abſichten nicht beftehen. 

„B. 22. Darum thn Bufe fiir diefe deine 
Bosheitt), und bitte Gott?), ob dir vergeben 
werden modte der Tück deines Herzens3), 

) (Gr. So ftehe nun bußfertig 
ab von dieſer deiner Untugend.) 
Die Buße muß zuvor da feyn, ebe von 
Erlangung von Gnadengaben die Rede 
ſeyn kann. Es iſt eine kurzgefaßte Rede 
und heißt fo viel als: darum thue Buße, 
und tritt ab von dieſer deiner Bosheit. 
2) So verdorben Einer immer iſt, ſo ſoll 
er doch vielmehr ſelbſt beten, als es auf 
Anderer Fürbitte ausſetzen. 9) Der Zwei⸗ 
fel, der in dieſen Worken liegt, ſtellet die 
Bußfertigkeit und Abbitte des Simon in 
Frage, nicht aber die Vergebung des 
Tückes (Gr. Einfalls) ſeines Herzens. 
Vergebung hat der Bußfertige immer zu 
hoffen. 

V. 23. Denn ich ſehe, daß ou biſt vo 
ries Gallet) — Ba 5 

*) Gr. Daß du bittere Galle und ꝛc. 
— abgiebft.) Er nennt Simon ſelbſt 
bittere Galle u. ſ. w.; einen Menſchen, 
der, wie er ſelbſt bereits beſchaffen, auch 
Andern bald gefährlich werden könne. 
Vrgl. Hebr. 12, 15. bittere Wurzel. 
*) (Gr. Und ein Band der Ungerechtig— 
feit abgiebft;) vrgl. Sef. 58, 6. im Gr. 
Petrus fah es aus Simons Bezeugen. 

B. 24. Da antwortete Simon und fprad: 
Bittet ihr) den Herrn fiir mid, daß der 
feined liber mic) fomme?), davon ibr gefagt 
habt 3), 

*) Simon fühlt die Kraft der ayoftoli- 
{chert Beftrafung; Petrus hatte gejagt: 
Bitte du; Simon fagt: Bittet iby fiir 
mid. V. 22. Chr, 13, 18. 7) Mebr die 
Furcht vor Strafe redet aus ihm, als der 
Abſcheu vor feinem Verbrechen. Aber 
eben Diejer feiner Erklärung hatte ers, 
wie es fcheint, zu danken, daß er nicht 
fofort ausgeftogen worden ift ang der Ge- 
meinde. 5) Hiemit bridt die Gefchichte 
des Zauberers Gimon ab, Ddeffen weitere 
Erlebniffe damals, als Lukas ſchrieb, befannt 
genug waren, aud) theilweife heutiges Tages 
nod) in Der Kirchengeſchichte erwaͤhnt wer— 


den *). 
zeichnung der Anfänge; das Weitere über— 
läßt fie Dem Lauf der Zeiten und dem 
jüngſten Gericht. 


Hauptaufgabe der Apoſtel. 


21—27, 


Die Schrift begnügt fics mit Auf— 


V. 25. Ste aber, da fie bezengett) und ge- 


redt hatten das Wort des Herrn, wandten fie 


wieder um gen Jerufalem?), und predigten das 
Evangelium vielen 3) famarijden Flecen. 

*) Sie Hatten thr Zeugniß allgemein 
ausgebreitet. 7) Was fie unterwegs ge— 
than, wird fogletc gemeldet. Sn Jeru— 
falem zu bleiben, war der Beit noc) eine 
3) Was Gott 
thut, hat feinen ungebinderten Fortgang ; 
bei Der Menſchen Anſchlägen geht es nicht 
ohne Anfechtung ab. 

© Gott, mein Herz müſſe allezeit richtig 
vor Dir erfunden werden. 

V. 26. Aber der GCngel*) des Herrn redete 


gu Philippo, und ſprach; Stehe auf, und gebe 


gegen Mittag®) auf die Strapes), die von Je— 
ruſalem gehet hinab gen Gaga, die da wüſte iſt H. 

4) (Gr. Cin Engels) Der mug ihn 
heißen aufſtehen; hingutreten, V. 29., heißt 
ihn der Geiſt 2c. Mach dem Betrug des 
Simon wird Philippus vor allem zaghaften 
Weſen verwahrt, 7) So wupte er die 
einzuſchlagende Richtung. Das Cvange- 
{ium iff bald in alle Himmelsgeqenden 
hingedrungen, 11, 19. %) Was ihm da 
begegnen follte, wußte er nod) nit. Es 
gebt immer auf Uebung des Glaubens und. 
Des Gehorſams; vrgl. aud) 13,2. 4) Gs 
war die Meinung, Philippus follte fic 
nicht auf die gangbarere, fondern auf Die 
einfamere Straße nad) Gaza verfiigen. 
Gaga war eine Zeitlang zerſtört geleqen, 
und alſo modte Die Straße mittler Zeit 
in Abgang gefommen fein; vrgl. 3. Moſ. 
26, 22. Deftv wunderbarer ijt diefe An— 
zeige Des Engels. 

V. 27, Und er ftund anf, und gieng bin. 
Und fiehe, cin Mann aus Mohrenland, ein Kame 
merer und Gewaltiger der Königin Candaced *) 
in Mobrenland, welder war über alle ibre 
Schatzkammer, der war fommen gen Ferufalem 
angubeten), 


* Die alten Kirchengeſchichtsſchreiber laſſeu 
ibn nod) alle mögliche Ketzereien lehren und 
aflerlei Thorbheiten treiben, wm fetnen Hoch— 
muth au ſchildern. Daß er nachher grüud— 
lid) befehrt worden wire, ftebt nicht gu 
fefen. A. d. H. 


Apa. 8, 


4) Plinius ergahlt, Diefer Mame fer 
tad) vieljähriger äthiopiſcher Gewohnbeit 
Den Ddortigen Königinnen beigelegt worden. 
2) Er modjte wohl ehedeffen aud) die Bee 
ſchneidung angenommen haben. 

V. 28. Und zog wieder heim, und fap anf 
feinem Wagen, und las) den Propheten Je— 
{aiam. 

1) Laut; B. 30. Auf der Reife mugs 
man leſen, hören, fragen, wenn man aud) 
wenig Davon verfteht. Wer da hat, Dem 
wird gegeben, Die Heilige Sebrift hat 
mehr Anmuth und weif thre Lefer mehr 
zu feffeln, (aud) wo man Wenig Davon 
verftehet) als alle, nod) fo deutliche welt- 
liche Bücher; eben wie auch die Gewiirze 
aud) ſchon durch ihre Hilfe ihren Gerud) 
von fic) geben. 

V. 29. Der Geift aber ſprach!) gu Philipyo: 
Gehe hingu und mache did) bet diefen Wagen. 

4) Der heilige Geift ift eine Perfon, 
LOVES tanta, 2. clk 

V. 30. Da lief Philippus hingu, und horete, 
daß er den Propheten Fefatam fast), und ſprach: 
Verſteheſt du aud, was du liefeft ) ? 

*) Diejer Fert war Bhilippo wohl be- 
faunt. 7) Cine merfwitrdige Anrede an 
einen unbefannten und dazu noch vor- 
nehmen Mann. In geiſtlichen Geſprächen 
muß man ohne Umſchweife gleich zur Sache 
kommen. Philippus hat nicht, wie ge— 
wöhnlich der Fall iſt, von der Witterung 
oder von Neuigkeiten angefangen. 

V. 31. Gr aber ſprach: Wie kann ih 4), fo 
mich nicht jemand anleitet?)? Und ermabhnete 3) 
——— daß er auftrate und ſetzte ſich bet 
ihn. 

1) (Gr. Mie ſollte ih denn 
fonnen?) Was fragft Du nod lange? 
Gr gefteht feine Unwiffenheit. *) Wer 
einmal den Anfang der Erkenntniß Jeſu 
Chrifti gemacht hat, der fann auch) ohne 
menſchliche Anleitung die Propheten ver— 
ſtehen lernen. *%) Grfuchte, Der Dtann 
war ebenfo befdetden als lernbegierig. 

V. 32, Der Inhalt aber der Schrift 4), die 
er 1a8, war dieſer: Gr tft wie ein Schaf zur 
Schlachtung geführet 2), und ftil 3) wie ein 
Lamm vor feinem Seheerer, alfo hat er nicht 
aufgethan feinen Mund, 


1) (Gr. Die.Stelle;) durch das 53. Kaz 
pitel Des Sefajas find viele, nicht nur Juden, 
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fondern aud Atheiften befehrt worden, 
Einige derjelben fennt dte Kirchengeſchichte; 
Alle aber find Gott befannt, vral. Sef. 
53, 7. 8. im Griechiſchen. 7) (Gr. Wie 
ein Schaf fidh führen laffet) Gs 
fiegt hierin nidt ein Vorbild, fondern eine 
einfache Vergleichung. 8) WS wire ihm 
feine Stimme verliehen, ob e8 fcyon eine 
ſolche hat; griechiſch ſtimmlos. 

V. 33. Jn ſeiner Niedrigfeit 4) ijt fein Gee 
ridhte erhaben 2); wer wird aber feines Lebens 


Lange 3) ansreden? denn 4) fein Leben iff von 
Der Erde weggenommen 5). 


1) (Gr. Erniedriguug,) d.h, da er 
erniedDrigt wurde. 7) (Gr. Wufgehoben 
worden,) Dd. h. alſogleich iff er gered)t- 
fertigt worden, 1. Tim. 3, 16. *) (Gr. 
Seine Lebenslänge ausfpreden?) 
Mit der Lebenslinge fteht in Verbindung 
Die Nacdhfommenfdaft; und beides hat 
Sejajas 53, 10. Zujammengenommen: er 
wird Gamen fehen, er wird feine Tage 
verldngern; und V. 11.: er wird fehen, 
er wird fatt werden, vrgl. Das Hebräiſche. 
Der Sinn ift der: anderer Menſchen Le— 
benslänge ift 3. B. fiebengig Jahre, aber 
des Meſſias Lebenslinge (apt fic) nicht 
ausfpreden. 4) (Gr, Weil) 9 Setu 
Chriſti Erdenleben ift in Vergleid gu 
Dem Leben feiner Luc. 3. genannten Vor— 
ältern, duBerft kurz gewefen, Chriftus 
ift augsgerottet worden, Dan. 9, 26., zum 
augenſcheinlichſten Beweis dafür, daß fetne 
Geſchlechtslinie anderswo ihren Beſtand 
habe. 

V. 34. Da antwortete der Kämmerer Phi— 
lippo und ſprach: Ich bitte did) 4), von wem?) 
redet der Prophet foldyes ? Bon ihm felber 3) 
oder 4) von jemand 5) anders §) ? 

‘) Gdle Cinfalt und Aufrichtigheit liegt 
in Dieyer Wendung. 7) Bet jedem Text 
fann man fragen: wen geht es an? und: 
woz? 3) Ginem Propheten fommt nidt 
zu, von ihm felbjt viel gu reden, wohl 
aber von Ghrifto. 4) Gr thut eine Wabl 
auf, und das bringt der Wahrheit näher. 
5) Der Kammerer fteht nod) gang in Une 
gewißheit. 8) Nun wer wird Denn der 
Andre feyn, als Chriftus? von dieſem 
zeugen ja alle Propheten. 


B. 35. Philippus aber that feinen Mund 
auf i), und fieng von dieſer Schrift an?) und 
predigte ihm das Evangelium von Jeſu. 


27—30. 
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4) Gr hatte zuvor fdon ein und an- 
Deres gefagt, nun aber fcict er fich gu 
einem formliden Bortrag an, 10, 34. 
2) Es ift eine recht paffende Lehrart, von 
einem gegebenen Texte auszugehen, und 
Daran das Uebrige, was man zu fagen 
hat, angufniipfen, 13, 17. uc. 4, 21. 
Bon einem jeden Vibeltert, es mug nidt 
gerade eine fo berithmte Stelle feyn, wie 
Dem Bhilippus eine vorlag, fann man auf 
Jeſum zu fprecen fommen: und dann hat 
man ein weites Feld fir feinen BVortrag 
vor ſich. Borliegende jeſajaniſche Stelle 
handelt Deutlid) von Dem Knecht Gottes, 
wie Jeſajas Chriftum nennet. Oft fann 
man aus den angefiihrten Cigenfdaften 
leicht merfen, dab von Shm die Rede it, 
3. B. Matth. 2, 23. 8 17. 


B. 36. Und ald fie gogen der Strafe nad 1), 
famen fie an ein Waffer, und der Kammerer 
ſprach: Siehe, da ijt Waffer®), was hinderts 3), 
daß id) mid) taufen laſſe 4)? 

*) Mud) die einzelnen Umſtände Ddiefer 
Reife find unter höherer Leitung geftan- 
Den, Das Reid) Gottes ridtet fic) nach 
den äußerlichen Umftinden; dod) erfolgt 
Dabet keinerlei Gewalt oder Zwang; fo 
weichet die Luft allen feften Körpern, wäh— 
rend fie dod) Alles durchdringt, 13, 5. 14. 
VG OLS LT rs eA beast 6— 
Giehe, Waffer.) 3%) Ex ift einerfeits 
begierig, fic taufen zu laſſen, andererfeits 
aber unterordnet er fic) Dem Urtheil des 
Führers, ob nicht etwa nod irgend ein 
Hinderniß ware? Innerlich ift Glaube, 
duperlih ijt Waffer da. 4) Dag id 
follte getauft werden? Folglich hatte ihm 
Khilippus von Der Taufe gefprocden. 
Wahrſcheinlich war der Kammerer bereits 
beſchnitten, weil Philippus ihm entgegen- 
gefommen war, wabrend Cornelius den 
Petrus hat zu fid) fommen laffen. Petrus 
hat anfänglich Bedenfen getragen, 10, 14., 
Philippus nicht. Auch war der BVorfall 
mit Dem Kammerer mehr in der Einſam— 
feit geſchehen, während mit Cornelius der 
feierliche Unfang zum Beruf der Heiden 
gemacht worden tft, 

V. 37. Philippus aber ſprach: Glanbeft du 
von gangem Herzen 4), fo mags wohl feyn. Cr 


antwortete und ſprach: Ich glanbe, daß Sefus 
Chriſtus Gottes Sohn ift. 


35 — 40. 


) (Gr. So du glaubeft 2c.,) fo ſteht 
fein Hindernif deiner Taufe entgegen, 
BY. 36. Bon ganzem Herzen hat Si- 
mon nidt geglaubt, B. 13. PBhilippus, 
Den Der Zauberer Simon getdujdt hatte, 
nimmt nun dod) feinen Anſtand, Den glaus 
bigen Kammerer zu taufen; er iff nun 
vorfichtig, aber Dod) nicht allzumißtrauiſch. 

B. 38. Und er hieß den Wagen halten, und 
ftiegen hinab in das Wafer, beidet) Philippus 
und der Kammerer 2), und er taufete ibn. 

4) Ron Des Mimmerers Gefolge ſchweigt 
Die Erzählung. 7) Sener, als der Täufer 
und folglich Der Wiirde nad) der Grogere, 
geht Diefem, als dem Tdufling, aud) in 
Der Aufzählung ihrer Namen vor. 

%. 39. Da fie aber heranf ftiegen aus Dem 
Waſſer, riidete 1) der Geift des Herrn Philippum 
hinweg, und der Kammerer fahe ihn nicht mehr, 
er 30g aber?) feine Straße fröhlich 3). 

1) Mit wunderbarer Gefdwindigfett, ohne 
Philippus Zuthun oder Mühe, weit hin- 
weg von Der ungebahnten Strabe. Go 
was ift je und je den Propheten begeg— 
net, 1. Kin. 18, 12. 2. Kin. 2, 16. Den 
gr. Ausdruck betreffend vrgl. 2. Cor. 12, 2. 4. 
1. Theſſ. 4, 17. Chen diefes Verſchwinden 
des Philippus mupte den Kammerer im 
Glauben ftirfen. Mittelſt einer ähnlichen 
Entrückung hat Der eine oder Der andere 
Apoftel, wenn etwa fonft feine Reiſe zu 
machen war, aud nach WAmerifa gelangen 
fonnen. 7) (Gr. Denn er reiſete 2c.) 
Gr fabe thn nicht mehr, hat auch vor 
Freude fic) nicht mehr nach ihm umge- 
ſehen. Wer einmal die Schrift, wer 
Chrijtum felbft zu eigen befommen hat, 
kann menſchliche Anleitung ſchon miffen. 
Es wird nicht geſagt, daß dem Kämmerer 
von Philippus die Hände aufgelegt wor— 
Den wären. °) Wie viel Gutes kann einer 
rechtſchaffenen Seele auf Einmal wider= 
fahren! 

B. 40. Philippus aber ward funden 9 gu 
Asdod, und wandelte umber, und predigte allen 
Stadten das Evangelium), bis dag er fam gen 
Cäſarien 4), 

1) Unterwegs hat, ſcheint e8, Philippus 
felber nicht qewugt, wo er fey, oder was 
mit ihm vorgehe, auch hat ihn fonft Nie— 
mand gefeben, 7) (Gr. Und Durdzog 
mit Der Verfindigung des Evan— 
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qelii Die Städte alle,) die zwiſchen 
Gaga und Cäſaräa lagen, Soppe, Lydda 
u. f. w., und hat hier, wie oben in der 
famaritifcben Stadt, den Apofteln bei den 
Zubsrern Bahn gemadt, 9, 32. 3) Sn 
Diefer angefehenen Stadt hat er fic) häus— 
lich niedergelaffen und fic) mit Aufnahme 
und Bewirthung der Glaubigen befdaf- 
tigt, 21,8 f. 

© Gott, lag über der Gemeinſchaft mit 
Deinem Sohn mein Herg allegeit fröhlich feyn. 


Das 9. Kapitel. 


V. 1. Saulus aber fdhnanubete nod *) mit 
Dräuen und Morden wider die Flinger ded 
Herrn, und gieng gum Hobhenypriefter 2), 

1) Er war alfo tm vollen Simdenlauf 
beqriffen, Da ward er ergriffen und be- 
febrt, vrgl. 22, 3 ff. 26, 4 ff. fiber die 
nachftehenden Vorfälle. Wie die Sebrift 
iiberhaupt zu thun pflegt, behalt and 
Lufas ſich über dieſe ganze Begebenheit 
und namentlic) über Ananias Rede auf 
genannte fpatere Stellen vor, cin Mehreres 
gu erzählen. 2) Deffen Anjehen aud) die 
Suden zu Damaffus aufbrachte, V. 14. 

V. 2. Und bat ihn um Briefe gen Damaſ— 
con4) an die Schulen, auf dab, fo er etlide 
Diefed Weges *) finde, Manner und Weiber, er 
fie qebunden 3) fiihrete gen Serufalem. 

*) Wo fic bereits eine feine Anzahl 
von Glaubigen befand. 7) Die Religion 
ift ein Weg: den hat man aber zum Wane 
Deln, nicht zum Ausruhen. *) Die welt- 
liche Gewalt in Damaffus hat den Suden 
viel freten Raum gelaffen, vrgl. B. 14, 24. 

V. 3. Und da er auf dem Wege wart), und 
nabe bet Damafcon fam, umleuchtete ihn plig- 
lid 2) ein Licht vom Himmel. 

*) Sonſt hat man anf der Reife nicht 
leicht Erſcheinungen; es geht Da zu un— 
ruhig und zu faut her. 7) Wenn Gott 
einen Sünder ſchnell und heftig angreift, 
fo tft8 eine febr grofe Wobhlthat und un- 
enDdlidje Treue. So legt Gaul die Mord- 
luſt ab, da die Wuth aufs Höchſte geftte- 
gen iff, und was ihm an Der Dauner der 
Jüngerſchaft abgteng, Das wird durch den 
Schrecken erftattet, der all fein Snnerftes 
Durddrang, und wodurd) er zugleid), ob 
ex gleid) gur Stunde Apoftel ward, gegen 
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Die Gefahr der Neulinge verwahrt wurde, 
B. 20. Es war eine ganz augenſchein— 
lide Erſcheinung, V. 7. 8. Viele Aehn— 
lichkeit hat das Geſicht des Kaiſers Con— 
ſtantinus, da ihm ein Kreuz am Himmel 
erſchien, das wenigſtens ebenſo glaub— 
würdig iſt. als der Traum Alexanders des 
Großen von dem jüdiſchen Hohenprieſter. 
Die ungemein leſenswürdige Geſchichte 
Davon findet fic) bet Dem Joſephus, Alterh. 
11. B. 8. K. gegen das Ende, 

V. 4. Und [er] fiel auf die Crde, und horete 
eine Stimme '), die fprad gu ihm: Saul, 
Saul 7), was verfolgeft du mich ? 

9 Qwar ernfthaft, doch qnadenvoll, 22, 
14, *) Ihn hat Sejus eher gefannt, als 
er Sefum fennen lernte. 

V. 5. Gr aber fprad: Herr, wer bift du 4) ? 
Der Herr ſprach: Ich?) bin Jeſus, Den Du ver— 
folgeft. Es wird dir ſchwer werden, wider den 
Stachel licen. 

1) Sein Gewiffen hätte ihm diefe Frage 
feicyt beantworten fonnen. 7) bin Der, 
Den Du, Der Du frageft, verfolgeft. Das 
Wort: verfolgen wird fammt dem Bet- 
wort Du mit befonderem Nachdruck wieder= 
holt. Chen Ddiefes Wort hat Sanlus, 
nachdem er Einmal erſchreckt worden war, 
fid) je und je wieder ins Andenfen ge- 
bracht. Bet der Befehrung wird der Wille 
Des Menſchen gebroden und zerſchmelzt; 
Der gottliche Wille aber angenommen, 
16, 30. Bon der Kraft eines folchen 
Schreckens vergleihe man 2, Mof. 20, 20. 
2 Sam, 6.97 oo Cbron,22, 305)" hte 
Befehrung Pault aber giebt die ſtärkſten 
Beweisgründe fiir die Wahrheit der chrijt- 
lidjen Religion an die Hand, V. 21., und 
ift an fic) et befonderes Beifptel der un— 
verDienten Gnade im höchſten Grad, 

V. 6. Und er fprad) mit Bittern und Zagen: 
Herr, was willt du, dag id) thun fol? Der 
Herr ſprach gu ihm: Stehe auf, und gehe 
in Die Stadt!); da wird man dir fagen®), was 
Du thun follt 3), 

4) Er muf jest die Reife fortfeben und 
in Die Stadt gehen, wiewohl in ganz 
andrer Whficht, als er vorhatte. Ohne 
Diefen Befehl hatte er gar nidt gewußt, 
was er thun follte. Eben da, wo er als 
Verfolger aufreten will, mug nun Saulus 
guerft zum Befenner des Namens Jeſu 
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werden, 26, 20. 7) Salus mußte warten 
und fic) Dem Predigtamt unterwerfen, wie 
nadgehends auc) Cornelius, 10,5. Dahin 
hatte Jenen Jeſus und dieſen der Engel 
verwiefen, und zwar beiderfeits, eben 
Darum, weil fie warten follten, mit went: 
gen Worten. Diejenigen, die ohne Ge- 
meinſchaft mit titdtigen Menſchen den 
Weg jum Hommel fucen, find nidt ohne 
Gefahr. Es ijt eine bewunderungswitr- 
Dige Herablaffung, Dag der Herr durch 
Unjersgleichen mit uns handelt. 3) Das 
hatte Saulus ja wiffen wollen: und Ana— 
niad hat es ihm gefagt, B. 17. Das 
Uebrige hat hernad der Apoftel von dem 
Herrn ſelbſt erfabren. 

V. 7. Die Männer aber, die ſeine Gefähr— 
ten waren 9, ſtunden 2) und waren erſtarret; 
Denn fie höreten ) eine Stimme, und ſahen 
niemand 4), 

*) Einige Dderfelben follten ibm als 
Smergen zur Hand feyn. 7) Auch fie 
waren gu Boden gefallen, 26, 14., aber 
nod) vor Saulus von felbft wieder auf- 
gejtanden. 9) 22, 9. heißt e8: fie faben 
Das Licht, aber Die Stimme horten fie 
nicht, Das Licht alfo fahen fie (vrgl. 26, 
13.), aber Jeſum felber ſahen fie nicht. 
Cine Stimme hörten fie wohl, aber die 
Worte vernahmen fie nicht, vrgl. Soh. 12, 
29. *) Es heißt nidt: Jeſum faben fie 
nicht; fie faben gar Niemand; fie wußten 
nicht, Dag Jeſus Saulo erfchienen fey. 

V. 8. Saulus aber richtete fid) auft) von 
Der Erde, und als er feine Augen anfthat 2), 


ſahe er niemand. Sie nahmen ibn aber bet der 
Hand, und fiihreten ihn gen Damaſcon. 


*) Auf das Wort Chrifti, 26, 16. 
2) Wer alfo Saul jest anſah, fonnte nicht 
meinen, Daf Diefer nicht febe. 

B. 9. Und war dret Tage*) nidt fehend 2), 
Und ag nicht, und tranf nicht. 

*) Cin merfwitrdiger Zeitraum. Auge 
und Gawmen hatten jetzt nichts zu thun 
forgl. 1. Job. 2, 16. Anm.), und in der 
Einſamkeit fonnte er fich unter ernſtlichem 
Gebete rubhig fammeln, BV. 11. Das Werk 
Der Befehrung ijt wichtig genug, daw ein 
Menſch, wenn er einmal den Zug dabin 
hat, ganze Tage dazu verwendet. Thut 
er Das nicht von felbjt, fo legt ihn Gottes 
Giite aufs Kranfenbette. *) Es heist 
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aber nidt, ex fey blind gewefen; der Zu— 
ftand war feine Strafe, vrgl. 13,11. Was 
mug in Diefen dreien Tagen hei Diefer 
Seele vorgegangen feyn! 

Herr Fefu, Dein Wille gefchehe je linger, 
je mebr in mir und durch mid. 

V. 10. Es war abert) cin Finger?) gu Da- 
majco, mit Namen Ananias; zu dem ſprach der 
Herr 3) im Gefichte: Wnania! Und er ſprach: 
Hie bin th, Herr. 

*) Ananias und Saulus haben fic, 
ſcheint es, zuvor nod) gar nicht gefannt. 
7) Nicht ein Apoſtel; es follte nicht den 
Anſchein haben, al8 fey Saulus ein Schuler 
Der Apoftel gewefen. Wnanias war ein 
gemeiner Singer, Das demüthigte Saulum 
Dejto mehr, und beugte zugleich dem Schein 
vor, als ware Ananias fein Lehrer ge— 
wefen. 7) Sefus. 

V. 11. Der Herr fpracd gu ibm: Stehe auf, 
und gebe bint) im die Gaffe, die da heifet 
Die richtige, und frage in Dem Hauſe Juda nad 


Saulo, mit Nameu von Tarfen; denn) fiehe), 
er betet 4), 


1) So hat er 22, 10. zu Saul felber, 
und unten, V. 15., wieder zu Ananias 
gefprocen. 7) Diefes Denn reicht be— 
jonders in B. 12. hinitber. %) Dem Ana— 
nias wird Der betende Saul im Geftcht 
gezeigt: „ſiehe,“ Sefus fiebt es, wenn 
man betet. 4) Alle geiftlithe Requngen 
vereinigen fic) gur Uebung, went man 
betet. 

B. 12. Und hat gefehent) im Gefichte einen 
Mann, mit Namen Ananias 2), gu thm hinein 
fommen, und die Hand auf ibn legen, dag er 
wieder fehend werde 3). 

1) Zwei Erſcheinungen, die fic) auf 
einander beziehen, wie bier bet Ananias 
und Salus, heben allen Verdadt einer 
feeren Einbildung auf. Go auch bei Cor- 
nelius und Petrus, K. 10. Vrgl. Vue. 24, 
34. Anm. 2) Diefen Ramen hat Saulus 
wibrend des Geſichts entweder durchs 
Gehör, oder durch innerliche Mittheilung 
erfahren. 9) Hiemit wird Die beſondere 
Wirkung der Handauflegung ausdrücklich 
genannt; was dieſelbe überhaupt bei Saulus 
gewirkt, läßt ſich aus dem Schluß des 
17. Verſes hinzudenken. 


V. 18. Ananias aber antwortete: Herr, ich 
hab von vielen 4) gehöret von dieſem Mann, 
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wie viel Uebels er deinen Heiligen®) gethan hat 
gu Serufalem; 

1) Saul war ein beritdhtigter Verfolger 
gewefen. 7) Das find die Chriften nod) 
jebt: Chriftus hat Heilige, Die Ihm an- 
gehören; folglich ift er Gott. 

B14. Und er hat allbie Macht von den 
Hobhenprieftern, gu binden alle, die deinen Na- 
men anrufer 1), 

1) Befchreibung eines Chriften, V. 21. 
1, Gor. 1, 2. 

V. 15. Der Herr fprad) gu ihm: Gebe 
hin, denn Ddiefer ift mir ein auserwählt Rüſt— 
zeug *), daß er meinen Namen?) trage3) vor4) 
Den Heiden 5), und vor den Konigen, und vor 
Den Kindern von Iſrael. 


4) Gr. Gefäß. Erwahlung und 
Leiden — find beijammen.) Mit diefem 
Wort iff nun alles Bedenfen aus Ana— 
nias Seele beſeitigt. Mit dem, dag Ciner 
zuvor verordnet ift (Rom. 8, 28. 29.), 
ift er aud) gegen alle ſchädlichen Folgen 
wohl verwahrt; Da verwandelt fic) Unglic 
in Glid. 7) Brel. V. 16. um — wil- 
fen. %) Gin wichtiges, herrlides und 
feliges Gefchaft. +) Oeffentlidh. °) (Gr. 
Bor Heiden.) Diefe werden guerft ge— 
nannt; Denn Paulus war ein Heidenapoftel: 
und er hat bet Gelegenheit der Erzäh— 
Tung feiner Bekehrungsgeſchichte den Naz 
men Chriſti vor Dem Volk (K. 22.), vor 
Heiden und Königen (K. 26.) getragen. 

V. 16. Ich 1) will thm zeigen?), wie viel er 
leiden 3) mug um meines Namens willen? 

4) Thue Du nur, was dir befoblen ift, 
Anania; fiir das Uebrige laf mtd for- 
gen: Saulus ijt mein und bleibt mein. 
2) Werkthätig, während feiner ganzen 
Pilgerfahrt. Das wird dem Ananias 
geſagt; Saulus aber wird es nicht vor— 
her verkündigt: der hatte nur zu gehorchen. 
5) Und freilid) Andere jest unangefodten 
laffen. Es gieng ſchon an, V. 23, 29, 

V. 17. Und Ananias gieng hin, und fam 
in Das Haus, und legte die Hande auf ibn, 
und ſprach: Lieber Bruder Sanl 1), der Herr 
hat mid) gefandt, der dir erſchienen ift auf dem 
Wege, da du herfameft, daß du wieder fehend 
und mit dem Heiligen Geijt erfiillet werbdeft. 

4) Das war er ja als Sude und jebt 
follte ers aufs Neue als Chrijt werden. 
Gr legte ihm die Hande nod) vor der 
Taufe auf, vrgl. 10, 44 f. Uebrigens 
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hat Ananias dem Saulus weislich nicht 
alles wieder gefagt, was er von ihm ge- 
Hort; Der follte nicht wiffen, welde hohe 
Beſtimmung ihm jest vorbehalten war. 

B. 18. Und alfobald 4) fiel es von feinen 
Augen wie Schuppen?), und ward wieder fehend; 

*) Wunderbarer Weife. Als Chriftus 
Saulo erjchienen war, ſahe er nicht mehr 
vor Himmelsglanz; und mit der Ankunft 
Des von Chrijto gejandten Ananias er— 
halt er das Geficht wieder. 7) Die 
Feuchtigkeit in feinen Augen, welde aus— 
getrocdnet gewefen, wurde Dem Gefichts- 
finn wieder gegeben. 

V. 19. Und ftund anf, lief fic) taufen 1), 
und nabnt Speife gu fid), und ftirfete ſich 2). 
Saulus aber war etliche Tage bet den Jüngern 
zu Damajeo 3). 

4) Von Anania; dDarauf hatte ihn der 
Herr hingewiefen. 7) Brel. 1. Chron. 
19, 13. im Griechijchen. 

Herr FJefu, Dein Name werde aud) durdh 
mid) in meinem geringen TDheile verherrlicet. 


3) Was Paulus vor feiner Befehrung 
auf Der feindlichen Seite gethan hatte, 
eben Das hat er nun, und gwar am näm— 
lichen Ort, fitr Das Gute gethan; er hat 
pon Den Suden Ddaffelbe Leiden miiffen, 
was er Andern angethan hatte. 

V. 20. Und alsbald 1) predigte er Chriftum 
in den Schulen, daß derfelbe Gottes Sohn fey. 

‘) Ginige find’ gleid) nach der Bekeh— 
rung folchen Flüſſen gleich, die ſchon bei 
Der Quelle breit und tief find, bet An— 
Dern erfordert es längere Zeit. Saulus, 
Der alfogleic ein Apoſtel ward, war inner= 
halb drei Tagen weiter gefommen, als 
Andere in vielen Jahren. Hier gab er 
nun fdon einen Upoftel ab. Durch die 
vorhergegangene grofe Demüthigung ift 
er vor Der Gefahr bewahrt worden, welder 
fonft die Neulinge unterworfen find, BV. 3. 

V. 21. Sie entfagkten fid) aber alle, die es 
höreten, und ſprachen: Iſt das nicht, Der 4) gu 
Serufalem verjtirete alle, die dieſen Namen an- 
rufen, und darum herfommen, daß er fie gebun— 
Den führe gu Den Hohenprieftern ? 

t) Die Befehrung Sauls ijt ein vor- 
trefflicher Beweis von der Wahrheit des 
Zeugniffes von Jeſu Chrifto. 

V. 22. Saulus aber ward je mehr Fraftiger, 
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und trieh die Suden ein 4), die gu Damaſco 
wobneten, und bewährete es, daß diefer ift der 
Chrift. 

1) So, dab fe fic) felbft in Wider- 
ſpruͤche verwidelten; bet Saulo findet fid 
das Gegentheil: er bewährete, bewies 
es 2. Wiewohl, derjenigen Waffen, mit 
welden er felbft gegen Die Glaubigen ge- 
ftvitten, und mit welden die Suden ihn 
fofort angreifen, bedient er fic) gegen die 
Juden nit. 

V. 23. Und nad vielen Tagen hielten die 
Juden einen Rath gufammen, daß ſie ihn tdoteten. 


V. 24. Uber ed ward Saulo fund gethan, 
daß fie ihm nadftelleten. Sie hiiteten +) aber 
Tag und Nat an den Thoren, dap fie ihn 
tödteten. 

4) Mit Beihilfe des Statthalters; 
2oory 141,32; 

V. 25. Da nahmen ihn die Fiinger bei der 
Nat, und thaten ihn durd) die Mauer, und 
lieBen ifn in einem Rorbe hinab 4). 

1) Diefe Thatfadhe war wohl nur We- 
nigen befaunt geworden, bis fie Paulus 
felbft 2. Gor. 11, 34. erzählt hat. Lukas 
war mit den geheimften Dingen des Pau- 
{us vertraut. 

Sefu, Ou bift Chriftus, der Sohn Gottes; 
mein ganged Leben werde durch diefe Wahrheit 
belebet ! 

V. 26. Da aber Saulus gen Serufalem fam‘), 
verjudjte er fid) bet die Slinger) gu machen; 
und fie furdten fid alle vor ihm, und glaubten 
nidt, daß er ein Jünger wire 4), 

4) Das war drei Jahre nad eben er- 
zähltem Borfall; Gal. 1, 18. Paulus 
ſelbſt übergeht, 22, 17., dieſen Zeitraum 
mit Stillſchweigen. *) Beſchedentlich, ehe 
ex nad) den Apoſteln fragte. M Biel 
weniger ein Apoſtel! 

V. 27. Barnabas 4) aber nahm ibn gu fid, 
und fithrete ihn gu den Apoſteln 2), und erzäh— 
{ete 3) ihnen, wie er auf der Straße den Herrn 


gefehen, und er mit ihm geredt, und wie er zu 
Damafeo den Namen Fefu fret gepredigt hatte. 


4) Mit diefem ift Saulus hernad in 
genauer BVerbindung geftanden. 7) Das 
war Petrus und Jakobus des Herrn 
Bruder, Gal. 1, 18. 19. 3) Wer zuvor 
ein Widerfader gewefen, hat billiq den 
Beweis gu liefern, Dag es anders mit ihm 
geworden fene. 

Herr Jeſu, ed müſſe durd) Deine Gnade 
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lieber mehr Gutes, als weniger an mir erfune 
den werden, als die Menſchen, aud) Deine Heilige, 
vermuthen, . 

V. 28. Und er war bei ibnen und gieng aus 


und ein gu Serufalem und predigte den Namen 
des Herrn Jeſu fret. : 


V. 29. Gr redete aud, und befragte fid) mit 
Den Grieden; aber fie ftelleten ibm nah, daß 
fie ihn tödteten. 


V. 30. Da das die Briider erfubren, gelei- 
teten fie ihn gen Cafarien, und ſchickten ihn gen 
Tarſen. 


V. 31. So hatte nun die Gemeine!) Frie— 
den 2) durch gang Judäa und Galiläa und Sa— 
maria, und bauete fic, und wandelte in der 
Furcht des Herrn, und ward erfiillet mit Troft 
des Heiligen Geiftes 3). 

1) Das ift ſummariſch ausgedrückt; denn 
eS waren ihrer viele Gemeinden; vrgl. 
16, 5., in Judäa, Galilda und Samaria. 
2) Befonders feit der Hauptverfolger, 
Saulus, Durch feine Befehrung ftill ge— 
worden, %) (Gr. Und erbauete ftdh 
immerfort in Der Furdt des Herrn,) 
und ward im Troft des heiligen Geiftes 
vermehret, d. h. im Der Bahl dev Glau- 
bigen. Das Wort wwandelte” Cnadte 
Fortſchritte) betreffend vrgl. Soh. 15, 16. 
Wim. — Die Furdt des Herrn und 
Der Troft des heiliqen Geiftes halten 
einander hier gar ſchön im Gleichgewicht. 
Troft ift Der innere Friede: Friede ift 
Der dufere, in Der Furcht Gottes und 
fret von Menſchenfurcht. 

V. 32. Es geſchah aber, da Petrus durchzog 


allenthalben, daß er aud) gu den Heiligen fam, 
Die gu Lydda wohneten. 


V. 33. Dafelbft fand er cinen Mann mit 
Namen Aeneas, adt Jahr lang t) anf dem Vette 
gelegen, der war gichtbrüchig. 

‘) Der hatte gewif and von Chrifto 
gehört, welder um jene Zeit Alle geheilet 
hatte, 

V. 34. Und Petrus fprad) gu ibm: Aenea, 
Jeſus Chriftus mache 1) dich geſund; ftehe auf, 
und bette Dir Telber. Und alfobald ftund er auf. 

1) (Gr. Mad t,) nicht etwa blos: mache, 
vrgf, B. 40. 3, 6. 14, 10. Man hort 
hier die Gegenwart und Macht Chriftt 
in Diefem Wort. 

V. 35, Und e8 fahen ibn alle 1), die gu Lydda 


und zu Sarona2) wohneten; die befehreten ſich 
gu dem Herrn 3), 


1) Lydda war nad) Jofephus Bericht 
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ein Flecken, der die Größe einer Stadt 
hatte. War alfo hier eine haufige Be- 
fehrung. 7) (Gr. Und auf dem Sa— 
ron;) Das war ein Landjtrid), worin 
Lydda gelegen. °%) Jeſu Chrifto. Zu 
Dem Herrn fic befebren wird von denen 
gefagt, die vorher fid) zum alten Tefta- 
ment befannt Hatten, 11, 21. 2. Gor. 
3, 16. Sih zu Gott befehren wird 
von Den Heiden gejagt. Apg. 15, 19. 
ai evs 

Herr Fefu, baue Deine Gemeine, dag man 
Deine Furdht und den Croft des heiligen Geiftes 
reichlich an ihr ſpüre. 

V. 36. Zu Joppe aber war eine Siingerin 
mit Namen Tabea (weldhes verdolmetſcht heifet 
eine Rehe), die war voll guter Werk und Al— 
moſen 2), die fie that. 

1) Rleidermaden fiir die Armen; wurde 
Hod) angefdlagen und theuer vergolten, 
B. 39. 7) Alfo war in Joppe feine 

Gemeinſchaft der Güter. 

V. 37. Es begab ſich aber zu derſelbigen 


Zeit, daß ſie krank ward, und ſtarb. Da wu— 
ſchen ſie dieſelbige, und legten ſie auf den Söller. 
V. 38. Nun aber Lydda nahe bei Joppen 
ift, da die Jünger ) höreten, daß Petrus da— 
ſelbſt war, ſandten ſie zween 2) Manner] gu ihm, 
und ermabneten ihn, dag er fichs nicht liege 
verDdrieBen 3), gu ihnen gu fommen 4). 

1) Demnac Hatten diefe nidt die Gabe, 
Winder gu thun. 7) Als in einer wich— 
tigen Ungelegenheit. 3) Der Glaube hebt 
Die Ausdriide der Hoflidfeit und des An— 
ftandes nicht auf; bier wird Gebrauch da- 
pon gemadt. Brel. 4. Mof. 22, 16. im 
Griechifden. +) Sie hofften, es witrde 
geſchehen, was wirklich erfolgt ijt; aud) 
laffen fie merfen, dieſe Reiſe Petri dürfte 
aud Andern nocd) von Mugen feyn; und 
zudem trage ibn ja Der Weg obhnedief 
beinahe itber jie; er wolle alfo vollends 
(Luc. 1, 15, Anm.) auch zu ihnen fommen. 

V. 39. Petrus aber ftund auf, und fam mit 
ihnen 4) und als er darfommen war, fiihreten 
fie ibn hinauf auf den Giller, und traten um 
ihn alle Wittwen, weineten, und zeigeten ihm 
Die Ride und Kleider, welche die Rehe madte, 
weil fie bei ifnen war 2). 

4) Demiithigen Sinnes, B. 48. 2) Am 
Leben. 


V. 40. Und da Petrus fie alle hinaus ge- 
trieben 4) hatte, fniete er nieder, betete, und 
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wandte fid) gu Dem Leichnam, und ſprach: Tabea, 
ſtehe auf. Und ſie that ihre Augen auf; und 
da fie Petrum ſahe, ſazte fie ſich wieder 2). 

*) Zum eifrigen Gebet und zu einem 
qroBen Wunder war eine gänzliche Ab— 
geſchiedenheit ſehr angemeffen: deſto mehr 
ſtieg nachher bei ihnen die Verwunderung 
und der Glaube. 7) Luc. 7, 15. Ste 
febte fich auf. 

V. 41. Gr aber gab ihr die Hand, und 
richtete fie auf, und rief den Heiligen und1) den 

ittwen, und ftellete fie lebendig 2) dar. 

*) Bejonders die Wittwen, 7) Da 
hatte fie nun Zeit, nod) mehr Gutes zu 
thun. 

V. 42. Und es ward kund durch ganz Joppe, 
und viel wurden glaubig an den Heren. 

B.43. Und e8 gefdhah, dap er lange Zeit ') 
zu Soppe blieb bei einem Simon, der ein Ger- 
ber 2) war. 


4) (Gr. Biemlid viele Tage.) 
Gr that mehr, al8 fie erbeten Hatten, 
V. 38. 7) Bielleicht wohnete der in der 
Nachbarfchaft der Tabea. Whe gemein 
und geting hat fich dieſer grofe Apoſtel 
im Aeußeren gehalten, nach einer groper 
That zu Joppe felbft und vor einer 
großen Verridtung gu Cajarien. 

Herr Jeſu! gepreifet fey Dein Mame, in 
weldem aud) Todte erwedt worden find. 


Has 10. Kapitel. 


V. 1. Es war aber ein Mann1) zu Cä— 
farien 2), mit Namen Cornelius 3), ein Haupt— 
mann von der Schaar, die da heift die Welfche 4), 


1) Das bisher Erzählte ift unter den 
Juden geſchehen: jest fommts aud an 
Die Heiden. 7) Dort war bereits die 
Heilslehre nicht mehr unbefannt; vrgl. 
8, 40. und unten B. 37. Darum zieht 
aud) Petrus die Propheten an, BV. 43. 
Serufalem war dazumal der Sig des 
Kirchenregiments, Cäſarien aber die Re— 
ſidenz der heidniſchen Regierung bei den 
Juden. Das durch jene göttlichen Laien 
gepredigte Evangelium nahm zuerſt die 
Hauptſtädte ein, welchen ſodann das 
Uebrige nachfolgte; fo fam es hernach gen 
Philippen, Athen, Corinth, Epheſus, und 
felbft gen Rom. *) Gin bet Den Romern 
ſehr gangbarer Name. 4) Italieniſche. 
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Bon diefen lebte nocd) ein gut Theil, als 
Lukas dieſes ſchrieb, und fonnte alfo zeu- 
gen, Arrian (griechiſcher Philofoph und 
Geſchichtſchreiber unter dem Kaifer Hadrian 
ums Jahr 120.) erwähnt der Fußgänger 
Der italieniſchen Schaar (oder des italte- 
nifden Regiments —). 

B. 2. Gottfelig und gottfiirdtig, jamt 4) 
feinem ganzen Hanje?), und gab dem Bolf 3) 
viel Almoſen, und betete4) immer zu Gott. 

*) Hausherr und Familie, Befeh{shaber 
und Goldaten, V. 7., ftanden in enger 
Beziehung gu einander. *) Brel. 11, 14. 
) Die Juden waren Damals meift in febr 
dürftigen Umftdnden. Für die Schuld 
der Armen tritt Gott ins Mittel. Hat 
Cornelius den Iſraeliten ſeine Gunſt er— 
wieſen, ſo kommt das in der Gnade Gottes 
(Dem wahren) Iſrael zu Gut. *) Gebet 
und Almoſen werden hier empfohlen; 
V. 30, fommt auc) das Faſten hingu. 
Wer wohlthatiq tft, Der thut nad) Gottes 
Willen: Gott aber feinerfeits thit, was 
Diejenigen, welde Des Gebets ypflegen, 
begehren. 

B. 3. Der fahe in einem Gefichte 1) offen- 
barlid) ®), um die neunte Stunde 3) am Tage, 
einen Engel Gottes gu ihm eingehen, der fprach 
gu thm: Corneli! 

") Es war feine Entzückung, wie bei 
Petrus. 7) Seine an dergleichen Dinge 
gar nicht gewöhnten Sinne haben ibn 
nicht täuſchen können. %) Nach unferer 
Seitrednung etwa um 3 Uhr Nachmittags ; 
Da pflegt man insgemein munter und wach 
zu ſeyn. 

B. 4, Gr aber ſahe ihn an, erſchrack ), und 
ſprach: Herv?), was ifts? Gr aber ſprach gu 
ihm: Dein Gebet3) und deine Wlmofen find 
Hinauf fommen 4) ins Gedächtnis 5) vor Gott. 

*) Ueber der glänzenden Geftalt, B. 30. 
7) Gr redet Den Engel als unbefannt an. 
%) Das ift das Erſte; das Almoſen, ob- 
wohl vor Menſchen angenfilliger, als 
jenes, fommt nachher. 4) Der Engel fagt 
nicht: er habe es hinaufgebracht, B. 31. 
Es ijt aber Doc hinanffommen, als ein 
Opfer; Off. 8, 4. Die Engel heifen 
nicht Priefter, doch aber heilige Diener. 
War ein heiterer Sendhote. O wie Vieles 
fällt zu Boden, und kommt nicht hinanf! 
*) Man musk beten, man mug Almoſen 
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geben, wenn man aud nicht alfogleid) die 
Frucht davon fiehet. O wie mug Ddiefe 
Nachricht dem Cornelio fo wohl gethan 
haben! 

V. 5. Und nun fende Manner gen Joppe, 
und fag fordern4) Simon mit dem 3unamen 
Petrus 2), 

‘) Holen. Cornelius wird nidt zu 
Petro geſchickt, ſondern er muß Ddiefen 
holen laſſen; es follte nicht den Schein 
haben, als ware er ein Brofelyte gewor- 
Den, und zugleid) war es ein Wink, wie 
Das Cvangelinm yu den Heiden, aller= 
orts, dringen follte. *) Diefer Beiname 
war Den Heiden, wie aud) der Name 
Paulus, nicht zuwider. 

B. 6. Welter ift gur Herberge bet einem 
Gerber, Simon, des Haus am Meer liegt; der 
wird Dir fagen, was du thun follt. 

V. 7. Und dat) der Engel, der mit Cornelio 
redete, Hinweg gegangen *) war, rief er zween 
feiner Haustnedte und einem gottfiirdtigen 
Kriegstuedt von denen, die auf ihn warteten 3), 

4) Sobald als 2. B. 33. 7) Gr ift 
nicht ploglich verfdwunden, Cornelius hat 
ihm nachſehen können. %) Derjenige, den 
man heutzutage fiir Petri Nachfolger aus— 
giebt, empfingt vornehmere Gefandt- 
fchaften. 

B. 8. Und ergahlete eS ihnen alles 4), und 
fandte fie) gen Joppe. 

*) Cine herzliche Vertraulidfeit geqen 
feine Hausgenoffen. Die Erfahrung gött— 
liher Gnade macht vornehme Leute auch 
gegen Geringere vertraulich ohne Abbruch 
Des Reſpekts. — Cornelius theilt, zu 
deren nachmaliger Glaubensitirfung, den 
Seinen Alles mit; Petrus verſchweigt, 
was er gefehben, B. 21. Brgl. VB. 28. 
Beide haben weislich gehandelt. *) Er 
fand nicht nöthig, ihnen Briefe mitzugeben. 

Großer Gott, es müſſe meiner aud) im Guten 
gedadht feyn vor Dir, um Deines Sohnes willen. 

V. 9. Des andern Tages, da diefe auf dent 
Wege waren und nae gur Stadt famen, ftieg 
Petrus hinauf auf den Giller 9 gu beten*), un 
Die fechste Stund 3), 

1) (Gr. Auf das Dad;) des Gerbers 
Haus hatte feinen Soller, 7) Vor dem 
Mittag- oder WAbendeffen (V. 3.) ijt die 
Beit zum Beten wohl gelegen. %) Cs 
war aljo bald Effens-, und zuvor aud 
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Betenszeit, Pſ. 55, 18. Er abhnt nit, 
weld) großer Offenbarung er entgegengebt. 

V. 10. Und als er hungerig ward 4), wollte 
er anbeißen 2). Da fie ihm aber gubereiteten 3), 
ward er entzückt 4). 

4) Ueber Dem Beten. Auf eine dem 
Anfeben nad nicht ganz natürliche Weiſe, 
ob ſchon zu redter ett, befam er Appetit, 
Die Bilder, welche bet den Erfcheinungen 
fic) Darftellen, beztehen fic) auf den jewet- 
figen Stand der natürlichen Berfaffung 
eines Menſchen. 7) (Gr. Koſten;) damit 
wird aud die Dem Apoſtel gewohnte 
Mapigung angedeutet. 3) D. h, diejeni- 
gen, Deven Geſchäft diefes war. Die 
göttliche Wirkſamkeit ift auc Dann mächtig, 
wenn Die natürlichen Beditrfniffe fich regen. 
4) (Ueberfiel ihn cine Entzidung.) 
Das Gebet macht fir gottliche Offenba- 
tung empfänglich; und eine Entzückung 


verwahrt Den Menſchen gegen fetnen 
eigenen Geiſt. 
V. 11. Und fahe den Simmel anfgethan 4), 


und herniederfahren gu ibm ein Gefipe®), wie 
ein groß leinen Tuch an vier Zipfeln 2)) gebun- 
den, und ward niedergelaſſen auf die Erde; 

1) Das Gefäß (Geräthe) iſt nicht etwa 
nur von Der Erde gen Himmel hinaufge— 
hoben worden, fondern eS iff zuvor vom 
Himmel herabgefommen. Alſo ſetzt die 
Aufnahme der Heiden in den Himmel den 
himmliſchen Urſprung des Menſchen vor— 
aus, und im Himmel finden ſich die Vor— 
bilder von dem zuerſt, was auf Erden 
zum Heil der Menſchen vorgehen ſoll; 
Ehr Gerathe Dieeder 
Zahl und Richtung nach mit den vier 
Weltgegenden übereinſtimmenden Enden 
waren nicht in Einen Knopf verbunden, 
ſondern hiengen einzeln, von oben gehal— 
fel eee tb, Oe 

B.12 Darinnen waren allerfet *) vierfiipige 
Thiere Der Erde, und wilde Thier, und Gewiirme, 
und Vogel des Himmels. 


1) (Gr. Alle die vierfiipigen Thiere rc.) 
Dieſes „Alle“ ſchließt auch wilde Thiere 
nidt aus, 11,6. Dieſe Sinnbilder woll- 
ten Dem Petrus nidt nur Die Lehre ge— 
ben, daß er aud alle und jede heidnifde 
Speiſe efjfen dürfe; fondern aud der 
Gedanfe ward ihm dadurch nahe gelegt, 
daß die Heiden felbjt, welche bisher durch 
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unreine Thiere bildlich bezeichnet worden 
waren, nunmehr rein feyen, B. 28, 

V. 13. Und geſchah eine Stimme gu ibm: 
Stehe auf, Petre, ſchlachte und if +). 

‘) Hier wartete auf Petrum eine Speiſe, 
womit Chriftus felbft geſättigt wird Sef. 
53, 11. im Hebraifden. 

V. 14. Petrus aber fprad: O nein, Herr 9; 
denn id) habe noc) nie?) etwas gemeineds oder 
unreines gegeffen. 

1) Sn einer Entzückung bleibt dem 
Menfchen die Freiheit des Willens, in 
Hinficht auf Den Gegenftand, welcher Darin 
vorgeftellt wird. Man fieht übrigens, es 
gebiren woblerftarfte Geijtesfrafte dazu, 
aud) dann, wenn die äußeren Ginne ge- 
bunden find, 3. B. im Traum, das Ge— 
wiffen in WAcht gu nehmen, Wenn Gott 
etwas Hartes befieblt, fo mag zuweilen 
einmal eine Einwendung bingehen, 22, 19. 
Aber weiter ſolls man nicht tretben. Soh. 
£38. 2 Moje, 135.29, Mol. 3, 26. 
G3. 4, 14. Eben durch Ddiefes Sogern 
tritt Der göttliche Wilke nod) deutlicher 
ans Licht. Defto leichter aber hat auch 
nadber Petrus die Bedenflicfeiten der 
Brüder fics fonnen gefallen laffen, 11, 2 f. 
2) Wer einmal etwas gethan hat, der 
fommt leicht dazu, eS wieder zu thun. 
Hüte dic) alfo etwas Bojes etnmal ju 
thun, Petrus war von jeber gewohnt, 
Das Gefek zu beobadhten, 

V. 15. Und die Stimme fprad gum andern 
mal zu ihm: Was Gott gereiniget *) hat, das 
made Du?) nicht qemein 3), 

4) Rein gemadt und fir rein erflart. 
Was vom Himmel herabfommt, tft alles 
rein. Diefes Wort hat hernach Petrus 
fic) fein gemerft, 15, 9. Brql. 13, 2. 
Anm. ber Paulus. 7) Du weit Gerin- 
qerer, als Gott, B. 26. 11, 17. 5) Bwi- 
{chen rein und gemein giebts fein Drittes, 
fein Mtittelding. 

V. 16. Und das gefdah gu dret mafen 4); 
und das Gefäße ward wieder aufgenommen geit 
Himmel. 

1) Damit ward die Sache defto ge- 
wiffer und zugleich angedeutet, Die Dar- 
unter vorgeftellte Abſicht habe Cile; vrgl. 
fi Mof. 44,32. 

V. 17, Als aber Petrus fich im ihm felbft t) 
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befiimmerte 2), was das Gefichte ware, das er 
gefehen hatte, fiebe 3), da fragten 4) die Manner, 
von Cornelio gefandt, nad) dem Hauſe Simo- 
nis 5), und ftunden an der Thiir; 

*) Folglich war die Entzückung voriiber 
und Petrus wieder ſeinem gewöhnlichen 
Zuftand zurückgegeben, 12, 11. 7) Giner 
forgfaltigen Ueberlequng waren aud) die 
Apoftel nicht itberhoben, %) Oft erhalten 
Die Frommen über das, was fie innerlich 
erfabren, zu gleicher Zeit äußerlich Auf— 
ſchluß. Wenn nun ſolche Erfahrungen 
und Aufſchlüſſe in ihrem Gang zuſammen— 
treffen, da gilts weisliche Erwägung. 
4) (Gr. Sie Hatten mit unermüdetem 
Nachforſchen erfragt.) °) Die Namen 
waren vom Engel angegeben worden, was 
den Gefandten wie den Soppenfern er- 
ftaunticy vorfommen mufte. 

GB. 18. Miefen 4) und forſcheten, ob Simon, 
mit dem Junamen Petrus, allda gur Herberg 
wure, 

‘) Der Freimuth wächst ihnen unter 
Dem Vorgang. 

QB. 19. Indem aber Petrus fich befinnet 
über dem Gefidhte, fprad der Geift gu ihm: 
Siehet), drei Manner *) ſuchen did, 

t) Bu Annahme diejes neuen Befehles 
vom heiligen Geiſte war Petrus jtufen- 
weife vorbereitet worden.  Stufenweife 
geht eS bet den Glaubigen, nad) Ver— 
hältniß der vorltegenden Umftinde. 7) Pe— 
trus hatte ihr Rufen nicht vernommen. 

B. 20. Aber ftehe anf, fteiqg hinab und zeuch 
mit ihnen, und zweifle nichts 4); denn ich habe 
fie gefandt. 

*) Ob du dic) mit Fremden alſo ein- 
laſſen dürfeſt. In einer guten Sache ijt 
nichts fo unerläßlich nöthig, als Cntfer- 
nung aller Bedenflidfeiten. Rechtſchaffe— 
nen Seelen wird aud nod auf dem Mu, 
Da eS nöthig ift, Die Gewißheit gegeben; 
oft wird ein fangdaurender Zweifel den— 
felben entweder nod) im Leben, oder arch, 
wenn es feyn mug, im Tode nod, ge- 
hoben. 

V. 21. Da ſtieg Petrus hinab zu den Män— 
nern, die von Cornelio zu ihm geſandt waren, 
und ſprach: Siehe, ich bins, den ihr fuchet 4) ; 
was ift die Sade, darum ihr hie fend? 

*) Das gab den Fremden guten Muth. 


V. 22. Sie aber fpraden: Cornelius, der 


Hauptmann, ein frommer*) und gottfiirdtiger ſchloſſen. 
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17—24, 


Mann und guted Gerüchts bei dem ganzen Volk 
Der Fuden, hat einen Befehl emypfangen vom 
beiligen Engel, dag er dich follte fordern laſſen 2) 
in fein Haus und Worte von dir hören. 

1) Sie wollen den Cornelius threrjeits 
aud empfehlen, 7) Sonſt witrde er ſich 
felbit gerne gu Petro verfiigt haben. 

V. 23. Da rief er ihnen hinein 4), und here 
bergete ſie ). Des andern Tages3) zog Petrus 
aug mit4) ihnen, und etliche Briider von Joppe 
giengen mit ihm. 

1) Alſo war Petrus nidt aus dem 
Haufe getreten. 7) Er miftraut den 
Fremden nicht; er ſtößt fic) auch nicht 
daran, daß es Heiden ſind. Zuerſt ſind 
die Heiden zu den Juden, hernach dieſe 
zu jenen gekommen. 

O Gott, laß Dir alle meine Wege empfohlen 
ſeyn: ich begehre keinen Vorrath von vielem 
Wiſſen auf Einmal: laß es mir nur bei einem 
jeden Fall an Erkenntniß Deines Willens nicht 
mangeln. Da ſchweige mir nur nicht. 


5) Auch in einer guten Sache iſt nicht 
jedesmal Eile von Nöthen. 9 Es war 
eine heilige Reiſegeſellſchaft; zehen Men— 
ſchen, ſo verſchiedenen Standes; nach 
11, 12. ſind es ſechs Joppenſer geweſen. 
Dieſe hatten zwar keinen göttlichen Be— 
fehl, doch war es ein frommer Gang. 
Oft bleibt dem freien Willen der From— 
men Vieles überlaſſen, und ancy hierin 
ſtehen ſie unter der verborgenen Leitung 
Gottes. Nachgehends hatte es ſich her— 
ausgeſtellt, wie zweckmäßig es geweſen, 
daß ſo viele Zeugen ſich angeſchloſſen 
hatten. 

V. 24. Und des andern Tages kamen ſie 
ein gen Cäſarien; Cornelius aber wartete auf 
ſie), und rief?) zuſammen ſeine Verwandten 
und Freunde 3), 

*) Cornelius hatte fic) dieſe ganze Zeit 
liber in feine andre Gefdhafte eingelaffen, 
fondern fic dieſer Sache volliq gewidmet 
und Darauf gefaßt gemacht. 7) (Gr. Und 
hatte zuſammen gerufen) feine Ver— 
wandte, und feine Angehsrige, die ihm mit 
Freundſchaft zugethan waren. Die Aus— 
breitung des Reichs Gottes ridtet fic) oft 
nad) Der Beſchaffenheit der äußerlichen Um— 
ſtände. Dieſe Verwandte waren Bluts— 
verwandte, auch Nebenlinien nicht ausge— 
Angehörige ſtehen im ent— 
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fernteren Grad, Schwäger, Nachbarn, 
Amtsgenoffen. 3) Nicht alle Verwandte 
und Angebhsrige find eben Damit aud 
Freunde. Cornelius hat nur ſolche Lcute 
gerufen, von Denen er vermuthen fonnte, 
fie würden gerne beiwohnen. Alſo find es 
Leute gewefen, wie er war, B.2. O -wie 
oft hat man Der Freundſchaft mit bofen 
oder guten Menſchen unverfehens zu ent- 
gelten, oder zu genieBen! 

V. 25. Und als Petrus hinein fam 4), gieng 
ihm Cornelius entgegen, und fiel gu feinen 2) 
Füßen, und betete ihn an 3). 

9 (Gr. Und als e8 gefdah,) dab 
Petrus hineinfam, Dd. bh. ins Haus. 
Wohlſtandshalber und mit Freuden. 
2) Petri. 3) (Gr. Und betete an.) 

B. 26. Petrus aber ridtete ihn auf 4) und 
ſprach: Stehe auf, id) bin auch ein Menſch?). 

*) Warum nimmt jest der Pabft den 
Fußkuß nicht nur an, jondern macht thn 
fogar gur regelmagigen Cmpfangsceremo- 
nie? 7) Wie Cornelius, Vers 28. Es 
heißt nicht, daß Cornelius Petrum an- 
gebetet habe, und dod) webhret ihm Petrus. 
Soh bin aud) ein Menſch, und fein Gott. 
Das ift der Grund, warum wir der Selbft- 
erhebung fteuern, und Der Berehrung An— 
Derer Biel fegen follen. Man mug dabei 
nicht auf Die fterbliden Menſchen, fondern 
auf Die Gaben Gottes fehen, die man an 
ibnen findet. Gornelins hatte Petrum 
aufgenommen, wie die Galater Paulum. 
Gal. 4, 14. 

V. 27. Und als er fic) mit ihm befproden 
hatte!), gieng er binein?), und fand ihr viel 3), 
die zuſammen kommen waren. 

— *) Gr. Und er Lies fic mit ihm 
ineinvertraulides Gefprad ein.) 
2) Sn Den innern Theil des Haufes. 
3) Das mußte Betrum freuen; es blihte 
Da eine ſchöne Erndte. 

V. 28. Und er fprad gu ihnen: Shr wiſ— 
{et'), wie es ein ungewobnet Ding ift einem 
jüdiſchen Mann, ſich gu thun®) oder gu kom— 
men3) gu einem Fremdlinge4); aber Gott >) hat 
mir®) gegeiget’) keinen Menfden gemein oder 
unrein zu heipen§). 

*) Petrus, als die Hanptperfon der 
Reifegefellihaft, nimmt das Wort fiir fich 


in Anſpruch, und wendet fic) num an Alle. fältigkeit. 
3) Diejes ift weniger, als; 


2) Zu balten, 


jenes. 


jest eine andre Bewandtniß. 
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4) (Gr. Von anderer Her- 
funft:) er will nicht geradegu fagen: zu 
einem Heiden, und wählt Daher den mil- 
Dern Ausdrud. 5) Bei mir hat es aber 
6) Die r- 
fenntnif des cinigen wahren Gottes fonnte 
Petrus bei Cornelius vorausfepen, V. 
34, 36. 7) Recht cigentlid gezeigt, B. 11. 
Seine eigenen Bedenfen und jenes eine 
fame Geſicht Deutet er ganz leiſe an. 
8) Sm Griechiſchen fteht Das Wort Men- 
{den ganz hinten (.niemand einen qemet- 
nent oder unreinen Menſchen gu heipen) ; 
eine Wortftellung, die fic) im Deutſchen 
nicht wohl ſchicklich nachahmen läßt, im 
Griechiſchen aber treffend klingt, und zu— 
gleich den Grund im Menſchenwerth, 
ſowie auch den Zweck der Rede ahnen läßt, 
welche die Menſchheit ganz im Allgemeinen 
umfaſſen will. 

V. 29. Darum habe ich mich nicht gewei— 
gert zu fomment), alg id) bin hergefordert. 
So frage ich euch nun), warum ibr mic) habt 
lajjen fordern ? 

1) (Gr. Darum bin ih auc ohne Wie 
Derrede gekommen.) Er hatte ſchon guvor 
mit Gott ridjtig gemacht. )) Das Reden 
fommt an Seden, und durch eine Frage 
fann man fic) die bequemfte Bahn zur 
weiteren Rede machen. 

V. 30, Cornelius ſprach: Ich babe vier 
Tage gefaltet bis an diefe Stunde *), und um 
die neunte Stunde?) betete id) in meinem Haufes). 
Und fiehe, da trat ein Mann vor mid) in einem 
ellen Kleid, 

1) (Gr. Bon dem vierten Tag bis auf 
Diefe Stunde faftete id.) Cornelius fagt 
nit, Dag er dieſe ganze Zeit gefaſtet 
habe, ſondern er habe an Dem vierten 
Taq, von der gegenwartigen Stunde ar 
zu zählen, gefaitet. Der erfte ag (rück⸗ 
warts gezählt Der vierte) war der Zag 
des Gefichts und der Abordnung der Ge⸗ 
ſandtſchaft; Der zweite, der Tag der 
Ankunft der Gefandten in Joppe; der 
Dritte, der Tag der Reile Petri, und 
Der vierte, Der Tag der Anfunft Pett 
bei Cornelio. Vrgl. B. 3, 9. 23. 24, 


2) Das war etwas Löbliches, und Dennod) 


Cornelius in Demuth und Cin- 
3) Hierin mag e8 Cornelius 
den Iſraeliten nachgemacht haben; 3 


erzählt es 
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B. 31. Und ſprach: Corneli, dein Gebet ift 
erhoret, und deiner Almoſen ijt gedadt worden 
yor Gott. 


V. 32. So fende nun gen Joppe und lap 
her rufen einen, Simon, mit dem Zunamen 
Petrus, welder ift zur Herberge in dem Hauſe 
des Gerbers Simon an dem Meer; Der wird 
dir, wenn er fommt, fagen. 


V. 33. Da fandte id) von Stund an gu dir. 
Und du haft wobhlgethant), daß du fommen bift. 
Nun find wir alle hie gegenwartig?) vor 
Gott, gu hören alles was dir von Gott befoh— 
fen iff). 

*) Gr lobet Petrum, dag er fo unbe- 
Denflid) gefommen, B. 28, 7) Cornelius 
redet in feinem etgenen Haufe jo, als wire 
er mit Den Seinen bet Petro, und nicht 
Petrus bet ihm. Die Leute hatten fic 
qewiffenhaft auf den Vorfall bereitet. 
G8 war gut Land, Daher ift aud die 
Frucht fo gar ſchnell reif worden, V. 44. 
*) Es ſcheint, Dem Petrus fey nicht zu— 
vor mitgetheilt worden, was er gu fagen 
hatte. 

Mein Gott! geige mir immerdar, was ich 
gedenfen, reden, thun und fafjen foll. 

B. 34. Petrus aber that feinen Mund 
auf!) und fprach: Mun erfahre ich mit der 
Wabhrheit?), daß Gott3) die Perfon nist au— 
fiehet 4) 5 

*) Brgl. Matth. 5, 2. Anm. 2) Die 
Erzählung des Cornelins hat Petro voll- 
ends den volligen Aufſchluß gegeben; da 
alle Umftinde fo genau zufammen ftimm- 
ten und anfeinander papten. 3%) Auf den 
alles anfommt, V. 38. 40. 9 Davon 
war gwar Petrus auc) zuvor itberzeugt 
qewejen. Sekt aber macht er eine Er— 
fabrung, welche thm zur augenſcheinlichen 
Probe Diefer Wahrheit wird. 

V. 35. Sondern in afllerlei Volk), wer 
ihn fürchtet und recht thut?), der ijt ihm ange- 
nehm 3), 

9 Hiedurd wird feine Gleichgültig— 
feit Der Religionen, fondern eine 
Gleidyqiltigfcit der Rationen behauptet. 
Das erhellt auch anus dev gegentheiligen 
Meinung, als ob nur die Befdhnittenen 
Gott angenehm waren, wovon Petrus 
befreit worden zu ſeyn befennet. Corne— 
Tius war in Anſehung der Lehre von Chrifto 
und des Gerüchts von Jeſu Chriſto (vie 
aus Dent Folgenden evrfichtlich ijt) nicht 
ganz unwiffend: wiewohl er nad) gottlicher 
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Vorſehung die Beſchneidung nicht empfan— 
gen hatte. Darum redet Petrus mit ihm 
ganz anders, als Paulus hernach, da das 
Evangelium zu entfernteren Leuten fort— 
rückte, mit Götzendienern handelte, Kap. 
{4, und 17. Daher beruft er fic) and) 
Bers 43. itberhaupt auf die Bropheten, 
weldhes Paulus an den angeführten Orten 
nicht gethan hat; und Dod) führt er, wie 
er bet den Suden überall gu thun pfleqt, 
feine beftimmten Zeugniſſe aus den Pro— 
pheten an. 7) Mad) Dem geringen Maaß 
Der erften Erkenntniß des wabren Gottes 
aus Dem Licht Der Natur und nod) mebr 
aus Dem geoffenbarten Worte. Die Be- 
zeichnung Halt ſich ganz im Allgemeinen, 
wie es den Umſtänden und eben ſo auch 
dem Eingang dieſer Rede angemeſſen war. 
Derartige Leute werden je nach der Stufe, 
auf der ſie ſich befinden, fein und treffend 
qezeichnet, 3. B. 17, 4.11.12. 3%) Dah 
er zu Gnaden fommen fann, auch wenn 
ihm die Beſchneidung abgeben follte. Dem 
entipridt Das Wort: „angenommen,“ 
15, 14., wo auf unjre Stelle hingewieſen 
wird. 

B. 36. Shr wiffet wohl von der Prediat, 
Die Gott gu den Kindern Sfrael qefandtt) hat, 
und verflindigen laſſen den Frieden?) Durch 
Sejum Chriftum3) (welder ift ein Herr über 
alles) +), 

*) Gott hat dieje Predigt (Gr. Rede) 
geſandt, — ift hebräiſcher Stil. Brel. 
Hagg. 2, 5. im Griechiſchen. Sef. 9, 8. 
„Der Herr hat ein Wort geſandt;“ dieſe 
Stelle, fdeint eS, ſchwebte Dem Petrus 
vor, und zwar hat er fie auf das Vorher— 
gehende, wo V. 6. vom Friedefitrften und 
Des Friedens Herrjchaft die Rede ijt, in 
Der Art bezogen, daß ev fagen will: Das 
Gute, weldes Israel durch den Meſſias 
zu Theil geworden, fommt nun euch zu 
Statten. Beide Stellen aber nehme id) 
fo, daß fie Das Wort der Lehre enthal- 
ten, vrgl. 13, 26. Das: Ihr wiffet, 
gehört nidt zu V. 36. fondern gu B. 37, 
Die jetzt folgende Gefdichte war dieſen 
nenen Zuhörern befannt, aber Die inneren 
Grimde und der eigentliche Gebalt der- 
felben waren ihnen nod) nicht aufgeſchloſ— 
fen. — Die Predigt hat Gott gefandt, 
Da fein Sohn fam; und verfiindigen 
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hat ev fte laffen, Da er durd) Senen geredet 
hat. 7) Die gute Botichaft des Friedens 
verliehen; Des Friedens zwiſchen Gott und 
Den Menſchen, wie auch zwiſchen Suden 
und Heiden, Jeſ 57, 19. Cph. 2, 17. 
3) D.h, den Frieden durch Chriftum, 
Der aljogleid) genannt wird: ein Herr über 
Alle, aud) ein Herr der Heiden, V. 42. 43., 
als Die Des Friedens aud durch Ihn yu 
geniepen haben. Es ijt Cin Herr, der 
Alle im Frieden zuſammenfaßt. 4) Rich— 
tiger: Ueber Alle. Chriftus iſt Wer Herr, 
Gott ijt in Chrifto Aer Gott, V. 34. 
Eph. 4, 5. 6. 

B. 37. Die durchs ganze jüdiſche Land ge- 
ſchehen iftt), und angangen in Galilaa?), nach 
der Tanfes), die Johannes predigte: 

‘) Hieher gehört nun das obige: (Gr.) 
Shr wiffet das Wort, das ergieny 
durch ganz Judäa. Sie wußten davon 
aus Nachrichten, Die ihnen längſt vor 
Petri Beſuch befannt waren, und bedurf- 
ten alfo keines ausführlichen Berichts. 
2) (Gr. Von Galiläa.) Joh. 1,44. 2, 1. 
Das war nicht fo weit weg von Cajarea; 
Serujalem war entlegener, VB. 39. 3) Cine 
weitberiibmt gewordene Anftalt. Sohannes 
bidet die Grange des Alten und Neuen 
Teftaments, 

B. 38, Wie Gott denfelbigen Jeſum von 
Nazareth gefalbet har 4) mit dem Heiligen Geijte 
und Kraft); der umber gegogen ift, und hat 
wohl gethan 3) und gefund gemacht alle 4) die vom 
Teufel überwältiget ) waren, denn Gott war 
mit ihm 6), 

1) Wiffet ihr, V. 37., d. h. ihr fennet 
Jeſum als Chriſtum, Der befonders bei 
feiner Taufe gejalbt wurde, Matth. 3, 16. 
17. Que. 4, 1.14. 18. *) Oft wird des 
Heiligen Geiftes unter befouderer Erwäh— 
nung feiner dem vorliegenden Fall ange- 
meffenen Wirfung Meldung gethan, bter 
zum Beiſpiel, wo die großen Thaten Chrifti 
verfiindigt werden, wird deßhalb nod bei- 
gefligt: undD Kraft. Brel. 6, 3. Boll 
Heiligen Geijtes und Weisheit; 11,24, 
voll Heiligen Geiftes und Glaubens; 
13, 52. voll Freude und Heiligen Gei- 
ftes; Soh. 4,23. Geift und Wahrheit; 
6, 63. Geift und Leben. Go finden ſich 
aud) 1. Petr. 4, 14. die allgemeine Be- 
nennung und die fiir Den beſondern Fall 
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fic) eiqnende Bezeichnung beijammen. 
3) Alle Wunder Chrifti haben den Men- 
ſchen feinen Schaden, nur fauter Heil ge- 
bracht. Von dtefen Wohlthaten, die hier 
überhaupt genannt find, wird jebt eine Art 
befonders herausgehoben. 4) Selbigerzeit 
hat es befonders viele Befeffene und 
Kranke gegeben. 9) Der Feind hatte eine 
qraujame, tiranni{de Gewalt an dem 
menſchlichen Geſchlecht verübt. °) Mit 
Rückſicht auf die geringe Faſſungskraft 
ſeiner Zuhörer redet Petrus gering und 
beſcheiden von der Majeſtät Chriſti. 

V. 39. Und wir') find Zeugen alles, das 
er gethan hat im jüdiſchen Lande und zu Jeru— 
falem. Den haben fie getddtet und an ein 
Holz gehangen. 

1) Diejes bildet ein ſchönes Gegenftid 
zu Dem obigen: Shr wiffet. Wir wife 
fen nod mehr; wir wiffen, auch was in 
Serujalem geſchehen iſt. 


V. 40. Denſelbigen hat Gott auferwecket 
am dritten Tage, und ihn laſſen offenbar 
werden, 

V. 41. Nicht allem Volk 1), ſondern uns den 


vorerwähnten Zeugen von Gott, die wir mit 
ibm geſſen und getrunken haben?), nachdem er 
auferſtanden iſt von den Todten. 

1) Sein Reich ijt ein Reidy des Glau— 
bens, eS will Durch) ſolche Zeugen verbreitet 
werden, welde von oben herab bewährt 
und zuverläſſig feyn müſſen; es ift ein 
himmliſches, fein weltlides Reich; es ver— 
ſchmäht allen etteln Schimmer; es liegt 
verborgen unter Der Kreuzgeftalt. 7) Zwei 
Sabre fang und drüber, Joh. 15, 27., tm 
tiglichen Umgange von der Taufe Sohan- 
nis an. bis zu feinem Leiden. Die Apoſtel 
pflegen nirgends zu fagen, fie batten 
nad der Anferftehung Jeſu mit ihm 
gegeſſen. Letzteres tft aud) nicht zur 
Ueberzeugung Anderer, ſondern zunächſt 
zur Ueberzeugung der Jünger ſelbſt 
geſchehen. Go hat er aud) Luc. 22, 18, 
16. im weiteren Ginne geredet, wenn 
er fagte: er werde nicht mehr von dem 
Gewächs des Weinftods trinfen, als wenn 
er erklärte: er werde nicht mebr von dem 
Oſterlamm effen (im Gegenſatz zum 
Effen itberhaupt). Dte Rede hängt fo 
zuſammen: Gr hat ihn laffen offenbar 
werden (V. 40,), naddem er iff von Den 
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Todten auferftanden. Der Herr hat auch 
nad) fener MAuferftehung mit feinen Jün— 
gern gegeffen, fte von der Wahrheit feiner 
Auferftehung zu überzeugen: es war aber 
Fein täglicher Umgang. Da ift er denen 
erſchienen, welche zuvor an ihn geglaubt 
Hatten; und dieſe follten hernach bezeugen 
fonnen, Der, von weldem es heife, er fey 
auferftanden, fet) wirflid) eben Derfelbe, 
Den fie guvor fo genau gefannt haben. 
V. 42. Und er!) hat uns geboten gu predi- 
gen dem Bolf?), und zeugen 9), dag er4) ift 
verordnet') von Gott ein Ricdters) der Lebendi- 
gen und Der Todten. 
_*) Gott, 5, 29. 7) Dem er nit er- 
jhienen war. *) Auch den Heiden, 1,8. 
Matth. 28, 19. +4) Und fein Anderer. 
) Vermöge unabänderlicher Entſchließung. 
°) Jn dieſer Bezeichnung drückt fic) die 
ganze Herrlidfeit Chrifti aus und zugleich 
wird auf die Summa aller Wohlthaten 
Hingewiefen, welde die Glaubigen Chrifto 
verdanfen, vrgl. 2. Tim. 4, 8. u. Ebr. 12, 23. 
Er wird ein Richter feyn der Yuden, die 
ihn zum Tode verurtheilt haben, ein Rich— 
ter Der Romer, welche von Cafarea aus 
Den Scepter über die Suden führten; ein 
Ridhter aud) der Todten, von welchen er 
auferftanden ijt, und welde feiner Beit 
aud) auferftehen werden. 4. Petr. 4, 5. 
Apg. 17, 31. So hat aud der Herr 
Jeſus fic) als den Richter bezeugt, ebe 
er von feiner Himmelfahrt Meldung that, 
Joh 5; 22. 

„Chriſto gehört jebt fdyon von uns Anbe— 
tung, weil er der Richter ift. Welche Knie ſich 
bier nit in Suverfidt feiner Gnade vor Ihm 
bengen wollen, die miiffen fic) doc) an feinem 
Tage vor ihm bengen in Sdhrecfen feines 
Zorns. Das gehdrt aud zur Predigt des 
Evangelii.“ (H.) 

V. 42. Bon diefem gzeugen*) alle?) Prophe- 
ten 3), daß durch feinen Namen afle4), die an 


ibn glauben, Vergebung der Sünden ) empfahen 
foflen. 


*) Wie die Apoftel, BV. 39. Petrus 
redet hier nicht Davon, was durch die Pro- 
pheten verheißen worden. 7) Es mö— 
gen nun von ihren Schriften vorhanden 
feyn, oder nicht, 3,24. Sud. 14. 4) Petrus 
hat bis jegt in dieſem BVortrag nod) feine 
Stelle aus dem Alten Teſtament ange- 
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gogen, und wie er jebt, nur im Allgemei— 
nen der Propheten gedenft, fo fommt 
alfobald, gleich Eingangs feiner Rede, 
11, 15., gang entſprechend Gottes Heild- 
abjichten mit den Heiden, bet folderlei 
Subdrern die Sache gum gewünſchten Ziele. 
*) Wenn eS aud Heiden find. °) Das 
ift Die höchſte aller Wohlthaten. 

Herr Fefu in Deinem Namen habe ih 
Bergebung der Sinden, Geredhtigfeit, Heil und 
Leben. Dein Name fey gepreifet. 


B. 44. Da Petrus nod) diefe Wort redete H, 
fiel der Heilige Geift auf alle, dte dem Wort 
zuhöreten?). 

1) Er hatte noc) Vieles ſagen mögen, 
11, 15.3 wie aber die Zuhörer den Heili— 
gen Geift empfangen batten, war Des 
Horens und Redens genug gefdhebhen, 
jedDes in feinem Theil. Der Geift wird 
empfangen aus der Predigt. Gal. 3, 2. 
2) Sichtbarlich. Sonſt pflegte man die 
Taufe zu empfangen, ehe man den Heili- 
gen Geift hatte. Hier aber hatte man 
nod) Bedenfen tragen fonnen, ob Ddiefe 
Leute vor Der Taufe nicht nod) der Be— 
ſchneidung zu unterwerfen waren? Darum 
fiel er fofort auf Die, fo Dem Wort zu— 
höreten. Die Gnade behalt fic) ihre freie 
Ordnung vor. 

B. 45. Und die Glinbigen aus der Bez 
{Aneidung, die mit Petro fommen waren, ent- 
jabten fidy, Daf auch auf die Hetdent) die Gabe 
des Heiligen Griftes ausgegoſſen ward. 

4) Es wird Die Gefammtheit der Hei— 
Den Hier genannt. Entweder haben fie 
aus Diefem Vorgang geſchloſſen, auch die 
librigen Heiden wiirden den Heiligen Geift 
befommen; war einmal Ciner angenom- 
men, fo ftand die Thitre fiir Alle offen; 
und Gin Beifpiel erlaubt den Schluß auf 
Alle, 11, 18. 14, 27.; oder fanden fie 
es etwa nicht gang für ſchicklich, die An— 
weſenden heidniſche Leute zu nennen. 

V. 46. Denn) fie höreten, daß fie mit Zun— 
gen?) redeten und Gott hod preifeten3), Da 
antwortete Petrus: 

*) Die Proben waren ihnen zu augen- 
ſcheinlich. 7) Mit (verſchiedenen) Spra- 
chen. %) »@ott preifen ijt alfo eine Wir— 
fung des Heiliqen Geiftes, jo wobl, als 
beten und glauben. Gold) Lob ijt lieb— 
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li) und ſchön. Geſänge von Tugend 
auger Chrifto find ein Wind.” (H.) 

B. 47. Mag aud jemand das Wafer web- 
ren), daß diefe nicht getauft werden, die den 
Helligen Geiſt empfangen haben, gleichwie and 
wir ¢ 

1) 11,17. Sch, oder ein anderer Bru- 
Der? So viel als: Die Taufe webren. 
Sit das Gropere (Der Heil. Geift) gege— 
ben, fo witd das Geringere wohl beige- 
legt, und vom Empfinger aud) nicht ver- 
adtet, Gr fagt nicht: Sie haben den 
Heil. Geift, aljo bedürfen fie des Waffers 
nidt mehr. Sie werden nidt befdnitten 
und Dod getauft. Folglich iff die Tanfe 
bet Weitem wichtiger. Brel. 15, 8 f., wo 
man fieht, Dag die Befchneidung nicht 
gefordert wird, Dod) Die Taufe halt hier 
Petrus fiir nothig. 

V. 48. Und befahl ſie gu tanfen in dem 
Namen des Herrn?). Da baten fie ibn, dag er 
etliche Tage) da bliebe4). 

1) Gr that es nicht eigenhandig; es 
waren Leute da, Denen es füglich über— 
laffen werden fonnte; V. 45. vrgl. 1. Gor. 
1,17. 7) Sefu Chrifti. *) (Gr. Noch 
länger bliebe.) 9 Das waren wohl 
felige Tage! 

O Gott, wo Dein Geift ijt, da iſt Tüchtig— 
feit zu Deinem Lobe. Laß mein Herz und met- 
nen Mund Deines Lobes voll ſeyn täglich. 


Das 114. Kapitel. 


V. 1. Es fam aber vor die Apoftel und 
Briider, die in dem jüdiſchen Lande waren, 
daß and) die Heiden Hatten Gottes Wort an- 
genommen. 


V. 2. Und da Petrus hinauf kam gen Je— 
ruſalem, zanften1) mit ifm, die aus der Be— 
ſchneidung waren, 

1) Stritten wider Petrum. Sie woll- 
ten nicht verhehlen, daß ihnen Zweifel 
aufgeſtiegen waren. 

V. 3. Und ſprachen: Du biſt eingegangen 
gu den Männern, die Vorhaut haben!), und 
haſt mit ibnen geffen?). 

4) Dies ift glimpflicher geredet, als 
wenn eS hieße: zu Unbeſchnittenen. 1. Moſ. 
34, 14. im Griechiſchen. 7) (Gr. Du 
hajt eingefebrt 2c. und mit thnen ge- 
geffen. Der Vorwnrf hatte dazumal 
vielen Gein, er war richtig und ent- 
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hielt eine zweifältige Uebertretung. Zum 
Eingehen aber hatte Petrus alle ge— 
rechte Urſache, und nachdem dieſes geſche— 
hen, kam er auch nicht auf unrechtem 
Wege dazu, daß er mit ihnen zuſam— 
men aß. 

V. 4. Petrus aber hub ant), und erzählets 
ifnen nad einander her?) und ſprach: 

4) Er nimmt fic) jebt vor, ausführlich 
Rede zu ftehen. 7) Er fonnte e8 wohl 
feiden, daß man thn zur Rede ftellte; ex 
war nidt fo anſpruchsvoll, uber alle 
Rechenfchaft feines Thuns erhaben, durd)= 
aus mehr feyn zu wollen, als feine Amts— 
britder und ſämmtliche Glaubige. Es 
zeugt nicht von der beften Gefinnuing, 
nod) daß man eine fo gute Gace habe, 
wenn man mit Dem Pabſt und deſſen 
Anhdngern die Frage ubel nimmt: Was 
thuft Ou? Petrus redet gar fanftmithig 
yon einer Gache, in Der ev felbjt zuvor 
geſtrauchelt hatte. 

B. 5. Ich war in der Stadt Foppe im Ge- 
bet, und ward entgiidt, und ſahe ein Gefidte, 
nemlid) ein Gefäße bernieder fahren, wie ein 
grog leinen Tuch mit vier Zipfeln, und nieder- 
gelaffen vom Himmel, und fam bis gu mir. 

V. 6. Darein ſahe ich, und ward gewabr 
und fahe vierfiipige Thiere dDer Crde und wilde 
Thier und Gewiirme und Vogel des Himmels. 


V. 7. Sh hörete aber cine Stimme, die 
fprad) gu mir: Stehe anf, Petre, (dladte 
und if. 

V. 8. Fd aber ſprach: O nein Herr; denn 


e8 ift nie fein gemeines nod) unreines in mei— 
nen Mund geqangen. 


V. 9, Aber die Stimme antwortete mir zum 
andern mal vom Himmel: Was Gott gereiniget 
hat, Das mache Du nicht gemein. 


BY. 10. Das geſchah aber dreimal 9; und 
ward alles wieder binauf gen Himmel gezogen. 


4) Nach der Anzahl der Manner, BV. 11. 


V. 11. Und fiebe, von Stund an ftunden 
drei Manner vor dem Haufe darinnen ih war, 
gefandt von Cäſarien zu mir. 


V. 12. Der Geift aber ſprach gu mir, ih 
follte mit thnen gehen, und nicht zweifeln. Es 
famen aber mit mir Ddiefe ſechs Briider, und wit 
giengen in des Mannes Haus. 


V. 13. Und er verfiindigte uns, wie er ges 
fehen hatte einen Engel 4) in ſeinem Haufe ftehen, 
Der gu ihm gefproden hatte: Sende Manner 
gen Joppe, und laf fordern den Simon, mit 
Dem Zunamen Petrus 5 

40 
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4) (Gr. Den Engel.) Gr redet als 
yon einer Gade, die ihm bereit völlig ge- 
läufig ijt. Der Engel ift ihm wohl immer 
vor der Geele gefchwebt. 

V. 14. Der wird dir Worte fagen, dadurch 
du felig werdeft und dein ganzes Haus. 


B. 15. Indem aber ic) anfieng gu reden*), 
fiel der Heilige Geift auf fie, gleichwie auf uns 
am erften Anfang. 

1) Wie voll mug Petri Herz gewefen 
ſeyn! 

V. 16. Da dachte ich!) an das Wort des 
Herrn, als er fagte: Johannes hat mit Waſſer 
getauft; ihr aber follt mit dem Heiligen Geift 
getauft werden. 

1) Vrgl. 1,5. Soh. 14, 26. , Der Trö— 
fter wird eud) erinnern alles deß“ u. ſ. w. 
In den Worten Chrijti lag der Keim des 
Cvangeliums in feiner ganzen nacmaligen 
Entwicklung verborgen. 

V. 17. So nun Gott ibnen gleide Gabent) 
gegeben hat, wie aud) uns, die da glauben ?) 
an den Herrn Jeſum Ghrift, wer war id) 3), 
daß ic) fonnte Gott webren? 

1) Brat. 2. Petr. 1, 1. C8 ift Cine 
und Ddiefelbe Seeligfeit, mag man mun den 
Heiligen Geift mittelbar oder unmittel- 
bar empfangen haben. 2) Er will fagen: 
nist Darum, Dag wir von der Beſchnei— 
Dung waren, fondern Darum, daß wir 
qlaubten, iff und Der Heilige Geift ge- 
fchenfet worden. 3) Sch, Dads arme Werk— 
zeug. Dte Britder Hatten eigentlicy nur 
wiffen wollen, warum er mit Heiden ge- 
geffen: Petrus aber ftellt fie gar zufrie— 
Den, indem er erzählt, er habe auch die 
Taufe an denjelben verrichtet. Und wie 
wohl er Daran gethan, weiſet er nicht nur 
mit Dem dazu empfangenen göttlichen Be- 
fehl, fondern auc) dadurd nad, dag er 
erzählt, mit weldem Erfolge die Gace 
pon oben gefront worden. 

V. 18. Da fie das höreten, fchwiegen fie 
ftille, und Lobeten Gott 4) und ſprachen: So hat 
Gott?) auc) den Heiden Buses) gegeben 4) gum 
Leben 5), 

*) Hiemit war der Britder Beifall aufs 
Unzweideutigſte ausgefproden. „Es ift 
feicht geſchehen, dag ein Befehrter die 
Barmberzigfett Gottes nach feinem Be— 
griff einfchranft; wenn aber Das Herz er— 
weitert wird, fo lobt man Gott iiber Alle, 
Die Gott befehrt. Denn wer waren wir 
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vor Der Buße? (H.) 7) Ungetheilter 
Beifall. Es war den Judeu nicht fogleich 
flar, Dab aud) zu den Heiden das Heil 
Durddringen follte. Mun aber, da Sol- 
hes geſchieht, fteiget deſto mehr die hei- 
lige Verwunderung der Glaubigen. 3) Mit 
Diefem Wort ift Der ganze Stand im Geift- 
lichen nach fener Verdnderung ausgedrückt, 
und giebt zugletd) eine Brobe davon, wie 
Die Befehrung aller Nationen vor id 
geben wide. *) Geelige Gabe! 
5, 31, Anm. Die Welt fürchtet fic da— 
vor! 6) Denn wo Vergebung der Sün— 
Den iff, Da ift auc) Leben und Seligfeit. 
G3. 18, 23. 

© Gott, fey gelobet, daß Du diefe Gabe 
aud) mir gegeben haft! 

V. 19. Die aber zerftrenct waren in dem 
Trübſal, fo fic) über Stephano 4) erhub, gien- 
gen umber?) bis gen Phönicien und Cypern 
und Antiodhia), und redeten das Wort zu nies 
mand denn allein gu den Juden 4). 

4) Die fiber Stephanum gefommene 
Drangfal hatte fic) auc) auf Wndere er— 
fiveft. 7) (Gr. Rogen hindurd.) 
V. 22, Bergleiche auc) 8,4, Sie haben 
aud) an entlegeneren Orten geprediget. 
3) Phönizien lag geqen Morden, Cypern 
gegen Weften, Antiochien gegen Often. 
4) Da die Zerftrenten felbjt Suden waren. 
V. 20. G8 waren aber etliche unter ihnen, 
Manner von Cypern und Cyrene 4), die kamen 
gen Antiodhia, und redeten aud) gu den Grie- 
chen 2) und predigten das Cvangelium vom 
Herr Jeſu. 

113, 4. 2, 10. ..Diefe, ,ifowies@ie 
von Gypern, waren des Umgangs mit 
Heiden eher gewohnt. 7) 6, 1, Wm. 

V. 21, Und die Hand des Herr 4) war mit 
ihnen, und cine große Zahl ward glaubig, und 
befehrte fid) gu Dem Herrn. 

4) Vermöge der geiſtlichen Kraft, Die 
ſich durchs Evangelium äußerte. Brgl. 
Joh. 12, 38. der Arm des Herrn. 

V. 22. Es kam aber dieſe Rede von ihnen 
vor die Ohren der Gemeine zu Jeruſalem, und 
ſie ſandten Barnabam, daß er hingienge bis gen 
Antiochia. 


V. 23, Welcher, da er hinkommen war und 
fahe die Gnade Gottes, ward er froh, und ers 
mahnete *) fie alle, daß fie mit feftem Herzen *) 
an dem Herrn bleiben 3) wollten, 


1) Das ift die befte Ermahnung, welche 
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aus einem von Freude durchdrungenen 
Herzen fließt. 7) Mit herzlichem Vorjag. 
27, 13. (im Griechiſchen). Das Gegen-e 
theil ſ. Ebr, 3, 12. 3) Das Bekehren 
ift eine voritbergehende Handlung; das 
Bleiben bezeichnet einen Dauernden 
Seelenguftand. 

V. 24. Denn er war ein frommer Mann *) 
voll Heiliges Geifts und Glaubens. Und es 
ward ein grog Volk dem Herrn gugethan. 

1) (Gr. Gin qguter Mann.) Gal. 
dD, 22; 

V. 25, Barnabas aber 30g aus gen Larjen, 
Saulum wieder gu fuchen, 

V. 26. Und da er ihn fand4), fithrete er 
ihn gen Antiochia. Und fie blieben bei der 
Gemeine ein gang Jahr?), und lebhreten viel 
Bolfs; daher die Finger?) am erjten gu An— 
tiochia Ghriften 4) genennet 5) wurden. 

4) Alem Anſchein nad) hat Saulus 
ſich dazumal verborgen gebalten. 7) Wie 
wenig wird heutzutage ein frachtlos ver- 
lebtes Jahr angeſchkagen! Und wie wenig 
fommt bet Manchen heutzutage in vielen 
Jahren heraus! %) Dieſe waren fchon 
febr zahlreich. 9 Die Chrijto anhangen. 
Zuvor hatte man jie Nazaräer und Ga- 
liläer genannt. Der Chriftenname iff, wie 
der Name Chrijtt felbjt, an fich etwas 
Herrliches, aber bet denen, die draußen 
fino, aiff ier= pechabis) 4... Betry,4.,) 16. 
5) So nannten fie fich felbft, und ließen 
fic) auch fo nennen. Der griechiſche Aus— 
druck bezeichnet deutlich, daß dtefer Name 
allgemein gäng und gäb geworden war. 

Jeſu Chriſte, mein Ruhm iſt dieß, daß ich 
Dein eigen fey und bleibe. 

V. 27. Sn denfelbigen Tagen famen Pro- 
pheten von Jerufalem gen Antiodia. 

V, 28. Und einer unter ifnen, mit Namen 
Agabus, ftund auf 4) und deutete?) Purch den 
Geift eine grope Theurung, die Da fommen follt 
ber den ganzen Kreis der Erde; welde geſchah 
unter Dem Kaiſer Claudio. 

*) Sn Der Verfammlung. 7) Zeigt an. 
Was bet Den Wndern der natiirlide oder 
politiſche Scharfſinn herausbringt, das 
giebt den Glaubigen Der heilige Geift 
zum BVoraus an die Hand, Dies gereicte 
Den Briidern in Judäa zu einer grogen 
Wohlthat. Anzeige künftiger Dinge führt 
allezeit einen grofen Ruben mit fic), wenn 
man recht Damit unigebet, 
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V. 29. Aber unter den Fiingern 4) befdhlog 2) 
ein jeglider, nad) dem er vermodhte, gu fenden 
eine Handreidhung den Briidern, die in Judäa 
wohneten 3), > 

*) Lukas fagt nicht: unter Den Chrijten. 
Sie nannten fid) Anfangs unter ſich 
immer nod) Finger. Bon Andern aber, 
und befonders von ifnen näher befreun- 
Deten Kennern, wurden fie mit Dem Ramen: 
Chriften bezeichnet. 2) Wer einmal 
einen bejtimmten Vorſatz gefaßt hat, der 
fommt hernach aud) leichter zur Ausfüh— 
rung. V. 30. 3) Die Mildthatigfeit 
Der antiodenijden Brüder mupte denen 
in Judäa einen auffallenden Beweis von 
Der Gründlichkeit ihrer Befehrung geben, 

V. 30. Wie fie deun and) thaten, und ſchick— 
tend zu den Aelteſten 4) durch die Hand Barz 
nabä und Gault *), 

*) Damit es durch fie an die Brider 
modte ausgetheilt werden. Demnacd war 
alfo Das Amt der fteben Diaconen, fowie 
Die Gemeinfcaft der Giiter Hereits nicht 
mehr fo, wie Anfangs, eingerichtet: aber 
e$ mar Damit Dod) aud) noc) nicht fo be— 
ftellt, wie heutzutage. 7) ,Man fieht 
hier, wie wichtig und wie ernftlich, fie Das 
Geſchäft folder Vertheilung an die Armen 
unter Den Heiligen genommen haben, da 
fie fonft nic)t fo bedentende Männer, ja 
fogar folche, Die an threr Spitze das 
Wort redeten, einen Paulus und Barna— 
bas, dazu verwendet haben widen. Go 
haben wir oben gehört (6, 3.), dag die 
angejebenfter, vom heiligen Geift vor 
Andern erfillten Leute zu Diaconen be— 
ftellt wurden. Go fagt and Paulus 
2. Gor, 8. er habe nur Solche zu dieſem 
Gefchaft verordnet, welche ihres Glaubens 
wegen fic) auszeichnen. Und wir, wir 
qlauben genug gethan zu haben, wenn 
wit Den nächſten Beften ein fo wichtiges 
Geſchäft überlaſſen.“ (Juſtus Jonas.) 

O Gott, Deine Kinder werden zwar von 


den allgemeinen Nöthen auch getroffen; aber 
Du weißeſt ihnen beſondere Hülfe gu verſchaffen. 


Das 12. Kapitel. 


V. 1. Um dieſelbige Zeit 1) legte der König 
Herodes die Hände an etliche von der Gemeine, 
zu peinigen 2). 
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1) In Der apoftolifden Kirche hielten 
Rube und Verfolgung einander das 
Gleichgewicht. Will eines von beiden 
allzuſehr vorſchlagen, jo ift ein ernftes 
Geridht Gottes nicht weit oder ſchon vor 
Der Thür. 7) (Gr. Böſes zuzufügen,) 
Das fann die Welt. Herodes thats, weil 
eS ihn nun eben fo anfam; er hängte 
den Mantel nad) Dem Wind und haſchte 
nad) des Volts Gunſt. 

B. 2. Gr tidtete aber Jacobum, Johannes 
Bruder 4), mit dem Schwert. 

*) Der eine dieſer beiden Brüder gieng 
fo frühe, Der andere erft fo lange Beit 
Hernacd aus der Welt. Lufas ſchrieb um 
Die Seit, wo Der nod) [ebende Johannes 
befannter war, als fein Bruder Safobus, 
Der Daber Durd) jenen noch näher bezeich— 
net ift. 

B. 3. Und da er ſahe H, daß [es] den Juz 
Den?) gefiel, fubr er fort und fieng Petrum 
aud. Es waren aber eben die Tage der ſüßen 
Brod 3), 

*) Es giebt awet Triebfedern zu Ver— 
übung des Bojen und yu Unterlaffung 
des Guten: Menfchengefalligfeit und 
Menjchenfurcht, eine ſchlimmer und mäch— 
tiger als Die andere: auc) bet Königen. 
2) Diefe waren aus blindem Eifer Dem 
Chriftenthum aufſätzig; Herodes will, aus 
purem Muthwillen, auf Koften der Glau- 
bigen, bet jenen fid) wohl daran machen, 
3) Es war um eben Ddiefe Zeit, da fie 
einft Sefum gefangen nahbmen, Das Bolf 
war in großer Menge verfammelt. 

V. 4. Da er ihn nun griff, legte er ign ins 
Gefingnis, und iiberantwortete ihn vier Vier— 
theilen 1) Kriegsknechten, ihn gu bewahren, und 

edacht ihn nad den Oftern dem Volk vorzu— 
teflen 2). 


) Bier, je aus vier Mann beftehenden 
Wachen; dieje follten abwechslungsweiſe 
Den Dienft an verſchiedenen Poften thun. 
V. 10. 7) Borfithren wollte er thn Dem 
Bolf, zur Crefution, was gewöhnlich an 
einem hodgelegenen Blak vor fic) zu 
gehen pflegte, daber der Ausdrud vo r- 
führen, darjtellen. 

B. 5. Und Petrus ward zwar im Gefaingnis 
gehalten; aber die Gemeine betete ohn Auf— 
horen 4) fiir ihn?) gu Gott. 

) (Gr. Heftig.) Vrgl. Philem. 
V. 22. 7) Sie beteten um etwas, das, 
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alg e8 in Erfillung gieng, ibnen unglaub- 
fic) vorfam, B. 15. Es ijt etwas gar 
Wunderbares und Subtiles um den Glau- 
hen und das Gebet. Warum hatten fie 
nicht ebenfo fiir Safobus gebetet? Der 
ift geſchwind weggerdumt worden, 

%. 6. Und dat) ihn Herodes wollte vor— 
ftellen, in derſelbigen Nacht ſchlief?) Petrus 
zwiſchen 3) gween Kriegsknechten, gebunden mit 
zwo Ketten, und die Hitter vor der Thiir hitteten 
Des Gefängniſſes 4), 

4) Da es aufs Höchſte qefommen, trat 
Hilfe ein, woraus zu fehen war, dag die 
Gefahr uicht Sache des Ungefabrs fey. 
23, 14. Gott laffet es oft aufs Höchſte, 
aber niemals zu weit fommen. 7) Oft 
wird erzählt, es habe einer in einer Ge- 
fabr geſchlafen, wo es entweder Glaubens- 
muth, oder Die Betdubung des Versweifelns 
ift. %) Die Feinde glaubten Alles wohl 
verwabrt zu haben. 4) %Ulfo nod) über— 
DieB Das Lofal wurde bewacht. 

V. 7. Und fiebe, der Cngel des Hervn fam 
Daher, und ein Licht 4) (chien in Dem Gemach 2), 
und ſchlug Petrum an die Seite, und wedte 
ihn auf, und ſprach: Stehe behends auf. Und 
die Ketten fielen ihm von feinen Händen. 

‘) Gin übernatürliches. 7) Wo er ge— 
fangen fap. 

V. 8. Und der Engel ſprach ) gu ihm: 
Gürte did?) und thu deine Schuh an. Und 
er that alfo. Und er ſprach gu ihm: Wirf dei- 
nen Mantel um dic) und folge mir nach. 

) Der Engel zieht Petro die Kieider 
nicht an; das war aud nicht nöthig. Der 
Anjtand wollte eS fo. 2) Den Gittel, 
Die Candalen, Das OberfleidD hatte ent- 
weder Petrus im Der Abſicht, gu fchlafen, 
abgelegt, oder hatte es ihm die Wade 
abgenommen. Jest heißt ihn der Engel 
fic) anfleiden. Noch follte Petrus frei 
umbergehen dürfen. Joh. 21, 18. 

B. 9. Under gieng hinaus, und folgete ibm 
und wupte nidt, daß ihm wabrbhaftig foldes 
geſchähe durd den Engels fondern es dauchte 
ibn, er ſähe ein Geficht. 


BY. 10. Sie giengen aber durch die erfte und 
andere Hut ) und famen au der eifernen Thür, 
welde anv Stadt führet; dte that fic) ihnen 
pon ihr felber?) auf, und traten binaus, und 

iengen bin eine Gaffe fang3), und alfobald 
Pied 4) der Engel von ihm. 


*) Dieſe war vermuthlic) aud) mit Sol- 
Daten beſetzt. 7) Weder Petrus hat Hand 
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angelegt, nod fahe er aud) folded den 
Engel thin. %) Da konnte Petrus fchon 
wiffer, in welches Haus er gehen miiffe. 
V. 12. 4) Petrus fonnte fic nun ſchon 
felber helfen. 

V. 11. Und da Petrus gu thm felber fam, 
fprach ert). Mun weiß id) wahrbhaftig 2), dab 
Der Herr jeinen Engel gefandt hat3), und mich 
errettet 4) aus Der Hand Herodis und von allem 
warten des jüdiſchen Bolfs. 

4) Mit gefaßtem, dankbarem, hetlig- 
frohem Herzen. 7) BVrgl, BV. 9. Da 
„däuchte es thn” noc, Mit Dem inneren 
Geſichte, das ihm zu Theil geworden, 
harmonirten nun auch alle äußeren Um— 
ſtände. 3) „Den Schutz dev Engel haben 
die Kinder Gottes gewiß, auch die zar— 
teſten Säuglinge von ihrer Taufe her. 
Petrus ſagt hier nicht: meinen Engel, als 
ob Er einen beſonderen Schutzengel hätte, 
ſondern: ſeinen, des Herrn, Engel.“ (H.) 
4) Rody) wars fir Petrum nicht Zeit, aus 
Der Welt zu gehen, Sob. 21, 18. 

V. 12. Und als er fic) befinnete 4), fam er 
yor das Hans Maria, der Mutter Johannnis 
Der mit Dem Zunamen Marcus hiep, da viel 
bei ecinander waren?) und beteten. 

*) Um fic fah, au bedenfen, was 
nun zu thun fey; 14, 6. im Griechiſchen. 
2) Mitten in der Nacht. 


V. 13. Als aber Petrus an die Thür klopfte 
des Thors 4), trat hervor?) eine Magd gu hor- 
chen, mit Namen Rohde. 


*) Um Vorhof, der zwiſchen der Straße 
und dem Haufe felbft Ing, Durch die 
Thüre, an welde er Flopfte, gelangte Pe— 
trus erft in Diefen BVorhof und fodann 
ing Hans. Vrgl. Mare. 14, 68. und 
Matth. 26, 71. im Griechiſchen. 3) Nach— 
her it fte etlends hineingelaufen. 
— 

V. 14. Und als ſie Petrus Stimme erkannte, 
that ſie das Thor nicht auf vor Freuden, lief 


aber hinein und verkündigte es ihnen, Petrus 
ſtünde vor dem Thor. 


V. 15. Sie aber ſprachen zu ihr: Du biſt 
unfinnig 4). Sie aber beftunde?) drauf, es 
wire alfo. Sie ſprachen: Gs ijt fein Engel 3). 

*) So fagt man, wenn man etwas 
nicht qlauben fann. „Du biſt nicht bet 
Ginnen!” 7) Sie zeigte, Dag fie gar 
wohl wiffe, was fie fage, und weder von 


' 10—19, 
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Sinnen fey, nod) im Schlaf rede. 3) Sie 
qlaubten Diefes aus Der Aehnlichkeit der 
Stimme (die der Cngel etwa nachgeahmt 
hatte) ſchließen zu dürfen. Viele Alten 
bielten dafür, jeder Menſch habe feinen 
eigenen Schutzengel. Cine folche Mei- 
nung Hatten von Petro hier die Glaubigen 
aus Der Bejchneidung, und hielten zu- 
gleich dafür, weil Petrus dem Tode nahe 
fey), feta Engel laffe ſich in deffelben Ge— 
ftalt jehen, Aus der Schrift kann es 
jonft nicht bewieſen werden. Vielmehr 
wird in derſelben oft gemeldet, wie ein 
einziger Menſch von vielen Engeln be— 
beſchützt werde. Wiewohl, im 11. Vers 
redet Petrus auch mit Beſtimmtheit, wenn 
er ſagt: ſeinen Engel; wozu im Grie— 
chiſchen der Artikel kommt, der ſonſt bei 
den einen Beſitz anzeigenden Fürwörtern 
nicht immer vorkommt; vrgl. Matth. 
19, 28. Apg. 3, 2. im Griechijchen. 

V. 16, Petrus aber Flopfete weiter an. Da 
re aber aujthaten, faben fie ihn und entfagten 
ſich. 

BEraber winkete ) ihnen mit der 
Hand, zu ſchweigen, und erzählete ihnen, wie 
ihn der Herr hatte aus dem Gefängnis geführet, 
und ſprach: Verkündigt dies?) Jacobo 8) und 
den Brüdern. Und gieng hinaus und zog 9 an 
einen andern Ort 9). 

1) Beſcheidentlich, um keinen Lärm Zu 
machen; die guten Leute fiengen in ihrer 
Verwunderung an, viel durcheinander zu 
reden. 7) Damit fie auch wiſſen, was 
mit mir vorgegangen. 3) Alphäi Gobn, 
Der nod) lebte. +) Bet einer Verfoluung 
wird oft hauptſächlich Cinem nachgeftellt, 
Der Darf Dann wobl vor den Andern die 
Flucht ergreifen. 17, (4. Uebrigens ijt 
Petrus hernad wieder gekommen, 15, 7. 
5) Micht gar weit weg. 

V. 18. Da e3 aber Tag ward, ward nidt 
eine fleine Befiimmernis unter den Kriegsknech— 
ten 1), wie es Dod) mit Petro qangen ware 2). 

4) Diefe hatten Petri Glauben, Ge— 
Duld und Gebet gejeben, und batten ihn 
Doch nicht unangefochten gelaffen. 7) Sm 
Griechifchen iſt durch den gewahlten Aus— 
Dru zugleich die Rathlojigtcit und Ver— 
wirrung Der Soldaten bezeichnet. 


V. 19 Herodes aber, da er ibn forderte und 
nicht fand, ließ er die Hiiter redhtfertiqen, und 
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hieß fie Wwegfiibren 4); und zog von Judäa?) 
hinab gen Cajarien4), und hielt allda fein Weſen. 

1) Sum Tod; hier muften die Gott- 
loſen fiir Den Gerechten ſterben. 2) Gr 
ſchämte fich, Dab ihm Der Gefangene ent- 
ronnen. %) Da ftarb er. 

Gelobet feyft Du, o Gott, der Ou Deine 
Knechte fo wunderbarlich führeſt. 

B. 20. Denn er gedacht wider die von Tyro 
und Sidon gu kriegen 1). Sie aber famen eine 
müthiglich zu ihm und itberredeten 2) des Köni— 
ges Kammerer 3) Blajtum, und baten um Frie- 
den 4), Darum daß ibre Lande fich nähren mupten 


von des Kiniges Land). 

“) (Gr. Er war entritftet.) Der 
griechiſche Ausdruck deutet auf innerlice 
Seindjeligkeit, Da man entweder feine 
äußern Streitfrafte verloren, oder ſolche 
nod) nicht gefammelt bat. So fonnte 
HDerodes aud) ohne Waffen die Tyrier 
und Sidonier durch Syperrung des Ge- 
traidehandels auf den Marten bedrangen. 
2) Das fam hernach Durc Die göttliche 
Vorjebung bet diefer Thenrung, 11, 28., 
auch den Chriſten zu Statten. 3) Solche 
Manner vermögen viel bet Hofe. *) Die— 
fev war ihnen zur theuren Zeit um fo 
nöthiger, da ſie nicht wußten, wie weit 
der erzürnte König noch gehen würde. 
) Einſt hatte and Hiram, der König 
von Sidon, bei Salomo, um Getraide 
fiir fein Haus angejucbt. 1. Kon. 5, 9. 

V. 21. Aber auf einen beftimmten Tag *) 
that Herodes das königliche Reid an, ſatzte ſich 
auf den Richtſtuhl, und that cine Rede au ihnen?). 

) Es waren Feierfichfeiten zu Ehren 
Des Kaiſers erdjfnet; fo berichtet Jo— 
fephus, Alterthüm. 19. B. 7 Kay., wo 
er dieſe Gottlofigfcit des Herodes und 
Deven Strafe tm Folgenden umſtändlicher 
beſchreibt: „In Cajarda wurde zu Ehren 
des Kaiſers ein herrliches Feſt begangen, 
wozu eine große Menge hoher Beamten 
und Großen ſich von allen Gegenden des 
Landes eingefunden hatten. Des andern 
Tages begab ſich der König auf den 
Schauplatz in einem durchaus ſilbernen 
wunderbar kunſtvoll gearbeiteten Gewande, 
Das in Den Strahlen der aufgehenden 
Sonne ſchimmerte und durch feinen gleich— 
jam übernatürlichen Strahlenglanz die 
Zuſchauer mit den Schauern der Ehrfurcht 


Apg. 12, 


19—23, 


als vor einer Gottheit erfiillte. Es er- 
hoben fich auch ſofort von mehreren Set- 
ten her die Stimmen elender Schmeichler, 
welde ihn als einen Gott beqriipten und 
um feine Gnade anriefen; da fie ibn 
wohl bisher als einen Menschen verebhrt 
batten, nun aber erkennen und befennen 
müßten, daß ibm etwas, Die fterblice 
Menſchennatur Ueberragendes inwohne. 
Solche gottloſe Huldigung aber hat er 
nicht beſtraft, noch abgelehnt, Alſobald 
befielen ihn ſehr heftige Leibſchmerzen. 
Da wendet er den Blick auf ſeine Freunde 
und ſpricht: Sehet doch, ich, eurem Sa— 
gen nach ein Gott, muß jetzt das Leben 
laſſen, der unerbittliche Tod muß euch 
Lügen ſtrafen, und rafft mid) dahin, mich, 
den ihr eben als der Unſterblichen einen 
begrüßt habet. — — Als er ſolches ge— 
redet, wurden die Schmerzen je länger, 
deſto heftiger; weßhalb er eilends in den 
Palaſt gebracht wurde, von wo das Ge— 
rücht ſeines nahen Todes ſich verbreitete. 
Das ganze Volk mit Weibern und Kin— 
dern hat nun, nach väterlicher Sitte, in 
Trauerkleider gehüllt, mit lautem Weinen 
und Klagen Gott um des Königs Ret— 
tung gefleht. Der König ſelbſt, in ſeinem 
Gemach, hat von ſeinem Lager aus das 
Volk auf der Erde auf den Angeſichtern 
liegen ſehen, und ſelbſt der Thränen ſich 
nicht enthalten können. Nachdem endlich 
der Schmerz fünf volle Tage gewüthet, 
iſt der Kranke völlig kraftlos geworden, 
und hat ſein Leben geendet im 54. Jahr 
ſeines Alters und im 7. ſeiner Regierung.“ 
2) Allem Vermuthen nach waren die ty— 
riſchen und ſidoniſchen Geſandten zugegen. 

V. 22. Das Volk aber rief zu: Das iſt Got— 
tes Stimme, und nicht eines Menſchen 4). 

1) Dag Rednern, beſonders fürſtlichen, 
je und je von den Zuhörern mehr als 
menſchliches Lob gezollt wurde, iſt aus 
der Geſchichte erweislich. Aber gottloſe 
Ausdrücke finden durch die Oeffentlichkeit, 
wenn ſie mit ſolcher verbunden ſind, keine 
Entſchuldigung, ſondern werden vielmehr 
dadurch erſchwert. 

V. 23. Alsbald) ſchlug ihn der Engel des 
Herrn?), darum daß er die Ehre nicht Gott 
gab 3), und ward gefreſſen von den Würmern 4), 
und gab den Geift anf. 
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4) Nits tft gefährlicher, als die Ver— 
letzung der göttlichen Ehre; Dieje wird 
ſchleunigſt qerettet. 14, 14, Off. 19, 10. 
*) (Gr. Ein Engel des Herrn.) Bon 
Diejem widhtigen Umſtand meldet Joſephus 
nichts, obwohl er Herodis Pracht, des 
Volks Schmeichelei, und Herodis Krank— 
heit und Tod ausführlich erzählt. Daß 
ein Engel des Herrn ihn geſchlagen, das 
wußte er nicht. (Dagegen berichtet er 
a. a. O., Herodes habe auf dem Schau— 
platz über ſich geblickt, und eine Nacht— 
eule auf einem ausgeſpannten Seil über 
ſeinem Haupt ſitzen ſehen, und als er 
gemerkt, daß dieſer Vogel, der ihm in 
früheren Zeiten Heil verkündigt, jetzt Un— 
heil bedeute, habe es ihn in der Seele 
gekränkt. Zuſatz des Herausgebers.) Die 
bibliſche Geſchichte hat ihres gleichen nicht, 
ſie meldet die wahren geheimen Urſachen. 
Ein Engel des Herrn führt Petrum her— 
aus; ein Engel des Herrn ſchlägt Hero— 
des. Daß beides von Engeln geſchehen 
fey, haben die Sterblichen nicht wahrge— 
nommen; nur den Heiligen tft es befannt 
geworden, 3) Nicht daß man ihn geprie- 
fen, ward ihm zur Schuld gerechnet, fon- 
Dern, daß ev Die Huldigung angenommen. 
Diefer Raub an der Ehre Gottes er- 
Heijdte fchleunigere Strafe, als die Er— 
mordDung des Jakobus und andere Ver— 
brechen. Nach Dem Schlag hat Herodes 
(bet Joſephus) befannt, dag er fic) ver- 
ſündigt hatte. (Sc) muß es aber leiden, 
ruft er dort anus, was and) der Wille 
Gottes uber mid) verhängt; fo habe id 
auch nicht übel, fondern in ſolchem Glücke 
qelebt, Dag mid) wohl jeder ſelig preifen 
mag.) *) D wie iff eS fo anders mit 
ibm geworden! Völlig der Natur des 
Menſchen gemäß und derjelben zuwider 
find Die Witrmer, je nachdem fie vor oder 
nach Dem Tode fic) zeigen.  Auffallend 
ift oft die Todesart der Berfolger. 

B. 24. Das Wort Gottes aber 4) wuchs und 
mebrete fich. 

‘) Mie viele Tirannen iiberlebet das 
Wort Gottes! 

V. 25. Barnabas aber und Saulus famen 
wieder gen Jeruſalem, und iiberantworteten die 


Handreichung 4), und nahmen mit fic?) Jo— 
hannem 3), mit dem Zunamen Marcus. 
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9 (Gr. Barnabas aber und Saulus 
fehbreten wieder um von Serujalem,) 
naddem fie den Dienft vollbradht 
hatten, 11, 30., nach) Untiocien. 7) Je— 
tufalem war eine Pflanzſchule (Seminar), 
Sammelplag der Arbeiter. %) BW. 12. 
Der hatte auch einen hebräiſchen und 
einen ausländiſchen Namen, 13, 1.°8. 9., 
womit Die angehende BWerbindung der 
Juden und Heiden lteblich ibereinftimmte. 

S Gott, gib Gnade, dag ich 8 allegeit 
mit Deinem Wort, und nicht mit der Welt halte. 


Das 13. Kapitel. 


B. 1. Es waren aber gu Antiodia in der 
Gemeine 4) Propheten*) und Lehrer: nemlich 
Barnabas und Simon, genannt Niger, und 
Lucius 3) von Cyrene, und Manahen4), mit 
Herodes dem Vierfiirften ergogen, und Saulus 5). 


4) Die von der, 11, 20—27., bemerf- 
fen Zeit an nunmehr im Stand war, fo 
Dag von thr aus Lehrer anderswohin 
fonnten abgeqeben werden, vrgl. 15, 33. 
2) Mächtig im Wort Gottes, mit, gründ— 
licher Erkenntniß qottlicher Dinge und 
mit vorzüglicher Lehreabe ausgerüſtet. 
3) Rom. 16, 21. Luc. 1, 1. Anum. +4) Der 
war fomit pon Den Verfudungen des Hofes 
fret geworden. 9 Diejer war von feiner 
Befehrung an ſchon mehrere Jahre Apo— 
ftel gewejen, aber unter den alteren Vor— 
ftebern in Antiochien hat er fic feines 
Vorzugs fogar nicht angenommen, daß ev 
beſcheiden mit dem letzten Platz verlieb 
nabm. Go hat David, auc) nach feiner 
Salbung, Schaafe gehütet. Nachher 
wurde er dem Barnabas beigegeben, und 
iſt ſpäter demſelben vorgegangen; ward 
z. B. vor Barnaba mit dem heiligen Geiſt 
erfüllet, V. 9., und wird and von nun 
an vor Barnaba genannt (BY. 13.), wie— 
wohl Diefer aud) nod, in einem öffent— 
lichen Schreiben, jenem voranfteht, 15, 25. 

V. 2. Da fie aber Dem Herrn dieneten 4) und 
faiteten, fprac) der Heilige Geiſt: Gondert mir 
aus?) Barnabam und Saulum) gu dem Werk4), 
Dagu ich fie berufen habe >). 

4) Durd) Uebung in feinem Wort und 
im Gebet und Faften, BV. 3, 7) Das 
geſchah, B. 4. Paulus ſtützt ſich and 
eben hierauf, Rim. 1, 1. — (Gr. Son— 
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Dert mir Denn aus,) d. h. Da ihr euch 
jelbft antraget. °%) (Gr. Und Den Sau— 
lum.) Mit dem Artifel wird bier Gaulus 
por Den Andern Dem Barnabas gleichge- 
ftellt. 4) Die Apoftel follten nicht lange 
an Ginem Orte verweilen, 11,26. °) Dem— 
nad war zuvor bereits eine innerliche 
Berufung an Barnabas nnd Saulus er- 
gangen, und wird jebt Durd) den Mund 
Der Uebrigen ernenert, Luc. 24, 34. Anm., 
Damit auch diefe Davon im Kenntniß ge- 
fest witvden und der Sache thren Bei- 
fall geben möchten. Das Ausfondern 
Durd) Die Vorſteher, und die Berufung 
Durd) Den Herrn entſprechen fid) gegen— 
feitiq. Oft wurde dem Paulus das, was 
ihn felbft angieng, Durd) Andere, ange- 


zeigt. Vrgl. aud) 2. Mof. 5, 3, im 
Griechiſchen. 
V. 3. Da faſteten fie1), und beteten, und 


legten die Hinde anf ſie 2), und ließen fie gehen. 

1) Aufs Neue, BV. 2. Das Faften wird 
von Bielen gar zu gering geachtet. Vrgl. 
aud) 14,23, 7) Das war Paulo, 9, 17., 
{hon einmal widerfabren. 

Herr, Lehre mich allezeit Dir recht dienen. 

V. 4, Und wie fie) ausgefandt waren vom 
Heiligen Geift, famen fie gen Seleucia, und 
yon Dannen ſchifften fie gen Cypern 2). 

4) (Gr. Diefe nun, Da fte 2.) 
Gienge e8 aud), wohin eS wollte. 2) V. 
2.9. Barnabas Heimath, 4, 36. 

V. 5. Und da fie in die Stadt Salamin 
famen, verfiindigten fie das Wort Gottes in der 


Juden Schulen 4), fie Hatten aber aud) Johan— 
nem gum Diener 2), 

1) Wie fich die Gelegenbeit fiigte, be- 
nitgten fie folde, B. 7. 14. 42., bis fie 
nad) und nad aud) mit den Heiden fich 
öffentlich einließen, 14, 14, 21. 2) Der 
Glaube hebt den Unterſchied der Stande 
nicht auf. Barnabas und Paulus waren 
von Gott felbjt zu ihrem Amte ernannt; 
ihnen ftand Denn auc) gu, Andere fich 
beizugeben. Nicht unter allen Umſtänden 
iſt die Wahl gleich frei. 

V. 6. Und da ſie die Inſel durchzogen bis 
au der Stadt Paphos +), funden fie einen Zau— 
berer und falſchen Propheten %), cinen Yuden, 
der hieß Bar Jehu 3), 

*) Diele Stadt war weftlid), Salamis 
öſtlich gelegen. 7) Beides gehört genau 
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zujammen. 9) Bar Jehu war ebenjo, 
wie Jehu, an fic ein Manns = Mame 5 
er war aber Dem 3auberer und falſchen 
Propheten fehr geſchickt, Den Leuten eine 
göttliche Meinung von fic beigubringen. 
Sehu und Fehovah haben einerflet Ur— 
{prung. — Diefen Bar-Jehu nennet 
Paulus, indem er jeinem Stolz durch eine 
Anſpielung auf feinen Ramen begegnet, 
einen DTenfels=- Sohn. 

V. 7. Der war bei Sergio Paulo, dem 
Landvogt4), einem verftindigen Mann?). Der— 
felbige rief 3u fid) Barnabam und Saulum, 
und begehrte das Wort Gottes gu horen. 

4) (Gr. Statthalter, Profonjul.) Bn 
Deffen Nähe alfo verweilte der Zauberer; 
und jener Duldete thn bet fich, oder mußte 
ibn wider Willen behalten. Kluq wars 
aber, Dab er fid) von feinen Gaufeleten 
nicht feffeln fief, fondern die Wabrheit 
juchte, Es ift etwas Merfwitrdiges um 
Die Tugend der nitchtern, munter, mäßig 
auftretenden Kligheit bet Männern in 
obrigfeitliden Aemtern, wo jo leicht Ge— 
walt, ftatt Bernunft, das Regiment fibre. 
2) Seine Klugheit machte Sergius zum 
Glauben nicht tüchtig, foudern nur weni— 
ger untüchtig. 

B. 8. Da ftund ibnen wider der Zauberer 
Elymas (denn alfo wird fein Name gedeutet) 4), 


und tradtete, Daf er Den Landvogt vom Glaus 
ben wendete 2), 


1) Bar-Jehu und Elymas ſollen gleich— 
bedeutend ſeyn. 7) Vers 10. kommt das— 
ſelbe Wort im Griechiſchen wieder vor. 

V. 9. Saulus aber, der and) Paulus heißet), 
poll?) Heiliges Geifts 3) ſahe ihn an, ; 

4) Paulus legt den alten, von fetner 
Beſchneidung her gefiihrten Namen, Sau— 
lus, ab, und nimmt mit Dem Antritt fei- 
nes AUpoftelamts Den neuen an. Die 
Bedeutung dieſes neuen Namens, Den er, 
wie Dag Wortlein -auch“ im Text faft 
vermuthen läßt, viellecht ſchon linger als 
Beinamen gefithrt haben mag, ijt: der 
Kleine. Gr fchreibt fic) von der Zeit 
an fo, Da ev unter Den Grieden gegen 
Abend mit dem Evangelio durchdrang; 
es bedurfte nur einer unbedentenden Buch— 
ftabenverdnderung, die nicht etwa auf 
einem Verſehen der Griechen in Cypern, 
fondern auf einer gang ſchicklichen und 
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zeitgemäßen göttlichen Abſicht beruhte. Cs 
läßt ſich ein innerer und äußerer Grund 
dafür anführen. Aeußerlich betrachtet, 
mag er ſich dem Prokonſul nachgenannt 
haben, weil etwa dieſer, z. B. durch Be— 
ſtätigung ſeines römiſchen Bürgerrechts, 
ſich ihm freundlich erwieſen, und das war 
nad) Cicero, (ſ. deſſen vertraute Briefe 
13. Buch. 35. und 36. Brief,) gewöhnlich 
ein Grund, fic einen Zunamen beigulegen. 
Der innere Grund aber fiegt dari, dap 
Sergius Paulus felbjt, als die Erjtlings- 
frucht Diefer Miſſionsreiſe, nun geiftlich 
mit Dem Apoftel verwandt worden war. 
Zudem war Diefer Name den Heiden — 
und ein Hetdenapoftel follte ja Paulus 
bald feyn — geldufiger und angenehmer 
alg der hebräiſche Name Saul. Endlich 
war Baulus and) der Statur des Apo— 
ſtels, 2. Gor. 10, 10., fowie auch fetner 
Gefinnung, Eph. 3,8. vral. By. 68, 28., 
angemeffen. 7) (Gr. Erfirllt,) und das 
geſchah auf Der Stelle, Da thm eine fo 
ftarfe Macht der Finſterniß aufſtieß. Dar— 
um tft aud) von dieſem Augenblic an 
Barnabas qeaen thn zurückgetreten, V. 13. 
Brel; 4, 8. Unm. x?) Sob.) 20, 22723. 

V. 10. Und fprad): D1) du Kind des Teu— 
fels 7), voll afler Lifts) und aller Schalfheit 4) 
und Feind aller Gerechtigkeit 5), Du höreſt nicht 
auf ®) abzuwenden die rechten Wege%) des Herrn; 

‘) Sm Griechiſchen fteht bedeutungsvoll 
der Grund, warum Paulus den Bar-Jehu 
ein Teufelsfind nennt, nämlich feine Lift 
und Schalfheit, voran: O, voll alles 
Betrugs und aller Leichtfertigkeit, 
Teufelsjohn, Feind aller Gerechtigfeit! 
Dies giebt Der Strafrede erft ihr Gewicht. 
2) Nichts weniger, als Bar Jehu (Sez 
hovah), des Herm Sohn. Diefe Be- 
zeichnung eignet fic) ebenfalls für Den 
Zauberer, fitr einen Menſchen, der nicht 
nur fitr fich böſe ijt, fondern es aud) hin- 
Dern will, wenn Andere fich beffern wollen. 
) Betrug, damit ift der falſche Prophet 
gemeint. *) Deutet auf den leichtfer— 
tigen Sauberer. °) Dieß ſchickt fich auf 
Den falſchen Propheten. Gin wabrer 
Prophet lehrt die Geredhtigfeit, die in 
Chriſto ift. ©) Segt ware es hohe Beit 
für ihn gewefen, von der bisher veriibten 
Bosheit abzuftehen. Jetzt nod) fortge- 
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macht zu haben, das verrieth den Teufel. 
Die Worte find nist, wie Viele meinen, 
fraqweije zu fefen, fondern als Borwurf. 
7) Geradheit und Ginfalt find die Kenn— 


zeichen Der göttlichen Lebre. 


B. tL. Und nun fiehe, vie Hand des Herrn 
kommt über dich, und follt blind feyn, und die 
Sonne) eine Zeitlang?) nidt fehen. Und von 
Stund an fiel auf ihn Dunfelheit 3) und Fin— 
{ternis 4), und gieng umber und fuchte>) Hand— 
letter. 

4) Und deren Schein, das Licht über— 
haupt. Es ſcheint des Elymas Zauber— 
künſte haben viel mit der Sonne zu 
ſchaffen gehabt. °) Lukas hatte nicht nö— 
thig, dieſe Zeit näher zu beſtimmen. Das 
Wunder war übrigens doppelt: 1) die 
Blindheit ſelbſt; 2) die dafür beſtimmte 
Zeit. 3) Von innen. 4) Von augen. 
5) Bum Bewets feiner Blindheit. 

V. 12, Als der Landvogt das Gefdhichte 4) 


ſahe, glaubte er, und verwunderte fic) der Lehre?) 
des Herrn. 


1) Oft macht die Wahrheit eben das 
fic) Dienftbar, was ihr widerftanden hatte. 
2) Gin Wunder mute feine Aufmerkſam— 
feit auf Diejelbe ſchärfen. 

O Gott, Dein heiliger Geift fibre mid 
allezeit auf Dem Weg, den id) wandeln foll. — 
Wunderbar und wabhrhaftig ijt Deine Lebre, 
Herr Jeſu; ich müſſe immerdar in der feligen 
Gemeinſchaft derfelben erfunden werden. 

B. 13. Da aber Paulus und die um ihn 
waren 1) von Papho fchifften, famen ſie gen 
Pergen?) im Lande Pamyphylia. Johannes 


aber wid) von ihnen 2), und zog wieder gen 
Serujalem. 


‘) Paulus ift jetzt die Hauptperfon 
und gebt Dem Barnabas vor. *) Cin 
unbefaunter Ort, Daber Die Proving da- 
bei fteht, wortn er fag, 9) Entweder war 
ihm die Reiſe zu anjtrengend, oder ſcheute 
er Den Umgang mit Den Heiden: jeden- 
falls hat er eine treffliche Gelegenbheit 
verſäumt. 

V. 14. Sie aber zogen durch von Pergen, 
und kamen gen Antiochiam im Lande Pifidia 4), 
und giengen in die Schule am Sabbathertage, 
und ſatzten fich 2). 3 

1) Alſo nicht das Antiochien, wovon 
V. 1. die Rede war, 7%) Als Zuhörer, 
im Gegenfak zu V. 16., wo Paulus auf- 
jtebt, um zu reden. 
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B. 15. Nach der Lection aber des Gefeges 
und Der PBropheten 1) jandten die Oberjten der 
Schule *) su ihnen, und fliegen ihnen fagen: Lte- 
ben Brüder, wollt ihr etwas reden und das 
Volk ermahnen 3), fo faget an. 


) Das Jahr hindurd wurden die 
Bücher Mofis am Sabbath öffentlich 
Durdgelejen, und den Moſaiſchen Ab— 
ſchnitten zugleich Ddenjelben entiprechende 
Vorlefungen aus den großen und kleinen 
Propheten angehangt. Cs ward eben 
Damals 5, Mof. 1. und Sef. 1. gelejen, 
wie aus Dem abzunehmen ijt, dag Paulus 
fic) auf dieſe beiden Texte bezogen hat. 
B.17—20. Es war auch eben die 
Jahrszeit, Da Der Tempel vormals durch 
Die Chaldäer zerftirt worden war, und 
hernach durch Die Romer zerſtört werden 
follte. — Die Beiziehung der prophe- 
tiſchen Abſchnitte zu den moſaiſchen ſchreibt 
ſich erſt aus der Zeit nach Antiochus Epi— 
phanes her, wo es öffentlich und ſtreng 
verboten war, das Geſetz zu leſen; und 
ſpäter (als dieſes Verbot aufgehoben war) 
behielt man die prophetiſchen Abſchnitte 
im öffentlichen Vorleſen bei. 7) Es wa— 
ren mehrere Synagogen daſelbſt, die Ober— 
ſten hielten ſich eben in einer andern 
Synagoge auf. Jede aber hatte ihre 
eigenen Vorſteher. 3) (Gr. Fft bet eud) 
eine Crmahnungsrede an das 
BVolf.), Das Griechifche bet Dem Worte 
Ermahnung tft verwandt mit dem 
Namen Barnabas, 4, 36. Gn der That 
find nicht Alle tüchtige Lehrer, und 
bei tüchtigen Lehrern ijt das einemal mebr, 
alg Das andere, ein Wort der Ermahnung. 
Und es ift fehr erbaulid), wo jedesmal 
Die Rede eben an diejenigen fommt, Die 
am gefcbictteften dazu find, und die es fo 
lange treiben, als es recht fließt. Zu 
dürftigen Zeiten foll man Gott bitten, 
daß er Den menfchlichen Mangel erftatten 
wolle. Senen beiden war zu jeder Stunde 
gegeben, was fie reden follten; auch fonnte 
man fie aus verſchiedenen Kennzeichen für 
tüchtige Lehrer halten. 

B16, Da ftund Paulus anf, und wintete *) 
mit der Hand, und ſprach: Shr Manner 2) von 
Iſrael und die ihr Gott firchtet 3), höret gu. 

*) Damit aud die erften Worte nicht 
verforen giengen, 7) Go redet er fie 
aud) fpdter an, V. 26, 38. 8) Das 
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waren jüdiſche Profelyten, die Heiden 
nicht ausgeſchloſſen: 17. 26. 43, 14, 1. 

V. 17. Der Gott diefes Volks) hat er- 
wählet ) unfere Biter 3), und erhöhet das Bol, 
Da fie Fremdlinge waren im Land Egypti, und 
mit einem hohen Arm fiihrete er fie aus dem— 
felbigen, 

') Mit dieyem Cingang hat er alfobald 
Die Gemitther gewonnen, man fah, dab 
Paulus das alte Teftament anerfenne. 
Man fithlte fics Dem großen Gott ver= 
bunden; eS war eine Ermunterung in 
Diefen Cingangsworten, an ſeine Ver— 
heiBungen und deren Erfüllung zu glauben. 
Sun 6 Verjen 17— 22 fagt Paulus das 
Alte Teftament zufammen, dann ftellt er 
fic) auf Den Boden des neuen Tejtaments. 
(Er wendet fic) in feinem Vortrag haupt- 
ſächlich an Diejeniqen, welche, wie ev fie 
nennt, Gott fürchten und redet zu ihnen 
von Iſrael. BW. 23—26. redet er Dann 
mehr Die Iſraeliten felbft an. 7) Alſo 
wars Die göttliche Erwählung, was dieſes 
Volk erhöhet hat, und nicht des Volkes 
Verdienft, noch fonft irgend etwas. CG. 


20, 5. 3) Abraham und feine Nach— 
fommen. 
V. 18. Und bei viersig Jahren fang dul- 


Dete er thte Weife 4) in der Wüſte. 

') Der Anfang diefer Rede, V. 17. 
18. 19., hat drei griechiſche Worte, Die 
theils felten vorfommen, theils tm Der 
heiligen Schrift augerordentlicd) find: er— 
höhet, qetragen, zum Erbe aus- 
qethetlet. Das erfte findet man Sef. 
1, 2.3; Das zweite und Ddritte, 5. Moſ. 
[, 31. 38., und dieſe beiden Kapitel, Sef. 
1. und 5, Moy. 1. werden auf den heu— 
tiqen Taq nod) auf Cinen Sabbath ge- 
lejen; Daher wir ficher genug ſchließen, 
fie feten beide, eben an jenem Sabbath, 
und zwar griechiſch vorgeleſen worden, 
und Paulus habe BW. 15, (ſ. d.) haupt— 
ſächlich auf dieſe Leftion aus Moſe und 
den Propheten Rückſicht genommen. Denn 
auch die Erwähnung der Richter, V. 20., 
ſtimmt mit Der Sabbathlektion, Sey. 1, 26., 
iiberein: und es tft bet Den Juden ſehr 
gewöhnlich, thre Reden und deren Cine 
gang in öffentlicher Verſammlung vom 
Sabbathtert herzunehmen. (Vrgl. Fob. 
7, 38.) Was das Wort: getragen 
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betrifft, fo tft ſchon längſt unftreitiq, dab 
damit auf die Stelle 5. Moſ. 1, 31. ge— 
gielt werde: Sn der Wüſte, da Du ge- 
fehen haſt, wie did) Der Heilige, Dein 
Gott, getragen hat, wie ein Mann feinen 
Sohn tragt. Mun fragt fic, wie das 
hebratfhe Wort: tragen zu verftehen 
fey? Bon einer Duldung, oder von 
einer Wohlthätigkeit? Antwort: 
Gott fiihrte nicht nur, fondern er trug 
das ifraelitifhe Boll in der Witte, auf 
eine höchſt wohlthatiqe, und eigentlid) auf 
eine ſolche Weiſe, welche jenem zarten 
Alter gemäß war, da das Volf nicht fich 
felbft, wie ein erwadhfener Menſch, ver— 
forgte, fondern Gott Daffelbe, wie ein 
fleines Rind, das thm felbft nidt zu 
elfen weiß, alfo trug, daß fie weder um 
Die Nahrung, nod um die Kleidung, nod) 
um Die Reije befiimmert feyn dürften. 
Und dieſe befondere Art gu tragen, 
unterfdeidet Die Schrift, wo fie vom 
Bolf in der Wüſte redet, von jeder an- 
Dern. Malt febe: “on Vewle O,02.. 0. lo. 
Se AO We Sel, Gores: Dla tks, enti: 
Minos 2, FO. Meh 9 21 Darin Der 
letzten Stelle ein Wort fteht, das mit 
Dem, wovon hier die Mede ijt, einerlet 
Teoria ee tot tid 12: 
Wie eine Amme ein Kind tragt. Hterauf 
atelt auc) die Stelle 5. Moſ. 1., wd 
Paulus an Diefem Ort: dDabher— einige 
Ueberjeger richtig Das Wort durch: er- 
nähren geben. Denn die Sitten des 
BVolfs hat Gott auch zuvor (Ez. 20, 9.) 
und nachgebends (By. 106, 42.) getra— 
qen. Wenn Daher Die einander ähn— 
fichen griechiſchen Worte toowogoeety und 
Toopomogety) immer eine verſchiedene Be- 
Deutung Hatten, fo müßte allerdings dag 
{ebtere vorgezogen werden: welches aud 
2. Mace. 7, 26. vorfommt. Man braucht 
aber Das erftere in eben dieſem Ginn 
(felbjt Der griechiſche Sprachgebrauch ver- 
mengt oft, unter gewiſſen Umſtänden, 
beide Laute miteinander [x und g], dod) 
führt Das erjtere Wort (ctoozoqogetr) 
meiftens Den Begriff des Beifalls mit 
fic), Dahingegen das Verhalten des Volfs 
in Der Wüſte feineswegs von Gott ge— 
Dilligt wurde. Ich widerftrebe thm, 
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{pricht er Gbr. 3, 10., vrgl. 2. Mof. 
23, 21. 32, 10. Bf..106, 23. Ser. 
63, 10. Ez. 20, 13. Und wenn man 
es aud) von einer untadelhaften Duldung 
bojer Sttten verftehen finnte, jo ware 
es Dod) DieBorts der Sache felbft nicht 
einmal gemäß; denn, wie hat Gott ihre 
Sitten in Der Wüſte die 40 Jahre über 
getragen, Da er alle, bis auf Cinen oder 
Swet tr der Wüſte niedergefehlagen hat 2 
Ueberdie® wiirde dieſer Begriff nicht eine 
mal mit Dem Swe des Apoſtels überein— 
ftimmen; Denn er wiirde ſtillſchweigend 
Die Siracliten Dadurd beſchuldigen, welches 
er gleich im Eingang, der fonft fo gelind 
fautet, ſchwerlich zur Abſicht haben fonnte. 
Man hat andy fchon beiderlei Sinn mit- 
einander verbunden; und in Der That 
bleibt auch Dasjeniqe Gute ftehen, das 
Derjenige Begriff des Tragens, der etgent- 
lit) eine Duldung anzetgt, mit fic 
bringt: Dent eine Amme, da fie alles 
übrige leiſtet, weiß freilicy insbefondere 
ſich in das Betragen eines unlittigen 
Kindes zu ſchicken; ſo hat auch Gott die 
Sitten der Iſraeliten getragen, aber 
zugleich hat er ſie auf vielerlei andere 
Art verforget. By. 78. — Das Wort, 
V. 19., welches vom Erbtheil gebraucht 
wird, und wovon auch noch etwas zu be— 
merken iſt, heißt nicht nur: ein Erbe 
einnehmen, ſondern auch: ein Erbe 
austbetlen. Mit dev Anführung der 
40 Sabre, und itberhaupt mit der Auf— 
zählung der Wohlthaten Gottes nach ihrer 
Zeitfolge giebt Paulus den Zuhörern zu— 
gleich Geleqenbheit, über die lange Reihe 
Der (15) Jahrhunderte nachzudenfen, welche 
vom Auszug aus Aegypten bis auf Chri- 
ſtum verfloffen waren, und will fie da— 
Durch bewegen, Jeſum dejto williger, als 
Den Gejalbten anguerfennen, Vrgl. Meatth. 
1, 17. Ann. 


B. 19. Und vertilgete fieben Volfer 4) in dem 
Lande Canaan, und theilete unter fie nach dem 
Loos jener Lande. 

t) 5. Moy. 7, 1. In allem waren es 
xeben, aber ſieben wurden durch Sofua 
vertilgt. (Bral. 1. Moſ. 15, 19 — 21.) 


V. 20. Darnad gab er ihnen Richter bet 
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vier hundert und fünfzig Jahr lang 4), bid anf 
den Propheten Samuel 2). 

1) (Gr. Beiläufig tn 450 Sahren,) 
Das war die Zeit von Iſaaks Geburt, 
bis zur Austheilung des Landes; Dd, b. 
von Der Zeit an, Da Gott die Vater er— 
wählte, und thnen die VerheiBung gab, 
und von ihrer Auswanderung an, bis zur 
Austheilung des Landes. Dieſe bei— 
läufig 450 Sabre ftellt folgende Labelle 
vor Augen: 

Im Jahr der Welt 2046 wird Iſaak geboren. 


2485 werden Sihon und Og 
überwunden. 


2486 ſetzt man über den Jor— 
Dan, 


2491 befommt Caleb insbe- 
fondere fetnen Theil, dag 
Land wird gum künftigen 
Beſitz ausgetheilt. 

2492 wäre, wenn man dazu— 
mal ſchon nach Sabbath— 
jahren gezählt hätte, der— 
ſelben eines geweſen. 

2493 Anfang des Feldbaues. 


Der Anfang des Feldbaus fallt ins 
Jahr 447 nach Iſaaks Geburt, welches 
beilduftg 450 Sabre ausmadt; be- 
fonders da andy nachqehends nod) etwas 
pom Lande eingunehbmen war. — Die 
Jahre der Richter von Othniel an, bis 
auf Den Tod Cli betragen 339, und Ddie 
Jahre Der Dienftbarfeit nod) beſonders 
111., Das macht zujammen 450, Das 
Darnad, B. 20., bezieht ſich auf dag 
V. 17—19. Erwähnte. Dak Gott thnen 
Richter gab, war eine Wohlthat flr fie; 
Denn die Zeiten Der Richter waren ſchöne 
Zeiten, wenige Jahre der Knedtichaft aus- 
genommen; weßhalb ſich bier Paulus auf 
Den Sabbathstert, Sey. 1, 26., bezgiebt. 
2) Bor dieſem gab eS wenige, nad ihm 
gar viele Propheten, 

V. 21, Und von da an baten fie um einen 
Kinig; und Gott gab ibnen Saul, den Sohn 


Kis, einen Mann ans dem Geſchlechte Benjaz | - 


min 4), vierzig Jahre lang 2). 

9) Paulus führte denjelben Ramen und 
gehörte zu eben Diejem Stamm. 7) So 
fang war e8 von Der Seiten an, da Sa— 
muel, vor Eli's Tode, anfieng, einen 
Propheten absugeben, bis zu Gauls Tode; 
Denn von Sauls Salbung bis zu deffen 
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Tode waren es nicht zwanzig, geſchweige 
vierzig, Sabre, 1. Gam. 7, 2. 

V. 22. Und da er denfelbigen wegthat ‘), 
ridhtete ev auf?) über fie David gum Könige, 
yon welchem er gengete 3): Sch) hab funden Daz 
vid 4), Den Sohn Jeſſe, cinen Mann nad) mei- 
nem Herzen 5), Der) foll thun allen meinen 
Willen 7), 

") Der Plan der gottliden Regierung 
ijt ein freter, ev ijt an feine Einförmig— 
feit qebunden. Der Ausdruck iſt ſchicklich 
gewablt; nicht einmal ſein Sohn ijt an 
Die Regierung gefommen. 2) Das it 
mehr, als: Cr gab ihnen, B. 20.5 es 
Deutet auf mebreren Beftand. %) (Gr. 
Dem er auc) Zeugniß gab), in Anfehung 
feiner, Dem Allwiſſenden allein befannten, 
Gemithsverfaffung. 9 Py. 89, 21., als 
etwas Rares, und mit freiwilligem Be— 
fieben2) >), 4. Gam t Oy ured mle 
13, 14. im Griechifchen. Willſt Du wiffen, 
was Rechtſchaffenheit ijt und wer recht— 
ſchaffen ijt? — Laß das Herz Gottes 
Die Richtſchnur ſeyn. Wir miffen Alles 
nic) Dem Herzen Gottes einrichten, wiv 
miiffen ung aber hiiten, das Herz Gottes 
unferem Herzen anzupaſſen. ) Als cin 
Vorbild Chrifti. Steht im Griechifchen 
in Der Mehrzahl, nach der Manchfaltig— 
feit Der ibm obliegenden Geſchäfte. 

V. 23. Ans diefes Samen hat Gott, wie 
er verheipen bhatt), gegeugt®) Jeſum, dem Volk 
Iſrael gum Hetland 3); 

1) 2. Sam. 7, 12. Diefe Verheifung 
feqt Der Apoſtel feinen Zuhörern zum 
qlauben vor. *) (Gr, Kommen faffen;) 
vral. Sef. 48, 15. Dan. 9, 24., und 
ganz bejonders Zach. 3, 8. — *) Brel. 
V. 26. „dieſes Heils”; es ift eine An— 
fpielung auf Die Bedeutung des Namens 
Jeſu, was auch BW. 32. ausgedrückt iſt. 

V. 24, Als denn Johannes guvor dem Volf 
Iſrael predigte die Taufe der Bupe, ehe denn 
er anfieng 4), 

) (Gr. Vor dem Angeſicht feines 
Gintritts,) d. h. unmittelbar vor ſei— 
nem Gintritt. Die Mahe des Meffias 
zu Johannes Beit wird hier mit großem 
Nachdruck bezeichnet. 

V. 25. Als aber Johannes ſeinen Lauf 


erfiiflete, ſprach er: Sch bin nicht der, Ddafiir 
iby mid) haltet2); aber fiebe, er fommt nach 
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mit, ded ich nicht werth bin, daß id ihm die! Cine Erinnerung an feine Zuhörer. 


Schuhe feiner Fife auflife. 

*) Die Amtsfithrung mander gar vor- 
trefflidher Knechte Gottes ijt eine furze 
und ſchleunige. Daher heißt es Hier: 
Lauf. 7) Luther, der, wie aus 4, 9, 
5,6. 9, 34. gu erjeben, je und je in Der 
Apoſtelgeſchichte Der lateiniſchen Ueber— 
ſetzung gefolgt iff, überſetzt aud) hier uad) 
Diefer; Ich bin nicht der, dafür ihr mid) 
haltet. Mun Hatten aber die damaligen 
Ausgaben dieſer lateiniſchen Ueberfegung 
beinahe gar keine Unterſcheidungszeichen. 
In dieſer äußerſt lebhaften Rede nun 
findet fic) auc) tn Den ſpäteren lateiniſchen 
Ausgaben, wie auc) im Griechijden, ein 
Fragzeichen; und die Ueberfebung lautet: 
Wer vermuthet thr, dag ich ſeye? 
Ich bins nidt, fondern 2e. 


V. 26. Shr Manner, lieben Briider, ihr 
Manner des Gefchledts Abraham, und die unter 
euch Gott fiirdten, euch 1) tft das Wort diefes 
Heils gefandt 2), 

1) Nun fommt die Anwendung. Das 
Euch geht alle Zuhörer an, und ftellt 
Diejelben zugleich Denen gu Serufjalem, 
V. 27., gegeniiber; denn nur den legteren, 
nicht Der ganzen Nation, giebt er Dte 
Schuld von Dem Mord des Meſſias. 
Darauf deutet das Denn im folgenden 
Vers, wiewohl es auch Den Zuſammen— 
hang zwiſchen den Worten: „euch tft — 
gefandt“ und: wfie haben — erfüllt“ 
vermittelt. 7) (Gr. Hergefandt,) von 
Gott, 10, 36., aus dem fernen Jeruſalem. 


V. 27. Denn die gu Ferufalem wohnen und 
ihre Oberften, dieweil fie diefen nicht fenneten 
nod) die Stimme 4) der Propheten (welche auf 
alle Sabbather gelefen ®) werden), haben fie die- 
felben mit ihrem urtheilen 3) erfiillet 4). 

Beide Verſe hangen fo zuſammen: 27, 
die Cinwohner von Serujalem und ihre 
Oberften, Da fie dieſen nicht fannten, 
haben ſowohl (qv. xat) die Stimmen 
Der Propheten, Die auf jeden Sabbath 
vorgelefen werden, mit ihrem Urtheil 
(Todesurtheil) erfüllt; als aud) (qr. xexé), 
wiewohl fie feine Urſache Des Todes fan- 
den, an Pilatum begehret, Dab er umge- 
bracht witrde. 1) (Gr. Die Stimmen;) 
Diefe flaren, häufigen, einbelligen Stim- 
men haben fie erfiillt, 7) Vrgl. B. 15, 
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3) Sine 
Dem fie Diesen Zum Tod verdammten. 
4) Das ift nod) vollftindiger von Gott 
ſelbſt gefcbehen, wie Das Wort im 33. 
Vers tm Griechijchen andeutet, 

B. 28. Und wiewoh! fie feine Urſach 1) ded 
Todes an ihm funden 2), baten fie dod Pilatum, 
ihn gu todten. 

4) Zeugniß der 
2) Wiewohl fie fuchten. 

V. 29. Und als fie alles vollendet batten, 
was von ihm gefchrieben tft 4), nahmen fie ihn 
yon dem Holz und legten ihn in in ein Grab, 

4) Mehr fonnten fie nicht an ihm aus— 
üben; an ihm tft alles genau erfüllt wor- 
Den (nicht mehr und nicht weniger, als 
geſchrieben ſtand). 

V. 30. Aber Gott hat ihn auferweckt von 
den Todten. 

V. 31. Und er iſt erſchienen viel Tage denen, 
Die mit ihm hinauf von Galilda gen Jeruſalem 
gegangen waren 1); welche ®) find feine Zeugen4) 
an das Volk 4). 

t) Sene legte Reiſe fest alle friheren 
voraus, und ijt aud) fur fic) ſchon die 
wichtigite qewefen. 7) (Gr. Welche jest 2c.) 
Paulus erwähnt fetner eigenen Offen- 
barung nicht: eS war ſolches tiefere Cin- 
gehen für den Anfang aud) nod nicht 
nothig. So will er auch) nicht von ſich 
felbjt, ohne Beziehung auf Barnabas, rez 
Den, und bleibt deßhalb, V. 32., mehr 
im Allgemeinen. 3) Chriftt, 5, 32. 2, 32. 
Anm. *) Vergleiche den folgenden Vers 
Cu ch. 

V. 32. Und wirt) auch verfiindigen end 
die Verheißung, die gu unfern Vätern geſche— 
ben it, 

*) Zuſammenhängend mit V. 33.: Und 
wir bringen Euch qute Botſchaft von der 
Verheißung, die zu den Vätern geſchehen 
iſt, Daf dieſe Gott erfüllet hat. 

V. 33. Daß dieſelbige Gott uns, ihren Kin— 
dern erfüllet ) hat, in Dem daß ev Jeſum auf— 
erwecket hat 2); wie denn im andern Pſalm 3) 
geſchrieben ſtehet: Du biſt mein Sohn 5), 
heute 6) habe ich dich gezeuget. 

4) Das griechiſche Wort kommt nur 
dieſes einzige Mal im Alten und Neuen 
Teſtament vor, und bedeutet eine ganz 
genau alles erſchöpfende, vollſtändige Er— 
füllung; ſie iſt uns geſchehen, dieſe Er— 
filing, fagt Paulus, daß wir, gu unſerer 


Unſchuld Chriftt. 
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Zeit, zuerſt derſelben zu genießen haben, 
2) Dieß Wort hat hier die Bedeutung, 
wie 3,22. Er hat Shon uns (Ger. 23, 5. 
im Griechiſchen) gegeben und in die Welt 
gefandt, und hernach aud) von den Todten 
auferwedt. Jenes wird alſogleich, dieſes 
V. 34. aus dem Alten Teſtament be— 
ſtätigt. °) Rabbi Kimchi hält dafür, 
dieſer Pſalm ſey von David beim Anfang 
ſeiner Regierung geſchrieben worden. Daß 
er aber in Jeruſalem geſchrieben worden 
fey, mag man aus Apg. 4, 27. ſchließen, 
wo es heift: tn Diefer Stadt, fiehe 
aa. O. Anm., Denn Zion wird Pf. 2, 6. 
nambaft gemacht. Lufas hat den Pſal— 
men obne Beftimmung der Zahl ange- 
führt; ſonſt würden nadmals nicht erft 
Ginige Den erſten, Andere Den andern 
gefdrieben haben, ja eS witrde bet den 
Alten miemals ein Zweifel darüber ent- 
ftanden ſeyn, obs der erfte, oder der 
aweite Pſalm fey? Und warum follte 
Lufas nicht ebenfowohl auc) Den 15. und 
16. nambaft gemacht haben, wenigftens 
V. 35., Der fic) auf Diejen 33. Bers be— 
gieht? Die Stelle im 2. Pf. B. 7. ift 
nach Dem Griechifden citirt. 4) Mein 
einziger Sohn bift Du, Der Meffias. 
Paulus hat, indem er die Summa Ddiefes 
Pſalmen angieht, Den ganzen, feinen Zu— 
Horern gar wohl befannten Pſalmen im 
Auge; vor Allem aber den 2. Vers des— 
felben, wo ausdrücklich von Dem Meſſias 
Die Rede iff, Das Du und das Ich 
ftehen hier in erftauntich wichtiger gegen- 
feitiqer Begiehung zu einander. °) Du, 
Seju, bift mein Sohn, bift der wahre 
Meſſias. Chr. 5, 5. Anm. ©) Allerdings 
ift er von Gwigfeit ber Der Gohn Gottes: 
aber Die Gwigfeit wird niemals durch das 
Wort: Heute angezeigt. Daher ift der 
Ausdrud: Heute habe ich did) gezeuget, 
fo zu verftehben: Heute habe id) be— 
fiitmmt, erfldrt, Daf du mein 
Sohn ſeyeſt. Die eigentlice Zengung 
wird vorausgefegt. Der Herr ſprach 
Dazumal; Mein Sohn bift Du rc, da 
Der Pjalm verfagt wurde; vral. Hebr. 
4, 8 f., wie and dazumal, da Chriſtus, 
als Der Sohn Davids geboren wurde, 
Oft heist e8 von einer Sache, fie gefdebe, 
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wenn fie als gefdehen, oder als künftig 
vorgeftellt wird. 2. Chron. 9, 6. Sof. 
22, 34. Hebr. 1, 6. Wya. 1, 18. nm. 
Auch bet weltlichen Schriftſtellern findet 
man dergleichen Beiſpiele. Man kann 
jenes Heute auf das Heute anwenden, 
Das Luc, 2, 11. fteht, vral. Luc, 1, 32 f- 
35, Je und je bezeichnet das Wort heute 
Die gegenwartige Zeit, wie 5. Moſ. 31, 2. 
Soh. 14, 11. Gs ift alfo eine abge- 
kürzte Rede, wie Joh. 8, 58. Ehe Abra- 
ham ward (war und), bin td) (noch jest). 
Alſo aud: Ich habe Did) gezeugt, 
und Das tft heute offenbar, dag td 
Dic) gezeugt Habe; Hebr. 10, 8 Ff. 
V. 34. Daß er ibn aber hat von der 
Todten auferwedt, dag er fort nicht mebr 2) 
foll verwefen, fpridt er alſo: Sch will 3) euch 
Die Gnade, David verheißen, treulich halten. 
1) Es ift nicht die Whficht des Paulus, 
die Auferwedung Chrifti von den Todten 
gleichſam vorauszuſetzen, und aus der— 
ſelben Chriſti ewiges Leben zu erweiſen; 
ſonſt hätte er V. 37. ſagen müſſen: Er 
wird die Verweſung nicht ſehen: ſondern 
er beweist, wie aus der Vergleichung mit 
BY. 35. erfichtlic) iff, dite Auferftehung 
Chriftt felber, und fligt dann bet, das 
mit Der Wnferftehung Das ewige Leben 
verbunden fey. Bon jener handelt es fich 
hier; er fonnte fie bier nicht ſchon vor- 
ausfeben und Chriftt ewiges Daſeyn dar— 
aus beweifen. 7) Chriſtus hat die Ver— 
wefung gar nicht ein einziges Mal geſehen. 
Diefer Ausdruck will foviel heigen: Cr 
wird nicht mehr in den Tod gehen, Der 
jonft Verweſung nach fich zu ziehen pflegt. 
Vrgl. Kim. 6, 9. im Griechifchen. %) Sef. 
55, 3. im Griechiſchen. Grundtert: Ich 
werde euch geben Die zuverläſſigen Gna- 
Den Davids; vrgl. Sef. 63, 7. im He— 
bräiſchen und Soh. 1, 16. Gnade um 
Gnade, und 17. Gnade und Wabrheit. 
Sn Chrifto find dieſe göttlichen Gnaden 
Dem David verheifen, und von David fo 
jebulid) erwartet worden. V. 23. Es 
find aber gewiſſſe Gnaden, zuverläſſtge, 
fefte, reelle, diefes Namens witrdige Gna— 
Den (Rom. 11, 6.), vom Denen immer 
eine Die andere beftdrft, eine Der andern 
vorhergeht, cine aus der andern mit Noth— 
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wendigfeit folgt, auf die man fic) mit 
ganger Macht ſtützen mug, und die ewig— 
lid) Stand halten. Brgl. das Ja und 
Mein 2. Cor. 1, 18. und das Amen, 
V. 20. (Brel. das Gegentheil von Gnade 
5. Mof. 28, 59. im Hebrdijden und 
Griehifhen: Gewiß eintretende Krank— 
Hheiten, und ebendafelbjt 32, 20., wo, vrgl. 
mit @. 21., Sohne, ,in denen feine 
Zreue ift, aud) feine Sohne find.”) 
Sefajas nennt es 55, 3, einen ewigen 
Bund, Hieraus folyt nun unausbleib- 
lid) Die Wuferjtehung Chrifti; Hebr. 
13, 20., ohne weldhe nämlich dem VBolfe 
Gottes die Wobhlthaten des Meſſias nicht 
Hatten gu Dheil werden fonnen. 

V. 35. Darum fpricdt er aud) am andern 
Ort'): Du wirſt ?) es nicht zugeben, dag dein 
Heiliger die Verwefung febe. 

1) By. 16,10. Es fprichts David, im 
Namen des Meſſias. 7) Vral. 2,27, Anm. 

V. 36. Denn David 1), da er au feiner Zeit ®) 
gedienet hatte) dem Willen Gottes 4), ift er 
ent{dlafen, und gu feinen Vätern gethan 5), und 
hat die Verwefung gefehen. 

*) Paulus beugt vor, daß diejer Pſalm 
nist auf David bezogen werde; was der 
Apojftel aus Dem Erfolg widerlegt (2, 29 f.), 
und zugleich zeigt, eS heiße nicht Darum 
Gnaden Davids, weil etwa David fie 
geben würde, fondern darum, weil David 
fie erwartet habe. 7) Lebenszeit, in feinem 
eigenen Mannesalter, das nicht über die 
gewöhnliche Rahme eines Menſchenlebens 
hinausgegangen iſt, 2. Gam. 7,12. Dieſer 
kurzen Spanne Zeit wird nun die ewige 
Dauer des Meſſias entgegengeſetzt; 8, 33. 
Einem jeden Menſchen iſt ein gewiſſer 
Lebensraum verliehen, und wie er ſich 
ſonderlich am Ende darein ſchicket, ſo hat 
er es in jener Welt zu genießen, in Freude, 
oder Leid, nicht anders, als ob er von 
dem erſten Welttag bis an den jüngſten 
Taq ſich wohl oder übel gehalten hatte. 
Mancher Menſch hält einen Andern, oder 
auch ſich ſelbſt, in einer nicht immer gar 
thörichten Einbildung für nöthig, und 
jammert über deſſen, oder über ſeinen Tod. 
Aber diene nur ein Jeder dem Willen 
Gottes in ſeinen Tagen. Der Gott, der 
vorhin die Welt regiert hat, wird es auch 
hernach thun. Er läßt immer etwas 
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nachwachſen. 3) O Menſch, warum biſt 
du auf der Welt? David hat den ihm 
verliehenen Raum mit ausnehmender Treue 
ausgefüllt, V.22. *) Diefer betraf haupt— 
ſächlich den Meſſias, vrgl. Weish. 19, 6. 
im Griechiſchen. %) Beigeſetzt, (im Grie— 
chiſchen) hinſichtlich des Leibes; es geht 
aber auch auf die Seele, und ſetzt deren 
Unſterblichkeit voraus. 

V. 37. Den aber Gott auferweckt hat ), der 
hat die Verweſung nicht geſehen. 

) Muß heißen: erwedet, nicht (won 
den Todten) auferwecket; denn eben dieſes 
letztere kommt beim Schluß als letzte Fol— 
gerung erſt heraus. V. 33. Der Sinn 
iſt der: Welchen Gott erweckt hat, das 
itt Der Heilige Gottes, BV. 35.; und 
hierin nun fiegt Der Grund, dag er Die 
Verwejung nicdt gejeben Hat. (Vrgl. 
V. 34.) 

V. 38. So fey es uun end) fund, lieben 
Briider, daß euch verflindiget wird Vergebung 
Der Sünden durch diefen 4) und?) von Dem 
allem, Durch) welches ihr nicht fonntet 3) im Ge— 
ſetz Mofis 4) gerecht werden. 

1) Jeſus Chriftus ift Der Grund der 
Vergebung Der Sinden; fie wird ver— 
fiindigt, durch Der Wpoftel Dienft. Best 
iff e8 an Den Hörern zu glauben. 7) Und 
— geredht werden gehört zum näch— 
ften Vers. Der Zujammenhang ijt der: 
Und von allem, vovon ihr nicht fonntet 
im Geſetz Mofis gerecht werden, wird in 
dieſem (39.) ein jeder, Der da glaubet, 
gerecht. 9) Bon jeher, und aud) jest 
nicht, könnet, eurer Bemithungen unge- 
achtet. *) Das ihr Dod hodhjchaget. 
V. 15. Man mug nicdt qlauben, dag dte 
Juden Den Unterſchied zwiſchen dem Moral— 
und Cerimonialgeſetz ſo alltäglich vor Au— 
gen behalten hätten, wie wir heutzutage 
daſſelbe auseinanderhalten. Beides ſtand 
bei ihnen gleich ſehr in Kraft. In dieſer 
Stelle iſt vom Geſetz itherhaupt die Rede. 
Moſes ift Mofes, rede er nun von Ge- 
bräuchen, oder von Gittengefeb; und 
Chriſtus ijt Chriſtus in feinem Theil. 

V. 39, Wer aber an diefen*) glaubet, der 
ift gerecht. 

9 (Gr. Wird in Diefem — lund nit 
in Moſis Gefeb] cin jeder geredt,) 
habe er nun das Geſetz, oder nidt, fey 
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evr Jude, oder Heide; auch folche legtere 
waren zugegen, V. 42. 

B. 40. Sebhet nun gut), dagB nicht über end) 
fomme, Das in den Propheten?) gefagt tft: 

‘) Er weif fie ernftlic) zu warnen, ohne 
zu tadeln, oder webe zu thin. 7) Das 
waren Die 12 und namentlich Hab. 1, 5, 

V. 41. Sehet, ihr Beridtert), und ver- 
wundert euch 2), und werdet gu nichte 3); denn 
ic) thue ein Werf gu euren Seiten, weldhes 4) 
ibr nicht glauben werdet 5), fo es end) jemand 
erzählen wird. 

") Der höchſte Grad und der Haupt— 
qrund des Verderbens ijt Gleidhgiiltigfeit. 
7) Giehe bet Habatuf im Griechiſchen. 
%) Gr. Entfärbet euch, im Angeficht, 
vor lauter Verwunderung. Die befeblende 
Redeweiſe will fo viel fagen: die Ver— 
ächter werden ſchon aus ihrem gleichgül— 
tigen Schlummer erwaden. 4) Das 
Gericht über die Juden wird hier im 
Allgemeinen angedeutet, BV. 46. aber ganz 
unumwunden ausgelproden. *) Die Stelle 
im Propheten ijt wider Diejenigen geridytet, 
welche Dem Wort der Verheifung, hin- 
fichtlic) Der Errettung von der Macht der 
Chaldäer, nicht glauben fonnten. Juſtus 
- Jonas vermuthet, jene prophetiſchen Worte 
feyen itberhaupt tm Munde der Frommen 
wie ſprüchwörtlich geweſen, wenn irgend 
ein Fall von Unglaubigkeit ihnen vorge— 
kommen ſey. 

V. 42. Da aber die Juden aus der Schule 
giengen 1), baten 2) die Heiden, daß ſie zwiſchen 
Sabbaths 3) ihnen die Worte fageten. 

*) Es war noch nicht aus; viele Suden 
aber, die Paulum nicht anhören mochten, 
giengen vorher hinweg. 28, 25. 29. 
*) Anders, als die Juden thaten. *) (Gr. 
Auf Den mittler Zeit einfallenden Gab- 
bath; d. b. auf denjeniqen Sabbath, der 
in die Dem Paulus und Barnabas in An— 
tiodbien noc) eingerdumten Tage fief, und 
gu dergleichen Beſchäftigungen an fid) qanz 
gejhictt war. Den eigentlihen Begriff 
Des Sabbaths mug man feft halten, fo 
lange nicht eine andere Erklärung geboten iff. 


B. 43. Und als die Gemeine der Sdhule 
von einander giengen, folgeten Paulo und Bar- 
naba nach viel Suden und gottfiirdtige Suden- 
genofjent). Sie aber fagten ibnen2), und ver- 
mahneten fie), dag fle bleiben follten in der 
Gnade Gortes 4), 


Apg. 13, 


39—47. 


*) Ueber diefe vrgl. 17, 4. 2) (Gr. 
Hedeten nod) weiter, und gwar vertrau- 
ficher, als in der öffentlichen Synagoge.) 
) Es ftand eine Berjuchung  bevor. 
*) Diefe war ihnen durchs Evangelium 
zu Thetl worden. 

Herr Jefu, in Deinem Namen habe ich die 
Bergebung der Sinden und die Geredhtigfeit. 

V. 44, Am folgenden t) Sabbath aber fam 
gufammen faft die ganze Stadt, das Wort Gottes 
gu hören. 

) Zwiſchen dieſem und dem letzter— 
wähnten, B. 14., lag fein anderer Sabbath. 

V. 45. Da aber die Juden das Volf 4) faben, 
wurden fie voll Reides, und widerfpraden dem 
das von Paulo gejagt ward, widerſprachen und 
läſterten 2). 

4) (Gr. Die Haufen Leute,) worunter 
auch viele Heiden. 7) Es ſteiget. — 
Solche Leute (apt man gehen, 18, 6. 19, 9. 
26) 24-28. 

V. 46. Paulus aber und Barnabas fpradhen 
fret öffentlich : Euch mupte *) zuerſt das Wort 
Gottes gejagt werden; nun ihr es aber von 
euch ſtoßet 3), und achtet euch ſelbſt nicht werth 4) 
Des ewigen Lebens 5), fiehe®), fo wenden wir 
ung gu den Heiden. 

‘) Wer Andere von der Wahrheit ab— 
halt, Den mug man Offentlich ftrafen, 
>) Wiewohl ihrs nicht werth waret; er 
läßt merfen, wie viel guten Willen er bei 
ſeiner Predigt von thnen erwartet habe. 
3) Das Gegentheil fiehe V. 48. das Wort 
Gottes pretjen. +) Bet aller Ehre, die 
eud) Gott angethan, jeyd thrs nicht werth, 
Matth. 22,8. Shr haltet uns gwar des 
Anhörens nicht werth, und euch felbft aus- 
ſchließlich und allein des ewigen Lebens 
wiirdig; aber ihr zieht Das Gericht felbft 
liber euch her, daß thrs nicht werth feyd; 
e8 ift, als fagtet ihr felbjt: wir finds 
nist werth. Die Heiden waren froh 
Daran, B. 48, °) Siehe aud) B, 48. 
6) Und hiemit geſchah wirklich, was Der 
Apoftel prac. Das war ein entſcheiden— 
Der Zeitpunft, eine wichtige Wendung der 
Dinge; Rom. 14, tf. 

V. 47. Denn alfo hat uns4) der Herr gee 
boten: Ich habe did?) den Heiden gum Licht 
gefebt, Da} Du Das Heil feyeft bis an das Ende 
Der Erde. 

1) Oft treibet Cinen vor Andern eine 
Weiffagung, zu deren Erfüllung gu dienen, 
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So ift es jebt bet Paulus mit diefem 
Ausſpruch; jo gieng eS thm auch mit Dem 
Rim. 15, 21. angezogenen Wort. Cin 
ähnliches Beifpiel fiehe 2. Kon. 9, 13. 25. 
2) Den Meffias. Vrgl. Sef. 49, 6. im 
Griechifden. 


V. 48. Da e8 aber die Heiden höreten 4), 
wurden fie froh?), und preifeten das Wort des 
Herrn, und wurden glaubig, wie viel ihrer gum 
ewigen Leben verordnet waren 3). 


*) Daf ihnen das Licht aufgehen follte 
und dag folches ſchon Langit geweiffagt 
wire, 7) Mit edler Dankbarkeit; das ift 
Die rechte Art. Wie viele ihrer Alle, 
Die zu gewinnen waren, ließen fic) ohne 
Verzug gewinnen. %) Den Fuden, die 
fic) felbjt des ewigen Lebens nicht werth- 
achteten, werden öffentlich diejenigen aus 
Den Heiden entgegengefebt, welche als zu 
eben Diefem Leben geordnet, Den Glauben 
annehmen: Denn fo pflegt die Sdrift dem 
Menſchen fein eigenes Verderben zuzu— 
ſchreiben, feine Seligheit aber Gott, Rom. 
9, 22. Demnad wird Gott als derjenige 
zu erfennen geqeben, Der Die Heiden zum 
ewigen Leben geordnet habe, Denn Der 
Menſch fann fic) anders nicht zum ewigen 
Veben (wenn man je alfo reden DdDarf) 
ordDnen, als Durd glauben. Hier 
wird aber eine vor dem Glauben herge- 
hende, folglic eine gottliche Verordnung 
angefiihrt. Gleichwohl redet Lukas nicht 
pon einer ewigen BVorherbeftimmung ; denn 
Gott hat in Der That zwar Ddiejenigen, 
welde er zuvor erfannt bat, aud zu— 
por verordnet, und Die er zuvor 
verordnet hat, die hat er auc) berufen, 
Daher aud) auf die gottliche Vorerfenntnif 
Der Glaube folgt, und jene aus diefem 
erfannt wird. Röm. 8, 29.30. 1. Theff. 
1,4. Aber Lufas fagt jchlechthin: wie 
viel ihrer geordnet waren, wiewohl Die 
lateiniſche Ueberfegung fagt: zuvor ver- 
ordnet. Und ein gwar gottlidber Schrift— 
fteller, Der aber auch Geſchichtſchreiber ijt, 
pflegt in Gaden, die heilfame Vorgänge 
betreffen, niemals die vor Ewigkeit ge- 
ſchehene Gnadenwahl, jondern die gegen— 
wärtige Wirkung der Gnade durch das 
Evangelium (die freilich auch aus der 
ewigen Gnadenwahl herfließt) anzuführen. 
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Demnach beziehen ſich folgende Um— 
ſtände aufeinander: 

Das Heil wird angetragen; das Wort 
wird angenommen, 2, 40. 41. 

Der Herr thut Viele hinzu; die glauben, 
ees oO, was 

Die Hand des Herren ift mit denen, 
Die Das Evangelium predigen; Viele 
qlauben, 11, 21. 

Der Herr beftellt Paulum zu einem 
Diener; Paulus gehorcht, 26, 16.19. 

Gott fendet, die Heiden hören, 28, 28. 
Matth. 21, 43. Cph. 2, 8. Phil. 
2 1312 0. ee Mt. 


Lufas bhefchreibt demnach eine ſolche 
Verordnung, welche eben dazumal, da fte 
hörten, gefdah. Und eS glaubten bet 
Diefer Predigt, Die verordnet waren, 
das ift, Denen es zu Derfelbigen 
Stunde von Gott gegeben war, 
Dag fie glaubten. G8 ift eben, als 
wenn Lufas fagte: Es glaubten, fo Viele 
Der Vater 30g und Dem Sohne gab, Fob. 
6, 44. 37., deren Herz Der Herr rithrete 
und Offnete, wie Lufas in einer gang ähn— 
lichen Stelle redet, Da er eben dieſe Ver— 
ordnung ausdrückt, Apg. 16, 14 f. Brel. 
1. Sam. 10, 26., Denen Der Herr den 
Glauben fchenfte, Phil. 1, 29. — Selbft 
Das Wort ordnen wird nirgends von 
Der ewigen BVorverordnung (Präde— 
ftination), weldye anderwärts unter fo 
manderlei Redensarten vorfommt, ge- 
braucht, fehr häufig aber von Dem, was 
Gott in Der eit einvichtet. Vrgl. Fer. 
3,19. Hof. 2,5. Gad). 10,3. Ez. 16, 14. 
Hab.1,12. 3,19. Mal.1,3. Hiob. 14,13. 
im Griechiſchen nachzulefen. Auch die ver— 
gangene Zeit: ,geordDnet waren", 
fteht Diefer Erfldrung nicht entgegen, denn 
Diefe Art gu reden, weifet nicht immer auf 
eine längſtvergangene Zeit zurück; Joh. 
13,5. Sie waren geordnet, heißt es; 
nicht: fie warens geweſen, und ſelbſt 
dieſe Verordnung war nicht auf einen 
Augenblick zu Stande gebracht; vrgl. 44. 
43. 42. und Soh. 4, 39. 35. 30. Mun 
Driidt Das Wort: wie (fo) Btele, die 
Kraft der gottliden Verordnung und die 
Derfelben entſprechende Folgſamkeit und 
Menge der Zubhsrer vortrefflich aus. Alle 
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Diejenigen, und diejenigen allein, Die ge- 
ordnet waren, qlaubten; nicht als ob Gott 
nidht gewollt hatte, Dag auch die Uebrigen 
glauben follten (4. Tim. 2, 4.); Denn böſe 
Menfden achtet nicht Gott, — fondern 
fie felbft achten fid) nicht werth des emi- 
gen Lebens; und aud) die, welche glaub- 
ten, waren nicht ſchlechterdings zum Glau- 
ben genöthigt; fondern die Gnade erwies 
fid) dazumal in befonders reichem Mange, 
und die Zuhörer erwiefen fic) Daher fo 
folgſam, daß fie fie nidt von fic) ſtießen 
(vrgl, V. 36.), fondern gerne annahmen, 
17, 14., und gwar in fo groper Angabl, 
daß die Apoftel, da fte nachmals wieder 
in dieſe Stadt famen, keine Singer mebr 
gu machen, fondern nur zu ſtärken fanden, 
14, 21. 22, Diefer Stelle war demnach 
inSbefondere eine prächtige und außeror— 
Dentlide Medensart angemeffen; welche 
Diefem Zeitpunkt, da die Heiden mehr, als 
Die widerfpenftiqen Suden, zum Glauben 
gebracht wurden, eutfprecen follte; zumal 
Diefes Der Anfang und eine Probe ihrer 
weiteren Befehrung war. Denn qrofe 
und Die Hoffnung und Beihülfe auc) het- 
liger Menſchen übertreffende Fortgdnge 
pfleqt die Schrift mit befonderem Nach— 
Drud der göttlichen Gnade zuzuſchreiben, 
Meath, 24, 4.) ddeon Moly. 
13, 8.3 und cin folder Fortgang wird 
hier von Lufas angezeigt. Zwei Sachen 
ſchließt dieſe Verordnung zum ewigen Lez 
ben in fid): 1) Die eröffnete Glaue 
bensthüre, wobet Allen etne viel reichere 
Gelegenheit, einzugehen, als zuvor jemals, 
verliehen war, und eine ſolche Zeitigung 
Der Seelen zur Annthme des Glaubens, 
Dergleiden Yoh. 4, 35. befchrieben wird; 
eben wie Zofimus (ein griechiſcher Geſchicht— 
{ehreiber Des fiinften Sabrhunderts ,) die, 
Denen etwas anbefohlen, oder ein Geſchäft 
iibertragen wird, die dazu Geordneten 
nennet. 2) Die gegenwartigite und traf 
tigfe Gnadenwirfung Gottes, 
welde den Zuhörern zum Glauben ver— 
half. Jenes war eine Folge des (ſoge— 
nannten) vorangehenden, Diefes Des nach- 
folgenden Willens Gottes. Wenn man 
aufs Gritere Rückſicht nimmt, fo ift der 
Gegenfak gegen die Juden Diefer: die 
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Suden waren zum ewigen Leben 
geordDnet gewefen, Patth. 22, 8; 
aber fte glaubten nicht, fondern ſtießen 
Das Wort Gottes von fic, und adchteten 
fic) felbjt nicht werth des ewigen Lebens ; 
Da wurden Die Heiden geordnet, 
und Dieje qlaubten. Nimmt man auf das 
febtere Rückſicht, ſo ijts ein Gegenjag 


gegen eben dieſelben Suden, infofern fte 


nicht geordnet waren. Daß beides durch 
Das Wort: geord net ausgedrückt werde, 
mag aus Dem Wort: fo Biele, zu 
ſchließen ſeyn. Wenn nur auf das Er— 
ftere gejehen wiirde, fo fcheint Der Aus— 
Drud: fo viele, einen allzugroßen Um— 
fang zu haben; fime aber nur das 
Letztere in Betracht, fo fcheint eben dieſer 
Ausdrud m einem allzueingeſchränkten 
Sinn gefegt zu feyn: denn eben dadurch 
wird nicht in eingeſchränktem, fondern in 
febr ausgebrettetem Verftand cin Menge 
angezeigt. — Niemand laſſe fic) weiterhin 
beigehen, dieſen feſtlichen und erwecklichen 
Ausruf des Lukas mit einer düſtern und 
argwöhniſchen Auslegung zu verdunkeln. 

V. 49. Und das Wort des Herrn ward aus— 
gebreitet durch die ganze Gegend. 


V. 50. Aber die Juden bewegeten Die an— 
dächtigen und ehrbaren ) Weiber?) und der 
Stadt Oberſten, und erweckten eine Verfolgung 
über Paulum und Barnabam, und ſtießen ſie zu 
ihren Gränzen hinaus. 

) Vornehmen. 7) Weiber können oft 
dem Reiche Gottes in Manchem hinder— 
lich oder förderlich ſeyn. 

V. 51. Sie aber ſchüttelten den Staub von 
ihren Füßen über fie, und kamen gen Jeonion. 

V. 52. Die Jünger ) aber kamen voll Freude 
und Heiligen Geiſts. 

1) Die durch Paulus und Barnabas 
gewonnen worden waren; Diefe beiden 
werden hierorts nist Jünger genannt. 
Die antiocheniſchen Jünger faben die 
Freimüthigkeit und die Fille des Geiftes, 
womit jene beiden Lehrer (BW. 51.) ſchie— 
Den; vrgl. Matth. 10, 1. Anm. 

Mein Gott, Deine Gabe ift ewigeds Leben 
in Chrifto Jeſu. Lag mic) diefer Gabe werth 
erfunden werden, 


Upg. 14, 


Has 14. Kapitel. 


«Be 1. Es geſchah aber gu Iconion, dag fie 

sufammen famen4), und predigten in Der Suden 
Schule, alfo ) daß eine große Menge der Juden 
und der Griechen glaubig ward, 

) (Gr. Zugleich cingiengen,) 
*) Mit Dem Erfolg; die Verfolgung hatte 
ihre Kraft qgemebret. 

V. 2. Die unglaubigen Juden aber erweckten 


und entrititeten die Seelen der Heiden wider die 
Briider, 


V. 3. So hatten fie nun ihr Wefen dafelbft 
eine lange Zeit 4), und lehreten fret tm Herrn 2), 
weldher bezeugete 3) das Wort feiner Gnade 4), 
und ließ Zeichen und Wunder geſchehen durd) 
ihre Hande. 

*) Ziemlich lange; fie gaben nicht nach. 
+) (Gr. Von dem Herrn,) der war das 
Thema ihrer Bortrage. 9) Durd große 
Thaten. *) Man könnte das Evangelium 
nicht ſchöner erklären. 

V. 4. Die Menge aber der Stadt ſpaltete 
ſich 1), etliche hieltens mit den Juden, und etliche 
mit den WApofteln: 

*) Der gewaltige Unterfdhied zwiſchen 
Religion und Philoſophie tritt bet Spal- 
tungen befonders deutlich hervor: was 
Dem Glauben widhtig ift, fommt der Phi- 
Tofophie faft lächerlich vor. 

V. 5. Da fid) aber cin Sturm erhub der 
Heiden und der Fuden und ihrer Oberiten, fie 
gu ſchmähen und gu fteinigen, 


V. 6. Wurden fie des innen, und entflohen 4) 
in Die Städte des Landes Lycaonia, gen Lyftram 
und Derben und in die Gegend umber, 

4) Die Frommen haben einen gar wet- 
ten Sufluctsort; ihnen fteht die Orde 
und der Himmel offen. 

V. 7. Und predigeten dafelbft das Cvangelium. 

Herr Jeſu, gieh Deinen Knechten eine un— 
verdrofjene Freudigfeit, mit dem Cvangelio 
immer anzuhalten. 

V. 8. Und es war ein Mann zu Lyftra, der 
mußte fiben, Denn er hatte böſe Füße 4), und 


war lahm von Mutterleibe, der nod) nie ge— 
wandelt hatte. 


4) (Gr. Konnte mit den Figen nidt 
fortfommen.) 
V. 9. Der hörete Paulum reden. Und als 


er thn auſahe und merftet), daß er glanbete?), 
ihm möchte geholfen werden 5 
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") Paulus den Lahmen. C8 gehört 
zur geiftliden Klugheit, auf das zu fehen, 
was bet Den Zuhörern vorgebht, befonders 
bei Angefochtenen. 7) Wunderbare Kraft 
Des Wortes! Paulus verfiindiget das 
Evangelium. Der Lahme hort es. C8 
thut ihm in Der Seele fo wohl, dag es 
aud) Den Leib ergreift. 

V. 10. Sprach er mit lauter Stimme: Stehe 
aufrichtig auf deine Fiipe’). Und er fprang 
auf und wandelte 2), 

*) Aufredt, gerade. Er fagt hier nicht 
ausdrücklich: im Ramen Jeſu, aber foeben 
war in feinem Vortrag von Sefu die 
Rede gewefen. 2) Ob er es gleich vor— 
her nie verſucht hatte. 

V. 11. Da aber das Volk fahe, was Paulus 
qethan hatte, huben fie ihre Stimme anf und 
ſprachen auf lycaoniſch: Die Gotter find den 


Menſchen gleich) 4) worden und gu uns hernieder 
fommen 7). 


‘) (Gr. Haben fich ähnlich gemacht.) 
2) Bon dergleichen Geſchichten wurde bei 
Den alten Heiden Vieles vorgegeben; na— 
mentlid) von Supiter, der hievon einen 
Beinamen hatte (Katabates, Niederſteiger). 

V. 12, Und nenneten Barnabam Jupiter 1) 
und Paulum Mercurius, diewetl er das Wort 
fithrete. 

4) Diefer wurde gu Lyftra verehrt; er 
wurde von Den Alten Goter, Retter, ge— 
nannt, Der da Heil bringt; Darum wurde 
Barnabas für Supiter vor andern Göt— 
tern gebalten. 

V. 13. Der Priefter aber Jupiters, der vor 
ibrer Stadt wart), brachte Ochſen?) und Kränzes) 
por das Thor, und wollte opfern 4) famt dem 
Volk. 

4) Demnad) war vor dem Thor draufen 
Der Tempel und das Gobenbild Jupiters. 
2) Wurden hefonders dieſem Götzen ge— 
opfert. 3) Womit Die Stiere geziert 
werden follten. Man hatte Cile. 4) Aljo 
gittliche Ehre erweifen. 

V. 14. Da das die Apoftel Barnabas und 
Paulus hireten, zerrißen 9 fie ihre Kleider, und 
{prangen unter das Volk, ſchrieen 

1) Es ftand ibnen wohl an, dag fie 
fic) ungeberdig ftellten, Damit fie zeigten, 
fie waren’ feine Gotter. Cin Gott ver— 
läugnet nicht fic felbft. Dieſe aber wollen 
feine Gotter ſeyn. Sie fpringen, fie 
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rufen, als ware plötzlich Feuer ausge- 
gangen, oder ſonſt eine große Gefabr 
vorhanden. 

V. 15. Und fprachent): Shr Manner, was 
madet ihr da?)? Wir find and fterblice 3) 
Menſchen, gleidwie ihr, und predigen 4) end) 
das Evangelium, daß ihr euch bekehren follt 
von dieſen falſchen 5) gu dem lebendigen 6) Gott, 
welder gemacht hat Himmel und Erde, und das 
Meer 7), und alles was drinnen tit; 

1) Mit diefer Rede läßt fic jene an 
Die Athenienfer vergleichen, welche höhere 
Dinge zu hören begebrten. K. 7. 7) (Gr. 
Was thut ihr dieſes?) %) Gebred- 
lice Menfchen; Den Leidenſchaften unter= 
worfen; nicht find Gotter den Menſchen 
ähnlich geworden. ene find ber alle 
Leidenfdaften erhaben. Dah fie beide 
Diejes nicht ſeyen, follte ihr Benehmen 
(V. 14.) beweijen. *) (Gr. Und bringen 
eud) qute Botſchaft.) °) Citeln, ein- 
gebildeten, wie Diefer Jupiter und Merfur 
fammt ihrem ganzen Gefchlect. Gr nennt 
fie nicht einmal Gitter. 9) So heißt 
et oft im Gegenfak zu den Götzen. 
7) Daher die dret Claffen heidniſcher 
Gotter, nach ihren Revieren. 

V. 16, Der‘) in vergangenen Zeiten ?) hat 
laſſen 3) alle 4) Heiden wandeln ihre eigene 
Wege 5) ; 

4) Jetzt haut Paulus vor, damit die 
Lyfaonter nicht etwa glauben modten, 
wenn etwas Wahres an feiner Rede ware, 
fo Hatten fie e8 aud) von thren Vätern 
erfahren fonnen. *) Dieſe Mtannesalter 
alle waren fruchtlos und unwiderbringlid 
verſtrichen. Vrgl. 1. Petr. 1, 18., von 
Dem citelen Leben; Dagegen von einem 
woblvollbrachten Lauf fiebe Apg. 13, 36. 
Ueber das Ganze vrgl. 4. Esra 9, 14—22, 
3) Gin gerechtes Geridt. *) Wenn 
auc) Alle irren, fo wird damit der Irr— 
thum nicht zur Wahrheit. %) Der Ab— 
gotteret; es waren felbfterfundene Irrwege. 

B. 17, Und gwart) hat er fid) felbjt nicht 
unbegenget gelafjen?), hat uns viel guts ge- 
than 3), und vom Himmel 4) Regen 5) und frndyt- 
bare Seiten®) gegeben 7), unfere Hergen erfüllets) 
mit Speife%) und Freuden 1), 

4) Wie wohl, er 2. 7) Gott hat 
won ihm felbjt den Heiden Zeugniß ge- 
geben. Jetzt aber halt er feine Befeble 
por, 17, 30. *) (Gr. Da er Gutes 


Apa. 14, 14—19, 


gethan Hat,) darin Lag fein Zeugniß 
von thm felbjt. Aud) Strafgerichte find 
feine Zeugen, Doc) nod) mebr find es 
Wobhlthaten, namentlid) die vom Himmel 
fommen, Hof. 2, 21. 4) Bet dieſen Wor— 
ten hat Paulus ohne Zweifel emporge- 
blict, oder mit Der Hand gen Himmel 
gezetgt, als auf den eigentlihen Sig 
Gottes (vrgl. BV. 11. Herniederge- 
fommen). 5) Durch dieſen werden Him- 
mef, Erde und Meer miteinander in 
Verbindung geſetzt. Vielleicht hat es eben 
qereqnet. „Ein erwünſchter Regen nad 
flanger Hike und Ditrre ijt etwas febr 
Angenehmes. Golde natürliche Wohl— 
thaten ſollen die Chriſten tm Glauben 
von Gott mit Dank erfermen, und ſogleich 
Das Auge auf die geijtlichen richten, Die 
Damit verglicen werden.“ (H.) ) Gon- 
nenſchein, Winde, Fabhrszeiten und ſchick— 
liche Witterung. *) Was das Allgemeine 
in Der Natur betrifft. %) Sn Anfebung 
eingelner, perſönlicher Bedurfniffe. %) Alle 
Tage, im Leiblichen. 1) Fir das Ge- 
mith, je und je zu feftlichen Zeiten. 
wDie Freude, Die and) der Weltmenſch 
liber qottlichen, leiblichen Woblthaten hat, 
fol man nicht hemmen, wenn er fie nod 
Gott zuſchreibt und dDanfet. Aber bei 
Chriften ift neben Dem geſchöpflichen 
Danfe nocd) der findlidhe im Mamen 
Jeſu Chriſti.“ (H.) 

V. 18. Und da ſie das ſagten, ſtilleten ſie 

kaum das Volk, daß fie ihnen nicht opferten. 

Dank ſey Dir, o großer Gott, daß Du die 
armen Heiden haſt von ihren eigenen Wegen zu 
Dir bekehret. Fahre fort und komme ferne bis 
an der Welt Ende. 

V. 19. Es kamen aber dahin Juden von 
Antiochia und Iconion, und überredeten das 
Volk h, und ſteinigten Paulum 2), und ſchleiften 
ihn zur Stadt hinaus; meineten, er wäre ge— 
ſtorben. 

1) Vrgl. BV. 18. Es kommt von einem 
Extrem aufs andere. Es giebt Leute, die 
nicht begreifen, wie das Volk ſo geſchwind 
von der Hochachtung habe auf die Stei— 
nigung fallen können. Es heißt aber nicht, 
daß die Juden von verſchiedenen Orten 
gleich deſſelbigen Tages dazu gekommen 
ſeyen: und doch wäre bei den Heiden 
auch eine ſo geſchwinde Aenderung nicht 


Mpg. 14, 19—28, 15, 1-2. 


unmöglich gewefen, 28, 4.6. 7) Er hatte 
Das Wort geführt, BV. 12., eben darum 
war aud) Barnabas, zwar aud nicht außer 
Gefabr, (15, 26.), aber doch) nicht fo febr 
verhaßt. 

V. 20. Da ihn aber die Jünger umringe— 
ten 1), ſtund er auf und gieng in die Stadt 2). 
Und auf den andern Tag gieng er aus mit 
Barnaba gen Derben, 


4) Wie zum Begräbniß. 7) Uner- 
fdroden. Barnabas war nod in der 
Stadt, Paulus etlt, die Glaubigen zu 
ſtärken. 

V. 21. Und predigten derſelbigen Stadt das 
Evangelium, und unterweiſeten ihrer viel ), und 
zogen wieder 2) gen Lyſtra und Iconion und 
Antiochia, 

1) (Gr. Btemlidy Viele.) 7) Mit 
vielem Segen. 

V. 22. Stirfeten die Geelen der Finger, 
und ermahneten fie, dag fie im Glauben blieben, 
und daß wir t) durch viel Triibjal?) müßen in 
Das Reich Gottes geben. 

4) Das Dient gum Troft und zur Er— 
munterung. 2) Das ift der fichere Weg 
ing Reich Gottes. 

V. 23. Und fie ordneten*) ihnen hin und 
her Aelteſten in Den Gemeinen, beteten und fa- 
ſteten, und befablen 2) fie Dem Herrn, an den fie 
glaubig worden waren. 

) (Gr. Nachdem fie geordnet 
Hatten.) Ctwas Neues: Vorſteher ans 
Der Mitte der Mteubefehrten. Das Chri- 
jtenthum ftand in nambaftem Wachsthum. 
7) Mit diefem einen Wort drückt fid) der 
Glaube an Chriſtum und die Ltebe yu 
den Heiligen aus. Das gehsrt zum Ab— 
ſchiednehmen. 

V. 24. Und zogen durch Piſidien, und ka— 
men in Pamphylien 14); 

1) Cine Landſchaft, worin die Stadte 
Ferge und Attalia, am Meer, gelegen 
waren. 


V. 25, Und redeten das Wort gu Pergen, 
und gogen hinab gen AUitalia. 


GB. 26. Und von dannen jdifften 4) fie gen 
Antiochia?), vow dannen fie verordnet 3) waren 
Durd die Gnade Gottes 4) gu dem Werf, das 
fie hatten ansgericht 5). 

4) Wieder zurück. 7) Sn Syrien. 
5) (Gr. Uebergeben,) 13, 2. *) (Gr. 
Uebergeben Der Gnade Gottes, die fic 
dant von thnen auf viele Andere ver— 
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breitete, 15, 40. 5) © ein {teblides 
Wort! 
V. 27. Da fie aber darfamen, verfammelier 


fie) die Gemeine, und verfiindigten 2), wie viel 
Gott mit ihnen 3) gethan hatte, und wie er dew 
Heiden hatte Die Thür 9 des Glaubens auf— 
gethan. 

1) Chen zum Zweck der Reijeberichts - 
15, 30. 7) Die Freunde, threr göttlichen 
Berufung gar wohl bewußt, und einge- 
Denf, waren auf den Erfolg äußerſt be= 
qievig. Cine wahre Nachricht yom Lauf 
des Evangelii fann oft viel erbanen, 15, 3. 
4, 14. Wie wenig hiftorijche Predigter 
auf folchen Schlag giebt es? %) Soviel 
alg, an ihnen, und durch fie; fiehe 15, 4. 
Luc. 1,58. 10, 37. im Griechiſchen. *) oh. 
10,1 f. Bf. 98, 19. Apg. 10, 45. Wm. 
Gingang nennt eS Paulus 1. Theff. 1, 9. 

V. 28. Sie hatten aber ihr Wefen allda 
nicht eine fleine Seit bet den Jüngern. 

Du Gott aller Gnadeu, auch den Heider 
halt Du den Cingang gum Glauben verliehen. 
Erhalte diejenigen im Glauben, die darin fteben, 
und die Anderen bringe dagu. 


Das 15. Kapitel. 


V. 1. Und etliche famen herab 1) von Judäa 
und lehreten 2) die Briider: Wo ihr end) nicht 
beſchneiden laſſet nad) der Weife Molise). fo 
fonnt ibr nicht ſelig werden. 

1) Wie in Der Abſicht, das, was von 
Paulus und Barnabas unterlaffen wore 
Den wire, zu ergdnzen. (Dieſe haben 
hernad) aud Anlaß zum Brief an dte 
Galater gegeben.) ?) Sehr angelegentltb, 
3) Wie es im Geſetz Moſis beſchrieben iſt. 

V. 2. Da fic) nun ein Anfruhrt) erhub, 
und Paulus und Barnabas nidt einen geringen 
Sank mit ihnen hatten, ordneten fie 2), Dap Pau— 
{us und Barnabas 3) und etliche andere aus 
ihnen4) hinauf zögen gen Jeruſalem gu den 
Apoſteln und Aelteſten 5) um diefer Frage willen ®). 

4) (Gr. Da fih nun Paulus und Bare 
nabas nicht wenig gegen file zu wehren 
und gu befragen batten.) ?) Nämlich die 
Brider. 3) Diefe beiden batten unter 
Dem Vorwand, fie Hatten den heiligen 
Geift jo gut, wie die in Jeruſalem, fic 
Der Reiſe weigern und tbr eigenes An— 
fehen geltend machen fonnen. Anderer— 
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feits Hatten die Andern eben jene beiden 
alg befangene Zeugen von dieſer Gefandt- 
fcbaft ausſchließen können; aber auf beiden 
Seiten bemerft man löbliche Mäßigung 
und Bejdheidenheit. Zudem war es leich— 
ter, einen Heiden zum Chriftenthum zu 
befehren, als die Cinwendungen der Pha— 
rijder zu widerlegen. 9 Es ift etwas 
Liebliches mit Glaubigen zuſammenzureiſen. 
5) Diefe famen dem Rang nach gleich 
nad) den Apoſteln. %) Die Urfade und 
Beit dieſer Reiſe ift aus Gal. 2. erſichtlich. 


V. 3. Und fie wurden von der Gemeine 
geleitet 4), und gogen durch Phönicien und Sa— 
marien ®), und ergableten den Wandel der Hei— 
Den, und machten große Freude allen Bridern 3), 

") Begleitet, nad) damaliger haufiger, 
urchriftlicher Gitte. 7) Aud) unterwegs 
breiteten fie Das Reicy Gottes aus. *) Sn 
Den ebengenannten Gegenden. 

V. 4. Da fie aber darfamen gen Jerufalem, 
wurden fie empfangen 1) von der Gemeine2) und 
von den Apofteln und von den Aelteften. Und 
fie verfiindigten 3), wie viel Gott mit ibnen 4) 
gethan hatte. 

*) Feterlid. 7) Diefer wird gedadbt, 
ehe des Petrus und der übrigen Apoſtel 
ſelbſt Meldung geſchieht. %) So lang 
die Apoſtel in Jeruſalem blieben, war 
dieß die Mutterkirche der übrigen Ge— 
meinden; in dieſem Mittelpunkt liefen auch 
Die überall Her zu gebenden Nachrichten 
zuſammen. B. 33. Eben dtefe Erzählung 
Der Britder bahnte hernad den Weg zur 
Entſcheidung der obſchwebenden Frage. 
4) Wie V. 12. , Durch fie” Die Apoſtel 
waren Gottes Diener und Werkzeuge. 
Was hat Gott mit dir gethan, o Menſch, 
o Lehrer? Kannſt du auch etwas jagen? 

B.5. Da traten auf H etlide von der Pha— 
riſäer Secte, die glaubiq waren worden 2), und 
ſprachen: Man muy fie beſchneiden 8), und gebiez 
ten gu halten das Geſetz Mofis 4). 

*) Sn Jeruſalem, vor den Uebrigen. 
7) Die vom Fudenthum zum Chrijten- 
thum ibergetreten waren. Auch nach Der 
Befehrung geht Cinem noc Mandes von 
feinen alten Anſichten, Neigungen und 
Gefinmungen oder Gewohnheiten unter 
Der Hand nad. Vrgl. Matth. 26, 74. 
Anm. 3) Sie ermwarteten Den Ausſpruch 
Der Apojtel nit. 4) V. 24. Sie mei- 


Apg. 15, 2—8, 


nen das Gefes; 13, 39. Anm.; wiewohl 
man hier eben nicht nothwendig eine aus— 
drückliche Erwähnung des Sittengefekes 
zu fucben Hat. Denn obſchon Paulus 
behauptete, Dab die Geredhtigfeit nidt 
aus Demjelben käme, fo richtete er doch 
das Geſetz auf, Rim. 3, 31. Als Daher 
Die qlaubigen Phariſäer faqten, man könne 
ohne Befdneidung nicht ſelig werden, fo 
Hatten fie keine Urfache, ausdrücklich zu 
behaupten, Dag man ohne das Sittenge— 
feb die Seligfett nicht erlangen fonne, 
ob fie ſchon eben von Diefer Meinung 
nicht entfernt waren, welches Petrus 
V. 10. und 11. wm deßwillen widerlegt. 


© Gott, laf mich nicht leer ausgehen; thue 
aud etwas mit mir sur Ehre Deines Namens. 

BY. 6. AUber die Upoftel und Weltejten famen 
zuſammen 4), dDiefe Itede zu befehen 2). 

4) Das war ein Mufter eines feinen 
Concils. 7) Reiflich und genau zu er- 
wägen. 

V. 7. Da man ſich aber lang gezanket hatte, 
ſtund Petrus auf?) und ſprach gu ihnen: Ihr 
Männer, lieben Brüder, ihr wiſſet, daß Gott 
lange vor dieſer Zeits) unter uns erwählet bat, 
daß 4) durch meinen Mund die Heiden das Wort 
des Evangelii hireten und glaubten 5). 

) Meiſt wird zuvor Vieles menſchlicher 
Weiſe hin- und hergeredet, dann erſt 
kommt der göttliche Ausſchlag. So ge— 
ſchah eS aud) bet Hiob. *%) Einen Vor— 
trag zu halten. Hier wird in der Apoſtel— 
geſchichte zum letztenmal dieſes Apoſtels 
gedacht. 3) (Gr. Geit den erften 
Tagen,) Brel. K. 10. *) Er will fagen: 
Gott hat durd die Iſraeliten und na- 
mentlich Durd mid), die Heiden berufen; 
um aber Die Sache nicht ganz ausſchließ— 
lid) auf feine eigene Perſon zu beziehen, 
fegt er bei: unter ung. °) Dieforts 
und 20, 24., alfo nur zweimal kommt m 
Der Apoftelgefhidte Der Mame: Evan— 
gelium vor; Sfter finden fic) Die Aus— 
Drie: Weg, Rede, Lehre Des Herrn. 
Evangelium tft bezeichnender fiir die 
Anfinge des Glaubens. 

V. 8. Und Gott, der Hergfiindiger 4), zeugete 
über fie?), und gab ihnen den Heiligen Geift, 
gleich aud) wie uns. 

') Der nicht auf fleifdliche Herfunft, 
jondern aufs Herz fiehet. Gott fennet 
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die Herzen, und auf die Befdhaffenheit 
Des Herzens fommt es vor Ihm an. 
2) Daß fie ihm woblgefallen; und diefes 
Zeugniß gab er durch Mittheilung des 
heiligen Geijtes, Gal. 3,5. Rom. 6, 19. 
Anm. 

V. 9. Und machte keinen Unterſchied zwiſchen 
uns und ihnen, und reinigte ihre Herzen durch 
Den Glauben 1). 

1) Wenn Das einmal von einem fann 
gefagt werden, Der ift ein wahrer Chriſt. 
Der Sik der Reinigheit ijt das Herz; 
Vrgl. 10, 15. Der Glaube fommt 
aus Dem Horen, BV. 7., und das obne 
Beſchneidung, ohne das Gefeg. Wer eins 
mal Den heiligen Geift und den Glauben 
Hat (was jeder Geiftlichgefinnte an einem 
Solden bald ſpüret), der ift fret und iſt 
rein und ftehet nicht mehr unter dem Ge- 
fe. Wo das Herz rein iff, ijt Wiles rein. 

V. 10. Was verfudt ihr denn nun 4) Gott 
mit Auflegen des Jochs 2) anf der Finger 
Hilfe 3), welches 4) weder unfere Vater 5) nod 
wir 6) haben mögen 7) tragen? 

*) Sit denn, will er fagen, was in jenen 
erfien Tagen (RK. 10.) geſchehen, Wiles 
nichts? Cr wendet fic) an die ehemaligen, 
jebt glaubiq gewordenen Phariſäer und 
gtebt ihnen einen ftrengen Verweis. 2) (Gr. 
Cines Jods.) Vrgl. Sef. 10, 27. Laft, 
V. 28. Petrus nennet nicht die Be- 
ſchneidungen an fitch ein Sod, fon- 
Dern Das ganze Geſetz, wovon die Be- 
ſchneidung ein nambafter Theil war, und 
Deffen vollige Verachtung die Phariſäer 
flirchteten, wenn die Beſchneidung abge- 
ſchafft würde. Cr macht alfo (nach eben 
Der Art, wie 5, 9. und Gal. 2, 14.) diefen 
Slug: Jndem ihr dafür haltet, man 
fone ohne Beſchneidung nicht ſelig wer- 
Den, fo leget ihr eben Damit das Soh 
des Gefeges auf der Jünger Halfe, Gal. 
5, 4. Und da eben dieſe Auflequng des 
ganzen Gefebes, ihrer Abſicht gar nicht 
entgegen war Cwelches gu Dem nachmaligen 
Irrthum der Galater den Grund legte), 
fo ſchneidet Petrus auch dieſes ab, und 
jtellt Der Beſchneidung, oder vielmehr dem 
Sod des ganzen Gefeses die von ihnen 
nicht vollig erfannte, ſeligmachende Gnade 
Chriſti entgeqen: fo, daß ex das Beiſpiel 
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Beſchneidung und ohne Geſetz die Ge- 
redtigfeit erlangt haben. 5) Singer 
waren fie fdon, mußten das nicht erft 
nod) werden. 4) Set fommt der Grund, 
warum Die Beſchneidung und mit ihr das 
ganze Geſetz wegfallt, 6) Warum dieſen 
Das Geſetz auferlegt war, ift bet Paulus 
ak verſchiedenen Stellen zu erlernen, Und 
wire eS niemals aufeclegt gewefen, wer 
wire Denn zu der Erkenntniß gefommen, 
daß es unmodglid) fey, dieſes Sod) gu tra- 
gen. Petrus redet hier nicht von Abra— 
ham, Sfaaf und Safob; denn fitr diefe 
war Die Befdneidung nicht ein Foch, fon- 
Dern ein Siegel der Verheifung; er meint 
Iſrael unter Moſes. ©) Um fo weniger, 
alg wir etnmal die Freiheit gefdmect 
haben. 7) (Gr. Verms gen.) 


B. 11. Sondern wir glauben1) durd) die 
Gnade de8 Herrm Jeſu ?) Chrifti felig gu wer- 
Den 3), gleicher Weife wie auch fie 4). 

*) Wir qlauben, wir werden felig durch 2c. 
oder beffer: wir glauben, auf daß wir 2c. 
Unjere Seligfeitshoffnung rubt auf dent 
Glauben. 7) Es heißt nidt: Unfers 
Herm Jeſu; in Ddtefer herrlichen Stelle 
iff von Dem Herrn über Alle die 
Rede. %) Hievon war die Frage, B. 1. 
4) Von welden nämlich VB. 7. die Rede 
war. Denn V. T—I. enthalten die Vor— 
derſätze, BW. 10. und 11. die Schlußfol— 
gerung. Es heift: Sene, weil der 
Borfall ſchon ziemlich Lange vorher 
gefdeben war; V. 7 Die Biter, weldhe 
jelbjt auch Das Soc) nicht tragen fonnten, 
werden, wie bet dem Wort: ver mögen 
zu tragen, fo aud bet dem Wort: 
alauben, mit eingefdloffen, und fomit, 
um Dev Gleichheit Aller willen, Der Dem 
Joche entgegengefebten Gnade mit über— 
geben. Petrus macht feine Folgerung 
alfo: Gleich wie die Heiden zu Cafarea 
einft ſelig worden find, eben alfo werden 
es aud) Die Hier gegenwärtigen Slinger. 
Früher ſchloß man von den Suden auf 
Die Heiden: 10, 47. 11, 15, 17. Gal. 
2,15 f.; und jebt gebt der Schluß von 
Den zuvor befehrten Heiden auf die übrigen 
Heiden. Hterin liegt die Gumma der von 
Petrus vorgetragenen Rede, und Jakobus 


Deren ju Cäſarien voranfchidt, die ohnel faßt dieſe Summa B. 14. zufammen. 
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B. 12. Da ſchwieg die gange Menge ftille, 
und höreten gu Paulo und Barnaba, die da 
erzibleten 1) wie große Seiden und Winder 
Gott durch fie gethan hatte unter den Heiden. 

1) Hiedurch ward Petri Ausſpruch be- 
fraftigt. 

O Gott, lag mid) Dir mit einem durd) den 
Glauben gereinigten Hergen gefillig feyn. Gib 
mir durch den Glauben die Seligfeit, 

V. 13. Darna 1), al8 fie geſchwiegen batten: 
antwortete Jacobus und fprad: Shr Manner, 
lieben Brüder, horet mir gu. 

1) Es gieng Alles ordentlid) gu: fein 
Durdheinanderreden. 

V. 14. Simon?) hat ergahlet, wie anfs erft 
Gott heimgefudt hat, und angenommen cin 
Volk aus den Heiden 2) gu feinem Namen 3), 

4) Safobus, der Sudenapoftel, nennt 
Petrum het feinem hebräiſchen Namen. 
2) Cin Volk (Gottes) aus den Heiden! 
ein trefflides Räthſel fir jüdiſche Ohren. 
Gr behält abjichtlid) die alte jüdiſche Be— 
zeichnung der Heiden: Bolter (Gojim) 
hier bet, und bewetst jebt, fie werden 
jebt das Volk Gottes feyn, wenn fie auch 
nicht vermittelft der Befchneidung dem 
jüdiſchen Bolfe zugetheilt würden. *) Dies 
wird bewiefen, V. 17. 

V. 15. Und da) ftimmen mit 2) der Pro- 
pheten Reden 3), als gefdjrieben ſtehet: 

1 (Gr. Hiemit.) 7%) Petrus hat die 
eigene Erfahrung geltend gemadt, welde 
fo gut, wie Die Erfahrung zu Abrahams 
Zeiten, ihre Kraft hatte und Glauben 
verdiente. Jakobus fügt nun die pro- 
phetiſchen Bücher der heiligen Schrift bei. 
Das gab eine lieblide Harmonie. °) Deren 
waren es Biele; ſogleich wird nun bet- 
{pielsweife eine derſelben, Amos 9, 11. 12., 
. nad) Dem griechiſchen Text angezogen. 

V. 16, Darnad4) will ich wieder fommen, 
und will wieder bauen die Hütte David), die 
gerfallen ijt, und thre Lücken will id) wieder 
bauen, und will fie aufrichten, 

1) (Hebr. An Demfelbigen Tage.) 
Es ift die Zeit Des Neuen Teftaments 
qemeint, *) Gonft heift es: Haus Da- 
yids, Thron Davids; hier aber Hütte 
Davids, weil fie ſehr von ihrem alten 
Glanz und ihrem Anfehen herabgefunten 
war, Die Kirde Menen Tejtaments, 
wo Chriſtus, deffen Vorbild David war, 
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feine Wohnung und Regiment hat. Oft 
wird Die Kirche Neuen Teftaments, aud) 
wo fie ans den Heiden zuſammengeſetzt 
werden foll, unter Dem Bilde eines Bae 
wefens Dargeftellt, vral. Pi. 102, 14 ff. 
Eph. 2, 20. Die Hütte Davids iſt alſo 
Die Hütte Chriftt. 

QB. 17. Auf dak was iibrig iff von Men- 
ſchen, nad dem Herrn fraget), dagu alle Hei— 
den 2), über welche mein Name genennet ift 3), 
ſpricht Der Herr, der dag alles thut 4). 


‘) Sm Hebräiſchen heißt es: Auf das 
fie befjigen den Reft von Edom. 
Es ſcheint, Fafobus und die Wndern ha— 
ben in diefer Verſammlung der hebräiſchen 
Sprache fic) bedient. Immerhin bleibt 
es bet Safobus Ausfprucd), Denn Edom 
fteht hier anftatt aller Heiden überhaupt. 
Die Uebrigen von den Menſchen und 
Den Heiden (Edomitern) find Ddiejenigen, 
welde grofen Drangfalen entqangen find, 
Rom. 9, 27. Gad. 14, 16. u.. a. m, 
Jakobus hat V. 14. vornehmlid) die Worte 
im Aug: Uber weldhe mein Name 
qenannt tft (ie er auch in feinem 
Brief 2, 7. gern wieder nadhflingen (apt) 5 
Diefe Worte aber gehören nach) den hebrai- 
{chen Accenten im Grundtext zu Dem vor— 
hergebenden: „Edom und alle Vol 
fer.” 8 wird aud) nicht blofer Zufall 
geweſen ſeyn, daß die Verfaffer der grie— 
chiſchen Ueberſetzung des Alten Teſtaments, 
dieſe Worte des hebräiſchen Grundtextes 
freier und in weiterem Sinn, d. h. ſo wie 
fle im griechiſchen Texyt des Neuen Teſta— 
ments angeführt ſind, (ſtatt Edoms und 
aller Völker Reſt) überſetzt haben: Die 
Uebrigen der Menſchen, und alle 
WH (fer; Denn mit dieſer Ueberſetzung 
war der Gnade eine weite Thüre aufge— 
than, 7) Obne Anfeben der Perfon und 
Werfe. %) Daß fie mein feven. 4) Und 
gwar eben jest, in Ddtefer Stunde. V. 18. 
Bei Den deutſchen Juden iſt dieſe Stelle 
auch eine Frithjahrstabbathleftion. 

V. 18. Gott find alle feine Werke 1) bewußt 
von der Welt her 2), 

1 (Gr. Gein Werks) ift mit Bedacht 
in Der Gingahl geſetzt; es tit (mit Rück— 
ficht auf Den Schluß des 17. Verſes „der 
Dies Alles thut”), ein qroBes, ganzes, zu— 
fammenhdangendes Werf Gottes. *) (Gr. 
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Bon Ewigkeit her.) Yafobus fagt 
Diefes auf den Grund der Weiffagung 
felbft, welche ausdriidlid) (nad) dem He- 
bräiſchen) nocd) die Worte: ,wie im Den 
Tagen Der Ewigkeit“ enthalt; wor- 
auf nun Der Apoſtel aud) am Schluß in 
unjeren Worten anfpielt (oral. auc das 
Griechifhe zu Amos 9, 12.) Siehe 
unſere Erklärung dieſer Stelle in den vor- 
hergebenden Anmerfungen. Gott bat vor- 
herverfiindigt (Luc. 1, 70.), von ewiger 
Zeit her; folglic) hatte er aud) von Ewig— 
feit her Erkenntniß. Das darf uns gar 
nidt neu und fremd vorfommen. Gott 
hat Die Beſchneidung nicht auf ewige 
Dauer gegeben; denn zu derfelben Zeit 
(Da er fie gegeben), hat er die Befehrung 
Der Heiden verkündiget. Go viel ftebt 
feft, was Sirad 23, 29. fagt: We Dinge 
find Ihm befannt, ebe fie gefchaffen wer- 
Den; womit Das gottliche Borherwiffen 
aller Dinge erwtefen wird. Denn alle 
Werfe Gottes, und insbefondere Lohn und 
Strafe, ſetzen jede, auch frete, Thatigfeit, 
Der Geſchöpfe voraus. 

V. 19. Darum beſchließe ich, daß man denen, 
fo aug den Heiden zu Gott fic) befehren, nicht 
Unrube mache 4); 

9 (Gr. Unrube nebenher made) 
Dd. h. neben Dem Glauben her. Cinen 
Glauben, der das Herz zur Rube bringt, 
faffe man im Ruhe. 

B. 20. Sondern ſchreibe ihnen 1), daf fie 
fid) enthalten von Unfauberfeit Der Abgötter 2), 
und von Hurerei 3), und yom Erſtickten, und 
vom Blut 4), 

) Diefer, nun folgende, Brief ift das 
erfte ſchriftliche Denkmal des Neuen Te- 
ftaments. 7) Sft bejonders von Speiſen 
zu nebmen; hteran ſtießen fich Die fireng 
Moſaiſchen am Meiſten. Vrgl. 1. Gor. 8. 
3) Dieſe war bei den Heiden fiir feine 
Sünde gehalten, wepbhalb aud) Paulus 
Den Gorinthern Götzenopfer mifrath und 
Hureret verbietet, 1. Cor. 8, 1., 6, 13, — 
V. 29, und 24, 25. ſteht Hureret hinten, 
und was Speiſegeſetze betrifft, hängt un- 
unterbroden zuſammen; hier aber ftebt 
Hureret in Verbindung mit den Gigen- 
opfern, unter welchen fie auch hänfig ge- 
trieben ward. Man merfe aud, daß alle 
Diefe verbotene Punkte im Griechiſchen mit 
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Dem Artifel verfehen find, was der Rede 
mehr Nachdruck giebt. Im Brief felbft 
aber, V. 29. fommt der Artifel gar nicht 
vor, was Die Sache merflid) mildert; 
21, 25. zweimal. 4) Dtejes wird nicht 
unterjagt, weil e8 durch Noah, fondern, 
weil es durch Moſen verboten ijt; und im 
täglichen Umgang war es Den Juden ein 
qrofer Anſtoß, Erſticktes und Blut zu effen, 
wovor aud) Viele einen natürlichen Ab— 
jeu haben. Erſtickt heißt alles, was 
nicht recht gejchlachtet, oder was getödtet 
ift (erdroffelt), ohne daß das Blut gehörig 
abgeflofjen mare, 

B. 21. Denn Mofes 4) hat von langen Zei— 
ten her 2) in allen Stadten, die ihn predigen 3), 
nnd wird alle Sabbathertag in den Sdhulen 
gelefen. 

1) Nicht nur die Propheten, auc) Moſis 
Ausſprüche ftimmen mit Petri Bortrag 
iiberein; Moſes aber ijt allzubefannt, um 
erft nod) ausdrücklich zum Zeugen gerufen 
werden zu müſſen. Der Sinn tft der: 
Ich habe die Propheten angezogen, nicht 
Moſes, Denn, dag diefer beijtimmt, bedarf 
fetner Erörterung. An 5, Mtof. 32, 21. 
ſcheint Jakobus gedacht zu haben, wollte 
aus Schonung die Stelle nicht wörtlich 
citiren; vrgl. auch) 1. Moſ. 12, 3. u. a, m. 
Gin Hauptgewicht liegt auc) in Dem Um— 
ftand, Dag Moſes die Verheifung vor 
Der Befchneidung meldet. 7) Vrgl. V. 7. 
In firchliden, und noch mehr in gottliden 
Anftalten anf das Alterthum zurückzu— 
gehen, iff von hober Wichtigkeit. *) Oef- 
fentlich. 

Herr, Dein Name ift über mich genennet. 
Ich bin Dein in Jeſu Chrijto, Deinem Sohne. 

V. 22, Und es dauchte qutt) die Apoftel 
und Aelteften famt der ganzen Gemeine?), aus 
ibnen 3) Manner erwählen und fenden gen An— 
tiodhia mit Paulo und Barnaba, nemlich Sudam, 
mit Dem Zunamen Barfabas, und Silan 4), 
welche Manner Lehrer waren unter den Briidern. 

4) Cin wichtiges Wort, BV 23, 28. 34. 
Go viel als: id) beſchließe, BV. 19. vral. 
16, 4. Der bejchloffene Spruch. 7) Auch 
Diefe ward mit yu Math gezogen. %) Bue 
verlaffige und zugleich angefebene Männer 
aus ibrer Mitte, damit ed auf feinen 
Kall ſcheinen möchte, als ob Paulus den 
gegebeuen Ausſchlag nur nad) fener Will 
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kühr hinterbrächte. ) Oder Silvanus, 
ſiehe 2. Gor. 1, 19. und tm Eingang der 
beiden Theffalonifer Briefe; Apg, 17, 10. 
Gin Begleiter; er wird dem Thimotheus 
vorangeftellt, Silas ijt der zuſammenge— 
zogene Mame. 

B. 23. Und fie gaben Schrift in ihre Hand4), 
alfo?): Wir, die Apoſtel und Aelteſten und 
Briider, wünſchen Heil 3) den Britdern aus den 
Heiden, die gu Antiodhia und Syria 4) und Ci— 
licta find. 

‘) (Gr. Und ſchrieben durd ihre 
Hand.) Wer das Schreiben dictirt, wer 
es niedergefdrieben, in welder Sprache 
eS verfagt war, wird nit gejagt. Gs 
fag auc) fein Grund zu irgend einem 
Miptrauen vor, Heutzutag ift fein Schret- 
ben von Der erften Kirche mehr vorhanden, 
wiewohl es deren viele gegeben haben 
Mine 15,21, 1 eer tt. 2 COL. a, a: 
*) Der Brief enthalt Vieles aus Petrus 
und Jafobus Reden. 3) Der gewöhnliche 
Ausdrud tm Griechiſchen, wie er aud) hier 
jtebt: entbieten Freude, oder: Freude 
zuvor; und Diefe war auch wirklich Der 
Swe und Erfolg dtefes Briefs. Die 
Glaubigen bhedtenen ſich nicht immer der 
geiſtlichen Redensarten, fondern braudyen 
Hfters ganz gewöhnliche Ausdrücke in einem 
höheren Verftand. So ifts mit dem: 
Lebet wohl, BV. 29. Jakobus 1, 1. fagt: 
„Freude zuvor“; Betrus in feinen 
Briefen drückt fic) anders aus, wenn er 
gum Cingang grüßt. Man möchte Darang 
ſchließen, daß Dtefer Brief, welcher mit 
Safobus Schreibart vorzüglich überein— 
kommt, von Jakobo auf der Kirchenver— 
ſammlung verfaßt worden wäre. Man 
erwäge z. B. die Worte: Unruhe ma— 
Chew,” METWAT TEN). 19. und? 2a; 
fic) enthalten, V. 20. und 29. 9 Dort 
wurden, wie fic) aus diefer Stelle leicht 
folgern läßt, Die neuteſtamentlichen Schrif— 
ten bald ins Syriſche überſetzt. 

V. 24. Dieweil wir gehöret haben, daß etliche 
von den Unſern ſind ausgegangen, und haben 
euch mit Lehren irre gemacht 4), und eure Seelen 
gerritttet 2), und fagen, thr follt enc) beſchneiden 
lajjen, und das Gefebe halten, welchen wir nichts 
befohlen haben; 

') (Gr. Cuch mit Reden Heunruhigt:) 
fie ſchonen Derer nicht, welche die Zweifel 
auf Die Bahn gebracht haben; vrgl. Gal. 
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9, 10. im Griechiſchen. Man bemerfe, 
wie einfiltig, wte inhaltsſchwer und dod) 
wie bündig Der Brief ijt. 7) Berwirret; 
Das thut viel Sdaden. 

B. 25. Hat e8 uns *) gut gedaudt, einmü— 
thiglic) verfammelt?), Manner 3) erwahlen und 
gu euch fenden mit unfern liebſten Barnaba und 
Paulo, 

) Vers 28. heißt es: Dem heiligen 
Geiſt und uns; das will mehr fagen. 
*) (Gr. Bei einhelligem Slugs.) 
3) Zwei angefehene, aus den chriſtlichen 
Lehrern. 

B. 26. Welche Menfden ibre Seelen dar— 
gegeben haben fiir den Namen unjers Herrn 
Jeſu Chriftt4). 

1) Alſo ſehr bewährte Leute. Bisher 
und aufs Künftige haben fie Das gethan. 
So wird das Leben wohl angeleagt. 

B. 27. So haben wir gefandt Judam und 
Silan, welche auch mit Worten 1) dajfelbige 2) 
verkündigen werden. 

1) Nicht nur hiemit fehriftlid. 7) Was 
in unſerem Briefe jebt alſo gleich folgt. 

V. 28. Denn es gefällt dem Heiligen Geiſte!) 
und uns, euch keine Beſchwerung mehr aufzu— 
legen 2), denn nur dieſe nöthige Stitd 3): 

*) Der hatte geoffenbart, was in der 
Sache feftzufesen fey. 7) Durch irgend 
einen Lehrer; fo hatte, V. 10., Petrus 
fic) ausgedrückt. 3) Nöthig waren fie 
qewiffermagen, und zum Theil nur eine 
Zeit lang, zum Theil aber auch für immer. 

V. 29. Dak ihr euch enthaltet vom Götzen— 
opfer, und vom Blut, und vom Erſtickten, und 
yon Hureret4); von welchen, fo ihr euch ent— 
Haltet, thut ihr recht?). Gehabt end) wohl. 

‘) Einige Handjehriften, und aus den— 
felben einige Kirchenväter haben nod Den 
Zuſatz aus Matth. 7, 12: Und alles, 
was thr wollet, daß 2. — und Die 
Propheten. Daher haben Mande 
vor Alters dafür gqehalten, diefer Schluß 
gehöre nothwendiq zu dieſem Synodal- 
ſchreiben. Eben damit haben ſie aner— 
kannt, daß auf dieſer Kirchenverſammlung 
auch vom Moralgeſetz die Rede geweſen 
ſey. Die Glaubigen aus den Phariſäern 
behaupteten wenigſtens einen falſchen Ge— 
brauch des Moralgeſetzes, als ob dadurch 
die Gerechtigkeit und Seligkeit zu erlangen 
wäre. Eben dieſen falſchen Gebrauch und 
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nidt das Moralgeſetz felbft, wohl aber 
Das Ceremonialgefes felbft, hebt Ddiefe 
Darum wars 
nicht nöthig, Der Enthaltung von Gigen- 
opfern 2c. aud) jenes beizufiigen: Was 
ihe nicht wollet, Dag euch geſchehe, das 
2) Obne 
weitere Verwirrung und Beunrubigung 
fend ihr Dann recht daran, V. 24.5 es 
liegt aud) zugleich ein Troft Darin, V. 31. 

© Gott, leite mid) durch Deinen heiligen 
Geilt, dap ich nichts Anderes, als was Deinem 
Willen gemäß ift, vertheidige, und Alles, was 


Kirchenverſammlung auf. 


thut thr Andern auch nicht. 


Deinem Willen gemäß iſt, beobachte. 


B. 30. Da diefe abgefertiqet 1) waren, famen 


fie gen Antiochiam, und verfammelten die Menge, 
und tiberantworteten den Brief. 


*) Feierlich entlaffen, V. 33. 

V. 31. Da fie den laſen ), wurden fie des 
Troſtes froh 2). 

*) Oeffentlich ward er vor gelefen. 
7) Set wupten alfo dite befehrten Het- 
den, wie fie fic) gegen diejenigen, Die fie 
zur Beobachtung der Moſaiſchen Geſetze 
zu verpflichten ſuchten, verhalten ſollten. 
Vrgl. V. 32. „ermahnten“ — im Grie— 
chiſchen. 

V. 32. Judas aber und Silas, die auch 1) 
Propheten*) waren, ermahneten die Brüder mit 
vielen Meden, und ſtärketen fie. 

1) Wie auch der Brief im Geifte der 
Weiffagung geſchrieben und die wie Paulus 
und Barnabas mit demfelben ausgerüſtet 
waren, 7) 13, 1. Anm. Stirfen und 
trojten fommt einem Bropheten zu; vrgl. 
4, Sor. 14, 3. 

V. 33. Und da fie vergogen eine Zeitlang, 
wurden fie von den Briidern mit Frieden abge- 
fertigt 1) gu den Apoſteln. 

') Machdem fie ihren Auftrag beforgt 
hatten. 

B. 34. G8 gefiel aber Sila, daß er da bliebe. 


BY. 35. Paulus aber und Barnabas hatten 
ihr Wefen gu Antiodia, lehreten und predigten 
des Herrn Wort famt vielen andern. 

© Gott, laf es mir niemals fehlen an dem 
wahren Troft, welder in der Erkenntniß Deines 
Willens liegt. 


V. 36. Nach etlichen Tagen aber fprad 


Paulus gu Barnaba: Lah uns wieder umzie— 
hen 4), und unfere Brüder befehen durd alle 
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Stidte, in welden wir ded Herrn Wort ver- 
fiindiget haben, wie fie fid) halten 2). 

4) Gr. Umkehren.) C8 war ein 
gar ſegensreicher Vorjag: Paulus ijt noc 
immer weiter in Den Weften hineinge- 
rather. 7) Dergleichen Sorgfalt hat 
Paulus aud) hernach gehabt, 1. Tim. 
3, 5. Das ift die Hauptſache bei einer 
Kirchenvifitation: Wie bhefindeft du 
Dich, lteber Lefer? Wie tm Glauben? 
wie in Der Liebe? wie in Der Hoffnung? 

V. 37. Barnabas aber gab Math, dag fie 
mit ſich nähmen ) Johannem, mit dem Zunamen 
Marcus 2). 

1) Derſelbe Ausdruck wiederholt fic) im 
nächſten Vers, was den Auftritt deſto leb— 
hafter macht. 2) Seinen Vetter. Durch 
den in der Verſammlung beſchloſſenen 
freien Zutritt der Heiden hat, wie es 
ſcheint, Markus neuen Muth bekommen. 
13, 13. hat er freilich eine ſchöne Ge— 
legenheit verſäumt, ſich in dem damals 
herannahenden Kreuze zu bewähren. Deß— 
halb muß er jetzt die ganze Strenge des 
Paulus erfahren, der ihn jedoch ſpäter 
wieder angenommen hat, Col. 4, 10. 
A—— 


V. 38. Paulus aber?) achtete es?) billig, 


daß ſie nicht mit ſich nähmen einen ſolchen, der 
von ihnen gewichen war) in Pamphylia, und 
war nidt mit ihnen gegogen gu dem Werf. 


4) Barnabas war vor thm befehrt wor- 


Den, Dod) handelt Paulus in dieſem Fall 
richtiger. 
bloßer Rath. Luc. 9, 62. 
ftandDen ware; e8 find Worte Pauli. 
Es fann einer ein Glaubiger bleiben, und 


2) Das ijt mehr, als Barnabas 
Sr Mib@es 


zwar ein ausgezeichneter, Fann aber, wenn 
er cinmal zurlidgeht, eine befondere Stufe 


DeS Werthes verlieren, wozu er hernach, 
wenn man ibn auch nod) fiir einen From— 
men anerfennt, Dod) nimmer wieder ge- 


fangen wird. 


V. 39. Und fie kamen ſcharf an einander 4), 
alfo daß fie von einander zogen 2), und Bare 
nabas zu fic) nahm Marcum, und {chiffte in 
Cypern 3). 

1) (Gr. Es fekte Denn einen Une 
willen.) Gei es nun, daf Barnabas 
{don etwas guvor die Vorzüge des jün— 
geren Amtsgehülfen Paulus nicht fo ganz 
qleidgiltig angefeben, oder bat er tm 
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gegenwartiqen Fall nidt nachgeben wol- 
fen; einmal — Der Zuſammenſtoß war 
heftiq, wie das griechifche Wort zeigt. 
Barnabas will Gleichhett, Paulus Wabr- 
heit. Bet fo grofen und hetligen, in 
Sinem Berufe betheiligten Männern war 
e8 gleich ſehr gefährlich, Unrecht zu thun. 
O eine reiche Gnade, eine große Macht 
des Glaubens, welche mitten in der Welt, 
mitten in Der Sünde, unter fo vielfachen 
Anläufen des Satans, bei fo unglaub- 
lidher Schwachheit Des Fleiſches, Dennod) 
hetliget, dennoch erhalt und rettet! *) Uber 
aud Diefe Trenmung hat Der Herr zum 
Beſten qewendet. Ans einem Paare find 
awet Paare geworden; und Paulus, der 
jetzt gwar einen gleicgeftellten Amtsbru— 
Der eingebüßt, befam Dann mebrere ifm 
untergeordDnete, und fomit waren ihm die 
Hande weniger qebunden. Zudem gedentt 
Paulus, 1, Cor. 9, 6., des Barnabas in 
Liebe, %) Er nimmt alfo einen andern 
Weg. Barnabas war der Heftigere, weil 
ev Der Heimath, Cypern, zufchifft, zu ſehen, 
wie es Dort ftinde. V. 36. 13, 4., wäh— 
rend Paulus jeine Reije an fein bejtimmtes 
Biel bindet. 

V. 40. Paulus aber wählete Sifan1), und 
40g hin, der Gnade Gottes befohlen von den 
Briidern 2). 

) An Barnabas Stelle; bald befommt 
er für Mtarfus den Timothens. 7) Das 
ift Der befte Geleitsmann; und den fann 
aud) der Geringere dem Größeren mit- 
geben. V. 36, 41. 

V. 41, Gr zog aber durch Syrien und 
Cilicien, und ſtärkte Die Gemeinen. 

— ey 

Herr Jeſu, gib, dap ich mic) vor Deinen 
Augen allegeit fo befinde, wie e8 recht ift. 


Das 16. Kaypitel. 


V. 1, Gr fam aber gen Derben und Ly— 
ftram; und fiehe, ein Siinger4) war dafelbft, 
mit Ramen Timotheus, eines jüdiſchen Weibes 
Sohn, die war glaubig, aber cines griechiſchen?) 
Baters. 

*) Paulus hatte ſchon zuvor das Evan— 
gelum Dafelbft qepredigt, 14,6. 7. 7) Es 
heibt aber nicht, daß Der Vater anch glau— 
big geweſen fey. 


Apg. 15, 39—41. 


16, 1—7. 


V. 2. Der hatte ein qut Geriichte bei der 
Brüdern, unter den Lyftranern und gu Jconion. 


„B. 3. Dieſen wollte Paulus laſſen mit fid 
giehen, und nabm und befchnitt ibn um der 
Suden willen 4), die an demfelbigen Ort waren; 
Denn fie wuften alle, daß fein Vater war ein 
Grieche gewefen. 

) Um der Glaubigen willen war es 
nicht mehr nöthig, B. 4, — 

V. 4, Als fie aber durch die Städte zogen, 
iiberantworteten fie ihnen 1), su halten den Spruch, 
welder von den Apoſteln und Yelteften gu Je— 
ruſalem beſchloſſen war. 


1) Den Brüdern. 


Herr Jeſu, wie haft Du Dir oft ein Werk 
zeug augerfehen, wo niemand dergleichen ſuchte. 
Lap mid) auch ein Gefäß Deiner Chre feyn und 
bleiben. 

V. 5. Da wurden die Gemeinen im Glau— 
ben befeftiqt*), und nabmen zu an der Zahl 
tiglid). 

*) Der Streit war gehoben, 15, 1. 
Das Wachsthum war ein Dopypeltes, ein 
inneres und äußeres; was etwas Rares ijt. 

V. 6. Da fie aber durd) Phrygien und das 
Land Galatien gogen ') ward ibnen gewebret 2) 
von Dem Heiligen Geitte, gu reden 3) das Wort 
in Aſia. 

*) Das hinderte der Geift nicht; Denn die 
Gegend von Galatien war nicht cin Theil 
von Dem hier genannten Afien. Phrygien 
war ein Theil Aſiens, und dort Hatten fie 
bereits, fo viel nothig gewejen, geredet. 
7) Durch einen gewiffen innern Wine. 
Oft haben Fromme eine innertiche uner- 
klärliche Abneigung, die man nicht ohne 
Weiteres wegwerfen mug. Umgekehrt iff 
e8 jo mit inneren Wntrieben, 18,5. 17, 16. 
3) Mody wars nicht Zeit. Macedonien 
war jegt ihr Ziel. Zu den Afiaten ſoll— 
ten Andere gehen. War ja auc Lydia 
aus Aſien. Zudem tft es Dort nadmals 
aufs Reichlichſte geſchehen, 19, 10. 

V. 7. Als fie aber famen an Myfien '), ver— 
ſuchten 2) fie durch Bithynien 3) gu reiſen; und 
Der Geiſt ließ es ihnen nicht gu 4). 

1) Das gehörte gu Ajien. 7) Wenn 
fie gewohnt geweſen waren, zu Loofen, ſo 
Hatten fie e& bier gewif gethan. %) Cine 
von Aſien unterſchiedene Landſchaft, 1. Petr. 
1, 1. Sonſt Hatten fie feinen Berjuch 
Dorthin gemacht. *) Ebenfo wie in Wfien. 


Apg. 16, 8—13. 


B. 8. Da fie aber vor Myſien über gogen, 
famen fie hinab gen Troas. 


V. 9. Und Paulo erjchien ein Gefichte 1) 
bei Der Nacht; das war ein Mann?) aus Maz 
cedonien 3), der ftund und bat ihn und fprad: 
Komm hernieder in Macedonien, und hilf uns4). 

4) Bon einem Traum ijt, wiewohl es 
Nacht war, nichts gefagt, 18,9. Sm 
Neuen Teftament fommt fein Traum mebr 
vor, auger Denen, welche in jenen erften 
Betten Dem Sofeph, Mtatth. 1. und 2., gu 
Theil geworden, und dem, welche Die 
Gattin des heidniſchen Pilatus hatte. 
Was Apg. 2, 17, fteht, find Worte des 
Propheten Goel, Uebrigens ift die Macht 
cine geeiqnete Zeit zum Snnewerden des 
Willens Gottes. 7) Es war entweder 
ein Cugel, oder fonft ein Bild, vrgl. 10, 11. 
Nicht Daw er die Lydia, oder etma Den 
Kerkermeiſter Dargeftellt hatte; er vertrat 
alle fiinftigen Glaubigen aus Macedonien, 
wohl ohne deren Wiffen; Denn er fagt: 
Hilf uns. 5%) Paulus wurde etwa durd 
Die Tract, oder Die Sprache, oder Durch 
irgend ein anderes Merfmal darauf ge- 
flibrt, und der Erfolg hat eS zudem be- 
ftatigt. Mod war Paulus bis jest nicht 
nad Europa gelangt. 4) Durd das 
Cvangelium, BW. 10., wider den Satan 
und deſſen Verblendung. 

V. 10. Als er aber das Gefichte geſehen 
hatte’), da tradjteten wir 2) alfobald gu reifen 
in Macedonien, gewif 3), Daf uns der Herr da- 


hin berufen hatte*), ihnen das Evangelium ju 
predigen. 


) Mur allein Paulus hat das Geſicht 
qejehen; es leitet aber Dod) die ganze 
Reiſegeſellſchaft. 2) Sie fuchten ein Schiff. 
Bon hier an geht die Erzählung in der 
erften Perſon in Der Mehrzahl, Wir. 
Folglich war Der Erzähler diefer Reiſe— 
beſchreibung aud) gugegen, von Troas bis 
nad) Philippi, und von da wieder nad) 
Troas, 20, 6., und weiterhin, %) (Gr. 
Wir hieltens fiir ausqemadt.) 
Wenigitens hatte ihnen das Gefichte fo 
viele Gewißheit gegeben, als zur Fort- 
fepung der Reiſe nöthig war. „Auch ohne 
ein ſolches Geſicht, ſagt Juſtus Jonas, 
ſagt jedem ſein Glaube und der Geiſt, 
ſollte auch ein Ruf von Menſchen an ihn 
ergehen, ob der Ruf von Gott ſey, und 
ob ev Gottes Beifall habe.“ (18, 20.) 


a 


Theils von Macedonien.) 
ſeits Des Fluffes Strymon, Aſien gu, war 
Neapolis, jenfeits hingegen Philippi Ma— 
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4) (Gr. Herzugerufen.) Demnad war 
Der Herr bereits an Ort und Stelle, und 
DaB dieB Der Fall, daß Der Herr bei den 


Macedoniern gegenwärtig fey, Deutete Das 
Gefidht an, B. 9. 
V. 11. Da fubren wir aus von Troas, und 


ſtraks Laufs famen wir’) gen Samothracien, 
Des andern Tages gen Neapolis, 


4) Die günſtige Fahrt mebhrte die Zu— 


verſicht. Willfommen! ruft Curopa ihnen 
bis auf Diejen Tag nocd zu, willfommen 
in Europa! 


V. 12. Und von dannen gen Philippi, welche 


ift die Hauptftadt des Landes Macedonien *) 
und eine Freiftadt?). Wir hatten aber in diefer 
Stadt unfer Wefen etliche Tage. 


4) (Gr. Die erſte Stadt des 
Dies- 


cedoniens wichtigſte Stadt. Warum fie 


Neapolis nur auf Der Durchreiſe berühr— 


ten, wird nicht gefagt: vielleicht war dort 
feine Synagoge; wenigftens war dort 
fein Anlaß zum Verweilen. Bon Nea— 
polis aus nun trug fie Der Weq in je— 
nem Theil Macedoniens zunächſt zur 
Stadt Philippi. 7) (Gr. Colonie,) 
Pflangitadt Der Romer. 

Mein Gott, regiere mich bei allen Schritten 
und Tritten, daß ic) in meinem Thun und Laffen 
Deinem Willen folge. Dank fey Dir, dap Du 
Boten des Friedens ſchon Langit in diefe Welt- 
gegenden gefandt haft. 

B. 13. Des Tages der Sabbather giengen 
wir hinaus 1) vor die Stadt an das Wafer 2), 
da man pfleget 3) gu beten4), und ſatzten uns), 
und redeten gu den Weibern 6), die da zuſammen 
famen. 

1) Bum Thor. Entweder freiwillig, oder 
weil fie muften, bielten Die Suden ihre 
Zujammenfiinfte entfernt von Den Heiden. 
2) (Gr. Fluß)) gottesdienftlidhe Uebun— 
gen fanden oft am Wafer Statt, aud) 
wurden Die Tempel gern Dajelbft erbaut. 
Es war dieß Behufs der duferlichen Rei- 
nigfeit eine bequeme Gelegenheit. Ohne— 
dieß iſt auc) eine Uferſtrecke geeigneter 
und angenehmer, als ein mehr landein— 
wärts liegender Ort. 3) Nach Geſetz, 
Recht und Herkommen. *) Es will hier 
weder ein Bethaus, nod eine wirkliche 
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Gebetsverrichtung angedeutet werden: fon- 
Dern nur Die Anſtalt und Gelegenheit 
dazu. V. 16. Dort fam man eben des 
Betens halber zufammen: fey nun ein 
Haus da geftanden, oder nicht. Ware es 
eine Synagoge gewejen, jo wiirde man 
nit fagen, „da eine Synagoge zu feyn 
pflegte %) Rubig, obne fogletd auf- 
gutreten. ©) Weil fonft feine Manner um 
den Weg waren, wie 13, 14. 15., welche 
hatter reden fonnen; fonft hatte Paulus 
nicht fo bald das Wort genommen. 

V. 14. Und ein gottfiirdhtiq Weib, mit Na- 
men Lydia 4), eine Purpurfraimerin 2), aus der 
Stadt der Thyatirer, hörete zu; welcher that 
Der Herr Das Herz auf3), daß fie darauf Acht 
hatte, was von Paulo geredt ward. 

1) DieB war der Mame, oder vielleidyt 
Der nod) vor dem eigentliden Namen ge- 
{dufigere Vorname der Frau. Die Stadt 
Thyatira ijt in Lydten, wie auc) die mei- 
ften in Der Offenbarung Johannes vor- 
fommenden Städte. 7) Die lydifchen 
Frauen waren in Purpurarbeiten rühmlich 
befannt, daher dieſer Handelsartikel. Ent— 
weder war die Frau einfach dort gebürtig, 
oder war dort das Geſchäft, das fie führte. 
Ihre Erkenntniß Gottes hatte fie wobl 
aus Den Propheten. *) Das qriedijche 
Wort fommt bejonders beim Wufthun der 
Augen vor: und das Herz hat Augen, 
Sph.' 1, 18) Brel. 2. Macc. 4, 4. - Wn 
fich iff Das Herz verſchloſſen, Gott fann 
eS öffnen. , Paulus hat fic) es felbft 
nicht angemaßt, daß er Die Herzen öffnen 
fonne, Noch mehr its bet jegigen Pre— 
Digern alſo. Sie finnen wohl in Dte 
Ohren reden, aber zu Den Herzen hat 
Gott den Schlüſſel.“ (H.) 

V. 15. Als fie aber und ihr Haus 4) getauft 
ward, ermahuete fie uns und fprad: So ihr 
mich achtet?), daß ich gläubig bin an den Herrn, 
fo fommt in mein Haus und bleibet allda, Und 
fie zwang uns 3), 

1) In fo vielen Haufern follten nicht 
aud) Kinder geweſen feyn? Und die Sue 
den, gewohnt, thre Kinder Zu beſchneiden, 
Die Heiden, fie zu weihen, follten fie nicht 
aud) zur Taufe gebracht haben? 7) Durch 
Mittheilung der Taufe.  Glaubige find 
immer an Diejenigen anhdanglid), durch 
welche fie gewonnen worden find. %) Sie 
haben nicht ohne Weiteres die Cinladung 
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13—20. 


angenommen. Jn Macedonien, wo fie 
zuvor nicht geweſen waren, wollten ſie 
Den Schein vermeiden, als ob jie ums 
Brod lehreten. 

B. 16. Es geſchah aber, da wir gu dem Ge- 
bet giengen, Dap eine Magd uns begegnete, die 
hatte einen Wabhrfagergeijt 4), und trug ibren 
Herren viel Genieß 2) zu mit Wabhrfagen. 

) Das griechiſche Wort bedeutet zu— 
nächſt überhaupt einen, von dem man ſich 
wahrſagen läßt, Dann aber auch einen, 
aus einem BVefeffenen heraus redenden Geiff. 
2) Betritgliche Künſte nabren die Gewinn= 
fucht; Die wabhre Religion Duldet dieſe 
nicht. 

V. 17. Dieſelbige folgete!) allenthalben Paulo 
und uns nad, ſchrie und ſprach: Dieſe Men— 
ſchen 2) find Knechte Gottes, des Allerhöchſten, 
Die euch den Weg der Seligkeit verfiindigen. 

) Oft und viel, unmittelbar, auf dem 
Sup: Vrgl. BV. 18. 2) (Gr. Manner.) 
Herrliche Worte. Aber eine ſolche Zeug— 
ſchaft braucdhte man nicht; man mußte fie 
vielmehr unterDdritcen, um den Schein gu 
meiden, als ob Paulus gemeinſchaftliche 
Sache machte mit diejem Geiſt. Cs war 
gerade Feiner Von Den Aergſten, weil Baus 
{ug ibn eine Zeit lang hatte gewähren 
faffen. Uber zu Diefem Zeugniß war er 
nicht beftellt — er mufte fort. 

V. 18. Solches that fie manden Tag. Paulo 
aber that das webe 4), und wandte fic) um, und 
ſprach gu Dem Geifte: Ich gebiete dir in Dem 
Namen Fefu Chrifti, dag du von ihr?) aus- 
fahreſt. Und er fubr aus gu derfelbigen Stunde. 

1) Gr fuchte nicht feine, fondern Gottes 
Ehre. 7) BVermuthlich ijt Die Magd dar— 
auf befebrt worden. 

B. 19. Da aber ihre Herren fahen 4), dap 
die Hoffnung ihres Genießens war ansgefahren, 
nabmen fie Paulum und Silan, gogen fie anf 
Den Mtarft vor die Oberften, 


1) Die Herren Hatten fo denfen follen: 
Entweder hat der Geift die Wahrheit ge- 
fagt, Da er Paulum lobte, oder ev hat 
gelogen. Iſt Das letztere, fo ift er ein 
falſcher Geift; im andern Fall — was 
wollen wir Paulo widerſtehen? 

V. 20. Und führeten fie gu den Hauptleuten ), 
und ſprachen: Dieſe Menſchen machen unſere 
Stadt irre 2), und find Juden 3), 

4) Diefe führten unter den Oberften 
(Regenten) Die Militär- und Civilgewalt, 
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V. 22. Anm. 7) Die febten die bisher 
fo friedfertige Stadt in Unruhe. Das S 
gemeine Befte ift Der Titel, dev Eigennutz 
Die Triebfeder gewefen. 9) Schlechte Ju— 
den, im Gegenjak zu uns Romern VB. 21. 

V. 21. Und verflindigen eine Weife 1), welche 
uns nicht ziemet angunehmen®), nod gu thun, 
weil wir Römer find 3), 

4) (Gr. Solche Sitten.) Philofo- 
phiſche Lehrſätze, ſie mochten num aud) 
herkommen, wo ſie wollten, hat die Welt 
geduldet oder angenommen. Aber daran 
zeichnet ſich die evangeliſche Wahrheit aus, 
daß ſie etwas mit ſich führt, das dem 
verdorbenen Menſchenherzen ganz beſon— 
ders zuwider und verhaßt iff. 7) Aber 
die gottloſen Sitten, die ziemt es ſich, feſt— 
zuhalten? 3) Die Leute erwehren ſich 
oft des Chriſtenthums unter einem poli— 
tiſchen Vorwand. Die heutige Römerſchaft 
ſteht auch nicht auf Paulus Seite. 

V. 22. Und das Volk ward erregt wider 
ſie ), und die Hauptleute ließen ihnen 2) die 
Kleider abreißen 3) und hießen fie ſtäupen. 

') (Gr. Trat zuſammen wider ſie,) 
mit den Herren der Magd. 7) Paulo 
und Gila. 4) (Gr. Und die Hauptleute 
tiffen thnen die Kleider ab;) das 
thaten fie felbft; zum Stäupen haben fie 
fodann erſt Befehl gegeben. 

V. 23, Und da fie fie wohl beſtäupet 1) hat- 


ten, warfen jie fie ins Gefangnis, und geboten?) 
Dem Kerfermeifter, Dap er fie wohl bewabrete. 


1) (Gr. Viele Streiche gegeben.) 
Die Gefangenen haben entweder nidt fo- 
qletch fic auf ihe römiſches Bürgerrecht 
berufen, oder man hat fie in Dem Tumult 
liberhort. Man mug nicht jedesmal von 
allen Hülfsmitteln Gebraud) machen, man 
mug auch der göttlichen Leitung fic) auf— 
merkſam hingeben. 2) Allem Anſehen nach 
mehr zur Beſänftigung des Pöbels, als 
aus Ueberzeugung, daß ſie es verdienten, 
bro 


V. 24. Der nabm fold) Gebot an, und warf 
fie in das innerſte Gefängnis, nnd legte ibre 
Bike tn den Sto. 

V. 25. Um die Mitternadht*) aber beteten?) 
Paulus und Silas, und fobeten Gott, Und es 
hireten fies) die Gefangenen 4). 

4) Bielleiht war das ihre gewohnte J— 
Stunde, GSelige Uebung bet Macht, fo 
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daß eS aud) Andere Horen. 7) Die von 

Schlägen Bluitenden, von Hunger Er— 
ſchöpften. %) Mit Vergnügen. 4) Cine 
feltene Muſik fiir dieſe. 

V. 26. Schnell aber ward ein großes Crd- 
beben, alfo dag fic) bewegeten die Grund- 
feften Ded Gefängniſſes. Und von Stund an 
wurden alle Thüren aufgethan, und aller 
Bande 4) fos. 

‘) Auch der andern Gefangenen, bei 
welchen eben damit eine mächtige Gemüths— 
verdnderung vorgegangen feyn mußte. 

V. 27. Als aber der Kerfermeifter aus dem 
Schlafe fubr4) und fake die Thitren des Gee 
fängniſſes aufgethan, zog er das Schwert aus, 
und wollte ſich ſelbſt erwürgen ®), denn er mei⸗ 
nete, die Gefangenen wären entflohen. 


1) Plötzlich. 2) Umbringen. 


V. 28. Paulus aber rief laut) und ſprach: 
Thu dir nichts übels 2), Denn wir find alle hie 4) 

1) (Gr. Mit fauter Gttmme.) Um 
Den Mann vom Selbjtmord zurückzuhalten. 
2) Der chriftliche Glaube sffnet die Aus— 
fit auf das zukünftige Leben; und dod 
ift er von jeher der mächtigſte Abhal- 
tungsqrund vom  GSelbjtmord gewejen. 
3) Es gab nod manche weit widhtigere 
Gründe, warum der Kerfermeifter fic) nicht 
ein Leid anthun follte. Für Den Augen— 
blick aber nimmt Paulus in der Eile die— 
fen zu Hilfe. 

V. 29. Gr forderte aber cin Licht), und 


ſprang hinein, und ward gitternd, und fiel Paulo 
und Sila zun Fipen, 


4) (Gr. Lichter;) um das ganze Ge— 
fängniß zu beleuchten. 

V. 30. Und fitbrete jie beraus, und fprach : 
Lieben Herrn 1), was foll ich thun, dap ich ſelig 
werde *)? 

1) Gr. Shr Herm!) Brel. Joh. 12, 21. 
Geftern hatte ev fie feine Herren geheißen. 
Die Loblieder Pauli hatte er verfdylafen, 
V. 25, 27., dod) hatte er, fey es vor, 
oder nad) Diejent Ereigniß, eine Ahnung 
yon dem, was Paulus ſeyn möchte. 7) Den 
Ausdruck: ſelig werden, konnte er etwa 
von der Magd, V. 17., gehört haben; es 
iſt aber auch möglich, dag fein erſchüttertes 
Gewiffen ihm denfelben eingegeben hat. 

%, 31. Sie fpradhen: Glaube an den Herrn *) 
Jeſum Chriſtum, fo wirft du und Dein Haus 2) 
felig. 
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*) Sie wollen feine Herren feyn. 7) Das 
ijt Dem Sitternden deſto ermunternder. Oft 
folgt Das ganze Haus Dem Herrn. 
V. 32, Und fagten ibm das Wort des Herrn 
und allen Die in feinem Haufe waren. 


B. 33. Und er nahm fie gu fic) in derfel- 
bigen Stunde der Nacht, und wuſch ibnen die 
Striemen ab; und er ließ fic) taufen 4) und alle 
die Seinigen alfobald 2). 

) Ex wäſcht ihnen die Striemen, fie ihm 
Die Sinden ab — liebliche Gegenteiftun- 
gen! *) Gr evwartet den Tag nicht, ſon— 
Dern iſt fdynell entſchloſſen. Großer Au— 
genblick! 

V. 34. Und führete fie in fein Haus, und 
febte ihnen einen Tifch 1), und frenete fid) mit 
ſeinem gangen Hauſe, daß er an Gott glanbig 
worden war). 

_*) Der Glaube macht munter, verftin- 
dig, freigebig. *) Daw ihm die Gefan- 
genen nicht entloffen, und dag ihm das 
Leben vor feinem eigenen Sdwert errettet 
worden, frente thn nicht. Aber die Taufe 
auf den Herrn Sefum, und der Glaube 
an Ihn machte ihn und ſein Haus froh. 
Das ſollen wir dem Kerkermeiſter ablernen, 
und uns unſerer Taufe freuen, bis der 
Herr kommt.“ (H.) 

V. 35. Und da es Tag ward, ſandten die 
Hauptleute Stadtdiener, und ſprachen: Laf 4) 
Die Menſchen *) gehen. 

9 Ueber Nacht find fie ganz umge- 
ftimmt worden, vrgl. V. 23. (Gr. LaB,) 
namlicd): Kerfermeifter! 7) (Gr. Fene,) 
fie wollen nichts mehr mit thnen zu thun 
haben, behandetn fie als völlig fremd. — 
Hiedurch ward der Kerfermeijter im Glau- 
ben beftarft und von einer Gefahr und 
Gorge befreit, Denn was hatte er machen 
fonnen, wenn Paulus und Silas weiter 
waren angehalten worden? So iſt aud 
David, 1. Sam. 29. vor der Theilnahme 
an einem Krieg gegen Iſrael bewabhrt 
worden, 

V. 36. Und der NKerfermeifter verfiindigte 
dieſe Rede Paulo: Dte Hanyptleute haben her- 
geſandt, daß ihr los feyn follt. Nun giehet aus, 
und gehet hin mit Frieden. 


V. 37. Paulus aber ſprach gu ihnen: Sie 
Haben uns obne Recht und Urtheil öffentlich ge- 
ſtäupet, die wir doch Romer 4) find, und in das 
Gefängnis geworfen, und follten uns nut heim— 
lid) ausjtopen? Nicht alfo %), fondern laſſet fie 
felbjt fommen und uns hinaus fiibren 3), 
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*) Als geborne Tarjer; Tarſus war, 
als in Gilicten, einer römiſchen Provinz, 
gelegen, eine romijdhe Stadt. Baulus 
macht Diefen Umftand, dag fie Romer 
ſeyen, nicht im Allgemeinen, fondern nur 
flix dieſen vorliegenden Fall und aus ſehr 
triftigen Gründen geltend. Es war name 
lic) höchlich daran gelegen, daß fie an 
unbefannten Orten fiir feine Uebelthater 
gehalten wurden. Zum erften Male hatten 
fie Dieye Gegend betreten, und eine fchein- 
bar wohlbegründete obrigtetilide Berfol- 
gung fonnte, zum Madtheil des Cvangelit, 
Den VerDacht eines verwerfliden Wandels 
auf fte bringen. Darum weist Paulus 
auch einmal feine Unſchuld gerichtlich nad). 
Sn Jeruſalem hatten die Apoſtel das nicht 
nöthig, man wupte dort, Dag fie unſchul— 
Dig ſeyen; Darum haben fie ftill{chweigend 
alles itber fich erqehen laſſen. 7) Er ift 
furz, und ſtreng und das mit Rect, dod 
nicht bitter; Das ware einem Apoſtel, be- 
fonders in fo gnadenvollen Augenbliden 
(B. 26. 33.) nicht wohl angeftanden, 
3) Und feine Stadtdiener fchicten. 

B. 38. Die Stadtdiener verfiindigten dieſe 


Wort den Hauptleuten, und fie furdhten fic, da 
fie höreten, daß fie Romer waren; 


V. 39. Und famen, und ermabhneten fie 4), 
und fitbreten fie heraus, und baten fie, dap fie 
auszögen aus der Stadt. 


1) Spraden ihnen zu: fuchten fie zu 
berubigen. 
V. 40. Da giengen fie aus dem Gefangnis 4), 


und giengen gu der Lydia. Und da fie die Brü— 
Der gefehen Hatten und getriftet 2), zogen fie aus. 


4) Aus Dem Arreftlofal, worein fie ſich, 
um dem Kerfermeijter eine Unannebhmlich= 
feit zu erfparen, einftweilen wieder zurück— 
gezogen haben mögen; vielleicht aber iſt 
mit Dem Wort Gefängniß Das ganze 
Gebäude gemeint, wo fie etwa eine höher— 
gelegene Wohnung aufgenommen hatte. 
*) Sie zeigten, daß fie feine Eile batten, 
Die Stadt gu verlaſſen. Diefe Briider 
waren entweder Reiſegefährten, oder neu- 
befebrte Pbilipper, und dieſe bedurften 
Des Troftes, Daf fie fic) an den Trübſalen 
nicht ärgerten. 

Herr Jefu, durd) den Glauben an Deinen 
Namen müſſe mir und meinem Hauſe das Heil 
gewip ſeyn. 
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V. 1. Da fie aber durd) Amphipolis und 
Apolloniat) reifeten, famen fie*) gen Thejjalo- 
nid); Da war eine Judenſchule 3), 

) Auch zwei Macedoniſche Stadte. 
2) Es ſcheint, dieſe Reiſe hat Lukas nicht 
mitgemacht; erſt 20, 6. hat er ſich wieder 
angeſchloſſen. ) Dieſe ward nicht nur 
von den Juden zu Theſſalonich, ſondern 
auch von andern Juden, die in der Um— 
gegend anſäſſig waren, beſucht. In der 
Stadt war die Schule. 

V. 2. Nachdem nun Paulus gewohnt war, 
ging er zu ihnen hinein, und redete mit ihnen 
auf drei Sabbathen?) aus der Schrift; i 

*) Wie. Guter Gelegenheiten pflegte 
er an gewöhnlichen Orten wabhrzunehmen. 
7) Sn der Woche wird er aud) nidt 
müßig gewefen feyn. 

V. 3. That fie ihnen anf, und legte es ih— 
nen vor‘), daß Chriftus mußte leiden und auf— 
erftehen von den Todten 7), und daß diefer Jeſus 
Den ic) [fprac er] euch verfiindige, ijt der 
Chriſt ). 

Es gieng durch zwei Stufen, wie 
wenn man den Kern aus der zerbrochenen 
Schaale freimacht und ſodann heraus— 
nimmt und vorlegt. Der Glaube iſt der 
Schlüſſel zur Schrift. Vorſtehenden bei— 
den Ausdrücken — Aufſchließen — Vor— 
legen, entſpricht ſodann das doppelte: 
daß — und daß. Paulus handelt hier 
folgende zwei Hauptſtücke chriſtlicher Lehre 
ab: 1) die altteſtamentlichen Merkmale 
des Meſſias; 2) dieſelben kommen Jeſu 
zu; vrgl. Matth. 16,21. Anm. *) Das 
Todesleiden bezeichnet den Meſſias im 
Alten Teſtament. °) Jeſus, den ich 
euch verkündige, iſt der alſo bezeichnete 
Meſſias. 

V. 4. Und etliche unter ihnen fielen ihm gut), 
und geſelleten fid)?) gu Paulo und Sila, auc 
Der gottesfürchtigen 2) Griedhen eine Menge, 
dazu Der vornehmſten Weiber nicht wenig. 

N Ließen ſich überzeugen; ſ. Dad Ge— 
gentheil B.5. 2) Sie wurden Paulo und 
Sila zugethan, als ein erwünſchtes Loos. 
Bon dieſem Wort hat die Kirde ihren 
griechiſchen Namen, 1. Petr, 5,3. im Gr. 
(Clerus, Gemeinde, nicht: Geiftlichfert.) 
3) Gin in diefem Buch haufig vorfommen- 
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der Ausdruck, von religiösgeſinnten Grie— 
chen überhaupt, 13, 43,50. 16, 14. 18, 7, 
— Unten, B.17., find jedoch ſolche Grie- 
Gen zu verftehen, welde Die Synagogen 
bejucten. Alle find an ſich wilde Oel— 
bäume; aber ein wilder Oelbaum iſt vor 
Dem andern weniger zur Cinpfropfung 
ungefdict; und wo weniger natürliche 
Raubheit ift, Da geht eS auch leichter mit 
dem Glauben. 4) Sie pfleqten fic) eher, 
alg die Männer, bet gottesdienftlidben 
Nebungen eingufinden; gaben auch, hin— 
fidhtlich thres hohen Ranges, ein treffliches 
Exempel. (So ſchreibt Cicero an Terentia: 
Die Gbtter, die Du mit fo unbeflectter 
Treue verehrteft: die Menſchen — 
Deren Diener ic jederzeit gewefen bin.) 

V. 5, Aber die halsftarrigen4) Juden nei- 
Deten 2), und nahmen gu fic) etliche boshaftige 
Manner Posbelvolfs3), machten cine Rotte4), 
und ridteten einen Aufruhr in der Stadt an), 


und traten vor das Haus Jaſons, und fudjten 
fie gu führen unter Das gemeine Boll. 


1) (Gr. Die unglaubigen Yuden, 
Die fic) nicht gewinnen liepen.) 7) Cifer= 
ten, nämlich uͤber Den fo ftattliden Fort- 
gang. Fragt man, wem geblihrt der 
oberfte Play unter den Berfolgern des 
Evangelii? fo ift Die Antwort; denen, 
welche allein fiir die Hetligften und fir 
Die groften Befdrderer der Religion an— 
geſehen feyn wollen.” Juſtus Jonas. 
3) (Gr. Manner vom Markt,) Pfla- 
ftertreter, Eckenſteher, welche um Geld 
fet! waren. Golder Hilfe bedient fic 
Die Wahrheit nicht. 9 Gammelten eine 
Handvoll Leute.  *%) Gr. Segten die 
Stadt in einem Larmen. 

V. 6. Da fie aber fie nicht funden 1), {chleif- 
ten fie den SJafon?) und etlidje Brüder vor die 
Oberften der Stadt und fdricen3): Diefe, die 
den gangen Weltfreis erregen*), find aud) her— 
fommen 5); 

1) V. 10. 2) Sit einmal der Hab ent= 
brannt, jo greift er in Ermanglung derer, 
Die er vergebens gefudt, den nächſten 
Beſten auf. 3) Aus vollemHalfe. *) (Gr. 
Umfehren.) Sie reden, als ob fie die 
qenauefte Kunde von dem Thun und 
Treiben der fraglichen Perfonen Hatten; 
e8 ift aber Doc) ein verwirrtes, und nod) 
Dagu verläumderiſches Geſchrei, vrgl. 21, 28, 
5) (Gr, Dieſe find auch hier zugegen.) 
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B. 7. Die beberherget Jafont), und diefe 
alle2) handeln wider ded RKaifers Gebot, fagen, 
ein anderer fey der König, nemlich Fefus. 

1) Heimlich, wollen fie fagen. Sac. 2, 25. 
— Dagegen ijt daffelbe griechiſche Wort 
Luc. 19, 6. nist von heimlicher Beherber- 
gung gebraucht. 7) Sowohl die ent- 
flohen find, als Die nod) hier ftebhen. 

V. 8. Sie bewegeten aber alle das Bolf 


und die Oberften der Stadt, die foldes hö— 
reten. 


V. 9. Und da fiet) Verantwortung?) von 
Jaſon und den andern empfangen batten, ließen 
fie fie los. 


*) Die Oberften; die Birgermeifter. 
2) Bürgſchaft. Chryſoſtomus fagt bei die- 
fer Stelle: Siehe, wie bier Jaſon, der 
Doh Bürgſchaft fir Paulum  geleiftet, 
Denjelben fortbrachte, wodurd) er für Den- 
felben Das Leben einfepte. 

Here Jeſu, Du bhift der Gefalbte Gotted 5 
Dein Reich müſſe fic immer madtiger aus- 
breiten. 


V. 10, Die Briider aber fertigeten*) alfo- 
Bald ab bei der Nadht Paulum und SGilan gen 
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Verve. Da fie darfamen, giengen fie?) in die 
Sudenfchule. 
4) Bon Theffalonid) nad Beroe. 


2) (Gr. Giengen fie hin;) muthig der 
neuen Gefabr entgegen. 

V. 11. Denn fie waren die edelften unter 
Denen gu Theſſalonich!), die nahmen das Wort 
auf gang williglid), und forſcheten?) taglid in 
Der Schrift, ob fics) alfo hielte. 

4) (Gr. Diefe aber waren gut- 
artiger, (geſchlachter) als Die ju 
Theffatonicd.) Wabhrhaft edle Seelen find 
Die, welde firs Géttliche empfänglich 
find. 7) Das fann die Schrift wobl 
leiden; Das ift Das Kennzeichen Der wah— 
ren Religion. Wehe Denen, Die folde 
Unterfuchung webhren; wohl denen, die 
folde recht anftellen. Geneigte Willtgfeit 
und genaue Prüfung fonnen gar wobl 
beifammen feyn. %) Was nämlich BV. 3. 
gefagt tft. 

V. 12. So glaubten nun viel aus ibnen4), 
aud) der griechifden ehrbaren Weiber®) und 
Manner nidt wenig. 

*) Mis Den Yuden. 7) Deren Vor— 
gang aud) ihre Manner reizte. 

V. 13. Als aber die Fuden gu Theſſalonich 
erfubren, daß aud) gu Beroe das Wort Gottes 
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von Paulo verfiindiget wiirde, famen fie und 
bewegeten 1) aud) allda das Boll. 

*) Mit großem Ungeftiim. Dieß iſt 
ein bofer Cifer, Der Die Berfolger and) 
an andere Oerter treibt. 

V. 14. Uber da fertigeten die Brüder Pau- 


{um alfobald ab, daß er gieng bis an das 
Meert); Silas aber und Timothens blie- 


ben Da. 

‘) (Gr. Chen dem Meer ju.) 
DieB war die Richtung des Wegs. 
Wahrſcheinlich haben Paulus oder Silas, 
und Timothens, fiir den Augenblick felbft 
nicht gewupt, wohin es gienge, da fein Ort 
beftimmt war. Es gieng nad Athen. 

V. 15. Die aber Paulum geletteten4), füh— 
reten ihn bis gegen Athen. Und als fie Befebl 
empfiengen an den Silas und Timotheus, 
Dap fie aufs ſchierſte gu ihm fimen, gogeu 
fie bin. 

1) Fortbrachten, um ihn in Sicherheit 
zu bringen; wiewohl Paulus fiir feine 
Perfon der Gefahr nicht ausgewichen feyn 
würde. 

Herr Jeſu, gieb Deinen Zeugen Muth und 
Weisheit, daß die Feinde es ihnen in keinem 
Stück, weder mit Eifer noch Wachſamkeit, zu— 
vorthun mögen. 

V. 16. Da aber Paulus ibrer zu Athen 
wartete!), ergrimmete?) fein Geiſt in ihm, da 
er fahe Die Stadt fo gar abgöttiſch. 3). 

1) Gr hatte nicht im Ginn, in Athen 
ſogleich redend aufzutreten; aber der 
wactere Streiter Chrijti fann die Freunde 
bald nicht mehr erwarten. 7) Gr war 
entrüſtet, daß Das Götzenwerk die Ober— 
hand hatte, und er hatte doch noch kei— 
nen Anlaß, Ddaffelbe anzugreifen, Da 
fapt ihn ein merfwitrdiger und ganz 
anßerordentlicher Eifer — und er legt 
Hand an. Oft ift Paulus allein fir den 
Rip geftanden, Gal. 2,13 f. 2. Tim. 4, 16. 
5) (Gr. Voller Götzen.) 

V. 17. Und er redete gwar gu den Juden 
und Gottesfiirdtigent) in der Schule, aud auf 


dem Marfte alle Tage gu denen, die fic) bergu 
funden. 


4) (Gr. Und den Gottesfirdtigen.) 
Vrgl. BV. 4. Das waren Griechen. 


BY. 18. Etliche aber der Epicurer und Stoifer 
Philofophi ganften mit ihm. Und etliche fpra- 
chen: Was will *) diefer Lotterbube3) fagen? 
etliche aber: G8 fiehet, als wollte er neue Göt— 
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ter4) verfiindigen>), Das madteS) er hatte das 
GCvangelinm von Jeſu und von der Auferftehung 7) 
ihnen verfiindigt 8), 

*) Machten fid) an ihn. 7) Es ijt ge- 
faibrlich, jemand gu verſchmähen, ehe man 
weif, was feine Gace iſt. Das ift die 
Sprache der felbftgeniigfamen, eflen, über— 
fatten Bernunft. %) Plauderer; die 
ſchwatzhafte Elſter; nad) Dem Wortlaut: 
Der wie ein Vogel Da und dort zerftreute 
Samenforner aufltest; alfo ohne Zuſam— 
hang ing Blaue hinein redet oder viel- 
mehr fdwagt, Wiewohl, Pauli Samen 
hatte Frucht; der Der athenienfifchen 
PBhilofophen aber nidt. Dod) hat Pau- 
lus nirgends fo wenig ausgeridtet, als 
gu Athen. Kein Wunder: dort war aud) 
ein eigentlibes Neſt, ein Schlupfwinkel 
Der Philofophen, und die find von je her 
Der wahren Frommigfeit am allergefiahr- 
lichften gewefen. *) (Gr. Fremde Göt— 
ter,) welche in Athen zuvor unbefannt wa- 
ren, °) Diefes Wort giebt er ibnen BV. 23. 
Heim. %) Diefes geht auf obiges: Etliche 
aber fagten, e8 fiehet 2. Sie fagten es 
Darum, weil er Das Evangelium verkün— 
Digt hatte. *) Sie meinten, Paulus rede 
in Dem Ginn von Jeſu, als ob deffen 
Auferftehung ihn zum Gott gemadyt 
hatte, (feine Apotheoſe gewefen wire). 
Sie glaubten nicht, daß ihnen etwa eine 
Gsttin AUnaftafis (Qluferftehung) gelehrt 
witrde. °) Mur in einem furzen Ge— 
ſpräch, wie zur Probe, wie es aufgenom- 
men witrde, hatte er die Gade berithrt. 

V. 19. Sie nahmen ihn abert), und fiihre- 
ten ihn?) auf den Richtplage), und fpracen: 
Können wir auch erfahren 4), was das fiir eine 
neue Lehre fey5), die Du Lehreft®)? 

*) Sie aber bemddytigten fic) feiner. 
7) Saft wie einen Angeflagten. *) Areo— 
pag, nad Dem griechiſchen Wort; ein 
Hiigel, Der Burg des Cecrops gegeniber, 
außerhalb Der Stadt gelegen, der feinen 
Namen vom Ares, (Mars) dem Kriegs- 
gott hatte; dort tagte Das durch feine 
Gerechtigfeit  einft berühmt geweſene 
athenienfifche oberfte Gericht, Der Areo— 
pag. Es ijt der bittere Hohn, binter 
weldem die Drohung ftebt. ,Darf man 
wohl wiffen 2.2” Denn der Schwager, 
meinen fie, wird nidts verſchweigen kön— 
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nent; und ung fann er nichts fagen, was 
wir nicht vor ihm beffer gewußt baben, 
5) Wenn er was Neues hatte, fo wollten 
fle e8 fchon gerne wiffen. 9 Mit fo 
vielem Eifer. 

B. 20. Denn du bringeft etwas Neues *) vor 
unfere Obren; fo wollten wir gerne wiffen, was 
das fey. 

4) (Gr. Etlidhe fremd heraus- 
fommende Dinge.) 

V. 21. Die Athener aber allet), auch die 
Auslinder und Gafte?), waren geridt auf nichts 
anders3), Denn etwas Neues gu fagen oder gu 
hören 4). 

9 Ste werden hier fein gezeichnet. 
*) Gr. Aud) die ſich Da aufhalten- 
Den Fremden;) dieſe nahbmen die Git- 
ten Der Einwohner an, %) (Gr. Nahmen 
fic) zu nichts Underem Zeit; fo wars, als 
Paulus zu thnen fam. Diefe Neugierde 
mupte in Der Folge dem Glauben das 
weld raumen, 9 (Gr. Ctwas Neueres.) 
Das Neue war fogleic wieder lang— 
weilig; man ſuchte nod) Neueres; und 
gwar nicht nur alltägliche Stadtgefhidten, 
jondern auch, was einen edleren Anſtrich 
hatte, neue philofophifhe Lehren. Zu 
fagen, zu hören, beides ohne weiteren 
Mugen, und fo, daß man dem Vorigen, 
ob e8 aud) gut ware, immer Das Neuere 
vorzog. Gemeine und ſchädliche Seuche! 


Herr Jeſu, die uralte Wahrheit, in dem 
Zeugniß von Dir, müſſe mir immer neu ſeyn. 
V. 22. Paulus aber ſtund mitten auf dem 
Richtplagt), und fprad?): Ihr Männer von 
Athen, ic) fehe euch, daß ibr in allen Stiicen 3) 
allzu aberglinbig feyd4). 

9) Hier hatte ein einiger Bote Chrifti 
mit Dem Auszug (Der Quinteffenz) — der 
menſchlichen Weisheit zu thun. 7) Den 
Lycaoniern hatte Paulus, 14, 15 ff., die 
natürliche Theologie catech etiſch (ge— 
ſprächsweiſe) vorgetragen; hier giebt er 
den Athenern mit bewunderungswürdiger 
Weisheit, Feinheit, Vollſtändigkeit und 
Anſtand einen zuſammenhängenden 
Vortrag. Neues hatte man verlangt. 
Paulus geht in ſeiner apoſtoliſch-philoſophi— 
jen Rede vom Uralten aus und fommt 
aufs Neufte. Beides war dieſen Leuten 
neu. Gr zeigt Den Urfprung und das 
Ende aller Dinge; worüber Stotfer und 


1 8—22, 


660 


Gpifurder fo weit auseinandergiengen, 
und widerlegt Alle, 9) Sehe ich, dab 
ihr xc. Gr zeigt neben vielem Scharf— 
blick große Freimüthigkeit: Cr allen vor 
ganz Athen. 4) (Gr. Vor Andern fo 
piel auf Gottesdtenft haltet.) 
Der Ausdrud, deffen der Apoſtel fich hier 
bedient, fann in Lobendem oder tadelndem 
Ginn genommen werden, und hat alfo 
eine fanfte Sweideutigfeit, weldje dieſem 
Gingang ſehr angemeffen ijt, da der Apo— 
ftel die Heiden, wie 22, 3. die Juden, 
ſchonend behandelt, bis er Durd) die nach- 
folgende Erläuterung: id) fand 2c. ſich 
aur Beftrafung lenket. Cr fagt alfo von 
jolden, dag fie viel auf Gottesdienfte 
halten, die bet ihrer Religion eine an fic) 
nicht ſchlimme Furcht ohne Crfenntnif 
hatten, oder die unwiſſend die Gott— 
heit verehren. V. 23. Man erwäge 
hiebei: die Gottloſigkeit und die falſchen 
Religionen, ſoviel ihrer ſind, ſind nach 
ihrem ganzen Umfang, in Anſehung der 
Seele, nichts anders als Lauter Furcht, 
nur die chriſtliche Religion hat das Eigene, 
daß ſie die edelſten Fähigkeiten und Nei— 
gungen des Menſchen ausfüllt, und eine 
heitere Furcht, aus derſelben aber zu— 
gleich Vertrauen, Liebe, Hoffnung und 
Freude einflößet. 

V. 23. Ich bin herdurch gegangent), und 
hab geſehen 2) eure Gottesdienſtes), und fand 
einen Altar, darauf war gefdrieben4) : Dem un— 
bekannten Gott 5). Nun verfiindige id) euch 6) 
Denfelbigen7), dem ihr unwiſſend Gottesdientt 
thut8). 

4) Gr hatte nicht im Sinn, fic lange 
in Der Stadt zu verweilen; er hatte 
Gilas und Timotheus aufs Schleunigſte 
nadfommen heifen; und dod) hat er nod) 
vor ihrer Ankunft Athen verlaffen. 15.16, 
18, 1.5. Gr wollte fagen, er hatte ſchon 
Gefchafte genug, wenn and) die Athener 
ihm nichts gu thun gäben. Dag er fein 
Schwätzer fei, liege auf der Hand. 7) Wer 
weife ift, macht fic) alles zu Ruben, was 
ihm vorfommt; unter Vielem aber wahlt 
er Das Befte; fo übergeht Paulus alle 
andern Altäre, und redet nur von Cinem. 
8) Heilige Anftalten und Vorrichtungen. 
4) Mit Der Ueberſchrift. Die Ueberfdrift 
war alt, und die Athenienfer, vor welchen 
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Paulus ftand, fonnten fitr mehr oder we— 
niger unwiffend gelten, als die BVerfaffer 
Der Ueberſchrift. °) (Gr. Etnem unbe- 
fannten Gott,) was nod) unbejtimmter 
flingt. Diogenes Laerting, (ein 
qriechifcher Schriftſteller des 3. Jahrhun— 
derts) erzählt Folgendes: „Als die Athener 
einſt vou der Peſt geplagt wurden, fo 
verſühnte Epimenides die Stadt, mnd 
ftillte die Peft auf diefe Weife: er nahm 
Safe von ſchwarzer und weifer Farbe 
und fithrte fte auf Den Aropag (vrgl. V. 19.), 
ließ fie von Dort hinlaufen, wo fie woll- 
ten, und befabl denen, die ihnen folgten, 
Daf fie jedes derſelben da, wo es fic) [a= 
gern witrde, einem befondern Gott ſchlach— 
ten jollten; und fo hörte dann Die Pelt 
auf. Won derjelbigen Zeit an findet man 
ficheren Nachrichten zu Folge, bis auf den 
heutigen Tag in Den Dörfern der Athe— 
nienjer bin und wieder Altäre, Die mit 
feinem Namen bezeidnet find. Pauſa— 
nias (ein Geſchichtsſchreiber des 2. Jahr— 
hunderts) fagt, in Bhalerus (einem See— 
hafen bet Athen) feryen Altäre fiir genannte 
und unbefannte Götter und Helden ge— 
wefen; welde Worte, wie es ſcheint, fo 
zu verftehen find, daß fie einige Götter 
fiir namentlich befannte, andere fir 
unbefannte hielten. Bhiloftratus 
(ein heidniſcher Schriftſteller, der ums 
Jahr 200 nach Chriſti Geburt in Rom 
lebte) meint, es ſey am Klügſten gethan, 
wenn man von allen Göttern gut ſpreche, 
wie es die Athenienſer machen, die 
auch für unbekannte Götter Altäre 
halten. Tertullian ſagt: ich finde aller— 
dings, daß man unbekannten Göttern 
Altaͤre geſetzt hat, es iſt aber eine athe— 
nienſiſche Abgötterei. Hieronymus 
ſagt in ſeiner Erklärung des Briefs an 
Titus: die Aufſchrift des Altars lautete 
nicht ſo, wie Paulus es angab: einem 
unbekannten Gott; ſondern ſo: Den 
Göttern von Aſien und Afrika, 
Den unbefannten und frem= 
den Gibttern Weil aber Pau— 
{us nicht mehrere unbefannte Gotter, 
fondern nur einen eingigen unbefannten 
Gott nöthig hatte, fo bedtente er fid) der 
Einzahl, und gab dadurd) zu erfennen, 
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daß fein Gott derjentge fey, auf den Die 
Athener Durd) die Aufſchrift des Altars 
geztelt bitten.” Wenn man Alles dies 
zufammennimmt, fo ergiebt fic, Dag zuerſt 
ein einziger Altar gewefen fey, mit der 
Aufſchrift: Dem unbefannten Gott: d. i., 
Dem = einzigen höchſten Schöpfer aller 
Dinge, der den Sterbliden unerforſchlich 
ijt; daß nach Dem Muſter diejes Wltars, 
Der nad) Dem Sinn der alten Weltwetfen, 
womit obiges Räthſel des Epimenides 
libereinftimmt, errichtet war, Die Athenien— 
fer mebrere Dergleiden gebauct haben, 
Die fie Dem unbefannten Gott wid- 
meten; bis endlich) Der fic) immer mebr 
verfdlimmernde Aberglaube es dahin 
brachte, daß andere je und je einen ein— 
zigen Altar mebhreren unbefannten 
Göttern zugleich zuſchrieben, in Hoff- 
nung, ſie würden dadurch unter ſo vielen 
wenigſtens Einen erlangen, der ſie bemerkte 
und ihnen günſtig wäre. Und hierauf mag 
ſich vielleicht der Umſtand beziehen, daß 
Paulus ſagt: auf welchem die Ueberſchrift 
war, um dadnrch anzuzeigen, daß der 
alte Ausdruck: dem unbekannten 
Gott, der Wahrheit nod) näher komme, 
als die neueren Formeln: den unbe— 
kannten Göttern. So ſagt Lukan 
(ein heidniſcher Dichter) Judäa, Dem 
Dienft eines unbefannten Gottes er— 
geben. Aud) Luctan PBhilopater fpridyt, 
mit nicht undeutltcher Anſpielung auf 
unjre Stelle von Solchen, Die Den Un- 
befannten, Der zu Athen tft, fine 
Den. Etwas Aehnliches meldet Gellius 
pon den Romern, B. 2., KR. 28. %) Fhr 
moget übrigens mid) halten, fiir wen ihr 
wollet. 7) Sebt feffelt er die gerftreuten 
Ginne Der blinden °Athener. Einen un- 
befaunten Gott, will er fagen, predtge ich 
eu), Der aber bet Cuch doch feineswegs 
fremd ift. 5) Gr drückt fic) gegenüber 
yon Heiden fchonend aus: thr fennet ihn 
nist, und verebret ihn Dod. — Mach 
obiger Ueberſchrift ift nun Pauli ganze 
nachfolgende Rede eingeridtet, befonders 
Bers 30. 

V. 24. Gott, der?) die Welt®) gemacht hat 
und alles was drinnen tft, fintemal er ein Herr3) 


ijt Himmels und der Erde, wohnet4) er nicht in 
Tempeln mit Händen 5) gemadt. 
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1) Gr. Der Gott, der 2.) So wird 
er erwiefen als der Ginige, Wahre, Gute, 
pon Den Greaturen Verſchiedene, aus der 
Schöpfung Erfennbare. 7) Hinunel und 
Erde, wie es ſogleich heißt. °) Pſ.50, 9 f. 
4) Nidt wie die Menſchen, V. 26. 
5) B. 25. Von Handen. 

V. 25. Sein wird auch nicht von Menſchen— 
händen gepfleget, als der jemandst) bediirfe; 
jo er felber jedermann?) Leben3) und Odem 4) 
allenthalbenS) gibt. 

t) Oder einer Gade von Jemand —; 
ein groper Gegenfag: Cr giebt Allen 
Leben. 7) Alles was lebt und athmet; 
Die find Sein im höchſten Grade bedirf- 
tig. Bom Menſchen insbefondere tft im 
folgenden Vers die Rede. *) Vrgl. BV. 28. 
In ihm leben wir; *) Weben; durd 
Den Athem wird das Leben fortgefekt; im 
Diefem Augenblide athme ic); der nächſte 
Augenblick ijt nicht im meiner Gewalt. 
5) (Gr. Alles.) V. 28, Wir find. 

B. 26. Und hat gemadt, dag von einem‘) 
Blut aller Menfchen Gefdlecht?) auf dem gan- 
gen Erdhboden wohnen3), und hat Ziel gefest, 
guvor gefehen, wie lang und weit4) fie wohnen 


ſollen; 

19 (Gr. Aus Einem — Alle!) 
2) So ſind wir eigentlich Alle Ein Ge— 
ſchlecht. %) (Gr. Und hat gemeſſene 
Seiten und die Granzgfmeiden th- 
rer Wohnung beftimmt. Dag ein 
Gott fey, der den Menſchen die Crde zum 
Wohnplatz gegeben, beweifet Paulus aus 
Der Ordnung, welche in den Zett- und 
Raumverhaltniffen herrſcht, und welde 
einen alle menſchlichen Anſchläge weit 
iibertreffenden RNegterungsplan der höch— 
ften Weisheit befundet. 5. Moſ. 32, 8. 
2.5) OF Bite, feb, 165-4) (Gre 
Die Granzfdetden,) durch Berge, 
Flüſſe u. ſ. w. Die Zeiten betreffend 
(wie Lang). Ser. 5, 24. 

V. 27. Dah fie dew Herrn fuchen follten, 
ob fie Dod) 1) thn fühlen?) und finden möchten. 
und zwar er3) ift nicht ferne4) von einem jeg— 
lichen unter ung. 

1) Der Weg ift offen; es erfordert 
feinen befondern Scharfſinn; und Gott 
will fic) finden Laffen; zwingt aber den 
Menſchen nicht dazu; alfo fret will er den 
Menſchen haben, daß es, wenn er Gott 
ſucht und findet, in Anſehung Gottes faſt 
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wie ein glidlider Fund erſcheint. Vrgl. 
Mare. 7, 25. Anm. 7) Gr. Sinnlid 
betaften;) dev Taſtſinn ift Der niederite 
und gribjte Sinn; der Ausdruck ijt fur 
Heiden hier paffend gewählt. Es liegt 
dieſes Betaften zwiſchen dem Suchen und 
Sinden in Der Mitte. %) (Gr. Wie- 
woh! e8 ijt nicht leicht möglich, thn zu 
verfehlen, wenn man nur fucben will; 
Denn man hat nidt nothig, das ganze 
Weltgebiude zu fennen; Jeder hat den 
Beweis dazu an fic) felbft. *) D. h. am 
innigften nahe; er Darf nicht weit geben, 
fo eng und innig verwandt ijt Er ifm in 
Anſehung feines Weſens und feiner Zu— 
neigung, Mur die Vernunft im ihrer 
Perfehrtheit ftellt ihn hinweg in eine weite 
Ferne. 

V. 28. Denn in ihmh leben, weben und find 
wir?); als aud etliche Poeten bei euch?) ge- 
fagt haben: Wir find ſeines Geſchlechts 9. 

N Alſo nicht in uns felbft. Dtefes in 
Ihm deutet auf feine fraftige, aus Der 
innigften Verwandtichaft mit uns fliepende 
Gegenwart. Wir können uns felbft nicht 
fühlen, ohne dag wir ebendamit aud) Ihn 
fiih{ten. 7) Brgl. BV. 25. Leben und 
Athem und Alles. Wir find, was wir 
find, durch Shn, ohne Ihn waren wir 
nidts. Das Seyn ift cin Solches, wie 
es als Wirfiung der Bewegung (des 
Webens, Athems u. f. f.) hervortritt; 
Die Bewegung ijt eine Folge des Lebens. 
Cyprian jagt: im Bater find wir, im 
Sohn leben wir, tm Heil. Geift weben 
wir, bewegen wir uns und gedethen. 
3) Das Wort Poeten it nicht act, 
wenigitens tft feine Aechtheit zweifelhaft. 
Run war Aratus, deffen Zeugniß hier 
Paulus betbringt, da er lehret, daß Gott 
cin Geift fey, in allweg ein Poet; allein 
ijn als Dichter, oder auch nur bet ſeinem 
Namen ausdriiclid) gu nennen, unterläßt 
Paulus ganz ſchicklich. *) Wie alle mit 
Vernunft begabte Menſchen. Dieß ift nun 
ein Lehrſtück aus der natürlichen Theo— 
logie; es hat aber in Der chriſtlichen 
Theolegie den hohen Werth eben nicht, 
DaB Die andern durch Chriftum uns mit 
Gott zujammenhaltenden Bande nicht weit 
wichtiger waren, Wir find fein Werf. 
Eph. 2, 10, 
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V. 29. So wir denn gottlidhes Geſchlechts 
find, follen wirt) nicht meinen, die Gottheit?) 
fey gleid) den giildenen, filbernen und fteiner= 
nen Bildern, durch menſchliche Gedanken ge— 
macht 8). 

) Er rechnet ſich ſelbſt mit ein, was 
der Rede viel Milderndes giebt. Juſtus 
Jonas: „Er hat uns etwas Göttliches 
eingehaucht: da wir nun göttlichen Ge— 
ſchlechts ſind, und Leben und Geiſt haben, 
ſo iſt es thöricht, zu glauben, in einem 
todten Stein oder Stück Silber wohne 
ein höheres Weſen. Das muß doch ge— 
wiß das höchſte Weſen ſeyn, welches auch 
uns das Leben gab.” 2) Der Ausdruck 
papt fiir Leute, welche nod) zu Feiner nä— 
hern Grfenntnif Gottes gefommen find. 
3) (Gr. Die Gottheit fey Golde, 
oder Silber oder Stein, durch 
Bildung Der Kunft oder Didhtung 
eines Menfden ahnlich.) Die 
Kun ft betrifft die äußerliche Daritellung, 
die Dichtung den Darin fiegenden Ge- 
Danfen. Zwiſchen Gott und der Materie 
(Dem fir uns finnlicy Wahrnehmbaren) 
fteht Der Menſch gewiffermagen in der 
Mitte. Der Menſch ijt dem Metall nicht 
ähnlich. Noch viel weniger iſt Gott dem 
Metall ahnltd: denn der Menſch, der 
göttlichen Geſchlechts ijt, ift Gott ähnlich. 
Auch) wird dieforts nicht nur eine Aehn— 
lichkeit geläugnet, fondern jede Ueberein= 
ftimmung, welche etwa Beranlaffung zu 
einem Bilde bieten möchte, an Dem fid 
hoffen liebe, Das Weſen Gottes vergniige 
fid) an folcjen Gegenjtinden. Die Athe— 
nienſer htelten freilic) ihre Statuen nicht 
für Die Gotter felbjt, aber Paulus lapt 
ihnen nicht einmal Die Bedeutung, daß 
fie aud) nuv einigermaßen zur Vorſtellung 
helfen fonnten. 

V. 30. Und gwar hat Gott die Beit *) der 
Unwiffenheit *) iiberfehen4), nnn aber4) gebent5) 
er allen Menſchen an allen Cnden6) Buße ju 
thun”) 5 

1) (Gr, Die Zeiten.) Das waren 
fange Zeiträume, will Paulus fagen, die 
ihr und andere ältere Völker fo elend 
zugebracht. „Die Athentenfer, eine ägyp— 
tiſche Colonie, ſollen von dem nie gelüfte— 
ten Schleier der Iſis jene Aufſchrift: dem 
unbekannten Gott, herbekommen haben.“ 
Anm. des Olearius, in ſeiner Ubhandlung + 
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Panlus in Athen. 7) Und das den 
Athenern ins Angeſicht? Aber haben fie 
ihre Unwiffenheit nicht ſchriftlich beurfun- 
Det, ,dem unbefannten Gott?" Sm 
Griechifcdyen fommt das Wort unbe- 
fannt und das Wort Unwiffenh eit, 
unwiffend, von demſelben Stammwort 
her. Bral. BV. 23. 3) Der griedhijce 
Ausdruck fommt oft tm Griechiſchen des 
Alten Teftaments yor von einer Sache, 
nad) Der man fic) nicht umſieht. Vrgl. 
Rom. 4,25. Gott hat zwar feinen be- 
fondern Gnadenbeiftand, aber auc feine 
ſcharfe Ahndung eintreten, er Hat e8 fo 
hingehen laffen. Dieſe allgemein qehaltene 
Ausdrudsweife pat vorzüglich hieher. 
Vrgl. 1. Mof.42, 21.3. Moy. 20, 4. 4. Moy. 
DIAM It, DUO 2 hl Ores yl yar 
Hiob 31,19. im Griechifden. Von Gott 
wird gefagt: er itherfehe: 3. Mos. 26, 44. 
yrgf. mit 43. 5. Mof. 3, 26. Sach. 1, 12. 
Pſ. 50, 1. 78,59. 62. Hiob 6,14. Pau— 
{us will alfo jagen: Gott hat die Zeiten 
Der Unwijfenheit hingeben laſſen, ohne die 
Predigt von der Buge, vom Glauben und 
yom Gerichte: eben wie wenn er es nidt 
bemerfte, noc) aud) fonderlic) gu rügen 
begehrte, daß das Menſchengeſchlechte in 
fo qrofem Srrthum ftand. Brel. Matth. 
20, 7. und Apg. 14, 16. Er hat late 
fen hingehen 2. (Griechiſch.) Wiewohl 
zu Athen tritt er ſtrenger auf, als bei 
Den Lyfoniern: dieſe hatte er freundlich 
eingeladen; hier aber nimmt er eine faſt 
drohende Haltung an. 9 Dieſer Taq, 
dieſe Stunde, will Paulus ſagen, iſt der 
letzte Termin des göttlichen Zuſehens, 
von nun an tritt größere Gnade oder 
größere Schärfe ein. „Wer alſo nun 
von dem Wort der Buße und von Chriſto 
höret, und doch nicht Buße thut, auf den 
wartet ein ſchwereres Gericht, als ehmals 
in Den Zeiten der Unwiſſenheit.“ (H.) 
5) Er fordert auf: eben dieſes geſchah 
hiemit durch Paulus. ©) Ueberall wird 
Buße gepredigt, weil Alle werden vor Ge— 
richt gezogen werden. Wer Buße thut, 
wird dem Gericht entrinnen. *) Sich von 
ihrer Unwiſſenheit und andern Arten des 
Verderbens zu erholen. Paulus hat zwar 


aus Der natürlichen Theologie ſeine Pre- ſeyn ſollen. 


wo Recht geſprochen ward. 
Areopagiten wird er richten. 
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Digt genommen, bringt jedod) auch Cini- 
ges bei aus der geoffenbarten Theologie. 
Vrgl. V. 27. 28. Denn aud) die Heiden 
werden Durd) hohere Lehren gewonnen. 


V. 31. Darnm dag er einen Tag gefest 


hat, anf welden er richten will!) den Kreis 
Des Crdbodens 2) mit Geredhtigfeit durch einen 
Mann 3), in weldhem ers4) befchloffen 5) hat, 
und jedermann vorhalt den Glaubens), nachdem 
er ihn hat von den Todten auferweckt 7). 


4) Schiner Gedanfe auf dem Areopag, 

Mud) die 
Bald redet 
Paulus auch, wie dort bet Richter Felix 
(24, 10. 25.) von der Geredtigfeit. 
2) B. 26. Griechiſch die gauze be wohnte 
Erde. 3) Anders fann er Jeſum bei Den 
Athenern nicht nennen; mehr hatten fie 
Dod) nicht gefapt. Wer will, dachte er, 
Dem fann td) ſchon nod) mehr von ibm 
fagen. 4) (Gr. Welden ev.) °) Bee 
ftimmt bat, d. 6. zum Richter, 10, 42. 
6) (Gr. Und hat Allen Verſicherung 
gethan.) Gott hat Sefum von den Todten 
auferwecfet, und eben Dadurd) bewiefen, 
daß Jeſus fey der glorreiche Richter über 
Alle. Wenn Gott eine Verſicherung thut, 
ſo ſollen Ihm Alle vertrauen. Demnach 
predigt Paulus auch hier Buße und 
Glauben. Den Athenern war der Glaube 
etwas ganz Fremdes: aber das griechiſche 
Wort, (welches Verſicherung und 
Glauben zugleich bedeutet) ſpielt we— 
nigſtens gar fein auf den letzteren an 
und giebt ſogleich zu verſtehen, daß nie— 
mand gezwungen werde, der göttlichen 
Verſicherung zu glauben. ‘) (Gr. 
Da [Damit, daß] er ibn u. ſ. w.) Wie 
Die Auferftehung Chriftt mit der allgemet- 
nen Predigt zuſammenhänge, lehrt Ddie 
Anmerf. zu 13, 33, Vrgl. Luc. 24, 46 f. 
Wud felbft dieſen Vortrag fonnte der 
Apoftel nicht fchlieBen, ohne der Auferſte— 
bung Ghrifti zu gedenfen. 

V. 32. Da fie horeten die Auferſtehung der 
Todten, da hattens etliche ihren Spott 1), etlice 


aber fprachen?): Wir wollen did) Davon weiter 
hören. 


4) Sie unterbrachen den Apoſtel. Ihre 
ſtolze Vernunft nahm Anſtoß daran, was 
der Hauptbeweggrund zum Glauben hätte 
Hatten ſie einmal dieſen 
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eingigen Punft aufgegriffen und fo gefaBt, 
fo wars ihnen Anlaß, alles Uebrige mit 
zu verwerfen. 7) Diefe waren lenffameren 
Sinnes. 

B. 33. Alſo ) gieng?) Paulus von ihnen. 

4) Das Benehmen feiner Zuhörer war 
zweideutig. Cin Wunder hat er nicht 
verriditet. 7) Er wollte fic nicht auf- 
Dringen. 

B. 34. Etliche Manner aber hiengen ihm 
an, und wurden glaubig; unter welden war 
Dionyfins, einer ans dem Math, und ein 
Weib, mit Namen Damaris, und andere mit 
ibnen. 

© Gott, laffe die Verkündigung der Bufe 
und des Glaubens immer weiter ausbrechen. 


Has 18. Kaypitel. 


B. 1. Darnad fhied Paulus von Athen), 
und fam gen Rorinth *) ; 

) Gr riß ſich ſchnell und gleichſam mit 
Gewalt los. (Derſelbe griechiſche Aus— 
druck kommt auch V. 2. vor: zu weichen) 
Leuten, deren Verſtand durch Wiſſenſchaf— 
ten ausgebildet iſt, hat man, wo ſie nur 
es annehmen wollen, bald ſo viel geſagt, 
alg fie nöthig haben. 7) Dort blühten 
vornehmlich Wiffenfcaften und Philofophie, 
Hier befonders der Handel. Es ließe fich 
eine anziehende Vergleichung dariiber an— 
ftellen, wie Diefe betden Städte fid) zum 
Svangelium verhalten haben. Yn Corinth 
hat Paulus bet Weitem mehr ausgeridhtet, 
alg tn then. 

V. 2. Und fand einen Suden mit Namen 
Aquila, der Geburt aus Pontus, welder wart) 
neulich ans Welfdhland*) fommen fammt ſei— 
nem Weibe Prifcifla (dDarum daß der Raifer 
Glaudins geboten hatte allen Juden*) zu weichen 
aus stom). 

*) Machmals find beide, nad verſchie— 
denen Reijen, wieder Dahin zurückgekehrt, 
Rom. 16,3. 7) Stalier. 3) Auch die 
Glaubigen unter ihnen. Die ftoljen Rö— 
mer hieltens nicht Der Mühe werth, einen 
Unterſchied zwiſchen Juden und Chriften 
zu machen. Was geborene Juden waren, 
mußte fort. 

V. 3. Zu denſelbigen gieng er ein, und die— 
weil er gleiches Handwerks war, blieb er bei ihnen 


und arbeitetet); fie waren aber des Handwerks 
Leppihmader?), 
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) In dieſer angefehenen Stadt. 
2) Zeltenmacher. Die Juden pflegten mit 
dem Studiren auch eine Profeſſion zu 
verbinden. 

V. 4. Und er lehrete in der Schule auf 


alle Sabbather, und beredete beide Juden und 
Griechen. 


B. 5. Da aber Silas und Timotheus aus 
Macedonien famen, drang Paulum der Geift*), 
Au begeugen den Yuden Jeſum, daß er der 
Chriſt fey. 

*) (Gr. Ward Paulus durch das Wort 
qedrungen.) Die Kraft des Worts drang 
Paulum innerlich. Man vergl. Fer. 20, 9. 
23, 9., wo im Der griechiſchen Ueberjebung 
Der Ausdruck: id) ward wie Ciner, der 
vom Wein gedDrungen wird, gleichlau— 
tend iff. Sn einigen Handjdriften wird 
in unferer Stelle ftatt Des Worts der 
Geift genannt. aus BW. 25., oder and 
aus 17,16. Seder hat auch in feiner 
Seele folden Drang in Acht zu nehmen, 
und thm, wofern er thn rechtmäßig findet, 
zu folgen. Das bringt große Freudig— 
fett; die Vernachläſſigung hingegen madyt 
Schmerzen. Paulus wurde durch das 
getrieben, was Silas und Timotheus 
berichtet batten. — Das Wort Gottes ijt 
febendig und friftiq. Wenn es dich drin— 
qet, fo folge. 

V. 6. Da fie aber wideritrebeten und läſter— 
ten, fchiittelte er!) die Kleider aus und fpradh 
su ihnen: Euer Blut fey ber ener Haupt 2); 
ich gebe von nun an rein3) gu den Heiden. 

1) Diefe Geberde wird durch die mit- 
folqende Rede erflart. Leben, Seele. 
Leben und Tod find Gegenfage. Leben 
und Seele; Tod und vergoffenes Blut 
find verwandte Beaqriffe; vrgl. 1. Gam. 
22,22. 7) Wie eine auf enc laftende 
Blutſchuld zur einſtigen BVerantwortung. 
5) Bon eurem Blut; fo kann Ciner nidt 
fagen, Der nicht zuvor fein Zeugniß gan; 
und völlig abgelegt bat. Paulus hatte 
alles Mögliche an ihnen gethan. Jetzt 
verändert er die Herberge. Wiewohl, den 
Beſſeren unter Den Juden hat er fic) nicht 
entzogen; bei dieſen fam es aber durch 
Diefen Vorfall zu einem heilſamen Nach— 
denken. 


V. 7. Und machte ſich von dDannent), und 
fam in ein Haus eines, mit Namen Juſt?), der 


= 
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gottfiirdhtig war, und Ddefjelbigen Haus war 
ju näheſt an der Schule). 

1) So andy 19, 9. 7) Das war ein 
Heide. %) (Gr. Das an die (Juden-) 
Schule ftiep.) So hatte, wer die Syna- 
goge befuchte, zugleich eine ſchöne Gelegen- 
heit, aud ferner Die Lehre von Sefu 
Chrifto zu hören. 

B. 8. Crifpus aber, der Oberfte der Schule, 
glaubte an den Herrn4) mit feinem gangen 
Haufe, und viel Korinther, die zuhöreten 2), 
wurden gläubig und ließen fic) taufen. 

*) (Gr. Dem Herrn.) Der Herr Jeſus 
iit eS eigentlich felbft gewefen, Der Durd) 
Paulum zeugete, 14,3. *) (Gr. Dieses 
höreten,) nämlich Criſpi Bekehrung, Pauli 
Vortrag. 

V. 9. Es ſprach aber der Herr durch ein 
Geſichte in der Nacht zu Paulo: Fürchte dich 
nicht), ſondern rede?), und ſchweige nicht; 

*) Denn teh bin mit dir, V. 10. 7) Denn 
id) habe 2c. V. 10. 

V. 10. Denn id) 1) bin mit dir, und _ nie- 
mand?) foll fic) unterftehen, dir gu fchaden 3) ; 
Denn id) habe ein groß Volk in diefer Stadt4y. 

4) Auf Mid fannft du did) verlaffen. 
*) Das ift V. 14 erfüllt worden. %) (Gr. 
Niemand wird did) angreifen, Did) zu 
plagen.) 4) Als zu Athen fo Wenige fic 
gum Glauben ergaben, fo that thm nun eine 
Starfung wohl. Und mit den Corinthern 
Hat er denn fo viel Geduld gehabt, bis die— 
ſes Volf, welches er fonjt bald hatte auf— 
geben mögen, gewonnen ward. 2. Cor. 10, 
6. Anm. 

V. 11. Gr faht) aber dafelbjt ein Jahr und 


fechs Monden ?), und lehrete fie das Wort 
Gottes. 


4) (Gr. Blieb ſitzen.) Längere Beit, 
als von Petrus zu Rom erweislich iſt, hatte 
Paulus zu Corinth ſeinen Lehrſtuhl inne. 
2) Eine ſchöne Zeit! Aber was kommt heut 
zu Tage in weit längerer Zeit Bedeutendes 
heraus? Lehrer und Zuhörer haben beide 
ihre Schuld daran. 

V. 12. Da aber Gallion Landvogt?) war 
in Uhajas), empöreten fic) die Juden eine 
müthiglich wider Paulum, und fiihreten ihn vor 
den Richtſtuhl, 

1) Das war ein Bruder des Senefa, 
Der ibn in Uebereinitimmung mit Andern 
um ſeiner Leutfeligfeit und feines anmuthi— 
gen Benehmens willen lobt. Won einem | 


, (17. 
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folchen Charafter läßt es fich auc) nicht an- 
ders erwarten, al3 wie Gallio diefen Streit 
gejhlidjtet hat. 7) Statthalter. Wchaja 
war damals eine proconfularifdhe Proving 
im römiſchen Reiche. 3) Deſſen Hauptitadt 
war Corinth. 

BY. 13. Und ſprachen: Diefer iberredet +) 
Die Leute, Gotte gu dienen dem Geſetze guwider. 

1) Und bringt fie Dadurd) auf. Sie wollen 
fagen: G8 fet zuvor Alles ganz rubig ge- 
weſen. 

V. 14. Da aber Paulus wollte den Mund 
aufthun, ſprach Gallion gu den Juden: Wenn 
es ein Frevel?) oder Schalkheit“) wäre, lieben 
Juden, fo hirete4) id) euch billig; 

1) Entweder Paulo zu Gunſten, oder 
aus Veradhtung gegen die Juden. 7) Cin 
Civilvergehen. %) Leichtfertiges Stud, 
Criminal-Verbreden. *) (Gr. Vertriige ;) 
ex [aft merfen, daß fte ihm läſtig feyen. 

V. 15. Weilt) es aber eine Frage ift von 
der Lehre?) und von den Worten und von dem 
Gefebe3) unter euch, fo fehet ihr felber gu; th 
gedenfe darüber nicht Richter gu feyn. 

1) Das Gried. heißt eigentlich nicht : 
weil, fondern: wenn; Gallio will fon 
vornweg nichts Davon. Sole Manner find 
auch feine Freunde von derartigen Unter— 
fucbungeny 23, 29. 25, 19. 20. Aud 
mug man wegen bloper Fragen, obgleich fte 
Die wichtigſten Hauptſtücke Der Religion be- 
treffen finnen, niemand mit Gefängniß 
oder Lebensftrafe belegen. 23, 29. 25, 25. 
2) (Gr. Wort,) das ift Die Lehre. %) Frei- 
lich, Die Frage von dem Ramen Jeſu ijt 
eine fehr wichtige. Heidnifde amen wa- 
ren Fabeln und Schatten. Darinn zeichnet 
fic) Die chriftl. Religion aus, daß die Ver— 
nunft fich nicht zu ihrer Grfenntnif herbei— 
faffen will, Da fie Dod) alles Andre aufs 
forgfaltigite tn den Bereid) threr Priifung 


zieht. 
V. 16. Und trieb ſie von dem Richtſtuhl. 
V. 17. Da ergriffen y alle Griechen So— 


fthenes2), den Oberſten der Schule, und ſchlu— 
gen ihn vor dem Richtſtuhl, und Gallion nahm 
fid) nichts an3), 

4) Aus Gefalligfeit gegen Galion. 
2) Criſpus Nachfolger. V. 8, Bral. 13, 15. 
Anum. Er hatte den Reihen geflihrt unter 
Den Klägern, ijt aber hernach auch bekehrt 
worden. 1. Gor. 1, 4. 3) Er hat den Grie= 
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chen gegen die Juden durch die Finger ge— 
feben, wiewohl jebt ein wirflicher Frevel 
entjtanden war. 

Herr Fefu, fey mit mir, fo werde ich mich 
nicht fürchten. 

V. 18. Panlus aber blieb nod) lange) da- 
felbjt; darnach machte er feinen Abſchied mit 
den Briidern 2) und wollt in Syrien *) fdiffen, 
und mit ihm4) Prijciflas) und Aquila; und er 
beſchor ®) fein Haupt gu Kenchrea7), denn er 
hatte ein Gelitbde%), 

1) (Gr. Nod ziemlid viele Tage.) 
Die Rube mute wieder hergeftellt feyn, 
und es Durfte nicht Den Schein haben, als 
wollte er die Flucht ergreifen. 2) Ver— 
mittelft einer Rede in Der Verſammlung. 
5) B. 22. 4) Erwünſchte Begleitung, bis 
nach Epheſus. %) Steht vor Aquila; es 
fiand Das Weib, wie es ſcheint, in größerem 
Anjebn. ©) Mach der Weife der Verlobten, 
21, 24, 4. Dtoj. 6, 18. 7) Gr hatte nun 
Corinth auf dem Rücken, und das Biel ſei— 
ner Reiſe führte ibn unter die Juden; die- 
fen hatte er Diefelbe zugedacht, V. 19. 
*) Dieves Gelübde, betraf es nun, was es 
aud) wollte, war nicht Das Naſiräat, aber 
Demfelben verwandt. Paulus hat es, wie es 
ſcheint, in Der Abſicht gethan, damit er 
möchte genöthigt fein, fo ſchnell als möglich 
Jeruſalem zuzueilen, BW. 19. 

V. 19. Und kam hinab gen Epheſum, und 
ließ fie daſelbſt y. Er aber gieng in die Schule, 
und redete mit Den Juden. 

*) (Gr. Und lies jene zurück,) nämlich 
Priſcilla und Aquila. 


B20. Sie baten ihn ) aber, daß er längere 
Zeit bei ihnen bliebe. Und er verwilligte nicht. 

) Es ijt nicht immer der Fall, daß eine 
an fic) annehmenswerthe Cinfadung von 
Menjchen, auc zugleid mit einer göttlichen 
Berufung verbunden ijt. Brel. 16, 10. 
Anm. von Juſtus Jonas. 

V. 21. Sondern machte ſeinen Abſchied mit 
ihnen, und ſprach: Ich muß allerding das künf— 
tig Feſt au Jeruſalem“) halten; wills Gott, fo 
will icy wieder gu euch kommen?). Und fubr 
weg gen Epheſo. 

—") Pierher gehört V. 22. „und gieng 
hinauf.” — Was es fir ein Feft war, wird 
hier nicht gejagt. Nac) einigen Jahren eilte 
er Dahin aufs Pfingſtfeſt, 20, 16. 2) (Gr. 
Umfehren.) Das ijt gefdehen, 19, 1. 
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Bis dahin find fie nur defto verlangender 
geworden. 

V. 22. Und fam gen Cäſarien, und gieng 
hinauf*t) und grüßete die Gemeine *) und jog 
binab gen Antiochia; 

*) Mad Ferujafem. BW. 21. 2) Die 
Muttergemeinde aller übrigen, welde aus 
Derjelben entftanden waren. 

V. 23. Und verzog etliche Beit, und reifete 
aus, und Durchwandelte’) nach einander das gaz 


latifcdye Land und Phrygien, und ftirfete alle 
Singer. 


1) Gr halt wieder Kirdhenvifitation. 


Mein Gott, regiere mid in allen Dingen, 
Dap ic) thue, was das Befte ijt. 

V. 24. Es fam aber gen Cphefum ein Jude, 
mit Namen Apollo, der Geburt von Wleranz 
Dria'), ein beredter Mann?) und mächtig in der 
Schrift. 

‘) Diefe Stadt war ein Sik der Ge— 
febrjamfeit. 7) Gelehrt und beredt. Alle 
Künſte können fich tm Reid) Gottes nützlich 
machen, nur muß der Stolz ferne bleiben. 
Insbeſondere aber muß man in der Schrift 
machtig feyn, und brimitiq im Geift, wo— 
Durd) aud) mittelmäßige Künſte den rechten 
Schwung befommen. Und dod) tft, was dae 
bet Herausfommt, auf Rechnung der Gnade, 
und nicht der Kunſt zu ſetzen. V. 27. 


B. 25. Diefer war unterweifet den Weg des 
Hern, und*) redete?) mit brünſtigem Geilt, und 
(ehrete 3) mit Fleiß 4) von dem Herrn, und wupte 
allein“) von Der Taufe Fohannis. 

1) (Gr. Und weil er brünſtig tm 
Geiſt war, redete und lehrete er 2.) 
Er hatte den Geist nict in Der 19, 6. 
befchriebenen Weife, nod) nicht in außer— 
ordentlichem, fondern im gemeinen Maag. 
7) Sm täglichen Umgang. *) Oeffentlich. 
4) dD. h. Er verſäumte feine Gelegenbeit, 
es zu thun. V. 26. heift es Dann: nod 
fleigiger. °) Gr hatte zwar einige Kennt- 
nig von Chriſto; namentlid) davon, was 
bet der Taufe Fohannis vorgeqangen war. 
Aber pon dem Leiden und der Wuferftebung 
Jeſu Chriftt, fo wie von der Ausgießung 
Des h. Geiftes wußte er nod nidts; 19, 
2, f. 

BV. 26, Diefer fieng an 4), fret gu predigen in 
der Schule. Da ibn aber Aquila und Prifcifla 
höreten 2), nabmen fie ibm gu fic), und legten 
ihm den Weg Gottes nod) fleipiger aus%). 
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1) Wer da hat, dem wird gegeben. 7) So 
fonnten fie aus feinem Bortrag merfen, 
was ihm nod) abgienge. *) Durch Privat- 
unterridt. Wer Jeſum Chrijtum fennet, 
Der ift aud) im Stand, Leuten Unterricht zu 
geben, welche an fic) in Der Schrift ftarf 
find. Da geht dann aud) das Lernen leicht 
von Statten. 


V. 27. Da ev aber wollte) in Adhajam rei- 
fen *), ſchrieben die Briider, und vermabhneten 3) 
Die Slinger, Dap fie ihn anfudhmen. Und als 
er Darfommen war, half er viel4) denen, die 
gläubig waren worden 5) durch die Gnade. 


*) Wenn qutdenfende Leute einen löb— 
lichen Borjas haben, mug man thnen allen 
Vorſchub leiſten. 7) (Gr. Hinüber— 
gehen.) Gr hatte vermuthlich davon 
qehort, was Paulus in jener Gegend, 
und namentlic) in Corinth, ausgerichtet. 
3) Nämlich Den Apollo und mamterten ihn 
auf im feinem Laufe. (Gr. Ermahnten 
[redeten zu} und jchrieben die Brüder 
Den [in Achaja und Corinth, oder etwa 
aud) auf Dem Wege dahin befindlichen] 
Jüngern.) Den Inhalt ihres Empfeh— 
lungsſchreibens fonnten fie aug V. 24 f. 
nehmen, 4) Mit einer Menge nitplicher 
Unterredungen. Hiemit find die Schluß— 
worte 3u verbinten: Durd Die Gnade. 
Wenn Ciner einmal zum Glauben ge- 
fommen ijt, fo macht Die Gnade, die durch 
ihn winfet, jede natitrliche Fähigkeit, wie fie 
einem Seden verliehen tft, für thn fruchtbar. 
5) Apollo hat begoffen (1. Gor. 3, 6.), nicht 
gepflanzet, d. h. er war mebr dazu geetqnet, 
Juden zu überzeugen, als Heiden zu be- 
fehren. 

V. 28. Denn er itherwand die Juden be— 


ftindiglid), und erweifete öffentlich durch die 
Sarit, daß Sefus der Chriftt) fey. 


) Der Gefalbte, der Meefftas. 
O Gott, lag mir Deinen Weg je linger, 
je beffer fund werden, daß id and) Andern 
deſto nützlicher ſeyn möge. 


Das 19. Kapitel. 


V. 1. Es geſchah aber, da Apollo zu Ko— 
rinth war, daß Paulus durchwandelte die obern 
Lander‘), und fam gen Epheſum, und fand et— 
liche Siinger *) ; 

_*) Gegenden, 18, 23. 2) Nene Chriften, 
Die er 18, 19. noch nicht gefehen hatte. 
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Wahrſcheinlich waren fie inzwiſchen nad 
Ephejus gefommen. Es giebt immer wie- 
Der neuen Nachwuchs. 

B.2. Su den ſprach er: Habt ihr den Hei— 
ligen Geiſt empfangen, da ihr gliubig worden 
feyd')? Sie fpraden gu ihm): Wir haben 
aud nie gehdrt3), ob ein Heiliger Geift fer 4). 

) (Gr. Habt ihr heiligen Geiſt empfan— 
gen?) Gr redet unbeftimmt mit ihnen, 
2) (Gr. Sie aber 2c.) Ste antworten offen= 
herzig. °)' (Gr. Wher wir haben 2.5) 
nicht einmal, dag eS Leute gebe, die ihn 
empfangen. Aus Dem Alten Tejtament 
wupten fie wohl von dem h. Geifte, wie 
hatten fie ſonſt Moſi oder Dem Taufer Jo— 
hannes Gehör geben können? Alſo war 
es Die neutejtamentlide Ausgießung deffel= 
ben, die fie nod) nicht fannten. 9 d. tL, ob 
er aud) mitgethetlt werde. Vrgl. Sob. 7, 
39. Anm. 

V. 3. Und er ſprach gu ihnen: Worauf feyd 
ihr denn getauft)? Sie ſprachen: Auf Jo— 
hannes Taufe?). 

1) Dieſe Frage thut er nicht ohne Ver— 
wunderung. Hieraus folgt, Daw zu jener 
Zeit alle, Die ausdritdlidy auf den Ramen 
Sefu getauft wurden, den h. Geiſt em— 
pfangen baben. Paulus fragt nur: auf 
was fie getauft worden fenen; denn alle 
wurden getauft. *) Diefe, wollen fie ſa— 
gen, haben wir zu dem Ende empfan- 
qen, damit wir jeine Lehre annähmen. 
Demnach war die Taufe Sohannis fammt 
Deffen Lehre ſehr weit verbreitet. Aber, 
wie eS eben fo gebt, mit der weiteren 
Rerbreitung in entfernte Gegenden und 
im Verlauf der Zeit verlor dieſe Sache 
Durd) die Behandlung an Reinheit und 
Vollſtändigkeit. 

V. 4. Paulus aber ſprach: Johannes*) hat 
getauft mit der Taufe der Buße, und ſagte dem 
Volk, daß ſie ſollten glauben an den, der nach 
ibm 2) fommen follte, das iſt, an Jeſum, daß 
er Ghrijtus fey 4). 

1) Diefes Mannes wird von jest an 
im Neuen Teftament nicht weiter gedacht. 
Hier erft wurde durch den Dienft Pauli 
endlid) alles von Johanne auf Ch rijtum 
perwiefen. Es war eine wichtige Hand- 
fung. 2) Sob. 1, 15. 30. %) (Gr. Das 
ift, auf Ghriftum Jeſum. So legte 
Paulus das Zeugniß Johannis, des Täu— 
fers, aus. 
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B.5. Da fie das horeten 1), fliepen fie fic 
taufen?) auf den Namen des Herrn Fefu. 

*) Lufas bemerft hier, wie die Flinger 
zu Ephefus Paulo gehorcht haben, da fie 
Die Taufe auf den Namen des Herrn Fefu 
annahmen. Denn fie hatten nicht gewußt, 
Dag fie durch die Taufe der Buße zum 
Glauben an Jeſum Chriftum ver- 
bunden gewejen feyen: eben fo, wie Die, 
welche Jeſum getidtet Hatten, und Die 
Petrus Daher alle auf den Namen Fefu 
zu taufen befabl. 2, 38. wiewohl die 
Meiften von ihnen nod nicht fo lange 
zuvor von Johannes fonnten getauft wor- 
Den feyn, Matth. 3, 5. 6. Apollo hin- 
gegen, Der Die Taufe Johannis mit vollem 
Unterricht von Jeſu Chrifto empfangen 
hatte, wurde nicht wieder getauft, Apa. 
18, 25., und auch die Apoftel nit. Denn 
e$ war tm Der That einerlet Taufe, die 
Matth. 3. und 28 beſchrieben wird: fonft 
wire Der Anfang des Evangelti nicht bei 
Sohanne gewefen, und das heilige Abend— 
mahl wire alter als die Taufe, Matth. 
28. Aud) ift in Diefem Vers nidt von 
Dem von Johanne getauften Bolf die 
Rede: Denn Johannes machte erft gegen 
Das Ende feines Laufs Jeſum befannt, 
Apg. 13, 25.; Daher fann man nicht fa- 
gen, Daf er fte auf Den Namen des 
Herm Jeſu getauft habe; man wollte 
Dann vorgeben, Johannes habe das Bolf 
aweimal getauft, erftmals zur Buge, und 
Dann auf Den Ramen des Herrn Sefu. 
Juſtus Jonas fagt: die, welche mit Jo— 
hannis Taufe getauft waren, wurden daz 
rum wieder getauft, weil Johannes nidt 
Der Urbeber Der Gerechtigfeit, nod) dev 
Geber des Geiftes war; fondern nur den 
Geift und diefe Gnade verfindigte, 
welche bald hernacd durch Chriſtum, der 
allein die Urjade und Der Urbheber Der 
Gerechtigkeit tft, follte mitgetheilt werden. 
7) Paulus legte ihnen dite Hande anf; 
Die Verrichtung Der Taufe überließ er 
Andern. Hiemit hat Johannes dem Herrn 
Jeſu vollends Raum gemacht. 

B. 6. Und *) da Panlus die Hande auf fie 
feqte, fam?) der Heilige Geift auf fie, und rede- 
ten mit 3ungen und weiffageten 3), 

1) Cin gang ahnlicher Fall, wo Ctliche 
querft auf Den Namen Jeſu getauft wa- 
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ren, und hernad) den Hetligen Geift em— 
pfangen haben, findet fid) 8, 12. 15. ff. 
2) Plötzlich. >) Nun wugten fie aus Er— 
fabrung, was ihnen, B. 2. faum zuvor 
nod) etwas Fremdes gewefen war, das 
Der Heilige Geift ausgegoffen werde. 

B. 7. Und alle der Manner war bet swale 
fen 1), 

) Cine beftimmte Zahl angugeben, war 
nidht nothig. 1. Gor. 1, 16. 

Herr Jeſu Chrifto, Dir müſſe alles zu— 
fallen. 

B. 8. Er gieng aber in die Schule, und pres 
Digte frei Drei Monden fang, lehretet) und bez 
redete fie von Dem Reich Gottes. 

1) Unterredete fic, heilige Beſchäfti— 
gung, B. 9. 

V. 9. Da aber etliche verjtodt waren und 
nicht glaubten, und libel redeten von Dem Wege 
vor Der Menget), wid) er von ihnen 2), und 
fonderte ab die Slinger, und redete tiglich 4) 
im Der Schule®) eines, dev hieß Tyrannus. 

1) Oeffentliche Schmähungen gegen die 
Wahrheit berechtigen zur Abſonderung. 
2) Er ließ thnen ihre Synagoge, und war 
mit einer fleineren 3abl von wenig Aus— 
erfefenen zufrieden. %) Durch fein Bet 
{piel bewog er Die Befferen, thm gu fol- 
gen. Hiemit wurden die Flinger vor Dem 
Aergerniß Der Läſterer verwahrt. 4) Richt 
nur eben am Gabbath, oder am Sonn— 
tag, °) Es war eine Privatfdule. 

V. 10. Und dajfelbige gefchah zwei Jahr 
fang, alfo dag alle, die im Aſia wohneten, das 
Wort des Herrn Jeſu höreten, beide Yuden und 
Griechen. 

V. 11. Und Gott wirkete nicht geringe Tha— 
ten durch die Hände Pauli, 

V. 12. Alſo daß fie aud) von ſeiner Hant 4) 
Die Schweißtüchlein und Koller?) über die Kran— 
ken hielten, und die Seuchen von ihnen wichen, 
und die böſen Geiſter von ihnen ausfubrens). 

4) Hiemit war doch die Wunderkraft 
aufs Höchſte geſtiegen.) (Gr. Schweiß— 
oder Leibgurten. %) Böſe Geiſter wer— 
den manchmal auch als Urſachen von 
ſcheinbar natürlichen Krankheiten ange— 
geben. 

BY. 13. Es unterwunden fic) aber etliche 
der umlaufenden?) Juden, die da Beſchwörer 
waren, den Namen des Herrn Jeſu gu nennen 3) 
über Die da böſe Geifter hatten4), und fpraden: 
Wir beſchwören euch bet Jeſu“), den Paulus 
prediget. 
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4) Ohne Glauben, und in einer Sade, 
welche nur gar feinen Leichtſinn duldet. 
Vergl. Hebr. 11, 29, 1. Mace. 5, 57. 
Soldhe Nachahmungen find immer ver- 
kehrt und verderblic. 7) Mad) Art der 
Landftrether. 5) Da fie doc) übrigens 
yon ihm entfremdct und von der Kraft 
des Glaubens feer blieben. Juſtus Jonas 
fagt: Ste fagen: ,den Paulus prediget,“ 
alg wollten fie fagen, wir wollen einen 
Verſuch maden, ob die Damonen in die— 
fem Namen ausfabren. Kurz, es war 
fein Glaube in thnen. Satan aber wird 
Durch feine Rede und durch feine Werke 
auggetrieben, fondern allein durch den 
Glauben an das Wort Gottes. Daher 
aud) Der argliftige Geift, Da er hier wahr- 
nabm, dag fte fetnen Glauben und fein 
im Herzen befeftigtes Wort Gottes hat- 
ten, nur feinen Gypott hatte. Die Aus— 
treibung des Satans ans den Befeffenen 
ift nur ein Bild von feiner anderweitigen 
Austreibung aus den Herzen aller Men— 
ſchen. Gleichwie er hier Derjenigen ge- 
jpottet hat, welche die Austreibung aus 
Den Befeffenen blos durch) wortlide An— 
tufung des Namens Jeſu ohne Glauben 
unternahbmen: alfo hat er auch Derer ge- 
fpottet und fpottet threr nod) auf den 
heutigen Zag, die fic) durch Werfe von 
fener Gewalt loszureißen verſucht haben, 
3. B. der Priefter und Monde u. ſ. w.; 
Denn da fieng ev erft an, liber fie zu 
herrfden und fie ganz nach feinem Muth— 
willen zu behandeln. Satan ift ein äußerſt 
liftiger Geift, gegen Ddeffen Macht und 
Wig alles Licht Der VBernunft nichts iff. 
Seine Arglift wird nicht anders, als Durch 
den Heiliqen Geift erfannt; und er wird 
aud) nicht anders ausgetrieben, als durch 
den wahren Glauben und durd) Men- 
ſchen, welche durch und durd) geiftlic 
find.” *) Es find mehrere genannt; 
V. 15. nur Giner; wäre es Cinmal ge- 
lungen, fie Hatten’ nod) öfters probirt. 
5) Chryfoftomus meint, fie Hatten hingu- 
feben follen: bey Sefu, dem Welt- 
heiland, Der von Den Todten 
auferftanDden tft. 

V. 14, Es waren ibr aber fieben') Söhne 
eines Juden Sfeva, des Hobhenpriefters, die 
folches thaten. 
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Es ſcheint, die Beſchwörer haben auf 
ihre Anzahl, auf ihr Geſchlecht und auf 
ihren Vater große Stücke gehalten. Heu— 
tiges Tages noch iſt Mancher der, ich 
denke abergläubiſchen, Anſicht, als ob ſie— 
ben Söhne, oder der jüngſte von ſieben, 
eine beſondere Heilkraft beſitze. 

V. 15. Aber der böſe Geiſt antwortete und 
ſprach: Jeſum kenne ich wohl, und Paulum 
weiß id) wohl; wer ſeyd ihr aber? *) 

1) (Gr. Shr aber — wer ſeyd 
Shr?) Er redet ganz verächtlich. Was 
hilft eS Dic), wenn Du von Sefu, oder auch 
von ſeinen wahren Genoffen viel jagen 
fannft, und felbjt fraftlos bijt? Wer bift 
aber Du? 

B. 16. Und der Menſch, in dem der böſe 
Geift war, fprang auf fie, und ward ihr mad. 
tig 4), und wary jie unter fid), alfo dag fie 
nacet und verwundet aus Ddemfelbigen Hauſe 
entfloben. 


1) (Gr, Ward beider midtig.) Sie- 
ben Sohne des Sfeva pflegten das je 
und je gu thun. Im vorliegenden Fall 
waren eS zwei Derfelben; vrgl. V. 13. wo 
eS heift: von den umlaufenden Juden 
(Das waren die fieben Sohne des Seva) 
unterwanden fic) etlice, Das geht auf 
Die zwei Derfelben. Oft tft es ein ein— 
ziges Wortlein tm Text, ohne welches man 
durch Den bloſen Zujammenhang ſchwer— 
lich auf Dieſes oder Jenes geführt würde. 
Die ältere und zuverläſſigere Lesart: 
beider, und das obige: Etliche, iſt 
ein Beiſpiel davon. — Er wurde beider 
mächtig; ſie hatten den Dämon gereitzt. 

V. 17. Daſſelbige aber ward kund allen die 
zu Epheſo wohneten, beide Juden und Griechen, 
und fiel eine Furcht über ſie alle, und der Name 
Des Herrn Jeſu ward hoch gelobet 1). 

4) Erhoben. Dieſe Beſchwörer find 
übler weggekommen, als Jener, der Luc. 
9, 49. ff. Teufel ausgetrieben hat. Bene 
aber, denen Paulus nicht gewebrt hatte, 
haben durch ibren ſchimpflichen Ausgang 
der Sache des Chriſtenthums genützt. Die 
Schmach derer, die ſich durch Mißbrauch 
daran vergreifen, muß zur Ehre Gottes 
und zur Legitimation ſeiner mit wahrer 
Gotteskraft ausgerüſteten Diener aus— 
ſchlagen. 

V. 18. Es kamen auch!) viel derer, die gläu— 
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big waren worden, und befannten?) und ver- 
fiindigten*), wad fie ausgeridtet batten 4). 

*) Durd) Den Anblid des Schickſals 
Der Söhne Sfeva’s gewikigt, wendeten 
fie fic) mehr und mehr von aller Bosheit 
ab, und famen freiwillig daher, getrieben 
von Dem Die inneriten Falten ihres Her— 
gens Durdjuchenden Wort Gottes, um frei 
gu befennen, was fie gu geftehen weder 
von Matur ebhrlid) genug gewejen wären, 
nod) aud) fid) Durch irgend cine Folter 
Hatten abdringen laſſen. 2) Diefer Aus— 
druck weiſet darauf hin, daß die Gegen— 
ſtände ihrer Mittheilungen, böſe, vor 
ihrer Bekehrung verübte Handlungen ge— 
weſen find. %) Vermeldeten. Cin Ge— 
ſtändniß koſtet immer Ueberwindung, bis 
der Anfang einmal heraus iſt; nicht ſo 
ſchwer mehr fällt ſodann die umſtändlichere 
Darlegung. Kommt es aber einmal zu 
dieſer, ſo iſt das ein Zeichen, daß eine 
Seele nicht mehr unter dem Banne und 
Der Herrſchaft Der Sünde ſtehet. *) (Gr. 
Ihre Handel.) 

V. 19. Biel) aber, die da vorwigige Kunft 2) 
getrieben batten, brachten 3) die Bücher # zu— 
Jammen, und verbrannten fie5) öffentlich 6); und 
liberrechneten, was fie wetth waren, und fun— 
Den Des Geldes fünfzig taujend Groſchen?). 

*) Aud) Zauberer können nod zur Be- 
kehrung gelangen; 8, 13. 7) (Gr. Für— 
witzige Sachen;) mandhfaltige Zauber- 
fiinfte. Lucas will eS nicht näher be- 
zeichnen. 3) (Gr, Trugen zufammen,) 
mit grofer Gintradt. 4) Die wabhre Re— 
ligion ſchafft die bäöſen Bücher weg; und 
mit ſolchen war die Welt angefüllt. Ephe— 
ſus hat bei überhandnehmendem Wort des 
Herrn die fürwitzigen und böſen Bücher 
als einen Bann verbrannt; hingegen iſt 
Epheſus nachmals guter Bücher habhaft —, 
ja eine Niederlage der heiligen Bücher ge— 
worden. Man hat auch einen von Pau— 
lus an die Epheſer geſchriebenen Brief: 
zu Epheſus war Timotheus, da Paulus 
beide Briefe an ihn ſchrieb. Ferner hat 
Timotheus (2. Tim. 4, 13.) Befehl erhal— 
ten, dem ſeinem Märtyrertod zunächſt ent— 
gegenſehenden Paulus die Bücher aus 
Aſien nach Rom zu bringen, welches ohne 
Zweifel Bücher von der heiligen Schrift 
waren; und zwar nicht vom alten Teſta— 
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ment, Die man itberall in Menge hatte, 
fondern pon Paulo ſelbſt, oder aud) Hand— 
{hriften von andern Apofteln, und zwar, 
um Der Dauerhaftigkeit willen, meijtens 
auf Pergament geſchrieben. Dieſe hieß 
Paulus den Timotheus, wenn er kommen 
würde, ſicher mitbringen, allem Er— 
achten nach, nicht in der Abſicht, daß er 
ſie zu Unterſtützung der Armen verkaufen 
wollte, ſondern daß er ſie dem Timotheus, 
den er gewiſſermaßen zu ſeinem Nachfolger 
im evangeliſchen Amte beſtimmt hatte, aus 
höchſt wichtigen Urſachen vor ſeinem Mär— 
tyrertode in Perſon übergeben könnte. 
Dieſen koſtbaren Schatz hat Timotheus 
wahrſcheinlich nach Pauli Tode (Vrgl. 
Hebr. 13, 23.) nach Epheſus oder in 
ſelbige Gegend zurückgebracht. Ebenda— 
ſelbſt waren die Schriften des Johannes, 
auch nach Johannis Hingang, in großem 
Anſehen. Von dem eigenhändigen Evan— 
gelio Johannis ſehe man im Appar. crit. 
p. 602. vrgl. 4, 20.) Die Briefe des 
Johannes, und der lebte Vers des erften 
unter Denfelben reimen fic) vorzüglich auf 
Epheſus. Die Offenbarung ift von Pat— 
mos aus jzuerft nad) Ephefus gefdict, 
und ebendafelbjt auc) zuerft gelefen wor— 
Den, Wozu foll diefe Bemerfung dienen ? 
Appar. crit. 770. 884. fchrieb ich, es Laffe 
fid) nicht ohne Wahrſcheinlichkeit hoffen, 
Dag die eigenen, mit ihren Kennzeichen 
verfehenen Handfehriften der Apoſtel tr- 
gend cinmal wieder ans Licht fommen 
Diirften. Wie, wenn einige Derfelben zu 
Epheſus, oder auc) zu Theffatonidy Brel. 
1. Theff. 1, 1. Anm.) verborgen lagen? 
Es foll weiter nichts, als eine Muth— 
mapung feyn, Dod) ift fie nidt belachens— 
würdig, Da fie unſchuldig ijt, ja fogar 
aud) dazu dienen fann, die Gelehrten, 
welche fid) mit dergleichen Unterſuchungen 
befchaftigen, in Den Schranken der Be— 
ſcheidenheit gu halten, damit fie nicht, 
wenn fie gar zu weit ausſchweifen ſollten, 
einft von Den Urſchriften felbft widerlegt 
werden möchten. (Hat man Dod erft 
fitrglich im Pompeji eine Gammlung alte 
teftamentlidber Schriftroflen gefunden. Man 
vergl. and) Bunfens Hippolyt. Anm. d. 
Ueber.) 5) Als einen Bann, Boje 
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Hider find nichts Befferes werth. Es 
war beſſer gethan, als fie zu verfaufen, 
aud) wenn man den Erlös unter Die Ar— 
men vertheilt hatte. 9) Gin trefflides 
Schauſpiel. ) (Gr. Zehner;) Drachmen. 
Eine iſt ſo viel, als ein Zehner (Denar); 
Das Stück mochte etwa 12'/, fr. werth 
ſeyn, fünf etwas über 1 fl., 50,000 etwas 
liber 10,000 fl. Das mug, dem Preis 
nach, eine große Bibliothef gewefen jeyn. 

V. 20. Alſo midtig wudst) das Wort des 
Herrn, und nahm tiberhand 2). 

4) Mad feiner dugern BWerbreitung. 
2) In Anfehung feiner fraftigen Wirkung 
bei eingelnen Geelen. 

Herr Fefu, Dein Name fey hodgelobet! 
BVeweife Deine Kraft gum Heil der Menfdhen, 
und laß alles Widrige zu Schanden werden. 

B. 21. Da das ausgeridtet 1) war, fagte 
fid) Paulus vor im Geift?), durch Macedonten 
und Aaja zu reiſeu und gen Jeruſalem gu 
wandeln, und ſprach: Mad) Dem, wenn td) da- 
felbjt gewefen bin, muf3) id) auch Rom fehen 4). 

1) (Bollbradt.) Paulus hatte nicht 
Lujt, hier nunmehr fic) zur Rube zu be- 
geben, fondern er eifet mit ſolchem Cifer 
weiter fort, alg ob er nod) gar nidts 
ausgerichtet hatte. Epheſus und Aften hat 
er jon; auf Macedonien und Achaja 
rüſtet er ſich; anf Jeruſalem geht fein 
weiteres Abſehen; Dann hat er Rom in 
Gertanfen, und von dort aus Spanien. 
Man febe Rom. 15, 26. mit dem, was 
vorhergeht und nachſolgt. Kein Wlerander, 
fein Cäſar, fein anderer Krieqsheld fommt 
Dev Gropherzigfeit dieſes kleinen Ben- 
jaminiten gletd. Die Wahrheit von 
Chrifto und Der Glaube an ihn und die 
Liebe zu ihm erweiterte fein Herz wie 
Sand am Meer. Dod) that er alles in 
Der Ordnung: Als dieſes erfiullet 
war, Allerdings war das Chriftenthum 
in Aſien bereits zu feiner Reife gedieben, 
BG. 9.13 f. 18 f. 7) Diew if— der Wus- 
druck bet einem heiligen Vorhaben. Bon 
einem böſen Anſchlag heißt es 5, 4. du 
haft thn in Deinem Herzen vorgenommen. 
Pauli Vorfak hatte des Herrn Beifall; 
Gr felbft läßt ſeine Genehmigung nadfol- 
gen, 23,11. Die Munterfeit Paulus ſ. 
20, 2. Unm. %) 23,11. 4) Gin edles 
Wort, So manches Widrige wartete ſei— 
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ner, bis er Rom fah. Dod das fidt ihn 
nibt an, Serufalem, Rom, zwei 
Hauptſtädte, die eine im Geiftlichen, die 
andere im Weltlicen. 

V. 22. Und fandte sween, die ihm dieneten), 
Timotheum und Craftum, in Macedonien; er 
aber verzog eine Weile in Aſia. 

4) Sn Dem Gefchaft am Evangelium 
hatte er eine ziemliche Anzahl von Ge- 
hülfen, B. 29. | 

Herr Fefu, gieb, dag ich nicht weniger aus— 
rite, und mid) nicht mebr unterfange, als mir 
in meinem Theil gufommt. 

V. 23. Es erhub fidh aber um Ddtefelbige 


Zeit nidt eine fleine Bewegung über diefem 
Wege. 


V. 24. Denn einer, mit Namen Demetrius, 
ein Goldſchmid, der machte der Diana ſilberne 
Tempelt), und wendete denen vom Handwerk 
nicht geringen Gewinnſt zu. 

1) Kleine ſilberne Modelle des Tem— 
pels der Diana, wie ſie auch auf Mün— 
zen geprägt wurden, Jn Hedingers 
Bibelausgabe findet fic) fo ein Bild auf 
Dem Rand der Charte von Palajtina. 


V. 25. Diefelbigen verfammelte er, und die 
Beiarbeitert) defjelbigen Handwerfs, und ſprach: 
Lieben Manner, ihr wiffet, dap wir gropen Zu— 
gaug 2) von diefem Handel haben. 

4) Es gab Künſtler, eigentlide Tedni- 
fer; eS gab aber aud) gewöhnliche Urb et- 
ter, Lebtere find hier gemeint. *) (Gr. 
Erlös, Kundſchaft, gutes Ausfommen, 
Wobhlftand. 

V. 26. Und ibr fehet und höret, dap nicht 
allein gu Epheſo, fondern aud) faft in gang Afia 
dieſer Paulust) viel Bolfs abfällig machet, 
iiberredDet und ſpricht: Es find nicht Gotter *), 
welde von Händen gemacht find. 

1) Damit will er fetne Zuhörer aufre- 

gen. 7) Uber finds Denn Gotter, Deme- 
trius? 
V. 27. Aber es will i) nicht allein unſerm 
Handel dahin gerathen, daß er nichts gelte; 
ſondern aud) 2) der Tempel der gropen 3) Göttin 
Diana wird fir nidts geadtet, und wird dazu 
ihre Majeftit untergehen4), welder dod) gang 
Ufia >) und der Weltfreis Gottesdienft erzeigt. 

‘) (Gr. Aber es will uns 2.) 7) Jebt 
fommt zum matertellen Intereſſe auch noc) 


Die Religion, ober vielmehr Der Wber= 
qlaube, 


jebt dringt Der Vortrag ein. 
3) Cin gewöhnliches Beiwort der Diana, 


Deren Mame felbft, wie auch die griechiſche 
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Benennung (nad Hiller) die Große be- 
deuten foll. Daher: ,thre Majeſtät“ 
— Griechiſch Gro pe; vrgl. V. 28.34.35. 
4) Arme Majeſtät, welder der Untergang 
Droht. Gr. Abgethan werden. 9) Das 
madt Den Srrthum nod) nicht wabr. 


V. 28. Als fie!) das Horeten, wurden fie 
voll Zorn, ſchrieen und fpraden: Grog ift die 
Diana der Cphefer! 


1) Die Künſtler und die AUrbeiter. 


V. 29. Und die ganze Stadt ward voll Ge- 
tiimmels. Sie ftiirmeten*) aber einmiithiglid 
au dem Schauplag?), und ergriffen Gajum 
und Ariſtarchums) aus Macedonien, Panlus 
Gefährten. 

*) Demetrius mit ſeinem Haufen. (Es 
war ein Arbeiteraufſtand.) 2) Theater, 
unter freiem Himmel; war zuqletd der 
Ridtplag. ) Paulum haben fie nicht 
finden Founen. Der Ariſtarchus fommt 
wieder vor 20, 4. 27,2. Der Macedonier 
Gajus ift aber nicht der von Derbe, 20, 4. 
wiewohl Cinige Beide fitr diefelbe Perfon 
halten wollen. 

V. 30. Da aber Paulus wollt unter das 
Bolf gehent), ließens ihm die Jünger nidht 
zu 2). 

4) Gin hochherziger Muth! 1. Gor. 15, 
32. Anm. Cine Tapferfeit, der feine 
militäriſche Bravour gleichfommt. Cr 
wollte Die beiden Brüder vertheidiqen und 
qegen Die Diana zeugen.  *) Sie faben, 
Dag eS hauptſächlich auf Paulus (VB. 26.) 
abgefehen war. Bisweilen iſt ein Ent- 
ſchluß löblich und herzhaft, und es tft Dod 
recht, ihn gu verhindern. 

B. 31. Auch etliche der Oberften in AUfia 4), 
die Paulus gute Freunde waren, fandten zu ihm, 
und ermabnten ibn, daß er fic) nicht gäbe auf 
den Schauplag. 

*) Afiarchen, Regenten Aſiens, und da- 
mals zugleid) Dem Gogendienft Der Diana 
vorgefest. Waren die oberften Priefter, 
Die zugleich Die Beforgung der Schauſpiele 
Hatten. 

V. 32, Etliche fchrieen fonft, etliche ein an- 
ders, und war Die Gemeine irre, und das meh— 
rere Theil wußte nidt*), warum fie gufammen 
fommen waren, 

1) Eigentliche Beſchreibung eines blin— 
den Lärmens. So gehet es oft bei un— 
verſtändigen Eiferern. 
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B. 33. Etliche aber vom Volk gogen*) Alexan— 
Drum?) hervor, da ihn die Guden hervor {ties 
pen3), Wlerander aber winfete mit der Hand4), 
und wollt fid) vor dem Volk verantworten 5). 


*) Das thaten die WAnjtifter des Tu- 
mults, mit welchen Die Juden gegen die 
Chriſten gemeinſchaftliche Gache madhten. 
*) Das ijt, wie es jcheint, eben jener Kupfer— 
{mid gewefen, von Dem 2, Tim. 4, 14. 
Die Rede iff, und der wegen feiner Pro— 
feffion Dem Demetrius befannt war. 
3) (Gr. Gir fic) aufwarfen,) zu ihrer 
Bertheidiquig an thre Spitze  ftellten. 
4) Bewegte die Hand, in heftigem Affekt. 
5) Sum Vortheil der Suden und zum 
Nachtheil Der Chriften. 

V. 34, Da fie aber innen wurden, dag er 
ein Sude war, erhub ſich!) eine Stimme?) von 
allen, und fchrieen bet gwo Stunden: Grog ift 
die Diana der Cphefer! 

4) Sie wollten einen Suden nicht an- 
hören, Das rettete Die Chriſten. 7) Cin- 
ſtimmiges Gefchret. 

V. 35. Da aber der Ranglert) das Volk 
qeftillet hatte, fprad) er: Shr Männer von 
Epheſus, welder Menſch ijt?), der nicht wiſſe, 
Dap die Stadt Cphejus3) fery4) eine Pfleqerin *) 
Der grofen Göttin Diana und des himmliſchens) 
Bildes 2 

) Stadtſchreiber, Aktuar. 7) So hatte 
Paulus nicht gefproden. Cr wiirde ibs 
nen anders gepredigt haben; Doc) war 
Der tolle Haufe Ddeffen nicht werth. 
Uebrigens ift Die Rede des Stadtſchreibers 
aweifelhaft. Es ſcheint, als habe ex fie 
abfichtlicd) zur Befanftiqung des Pobels fo 
zweideutig eingerichtet; denn feine eigene 
Geſinnung drückt er eigentlich nicht aus. 
Er ſagt nur, was die Stadt ſey, und 
nicht, was die Diana ſey. Auch ſagt er 
VB. 37. nidjt: unfre, fondern: eure 
@sttin. *) (Gr. Der Cphefer.) Er 
wiederholt ihren Namen, um ihre Bee 
rühmtheit zu melden. 9 Damals ftan- 
Den Die Ephefer in diefer Wiirde. Darum 
war aud) der Zulauf der zu thren qottes- 
Dienftliden Schauſpielen pilgernden Wall- 
fahrer groß. °) (Gr. Kirdhendienerin.) 
So war es für Herfules die Stadt Pe- 
rinth in Thrazien, Epheſus fir Diana, 
andere Völker wieder fiir andere Gétter, 
6) (Gr. Vom Jupiterverliehenens) 
fie glaubten nämlich, Das Bild habe 


Supiter aus dem Himmel herabfallen 
laffen. 
B. 36. Weil nun das unwiderfprehlic tft, 


fo follt ihr ja") ftifle feyn?), und nidts Un- 
bedächtiges handeln. 

*) Sein. 2) (Gr. Euch frill hal 
ten:) ein fchidliches Wort fir Tumul— 
tuanten. Gr fagt nidt: ftill werden; 
aud) nicht: ſtill bleiben; ev drückt fid 
ganz unbeftimmt aus. 


B. 37. Ihr habt diefe Menſchen hergefüh— 
ret!), die weder Rirdhenraiuber?), nod Lifterer3) 
eurer Gottin find. 

4) Mit Gewalt, auf den Schauplag, 
alg auf dem Richtplatz, wie zur Hinrich— 
tung, B. 29. 7) Die fid) am Tempel 
thatlic) vergriffen batten. %) Mit Wor- 
ten. Die Apoftel fammelten nicht vielen 
mythologifden Unfinn, fondern legten 
einfad) den wahren Gott vor Augen, und 
redeten im Allgemeinen von Der Nich— 
tigfeit Der Gowen, BV. 26. Wer fodann 
zum Glauben gelangte, hat die Götzen 
von felbjt weqgethan. 


V. 38. Hat aber Demetrius, und die mit 
ibm find vom Handwerf, gu jemand1) einen 
Anfprud, fo halt man Gericht?), und find 
Landvigte?) da; laſſet fie fid) unter einander 
verflagen. 

4) Der kluge Schreiber hütet ſich wohl, 
Paulus zu nennen. 7) (Gr. Geridhts- 
tage.) *) Statthalter. Es war fret 
lid) immer nur Einer auf Cinmal da, 
Dod fonnte eS zuweilen gejdeben, dab 
mebrere zufammentrafen, Daher redet er 
in Der Mehrzahl. 


V. 39. Wollt ihr aber etwas anders han- 
deln, fo mag man es ausridten in einer ordent- 
lichen Gemeine 1), 

4) (Gr. Gn der rechtmäßigen Ge- 
meine.) 


B. 40. Denn wir ftehen in der Fahr, daß 
wir um Ddiefer heutigen Empodrungt) verflaget 
modjten werden, und dod) Feine Sache vorhan- 
Den ift, Damit wir uns folden Aufrubrs?) ent- 
ſchuldigen midjten. Und da er folded gefaget, 
fieB er Die Gemeine geben. 

9 Gr. Daw wir wegen diefes Tages 
eines Mufftandes angeflaqt wer- 
Den.) *) (Gr. Auflaufs,) eine be- 
ftinunte, aber vom Redner klüglich mild 
Hezeichnete, Form des Auf ftandes. 


Gnomon, I. 
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Du lebendiger Gott, Vater unfers Herru 
Jeſu Shriftt, Du allein bift groß. Die Dis 
fennen, denen gieb einen folden Gifer, als die 
blinden Heiden um ihre Citelfeit batten. 


40, 20, 1—4, 


Das 20. Kaypitel, 


V. 1. Dat) nun die Ewpörung aufgeboret, 
rief Paulus die Finger gu fic, und fegnete fie, 
und gieng aus zu reifen in Macedonien. 

1) (Gr. Naddem.) Demetrius hat 
nichts gewonnen. Paulus bleibt. Alles 
ift wieder rubig. 

V. 2. Und da er diefelbigen Lander1) durch— 
40g, und fie ermahnet hatte mit vielen Woyten 2), 
fam er in Griedenfand3), und verzog allda 
Drei Monden 4). 

4) (Gr. Gegenden Macedoniens.) 
2) Reden. Chen damals fonnte man eine 
befondere Geiftesfille an dem Apoftel 
wahrnehmen, B. 7. 9. 11. Damals hat 
er aud) verfdiedene Briefe gefdrieben. 
5) Sft ein befonderes Stitch Land zwiſchen 
Macedonien und Adaja. +7) Yn Diefer 
Zeit wird er, im Vorbeigehen, aud in 
Corinth gewefen feyn, 1. Gor. 16, 7. 

V. 3. Da aber ihm die Juden nadftelleten, 
und als er in Syrien wollt fabren 4), ward er 
zu Rath), wieder umguwenden3) durch Mace- 
donien. 

) Chen dieſe Reiſe Hatten fie gerne 
vereitelt. Mad) 21, 3. ift hernach dod) 
etwas Daraus geworden. 7) Fand er es 
rathfam. Bisweilen lies man fic) von 
Dem Beruf überhaupt beftimmen, je und 
je gab man aud) einer befonderen Beru- 
fung Gehör. %) Aud ein heiliger Bor- 
fag läßt zuweilen eine Aenderung zu; 
19, 21. wollte Paulus einmal durch Ma— 
cedonien gehen. Daß er nach Beendigung 
ſeiner Geſchäfte in Macedonien und Achaja 
im Sinne gehabt, nad) Jeruſalem 3n rei— 
ſen, iſt klar. Aber für dießmal kam er 
eben nicht nach Jeruſalem, ſondern kehrte 
zurück durch Macedonien. Die Reiſe nach 
Jeruſalem und nach Rom iſt nachgehends 
auf einem andern Weg gemacht worden, 
Wenigſtens war die Route eine andere. 

V. 4. Es gogen aber mit ihm’) bis in 
Afia2) Sopater von Beroe, von Thefjalonid 3) 
aber Uriftardus und Secundus, und Gajus 
yon Derben, nnd Timotheus, aus Afia4) aber 
Tychicus nnd Trophimus. 

43 
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4) (Gr. G8 begleitete ihn aber.) 
Gine angenehme Geſellſchaft. %) Dort 
ſchied ein Theil der Begleiter yon Pau- 
lus, ein anderer Theil verblieb bei ihm. 
B. 6.13 f. Trophimus gieng bis nad 
Jeruſalem mit, 21,29. Ariſtarchus bis nach 
Rom, 27,2. %) (Gr. Von Theffalo- 
nidern.) Go werden Ariftardus und 
Sefundus bezeichnet; Gajus war aus 
Derbe; Timotheus , wie befannt, aus 
Lyfira, unweit Derbe. ) Gr. (Ajiaten,) 
aus Ufien, im engern Sinn aus Dem pro- 
konſulariſchen Aſien. Vrgl. 2, 9. Anm. 

V. 5. Dieſe giengen voran, und harreten 
unſer gu Troas 1). 

i) So hieß die Gegend und die Stadt. 

B. 6. Wirt) aber fhiffeten nad den Ofter- 
tagen von Pbhilippen bis an den fiinften Tag, 
und famen gu ibnen gen Troada, und batten 
da unfer Wefen fieben Tage. 

1) Der Verfaſſer tit jet aud) wieder 
dabei. 

V. 7. Uuf einen Sabbath abert), da die 
Singer gufammen famen, das Brod zu bredyen?), 
predigte?) ihnen Paulus, und wollte de3 andern 
Tages ausreijen, und verzog das Wort3) bis gn 
Mitternacht. 

4) Das war nicht ein jüdiſcher Sab- 
bath, fondern nad) dem Griechiſchen an 
dem erften Wodentag; es gab da- 
mals ſchon einen Sonntag, *) G8 ift 
wohl anzunehmen, daß dieſes Brodbre- 
hen nicht nur eine gemeinſchaftliche Mahl— 
zeit der Jünger, ſondern auch das damit 
verbundene gottesdienſtliche Mahl in unſrer 
Stelle bezeichnet; um fo mehr, als es ein 
feierliches Abſchiedsmahl gewefen ijt. Bral. 
Die Nandbemerfung zu 2, 46. 3) Redete 
gu ihnen. Lehrer, welde Den Geiſt ha- 
ben, miiffen betm Reden fich nicht fo 
ftreng an Die Zeit binden, befonders bei 
feierlichen und feltenen Gelegenheiten. 

V. 8. Und eS waren viel Fackeln! auf dem 
Söller, da fie verfammelt waren, 

1) So wurde allem Aergernig vorge- 
beugt. 

V. 9. Es fag aber ein Jüngling!) mit Na- 
men Eutychus, in cinem Fenſter, und fanf in 
einen tiefen Schlaf, dieweil Paulus redete, und 
ward vom Schlaf iiberwogen, und fiel hin— 
unter vom dritten Soller, und ward todt auf— 
gehoben. 


1) Mad) V. 12, wars ein Knabe, Im 
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Sitzen befiel ihn der Schlaf, und im 
Schlaf that er Den Fall. 

V. 10. Paulus aber gieng hinab, uud fiel 
auf ihn i), umfieng ibn und ſprach: Machet fein 
Getiimmel?), denn feine Seele ijt in thm). 

1) Hin. Das hat Chrijtus nicht 
gethan, aber Elias, Eliſa und Paulus. 
2) Man findet, daß bei den widhtighten 
Vorfillen das ängſtliche eilfertiqe Hin- 
und Herrennen unterfagt war, Brel. 
oy Rly 14a 1d. 16 RON On pe ace 
Tempel in aller Stille aufgerichtet ward. 
Pſ. 8, 6. Mirgends aber tft Rube bei 
Der Menge erwünſchter, als im Kriege. 
3) Um dem plötzlichen Schrecken Cinhalt 
zu thun, fapt er fich furz. Die Rede ift 
nidt in ihrem vollen Ginn zu nehmen. 
Gr fagt nicht: feine Seele lebt nocd, aud 
nicht: wieder in ihm. Gr fagt einfad: 
Der Knabe Lebt: als ware er nicht herab— 
geſtürzt. Es war ein offenbares Wun— 
Der. Matth. 9,24. Anm. 

B. 11. Da gieng ev hinauf, und brady dag 
Brod), und biß an, und redete viel mit ihnen?), 
big der Tag anbrad)3); und alfo 4) zog er aus. 

4) Das war ein anderes Brodbreden, 
als Das geftrige, BV. 7. Paulus hat fic 
Durd) Speiſe auf die Reiſe geſtärkt. 
*) Mehr im BVertrauen, nad) Beendigung 
des BW. 9. erwähnten feierlichen Vortrags. 
5) Gr war recht unermidet, V. 13. 
4) Ohne zuvor gerubt zu haben. 

B. 12. Sie bradtent) aber den Knaben 
febendig?), und wurden nicht wenig getröſtet. 

1) (Gr. Gie führten,) er fonnte 
felbft heraufgehen; nicht einmal geſchwächt 
war er von feinem Fall. 7) Sie Hatten 
aud nicht zufälliger Weiſe Scaden von 
Paulo. 2. Cor, 7, 9. 

BV. 13, Wir aber gogen voran anf dem 
Schiff, und fubren gen Aſſon, und wollten da- 
ſelbſt Paulum gu uns nehmen; denn er hatte 
es alfo befobfen 1), und er wollte gu Fupe ge- 
hen 2). 

4) Angeordnet, in Abſicht auf ſeine 
Perjon. Er zog vor, den Weg Zu Lande 
zu madden, wungeadtet er nidt geſchlafen 
hatte. 2) Euſtathius meldet, der Landweg 
in Die Stadt Aſſus fey eben fo beſchwer— 
lich, als gefährlich. 

V. 14. Als er nun gu uns ſchlug gu Aſſon, 
edi wir ibn gu uns, und famen gen Mity= 
enen, 
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4) V. 31. 2. Gor. 2, 4. Phil. 3, 18. Gin 
Stic von der eigenen Gemiithsver- 
faffung Pauli. Heilige Thranen bei ſol— 
chen Menſchen und bet Männern, die aus 
natürlichen Urjaden gar nicht, oder ſelten 
weinen, geben eine {dine Probe von der 
Kraft und einen Beweis von der Wahr— 
heit Der chriftlichen Religion. Mit diefen 
Thränen fann aber aud) Freude beiſam— 
men feyn, V. 24. 37. Anm. Brel. Matth. 
26, 75. Anm. 5) Bei den Nachſtellungen 
Der Juden hat es dem Apoftel aud) nicht 
an manderlet Uebung und Befdwerung 
Des Gemüths fehlen fonnen. 9 Diefe 
find Dem Heidenapoftel nadgerade fremd 
geworden. 

V. 20. Wie ih nichts verbalten*) habe, das 
Da nitglich ift?), Das ich euch nicht verkündi— 
get3) bitte, und euch gelehret4) öffentlich und 
ſonderlich. 

1) Verſchwiegen, V. 27., unterſchlagen. 
Es hätte nicht an Gründen gefehlt, wo— 
durch ſich Mancher hätte können verleiten 
laſſen, Vieles oder doch wenigſtens Eini— 
ges zurückzuhalten. Zu ſochen Gründen 
laſſen ſich rechnen: Menſchenfurcht, Men— 
ſchengefälligkeit u. ſ. w. 7) Dieſes ſoll 
man lehren; Das Andere aber liegen 
laſſen.  %) Oeffentlich; Privatim. 
Selbſt das Apoſtelamt iſt nicht mit den 
bloßen öffentlichen Vorträgen abgethan ge— 
wefen; was ſollen jest die Pfarrer thun? 

V. 21. Und hab bezeuget, beide den Juden 
und Griechen, die Buße 4) gu Gott?) und den 
Glauben an unfern Herrn Jeſum Chriftum 3). 

4) Summe hHeilfamer Lehre, und des 
ganzen Raths Gottes zur Seligkeit, B. 27. 
2) Gieng zunächſt die Heiden an, die ſich 
zu Gott in der Bekehrung wendetens 
3) Sft auf Die Juden gu beziehen, die zu 
Chrifto (Dem Meffias) fommen. Vrgl. 
fiber die Stellung der Wörter, Philem. 
5. Anm. 

V. 22. Und nun fiehet), id) im Geift ge⸗ 
bunden 2), fahre hin gen Jeruſalem, weiß nicht), 
was mir daſelbſt begegnen wird, 

1) Wird B. 25. nachdrücklich wiederholt. 
*) Paulus wupte, dap Bande auf ibn 
warteten; und es war ihm bereits gu 
Muth, wie einem Gebundenen; für den 
Augenblick hat nichts Anderes neben die— 
fer Uhnung in feiner Geele Raum, 


V. 15. Und von dannen fdhifften wir, und 
famen des andern Tages bin gen Chios; und 
folgenden Tages ftiefen wir an Samos, nud 
blicben in Trogylliont); und des nächſten Ta- 
ges famen wir?) gen Miletum. 

‘) Seiner Bedeutung nach ſagt defer 
Name, was im Witrtembergifchen der 
Mame des Dorfs Korb fagt. Benes war 
auch) ein Dorf. 7) Mit ſchnellem Lauf. 

B. 16. Denn Paulus hatte bejdlofjen'), 
vot Epheſo über gu fchiffen, daß er nicht müßte 
in Ufia Zeit gubringen?), denn er eilete, auf 
den Pfingfttag*) gu Ferufalem gu feyn, fo es 
ihm miglid) ware. 

1) Epheſus fag ihnen im Rücken. 
*) Auch Dort hätte er nicht ohne Segen 
verweilt. Es fam thm aber Dod) fo vor, 
als wenn er nuglos in Aften Zeit zuge- 
bradt haben wiirde, falls er die Gelegen- 
Heit verfaumt hatte, anderwärts nocd 
größeren Segen zu ftiften. *) Da hatten 
ſie nicht mehr viel übrige Zeit, B. 6. 
Bet Dem großen Zujammenflug von Feft- 
gäſten an Diejem Tage lief fic) ein ſchö— 
ner Gewinn fir Paulus hoffen. 

Mein Gott, Du fieheft alle meine Wege, 
fibre mid) nad) Deinem Willen. 


B. 17, Aber von Mileto fandte er gen 
Epheſum, und ließ fordern die Welteften von der 
Gemeinde, 


V. 18. Als aber die gu ihm famen, ſprach 
ev zu ihnen: Shr wifjet4), von dem erften Tage 
an, da ic) bin in Aſiam fommen *), wie 3) ic) 
allegeit 4) bin bet euch gewefen. 

*) Wohl dem, der dDiefen Cingang ma- 
hen und fic) darauf getroſt berufen fann, 
was feine Zuhörer von ihm wiffen. 
2) (Gr. Da ids Afien betreten habe;) 
Das ijt mehr als: gefommen. *) Bral. 
das Wie BV. 20. im Griechiſchen. Cs ift 
eine febr Lebendige Rede, die Paulus hier 
halt. 4) (Gr. Die ganze Zeit uber.) 


B. 19. Und dem Herrn gedienet ) mit?) al- 
ler Demuth3) und mit vielen Thranen4) und 
Anfechtungens), die mir find widerfahren von 
Den Juden), jo mir nadhftelleten 5 

1) Cin herritches Bild von einem Die- 
ner des Herrn. Er tft Der Herr der Ge— 
meinde. 7) Mun wird angedeutet, was 
Der Dienft des Herrn mit fic) bringe. 
Der Dienft felbft aber wird BW. 20. be- 
ſchrieben. 3) Diefe empfteblt er auch den 
Ephejern in feinem Brief an fie, 4, 2, 
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3) Man mug nicht denfen, die Apoftel 
feyen allwiffend gewefen. Sie biengen 
im Glauben von der gottliden Lenfung 
ab. Von Andern wufte Paulus hinfict- 
lid) ibrer 3ufunft, V. 25. 29. Sn An- 
febung fener felbjt war er auf Den inne- 
ren Glaubensweg verwiefen. Leuten, die 
den Geijt Gottes haben, find oft thre 
eigenen Schicjale am meiſten verborgen, 
Damit fie im Glauben geübt werden. 

BY. 23. Obn daft) der Heilige Geift in 
allen Städten?) begeuget, und fpridt: Bande 
und Trübſal warten mein dafelbft. 

4) Ueberhaupt wurden dem Paulus 
Bande und Tribjale angedeutet. 7) (Gr. 
Bon einer Stadt zur andern.) 
Das geſchah ferner, 21, 4.11. Es war 
widhtig fitr We, und Alle hatten einen 
Segen davon, den Gehorjam des Apoftels 
zu ſehen: Defto begieriger hörten fie Dem 
Manne zu, deffen Angeſicht fie forthin nicht 
mehr feben follten. Die Tritbjale ſtanden 
fomit in threr ganzen Groge vor ihnen. 
Was davon den Apoftel treffen follte, ift 
ihm durch Andere mitgetheilt worden, 
vrgl. 9, 11 ff. 16. 

V. 24. Uber id) achte dert) feines, ich halte 
mein Leben auch nicht felbft theuer®), auf dag 
ic 3) vollende4) meinen Qauf>) mit Freuden, 
und das Amt, das id) empfangen habe von dem 


Herrn Fefu, gu bezeugen das Evangelium von 
der Gnade’) Gottes 7). 


4) Tribjale. 7) Fite meine Perfon, 
21,13. Phil. 1, 21. Jn williger Ber- 
{dugnung. *) Darum tft mir zu thun, 
Dap id) 2. ) Das ift Paulo geraume 
Zeit hernad gelungen, 2. Tim. 4, 7. 8. 
5) Es war ein gefdwinder Lauf. ©) Dies 
ift Das Neue Teftament. 7) Diefer Name 
fommt B. 25. und 27. mit gropem Nach— 
Druc wieder vor. 

BY, 25. Und nun fiebe, ich weiß, daß ihr 
mein Angefidte nicht mehr fehen werdett), alle 
die, bare weldje ic) gegogen bin), und gepre- 
Diget habe das Reid) Gottes. 

1) Weislid) macht Paulus jest ſchon 
die Bemerfung, und bewirfte durch fie, 
Dak die Gemiither von dem Folgenden 
Defto lebhafter bewegt wurden. 7) Shr, 
namlich thr Alle, unter weldhen ich durch— 
gezogen bin, Viele Jahre hernad) ijt der 
Apoftel wieder nad) Kleinafien gefommen. 
Aber einen folden Zug hat er nidt mebr 
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gethan, und mittlerzeit waren Sene faft 
Alle entweder entfdlafen oder anders wo- 
hin gebracht. Gr will wenigftens fo viel 
fagen: Ich weif, daß mir foldhe Dinge 
begeqnen werden, die, eine befondere gott- 
fiche, und zwar wunderbare, Schickung aus— 
genommen, euch die Gelegenbheit abjdneiden 
werden, mic) zu fehen. Vrgl. die Redens— 
art 21, 4. 

QB. 26. Darum') zeuge id?) euch an dieſem 
heutigen Tage), daß ich rein bin von aller 
Blut 4) ; 

1) Brgl. die Berufung des WApoftels 
auf feine Zuhörer, B. 20. 7) Er wieder- 
holt diefe Berufung. %) ES war ein fiir 
ihn und fte wichtiger Tag. Paulus will 
fein Zeugniß gleichfam durd) das Datum 
vollftindig machen (Sof. 24, 27.) 4) Das 
ift eine Frage zum Abſchied. 

B. 27. Denn') id) habe euch nichts verbal- 
ten, Daf ich nicht verfiindiget hatte alle den 
Rath Gottes. 

1) Wer alfo etwas verſchweigt, was er 
hatte verfiindigen follen, der iſt nicht rein 
von Dem Blute feiner Zuhörer. 

B. 28. So habt nun Adht ') auf euch felbft 
und auf die ganze Heerd®), unter welde end) 
Der Heilige Geift 3) gefepet hat gu Biſchöfen H, 
gu weiden die Gemeine Gottes, welche er durch 
{ein eigen Blut erworben hat5). 

1) Sch lege e8 jebt auf euch und ver- 
weife eud) auf meinen Vorgang, BV. 3. 
2) Jenes guerft, diefes hernad. *) Die- 
fer hatte fie mittelbar, durch Paulus, 
eingefebt; 14,23. Iſt aber eine Berufung 
nicht wirflic) vom Heiligen Geift, fo darf 
man fie nicht einmal ,mittelbar vom Heil. 
Geijt” nennen. 9) (Gr. Auffebern.) 
Zu Ddiefer Zeit war der Mame der Bi— 
ſchöfe nod feine auszeichnende Benen- 
nung fiir eine hihere Claffe von Lebhrern, 
fondern er heißt dieforts Das, was er 
jeiner eigentlicben Bedeutung nad) heißen 
fann, und fommt allen %elteften 
(Bresbytern) zu, deren Mame von der 
jüdiſchen Kirche her gewöhnlicher war, 
Nachmals wurden Timotheus und Titus, 
welde die Apoftel auf befondere Weiſe 
über die Uelteften geſetzt batten, Biſchöfe, 
oder Auffeher genannt; jedod fo, dag 
eben diefer Name aud den Aelteften je 
und je noc gegeben wurde. Zit. 1, 7, 5. 
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1. Petr. 5, 2.4. Phil. 1,1. °) Das ift 
alfo die theuerfte Heerde, Denn fie bat 
Den Sohn Gottes fein Blut gefoftet, 
1 es 5) 1 8h IP 

V. 29. Denn das weif ict), dab nach mei- 
nem Wbfchiede?) werden unter euch fommen 
gräuliche Wolfe 3), die der Heerde nicht verſcho— 
nen werden. 

*) Paulus redet mit Beftimmtheit, als 
Giner, Der feiner Gade gewiß iſt. 
2) (Gr. Nad) meinem Hierfeyn,) d. b. 
wenn id nicht mehr Da feyn werde. Bue 
erft ift Paulus gefommen, hernach werden 
Wölfe fommen. Joh. 5, 43. Bald nad) 
dem Hingang und Abſcheiden der Apoſtel 
verlor die Kirche einen großen Theil ihrer 
Lauterfeit, wie aus den aypoftolifden 
Weiffagungen, Ermahnungen und Klagen 
erhellet. Bon der Gemeinde zu Epheſus 
febe man Die Briefe an den Timotheus 
und Die Schriften Sohannis nad. %) Cin 
befanntes Bild, Matth. 7,15., für höchſt 
verderbliche Leute. Hirten follen der 
Heerde ſchonen. 

B. 30. And) aus enc) felbft werden auffte- 
hen Manner, die da verfebhrete Lehren reden, die 
Slinger an fich gu ziehen 4). 

t) (Gr. Hinter ſich abzuziehen,) 
von der Cinfaltigfeit auf Chriſtum und 
yon der Ginigfett unter fic. Daran er— 
fennt man einen falfchen Lehrer: e8 foll 
Alles nur von thm abhängen. Off. 2, 2.6. 

B. 31. Darum feyd wadert), und denfet 
Daran, daß id?) nicht abgelaffen habe drei 
Jahr, Tag und Nacht einen jeglichen mit Thra- 
nen zu vermahnen. 

*) (Gr. Wachet;) eine Paftoralregel, 
*) Auch bet Nacht, und an einem Fe g- 
lichen das thun: d. h. unermüdet wachen. 
Hat das ein Apoſtel gethan, wie vielmehr 
ſoll es ein Pfarrer thun. 

V. 32. Und nun, lieben Brüder, ich befehl 
euch Gott und dem Worte ſeiner Gnaden!), 
Det Da mächtig iſt ?), euch gu erbauen 3) und gu 
geben 4) das Erbe unter’) allen®), die gehetliget 
werden 7), 

*) Das iff das Cvangelium, V. 24, 
2) Oft beruft fich die Schrift auf Gottes 
Macht. Seines vaterlicen Willens find 
die Glaubigen qewif: feine Macht werden 
fie erfahren, Die Heiligen fonnen w tine 
ſchen; bet Gott ijt Das Vermögen; 
Rom, 16, 25. Eph. 3, 20. Gud. 24, 2. 
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Tim, 1,12. %) (Gr Auferbauen.) 
Durch Paulus hatte Gott gebauet, Gott 
aber fonnte, obne Paulum, nod) weiter 
auferbauen. 4) Das iff das Biel des 
Glaubens. °) Das tft die Gemeinſchaft 
Der Heiligen, 2. Theff. 2,1. 8) Sie wa- 
ren dem Apoftel in grofer Anzahl per- 
fonlid) befannt und tm Andenfen. Gr 
denkt an Wie. ) (Gr. Sind.) Go 
werden, wiewohl nicht mit Ausflug der 
qlaubigen Suden, die Glaubigen aus den 
Heiden genannt, 26, 18. Darum heißt 
es: unter allen, nicht: mit allen, um 
Die Ephefer gleich mit einzuſchließen. In 
eben dieſem Ginn heifen fie: berufene 
Heilige, Rim. 1,7. 1. Cor. 1,2. Die 
Glaubigen ans den Juden hingegen wer- 
Den, wiewohl nicht mit Ausſchluß der 
Heiden, ſchlechthin Heilige genennet. 
Rim. 15, 25. 26, 31. 1. Gor. 16, 1. 15. 
Eph. 2,19. 3, 8. 2. Theff.1, 10. Pſ. 148, 
14, Vrgl. Rom. 11, 16. 

V. 33. Sch habe ener feines Silber *), nod 
Gold, noc Kleid begebhrt. 

1) Die Abfchiedsrede geht zu einem 
sweiten Theil über. Paulus fagt alles, 
was er auf Dem Herzen hat. Siehe 
Samuels Wbdanfung, 1. Sam. 12, 3. 
(2123.35: 

V. 34, Denn ibr wiffet felber, dap mir 
Diefe Handet) gu meiner Nothdurjt und derer, 
Die mit mir gewefen find, gedienet haben, 

4) Sie waren mit Schwielen bezeich— 
net; er ftredt fie ifnen hin: Gebet! 

V. 35. Fd habs euch alles gegeiget, dap 
man‘) alfo arbeiten müße, und die Schwachen?) 
aufnehmen, und gedenfen an dag Wort des 
Herrn Fefu, das er gefagt hat 3): Geben4) ijt 
feliger®), Denn nehmen 6). 

1, Wie fonft alles, fo habe ich euch 
and) Das gezeigt; hatte id) euch nicht auc 
Das gezeigt, fo fonnte ic nicht fagen: 
Alles. Cr zeigte eS Durch fein Beifpiel. 
Dieß ift den Aelteften auf eine feine 
Weife ohne ausdrückliche Vorſchrift ver— 
mittelſt ſeines Exempels nahe gelegt wor— 
den. Im Griechiſchen fehlt V. 33. das 
Ener, welches Paulus darum nicht bei— 
gefügt hat, weil es gegenüber den Aelte— 
ſten von Epheſus, die vor ihm ftanden, 
von felbft flar und befannt war. Gr will 
nur fo viel fagen: von Niemand über— 
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haupt, aud fonft von keinem Zuhörer 
habe id) Silber 2c. begebrt. 7) Sm Glau- 
ben, 1. Gor. 9, 6.22. %) Mit Folgfam- 
feit. *) Selbſt. 5) Gewiß haben die 
Flinger viele Aeugerungen Jeſu behalten, 
Die man jebt nicht mehr hat. ©) Cine 
Probe Davon, was und wie Gott giebt; 
f. B. 32. 7) (Gr. Geben tft viel mehr 
felig, als nehmen.) Es ift etwas Gött— 
liche3. Geben heißt den feligen Gott 
nachahmen, und dabet nod Ihn zum Ver— 
qelter haben. Luc. 14, 14. *%) Und fey 
das Nehmen auch rechtmapig und erlaubt. 
Anders lautet der Grundſatz der Welt, 
wie er bet Athendaus (einem griechiſchen 
Scbriftiteller des 3. Jahrhunderts) aus 
einem alten Dichter entnommen, zu le— 


fen tft: 


Fünfzig Talente hat Demofthenes, 

Und felig ift er, theilt er niemand mit. 

Emypfangen hat Metrofles vieles Gold — 

Gin Thor, der giebt, und felig, der 
Da nimmt. 


B. 36. Und ald er folded gefagt, fntete 4) 
er nieder und betete mit ihnen allen. 

*) Deffentlich, mit befonderer Inbrunſt 
des Geiftes, 21, 5. 


V. 37. Es war aber viel Weinens 1) unter 
ibnen alfen?), und fieler Paulo um den Hals 
und fitffeten thn, 

*) Die zarteften und ſüßeſten Regungen 
befommen jebt die Oberhand. Es giebt 
fein weltliches Buch auf der ganzen Welt, 
das fic) auch hinfidtlich der ſittlichen und 
gemiithlichen Parthien. mit der Schrift 
meffen dürfte. 7) Selbſt die Thranen ge- 
ben einen Beweis ab, wie fehr die Men- 
ſchen von einem Geſchlecht auf das andere 
aus Der Urt ſchlagen. Wor Alters waren 
auc Männer, und gwar tapfere Manner, 
fogar auch Helden, felbjt unter den Hei— 
Den, leichtlich zum Weinen zu bringen, 
und zwar haufenweife, Richt. 2, 4. 1. Sam. 
30, 4.3 jetzt aber, Da man fonft mit Allem 
weichlicher ijt, halt man Thranen nur dem 
weibliden Gefchlecht und den Kindern ju 
quit. (Vrgl. Matth. 8,12. Off. 7,17. Anm.) 

V. 38. Am allermeift betribt über dem 
Wort, das er fagete, fle wiirden fein Angeſicht 


nicht mehr feben '). Und gefeiteten thn in das 
Shiff. 
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1) Was wird Das einmal fiir eine Be- 
trübniß feyn, Gott und die Engel und 
Die Auserwählten nicht feben dürfen. 


Herr Jeſu, lap es mir aud) gelingen, dag 
id) meinen Lauf vollende. 


Das 24. Kapitel. 


V. 1. Als e8 nun gefdhah, daß wir von th- 
nen gewandt dahin fubren, famen wir ftrads 
Laufs gen Kos, und am folgenden Tage gen 
Rhodus, und von dannen gen Patara. 

*) (Gr. Da wir von ihnen abgezo— 
gen;) mit vieler Wehmuth, mit Gewalt 
uns von ihnen losgeriffen. 

B. 2. Und als wir cin Schiff funden, das 


in Phönice fubr, traten wir darein und fuh— 
ren bin. 


V. 3. Als wir aber Cypern anfidtiq wur- 
Den, ließen wir fie gur linfen Hand, und fchiff 
ten in Syrien, und kamen an gu Tyrot); 
Denn daſelbſt follt das Schiff die Waare 2) nie- 
Derlegen. 

1) Dort, hat eine Weiffagung vorher— 
verfiindigt, follten einſt Chriſten feyn. 
Pj. 78,4. Brel. diefen Pj. mit Apg. 8, 
40. 27. die PBhilifter und Mohren betref- 
fend; Gaza war eine Philifteritadt gewe— 
fen, und Der Kammerer aus Mohrenland 
ein Acthiopier. 7) Ladung; fo vridhtet fid) 
oft Das Reich) Gottes nad) den äußeren 
Weltumftdnden; und im Verborgenen len- 
fet Gott die Weltumftinde, wie es Der 
Ausbreitung feines Reichs gemäß iſt. 

V. 4. Und als wir Jünger fundent), blie- 
ben wir daſelbſt fieben Tage 2). Die ſagten 3) 
Paulo durch den Geift, er follte nidt binant 
gen Jeruſalem ziehen. 

‘) Vorfanden, antrafen, als Bekannte, 
Bald waren ſie allein, bald mit Brüdern 
zuſammen. *) Go haben fie dort aud 
Sabbath gebalten. Paulus eilte, dod) 
nicht tibertrieben. *) Der Geift Deutete 
at, dag Bande feiner warteten: darum 
baten thn die Singer, nist hinaufzugehen. 
Der Geift zeigte thnen, was Paulus be- 
vorftiinde; fie fegten ibre eigene gute 
Meinung hingu. 

BY. 5. Und gefdhah, da wir die Tage zu— 
bracht hatten ), zogen wir aus und wandelten, 
Und fie geleiteten uns alle mit Weib und Kine 
Dern?) His hinaus vor die Stadt3), und knie— 
ten uieder am Ufer 4) und beteten. 


Apg. 21 


1) (Gr. Als wir die Tage aus- 
hielten,) d. b. als wir ohne Hinderniß 
Die fiir unjern MAufenthalt in Tyrus an- 
beraumte Zeit daſelbſt Hatten zubringen 
fonnen. *) Das Geleite war zablreich, 
ohne Rückſicht auf die weltüblichen Sit- 
ten. %)€8 war eine lange Stree durch 
eine jo große Stadt hindurcd zu geben. 
4) Nicht zum Geprange, fondern zum 
Abſchied. 

V. 6. Und als wir einander geſegneten, 


traten wir ins Schiff; jene aber wandten ſich 
wieder gu Den Ihren. 


B. 7. Wir aber vollgogen die Schifffabrt 4) 
von Tyro, und famen gen Ptolemais, und 
grüßeten die Briider?), und blieben einen Tag 
bei ihnen. 

‘) Das heift die ganze Reiſe von 
Macedonien an, 20,6. 7) Die wir da- 
felbjt kannten. 

B. 8. Des andern Tages gogen wir aus, 
die wir um Paulo waren, und famen gen Cä— 
farien?), und giengen in das Hans Philippi 
des Cvangeliften?), der einer von Den Sieben 
war"), und blieben bei ihm. 

‘) Hier ward dem Paulus von den 
Banden geweiffagt, denn hier follte er 
gebunden anfommen, 23, 33. 7) 8, 5. 
35. 40. %) Bermuthlid) hatte Paulus 
wegen BVerpflequng der Armen etwas mit 
Philippo zu verabreden, BV. 15.5 wiewohl 
nirgend als zu Jeruſalem die Gemein- 
ſchaft der Güter eingefithrt war; aud) 
mag Diejelbe ſchwerlich über jene Zer— 
ftrenung hinaus gedauert haben, wovon 
8,1. erzählt wird. Es iff angunehmen, 
zu jener Sett fey der Vorrath unter dte 
Flüchtigen und die Zurückbleibenden nach 
Bedürfniß verthetlt worden; wie hatte 
fonft der Armenpfleger PBhilippus Jeruſa— 
fem verlaffen haben fonnen? 8, 5. 4. 

B. 9. Derfelbiqe hatte vier Lichter, die wa— 
ten Sungfrauen und weifjageten*). 

1) Doch ziemte e8 fich nicht, dag durch 
fie, wie Durd) Agabus, Dem Paulus ſeine 
Bande vorgeftellt worden waren. Phi— 
lippus war ein Evangeliſt: feine Töchter 
weiffageten. Cin Prophet ijt mehr, als 
ein Evangelijt, Eph. 4, 11. Sie hatten 
aljo etwas Vorzügliches in Anfehung th- 
res BVaters. 

V. 10. Und als wir mehr Tage da blieben, 
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reifete Herab ein Prophet aus Indäa, mit Na- 
men Agabus, und fam gu uns. 


B. 11. Der nabm den Giirtel Pauli, und 
band feine?) Hande und Fiife und ſprach: Das 
faget?) der Heilige Geift: den Mann, des der 
Giirtel iff, werden die Juden alfo binden gu 
Jerufalem, und iberantworten in der Heiden 
Hinde, 

*) Nicht Pauli, fondern feine eigenen. 
Se näher Paulus zum Ziele fommt, defto 
deutlicher und umſtändlicher wird die 
Weiffaqung, die ihn vorbereiten foll. 
2) Es ift Das Hebraifhe „Spricht der 
Herr,“ 

B. 12. Als wir aber folches höreten, baten 
wir ibnt) und die deffelbigen Orts waren, daß 
er nicht hinauf gen Serufalem zöge. 

4) Paulus wupte, daß diefe Borher= 
fagung and) die Bedeutung eines Befehls 
hatte; feine Reiſegefährten wupten das 
nicht. 

B. 13. Paulus aber antwortete: Was maz 
chet thr, dag ihr weinet und brechet mir mein 
Herz 1)2? denn ich bin bereit 2), nicht allein mid 
hinden 3) zu fafjen, fondern aud) gu fterben gu 
Sli um des Nawens willen des Herrn 
Sefu. 

1) Die Apoftel waren nicht tiber alle 
menſchlichen Gefühle erhaben. 7) Wer 
bereit iff, Dem ijt keine Laſt xu ſchwer. 
ey cate 

V. 14. Da er aber ſich nicht überreden lief 4), 
ſchwiegen wir), und fpraden: Des Herrn Wille 
geſchehe 8). 

4) Oft läßt Einer durch Zuſpruch ſich 
von Andern bewegen, wenn er um ſeiner 
ſelbſt willen nicht andern Sinnes worden 
war. Man ſieht hier Pauli Standhaf— 
tigfett. 7) Mit ehrerbietiger Beſcheidenheit. 
3) Deffen war Paulus gewif. 

B. 15. Und nad denjelbigen Tagen ent- 
fedigten wir uns ), und gogen hinauf gen Je— 
ruſalem. 

*) Packten wir ein, nämlich die nad 
Jeruſalem beftimmten Almoſen, 24, 17., 
welche Paulus in einer ſchönen Summe 
mit ftd) fibrte. 

V. 16. Es famen aber mit uns aud) etlide 
Jünger von Cäſarien, und fiibreten uns gu 
einem, mit Namen Mnafon aus Eypern, der 
ein alter Siingert} war, bet dem wir herbergen 


follten. 2 j : 
1) Das fautet fon. Was fiir eit 
Alter haft Du im wahren Chriftenthum ? 


Hert Dein Wille gefdhebe. 


. 5—16. 
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V. 17. Da wir nun gen Serufalem famen, 
nahmen uns die Brüder gerne anf, 


V. 18. Des andern Tages1) aber gieng 
Paulus mit uns?) ein gu Jacobo, und famen 
die Aclteften alle dabin. 


1) Gleih. 7) Wir follten feine Aus— 
fagen beſtätigen; Gal. 1, 2. 
V. 19, Und als er fie gegriifet hatte, 


ergablete er eines nad) Dem andern, was Gott 
gethan hatte unter den Heiden durd fein Amt. 


V. 20. Da fie aber das horeten, lobeten fie 
den Herr, und fpraden gu ihm: Bruder, du 
fiebeft, wie viel tauſend) Suden find, die 
glinbig worden find, und find alle Giferer über 
dem Geſetz; 

*) Eigentlich: Wie viele Myriaden; 
und eine einzige Myryade tft zehntauſend. 
Brgl. Fer. 3, 14 ff. Bet allen diefen ijt 
Die Befdneidung nad) und nad in °Ab- 
gang gefommen; und von dieſen ift ohne 
Zweifel ein beträchtlicher Theil mit Glau- 
bigen aus den Heiden vermengt worden, 
Demnad ijt der Same Abrahams fo viele 
Jahrhunderte hindurd nicht in fo groper 
Menge, als man denfen möchte, durch— 
gefallen. 

V. 21. Sie find aber berichtet worden wie 
Der Dish 1), daß du lehreſt von Moje abfallen 
alle Suden, die unter den Heiden find, und faz 
geft, fie follen ihre Kinder nicht beſchneiden, and 
nit nach deffelbigen Weiſe 2) wandeln. 

*) Nicht nur durch eine ungewiffe Sage, 
fondern durch gefliſſentliche, aber über— 
triebene Nachricht ſind ſie zu dieſer An— 
ſicht gekommen. 7) Mad) den Sitten dev 
Suden, 

V. 22, Was ift denn nunt)? Allerdings 
mug die Menge zuſammen fommen2); denn es 
wird vor fie fommen, Daf Du fommen bift. 

*) Was follen wir jetzt anfangen? 
7) Damit fie hören, was Gott dDurd dich 
gethan hat, und damit man fie recht be- 
richten möge von deiner Lehre, V. 19.14, 27. 

V. 23. So thu nun das, was wir dir 
fagen 4), 

9 Nicht fleiſchliche, ſondern geiſtliche 
Klugheit hat ihnen dieſen Rath an die 
Hand gegeben. Paulus hatte ſelbſt ſchon 
etwas dergleichen vorgenommen, 18, 18. 
Die ihm den Rash gaben, das waren eben 
jene vier Manner. 

V. 24. Wir haben vier Manner, die haben 
ein Geliibd auf fid)4); diefelbigen nimm gu dir), 


Mpg. 21, 17—24, 


die Koften an fie, dag fie ihr Haupt befdheren*) 
und alle vernehmen 5), daß nicht fey *), wes fie 
wider did) berichtet find, fondern daß du aud 
einher gebeft und halteſt das Gefes7). 

4) Das unter den Suden übliche Ge- 
lübde Der Nafirder oder Naſaräer 
(welder Mame Cnthaltfamfeit bedeutet) 
wurde entweder auf Lebenszeit, wie bet 
Simjon, Samuel und Johannes dem Täu— 
fer, oder nur auf gewiſſe Zeit über— 
nommen. Im Gejes war denen, Die fich 
nicht auf immerhin verpflictet batten, 
feine eigentlide Zeit vorgefdrieben; aber 
Die Juden rechnen wenigftens 30 Tage 
dazu, Deren Anzahl fie in dem Wort 


mim (4. Moſ. 6, 50.) finden wollen. 


Wenn Daher jemand entweder gar feine 
Zahl Der Tage, oder eine geringere, als 
30, beftimmt hatte, fo war er doch an 30 
gebunden; hatte er aber eine größere 
Zahl beftimmt, fo mufte er diefelbe ohne 
Zujag und obne Abbruch erfillen. Die 
Gejebe Des Naſiräats waren, daß die 
Verlobten fid) 1) von allem Gewächs 
Des Weinfto ds, 2) von allem Ab— 
jdeeren Der Haare, und 3) von 
aller BWerunreinigung  enthalten 
muften. Dieſe 3 Gebote theilen die Ju— 
Den in 9 beſondere ein, welchen fie nod 
ein Gebot, die Auflöſung diefes Geliihdes 
hetreffend, beifügen; und mithin alle den 
Nafirdern obliegenden Gebote auf 10 
fegen, Deren 2 etwas befehlen, nnd 8 et- 
was verbieten. Daf aber Cinige ihnen 
auc) eine befondere Kleidung zuſchreiben, 
ift ohne Grund, Die Verunreinigung, 
wovor fie fich zu hüten batten, hatte be- 
fonders Die Verftorbenen zum Gegen- 
ftand. Denn fie durften nicht einmal in 
Das Haus eines Verftorbenen geben, nod 
einen Derjelben berithren, wenn er ſchon 
Der nächſte WAnvermandte war, 3. Moſ. 
21, 2.3 und batten alfo dieBfalls gleiche 
Heiligheit, wie der Hohepriefter, 4. Moſ. 
6,7. Sur Erfilluug des Gelib- 
Des, wenn die beftimmte Zeit voriiber 
war (Apg. 21, 16.), mugte man in den 
Tempel gehen, und dajelbjt bet Dare 
bringung Der Opfer die übrigen im Ge— 
ſetz vorgeſchriebenen Cermonien beobachten. 


und laf did) reinigen mit ihnen, und'wage *)|(4, Moſ. 6, 13.). Die dreierlei Opfer, 


Apg. 24, 


welde man bringen mußte, waren: ein 
Lamm yum Brandopfer, ein 
Schaf zum Sitndopfer, und ein 
Widder zum Dankopfer.  Diejen 
muften nod) ungefduerte Kuden, 
mit Oel gemengt, und ungefduerte 
Sladen, mit Oel beſtrichen, fammt den 
gewöhnlichen Speis- und Tranfopfern 
beigefiigt werden. Mun mußten Dem 
BVerlobten vor der Thitre Der Stiftshiitte 
und nach) Erbauung des Tempels, in Dem 
Gemad) der Mafirder, die Haare ab- 
gefdooren, und unter dem Hafen, wo- 
tin Das Danfopfer gefodt wurde, ver- 
brennt werden. Won dem Widder aber 
mupte Der Priefter einen gefodten Bug, 
fammt der Bruft und Schulter, wie aud) 
einen Kuen und einen Fladen dem Na— 
ſiräer auf Die Hande legen, und im Vor- 
hof empor alten. Diefe Stücke fielen 
ſodann Den Brieftern zu; das übrige Fleiſch 
des Dankopfers aber, ſammt den übrigen 
Kuchen und Fladen verzehrte der Naſiräer 
ſelbſt mit ſeinen Gäſten. — Wer die Ko— 
ſten zur Erfüllung des Gelübdes nicht 
auftreiben konnte, der konnte von Andern 
unterſtützt werden. Ja es wurde als ein 
beſonderes Zeichen des Religionseifers und 
der Liebe angeſehen, wenn man für einen 
ſolchen Verlobten die Koſten entweder 
ganz oder zum Theil hergab, (Apg. 21, 22.) 
wozu man ſich mit den Worten: Siehe, 
id) nehme die Abfdeerung des 
MNafirders auf mich, verbindlich machte. 
7) Gleichſam als ihr Anführer. 3) Wende 
Die RKoften auf fie. 4) Sn diefem Theil 
follte Paulus feinerfeits das Gleiche thun, 
wie fie; Damit auch fie, auf feine Koſten, 
das Gelübde erfillen fonnten. *) (Gr. 
So werden alle vernehmen), aus dieſer 
augenfalligen Handlung, Alle, V. 22., 
follen Seugen ſeyn. 9 Dag nichts dae 
ran iff. Die Heiden waren von der Be— 
ſchneidung fret geſprochen: den Suden hat 
Paulus diefelbe nicht qewehrt. Der Ge- 
genſatz ift Deutlid) zwiſchen V. 21. u. 25. 
7) Dag du nicht nur Andere nidt davon 
zurückhalten wollejt, fondern ſelbſt did 
Dem Geſetz unterzieheft. 

V. 25, 


Den ay haben wir geſchrieben 2), und beſchloßen, 
Daf fie der feines halten follen, Denn nur fid 


Denn den Gliubigen aus den Hei- ſe 
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bewahren vor dem Götzenopfer, vor Blut, vor 
Erſticktem, und vor Hurerei. 

) Diefe werden hier den Juden und 
Paulo felbft entgegengejebt. Um der 
Gleichheit willen gieng e8 aud) die Juden 
an, Dod) mufte um jener Settverhaltniffe 
willen eine Wusnahme fir die Yuden ge- 
ftattet fein. 7) Wir felbft. 

Herr Gott, fey gqelobet fiir Wes, was du 
an Uflen und durd) Wile allegett gewirket Haft. 

%. 26. Da nahm Paulus die Männer gu 
jid) 4), und ließ fic) ded andern Tages fammt 
ibnen reinigen, und gieng in den Tempel, und 
ließ fid) fehen 2), wie er aushtelte3) die Tage 
der Reinigung, bis daß fiir einen jeglichen un- 
ter ihnen Das Opfer geopfert ward. 

1) Ganz willig. 7) Zeigte an, of- 
fentlich. %) (Gr. Die Erfullung der 
Tage,) die jebt thm mit Den übrigen 
Bieren oblag und bevorftand. Vrgl. V. 
2144, Mol.,6,:9. 13. 

V. 27, Als aber die fieben Tage*) follten 
yollendet werden, faben ibn die Juden aus Afia 
im Tempel, und erregeten das ganze Volk, leg— 
ten Die Hande an ibn, und ſchrieen: 

1) %, 26. So viele hatte Paulus zu die— 
fer Geremonie genommen, 4. Moſ. 6, 9. 

V. 28. Ihr Manner von Iſrael, helft! Diep 
ift der Menſch, der alle Menſchen an allen En— 
den lehret wider dieß Bolf, wider das Geſetz 
und wider Diefe Stätte, aud) dazu hat er die 
Griechen!) in Den Tempel gefiihret, und dieſe 
heilige Stätte qemein gemacht. 

1) (Gr. Griedhen.) 

V. 29. Denn fie Hatten mit ihm) in der 
Stadt Trophimum den Cyphefer gefehen, den— 
felbigen meineten 2) fie, Paulus hatte ibn in 
Den Tempel gefithret. 

*) Beforgt foll man jenn, aber nicht 
itbertrieben angftlic) im Umgang mit Het- 
figen, wenn andy Widriggefinnte nidt gut 
Dagu fehen. Paulus hat den Trophimus 
nicht in Den Tempel gebracdt: Dod) hat er 
den Umgang mit thm Den Yuden gu lieb 
aud) nicht gar abbrechen wollen. Z) Sehr 
viel thut die Meinung bet wilden 
Eiferern. 

V. 30. Und die ganze Stadt ward beweget, 
und ward ein Zulauf des Volks. Sie griffen 


aber Paulum, und zogen ihn gum Tempel hin— 
aus, und alsbald waren die Thüren zugeſchloſ— 


n1), 
1) Damit ſich Paulus nicht in den 
Tempel flüchten fonnte, 


682 


V. 31. Da fie ihm aber todten*) wollten, 
fam das Gefdrei hinauf?) vor den oberiten 
Hauptmann der Schaar, wie das ganze Feruja- 
Tem fic) empörete 3). 

1) Mit Sdligen, B. 32. 7) Cine 
Sage, auf die Burg Antonia, wo die 
römiſche Bejagung fag. Die Meldung 
ward plötzlich gethan. %) (Gr. In Une 
ordnung fey.) 

V. 32. Der nahm von Stund an) die 
Kriegsknechte und Hauptleute gu fic), und lief 
unter fie. Da fie aber den Hauptmann und die 
Kriegsknechte fahen, höreten fie auf, Paulum gu 


ſchlagen. 

ay NGL. S teller Se 
Dachte, es möchte Gefahr auf dem Verzug 
haften. V. 38. 

B. 33. Als aber der Hauptmann nabe herzu 
fam, nabm er ibn ant), und hieß thn binden 
mit zwo Retten, und fragte?), wer er wire und 
was er gethan bitte %) ¢ 

1) Damit war er in Sicherheit, aber 
auc ein Gefangener. Damit hatte er fo 
aud) Gelegenheit, ungeftdrter, bet allem 
Getiimmel, 22, 22., und gar an Orten 
zu predigen, wo er fonft feinen Sutritt 
gefunden hatte, V. 40. 28, 31. 7) Beim 
erften Anlauf, im Haufen, hin und wie- 
Der, B. 34. 3) Auf diefe zwei Hanpt- 
punfte faufen alle Fragen, bet Heiligen 
und Gottlofen, hinaus. 

V. 34. Ciner aber rief dies, der ander das 
im Wolf. Da er aber nichts Gewiljes erfahren 
fonnt um des Getiimmels willen, hieß er ibn 
in das Lager führen 1), 

1) B31. Auf die Wade. 

V. 35. Und als er an die Stufen fam, 
mußten 1) ihn die Kriegsknecht tragen vor Ge— 
walt des Bolks. 


1) (Gr. Begab fihs, dag thn 
We) 

B. 36. Dennt) e8 folgete viel Volks nad) 
und frie: Weg mit ihm?). 

4) Der gewaltige Andrang und die 
Wuth des Bolfs ließ fich aus Dem Ge- 
fcyret vermerfen. 7) (Gr. Thue thn weg!) 
Nieder mit thm! 


© Gott, lag meine Erkenntniß nie ohne 
Eifer, und meinen Gifer nie übereilet feyn. 

V. 37. Als aber Paulus jept gum Lager 
eingefithret ward), ſprach er gu dem Hauptmann: 
Darf ic) mit dir reden?)? Er aber fprad: 
Kannſt du Griechiſch? 


Apg. 21, 31—40. 22, 1. 


9 (Gr. Werden ſollte,) es war 
jetzt an dem. Die göttliche Weisheit iſt 
ihm doch zu guter Zeit noch zur Seite 
geſtanden, daß er im rechten Augenblick 
noch die Gelegenheit zum Reden benützt, 
die ihm ſogleich hernach (auf der Wache) 
benommen geweſen wire. 2) (Darf ich 
etwas zu dir ſagen?) Er benimmt ſich 
mit vieler Beſcheidenheit. 

V. 38. Biſt du nicht der Egypter 1), der vor 
dieſen Tagen einen Aufruhr gemacht hat, und 
führeteſt in die Wüſte hinaus vier tauſeud Meu— 
chelmörder? 

*) Der Oberſte ſchließt fo: Er kann 
griechiſch, alſo iſt er der Aegypter. Von 
den Zeiten Alexanders des Großen an 
war die griechiſche Sprache in Aegypten 
üblich. 

V. 39. Paulus aber ſprach: Sch bin Y ein 
jüdiſcher Mann von Tarſen, ein Bürger einer 
namhaftigen Stadt in Cilicien; ich bitte dich, 
erlaube mir gu reden 2) gu dem Volk. 

*) Er gebraucht im Griechiſchen eine 
feine, uniiberfegbare Wendung, voll An— 
ftand. 7) Wie weislic) hat der Apoftel 
fic) in Die Zeit und Umſtände geſchickt; 
wo er eine Menge fah, hatte er Luft, 
unter fie binein zu reden, 19, 30, 

V. 40. Als er aber ihm erlaubte, trat Pau— 
{us anf die Stufent), und winfete dem Volk 


mit Der Hand. Da mun eine grope Stille 
ward, redete er gu ihnen auf ebraijd) und 


ſprach: 

4) (Gr. An die Stufen,) oben bin. 
Weld) großen Vortheil brachte Paulo 
ſeine Gefangenſchaft alſobald zum guten 
Anfang. 


Das 22. Kapitel. 


V. 1. Ihr Männer, lieben Brüder und Vä— 
ter‘), höret mein Verantworten 2) an euch. 

4) Auch die jüdiſchen Borfteher und 
MAelteften waren zugegen. 7) (Ger. Meine 
gegenwärtige Berantwortung.) Bis- 
her Hatten fie um des Geräuſches willen 
nicht gehört. Die Schubrede bezieht fich 
auf 21,28. Denn e8 wird hier ebenfo, 
wie Dort, Der Perfon Pauli erwahnt, V. 3.5 
Des Volfs und des Geſetzes, B. 3. 9. 12,, 
Des Tempels, V. 17., des Lehrens unter 
Allen, BV. 15—17. 21., und der Wahr— 


heit dieſer Lehre, V. 6 ff. Der Vortrag 


- Apg. 22, 


ift aber wegen Der Kürze Dev Zeit fumma- 
rij und fornigt. 
V. 2. Da fie aber höreten, dag er auf 


ebräiſch 4) gu ihnen redete, wurden fie noch {tile 
fer, Und er fprad: 


4) Es fcheint, Manche von thnen hat- 
ten fic) zuvor nicht gedacht, daß fie hier 
einen Maun vor fic) Hatten, der fogar 
Hebräiſch fonne. 

B. 3. Ichh hin ein jüdiſcher Mann?), ge- 
boren gu Tarſen in Giflicten, und ergogen in 
Diefer Stadt gu den Figen Gamaliels 3), ge- 
{ehret mit allem Fleiß im viterlichen Gefeg 4), 
und war ein Giferer um Gott 5), gleidhwie ihr 
alle feyd heutiges Tages), 

1) Seine Schugrede widerlegt jenes 
Geſchrei, 21, 28. Aus höchſt widhtigen 
Urſachen und mit befonderem Bedacht 
führt Paulus bier fo viele perſönliche 
Umfiinde von fic an; fo thut er aud) 
26,4. Vrgl. 1. Petr. 2, 9. — Griechifd: 
Sh bin zwar; das Wher fommt V. 6. 
*) Diefe Rede hat eben fo viele Kraft 
alg Klarheit. %) Der Lehrer tft dem 
Schitler zu den Haupten, 2. Kin. 2, 3. 
Der Lehrer fikt: Der Schüler fikt oder 
fteht an einem niedrigeren Play. Zu— 
weilen pflegten Die Schüler aud) zu liegen. 
4) So genau nach dem vaterlicen Gefes, 
wie eS nur immer Die Phariſäer verlan- 
Hen 2655. 2-2) “Brgk,.. Kom. 10)" 2. 
Griechiſchen. Beide Ausdrücke bedeuten 
Daffelbe, und haben beide etwas jüdiſch 
Klingendes, wodurch Paulus einmal hier- 
orts darauf anfpielt, daß die Juden 
qlaubten, jemehr fie Sefum Chriſtum ver- 
adteten, Defto mehr eifern fie fir Ver— 
mehrung Der Ehre Gottes. Das war, 
will er ſagen, einft auch bet mir der Fall. 
®) 21, 28. 36. Er redet mit gewinnen- 
den Ausdrücken zu ihnen, indem er thnen 
gute Abſichten unterlegt. 

V. 4. Und habt) diefen Weg?) verfolget 
bis an Den Tod. Ich band fie und itberant- 
wortete fie?) ing Gefingnis, beide Mann und 
Weiber. ; 

') (Gr. Der ich — habe.) 7) Das 
Chriſtenthum. Cr redet fiir den Anfang 
nod) unbeftimmt davon. 3) Gin paffender 
Ausdruc fiir einen Gebundenen. 

B.5. Wie mir aud der Hobepriefter und 
Der ganze Haufe Der Aelteften Zeugnis gibt 1), 
von welden ich Briefe nahm an die Briider?), 
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und reiſete gen Damaſcon, daß ich, die daſelbſt 
waren, gebunden führete gen Jeruſalem, daß ſie 
gepeiniget würden. 

4) Daß der Hoheprieſter das Geſagte 
bezeugen fonnte, war außer Zweifel; 
daß er wolle, hofft Paulus, und ſpricht 
es vertrauend aus. Später, 26, 5. redet 
er mehr verweiſend davon. 27) Das wa— 
ren die Juden, 2, 29. 

V. 6. Es geſchah abert), da ich hinzog und 
nahe bet Damaſcon fam um den Mittag?), um— 
blickte 3) mich ſchnell cin grog Licht vom Himmel. 

1) (Gr. Es widerfubr mir aber.) 
Wie FG ftlid) ift es, wenn Einer feine Be- 
februng richtig erzählen kann. Dadurd) 
werden Viele gewonnen, wenn fie nicht 
ſonderlich verftodt find, B.19. 7) Alles 
ift ohne irgend eine Sinnentäuſchung vor 
fic) gegangen. *) (Umblibte). 

V. 7. Und id fiel gum Erdboden, und hö— 


rete eine Stimme, die fprad) gu mir: Saul, 
Saul, was verfolgeft du mic ? 


V. 8. Ich antwortete-aber: Herr, wer bift 
Du? Und er ſprach gu mir: Ich bin Nefus von 
Nazareth, den du verfolgeft. 


B.9. Die aber mit mir waren, faben das 
Licht und erfchrafen; die Stimme aber des, der 
mit mir) redete, höreten ſie nicht. 


4) (Gr. Zu mtr). 


V. 10. Sch ſprach aber: Herr, was foll id 
thun? Der Here aber ſprach gu mir: Stebe 
auf, und gebe in Damaſcon; da wird man dir 
fagen von allem, das Dir gu thun verordnet iſt Y. 


!) Die göttliche Anordnung dient den 
Frommen zum Leitfaden; alles was fie 
thun und laſſen ijt eine Darftellung der 
Abſichten Gottes. 

B11. Als ich aber vor Klarheit dieſes 
Lichts nicht ſehen konnt )y, ward ich bei der 
Hand geleitet von denen, die mit mir waren, 
und kam gen Damaſcon. 


1) (Gr. Nicht aufſah.) 

B. 12. Gs war aber ein gottesfürchtiger 
Mann nad dem Gefes, Anauias, der ein gut 
Geriihte hatte bet allen Juden, die dajelbft 
wobhneten 1). 

1) Die Zubsrer des Apoftels fannten 
ihn auch felbjt wohl. Diefe dort wohnen— 
Den Suden fonnte man fajt den umber- 
faufenden, 19, 13., entgegenfegen. 


V. 13. Der fam gu mir und trat bet mich, 
und ſprach gu mir: Gaul, lieber Bruder, ftebe 
anf. Und id fabe ihn ant) gu derfelbigen 
Stunde. 
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*) (Gr. Sh ſahe auf gegen ihn,) 

—B a —— 
V. 14. Cr aber ſprach: Gott unſerer Biter 1) 
hat did) verordnet®), daß du feinen Willen 3) 
erfennen follteft, und fehen den Geredhten 4), 
und hiren die Stimme aus feinem Munde, 

1) (Gr. Der Gott 2.) Brel. 3, 13. 
Anm. 7) Ananias überzeugt thn, daB die 
Erſcheinung eine Wirfung der Gnade und 
nicht Des Zornes geweſen. *) Seinen ge- 
redten, it Chrifto gefaßten Willen, 20, 
27. Soh. 6, 38. f. 4) Den Mefftas, dev 
Die Geredhtigfeit qebraht Hat. Es war 
Diefes eine ibm befonders zugedachte Wohl- 
that. Chriſtus war immer der Geredhte, 
und jegt gar, nachdem die ihm auferlegt 
qewefene fremde Sünde thn nicht mehr 
berithrt. Hebr. 9, 28. Mach feinem Hine 
gang zum Vater fehen wir ihn fiw jest 
nidt, 1. Soh. 2, 1. Joh. 16, 10. doch 
Paulus hat er fic) feben laffen. Der 
Geredte aber heift er Darum, weil er 
allen Willen Des Vaters fir fic) felbjt er— 
füllt bat, und in uns immerhin erfillt; 
Diefe ſeine Gerechtigfeit ijt Die Summa 
des Evangelti, deffen Zeuge Paulus wird. 
Gr hat dieſen Geredten nicht nur 
Einmal, fondern fpater wiedergejehen, V. 
18. 26, 16. 

B.15. Denn du wirſt fein Zeuge)) gu allen 
Menſchen?) ſeyn des, Das Du geſehen und ge— 
höret haſt. 

1) Augen- und Ohrenzeuge, BV. 14. 
2) (Gr. An alle Menſchen,) auch an die 
Heiden. 

V. 16. Und nun, was verzeuchſt du ? ſtehe 
auf und laß dich taufen, und abwaſchen?) deine 
Sünden, und rufe an den Namen des Herrn. 

) Gieb eilends dem Schmerz gute Nacht, 
fuche Den Frieden. 7) Mittelſt der Taufe. 

V. 17. Es geſchah aber4), da ich wieder gen 
Serufatem fam und betete im Tempel?), daß id) 
entgitcet ward, und fahe Ihn 3). 

‘) Die erfte Zurückkunft des Paulus 
ift 9, 26. zu fefen. 7) Gr zeigt, Dab der 
Tempel het thm in gebihrender Achtung 
fiehe. %) Sefum, B. 8. 

V. 18. Da fprad) er gu mir: Eile 4) und 
made Dich behend von Jeruſalem hinaus, denn 
fie werden nidt aufnehmen 7) dein Seugnis 
von mir, 


1) Man ftellt div nach, und du haft 
anderwärts je cher je beffer zu predigen. 
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7) Genan genommen: fie werden deinem 
Zeugnis entgegenarbeiten. 

V. 19. Und ih fprad: Herr, fie wifjen 
ſelbſt 1), Dag id) gefangen legte und ſtäupete 
Die, fo an Did) glaubten, in den Schulen hin 
und wieder. 

4) Paulus meint, durch fein Cremypel 
Der Befehrung, follten fic) alle Juden ge- 
winnen faffen: es ijt ihm unbegreiflich, daß 
es nicht ſo iſt. Doch der Herr antwortet: 
bei den Heiden werde mehr Eindruck 
wahrzunehmen ſeyn. 

V. 20. Und da das Blut Stephani deines 
Zeugen vergoſſen ward, ſtund icy auc) Daneben 4) 


und hatte Wobhlaefatlen an feinem Lode, und 
verwabhrete denen die Kleider, die ihn tHdteten. 


4) Gin Befehrter behalt ſeine Simden 
in Demiithigem Andenken, und ift ftets 
zum Bekenntniß bereit. 

V. 21. Und er ſprach zu mir: Gehe hin; 
Denn id) will dich ferne unter die Heiden *) 
fenDden. 

4) Hierin liegt, wenn auch nicht aus— 
Driidlich, Doc) Dem Sinne nad, dag die 
Botihaft von Jeſu Chrijto auch die Ro = 
mer angele. 

© Gott, gieb mir gu erfennen Deinen 
Sohn und in ihm deinen Willen, 

V. 22. Sie hireten ihm aber gu bis anf 
dies Worts), und huben ihre Stimme auf und 
ſprachen: Hinweg mit foldem von der Erde?) ; 
Denn es ijt nidt billig, daß er Leben foll. 

') Bon Den Heiden; wiewohl ihnen 
Der Vortrag von Jeſu auc) zuwider war. 
*) Sie wollten fagen: er ift nicht werth, 
daß ihn die Erde trägt. 

B. 23. Da fie aber ſchrieen, und ihre Klei— 
Der abwarfen, und den Staub!) in die Luft 
warfen. 


1) (Gr. Staub [ohne Artifel] in die 
Luft ſchmiſſen, etn Zeichen der äußer— 
jten Wuth. 

V. 24. Hieß ibn der Hauptmann in das 
Lager fiihren'), und fagte, daß man ibn ſtäu— 
pen und erfragen?) follt, daß er erführe, um 
welder Urſach wiflen fie alfo über ibn riefen.3) 

1) Von Den Stufen hinweg. *) (Gr. 
Mit Peitſchen erfragen,) d. bh. zum Ge- 
ſtäudniß bringen. *) Der griechiſche Wus- 
Drud fiir den Buruf der Zuhörer an 
Den Redner, fey es Beifall oder Miß— 
fallen; 12, 22, 
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V. 25. Als er ibn aber mit Niemen an— 
band), fprad) Paulus gu dem Unterhauptmann, 
Der dabei ftund: Iſts aud?) recht bet euch, einen 
römiſchen Menſchen 3) ohn Urthetl und Recht 4) 
geipeln 2 

1) (Gr. WS fie ihn aber mit Riemen 
anftrengten,) um feinen Rien zum 
Peitſchen auszuſpannen. Dieſes Geſchäft 
wird weder dem Unterhauptmann, der nur 
dabei ſtand, noch dem Oberſten, welcher 
perſönlich nicht einmal zugegen war, ſon— 
dern denen zugeſchrieben, deren im An— 
fang des 29. V. Meldung geſchieht. Sie 
machten ſich ihn für die Execution hand— 
gerecht. Mit den Riemen ſtreckten ſie 
ihn an beiden zuſammengeſchnürten Hän— 
den an einer Wand oder einem Pfahl 
aufwärts; mit den Peitſchen führte man 
Die Streiche. 7) (Gr. Iſt euch erlaubt ec.) 
Das war eS nirgends. %) Cicero fagt: 
Uebelgethan wars, einen Romer zu bin- 
Den; ein Verbrechen, ihn zu peitfden. 
Gegen die Bande hat Paulus fic) nicht 
auf fein Bitrgerredt berufen, BV. 29.5 
denn Bande waren ihm vorbhergefagt. 
Dagegen machte er eS gegen das Peit- 
ſchen geltend; er wollte, um ferner als 
Prediger des Evangelii wirfen zu fonnen, 
Leib und Leben in Acht nehmen. +) (Gr. 
Und nod dazu nicht verurtheilt.) 


B. 26. Da das der Unterhauptmann horete, 
gieng er gu dem Oberbauptmann ) und ver- 
fiindigte ihm und fprad): Was willt du machen? 
Diefer Menſch ijt romifd 2). 

1) Der war indeffen hinweggeqangen; 
Daher mufte eS gemelDdet werden. 7) Noch 
bedenflicher war aber, was der Pann 
freilich nicht wußte: man hatte es auch 
mit einem Knechte Gottes zu thun. 


V. 27. Da fom gu ibm der Oberhauptmann, 
und ſprach zu ihm: Sage mir, bift du römiſch? 
Gr aber ſprach: Sa. 

V. 28. Und der Oberhauptmann antwor- 
tete: Sch habe dieß Biirgerredht mit grofer 
Summa 1) guwegen gebraht. Paulus aber 
ſprach: Sch aber bin aud) römiſch geboren). 

4) (Gr. Kapital.) 7) Cr fprads mit 
befdeidener Freimüthigkeit. 

V. 29. Da traten alfobald von ihm ab 4), 
die ihn erfragen jollten. Und der oberfte Hauypt- 
mann furdjte fid)?), da ev vernahm, dap er 
römiſch war, und er thn gebunden hatte, 


4) Wenn du etwas wider etn Kind, 
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Gottes vorhajt, und du vermerfeft, wer 
es ift, o fo Laffe bald ab! 7) Wegen der 
zu beforgenden ſcharfen Ahndung darum, 
Dag er einen römiſchen Birger hatte bin— 
Den laſſen, B. 25. 


© Gott, das himmliſche Bürgerrecht hat 
Dein Sohn mir erfanft und in der neuen Ge- 
burt mitgetheilt. Laß mid) um feinetwillen fol 
ches Rechts genießen ewiglich. 

B. 30. Des andern Tages wollt er gewif 
erfunden, warum er verflaget wiirde 1) von den 
Juden, und löſete ihn von den Banden?) und 
hie 3) die Hohenpriejter und ihren gangen Rath 
fommen 4), und führete Paulum hervor >), und 
{tellete thu unter fie. 

1) Was es fey, wubte ev nod nicht; 
Dab aber etwas gegen ihn vorgebradt 
werden wiirde, hatte er aus den Umſtän— 
Den erfehen. 2) Ginftweilen; denn 23, 
18, erfdeint er wieder in Banden; Vral. 
24 2726, 2930.3) Gre Befahh, 
ließ — fommen.) Nach dem Boll, 
Das Den Tumult angefangen hatte, fragt 
ex gar nidt, deſſen Anſehen war bereits 
tief gefunfen, und die Vorfteher fonnte er 
fommen faffen. 4) (Gr. Zufammen- 
fommen;) an ihrem gewöhnlichen Ber- 
fammlungsplag, 9) (Gr. Herab,) vor 
Der Burg Antonia im die tiefer gelegene 
Stadt. 


Das 23. Kaypitel. 


B.1. Paulus aber fahe den Rath an *), 
und ſprach: Shr Manner, lieben Briider, id 
habe?) mit allem guten Gewifjen3) gewandelt 
vor Gott4) bis auf diejen Tag. 

1, Sein Blick verfiindigte ein gut Ge- 
wiffen; er fah einer rage irgend eines 
Der Vorſteher entgegen. 7) Meit diefer 
Verwahrung gewann er gleid) foviel, dab 
man ihm nichts von ehemaligen Vorgän— 
gen zur Laft legen, er aber Das, was er 
V. 6. fagen wollte, als die einzige Ver— 
anlaffung feiner Berhaftung beibringen 
fonnte, 24, 21. 5) 24, 16. 2. Gor. 1, 12. 
Paulus beſchäftigt fic) hauptſächlich mit 
feinem Gtand nach feiner Befehrung; 
pom vormaligen wollte niemand etwas 
wiffer. Uber aud) vor fetner Bekehrnng 
war er gwar im Irrthum dDabhingegangen, 
hatte aber doch Der Stimme feines Ge- 
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wiffens gehorcht, und lediglid) nichts ge- 
than, was ihm äußerlich hatte Strafe zu— 
ziehen können. Sekt, Da er das, was 
vormals gut gewefen, nicht wegqeworfen, 
fondern Demjelben nur Befferes beigefügt 
hat, jegt mußte feine gegenwärtige Ber- 
faffung ein belles Licht auf die frithere 
werfen. ) (Gr. Gotte [zu Chren].) 
Freilich hatte ich nicht immer den Beifall 
aller Menfdyen. 

B.2. Der Hohepriefter aber ), Ananias, 
befahl?) denen die um ihn?) jtunden, dag fie 
ibn aufs Maul ſchlügen 4). 

) Der vorfigende; nicht einer aus der 
Menge Der fo Betitelten, 22, 30. Wer, 
wenn er auch nicht ftreng billig feyn 
wollte, fonnte dieſen Cingang Pauli ver- 
legend finden? Wher der Hoheprieſter 
wollte entweder Paulum Litgen ftrafen, 
oder feine Rede hemmen. 7) Obne alle 
Urſache. 3%) Um Ananias. +4) Als hatte 
er eine Unverſchämtheit gejagt. 

V. 3. Da ſprach Paulus zu ihm: Gott wird 
Did) ſchlagen ), Du getiindte Wand?) ; figeft 
dus), und richteſt mic) nach dem Geſetze, und 
heißeſt mich ſchlagen wider das Geſetze? 

1) (Gr. Schlagen wird dic Gott,) 
was noch nachdrücklicher lautet. Die Ver— 
geltung wird angefiindigt. 2) Außen Kal, 
innen Roth. Der weife Mall ftellt den 
Schein und die Farbe der Gerechtigfeit 
Dar; innen aber ift Ungeredhtigfeit. Diejer 
weiße Anſtrich hatte auc) Dem Hohenpriefter 
Die Augen gehalten, daß er Unredt fiw 
Rect ergehen ließ. Vielleicht hatte er 
aid) weife Haare oder ein weißes Mleid. 
3) (Gr. Aud) du figeft 2c.) aud) du, wie 
Die Andern, und willft etm BWertheidiger 
des Geſetzes heifen? 

B.4. Die aber umber jtunden, ſprachen: Sdhil- 
teft Du den Hohenprieſter Gottes 4) 2 

*) Sie wollen die Heiligfeit des Hohen— 
priefters wabren. 

B. 5. Und Panlus fprad: Lieben Briider, 
id) wupt es nidjt4), daß er Der Hobhepriefter ijt. 
Denn es ftehet geſchrieben: Dem Oberften deines 
Vols follt du nicht fluchen. 

') Paulus, ob er fon mebhrere Jahre 
abwefend war, 24, 17., fannte Dod) den 
Hohenpriefter, 22, 5.; da er auch die 
librigen kannte, V. 6., und, wenn er es 
ja nicht gewußt hatte, ihn wentaftens an 
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dem Platz, wo er fap und an der Menge 
Der Umftehenden, im gegenwirtigen Fall 
fermen fonnte. Wud) war Die Verſamm— 
{ung nicht fo unordentlid), daß es Dem 
Hohenpriefter an einem ausgezeichneten 
Pla gefehlt haben follte. Der beſcheidene 
Ausdruck: id) wußte nit, ijt dem— 
nad) dahin zu verftehen, als ob es hieße: 
ic) Dachte nidt Daran; wie er 3. B. 
1. Gor. 1, 16. Bral. 12, 2, 15, 34. Phil. 
4,415, Luc. 9; 55, 2sSGamy 19, 22.3: Mof. 
5, 4. tm Griechifden vorfommt. Sehr 
ſchicklich drückt dieſe Medensart die Ge— 
müthsregungen des Apoſtels aus, theils 
in Anſehung der Umſtehenden, die er 
dadurch beſänftigte, beſonders da er ſie 
zugleich Brüder nannte, und das Verbot 
Moſis, den Fürſten nicht zu fluchen, an— 
zog, 2. Moſ. 22, 28., theils in Anſehung 
des Ananias, deſſen Handlungsweiſe 
und Befehl von jedem Andern noch eher, 
als von einem Hohenprieſter zu erwarten 
war; theils in Anſehung Pauli ſelbſt, 
den ein außerordentlicher Eifer im Geiſt 
in Bewegung geſetzt hatte, nach deſſen 
Aeußerung er ſich ſogleich wieder auf die 
gemeine Pflicht, daß man den Fürſten 
nicht fluchen ſolle, zurückezog. Auf ſolche 
Weiſe hat Paulus mehrmals von ſolchen 
Dingen, die er aus göttlichem Antrieb 
verrichtete, mit beſonderer Beſcheidenheit 
ſo geurtheilt und geſprochen, als ob ſie 
nur nach menſchlicher Weiſe geſchehen 
waren. Rom. 15, 15. 1, Gor. 9, 17. f. 
2. Gor. 11, 8. f. Die Urjache Diefer 
Freiheit haben wir bet 1. Gor. 7, 25. 
berührt. Uebrigens tft aus Dem, was hier 
bemerft worden ijt, zugleich erſichtlich, wa— 
rum Paulus den, den er als einen Rich— 
ter Dafigen jah, obne Verlegung des 
Gefebes, das überhaupt von Fürſten 
handelt, auf befagte Weiſe anveden fonnte. 

B. 6. Wl aber Paulus wußte, daß ein 
Theil Sadducäer war und das ander Theil 
Phariſäer, rief er im Rath1): Ihr Manner, 
lieben Briider, idy bin ein Phariſäer?) und 
eines Phariſäers Sohn3) 5; ich werde angeflagt 4) 
um der Hoffuung und Auferſtehung willen der 
Todten. 

‘) G8 ift ein lautes Bekenntniß gee 
wefen, Das jedermann in Dem Getdje hö— 
ren fonnte, 24, 21. Hier galt das di- 
vide et impera (theile Deine Gegner, fo 
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wirft du ihrer Herr werden), im Guten. 
Es war nicht natürliche Arglift oder eine 
Finte im Streit, deren ſich Paulus be- 
Diente, fondern er ſucht Diejenigen, Die 
Der Wahrheit etwas näher ftanden, zu 
feiner rechtmäßigen Vertheidiqung auf feine 
Seite zu bringen. 7) Von meiner Schule 
her, und bin e8 nod), fofern id) an Die 
Auferftehung glaube. *) (Gr. Cin Sohn 
von Phariſäern;) nicht Darum, weil er 
mehrere Phavijder zu Lehrern gehabt 
hatte; er hatte Deven nur Einen, Gamaliel, 
Den er auch allein anfiibrt, 22, 3. So 
wiirde Der Beifak: ein Sohn von Phari- 
ſäern, nad) dem: ich bin ein Phariſäer, 
eine leere Wiederholung feyn; ſondern 
darum, weil ſein Vater, oder ſein Groß— 
vater, oder ſeine Voreltern Phariſäer ge— 
weſen ſeyen vergl. 2. Tim. 1, 3. Go 
wird Der Gedanfe verftdrft: ic) bin ein 
Phariſäer von Haus aus. 4) (Gr. Ge— 
ridtet.) Jn dem geqenwartigen 
Geridt, will Paulus jagen, wobet 
Ananias den Borji hat, tft es 
nunmehr dahin gefommen, daß 
Die Hoffnung und Dte (Gr. Der) 
Wuferftehung beftritten wird. Die 
Vorfahren des Anantas waren Saddu— 
cäer gewejen, 5, 17, und er felbjt war 
nun ein folder. Schon feit mehr als 
20 Sabren, Die von der Auferitehung 
Jeſu Chrifti an verfloffen waren, waren 
fie nicht fo unablajfig der PBredigt von 
Seju Chrifto und feiner Auferftehung, als 
der ihnen ſchon längſt verhaßten Lehre 
von der Auferſtehung der Todten über— 
haupt, aufſätzig; wie zwar auch Jene 
ſchon gethan hatten, 4, 2.; die Phariſäer 
hingegen waren in Abſicht auf dieſen 
Punkt nicht ſo weit vom chriſtlichen Glau— 
ben entfernt, darum ſucht ſie Paulus auf 
ſeine Seite zu bringen, worüber die 
Sadducäer deſto mehr entrüſtet wurden. 
Dieß wurde alſo von hier an der Haupt— 
gegenſtand des Streits, deſſen Paulus 
mit vielem Ernſt von einer Zeit zur an— 
dern Erwähnung thut, 24, 15. 21. 26, 
00 

V. 7. Da er aber das ſagte, ward ein Auf— 


ruhr unter den Phariſäern und Sadducäern, 
und die Mengeh zerſpaltete ſich. 
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V. 8. Denn die Sadducäer ſagen, es ſey 
keine Auferſtehung, nod) Engel, noch Geift*) ; 
die Pharifaer aber befennens?) beides’). 

4) Das ift, im Gegenfag zum Engel, 
Der Geift eines Verftorbenen; vrgl. BV. 9. 
Anm. Matth. 14, 2. Luc. 24, 37. 7) Sie 
{affen e8 gelten. *) Ginesthetls die Auf— 
erftehung, anderntheils Engel und Geiſt; 
DieB Deutet auc) Das Griechiſche an. 

B.9. Es ward aber ein grop Gefdrei 4). 
Und die Scriftgelehrten, der Phariſäer Theil), 
ftunden auf, ftritten und fpraden: Wir finden 
nichts Arges an diefem Menſchen; hat aber ein 
Geijt3) oder ein Gngel 4) mit ihm geredt, fo 
fonnen wir mit Gott nidt ftreiten.>) 

t) Wie unanitindig! O Gott, wie 
elend geht es 3u, wenn es bei Dem Men— 
ſchen zum Hader fommt, gottlicher Wahr— 
heit halben. 7) Sede Secte hat thre Gee 
fehrten und ihren Troß; jene führen Das 
Wort fiir ihre Parthie. %) Paulus hatte 
Die Auferftehung vertheidigt; Darum figen 
Die Pharifder gegen die Gadducder aud) 
auf Das Lehrſtück von den Geiſtern hinauf. 
*) Davon hatte Paulus nichts gejagt; 
Die Pharifaer nehmen aber Den Saddu— 
cdern zu eid, Das auch nod) mit; wie 
fie überhaupt aus Pauli Rede nehmen, 
was ihnen tangt; (22, 6 Ff.) Das An⸗ 
dere laſſen fie fieqen. — °) Sit ein ſpä— 
terer Zuſatz. Die Mede Der Phariſäer 
wird (V. 10.) vom Getümmel erjtict, fie 
kommen nicht mehr zum Wort. Die Dar- 
ftellung Des Lufas ift Hier, fein; Vergl. 
Luc. 13, 9. Anm. Den Nachfag mugs man 
fic) Denfen. 

B10. Da aber der Aufruhr grop ward, 
beforgte fic) der oberfte?) Hauptmann, fie möch— 
ten Paulum jerreifen2), und hieß das Kriegs- 
volf hinab gehen, und thn von ihnen reipen, 
und in das Lager führen. 

1) Was wird der Officier bet dem 
Sank eines fo anſehnlichen Collegii ge- 
Dacht haben. Uber eS follte noc) beffer 
fommen; V. 21, follte er noch ſchlimmere 
Sachen hören. 2%) Ginige ftitvzten auf 
ibn (08, Andere nahmen ihn in Schug. 

O Gott, gieh mir die Erkenntniß der 
Wahrheit und lehre mic), wie id) reden oder 
ſchweigen foll. 

V. 11. Des andern Tages aber in der 
Nacht 4) ftund der Herr?) bet ibm, und fprad: 


*) Der Veifiger, von beiden Partheien. | Sey getrojt, Paule; denn wie du von mir gu 
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Jeruſalem gezeuget haft 3), alfo mußt du 9 auchs) 
gu Rom) zeugen. 

4) (Gr. Sn der folgenden Nacht auf 
Diefen Auftritt.) Wenn die Gefahr aufs 
Hochfte gefommen ijt, dann befonders ftellt 
fic) Der Herr mit feinem Troft ein. Wie 
Die gottliden VerheiBungen Dem Volk 
im Alten Teftament eben in dem Augen— 
blick gegeben wurden, wenn ihnen Alles 
aus zu ſeyn ſchien, ſo iſt es den Hei— 
ligen im Einzelnen auch gegangen; 
ria hel aro cheeky (1 Mes a UO le ae (9 J 
Was Paulus im Geijt fic) vorgeſetzt 
hatte, 19, 21., das beftitiget der Herr 
im redten Augenblick. 27, 23. fommt 
nod) eine weitere Erklärung durch einen 
Engel hingu. Bon dieſem 23. Kapitel an 
beſchäftigt fid) Das Buch hauptſächlich eben 
Damit, Dag durch Paulus das apoftolijde 
Zeugniß nad) Rom fommen ſollte und ge- 
fommen tjt; 2. Zim. 4, 17. Fänden die 
Verfechter Der petrinijden Oberhoheit die- 
jes Ulles, oder aud) nur die Halfte davon 
in Beziehung auf Petrus erzählt, auf das 
wiirden fie Dod) recht hinauffigen. %) Be- 
fonders in Den febtvergangenen Tagen. 
4) Gott weif von feinen Gefahren. Selbft 
Hinderniffe müſſen nocd mit belfen. °) Wer 
Da hat, Dem wird gegeben. ©) Alſo in gwet 
Hauptitidten, 19, 21. Cine weitaus- 
febende Verheißung ſchließt aud) das der 
Zeit nad) Nähere, aud) die Gegenwart in 
fidh. Paulus mug zu Rom zeugen: folg- 
lid) mug er nad) Rom fommen. Hiemit 
mird ibm angedeutet, daß er aus aller 
indefjen bevorftehenden Gefahr, (von den 
Nachftellungen der Juden, von dem Schiff— 
brud) und Dem Schlangenbiß) werde er- 
rettet werden. 

V. 12. Da es aber Tag ward, falugen fid 
etlide Fuden gufammen, und verbanneten fic), 


weder gu eſſen nod gu trinfen, bis daß fie 
Paulum getddtet Hatten, 


‘) Gine große Vermeffenheit aud) felbft 
bei Der geredjteften Sade. Was fiir Un- 
tube haben diefe unbefonnenen Leute ge- 
habt, da fie Paulum nicht tödten fonnten. 
Hite fic ein Jedes vor unbe= 
Dadtfamen Verbindungen! 


„V. 13. Ihrer aber waren mebr denn viergig, 
die ſolchen Bund madsen. 


11—21. 


Aelteften 1), und fprachen: Wir haben uns hart 
verbannet, nidjts angubeifen?), bis wir Paulum 
getddtet haben. 

4) Die Hohenpriefter Hatten thnen von 
Rechtswegen wehren follen. *) Gr. Zu 
foften,) weder Speiſe, nod) Trank. 

V. 15. So thut nun fund‘) dem obern Haupt. 
mann und dem Rath, daß er ihn morgen gu 
eudy fibre, als wolltet ihr ihn bag verboren; 
wir aber find bereit, thn gu tödten, ebe denn er 
vor euch fommt. 

1) (Gr. So erſcheinet ihr,) mit dem 
Rath. Lift und Gewalt wird zugleich 
aufgeboten. 

V. 16. Da aber Paulus Schwefter-Gohn den 
Anſchlag hörete!), fam er dar und gieng in das 
Lager, und verfiindigte ed Paulo. 

4) Man machte weiter fein großes Ge- 
heimnif aus Der Sache, und war fier, 
Dag niemand eS Paulo oder Dem Oberiten 
perrathen werde. 

V. 17. Paulus aber rief gu fic einen?) von 
Den Unterhauptleuten, und fprad: Diefen Jüng— 
fing fiibre bin gu Dem obern Hauptmann?), denn 
er bat ihm etwas gu fagen. 

1) Deren waren eS mebhrere. 7) G8 
war Flug gehandelt, eS dieſem felbjt aud 
zu melden. 


V. 18. Der nabm ibn an, und führete ibu 
gum obern Hauptmann, und fprad): Der ge- 
bundene Paulus rief mir gu fich, und bat mid, 
Diefen Jüngling gu dir gu führen, der Dir etwas 
gu fagen habe. 

V. 19. Da nahm ibn der Oberhauptmann 
bei Der Hand1), und wid an etnen fondern 
Ort, und fragte ibn: Was iſts, das Du mir gu 
fagen haſt? 

t) Mit gewinnender Gitte, die das Ver— 
trauen Des Jünglings ſtärkte. 

V. 20. Gr aber ſprach: Die Juden find eins 
worden’), Did) gu bitten, Dag Du morgen Pau— 
{um vor den Rath bringen laſſeſt, als wollten 
fie ibn bag verhören?). 

9 Habens darauf angelegt. *) (Gr. 
Als wollten fie fetnetwegen etwas 
Genaueres erforſchen. 

V. 21. Du aber trane ihnen nicht t); denn 
es balten anf ibn mehr den viergiqg Manner une 
ter ibnen, die haben ſich verbannet, weder gu 
effen nody gu trinfen, bis fie Paulum tödten, 
und find jetzt bereit?), und wartens) auf deine 
Verheißung 4). 

') Willfahre ihnen auch nicht. *) Ihn 
umgubringen. 3) Nur. 4) (Gr. Auf dre 


B.14, Die traten zu den Hobenprieftern und] Zufage von Dit.) 
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V. 22. Da lies der Oberhauptmann den 
Jüngling von ſich, und gebot ihm, dap ers 
niemand fagete, daß er ihm folches erdffnet 
hatte. 


V. 23. Und er rief zu fid) gween Unter- 
hauptleuten, und ſprach: Rüſtet zwei hundert 
Kriegsknecht, daß ſie gen Cäſarien ziehen, und 
ſiebenzig Reiter und zweihundert Schützen 1) auf 
die dritte Stund der Nacht. 

4) Trabanten; welches ihre Waffen— 
gattung geweſen, iſt ungewiß. Merk— 
würdig aber iſt, daß eine ſo ſtarke An— 
zahl derſelben, nebſt den übrigen, hiezu 
commandirt wurde; zuſammen 470 Mann 
Militär gegen etlich und vierzig Juden. 

V. 24. Und die Thiere richtet gu4), daß fie 
Paulum drauf ſetzen?) und bringen ihn bewahrt 
zu Felix dem Landpfleger. 

9 (Gr. Goll man fertig halten,) 
nicht: haltet fie fertiq: Der Oberft hat 
die eigentlide Beranlaffung der Reiſe 
nicht fogletd) mitgethetlt, deßhalb geht er 
von Dem Ton der befehlenden Anrede in 
Den allgemeineren des blofen Auftrags 
liber. 7) Diejes eine Mal lieſt man, dap 
Paulus geritten, und aud das geſchah 
wider Willen, 20, 13. Einige lateiniſche 
Handfcriften und nach thnen die Mainzer 
BVibelausgabe von 1462 haben den Nach— 
trag: Gr beforgte nämlich, die Juden 
modten ihm den Paulus entführen und 
umbringen, und er felbft möchte hernad) 
Den ſchimpflichen Verdacht der Beftehung 
auf fich Laden. 


V. 25, Und fchrieb einen Brief, der hielt 
alfot) : 

') Deffen Inhalt alfo lautet. Der 
Brief ift ohne Zweifel lateiniſch geſchrie— 
ben und nadher, als ein amtlider Be- 
richt in Den römiſchen Archiven ein- 
regiftrivt worden, und fonnte {pater Die 
Romer, wenn fie thn zur Hand befamen, 
yon der Wahrheit der apoftolijden Ge- 
ſchichte überzeugen. 

V. 26. Claudius Lyfias dem thenern 4) Land— 
pfleger Felix Freude zuvor. 

‘) Bergl. Luc. 1, 2. 


V. 27. Diefen Mannt) hatten die Juden 
ergriffen, und wollten ihn getddtet haben. Da 
fam itd) mit dem Kriegsvolk dagu, und rif 2) 
ihn von ibnen, und — 5 daß er ein Rö— 
mer iſt. 
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9 Gr redet mit Achtung von ihm, 
zweimal, Vrgl. BV. 30. 7) Rettete. *) Er 
hatte Diefes aber nod) nicht gewupt, als 
ex ifr Den Suden weqnahm, 22, 25—28. 
V. 28. Da ich) mid) aber wollte erfundigen 


Der Urſache, darum fie ihn befduldigten, führete 
ich ihn in ibren Rath. 


V. 29. Da befand td, dag er bhefduldiget 
ward von den Fragen ihres Geſetzes, aber feine 
Anklage hatte des Todes oder der Bande werth. 


V. 30. Und da vor mid fam, daf etlide 
Juden auf ihn hielten1) fandte id) thn von 
Stund an gu dir, und enthot den Klägern aud, 
daß fie vor dir fagten, was fie wider ibn hat- 
ten. Gehab dic) wohl! 

1) (Gr. Da mir aber ein Anſchlag 
angebradt ward, ) den fie wider Den 
Mann vorhdatten. 


Grofer Gott, wie wunderbar ijt Deine 
Fiirforges wie weift Ou Deine Knedhte zu be- 
wahren, daß fie bis gu ihrem Biel gelangen. ¥ 

V. 31. Die Krieqstnedhte, wie ihnen befoh— 
fen war, nahmen Baulum, und führeten ibn bet 
Der Nacht gen WAntipatris4). 

*) Lag ftarf halbwegs von Serufalem 
nad) Cäſarea. 

BY. 32. Des andern Tages aber liefen fie 


Die Reiter mit ihm ziehen, und wandten wieder 
um zum Lager. 


%. 33. Da die gen Cäſarien ) famen, über— 
antworteten fie Den Brief dem Landpfleger, und 
ftelleten ihm Paulum auch dar. 


4) Sn dieſer Hauptftadt hat Pauli 
Aufenthalt dem Cvangelium viel Forde- 
rung gebracht. Indeſſen war er mitten 
unter Heiden und Fremden. 

B. 34. Da der Landpfleger den Brief las, 
fragte er, aud weldhem Yande er wire)? und 
Da er erfundet, Dag er aus Cilicien ware, 
ſprach er: 

1) Mus welcher römiſchen Proving, als 
römiſcher Birger, V. 27. 

V. 35. Ich will did) verhoren, wenn deine 
Berflager aud da ſind y. Und hieß ihn ver- 
wabren in dem Ridthaufe Herodis 2). 

1) Hatte ex ihn lieber gleich verhört; 
es ware fir Felix beffer gewefen. 7) Da 
hatte Paulus indeffen zum Beten und 
Nachdenken rubige Zeit. 


D Gott, wer Dich bat, ift nirgends fremd 
und verlafjen. 
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Das 24. Kayitel. 


V. 1. Ueber fiinf Tage1) zog binab der 
Hobhepriciter Unanias *) mit den Welteften und 
mit dem Redner Tertullo%); die erſchienen vor 
dem Landpfleger wider Paulum. 

‘) Sie laffen eS nicht anftehen; obne 
Zweifel fiel ein Gabbath dagwijden. 
2) Der war Paulo befonders auffätzig. 
5) (Gr. Mit etnem Redner;) (Bus grie- 
chiſche Wort fommt nur diefes Mal und 
jonft nirgends in Der Schrift vor) dem 
Namen nad) war es etn Romer. 

V. 2. Da er aber herufen4t) ward, fieng an 
Tertullus gu verflagen und fprad : 

*) Man Lieb ihn nicht holen, wie einen 
Gefangenen, 25, 6., ex wurde mit einiger 
Auszeichnung behandelt. 

B. 3. Dag wir in gropem Frieden leben *) 
unter dir, und viel redlider Dhaten 2) diefem 
Bolf widerfabren durch deine Fürſichtigkeit 3), 
allertheuerfter Felix, das nehmen wir an alle- 
wege und allenthalben 4) mit aller Danfbarfeit. 

*) Das ift eine Hauptſache im bürger— 
lidyen Leben. Aber Felix war ein fafter- 
hafter, Den Juden herzlich verhafter 
Menſch. Wie ſehr fticht dieſe Anrede 
von Pauli wahrem, beſcheidenem, wohl— 
begründetem, ungekünſteltem Vortrag ab. 
2) (Gr. Tugendproben.) 5) (Gr. 
Fürſorge;) dieß Wort wurde oft 
yon Den Göttern gebraudt. Tugend- 
proben! Cin grofes Wort; Tertullus hat 
es aus Der Damaligen Philofophie ent= 
lehnt; Daher bedarf es feines Beiworts; 
er läßt es jedoch fonft nicht daran feh— 
len; man ſehe nur den Schluß des Ver— 
ſes an. 4) Gehört zur Beſchreibung der 
Fürſorge, und ift vor Die Worte zu ſetzen: 
Das nebmen wir an. 

V. 4. Auf daft) ich aber dich nicht gu lange 
aufhalte, bitte id) did), Du wolleft uns kürzlich 
hören nach deiner Gelindigfeit. 

*) Gr meint, e8 ware nod) Bieles zu 
Felix Lobe zu fagen. 

V. 5. Wir haben diefen Mann funden ſchäd— 
lich , und der Aufruhr 2) erreget allen Juden 
auf dem ganzen Erdboden, und einen vornehm— 
ften?) der Secte der Nazarener 9); 

9 1. Macc. 15, 3. im Griechiſchen. 
2) Das war ein gefährliches Wort zwiſchen 
Römern und Juden. 9 Rädelsführer. 
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4) Diefen von dem Beinamen des Herrn 
genommenen Beinamen der Chriften (apt 
fid) Paulus gern gefallen, V. 14. 

V. 6. Der aud) verfuchet hat 1) den Tempel 
gu entweihen, welden wir aud griffen, und 
wollten®) ibn gerichtet baben nad unferm 
Geſetz. 

1) Das griechiſche Wort läßt unent— 
ſchieden, ob es bei dem Verſuch geblieben, 
oder ob das Vergehen wirklich ausgeführt 
worden ſey. Der Ausdruck iſt alſo für 
den Zweck einer Verleumdung gut ge— 
wählt. 2) (VB. 8. zu Dir fommen.) 
Iſt wahrſcheinlich ſpäterer Zuſatz. 

V. 7. Uber Lyſias der Hauptmann unter— 


kam das, und führete ihn mit großer Gewalt 
aus unſern Händen. 


V. 8. Und hieß ſeine Verkläger zu dir kom— 
men; von welchem 4) du kannſt, fo du ed er— 
forſchen willt, dich des alles erfundigen, um was 
wir thn verflagen. 

1) D. h. Paulus, bei Gelegenheit ſpä— 
terer Verhöre. 

V. 9. Die Juden aber redeten auch dagu 4) 
und fpraden, es bielte fidy alfo. 

4) Sie gaben auch ihr Theil her; mit 
angenommenem Ernſt. 

V. 10. Panlus abert), da ihm der Land— 
pfleger winfete *) gu reden, antwortete: Dieweil 
id) weif, Daf du in dieſem Volk nun viel Jahrs) 
ein Richter bijt4), will id) unerfdroden mid 
verantworten. 

*) Mit einer unverſtellten Erzählung 
macht Paulus die hochgetriebene Anklage 
zunichte. 7) Mit richterlichem Anſtand. 
*) Es war 6 bis 7 Sabre her. Wer eine 
qute Gache fithrt, Dem ift eS erwünſcht, 
einen erfabrenen Richter zu haben, 26, 3. 
4) Paulus enthalt fid) jeder Schmeichelei. 

V. 11. Denn du fannft erfennen, dag nicht 
mebr denn gwolf Tage) find, daß id) bin bin- 
auf gen Jeruſalem fommen angubeten®). 

‘) Nimmt man davon die B. 1. er— 
wähnten fünf Tage, fo bleiben nod) fie 
ben; über Ddiefe fieben vergleide man 21, 
17. 18. 26. 27. Anm. Es waren alfo 
zwölf Tage her, feit Dem, was Paulus 
21, 26. unternommen hatte. °) Bon 
Cäſarea; übrigens fonnte Feliy das in 
Cäſarea felbft erfabren, nerfennen.4 


V. 12. Auch haben fie mid) nicht funden im 
Tempel 1) mit jemand reden, oder einen Auf— 
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rubr maden im Volk?), nod in den Schulen 9), 
nod in den Stadten 4). 

9 Hiemit widerlegt er den Tertullus, 
V. 6. Vrgl. 18. 7) (Gr. Oder einen 
Auflauf der Leute machen.) Im Tem— 
pel waren Die Leute ohnedieß zahlreid) 
beijammen; Da fpitrte man durch Den ein— 
zigen Paulus nod) feinen Zuwachs. *) Je— 
rujalems, 26, 11. 9 (Gr. Nod in Der 
Stadt,) Serujalem, V. 11. 

V. 18. Sie finnen mir auch nidt beibrin- 
gen 1), des fie mid) verflagen 2). 

4) Beweijen. 7) (Gr. Fest erſt.) 

V. 14, Das hefennet) ich aber dir, dag ic 
nad) Diefem Wege?), den fie eine Secte heipen’), 
diene ih alfo dem Gott meiner Viter4), dag ich 
glaube allem was gefdrieben ftehet im Gefepe>) 
und in den Propheten, 


1) Das griechiſche Wort ift im Gericht 
gebräuchlich gewefen, wie auch in Reli- 
gionsſachen, und paßt deßhalb ganz gut 
hieher. Es war ein offenes, freiwilliges, 
vollftindiges Geſtändniß oder Befenntnif 
des Glaubens, in unfrem Vers, der 
Hoffnung, VB. 15., der Liebe, VB. 17. Wer 
dieſem Bekenntniß beitritt, Dem thut man 
eben jo Unrecht, als man Paulo gethan, 
wenn man ibn einen Gectirer nennt. 


2) Gr giebt fid) als Cinen von denen zu 


erfennen, welche Tertullus Nazarener ge- 
heifen hatte. 9) Paulus berichtigt diefe 
Benennung nicht darum, weil fie ihm zu— 
wider gewefen ware, fondern weil fie ihm 
nicht fchicflic) genug war. Cine Secte 
rührt von menjdlidem Willen und Wohl 
her; der Weg des Heils ijt von Gott 
vorgeldrieben. Was er zu feiner Ver— 
theidigung zu ſagen hatte, das glaubte er 
zur Genüge beigebract zu haben; nun 
benitgt er anf feine Weiſe diefen Anlaß, 
aud) ein Religtonsbefenntnif abzulegen. 
4) (Gr. Der Viter,) was feine Neucrung 
ift. °) Dieß ſagt er ebenfalls wider die 
Mnflage, BV. 6 Im Geſetz aber ftand 
gefdhrieben von Sefu von Nazareth, BW. 5. 

V, 15. Und habe die Hoffuung gu Gott 4), 
auf welde auch fie ſelbſt warten, nemlich daß 


gutiinftig fey die Wuferftehung der Todten, beide 
der Geredhten und Ungeredhten 2). 


1) Das ijt mehr, als das gleichfolgende 
Warten. 7) Diefe Cinthetlung war in 
einer Geridtsverhandlung wohl ange- 
bracht. 
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V. 16. Jn demfelbigent) aber übe id) mic 2) 
au haben ein unverlegt Gewiffen allenthalben, 
beide 3) gegen Gott und den Menſchen. 

*) D. h. indem ich folches hoffe. 2) Dieses 
Wort fommt, wie das Wort Secte, öf— 
ters in Der Gefchichte der Bhilofophie vor, 
und bedeutet einen Aſceten, Der fid 
befonders auf gewiffe Religionsiibungen 
fegt. Paulus Halt hier den gelehrten 
Spradgebraud ein. *) Davon fommen 
gleich zwei Beiſpiele, Wlmofen, Opfer. 

V. 17. Aber nach vielen Jahren bin ich 
kommen 1), und hab ein Almoſen bracht meinem 
Volk und Opfer. 

*) Wer lange abwejend war, fann nicht 
fogleid) bet jeiner Zurückkunft fic) mit 
Nenerungen befaffen. Paulus, der fid 
in dieſem Galle befand, ware aber einer 
freundlideren Wufnahme werth gewefen, 
um fo mehr, Da er Almoſen gebracht, alfo 
Liebe geübt hatte. 

V. 18. Darüber ) funden fie mid, daß ih 

mich reinigen lief im Tempel, ohn allen Rumor 
und Getiimmel?). 
_ *) Unter jolcen Umſtänden, und mit 
folden Dingen beſchäftigt. *) (Gr. We- 
Der mit Mannſchaft, noch mit Getiimmel.) 
Rumor, von etner Penge, iff unvermeid- 
lich; Getümmel ijt mehr ein vorfaglic 
herbeigefithrter Lärmen. 

BY. 19. Das waren aber etlide Juden ) aus 
Aſia, welche follten?) hie feyn vor dir, und mid 
verflagen, ſo fie etwas zu mir batten. 

*) (Gr. Mur etliche Suden.) 7) Mie 
verſtoßt Die Welt gröber wider thre eige- 
nen gemeinften Gefege, als wenn fie da- 
mit umgebt, Den Glauben zu verfolgen. 

B. 20. Oder laß diefe felbft fagen, ob fie 
etwas unrechts an mir funden haben, dicweil 
ich ftehe vor Dem Rath 4), 

1) (Gr. Da ich vor dem Rath ftand;) 
vral. 22, 30. 

V. 21. Obnum des einigen Worts willen 4), 
Da ic) unter ihnen ftund und rief*): Ueber der 
AUAuferftehung der Todten werde ich von euch 
heute angeflaget! 

1) (Gr. Als um Diejer einzigen Stimme 
Willen. *) (Gr. Oa ich gefdrien,) 
23, 6. Die Auferftehung der Todten 
{apt Paulus je und je durdybliden, V. 5. 

V. 22. Da aber Felix foldhes hörete, zog 
er fie auf), denn er wußte faft wohl um dieſen 


692 


Apg. 24, 


22—27, 


Weg 2), und fpradh: Wenn Lyfias dev Haupt-|foldes Paar, wie Felix und Drufilla 


mann herab fommt, fo will ich mich eures Dinges 
erfundigen. 

4) Er vertagte die Verhandlung; das 
ijt Die Manier Der Welt, wo es ſich um 
geiſtliche Dinge handelt. 6, 25. 7) Solche 
hohe BVorgefegte haben genane, Berichte 
liber Den Stand des Chriftenthums nad) 
Rom erjtattet. 

V. 23. Gr befahl aber dem Unterhauptmann, 
Paulum zu behalten 4), und laffen Rube haben?), 


und niemand von den Seinen webren, ihm gu 
Dienen oder gu ihm zu fommen. 


1) (Gr. Sn Acht zu nehmen, für 
feine Sicherheit zu forgen. 7) So fonnte 
er Das Evangelium verbreiten. Das war 
nun freilid) Den Juden gar nidt an- 
ſtändig, aber hindern fonnten fie es 
nicht. 

Gott, Du wirſt alle Todten auferwecken, 
laß mir das eine fröhliche Hoffuung ſeyn, und 
gieb, daß ich bei derſelben allezeit haben möge 
ein unverletztes Gewiſſen. 

V. 24. Nach etlichen Tagen aber kam) 
Felix mit ſeinem Weibe?) Druſilla, die eine 
Jüdin war 9), und forderte Paulum, und hörete 
ihn von dem Glauben an Chriſto. 


1) (Gr. Kam an;) in dem Richthaus 
Herodis, wo Paulus gefangen fag, 23, 
35. Felix, der fid) dorthin verfigte, bat, 
wie eS fcheint, nicht dort, fondern in einem 
eigenen Haufe gewohnt. 7) Der Aus— 
Drud ift ſtreng zu nehmen; fte war nidt 
feine rechtmäßige Gemabhlin; fondern fie 
Hatté ihren erften Mann (Joſeph. WAlterth. 
20, 5.) verlafjen, und Felix gebeurathet. 
3) Sie war aus Der herodianiſchen Familie, 
Tochter des Herodes Agrippa J. (Apg. 12.) 
und Sdwefter der Berenice (25, 13.). 

V. 25. Da aber Paulus redetet) von der 


Geredhtigkeit und von der Keuſchheit und von 
dem gutiinftigen Geridte, erſchrack?) Felix, und 


antwortete: Gebe hin auf diefmal3); wenn 
id) gelegene Beit hab‘), will id) dir ber laſſen 
rufen. 


1) Paulus Dadjte entfernt nicht daran, 
Durch furgweilige Erzahhingen, fic) wobl 
Daran maden zu wollen. Mit der Lehre 
vom Glauben an Chriſtum verband er 
aud Die Lehre von der Geredtigfeit und 
yom fiinftigen unausbleiblichen Gericht; 
dieſe war für einen Ridter, wie Feliz, 
wie Die Lehre von Der Keuſchheit für ein 


waren, febr nothig. B. 24. 7) Die Wahr- 
Heit machte, daß ev felbft vor einem Ge— 
fangenen Refpect hatte. Wer follte aber 
auch nicht erſchrecken? Durch den Schrecken 
aber fich zur Buge und zum Glauben 
treiben laſſen, Damit Die Furcht durch Die 
Liebe vertricben werde? 9) Einen fol- 
chen Augenblick verſäumt in diefem Leben, 
wird Cinem in Der Holle einmal ein na- 
gender Wurm feyn, Aller Aufſchub, auch 
unter höflichem Schein, ift gefährlich. 
4) Eben damals ware eine gelegene Zeit 
geweſen. 

V. 26. Gr hoffte aber daneben, daß ibm 
von Paulo ſollte Geld?) gegeben werden, daß 
er ihn los gäbe; darum er ihn auch oft fordern 
ließ, und beſprach ſich mit ibm. 

1) Ueble Hoffnung; Schalksauge! 
Matth. 6, 23. 24. *) Wie viele Chriſten 
Hatten damals aus Liebe zu Paulo Geld 
zujammengelegt, B. 17. 23. Den Shag 
Des Evangelit hat Felix (auf Deutſch: der 
Glückliche) unglückſeligerweiſe hinausge— 
laſſen. 

V. 27. Da aber zwei Jahr!) um waren, 
fam Portius Feſtus an Felix Statr?). Felix 
aber wollte den Juden eine Wohlthat erzeigens), 
und lies Paulum hinter ſich gefangen. 

t) Der Gefangenfdhaft Pauli. Cin 
Jahr vor der Gefangenſchaft Pault hatte 
Felix fein Wmt angetreten. Erſt nad) 
und nad) hatte er fich zum Statthalter 
Judäas emporgeſchwungen, nachdem er 
zuvor andere Ehrenämter darin bekleidet 
hatte. Daher fonnte Paulus 24, 10. 
mit Recht fagen, dag Felix ſchon viele 
Jahre ein Richter über dieſes Volk fey. 
2) (Gr. Bekam Felix einen Nachfolger,) 
Portium Feſtum. Aus V. 10. und 24. 
läßt ſich ſchließen, Felix ſey dieſer Wechſel 
eben nicht erwünſcht gekommen. 9) (Gr. 
Felix aber wollte den Juden einen Ge— 
fallen thun,) um ihre Gunſt mitzuneh— 
men. Wenn Weltleute cinander eine Gunft 
erweiſen wollen, fo machen fie gern Cine 
qriffe in Das, was Das Reich Gottes an- 
geht; es geht Dann nicht auf thre Koſten. 

O Gott, regiere mid, daß id) mich in cin 
jedes Heute fo ſchicke, wie es jedesmal fiir meine 
Seligtcit am Beften iff. 


Apg. 25, 


Das 25, Kapitel. 


8.1. Da nun Feftus ing Land fommen 
war, zog er liber drei Taget) hinauf von Cä— 
farten gen Jeruſalem. 

1) Nady feinem Wmtsantvitt; das war 
bald. 

V. 2. Da erfchienent) vor ihm die Hoben- 
priejter und die Vornehmiten der Juden wider 
Paulum, und ermahneten ihn, 2) 


*) Mach fo langer Beit, 24, 27., war 
Der Eifer der Suden wider Paulum nocd 
nidt geſchwächt, V. 24. Hatte ev nicht 
Recht, ſich defto angelegentlider der Het- 
Den angunebmen 2 *) (Gr. Spraden 
ibm gu,) dag er 2c, V. 3. 

B. 3. Und baten um Gunft wider ibn, dag 
ev ihn fordern ließ gen Jeruſalem 4); und ſtel— 


leten ihm nach, daß ſie ihn unterwegen um— 
brächten. 


1) Wo Feſtus fic) eben befand. 


V. 4. Da antwortete Feſtus, Paulus würde 
ja behalten gu Cäſarien), aber er würde in 
furgem?) wieder Dabin giehen3). 

1) Feftus, den Hier Lufas als einen 
noc neuen Statthalter aufs Treffendjte 
zeichnet, Dev fic) in die kaum angetretene 
Regentenwiirde noc) nicht recht zu ſchicken 
weiß, ift eiferſüchtig auf feine Gerechtſame 
alg Statthalter bedacht. Chen das aber 
fommt Paulo zu Statten. 2) (Gr. Gee 


ſchwind.) Vergl BV. 6. %) Abreiſen, zur 
Unterjuchung. 
V. 5, Welche nun unter euch (fprad er) 


fonnen*), die laffet mit hinab ziehen?), und den 
Mann verflagen, fo etwas an ihm ijt). 

*) Sit höflich von Feftus gefproden; 
ohne Sweifel Hatten thm die Suden zu 
verftehen geqeben, die Reiſe würde ibnen 
Dod) befdhwerlid) werden, Der Gefangene 
fime wohl hinauf. 7) Mit Feftus. Der 
Gerichtsort läuft Dem Kläger nicht nach. 
3) Gr traut Den Suden dod) auch nicht fo 
ohne Weiteres, BV. 10. 

B.6. Da er aber bei ihnen mehr denn gehen 
Tage gewejen wart), zog er hinab gen Cajarea ; 
und des andern Tages fabte er fic) auf den Richt— 
ftuhf, und hieß Paulum bolen. 

4) Acht bis zehn Tage (wie einige 
bewährte alte Handfchriften haben) war 
fiir einen neuen Landvogt in einer Stadt, 
wie Serufalem, für eine furze Zeit zu 
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achten. Innerhalb diefer Rett founte er 
die Sade Pauli nicht gehörig erledigen. 

V. 7. Da derfelbiqe aber darfam, traten um— 
her die Suden 4), die von Jeruſalem herab kom— 
men waren, und brachten auf viel?) und ſchweres) 
Klagen wider Paulum, welche fie nicht modhten4) 
beweiſen; 

N Eine gefährliche Umgebung. ?) Wenn 
man viele Anklagen häuft, dann iſt oft 
aud) nicht Cine gegründet. %) Das ware 
aus B. 8. zu erjehen. Ste werden auch 
faut genug dabei geweſen ſeyn, V. 24. 
Vermochten, konnten. 

V. 8. Dieweil er ſich verantwortete: Ich hab 


weder an der Juden Geſetz, noch an dem Tem— 
pel, noch an dem Kaiſer mich verſündiget. 


B.9. Feſtus aber wollte den Juden eine 
Gunft erzeigen, und antwortete Paulo und 
ſprach: Willt du ) hinauf gen Jeruſalem, und 
daſelbſt über dieſem dich vor mir?) richten 
laſſen? 

) Gott hat Feſtum regieret, daß er 
nicht ſchlechterdings ſagte: Du mußt gen 
Jeruſalem hinaufgehen; das hätte er un— 
gefragt thun können; aber er hatte nod) 
Gewiffen, und Paulus, fo lenfte es Gott, 
jollte appelfiren fonnen. *) Damit 
rettet er Den Schein der Unparteilichfett. 
Aber Paulus appellirt. 

V. 10. Paulus aber ſprach: Ich ftehe vor 
Des Kaifers Geridtet), da foll*) ich mid) laſſen 
richten; Den Juden habe ich fein Leid gethan, 
wie auch Du aufs befte 3) weifeft 4) 

‘) Hier in Cäſarea. *) (Gr, Da mus 
id) 2c.) 8) Beffer, als mancher Andere. 
4) Dieß war ein guter Griff in Feſti Ge- 
wiſſen hinein. 

V. 11. Habe id) aber jemand Leide gethan ') 
und Des Todes werth gehandelt, fo wegere ich 
mid) nicht au fterben®); ift aber der feines 
nicht, Des fie mich verflagen, fo fann mic) ihnen 
niemand3) ergeben. Ich berufe mid) auf den 
Kaifer*). 

(Gr. Dod) wenn id) Unrecht habe.) 
2) Nad) dem Griechiſchen ift merflich, dag 
eS auf Leben und Tod gieng. *) Gr 
drückt fic) befceidDen aus; Der Sinn iff: 
ob e8 aud) Der Statthalter wire. 9 Sch 
ergreife Den Refurs. Zuweilen darf man 
aud) in göttlichen Dingen zu Rechtsmit— 
teln greifen. Er follte nad Rom, 23, 
11.5 hier war gute Gelegenbeit hingu- 
fommen, 
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V. 12. Da befprakh fic Feltus mit dem 
Ratht), und antwortete: Auf den Kaiſer haft 
du did) berufen, gum Raifer follft du ziehen?). 

*) Das waren ihm zur Seite gegebene 
Beamte. 7) ES fcheint, Feftus wollte 
ihm damit Angſt machen. 


O Gott, gieb mir die Weisheit, dak ih 
allegeit eben das reden mage, was fich geziemet. 
V. 13. Aber nach etlidhen Tagen famen der 
Konig Agrippas und Bernice’) gen Cäſarien, 
Feſtum gu empfahen ?). 

*) Aqrippas Schwefter. 7) Dem nenen 
Statthalter ward ein Anſtandsbeſuch ge- 
macht. 

V. 14. Und da jie viel') Tage dajelbft ge- 
wefen waren, legte Feſtus dem Könige den 
Handel von Paulus vor, und ſprach: C8 ift 
ein Mann?), von Felix hinterlafjen gefangen, 

1) (Gr. Mehrere;) den Handel mit 
Paulo Hat er liegen laſſen. 7) Der 
ganze BVortrag verrith Den nod) neuen 
Beamten. 

V. 15. Um weldes twillen die Hohenpriefter 
und Aelteften der Juden vor mir erfdienen, da 


ich gu Jeruſalem war, und baten, ich follte ihn 
tichten laſſen; 

GB. 16. Welchen ich antwortete: C8 ijt der 
Romer Weife nicht!), dap ein Menſch ergeben 
werde umpgubringen, ehe denn der Verflagte habe 
feine Kläger gegenwirtig und Raum empfabe, 
fid) der Anklage gu verantworten. 

4) D wenn doc nist bet Chriften 
vorfime, was bei den Römern nicht der 
Braud) war. 

V. 17. Da fie aber Hert) gufammen famen, 
machte ich keinen Aufſchub?), und hielt des an— 


Dern Tages Geridte, und hieß den Mann vor- 
bringen. 


1) (Gr. Hier.) 
recht, 

B. 18. Bon weldem, da die Verkliger auf- 
traten, brachten fie Der Urfache feine auf, der 
id) mich) verfabe Y. 

t) (Gr. Vermuthete.) Der erft ins 
Amt Getretene ſchloß aus dem hefttqen 
Ungeftiim der Kläger, die Sache miiffe 
nicht ganz ohne fen. 

V. 19. Sie hatter aber etliche Fragen!) 
wider ihn von ihrem Aberglauben 2) und von 


einem 3) verſtorbenen 9) Jeſu, von welchem Pau— 
{us ſagte, er lebetes). 


4) Es giebt vielerlei Fragen. Die ge— 
ringſten werden oft für die wichtigſten, und 
Die wichtigſten fiir Die geringſten gehalten. 


2) Das war ſchon 


Apg. 25, 


12—22. 


Laß Dir die Fragen von Jeſu herzlich Lieb 
feyn. 7) (Gr. von ihrer befondern Re— 
ligton.) Die Juden hatten freilich in 
Aller Augen etwas Cigenes. Agrippa 
war fein Jude, fonft hatte Feſtus nidt 
fo zu ihm gefprocen. Er war aus Der 
Herodianifden Familie, ein Idumäer, ein 
Profelyte, wiewohl ohne ſich fonderlid 
um Die Religion zu kümmern. So fonnte 
ihn Fetus gar wohl fir einen Heiden 
nehmen, vrgl. 26, 27. *) So redet der 
elende Feſtus, Der blinde Heide von dem, 
por welchem fic) alle Knie bengen wer- 
Den, von Dem Namen, der über alle Na— 
men ift. O ihr Spotter und Verächter, 
wollet ihr nicht qlauben, wer Diefer 
Quidam (ein Gewiffer) ijt, fo werdet ihr 
es fehen mit einem Setergefdret. +) Bon 
Der Kreuzigung hat er entweder nidts 
gewußt, oder nichts wiffen wollen. ) Sa, 
er lebte, es ift wahr, es tft feine Lige. 

V. 20. Da ih aber mid) der Frage nidt 
verftund4), ſprach id), ob er wollte gen Jeruſa— 
fem reifen 2), und dafelbjt fic) daruber laſſen 
richten ? 

*) Da ih mich aber in das Fragen 
von Diefem (was B. 19. berührt iſt) nicht 
zu finden wupte. Ci, Feftus, warum Haft 
Du Did) nicht erfundiget? 7) Hier ver— 
ſchweigt Fetus fein parteiiſches und ge— 
fabrliches Vorhaben wider Paulum, VB. 9. 

V. 21. Da aber Paulus fid berief, daß ev 
aufs Kaiſers!) Erkenntnis bebalten wiirde?), 
hieß ich ihn behalten, bis daß ich ihn zum 
Kaiſer ſende. 

9 (Gr. Auf Sr. Majeſtät Erkennt— 
nip.) 7) Durch dieſe Mittheilung, und 
namentlid) durch Pauli Begehr, bebal- 
tem zu werden, verrath Fejtus, dag er 
ihn Den Suden hatte austiefern wollen. 

BY. 22, Agrippas aber fpracd au Felto: Ich 
midjte’) den Menfchen auch gerne hören ?). 
Gr aber fprad): Morgen) follt du ifn hören. 

1) Wenn es angienge. 7) (Gr. Auch 
felber gerne hören.) Kluges Begebren. 
Die Welt ift voller Litgen; aber man ligt 
nirgends ungeſchickter und frevelhafter, 
alS wo es heilige Dinge und Leute be— 
trifft; Ddarum hore felbft. Man hort 
und fieht Da mebr, als man von WAndern 
erfährt Gu2a, 

Herr Fefu, Ou hift der Lebendige, Dein 
Leben ift meine Hoffuung und mein Leben, 


/ 


Mpg. 25, 23-27. 26, 1-6, 


V. 28. Und am andern Tage, da Agrippas 
und Bernice famen mit grofem Geprange 4), 
und giengen in das Richthaus?) mit den 
Hauptlenten 3) und vornehmften Männern der 
Stadt4), und da es Feftus hieß, ward Paulus 5) 
bracht. 

4) Mit zahlreichem Gefolge, in großem 
Staat und mit vielen Formalitäten. Es 
waren viele hohe und niedere Diener da— 
bei. 7) (Gr. Hörſal,) Gerichtsſaal des 
Statthalters. %) Vom Militdr. 4) Civil- 
beamte. °) Dem war eine fo nambafte 
Gelegenheit eine wahre Freude. 

V. 24. Und Feftus fpradh: Lieber König 
Agrippa, und alle ihr Manner, die ihr mit 
ung 1) bie feyd, da fehet ihr Den, um weldhen 
mid) die ganze Menge der Juden angelanget 
hat, beide gu Serufalem und auc) bie, und 
ſchrieen, er folle nicht Langer leben. 

') Mit Agrippa und mir. Bernice 
redet er Anſtandshalber nicht an, Da er 
ifr Doc) Den Gefangenen nicht vorftellen 
könnte. 

V. 25. Ich aber, da ich vernahm, daß er 
nichts gethan hatte, das des Todes werth ſey, 
und er auch ſelber ſich auf den Kaiſer berief, 
hab id) beſchloſſen, ihn gu ſenden. 

V. 26. Bon weldem id nichts Gewiſſes 
hake, das id) Dem Herrn 1) ſchreibe. Darum 
habe ic) ihn laſſen hervor bringen vor euch, 
allermeift aber vor did), König Agrippa, auf 
dap id) nach gefchehener Crforfdung haben 
möge, was td) fchretbe ; 

1 Dem Kaiſer; damals war diefe Be- 
nennung erjt tm Wuffommen. 

V. 27. Denn es dünket mid ungeſchickt Ding 
feyn, einen Gefangenen gu fchiden, und feine 
Urſach wider ihn anzeigen. 

O Gott, wie wetslich fügeſt Du es, dap 
Dein Wort auch foldhen Menfchen, die am Wei- 
biten Davon waren, gefagt wird. Made Deinem 
Vort immer Bahn, 


Dos 26. Kapitel. 


XY. 1. Agrippa aber fprad gu Paulus: Es 
ift tir erlaubett) fitr didy?) gu reden. Da ver— 
antnortete fid) Paulus und rete die Hand 
aug) : 

*) Agrippa, Der Paulum felbjt gerne 
gehört hatte, 25, 22. giebt ihm vornehm 
Erlaubniß in feinem und Feftus Ramen. 
*) Nicht nur von div. Das thut Pau- 
lis, aber fo, dag er vielmehr von Chriſto 
ridet. *) Das ziemte fetnem Freimuth, 
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und erwedte zugleich die Aufmerkſamkeit 
Der Hörer. 

V. 2, Es iſt mir febr lieb*), lieber Konig 
Agrippa, dak id) mich heute vor dtr verant- 


worten foll alles, des id) von den Juden?) be— 
{chuldiget werde 3) 5 


*) (Gr. Sh fake mich glücklich. 
[Lieber] Konig Agrippa) Wenn 
man jemand, bejonders einzeln und mit 
feinem eigenen Ramen, geradezu anredet, 
fo fann es einen tiefen Eindruck maden, 
B. 27. 7) Gr. Von Fuden,) denn 
nicht alle Suden batten Paulum verflagt. 
3) Paulus widerlegt die jüdiſche Anklage; 
Der Glaubenseifer führt ihn aber hernach 
weiter. 

V. 3. Allermeiſt weil du weißeſt!) alle Sitten 


und Fragen?) der Guden. Darum bitte ich did, 
wollteft mich geduldiglich hören. 


1) (Gr. Cin Kenner bift,) der 
Manches weiß und weiter forſcht; das 
war Feftus nist, 25, 20. 2) Praxis in 
Gebrauchen, Theorie in Crfenntnig. Von 
Fragen hatte Feftus, in Pauli Abweſen— 
heit, aud) geredet, 25,19. Gott lenfte 
eS, Daf Paulus deffelben Ausdrucks fic 
bedient und ibn nod erldutert. 

B. 4. Swart) mein Leben?) von Gugend 
auf3), wie das von Anfang unter diefem Bol€ 
gu Serufalem gubracht ift, wifjen alle Yuden, 

1) Hiemit geht er mit ebenfo viel An— 
ftand, als Klarheit in die Darftellung des 
Sachverhalts ein. 2) Lebenswandel. 
3) Seit meinen Siinglingsjabren; BW. 5. 
Vorhin, von der erften Zeit meiner Ju— 
gend ber, 

V. 5. Die mid vorhin gefannt*) haben, 
wenn fie wollten bezeugen?). Denn ich bin ein 
Pharifder gewest, welche ijt die ſtrengſte Secte 
unſers Gottesdtenf{tes 3). 

1) (Gr. Kennen,) ebe ich eS felbjt fage. 
*) (Gr. Wollen.) Das war aber nicht 
Der Fall; fie wollten nicht, fie fühlten 
wohl, dag die Befehrung Pauli, auch ein 
Blick auf feinen fritheren Wandel, das 
gewaltigfte Zeugniß fiir die Wahrheit des 
chriftliden Glaubens war. *) Religion. 

V. 6. Und nun ſtehe ich, und werde an- 
geflagt1) über der Hoffnung?) an die Ber- 
heißungs), fo. geſchehen ijt von Gott gu unſern 
Vätern, 

4) (Gr, Als Einer, der gerichtet wird,) 
eben jest heute. 7) Wiederholt fic V. J. 
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bedeutungsvoll: hoffen. *) Die Hoff- 
nung ift alfo gegrimdet. Was V. 6.7.8. 
fteht, ift gleichſam Zwiſchenſatz; Paulus 
will fo viel jagen, daß er Die phariſäiſchen 
Lehrſätze von der WAuferftehung der Todten 
nist verwerfe, fondern wirklich befenne. 
Der Zuſammenhang zwifhen V. 5. und 9. 
ftellt fic) Durch ein griechiſches Wortlein 
das im Deutſchen fovtel als: übrigens 
heißt, her; vrgl. 22, 3. 4. Dort wird, 
wie hier, gezeigt, daß Der Phariſäismus 
Paulum zum Verfolger gemacht habe; 
pubrigens eben aud) als Phari— 
ſäer.“ 

V. 7. Zu welcher hoffen die zwölf Ge— 
ſchlecht) der unſern zu kommen?) mit Gottes— 
dienſt Tag und Nacht emſiglich. Dieſer Hoff— 
nung halben werde ich, lieber König Agrippa, 
von den Juden beſchuldiget. 

*) Auch die 10 Stämme waren ſeiner 
Zeit großentheils aus der Zerſtreuung im 
Oſten zurückgekommen, aber nur um wie— 
Der zerſtreut zu werden. Jac. 1, 1. 1. Petr. 
1,1. Denn tn diejenigen Gegenden, deren 
Jakobus und Petrus gedenkt, ſind die 
10 Stämme urſprünglich nicht hingeführt 
worden. Alle aber warteten der Aufer— 
ſtehung. 2) Paulus liebt dieſen Ausdruck 
(qr. gelangen) Eph. 4, 13. Phil. 3, 11. 
Es liegt Darin die Richtung des Chriften- 
thums; der Sufunft entgegen, vorwarts! 

V. 8. Warum wird das fiir unglaublich *) 
bei euch?) gerichtet, daß Gott Todte auf— 
erweckt? 

*) Mit Dem griechiſchen Wort avoror 
bezeichneten Die Alten die Fabeln der 
Dichter Mythus, Chimare). So gieng es 
Dem Fejtus mit der Auferftehung, 25, 19. 
2) Mit dem Worte wendet Paulus fich 
von Agrippa, der fein Jude war, wea, 
an Die Suden. Wenn er fid) BV. 3. vor— 
zugsweiſe an Agrippa wendet, und VB, 7. 
fagt: der Unfern, fo ijt hiemit ein Ge- 
genſatz gegeben zwiſchen den cingentlicen 
Suden und dem Profelyten, wie Agrippa, 
25, 19., einer war, Paulus redet fret 
nad allen Seiten. Dem Feftus aber 
giebt ev recht eigentlid) Wntwort, wie 
wenn er Ddeffen Reden 25, 19. mitange- 
hort hatte. 

5,9. Zwar id meinete aud) bet mir felbft 4), 
id) miipte?) viel guwider?) thun4) dem Namen 
Sefu von Nagareth, 


Apg. 26, 6—11, 


4) Mehr, als andre meinesgleichen, 
übrigens eben aud al8 Phariſäer, 
V. 5.6. 7) So weit fann Einen ein 
verirrtes Gewiffen bringen. 7) Die Sache 
nit gleichgültig gehen laffen. +) (Gr. 
Verüben, ift etwas Anderes, als das 
blope Thun. Vrgl. Joh. 3, 20, 21. Wie 
ſolches geſchehen, wird in dieſer Rede von 
Paulus durch merflice Stufen hindurd 
erzählt. 

V. 10. Wie ich denn auch zu Jeruſalem ge— 
than hab, da ich viel Heilige!) in das Gefäng— 
nis verſchloß, darüber ich Macht?) von den 
Hohenprieftern emypfieng; und wenn fie erwiirget 
wurden, half ich Das Urthetl ſprechen 4). 

4) So nennt er die Chriften paſſend 
Gingangs Der Rede, indem er zugleich 
Den Juden, Die fic) Ddeffelben rühmten, 
dieſes Pradifat entzieht. Ich Habe das 
qethan. 7) (Gr. Die, Dagu nothige, 
Vollmadht;) man ſieht aud, dag, wer nur 
wollte, dieſe ausgedehnte Vollmacht von 
Den Hohenprieſtern leicht erlangen fonnte. 
3) Hieß id) es gut; ftimmte auf Tod! 

V. 11. Und durd alle Schulent) peintgte 
icy fie oft, und zwang fie zu läſtern?), und war 
überaus unfinnig auf fie, verfolgete fie anc) bis 
in Die fremden Städte. 

4) Qu Serufalem; (Gr. Und wenn teh 
fie in allen Schulen oft abftrafte.) 7) (Gr. 
So nöthigte id) fie 2.) Dieß ijt unter 
allen Der traurigſte Umſtand. Schlaget 
in euch, ihr Feinde des Evangeliums! 
Hat Franz Spiera, der von Andern dazu 
genöthigt wurde, es ſo ſchrecklich zu büßen 
gehabt, was wirds dann mit denen wer— 
den, die Andere nöthigen, und ſich nicht, 
wie Saulus, eines Beſſern beſinnen 
Sleiden erzählt im 21. B. ſeines Com— 
mentars p. 474, von dieſem Franz Spiem 
Folgendes: 

Damals ereignete ſich etwag Merfwir- 
diges in Italien. Ju der Gegend yon 
Padua ift eine unter Venedigs Oberherr— 
lichfeit ftebende Stadt, Citadella. Hier 
lebte Franz Sypiera, dortiger Birger und 
Rathsherr, cin ausgezeichneter MAdvofat. 
Diefer wurde ein feuriger Anhanger dev 
reineren Lehre (es war ums Jahr 1548), 
und je weiter er mit Der Jett in der Er: 
kenntniß fam, deſto weniger bielt er me 
feinen Anſichten über Die einzelnen Lehr 
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ſtücke zurück. Nicht nur, daß er daheim 
unter Freunden davon redete, er machte 
auch hin und wieder vor aller Welt kein 
Geheimniß daraus. Die Sache kam end— 
lich vor den päbſtlichen Legaten in Vene— 
dig, Johann Coſa, Erzbiſchoff von Bene— 
vent. Spiera konnte die Gefahr, in der 
er ſchwebte, nicht verborgen bleiben. Nach 
langer und reiflicher Ueberlegung beſchloß 
er endlich, der Vorladung des Legaten 
Folge zu leiſten. Cr reist nad) Venedig. 
befennt jeinen, “wie er entweder felber 
qlaubt, oder aus Fureht zugtebt, qehegten 
Srrthum und erhalt auf das Verſprechen 
fiinftiger Befferung, Berzeihung. Der 
Leqat, wiewohl über diefen Ausgang er— 
freut, jedod) Willens, etn Exempel zu 
ftatuiren, befieh{t ihm, wenn er heimfomme, 
Offentlid) zu widerrufen. Er läßt es ſich 
gefallen; und obſchon damals ſchon ihn 
dieſe Wendung der Dinge zu gereuen 
anfieng, die drängenden Einreden ſeiner 
Freunde, welche ihm die Zukunft von 
Weib und Kind und Vermögen und Al— 
les an den Widerruf knüpften, überwältigt 
ihn — er widerruft. Allein bald darauf 
wird er leiblich und gemüthlich krank, und 
fängt an, an Gottes Barmherzigkeit zu 
verzweifeln. Auf den Rath ſeiner Freunde 
wird er von Citadella nach Padua ge— 
bracht, um ärztliche Hülfe, ſowie einſichts— 
voller Leute Zuſpruch zur Hand zu haben. 
Die Aerzte erklären, das Leiden iſt Folge 
von Gemüthserſchütterung; das beſte 
Mittel wäre innere Ruhe. Demnach er— 
hielt er täglich Beſuche von Gelehrten, 
welche durch Auslegung von Schrifſtellen, 
die von Gottes großer Barmherzigkeit 
handeln, ihn zurechtzubringen ſuchten. 
Gr aber leugnete, nicht gwar die Wahr— 
Heit dtefer Stellen, aber ihre Anwendbar— 
Feit auf thn, Da er aus Furdht vor Ge— 
fahr Die erfannte Wahrheit abgeſchworen 
babe. Gr fey, fagt er, zur ewigen Pein 
verdammt, fühle dtefelbe tn threm Sunern, 
forme Gott nit mehr lieben, fondern 
fühle einen fürchterlichen Haß gegen Ihn. 
Und von dem ließ er ſich nicht mehr ab— 
bringen. Speiſe nahm er nicht mehr 
freiwillig, was ihm mit Gewalt beigebracht 
ward, hat er heimlich ausgeſpieen. Was 
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er alles gedufert, und was Andere, um 
ihn von ſeiner Versweiflung zu retten, aus 
Der Schrift vorbradten, bier auszuführen, 
wäre zu umſtändlich. Als endlich alle 
Verſuche mißlungen waren, und er leiblich 
und gemüthlich immer weiter verſank, 
brachte man ihn wieder nach Hauſe, wo 
der elende Menſch in dieſer verzweiflungs— 
vollen Verfaſſung endlich ſein Daſein be— 
ſchloß. In Padua hat ihn während ſeines 
dortigen Lagers unter andern öfters auch 
Paul Vergerius, Biſchoff zu Capo d'Iſtria 
durch ſeinen Zuſpruch zu tröſten geſucht. 
Vrgl. Burks Paſtoraltheologie in Bei— 
ſpielen, I, S.462—465. (A. d. H.) 

V. 12. Ueber welchem, da ich auch gen 
Damaſcon reiſete mit Macht und Befehl!) von 
den Hohenprieſtern, 

4) Durch letzteren ward er wirfltd) 
Commiſſär. Bral. Eſther 9, 14. tm Grie- 
hifchen. 

V. 13. Mitten am Tage, lieber Konig 4), 
ſahe ich?) anf dem Wege, dah ein Licht vom 
Himmel, heller denn der Sonnen Glanzs), mich 
und die mit mir reifeten umleuchtete. 

1) Nun fommt die Schneide der Er— 
zählung, Darum ijt es ganz am Ort, den 
Konig zum Aufmerken zu reizen. Vral. 
B. 8. 7) 3u meiner gropten Ueber- 


rafdung. 3) Das war die Herrlichfeit 
Chriſti. 
V. 14. Da wir aber alle zur Erde nieder— 


fielen, hörete ich eine Stimme reden zu mir, die 
ſprach anf ebräſiſch)y: Saul, Saul, was ver— 
folgeft Du mitch? es wird Dir ſchwer feyn, wider 
Den Stachel gu löcken 2). 

4) Alſo hat Paulus hier nist, wie 
22, 3 ff. hebräiſch geredet; dort fügt er 
V. 7. nicht bet ,auf Hebräiſch.“ Hebräiſch 
redete Chriſtus auf Erden und vom Him— 
mel herab. 2) Nach Lightfoot, ein ſyri— 
ſches Sprüchwort. 

V. 15. Ich aber ſprach: Herr, wer biſt 
du? Er ſprach y; Ich bin Jeſus 2), den du 
verfolgeſt; aber ſtehe auf und tritt auf deine 
Füßes). 

1) In einigen Handſchriften heißts: 
der Herr ſprach, welches aus 9, 5. ge— 
nommen iſt, wo die Erzählung des Lukas 
alſo lautet. Aber Paulus, der dießorts 
redet, läßt dieſen Ausdruck, auch 22,6 
weg; und das iſt ſehr ſchicklich; Denn erſt 
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hernach, aber gleichbald, vernahm er, wer 
Diefer Herr wire? 2) 22, 8. fteht dabei: 
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15—23, 


Volk an; 2,38. 1°) Das Erbe mehr die 


Heiden, Col. 1,12—14. Beide Stellen find 


Der Nazarener. Dieſes (apt Paulus hier] einander fehr ähnlich. 11) Vrgl. 20,32. Anm. 


weg, des Agrippa zu ſchonen, damit er 
nidt meinen möchte, er wolle ifm wegen 
Der Graufamfeit der Heroden gegen Chri- 
ftum Borwitrfe machen. Aud) B. 26. 
redet er nur tiberhaupt. %) Ez. 2, 1. 

V. 16. Denn dagu bin ich dir erfchienen, 
daß id) Did) ordne gum Diener und Zengen des, 
Das Du gefeben haſt, und das ich dir nod will 
erſcheinen laſſen 4). 

) (Gr. Und weshalb ich dir [nob 
ferner] erſcheinen werde.) 

V. 17. Und will dic erretten4) von dem 
Volk und von den Heiden, unter welche?) ich 
did) jebt fende 3), 

1) Aus mancher Gefabr hat der Herr 
Paulum auch errettet. (Srgl. 12, 11. im 
Griedhijden.) Paulus Deutet damit an, 
Diefe Freiheit, Deven er ſich auch in feinen 
Banden erfrenue, fey ihm verheifen wor- 
Den mit Der Reiſe unter Die. Heiden. 
2) Geht auf das jüdiſche Volk und auf 
Die Heiden, B. 20. %) Beh, der Herr; 
und gwar Angefidts Diefes. Denn mit 
Dem Augenblicte ſeiner Befehrung hat 
Paulus auc) ſein Wpoftelamt angetreten, 
94152200 22 Gal. 1,12. f5. 


V. 18. Anfzuthunt) thre Wugen®), daß fie 
fic) befehren3) von der Finfternif gu dem 
Lidht 4), und von der Gewalt5) des Satans 6) 
gu Gott gu empfahen?) BVergebung der Sün— 
Den8) und dads Erbe fammt denen, die qebheiliget 
werden 9) durch Den Glauben ) an mich 4). 

') Der Paulum fendet, der thut auf, 
V. 23., und thut anf durch Paulum, den 
ex fendet. Hier wird der Verlauf der 
Befehrung ſehr Deutlich beſchrieben, vral. 
Sef. 42, 6 7 7) Der Fuden und Het- 
Den. 3) (Gr. Gie zu befebhren.) 
4) Das geht „das Volk,“ die Juden; das 
folgende mehr die Heiden an. Vrgl. V. 20. 
Anm. Das Licht betreffend, f. 1. Petr. 
2.9. ol. 4.424, 1. Sob, 4:6. Spots 
Off. 21,24. °) Diefe war bei den Götzen— 
Dienern eine fehr rohe Gewalt, Gol. 1,13 f. 
6) Der wird Gott entgeqengefest, wie 
Chriſto Der Antichriſt. 
fie.) An dieſem Wort hangt folgen— 
des: Durch den Glauben an mich. 


Stich gelaſſen haben, 


V. 19. Daher i), lieber Konig Agrippa, 
war ich der himmliſchen?) Erſcheinung nicht 
unglaubig 3) 5 

*) Dieie Zurede verlieh mir Kraft zur 
Folgſamkeit. *) Und alfo ungemein wirf- 
jamen. *) (Gr. Ungeborfams) er will 
fagen: augenbliclic) babe id) thr Folge 
qeleiftet, Gal. 1, 16. Aud) fogar Paulus 
hatte bei feiner Befehrung noc fic) wider— 
ſetzen können. Wäre es auf die Suden 
angekommen, ſo hätte er ſich widerſetzen 
müſſen. Gr aber ſagt nein dazu. 

B. 20. Sondern verfiindigte guerft denen 
au Damafco und gu Jeruſalem, und in alle 
Gegend jüdiſchen Landes, aud) dew Heiden, 
daß fie Bupe thäten!) und fic) befehreten gu 
Gott*), und thaten rechtſchaffene Werfe der 
Bue 3). 

4) Gieng die Juden an. 7) War für 
Die Heiden. Zu Dem Herrn Chrifto 
fic) befebren fagt Die Apoſtelgeſchichte von 
Den Hebraern, 11, 21. Anm.; ſich zu Gott 
befebren aber von Den Heiden. 14, 15. 
(5, 3..19. Brot. 1. Dhef. 1, 8. 7) waee 
Matth. 3, 8. Anm. 

V. 21. Um deswillen 9 haben mich die Ju— 


Den im Tempel gegriffen, und unterftunden mid 
gu tödten. 


') Jetzt benützt Paulus das bisher 
Geſagte fehr geſchickt zu feiner Verthei— 
digung. 

V. 22. Aber durch Hülfe Gottes iſt mirs 
gelungen“ und ſtehe?) bis auf dieſen Tag, und 
zeuge beide den Fleinen und gropen4), und fage 
nists außer Dem, das die Propheten gefagt 
haben, dag es gefdehen follt, und Mofes*): 

') (Da es nun Gott gefügt bat, 
daß man mir bheigefprungen.) 
Während alle Juden theils gegen Pau— 
{um aufgetreten find, theils aud thn tm 
hat Gott alfobald 
römiſche Goldaten aus Dem Lager zu 
Hilfe geſchickt; und fo hat Jeſus Wort 
gehalten; vrgl. B. 17. Wir nennen fo 
etwas Sufall, bei Gott giebt es feinen. 
2) Mohibebatten. 5) Wie eben jest. *) Ws 


) Gr. DaG) der vorgiighichite Prophet wird Moyes na- 


mentlid) aufgefithrt. 
V. 23. Daf Chriftus *) follt leiden 2), und 


9) Dieß geht namentlich das (ifraclttijce) | der Erſte 3) feyn aus der Auferftebung vow dere 
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Todten, und verfiindigen*) ein Lidht5) dem Volk 
und den Heiden. 

1) (Gr. Ob;) der Apoftel ftellt es auf 
eine feine Art unter die VB. 3. erwähnten 
Sragen Der Juden. 7) Was die Pro— 
pheten alle deutlich genug beftimmen, 
haben die Suden beim Meffias fiir eine 
Unmöglichkeit erflart — Das Leiden. 
3) 1. Gor. 15, 23. 4) Laut der Weiffa- 
gung; durch Das Evangelium. 9) V. 13. 18. 


Herr Fefu, lag Deinen Gnadenboten diefe 
felige Verrichtung allegeit gelingen. 

V. 24. Da er aber foldes zur Verantwor- 
tung gab, ſprach Feftus mit lauter Stimme: 
Paule, du rafeft'); die große Kunft?) madt 
dich rafend. 

) (Gr. Du bift unfinnig! —) 
Sefte, Du rafeft. Feftus bemerfte, daw es 
fein natirliches Feuer fey, Das den Pau— 
{us begetftere. Die Darunter wirfende 
Gnade erfannte er nicht. Cr denft nicht 
anders, als es fen jüdiſche Raferet, wie 
er fie von feinen heidniſchen Dichtern 
fannte. Er erfldrte ihn nicht eben fitr 
einen Dem Wahnſinn Heimgefallenen, aber 
fiir Den Augenblick, und vorubergehend, 
fam e8 ihm fo vor, 12, 15. 7) Das 
viele Wiffen und die Begierde, es anzu- 
bringen. 

V. 25. Gr aber ſprach: Mein theurer Fefte') 
ich rafe nicht, fondern ich rede’) wahre und ver- 
niinftige Worte 3). 

1) (Gr. Allervortrefflichfter,) ein Ehren- 
titel, 1, 3. Aber Rafende geben feine 
Titel. Schon damit ift Feftus widerlegt. 
2) Sd) bringe vor, ein bieher paffender 
Ausdruc. 3) (Gr. Worte der Wahr— 
heit und Mudternh eit.) Lewtere wird 
Der Raferet entgegen qefebt; erftere V. 26. 
erwiefen. Beides bleibt fteben, auch wenn 
Die Männer Gottes in den höchſten Cifer 
gerathen. 

B. 26. Denn der Konig weiß foldes wohl 1) 
zu welchem ich freudig rede?). Denn ich achte, 
ihm fey der Feines nicht verborgen, denn ſolches 
ift nicht im Winkel geſchehens). 

t) Konnte nicht feblen; fannte er doch 
aud den Namen: Chriſt, V. 28. Feftus 
ift jest widerleqt mit jener Cinrede; Pau— 
{us eilt ſeinem Hauptzwecke zu, indem er 
mit gewandter Rede nachgerade von Feſtus 
zu Agrippa hinüberkommt. 7) Diejes freie 
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Bertrauen hatte Feftus fiir Raferei ge- 
nommen, *) Gondern vor den Augen der 
ganzen Welt. 

B. 27. Glaubeft du, Kinig Agrippa, den 
Prophetent)? Ich weif 2), dag du glaubeft. 

") Wer dieſen gqlaubt, glaubt Paulo, 
qlaubt Chrifto felbft. 7) Hiemit wird es 
Dem Agrippa redt ans Herz geſetzt. Der 
muthvolle Apoſtel geht gerade auf das 
Gewiffen des vornehmen Zuhörers [085 
ev fagt ihn fo, dag er ihm nicht mebr 
ausweichen fann. So follen wadere Lehrer 
es oft maden; und ein Zuhörer, der es 
fliblt, daß es thm fo nahe fommt, foll ſich 
ergeben. 

B. 28. Ayrippas aber ſprach gu Paulo *): 
Es feblet nicht viel, du überredeſt mich, dap id 
ein Chriſt witrde?). 

4) Manche wollen hier finden, Agrippa 
hätte fic) verächtlich geäußert; es ift tn- 
Defjen wahrſcheinlicher, daß er von Der 
Anrede fraftig gerührt worden tft. 7) „An 
Diejem Wenigen hatte eS Diefer große 
Mann in Der Welt nicht follen feblen 
faffen. Schade!“ (.) Gr will fagen: 
Da brauchts feine Umjtinde, Das ware 
feicht und ſchnell im Retnen. Wir fehen 
hier dreierlei Leute: Fetus, den Heiden, 
ohne Chriftum; Paulus, Chrift durch 
und Durd) mit Leth und Seele; Agrippa, 
auf Dem Scheidewege, und mit fraftigem 
Antrieb zum Guten. 

V. 29. Paulus aber ſprach: Ich wünſchete 
vor Gott), es fehlete an viel oder an wenig?), 
Dak nicht allein dus), fondern alle, Die mid) 
heute hiren 9, foldje wiirden 5), wie id) bin, 
ausgenommen Diefe Bande §), 

1) Agrippa hatte fo gevedet, als ob es 
in feinem Belieben ftinde, Dem menſch— 
lichen Zuſpruch, wie er Pauli Vortrag, 
und nicht anders, nahm, Gehör zu geben. 
Mit feiner Manier beridtigt Paulus die— 
fen Srrthum. Gottes Gabe tft es, und 
Gottes Werf. 2) Er giebt dem Konig 
feine eigenen Worte heim, und gtebt thm 
nod) dazu: oder an vtel: e8 gebe 
ſchnell oder langſam, leicht oder ſchwer. 
Das Viel gebt Feftus und feinesgleicen 
unter Den Zuhörern an, Die Paulus nicht 
namentlidy beſchämen, aber zum Glauber 
einfaden will; das Wenig, oder wenn 
will, auch beides, Den Agrippa. *) Pau— 
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{us will fagen, er wire bereit, nicht nue 
Das Wenige, die fleine Mühe eines 
Vortrags; fondern auc das Viele, eine 
große Arbeit und Geduld, ja felbft das 
Leben Darum zu geben. *) Das heute 
hat weit mehr Gewicht, wenn man es 
nit auf das Wort Hiren, fondern auf 
Die folgenden Worte: , heute, folde 
würden“ bezieht. Nicht Cinen von 
Allen nennt Paulus, nicht Cinen redet 
er an. Das war fehr beſcheiden. Aber 
angefehen und bemerft wird er Alle 
haben. °) Agrippa hatte auc) gefagt: 
dag ich ein Chrift würde. Davon ift 


das Gegentheil: wie th bin; d. h. ©hri-| 37 


ften, nicht blos dem Bekenntniß, fondern 
Der That nad, Paulus befehreibt hier 
einen Chriſten gar treffend, indem er fid) 
felber hinftellt, in dem Gefühl feiner 
Seligkeit, und mit feiner allumfaffenden 
Liebe, 1. Gor. 7, 7. ©) Cine äußerſt freund- 
fiche Clauſel. 

V. 30. Und da er das gefaget, jtund der 
Konig auf*) und der Landpfleger und Bernice 
und die mit ihnen ſaßen, 

‘) Demnady hatten fie fich niedergelaf- 
jen. O köſtlicher Augenblick fiir Agrippa; 
ob er ihn benützt habe, wird einmal offen- 
bar werden. 

B. 31. Und entwichen beifeits, redeten mit 
einander und ſprachen: Diefer Menſch hat 
nichts +) gethan 2), das des Todes oder der 
Bande werth fey. 

*) Das ift alfo Alles, thr Zuhörer, 
was ihr aus einem ſolchen Bortrag zu 
nebmen im Stande waret? Cine bitrger- 
lid) gerichtliche Reflexion anſtellen, woraus 
etwa ein leidliches Urtheil fließt über 
einen ſolchen Geſandten? — das machts 
nod) nicht. 7) Sie nehmen Alles zu— 
ſammen, das ganze bisherige Leben Pautt, 

B. 32. AUAgrippas aber fprach gu Feſto: Die- 
fer Menſch hatte können los gegeben werden 9, 
wenn er fid) nicht auf Den Kaiſer berufen hatte. 

1) Feſtus fonnte aber nicht mebr, 
Ohnehin hatte thn aud) die Furcht vor 
Den Juden von der Loslaffung Pault abs 
gehalten. 


Herr Jeſu, ich glaube, erhalte mich im 
Glauben. 
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Das 27. Kaypitel. 


V. 1. Da e8 aber hefdloffen war'), daß wir 
in Welſchland ſchiffen jollten, iibergaben fie 
Paulum und etliche andere Gefangene 2) dem 
Unterhauptmann, mit Namen Julio, von der 
faijerlichen Schaar. 

*) Die Reiſe zum Kaifer war ſchon 
zuvor beſchloſſen: jest wird auc) die Seit 
und der Weg fejtgefebt: es follte eine 
GSeereife ſeyn. Hierüber wurde nun ein 
eigenes Erkenntniß, was Paulus betrifft, 
gefallt. Geine Freunde, unter ibnen Lue 
fas, begleiten thn freiwillig. *) Luc. 22, 


V. 2. Da wir aber in ein adramitiſch Schiff ') 
traten, daß wir an Afia hin *) fchiffen follten, 
fubren wir vom Lande; und es war mit uns 
Uriftardus 3) aus Macedonien von Thefja- 
fonich ; 

4) Man wollte um der Gefangenen 
willen fein eigenes Schiff bis nad) Rom 
ausriften; V. 6. Wdramytium war eine 
Stadt in Kleinafien, nördlich von Per— 
gamus gelegen. ?) Gr. Durch die Gegen- 
Den bet Aſien. *) Der wollte entweder 
heimwärts reifen oder and) mit nach Rom. 

V. 3. Und famen des andern Tages an ju 
Sidon. Und Fulins hielt fic) freundlich ) gee 
gen Paulum, erlaubete ihm zu feinen guten 
Hreunden zu gehen?) und feiner pflegen. 

*) Leutſelig; überhaupt war er, wie es 
{heint, ein Menſchenfreund; 28, 2. Tit. 
3, 4. im Griechiſchen. Julius war ver= 
muthlid) ein Zuhörer Pauli gewefen, 25, 
23. 7) Zu Sidon, wie zu Tyro, waren 
Chriſten, 21, 3. 4. 

B. 4, Und von dannen ftiefen wir ab, und 
fchiffter unter Gypern hint), darum dap uns 
Die Winde entgegen waren, 

1) Gie Hatten die ſüdliche Seite von 
Cypern befabren wollen; famen aber 
Dann öſtlich vorüber: ſonſt mare es zwi— 
ſchen Cypern und Aſien gegangen. Sie 
waren Dem Geſtade nicht allzuferne. 

V. 5. Und ſchifften anf dent Meer!) vor Ci— 
licien und Pamphylien über, und kamen gen 
Myra in Lyecien. : 

1) Muf Der Hohen Gee; weiter ab vom 
Lande. 

D Gott, Du haft die Herzen der Menſchen 
in Deiner Hand. MRegiere mid, daß ic) An— 
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Dern, und Andere, daß fie mir begegnen, wie 
e8 vor Dir gefallig ift. 

V. 6. Und dafelbft fand der Unterbauptmann 
ein Schiff von Alexandrien, da8 fchiffte in 
Welfchland, und lud uns drauf. 

V. 7. Da wir aber langfam fdhifften, und 
in vielen Tagen faum gen Gnidus famen (denn 
Der Wind webrete uns) 1), ſchifften wir unter 
Greta hin nach der Stadt Salmone. 

4) Da Der Wind uns nicht (an Creta) 
hinanließ. 

V. 8. Und zogen kaum9 vorüber, da kamen 
wir an eine Stätke, die heißet Gutfurt?), dabei 
war nahe die Stadt Lafeas), 

*) (Gr. Und kaum, das wir voritber 
ftvichen. 7) Schönhafen; vielleicht war 
Der Mame vom Gegenthetl hergenommen, 
BY. 12., wie der Nam Pontus Cuyxi- 
nus, das „gaſtliche,“ in Wahrheit aber 
Das gefährliche ,f Hwarze” Meer. 
3) Vielleidht eine von den hundert Stad- 
ten, Die Die Sage auf die Snfel Greta 
(Hefatompolis) legt. Yun, von hundert 
weiß man heute nidt mehr alle. 

B. 9. Da nun viel Bett vergangen war, 
und nunmebr*) fährlich war gu ſchiffen, darum 
daß auch die Faſten *) ſchon voriiber war, ver— 
mabhnete 3) fie Paulus. 

‘) Die Jahrszeit war ſchon vorgerückt. 
2) Sie geben die Jahrszeit an. Es war 
das Verſöhnungsfeſt im ſiebenten 
Monat, 3. Moſ. 16, 29. (October.) Das 
war zunächſt vor unſerer Weinleſe. Bei 
den Alten war die Schifffahrt zur Winter— 
zeit nicht fo bdufig. %) Warnte, daß 
man Greta nidt verlaffen follte. Paulus 
giebt hier ein recht anſchauliches Exempel 
Davon, wie Glauben und große Geiftes- 
gegenwart und Einſicht, fo wie ermun— 
ternde WUnleitung Wnderer aud) in ganz 
äußerlichen Dingen fic) gar wohl bei- 
fammen finden können. 

B.10, Und {prac gu ihnen): Lieben Män— 
ner, ich fehe, daß die Schifffahrt will mit Be- 
leidignng?) und großem Schaden) ergehen, nicht 
allein Der Laft und des Schiffes, fondern aud) 
unfers Lebens. 

1) Zum Shiffshauptmann und den 
Uebrigen. 7) Ungemadh; das Schiff be- 
treffendD. 3) Berluft, an Ladung und 
Menſchenleben. Paulus, als ein. Ge- 
fangener, redet ganz beſcheiden. Er fagt 
nicht ausdridltdh, was man thun 
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follte, V. 21., fondern er zeigt nur Die 
Gefahr an bet dem, was man thut; 
V. 31. redet er ebenjo. 

V. 11. Aber der Unterhauptmann glaubete 
dem Schiffherrn?) und dem Schiffmann?) mehr), 
Denn Dem das Paulus fagte. 

4) (Gr. Steuermann.) 7) Eigen— 
thiimer des Schiff; auch Ddiefer ftand 
unter Dem Hauptmann. 3) Oft giebt ein 
heiliger Menſch einen beffern Rath im 
einer Gace, und gwar zur Beit der 
Noth, als Diejenigen, in deren Profeſſion 
eS hineinläuft. Aber man hort eben nicht 
immer auf ihn, Bred. 9, 15. Julius 
fiirchtete vielletcht, einen Verweis von 
feinen Borgefebten zu befommen. 


V. 12. Und da die Anfurt ungelegen war 
gu wintern, beftunden ihr das mehrer Theil 1) 
auf Dem Math, von Dannen gu fabren, ob fie 
könnten fommen gen Phönice?) gu wintern, 
welded ift eine Unfurt an Greta gegen dem 
Wind Südweſt und Nordweſt 3). 

‘) Die Majora (Stimmenmehrheit) 
mup man zwargeltenlaffen; Dod 
geht es nidtimmer gut Dabet. Sn 
Der Gefahr ftimmt mit, wer auc fein 
Stimmredht hat. 7) Namen einer Stadt 
mit Hafen. *) (Gr. Der [Hafen] fiehet 
gegen Sudweft und Nordweſt, zugleich.) 
Die Angabe beider Winde macht die 
Breite des Hafens und die bequeme Lan- 
Dung nod anſchaulicher, als wenn blos 
Der Weftwind genannt worden wire, wo- 
pon Dann Der Südwind und Nordwind 
Die Abweichungen bilden. 


B. 13. Da aber der Südwind webte, und 
fie meineten’), fie batten nun ibr Vornehmen, 
erhuben fie fic) ?) gen Affon’), und fubren an 
Greta hin. 

) Weil ihnen der Stidwind gimftig 
war, 7) Durd) die Bewegung des Sdiffs 
von der V. 8. genannten Gegend. *) (Gr. 
Und ftriden nahe an Creta hin.) 
Gs ift hier von feinem Ortsnamen die 
Rede; in jener Gegend ift ein folches 
Affon nicht befannt; fie wollten ja nad 
Phinize. (Aooor ift bet Herodot und 
Jofephus Alterth. 1, 20. ein Comparativ 
von éyyvs, nae.) 

B. 14. Nicht flange aber darnach erhub fich 


wider thr Vornehmen*) eine Windsbraut 2), die 
man nennet Nordoft 3), 
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*) Gegen Creta hin und von dorther 
uns entgegen. 7) (Gr. Cin Sturm, der 
mit ununterbrodenen Stößen große Ge- 
fabr Drobte.) *) Wortlid) ein Wind (Oft- 
wind), Der Die Fluthen aufrührt, und 
furchtbare Wogen gegen das Ufer treibt. 

B. 15. Und da das Schiff ergriffen ward, 


und fount fid) nicht wider den Wind ridten 4), 
gaben wirs dahin, und ſchwebeten alfo. 


) Widerfeben, Stand halten. 


B. 16. Wir famen aber an eine Inſel, die 
heißet Clauda; da fonnten wir faum einen 
Kabhnt) ergreifen. 

*) (Gr. Des Kahns machtig werden,) 
Der bisher das Schiff begleitet hatte, um 
Denfelbigen aus Dem Meere zu ziehen, 
Vrgl. B. 30. 32. 


B. 17. Den huben wir auft), und braud- 
ten?) Der Hitlfe?), und bunden ihn unten an 
das Schiff 4); denn wird) furdhten, es möchte in 
die Syrten 6) fallen, und ließen das Gefage 
binunter?), und fubren alfo. 

*) (Gr. Gie auf.) 7) Bedienten fia. 
) Welche das Boot gewahrte. *) Gr. 
Und banden das Schiff von un- 
ten her, in Der Mitte, mit einem Seif. 
°) (Gr. Sie.) ©) Cine Sandbank, Afrika 
qu. 7) (Gr. Das große Segel 2.) 
nieder, V. 19.5 um nicht mit allzugrofer 
Gewalt der Sandbank entgegen getrieben 
4u werden. 


V. 18. Und da wir groß Ungewitter erfitten 
batten, Da thaten fie des nidften Tages einen 
Auswurf 4), 


*) Der Ladung an Waaren, BV. 10. ~ 


B. 19. Und am dritten Tage warfen wir 
mit unfern Händen aus die Bereitfdhaft 1) im 
Shi 


Uy. 
*) Schiffsgeräthſchaften. 


B. 20. Da aber in vielen Tagen weder 
Sonne nod) Geftirn erfdien), und nicht cin 
Fein Ungewitter uns wider war, war alle Hoff 
nung unfers Lebens dabhin. 


') Das war vor Alters, Da man nod) 
feinen Compas hatte, nod) weit bedenf- 
licher als jegt. 

B. 21. Und da man lange nicht geffen hatte), 
trat?) Paulus ing Mittel unter fie und fprach : 
Nieben Manner, man follt mir gehordet und 


nicht von Greta aufgebrochen haben?), und ung 
dieſes Leides und Schadens iiberhebt 4) haben. 


Apg. 27, 


14—24, 


Welt jubilirt, find die Chriften til; wo - 
Alles zittert, find fie getroſt, und richten 
Andere nod) auf, B. 30. 3) Paulus hat 
gute Gründe, fic) hören gu laffen. Ich 
habe, will er fagen, einen guten Rath 
gegeben, und will jest wieder einen ge- 
ben: jebt aber folge man mir. 4) G8 
wire ung erfpart worden, was jest von 
Ungemach und Sdhaden vor Augen ſchwebt, 
vrgl. V. 10. 

V. 22. Und nun4) ermahne ich euch, daß ibr 
unvergagt feyd; denn keines Leben aus uns wird 
umfommen, ohn das Sdhiff 2). 

1) Gr hatte fonnen ſagen: aber nun; 
aber der befdeidene Mann will nit 
trugen, fondern er thut ferner qute Bor- 
ftelungen, bier und V. 33. 7) Wunder— 
bare Vorherſagung, B. 24. 34, 44. 

V. 23. Denn dieſe Nacht ift bei mir geſtau— 
den Der Engel Gottes, des ic) bin!) und dem 
ich Diene?), 

*) Gottes fenn, ift die Gumma der 
Religion; Darin liegt der Glaube, Die 
Liebe, Die Hoffnung. °) Das gehört Dann 
aud) dazu, und jedermann im Sdiff 
fonnte Das mit Augen feben. Kannſt du, 
o Menſch, auch fo fagen, wie Paulus ? 

V. 24. Und ſprach: Fiirdte did) nit, Paule, 
Du mupt vor den Kaifer gejtellet werden; und 
fiehe, Gott hat dirt) geſchenkt?) alle die mit dir 
{chiffen 3). 

*) Sn fo groper Gefabr fonnte niemand 
auf Paulum, der nidt weiter fagte, als 
nothiq war, Den Verdacht einer Ruhm— 
redigkeit werfen. 7) Paulus hatte ge- 
betet: und vielleicht find ibm viele von 
Diefen Leuten anc) in Anſehung der Seele 
gefchenft worden. Auch der Hauptmann 
hat, als ein Werkzeug der göttlichen Vor— 
ſehung, dem Paulus zu lieb der Gefan— 
genen geſchont, B, 43. Die Vorſicht 
Gottes führt unter zufälligen Dingen, 
dergleichen dieſe Gefährtſchaft war, ihr 
Regiment auf wunderbare Weiſe. Eher 
werden viele Böſe mit wenigen Frommen 
erhalten, als daß ein einziger Frommer 
mit vielen Schuldigen umkommt. Die 
Welt hat eine Aehnlichkeit mit dieſem 
Schiff. Wie Manches haben die Welt— 
leute den Kindern Gottes zu danken, und 


*) Ueber Tag. 7) (Gr. Da, in diefeny oft wiſſen es auch Diefe felbjt nicht, und 
kritiſchen Augenblicken, trat rc.) Wo die}jene find ihnen dazu fo gram, *) Pau- 


Apg. 27, 


lus war, in Gottes Augen, die Haupt- 
perfon im Schiffe, dev enfer im Rath. 
Hat der Hauptmann, um Pauli willen, 
Der andern Gefangenen geſchont, B. 43., 
wie vielmebr bat Gott dem Paulo die 
Leute auf dem Schiff geſchenkt, die fonft 
Des Todes gewejen waren, Es waren 
ihrer viele, B. 37. Bitte Du nur um 
Geelen, fie werden dir gefdenft werden, 
ja Du wirft nod anf mebr hoffen ditrfen. 

V. 25. Darum, lieben Männer 4), feyd un— 
verzagt; denn id) glaube Gott?), es wird alfo 
gefdehen, wie mir gefagt ift. 

*) Zaghaftigkeit ziemt fic) nicht fir 
Minner. 2) Weil er Dem Engel glaubte, 
Den Gott gefandt. 


© Gott, Dein bin id); Dir diene ich; be- 
wahre mid). 

B. 26. 
Sufel 4). 

1) Das ift dann bald geſchehen, V. 27. 

V. 27. Da aber die viergehente!) Nadht fam, 
und wir in Adria fubhren®) um die Mitternacht, 
wihneten 3) die Schiffleute, fie fimen etwa an 
ein Land 4), 

*) Seit fie Greta verlaffen, V. 18. 19. 
*) (Gr. Da wir imadriatifdhen Meer 
herumgetrieben wurden. 3%) (Gr. Wähn— 
ten um Die Mitternacht die Schiff— 
feute). *) (Gr. Es fame thnen ein 
Land nahe; fo ift es denen, die zu 
Schiffe find, Die Ufer rücken thnen näher. 

V. 28. Und fie fenften den Bleiwurf ein, 
und funden zwanzig Klafter tief, und über ein 
wenig von dannen fenften fie abermal, und fun— 
den fünfzehen Klafter. 

V. 29. Da furchten fie ſich, ſie würden an 
harte Orte anſtoßen, und warfen hinten vom 
Schiff vier Anker, und wünſcheten, daß Tag 
würde. 

B. 80. Da aber die Schiffleute die Flucht 
juchten 4) aus dem Schiffe, und den Kahn 
niederliepen in das Meer, und gaben vor, fie 
wollten die Anker vorne aus dem Schiffe 
lajjen 5 

4) Sudem fie in dem Kahn Leichter über 
die Untiefen zu fommen hofften. 

V. 31. Sprach Paulus zu dem Unterhaupt- 
Mann und gu den Kriegstnedjten: Wenn diefe 
nicht im Schiffe bleiben, fo könnt ihr 1) nicht 
beim Leben bleiben, 

_*) Ex fagt nicht: wir. Die Soldaten 
kümmerten fic) nicht um die Rettung der 


Wir miiffen aber anfabren an eine 


24—40, 703 
Gefangenen; Paulus war um jetne Ret— 
tung aud nicht in Gorge. 

V. 32. Da hieben 4) die Krieqstnechte die 
Stride ab von dem Kahn, und lieben ibn 
fallen. 

1) Paulus hatte es threm eigenen Er- 
meffen uberlaffen, was fie thun wollten. 

V. 33. Und da es anfieng lidt gu werden 4), 
ermabnete fie Paulus alle, dag fie Speife näh— 
men, und ſprach: G8 ijt heute der viergehente 
Tag, dap ihr wartet und ungeefjen?) blieben 
feyd, und habt nidts gu euch qenommen. 

) (Gr. Bis eS aber tagenwollte;) 
ein fchilider Zeitpunft zur Crmahnung. 
2) D. h. ohne ordentliches Mittag- oder 
Ubendeffen. Der viergehnte Tag foll bet 
GSeereijen, unter ſolchen Umftdnden, ein 
kritiſcher ſeyn. 

V. 34. Darum ermahne ich euch, Speiſe zu 
nehmen, euch gu laben); denn es wird ener 
feinem ein Haar von dem Haupt entfallen. 

1) (Gr. Denn Das ift gu eurer 
Erhaltung nöthig; ſie hatten Krafte 
nothig, fich. bet Dem Schiffbruch zu retten. 

V. 35. Und da er das gejaget, nahm er 
Das Brod, danfete Gott vor ihnen allen +), und 
brachs, und fieng an gu effen 2). 

*) Er hat fic) des Tiſchgebets nicht ge- 
ſchämt. 7) Dieſes Beiſpiel wirfte auf die 
Verzagten. Auch fie befamen wieder Muth; 
%. 36. 

B. 36. Da wurden fie alle guts Muths, und 
nabmen aud) Syeife. 

V. 37. Unfer waren aber alle gujammen im 
Schiff zwei hundert und feds und fiebenzig 
Seelen 1). 

*) Wie mande unter ihnen wird ge- 
wonnen worden jenn. 

B. 38. Und da fie fatt worden, erleichterten 
fie das Schiff, und warfen das Getretde 4) in 
das Meer. 

*) Sn der gewiffen Hoffnung, gu lane 
Dent. 

V. 39. Da cB aber Tag ward, fannten fie 
das Land nicht 4), eines Anfurts aber wurden 
fie gewabr, der hatte cim Ufer?); da hinan 
wollten fie das Schiff treiben, wo es möglich 
wire. 

1) Das fie aus Der Ferne erblicten. 
2) 68 war das platte Ufer eines Meer— 
buſens (Anfurth.) Matth. 13, 2. Anm. 

V. 40. WUnd*) da fie die Anker aufgehoben, 
ließen ſie ſich dem Meer, und löſeten die Ruder— 
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band auf, und ricdteten den Segelbaum ?) nach 
dem Winde, und trachteten nad) dem fer), 

+) (Gr. Und fie madten die Anfer 
los,) und ließen eS in Das Meer, und 
madten zugleich die Bande Der Ruder 
auf; fie ſteckten aud) das kleine Segel 
auf, und tradteten mit dem Wind an 
Das Ufer. Hugo Grotius bemerft: die 
Ruder ſeyen mit Bandern an das Schiff 
aufgebunden worden; Habe man nun Diefe 
Bander gelsft, fo feyen die Ruder ings 
Waffer geſunken, und haben durch thr 
Gewidht Dem Schiff mehr Widerftands- 
fraft gegen Den Wind verliehen. *) (Gr. 
Artemon,) dies war Der Name des, 
Den größeren angehangten, fleineren Se— 
gels. 3) Richt mit Rudern, fonder mit 
dem Wind. 

V. 41. Und da wir fubren an einen Ort, 
Der auf beiden Seiten Meer hattet), ftieR fic 
das Schiff an, und das Vordertheil blieb feſte 
ftehen unbeweglid), aber das Hintertheil zerbrach 
pon der Gewalt der Wellen. 

4) Gie geriethen (Gr.) auf eine 
Sandbant. 

BY. 42. Die Kriegsknechte aber hatten einen 
Rath, die Gefangenen gu tödten 1), dag nicht 
jemand, fo heraus ſchwämme, entflibe. 

4) Cin graujames, rohes, undanfhares 
PVorhaben. Die Kriegsfnedte dachten mun 
nicht mehr daran, wie Paulus ihnen fo 
woh{qefommen. 

QB. 43. Aber der UWnterhauptmann wollte 
Paulum erhalten, und webrete ihrem Vorneh— 
men 4), und hieß, die da fchwimmen fonnten, 


fic) zuerſt in Das Meer laſſen ), und entgeben 
an Dag Land. 


*) Brgl. B. 24, 7) (Gr. Zuerſt in das 
Meer Hinausfpringen.” 

V. 44. Die andern aber, etliche auf den 
Brettern, etliche auf dem das vom Schiff war). 


Und alfo geſchah eS, daß fie alle erhalten gu 
Lande famen. 


1) Auf Trümmern des Schiffs. 

Gelobet ſeyſt Du, o Gott, daß Du durch 
die Werkzeuge Deiner Gnade den Menſchen— 
kindern in allerlei Nöthen ſo viel Gutes er— 
zeigeſt. 


Das 28. Kapitel. 


V. 1. Und da wir auskamen, erfuhren wir!), 
daß die Inſel Melite?) hieß. 


4) Da erſt erfannten wir Alle, 


Upge 27, 40—44, 28, 15, 


nicht nur die Schiffleute. 2) Malta. 
Zwar trieb Das Schiff, B.27., auf dem 
adriatifchen Meer; Damals aber erftrecte 
fic) Diefer Mame aud) auf die Meeres- 
gegend, unterhalb Sicilien, wo Malta 
liegt. 

V. 2. Die Leutleimt) aber ergeigeten uns 
nicht geringe Freundſchaft, zündeten 2) ein Feuer 
an und nabmen ung alle auf um des Regens, 


Der liber uns fommen war, und um der Kälte 
wiflen. 


1) (Gr. Die Barbaren,) Auslinder; 
Der Ausdruck iſt nicht in unjrem ungün— 
ſtigen Sinn zu nehmen. Es waren eben 
Leute, die eine andre Sprache redeten. 
2) (Gr. Denn ſie zündeten.) Dieſe 
Wohlthat koſtete die Malteſer zwar nichts, 
war aber darum von Werth, weil ſie ſo 
bereitwillig ſo vielen, 27, 37., und völlig 
fremden Menſchen erzeigt wurde. 

V. 2. Da aber Paulus einen Haufen Rei— 
fer zuſammen raffte?) und legte es aufs Feuer, 


fam eine Otter von der Hitze 2), und fubr 3) 
Paulo an fetne Hand. 


‘) Gin Beijpiel, wie man felbft aud 
Hand anlegen foll; 27, 19. warfen wir. 
Als Gefangener war ev auch willig, An— 
Dern zu Dienen. 7) Die Otter hatte ſich 
bet Der falten Jahrszeit (27, 9.) in das 
Reifiq gemacht, das der „Menge“ nad) 
(Gr.) wmber fag. 7) (Gr. Hangte fic, 
YB. 4, 

BY. 4. Da aber die Leutlein faben da8 Thier 
an jeiner Hand hangen, ſprachen fie unter eine 
ander 1): Diefer Menſch mug cin Mörder?) feyn, 
welchen Die Raches) nicht leben Laffet4), ob er 
gleich Dem Meer entgangen iff. 

1) Mit übereiltem Urtheil; fte faben 
Pauli Bande. 7) Der Mord ift das un- 
natirlichfte Berbrecben, Das ein Menſch 
verüben fann; wird and) ſchon im dieſem 
Leben am Auffallendjten von allen ge— 
ftraft. %) Dak eS eine ſolche gebe, da— 
yon Hatten fie cine Empfindung; fie biel- 
ten Die Mache aber fir eine Géttin, 
Dife genannt, wer aber in Wahrheit 
Der gerechte (déxaxog) Rader fey, wußten 
fie nicht. Arme Vernunft! *) Sie hal 
ten ibn ſchon für todt, tm Gefühl eines 
Vergeltungsredts fiir den vermeintlichen 
Mord. 

V. 5. Gr aber fclenferte 4) das Thier ins 
Feuer, und ibm widerfuby nichts übels. 


Mpg. 28, 5—11, 


*) Quintinus Haduugs, in jeinem Bud 
pom Krieg auf Malta hat bei Flacius 
aus Gelegenheit diejer Schriftſtelle fol: 
gende Bemerkung: „Auf Malta wird feine 
ſchädliche Gattung von Gewürm evjeugt, 
und wenn dergleichen anderswoher dahin 
gebracht wird, ſo thut es keinen Schaden. 
Die Einwohner ſind den Schlangen gleich— 
ſam zum Schrecken. Die Scorpionen, 
ein ſonſt ſo furchtbares Thier, ſieht man 
ohne Nachtheil unter den Händen ſpielen— 
der Kinder; ich ſahe ſogar einen eſſen. 
Sie ſchreiben das Paulo zu, der die 
Otter ohne Schaden von ſeinem Finger, 
woran ſie ſich eingebiſſen hatte, weg— 
ſchlenkerte. Wenn das wahr iſt,“ ſetzt 
Flacius hinzu, „ſo darf man wohl glau— 
ben, es ſey ein beſonderer Segen Got— 
tes, der gleichſam ein immerwährendes 
Gedächtniß des daſelbſt gepredigten Evan— 
geliums und ſo vieler Wunder übrig ge— 
laſſen habe: Wie denn die Schrift öfters 
bezeugt, daß Gott die Länder wegen der 
Sünden der Menſchen, oder auch um 
ſeiner Barmherzigkeit willen in einen 
ſchlechtern oder beſſern Zuſtand verſetze. 
So beweist die unläugbare Erfahrung, 
daß auch der Boden und die Witterung 
in Deutſchland und in allen nördlichen 
Gegenden viel milder, geſünder und frucht— 
barer ſey, als er nach dem Zeugniß glaub— 
würdiger Schriftſteller vor Chriſti Geburt 
war.“ — Daß die Bevölkerung und Cul— 
tivirung eines Landes auch auf die Wit— 
terung und Fruchtbarkeit einen natür— 
lichen Einfluß habe, wird hiermit nicht 
geläugnet. Würden aber unſre Gegenden 
ſo cultivirt ſeyn, wenn das Chriſtenthum 
die Leute nicht cultivirt hätte? 


V. 6. Sie aber warteten, wenn er ſchwellen 
wiirde ) oder todt niederfallen. Da fie aber 
lange warteten, und faben, daf ihm nichts un- 
geheucrs 7) widerfubr, verwandten >) fic fich und 
ſprachen, er ware cin Gott. 

*) Sie kannten die Wirkung folder 
Schlangenbiſſe. C3 war nach dem Grie: 
chiſchen ein hoher Grad von Entzündung, 
Brand, was jie erwarteten. 7) Rein Un— 
gemad. Alſo entweder cin Mörder, 
oder eit Wott. Grofer Sprung. Go 
hieß es 14, 13. 19.: erjt Opferjtiere, 
hernach Steinigung. 


Gnomon tl. 


Solde Spriinge|?) (Gr. Das hatte.) 
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madt die menſchliche Vernunft. Es giebt 
aber ein Drittes zwiſchen einem Morder 
und einem Gott: das ift ein Mann 
Gottes. Bet feiner Menſchenklaſſe 
jind die natürlichen Menſchen im Urtheil 
jo unſicher, als bet den Glaubigen. 

V. 7. An denfelbigen Oertern aber hatte der 
Oberfle in der Inſel, mit Namen Publius, cin 
Vorwerf'); der nabm uns auf, und herbergete 
ung dret Tage *) freundlic. 

*) Gin Landgut, weldes an jenem Ort 
jelbjt lag und nod) weiter in die Umgegend 
ſich erſtreckte. Der Beſitzer ſcheint iibri- 
gens nicht eine obrigkeitliche Perſon, ſon— 
dern eben überhaupt ein angeſehener, 
reicher Mann geweſen zu ſeyn. 7) Vor 
der Ankunft an. 

V. 8. Es geſchah aber'), daß der Vater 
Publii am Fteber*) und an der Rubr*) lag. 
Zu dem gieng Paulus hinein, und betete, und 
legte die Hand auf ihn, und machte ihn ge- 
fund. 

*) Der Mann musk fewer frank ge- 
weſen jeyn; das Hobe Alter, und der 
coniplicirte Krankheitsfall laſſen es ſchlie— 
per. 7) Im Griechiſchen wird die Mehr— 
zahl gejebt, ohne Zweifel war es ent- 
weder ein Intermittens, oder haben mebh- 
rere Formen des Fiebers zuſammenge— 


wirkt. Vrgl. Matth. 8, 14 f. im Gries 
chiſchen. *) Dylenterie nennt es tednifd 


Der Arzt Lucas. 


BY. 9. Da das gefchah, famen auch dte ane 
bern in der Snfel hergu, rte Krankheiten hatten, 
und ließen fic) gejund maden. 


V. 10. Und fie thaten uns') grofe Ehre, 
und da wir auszogen, Iuden fie aut, was uns 
noth war. 


*) Hiemit Hatten Pauli Gefährten wie- 


der feiner 3u geniefen; der Schiffbruch 


hatte fie von Allem entblösſt. 

O Gott, laf Dein Heil, das Etlichen 
widerfabrt, auc) Andern fo in die Augen leuch— 
ten, daß fie ebenſowohl ju Dir fommen. 

B. 11. Nach oreten Monden ) aber fchifften 
wir aus in einem Schiffe von Alerandria, wel- 
ches tn der Inſel gewintert hatte, und hatte *) 
ein Panter *) ver Zwillinge ). 

*) So fonnte Paulus {ich erholen. Wie 
viel Gutes ift durd Paulus in diefer 
Beit auf der Inſel ausgerichtet worden. 
*) Wappen; die 

45 


706 


Abzeichen der Schiffe, welche denjelben 
ihre Namen gaben, befanden fic) am 
Vordertheil. *) Cajtor und Pollur, Dios- 
furen, d. h. Söhne Jupiters; wurden von 


Mpg. 28, 11—20. 


Mühſeligkeit der langen und gefahrvollen 
Seereife vergefjen. Er fieng ein neues 
Stück jeines Laufs an. Darum faßt 
ev aud) getroften Muth, fiehe das Grie- 


det heidniſchen Schiffern fiir ihre Schutz- chiſch 


götter gebalten. 


V. 12. Und da wir gen Syrakus famen, 
blicben wir drei Tage da. 

V. 13. Und da wir umſchiffeten!), famen 
wir gen Region’), und nab Einem Tage, da 
der Südwind fich crhub*), famen wir des an— 
vern Tages gen Puteolen. 


) (Gr. Vow dannen fuhren wir 
Herum in einem Bogen. 7) Reggio 
Heutzutage. *) So war doc) das Ende 
der Seereije ein erwünſchtes. 

V. 14. Da funden wir Briider, und wurden 
yon ihnen gebcten'), daf wir fieben Tage da 
blicben. Und alfo famen wir gen Rom?). 

1) (Gr. Auf thy Bureden.) Der An— 
bli von Briidern war uns ein wabrer 
Augentroſt; das beſtimmte uns auch, noch 
fieben Tage zu bleiben. Auch hiezu be- 
Durfte eS Dder giitigen Erlaubniß des 
Hauptmanns. 7) Mun war das erjehnte 
und widtige Biel erreiht. Gm Griedi- 
ſchen fteht dev Artikel. Cr will jagen: 
So erreidten wir endlid) das Rom, nad) 
dem wir jo lange getracdtet. V. 16 feblt 
der Artifel, weil dort der Nachdruck mehr 
auf dem (an)fommen, d. h. auf dem 
Einzug in die Stadt felbjt, liegt. 

V. 15. Und von dannen'), da die Briider 
yon uns horeten, giengen fie aus ung entgegen 
bis gen Appifer 7) und Tretabern*). Da die 
Paulus fahe, dankete er Gott*), und gewann 
eine 3uverficht ). 

4) Von Rom heraus. Begleiter, Ent- 
gegengehen, das jind Liebespflichten gegen 
Reifende. 7) Appii forum, damals ein 
Marktflecken oder Stadtchen, etwa ſtark 
vier deutſche Meilen von Rom entfernt, 
auf der appijden Straße. *) Auch ein 


Marftort, Trestaberna, 3 deutſche Meilen 


von Kom, in derjelben Richtung gelegen. 
Die Briider waren theils hieher, theils 
auch weiter, bis Appiimarkt, entgegen- 
gegangen. *) Für das Vergangene. 





| 
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© Gott, fas mich in meinem Lauf cin 
Stück nad) dem andern fo zurücklegen, daf th 
fiir das BVergangene Dir fröhlich danfen, und 
aud Dir auf das RKiinftige zuverſichtlich em— 
pfehlen möge. 

V. 16. Da wir aber gen Rom kamen, über— 
antwortete der Unterhauptmann die Gefangenen 
dem oberſten Hauptmann. Aber Paulo ') ward 
erlaubet gu bleiben, wo er wollt?), mitt einem 
Kriegsknechte, der fein hütete >). 

*) Was aus den tibrigen Gefangenen 
geworden, gehört nidt hieher. Es jcheint, 
Feſtus Habe einen jehr glimpfliden Be- 
richt über Paulus nach Nom erjtattet, 
went man die beiden vorhergehenden Ka— 
pitel vergleicht. 7) V. 23. 30. Gr be- 
fam etne Herberge. *) Der war, nach 
jener Gitte, durch eine Kette mit ihm 
verbunden, konnte ihn immer hören, und 
ijt vielletcht gewonnen worden. 


V. 17. Es geſchah aber nach dreien Tagen’), 
daß Paulus zusammen rief?) die Vornehmften 
per Suden 3). Da diefelbigen zuſammen famen, 
fprac er zu ihnen: Shr Manner, lieben Brit- 
ver, ich hab’ nichts gethan *) wiver unfer Volf, 
noch wider väterliche Sitten, und bin doc ge- 
fangen aus Serufalem tibergeben in der Romer 
Hinde. 

) Der Erholung und dem Gebet ge- 
widmet. 7) Su fic, da er, als Gefan- 
gener, nicht jo bequem umbergehen fonnte. 
3) Die Angelehenjten; immer fuchte er 
zuerſt die Juden auf. ) Gr will jeden 
Argwohn entfernen, den der Anblick ſei— 
ner Bande ween konnte. 

V. 18. Welche, da fie mich verhoret hatten, 
wollten fie mich losgeben '), dieweil fetn Urfach 
pes Todes an mir war. 

yr eee lis 

V. 19. Da aber die Juden dawider rede- 
ten '), ward ich genvthiget, mich auf den Rai- 
fer 3u berufen; nicht, als hatte ich mein BVolf 
etivas zu derflagen. 


*) Gr drückt fic fchonend ans. Bon 


Nun it fein vieljahriger Wunſch, Nom zu dem Mordanfdlag in Palajtina auf ihn 


feben, 
15, 23. 


erfiillt , 
5) Auf das Kiinftige. 


19, 21. Röm. 1, 11.1 fagt er nidts, vrgl. 23, 12 ff. 
Gr fiebht, | 


V. 20. Um ver Urfache willen habe ich euch 


Chriftus ijt auc) zu Nom. Jetzt ijt alle | gebcten'y, daß ich euch feben und anfpreden 


Apg. 28, 


mote; denn um der Hoffnung willen Sfraels 
bin ich mit dicfer Kette umgeben. 

*) Sm Anfang redete er mit ihnen 
als Bruder, nicht als Wpoftel. 

B. 21. Sie aber fpraden gu thm: Wir ha- 
ben *) weder Schrift empfangen aus Judäa det- 


nethalben, noch fein Bruder, ift fFommen, der von 
dir etwas Urges verkündiget oder gefaget habe. 


*) Es war Winter, und erft furze Zeit 
war e3, daß Paulus an den Kaiſer ap- 
pellirt hatte. Darum war nod) fein jü— 
diſcher Glaubensgenoſſe (Bruder) gefom- 
men, um ausdritclich etwas von Paulo 
zu melden (vertiindigen), oder auch nur 
im tagliden Geſpräch von ifm zu 
fagen. 

BY. 22. Doh wollen wir von dir hören, was 
du halteft. Denn von diefer Gecte tft uns fund '), 
daß ihr wird an aller Enden widerfprochen 7). 

*) V. 28 wird dagegen aud ihnen 
etwas fund gethan. 7) Dieh ijt eber 
ein gutes, als ein ſchlimmes Seiden. — 

BY. 23. Und da fie ihm einen Tag beftimm- 
_ ten, famen viel ju thm tn dte Herberge, wel- 
then er auslegte und bezeugete ) das Reich Got- 
tes, und predtgte ihnen von Sefu aus dem Ge— 
fefe Mofis und aus den Propheten, von frithe 
Morgens an bis an den Abend?). 

*) Mit vieler Anmuth. 7) Wer hatte 
nicht auch gerne beiwohnen mogen ? 


BY. 24. Und etliche ſielen zu ) dem, das er 
fagte; etliche aber glaubten nicht. 

*) Mit Kopf und Herz; das war Glau- 
ben; Gtlide aber glaubten nicht. 


BY. 25. Da fie’) aber unter cinander mis- 
hellig waren, giengen fie weg 7), als Paulus ein 
Wort redete >), das wohl der Heilige Geift ge- 
faget bat durch den Propheten Sefatam zu un— 
fern Vätern. 

*) Die Guden. *) (Gr. Sie nahmen 
Urlaub;) er mufte jie entlafjen. %) Zu 
Den Whagehenden. Cin „einziges“ Wort 
(Gr.), ein jehr treffendes, aber ernſtes 
Wort. Oft nimmt eine Geele an einem 
eingigen Wort oder Umſtand Urſache, fid 
vom Guten abjufehren; ja dieß geſchieht 
bet einem eden, der das Wort Hort, und 
nidt felig wird. Elende Augenblicke! 

B. 26. Und gefproden: Gehe hin") gu die- 
fem Volk und ſprich: Mit ven Ohren werdet 
ihr's hören, und nicht verſtehen, und mit den 
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*) Dieß konnte der foeben in Rom an— 
gelangte Paulus wohl auf fic) anwenden. 


B. 27. Denn das Herz diefes Vols ift ver- 
ftodet, und fie hören ſchwerlich mit Opren, und 
ſchlummern mit thren Augen, auf daß fle nicht 
dermaleins feben mit den Augen, und hören mit 
den Obren, und verftdndig werden im Herzen, 
und fich befebren, daß ich thnen biilfe. 

BY. 28. So fey es euch fundgethan, daß den 
Heiden’) gefandt*) ift dieß Heil Gottes >), und 
fie *) werden’s hören >). 

*) Deren Hauptitadt Rom ijt. Dak er 
su Dex Heiden gehen wiirde, hatte Pau- 
lus den Halsjtarrigen Suden erflart, im 
Antiochien, 13, 46., in Corinth, 18, 6., 
und Hier zu Rom das dritte Mal; fo 
aud in Wien, Griechenland und Stalien. 
*) Und zwar durch einen Mpoftel; zuvor 
war nod) fein Wpojtel, and) Petrus nicht, 
nach Nom gefommen. *) Diek ift die 
Bedeutung des Namens Sefu; Lac. 3, 6. 
Unm. *) Wenn fehon Jor nidt. *%) Es 
ijt ihnen gewiß nicht umfonft gefandt. 
Dieſe Weiffagung hatte dock die Juden 
zur Beſinnung bringen follen. 

BY. 29. Und da er folthes redete, giengen die 
Suden hin, und hatten viel Fragens unter ihnen 
felbft 9. 

*) So machen's gewöhnlich Leute, die 
Die Wahrheit nidt faſſen fonnen. 


O Gott, Dir fey Dank fiir Dein Heit. 
Laf ung deffen genießen ewiglich. 


V. 30. Paulus aber blich*) zwei Jahr in 
feinem etgenen Gedinge 7), und nabm auf alle), 
die 3u thm einfamen, 


*) Die Juden modten dazu denken, 
was fie wollten. 7) Miethwohnung. Nad 
Verflug der hier genannten zwet Sabre 
Hat Lucas, ohne Sweifel mit Pauli Ge- 
nehmigung, vorftehendes Buch verfaft. 
Das war lang vor dem Méartyrertod 
Pauli. UUebrigens war Lucas aud) in der 
legten Beit um Paulus, 2 Tim. 4, 11. 
Vielleicht dachte Lucas auc) an ein drittes 
Buch, welches die Gefchichte der oben ge- 
nannten zwei Jahre enthalten follte. Hat 
er Doc) aud) im erſten Kapitel der Wpoftel- 
geſchichte Einiges ausgeführt, was er im 
legten Kapitel des Cvangeliums ſtill— 
ſchweigend vermuthen (aft. 3) Juden 


Augen werdet ihr's fehen, und nicht erfennen. | UND Heiden. 


* 


* 
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V. 31. Predigte das Reid ') Gottes, und 
Iehrete von dem Herrn Sefu?) mit aller Freu— 
vigfcit *) unverboten *). 


*) (Gr. Königreich,) und zwar zu yer Welt zu Ende. 


Nom, dem Hauptfis de3 Weltreichs. 
2) Trieb die Lehre von 2. *) Ghrifto. 
V. 23. Was einft unter Pilatus fiir 
verdächtig qehalten worden, Das wird jebt 
in Rom offenfundig getrieben. *) Bon 
innen. *) Von aufen; ohne daß ihm 
jemand etwas in den Weg legte, nachdem 
fo viele Hinderniſſe überſtiegen waren. 
Gin nambafter Sieg des Worts Gottes. 
Naddent Paulus Mom erreidt hatte, fo 
war da8 Evangelium auj’s Höchſte ge- 
fommen. Daher macht Lucas hiemit an 
der Apoſtelgeſchichte füglich den Beſchluß, 
ob er fie ſchon, 2 Tim. a. a. O., leicht— 


Apg. 28, 31. 


können. Zu Serujalem fieng er an, zu 
Rom Hort er auf. Mit dent Ende diejer 
zwei sabre geht das vierte Jahrtauſend 
} Hiemit hatte die 
Kirche ihre gehdrige Form, welche fie be: 
Halter und als eine theure Beilage be- 
wabhren follte. Im alten Teftament haben 
Selajas, das Bud) der 12 fleinen Pro— 
pheten, der Prediger und die Klaglieder 
einen drohenden und fdarfen Beſchluß, 
Daher die Yuden die unmittelbar vor- 
hergehende friblide Verſicherung nocd 
einmal unpunttirt anzuhängen pflegen. 
Aber in der Sammlung der neutejtament- 
lichen Biicher Lautet der Beſchluß durch— 


i gehends ganz erfreutich. 


O Gott, Dein Reich fomme. Herr Sefu 


lid) bis zum Lode Pauli hatte fortfeben | Chrifte, Deine Lehre gewinne die Oberhand. 
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